m 


1 


Schiner,    Fauna  Austriaca,    Thell   Ij 

Appeared   in   a   serles    of   Piefte 
frorr.   1R60-1862.    Parts   dated  by 
Griff  in,    1952,    Ann.Iviag.Kat  .hist . , 
ser.    lü,    10:    570,    as   follovifs: 

lieft    1:    1-72,    ^.1.    1.  1860. 

"      2:    75-184  1860. 

"    5-4:    l&5-5b8  1861. 

"      5:    569-440.  1861. 

"    6-7:441-656.  18o2. 

"^   8:    657-674-,    i-lxxx.  1862.  1 

VVith  Hefte   l,    2,    and   5-^4 
were   also    includea   sorne   pa£;es    of        i 
keys    (4,    4,    anü   8  pages,  I 

respectively ) , 


2C 


FAUNA  AUSTRIACA. 


/ 


Die  Fliegen 

(DIPTERA). 


Nach  der  analytischen  Methode  bearbeitet, 

mit  der 

Characteristik  sämmtKcher  europäischer   Gattungen,   der  Beschreibung 

aller  in  Deutschland  vorkommenden  Arten  und  der  Aufzählung  aller 

bisher  beschriebenen  europäischen  Arten 


J.  Rudolph  S  c  h  i  n  e  r , 

Doctor  der  Rechte,  Ministerial  -  Secretär  im  k.  k.  Finanz  -  Ministerium ,   Mitgründer  der 

k.  k.  zoologisch  -  botanischen  Gesellschaft  in  Wien ,  Mitglied  des  Stettiner  und  Bei'liner 

entomologischen  Vereines,  des  Vereines  „L  o  t  o  s"  in  Prag, 

der  Societe  entomologique  de  France  u.  s.  w. 

y 


'^: 


Wien. 

Druck  und  Verlag  von  Carl  Gerold's  »Solm. 

1863. 


nn 

b  33||| 


Seiner  Durchlaucht 
dem  Hochgebornen  Herrn  und  Reichsfürsten 

Riehard  zu  KhevenhMler  -  Metsch 

md  Aichelberg,   Grafen  von  Hohen-Osterwitz   und  Annabühl, 
Freiherrn  zu  Landskron  und  Wernberg  u.  s.  w., 

erbliclieii  Keichsrathe,  emer.  Präsidenten  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in 
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dem  hohen  Gönner  und  Förderer 

naturwissenschaftlicher  Bestrebungen  und  Studien 

ehrfurchtsvoll  gewidmet 


Verfasser. 


Vorwort. 


Xch  übergebe  hier  den  ersten  Theil  meiner  Fauna  und  wünsche 
vom  Herzen ,  dass  er  eine  freundliche  Aufnahme  finden  möge.  Es 
schien  mir  nicht  überflüssig,  das  allenthalben  zerstreute  Materiale  über 
europäische  Dipteren  wieder  einmal  in  einem  Compendium  zusammen- 
zufassen und  übersichtlich  darzustellen  und  ich  glaube  nicht  einer 
Entschuldigung  zu  bedürfen  ,  dass  ich  mich  zu  einer  solchen  Aufgabe 
für  berufen  hielt ,  da  ihre  Lösung  ja  doch  so  viele  Aufopferung  er- 
heischt und  nur  mit  grosser  Anstrengung,  Gewissenhaftigkeit  und 
Fleiss  bewältigt  werden  kann,  während  der  Lohn,  welcher  dafür  in 
Aussicht  steht,  wahrlich  nur  ein  sehr  geringer  sein  wird.  Die  hohe 
Schule  wird,  wie  es  bei  analytischer  Darstellung  schon  nicht  anders 
sein  kann ,  an  der  Methode  zu  mäkeln  finden ,  die  heutzutage  übliche 
Kritik  wird  mit  seltenem  Scharfsinn  die  Fehler  und  Mängel  heraus- 
zufinden wissen ,  um  mit  denselben  das  Brauchbare  und  Gute  zu 
verdecken  und  die  grosse  Schaar  der  Entomologen  wird  mein  Buch 
mit  Indifferentismus  bei  Seite  legen,  weil  es  ja  von  Dipteren  handelt  — 
den  wahren  Proletariern  des  Insectenvolkes.  Ich  erwarte  aber  auch 
nichts  Anderes  und  begnüge  mich  vollständig  mit  der  freundlichen 
Anerkennung  Derjenigen  ,  welche  das  Glück  haben  an  dem  Studium 
der  Dipteren  Freude  zu  finden  und  denen  mein  Buch  hoffentlich  Er- 
leichterung und  Beihilfe  bringen  wird ,  da  bei  Anfertigung  desselben 
ja  doch  keine  Mühe  gespart  wurde,  um  es  leicht  benutzbar  zu  machen 
und  da  der  bei  weitem  grösste  Theil  der  in  demselben  enthaltenen  Arten 
nach  natürlichen  Exemplaren  und  nach  gewissenhafterer  Bestimmung 
beschrieben  worden  ist.  Und  so  möge  denn  dieses  mein  Buch  seinen 
unvermeidlichen  Schicksalen    entgegengehen  ! 

Zur  Orientirung  füge  ich  bei ,  dass  der  zweite  Theil  mit  dem 
Rest  der  Muscideu,  den  Phoriden,  Nemoceren  und  Pupiparen  in  un- 
unterbrochener Folge  und  demnächst  erscheinen  wird  und  dass  am 
Schlüsse  desselben  ein  möglichst  vollständiges  Synonymen  -  Register 
aller    Gattungen    und    Arten    beigegeben  werden  wird. 

Schliesslich  fühle  ich  mich  verpflichtet ,  hier  der  freundlichen 
Unterstützung  und  Beihilfe  zu  gedenken ,  welche  mir  bei  der  vor- 
liegenden Arbeit  von  vielen  Seiten  zu  Theil  geworden  ist. 

In  erster  Reihe  gilt  mein  Dank  den  verehrten  Vorständen  des 
k.  k.  zoologischen  Museums :  dem  mittlerweile  dahin  geschiedeneu 
Leiter  F.  Kollar ,  so  wie  dem  gegenwärtigen  Director  desselben, 
Herrn  Dr.  Ludwig  Redtenbacher.  Sie  haben  beide  mit  einer  nicht 
genug    anzuerkennenden    Liberalität    mir    die    Benützung    der   reichen 
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Bibliothek  und  Sammlungen  gestattet  und  Letzterer  hat  noch  insbeson- 
dere mit  seiner  vortrefflichen  Fauna  mir  das  Muster  zu  meiner  eigenen 
Arbeit  vorausgeschickt.  Herrn  Director  II.  Loew  verdanke  ich  viele 
Aufklärungen,  die  er  mir  im  persönlichen  Verkehre  ohne  Rückhalt 
mittheilte  und  die  so  reichlich  in  seinen  vielen  Schriften  enthalten  sind. 
Zu  den  mächtigsten  Förderern  meiner  Arbeit  zähle  ich  meinen  lieben 
Freund  Winnertz  aus  Crefeld,  der  mir  namentlich  durch  Mittheilung 
seiner  werthvollen  Meigen  -  Zetterstedt  -  und  Walker'achen  Typen  die 
Bearbeitung   der  Anthomyzinen  ermöglichte. 

lieber  specielle  Anfragen  erhielt  ich  die  gründlichsten  Auskünfte 
durch  die  Herren  Justizrath  Staeger  aus  Kopenhagen,  A.  H.  Ilaliday 
aus  Dublin  ,  C.  Rondani  aus  Parma  und  J,  Bigot  aus  Paris.  Herr  Staeger 
war  überdiess  so  gütig  mir  die  sämmtlichen  Typen  der  von  ihm  publi- 
cirten  Dolichopiden  mitzutheilen. 

Herr  Schneider  aus  Breslau  trat  mir  in  der  uneigennützigsten 
Weise  von  der  Welt  seine  reiche ,  durch  Schummer ?c\xe  Exemplare 
vermehrte  Sammlung  schlesischer  Dipteren  ab  und  ich  lernte  durch 
selbe  ,  so  wie  durch  freundliche  Zusendungen  meines  unvergesslichen 
Freundes  //.  Schollz  aus  Breslau  dieses  Faunengebiet  gründlich  kennen. 

Von  österreichischen  Entomologen  waren  die  Herren  Dominik  Bi- 
limechy  Dr.  Franz  Nicherl  und  Graf  Ferdinand  Khuenberg  so  freundlich 
mir  ihre  sämmtlichen  Vorräthe  österreichischer  Dipteren  zur  Verfügung 
zu  stellen  und  ebenso  erhielt  ich  werthvolle  Mittheilungen  durch  die 
Herren  Emerich  und  Johann  v.  Frivaldszhy  und  Julius  v,  Kovacz  aus 
Pest ,  Ferdinand  Schmid  aus  Laibach  ,  Leopold  Kirchner ,  Brach  und 
Dr.  Joseph  Tomek  aus  Böhmen ,  Johami  v.  'Schmuck  und  Pater  Vinzenz 
Gredler  aus  Tirol,  Prof.  Dr.  Kolenati  aus  Brunn,  Franz  Mücklitz  aus 
Steiermark  und  dem  Küstenlande,  und  Wilhelm  Schleicher  aus  Nieder- 
österreich. 

In  Wien  selbst  fand  ich  selbstverständlich  bei  meinem  verehrten 
Freund  und  Collegen  Dr.  Johann  Egger  durch  Mittheilung  seiner  viel- 
seitigen Erfahrungen  und  durch  Offenhaltung  seiner  reichen  Sammlung 
alle  mögliche  Beihilfe ;  Herr  Friedrich  Brauer  stellte  mir  seine  Oestriden 
zur  Disposition ,  und  die  Herren  Dr.  Giraud  und  Rogenhof  er  fanden 
sich  veranlasst  mich  durch  einzelne  werthvolle  Mittheilungen  kräftigst  zu 
unterstützen;  Letzterer  war  insbesondere  in  der  Lage,  mir  seit  seiner 
Ernennung  zum  Kustos  -  Adjuncten  des  k.  k.  zoolog.  Museums  die 
wesentlichste  Beihilfe  in   freundlichster  Weise  zu  leisten. 

Allen  diesen  Herren  sage  ich  hiemit  meinen  verbindlichsten  Dank. 

Wien,  im  Mai  1862. 


Der  Verfasser 
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Nee  dubitamus,  multa  ess*^,  quae  et  nos  praeterieHnt ; 
homines  enini  sumus  et  ocoupati  officiis ,  aubcisjvisque 
temporibus  ista  curaraus,  id  est  nocturnis.  .  .  , 

C.  Plinii  Secundi  n  a  t.    hist.  lib.  I- 


I. 

Ueber  den  Begriff  und  die  Begrenzung  der  Ordnung  der  Diptera, 

über  die  Entwicl(elung  der  sie  enthaltenden  Insecten,  und  die 

äusseren  Theile  und  Organe  derselben. 

XJie  Insecten  -  Ordnung ,  welche  in  diesem  Theile  der  „Fauna 
austriaca"  abgehandelt  werden  soll,  ist  die  der  Diptera  oder  „zwei- 
flügeligen Insecten."  Der  Name  der  Ordnung  stammt  von 
Aristoteles;  der  Begriff  und  die  heutige  Umgrenzung  derselben  im 
Wesentlichen  von  Linne.  —  Fabricius  hat  in  seinem  reformatori- 
schen Eifer  den  Namen  der  Ordnung  verworfen  und  ihn  mit  dem  heut 
zu  Tage  weniger  gangbaren  Antliata  vertauscht. 

§.  2. 

Der  Begriff  und  die  Umgrenzung  der  Ordnung  der  Diptera  hat 
seit  Linne  wenige  Schwankungen  erfahren.  Nur  einige  der  von  diesem 
grossen  Systematiker  in  seiner  Ordnung  der  Aptera  untergebrachten 
Insecten  sind  später  den  Dipteren  beigezählt  worden.  So  haben  Oc  ken  , 
Burmeister,  Strauss-D  ür  ckheim,  Siebold  u.  A.  aus  anato- 
mischen und  physiologischen  Gründen  die  Familie  der  Pulicidae  zu 
den  Dipteren  zu  stellen  sich  veranlasst  gefunden;  was  auch  einige 
neuere  Systematiker,  wie  z.  B.  Walker,  in  der  Aufzählung  der  briti- 
schen Zweiflügler  annehmen  zu  müssen  glaubten.  Mit  Recht  scheint 
uns  hingegen  für  die  Pulicidae  eine  eigene  Ordnung  {Aphaniptera 
Kirby  oder  Siphonaptera  Latr.)  errichtet  worden  zu  sein  und  wir 
glauben  daher,  sie  aus  systematischen  Rücksichten  aus  der  Ordnung 
der  Diptera  ausgeschieden  sein  zu  lassen.  Dagegen  sind  sämmtliche 
Pupipara  und  Coriaceae  als  Familien  {Hippoboscidae  und  Nycteri- 
biidae)  der  Ordnung  der  Diptera  hier  einverleibt  geblieben. 

§.3. 

Zur  Ordnung  der  Diptera  gehören  demnach:  Alle  Insecten 
mit  vollkommener  Verwandlung    {insecta    metahola) ,    welche 
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sich  durch  einen  Saugrüssel,  durch  die  Anwesenheit  von 
höchstens  zwei  häutigen  Flügeln,  durch  fast  immer  sehr 
deutlich  vorhandene  Seh  wingk  ö  Ibchen  und  durch  fünf- 
gliederige  Tarsen  von  allen  übrigen  Ordnungen  abtren- 
nen und  unterscheiden. 

§.  4. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  nur  das  Zusammentreffen  aller 
oder  mehrerer  der  im  Ordnungsbegriff  aufgenommenen  Merkmale,  für 
die  Einreihung  eines  Inseets  in  diese  Ordnung  massgebend  ist,  und 
dass  es  eben  so  uni-ichtig  wäre,  alle  Insecten  mit  fünf  Tarsengliedern, 
ohne  nähere  Würdigung  der  übrigen  Merkmale  zii  den  Dipteren  zu 
bringen ,  als  es  unrichtig  sein  würde ,  einzelne  Arten  oder  Gattungen, 
denen  die  Flügel  gänzlich  fehlen,  oder  bei  welchen  ein  oder  mehrere 
Fusspaare  nur  vier  oder  Aveniger  Tarsenglieder  haben,  dieses  Umstands 
allein  wegen  aus  der  Ordnung  der  ])ipteren  auszuscheiden.  Fehlt 
z.  B.  der  Saugrüssel  gänzlich,  wie  bei  einigen  Acroceriden,  oder  ist 
er  nur  sehr  unvollständig  vorhanden  wie  bei  den  meisten  Oestriden, 
so  wird  das  Vorhandensein  zweier  Flügel  und  ScliAvingkölbchen,  so  Avic 
die  Anwesenheit  fünfgliederigcr  Tarsen  über  die  richtige  Bestimmung 
keinen  Zweifel  übrig  lassen;  fehlen  hingegen  die  Schwingkölbchen, 
wie  bei  einigen  Pupiparen,  oder  sind  auch  keine  Flügel  vorhanden, 
wie  bei  den  Nycteribiiden,  bei  Melophagus  u.  s.  w.,  so  wird  der  Saug- 
rüssel oder  die  Anzahl  der  Tarsenglieder  Autschluss  bringen ;  es  finden 
sich  übrigens  in  den  meisten  Fällen,  wo  die  Flügel  fehlen  (wie  z.  B. 
bei  Chionea,  Epidapus,  Apterina  etc.)  immer  deutliche  Schwingkölb- 
chen, und  es  sind  diese  den  Dipteren  allein  eigenthümlichen  Organe 
überhaupt  die  sichersten  Merkmale  für  die  Einreihung  eines  Inseets 
in  die  Ordnung  der  Diptera.  —  Die  Natur  hat  eben  immer  und  überall 
neben  der  Regel  auch  die  Ausnahme  hingestellt,  und  es  darf  daher 
eben  so  wenig  befremden,  unter  den  Zweiflüglern  Thiere  ohne 
Flügel  anzutreffen,  als  es  befremden  wird,  unter  den  Vögeln  Arten 
mit  borstenartiger  Behaarung,  oder  unter  den  IMammalien  solche  mit 
Entenschnäbeln  zu  hnden,  oder  geflügelte  Fische  über  den  Wässern, 
fusslose  Vierfüsser  im  Meere,  Vögel  ohne  F'lügel,  Schlangen  mit  Füssen 
u.  s.  w.  im  weiten  Reiche  der  Natur  anzutreffen. 

§.  5. 
Die  E  n  t  w  i  c  k  e  1  u  n  g. 

Die  Fliegen,  oder  nach  der  Ocken' sehen  Bezeichnung  die 
Mucken  {Diptera)  entstehen,  wie  alle  Insecten,  aus  Eiern,  welche  von 
dem  Weibchen  an  den  mannigfaltigsten  Orten  abgelegt  werden.  Es  ist 
nicht  leicht  ein  Stoff  aufzufinden,  der  von  gewissen  Fliegenarten  nicht 
als  den  jungen  Lärvclien  zuträglich  aufgesucht  würde.  Am  inter- 
essantesten für  diese  Ordnung  ist  der  Parasitismus  der  Larven  ganzer 
Familien.  So  hospitiren  z.  B.  die  Larven  fast  aller  Tachiniden  auf 
Lepidopteren-Raupen  oder  auf  den  Larven  von  Hymmnopteren,  Koleo- 
pteren  u.  s.  w.,  ja  auch  im  Leibe  vollkommener  Insecten  anderer  Ord- 
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nungen  sind  Fliegenlarven  gefunden  worden.  Die  Familie  der  Oestriden 
ist  angewiesen,  als  tauglichen  Wohnort  für  ihre  Larven  den  Leib  warm- 
blütiger Thiere  aufzusuchen ;  es  linden  sich  solche  in  den  Nasenhöhlen 
und  im  Gaumen  des  Wildes,  unter  der  Haut  des  Kindes  und  Renn- 
thieres,  im  Magen  der  Pferde  u.  s.  w.  Viele  Fliegonlarven  leben  im 
Wasser  oder  im  Schlamme,  andere  Averden  im  Mulme  und  in  den  ulce- 
rösen  Geschwüren  kranker  Bäume  getroffen,  einige  finden  nur  in  Cloa- 
ken  die  ihnen  zuträgliche  Nahrung,  andere  in  Blumenstengeln,  unter 
Rinden,  zwischen  den  Hautlagen  der  Blätter,  zwischen  Blüten,  im  Holze 
u.  s.  w.  Die  zur  vegetabilischen  Kost  berufenen  Larven  veranlassen 
an  den  von  ihnen  besuchten  Pflanzen  nicht  selten  eigenthümliche 
Auswüschse  (Gallen)  und  Vorbildungen.  Obwohl  die  Fliegenlarven  in 
der  Regel  sich  erst  aus  den  abgelegten  Eiern  zu  Larven  verwandeln, 
so  ereignet  es  sich  doch  auch,  dass  bei  einigen  Arten  diese  Verwand- 
lung durch  einen  präcipitirten  Entwickelungsprocess  schon  im  Leibe  der 
Mutter  erfolgt.  Es  ist  diess  besonders  bei  solchen  Arten  der  Fall, 
deren  Larven  im  faulen  Fleische  und  in  verwesenden  animalischen 
Stoffen  überhaupt  ihre  Nahrung  finden.  Die  sogenannten  Pupiparen 
verwandeln  sich  im  Leibe  der  Mutter  nicht  nur  zu  Larven,  sondern 
noch  weiter  zu  Puppen  und  kommen  erst  als  solche  zvim  Vorschein. 

§.6. 
D  i  e  L  a  r  V  e. 

Die  Fliegenlarven  haben  in  der  Regel  eine  den  Ringelwür- 
mern {Annulata)  ähnliche  Gestalt  und  treten  in  zwei  leicht  unterscheid- 
baren Formen  auf.  Es  gibt  nämlich  solche  mit  hornigem,  deutlichem 
Kopfe  (Inrvae  eucpplialae)  und  andere  mit  häutigem,  zurückziehbarem, 
kaum  unterscheidbarem  Kopf  (larvae  acephalae).  Letztere  Averden  auch 
„kopflose"  genannt  und  es  fehlen  ihnen  gleichzeitig  die  Augen,  Fühler 
und  Füsse.  Diese  Form  ist  es  überhaupt,  Avelche  allgemein  als  „Made" 
bezeichnet  wird.  Der  Larvenleib  hat  meistens  18  nachweisbare  Ringe, 
von  denen  der  erste  auf  den  Kopf,  die  drei  folgenden  auf  die  Brust 
und  die  übrigen  auf  den  Hinterleib  zu  beziehen  sind.  Das  Verhältniss 
der  Längenachse  zur  Breite  des  Leibes  ist  ein  sehr  verschiedenes. 
Die  Larvenhaut  ist  in  der  Regel  sehr  Aveich  und  meistens  von  bein- 
Aveisser  Farbe,  doch  tritt  sie  auch  in  dichterer,  fast  lederartiger  Be- 
schaffenheit und  mit  intensiverer  Färbung  auf.  Die  FressAverkzeuge 
der  „kopflosen  Larven"  sind  sehr  einfach  und  bestehen  nur  aus  zwei 
schwarzen  ahlförmigen  Haken,  die  in  senkrechter  Richtung  gegen 
einander  wirken  und  meistens  ganz  vorne  am  Kopfe  durch  die  zarte 
Haut  durchschimmern.  Die  Fresswerkzeuge  der  Larven  mit  deutlichem 
Kopfe  sind  vollständiger  und  es  können  bei  gewissen  Arten  Ober-  imd 
Unterlippe,  Ober-  und  Unterkiefer  und  selbst  Kiefertaster,  Avie  bei  den 
Käferlarven,  Avenn  auch  oft  nur  als  rudimentär  A'Orhanden,  nachgcAviesen 
Averden.  —  Bei  den  Larven  dieser  Form  finden  sich  auch  meistens  ein- 
fache Augen,  Fühler  oder  Spuren  derselben  und  sogenannte  unechte 
Füsse  {pedes  spimi),  d.  i.  kegelförmige ,  stummelartige ,  zuweilen  mit 
Borsten  oder  Stacheln  besetzte  Organe,  welche  an  der  Bauchseite  der 
Leibesringe  aufsitzen  und  allerdings  zum  Gehen  verwendet  Averden.  Die 
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Larven  einiger  Arten  wissen  durch  Einziehung  und  plötzliches  Auf- 
schnellen des  Körpers  selbst  mächtige  Sprünge  auszuführen.  Charak- 
teristisch für  gewisse  Arten  sind  die  sogenannten  Stigmenträgei-,  d.  i.  die 
am  Vorder-  oder  Hinterende  des  Leibes  befindlichen  Vorragungen  und 
Anhängsel,  in  denen  sich  die  Athemlöcher  {stigmata)  befinden 
wohin  die  im  ganzen  Leibe  vertheilten  Athemröhren  (tracheae) 
ihren  Ausgang  finden.  Die  Vertheilung  der  Athemlöcher  ist  bei  ver- 
schiedenen Familien  eine  verschiedene.  Bei  einigen  fehlen  sie  auch 
auf  den  mittleren  Ringen  nicht  [larvae  periptieusiicae) ,  bei  anderen 
sind  sie  nur  auf  dem  ersten  und  letzten  Ringe  vorhanden  {larvae  am- 
phipneusticae)  und  wieder  andere  haben  nur  am  Leibesende  solche 
Athemlöcher  (larvae  metapneusticae).  Wie  die  Eier,  so  finden  sich  auch 
die  Fliegenlarven  allenthalben  und  auf  den  verschiedenartigsten  Stoffen ; 
—  sie  nähren  sich,  wie  oben  bereits  bemerkt,  entweder  von  vegetabi- 
lischen oder  von  animalischen  Stoffen,  oft  von  beiden  zugleich,  und 
können  wegen  ihrer  Gefrässigkeit,  ihrer  Vorliebe  für  faulende  und  ver- 
wesende Stoffe  und  wegen  ihres  Parasitismus  auf  schädlichen  Raupen 
unbedenklich  als  sanitätsf ordernde  und  nützliche  Organe  im  grossen 
Haushalte  der  Natur  betrachtet  werden. 

§.  7. 
Die  Puppe. 

Zur  Verpuppung  suchen  die  meisten  Fliegenlarven  sichere 
Verstecke  auf  und  nur  wenige  verwandeln  sich  ohne  besondere  Vor- 
kehrung und  Sorgfalt  zur  Puppe;  einige  spinnen  sich  zu  diesem  Be- 
hufe  in  ein  seidenartiges  Gehäuse  ein,  andere  finden  in  den  gallen- 
artigen Hüllen,  die  sie  veranlassten,  einen  passenden  Ort  zur  Verpup- 
pung oder  sie  verpuppen  sich  im  Leibe  der  Raupe,  auf  der  sie  para- 
sitisch lebten.  Auch  die  Puppe  tritt  in  zwei  charakteristischen  Haupt- 
formen auf.  Es  sind  nämlich  die  einzelnen  Theile  des  vollkommenen 
Insects  durch  die  Puppenhaut  schon  deutlich  zu  erkennen,  sogenannte 
Mumien-Puppen  (pupae  extricatae),  oder  es  ist  diess  nicht  der  Fall, 
und  es  erscheint  die  Puppe  als  ovalrundes  Tönnchen,  sogenannte  ver- 
steckte oder  Tonnenpuppen  (pupae  ohtectae  oder  coarctatae).  Die 
Puppen  nehmen  keine  Nahrung  mehr  zu  sich  und  sind  in  der  Regel 
ganz  unbeweglich. 

§.  8. 
Das  vollkommene  Insect. 

Der  Leib  des  vollkommenen  Insects  (imago)  zerfällt  auch 
bei  den  Dipteren  wie  bei  allen  Lisecten  in  drei  Hauptabschnitte,  näm- 
lich in  Kopf  (caput) ,  Mittelleib,  den  wir  Bruststück  oder 
Rückenschild  (thorax)  nennen,  und  Hinterleib  (abdomen) '^). 


'*)  Selbstverständlich  führe  ich  hier  nur  vorzugsweise  jene  Kunstausdrücke  an, 
welche  mit  Rücksicht  auf  die  specielle  Ordnung ,  welche  in  diesem  Theile  be- 
handelt wird,  derselben  eigenthümlieh,  oder  für  sie  von  besonderer  Wichtigkeit  sind, 
die  daher  den  Benutzer  der  nachfolgenden  Tabellen  des  Verständnisses  wegen 
geläutig  sein  müssen.  Rücksichtlich  der  bei  allen  Insectenordnungen  sich  gleich- 
bleibenden Kunstausdrücke  verweise  ich  auf  allgemeine  orismologisehe  Werke. 
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§.  9. 
Der  Kopf. 

Der  Kopf  der  Dipteren  ist  meist  halbrund,  öfters  kugelrund,  selten 
flachgedrückt,  zuweilen  breit  und  kurz  mit  ebener  oder  eingesattelter 
Stirne.  Seine  Verbindung  mit  dem  Rückenschilde  ist  eine  sehr  lockere 
und  besteht  in  der  Regel  nur  aus  einer  fadenartigen  Aneinanderheftung 
beider  Leibestheile  an  einem  Puncto,  wodurch  die  fi-eie  Bewegung  des 
Kopfes  im  Kreise  in  solchem  Umfange  möglich  wird,  dass  die  Fliege 
bei  dem  geringsten  Anlasse  den  Mund  ganz  oben ,  den  Scheitel  ganz 
unten  placirt  hat.  Die  Stellung  des  Kopfes  ist  daher  fast  immer  eine 
ganz  freie,  obwohl  die  Hohlseite  des  Hinterkopfes  den  vordersten  Theil 
des  Rückenschildes  oft  gelenkartig  umfasst ;  seine  Längsachse  steht  fast 
immer  in  einer  geraden  Linie  mit  der  Längsachse  des  Leibes,  seltener 
ist  sie  von  dieser  winkelig  abstehend  und  nur  bei  einer  einzigen  Familie 
iNycterihiidae)  kann  der  Kopf  taschenmesserförmig  über  den  Rückenschild 
aufgeklappt  werden. 

§.  10. 
Die  Augen  und  die  Stirne. 

Die  z  u  s  a m  m  e  n  g e  s  e  t  z  t  e  n  A  u  g  e  n  {oculi  compositi)  nehmen 
bei  den  Dipteren  in  der  Regel  den  grössten  Theil  des  Kopfes,  bei 
einigen  Familien  (Acroceridae,  Fipunculidae)  fast  den  ganzen  Kopf  ein. 
Sie  bestehen  aus  einer  grossen  Anzahl  von  Facetten,  die  öfters  von 
auffallend  verschiedener  Grösse  sind  und  dadurch  dem  Auge  eigen- 
thümliche  Zeichnungen  verleihen.  Bei  vielen  Arten  sind  sie  von  gold- 
grüner, prächtiger  Farbe,  die  dann  zuweilen  durch  regelmässige  Pur- 
purbinden oder  solche  Flecke  unterbrochen  ist;  zuweilen  haben  sie 
ein  perlenartiges  Aussehen,  mit  oder  ohne  dunkler  Punctirung ;  in  der 
Regel  sind  sie  jedoch  von  schwarz  -  oder  rothbrauner  Farbe.  Sie 
sind  behaart  (oculi  hirti)  oder  nackt  {oculi  nudi),  bei  den  Weibchen 
fast  durchgängig,  bei  den  Männchen  selten  durch  die  Stirne  getrennt. 
In  der  Regel  stossen  sie  bei  den  Männchen  oberhalb  der  Fühler  zu- 
sammen, bei  einigen  Gattungen  sind  sie  oberhalb  getrennt  und  berühren 
sich  unterhalb  der  Fühler.  Der  Raum  zwischen  den  beiden  Augen- 
rändern und  ober  den  Fühlern  heisst  die  Stirne  (frans)-  der  hin- 
terste Theil  derselben  der  Scheitel  {vertex).  Da  der  Raum,  wel- 
chen die  auf  der  Stirne  zusammenstossenden  Augen  des  Männchens 
vor  den  Fühlern  und  hinten  am  Scheitel  freilassen ,  immer  eine  drei- 
eckige Gestalt  hat,  so  spricht  man  von  einem  Stirn-  oder  Scheitel- 
dreiecke. Auf  dem  Scheitel  stehen  die  einfachen  Augen  die  wir 
Punctaugen  [oculi  simplices  oder  ocelli)  nennen  werden.  Sie  sind 
meist  in  der  Anzahl  von  drei  vorhanden  und  fehlen  bei  gewissen  Fa- 
milien und  Gattungen  gänzlich.  Wenn  die  Stirne  und  der  Scheitel 
viel  tiefer  liegen  als  die  Augen,  so  nennt  man  sie  ein  gesattelt 
{excavata)  und  die  Augen  vorgequollen  {oculi  "prominentes  oder 
exserti). 
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§.   11. 

Das  Unterg  esiclit. 

Der  Raum  unterhalb  der  Fühler,  welcher  von  den  beiden  Augen- 
rändern und  dem  oberen  Mundrande  begrenzt  ist,  wird  bei  den  Dip- 
teren das  Untergesicht  {epistoma)  genannt.  Es  ist  flach,  ausge- 
höhlt ,  kielförmig  gewölbt ,  von  Höckern  unterbrochen ,  öfters  nach 
unten  zu  stark  verlängert,  zuweilen  schnauzenartig  vorgezogen,  sel- 
ten rüsselartig  u.  s.  w.  Wenn  auf  demselben  sich  eine  bartartige 
Behaarung  behndet,  so  nennt  man  diess  den  Knebelbart  {onystax) 
zum  Unterschiede  von  dem  Backen  harte  (barha),  der  an  den  Sei- 
ten des  Kopfes  auf  den  unter  den  Augenrand  sich  ausbreitenden 
Theil,  den  sogenannten  Backen  (genae)  und  am  u.nteren  Mundrand 
sich  oft  vorfindet.  Um  den  ganzen  hinteren  Augenrand  stehen  zuweilen 
wimperartige  Börstchen,  welche  Cilien  (ciliae  postoculares)  genannt 
werden.  Stehen  solche  Wimperhaare  an  beiden  Seiten  des  Unter- 
gesichts, so  spricht  man  von  Knebelborsten  des  Untergesichts 
( vibritisae)  ;  stehen  nur  einzelne  Borsten  über  den  Mundrand,  so  ist  der 
Mundrand  beborstet  {os  mystacinum).  Die  auf  der  Stirne  und  dem 
Scheitel  stehenden  Borstenhaare  haben  für  die  Systematik  bisweilen  eine 
wichtige  Bedeutung  und  es  Averden  dann  besonders  die  grösseren  und 
längeren  (macrochetae),  meist  regelmässig  gereihten  gemeint,  wenn  von 
den  Stirnborsten  ohne  Beisatz  die  Rede  ist. 

§.  12. 
Die  Fühler. 

Die  Fühler  (antennae)  stehen  immer  auf  der  Grenze  zwischen 
der  Stirne  und  dem  Untergesichte ;  diese  ist  bald  dem  Mundrande,  bald 
dem  Scheitel  näher  gerückt;  der  Platz,  worauf  die  Fühler  stehen,  wird 
aber  noch  zur  Stirne  gerechnet,  die  sich  hier  zuweilen  verlängert ,  in 
einigen  Fällen  sogar  weit  und  griffelartg  vorragt  und  so  den  Fühler- 
höcker bildet.  Die  Fühler  sind  immer  gegliedert,  bei  den  ]3rachyceren 
drei-,  bei  den  Nemoceren  vielgliederig.  Das  erste  Glied  der  dreiglie- 
derigen  Fühler  ist  zuweilen  so  klein,  dass  es  leicht  übersehen  werden 
kann  und  scheinbar  ganz  fehlt;  das  dritte  Glied  ist  dagegen  öfters 
geringelt  und  die  Abschnüi'ung  der  einzelnen  Ringe  zuweilen  so  auf- 
fallend, dass  die  Fühler  auch  mehrgliederig  genannt  Averden  könnten 
(z.  B.  bei  Hexatoma,  Midas).  Die  Anzahl  der  einzelnen  Fühlerglieder 
überschreitet  aber  auch  in  diesem  Falle  niemals  die  Zahl  sechs.  Das 
dritte  Fühlerglied  trägt  am  Ende  oder  am  oberen  Rande  einen  Griffel 
(Stylus)  oder  eine  Borste  (seta)]  selten  fehlen  beide.  Griffel  und  Borste 
sind  meist  gegliedert,  seltener  ungegliedert.  Steht  die  Borste  genau 
an  der  Spitze  des  dritten  Gliedes  so  heisst  sie  end ständig  [seta  api- 
calis),  befindet  sie  sich  unmittelbar  vor  der  Spitze,  so  heisst  sie  fast 
endständig  (seta  suhapicalis),  steht  sie  auf  dem  Rücken  derselben, 
so  wird  sie  Rückenborste  {seta  dorsalis)  genannt,  und  befindet  sie 
sich  nahe  an  der  Wurzel,  so  heisst  sie  wurzelständig  {seta  basalis).  Der 
Griffel  ist  nie  rückenständig  sondern  höchstens  subapical.  Die  einzelnen 
Fühlerglieder  sind  von  der  verschiedenartigsten  Form  und  Gestalt,  sie 
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sind  nackt,  behaart  oder  beborstet  etc.  Die  Fühlerborste  ist  nackt 
{seta  nuda)  oder  behaart  {seta  piibescens),  gekämmt  {.seta  pectinata), 
oder  gefiedert  {seta  plumata)]  zuweilen  ist  sie  am  Ende  oder  auch 
auf  der  Mitte  blattartig  erweitert.  —  Sind  die  Fühler  an  ihrer  Ein- 
fügungsstelle sehr  nahe  beieinander  stehend  so  nennt  man  sie  an  der 
Basis  genähert  {antennae  approximatae),  stehen  sie  da  weit  vonein- 
ander, so  nennt  man  sie  an  der  Basis  entfernt  s t e h e n d (animnae 
distantes) ;  sie  liegen  dem  Untergesichte  auf  {antennae  incumbentes),  sind 
gegen  dasselbe  geneigt  {antennae  nutantes),  wo  man  sie  dann  auch 
nickend  nennt,    oder   gerade    vorgestreckt  {antennae  porrectae). 

Bei  den  Nemocei'cn  sind  die  Fühler  oft  in  sehr  viele  Glieder  (bis 
zu  36)  abgetheilt;  die  beiden  ersten  Glieder  zeigen  jedoch  immer  einen 
besonderen  Bau  und  werden  auch  desshalb  die  Wurzelglieder  ge- 
nannt, zum  Unterschiede  von  den  übrigen,  meist  dünneren  und  schlan- 
keren Gliedern,  die  zusammen  die  Geis  sei  (flagellum)  genannt  werden. 
Nach  der  Gestalt  der  einzelnen  Glieder  sind  diese  Fühler  borstenförmig, 
perlschnurförmig,  durchblättert,  wirtelhaarig,  kolbig  etc.,  welche  Begriffe 
für  alle  Insecten-Ordnungen  dasselbe  bedeuten  und  in  einer  allgemeinen 
Orismologie  nachgelesen  werden  können. 


§.  13. 

Der  ]M  u  n  d  mit  seinen  T  h  e  i  1  e  n. 

An  dem  Munde  (os)  der  Dipteren  sind  folgende  Theile  ihrer 
systematischen  Bedeutung  wegen  besonders  hervorzuheben.  Aus  einer 
grösseren  oder  kleineren  Mund  Öffnung  {apertu7'a  oris)  ragt  dev  Rüs- 
sel {prohoscis)  hervor.  Es  wird  mit  dieser  Bezeichnung  das  ganze 
Saugorgan  überhaupt,  ohne  Rücksicht  auf  die  einzelnen  Theile,  aus 
welchen  es  besteht,  bezeichnet.  Der  Rüssel  steht  weit  vor,  oder  er  ist 
in  der  Mundöffnung  zurückgezogen,  öfters  ganz  verborgen,  zuweilen 
wirklich  nur  rudimentär  vorhanden,  oder  selbst  ganz  fehlend.  Er  ist 
dünn,  dick,  hornig,  häutig,  gekniet,  doppelt-gekniet,  ganz  einfach  u.  s.  w. 
Er  besteht  aus  der  Unterlippe  oder  Lippe  schlechtweg  {la}jium), 
d.  i.  jener  meist  fleischige  Theil,  der  die  Mundöffnung  von  unten  schliesst, 
sich  nach  vorne  hin  verlängert  und  den  eigentlichen  Stamm  {stipes) 
des  Rüssels  ausmacht.  Ganz  vorne  am  Ende  der  Lippe  befindet  sich 
der  aus  zwei  Theilen  bestehende  Lippen  köpf  {capitidum) ,  nach 
unserer  Bezeichnung  die  Saugflächen.  Es  sind  diess  jene  beiden, 
oft  schwammförmigen  Endlappen  des  Rüssels,  mit  welchen  z.  B.  die 
Stubenfliegen,  wie  man  täglich  beobachten  kann,  ihre  Nahrung  auf- 
stampfen und  aufpumpen.  Die  Saugflächen  sind  meistens  fleischig  und 
ziemlich  gross  und  breit,  doch  auch  hornig,  schmal,  spitzig  und  mit 
einander  verwachsen.  Jenes  Organ,  welches  die  Mundöffnung  von  oben 
bedeckt ,  ist  die  Oberlippe  oder  Lefze  ( labrum) ,  von  meist  korn- 
artiger Beschaffenheit;  zwischen  ihr  und  der  Unterlippe  liegt  die  hor- 
nige Zunge  {glossariwn) ,  neben  derselben  die  linien-,  pfricmen-,  bor- 
sten- oder  messerförmigen,  meistens  hornartigen,  paarigen  Oberkiefer 
{mandihulae)  und  unter  diesen  die  ebenso  beschaffenen  paarigen  Unter- 
kiefer (maiülae).     Die  angeführten  hornartigen  Organe    des  Mundes, 
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welche  a^^ch  meistens  sehr  dünn  und  borstenartig  sind,  nämlich  die  Ober- 
lippe, die  Zimge,  die  Ober-  und  die  Unterkiefer,  werden  auch  alle  zusam- 
men oft  nur  schlechthin  die  Mundborsten  (setae  oris)  oder  Borsten  ge- 
nannt. Selten  sind  alle  6  vorhanden  (z.  B.  bei  den  Weibchen  der  Tabani- 
den),  oft  nur  4,  in  vielen  Fällen  nur  2,  1  oder  sie  fehlen  auch  bis  auf  rudi- 
mentäre Theile  ganz.  Man  hat  der  Anwesenheit  und  der  Anzahl  der 
Mundborsten  einen  grossen  systematischen  Werth  beigelegt,  den  sie 
auch  sicher  behaupten  dürften,  wenn  die  Mundtheile  der  Dipteren  über- 
haupt einmal  genau  und  genügend  untersucht  worden  sein  werden.  Auf 
dem  Stamme  der  Unterlippe  sitzen  oben,  bald  näher  bald  weiter  vom 
Mundrande  die  Taster  {palpi) ,  welche  meistens  aus  dem  Munde  her- 
vorragen und  die  von  verschiedener  Form  und  Beschaffenheit  sind, 
daher  sie  auch  gute  Unterscheidungsmerkmale  der  Arten  und  Gattungen 
darbieten.     Sie  sind  1 — 4gliederig. 

§.  14. 

Der   Mittel  leib. 

Der  Mittelleib  oder  das  Bruststück  {{thorax) ,  von  uns 
Rücken  Schild  genannt,  besteht  aus  drei  Theilen,  deren  Trennung 
bei  den  Dipteren  nicht  deutlich  ist  und  im  günstigsten  Falle  nur  durch 
eine  Naht  angedeutet  erscheint;  es  sind  diess  das  vordere,  das 
mittlere  und  das  hintere  Bruststück  {pro-  meso-  und  metathorax). 
Auf  der  Oberseite  des  Rückenschildes  befinden  sich  an  dessen  vor- 
derem Rande  beiderseits  die  Schultern  (Jmmeri),  welche  oft  schwie- 
lenartig vortreten  und  dann  S  c  h  u  1 1  e  r  s  c  h  w  i  e  1  e  n  (c.  calli  humerales) 
genannt  werden.  Die  Unterseite  des  Rückcnschildes  heisst  die  Brust, 
(pectus),  die  beiden  Seiten  desselben  werden  die  Brustseiten  {pleurae) 
genannt.  Auf  der  Oberseite  des  mittleren  Bruststücks  (mesothorax) 
tritt  ein  durch  eine  Naht  abgeschnürter  Fortsatz  vor,  der  sich  zwischen 
den  Flügelwurzeln  mehr  oder  weniger  ausbreitet,  eine  verschiedenar- 
tige ,  meist  dreieckige  oder  halbrunde  Gestalt  hat  und  am  Hinter- 
rande zuweilen  mit  Dornen  oder  Stacheln  besetzt  ist.  Dieser  Fortsatz 
ist  das  Schildchen  [scutellum) ,  und  es  wird  im  letzteren  Falle  be- 
wehrt, sonst  unbewchrt  genannt;  es  ist  bei  den  Dipteren  immer  deut- 
lich vorhanden.  Der  unter  und  hinter  dem  Schildchen  zuweilen  etwas 
vortretende  Theil  des  hinteren  Bruststückes  [metathorax)  wird  der  Hin- 
terrücken [metanotum)  genannt.  An  dem  Bruststücke  sind  die  Be- 
wegungsorgane der  Dipteren:  die  Beine  (pedes)  und  Flügel  (alae) 
angefügt. 

§.  15. 

Die  Beine. 

Die  sechs  Beine  sitzen  je  zwei  und  zwei  an  der  unteren  Seite 
jedes  der  drei  Bruststücke.  Die  am  Prothorax  aufsitzenden  heissen 
Vorderbeine  (jpedes  antici),  die  am  Mesothorax  Mittelbeine  (pedes 
medii)  und  die  am  Metathorax  Hinterbeine  {pedes  posiici).  Ist  von 
den  beiden  vorderen  Paaren  die  Rede ,   so  nennen   wir  sie  die  vor- 
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dei'cn  Beine  (p^des  anterior  es),  ist  von  den  beiden  hinteren  Paaren  die 
Rede,  so  sprechen  wir  von  hinteren  Beinen  (j>edes  posteriores')  *). 

Die  Beine  der  Fliegen  bestehen  aus  fünf  Stücken.  Das  erste 
Stück,  welches  in  die  Gelenk  gruben  (acetribula)  des  Bruststückes 
passt,  heisst  die  Hüfte  (coxa).  Sie  ist  sehr  oft  an  allen  Beinen  oder 
nur  an  dem  einen  oder  anderen  Paare  allein  verlängert,  meist  beborstet, 
zuweilen  mit  einem  Stachel  besetzt,  seltener  nackt.  Das  zweite  Stück 
ist  immer  sehr  kurz  und  klein  und  meistens  ringförmig;  es  ist  der  so- 
genannte Schenkelring  (trochanter).  Auf  den  Schenkelring  folgt 
das  meist  stark  entwickelte  dritte  Stück,  der  Schenkel  (Jemvr).  Dieser 
ist  zuweilen  stark  verdickt,  oft  mit  eigenthümlichen  Dornen,  Fortsätzen, 
Höckern  oder  Einkerbungen  versehen,  meistens  aber  einfach  und  nur 
behaart  oder  beborstet,  oder  auch  ganz  nackt;  die  Hinterschenkel  sind 
meistens  länger  als  die  vorderen.  Das  viei'te  Stück  ist  die  Schiene 
(t.ibia) ;  sie  ist  ebenso,  wie  der  Schenkel,  zuweilen  mit  eigenthümlichen 
Verzierungen  geschmückt  und  fast  immer  kammartig  oder  zerstreut  be- 
borstet; stehen  am  Ende  derselben  einzelne  längere  Borsten,  so  nennt 
man  diese  die  Sporne  n  (calcariLi)  ;  sind  es  Stacheln,  so  heissen  sie  E  n  d- 
stacheln  (spicula).  Das  fünfte  Stück  endlich  ist  der  sogenannte  F u s s 
Q.arsus).  Dieser  ist  bei  allen  Dipteren  —  nur  einige  abnorme  Arten  ausge- 
nommen —  fünfgliederig.  Das  der  Schiene  nächste  Glied  heisst  das  Wur- 
zeltarsenglied  oder  der  Metatarsus  (metatarsus).  Die  übrigen 
Glieder  nach  der  Reihe  das  2te,  3 1 e ,  4 1 e  und  5te  Tarsenglied.  Das 
letzte  Tarsenglied  nennen  wir  das  Tarsenendglied;  wird  aber  davon 
gesprochen,  dass  die  Tarsen  am  Ende  von  gewisser  Farbe  oder  Be- 
schaffenheit sind,  so  werden  darunter  auch  das  3te  und  4te  Tarsen- 
glied mitverstanden.  An  dem  Tarsenendglied  hängen  die  beiden  Klauen 
(^HiufuicuU),  welche  in  der  Regel  aus  zwei  gebogenen,  einfachen,  beweg- 
lichen Haken  bestehen.  Bei  einigen  Pupiparen  sind  die  Klauen  mit 
Zähnen  versehen  (unguiculi  dentati).  Zwischen  den  beiden  Klauen 
befindet  sich  ein  mehr  oder  weniger  entwickeltes  unpaariges  Organ: 
die  After  klaue  (empodium).  Unter  den  Klauen  an  den  Fuss- 
ballen  sitzen  die  bei  den  Dipteren  meistens  sehr  stark  entwickelten 
Haftläppchen  (jpuloilli).  Es  sind  in  der  Regel  nur  zwei  Haftläppchen 
vorhanden;  ist  aber  das  Empodium  so  stark  entwickelt,  dass  es  die 
Form  und  Beschaffenheit  der  beiden  Haftläppchen  erreicht,  so  sagt  man, 
dass  drei  Haftläppchen  vorhanden  seien.  Bei  einigen  Gattungen  fehlen 
die  Haftläppchen  gänzlich,  bei  anderen  sind  sie  n;u'  rudimentär  vor- 
handen. Die  Tarsenglieder  haben  verschiedene  Formen ,  sind  oft  mit 
eigenthümlichen  Anliängseln  geziert,  meistens  stärker  behaart,  von  ver- 
schiedener relativer  Länge  zu  einander,  und  für  die  Bestimmung  der 
Arten  und  Gattuno;en  von  g-i'ossem  Werthe. 


')  Es  wird  vor  Verwechslungen  bewahren,  wenn  man  sich  den  Unterschied  in 
den  Ausdrücken :  Vorderbeine,  d.  i.  das  erste  Faar  allein,  und  vordere 
Beine,  d.  i.  das  erste  und  zweite  Paar,  bei  der  ßeuülzung  der  Tabellen 
stets  gegenwärtig  hält. 


Schiner.    Die  Fliegen. 
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Die  Flügel. 

Die  Flügel  (nlae)  sitzen  am  Mesothorax.  Sie  sind  immer  häutig 
und  von  Adern  (^nervi  oder  venae)  in  verschiedener  Richtung  durch- 
zogen. Die  Zahl  und  Richtung  der  Flügeladern,  das  sogenannte  Flü- 
gelgeäder,  ist  bei  den  Dipteren  von  grösstem  systematischen  Werthe. 
Es  ist  daher  nöthig,  über  die  Bezeichnung  der  einzelnen  Theile  des 
Flügels,  wie  wir  sie  in  den  folgenden  Tabellen  anwenden  werden,  hier 
etwas  ausführlicher  zu  sein.  Bei  genauerer  Beobachtung  des  Flügel- 
geäders  kann  es  dem  aufmerksamen,  durch  etwaige  Abweichungen  von 
der  Regel  nicht  zu  beirrenden  Entomologen  nicht  entgehen ,  dass  die 
scheinbar  systemlosen  Flügeladern  aus  drei  Hauptstämmen  ent- 
springen und  in  ihren  weiteren  Theilungen  sehr  regelmässig  sich 
abzweigen.  Der  erste  dieser  Stämme  entspringt  nahe  am  Vorderrande 
aus  der  Wurzel  des  Flügels  selbst  und  ist  auch  bei  den  wenigaderigen 
Gattungen  immer  sehr  deutlich  zu  erkennen.  Die  Adern,  welche  zu 
seinem  Systeme  gehören,  sind  immer  die  stärksten  von  allen ;  sie  er- 
scheinen, durch  das  Mikroskop  besehen,  hohl,  und  tragen  an  der  Ober- 
seite nicht  selten  Börstchen  und  Dornen ;  meistens  endet  die  Vorderrand- 
ader gerade  am  Ende  derselben.  Der  mittlere  Hauptstamm  entspringt 
gleichfalls  aus  der  Wurzel  —  zwischen  ihm  und  dem  ersten  Stamme 
findet  sich  in  der  Regel  eine  Lücke,  und  die  Verbindung  an  der  Wur- 
zel selbst  ist  dann  nur  durch  die  dazwischen  liegende  Membran  allein 
vermittelt;  in  der  Richtung  gegen  die  Flügelspitze  zu  findet  sich  aber 
immer  und  in  jedem  Falle  noch  eine  quere  Verbindungsader,  die  gleich- 
sam die  vordere  und  hintere  Flügelhälfte  zusammenhält.  Der  hinterste 
Stamm  ist  selten  stärker  entwickelt  und  fehlt  oft  gänzlich.  Es  ist 
eigenthümlich,  dass  in  gewissen  Gruppen  die  Adern  des  ersten  Haupt- 
stammes alle  gegen  den  Flügel vorderrand  zusammengedrängt  sind  (wie 
z.  B-  bei  den  Stratiomyiden),  während  sie  bei  anderen  sich  wieder  stark 
ausbreiten  und  bis  über  die  Flügelmitte  hin  reichen  (z.  B.  bei  den  echten 
Tipuliden,  Tabaniden  etc.).  Ebenso  ist  es  bei  den  Adern  des  zweiten 
Hauptstammes  der  Fall.  Das  Uebergewicht  des  einen  oder  anderen 
Hauptstammes,  die  Art  und  Weise  der  eigenthüralichen  Verzweigung 
jedes  derselben  wird  sicher  dereinst  —  wenn  anatomische  und  physio- 
logische Studien  auch  für  die  Insectenwelt  in  reicherem  Masse  betrieben 
werden  —  wichtige  Aufschlüsse  über  natürliche  Verwandtschaften  brin- 
gen. Vorläufig  musste  ich  hierauf  aufmerksam  machen,  weil  ich  bei  der 
in  den  folgenden  Tabellen  angewendeten  Terminologie  durch  die  ange- 
deuteten Verhältnisse  mich  allein  bestimmen  Hess,  und  meine  Aus- 
drucksweise voraussichtlich  Jedem  geläufiger  und  verständlicher  sein 
wird,  der  es  weiss,  was  mich  zu  derselben  veranlasste. 

§.  17. 

Die  Längsachse,  welche  zwischen  dem  vordersten  und  mittleren 
Aderstamm  mit  Durchschneidung  der  erwähnten  Querader  von  der  Wurzel 
bis  zur  Flügelrand  hin  gezogen  wird,  theilt  den  Flügel  in  zwei  Theile, 
in  den  Vorder th eil  und  den  Hintertheil  des  Flügels.  Eine,  diese 
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Achse  im  rechten  Winkel  und  mitten  durchschneidende,  senkrechte 
Linie  theilt  den  Flügel  ebenfells  in  zwei  Theile,  in  den  Wurzeltheil 
und  in  den  Spitzentheil  desselben.  Wir  werden  hiernach  vom  Vor- 
dertheil,  vom  Wurzeldrittel,  von  der  Spitzenhälfte  u.  s.  w.  des  Flügels 
sprechen.  Die  Flügeladern  theilen  sich  in  Längs  ädern  (jiervi 
longitudinales)  und  in  Quer  ädern  (nervi  transversales),  }e  nachdem  sie 
mit  der  Längsachse  oder  der  Breitenachse  des  Flügels  in  gleicher  oder 
fast  gleicher  Richtung  verlaufen.  Die  am  Vorderrande  selbst  liegende 
Längsader  ist  die  Vorderrandader ,  Flügelrippe  oder  Randader 
schlechthin  (nervus  marginalis  oder  die  costa,  bei  Jurine  der  radius); 
sie  entspringt  aus  der  Wurzel  selbst  und  wird  bei  der  Zählung  der 
Längsadern  nicht  mitgezählt.  Die  ihr  nächste  Längsader  ist  uns  die 
erste  Längsader  (nervus  suhmarginalis,  mediastinalis,  subcostalii)  ;  sie 
entspringt  gleichfalls  aus  der  Flü,^elwurzel  selbst,  ist  zuweilen  sehr 
kurz  und  endet  immer  in  der  Randader;  an  ihrem  Ende  steht  sehr  oft 
ein  Dörnchen,  der  sogenannte  Flu  gel  dorn  (setula).  Diese  Ader  ist 
nicht  selten  doppelt,  und  es  verlaufen  ihre  Enden  dann  meistens  in  ver- 
schiedenen Abständen  und  schliessen  ein  kleines  Dreieck  ein ;  man  nennt 
sie  in  diesem  Falle  an  der  Spitze  getheilt.  Manchmal  theilt  sie  sich  an  der 
Spitze  und  sendet  einen  Zweig  zur  Randader  und  den  anderen  zur  zweiten 
Längsader.  Die  auf  die  erste  Längsader  nächstfolgende  Ader  nennen  wir 
die  zweite  Längsader  (nervus  radialis  Walk.')  Sie  ist  daran  zu  erken- 
nen, dass  sie  nie  aus  der  Wurzel  selbst,  sondern  immer  aus  der  ersten 
Längsader  entspringt,  und  die  erste  Abzweigung  des  vorderen  Ader- 
stammes bildet;  sie  endet  entweder  in  die  Randader  oder  (wie  z.  B. 
bei  den  Laphriinen  und  Asilinen)  in  die  erste  Längsader;  zuweilen 
fehlt  sie  oder  sie  ist,  wie  bei  einigen  Stratiomyiden ,  sehr  undeutlich 
vorhanden.  Aus  ihr  zweigt  sich  die  dritte  Längsader  (nervus  cnbi- 
talis.  Autt.)  ab.  Diese  ist  bei  der  Bestimmung  der  Familien  und  Gat- 
tungen äusserst  wichtig  und  selbst  bei  dem  wenigstreichen  sowie  bei 
dem  complicirtesten  Geäder  leicht  daran  zu  erkennen,  dass  sie  immer 
der  letzte,  unterste  Zweig  des  vorderen  Aderstammes  ist,  aus  der  zwei- 
ten, und  wenn  diese  fehlt,  aus  der  ersten  Längsader  entspringt  und 
dass  zwischen  ihr  und  der  nächsten  Längsader  die  Verbindungsquer- 
ader liegt,  von  der  wir  oben  gesprochen  haben.  Bei  den  Cecidomyiden 
und  Phoriden  wird  man  sie  leicht  auffinden,  wenn  man  darauf  Rück- 
sicht nimmt,  dass  die  an  ihr  liegende  Verbindungsquerader  jener  Lücke 
gegenüber  liegt,  welche  zwischen  dem  vorderen  und  mittleren  Haupt- 
aderstamm sich  findet.  Sie  endet  einfach  oder  auch  erst  nach  mannig- 
faltiger Verzweigung  in  die  Randader,  ihr  unterster  Zweig  zuweilen 
in  die  vierte  Längsader.  Die  ihr  nächstliegende  Ader  ist  uns  die 
vierte  Längs a der  (nervus  extemomedius  oder  nach  Walker  praeim- 
cliialis).  Sie  ist  die  oberste  Ader  des  mittleren  Aderstammes,  entspringt 
aus  der  nächsten  (der  fünften)  Längsader,  ist  oft  an  ihrem  Anfange 
sehr  obsolet  und  begrenzt  meistens  die  Discoidalzelle  oben,  wenn  eine 
solche  überhaupt  vorhanden  ist;  sie  endet  im  Rande  oder  zuweilen 
auch  in  der  di-itten Längsader.  Die  fünfte  Läng  sa  der  (nervus  inter- 
nomr.dius  oder  pobrachialis.  Walk.)  entspringt  aus  der  Wurzel  selbst, 
gehört  zu  jenen  Adern,  welche  nie  fehlen  und  ist  von  denen  des 
Mittelstamraes  die  stärkste.  Sie  endet  in  den  Flügelhinterrand,  oder  in  die 
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sechste  Längsader,  die  aus  ihr  entspringt  und  die  wir  die 
Ana  lader  (nervus  analis)  nennen  werden.  Aus  dem  hintersten  Stamme 
endlich  entspringt  die  Achselader  (jip.rvus  axillaris)^  welche  jedoch 
oft  fehlt.  Die  Verzweigungen  der  genannten  Adern  sind  manni<2:faltio; 
und  entspringen  aus  eniem  spitzen  oder  auch  aus  einem  mehr  oder 
weniger  rechten  Winkel;  in  einigen  Fällen  sind  sie  an  ihrem  Ursprünge 
unscheinbar,  ja,  es  scheint  dann,  als  ob  sie  in  der  Flügelfläche  selbst 
ihren  Ursprung  hätten;  bei  Exoprosopa,  Argyromoeba  und  Anthrax 
kann  man  sogar  sagen,  dass  die  zweite  Längsader  aus  der  dritten  ent- 
springt, was  aber  nur  scheinbar  der  Fall  ist ;  sie  haben  fost  immer  die 
Tendenz  zur  Flügelspitze  fortzugehen.  Manchmal  bilden  sie  wahre 
Queradern  und  vervielfältigen  dann  die  einzelnen  Zellen;  zuweilen  be- 
findet sich  an  ihnen  eine  rücklaufende  Ader  (nervus  recurren^^ 
die  sich  dadurch  charakterisirt ,  dass  sie  gerade  in  entgegengesetzter 
Hichtung,  nämlich  in  der  der  Flügelwurzel  zuzugekehrten  verläuft. 
Die  Verzweigung  der  dritten  Längsader,  welche  für  eine  Reihe  von 
Familien  charakteristisch  ist  und  darin  besteht ,  dass  sie  nach  der  er- 
wähnten Querader  sich  in  eine  Gabel  theilt,  nennen  wir  die  Gabelung 
der  dritten  Längsader  oder  wir  sprechen  auch  von  einer  gegabelten 
dritten  Längsader,  wenn  sie  vorhanden  ist.  Der  obere  Zweig  heisst 
dann  die  obere,  der  untere  die  untere  Zinke  der  gegabelten  dritten 
Längsader.  Es  ist  unerlässlich  bei  der  Bestimmung  der  Längsadeni, 
sie  von  der  Flügelwurzel  aus  und  nicht  von  der  Flügelspitze  her  zu 
zählen.  Wenn  eine  Discoidalzelle  vorhanden  ist,  so  strahlt  aus  derselben 
ein  neues  System  von  Längsadern  aus ,  die  wir  besonders  in  Betrach- 
tung ziehen,  weil  sie  nicht  immer  als  Fortsetzung  und  Verzweigung 
der  Cardinaladern  zu  erkennen  sind.  Diese,  aus  der  Discoidal-  oder  aus 
der  hinteren  Basalzelle  entspringenden  Adern  zählen  wir  und  sagen  dann, 
es  entspringen  2,  3,  4  ....  Adern  aus  der  Discoidalzelle  oder  es  ent- 
springt eine  Ader  aus  der  hinteren  Basalzelle  u.  s.  w.  Die  erste  ist 
dann  immer  die  oberste,  d.  i.  diejenige,  welche  als  Fortsetzung  der 
vierten  Längsader  leicht  zu  erkennen  sein  wird ;  von  ihr  aus  folgen  die 
übrigen  in  arithmetischer  Ordnung. 

§.  18. 

Die  Queradern,  welche  bei  der  Benützung  der  nachfolgenden 
Tabellen  besonders  gekannt  werdeu  müssen,  sind  folgende:  Die  kleine, 
nahe  an  der  Flügelwurzel  gelegene,  welche  die  Randader  mit  der  ersten 
Längsader  verbindet;  wir  nennen  sie  die  Wurzel  quer  ad  er  (nervu- 
lus  humeralis.  Walk.)  Die  bereits  erwähnte  Querader,  welche  den  Vor- 
der- und  Mitteladerstamm  verbindet,  und  die  daran  zu  erkennen  ist, 
dass  sie  immer  an  der  dritten  Längsader  und  unmittelbar  über  der 
Discoidalzelle,  wo  eine  solche  vorhanden,  gelegen  ist,  ferner,  dass  sie 
jener  Lücke  gegenüber  ist,  welche  wie  erwähnt,  zwischen  dem  vorderen 
und  mittleren  Aderstamm  sich  oft  vorfindet ;  wir  nennen  sie  die  g  e- 
wöhnliche  Qu e rader  (nervus  transv er salis  Ordinarius).  Sie  ist  meist 
senkrecht,  öfters  schief,  zuweilen  (wie  z.  B.  bei  den  Cecidomyien,  Ce- 
latopogonen  u.  s.  w.)  so  schief,  dass  sie  wie  die  Fortsetzung  einer 
Längsader  selbst  erscheint.  Diese  Querader  ist  bei  allen  Dipteren  vor- 
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handen,  wenn  auch  zuweilen  schwer  aufzufinden  und  zu  erkennen.  Die- 
jenige Querader,  welche  die  vierte  und  fünfte  Längsader  miteinander 
verbindet,  nennen  wir  die  hintere  Querader  (nervus  transvetrtHs 
sfmmdu!^^.  Wo  eineDiscoidalzelle  vorhanden,  oder  wo  die  erste  Hinter- 
randszelle  geschlossen  ist,  werden  wir  ohne  weitere  Unterscheidung, 
aus  demseltx'u  Grunde,  den  wir  ol:»en  angeführt  haben,  nur  von  den, 
die  Discoidalzelle  oder  die  Hinterrandszelle  vorne  begrenzenden  Quer- 
adern sprechen. 

§.  19. 

Die  durch  die  Adern  allein  ,  oder  durch  diese  und  den  Flügel- 
rand begrenzten  Räume  der  Flügelfläche  werden  Zellen  (^ceUulae,  areae 
oder  areolae)  genannt.  Wir  bezeichnen  sie  in  folgender  Weise :  Die 
V  o  r  d  6  r  r  a  n  d  z  e  1 1  e  (cellula  costalis.  Macq.  =  mediastinalis.  Ltr.  ^• 
Wulk^  ist  die  zwischen  dem  Yorderrande  und  der  ersten  Längsader 
liegende  Zelle ;  sie  ist  zuweilen  in  mehrere  Zellen  getheilt ,  wo  dann 
die  einzelnen  von  oben  her  oder  von  der  Wurzel  gegen  die  Spitze  der 
Reihe  nach  als  Ite,  2te  u.  s.  w.  Vorderrandzelle  gezählt  werden.  Die 
kleine  Zelle  vor  der  Wm'zelquerader,  welche  oft  in  derselben  Richtung 
mit  der  Vorderrandzelle  sich  befindet ,  ist  uns  die  W  u  r  z  e  1  z  e  1 1  e 
(cellula  humei'alis.  Walk.)  Die  Randzelle  (^cellula  margiualis  Lir.  = 
radialis.  Walk^  ist  uns  die  von  der  ersten  und  zweiten  Längsader  — 
und  wenn  sie  im  Rande  mündet,  vorne  auch  von  der  Randader  be- 
grenzte Zelle.  Sie  ist  zuweilen  gleichfalls  in  mehrere  Zellen  aufgelöst, 
die  dann  wieder  in  obiger  Ordnung  als  Ite,  2te,  3te  ..  Randzelle  ge- 
zählt werden.  Auf  diese  folgt  die  Ünterrandzelle  (cellula  submar- 
qinalis.  Lir.  =  cubitalis.  Walk.) ,  welche  von  der  zweiten  mid  dritten 
Längsader  und  eventuell  der  Randader  begrenzt  wird.  Sie  ist  sehr  oft 
in  mehrere  Zellen  getheilt,  und  es  gilt  zu  deren  Bezeichnung  dasselbe, 
wie  bei  der  Randzelle.  Alle  die  genannten  Zellen  liegen  am  Vorder- 
theile  des  Flügels  und  innerhalb  des  Systems  des  ersten  Aderstammes. 
Es  folgt  nun  jener  Theil  des  Flügels  von  dem  wir  oben  gesagt  haben, 
dass  er  gleichsam  in  der  Mitte  beider  Flügeltheile  liegt  und  dass  hier 
vorzüglich  nur  die  gewöhnliche  Querader  die  Verbindung  zwi- 
schen beiden  herstellt.  Die  Zelle  nun,  welche  vor  der  gewöhnlichen 
Querader  gegen  die  Flügel  Wurzel  zu  liegt,  heisst  die  vordere  Basal- 
zelle (cellula  basilaris prima.  Macq.  =  praebrachialis.  Walk.);  diejenige, 
welche  hinter  dieser  Querader  gegen  die  Flügelspitze  zu  liegt,  heisst 
die  erste  Hinterrandzelle  (^cellula  posterior  prima.  Macq.  =  cell, 
subapicalis.  Walk^  Die  Zellen ,  welche  auf  diese  letzteren  folgen  und 
gegen  den  Flügelrand  zu  liegen,  meistens  auch  von  demselben  begrenzt 
werden,  heissen  die  Hin  terran  dze  11  en  (cellulae  posteriores)  und 
werden  in  arithmetischer  Reihenfolge  benannt,  als  2te,  3te,  4te  u.  s.  w. 
Hinterrandzelle.  Diess  gilt  bis  zu  jener  oft  bis  zum  Rande  hin  verlän- 
gerten Zelle,  welche  oben  von  der  fünften  und  unten  von  der  Analader 
begrenzt  wird.  Diese  Zelle  heisst  die  Analzelle  (cellula  analis). 
Auf  sie  folgt  die  fast  immer  unA-ollständige  und  nur  bei  den  Tipuliden 
deutlich  ent^\nckelte  Axillarzelle  (cellula  axillaris),  und  nach  dieser 
zuweilen  noch  eine,  gleichfalls  unvollständige  Zelle,  die  L  appenzelle 
(cellula  spuria).  Unmittelbar  unter  der  vorderen  Basalzelle  und  zwischen 
dieser  und  der  Analzelle  liegt  die  hintere  Basalzeih^  (cellula  basi- 
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laris  secunda.  Macq.  =  cell,  pobrachialis.  Walk.)  Gegen  die  Flügel- 
spitze  zu,  vor  den  beiden  Basalzellen  und  von  diesen  an  der  Basis  oft 
umschlossen,  befindet  sich  die  Discoida Izelle  (cellula  dl.scoidulis'). 
Sie  ist,  wo  sie  vorhanden  ist,  vorne  von  den  Hinterrandzellen  begrenzt, 
und  liegt  so  ziemlich  in  der  Flügelmitte  oder  gegen  den  Spitzenrand 
zu.  Berücksichtiget  man  nm-  die  Flü^elwurzel ,  so  liegen  die  Zellen  in 
folgender  Ordnung  hintereinander:  die  Wnrzelzelle,  die  vordere,  die 
hintere  Basalzelle,  die  Analzelle,  die  Axillarzelle,  die  Lappenzelle.  Be- 
rücksichtigt man  die  Flügelmitte,  so  ist  die  Keihenfolge  folgende :  Vor- 
derrandzelle ,  Randzelle ,  Unterrandzelle ,  vordere  Basalzelle  und  erste 
Hinterrandzelle  (neben  einander),  Discoidalzelle,  inerte  und  —  wo  sie 
vorhanden  —  fünfte  Hinterrandzelle.  Wir  hoffen,  dass  die  beigegebene 
Abbildung  die  etwas  schwierige  Darstellung  klarer  machen  wird  —  fügen 
aber  zur  Theorie  unserer  Bezeichnungsweise  bei,  dass  wir  consequent 
die  angegebenen  Grenzen  der  einzelnen  Zellen  als  massgebend  betrach- 
ten, und  dass  wir  z.  B.  immer  noch  Rand-  oder  Unterrandzellen  vor 
uns  haben,  es  mögen  Queradern,  rücklaufende  Adern  oder  ein  ganzes 
Maschennetz  die  Fläche  unterbrechen,  wenn  die  Ite  mid  2te  oder  die 
2te  und  3te  Längsader  je  die  Grenze  des  betreffenden  Raumes  bildet. 
Ist  eine  Zelle  an  allen  Seiten  von  Adeni  begrenzt,  so  nennen  wir  sie 
geschlossen;  ist  sie  auf  einer  Seite  nur  vom  Flügelrande  begrenzt, 
so  nennen  wir  sie  o  f  f  e  n.  Wenn  bei  einer  vor  dem  Rande  geschlossenen 
Zelle  noch  ein  Aderstück  bis  zum  Flügelrande  fortgeht,  so  ist  die 
Zelle  vorne  gestielt;  ist  ein  solches  Aderstück  an  der  Basis  vor- 
handen, so  ist  die  Zelle  an  der  Basis  gestielt.  Beginnt  der  Flügel- 
rand an  der  Wurzel  des  Hintertheiles  des  Flügels  mit  emem  mächtigen 
Vorsprung  und  ist  derselbe  beziehungsweise  tief  ausgeschnitten,  so  nen- 
nen wir  diesen  Vorsprung  den  Flügellappen.  Ausser  diesen  sind 
bei  emigen  Familien  zwischen  ihm  und  der  Flügelw^lrzel  noch  ein  oder 
zwei  lappenförmige  Anhängsel  vorhanden,  die  mr  dann  als  After- 
läppchen  des  Flügels  bezeichnen.  Von  diesem  Afterläppchen  sind  die 
Schüppchen  (sgiiamae)*)  wohl  zu  unterscheiden.  Diese  liegen  am 
Mesothorax  und  stehen  mit  den  Flügeln  in  keiner  Verbindung.  Obwohl 
sie  gleichfalls  häutig  sind,  so  ist  clie  Beschaff'enheit  dieser  Haut  eine 
andere,  mehr  sprödere.  Die  Schüppchen  sind  meist  schuppenartig,  con- 
vex-concav  und  fast  immer  mit  einem  Haarkranze  bewimpert.  Sie  ha- 
ben für  die  Systematik  eine  wichtige  Bedeutung  —  ihre  Grösse,  ihr 
Vorhandensein  oder  Fehlen  sind  massgebende  Merkmale  ftir  Gruppen 
und  Familien;  die  Farbe  der  Bemmperung  ^ibt  gute  Unterscheidungs- 
merkmale für  Arten.  Bei  den  Museiden  sind  die  Schüppchen  oft  dop- 
pelt, und  man  spricht  dann  von  oberen  und  unteren  Schüppchen 
(yalva  sicperior  und  in/erior).  Unter  den  Schüppchen  am  Metathorax 
entspringend,   stehen    die    den    Dipteren  eigeuthümlichen    Schwing- 


*;  Diese  Schüppchen  (squamae)  sind  von  den  bei  anderen  Insecten-Ordnungen 
vorhandenen  Decks  c hü ppchen  {patagia  oder  tegulae)  wohl  zu  unterscheiden. 
Die  letzteren  sind  nämlich  schuppenartige  Organe  .  welche  vor  der  FlügeUuisis 
liegen  und  bei  einigen  Dipteren  nur  durch  schwielenartige  Vorragungen  ange- 
deutet sind,  während  die  Schüppchen  (squamae)  hinter  der  Flügelbasis  und 
unter  den  Flügeln  liegen.  Ich  betone  diesen  Unterschied,  weil  in  neueren  Werken 
oft  von  tegulis  gesprochen  wird,  die  eigentlich  s^uawfte  genannt  werden  sollten. 
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k(")l bellen  {hol f eres)  ,  über  deren  Bedentung  schon  die  wimderbarsten 
Tlieorien  bekannt  gewoiden  sind.  Noch  müssen  wir  des  Fl  ü  gel  ran  d- 
nials  (ßtigruu)  Erwähnnng  machen.  Es  ist  diess  eine  Verdickung  am 
Ende  der  ersten  Längsader,  da,  wo  sie  in  die  Kandader  mündet;  oft 
ist  diese  Stelle  und  cuis  von  den  beiden  Armen  der  ersten  Längsader 
begrenzte  ganze  Fleckchen  dnnkler  gefärbt;  wir  sagen  dann,  dass  das 
Fliigelrandmal  vorhanden  sei,  dass  es  blass,  gelblich,  schwarzbraun 
u.  s.  w.  sei. 

§.  20. 

Der  Hinterleib. 

Der  Hinterleib  (jxbdomeri)  besteht  aus  Ringen,  welche  an  den 
Seiten  mehr  oder  weniger  verwachsen  sind.  Den  Hinterleibsrücken 
(ßorsum)  nennen  wir  die  Oberseite  oder  wir  sagen  z.  B. :  Hinterleib  oben- 
auf so  und  so  gefärbt.  Die  Unterseite  desselben  ist  uns  der  Bauch 
(venter).  Die  Anzahl  der  Ringe  ist  bei  den  Dipteren  verschieden  und 
bei  einzelnen  (Trupjjen  und  Familien  charakteristisch.  Von  der  bei  In- 
secten  überhaupt  normalen  Zahl  der  Ringe,  nämlich  nemi,  sind  nur  in 
seltenen  Fällen,  z.  B.  bei  den  Tipuliden,  alle  sichtbar.  Wir  zählen  sie 
von  der  Wurzel  gegen  das  Hinterleib  sende  in  arithmethischer  Reihen- 
folge und  sprechen  vom  Iten,  2ten,  3ten  .  . . .  Ringe,  oder  sagen,  dass 
der  Hinterleib  4-,  6-,  8-ringig  u.  s.  w.  sei,  je  nachdem  4,  6  oder  8 
Ringe  auf  der  Oberseite  sichtbar  sind.  Den  letzten ,  durch  eine  beson- 
dere Beschaffenheit,  z.  B.  durch  mehr  hornartige  Umhüllung,  durch 
Farbe,  Glanz  u.  s.  w.  von  den  übrigen  sich  unterscheidenden  Ring 
nennen  wir  den  After  (anus).  Bei  dem  Männchen  treten  die 
Reproductionsorgane  oft  sehr  deutlich  hervor  und  wir  nennen  sie 
ganz  einfach  die  männlichen  Genitalien  oder  bei  complicirterer 
Bildung  den  ganzen  Apparat  mit  allen  Anhängen  und  Nebenorganen 
das  Hypopygium.  Die  Legeröhre  (vagina)  des  Weibchens 
tritt  in  den  meisten  Fällen  hervor  und  gibt  oft  ein  sehr  charak- 
teristisches Merkmal  ab.  Die  Genitalien  des  Männchens  sind  bei 
vielen  Familien  sehr  entwickelt  und  bestehen  aus  mamiigfaltigen  Orga- 
nen, deren  Bedeutung  nicht  überall  nachgewiesen  ist.  Wenn  mehr  und 
genauere  anatomische  Untersuchungen  vorliegen  werden,  dann  dürften 
sie  für  eine  natürliche  Grnppirung  der  Familien  mächtige  Aufschlüsse 
geben.  Vorläufig  sind  für  die  Systematik  nur  einige  besonders  hervor- 
zuheben. Als  solche  bezeichnen  wir  die  Haltzangen  (Jorcipes),  und 
ein  unpaariges  mittleres  Organ,  welches  vielleicht  als  Ruf  he  (pennis) 
zu  interpretiren  sein  wird.  Die  ersteren  umschliessen  den  Genera- 
tionsapparat seitlich  und  sind  von  verschiedener  Gestalt  und  Beschaffen- 
heit; sie  eutspi'ingen  am  letzten  Hinterleibsrlnge  wie  das  erwähnte  un- 
paarige Organ,  erstere  jedoch  an  den  Seiten  und  aussen  ,  letzteres  aus 
der  Mitte  und  unten.  Zwischen  den  genannten  Organen  findet  sich  bei 
einigen  Familien  noch  überdiess  ein  zweites  paariges  Organ,  welches 
schon  zu  den  inneren  des  Apparates  gezählt  werden  muss  und  von  dem 
wir,  wenn  es  zur  Unterscheidung  benützt  werden  kami,  als  von  den 
Lamellen  sprechen  werden.  Ebenso  gibt  es  ausser  dem  unpaarigen 
mittleren  Organe,  das  wir  oben  als  die  Ruthe  interpretiren  zu  müssen 
glaubten,  ein  zweites,  äusseres,  unpaariges  Organ,    welches  am  LTnter- 
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rande  des  letzten  Hinterleibsringes  entspringt  und  das  wir  mit  Loew 
den  Mittelzipfel  nennen  werden.  Ausserdem  finden  sich  bei  ge- 
wissen Familien  auch  andere  Nebenorgane,  w^elche  die  derzeit  noch 
ziemlich  vernachlässigte  Dipterenphysiologie  vorläufig  nur  als  Zierrathen 
betrachten  lässt.  Wir  werden  sie  da,  w^o  sie  uns  gute  Merkmale  liefern, 
mit  dem  Gesammtausdiucke :  Anal  anhänge  bezeichnen.  Die  äus- 
seren Anal  anhänge  sind  uns  die  mehr  nach  aussen  liegenden, 
die  inneren  aber  jene,  welche  auf  diese,  weiter  nach  innen  zu,  folgen. 
Das  unpaarige  Mittelorgan  nennen  wir  auch  den  aus  der  Mitte  vorra- 
genden Faden  (z.  B.  bei  den  Empideen).  Bestehen  die  Genitalien  aus 
mehreren  Gliedern ,  so  sprechen  wir  der  Reihe  nach  von  dem  ersten, 
zweiten  etc.  Stücke  derselben. 

Die  Lege  röhre  (vagina)  des  Weibchens  besteht  aus  dem  oberen 
und  unteren  Theile,  dem  Ober-  und  Unter  stücke,  von  denen  das 
Oberstück  wieder,  wie  z.  B.  bei  den  Asiliden,  zuweilen  aus  zwei  Stücken 
besteht,  die  wir  dann,  von  dem  Hinterleibsende  her  gezählt,  das  erste 
und  zweite  Ob  er  stück  nennen.  Bei  vielen  Arten  ist  die  Legeröhre 
im  Leibe  versteckt  und  zurückgezogen,  tritt  aber  bei  dem  leisesten 
Druck  aus  demselben  perspectivartig  hervor.  Wenn  wir  von  der  Lege- 
röhre als  charakteristisches  Merkmal  sprechen,  dann  verstehen  wir  da^iit 
immer  diejenige  Form  und  Beschaflenheit  derselben,  welche  sie  im  na- 
türlichen Zustande  hat,  ohne  dass  sie  mit  Gewalt  oder  während  der 
Agonie  des  Exemplares  gewaltsam  hervorgetrieben  ist. 

§.  2L 

Alles,  was  über  die  äusseren  Eigenschaften  der  Dipteren,  über 
die  Form  und  Beschafieuheit  ihrer  Theile,  über  Farben,  Behaarung,  oder 
den  Ueberzug  überhaupt  u.  s.  w.,  sowie  über  die  allgemeinen  Bezeich- 
nungen für  die  Gestalt  einzelner  Organe,  über  die  Begriti^e  von  Stachel, 
Dorn,  Borste  u.  s.  w.  gesagt  werden  könnte,  übergehe  ich  hier,  da 
sich  hierüber  in  jedem  orismologischen  Buche  die  nöthige  Auskunft 
findet  und  Hr.  Dr.  Ludw.  Kedtenbacher  überdiess  in  dem  vorher- 
gehenden Theile  der  Fauna  austriaca  (§.  30 — .35)  hierüber  sich  genü- 
gend ausgesprochen  hat.  Nur  das  glaube  ich  bemerken  zu  müssen, 
dass  ich  bei  der  Wahl  der  verschiedenen  Bezeichnungen  weniger 
kunstgerecht  und  mehr  verständlich  zu  sein  trachtete,  dass  ich 
z.  B.  gelb ,  braun ,  grün ,  roth  u.  s.  w. ,  oder  kegelförmig ,  eiförmig, 
elliptisch  u.  s.  w%  nannte,  was  man  im  gew'öhnlichen  Leben  so  nennt, 
und  dass  ich  hiebei  die ,  nach  einem  künstlichen  Farbenschema  oder 
einer  scharfen  Formscheidung  anzuwendenden  Ausdrücke  in  ihren  sub- 
tilen kunstsprachlichen  Nuan^irungen,  wie  etwa  gelb,  strohgelb,  safran- 
gelb, ährengelb,  lehmgelb,  schmutziggelb,  blassgelb,  schalgelb  braun- 
gelb ,  rothgelb ,  grüngelb  ,  goldgelb ,  citrongelb ,  messinggelb  u.  s.  w., 
weder  für  nothw  endig  noch  zweckmässig  erachtete,  obwohl  ich  es  nicht 
vermieden  habe,  die  Nuan^irung  einer  Farbe,  oder  die  eigenthümliche 
Gestalt  und  Eigenschaft  eines  Körpers  mit  allgemein  verständlichen 
Beisätzen  auszudrücken  *). 

*)  Meines  Erachtens  liegt  es  ausser  dem   Gebiete  der  ,.Kiinstsprache ,"  Worten,  die 
für  Jedermann,  der  die  Sprache  kennt,  ohnedem  ihren  bestimmten  Begriff  haben, 
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II. 

lieber  das  Vorkommen  und  den  Fang  der  Dipteren,  sowie  über 
die  zum  Fange  erforderlichen  Bequisiten. 

§.  22. 

Ueber  das  Vorkommen  der  Fliegen  lässt  sich  im  Allgemeinen 
nur  so  viel  sagen ,  dass  nicht  leicht  ein  Ort  aufzufinden  sein  wird, 
wo  keine  sind.  Von  der  finstersten  Cloake  bis  zum  Palaste  des 
Fürsten,  von  der  einsamen  Zelle  des  Gefangenen  bis  zum  lautesten 
Saal  der  Versammlung  bevölkern  sie  alle  Räume,  wo  nur  überhaupt  in 
solchen  organisches  Leben  möglich  ist.  Mit  der  liebenswürdigsten  Zu- 
dringlichkeit wird  die  Stubenfliege  ihre  Zuckerkrümchen  ebenso  von 
der  Tafel  des  Reichen,  wie  von  dem  Speisebrette  des  elendesten  Gar- 
koches naschen,  und  die  immer  blutlüsterne  Mücke  wird  ebensowohl 
hinter  schwerseidenen  Tapeten,  wie  am  grünbelaubten  Gestrippe  nelien 
Bächen  auf  Beute  lauern. 

Im  Besonderen  mögen  für  die  einzelnen  Familien  folgende  An- 
deutungen hier  ihren  Platz  finden.  Die  Stratiomyideu  leben  an 
Bächen  und  in  der  Nähe  von  Gewässern  überhaupt;  sie  finden  sich 
da  besonders  an  Doldenblumen,  an  blühenden  Weissdorn-,  Trauben- 
kirschensträuchern  u.  s.  w. ,  doch  nur  die  Sonne  versammelt  sie  an 
den  Blüten ;  scheint  diese  nicht,  so  suche  man  sie  lieber  auf  der  Unter- 
seite grosser  Blätter,  an  Rohrstengeln,  zwischen  den  Stielen  der  Döld- 
chen  u.  s.  f.  Die  Xylophagiden  können  am  ausfliessenden  Safte 
der  Bäume,  wo  sie  sich  gerne  versammeln,  getrofien  werden;  sie  sind 
aber  immer  selten.  Tabaniden  suche  man  neben  Viehweiden  und 
Strassen ;  schwärmen  sie  da  nicht  um  Pferde  und  Rinder  herum ,  so 
beachte  man  die  in  der  Nähe  stehenden  Bäume,  an  deren  Stämmen 
sie  gerne  ausruhen.  Die  Männchen  schweben  oft  Morgens  und  Abends 
in  Alleen  und  über  Waldwegen  rüttelnd  an  einer  Stelle,  auch  suchen 
sie  gerne  Blumenbüsche  auf  (besonders  Eupatoriwn  canabinum  und 
Pastinaca  sativa) ;  die  Chrysops  -  Arten  lieoen  Rohrbestände ,  und 
sandige,  grasreiche  Bachufer.  Bombyliden  kommen  blitzschnell  an 
honigreiche  Blumen  angeflogen,  rütteln  eine  Weile  über  denselben  und 
entfernen  sich  eben  so  schnell,  wenn  auch  nur  ein  Schatten  in  ihrer 
Nähe  sich  regt;  man  trifil  sie  auch  rüttelnd  in  heiterer,  sonniger  Luft. 
Die  Anthacinen  setzen  sich  auf  nackte  Wege  hin;  andere  leben  auf  dürren 
Heiden  und  trockenen,  doch  grasreichen  Bergabhängen.  Aeusserst  sel- 
ten wird  man  den  Acroceriden  begegnen.  Dir  Aufenthalt  sind  etwas 
feuchte  Wiesen,  ihr  Standort  dürre  Zweige,  auf  denen  sie  träge  sitzen. 
Zuweilen  schwärmen  sie  gleich  den  Bombyliden  in  der  Luft.  Massen- 
haft treten  nicht  selten  die  Empiden  auf;  ihre  Spiele  in  warmer  Luft 
sind  besonders  im  ersten  Frühjahre  auffallend;  die  Hdaren  treiben  sich 


mit  Rücksicht  auf  eine  gewisse  Doctrin  abermals  einen  besonderen  Begriff  geben 
zu  wollen,  wie  z.  B.  für  messinggelb,  eirund,  glatt,  haarig  u.  s.  w.  Nur  da,  wo 
gewisse  Worte  etwas  von  dem  gewöhnlichen  Begriffe  Abweichendes,  Besonderes 
ausdrücken  sollen,  z.  B.  Schwinger,  Haftläppcheu  u.  s.  w.  bedarf  es  einer  beson- 
deren Kunstsprache. 
Schiner.    Die  Fliegen.  C 
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in  grossen  Schaaren,  unmittelbar  über  der  Wasserfläche  ruhiger  Bäche 
herum  ;  die  Empinen  besuchen  auch  trockene  Heiden,  die  kleinen  Arten 
überhaupt  und  die  mit  gefiederten  Beinen  suchen  irgend  einen  Synge- 
nesisten  auf,  in  dessen  Krone  sie  saugen  und  ruhen.  Hyhotinen  sitzen 
gerne  an  den  äussersten  Spitzen  dürrer  Zweige  und  lauern  da  auf 
Beute.  Auffallend  in  ihrem  Betragen  und  durch  ihre  Grösse  sind  die 
Asiliden.  Die  meisten  setzen  sich  zwar  an  Blätter  niederer  Ge- 
sträuche ,  wobei  sie ,  wenn  die  Sonne  recht  brennt ,  die  Gewohnheit 
haben,  sich  auf  eine  Seite  zu  legen,  als  hätten  sie  die  Absicht,  auch 
die  Bauchseite  durchwärmen  zu  lassen  —  andere  ziehen  es  aber  vor, 
sich  auf  den  nackten  Boden  oder  an  Steine  hinzusetzen ;  die  Laphriinen 
wählen  ihre  Auslug-  uud  Ruheplätze  an  vertikalen  Flächen,  wie  z.  B. 
an  Planken,  Baumstämmen,  Mauern  u.  s.  w. ,  kleinere  Dasypogoninen 
(z.  B.  alle  Stichopogon- Arten)  treiben  sich  an  Flussufern  im  Sande  selbst 
herum;  di'ollig  sind  die  Bolopogon- Arten,  die  sich  an  die  äussersten 
Spitzen  dürrer  Zweige  hinpostiren,  wobei  sie  alle  sechs  Beine  fast  auf 
einen  Punct  zusammenstecken;  reich  an  echten  ^5i7ms- Arten  und  an 
allen  Leptogastrhien  sind  vor  Sonnenuntergang  trockene  Wiesen ;  man 
findet  sie  da  an  den  Grasstengeln  und  meistens  in  innigstem  Verkehre 
miteinander.  Der  prächtige  Asüus  crahromformis  findet  sich  auf  Vieh- 
weiden und  lauert  da  wahrscheinlich  auf  die  den  Kuhdünger  aufsuchen- 
den kleineren  Insecten.  Thereviden  sind  scheu,  sie  haben  in  ihrem 
Benehmen  viel  Katzenartiges  und  verstecken  sich  gerne  auf  die  Unter- 
seite der  Blätter  niederer  Gesträuche,  auf  denen  sie  meist  getrofien 
werden.  Die  Leptiden  setzen  sich  an  Baumstämme,  von  denen  sie 
wie  spielend  ab-  und  zufliegen;  die  Chrysopüa- Arten  lieben  feuchte 
Wiesen,  A t her ia;- Arten  sandige  Bachufer.  Höchst  interessant  in  ihrem 
Verhalten  sind  die  Dolichopiden ;  sie  beherrschen  die  Ufer  kleinerer 
Bäche  und  Gewässer  ganz  und  gar  und  dürften  da  grosse  Verwüstungen 
unter  den  kleinsten  Creaturen  veranlassen.  Einige  von  ihnen  wagen 
sich  ans  Meeresufer  hinaus,  oder  wählen  die  Gräser  unmittelbar  an 
grossen  Flüssen  zu  ihrem  Aufenthalte.  Sind  sie  ungestört ,  so  setzen 
sie  sich  an  feuchte,  nackte  Stellen  hin,  jagen  sich  wechselseitig,  oder 
vertreiben  die  mit  ihnen  gleichzeitig  vorkommenden  Xz^pe- Arten.  Viele 
wissen  ganz  geschickt  auf  der  Wasserfläche  selbst  zu  sitzen  oder  zu 
laufen,  andere  wählen  immer  aus  dem  Wasser  vorragende  Steine  zu 
ihren  Ruheplätzen;  —  wie  Silberfunken  fliegen  pfeilschnell  die  gerne 
spielenden  ^l7(/?/?a- Arten  herum,  ihr  Aufenthalt  sind  abermeist  schmutzige, 
schlammige  Ufer.  Mit  ihnen  dieselben  Standorte,  doch  mit  Vorzug  die 
schattenreicheren,  wählen  auch  die  Lonchopteriden;  Pipunculi- 
d  e  n  schweben  unermüdlich  rüttelnd  bald  da  bald  dort  zwischen  den 
Gesträuchern  neben  Bächen.  Die  grosse  Familie  der  Syrph  iden  trifi't 
man  vorzugsweise  an  Blumen,  die  Eristalinen  nicht  selten  auch  —  an 
Cloaken.  Wie  ein  geflügelter  Stift  schwebt  überall  und  allenthalben 
das  Geschlecht  der  Syriiten  herum;  Volucellen,  echte  Syrphier,  Pipiza-, 
Eumerus-  und  Merodon  -  Arten  setzen  sich  mit  den  Eristalinen  auf 
Blätter,  letztere  auch  an  Mauern  und  Wege ;  an  Bachufern,  wo  Caltha 
palustris,  Allium  ursinum,  Ranunkeln  ii.  dgl.  üppig  wachsen,  triflft  man 
Cheilosien  in  Menge,  die  Helophilus- Arten  werden  sich  im  nahen  Grase 
herumtummeln,  während  die   Para^ws- Arten  trockene  Berglehnen   auf- 
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suchen.  Sericomyien  und  Criorhinen  suche  man  aufblühenden  Weiden  und 
Schlehdorn ;  Xyloten  in  Holzschläojen.  —  Alle  Syrphiden  aber  vorzugsweise 
auf  Blüten  und  Blumen.  Die  Männchen  sehweben  nicht  selten  gleich 
den  Tabaniden  rüttelnd  in  der  Luft,  die  Weibchen  machen  sich  gerne 
um  die  mit  Aphiden  besetzten  Stengel  zu  thun.  Conopiden  besuchen 
Blumen,  die  trägen  il/yopa- Arten  liegen  oft  wie  berauscht  mitten  im 
Blütenbüschel  der  Syngenesisten.  Mannigfaltig  ist  das  Vorkommen  der 
grossen  Gruppe  der  Museiden.  Während  die  ]\lusnnen .,  Sarcopha- 
ginen  und  viele  Anthomyziden  gerne  Aeser  tmd  faule  Stoffe  aufsuchen, 
verabscheuen  die  Tachinen^  Pliasianinen  und  Dexinen  solche  Orte  und 
spielen  lieber  an  Baumstämmen  oder  um  Blumen.  Die  sogenannten 
Acalyptraten  haben  ebenso  ^äele  und  verschiedenartige  Standorte,  als 
sie  in  viele  und  verschiedene  kleinere  Gruppen  zerfallen.  Die  Scatophagen 
luid  Borboriden  leben ,  ihren  Namen  entsprechend  ,  auf  Excrementen, 
die  Ortaliden  auf  Blumen  und  Pflanzen,  insbesondere  finden  sich  die 
Ortalis- Arien  an  feuchten,  sumpfigen  Orten  am  Rohre,  während  die 
Trypeten  fast  anschliessend  Syngenesisten  zu  ihren  Aufenthalts-  und 
Brutplätzen  auserwählen.  Die  Tetanoceren  finden  sich  gleichfalls  an 
feuchten  Orten,  die  Epliydnnen  an  Bachufern  und  Sümpfen ,  die  Osci- 
mden  auf  Gräsern,  die  Sepsiden  auf  Blumen  und  Unflath,  der  Rest  auf 
Blumen  und  Blättern;  die  Thyreophora- Arten  aber  auf  Aas.  Die  Pho- 
riden  sind  auf  Blättern  zu  treffen,  wo  sie  pfeilschnell  nach  allen  Rich- 
tungen herumrennen,  auch  besuchen  sie  gerne  unsere  Fenster.  Von  den 
Nemoceren  sind  die  CuUciden  allenthalben  und  selbst  in  unseren 
Zimmern,  die  Mycetophüiden  fast  immer  auf,  oder  in  der  Nähe  von 
Schwämmen ,  die  Tipulidcn  in  Wiesen  und  an  Bachufern ,  die  Chirono- 
miden  neben  Sümpfen  und  Gewässern,  oft  an  Mauern  und  Baumstäm- 
men zu  treffen,  die  Simulien  schweben  in  den  Lüften,  die  Bibioniden  bevöl- 
kern Gestrüppe  und  Büsche.  Die  Coriaceen  endlich  müssen  auf  den 
Thieren  aufgesucht  werden,  an  denen  sie  parasitisch  leben.  —  Mit  die- 
sen Andeutungen  soll  nm-  gezeigt  sein,  wie  sich  Dipteren  im  Allge- 
meinen überall  vorfinden ;  es  wird  bei  den  einzelnen  Gattungen  selbst- 
verständlich über  das  Vorkommen  und  das  Benehmen  das  Nöthige  be- 
sonders angeführt  werden. 

Dass  der  Dipterologe  zu  jeder  Zeit  des  Jahres  —  und  selbst 
mitten  im  Winter  —  seine  Sammlung  zu  bereichern  und  Beobachtungen 
an  lebenden  Exemplaren  zu  machen  im  Stande  ist,  möge  zum  Studium 
dieser  bisher  vernachlässigten,  doch  in  hohem  Grade  interessanten  Thiere 
anregen,  um  so  mehr,  da  der  Fang,  die  Aufbewahrung  und  Präparirung 
der  Dipteren  wenig  Mühe  und  Umstände  erfordern. 

§.  23. 
Requisiten  zum  Fange. 

Die  zum  Fange  der  Dipteren  erforderlichen  Vorrichtungen  sind 
sehr  einfach.    Sie  bestehen  aus  folgenden  Requisiten : 

a)  Ein  kleines  Fangnetz,  das  gleichzeitig  als  Streif  sack 
benutzt  werden  kann,  wenn  es  folgende  Einrichtung  hat:  Ein  etwa  3'" 
dicker  eiserner  Ring  im  Durchmesser  von  6",  der  sehr  fest  sein  muss 
und   daher   am    besten    durch    feinere  Schlosserarbeit   hergestellt   wird. 
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erhält  an  einer  Stelle  eine  ebenso  dicke,  ungefähr  2  Vg''  lange,  scharfgedrehte 
Schraube.  An  diesen  Ring  wird  ein  festes,  leinenes,  etwa  daumenbreites 
Band  so  angenäht ,  dass  es  überall  das  Eisen  ganz  bedeckt  und  an 
dem  Reife  festliegt.  An  dieses  Band  wird  dann  erst  der  eigentliche 
Sack  fest  angeheftet.  Dieser  hat  aus  feinem  englischen  Tüll  zu  bestehen 
und  muss  so  lang  sein,  dass  er  die  doppelte  Länge  des  Durchmessers 
des  Ringes  erreicht,  was  aus  dem  Grunde  noth wendig  ist,  um  die 
gefangenen  Insecten  durch  eine  halbe  Drehung  des  Ringes  und  den 
damit  bewh'kten  Schluss  des  Sackes  am  Wegfliegen  zu  verhindern.  Am 
besten  ist  es,  wenn  der  Sack  auf  einer  Seite  etwas  länger  ist  und  dort 
in  eine  stumpfe  Ecke  endet.  Das  bezeichnete  Netz,  welches  leicht 
in  der  Rocktasche  und  selbst  im  Hute  getragen  werden  kann,  wird  zum 
Gebrauche  an  einen  gewöhnlichen  etwa  y^"  dicken  Spazierstock  —  am 
besten  leichtes  spanisches  Rohr  —  unten  angeschraubt  und  zwar  am  besten 
in  das  Holz  selbst,  ohne  weitere  Vorrichtung  einer  Mutterschraube,  mit 
welcher  nie  eine  ganz  feste  Stellung  des  Netzes  herzustellen  ist.  Wird 
die  untere  Oeffnung  des  Stockes  durch  oft  wiederholtes  Einschrauben 
zu  gross,  so  schneide  man  von  der  nächstbesten  Staude  einen  frischen 
Zweig  ab  und  fülle  diese  Oeffnung  wieder  aus,  was  dem  Netze  die  er- 
forderliche Festigkeit  wieder  vermittelt.  Man  sehe,  dass  die  Schraube 
nicht  angelöthet ,  sondern  eine  Fortsetzung  des  eisernen  Ringes  selbst 
ist.  Ist  das  Letztere  der  Fall  und  schraubt  man  das  Netz  immer  so 
tief  in  den  Stock,  dass  derselbe  bis  an  den  Ring  selbst  reicht,  so  kann 
man  dasselbe  ohne  Bedenken  auch  zum  Streifen  über  Pflanzen  und 
Gras  benützen.  Ich  benütze  ein  solches  Netz  seit  Jahren  zu  allen  Arten 
des  Fanges  und  kann  es  als  vollkommen  entsprechend  und  genügend 
bezeichnen ; 

b)  eine  Fangschere.  Sie  sei  vor  Allem  klein  und  leicht.  Ein 
Durchmesser  der  Klappe  von  3"  und  eine  Länge  des  Stieles  mit  4"  ge- 
nügt für  eine  solche  vollständig.  Am  besten  fertigt  sie  ein  Messer- 
schmied an,  weil  er  ihr  dieselben  leichten  Dimensionen  zu  geben  weiss, 
wie  einer  gewöhnlichen  Schere.  Die  Klappen  seien  oval  und  vorne 
gerade  abgeschnitten,  um  an  Wänden  und  vertikalen  Stämmen  sitzende 
Fliegen  abklappen  zu  können.  Die  Befestigung  des,  von  der  solidesten 
Gattung  zu  wählenden  Tülles  geschieht  auf  dieselbe  Art,  wie  bei  dem 
Fangnetze ,  d.  h.  er  wird  an  das  leinene  Band ,  welches  das  eiserne 
Gerippe  deckt,  angenäht.  Es  ist  nöthig,  den  Tüll  auf  die  beiden  ein- 
ander zugekehrten  inneren  Flächen  der  Klappen  anzunähen  und  sehr 
straff  zu  spannen ,  um  zu  bewirken ,  dass  die  Klappen  fest  aneinander 
schliessen. 

o)  Zu  den  Fangapparaten  ist  auch  noch  ein  kleiner,  auf  einer  Seite 
geschlossener  Glascylinder  von  1  '/g" Länge  und  6"'  Diurchmesser  zu 
rechnen.  Man  benützt  denselben ,  um  trägere  Fliegenarten ,  welche  an 
Fenstern ,  Wänden  oder  Baumstämmen  sitzen,  damit  zu  bedecken  und 
so  zu  fangen.  Um  beim  Wegheben  des  Cylinders  das  Entkommen  der 
Fliege  zu  verhindern,  schiebe  man  zwischen  die  Fläche  und  die  Ränder 
des  Fläschchens,  so  lange  sie  noch  das  Insect  decken,  ein  Kartenblatt, 
das  man  beim  Umwenden  als  Deckel  benützt  und  so  lange  vorhält, 
bis  ein  vorbereiteter  Korkstöpsel  die  Oeffnung   des  Cylinders  schliesst. 

d)  Da  alle  grösseren  Dipteren  sogleich  gespiesst  werden  müssen, 
wenn  man  sie  überhaupt  in  brauchbarem  Zustande    für   die  Sammlung 
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haben  will,  so  ist  die  Mitnahme  eines  kleinen  Nadelkissens  von 
ungefähr  2  Zoll  Länge  und  Breite,  in  welchem  Nadeln  von  Nr.  1 — 4 
geordnet  vorbereitet  sein  müssen,  bei  den  Excursionen  unerlässlich.  Es 
sei  auf  einer  Seite  mit  einer  Schlinge  versehen  ,  mittelst  welcher  man 
es  bequem  an  einen  Rockknopf  anheften   kann. 

e)  Eine  leichte,  mit  Leinwand  überzogene  länglich  runde  Schach- 
tel, welche  innen  mit  Kork  und  auf  einer  Seite  über  dem  Korke  noch 
überdiess  mit  einer  Lage  von  Hollundermark  ausgefüttert  sein  muss, 
dient  zur  augenblicklichen  Aufbewahrung  der  gespiessten  Dipteren.  Sie 
wird  am  besten  an  einer  über  die  rechte  Schulter  geschlungenen,  bis 
zur  linken  Hüfte  reichenden  dicken  Schnur  getragen,  welche  durch  zwei 
Löcher  der  Schachtel  selbst  gezogen  wird ,  was  besser  und  bequemer 
festhält  und  gleichzeitig  das  Hin-  imd  Herschieben  derselben  leichter 
gestattet,  als  die  ganz  unzweckmässigen,  zu  diesem  Zwecke  oft  ver- 
wendeten Metallringe. 

f)  Endlich  sind  noch  mehrere  kleine,  schmale  Glasfläschchen,  so- 
genannte B  a  r  o  m  e  t  e  r r  ö  h  r  c  h  e  n  ,  die  mit  Baumwollenstoppeln  ge- 
schlossen werden,  (für  die  kleinsten,  nicht  sogleich  zu  spiessenden  Flie- 
gen), eine  gewöhnliche  Schweinsblase  (am  besten  in  der  Zurichtung 
eines  einfachen  Tabakbeutels),  und  eine  Pincette  mitzunehmen.  Die 
erwähnte  Blase  leistet  beim  Streifen  und  Mähen  grosse  Dienste.  Hat 
man  nämlich  den  Streifsack  mit  Gefangenen  gefüllt,  so  stecke  man  den- 
selben in  die  mit  einigen  Tropfen  Schwefeläther  oder  Chloroform  be- 
netzte Blase  und  drehe  dieselbe  oben  so  zusammen,  dass  keine  Luft 
eindringen  kann,  wo  dann  der  Betäubungsprocess  der  gefangenen  In- 
secten  in  wenigen  Minuten  erfolgt  und  aus  den  unbeweglich  daliegen- 
den Insecten  die  brauchbaren  mit  der  Pincette  ohne  Mühe  herausge- 
nommen  werden  können. 

§.  24 

Präparation    der    gefangenen   Dipteren. 

Die  mit  nach  Hause  gebrachten  gespiessten  Dipteren  sind,  wenn 
sie  nicht  bereits  todt  sind,  mit  Aether  oder  Schwefeldämpfen  zu  tödten 
und  sodann  ohne  weitere  Vorbereitung  sogleich  für  die  Sammlung  zu 
benützen.  Man  unterlasse  es  ja  sicher,  sie  zu  spannen. 
Gespannte  Fliegen  verlieren  ihr  natürliches  Aussehen  ganz  und  gar, 
sind  daher  in  ihrer  meistens  verdrehten  und  verzogenen  Gestalt  oft 
gar  nicht  zu  erkennen,  abgesehen  davon,  dass  das  Spannen  eine  besser 
zu  verwendende  Zeit  in  Anspruch  nimmt.  Wohl  aber  muss  darauf  ge- 
sehen werden,  dass  die  charakteristischen  Theile  am  getrockneten  Insect 
wahrgenommen  werden  können.  Ist  daher  der  Rüssel  ganz  eingezogen, 
oder  sind  die  Beine  am  Leibe  zusammengeknäuelt  u.  s.  w. ,  so  richte 
man  diese  Theile,  so  lange  das  Insect  noch  weich  ist,  mit  einer  Nadel 
aus   und  bringe    sie  in  die  natürliche  Lage. 

Die  kleinsten  Dipteren ,  welche  während  der  Excursion  nicht  so- 
gleich gespiesst  werden  konnten,  erfordern  auch  zu  Hause  noch  einige 
Sorgfalt,  und  zwar  muss  zur  Präparirung  derselben  am  Tage  der 
Excursion  selbst  geschritten  werden,  da  getrocknete  Stücke  nicht 
mehr  präparirt  werden  können.  Man  beginne  damit,  die  mit  Dipteren 
gefüllten   Barometerröhrchen   in   eine    mit   Aetherdämpfen    vorbereitete 
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grössere  Flasche  zu  bringen,  nm  die  Insecten  vollends  zu  betäuben  und 
zu  tödten.  Sind  sie  unbeweglich,  so  schütte  man  sie  auf  reines,  weisses 
Papier,  fasse  eine  derselben  und  lege  sie  in  die  grosse  Falte  der  linken 
inneren  Hand,  mit  der  sie  nach  Bedarf  festgehalten  werden  können. 
Mit  der  rechten  Hand  fasse  man  mittelst  einer  Pincette  ein  höchstens 
4"'  langes  Stückchen  des  feinsten  Silberdrahtes ,  das  zu  diesem  Behufe 
vorbereitet  sein  muss,  und  führe  dasselbe  durch  den  Leib  der  in  der 
Handfalte  fest  liegenden  Fliege,  wobei  es  gleichgiltig  ist,  ob  das  Stück- 
chen von  der  Brust  zum  Rücken  oder  vom  Rücken  zur  Brust  durch- 
dringt, da  ja  der  Silberdraht  an  beiden  Seiten  zugespitzt  ist,  und  auf 
die  an  einer  dicken  Nadel  steckende  Holluudermarkscheibe  gebracht 
werden  kann.  Der  Silberdraht  muss  so  fein  sein,  als  ein  Borstenhaar, 
die  Schnittfläche  sei  wo  möglich  eine  schiefe ,  wodurch  das  Ende  des 
Stückchens  mehr  zugespitzt  wird  und  daher  leichter  in  den  Fliegenleib 
eindringt.  Zur  Aufbewahrung  dieser  kleinsten  Fliegen  sind  mannigfal- 
tige Nadelvorrichtungen  angewendet  worden.  Ich  benütze  mit  grosser 
Befriedigung  folgende:  Es  werden  aus  dem  Marke  der  Sonnenblume 
(Hdiantlius  annuus)  kleine  Würfel  geschnitten  (am  leichtesten  mit 
Hülfe  eines  Rasiermessers),  und  diese  auf  länglich  viereckige  Papier- 
zungen von  feinem  weissen  Kartenpapiere  (wie  es  zu  Visitkarten  ver- 
wendet wird),  gesteckt,  was  bei  der  Weichheit  und  Elasticität  des 
Sonnenblumenmarkes  keine  Schwierigkeiten  veranlasst.  Eine  Nadel 
Nr.  3 — 4  wird  dann  durch  das  Kartenpapier  gesteckt  und  dieses  sammt 
dem  Markwürfel  in  die  rechte  Höhe  geschoben.  Die  auf  Silberdraht 
präparirte  Fliege,  oder  wenn  es  dieselbe  Art  ist,  mehrere  derselben  — 
werden  auf  den  Würfel  gebracht  und  so  in  die  Sammlung  eingereiht. 
Das  A  u  f  k  1  e  b  e  n  der  Dipteren  taugt  nichts,  und  so  präparh^te  Stücke 
sind  ganz  unbrauchbar. 

§.  25. 

lieber  den  Fang. 

Gewisse  Erfahrungen,  welche  ich  beim  Fange  der  Dipteren  ge- 
macht habe  und  deren  Mittheilung  vielleicht  die  ersten  Excursionen 
meiner  Herren  Collegen  zu  erfolgreicheren  machen  wird,  will  ich  hier 
nicht  vorenthalten.  Der  Excursions-Tag  sei  ein  warmer ,  heiterer  Tag ; 
am  besten  wähle  man  einen  solchen  nach  vorausgegangenem  Regen, 
wo  noch  viele  Feuchtigkeit  die  Atmosphäre  füllt.  Kalte,  windige  Tage, 
oder  solche,  wo  eine  brennend  heisse  Sonne  bereits  Alles  ausgetrocknet 
hat,  sind  immer  fast  ganz  resultatlos  und  schlimmer  als  Regentage, 
vorausgesetzt,  dass  es  nicht  solche  sind,  wo  ein  feiner  Regen  bei  warmer 
Temperatur  niederfällt.  Im  ersten  Frühlinge  —  vom  März  angefangen 
—  suche  man  Bachufer  oder  Auen  auf,  wo  Galanthus  nivalis^  Orni- 
thogallum  luteum  y  Lathraea  sqnamaria,  Ranunkeln  u.  s.  w.  in  Bü- 
schen stehen;  auf  feuchten  Wegen  wird  man  dann  Anthomyziden 
und  Tachinarien  finden,  auf  dürren  Blättern  andere  Tachinarien  (beson- 
ders Servillien  und  Gonien)  ,  auf  den  Blüten  Bombyliden,  auf  frischen 
Blättern  Cheilosien  und  Dolichopiden.  Die  Nemoceren  sind  da  gleich- 
falls reichlich  vertreten.  Finden  sich  blühende  Weiden  in  der  Nähe, 
so  kann  man  mit  'einiger  Geduld  die  seltensten  Arten  abwarten  und 
erhaschen;     auf  Heiden   finden    sich  dann    einige  frühe  Äsiliden  (z.  B. 
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Asilus  pictipennü,  Lasiopogon  cinctus  u.  s.  w.)  Später  sind  blühende 
Weissdorn-  und  Schlehdornbüsche,  üppige  "Wiesen  und  vor  Allem  die 
von  der  Morgensonne  beschienenen  Stellen  der  die  Wege  begrenzen- 
den Gebüsche,  auf"  deren  Blättern  dann  die  verschiedensten  Arten  sich 
einfinden,  reichliche  Fangplätze.  Man  übersehe  die  blühenden  Büsche 
von  Caltha  palustris  und  Allium  ursinum  nicht,  und  suche  vor  allem 
auch  die  blühenden  Büsche  von  Evonymus  europaeus  und  Rhamnus  ca- 
tharetica  auf,  die  ich  immer  reich  mit  Dipteren  besetzt  fand.  Die  besten, 
i-eichsten  Monate  für  Dipteren  sind  bei  uns  der  Mai  und  Juni  —  im 
Sommer  sind  nur  Bach-  und  Flussufer  noch  lohnend,  oder  Excursionen 
ins  Hochgebirge,  im  Herbste  ist  die  Ausbeute  an  Tachinarien  und  Do- 
lirhopiden  reich.  Man  suche  jedesmal,  je  nach  Wahl  der  zu  sammelnden 
Gruppen,  eine  Stelle  auf,  wo  man  mit  Recht  viele  Dipteren  vermuthet, 
und  lasse  sich  nicht  abschrecken,  wenn  gleich  anfangs  Alles  wie  aus- 
gestorben erscheint.  Verhält  man  sich  ruhig,  so  werden  sie  bald  aus 
ihren  Verstecken  hervorkommen  und  sich  auf  allen  Blüten  und  Blättern 
zeigen.  Ich  habe  oft  den  ganzen  Excursions-Tag  an  ein-  und  demselben 
Flecke  zugebracht ,  der  kaum  grösser  war ,  als  der  Raum ,  welchen 
20—30  Doldenpflanzen  (^Pastinaca  sativa  und  Daucus  carota)  zu  ihrer 
Entwickelung  bedürfen,  und  ich  bin  mit  reichlicherer  Beute  zurückge- 
kehrt, als  von  Excursionen,  wo  ich  ganze  Fluren  durchstreifte.  Meine 
reichste  Ausbeute  im  abgelaufenen  Sommer  verdanke  ich  einer  ein- 
zigen blühenden  Staude  {Rhamnus  frangula) ,  die  ich  di'ei  Sonntage 
hintereinander  besuchte  und  worauf  sich  die  verschiedensten ,  besten 
Arten  regelmässig  einfanden.  Ebenso  kann  ein  sandiger  Fleck  an 
Flussufern  oder  eine  schlammige  Stelle  neben  einem  Bache  den  Dip- 
terologen  viele  Stunden  hintereinander  beschäftigen.  Am  unvortheilhaf- 
testen  ist  es,  nirgends  auszuharren  und  unstät  im  Weiten  herumzu- 
irren ;  man  vertreibt  damit  die  nirgends  fehlenden  Dipteren  und  verliert 
dabei  alle  Geduld  und  Lust  zum  Fange  derselben.  Der  Dipterologe 
sei  daher  beharrlich  und  passe  an  einer,  als  guter  Fangplatz  bekannten 
Stelle  auf  die  erst  später  zum  Vorschein  kommenden,  vorsichtigen  Dip- 
teren. Beim  Fange  selbst  sind  gewisse  Vorsichten  nothwendig.  Die  auf 
Blättern  sitzenden  Dipteren  können  mit  der  Schere  gefangen  werden, 
wobei  man  Acht  zu  geben  hat ,  nicht  auch  gleichzeitig  den  Zweig  mit 
einzuklappen.  Sind  es  flüchtige  Arten  ,  so  verwendet  man  besser  das 
Netz ;  es  darf  aber  nicht  von  unten  nach  oben  geführt  werden ,  weil 
man  damit  die  auf  der  Blattoberfläche  sitzende  Fliege  sicher  mit  fort- 
schlägt, sondern  nach  Umständen  von  oben  nach  unten  oder  von  der 
Seite  her.  Die  in  der  Luft  rüttelnden  Arten  sind  dagegen  mit  einem 
Schlage  von  unten  nach  oben  am  sichersten  zu  erhasciien  ,  wenn  man 
mit  dem  Netze  unter  sie  bis  in  eine  gleiche  Richtung  langsam  vor- 
dringt und  dann  den  Schlag  plötzlich  senkrecht  nach  oben  führt.  Die 
auf  der  Wasserfläche  sitzenden  Dolichopiden  müssen  mit  der  Schere 
geklappt  werden;  man  scheue  sich  aber  dabei  nicht,  die  weit  ausein- 
ander gehaltenen  Klappen  etwas  in  das  Wasser  einzutauchen  ;  der  Fang 
gelingt  auf  diese  Weise  sicherer  und  die  Feuchtigkeit  schadet  den 
Stücken  nicht.  Sitzen  Anthracier  oder  Asiliden  am  Boden ,  so  decke 
man  sie  mit  dem  Netze  zu  und  warte  ab,  bis  sie  in  den  Sack  aufge- 
flogen   sind.     Die    an    Planken    und  Mauern    sitzenden  Arten    werden 
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gleichfalls  durch  Bedecken  am  leichtesten  gefangen,  von  Baumstämmen 
müssen  sie  jedoch  durch  einen  Seitenschiag  mit  dem  Netze  erhascht 
werden.  Es  ist  dabei  auf  die  Eigenthümlichkeit  des  Abfluges  jeder  Art 
Bedacht  zu  nehmen,  die  besonders  bei  Tachinarien  immer  charakteristisch 
ist;  kennt  man  diese  nicht,  so  jage  man  eine  auf,  um  sie  zu  beobachten, 
die  nächste  wird  gewiss  wieder  ebenso  abfliegen.  Besser  und  sicherer 
wird  in  der  Regel  die  Schere  benützt;  es  gehört  aber  eine  gewisse 
Uebung  dazu,  um  sie  erfolgreich  anzuwenden.  Der  Hauptvortheil  des 
Fanges  mit  der  Schere  ist  der ,  dass  man  das  Stück  rein  erhält  und 
ohne  es  erst  mit  den  Fingern  festhalten  zu  müssen,  sogleich  spiessen 
kann.  Mäht  man  —  was  am  erfolgreichsten  im  Frühjahre  geschieht  — 
so  hüte  man  sich,  allzulange  nicht  nachzusehen,  da  oft  kleine  Schnecken 
imd  Spinnen  in  das  Netz  gerathen  und  die  besten  Sachen  verderben. 
Zwei  bis  drei  Züge  genügen ,  um  zur  Controle  der  Gefangenen  zu 
schreiten.  Man  sehe  dann  in  das,  dem  Gesichte  nahe  gebrachte  Netz 
und  blase  die  zur  Flucht  bereiten  Stücke  wieder  in  den  Sack  zmüick. 
Sind  viele  Stücke  in  das  Netz  gerathen,  so  ätherisire  man  den  ganzen 
Inhalt  mit  Hülfe  der  oben  erwähnten  Blase;  ist  nur  ein  oder  das  an- 
dere Stück  brauchbar ,  so  fasse  man  es  von  aussen  mit  den  Fingern 
imd  dem  Tülle  und  spiesse  es. 

§.  26. 

Zucht  aus  Larven  und  Puppen. 

Es  gibt  viele  Arten ,  welche  gezogen  werden  können  ,  ja  Ceddo- 
myien  und  Alycetophüen  sind  kaum  auf  eine  andere  Weise  für  die  Samm- 
lung rein  zu  gewinnen,  als  durch  die  Zucht.  Der  Aufenthalt  der  Lar- 
ven oder  Puppen  ist  sehr  mannigfaltig,  wie  wir  bereits  oben  angedeutet 
haben.  Um  solche  zu  erhalten,  ist  grosse  Aufmerksamkeit  erforderlich. 
Wo  immer  Pflanzenauswüchse,  eingerollte  Blätter,  Pusteln,  Warzen 
und  Knollen  an  Blattstielen  oder  Blattflächen ,  wo  Auftreib ungen  des 
Holzes  an  Zweigen  oder  Wurzeln  und  Diflbrmationen  überhaupt  ge- 
troffen werden,  da  sammle  man  sie  und  ver  suche  es ,  ob  daraus  nicht 
eine  Brut  kleiner  Dipteren  gezogen  werden  könne.  Insbesondere  reich 
an  Dipterenlarven  sind  die  Blumenköpfe  und  Stengel  vieler  Syngene- 
sisten ;  man  kann,  wenn  sie  überhaupt  besetzt  sind,  sicher  auf  'I'rypeten 
rechnen.  Eine  andere  Reihe  von  Dipterenlarven  erhält  man  aus  Schwäm- 
men, aus  dem  Mulm  hohler  Bäume  ,  aus  dem  Bräu  ulceröser  Laub- 
holzarten, aus  dem  Abfall  der  Küchen,  z.  B.  aus  Kohlstrünken,  aus 
verfaulten,  durch  die  Feuchtigkeit  aneinandergehaltenen  Blätterlagen, 
aus  dem  von  Seen,  Teichen  und  Bächen  ausgeworfenen  Spülicht,  aus 
dem  Schlamme  der  Bäche,  aus  Cloaken  und  —  Excrementen.  Tachinen- 
Larven  müssen  in  Schmetterlings-  und  Immen-Raupen ,  auf  denen  sie 
parasitisch  leben,  aufgesucht  werden;  Oestriden-LtiiY\e\\  am  Rinde,  an 
Hirschen,  Rehen,  Pferden  u.  s.  w.  Wir  werden  bei  den  einzelnen  Gat- 
tungen jedesmal  anführen,  wo  deren  Larven  aufzufinden  seien.  Was 
zur  Zucht  überhaupt  nothwendig  ist,  möge  hier  angedeutet  werden. 
Die  in  lebenden  Pflanzen  wohnenden  Larven  werden  am  besten  dann 
gesammelt,  wenn  sie  der  Verpuppung  nahe  sind  oder  wenn  sie  schon 
wirklich  verpuppt  sind.  Sind  mehrere  mit  Larven  besetzte  Blumen  oder 
Zweige  vorhanden,  so  untersuche  man  ein  oder  das  andere  Stück,  um 
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zu  sehen,  wie  weit  die  Larven  in  der  Entwickelnng  vorgeschritten  seien. 
Noch  ganz  kleine  Läivchen  werden  am  besten  gar  nicht  genommen, 
da  sie  ohnedem  meistens  bei  der  Zucht  zu  Grunde  gehen.  Kann  man 
dieselbe  Stelle  später  besuchen,  so  warte  man  einige  Zeit  ab  und  sammle 
die  Larven  später.  Bei  den  meisten  Cecidomyien,  bei  Agromyzen,  Phy- 
tomyzen  nnd  libeihaupt  bei  den  Blattminirern  kann  man  die  Verpup- 
pung nicht  abwarten ,  weil  diese  grösstentheils  nicht  an  der  Pflanze, 
sondern  in  der  Erde  erfolgt.  Man  erkennt  bei  vielen  derselben  das 
Fortschreiten  in  der  Entwickelnng  schon  von  Aussen.  Die  Gänge  wer- 
den nämlich  breiter  und  deuten  eine  grössere  Langsamkeit  der  mini- 
lenden  Larven  an;  ist  sie  zusehends  ruhiger  geworden,  dann  ist  sie 
der  Verpuppnng  näher.  Je  mehr  man  von  der  besetzten  Pflanze  nach 
Hause  bringt,  desto  sicherer  gelingt  die  Zucht;  einzelne  Blätter  geben 
nur  selten  ein  glückliches  Resultat.  Die  Pflanzentheile  werden  zu  Hause 
am  besten  in  einem  mit  Gartenerde  gefüllten  irdenen  unglasirten  Blumen- 
topfe aufbewahrt,  der  von  Zeit  zu  Zeit  aussen  etwas  mit  Wasser  be- 
feuchtet werden  muss  und  über  dem  ein  von  gesteiftem  Tüll  vorberei- 
teter haubenartiger  Deckel  gestürzt  wird,  um  das  Abfliegen  der  Fliegen 
zu  verhindern.  Gibt  man  den  Topf  auf  eine  Untertasse,  so  mag  in  die- 
selbe zur  Erhaltung  der  nöthigen  Feuchtigkeit  etwas  Wasser  gegossen 
werden.  Die  Erde  selbst  7a\  begiessen,  veranlasst  meistens  ein  Faul- 
werden der  Pflanzentheile.  Sind  in  Stengeln  oder  Blumenköpfen  die 
Puppen  bereits  vorhanden,  so  genügt  es,  sie  ohne  alle  Vorbereitung  in 
einem  gewöhnlichen  Zuckerglase  aufzubewahren  und  dieses  mit  Tüll 
zu  schliessen.  Künstliche  Vorrichtungen,  wie  die  sogenannten  Brutkäst- 
chen, sind  meistens  wenig  zweckentsprechend.  Die  in  Holzschwämmen 
lebenden  Larven  erfordern  keine  besondere  Pflege ;  ihre  Aufbewahrung 
in  einer  etwas  feuchten  Luft  genügt  vollkommen.  Die  in  weichen 
Schwämmen  lebenden  Larven  erfordern  hinweffen  mehr  Sorgfalt;  die 
Schwämme  müssen  auf  enie  Unterlage  von  Keisig  über  in  obiger 
Weise  feucht  gehaltener  Gartenerde  gelegt  werden,  oder  noch  sicherer 
mögen  sie  in  einem  hölzernen  Kistchen,  das  mit  Erde  und  Moos  gefüllt 
ist,  über  einen  Rost  von  Reisig  gelegt  werden  und  das  Kistchen  — 
wenn  es  angeht  —  in  einem  oflenen  Schoppen  oder  Gange  den 
Witterungseinflüssen  Preis  gegeben  bleiben.  Selbstverständlich  muss  das 
Kistchen  aber  durch  ein  feines  Metallsieb  oder  Tüll  bedeckt  sein ,  um 
das  Entfliehen  der  entwickelten  Fliegen  zu  verhindern.  Die  Larven  der 
im  Schlamme  lebenden  Arten  müssen  auch  zu  Hause  sehr  feucht  ge- 
halten werden,  es  muss  aber  im  Gefängnisse  auch  ein  trockenes  oder 
wenigstens  weniger  feuchtes  Plätzchen  freigehalten  werden,  weil  sie  zur 
Verpuppung  oft  trockene  Stellen  aufsuchen.  Einige  kleine  Steine  oder 
Baumrinde  ist  ihnen  hiezu  oft  ein  erwünschtes  Versteck.  Dass  öfteres. 
Nachsehen  und  jede  Beunruhigung  überhaupt  der  Brut  nachtheilig  ist, 
versteht  sich  von  selbst;  man  Avird  die  besten  Resultate  erzielen,  wenn 
man  weder  das  gänzliche  Vertrocknen,  noch  das  Faul-  und  Schimmelig- 
werden der  Pflanzentheile  oder  der  Puppen  A'erhindert,  übrigens  Alles 
so  ziemlich  der  Natur  selbst  überlässt. 


Schincv.    Die  Flicson. 
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III. 

Ueber  die  für  das  Studium  der  Dipteren  wichtigeren  Werke 

und  Schriften. 

§.  27. 
Ueber  die  Diptera  sind  folgende  Werke  besonders  hervorzuheben : 
Linne ,   Carol.  de,  Fauna  suecica.  Edit.  II.  Holmiae,    17  61.   8.,   enthält  auf  pag. 
428 — 47  2    die  Diptera. 

—  —      Systemn  nalurae,  Editio  XII.   reformata.    Holmiae,    1766.   8. 
Linn^'s  Werke  haben  unstreitig  einen  grossen  systematischen  und  histo- 
rischen Werth  ;   sie  können   auch  jetzt  noch  von  keinem   wissenschaftlichen  Ento- 
mologen  entbehrt    werden. 

Mit  der  Editio  IIa.  der  Fauna  suecica  beginnt  eine  für  die  Entomologie 
neue  Perlode;  wesshalb  ich  sie  bei  der  Prioritätsfrage  vor  Allen  gewissenhaft 
berücksichtiget  und  früheren  entomologischen  Werken  keinen  Einfluss  auf  die 
Nomenclatur  eingeräumt  habe.  Die  vielen  Editionen  der  Systema  naturae 
rühren  meistens  nicht  von  Linne  her.  Linne  selbst  betheiligte  sich  bei  folgen- 
den: Editio  prima.  Leyden,  17  35.  in  fol.  (nur  eine  Tabelle).  Editio  IIa.  mit 
dem  Beisatze  „a  me  ipso  revisum  et  auctum  aniinalium  nomenclatur is  et  cliarac- 
teribus,"  Holmiae,  17  40.  8.  —  Editio  VI.  17  48.  8.  mit  dera^  Beisatze  auctum 
a  me  ipso,  —  Editio  X.  Holmiae,  1768.  8.  mit  dem  Beisatze  „longe  auciius 
factum  a  me  ipso"'  und  die  editio  XII. ,  d,  i.  obige.  —  Die  Editio  III.  ist  in 
Halle,  1740.  in  4.,  die  editio  IV.  in  Paris,  1740.  in  8.,  die  V.  in  Halle,  1747. 
in  8.,  die  VII.  in  Leipzig,  1748.  in  8.,  die  VIIL  in  Stockholm,  1753.  in  8., 
die  IX.  in  Leyden,  1756.  in  8.  und  die  XL  in  Leipzig,  1762.  in  8,  erschienen. 
Linn^  läugnet  ausdrücklich  den  Antheil  an  diesen  Ausgaben  und  sagt  von  der 
11.  Ausgabe:  Furtim  prodiit  vitiosa,  nil  auctum.  —  Spätere  Editionen  als  die 
XII.  habe  ich  nicht  berücksichtiget ;  die  X.  kenne  ich  nicht. 
Scopoli,  J.  A.  Entomologia  carniolica.  Vindobonae,  17  63,  enthält  auf  pag.  315 
bis    37  7    die  Diptera. 

Scopoli's  Beschreibungen  sind  vortrefflich  und  meistens  so  genau  und. 
charakteristisch,  dass  die  Arten  mit  Bestimmtheit  erkannt  werden  können.  Lange 
Zeit  igiiorirten  die  Dipterologen  dieses  classische  Werk,  das  ich  schon  aus  dem 
Grunde  überall  besonders  berücksichtigte,  weil  es  das  erste  und  beinahe  auch 
das  einzige  ist,  in  welchem  über  die  Dipteren  unseres  Faunengebietes  Aufschlüsse 
zu   finden   sind. 

In   einer  Fauna  austriaca   ist  auch   zu   erwähnen : 
Podä,   Nico].,  Insecta  musei  graecensis.      Graeci,    1761.    8, 

Die  Werke  des  Fabricius  müssen  wegen  der  grossen  Autorität,  welche 
alle  Entomologen  diesem  Autor  einräumen,  hier  angeführt  werden,  obwohl  dessen  Be- 
schreibungen und  Charakteristiken  der  Dipteren  durchgehends  sehr  ungenügend 
sind  und  ohne  Beihülfe  traditioneller  Ueberlieferungen  kaum  benutzt  werden 
könnten.  Die  für  unsere  Zwecke  zu  erwähnenden  Werke  sind  folgende : 
Fabricius,  J.  Chr.,  Systema  entomologiae  ....  Flensburgi  et  Lipsiae,  17  75.  8. 
(Die  Diptera  von  pag.    7  46   angefangen). 

—  —      Species  insectorum  ....   Hamburg   et  Kiel,    1781.8.    2  vol.   (pag.    39  8 

u.  ff.   des  IL   Bandes). 

—  —      Mantissa   insectorum  ....   Hafniao,    17  87.    8.    2   vol.   (pag.    321    u.   ff. 

d.:s   II.   Bandes;. 
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FabriciaS,  J.  Chr.,  Entomologia  si/xlematica  ....  Hafnlac,  17  92  —  91.  8.  4  vol. 
(pag.  23  0   u.  ff.  des   IV.   Bandes). 

—  —      Entomologiae  systematkae  supj)lemenhim.    Ibid.    17  98.   8. 

—  —      Systema  AnÜiatorum.      Brunsvigae,    1805.    8. 

Degeers  berühmtes  Werk  wird  wohl  in  entomologischcn  Schriften  aller 
Zeiten  und  Ordnungen  berücksichtiget  werden  müssen;  es  ist  für  die  Metamor- 
phosen eben  so  wichtig  als  das  Reaumurs,  hat  aber  auch  noch  einen  beson- 
deren Werth  für  den  Systematiker,  weil  D  e  g  e  e  r  'sehe  Namen  heute  noch  Gel- 
tung haben.     Die  Titel  dieser  Werke  sind : 

Reaumar,  R.  A.  F.  de,  Memoires  pour  servir  a  l^histoire  des  insectes.  Paris, 
17  34 — 17  42.  6  voll.  4.  (für  Dipteren  der  IV.  und  V.  Band.  1738 
und    1740).  . 

De-Geer,   Charl.   Bar.   de,   Memoires  pour    servir  a  Vliistoirc    des  insectes.      Stock- 
holm,    175  2  —  78.   4.    7    vol.    (Dipteren   im  IH'.   Bande.    1776),   (eine 
deutsche  Uebersetzuug  von  J.  A.  Ephr.   G  o  e  t  z  e    erschien    zu  Nürn- 
berg  1776  —  83). 
Von  besonderem  faunistischen  Werthe  sind  Schranck's    eritomologische 
Schriften.    Schranck    ist  aber  bei   weitem    nicht   so   klar  und  präcis   als   Scopoli ; 
seine  Arten  können   daher  nicht  mit  jener   Sicherheit  bestimmt  werden,   wie   die 
Scopoli'schen.      Die  Titel  seiner  entomol.   Werke  lauten: 

Schranck ,  Franc,  a  Paula,  Enumeratio  insectorum  austriae  indigenonim.  Aug. 
Vindelic.    17  81.   8.   (pag.   417    u.   ff.) 

—  —     Fauna  hoica.    Nürnberg  u.  Ingolstadt,    17  98  — 1803.    3   vol.    8.  (Die 

Diptera  im  III.  Bande.    1803.) 
Für  die  Fauna  des  Südens  ist  wichtig: 
ROSSi,   Peter,   Fauna  etrusca  ....  Liburni,    17  90.    4.    2    vol.      (Dipteren    im    II. 
Theile  pag.   268   u.   ff.,   die   Abbildungen   sehr  mittelmässig.) 
Die   erste  Monographie  über  eine   Dipterengattung    fallt    in    die    neunziger 
Jahre,    nämlich : 

Mikan,  J.  Chr.,  Monographia  Bomhylinrum  Bohemiae.  Pragae,  17  96.  8.  Ein 
vortreffliches ,  mit  guten  Abbildungen  illustrirtcs   Wcrkchcn. 

In  diese  Zeit  fällt  au<h  Panzer's   bciülimtes    Bilderwerk   —    die   Fauna 
germanica  —  worin  auch  viele  Dipteren   abgebildet  und  einige   zum   ersten  Male 
beschrieben   sind.      Der  Titel   lautet: 
Panzer,   G.   Wolfg.   Fr.,   Fauna   insectorum  germaniae.  Nürnberg.    16.    17  93    u.   ff. 

Die  einzelnen  Hefte  erschienen  in  folgender  Zeitfolge:  Heft  1  — 12  (l793), 
12—24  (1794),  25  —  36  (l796),  37 — 48  (l797),  49 — 60  (l798),  61—72 
(1799),  73  —  84  (I8O1),  85-96  (l804),  97  — 106  (I8O6).  Das  107.— 10. 
Heft  erschien  nach  einer  längeren  Unterbrechung  um  das  Jahr  1809;  vom  111, 
angefangen  ist  das  AVerk  von  H  erri  ch- S  eh  ae  f  fer  fortgesetzt  worden  (l829 
bis  184  4).  Für  die  Dipterologle  sind  nur  die  ersteren  Hefte  bis  zum  Erscheinen 
der   Meigen  sehen   Werke  von   einiger  Wichtigkeit. 

Noch  erwähnen  wir  aus  der  Vorperiode  Meigen's  die  Werke  des  geist- 
vollen Systematikers  Latreille,  dessen  Thätigkeit  in  den  neunziger  Jahren 
begonnen  hat: 

Latreille,  P.  A. ,  Precis  des  caracteres  generiques  des  insectes.  Paris,  1796.  8. 
(enthält  neue  Dipteren-Gattungen). 

d* 
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Lätreille,   P.   A.,   Tlistolre  nalwelle^  generale    ei  particuliere  des  crustacees    et    in- 
sectes.  Paris,    1792—1805.    8.    14  vol.   (Die   Dipteren  im    14.   Bande.) 

Genera     critstaceorum  et  insectorum  ....   Paris,  1806 — 1809.    8.4  vol. 

(Die  Dipteren  im  IV.   Bande.) 

Familles  naturelles   du    regne    aniinal     ....     Paris,    1825.    8.    (für   das 

System  von  Wichtigkeit.) 
Das   erste   systematische   Werk    über   Dipteren   speziell   erschien   im   Jahre 
1804,    und   mit   diesem   beginnt   eine   neue  Epoche   für  die  Dipterologie  *). 

Meigen  ist  unbestritten  der  erste  und  grösste  Dipterologe  seiner  Zeit 
und  aller  Zeiten.  Es  mag  nach  ihm  was  immer  geleistet  werden,  das  grosse 
Verdienst,  die  scheinbar  schwer  zu  ordnenden  Dipteren  nach  einem  einfachen, 
klaren  Systeme  in  möglichst  natürliche  Gruppen  gebracht  zu  haben ,  die  grosse 
Entdeckung  über  die  Bedeutung  des  Flügelgeäders  in  der  Systematik  der  Dip- 
tera  wird  ihm  kein  Nachfolger  streitig  machen  **).  Er  hat  zu  unserer  speciellen 
Doctrin  den  Grund  gelegt  und  wird  immer  als  der  eigentliche  Vater  der  Dip- 
terologie betrachtet  werden  müssen,  abgesehen  davon,  dass  er  mit  seinen  prä- 
cisen  und  nichtsdestoweniger  doch  fast  überall  klaren  und  ausreichenden  Beschrei- 
bungen für  lange  Zeit  als  unerreichtes  Muster  dastehen  wird,  und  dass  seine 
charakteristischen  Abbildungen  zu  den  besten  gehören ,  die  je  geliefert  worden 
sind.  Nachdem  Meigen  in  Uligers  Magazin  (Band  II.  pag.  25  9  u.  ff.  180  3) 
in  einem  Aufsatze  eine  Reihe  neuer  Dipteren-Gattungen  aufgestellt  hatte,  er- 
schien dessen: 

J^lassi/ikazion  und  Beschreibung  der  europäischen  zioeiflügligen  Insecten. 
(Diptera  L.^  Braunschweig,  1804.  I.  vol.  in  2  Theilen.  4. 

Q^ne  dieses,  mit  sehr  charakteristischen  Abbildungen  illustrirte  Werk  zu 
vollenden,  fasste  Meigen  den  kühnen  Entschluss,  die  sämmtlichen  europäischen  Dip- 
teren nach  einem  neuen  Plane  zu  bearbeiten,  und  realisirte  denselben  in  seinem 
Hauptwerke  auch  vollständig.      Der  Titel   desselben  lautet : 

Meigen  ,  Joh.  Wilh. ,  Systematische  Beschreibung  der  bekannten  europäischen  zwei- 
flügeligen Insecten.  Aachen  und  Hamm,  1818  — 1830.  6  Bände  nebst 
einem    7ten   in   Plamm   verlegten   Supplementband   (l838). 

Es  sind  in  diesem  classischen  Werke  alle  bis  dahin  bekannt  gewordenen 
Dipteren  berücksichtiget  und  für  jede  Gattung  vortreffliche,  von  Meigens  Meister- 
hand gezeichnete  Abbildungen  beigefügt.  Wer  die  Dipteren  für  seine  speciellen 
Studien   auserwählt  hat,   wird   Meigen's   Hauptwerk   nicht   entbehren  können. 

Neben    Meigen     ist    Fallen    zu   stellen.      Die   Beschreibungen    und   Diag- 
nosen Fallen's   reichen,   in  Beziehung   auf  Präcision   und  Klarheit  an  jene  Meigen's 
hinan  und  übertreffen  sie  selbst  zuweilen.      Der  Titel  seines  Werkes  lautet: 
Fallen,   C.  F.,   Diptera  sueciae.  Lundae,    1814 — 18  25.    4.    2   vol. 

Das  Werk  ist  stückweise  erschienen,  die  einzelnen  Stücke  waren  als  Inau- 
gural-Dissertationen  benutzt  und  später  unter  obigem  Collectivtitel  herausgegeben 
worden.  Wegen  der  Priorität  scheint  es  nöthig,  die  Editionsjahre  der  einzelnen 
Stücke  zu  wissen.  Die  Anthracidae  erschienen  1814,  die  Asilidae  im  selben  Jahre,, 
die  Platypezidae    und  Bombylidae    und    ein  Theil    der  Empidae    im    Jahre    1815. 


*)  Das  bereits  oben  erwähnte  Werk  von  Fabriz    Systema  Antliatorum  erschien  um 
ein  Jahr  später. 
**)  Man  sehe  Förster,   J.  A.,  über  das  Leben  und  Wirken  J.  W.  Meigens.  (En- 
tomol.  Ztg.  V.   Stett.   1846). 
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Der  Rest  der  Empidae  und  ein  Theil  der  Syrphidae  im  Jahre  1816,  der  Rest 
der  Si/7-phidae,  die  Stratiomyidae,  Scenopinidae,  Conopidae,  Tahanidae  und  Xijlo- 
phcif/idae  im  J.  1817.  Die  Museiden  vom  J.  1818  — 182  2,  die  Dolichopidae  im 
J.    18  23,   ein    Supplement   zu   Allem  im    J.    182  5. 

Wesentliche  Verdienste  um  die  Dipterologie   hat,   trotz   seiner  oft  ganz   unge- 
nügenden  Beschreibungen  J.  Macquart.      Seine   Werke   sind: 
Macquart,  J.,   Insectes  du  Nord  de  France.     Lille,    182  6 — 3  3.   5   vol.   in   8. 

Diese  Arbeit  ist  zuerst  in  den  „Recueil  des  travaux  de  la  societ^  d'ama- 
teiirs  des  sciences  de  ragricuUure  et  des  arts  de  Lille,"  und  zwar  in  folgenden 
Abschnitten  erschienen:  Li  den  Jahrgängen  1823  und  1824,  erschienen  1826, 
sind  pag.  6  9 — 224  die  Tipulaires  abgehandelt;  in  dem  Jahrgange  18  25,  er- 
schienen 1826,  die  Asiliques,  Bombi/Hes,  Xyloiomes,  Leptides,  Straiümiydes,  Xylo- 
phayides  und  Tahanides ;  im  Jabi-g.  1826  und  1827,  erschienen  1828,  auf  pag. 
213 — 29  0  die  Platypezides,  DolicJiopudes,  -Empides^.  Hyhotides-,  im  Jahrg.  182  7 
bis  1828,  erschienen  1829,  pag.  149  — 171  die  Syrphles  ;  im  Jahrg.  1833, 
erschienen  1834,  endlich  auf  pag.  137  —  3  68  die  Äther iceres,  Creoph'les,  Oeslri- 
des,   ÄlyopcnreSy    Conopsaires,    Scenopiens   und    Cephalopides. 

Macquart,  J.,  Histohe  naturelle  des  insectes.  Dipteres.  Paris,  183  4  —  3  5.  8.  2  vol. 
mit  Kupfern.  Wir  citiren  dasselbe,  da  es  eine  Fortsetzung  des  Buf- 
f  o  n'schen   Sammelwerkes   ist,   mit  „Macq.   Siiites  u  Bi/ffon.^^ 

Macquart  hat  auch  ein  grosses  AVei'k  über  exotische  Dipteren  heraus- 
gegeben, welches  wir,  so  wie  AViedemanns  Werke  über  exotische  Dipteren 
und  überhaupt  alle  Arbeiten  über  exotische  Dipteren  als  unserem  Gegenstande 
ferner   liegend  hier   nicht  weiter  anführen. 

Grössere  Verdienste  als   dem  ebengenannten  Dipterologen  müssen   wir  dem 
Schweden   Zetterstedt  einräumen.      Seine  Hauptwerke   sind: 
Zetterstedt,   Joh.   Wilh.,   Insecla   lapponica  descripta.   Lipsiae,    1838 — 40.    4.   Eine 
Arbeit  von   ziemlich   untergeordnetem   AVerthe  ;   ferner : 
—   —      Diptera  scandinaviae  disposila  et  descripta.  Lundae,  1842-55.   8.  12  vol. 

Zetterstedt  hat  mit  diesem  Hauptwerke  sehr  viel  zur  Kenntniss  der  euro- 
päischen Arten  beigetragen.  Obwohl  die  Systematik  desselben  viel  zu  wünschen 
übrig  lässt,  so  kann  es  nicht  geläugnet  werden,  dass  ein  so  umfangri'iches,  mit 
seltenem  Fleisse  und  umfassender  Sachkenntniss  gearbeitetes  Werk  den  vollsten 
Anspruch  auf  Anerkennung  verdient.  Wer  sich  nur  zur  Eruirung  einzelner 
Arten  an  dasselbe  wendet,  den  wird  die  Masse  des  Details  —  wie  es  dem 
Verfasser  dieser  Zeilen  erging  —  zu  erdrücken  drohen  ;  wer  einzelne  Partien 
gründlich  durcharbeitet  ,  wird  dem  Scharfsinn  und  den  Verdiensten  Zetterstedts 
volle   Gerechtigkeit  widerfahren   lassen. 

Im  Jahre  1851  erschien  ein  weiteres  allgemeines  Werk  über  Dlptei-en  > 
nämlich  : 

Walker,   Fr.,   Insecta   hrittanica.    Diptera.   London,    1851 — 18  5  6.    8.   3  vol. 

Der  Text  ist  in  jenen  Partien ,  wo  die  „Löwenklaue''  Haliday  s  durch- 
schimmert, vortrefflich,  sonst  aber  gänzlich  ungenügend  und  verworren.  Die  vor- 
trefflichen Abbildungen  Westwood's  mögen  für  den  ungebührlich  hohen  Ankaufs- 
preis  Entschädigung  gewähren. 

Das  neueste  allgemeine  Werk  über  Dipteren  ist: 
Rondani,   Cam.,  Dipterologiae  ilalicae  prodromus.  Parmac,    1856 — 57,   8, 
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Bisher  nur  zwei  Tbeile  erschienen.  Werthvoll  wegen  der  vielen  neuen 
Arten,  die  uns  aus  einem  wenig  durchforschten  Faunengebiete  bekannt  gemacht 
werden.  Viele  andere  Neuerungen  werden  unter  den  Dipterologen  manche  Oppo- 
sition wachrufen. 

Wir  übergehen  die  hie  und  da  zerstreuten  Einzelbeschreibungen,  sowie 
die  kleineren  faunistischen,  in  Zeitschriften  und  Verhandlungsacten  bekannt  ge- 
machten Publicationen  über  Dipteren ,  und  wenden  uns  zu  den  vorzüglichsten 
monographischen  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete,  wobei  wir  selbstver- 
ständlich nur  beabsichtigen,  das  zum  Verständnisse  der  im  Texte  angewendeten 
Citate  Nothwendige  anzuführen.  Wir  befolgen  die  alphabetische  Ordnung  nach 
den  Autoren    und  beginnen    mit: 

Brauer ,  Friedr. ,    Die   Oestriden    des    Hochivildes    nehst  einer     Tabelle    zur    Bestim- 
mung    aller    europäischen    Arten    dieser    Familie-    mit    2   Tafeln    in  den 
Verhandlungen  der  k.  k.  zool.-bot.  Gesellschaft  In  Wien.  Jahrg.   1858. 
pag.    385 — 414,   und 
—   —     Neue    Beiträge    zur    Kcnntniss     der     europäischen    Oeslridcn.  Ebenda, 
pag.   449  —  470. 
Zwei  auf  Selbstbeobachtungen  beruhende  musterhafte  Schriftchen  über  die 
genannte  Familie,  worin  zur  Feststellung   der  Arten  viel  geleistet  ist. 
Bremi,  J.   J.,   Beiträge  zu  einer  Monographie  der   Gallmücken,   Cecidomyien,  Meig. 
Neuenburg,  1847.   4.   (aus  dem  VIII.  Bande    der  neuen  Denkschriften 
der    allgem.    schweizer.    Gesellsch.    für  die  gesammtcu  Naturwissensch. 
besonders  abgedruckt). 
Werthvoll,  wie    alle  Arbeiten  dieses  gründlichen  Beobachters. 
Dufour,   Leon.,  Revision  et  monographie    du  genre   Ceroplatus.      (Auszug    aus    den 
Annales  des   Sciences  naturelles  vom  April   1839.) 
Ij.  Dufour  hat  die  grössten   Verdienste  um  die  Entomologie  und  speciell 
um     die   Diptorologie;     seine    anatomischen     und    physiologischen     Arbeiten     über 
Dipteren  sind  das  werthvollstc,  was  in  neuerer  Zeit  hierüber  erschienen  ist ;   er  hat 
überdiess  viele  Metamorphosen  beobachtet  und  bekannt  gemacht ;  die  Aufzählung 
seiner    kleineren  Abhandlungen  würde  viel  Raum  in  Anspruch  nehmen. 
ErichSOD,   W.  F.,  Die  Henopier.    Eine  Familie  aus  der   Ordnung   der  Dipteren.   Eine 
Abhandlung  in   dem  ersten  Hefte   fpag.   135 — 17 4)  der  von  demselben 
Autor  herausgegebenen  Entomographien.    Berlin,    1840.    8. 
Fries,   B.   Fr.,  Monographia   Tanypodum.     Lundae,     18  23.    8.    und    Observationes 
entomologicae.   Holmiae,    1824.    8.    (letzteres   mit  einer  Monographie  der 
Simulien). 
Haliday,   A. ,    On    Htjdromyzidae,      Eine  Abhandlung   in    den   von   Selby,    J ar- 
dine   etc.    herausgegebenen   Annuls    of  natural  hislory.    18  39.    8.    17. 
pag.    217). 
—   —      On  Sphaeroceridae,   Eine  Abhandlung  in  dem  Entomological  Magazine. 
in.    319    u.   ff.    (1836). 
Haliday 's  Schriften  tragen   überall  den   Stempel    der  Gediegenheit  und 
Gründlichkeit  an   sich ;      sie    sind    mit    aussergewöhnlichem  Scharfsinn  gearbeitet 
und  es  Ist  nur  zu  bedauern,   dass  dieser  berufene  Forscher  so  wenig  über  Dipteren 
publiclrt.      Die    Dolichopiden    und    Empiden    Im    oben    angeführten    Walker'- 
schen  Werke  und  das  Im  Anhange  zu    W  e  s  t  w  o  o  d's  Introduction  of  entomology 
gegebene  Dipterensystem  sind  von    II  all  da y. 
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Loew,  Dr.  IT.,  verfHssfe  folgende   grossere  Abhandlungen  : 

a)   In   der  entomologischen  Zeitunf/  von  Slellin : 

—  —      Ueber  die  Gattung   Chrysotoxum  Jahrg.    1841.     pag.    136    u.    155. 

—  —      Ueber  die  Gattung  Saltella  überhaupt  und  über  ,S.  scutellaris  besonders. 

Jahrg.    1841.   pag.    18  2. 

—  —     Bemerkungen  über  die  bekannten  Arten  der  Gattungen  Chrysogasler. 

Meig.  Jahrg.    184  3.   pag.  2  04,   240   und   2  5  8. 

—  —      Bemerkungen  über  die   Gattung  Milichia.   Meig.    ...  Jahrgang    18  43. 

pag.    310   und   3  2  2, 

—  — ■      Ueber  die  europäischen  Arten   der  Gattung  Ma.   Jahrg.  18  44.  pag.  15. 

—  —      Zur  Kenntniss  der  Ocyptera-Kxtan.  Jahrg.     1844.   pag.    22  6    u.    26G 

(ein  Nachtrag  im   Jg.    1845.    pag.    170.) 

Ueber  die   Gattung   Ortalis.     Jahrg.    184  6.   pag.   92. 

Helophilus.    ...    Jahrg.    1846.  pag.    116,    141,    161. 

—  —      Bemerkungen  über  die   Guitang  Beris.  Jahrg.    1846.   pag.   219,   259, 

282    und    301. 

—  —     Ueber   Telanocera  stictica  und  ihre  nächsten  Verwandten.    .  .  .  Jahrg. 

1847.   pag.    114. 

—  —     Veher  Teiaiiocera  ferruffinea  und  ihre  verwandten  Arten,  Jahrg.  1847. 

pag.    194. 

—  —      Ueber  die   Gattung   Gymnopa.  Jahrg.    1848.  pag.    13. 

—  —      Ueber  die    europäischen   Arten    der    Gattung    Eiimervs.  Jahrg.    184  8. 

pag.   108   und    130. 

—  —      Ueber  Sciomyza  glabricvla.  Fall,   und  ihre  nächsten  Verwandten.  Jahrg. 

1849.   pag.    3  3  7. 

—  —      Beitrag    zur   Kenntniss   der  Rhaphium-  krien.   Jahrg.    1850.    pag,    85 

und   101. 

Beschreibung  zwei  neuer  Arten  der  Gattung   Ortochik.  Jahrg.    1850. 

pag.   341. 

b)  In   Germars  Zeitschrift  für  Entomologie,    und   zwar    im    V.    Bande 
(Leipzig,  1844)   erschien: 

—  —      Kritische   Untersuchung  der    europäischen   Arten    des   Genus    Trypeta. 

Meig.  (Nachträge  in  der  Slett.  Ent.  Ztg.  185  0.  pag.  5  1  u.  Linnaea 
entotn.   I.    49  5    u.   ff.) 

c)  In   der  Linnaea  entoniologica  erschienen  : 

—  —      Fragmente    zur  Kenntniss   der    europäischen  Arten    einiger    Dipteren- 

gattungen (Band  I.  184  6.  pag.  319 — 53  0)  (enthält  monographische 
Auseinandersetzungen  über  die  Gattungen:  Dilophus ,  Scatopse ,  Bibio, 
Cylletiia,  Lomaiia,  Phthiria ,  Usia,  Cyrtosia ,  Nemoielus,  Stratiomys 
und   Odontomyia). 

—  —      Ueber  die  europäischen  Raubfliegen  {Diptera  asilica).    Eine   classische 

Monographie,  welche  im  II.  Bande  (pag.  384)  beginnt  und  bis  zum 
IV.  Bande  fortgeht.  (Band  IL  184  7.  Band  IIL  1848.  Band  IV. 
1849). 

—  —      Zur  Kenntniss   der  Gallmücken.   Band   V.   (1850)  pag.    370   u.  ff. 

d)  In  den    Verhandlungen  des  zoologisch-botanischen    Vereins: 

—  —      Einige  Bemerkungen   über  die  Gattung   Sargus    im  Jahrg.    185  5. 

—  —      Ueber  die   Gattung  Eumerus   im  Jahrg.    18  55. 

—  —     Ueber  die  Fliegengattungen  il/ÜTor/f)n  und  C'/inyso/arwj  im  Jahrg.  1856. 
Ueber  die   Gattung   Oicilosia   und    Chrysochlamys    im   Jalir»'.    185  7. 
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Loew,  Dr.  H.,  il)  lu   den    Verliandbmgen  des  zoologisch-hotanbclien    Vereins: 

—  —      Die   bis  jetzt   bekannt  gewordenen    Arten   der   Gattung  Scenopinus    iui 

Jahrg.    1857. 

—  —      Zur   Kenntniss   der   europäischen    Tahmius-Kvi&n    im  Jahrg.    1858. 

—  —      Versuch    einer    Auseinandersetzung   der    europäischen    Chri/sops- Arten 

im  selben  Jahrgang. 

e)  In   der    Wietier  entomolog Ischen  Monatschrift: 

—  —      Ueber  die  Arten   der  Gattung    CUnocera.   Meig,    Jahrg.    185  8.   Nr.    8. 

f)  In   der   Berliner   entomolog is dien  Zeitschrift: 

—  —      Ueber  die   europäischen   Arten   der   Gattung   Oxycera.   Band   I.    Jahrg. 

1857. 

Ausserdem  erschienen   als  selbststäudige  Arbeiten: 

—  —      Dipterologische   Beiträge.   Berlin,    4.   I.    (1845).     (Monogr.    Auseinan- 

dersetzungen der  Gattungen  Anopheles  etc.  .  .    Oxycera. 
II.   (18  4  7).   Monographie   der   Gattung   Thereva. 

III.  (1847).   Ueber   die  italienischen    Arten    der   Gattung   Conops   und 
über   die   europäischen   Arten   der   Gattung   Sapromyza. 

IV.  (1850).   Eine  Monographie  der   Cecidomyiden. 

—  —      Bemerkungen   über   die   Familie   (ii&v  Asiliden.    Berlin,    1851. 

—  —     Neue  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Dipteren.    Berlin,   4. 

I.  (185  3)    Ceria.   F.   u.    Conops.  L. 
II.  (1854)  Neue  Dipteren   (5  6   Arten). 

III.  (185  5)  Die   Gattung  Bombylius, 

IV.  (1856)  Neue  Dipteren   (6  9    Arten). 
V.  (l85  7j   Die   Familie   der   Dolichopoden. 

VI.  (1859)  Nachträge  zu  den  Dolichopoden,  die  Gattungen  Pangonittf 
Drapctis  und  Oedaleo. 
Loew  s  Schriften  gehören  zu  den  bedeutendsten  auf  dem  Gebiete  der 
Dipterologie.  Scharfsinn  und  gründliche  Sachkenntniss  sprechen  sich  in  den- 
selben überall  aus.  Loew  ist  der  eigentliche  Gründer  einer  strengwissenschaft- 
lichen, echt  kritischen  Richtung,  durch  welche  für  die  Feststellung  der  Arten 
so  Vieles   und  Ausgezeichnetes  geleistet  worden  ist. 

Macquart,  NouvelUs  ohsewations  sur  les  dipleres  d'Europe  de  In  trihu  des  Tn  Chi- 
na (res.  Eine  Monographie  der  Tachinarien,  welche  in  den  Annales 
de  la  societe  entomol.  de  France  erschienen  ist,  u,  z.  II.  Serie  tom. 
IIL  (1845)  pag.  237;  Tom.  VL  (1848)  pag.  85;  tome  VIL  (1849) 
pag.  353;  tome  VIIL  (l850)  pag.  419;  IIL  Serie  tome  IL  (1854) 
pag.   373   und   733;   tome   IIL   (1855)   pag.    2.1    und  pag.    17  7. 

—  —      Monographie  der  Gattung  Pangonia  in  den   Annales  de  la  soc.   enl.  de 

France.  I.  Serie,  tome  VI.  pag.  4  2  9. 
Robineau-DesVOidy,  J.  B. ,  Essai  sur  les  Myodaires.  Erschienen  (l83  0)  im  X. 
Bande  der  Meinoires  presentes  pur  divers  savans  u  Vacad.  royale  d. 
Scienc.  de  V Institut  de  France.  Ein  eigenthümliches  Buch,  das  sich 
durch  ein  fast  gänzliches  Ignoriren  des  Früherpublicirten  und  durch 
ein  grenzenloses  Zersplittern  des  Materiales  ebenso  auszeichnet ,  als 
durch  ungenügende  Charakteristiken. 

—  —      Dipteres  des  environs  de  Paris.  Familie  de  Myopaires.  Auxerre,    185  3. 

Eine  Monographie  ganz  im  Geiste   des  Essai  sur  les  Myodaires. 
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Robineaa-DeSVOidy,   .7.  B.,   Myodalrea  des  environs  de  Paris  in   den   Atmales  de   la 

soc.  entomol.   de    France.      Jahrg.    1844.  p.    5;     184G.   p.    17;      1847. 

pag.   255  u.  591;    1848.  pag.    429;    1850.   pag.  183;    1851.   pag.    177 

und   305. 
Rondani,   Camillo,  Species  italicae  generis  Phlehotomi  in  den  Ann.  de   la  soc,    ent. 

de  France.      Ser.   II.   tom.    1. 

—  —      Species  italicae  generis  Eumerus.    Ebenda.   Ser.   II.   tom.  8. 

—  —      Species  italicae  generis   Chrysotoxi.   Ebenda.      Ser.   II.   tom.    2. 

—  —      Genera  italica  Conopinarum  distincta  et  descripta.  Magaz.  d.  zool.  tom.  14. 

—  —      Sülle  specie  italiane  del  genere  Merodon,  Aus   den     Niwvi    annali  delle 

scienze  nat.   di  Bologna,   October    1845. 
ßondani  hat  ausserdem  eine  Menge  kleiner  Abhandlungen  mit  Beschrei- 
bungen  einzelner  neuen  Arten   u.   s.   w.   publicirt,   die   von  mir  in    den   Verhand- 
lungen des  zool. -botanischen  Vereins  Bd.  IV.  und  erst  neuestens  von   Dohrn  in  der 
Stettiner   entomol.   Zeitung   (Jahrg.    i858.  pag.    278)    verzeichnet  worden   sind. 
Schummel,   T.   E.,   Versuch  einer  genauen  Besehreibung  der  in   Schlesien   einhei- 
mischen  Arten    der    Gattung   Tipula.    Meig.   Breslau,    1833.    8.      (Aus 
dem  III.  Theil  der  „Beiträge  zur  Entomologie,  besonders    mit  Bezug 
auf  Schlesien''  besonders   abgedruckt.) 

—  —      Beschreibung  der  in   Schlesien   einheimischen  Arten  einiger   Dipteren- 

Gattungen  (Monogr.  der  Gattung  Limnohia,  Meig.),  (in  den  Beiträgen 
zur  Entomologie ,  besonders  in  Bezug  auf  die  schlesische  Fauna. 
Heft    1.   Breslau,   182  9.  pag.    9  7  —  2  0lj. 

Zwei  schätzenswerthe  monographische  Arbeiten. 
Staeger,   C,   Danske  Dolicliopoder.     Kjöbenhavn,    1842.,    aus    der    ,,Naturhistorisk 
Tidskrift"  Band   IV.    1.  Heft  besonders   abgedruckt.     Enthält   die   Doli- 
chopodes    lamelliferae.     Im  4.   Heft  desselben  Bandes   ist  eine  Abhand- 
lung über  die  Dolichopodes  filatae. 

—  —      Systematiskfortegnelse  over  de  i  Danmark  hidtil  fundne  Diptera,  in  der- 

selben   Zeitschrift    mit    einer    monographischen   Bearbeitung    der     CuU- 
cides    und    Tipidariae    culiciformes.    (II.    Bandes    6.    Heft.     1840),    der 
Tipulariae  terricolae    (III.   Bandes    1.   Heft.    1840)   und    der   Tipxdariae 
fungicolae  (III.   Bandes   3.   Heft.    1840). 
Staeger  hat  ausserdem  Mehreres   publicirt,    wovon    wir    noch   besonders 
seine  Beschreibung  grönländischer  Dipteren    (1.   c.    neue  Reihe    1.   Heft]    hervor- 
heben. 

Stannius ,  F.  H. ,  Die  europäischen  Arten  der  Zweiflüglergattung  DoUchopus. 
Eine  musterhafte  Monographie  in  der  Isis  vom  Jahre  1831.  pag.  2  8 
bis    68,    122  —  144,   und    248  —  271. 

—  —    »Ohservationes    de  speciebus    nonnullis    generis  Mycetophila,   Vratislaviae, 

1831.    4. 
Stenhammar ,   Chr.,    Försök    tili   Gruppering    och   Revision    of  de  Svenska    Ephy- 
drinae.      In    den  Abhandlungen    der    königl.    schwed.   Akademie    der 
Wissenschaften.    1844.    8. 

—  —      (%promyzinae  scandinaviae.   Ebenda.  Jg.    1854.  8.   Zwei   der  gediegen- 

sten Abhandlungen  in  diesem  Zweig    der  Entomologie. 
Stephens,  J.   S.  ,   Bemerkungen    über     die  britischen   Tipuliden    und    Culiciden  im 
Zoological  Journal,   vol.  I.   und  IL  (18  2  5)   pag.   448  u.  ff. 
Schiner.    Die  Fliegen.  0 
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Walker,  Fr.,  Observations  on  the  british  species  of  Sepsidae  im  Entomol.  Magazin 
I.  244  (183  3);  on  the  british  Tephritites.  Ibid.  und  on  the  british  spe- 
cies of  Pipunculidae.  Ibid.  II.   2  62    (l83  4). 

Westwood,  J.  O.,  Eine  Monographie  der  Nycteribien  in  den  Transactions  of  the 
Zoolog.   Society  of  London,   vol.  I.  pag.    275    (l833). 

Wiedemann,  C.  R.  G.,  Monographia  generis  Midarum.  (Aus  den  Nov.  actis  acad. 
Leopold.   XV.    2.  Bonn,    1831.   4.) 

WinnertZ,  J.,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Gattung  Ocyptera.  In  der  entomologi- 
schen  Zeitung  von  Stettin,    1845.  pag.   33. 

—  —      Zur  Kenntniss    der    Gattung    Ceratopogon.   Meig.    Im    VI.  Bande  der 

Linnaea   entomologica.   (l85l)  pag.    1 — 80. 

—  —      Zu     einer    Monographie    der    Gallmücken.    Ebenda    im    VIII.  Bande. 

(1853)  pag.    154  —  322. 
Ausgezeichnete  Monographien  über    schwierige  Gruppen. 
Zeller,   P.  C. ,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Dipteren    aus  den  Familien    der  Bom- 
bylier,  Anthracier  und  Asiliden.    (Isis.    1840,    pag.     10)  ,    über   Gonia 
(Ibid.    1842.    pag.    841)    und    über    einige    Meigen'sche    Asihis-KviQn 
(Entom.   Ztg.   von   Stettin,    18  47.  pag.   2  80). 
Diese  Arbeiten  lassen  es  nur  bedauern,  dass  der  hochverehrte  Herr  Ver- 
fasser sich  von  den  Dipteren  ab-  und  den  Lepidopteren    fast  ausschliessend  zu- 
gewendet hat. 

Zetterstedt,  J.   W.,  eine  Monographie  der  skandinavischen    Scatomyzen  (=  Sca- 
tophago)    in    den    Annales    de    la    soc.    entom.     de    France    tom.     IV. 
(1835)    ist    durch    das    grosse  Werk     des    Verfassers    entbehrlich  ge- 
worden. 
Von  Bilderwerken  sind,  ausser  den  bereits  angeführten  noch  zu  erwähnen : 
Schaffe  r,  Icones  insectorum  circa  Ratisbonam  indigenorum.  nova    edit. .  .  .  aucta 
a   G.   W.   Fr.    Panzer.    IV.   Tom.    mit  280   Kupfern.      Erlangen,    1804.    8.    — 
Schellenberg,    Genres  des  mouches  dipteres,   representes  en   4  2   pl.   color.    ... 
Zürich,    1803.   8.     —    Coquebert,   A.   J. ,  Illustratio  iconographica  insectorum 
Paris,    1799 — 1804.    —   Curtis,  John,  British  entomology.  London,   1823 — 40. 
8.    (enthält  nebst  Panzer  die   schönsten  Abbildungen,   doch   bei  weitem  nicht    so 
charakteristisch  als  die  von  M  e  i  g  e  n  und  Westwood.)  —  Guerin-Meneville, 
Iconogr.     du    regne    animal\    Lisectes.     Paris,     1829 — 1844.     —    Ahrens    und 
Germar.   Fauna  insectorum  Europae.  Fase.  I — XXIII.  Halle,   1813 — 44.  u.  s.w. 
Zum  Schlüsse  führen  wir  hier  noch  kurz    die  Namen    derjenigen    Autoren 
an ,    deren  Schriften    nach    dem  Plane  dieses   Werkes    nicht  speciell    verzeichnet 
werden  konnten,  deren  Verdienste  um  die  Dipterologie    aber    desshalb    nicht    im 
mindesten  verkannt  werden:   Asa  Fitch,  Bigot,  Bach,  Boheman,     Boie, 
Bouchö,  Brüllt,  Costa,   Dalman,  D  unc  an.  Egger ,  E  Idi  tt,  Fischer, 
Förster,  Frauenfeld,  Germar,  Gerstäcker,  Gimmerthal,  Goureau, 
Hagen,    Heeger,   Hoffmeister,    Kellner,    Kirby,    Leach,  Lehmann, 
Miller,    Newman,    Olivier,    Os  ten- Sacken,    Perris,    Poda,    Ratze- 
burg, van  Roser,  Rossi,    Ruthe,    Say,    Schenk,   Schneider,  Scholz, 
Thunberg,  Wahlberg. 

Möge  auch  dem  Autor  dieses  Buches  dereinst  ein   ehrenvoller    Platz  unter 
den  Dipterologen  nicht  versagt  werden ! 


Erste  Tabelle 


zum 


Bestimmen  der  Familien. 


L 


eib  von  elastisch  -  hörn  -  oder  lederartiger  Beschaffenheit;  Kopf  in  einem 
bogenförmigen  Ausschnitte  des  llückenschildes  knapp  eingefügt  oder  dem 
Rückenschilde  aufliegend;  Mundiheile  sehr  unvollständig,  nur  aus  einem 
un])aarigen  Mittel-  und  zwei  klappenartigen  Seiten  -  Organen  bestehend; 
Taster  fehlend;  Schenkel  an  der  Basis  durch  das  breite  Mittelbruststück 
weit  von  einander  getrennt;  Hinterleib  undeutlich  geringelt;  Klauen  stark 
entwickelt.  Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  pupipar  und  im  vollkomme- 
nen Zustande  parasitisch  auf  warmblütigen    Thieren  lebend    {Pupipar a)     35 

von  anderer  Beschaffenheit ;  Kopf  freistehend ;  Mundtheile  in  der  Kegel 

vollständig,  d.  h.  sowohl  ein  mehr  oder  weniger  vorstehender  Rüssel, 
zwei  Taster  und  wenigstens  zwei  Mundborsten  vorhanden ;  Schenkel  an  der 
Basis  genähert ;  ovipar  oder  larvipar  ;  im  vollkommenen  Zustande  nie  para- 
sitisch auf  warmblütigen  Thieren   lebend 2 

2  Fühler  verlängert,  oft  so  lang  oder  länger  als  der  ganze  Leib  ,  vielgliederig 

und  immer  mindestens   aus  sechs    deutlichen  Gliedern    bestehend;    Taster 

drei-  bis  fünfgliederig  {Nematocera) 27 

kurz  und  nur  selten  die  Länge  des  Rückenschildes  erreichend  ,  wenig- 
gliederig  und  höchstens  aus  sechs  deutlichen  Gliedern  bestehend ;  Taster 
ein-  bis  dreigliederig 2 

3  Flügel-Längsadern  auf  der  Flügelfläche  nicht  verzweigt  und  scheinbar  durch 

Queradern  nicht  verbunden  ;  Fühler  ganz  nahe  dem  Mundrande  eingefügt. 
(Hypocera.)  Fam.  XXII.  Phoridae*) 

auf  der  Flügelfläche  mehr  oder  weniger  verzweigt,    durch    Queradern 

mit  einander  verbunden ;  sind  die  letzteren  an  der  Flügelbasis  zusammen- 
gedrängt und  daher  undeutlich  ,  so  verhütet  eine  Verwechslung  mit  den 
Phoriden  das  Entferntsfehen  der  Fühler  vom  Mundrande    (Brachycera)       4 

4  Fühler  vier-  bis  fünfgliederig  ,  ohne  Borste  und  ohne  Griffel. 

Fam.  X.  .Midasidae**). 
dreigliederig  ,  drittes  Glied  zuweilen  geringelt ;  Borste  oder  Griffel  vor- 
handen oder  fehlend     ...  5 

5  Drittes  Fühlerglied  geringelt;  Borste  oder  Griffel ,  wenn  sie  vorhanden  sind, 

immer  endständig;  dritte  Längsader  immer  gegabelt 6 

ungeringclt;   Borste  oder  Griffel,  wenn  sie  vorhanden  sind,  end- 

oder  rückenständig  ;  dritte  Längsader  gegabelt  oder  einfach        ....        9 

6  Randader  in  fast    gleicher  Dicke  um   den  ganzen  Flügelrand  herumlaufend; 

Schildchen  in  der  Regel  ungedornt   . .        7 

nur  bis  zur  Flügelspitze  reichend;  Schildchen  meistens  gedornt. 

Fam.  L  Straf ioinydae***). 

*)  Die  Phoriden  sind  kleine,  änssersl  schnell  hernrnrenneiide,  düster  jcefärlite  und  meistens  ganz  schwarze 
Fliegen,  die  sich  durch  ihr  buckliges  Aussehen,  die  verlängerten  Hinterbeine,  deren  Schenkel  ver- 
dickt sind  und  durch  die  breiten  Fiiigel,  deren  sehr  dicke  Vorderrand  -  Adern  von  den  hinteren  zarten 
.•ibstechen.  schon  habituell  von  allen  anderen  Familien  unterscheiden  lassen;  einige  Arten  sind  an  Fen- 
stern nicht  selten,  andere  haben  ihre  Kennbahn  auf  Blättern  aufgesclilagen  ,  nicht  selten  schweben  sie 
schaarenvveise  tanzend  in  der  Luft  auf  und  ab. 

**)   Südliche  Arten  ,  im  Habitus  den  Asiliden  nicht  unähnlich. 

•  *)  Nach  dem  H.ibitus  sind  die  Stratiomyden  an  ihrer  eigenthümlichen  K'irperfnnii  leicht  zn  erkennen; 
diese  zeigt  nämlich  im  Umriss  drei  runde  oder  ovale  Abschnitte,  eiuou  kleinen  l'iir  den  Kopf,  einen 
grösseren  für  den  Rü<-kenschild  .  nud  einen  nicht  viel  grilsscren  für  den  Hinterleib;  dabei  ist  ihre  <ie- 
stalt  ziemlich  gestreckt,  der  Kückenschild  und  Hinterleib  etwas  platt  gedrückt,  und  die  Flügel  liegen 
parallel  tuid  übereinander  auf  dem ,  bei  den  Stratiomynen  meistens  auf  beiden  Seiten  vorstehenden 
Hinterleib:  die  Rarginen  und  Berinen  mit  länglich  ovalem  Hinterleib  sind,  unter  den  Arten  mit 
geringelleiu  dritten  Fülilerglieilc .  die  einzigen,  welche  grosstenthcils  in  blan-  oder  goldgrünen,  metal- 
lisch glänzenden  Farben   auftreten. 
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7  Flägelschüppchen  gross  und  deutlich.                             Fam.  IV.  Tabanidae*). 
sehr  klein,  oft  verkümmert 8 

8  Kopf  im  Verhältnisse  zum  Eückenschilde  klein;    Schildchen  mit  zwei  klei- 

nen  Dörnchen.  Fam.  III.  Coenomydae  **). 

im  Verhältniss  zum  Rückensehilde  gross;   Schildchen  ungedornt. 

Fam.  IL  Xylopliagidae  ***). 

9  Fühlerhorste  oder  Griffel  entweder   ganz    fehlend  oder,  wenn  sie  vorhanden 

sind,  immer  endständig 10 

immer  vorhanden  und  immer  riickenständig 22 

10  Schüppchen  ungewöhnlich  gross,  schuppenförmig.      Fam.  VII.  Acroceridae  t)  • 
massig  gross  oder  verkümmert 11 

11  Stirne   und  Scheitel  tief  eingesattelt  ,    die  Augen  daher  stark  vorgequollen. 

Fam.  IX.  Asilidaett). 
eben,   öfters  selbst  erhaben.     Augen  nicht  vorgequollen     .      12 

12  Dritte  Längsader  gegabelt 13 

ungegabelt 18 

13  Aus  der  Discoidalzelle ,  oder  aus  dieser  und  der  hinteren  Basalzelle  höchstens 

drei  Längsadern  zum  Flügelrande  gehend  ,  daher  nie  mehr  als  vier  Hinter- 
randzellen vorhanden 14 

mindestens  vier  Adern  zum  Flügelrande  gehend ,  daher  im- 
mer wenigstens  fünf  Hinterrandzellen  vorhanden 16 

14  Drittes  Fühlerglied  ohne  Griffel  und  ohne  Borste.  Fam.  XI.  SceuopiJlidae  ftt)  • 
mit  Borste  oder  Griffel 15 

15  Analzelle  immer  bis  zum    Flügelrande  erweitert  und  da  entweder  offen  oder 

geschlossen  ;  höchstens  kurzgestielt.  Fam.  VI.  Bumbylidae  §). 
nie    bis  zum  Flügelrande   erweitert,    meistens  sehr  kurz  und  geschlos- 
sen; immer  langgestielt.                                  Fam.  VIII.  Enipidae,  partim.  §§). 


*)  Die  Tabanlden  gleichen  alle  im  Habitus  der  gewiss  allgemein  bekannten  Pferdebremse  oder  der 
durch  ihre  goldgriineu  Augen  und  schön  gefleckten  Flügel  eben  so  sehr  als  durch  ihren  Blutdurst  auf- 
fallenden Stechbremse. 

**)  Die  einzige  bekannte  europäiselie  Art  dieser  Familie  zeichnet  sich  durch  einen  eigenthümlichen  pene- 
tranten Geruch ,  der  dem  grünen  Schweizer-  oder  sogenannten  Ziegerkäse  nicht  unähnlich  ist,  beson- 
ders aus ,  und  ist  überhaupt  die  einzige  )nir  bekannte  Fliege  mit  starkem  Gerüche. 
**♦)  Die  Familie  der  Xylophagiden  enthält  Arten,  welche  im  Habitus  gewissen  Ichneumonen  nicht  un- 
ähnlich sind;  ihr  Hinterleib  ist  langgestreckt,  etwas  zusammengedruckt,  oft  gelb  geb.ändert  ,  ihre  Beine 
lang;  sie  finden  sich  gerne  am  ausfliessenden  Safte  kranker  Bäume  ein  und  lassen  sich  von  den,  an 
denselben  Orten  nicht  seltenen  Cerien ,  mit  denen  sie  eine  entfernte  Aehnlichkeit  haben ,  sogleich  durch 
die  gegabelte  dritte  Längsader  unterscheiden. 

t)  Der  sehr  kleine  runde,  tiefstehende,  fast  nur  .aus  den  Augen  bestehende  Kopf ,  ein  buckelartig  auf-- 
getriebener  Rückenschild  und  ein  sehr  gewölbter  runder  Hintcrleil)  kennzeichnen  aucli  habituell  die 
Arten  dieser  Familie ,  von  denen  einige  sich  überdiess  durch  nur  rudimentär  vorhandene  Mundtheile 
auszeichnen ;  auch  das  Flügelgeäder  zeigt  viel  Abirrendes, 
tt)  Raub  -  Insecten ,  die  durch  ihr  eigenthümliches  Betragen  und  durch  ihren  meist  sehr  robusten  mit 
Borstenhaaren  reichlich  bedeckten  Körper  aulfallen  ;  sie  setzen  sich  gerne  an  Baumstämme  oder  Plan- 
ken, auf  dürre  Aeste,  auf  Blätter  oder  selbst  auf  nackte  Steine  hin,  lauern  da  auf  Beute  und  verzehren 
sie  eben  da  in  aller  Geraüthlichkeit ;  die  Asilinen  und  Leptogastrinen  sind  meistens  fahlgrau 
gefärbt;  lebhaftere  Fai-ben  treten  hingegen  bei  den  Das  y  p  o  gon  in  en  und  Laphrinen  auf. 
ttt)  Die  Scenopiuen  sind  flache,  langgestreckte  Arten  von  meist  schwarzer  Färbung  und  mittlerer 
Grösse ;  eine  Art ,  die  fast  ausschliessend  an  Fenstern  getroffen  wird  und  durch  ihre  dem  Leib  ganz 
parallel  aufliegenden  Flügel ,  welche  durch  diese  Lage  zu  fehlen  scheinen ,  auffällt ,  zeigt  den  Habitus 
dieser  Familie. 

§)  Im  Habitus  zeichnen  sich  die  Bombyliden  durch  die,  auch  im  Ruhestand  weit  ausgespreizten,  oft 
bunten  Flügel  aus  ;  sie  sind  meistens  wollig  behaart  und  haben  verhältnissmässig  zarte  Beine  ;  ihr  oft 
sehr  langer,  hornartiger ,  vorn  spitziger  Rüssel  erinnert  an  die  Empiden ,  von  denen  sie  übrigens  der 
kurz-  oder  länglich  ovale ,  immer  ziemlich  breite  Hinterleib  ,  die  wollige  Behaarung  und  die  Flügel- 
haltung sogleich  unterscheidet.  Die  im  ersten  Frühlinge  in  der  Luft  rüttelnden,  gleichsam  an  einen 
Punct  gehefteten,  im  raschen  Zickzackfluge  abfliegenden  und  bald  wiederkehrenden,  schönen  Bomhy- 
1  i  n  e  n ,  so  wie  die  noch  prachtvolleren ,  auf  nackten  Wegen  sich  sonnenden ,  durch  schwarzscheckige 
Flügel  auffallenden  Au  th  r  aci  nen ,  geben  hinlängliche  Illustrationen  für  den  Habitus  dieser  Familie; 
sie  enthält  nur  Blumensauger. 

§§)  Die  Empiden  zeichnen  sich  im  Habitus  durch  einen  fast  runden,  vom  Rückensehilde  deutlich  ab- 
geschnürten, verhältnissmässig  kleinen  Kopf,  an  welchen  vorne  ein  hornartiger,  spitziger  Rüssel  hori- 
zontal oder  senkrecht,  oft  sehr  weit  vorsteht,  durch  schlanke  Gestalt,  besonders  des  Hinterleibes,  der 
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16  Hintenandzellen  dui-ch  mannigfultige  Vcrisweigungen  inul  Biegungen  der  Längs- 

adern  undeutlich  charakterisirt ;    das  Geädcr  an  der  Flügelspitze  oft  netz- 
artig. Farn.  V.  IMeine.strinidae  *). 

immer  sehr  deutlich  charakterisirt;  das  Geäder  an  der  Flügelspitzc  nie 

netzartig 17 

17  Drei  Haftläppchen  vorhanden;    es    ist  nämlich  das  unpaarige  mittlere  Organ 

(Empodium)    immer  stark  entwickelt ;    drittes  Fühlerglied    mit    einer  End- 
borste. Fam.  XIII.  Leptidae  **). 
—     Zwei  Haftläppchen  vorhanden  ;  drittes  Fühlcrglied  mit  einem  Endgriffel. 

Fam.  Xfl.  Thcrevidac  ***). 

18  Flügel  vorne  mit   einer  wahren  Spitze,    es  begegnen  sich  nämlich  der  Vor- 

der- und  Hinterrand    vorne    in    einem    ziemlich  spitzen  Winkel,    so    dass 
eine  dentliche  Ecke  entsteht;    auf  der  Flügelmitte  keine  Queradern. 

XVI.  Fam.  Loiicho[>tei'idae  j), 
vorne  immer  mehr  oder  weniger  abgerundet 19 

19  Flügel-Afterlappen  deutlich  vorhanden 20 

ganz  fehlend  oder  doch  nur   rudimentär  vorhanden 21 

20  Fühler  mit  einer  Endborste.  Fam.  XV.  Platypezidae  tt). 
mit  einem  Endgrifl'el  {Conopinae).      Fam.  XIX.  t^oiiopidae  partim. fft)- 

21  V  ordere  Basalzelle    kurz  ,    hintere    von  der  Discoidalzelle  durch  eine  Quer- 

ader nicht  getrennt,  mit  derselben  daher  verschmolzen. 

Fam.  XIV.  Dolichopidae,  partim.  §). 


Iiinteii  zugespitzt  (J)  oder  mit  eigeiithiimlichcu ,  auftauenden  Organen  (5)  verseilen  ist,  durch  fast 
völlige  Nacktlieit  des  Leibes  und  durch  ihre  beinahe  immer  verlängerten  Hinterbeine  besonders  aus. 
Im  ersten  Frühlinge  fallen  ilu-e  Tänze  und  Jagden  auf,  die  sie  unter  Bäumen  oder  neben  Gesträuchen 
oft  in  Schaaren  in  der  Luft  ausführen;  sie  besuchen  gerne  die  Blüthen  der  Syngenesisten,  und  sind 
zuweilen  ganz  in  Blunienstaub  eingepudert  ;  tiotzdem  sind  sie  im  Ganzen  Raubfliegen  von  besonderer 
Kühnheit. 
*)  Die  Nemestriniden  gleichen  im  Habitus  zuweilen  den  Tabaniden ,  andere  Arten  hingegen  den 
Bombyliden ;  alle  gehören  dem  Süden  Europa's  an  und  werden  in  unser  Faunen-Gebiet  wohl  nur  aus 
Dalraatien  gebracht  werden. 
**)  Die  L  e  p  t  i  d  e  n  oder  Schnepfen-Fliegen ,  wie  sie  Meigen  nannte ,  enthalten  Arten,  deren  Kopf  mit  sei- 
nem abwärts  gerichteten  Rüssel  im  Profile  einem  Schnepfenkopfe  wirklich  nicht  unähnlich  ist;  sie 
haben  bx-eite ,  zuweilen  gefleckte ,  oft  stark  glänzende  Flügel  mit  fünf  Hinterrand  -  Zellen  und  werden 
eben  desshalb  von  allen  Erapiden,  mit  denen  sie  im  Habitus  einige  Aehnlichkeit  haben  und  die  alle 
höchstens  vier  Hinterrand-Zellen  haben,  nicht  verwechselt  werden  können.  Einige  Arten  setzen  sich 
auf  Baumstämme ,  den  Kopf  nach  abwärts  gerichtet ,  und  erhaschen  von  da  aus  ihre  Beute  im  Fluge ; 
sie  sind  fast  immer  ganz  nackt  und  treten  oft  in  gelbrother  Färbung  auf;  ihr  Hinterleib  ist  kegelför- 
mig ,  hinten  zugespitzt. 

*•*)  Die  Th  er  e  Tiden  gleichen  den  Bombyliden,  scheiden  sich  aber  von  diesen  sogleich  durcli  fünf 
Hinterrand-Zellen  ab ;  mit  den  Asiliden  ,  denen  sie  einigerraassen  nicht  ganz  unähnlich  sehen  ,  können 
sie  der  zarten  Beine  und  der  wolligen  Behaarung  wegen  nicht  leicht  verwechselt  werden.  Besonders 
charakteristisch  für  sie  ist  der  quere  Kopf  und  der  kegelförmige,  hinten  zugespitzte  Hinterleib.  Sie 
lauern,  auf  Blättern  sitzend,  auf  Beute,  verstecken  sich  lieber,  als  sie  abfliegen  und  haben  in  ilirem  Be- 
tragen überhaupt  etwas  Katzenartiges.  * 
t)  Die  Lonchopteriden  sind  wenig  auffallend,  da  sie  alle  klein  und  mit  lebhafteren  Farben  nicht 
ausgestattet  sind;  sie  haben  einen  lauggestreckten,  schmalen  Körper  und  besonders  ist  der  Bücken- 
schild vcrhältnissmässig  lang ;  ihre  Färbung  ist  schmutziggrau ,  fahlgelbbraun  oder  rostgelb,  sie  machen 
oft  den  Eindruck  als  seien  sie  nicht  völlig  reif  ;  ihre  Flügel  überragen  den  Hinterleib  ;  ihr  Lieblings- 
Aufenthalt  sind  schattige  Waldbäche  und  sie  setzen  sich  da  gerne  auf  hervorragende  Steine,  mitten 
zwischen  Wasser,  am  liebsten  an  Stellen,  wo  kaum  die  Sonne  durchdringen  kann  und  die  Atmosphäre 
überhaupt  sehr  feucht  ist 
tt)  Kleine  Arten  vom  Habitus  der  Stuben-Fliegen,  meistens  schwarz,  durch  die  Fühler-Endborste  und 
meist  verdickten  Hinter-Tarsen  von  allen  Museiden  scharf  abgetrennt. 

ttt)  Die  Conopinen  fallen  durch  den  aufgeblasenen  Kopf,  die  gerade  vorgestreckten  Fühler  und  den  an 
der  Basis  verengten  ,  hinten  kolbig  breiten  Hinterleib  auf ;  sie  sehen  den  Wespen  nicht  unähnlich. 
Mit  den  Cerien  können  sie  schon  des  hornartigen  ,  oft  weit  vorstehenden  immer  geknieten  Rüssels 
wegen  nicht  verwechselt  werden;  man  findet  sie  vornehmlich  an  Doldenblüthen ;  nicht  selten  auch  an 
blühenden  Klee-Arten. 
§)  Die  Dolichopiden  sind  alle  klein  und  schlank,  die  meisten  von  ihnen  brilliren  durch  gold-  oder 
blaugrüne  metallische  Färbung ;  die  Männchen  zeichnen  sich  überdiess  sehr  oft  durch  ihren  complicir- 
tcn,  vorstehenden  Generations  -  Apparat  aus;  man  triflt  sie  an  Bächen  und  an  Gewässern  überhaupt. 
und  wird  sie  neben  Wehren  oder  Wasserfällen  selten  vennissen  ;  einige  laufen  ein  Stück  auf  der 
Wasserfläche  selbst,  oder  sie  lassen  sich  von  der  Brandung  hin-  und  herschwemmen;  andere  scheinen 
an  dem  Spritzwasser  neben  Wehren  ein  besonderes  Behagen  zu  finden ;  viele  rennen  im  Sande  oder  auf 
trockenem  Sclilamm  herum;  die  silberflimmernden  Argyren  jagen  sich  gerne  im  Kreisfluge;  die  meisten 
aber  treiben  auf  Blättern  und  Wasserpflanzen  ihr  munteres  Spiel ,  neben  dem  sie  jedoch  ihre  räuberi- 
sclien  Anlagen  nie  verläugncn.  Man  könnte  sie  höchstens  mit  den  Ephytüincn  verweclisclu  ,  die  aber 
meistens  durch  stark  gefiederte  Füiilerborsten  sich  leicht  abscheiden. 


LX 


Vordere  Basalzelle  fast  bis  zur  Flügelmitte  verlängert,  hintere  von  der  Dis- 
coidalzellc  durch  eine  Querader  getrennt  und  mit  derselben  daher  nicht 
verschmolzen.  Fam.  VIII.  Eiiipidao.  partim. 

22  Analzelle  lang ,  immer  bis  oder  fast  bis  zum  Flügelrande  hin  verlängert     .     23 
kurz  und  nur  selten    bis    in    die  Nähe   der  Flügelmitte  hin  verlängert, 

meistens  an  die  Flügelbasis  zurückgezogen 25 

23  Rüssel  hornartig,  verlängert,  einfach  oder  doppelt  gekniet.  Hinterleib  immer 
ohne  auffallend  grössere  Borsten.    (Macrocheten.)    {My o p  inae.) 

Fam    XIX.  Conopidae.  partim.*). 

nicht  hornartig  und  nie  doppelt  gekniet,    meistens  zurückgezogen,    ist 

er  aber  hornartig ,  verlängert  oder  gekniet  ,  was  bei  einigen  Tachininen 
der  Fall  ist,  dann  treten  gleichzeitig  immer  Macrocheten  auf  den  Hinter- 
leibsringen auf 24 

24  Zwischen   der    dritten    und    vierten    Längsader   eine,     die    kleine   Querader 

durchschneidende  überzählige  Längsader  (die  sogenannte  vena  spvria)  vor- 
handen; Augen  massig  gross.  Fam.  XVIII.  Syrpliidae  **). 

eine    solche  venia  spuria  nicht  vorhanden; 

Augen  gross,  den  fast  kugelrunden  Kopf  beinahe  ganz  arisfüUend. 

Fam    XVn.  Pipiinciilidac  ***). 

25  Hintere   Basalzelle    von    der  Discoidalzelle    durch   eine  Querader   nicht   ge- 

trennt, mit  dieser  daher  verschmolzen.        Fam.  XIV.  Dolicliopidae.  partim. 

von  der  Discoidalzelle  durch  eine  Querader  getrennt,   mit  dieser 

daher  nicht  verschmolzen 26 

26  Rüssel  i'udimentär ,  Taster  fehlend  oder  doch  nur  rudimentär  vorhanden. 

Fam.  XX.  Oestridae  f). 
und  Taster  immer  deutlich  vorhanden.  Fam.  XXI.  Miisfidae  ft)« 

27  Rückenschild  mit  einer  sehr  deutlichen  Quernaht,    welche    die    Grenze  zwi- 

schen dem  Pro-  und  Mesothorax  wulstarfig  andeu'et,  Flügel  vieladerig; 
die  grössten  Arten  der  Nematocera  enthaltend.  Fam.  XXVIII.  Tipulidaettt)- 

ohne  Quernaht;    Flügel  meistens  wenigaderig  (bei  den  Rhyphideu,  Cu- 

liciden  und  Psychodiden  vieladerig) .      .      .     28 


*)  Die  Myopinen  gleichen  im  Habitus  deu  Conopinen;  ihr  Kopf  ist  aber  noch  melir  aufgeblasen  und 
überhaupt  durch  seine  sonderbare  Form  sehr  auffallend ;  ihr  Hinterleib  richtet  sich  im  Sitzen  liinten 
auf,  wodurch  sie  ein  drolliges  Aussehen  bekommen;  sie  sind  meistens  fahl  gelbroth,  öfters  auch  ocher- 
gelbgrau  und  selbst  ganz  schwarz  gefärbt ;  sie  sind  die  einzigen  Fliegen,  bei  denen  ich  eine  Art  Schlaf 
beobachtete  ;  wenigstens  sind  sie  Abends  so  erstarrt,  dass  man  sie  leicht  mit  den  Fingern  von  ihi-em 
Blumenbette  wegheben  kann  und  dann  braucht  es  oft  noch  einer  Weile,  bis  sie  sich  ermuntern  und 
das  Weite  suchen. 

**)  Die  Syrphiden  gleichen  im  Habitus  bald  den  Bienen,  bald  den  Hummeln,  bald  den  Wespen  oder 
den  Sphegiden ;  ein  gewöhnliches  Kleid  dieser  schönen  Familie  ist  der  ranunkelgelb  gebänderte  Hinter- 
leib; einige  von  ilijien  nähern  sich  schon  im  Aussehen  den  Museiden  und  gleichen  denselben  bis  zum 
Verwechseln  ;  die  verlängerte  Analzelle  verhindert  jedoch  leicht  eine  solche.  Die  um  Blattlans-Colonien 
schwebende,  durch  weissgelbe  Mondtiecke  am  Hinterleib,  glitzernde  Flügel  und  ansehnliche  Gestalt  auf- 
fallende Art,  so  wie  die  zum  ewigen  Umherirren  zwischen  Blüthen  und  Blumen  verurtheilte ,  nirgends 
fehlende,  stiftartig  aussehende  Art  und  endlich  jene  träge,  oft  mit  einer  Biene  verwechselte  Fliege, 
welche  im  Spätjsihr  die  Wärme  unserer  Zimmer  aufsucht  und  da  wieder  am  Fensterglase  getroffen  wird, 
geben  Illustrationen  für  den  Habitus  dieser  Familie,  welche  nur  blumensaugende  Arten  enthält. 
***)  Der  grosse,  runde,  leicht  abbrechende  Kopf,  der  gestreckte  Hinterleib  und  ein  sjTphusartiges  Aussehen, 
charakterisiren  diese  kleine  Familie, 
t)  Die  meisten  Arten  dieser  Familie  haben  ein  hummelartiges  Aussehen  ;  sie  zeichnen  sich  durch  das 
weit  unter  die  Augen  herabgehende,  auf  der  xniteren  Hälfte  überhaupt  stark  entwickelte  Untorgesicht, 
durch  die  in  einer  Vertiefung  liegenden  kurzen  Fühler  und  durch  verhältnissmässig  kleine  Augen  be- 
sonders aus:  ihre  Flügel  zeigen  eine  ziemlich  deutliche  Querrunzelung.  Die  Arten  sind  sehr  selten: 
am  häufigsten  trifft  man  sie  an  kahlen  Bergspitzen,  wo  sie  gerne  in  der  Luft  rüttelnd  schweben. 

tt)  In  diese  grosse ,  wohlcharakterisirte  Familie  gehört  unsere  Stubenfliege,  die  goldgrüne  Fleischfliege  und  , 
die  bei  offenen  Fenstern  nicht  selten  in  unsere  Zimmer  geratliende  und  da  wild  herumsoliuurrende  me- 
tallisch blaue  Gemeinfliege  ;  diese  illustriren  den  Habitus  der  meisten  Muscideu  :  freilich  treten  unter  den 
schüppchenlosen  Gattungen  (Muscidae  acalypterae)  oft  ganz  besondere  Formen  auf,  allein  ein  einiger- 
raassen  geübtes  Auge  wird  in  solchen,  mit  Kücksicht  auf  [die  Eigenthümlichkeit  des  Musciden-Flfigels, 
der  nur  durch  An-  oder  Abwesenheit  der  Spitzen-Querader  eine  erheblichere  Aenderung  zeigt,  den  Ty- 
pus der  Museiden  nicht  verkennen. 

ttt)  Zu  den  Tipuliden  im  engeren  Sinne  des  Wortes  gehören  die  unter  dem  Namen  „Schnacken"  hin- 
länglich bekannten,  langbeinigen,  auf  Wiesen  und  Wegen  herumbummelnden  Arten,  welche  deu  Samm- 
ler durch  das  Abbrechen  ihrer  Beine  so  oft  in  Verlegenheit  .setzen;  ihnen  gleichen  mh  Vlabitus  auch 
alle  ül)rigen  Tipuliden. 
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28  Punctaugen  vorhanden 29 

fehlend 31 

29  Discoidalzellc  vorhanden.                                              Ftun.  XXV H.  lili^phidao  "'')• 
fehlend 30 

30  Fühler  kurz,  nicht  so  lang  nls  der  Rückenschild ,  die  einzelnen  Glieder  zu- 

sammengedrängt, breiter  als  lang;  Beine  verhältnissmässig  kurz  und  stark, 
Hüften  nicht  verlängert.  Schenkel  etwas  verdickt.  Fam.  XXIII.  Uibioiiidae**). 
länger  als  der  Rückenschild  ;  die  einzelnen  Glieder  nicht  zusammen- 
gedrängt und  ziemlich  schlank;  wenn  aber  die  einzelnen  Glieder  zusam- 
mengedrängt und  die  Fühler  kurz  sind,  dann  charakterisiren  die  starkver- 
längerien  Hüften  und  die  oft  mit  Spornen  bewaffneten  Schienen  die  Arten 
dieser  Abtheilung.  Fam.  XXVI.  Mycetophilidae  ***). 

31  Randader  nur  bis  zur  Flügclspitze  reichend         32 

fast  in  gleicher  Dicke  um  den  ganzen  Flügelrand  herumlaufend     .      .     33 

32  Fühler  kürzer  als  der  Rückenschild;  die  einzelnen  Glieder  zusammengedrängt, 

breit,  unbehaart  und  wenigstens  nie  wirtelhaarig;  Schienen  und  Tarsen 
breit,  zusammengedrückt;  Flügel  sehr  breit.  Fam.  XXIV.  Sinilllidac  f). 

.  verlängert  und  wenigstens  so  lang  als  der  Rückenschild;  die  einzelnen 

Glieder  nicht  zusammengedrängr,  mit  breiten  Haarbuschen  (J)  oder  min- 
destens mit  Wirtelhaaren  (  ^)  ,  Beine  gewöhnlich  schlank  und  nirgends 
besonders  verdickt  ;    Flügel  verhältnissmässig  schmal. 

Fam.  XXIX.  Chiroiiomidat*  ft) 

33  Flügel  wenigaderig    und    höchstens  mit  sechs  Längsadern;    die    hinteren  ge- 

wöhnlich sehr  zart.  Fam.  XXV.  Cccidoiliydae  ftt)- 


»)  An  den  Fenstern  unserer  Wohnungen  erscheint  zuweilen  eine  schnackenartige ,  mittelgrosse  Fliege  mit 
gefleckten  Flügeln  und  sehr  zarten,  schlanken  Beinen,  welche  mit  den  Culiciden  oder  Chironomyden, 
die  sich  ebenda  einfinden  ,  nicht  leicht  verwechselt  werden  kann,  da  sie  nackte  Fühler  hat;  sie  mag 
den  Habitus  der  11  li  y  p  h  i  d  e  n  illustriren. 

*»)  Die  B  i  b  i  o  n  1  d  e  n  .  ein  uraltes  Geschlecht ,  das  ,  wie  uns  die  fossilen  Reste  zeigen ,  schon  in  einer 
früheren  Erd-Periode  vertreten  war,  haben  eine  entfernte  Aehnlichkeit  mit  den  Museiden,  wesshalb 
sie  auch  Tipularia  muscaeforraes  genannt  wurden;  zu  ihr  gehört  die  sogenannte  Märzfliege,  welche  im 
ersten  Frühlinge  durch  ihre  oft  übergrosse  Meuge  und  ihr  eigenthümliches  Betragen  leicht  auifällt.  Sie 
fliegt  nämlich  langsam  aufwärts,  als  wolle  sie  die  Wolken  erreichen,  wird  aber,  scheinbar  durch  die 
plumpen,  schwerfällig  abhängenden  Beine  wieder  zur  Erde  hinabgezogen,  wobei  sie  uns  nicht  selten 
ins  Gesicht  oder  auf  die  Kleider  fällt;  dieses  Manöver  wiederholt  sie  so  lange  bis  sie  endlich  irgend 
wo  im  Staube  oder  im  Grase  ermüdet  liegen  bleibt;  das  Weibchen  hat  tintenschwarze  Flügel.  Ein 
zweiter  Repräsentant  dieser  Familie  ist  die  glänzend  schwarze,  langgestreckte  und  besonders  durch  den 
vorstehenden  länglichen  Kopf  auflallcnde  kleine  Fliege,  welche  auf  den  Mauern  und  Fenstern  der  Ab- 
orte nicht  selten  gesehen  wird. 
<••♦)  Kleine,  mückenartige  Fliegen  von  meistens  rostgelber  Färbung,  die  sich  durch  verhältnissmässig  breite, 
nackte  Flügel  und  durch  ihre,  nur  bei  einigen  Gattungen  nicht  auffallende  ,  Verlängerung  der  Hüften 
auszeichnen ;  sie  sind  sehr  zart  und  werden  oft  in  grosser  Menge  an  Pilzen  getroffen ,  in  denen  die 
meisten  von  ihnen  ihre  Eier  ablegen;  streift  man  an  den  in  Erdbrüchen  neben  Bächen  oft  blossliegen- 
den  Wurzeln  oder  überhaupt  an  solchen  Stellen  ,  wo  überhängende  Erdstücke  Schutz  gewähren ,  mit 
dem  Mähesacke,  so  wird  eine  grosse  Menge  winziger  Mückchen ,  die  hier  gerne  ruhen ,  auffliegen  und 
die  meisten  derselben  werden  Mycetophiliden  sein.  Die  bekannte  Thomas-Mücke,  welche  den  Sommer 
über  auf  Doldenblumen  häufig  getroffen  wird  und  die  durch  ihre  tintenschwarzen  Flügel  und  hellgelben 
Seitenstreifen  am  Hinterleibe  leicht  auffällt ,  gehöret  gleichfalls  in  diese  Familie ,  so  wie  auch  die 
äusserst  schnell  und  in  Winkelzügen  unsere  Fenstergläser  abrennenden  winzigen  Mückcheu. 
t)  Zu  dieser  Familie  gehört  und  mag  als  Illustration  derselben  dienen,  die  übelberüchtigte  Columbatscher- 
Mücke;  auch  bei  uns  sind  die  Simulien  nicht  sehr  selten,  sie  entgehen  aber  durch  ihre  Kleinheit  leicht 
der  Beobachtung,  wenngleich  ein  eigenthünilich  juckender  Schmerz  ,  den  ihr  Stich  veranlasst,  ihre  An- 
wesenheit sogleich  verräth.  Die  Simulien  schweben  in  Wäldern  unter  den  Baumkronen,  immer  langsam 
auf-  und  absteigend  ;  man  wird  sie  an  den  breiten  Flügeln  ,  den  verhältnissmässig  dicken  Schenkeln 
und  Schienen,  sowie  durch  einen  seidenartigen  Glanz,  der  selten  fehlt,  aus  allen  Mücken  sogleich  erkennen. 

ft)  Die  Männchen  der  meisten  Chironomyden  haben  federbuschartige  Fühler ;  im  Habitus  können 
die  Arten  dieser  Familie  leicht  mit  den  Culiciden,  wozu  unsere  gemeine  Mücke  oder  sogenannte  „Gelse" 
gehört,  verwechselt  werden,  sie  unterscheiden  sich  aber  von  dieser  und  allen  Culiciden  durch  wenigere 
und  minder  deutliche  Längsadern,  an  denen  zuweilen  Härchen,  nie  aber  eine  schuppenartige  Behaarung 
\orhanden  ist;  wenn  sie  kältere  Temperatur  veranlasst,  so  flüchten  sich  einige  Chironomyden  in  die 
Häuser  und  Wohnungen  ,  wo  sie  dann  oft  sehr  zahlreich  an  Fenstern  und  Wänden  ruhend  und  meistens 
für  ,, Gelsen"  gehalten  getroffen  werden;  im  Sitzen  richten  sie  ihre  äusserst  dünnen  Hinterbeine  aufwärts; 
die  Mücken-Säulen  an  warmen  Frühlings-Abenden  werden  fast  immer  durch  Chironomyden  veranlasst. 

ttt)  Die  Cecidomyden  enthalten  die  kleinsten  Mückenarten  und  sind  überhaupt  alle  so  klein,  dass  sie 
der  Beobachtung  leicht  entgehen  ,  sie  veranlassen  aber  oft  auffallende  Pflanzcn-Aiiswüchse  und  können 
aus  diesen  ohne  vieler  Mühe  gezogen  werden;  solche  Auswüchse  sind  z.  B.  die  Blätter  -  Rosetten  und 
Blätter-Zapfen  an  verschiedenen  Weiden,  die  kleinen  birnförmigen  rothen  Gallen  an  Buchenblättern  oder 
jene  oft  erbsengrossen  Gallen  am  Blattstiel  der  Zitterpapel  ;    holzartige.   Verdickungen   am   Stengel  der 

Schiner.   Die  Fliegen.  '  I 
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Flügel  vieladerig  und  mindestens  immer  mit  mehr  als  sechs  Längsadern;  alle 
Adern  gleichdick 34 

34  Flügel  im  Ruhestande  dem  Leibe  dachförmig  aufliegend,  sehr  breit,    vorne 

in  eine  deutliche  Spitze  oder  Ecke  endigend;  Queradern  alle  an  der  Flügel - 
basis  zusammengedrängt,  Fam.  XXXI.   Psycliodidae  *). 

im  Ruhestande  dem  Leibe  flach  aufliegend ,  höchstens  beiderseits  etwas 

geneigt,  verhältnissmässig  schmal,  vorne  abgerundet;  Queradern  auch  auf 
der  Flügelmitte  vorhanden.  Fam.  XXX.   Culicidae  **). 

35  Kopf   klein ,    im    Ruhestande    taschenmesserförmig   auf  dem   Rückenschilde 

zurückgeschlagen  und  demselben  aufliegend;  immer  ungeflügelt;  bisher  nur 
an  Fledermäusen  parasitisch  lebend  getroffen.  Fam.  XXXIIl.  IVycteribidae***). 
ziemlich  gross;  einem  Ausschnitte  des  Rückenschildes  knapp  einge- 
fügt und  in  gleicher  Achse  mit  dem  Rückenschilde;  zuweilen  ungeflügelt; 
auf  anderen  Pelzthieren  als  Fledermäusen  oder  auf  Vögeln  parasitisch  le- 
bend getroffen.  Fam.  XXXII.  llippoboscidac  f). 


Himbeere  und  Brombeere:  dicke  rothe  Anschwellmigen  am  Blattrande  von Polygnnum  hydropiper  u.  s.  w. 
Die  Mückchen  liaben  meistens  wirteiförmig  gereihte  Behaarung  an  den  einzelnen  Ffihlergliedern  ;  ihre 
Flügel  sind  kurz  und  breit  und  haben  von  allen  Nemoceren  die  wenigsten  Längsadern. 
*)  Die  Psych  odiden  gleichen  im  Habitus  kleinen  Lepidopteren ;  Meigen  nannte  sie  desshalb  „Tipu- 
lariae  noctuaeformes".  Ein  bekannter  Repräsentant  dieser  eigenthümlich  gebildeten  Familie  ist  an  Ab- 
orten häufig  zu  treffen  und  fällt  durch  die  dachförmig  gestellten  Flügel  sogleich  auf;  an  Blättern 
neben  Bächen,  da  -no  es  sehr  schattig  ist,  kann  man  andere  Arten  in  Menge  beobachten ;  einige  zeich- 
nen sich  durch  scheckige  Flügel  aus,  alle  aber  fallen  durch  ihre  sonderbaren  Bewegungen  auf,  welche 
dadurch  charakteristisch  sind,  dass  es  scheint  als  bliebe  der  Kopf  zögernd  zurück,  während  der  Hinter- 
leib sich  schnell  fortbewegt,  daher  ihr  Herumrennen  immer  ein  kreisförmiges  ist;  wer  den  Süden 
Europas  bereist,  wird  die  äusserst  lästigen  Papataci  (Phlebotomus  pap.atasii)  zur  Genüge  kennen  lernen. 
**)  Als  Illustration  für  den  Habitus  dieser  Familie  mag  die  ,, gemeine  Gelse"  dienen:  vor  Verwechslungen, 
mit  verwandten  Familien  schützt  die  Bedachtnahme  auf  das  Flügel-Geäder ;  auch  der  weit  vorstehende 
Rüssel  charakterisirt  die  Culiciden. 

***)  Die  Nycteribiden  gleichen  im  Habitus  den  Spinnen;  sie  sind  so  charakteristisch,  dass  sie  nur  dann 
verkannt  werden  könnten ,  wenn  man  sie  nicht  als  Dipteren  erkennen  sollte, 
t)  Die  Hippobosci  den  finden  leicht  eine  Illustration  für  ihren  Habitus  an  der  von  jedem  Schäfer 
leicht  zu  erhaltenden  ,,Schatlaus"  oder  an  den  auf  h.aarlosen  Theilen  des  Pferdes  ohne  vieler  Mühe  zu 
entdeckenden  parasitischen  Fliegen,  welche,  platt  und  lausartig  vom  Aussehen,  auch  noch  dadurch 
auffallen ,  dass  sie  sich  mit  ihren  langen  Klauen  lieber  festklammern  und  zu  verstecken  suchen  als  dass 
sie  gleich  anderen  Dipteren  sogleich  das  Weite  suchen  ;  in  Wäldern  plumpt  nicht  selten  ein  anderer 
Repräsentant  auf  unsere  Wangen  an  und  eilt,  sich  in  unserem  Barte  oder  in  den  Haaren  zu  verstecken. 
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Zweite  Tabelle 


zum 


Bestimmen  der  Gattungen. 


I.  Farn.  Stratioiuydae. 

(Kopf  kurz  ^  halhkiigellg ,  so  hreit  oder  fast  so  hreü  als  der  Rüden- 
Schild.  —  Fühler  oorgestreckt ,  an  der  Basis  genähert,  nahe  am  Mundrande 
eingefügt,  dreigliederig ,  drittes  Glied  geringelt,  meistens  mit  einem  Endgriffel  oder 
einer  Endhorste.  Rüssel  zurückgezogen  oder  auch  vorstehend ,  doch  nie  sehr  stark 
verlängert,  mit  zioei  Borsten;  Taster  an  der  Basis  eingeßigi,  zwei-  bis  dreigliederig, 
manchmal  sehr  undeutlich.  Alf  dem  Scheitel  drei  Punctaugen.  Schildchen  und  zu- 
weilen auch  der  Rückenschild  an  den  Seiten  mit  Dornen  bewaffnet,  bei  einigen 
Gattungen  unbewehrt.  Hinterleib  fünf-  bis  siebenringllg.  Beine  massig  lang,  nicht 
sehr  robust,  oft  schwächlich;  ohne  Stachelhorsten  und  Dornen,  auch  die  Schienen 
ohne  Endspornen ;  drei  Haftläppchen.  Schüppchen  klein  oder  fehlend ;  Schtvinger 
unbedeckt.  Flügel  im  Ruhestande  parcdlel  dem  Leibe  aufliegend;  Randader  höch- 
stens bis  zur  Flügelspitze  reichend;  Vorderrand- Adern  alle  nahe  an  einander  ge- 
drängt, die  Discoidalzelle  daher  näher  dem  Vorderrande;  dritte  Längsader  gega- 
belt, nur  selten  ungegabelt  erscheinend  oder  wirklich  ungegabelt;  Discoidalzelle  klein, 
drei  bis  vier  Adern  zum  Flügelrande  sendend ,  die  meist  sehr  undeutlich ,  öfters 
stark  geschtüungen  sind  und  nur  selten  den  Flügelrand  selbst  ganz  erreichen;  die 
beiden  Basalzellen  von  gleicher  Länge,  die  sie  trennende  Scheideader  sehr  undeut- 
lich; Analzelle  bis  oder  fast  bis  zum  Flügelrand  reichend.  Hinterrandzellen  alle 
offen.  Die  hieher  gehörigen  Fliegen  sind  von  mittlerer  Grösse  oder  klein ,  nackt, 
ivenig  behaart  oder  höchstens  mit  wolliger  Behaarung  bedeckt ;  sie  leben  von  vege- 
tabilischen Stoffen  und  finden  sich  auf  Blüthen  und  Blättern  ;  fast  die  meisten  hal- 
ten sich  in  der  Nähe  von  Wässern  und  Sümpfen  auf.  —  Die  bekannten  Larven 
haben  einen  deutlichen  Kopf  und  sind  peripneustisch ;  ihr  Leib  ist  zusammengedrückt, 
viele  von  ihnen   leben  im    Wasser;    ihre    Verpuppung  erfolgt  in  der  Lnruenhaut.) 

1  Hinterleib  mit  fünf  oder  höchstens  mit  sechs  deutlichen  Abschnitten  ;  Schild- 

chen ungedornt  oder   höchstens  mit  zwei  Dornen 2 

mit   mindestens   sieben    deutlichen  Abschnitten ;    Schildchen    mit    zwei 

und  meistens  mit  vier  bis  sechs  Dornen  (Berinae) .14 

2  Aus  der  Discoidalzelle  oder  aus  dieser  und  der  hinteren  Basalzelle  entsprin- 

gen vier  zum  Plügelrande  gehende  Längsadern 3 

entspringen    nur   drei    zum  Flügclrand   gehende  Längsadern 

{Pachygastrinae).  1.  Gatt.  Pacliygaster.     3*) 

3  Arten    von     metallisch  -  grüner    Farbe    ohne    lichtere  Flecke     oder     Binden 

{Sar gin  ae) 4 

von  vorherrschend   schwarzer   oder  schwarzbrauner  Farbe  mit  lichteren 

Flecken  oder  Binden;  zuweilen  der  Hinterleib  vorherrschend  gelb  mit  oder 
ohne  schwarze  Flecke  {Str atiomyn ae) 0 

Sarg  i  n  a  e. 

4  Schildchen  gedornt.                                                           11.  Gatt.  Exochostonit'».  20 
ungedornt      5 

5  Augen  des  Männchens  durch  die  ziemlich  breite  Stirne  getrennt ;  Fühlerborstc 

etwas  vor  der  Sjiitze  eingefügt;  Hinterleib  stark  verlängert.    12.  Gatt.  Sai'HUS.   20 

auf  der  Stirne  zusAmmenstossend  ;  Fühlerborstc  genau  an  der 

Spitze  eingefügt;  Hinterleib  massig  lang.  13.  Gatt.  Clirysoiliyia.  22 


*)  Die  kleineren  Zahlen  verweisen  auf  den  Text  des  Werkes. 


XL  VI  II.  Fam.  Xylophagidae. 

Stratiomynae. 

6  Schildchen  gedornt 7 

ungedornt 13 

7  Rückenschild  jederseits  mit  einem  starken  Dorne.            5.  Gatt.  Epllippium.     8 
ohne  Seiteudornen 8 

8  Drittes  Fühlerglied  am  Ende  breitgedrückt,  fast  zweilappig.  8.  Gatt.  Alllocera.   13 
am  Ende  nicht  breitgedrückt 9 

9  Erstes  Fühlerglied  immer   mehr    als    doppelt   so  lang  und  meistens  drei-  bis 

viermal  so  lang  als  das  zweite 10 

so  lang  oder  höchstens  doppelt   so  lang  als  das  zweite     ...     11 

10  Discoidalzelle  vier  deutliche  ,  fast  ganz  gerade  und  den  Mügelrand  ganz  er- 

reichende Längsadern  aussendend  ,    von    denen    auch  die  vierte  immer  aus 
der  Discoidalzelle  und  weit  von   der  Basalzelle  entfernt  entspringt. 

7    Gatt.  Pycnoinalla.  13 

vier  blasse,     stark    gebogene,    den   Flügelrand    nie    ganz    erreichende 

Längsadern  aussendend,  von  denen  die  vierte  ganz  nahe  an  der  Basalzelle 
oder  aus  dieser  selbst  entspringt.  9.  Gatt.  Stratioiliys.   14 

11  Fühlergriffel  kurz.                                                                 10.  Gatt.  Odoiltouiyia.   16 
lang  und  dünn 12 

12  Hinterleib  ziemlich  kurz  und  rund,    stark  gewölbt,    die  Dornen  des  Schild- 

chens sehr  deutlich.  6.  Gatt.  Oxycera.     9 

länglich    oval    und    nur   wenig    gewölbt,    die    Dornen    des    Schildchens 

sehr  klein  und  oft  undeutlich.  4.  Gatt.  Clitellaria.     8 

13  Untergesicht  immer  etwas  und  meist  sehr  stark  und  schnauzenförmig  vorge- 

zogen. 2.  Gatt.  I^emotelus.     3 
nur  wenig  gewölbt,  nie  schnauzenförmig  vorgezogen.     3.  Gatt.  Lasiopa.     7 

B  e  r  i  n  a  e. 

14  Aus  der  Discoidalzelle  entspringen   vier  Längsadern ,   von   denen    die    dritte 

oft  nur  rudimentär  vorhanden  ist 15 

entspringen  nur  drei  Längsadern.  15.  Gatt.  Beris.   23 

15  Hinterleib  breit  und  stark  gewölbt;    Taster  klein  und  undeutlich. 

14.  Gatt.  Ac-aiithoinyia.  23 

schmal  und  blattartig  zusammengedrückt ;  Taster  deutlich,  dreigliederig. 

16.  Gatt.  Actiua.  25 

IL  Farn.  Xylophagidae. 

{Kopf  so  breit  als  der  Rückens cliild.,  ziemlich  kurz.  Fühler  vorgestreckt,  an 
der  Basis  genähert ,  dreigliederig ;  drittes  Glied  geringelt  ohne  Endhorste  und 
Griffel.  Rüssel  vorgestreckt  mit  zivei  bis  vier  Borsten;  Taster  zweigliederig.  Auf 
dem  Scheitel  drei  Pimctaugen.  Augen  nackt ,  bei  beiden  Geschlechtern  durch  die 
mehr  ($)  oder  tveniger  breite  (^)  Stir7ie  getrennt.  Schildchen  ohne  Dornen.  Hinter- 
leib siebejiringelig,  verlängert,  loenig  gewölbt ,  oft  breitgedrückt.  Beine  schlank  ohne 
Stachelborsten  und  fast  ganz  nackt,  Hüften  ziemlich  lang;  Schienen  mit  Endspor- 
nen; Tarsen  mit  drei  Haftläppchen.  Schüppchen  klein;  Schwinger  unbedeckt.  Flügel 
im  Ruhestande  parallel  atf  dem  Hinterleih  liegend ;  Randader  um  den  ganzen 
Flügelrand  hertwilaifend ;  Vorderrands-Adern  nicht  zusammengedrängt,  die  Discoidal- 
zelle daher  auf  der  Flügelmitte ;  dritte  Längsader  deutlich  gegabelt;  Basalzellen 
gleichlang ,  durch  eine  deutliche  Scheideader  von  einander  getrennt ;  Analzelle  bis 
oder  fast  bis  zum  Flügelrande  reichend ;  aus  der  Discoidalzelle  oder  aus  dieser 
und  der  unteren  Basalzelle  vier  deutliche  Adern  zum  Flügelrande  gehend,  von  denen 
sich  die  dritte  und  vierte  öfters  vor  dem  Flügelrande  vereinigen  und  eine  geschlos- 
sene Hinterrandzelle  bilden.  Die  Arten  sind  von  mittlerer  Grösse,  wenig  behaart 
und  von  schlankem  Aussehen;    sie    leben  von  Pßanzensäften  und  sind  am    häufigsten 


IV.  Fam.  Tananidae.  LXVII 

an  dem  aiisfliessenden  Safte    der    Bchnne    anzutreffen.   —  Die    Larven  haben  einen 
deutlichen  Kopf  und  sind  ampliipnetistisch  ^  ihre  Verpiippung  erfolgt  in  der  Larvenhaut). 

1  Erstes  Fühlerglied  viel  länger  als  das  zweite;  vierte  Hinterrandzellc  offen   .       2 
so  lange  oder  kaum  länger  als  das  zweite;  vierte  Hinterrandzelle 

geschlossen.  17.  Gatt.  8iibiil<i.  25 

2  Drittes  Fühlerglied  achtringlig.  18.  Gatt.  Xyloplia^lis.   26 
dreiringlig.                                                    19.  Gatt.  Pacli^htomiis.  27 

III.  Farn.  Coeiiomyidae. 

{Kopf  viel  schmäler  als  der  Rückenschild ,  halbrund,  tief  stehend.  Fühler  vor- 
gestreckt, an  der  Basis  genähert,  dreigliederig ,  drittes  Glied  geringelt,  Rüssel 
vorstehend  mit  vier  Borsten;  Taster  ziveigliederig.  Auf  dem  Scheitel  drei  Punct- 
augen.  Augen  des  Männchens  auf  der  Stirne  zusammenstossend ,  die  des  Weib- 
chens getrennt.  Schildchen  mit  zwei  Dornen.  Hinterleib  breit ,  siebenringlig.  Beine 
schlank,  Schienen  mit  Endspornen;  Tarsen  mit  drei  Haftläppchen.  Schüppchen  klein, 
Schicinger  unbedeckt.  Flügel  im  Ruhestande  parallel  dein  Leibe  aufliegend.  Rand- 
ader um  den  ganzen  Flügelrand  herumlaufend;  Vorderrand- Adern  am  Vorderrande 
nicht  zusammengedrängt,  dritte  Längsader  deutlich  gegabelt.  Discoidalzelle  vier  Ädern 
zum  Flügelrande  sendend;  Basalzellen  gleichlang,  durch  eine  deutliche  Scheideader 
von  einander  getrennt;  Analzelle  bis  zum  Flügelrande  reichend.  Hinterrandzellen 
alle  offen.  Die  einzige  bekannte  europäische  Art  lebt  von  vegetabilischen  Stoffen 
und  liebt  die  Nähe  von  Bächen.  —  Die  Larven  dürften  denen  der  Xylophagtden 
gleichen;  es  ist  mir  über  ihre  Beschaff'enheit  nichts  bekannt  geworden.) 

20.  Gatt.  Coenouiyin.  27 

IV.  Fam.  Tabanidae. 

{Kopf  kurz,  querlänglich ,  so  breit  oder  breiter  als  der  Rückenschild ,  vorne 
geivülbt  und  bei  den  Männchen  oft  sehr  stark  getvölbt  ,  hinten  flach  oder  concav, 
dem  Rückenschilde  anliegend.  Fühler  vorgestreckt ,  an  der  Basis  genähert ,  drei- 
gliederig,  hei  Hexatoma  scheinbar  sechsgliederig ;  drittes  Glied  geringelt.  Rüssel 
vorstehend  und  oft  weit  vorgestreckt  mit  vier  bis  sechs  Borsten;  Taster  deutlich 
ziveigliederig,  verlängert,  Augen  des  Männchens  auf  der  Stirne  zusammenstossend, 
die  des  Weibchens  breit  getrennt ;  behaart  oder  nackt ,  oft  schön  grün  mit 
Purpurflecken  oder  Binden.  Punctaugen  gänzlich  fehlend  oder  drei  vorhanden. 
Rückenschild  nur  wenig  gewölbt ,  Schildchen  ohne  Dornen.  Hinterleih  ziemlich 
breit  und  lang ,  ettvas  zusammengedrückt ,  siebenringlig.  Beine  massig  lang  itnd 
ziemlich  stark,  ohne  Stachelborsten  und  höchstens  behaart;  Vorderhüften  ziemlich 
lang;  Mittelschienen  und  zuweilen  auch  die  Hinterschienen  mit  Endspornen;  Tarsen 
mit  drei  Haftläppchen.  Schüppchen  deutlich  und  ziemlich  gross;  Schivinger  unbedeckt. 
Flügel  im  Ruhestande  halboffen  oder  einzeln  parallel  über  den  Körper  liegend;  Rand- 
ader um  den  ganzen  Flügelrand  herumlaufend;  dritte  Längsader  gegabelt;  die  obere 
Zinke  der  Gabel  zuweilen  mit  einem  rückwärts  gerichteten  Aderanhange,  Discoidal- 
zelle auf  der  Flügelmitte  oder  näher  am  Hinterrande ,  aus  derselben  drei  und  aus 
der  Basalzelle  eine  Längsader  ,  somit  aus  der  Flügelmitte  iner  deutliche  Adern  bis 
zum  Flügelrande  selbst  gehend,  Basalzellen  gleichlang,  durch  eine  deutliche  Scheide- 
ader von  einander  getrennt;  Analzelle  bis  oder  fast  bis  zum  Flügelrande  erweitert. 
Von  den  fünf  Hinterrandzellen  die  erste  zuweilen  geschlossen.  Die  meist  grossen 
und  wenigstens  immer  mittelgrossen  robusten  Arten  finden  sich  allenthalben  und  be- 
sonders   in     der    Nähe    von    Viehiveiden ;      da    die    Weibchen  hlutsaugend  sind,   — 


XLVIU  V.  Fam.  Nemestkiniuak. 

Einige  Arten  greifen  auch  sogar  den  Menschen  an.      Die  Larven  haben  einen  i/eul- 
liclien  Kopf  und  sind  amphypneiistisch ;  die   Pnppen  sind  Mumienpuppen.^ 

1  ninterschienen  ohne  Enclspornen.    Punetaugen  fehlend  (Tab  aninae)     .      .      2 
mit  Endspornen.     Punetaugen  meistens  vorhanden  {Fangonina  e)   .       4 

T  a  b  a  Ji  i  n  a  e. 

2  Drittes  Fühlerglied    fünfringlig,   an    der  Basis   erweitert  und    an    der  Seite 

ausgeschnitten ,  wodurch  am  ersten  Ringe  oft  ein  zahnartiger  Fortsatz  ent- 
steht.                                                                                21.  Gatt.  Tabaiiiis.  28 
vierringlig,    an  der  Basis  nicht  erweitert  und  an  den  Seiten  nir- 
gends ausgeschnitten 3 

3  Ringe  des  dritten   Fühlergliedes  so  deutlich  abgeschnürt ,  dass  sie  wie  Glie- 

der erscheinen    und   die  Fühler   daher   als   sechsringlig  bezeichnet  werden 
könnten.  22.  Gatt.  Hexatoilia.  37 

nicht  deutlieh  abgeschnürt,    die    Fühler  daher   immer 

dreigliederig  erscheinend.  23.  Gatt,  llaematopota.  37 

P  a  n  g  0  n  i  n  a  e. 

4  Zweites  Fühlerglied  so   lang    oder    fast    so    lang   als    das  erste ;     Flügel  mit 

schwarzen  Binden  oder  Flecken.  2.5.  Gatt.  Chrysops.  39 

•   kürzer  als  das  erste  ;    Flügel  ohne  schwarze  Binden  oder  Flecke, 

wenn  auch  mit  bräunlichem  Wische  auf  der  Mitte 5 

5  Drittes  Fühlerglied  achtringlig,  erster  Ring  breit  und  kurz;    Rüssel  weit  vor- 

stehend, hornartig,  mit  äusserst  schmalen,  zugespitzten  Saugflächen. 

27.  Gatt.  Paiig;niiia.  43 

fünfringlig,    erster  Ring  sehr  lang  und  massig  breit;    Rüssel  nur 

wenig  vorstehend,  hornartig  mit  ziemlich  breiten  Saugflächen     ....       6 

6  Drittes  Fühlerclied    so   lang    oder  kaum  länger  als  das  erste  und  zweite  zu- 

sammen; zweites  länger  als  breit.  24.  Galt.  XemoriiiS.  39 

viel  länger  als  das  erste  und  zweite  zusammen  ;    zweites  so  lang 

als  breit.  26.  Gatt.  Silviiis.  43 

V.  Fara.  Nemestrinidae. 

{Kopf  querlänglich,  kurz  oder  halbkugelig .,  so  breit  oder  ehcas  schmäler  als 
der  Rückenschild.  Fühler  vorgestreckt ,  an  der  Basis  entfernt,  dreigliederig;  dritten 
Glied  ungeringelt  mit  einem  dreigliederigen  oder  ungegliederten  Endgriffel,  Rüssel 
stark  verlängert  oder  kurz ;  Taster  an  der  Basis  des  Rüssels  eingefügt ,  vorste- 
hend dreigliederig  oder  ungegliedert.  Auf  dem  Scheitel  drei  Punetaugen.  Schild- 
chen breit  und  unbeioehrt.  Hinterleib  breiter  als  der  Rückenschild,  mit  sechs  bis 
sieben  deutlichen  Ringen.  Beine  massig  lang ,  an  den  Schenkeln  und  Schienen  oft 
dicht  behaart,  doch  ohne  alle  Stachelborsten  und  Dornen;  die  Schienen  ohne  End- 
sporne. Tarsen  mit  drei  Haftläppchen.  Schüppchen  undeutlich,  Schwinger  unbedeckt. 
Das  scheinbar  ganz  unregelmässige  Flügelgeäder  ist  sehr  charakteristisch  für  diese 
Familie ;  die  Discoidalzelle  ist  zwischen  den  beiden  spitzvorgreifenden  Basalzellen 
eingezwängt ,  ziemlich  lang  und  von  der  ihr  parolell  liegenden  vierten  Hinterrand- 
zelle derart  begleitet ,  dass  die  letztere  wie  eine  ztveite  Discoidalzelle  erscheint : 
die  dritte  Längsader  beridirt  den  oberen  Rand  der  Discoidalzelle  unmittelbar ,  so 
dass  die  sie  gewöhnlich  verbindende  kleine  Querader  ganz  zu  fehlen  scheint ;  sie  ist 
deutlich  oder  undeutlich  gegabelt  oder  nach  der  Verbindungsstelle  verschiedenartig 
verzweigt ,  so  dass  an  derselben  gegen  den  Flügelrand  zu  ein  Netz  kleiner  Zellen 
und  an  der  Discoidalzelle  einige  grössere ,  die  gewöhnlichen  Hinterrandzellen  ver- 
tretende Längszellen  liegen ,  welche  anstatt  sich  zum  Flügelrande  hin  zu  verbreitert, 
nach  aifwürts  gegen  die  drei  Längsadern  zu  gerichtet  sind,  loodurch  die  übrigens 
immer  nachioeisbaren  vier  Hintcrrandzellen  oft  sehr  undeutlich  sind.   Analzelle   bis    zum 


VI.  Fam.  Bombtlidab;  XLIX 

Flügelrande  reichend  und  daselbst  offen  oder  geschlossen.  Die  hieher  gehörigen 
Fliegen  ähneln  den  Tabaniden  oder  den  Bombyliden ;  sie  sind  alle  von  mittlerer  Grösse 
und  finden  sich  auf  Blülhen  und  Blumen  im  äussersten  Süden  Europas  und  häu- 
figer noch  in  Afrika  und  Asien.      Metamorphose  nicht  bekannt.^ 

1  Flügel  an  der  Spitze  mit  eiuem  Netze  kleiner  Zellen.     28.  Gatt.  Neniestrina.  44 
ohne  solche  netzartige  Zellen 2 

2  Rüssel  kurz,  kaum  aus  der  Mundöffnung  vorragend.     31.  Gatt,  Hirmoueura.  46 
sehr  lang  und  weit  vorstehend B 

3  Ueber  und  seitlich  von  der  Discoidalzelle  befindet  sich  eine  kleine  dreieckige 

Zelle.  29.  Gatt.  Fallenia.  45 

— — keine  solche  Zelle. 

30.  Gatt.  Rhynchocepbalus.  45 

VI.  Fam.  Bombylidae. 

{Kopf  rundlich  oder  quer.,  so  breit  oder  schmäler  als  der  Rückenschild  und 
an  diesen  so  angefügt^  dass  er  nur  selten  auffallend  abgeschnürt  erscheint;  Leih 
meistens  wollig  behaart;  Flügel  in  der  Regel  halboffen  oder  ausgebreitet,  Fühler 
vorgestreckt,  an  der  Basis  genähert  oder  entfernt;  dreigliederig ,  drittes  Glied  un- 
geringelt,  am  Ende  mit  einem  Borstenkranze  oder  einem  Griffel,  der  bei  einigen 
Arten  oft  undeutlich  ist  oder  auch  gänzlich  fehlt,  Punctaugen  vorhanden.  Rüssel 
gewöhnlich  weit  vorgestreckt ,  meist  hornartig ,  vorne  zugespitzt ;  zuweilen  kurz  mit 
breiteren  Saugflächen;  vier  Mundborsten,  Taster  ein-  bis  zweigliederig.  Schildchen 
unbewehrt.  Hinterleib  sechs-  bis  achtringlig,  was  bei  den  kurzeiförmigen  dichtwol- 
ligen Arten  oft  schwer  luahrzunehmen  ist,  Beine  massig  lang  und  schwach,  beson- 
ders die  Tarsen;  Hinterbeine  geioöhnlich  verlängert;  Stachelborsten  und  Dornen  nie 
sehr  auffallend ;  Endspornen  meistens  vorhanden ;  zwei  Haftläppchen ,  nur  bei  einer 
Gattung  (Cyrtosia)  drei.  Schüppchen  klein,  Schwinger  unbedeckt.  Flügel  mit  zwei 
bis  drei  Unterrands- Zellen  und  einer  Discoidalzelle  ,  die  nur  bei  Cyrtosia  zu  fehlen 
scheint ;  dritte  Längsader  in  der  Regel  gegabelt;  Hinterrandzellen  höchstens  vier 
vorhanden ;  Analzelle  bis  zum  Flügelrande  reichend  und  daselbst  offen  oder  ge- 
schlossen ,  zuweilen  kurzgestielt.  Die  hieher  gehörigen  Fliegen  sind  meistens  von 
mittlerer  Grösse  oder  klein ,  sie  schweben  über  Blumen  und  Blüthen ,  aus  deren 
Kelchen  sie  mit  dem  langen  Rüssel  Honig  saugen ,  oft  lassen  sie  sich  an  sonnigen 
glatten  Wegen  nieder  und  nur  selten  ruhen  sie  auf  Blättern  aus.  Die  bekannten 
Larven  haben  einen  deutlichen  Kopf  und  sind  amphipneustisch ,  ihre  Puppen  sind 
Mumienpuppen.) 

1  Fühler    an   der  Basis  entfernt  stehend;  Stirne  bei  beiden  Geschlechtern  breit 

(^Anthracinae) 2 

an  der  Basis  genähert ;  Stirne  des  Männchens  sehr  schmal ,  so  dass  die 

Augen  sich  fast  berühren;  ist  die  Stirne  breit  {Usia],  so  ist  der  Hinterleib 
ungewöhnlich  breit  und  kurz  und  meistens  ganz  nackt  {^Bombylinae)     .      6 

Anthracinae. 

2  Rüssel  nur  wenig  vorstehend ,  mit  ziemlich  breiten  Saugflächen    ....  3 
weit  vorstehend,  vorne  zugespitzt.                                                            Mulio. 

3  Drei  Unterrandzellen.                                                          35.  Gatt.  Exoprosopa.  54 
Zwei  Unterrandzellen 4 

4  Fühler  am  Ende  mit  einem  Borstenkranze.               34.  Gatt,  Al'gyromoeba.  52 
ohne  Borstenkranz 5 

5  Kopf  halbkugelig,  kaum  so  breit  als  der  Rückenschild.      33.  Gatt.  Anthrax.  48 
querlänglich,  kurz,  etwas  breiter  als  der  Rückenschild. 

37.  Gatt.  Chalcochiton.  75 

Schiner.    Die  FUegeu.  g 


ti  YII.  Fam.  Acroceridae. 

B  0  m  h  y  l  i  n  a  e. 

6  Rüssel  kurz,  wenig  vorstehend  mit  ziemlich  breiten  Saugflächen. 

32.  Gatt.  Lomatia.  46*) 

Rüssel  lang,   homartig,  mit  sehr  schmalen  Saugflächen 7 

7  Vier  Hinterrandzellen ,   Discoidalzelle  immer  deutlich 8 

Drei  Hinterrandzellen,  Discoidalzelle  bei  einer  Gattung  fehlend  (Ci/rtosia)   .  14 

8  Zwei  Unterrandzellen 9 

Drei  Unterrandzellen 13 

9  Erstes  Fühlerglied  viel  länger  als  das  zweite;    Analzelle  immer  oifen     .      .  10 
Erstes  und  zweites  Fühlerglied  fast  gleichlang;  Analzelle  geschlossen. 

43.  Gatt.  Phthiria.  66 

10  Kopf  breiter  als  der  Rückenschild;  Hinterleib  verlängert,  flach  gewölbt,  hinten 

zugespitzt,  wenig  behaart.                                                       44.  Gatt.  Ainictu8.  67 

schmäler  als  der  Rückenschild ;    Hinterleib  kurz  eiförmig,  fast  kugelig, 

stark  gewölbt  und  dicht  wollig  behaart 11 

11  Vordere  Basalzelle  länger  als  die  hintere 12 

so  lang  als  die  hintere,                                   39.  Gatt.  SystoecIlUS.  63 

12  Erste  Hinterrand zelle  offen.                                                   40.  Gatt.  Dischistus.  64 
geschlossen.                                                           38.  Gatt.  Bombylius.  58 

13  Erstes  Fühlerglied  sehr  dick  und  viel  länger  als  das  zweite ;  drittes  am  Ende 

nicht  beborstet.  41.  Gatt,  Ploas,  65 

nicht  dicker  und  kaum   länger,  als    das  zweite;    drittes    am  Ende 

beborstet.  42.  Gatt.  Cyllenia.  65 

14  Discoidalzelle  fehlend.                                                                49.  Gatt.  Cyrtosla.  70 
deutlich  vorhanden 15 

15  Fühler  kaum  länger  als  der  Kopf,  erstes  Glied  kürzer  als  das  dritte  ...     16 
länger  als  der  Kopf,  erstes  Glied  so  lang  oder  länger  als  das  dritte    .    17 

16  Hinterleib  verlängert,  ziemlich  schmal.  45.  Gatt.  Ollgodranes.  68 
kurz  und  breit,  48,  Gatt,  Usia.  69 

17  Drei  Unterrandzellen 18 

Zwei  Unterrandzellen.  46.  Gatt.  Geroil,  68 

18  Zweite  Längsader  gegabelt.  50.  Gatt.  Enicocera.  71 
Dritte  Längsader  gegabelt,                                                  47.  Gatt.  Toxopliora.  69 

VIL  Fam,  Acroceridae. 

{Kopf  sehr  klein ,  rund ,  von  dem  sehr  breiten ,  hochgetvölbien  Mittelleib 
deutlich  abgeschnürt ,  tiefstehend.  Seitenstücke  des  Prothorax  sehr  entvnckelt.  Fühler 
kurz,  zwei-  bis  dreigliederig,  mit  einer  Endborste  oder  einem  Endgriffel  oder  ohne 
solchen,  bald  auf  dem  Scheitel,  bald  auf  dem  Untergesichte  und  oft  ganz  nahe  am 
Mundrande  eingefügt.  Augen  fast  den  ganzen  Kopf  einnehmend ,  in  beiden  Ge- 
schlechtern vorne  sich  berührend,  nackt  oder  behaart ;  auf  dem  Scheitel  zwei  bis 
drei  Punctaugen,  die  bei  einer  Gattung  ganz  fehlen.  Rüssel  vorstehend ,  lang,  unter 
dem  Bauch  nach  hinten  gerichtet  oder  sehr  kurz  und  stummelartig ,  bei  einigen 
Gattungen  sehr  undeutlich ,  bei  Ogcodes  ganz  fehlend.  Mittelleib  rund  kugelig. 
Schildchen  ziemlich  gross  unbeivehrt.  Hinterleib  gross,  hochgewölbt,  mit  fünf  sicht- 
baren Ringen ,  ein  sechster  Halbring  an  der  Wurzel  ist  nur  am  Bauche  sichtbar. 
Beine  ziemlich  stark,  ungedornt ;  Tarsen  mit  starken  Klauen  und  drei  Haftlappchen. 
Schüppchen  ausnehmend  gross,  nur  bei  Sphaerogaster  klein.  Flügel  halboffen,  den 
Rücken  des  Hinterleibes  bedeckend,  mannigfaltig  geädert,  meistens  mit  einer  Discoi^ 
dalzelle ,  ztvei  bis  fünf  Hinter randzellen  und  einer  Analzelle  ,  die  jedoch  zmoeilen 
auch  fehlt;  die  Adern  oft  undeutlich,  und  den  Flügelrand  nicht  erreichend.  ■ —  Die 
hieher  gehörigen  Fliegen    zeichnen    sich  durch    den  unverhältnissmässig  kleinen  Kopf, 

*)    Die  Fühler  an  der  Basis  ziemlich  entfernt  stehend. 


VIII.  Fam.   Empidae.  LI 

den  grossen  huckeiförmigen  Mittelleih  und  hlasig  aufgetriebenen  Hinterleib  vor  allen 
anderen  Fliegen  aus;  sie  sind  selten;  oft  sitzen  sie  an  dürren  Aestchen  ganz  träge, 
zuweilen  schweben  sie  an  einem  Puncte  haftend.   —  Metamorphose  unbekannt.^ 

1  Kassel  deutlich  vorhanden,  verlängert  und   vorstehend 2 

ganz  fehlend  oder  kurz  und  stummelartig 3 

2  Schüppchen  sehr  gross;  Fühler  zweigliederig.  5).  Gatt.  Cyrlus.    71 

■ klein;  Fühler  dreigliederig.                               57.  Gatt.  Sphaerogaster.  75 

3  Fühler  zweigliederig 4 

dreigliederig.                                                                   52.  Gatt.  Astomella.  71 

4  Letztes  Fühlerglied  mit  einer  Endborste 5 

ohne  Endborste  und  ohne  Griffel.                53.  Gatt.  Pterodoutia.  72 

5  Rüssel  kurz  und  stummelartig ;   Fühler  näher  dem  Scheitel  eingefügt. 

54.  Gatt.  Acrocera.  72 
gänzlich  fehlend;  Fühler  näher  dem  Mundrande  eingefügt. 

55.  Gatt.  Ogcodes.  73 

VIII.  Farn.  Einpidae. 

{Kopf  verhültnissmässig  klein ,  gewöhnlich  rund ,  deutlich  vom  Rumpfe  ab- 
geschnürt. Fühler  vorgestreckt ,  am  Grunde  genähert ,  dreigliederig ,  erstes  und 
ziueites  oft  sehr  klein  und  luie  ein  einziges  erscheinend ;  drittes  ungeringelt  von  ver- 
schiedener Form,  mit  einem  Endgriffel  oder  einer  Endborste,  zuweilen  ganz  nackt. 
Stirne  eben ,  Untergesicht  hartlos.  Rüssel  kurz,  verlängert  oder  sehr  lang,  zuweilen 
wagerecht  vorstehend,  meist  senkrecht  oder  auf  die  Brust  zurückgeschlagen.  Taster 
ein-  bis  dreigliederig,  aufwärts  gerichtet  oder  dem  Rüssel  aufliegend;  vier  Mund- 
borsten. Augen  meist  nackt,  bei  dem  Männchen  in  der  Regel  sich  berührend,  bei 
dem  Weibchen  durch  die  Stirne  getrennt ,  öfters  in  beiden  Geschlechtern  getrennt. 
Drei  Punctaugen.  Hinterleib  fünf-  bis  siebenringlig ,  die  Genitalien  des  Männchens 
vorstehend  mit  eigenthümlichen  Neben- Organen  von  der  verschiedenartigsten  Bildung; 
Legeröhre  des  Weibchens  spitz  auslaufend,  Schüppchen  klein;  Schwinger  unbedeckt. 
Beine  von  verschiedener  Bildung;  öfters  die  Hüften  oder  die  Hinterschenkel  «n- 
gewöhnlich  verlängert,  oder  ein  Schenkelpaar  besonders  verdickt  und  stachlig,  oder 
die  Metatarsen  breit  und  dick  u.  s,  w.  Behaarung  immer  massig,  nur  selten  dichter, 
oft  ganz  fehlend ;  zwei  Haftläppchen,  ein  drittes  mittleres  {das  Empodiuni)  zuwei- 
len stark  entioickelt.  Flügel  parallel  dem  Leibe  aufliegend,  mit  oder  ohne  Dis- 
coidalzelle ,  die  dritte  Längsader  gegabelt  oder  einfach.  Analzelle  nur  selten  ganz 
fehlend;  oft  kürzer  als  die  davorliegende  Basalzelle  nur  bei  einer  einzigen  Gattung 
{Hilarimorpha)  bis  zum  Flügelrande  erweitert.  Die  Larven  gleichen  denen  der  Asi- 
liden,  die  einiger  Arten  lourden  in  Gartenerde  gefunden.  Die  Fliegen  leben  vor- 
zugsweise vom  Rauhe  anderer  Insekten  und  sind  oft  sehr  kühn  in  ihren  An- 
griffen auf  diese;  doch  verschmähen  sie  auch  Pflanzenkost  nicht;  oft  schwärmen  sie 
in  Schaaren  neben  Bächen,  unter  Bäumen  oder  um  dürre  Stauden;  sie  sind  nicht 
scheu  und  daher  leicht  zu  fangen.) 

1  Analzelle  fehlend,  oder  wenn  sie  vorhanden,  sehrkleinund  jedenfalls  die  Analader 

unscheinbar.  Vorderhüften  kürzer  als  die  Schenkel.  (Tachydrominae.)  .      5 

vorhanden,    wenn  sie  fehlt,  dann  sind  die  Vorderhüften  länger  als  die 

Schenkel 2 

2  Flügellappen  stark  vortretend,    fast   rechtwinkelig;    Flügel    im   Umrisse  nie 

keilförmig.     Vorderhüften  kürzer  als  die  Schenkel 3 

kaum  vortretend  oder  fehlend  ;  Flügel  im  Umrisse  oft  keilförmig.  Vor- 
derhüften stark  verlängert,  so  lang  oder  länger  als  die  Schenkel.  {Heme- 
rodrominae.) 9 

3  Rüssel  kurz,  oder  wenn  er  verlängert,  dann  wagerecht  abstehend.     Rücken- 

schild buckelig  gewölbt.     Dritte  Flügellängsader  immer  einfach      ...      4 
verlängert,    meist  senkrecht,    wenn  er  kurz  oder  wagerecht,  dann  ist 


LH  VIII.  Fam.  Empidab. 

die   dritte  Längsader  immer    gegabelt.     Rückenschild  nur  massig  gewölbt. 
{Empinae,') 14 

4  Analzelle  so  lang  oder  länger    als    die  davor  liegende  Basalzelle,    wenn  sie 

kürzer  ist,  dann  fehlt  die  Discoidalzelle  {Hyhotinae) 25 

kürzer   als   die   davor  liegende  Basalzelle.     Discoidalzelle    immer   vor- 
handen. {Ocydrominae.) 29 

Tachydrominae. 

5  Analzelle  zwar  vorhanden,    die   sie    unten  begrenzende  Analader   aber   ganz 

unscheinbar.                                                                      75.  Gatt.  Platypalpus.  87 
ganz  fehlend 6 

6  Vorderhüften  verlängert.  Vorderschenkel  ausserordentlich  dick.  Flügel  meist 

mit  dunklen  Binden.  •    76.  Gatt.  TuebydroDlia.  92 

nicht  verlängert.     Vorderschenkel   nicht   verdickt.     Flügel   gewöhnlich 

ohne  dunkle  Binden 7 

7  Vordere  Basalzelle  so  lang   oder  länger  als  die  hintere. 

79.  Gatt.  Chersudromia.  96 
kürzer  als  die  hintere 8 

8  Letztes  Fühlerglied  verlängert,  kegelförmig.  77.  Gatt.  Elaphropeza.  94 
kurz,  eiförmig  oder  rund.  78.  Gatt.  Drapetis.  95 

H  e  m  e  7'  0  d  r  0  m  i  n  a  e. 

9  Dritte  Flügellängsader  gegabelt 10 

ungegabelt 13 

10  Vorderhüften    so    lang  oder  länger  als  die  stark  verdickten  Schenkel.     Dis- 

coidalzelle zwei  Adern  zum  Flügelrande  sendend. 

69.  Gatt.  Heiuerodroinia.  82 
etwas   kürzer   als   die    nie    auffallend   verdickten  Schenkel.     Discoidal- 
zelle drei  Adern  zum  Flügelrande  sendend 11 

11  Hintere  Basalzelle  und  Analzelle    durch    eine  dem  Flügelrande   fast   parallel 

laufende  Aderbegrenzt,  letztere  daher  immer  kürzer  als  die  erstere.  Flügel 

meist  ungefleckt 12 

und  Analzelle  jede    für    sich    vorne    abgegrenzt;   letztere    etwas 

länger  als  die  erstere.     Flügel  gefleckt.  71.  Gatt.  Ardoptera.  85 

12  Drittes  Fühlerglied  verlängert,  in  eine  lange  Borste  auslaufend.  Rüssel  ver- 

längert.    Randader  nur  bis  zur  Flügelspitze  reichend. 

74.  Gatt.  Trichopeza.  86 

nicht  verlängert,  meist  kurz.     Borste  massig  lang.     Rüssel  kurz. 

Randader  über  die  Flügelspitze  hinaus  reichend.  70.  Gatt.  ClillOCera.  84 

13  Discoidalzelle  fehlend.     Vorderhüften  so  lang  als  die  Schenkel. 

73.  Gatt.  Phyllodromia.  86 

vorhanden.     Vorderhüften  kürzer  als  die  Schenkel. 

72.  Gatt.  Sciodromia.  85 

E  m  p  i  n  a  e. 

14  Dritte  Flügellängsader  einfach 15 

gegabelt 16 

15  Rüssel  senkrecht  nach   abwärts  gerichtet  oder  der  Brust  aufliegend.     Griffel 

massig  lang.  80.  Gatt.  Rhaiiiphoniyia.  96 

schief  nach  vorwärts  gerichtet.     Griffel    sehr  kurz. 

68.  Gatt.  Euthyneura*).  82 

16  Nur  die  dritte  Längsader  gegabelt 17 

Die  dritte  und  die  vierte  Längsader  gegabelt,        89.  Gatt.  Uilarimorplia.  116 

17  Rüssel  doppelt  oder   mehrfach    so    lang  oder  wenigstens  merklich  länger  als 

der  Kopf 18 

höchstens  so  lang  oder  kürzer  als  der  Kopf 20 


*)  Diese  Gattung  gehört  meines  Erachtens  zu  den  Ocydromincn ,  •wo  ich  sie  im  Texte  auch  aufführe; 
um  sie  aber  auch  bei  anderer  Beurtheilung  sicher  zu  finden,  habe  ich  sie  auch  bei  der  Analyse  der 
Empinen-Gattungen  berücksichtiget. 


IX.  Fam.  Asilidab.  lux 

18  Alle  Beine  fast  gleichlang  ;   Hinterschenkel  auffallend  verdickt. 

82.  Gatt.  Pacbyiueria.  iio 
Hinterbeine  länger  als  die  Uebrigen  ;  Hinterschenkel  gar  nicht  oder  nur  wenig 
verdickt 19 

19  Rüssel  lang  und  dünn,  senkrecht  oder  auf  die  Brust  zurückgeschlagen. 

81.  Gatt.  Eliipis.  102 
ziemlich  dick,  horizontal  abstehend,  83.  Gatt.  Iteapbila.   110 

20  Analzelle  länger   als   die  davor   liegende  Basalzelle. 

90.  Gatt.  Bracbystoiua.  117 
kürzer  als  die  davor  liegende  Basalzelle 21 

21  Fühler  sehr  kurz;    scheinbar  zweigliederig;    Endglied  eiförmig,    zusammen- 

gedrückt, mit  kurzem,  dicken,  ungegliederten  Griffel. 

84.  Gatt,   lloi'inopeza.  11 1 
— ■ —   nicht  auffallend  kurz,  deutlich  dreigliederig ;  Endglied  ahlförmig,  birn- 
förmig  oder  kugelig ,    mit    einem    zweigliederigen    Griffel  oder    einer  End- 
borste  22 

22  Rüssel  von  Kopflänge  konisch ,   senkrechf,     Metatarsen  der  Vorderbeine  bei 

dem  Männchen    in  der  Regel  stark  verdickt.  88.  Gatt.  Hilara.   112 

kürzer  als  der  Kopf,  gerade,  wagerecht  oder  eingekrümmt.  Metatarsen 

der  Vorderbeine  bei  dem  Männchen  nicht  verdickt 23 

23  Fühler  mit  einer   Endborste.                                                      86.  Gatt.   Gloilia.    111 
mit  einem  zweigliederigen  Griffel 24 

24  Rüssel  eingekrümmt.  85.  Gatt.  Ragas.   111 
horizontal  abstehend.                                                87.   Gatt,  Oreogetou.  112 

H  y   h  0  t  i  n  a  e. 

25  Discoidalzelle  fehlend.                                                            58.  Gatt.  Cyrtoma.  76 
vorhanden 26 

26  Fühlerendglied  nackt  oder  mit  einem  kaum  wahrnehmbaren  Griffel. 

62.  Gatt,  Aiitiialia.  78 
mit  einer  Endborsle 27 

27  Vierte  Längsader  gegabelt.     Hinterschenkel  nicht  verdickt. 

61.  Gatt.  Megliyperas.  78 
einfach.  Hinterschenkel  verdickt 28 

28  Analzelle  länger  als  die  davor,  liegende  Basalzelle,  vorne  abgerundet.  Flügel 

ungefleckt.  60.  Gatt-  Hybos.   77 

.— —    so   lang    als    die    davorliegende    Basalzelle ,    vorne  abgestutzt.     Flügel 
gefleckt.  59.  Gatt.   Pterospilus.  77 

Ocydrominae. 

29  Drittes  Fühlerglied  stark  verlängert,  mit  einem  Endgriffel 30 

kurz,  mit  einer  endständigen  oder  fast  endständigen  Borate   .      ,     33 

30  Hinterschenkel  verdickt ,  unten  stachelig,  die  Schienen  kürzer  als  die  Schen- 

kel, etwas  gebogen.                                                              65.  Gatt.  Oedalea.  80 
nicht  verdickt,  ohne  Stacheln;  Schienen  so  lang  als  die  Schenkel,  gerade.  31 

31  Rüssel  länger  als  der  Kopf,  wagerecht  abstehend 32 

kürzer  als  der  Kopf,  kaum  vorstehend.  63.  Gatt.  MiCTOphorilS.  79 

32  Fühler  mit  einem  sehr  kurzen,  stumpfen  Griffel,        68.  Gatt.  Euthyneura.  82 
mit  einem  verlängerten,  zweigliederigen  Griffel,    64.  Gatt.  Holoclera.   80 

33  Drittes  Füblerglied  kegelförmig.     Borste  genau  endständig. 

67.  Gatt.  Leptopeza.  82 

eiförmig.     Borste  vor  der  Spitze  eingefügt,  fast  rückenständig. 

66.  Gatt.  Ocydromia.  81 

IX.  Fam.  Asilidae. 

{Kojif  breit  und  kurz ,  die  Augen  meistens  stark  vorgequolleh.  Rückenschild 
vorne  verengt ,  der  Kopf  daher  deutlich  abgeschnürt.  Stirne  in  der  Mitte  tief 
eingesattelt.  Untergesicht  in  der  Regel  bebartet.  Fühler  vorgestreckt ,  an  der  Basis 
genähert  oder  entfernt  stehend,    dreigliederig;    drittes   Glied  ungeringelt ■,  mit  einem 


LIV  IX.    Fam.    ASILIDAB. 

Griffel  oder  einer  Endborste  oder  auch  ohne  den  einen  und  den  anderen.  Rüssel 
kurz  und  stark,  wagerecht  oder  schief  vorstehend^  selten  senkrecht ;  mit  vier  Borsten; 
Taster  ein-  bis  zweigliederig ;  Augen  in  beiden  Geschlechtern  getrennt ;  Punctaugen  drei  ; 
oft  auf  einer  Erhöhung.  Hinterleib  achtringlig  ,  die  Genitalien  des  Männchens ,  so 
wie  die  Legeröhre  des  Weibchens  meistens  vortretend.  Beine  stark  und  massig  lang, 
seltener  stark  verlängert,  oft  behaart  und  mit  Stachelborsten  besetzt.  Tarsen  kräf- 
tig, in  der  Regel  mit  zwei  Haftläppchen,  ausnahmsweise  {bei  Leptogaster  und 
Acnephalum)  ohne  denselben.  Schüppchen  klein ,  Schwinger  unbedeckt.  Flügel  im 
Ruhestande  dem  Leibe  'parallel  aufliegend ,  mit  einer  gegabelten  dritten  Längsader, 
und  einer  Discoidalzelle.  Randzelle  offen  oder  geschlossen;  zwei  bis  drei  Unter- 
randzellen, fünf  Hinterrandzellen,  von  denen  die  dritte  und  vierte  öfters  verengt 
oder  geschlossen ,  ja  selbst  gestielt  sind;  Basalzellen  fast  gleichlang,  Analzelle  bis 
zum  Rande  reichend  und  dort  offen  oder  geschlossen.  Die  Larven  leben  in  der 
Erde ,  nicht  tief  unter  der  Oberfläche  ,  besonders  im  feuchten  Sande  und  scheinen 
sich  von  Vegetabilien  zu  nähren.  Die  Fliegen  sind  verwegene  Räuber  und  zeigen 
in  ihren  Angriffen  auf  oft  grössere  Insecten  viele  Kühnheit.  Man  findet  sie  an 
sonnigen  Wegen ,  an  Gebüschen ,  in  Holzschlägen  und  an  Waldrändern ,  so  wie  in 
Auen  und  an  Bächen  stellenweise  oft  häufig;  sie  sitzen  auf  Blättern  am  nackten 
Boden  oder  an  Baumstämmen  und  Planken.  —  Die  bekannten  Larven  haben  einen 
deutlichen  Kopf  und  sind  amphipneustisch;  ihre  Puppen  sind  Mumienpuppen.) 

1  Randzelle  offen 2 

geschlossen  und  meistens  gestielt 18 

2  Beine  ohne  Haftläppchen  ;  die  vier  Längsadern  der  Flügelmitte  alle  aus  der 

Discoidalzelle  selbst  entspringend  ,  die  vierte  Hinterrandzelle  daher  an  der 
Wurzel  gestielt    {Leptogastrinae).  91.  Gatt.   Leptogaster.   117 

mit  Haftläppchen,    wenn  sie  fehlen,    dann    von   den   vier    Längsadern 

der  Flügelmitte  drei  aus  der  Discoidalzelle,  die  vierte  aus  der  hinteren  Ba- 
salzelle entspringend,  und  die  vierte  Hinterrandzelle  an  der  Wurzel  nie  ge- 
stielt.   (D  asypoyoninae.) 3 

Dasypogoninae. 

3  Drittes  Fühlerglied  mit  einem  zweigliederigen ,  stumpfen  Endgriffel ,  die  ein- 

zelnen Glieder  deutlich  92.  Gatt.    Dioctria.  119 

mit    einem    spitzen,    zweigliederigen    Endgriffel,    die    einzelnen 

Glieder  undeutlich,  oder  mit  einer  Endborste 4 

4  Untergesicht  ohne  Knebelbart;  drittes  Fühlerglied  mit  einer  Endborste. 

93.  Gatt.  ApogOIU  123 
mit  einem  Knebelbarte  ;  drittes  Fühlerglied  mit  einem  Griffel    ...  5 

5  Vorderschienen  in  einen  dicken  Dorn  auslaufend 6 

nicht  in  einen  Dorn  auslaufend 7 

6  Der  Knebelbart  bis  gegen   die   Mitte    des    Untergesichts  reichend  und  durch 

einzelne  Härchen  bis  zu  den  Fühlern  fortgesetzt.     94.  Gatt.  DasypogOtl  123 

nicht  bis  auf  die  Mitte  des  Untergesichts  reichend  ,    sondern  nur 

den  untersten  Theil  des  sonst  nackten  Untergesichts  einnehmend. 

95.  Gatt.  Sai'opogon.  125 

7  Rüssel  durchaus  gerade 8 

— —  am  Ende  hakenförmig  eingekrümmt.                   96.  Gatt.  Xipliocerus.  125 

8  Haftläppchen   fehlend.                                                    106.  Gatt.  Aciiephaluin.  135 
deutlich  vorhanden 9 

9  Untergesicht  mit  einem  deutlichen ,    oft  beträchtlichen  Höcker       ....  10 
— ■ —  ohne  Höcker 12 

10     Kopf  höher  als  breit ;  erste  Hinterrandzelle  stark  verengt ;  vierte  geschlossen 

oder  fast  geschlossen.  98.  Gatt.  Steiiopogoil.   127 

breiter  als  hoch ;  erste  Hinterrandzelle  nicht  verengt ,  vierte  offen  und 

meistens  weit  offen 11 


X.  Fam.  Midasidab»  LV 

11     Massig  behaarte  Arten.     UntergesichtshOcker    nur  die  untere  Hälfte  des  Ge- 
sichtes einnehmend.  104.  Gatt.  Lasiopogoil.  132 
Stark    behaarte    Arten.      Untergesichtshöi.ker    das    ganze    Untergesicht    ein- 
nehmend. 10.5.  Gatt.  Cyrtoposon.  133 

12  Erste  Hinterrandzelle   geschlossen.                                          103.  Gatt.  Triciis.   132 
offen 13 

13  Die    vier   Längsadern    der    Flügelmitte   entspringen    alle    aus    der  Discoidal- 

zelle;  die  vierte  Hinterrandzelle  erscheint  daher  an  der  Wurzel  gestielt. 

99.  Gatt.  Stichopogon.  128 
Von  den  vier  Längsadern  der  Flügelmitte  entspringen  drei  aus  der  Discoidal- 
zelle,  die  vierte  aus  der  hinteren    Basalzelle;    die    vierte    Hinterrandzelle 
erscheint  daher  an  der  Wurzel  nie  gestielt 14 

14  Hinterleib  dick  und  kurz,  dicht  behaart.  107.  Gatt.  FyciMipog'On.   136 
ziemlich  schlank  und  schmal,  immer  verlängert  und  auf  der  Oberseite 

nackt 15 

15  Rückenschild  massig  gewölbt.    Fühler  kurz  und  ziemlich  dick.    Griffel  kurz. 

97    Gatt   llabropogoii.  126 
stark  gewölbt,  fast  buckelig.     Fühler  schlank.     Griffel  lang      ...     16 

16  Kleine  zarte  Arten  mit  meist  verdickten  Hinterschienen  und  Metatarsen. 

100.  Gatt.  Holupugoii.  129 

Ziemlich  grosse,  starke  Arten  mit  ganz  einfachen  Beinen 17 

17  Knebelbart  ungleich,  unten  borstig,  oben  haarig.    102,  Gatt.  Ileteropogoii.  132 
durchaus  von  gleicher  Beschaffenheit.                     101.  Gatt.  Isopogoii.  131 

18  Drittes  Fühlerglied  ohne  Griffel  und  ohne  Borste  {L  aphrinae)       ...  19 
mit  einer  Endborste  (^Asilinae) 20 

Laphrinae. 

19  Erste   Hinterrandzelle    stark    verengt    oder  geschlossen;    drittes    Fühlerglied 

kurz,  blattartig,  kaum  länger  als  breit.  Untergesieht  weit  unter  die  Augen 
herabgehend.  110.  Gatt.  Andreiiosoma.  141 

breit    offen;    drittes  Fählerglied  ziemlich  schmal,  viel  länger  als 

breit.     Untergesicht  nur  wenig  unter  die  Augen  herabgehend. 

109.  Gatt.  Laphria.  137 
Asilinae. 

20  Drei  Unterrandzellen.     Fühler  an  der  Basis  entfernt  stehend. 

111.  Gatt.  Promachus.  141 
Zwei  Unterrandzellen.     Fühler  an  der  Basis  genähert.       112.  Gatt.  Asilus.  142 

X.  Farn,  ülidasidae. 

(Kopf  breit  und  kurz,  deutlich  vom  Rückenschild  abgetrennt.  Stirne  und 
Scheitel  eingedrückt;  Untergesicht  mit  einem  Knebelbarte.  Fühler  vorgestreckt,  an 
der  Basis  genähert ,  am  Ende  keulenförmig  oder  knopfig  ,  vier-  oder  fünfgliederig 
ohne  Borste  und  Griffel.  Rüssel  wenig  vorstehend  mit  vier  Borsten,  Taster  einglie- 
derig. Punctaugen  undeutlich.  Rückenschild  fast  viereckig,  die  Schulterschicielen 
stark  vortretend,  das  Halsstück  schmal;  Schildchen  breit  und  kurz,  unbewehrt. 
Hinterleib  siebenringlig ,  der  erste  Ring  breiter ,  vorne  mit  einem  kurzen  Fortsatze 
jederseiis.  Genitalien  des  Männchens  wenig  vorstehend,  aus  zwei  blattartigen  La- 
mellen  bestehend ;  Legeröhre  des  Weibchens  versteckt ,  am  Ende  mit  Borstenhaaren. 
Beine  kräftig  und  stark,  die  Ilinterschenkel  verdickt  und  unten  dornig.  Schienen 
der  Hinterbeine  mit  einem  Enddorn ;  zwei  Haftläppchen.  Schüppchen  klein,  Schwinger 
unbedeckt.  Flügelgeäder  dem  der  Nemestrinen  ähnlich.  Die  Discoidalzelle  ist  im- 
mer vorhanden  und  zwischen  den  sehr  verlängerten  Basalzellen  eingekeilt ,  die  Unter- 
rand- und  vorderen  Hinterrandzellen  gehen  nach  auftoärts  und  werden  von  den 
vorderen  Längsadern  geschlossen,  es  erreicht  daher  keine  Ader  oder  nur  ein  von 
der  dritten    Hinterrandzelle    abstehender    Anhang    den   Flügelrand  selbst ,    die  dritte 


LVI  XII.  Fam.  Thbrevidae. 

Längsader  ist  gegabelt  ;  vier  Hinterrandzellen  nachweisbar  ,  die  Analzelle  bis  zum 
Flügelrande  verlängert.  Die  Flügel  liegen  im  Ruhestände  dem  Hinterleibe  auf,  ihre 
Fläche  ist  zioisclien  den  Adern  quer  gerunzelt.  Nach  Mac  Leays  Zeugnisse  leben 
die  Larven  von  Midas  tricolor  parasitisch  auf  den  Larven  der  Prioniden.  Die 
Fliegen  leben  vom  Raube,  die  meisten  bekannten  Arten  stammen  aus  Amerika  und 
insbesondere  aus  Süd-Amerika,  einige  tvurden  in  Afrika,  mehrere  in  Australien  ent- 
deckt;  die  europäischen  Arten  finden  sich  nur  im  ausser sten   Süden.) 

113.  Gatt,  midas.  158 

XL  Fam.  »^cenopiiiidae. 

{Kopf  halbkugelig ,  vorne  ein  wenig  zusammengedrückt,  mit  der  flachen  Seite 
dem  Rückenschild  ziemlich  nahe  anliegend.  Stirne  und  Scheitel  gerade,  nicht  ein- 
gesattelt ,  Untergesicht  ohne  Knebelbart ,  nackt ,  sehr  kurz  aber  breit.  Fühler  etwas 
abwärts  gebogen ,  an  der  Basis  genähert ,  dreigliederig ,  die  beiden  ersten  Glieder 
kurz  ,  das  dritte  verlängert ,  fast  walzenförmig  ,  ohne  Griffel  und  Borste.  Rüssel 
verborgen;  Taster  walzenförmig,  am  Ende  borstig.  Augen  des  Männchens  in  der 
Regel  sich  berührend,  die  des  Weibchens  getrennt,  mit  Farbenbogen;  drei  deutliche 
Punctaugen.  Rückenschild  ziemlich  lang  ,  vorne  etwas  schmäler ,  nicht  eigentlich 
stark  gewölbt,  doch  in  seiner  Lage  zum  Kopf  und  Hinterleib  buckelig  erscheinend ; 
Schildchen  breit  und  kurz ,  unbeivehrt.  Hinterleib  plattgedrückt  ,  flach ,  siebenringlig, 
der  zweite  Ring  am  breitesten,  der  Rand  etwas  aufgeworfen^  auf  der  Mitte  der 
Ringe  Querrunzeln.  Schüppchen  klein,  Schwinger  unbedeckt.  Beine  kurz,  ganz  un- 
bewehrt.  Flügel  im  Ruhestande  dem  abwärts  geneigten  Hinterleib  aufliegend ;  dritte 
Längsader  gegabelt ,  vordere  Basalzelle  fast  doppelt  so  lang  als  die  hintere ,  Dis- 
coidalzelle  vorhanden,  zwei  Adern  zum  Flügelrand  sendend;  drei  Hinterrandzellen, 
die  erste  am  Rande  stark  verengt ;  Analzelle  verlängert  geschlossen  und  gestielt. 
Die  Larven  wurden  auf  Baumschwämmen  getroffen  ,  sie  ähneln  denen  der  Therevi- 
den ,  haben  einen  deutlichen  Kopf  und  sind  amphipneustisch ;  ihre  Puppen  sind  Mumien- 
puppen. Die  Fliegen  sind  im  Freien  selten,  finden  sich  aber  desto  häufiger  in  den 
Wohnungen  an  Fenstern.) 

114.  Gatt.  Scenopinus.  159 

XII.  Fam.  Therevidae. 

{Kopf  fast  so  breit  als  der  Rückenschild,  halbkugelig,  vorne  abgeflacht, 
dem  Rückenschild  ziemlich  dicht  angeschlossen.  Stirne  nicht  eingesattelt,  zuweilen 
vorne  stark  verlängert,  in  der  Regel  ziemlich  flach,  Untergesicht  behaart  oder 
nackt.  Fühler  vorstehend  an  der  Basis  genähert ;  dreigliederig ,  das  Endglied 
mit  einem  ein-  bis  zweigliederigen  sehr  kurzen  Griffel.  Rüssel  etwas  vorstehend  mit 
breiten  Saug  flächen,  vier  Borsten  und  ungegliederten  Tastern.  {Bei  Xestomyza  der 
Rüssel  und  die  Taster  verlängert.^  Augen  des  Männchens  auf  der  Stirne  zusam- 
menstossend ;  die  des  Weibchens  durch  die  breite  Stirne  getrennt.  Drei  deutliche  Punct- 
augen. Rückenschild  flach ,  Schildchen  unbeivehrt.  Hinterleib  siebenringlig ,  meistens 
stark  verlängert  und  hinten  zugespitzt ;  bei  den  Weibchen  einiger  Arten  länger  als 
die  Flügel.  {Bei  Exapata  kurz  und  breit.)  Die  Genitalien  des  Männchens  etwas, 
die  Legeröhre  des  Weibchens  ziemlich  weit  vorstehend.  Schüppchen  klein,  Schioinger 
unbedeckt.  Beine  schlank^  feinstachlig  ziemlich  lang,  Schienen  mit  Endborsten;  Tar- 
sen schmal,  mit  zwei  Haftläppchen.  Flügel  mit  gegabelter  dritter  Längsader  und 
einer  Discoidalzelle ,    toelche    drei    Adern    zum    Flügelrand   sendet,    eine    vierte  ent- 


XIII.  Fam.   Leptidab.  LVII 

springt  aus  der  hinteren  Basalzelle.  Die  Basalzellen  yleichlang  oder  die  vordere 
etivas  länger  als  die  hintere.  Fünf  Hinterrandzellen,  die  vierte  oft  geschlossen.  Anal- 
zelle bis  zum  Flügelrand  reichend,  dort  geschlossen.  Von  einigen  Thereva-Arten  ist 
die  Metamorphose  bekannt  ;  die  tvurmförmigen  Larven  wurden  in  Schioämmen  und 
faulen  Baumstöcken  gefunden;  sie  haben  einen  deutlichen  Kopf  und  sind  amphipneuslisch  ; 
ihre  Puppen  Mumienpuppen.  Die  Fliegen  sind  in  der  Mehrzahl  gewiss  Raubßiegen 
und  haben  in  ihrem  Benehmen  ettvas  Verschmitztes  und  U?dieimliches ;  sie  lauerii 
zwischen  Blättern  niederer  Gesträuche  und  ivissen  sich  mit  Blitzesschnelle  zu  ver- 
stecken,    ohne    wegzufliegen.) 

1  Hinterleib  kegelförmig,  verlängert,  schmal 2 

eiförmig,  kurz  und  breit.  117.  Gatt.  Exapata.   170 

2  Stirne   mit   einem  Fortsatze,   worauf  die   Fühler  stehen;   erstes  Füh'erglicd 

ausserordentlich  dick  und  lang,  immer  viel  länger  als  der  Kopf. 

115.  Gatt.  Xestomyza.  160 

ohne    Fortsatz;   erstes  Fühlerglied    in   der  Regel   nur   wenig    verdickt, 

wenn  es  aber  stark  verdickt  ist,  dann  ist  es  nie  länger  als   der  Kopf. 

116,  Gatt.  Thereva.  161 

XIII.  Fam.    Leptidae. 

{Kopf  halbkugelig  ,  meist  sehr  kurz  und  vorne  flachgedrückt ,  kaum  so  breit 
und  oft  schmäler  als  der  Rückenschild,  bei  Lampromyia  und  Vermileo  deutlich  von 
demselben  abgeschnürt ,  bei  den  übrigen  Gattungen  demselben  ziemlich  dicht  ange- 
schlossen. Stirne  eben  ;  Untergesicht  nur  loenig  behaart  oder  nackt ;  meistens  sehr 
kurz  und  nie  verlängert ,  die  Fühler  daher  nahe  am  Munde  oder  höchstens  auf  der 
Mitte  des  Kopfes  eingefügt.  Die  Letzteren  dreigliederig,  vorgestreckt,  doch  nie  sehr 
lang,  an  der  Basis  genähert;  das  dritte  Glied  kurz  kegelförmig,  rund  oder  nieren- 
förmig  mit  einer  Endborste ,  deren  Stellung  durch  die  nierenförmige  Gestalt  des  dritten 
Fülller gliedes  zuweilen  rückenständig  erscheint,  sonst  endständig ;  bei  Spania  mit  einem 
kurzen  Griffel.  Rüssel  vorgestreckt ,  ziemlich  dick  mit  verlängerten  außiegenden  oder 
aufgerichteten ,  in  der  Regel  zweigliederigen  Tastern ;  bei  Lampromyia  dünn ,  sehr 
lang ,  auf  der  Brust  zurückgeschlagen.  Augen  des  Männchens  genähert  oder  sich 
berührend,  die  des  Weibchens  getrennt  ;  drei  deutliche  Punctaugen.  Ptückenschild  breit 
und  kurz ,  rnässig  geioölbt.  Hinterleib  mit  sieben  deutlichen  Ringen ,  ziemlich  lang 
und  schmal,  oder  an  der  Basis  breit  und  gegen  hinten  zu  allmählich  verschmälert  ; 
am  Ende  stumpf  {^)  oder  zugespitzt  (  +  ),  Schüppchen  klein,  Schwinger  unbedeckt, 
Beine  lang,  die  hinteren  und  zuweilen  auch  die  vordersten  verlängert ,  schlank,  ohne 
Stachelborsten,  die  Hüften  verlängert,  die  Hinterschienen  mit  Endspornen;  drei  Haft' 
läppchen;  bei  Lampromyia  nur  zwei.  Flügel  breit,  im  Ruhestande  halb  offen;  dritte 
Lüngsader  gegabelt;  Discoidalzelle  drei,  die  hintere  Basalzelle  eine  Ader  zum  Flügel- 
rand sendend,  die  fünf  Hinter randzellen  in  der  Regel  offen;  Analzelle  bis  zum 
Rande  erweitert ,  offen  oder  geschlossen.  Die  Metamorphose  einiger  Arten  ist  be- 
kannt ;  die  Larven  wurden  auch  parasitisch  ati  Käfern  gefunden  und  scheinen  von 
animalischer  Nahrung  zu  leben,  was  bei  Vermileo,  deren  Larven  gleich  den  Amei- 
senlöwen im  Sande  tonnenartige  Gruben  bauen ,  ausgemacht  ist ;  sie  haben  einen 
deutlichen  Kopf  und  sind  amphipneuslisch;  ihre  Puppen  sind  Mumienpuppen.  Die 
Fliegen  sind  Raubßiegen;  man  trifft  sie  oft  in  Menge  an  Baumstämmen  lauernd, 
aridere  Arten  treiben  sich    im  hohen   Grase  herum.) 

1     Räckenschild  vorne  verengt,  der  Kopf  daher  von  demselben   deutlich   abge- 
schnürt    2 

vorne  nicht  verengt;    der  Kopf  dem  Rückenschildo   ziemlich   dicht  an- 
liegend     S 

Schiner.    Die  Fliegen.  h 


LVIII  XIV.  Fam.  Dolychopidae. 

2  Rüssel  sehr  lang  und  dünn,  auf  der  Brust  zurückgeschlagen. 

118.  Gatt.  Lamproinyin.  i7o 
massig  lang  und  dick,  vorstehend.  119.  Gatt.  Verilllleo.   170 

3  Drittes  Fühlerglied  kurz  kegelförmig  oder  rund,  mit  einer  eudständigen,  lan- 

gen, meist  gebogenen  Endborste 4 

— — nierenförmig,  mit  einer  scheinbar  rückenständigen,  meist  geraden 

Endborste 5 

mit  einem  kurzen  Griffel.  124.  Gatt.  Spania.  180 

4  Analzelle  offen.  120.  Gatt.  Loptis.  171 
geschlossen.                                                           121.  Gatt.  Clirysopila.  175 

5  Analzelle  offen.  123.  Gatt.  Ptiolina.  179 
geschlossen.  122.  Gatt.  Atherix.  177 

XIV.  Fam.  Dolicliopidae. 

{Kopf  halbkugelig ,  dem  RückenscMld  ziemlich  nahe  angeschlossen ,  so  breit 
oder  nur  wenig  s/chmüler  als  dieser.  Stirne  meistens  flach  und  nie  eingesattelt. 
Untergesiclit  massig  lang,  in  der  Regel  ziemlich  breit,  zuweilen  durch  die  unter  den 
Fühlern  sehr  genäherten  oder  sich  fast  beriihretiden  Augen  des  Männchens  ganz 
verdrängt.  Augen  in  beiden  Geschlechtern  getrennt,  nur  bei  eitier  einzigen  Gattung 
{Diaphorus)  die  des  Männchens  zuweilen  sich  berührend.  Fühler  vorgestreckt,  an  der 
Basis  genähert,  dreigliederig ,  das  dritte  Glied  ungeringelt  rund,  etioas  verlängert, 
kegelförmig  oder  auch  sehr  verlängert  mit  einer  End-  oder  Rückenborste ,  die  mei- 
stens zweigliederig  ist.  Rüssel  schief  abwärts  gerichtet ,  in  der  Regel  nur  wenig 
vorstehend ,  zuweilen  sehr  dick  und  breit  und  von  den  oft  blattförmigen  ungeglieder- 
ten Tastern  bedeckt;  bei  einer  einzigen  Gattung  ist  er  ziemlich  dünn  und  stark 
verlängert  {Ortochile).  Rückenschild  wenig  gewölbt ,  Schildchen  ungedornt.  Hinter- 
leib des  Männchens  in  der  Regel  sechs-,  der  des  Weibchens  fünfring elig ;  kegelförmig 
und  von  der  Seite  her  zusammengedrückt,  cylindrisch,  oder  kurz  elliptisch  und  flach- 
gedrückt ;  Genitalien  des  Männchens  meistens  vorstehend,  das  Hypopygium  unsymme- 
trisch, oft  ganz  freistehend  und  selbst  gestielt,  immer  aus  mehreren  Stücken  beste- 
hend ;  die  Analanhänge  nur  selten  verborgen,  die  äusseren  entiveder  schuppenförmig 
oder  fadenförmig.  Schüppchen  klein,  Schiüinger  unbedeckt.  Beine  meistens  schlank, 
die  hinteren  verlängert,  in  der  Regel  beborstet,  zuioeilen  durch  besondere  Verzierungen 
und  Anhänge  ausgezeichnet,  Haftläppchen  klein,  zwei  vorhanden;  Flügel  ziemlich 
gross,  manchmal  keilförmig ,  dritte  Längsader  ungegabelt,  die  vierte  bei  einer  Gat- 
tung {Psilopus)  gegabelt,  sonst  einfach,  mit  der  dritten  parallel  oder  gegen  diese 
sanft  geschwungen ,  so  dass  die  erste  Hinterrandzelle  am  Ende  verschmälert  er- 
scheint; zuweilen  knieartig  gebrochen.  Vordere  Basalzelle  und  Analzelle  sehr  kurz, 
die  hintere  Basalzelle  mit  der  zuweilen  bis  nahe  zum  Rande  verlängerten,  meistens 
aber  nur  die  Flügelmitte  erreichenden  Discoidalzelle  verschmolzen ;  Flügellapjjen  wenig 
vortretend.  —  Die  Metamorphose  ist  nur  von  wenigen  Arten  bekannt,  die  Larven 
wurden  in  feuchter  Erde  unter  Rinden  oder  Blättern  gefunden ;  sie  haben  einen 
deutlichen  Kopf  und  sind  amphipneustisch  ,  ihre  Puppen  sind  Mumienpuppen.  Die 
Fliegen  leben  vom  Raube,  die  ineisten  Arten  werden  an  Bächen  und  Gewässern  ge- 
troffen ,  einige  in  Feldern  und  Wiesen,  nur  wenige  an  Mauern ,  Plaiiken  und  Baum- 
stämmen.) 

1*)  Fühlerborste  endständig ä 


*)  Es  ist  bei  Prüfung  dieses  Merkmales  alle  Soi-gfalt  anzuwenden,  um  nachfolgende  Tabelle  mit  Erfolg 
zu  benutzen.  Bei  einigen  Arten  ist  nämlich  die  Filhlerborste  fast  endstilndig  (subapical)  und  er- 
scheint bei  nicht  genauer  Beachtung  endständig.  Handelt  es  sich  um  Arten  mit  verlängertem, 
dritten  Fühlergliede ,  so  hebe  man  die  Borste  etwas  in  die  Höhe,  und  man  wird  sich  leicht  über- 
zeugen, dass  sie  nicht  genau  am  Ende  steht.  Ist  das  dritte  Fühlerglied  sehr  kurz  und  rund,  so 
muss  die  Borste  genau  im  Centrum  des  grössten  Kreises  stehen  ,  um  iu  unserem  Sinne  endständig 
zu  sein;  meistens  zeigtauch  bei  dieser  Fuhlerbildung  eine  kleine  Erhabenheit  das  Ende  des  Gliedes  an 


XIV.  Fam.  Dolychopidae.  LIX 

Fühlerbortitc  rückcnatändig 10 

2     Drittes  Fühlerglied  kurz  und  rund,  so  breit  oder  breiter  als  lang      ...        3 

verlängert  und  oft  stark  verlängert,  immer  wenigstens  länger  als 

breit,  kegelförmig  {Rhaphinae) 5 

;3     Beine  lang  und  dünn,  fast  nackt,   Discoidalzclle   weit    über  die  Flügelmittc 

hinaus-,  und  oft  bis  nahe  zum  Kande  reichend.        154.  Gatt.  Medcterus.  236 
kurz    und   ziemlich    stark,    meist  beborstet;    Discoidalzelle  die  Flügel- 
mitte kaum  erreichend 4 

4  Vor  dem  Schildchen  ein  grosser  Eindruck;    Beine   fast   nackt;   alle  Flügel- 

aderu  und  der  Körper  theilweise  gelb  gefärbt.    129.  Gatt.  ClirysotilUUS.   185 

kein   Eindruck;   Beine    beborstet;     Körper     metallisch-grün 

oder  blau   gefärbt.  130.  Gatt.  Chrysotils.  185 

5  Rüssel  einwärts  gekrümmt,  am  Ende  mit  einem  Zähiichen. 

139.  Gatt.  ApIll'OSylus.  202 
nicht  einwärts  gekrümmt,  vorne  ungezähnt 6 

6  Drittes  Fühlerglied  an  der  Basis  breit,   hinter  derselben  und  bis   zur  Spitze 

hin  auf   der  Unterseite    tief   bogenförmig    ausgeschnitten ;    Taster   ausser- 
ordentlich breit.  138.  Gatt.  Ulacliaeriuiu.  201 
auf  der  Unterseite  nicht  ausgeschnitten,  sondern  auf  beiden  Sei- 
ten gegen  die  Spitze  zu  allmählich  verengt;  Taster  massig  breit    ...       7 

7  Hinterleib    gegen   die  Spitze   zu  zusammengedrückt;   Hypopygium   lang   ge- 

stielt, freistehend;    Analanhänge  stark  entwickelt.       137.  Gatt.  Systenus.  200 

nicht   zusammengedrückt;   Hypopygium   nicht  gestielt,    meistens    halb 

eingesenkt  oder  verborgen  und  höchstens  die    fadenförmigen  Analanhänge 
vorstehend 8 

8  Erstes    Fühlerglied   auf  der  Überseite  (mit   Ausnahme  von    S.  pallipes)  be- 

haart, das  zweite  Glied  auf  der  Innenseite   gegen  das  dritte  Glied  hin  er- 
weitert und  auf  dasselbe   daumenartig   übergreifend. 

134.  Gatt.   Syntoriuon.  192 
auf  der   Oberseite   nackt;    zweites    auf   der  Innenseite   nicht   er- 
weitert und  nicht  daumenartig  auf  das  dritte  Glied  übergreifend     ...       9 

9  Grössere,  robustere   Arten ;   untere   Hälfte    des  Hinterkopfes    dicht  behaart ; 

Beine  ziemlich  dicht  behaart  und  beborstet.  Fählerborste  verhältnissmässig 
lang.  136.  Gatt.  Porpliyrops.  196 

Kleinere ,  schlanke  Arten ;  untere  Hälfte  des  Hinterkopfes  dünn  behaart. 
Beine  ziemlich  kahl  und  wenig  behaart.  Fählerborste  verhältnissmässig 
kurz.  135.  Gatt.  Rliapllilim.   194 

10  Vierte  Längsader  gegabelt ,  die   obere  Zinke   bogenförmig  zur   dritten  Ader 

aufwärts  gehend,  so  dass  die  erste  Hinterrandzelle  wie  durch  eine  Spitzen- 
querader  beinahe  geschlossen  ist.  125.  Gatt.  Psilopus.  180 

gerade  oder  höchstens  am  vorderen  Drittel  gebrochen,  oder  gegen 

die  dritte  sanft  geschwungen,  doch  nie  eine  Spitzenquerader  bildend  .      .     11 

11  Discoidalzelle  fast  bis  zum  Flügelrande  erweitert ;  die  sie  schliessende  Quer- 

ader  wenigstens  immer  länger,  als  die    Entfernung  der  Zelle    vom  Rande    12 

bis   zur   Flügelmittc    oder   nur   wenig  darüber  hinausreichend;    die   sie 

schliessende    Querader   wenigstens  immer  kürzer,    als   die  Entfernung  der 
Zelle  vom  Rande 13 

12  Vorderschenkel  verdickt,  mit  Stacheln  oder  Dornen  besetzt. 

150.  Gatt.  Hydroplioriis.  229 
— —  weder  verdickt  noch  gedornt.  149.  Gatt.  Liancalus.  228 

13  Arten  von  rostgelber  oder  grauer  Färbung,  nie  metallisch-grün ,  oder  wenn 

sie  theilweise  metallisch-grün  gefärbt  sind,    dann  sind  die  Flügel  und  be- 
sonders die  Flügeladern  lebhaft  gelb 14 

von  metallisch-grüner    oder    schwarzgrüner  Färbung,   die  Flügeladcrn 

nie  gelb 16 

14  Rückenschild  vor  dem  Schildchen  mit  einem  tiefen  Eindrucke. 

127.  Gatt.  Xanthocbloi'us.  184 
vor  dem  Schildchen  gar  nicht  oder  kaum  eingedrückt 15 

15  Analader  undeutlich,  fast  verschwindend;  Hypopygium  des  Männchens  kaum 

vorstehend.  128.  Gatt.  Achaicus.  184 

h* 


LX  XV.Fam.     Platypezidae, 

Analader  deutlich  bis  zum  Kande;   Hypopygium  des  Männchens  meistens  frei 
vorstehend.  126.  Gatt.  Neurigona.  183 

16  Hypopygium    des   Männchens    frei,    taschenmesserförmig   gegen   den    Bauch 

eingeklappt ;  äussere  Anhänge  schuppenförmig.  Hinterleib  meist  (Peodes  macht 
eine  Ausnahme)  von  der  Seite  her  zusammengedrückt  {Dolichop  inae).    .     17 
eingekeilt,   oft  verborgen.     Analanhänge    meist   fadenförmig;    Hinter- 
leib selten  (nur  bei  Sympycnus  und  Teuchophorus)   von  der  Seite  her  zu- 
sammengedrückt      24 

17  Hinterleib  von  obenher  zusammengedrückt.                     147.  Gatt.  Peodcs*).  227 
von  der  Seite  her  zusammengedrückt 18 

18  Hypopygium  lang  gestielt,     Hinterleib  verlängert  und  ausserordentlich  dünn. 

146.  Gatt.  Hypophyllus.  224 
kurz  gestielt.     Hinterleib  kegelförmig,  ziemlich  robust 19 

19  Fühlerborste  auf  der  Mitte  oder  am  Ende  mit  einer  blattartigen  Erweiterung. 

145.  Gatt.  Sybistroina.  224 
ohne  blattartige  Erweiterung .20 

20  Rüssel  länger  als  der  Kopf,  abwärts  gerichtet,  schmal  und  vorne  zugespitzt. 

140.  Gatt.  Ortochilc.  202 
—  —  kaum  vorstehend,  vorne  nie  zugespitzt 21 

21  Metatarsus  der  Hinterbeine  mit  Dornen  besetzt '  ...     23 

ungedornt 23 

22  Untergesicht  unter  die  Augen  herabgehend.     143.  Gatt.  Hygroccleu(IlU8.  212 
nicht  unter  die  Augen  herabgehend.  144.  Gatt.  Dolichopus.  212 

23  Untergesicht  unter  die  Augen  herabgehend.  141.  Gatt.  Tacliytreclins.  203 
nicht  unter  die  Augen  herabgehend.           142.  Gatt.  Gyiunopternus.  205 

24  Hinterleib  von  der  Seite  her  zusammengedrückt 25 

von  obenher  zusammengedrückt 26 

weder  von  der  Seite  noch  von  obenher  zusammengedrückt  ....  27 

25  Flügel   des  Männchens   vor   der  Mündung   der    ersten   Längsader   mit   einer 

verdickten,  stigmenartigen  Stelle.  153.  Gatt.  Teuchoplioru».  236 

am  Vorderrande  nirgends  verdickt. 

151.  Gatt.  Sympycnns.  231 
2(>     Rüssel   dick,   vorstehend,    von  den   grossen   breiten   Tastern   ganz   bedeckt. 
Untergesicht  in  beiden   Geschlechtern   breit  und   oben   und   unten    gleich 
breit;  grössere  Arten.  148.  Gatt.   Thinopllülis.  227 

Rüssel  kaum  vorstehend.   Untergesicht  des  Männchens  nach  obenzu  verschmä- 
lert; sehr  kleine  Arten.  152.  Gatt.  CaiupsicneiUUS.   232 

27  Drittes  Fühlerglied  stark  verlängert,  vorne  zugespitzt 28 

kurz  und  rund.  131.  Gatt.  DiaphorilS.   186 

28  Flügel   an   der  Wurzclhälfte  schmäler   als   gegen   die    Spitze    zu,    fast  keil- 

förmig.    Körper  ohne  Silberglanz.  133.  Gatt.  Aneptsius.   191 
an  der  "Wurzelhälfte  fast  so   breit  als   gegen   die  Spitze  zu,   nie   keil- 
förmig     Körper  meistens  mit  Silberglanz.  132.  Gatt.  Argyra.   188 

XV.  Farn.   Platypezidae. 

(Kopf  halbrund  oder  rund,  so  breit  oder  etwas  breiter  als  der  Rückenschild, 
demselben  fast  anliegend.  Stirne  eben,  nicht  eingesattelt.  Untergesicht  meistens  breit 
und  kurz.  Fühler  dreigliederig ,  vorgestreckt,  an  der  Basis  genähert;  die  beiden 
ersten  Glieder  kurz,  das  dritte  öfters  ein  wenig  verlängert,  rund,  birn-  oder  kegel- 
förmig, mit  einer  zwei-  bis  dreigliederigen  Endborste.  Rüssel  kurz,  höchstens  nur 
luenig  vorstehend;  Taster  cylindrisch,  in  der  Regel  deutlich.  Augen  nackt,  bei  dem 
Männchen  auf  der  Stirne  zusammenstossend ,  in  einem  Falle  (Opetia)  auch  bei  den 
Weibchen  sich  berührend;  drei  Punctaiigen  vorhanden.     Rückenschild  robust,  zmoei- 

*)  Gehört  eigentlich  nicht  zu  den  Dolichopinen,  sondern  steht  in   näherer  Verwandtschaft  mit  Thino- 
philus. 


XVI.  Faj«   Lonchopteridae  LXI 

len  fjewölht.  Schildchcn  ungedornt.  Hinterleih  sechsringelit/^  mrMltnissmässifj  kurz  ; 
Genitalien  meistens  versteckt;  hei  Callomyia  vorstehend.  Schwinger  unbedeckt ;  Schüpp- 
chen klein,  Beine  kurz  und  kräftig,  oft  die  Hinterbeine  verdickt,  besonders  die 
Tarsen.  Haftläjjpchen  zioei  vorhanden.  Flügel  ziemlich  gross ,  im  Ruhestande  dem 
Leibe  parallel  aufliegend,  dritte  Längsader  einfach,  hei  Platypeza  und  Opetia  die 
vierte  gegabelt;  die  beiden  Basalzellen  kurz,  aber  deutlich;  die  Analzelle  in  der 
Regel  bis  zum  Rande  hin  verlängert;  Discoidalzelle  vorhanden  (Platypeza,  Callo- 
myia) oder  fehlend  {Platycnema,  Opetia).  —  Die  Larven  einiger  Arten  wurden  in 
Schwämmen  aufgefunden ;  sie  haben  einen  deutlichen  Kopf  und  sind  amphijmeustisch, 
ihre  Puppen  sind  Tonnenpuppen.  Die  Fliegen  schweben  an  schattigen  Bächen  rüt- 
telnd in  der  Luft  und  setzen  sich  auch  gerne  auf  Blättern  nieder  ;  sie  sind  in  der 
Regel  selteti.) 

1  Discoidalzelle  vorhanden 2 

fehlend 3 

2  Vierte  Längsader  einfach                                                155.  Gatt.  Callomyia.  239 
gegabelt.                                                       156.  Gatt.  Platypeza.  241 

3  Vierte  Längsader  einfach.                                            157.  Gatt.  Platyeneilia.  242 
gegabelt.                                                                    158.  Gatt.  Opetia.  242 

XVI.  Farn.   Lonchopteridae. 

{Kopf  fast  eirund,  nach  unten  etioas  verlängert,  so  breit  ah  der  Rückenschild. 
Untergesicht  kurz,  eingedrückt,  an  den  Seiten  horstig.  Stirne  eben,  in  beiden  Ge- 
schlechtern breit,  mit  langen  Borsten  besetzt.  Fühler  dreigliederig ,  vorgestreckt, 
kurz,  an  der  Basis  entfernt  stehend,  die  beiden  sehr  kurzen  ersten  Glieder  bebor- 
stet, das  dritte  fast  kreisrund,  flach,  feinhaarig,  mit  einer  feinhaarigen  dreigliederi- 
gen  Endborste.  Mundrand  beborstet.  Rüssel  kaum  vorstehend,  vorne  mit  ziemlich 
breiten  Saugflächen,  Taster  keilförmig,  ungegliedert ;  zioei  Borsten  vorhanden.  Augen 
vorgequollen,  im  Leben  grün.  Drei  Punctaugen  deutlich  vorhanden.  Rückenschild 
eirund,  oben  flach,  borstig.  Schildchen  fast  dreieckig  unhewehrt,  mit  zwei  langen 
Borsien.  Hinterleib  lang ,  schmal  und  flachgedrückt ,  sechsringelig ,  der  erste  Ring 
am  längsten.  Genitalien  des  Männchens  vorstehend,  am  Bauche  eingeschlagen  ,  mit 
zwei  lamellen förmigen  Anhängen.  Schwinger  unbedeckt^  Schüppchen  sehr  klein. 
Beine  lang ,  feinstachelig ;  Haftläppchen  sehr  klein,  Flügel  im  Ruhestande  dem 
Hinterleibe  aufliegend;  im  Umrisse  lanzettförmig,  vorne  mit  einer  deutlichen  Spitze. 
Erste  Längsader  kurz,  ztoeite  und  dritte  einfach;  die  gewöhnliche  Querader  liegt 
nahe  an  der  Flügelwurzel,  ist  sehr  schief  und  steht  über  der  Mitte  der  hinteren 
Basalzelle ;  die  vierte  Längsader  fehlt  scheinbar ;  die  fünfte  sendet  eine  Strecke 
vor  der  hinteren  Basalzelle  einen  Ast  nach  aufwärts ,  der  sich  dann  noch  einmal 
theilt ,  man  könnte  daher  die  fünfte  Längsader  doppelt  gegabelt  nennen ,  es  gehen 
factisch  von  ihr  drei  Zweige  oder  Zinken  zum  Flügelrande.  Es  waltet  kein  Zweifel 
oh ,  dass  die  der  fünften  Längsader  au/sitzende  gegabelte  Ader  eigentlich  die  vierte 
Längsader  repräsentirt  und  hei  dieser  Familie  daher  nicht  hinter  oder  über  der 
Basalzelle ,  sondern  vor  derselben  aus  der  fünjten  Längsader  entspringt ,  die  sechste 
oder  Analader  geht  hei  dem  Männchen  bis  zum  Rande ,  bei  dem  Weibchen  ver- 
einiget sie  sich  vor  dem  Rande  mit  der  fünften  Längsader.  Die  vierte  Hinter- 
randzelle des  Weibchens  ist  daher  geschlossen ,  wodurch  man  sogleich  das  Gechlecht 
erkennt.  Die  beiden  Basalzellen ,  so  wie  die  Analzelle,  sind  alle  kurz  und  fast 
gleichlang ,  die  Discoidalzelle  fehlt  ;  ebenso  fehlt  der  Flügellappen.  —  Die  Meta- 
morphose ist  nicht   bekannt.      Die  Fliegen  leben  an  Bachufern.) 

159.  Gatt   Lonchoptera.  243. 


LXII  XVIII.  Fam.  Sykphidae. 

XVII.  Fam.  Pipnnculidae. 

{Kopf  fast  kugelrund.,  gross,  breiter  als  der  Rückenschild.  Untergesicht 
schmal ,  gleichbreit ;  Stirne  eben  ,  bei  den  Männchen  durch  die  grossen  Atigen  fast 
ganz  verdrängt,  bei  den  Weibchen  schmal,  in  der  Mitte  etwas  breiter.  Fühler 
kurz ,  dreigliederig ,  drittes  Glied  nieren  -  oder  eiförmig ,  meistens  nach  unten  hin 
verlängert  und  abwärts  gerichtet ;  Borste  nahe  an  der  Wurzel  desselben  eingefügt, 
dreigliederig,  in  der  Regel  aufwärts  gerichtet.  Mundrand  nackt,  Rüssel  verborgen; 
Taster  keilförmig  aufgerichtet,  ungegliedert;  nur  eine  einzige  Mundborste  vorhan- 
den. Auf  dem  Scheitel  drei  Punctaugen.  Rückenschild  länglich  viereckig,  Schild- 
chen halbrund,  unbewehrt.  Hinterleib  sechs-  bis  siebenring elig,  schmal  und  rund, 
oder  etwas  zusammengedrückt ;  Genitalien  des  Männchens  deutlich ,  kolbig  ;  Lege- 
röhre des  Weibchens  meist  weit  vorstehend  und  am  Bauche  eingeschlagen.  Beine 
einfach,  nur  wenig  und  fein  gedornt ,  Schienen  ohne  Spornen ;  Schenkel  an  der 
Spitze  etwas  verdickt ;  Tarsen  breit ;  Metatarsus  verlängert ;  Haftläppchen  sehr 
deutlich.  Schwinger  unbedeckt ;  Schüppchen  rudiinentär.  Flügel  fast  doppelt  so 
lang  cds  der  Hinterleib  ,  im  Ruhestand  dem  Hinterleib  parallel  aufliegend  ;  dritte 
Längsader  ungegabelt,  vierte  zuweilen  gegabelt  oder  doch  mit  einem  zinkenartigen 
Aderanhang.  Discoidalzelle  vorhanden,  nur  bei  einer  Gattung  (Chalarus)  fehlend; 
Analzelle  bis  zum  Rande  oder  nahe  bis  dcdiin  verlängert ;  erste  Hinterrandzelle  gegen 
den  Rand  zu  verengt.  Flügellappen  ettvas  vortretend.  Die  Larven  einer  Art  wurden 
parasitisch  aif  anderen  Insecten  getroffen ;  sie  haben  einen  deutlichen  Kopf  und  sind 
amphipneus tisch ,  ihre  Puppen  sind  Tonnenpuppen,  Die  Fliegen  sind  echte  Schweber, 
und  nicht  selten.^ 

1  Discoidalzelle  vorhanden 2 

fehlend.  160.  Gatt.  Cbalarus.  244 

2  Schulterschwielen    und   Schildchen    blasig   aufgetrieben ;   drittes   Fählerglied 

nierenförmig ;  vierte  Längsader  gegabelt.  162.  Gatt.  IMcpIirocerus.  248 

und  Schildchen  nicht  blasig  aufgetrieben;  drittes  Fühlerglied  eiförmig, 

nach  abwärts  verlängert;    vierte  Längsader  in  der  Kegel  einfach. 

161.  Gatt.  Pipunculas.  245 

XVIIL  Fam.  8yrphidae. 

(Kopf  halbrund,  oft  nach  unten  zu  verlängert,  so  breit  als  der  Rückenschild ; 
Untergesicht  ziemlich  breit,  nackt  oder  kurzhaarig,  unter  den  Fühlern  ausgehöhlt 
und  am  Mu7idrande  aufgeworfen  oder  gewölbt ,  oder  auf  der  Mitte  mit  Höckern 
und  Buckeln ,  selten  ganz  gerade.  Mundöffnung  gross ;  Rüssel  massig  lang  mit 
meist  breiten  Saugflächen,  geivöhnlich  nur  wenig  vorstehend  und  oft  in  der  Mund- 
höhle verborgen ;  Taster  ungegliedert ,  keilförmig ,  ziemlich  lang ;  seltener  sehr  kurz 
{Microdon ,  Brachypcdpus) ;  in  der  Regel  vier  Mundborsten.  Stirne  nie  eingesattelt, 
oft  vorstehend,  zutoeilen  mit  einem  stielförmigeii  Fortsatze,  worauf  die  Fühler  stehen. 
Diese  vorgestreckt ,  nickend ,  an  der  Basis  stark  genähert ,  dreigliederig ,  das 
dritte  Glied  von  verschiedener  Gestalt,  doch  meist  flachgedrückt  und  in  der  Regel 
mit  einer  nackten  oder  gefiederten  Rückenborste;  nur  bei  zwei  [europäischen^  Gat- 
tungen hat  das  dritte  Glied  einen  Endgriff'el.  Augen  ziemlich  gross ,  nackt  oder 
behaart ,  bei  dem  Männchen  meistens  auf  der  Stirne  zusammenstossend  oder  nur 
durch  eine  schmale  Naht  getrennt.  Drei  Punctaugen  immer  vorhanden.  Rücken- 
schild verhältnissmässig  gross  und  stark  ,  massig  gewölbt ,  der  Anfang  der  Quer- 
naht vor  den  Flügeliourzeln,  mindestens  angedeutet  ;  Schildchen  gross,  halbrund,  oft 
durchsichtig,  in  der  Regel  ungedornt  (iiur  bei  Microdon  zwei  kleine  Dörnchen). 
Hinterleib  mit  fünf  bis  sechs  sichtbaren  Ringen,  ausnahmsweise  nur  mit  vier  {bei 
Triglyphus)    oder    mit    sieben    (bei  Melilhreptus).      Genitalien    in    der    Regel    nicht 
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vorstehend,  wo  sie  aber  vorstehen,  zeigen  sie  eine  kolhige  Gestalt  [tuie  z.  B.  hei 
Chrysotoxum,  Melilhreptm).  Gestalt  des  Hinterleibes  sehr  verschieden,  vom  linearen 
langgestreckten  Bau  bis  zum  kurzen  eirunden ,  vom  ganz  flachgedrückten  bis  zum 
hochgewölbteti  alle  Formen  zeigend ,  zuweilen  selbst  an  der  Basis  stark  verengt  und 
so  im  Umrisse  keilförmig.  Beine  kurz  und  schwach,  besonders  das  vorderste  Paar 
oder  auch  ziemlich  lang  und  stark,  Hüften  nie  besonders  lang,  Schenkel  zuiveilen 
sehr  stark  verdickt ,  Metatarsen  lang ;  Hinterschienen  zuioeilen  gebogen ;  an  den 
Hüften ,  Schenkeln  oder  Schienen  stehen  öfters  Zähne ,  Dornen  oder  Dörnchenreihen. 
Haftläj>pchen  deutlich  vorhanden.  Weder  der  Leib  noch  die  Beine  haben  Stachel- 
borsten oder  stärkere  Borstenhaare,  es  fehlen  auch  die  Schienenspornen;  ist  eine 
dichtere  Behaarung  vorhanden ,  so  ist  sie  kurz  und  weich ,  zuioeilen  pelzig ;  meistens 
ist  aber  der  Leib  fast  ganz  nackt.  Schüppchen  klein  oder  nur  massig  gross  ,  die 
Schtoinger  nur  selten  deckend.  Flügel  Verhältnis stnässig  gross,  im  lluhestande  dem 
Hinterleibe  parallel  aufliegend  oder  halboffen;  dritte  Längsader  nie  gegabelt,  wohl 
aber  am  letzten  Drittel  zuweilen  buchtig  geschwungen ,  was  bei  der  Gruppe  der 
Eristalinen  in  auffallender  Weise  der  Fall  ist;  Randzelle  offen  oder  geschlossen; 
erste  Hinterrandzelle  immer  geschlossen ,  Discoidalzelle  viereckig  oder  eigentlich 
trapezförmig ,  nie  fehlend ;  Analzelle  bis  oder  fast  bis  zum  Flügelrande  hin  ver- 
längert. Die  gewöhnliche  Querader  bald  diess-  bald  jenseits  der  Mitte  der  Dis- 
coidakelle stehend,  gerade  oder  schief  nach  aussen  gerichtet;  zivischen  der  dritten 
und  vierten  Längsader  zeigt  sich  bei  dieser  Familie  eine  nur  ihr  eigenthümliche, 
die  gewöhnliche  Querader  durchschneidende  Ader  oder  Aderfalte,  loelche  die  „falsche^'' 
Ader  {vena  spuria)  genannt  wird.  Flügellappen  in  der  Regel  deutlich  und  gross, 
nur  ausnahmsweise  (Bacha,  Ascia  und  SpheginaJ  fehlend.  —  Die  Metamorphose 
vieler  Arten  ist  bekannt;  die  Larven  leben  zuiveilen  von  Vegetabilien,  oder  was 
meistens  der  Fall  ist  parasitisch  oder  halbparasitisch  um  und  von  anderen  Insecten, 
vornehmlich  von  Aphiden;  sie  haben,  in  so  weit  sie  bekannt  sind,  einen  undeutlichen 
zurückziehbaren  Kopf  und  sind  amphipneustisch ;  ihre  Puppen  sind  Tonnenpuppen. 
Die  Fliegen  sind  an  Blumen  und  Blüthen  zu  finden,  auch  ruhen  sie  gerne  auj 
Blättern  aus;  sie  sind  meistens  durch  ihre  Grösse  und  Schönheit  auffallend  und  so 
häufig  und  vielverbreitet,  dass  sie  von  der  Kloake  bis  zu  den  höchsten  Gipfeln  un- 
serer Alpen   während   der  warmen  Jahreszeit  selten  irgendivo  gänzlich  fehlen?) 

1  Drittes  Fählerglied  mit  einem  Endgriffel 2 

mit  einer  Rückeuborste 3 

2  Erste  Hinterrandzelle  in   der  Mitte    verengt   und  durch  einen ,  von  der  drit- 

ten Längsader  nach  abwärts  gehenden  Aderanhang  in  zwei  Hälften  gctheilt. 

202.  Gatt.  Ceria.  368 
in  der  Mitte  nicht  verengt,  ungetheilt.         163.  Gatt.  C'alliccra,  248 

3  Die  gewöhnliche  Flügelquerader  steht  diesseits  der  Mitte  der  Discoidalzelle 

(d.  i.  näher  der  Flügelwurzel) 4 

steht  auf  der  Mitte  der  Discoidalzelle    oder  jenseits    dersel- 
ben (d.  i.  näher  dem  Flügelrande) 32 

4  Fühler  auffallend  länger  als  der  Kopf 5 

so  lang  oder  kürzer  als  der  Kopf 7 

5  Erste  Hinterrandzelle  durch  einen,   von  der   dritten  Längsader  nach  abwärts 

gehenden  Aderanhang  fast  in  zwei  Hälften  gctheilt.     Schildchen  mit  zwei 
kleinen  Dörnchen  bewaffnet.                                         164.  Gatt.  IMicrodoii.  249 
nicht  gctheilt.     Schildchcn  ungedornt 6 

Ö    Fühler  auf   einem  stielförmigen   Fortsatze   der  Stirne  eingefügt.     Hinterleib 

mit  gelbrother  Binde.  16.5.  Gatt.  PsnriiH.  251 
auf  einer  sehr  kleinen  Stirnvorragung  eingefügt.     Hinterleib   mit  licht- 
gelben  Binden.                                                        166.  Gatt.  Chrysotoxuill.  252 
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7  Randzellc  geschlossen.                                                         193.  Gatt.  Volucellcl.  328 
offen 8 

8  Untergesicht  unter  den  Fühlern  nicht  oder  kaum  ausgehöhlt ,  höchstens  mit 

Spuren  eines  Höckers ;  im  Profile  nie  gesichtsartig  sich  darstellend;  meistens 

bauchig  oder  flach  gewölbt 9 

unter  den  Fühlern  ausgehöhlt  und  am  Mundrande  wieder  aufgewoi-fen, 

mit  deutlichen  Höckern  und  Buckeln  auf  der  Mitte,  vor  dem  Mundraude 
zuweilen  schnabclartig  horizontal,  oder  rüsselartig  schief  vorwärts  gerichtet ; 
im  Profile  gesichtartig  sich  darstellend 12 

9  Untergesicht  gelb,  mit  oder  ohne  schwarze  Mitteistrieme. 

167.  Gatt.  Pnragas.  256 
schwarz  oder  metallisch-grün,  höchstens  mit  lichterer  Bestäubung  .      .     10 

10  Hinterleib  nur  mit  vier  sichtbaren  Ringen,  von  denen  der  zweite  ausserordent- 

lich lang  ist.                                                                      170.  Gatt.  TriglyphllS.  265 
mit  mindestens  fünf  sichtbaren  Ringen,  von  denen  der  zweite  nicht  auf- 
fallend länger  als  die  nächstfolgenden  ist 11 

11  Drittes  Fählerglied  verlängert,    oberer  Vorderwinkel  der  ersten  Hinterrand- 

zelle ein  fast  rechter.                                                    168.  Gatt.  Pipizella.  259 

kurz   eiförmig,    oberer  Vorderwinkel   der    ersten   Hinterrandzelle 

ein  spitzer.                                                                               169.  Gatt.  Pipiza.  261 

12  Hinterleib  an  der  Basis  auffallend  verengt,  im  Umrisse  daher  keulenförmig  13 
an  der  Basis  nicht  auffallend  verengt,  im  Umrisse  daher  nie  keulenförmig  17 

13  Flügellappen  gänzlich  fehlend  oder  nur  rudimentär  vorhanden      ....  14 
gross  und  mindestens  immer  sehr  deutlich  vorhanden 16 

14  Hinterschenkel  auffallend  stark  verdickt 15 

nicht  verdickt.                                                                       189.  Gatt,   ßaclia.  323 

15  Erste  Hinterrandzelle  vorne  abgerundet,    d.  i.    die   vierte  Längsader  geht  in 

einem  Bogen  zur  dritten  hinauf.  ■  188.  Gatt.  Sphegina.  322 

vorne  abgestutzt,  d.  i.  die  vierte  Längsader  ist  an  der  ßeugungs- 

stelle  winkelig  gebrochen  und  steigt  von  da  steil  oder  rücklaufend  zur 
dritten  Ader  hinauf.  187.  Gatt.  Ascia.   320 

16  Fühlerborste  deutlich  gefiedert,     Hinterleib  einfarbig  schwarz,  oder  schwarz 

mit  gelbrother  Binde.  178.  Gatt.    Spatigastei'.  298 
nackt.     Hinterleib  schwarz  mit  lichtgelben  Binden.   186.  Gatt.  Doi'OS.  319 

17  Untergesicht  am  Mundrande  schnabelartig  verlängert,   horizontal   abstehend. 

191.  Gatt.  Rhiugia.  325 
am  Mundrande  nicht  schnabelartig  verlängert 18 

18  Hinterschenkel  verdickt,    auf  der  Unterseite   mit  kurzen  Dörnchen  dicht  be- 

setzt.                                                                        190.  Gatt.  Myolepta.  324 
nicht  verdickt,  auf  der  Unterseite  ohne  Dörnchen  19 

19  Arten  von  erzgrüner  oder  metallisch-schwarzer  Färbung,  bei  denen  die  Grund- 

farbe durch  lichtere  Stellen  nicht  unterbrochen  wird ;  erscheinen  sie  aber 
bunt  gefärbt,  so  ist  diess  nur  durch  lichtere  Behaarung  veranlasst       .      .      20 

von  erzgrüner  oder  metallisch-schwarzer  Färbung,  bei  denen  die  Grund- 
farbe immer  durch  lichtere,  meistens  gelbe,  gelbrothe,  weissliche  oder  licht- 
grüne Stellen  (Binden  oder  Flecke)  unterbrochen   wird 24 

von  licht  rothbräunlicher  Färbung,  bei  denen  sich  zuweilen  ein  schie- 
ferblauer Rückenschild  findet.  192.    Gatt.  Brachyopa.   326 

20  Discoidalzelle    auffallend   kürzer   als   die   erste  Hinterrandzelle;  d.  h.  sie  ist 

vom   Flügelrande   viel   weiter,   und  meistens   um    ein  Drittel    ihrer  Länge 

weiter  entfernt,  als  die  erste  Hinterrandzelle 21 

Discoidalzelle  nur  wenig  kürzer  als  die  erste  Hinterrandzelle,  d.  h.  die  bei- 
den Zellen  sind  vom  Flügelrande  fast  im  selben  Abstände  entfernt  .     23 

21  Augen  stark  behaart,  Hinterleib  elliptisch,  gewölbt,  metallisch-schwarz  oder 

blauschwarz.     Stirne  des  Weibchens  ohne  Eindrücke  und  Querrunzeln. 

171.  Gatt.  Psilota.  266 
nackt.     Hinterleib   länglichrund,    flach,    auf  der  Mitte    meistens   matt- 
schwarz, am  Rande  metallisch  glänzend.     Stirne   des  Weibchens  mit  Ein- 
drücken oder  Querrunzeln 22 
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22  Drittes   Fühlerglied    verlängert,   wenn    es    aber    kurz,   dann   ist  der    obere 

Vorderwinkel  der  ersten  Hinterrandzelle  immer  ein  stumpfer  oder  rechter. 

173.   Gatt.  Orthoiieiira.  271 

eiförmig  oder  rund,  kurz,  wenn  es  aber  verlängert,  dann  ist  der 

obere  Vorderwinkel  der  ersten  Hinterrandzelle  immer  ein  spitzer. 

172.  Gatt.  Hirysoga.ster.  266 

23  Drittes  Fühlerglied  länglichrund.  Hinterleib  breit,  im  Umrisse  kurz  eiförmig, 

stark  gewölbt  und  so  wie  der  Ruckenschild,  dicht  behaart ;  die  Behaarung 
bunt,  das  Schildchen    licht,  durchsichtig.  180.    Gatt.   El'ioKOlia.   299 

kreisförmig.     Hinterleib  lang  elliptisch  oder  streifenförmig,  nur  massig 

gewölbt,  meistens  ganz  nackt  und    höchstens  mit    sehr  kurzer,    sparsamer, 
nie  bunter  Behaarung.     Sehildchen  dunkel. 

174.  Gatt.  Ciieilosia.  273 

24  Rückenschild  an  den  Seiten  mit  lichtgelbcn  Längsstriemen 25 

einfarbig,  ohne  solche  Seitenstriemen 26 

25  Hinterleib   schmal,    streifenförmig,    mit    sieben    sichtbaren   Ringen    und    bei 

dem  Männchen   vorstehenden  Genitalien.  184.  Gatt.  Melithreptus.  315 

breit  elliptisch,  mit  fünf  bis  sechs    sichtbaren  Ringen.     Genitalien  des 

Männchens  nicht  vorstehend.  185.  Gatt.  Xantliogramma.  318 

26  Fühlerborste    dreigliederig,    zuweilen    dick  und  haarig;    Untergesicht  kegel- 

förmig, verlängert ,  weit  unter  die  Augen  herabgehend  ;  Augen    in    beiden 
Geschlechtern  getrennt.     Beine  immer  einfach,     183.  Gatt.    Pelecoeera.  314 
höchstens   zweigliederig,  meistens  ungegliedert  erseheinend,  dünn.    Un- 
tergesicht nicht  kegelförmig,  und  nicht  verlängert,  wenn  diess  aber  der  Fall 
ist,  dann  sind  die  Vordertarsen  des  Männchens  lappenartig  erweitert  .      .     21 

27  Hinterleib  an  der  Basis  mit  einer  breiten,  durchsichtigen,  weisslichen  Binde, 

sonst  metallisch-blauschwarz.  179.  Gatt.  Leilcozona.  298 

metallisch-schwarz    oder   grün,   mit   gelben,   gelbrothen,   weissen    oder 

lichtgrünen  Binden  oder  Flecken,  selten  einfarbig -28 

28  Untergesicht  metallisch-schwarz   oder  grün,  einfarbig,  höchstens  mit  lichter 

Bestäubung 30 

gelb,  mit  oder  ohne  schwarze  Mittelstrieme 29 

29  Dritte  Längsader  über  der  ersten  Hinterrandzelle  auffallend  tief  eingebogen, 

die  erste  Hinterrandzelle  daher  in  der  Mitte  stark  verengt. 

182.  Gatt.  Didea.  313 
fast   gerade   oder   doch   nur  wenig  geschwungen;    die  erste  Hin- 
terrandzelle daher  nicht  oder  kaum  merklich  verengt. 

181.   Gatt.  Syrphus.  300 

30  Vordertarsen    des    Männchens   auffallend   breitgedrückt    oder    lappenförmig, 

die  des  Weibchens  sehr  kurz  und  breit.               176.  Gatt.  Piatycheirus.  292 
in  beiden  Geschlechtern  von  gewöhnlicher  Bildung 31 

31  Hinterleib  flachgedrückt,  mit  gelbrothen  Flecken  oder  Binden. 

177.  Gatt.  Pyropliaena.  297 

nicht  flachgedrückt,  mit  gelben  oder  weisslichen  Flecken  oder  Binden, 

selten  einfarbig.  175.  Gatt.  Melaiiostoiua.  289 

32  Fühlerborste  lang  gefiedert 33 

nackt  oder  doch  nur  kurz  gefiedert       ...  34 

33  üntergesicht    kegelförmig,    weit  unter   die  Augen   herabgehend,  im  Profile 

vorne  spitzig  endend.     Körper  dicht  behaart,  ohne  gelbe  Binden. 

195.  Gatt.  Arctophila.  331 

massig  verlängert,  im    Profile  vorne  nicht  spitzig,   sondern   abgestutzt. 

Körper  fast  nackt,  mit  gelben  Binden.  194.  Gatt.    Sericoiuyia.  330 

34  Dritte  Längsader  über  der  ersten  Hinterrandzelle  auffallend  tief  eingebogen, 

die  erste  Hinterrandzelle  daher  in  der  Mitte  stark  verengt 35 

gerade  oder  doch  nur  sanft  geschwungen 40 

35  Randzelle  geschlossen.                                                        196.  Gatt,  Eristalis.  332 
offen 36 

36  Fühlcrborste  am  Ende   blattförmig   breitg^drückt. 

197.  Gatt.  Platyuochoetas.  337 

Schiner,    Die  Fliegen.  I 
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Fühlerborste  am  Ende  nicht  breitgedrückt 37 

37  Hinterschenkel  verdickt,   unten  mit  einem  oder  mehreren  zahnartigen  Fort- 

sätzen bewehrt 38 

verdickt,  doch  ohne  solche  zahnartige  Fortsätze,  höchstens  mit  kurzen 

Dörnchen  besetzt 39 

38  Untergesicht  kielfürmig.     Hinterleib  fast  gleichbreit,  flach.    Augen  nackt. 

201.  Gatt.  Tropidia.  348 
nicht  kielförmig,  sondern  flach  gewölbt.    Hinterleib  kegelförmig,  ziem- 
lich stark  gewölbt.     Augen  haarig.  200.  Gatt.    Merodon.  343 

39  Drittes  Fühlerglied  rundlich  oder  oval,  länger  als  breit,  flachgedrückt.   Hin- 

terleib mit  gelben  oder  weisslichen  Zeichnungen.  Kückenschild  mit  lich- 
teren Striemen.  198.  Gatt.  Hclophiliis.  337 

fast    viereckig,   breiter    als    lang.     Kückenschild    und   Hinterleib 

ohne  lichtere  Zeichnungen.  199.  Gatt.  Mallota.  342 

40  Fühler    länger    als    der  Kopf,    erstes   und   zweites   Glied    stark    verlängert, 

drittes  kurz.                                                                   211.  Gatt.  Sphccoinyia.  367 
so  lang  oder  kürzer  als  der  Kopf,  erstes  und  zweites  Glied  nicht  ver- 
längert     41 

41  Kandzelle  geschlossen.                                                         210.  Gatt.  Milesia.  366 
offen 42 

42  Körper  stark  behaart,  meist  pelzig 43 

wenig  behaart,  meist  nackt 45 

43  Hinterschenkel  unten  stachelig  oder  gezähnt.       204.  Gatt.  Brachypalpus.  322 
ohne  Zähne  und  Stacheln 44 

44  Untergesicht   weit  unter   die   Augen   herabgehend,   kegelförmig,    im  Profile 

vorne  zugespitzt.  202.  Gatt.  Criorhina.  349 

wenig   unter   die  Augen   herabgehend,  kegelförmig,  im   Profile   vorne 

abgestutzt.  203.  Gatt.  Plocota.  351 

45  Hinterschenkel   ganz   unbewehrt   oder  höchstens   mit    einem  einzigen  Dorne 

besetzt;  Hüften  der  Hinterbeine  ohne  Dorn 46 

unten  mit  Dornenreihen  oder  mit  Stacheln  besetzt;  Hüften  der  Hinter- 
beine zuweilen  gedornt '      .      .     47 

46  Rückenschild  licht  gestriemt,  mit  starken  Borstenhaaren  besetzt. 

208   Gatt.  Chrysocblamys.  363 
mit  lichtgelben  Zeichnungen   oder    einfarbig ,    durchaus   ohne   Borsten- 
haare. 209.  Gatt.  Spiiomyia.  364 

47  Hinterleib  elliptisch,  in  der  Mitte  gewöhnlich  breiter,  gewölbt,  in  der  Regel 

mit  weisslichen  Mondfleckchen;  erste  Hinterrandzelle  vorne  durch  eine 
doppelt  gebogene  Querader  begrenzt ,  an  deren  Ausbuchtungen  kleine 
Aderanhänge  gegen  den  Flügelrand  zu  entspringen ;  Untergesrcht  unter 
den  Fühlern  nicht  ausgehöhlt.  207.  Gatt.  Eumerns.  358 

streifenförmig,  gleich  breit,  seicht  gewölbt,  ohne   Mondfleckchen;  erste 

Hinterrandzelle  durch  eine  sanft  geschwungene  oder  nur  wenig  ausge- 
buchtete Querader  vorne  begrenzt,  an  welcher  nirgends  Aderanhänge 
vorhanden  sind.     Untergesicht  unter  den  Fühlern  ausgehöhlt     ....     48 

48  Untergesicht  kielförmig.     Hinterschenkel    ausserordentlich   dick,   fast    drei- 

eckig;  Hüften  ungedornt.  206.  Gatt.  Syritta.  357 

nicht    kielförmig.     Hinterschenkel  zwar    verdickt    aber    ziemlich    lang; 

Hüften  gedornt.  205.  Gatt.  Xylota.  354 

XIX.  Fam.  Conopidae. 

(Kopf  freistellend.)  gross  ^  aufgeblasen,  von  oben  besehen  fast  dreieckig,  immer 
breiter  als  der  Rückenschild.  Uniergesicht  breit ,  fast  gerade  oder  nur  wenig  zu- 
rücktretend, immer  unier  die  Augen  etwas  und  oft  sehr  weit  herabgehend,  in  der 
Mitie  und  an  den  Backen  eingedrückt ;  Mundöffnung  gross.  Rüssel  dünn ,  meist 
borstenariig ,  mit  sehr  schmalen  und  kurzen  Saugflächen;  in  der  Regel  stark  ver- 
längert und  aus  dem  Munde    horizontal    vorstehend;    an   der  Basis  oder  an  dieser 
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und  auf  der  Mitte  geknieet.  Taster  von  verschiedener  Länge  und  Bildung ,  entwe- 
der walzenförmig  oder  vorne  knopßg ;  zwei  Mundborsten.  Stirne  vorne  etwas  vor- 
gezogen ,  in  beiden  Geschlechtern  breit ;  der  Scheitel  blasig  aufgetrieben ,  die  Punct- , 
äugen  fehlend  (^Conopinae)  oder  nicht  blasig  und  die  Punctaugen  vorhanden  (Myo- 
pinae).  Augen  nackt,  in  beiden  Geschlechtern  gelrennt.  Fühler  vorgestreckt,  drei- 
gliederig ,  die  beiden  letzten  Glieder  oft  vom  ersten  winkelig  abstehend;  meist  stark 
verlängert,  mit  einem  zweigliederigen  kurzen  Endgriffel  {Conopinae)  oder  mit  einer 
griffelartigen,  zweigliederigen  Rückenborste  (^Myopinae).  Rückenschild  kurz,  fast 
viereckig ,  selten  länger  als  breit ;  Schildchen  halbrund.  Schwinger  unbedeckt, 
Schüppchen  sehr  klein.  Hinterleib  sechs-  bis  siebenring elig ,  an  der  Basis  immer 
etwas ,  oft  sehr  stark  verengt ,  walzenförmig  ,  hinten  kolbig  und  eingekrümmt ;  die 
Genitalien  des  Männchens  etwas  vorstehend,  fadenförmig;  am  Bauche  des  Weib- 
chens fast  immer  ein  unpaariges,  hornartiges ,  zuiveilen  weit  vorstehendes  Organ; 
bei  Dalmannia  ist  die  Legeröhre  hornartig ,  säbelförmig ,  am  Bauche  einge- 
schlagen. Beine  ziemlich  lang  und  kräftig  ,  sonst  von  einfacher  Bildung  ,  nur  die 
Schenkel  zuweilen  unregelmässig  verdickt;  zivei  Haftläppchen  vorhanden,  sehr  ent- 
iüickelt.  Flügel  lang  und  schmal ;  erste  Längsader  doppelt ,  die  beiden  Zweige  vorne 
durch  eine  kleine  Querader  mit  einander  verbunden.  Dritte  Längsader  einfach; 
Discoidalzelle  zwei  Adern  zum  Flügelrande  sendend;  erste  Hinterrandzelle  am 
Rande  verengt  oder  geschlossen ;  Analzelle  bis  nahe  zum  Rande  verlängert  und 
immer  geschlossen  und  gestielt;  Lappen  gross.  —  Die  Fliegen  werden  einzeln  an 
Blüihen  getroffen  ;  sie  fallen  durch  ihre  eigenthümliche  Gestalt  und  durch  ihre  leb- 
haften Farben  auf ;  die  Conopinen  gleichen  im  Aussehen  den  Wespenarten.  —  Die 
bekannten  Larven  leben  parasitisch  axf  Hymnopteren  und  Orthopteren ;  nach  L  a- 
c hat's  Beobachtungen  hätten  sie  einen  deutlichen  Kopf  und  wären  peripneustisch, 
die  Puppen  tvahrscheinlich   Tonnenpuppen.) 

1  Drittes  Fählerglied  mit  einem  kurzen  Endgriffel;  Punctaugen  fehlen  (Cono- 

pin  a  e)         *.        2 

■  mit   einer    kurzen,    zweigliederigen,  griffelartigen  Rückenborste; 

Punctaugen  vorhanden   {My  op  inae) 3 

Conopinae. 

2  Schenkel  nicht  verdickt,    wenn  sie  aber  verdickt    sind,    dann  ist    die    Ver- 

dickung an  der  Basis  nicht  auffallend,  sondern  von  da  bis  zur  Spitze  eine 
regelmässige;  zweiter  Hinterleibsring  nicht  auffallend  schmäler  und  länger 
als  die  übrigen  Ringe.  219.  Gatt.  Connps.  369 

an  der  Basis  plötzlich  und  in  auffallender  Weise  verdickt,  so  dass  die 

Verdickung  immer  unregelmässig  erscheint ;  zweiter  Hinterleibsring  auf- 
fallend schmäler  und  länger  als  die  übrigen  Ringe. 

214.  Gatt.  Pbysocephala.  375 

M  y  0  p  i  n  a  e. 

3  Rüssel  nur  an  der  Basis  geknieet.                                       215.  Gatt.  Zodion.  380. 
an  der  Basis  und  auf  der  Mitte  geknieet ,    der  vorderste  Theil  dersel- 
ben taschenmesserartig  zurückgeschlagen 4 

4  Analzelle  bis  nahe  zum  Rande  erweitert,  immer  spitzig 5 

ziemlich  kurz;  vorn  gerade.  220.  Gatt.  Dalmannia.  388 

5  Untergesicht    stark    verlängert,     weit    unter    die    Augen    herabgehend,    die 

Backen  wenigstens  doppelt  so  lang  als  der  Augendurchmesser         ...       6 
nur  massig  verlängert ;    die  Backen   höchstens  so  lang  als  der  Augen- 
durchmesser ;    meistens    aber    kürzer   als    dieser 7 

6  Hinterleib  hinten  breitgedrückt,  verhältnissmässig  kurz.     219.  Gatt.  Myopa.  384 
hinten  nicht  breitgedrückt,   fast  rund  und  verhältnissmässig  lang. 

217.  Gatt.  Gloijsigona.  383 


« 
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7     Fühler  länger  als  der   Abstand  derselben  vom  Scheitel;    Stirne    vorne   gelb, 

hinten  schwarz.  216.  Gatt.  Occeiuyia.  381. 

kürzer  als  der  Abstand  derselben  vom  Scheitel;    Stirne  ganz  rothgelb, 

hinten  nicht  schwarz.  218.  Gatt.  Sicus.  384. 

XX.  Farn.  Oestridae. 

{Ko'pf  dem  RüclcenscMlde  ziemlich  knapp  anschliessend,,  gross  und  durch 
die  starke  Entwickelung  seiner  unteren  Hälfte,,  besonders  der  Backen,,  sehr 
ausgezeichnet ,  oft  wie  aufgehlasen  ;  so  breit  oder  etwas  schmäler  als  der  Rücken- 
schild. Untergewicht  fast  gerade ,  breit ,  durch  eine  Mittelfurche  oder  durch  zwei 
Seitenfurchen  mit  der  sehr  tiefen  Fühlergrube  verbunden.  Letztere  in  der  Mitte 
zuweilen  durch  eine  erhabene  Leiste  in  zwei  Kammern  getheilt,  die  sich  am 
Untergesichte  zu  einem  breiten  Gesichtsschild  erweitert ,  neben  welchem  dann  die 
Furchen  rechts  und  links  die  Grenze  bilden.  Fühler  kurz,,  dreigliederig ,  in  der 
Fühlergrube  eingesenkt;  die  beiden  ersten  Glieder  sehr  kurz,  das  dritte  rund- 
lich oder  linsenförmig ,  mit  nackter  Rückenborste  ,  Mundöffnung  klein ;  Rüssel  ru- 
dimentär,  nur  selten  etwas  vorragend,  wo  dann  kurze,  rudimentäre  Taster  zum 
Vorschein  kommen.  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit ,  bei  dem  Männchen  vorne 
breiter  als  hinten.  Augen  verhältnissmässig  klein ,  nackt ,  zuweilen  etwas  vorgequol- 
len. Drei  Punctaugen  deutlich  vorhanden.  Rückenschild  mit  einer  deutlichen  Quer- 
naht ,  stark  ,  meistens  etwas  länger  als  breit.  Schildchen  halbrund.  Hinterleib  kurz, 
kugelig  oder  etwas  verlängert,  sechsring elig ;  Genitalien  des  Männchens  versteckt, 
Legeröhre  des  Weibchens  zuweilen  weit  vorstehend.  Beine  massig  lang  ,  manchmal 
und  besonders  die  hintersten  stark  verlängert ;  Schenkel  an  der  Basis  und  Schienen 
auf  der  Mitte  verdickt ,  letztere  zuweilen  cylindrisch ;  an  dem  letzten  Gliede  zwei 
deutliche  Haftläpj)chen.  Schüppchen  sehr  gross  oder  klein  und  lang  bewimpert,  in 
beiden  Fällen  die  Schioinger  bedeckend,  Flügel  von  eigenthümlicher  Bildung ,  das 
Geäder  nach  dem  Grundtypus  des  Muscidenflügels.  Die  Flügelfläche  ist  fein 
querrunzelig ;  die  dritte  Längsader  ist  immer  einfach ;  die  vierte  oft  zur  dritten 
stark  convergirend ,  eine  Spitzenquer ader  bildend  und  zuweilen  selbst  mit  derselben 
vor  dem  Rande  verbunden ,  in  welchem  Falle  dann  die  erste  Hinterrandzelle  ge- 
schlossen ist;  manchmal  ist  sie  ganz  gerade  und  die  erste  Hinterrandzelle  weit 
offen;  Discoidalzelle  meistens  vorhanden,  doch  fehlt  sie  auch  bei  einigen  Arten; 
Analzelle  kurz ,  meist  unscheinbar ;  von  der  Spitze  bis  _  zum  Flügellappen  wird  der 
Rand  in  einer  geringeren  oder  grösseren  Ausdehnung  meistens  von  keiner  Ader 
oder  höchstens  einer  einzigen  Ader  erreicht.  —  Die  Metamorphose  vieler  Arten 
ist  bekannt;  die  Larven  leben  in  den  Nasenhöhlen  oder  im  Rachen  der  Hirsche, 
Rehe ,  Rennthiere  oder  Schafe ,  andere  unter  der  Haut  der  Rinder  oder  anderer 
Wiederkäuer ,  einige  im  Magen  der  Pferde ;  ich  werde  bei  den  einzelnen  Gat- 
tungen die  betreffenden  Notizen  beifügen.  Nach  einer  Beobachtung  Brauers,  des- 
sen Schriften  überhaupt  und  besonders  der  darin  enthaltenen  neuen  wid  wohlbegrün- 
deten Ansichten  über  die  Naturgeschichte  der  Oestriden  wegen  von  besonderer  Wich- 
tigkeit sind  —  häuten  sich  die  Larven  der  Oestriden.  Die  Fliegen  sind  sehr  sel~ 
ten  und  nur  durch  Zucht  in  grösserer  Menge  zu  erhalten;  sie  fliegen  gerne  auf 
nackten  Bergspitzen  im  hellen  Sonnenschein  oder  ruhen  im  Grase  oder  in  Mauer- 
löchern und  Felsenritzen  aus?) 

1  Vierte  Flügellängsader  ganz  gerade,  vorne  nicht  zur  dritten  geneigt,  keine 
Spitzenquerader  bildend;  erste  Hinterrandszelle  daher  nie  verengt  und  noch 
weniger  geschlossen.  221.  Gatt.  (lUistropIlilus.  390. 
vorne  zur  dritten  abbeugend ,  zuweilen  mit  derselben  sich  ver- 
einigend,  immer  eine  Spitzenquerader  bildend;  erste  Hinterrandzelle  daher 
entweder  stark  verengt  oder  ganz  geschlossen 2 
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2  Erste  Hintervandzelle  geschlossen  und   gestielt.               222.  Gatt.  Oestl'US.    392 
offen  aber  stark  verengt 3 

3  Fühlergrube   durch    eine    erhabene    Mittelleiste    in  zwei   Kammern    getheilt; 

diese  Leiste  auf  das  Untergesicht  übergehend  und  daselbst  ein  breites 
Gesichtsschild  bildend,  das  durch  eine  es  umgebende  Furche  von  der  übri- 
gen Gesichts-fläche  scharf  abgehoben  ist 4 

durch    eine  Mittelleiste    nicht   getheilt,    mit   dem    Untergesichte  durch 

eine  bis  zum  Mundrande  reichende  Furche  verbunden ,  in  welcher  nur  zu- 
weilen die  Spuren  eines  Gesichtsschildes  noch  als  schwache  Leiste  übrig  sind       5 

4  Pelzige  Arten  mit  stark  gewölbtem  Hinterleibe ;  Stirne  und  Schildchen  ohne 

grössere  Borsten ;  Untergesicht  ohne  Seitenwimpern. 

225.  Gatt.  Ilypoderina.    396 
Fast  nackte  Art  mit  flachgedrücktem  Hinterleibe  ;  Stirne  und  Schildchen  mit 

einigen  grösseren  Borsten  ;  Untergesicht  mit  Seitenwimpern. 

226.  Gatt.  Oestromyia.    397 

5  Pelzige  Arten ;  Stirne  über  die  Augen  nicht  oder  doch  nur  sehr  wenig  hin- 

ausragend. 224.  Gatt.  Cephenoinyia.    394 

Fast  nackte  Art  ;  Stirne  über  die  Augen  recht  auffallend  hinausragend. 

223.  Gatt.  Pharyngomyia.   393 

XXL  Fam.   Hluscidae. 

{Diese  sehr  grosse  und  gnt  ckarakterisirie  Familie  erheischt  eine  Theilung 
in  Hauptgruppen ,  toelche  hier ,  Je  nach  dem  Vorhandensein  oder  Fehlen  der  Flügel- 
schüppchen  durchgeführt  werden  soll  und  zwar  in  der  Weise ,  dass  diejenigen  in  ihr 
enthaltenen  Gaftimgen,  bei  denen  die  Flügelschüppchen  vorhanden  und  meistens  stark  ent- 
tvickelt  sind,  als  Mus  ci  dae  calypterae  die  erste  Gruppe;  alle  übrigen  aber 
bei  denen  die  Flügelschüppchen  gänzlich  fehlen  oder  doch  nur  rudimentär  vorhanden 
sind  als  Muscidae  acalypterae  die  zweite  Gruppe  bilden  werden.  Die 
Museiden  überhaupt  gleichen  im  Habitus  mehr  oder  weniger  der  gemeinen  Stuben- 
fliege und  zeichnen  sich  durch  folgende  ,  allen  gemeinsame  Merkmale  von  den  übri- 
gen Familien  aus:  Fühler  immer  dreigliederig  ,  drittes  Glied  scheibenförmig;  oval, 
länglich  rund,  seltener  verlängert,  immer  aber  zusammengedrückt,  mit  nackter^ 
haariger ,  gefiederter  oder  gekämmter  Rückenborste ;  Rüssel  in  der  Regel  häutig, 
nur  selten  von  hornartiger  Beschaffenheit ,  immer  deutlich  vorhanden ,  zinoeilen  weit 
vorgestreckt,  meistens  mit  ziemlich  breiten  Saugflächen;  Taster  ungegliedert;  zwei 
Mundborsten  vorhanden.  Rückenschild  mit  einer  Quernaht.  Hinterleib  scheinbar 
vier-  bis  siebenringlig  von  mannigfaltiger  Form ,  doch  immer  ziemlich  weich  und 
nur  ausnahmsweise  von  fast  hornartiger  Beschaffenheit.  Fussklauen  einfach ,  zwei 
Haftläppchen  vorhanden ;  beide  bei  den  Männchen  oft  stärker  entivickelt ,  als 
bei  den  Weibchen.  Flügel  mit  eigenthümlichem  Aderverlaufe :  Vorderrandader  bis 
zur  Mündung  der  dritten  oder  vierten  Längsader  reichend;  erste  Längsader  doppelt 
oder  einfach  ,  zweite  und  dritte  immer  einfach  ,  vierte  vorne  zur  dritten  aufgebogen, 
eine  Spitzenquerader  bildend  {bei  allen  Calypleren  mit  Ausnahme  der  Anthomyinen) 
oder  gerade  (bei  fast  allen  Acalypteren) ;  fünfte  gerade ;  Analader  meistens  ver- 
kürzt,  oft  rudimentär;  Rand'  und  Unterrandzelle  immer  offen;  erste  Hinterrand- 
zelle bei  fast  allen  Calypteren  am  Rande  stark  verengt  oder  geschlossen  ,  bei  den 
Acalypteren  in  der  Regel  breit  offen;  Discoidalzelle  vorhanden  ,  nur  ausnahmsioeise 
felüend,  länglich  viereckig;  Analzelle  immer  kurz,  oft  rudimentär.  Eine  Vena 
spuria  ist  nie  vorhanden.  —  Die  Museiden  entwickeln  sich  aus  Eiern  ,  nur  einige 
Arten  sind  larvipar ,  d.  h.  es  treten  bei  diesen  durch  einen  jjräcipitirten  Bildung s- 
process  schon  vollständige  Maden  aus  dem  Leibe  der  Mutter ,  tcas  übrigens  nur 
bei  solchen  Arten  der  Fall  ist,  deren  Larven  aif  Fleischnahrung  angewiesen  sind. 
Die  Maden  verwandeln  sich    in  der  eigenen  Larvenhaut ,  die  sich  in  eine  tönnchen- 
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artige  Hülle  (Tonnenpuppe)  verhärtet ,  zur  Puppe,  Die  Metatnorphose  vieler  Arten 
ist  bekannt :  fast  alle  Calypteren  leben  im  Larvemustande  parasitisch  auf  anderen 
Insecten ,  vornehmlich  auf  deren  Raupen ;  viele  Anthomyinen  und  fast  alle  Acalyp- 
teren  suchen  vegetabilische  oder  verioesende  animalische  Stoffe  auf,  was  Alles  bei 
den  einzelnen  Gattungen  näher  angegeben  werden  wird,  so  wie  auch  die  mannig- 
faltige Lebensweise  und  das  eigenthümliche  Betragen  der  einzelnen  Arten  dort  näher 
angeführt  werden  soll.) 

A.  Muscidae  calypterae:   die  Flügelschüppchen  immer  vorhanden  und 
meist  sehr  stark  entwickelt. 

1  Vierte  Flügellängsader  vorne  zur  dritten  aufgebogen ,  eine  deutliche  Spitzen- 

querader  bildend  (Spitzenquerader  vorhanden) 2 

gerade,  vorne  nicht  zur  dritten  aufgebogen,  keine  Spitzenquer- 
ader bildend  (Spitzenquerader  fehlend)  {Anthomyiniae) 123 

2  Fühlerbors'.e  nackt  *)    oder    doch  nur  äusserst  zart  und  kaum  wahrnehmbar 

behaart  (pubescent)      ...  3 

deutlich  behaart  und  meistens   gefiedert 7 

3  Hinterleib  fast  nackt  und  wenn  er  dichter  behaart  ist ,  dann  fehlen  wenigstens 

immer   die   grösseren ,    regelmässig    gereihten   Borsten   (Macrocheten)   auf 

den  einzelnen  Hingen  gänzlich  (Macrocheten  fehlend)  **) 4 

borstig  oder  behaart,  in  jedem  Falle  mit  auffallend  längeren  ,  regel- 
mässig gereihten  Borsten  auf  den  einzelnen  Ringen  (Macrocheten  vor- 
handen)   5 

4  Hinterleib  fünf-  bis  sechsringelig,  meistens  flachgedrückt  ;    Flügel  breit  und 

gross;  fast  dreieckig  (Phasinae) 9 

vierringelig,    kugelrund;    Flügel    verhältnissmässig   kurz   und    schmal 

(^G ym  n  o  s  ominae) 13 

5  Hinterleib  fünfiingelig  ***),  langgestreckt,  walzenförmig,  seliener  kurz  eiför- 

mig, entweder  der  ganzen  Länge  nach  sanft  eingebogen  oder  die  letzten 
Ringe  stark  verengt  und  am  Bauch  eingeschlagen;  Genitalien  stark  ent- 
wickelt     6 

vierringelig,  kurz  eiförmig,  kegelförmig,  seltener  walzenförmig,  im  letz- 
teren Falle  aber  hinten  nicht  eingebogen  und  die  Genitalien  nicht  vorste- 
hend (T achin  i  na  e)         20 

6  Hinterleib  langgestreckt,    walzenförmig,    an  der  Basis  verengt,    der  ganzen 

Länge  nach  eingebogen,  die  letzten  Ringe  aber  nicht  auffallend  verschmä- 
lert und  am  Bauche  nicht  eingeschlagen  (^Ocypterinae) 14 

kurz  eiförmig  oder  walzenförmig,  an  der  Basis  nicht  verengt  und  nicht 

der  ganzen  Länge  nach  eingebogen;  aber  die  letzten  Ringe  auffallend  ver- 
schmälert und  am  Bauche   eingeschlagen  {Phaninae) 16 

7  Fühlerborste    an   der  Spitzenhälfte   nackt.     Macrocheten  wenigstens   auf  den 

beiden  letzten  Ringen  vorhanden  f).   (Sarcophag  inae) 106 


•)  Die  Muscinengattungen  Rhynchomyia  und  Gymnostylina ,  wolche  eine  nackte  Fühlerborste  haben 
und  daher  zur  zweiten  Abtheilung  gehören ,  werden  hier  und  auch  bei  jener  berüclssichtigt  werden. 
**)  Zweifel  über  dieses  Merlcmal  könnten  nur  bei  den  Miltogrammen  (Miltogramma  und  ihr  ver- 
wandte Gattungen^  entstehen;  man  erwäge,  dass  die  Miltogrammen  einen  kegelförmigen  kurzen, 
gewölbten  Hinterleib  mit  vier  Ringen  haben  (wodurch  sie  sich  also  von  den  Phasinen  unterschei- 
den) und  dass  ihr  Leib  nie  ganz  nackt  ist ,  wie  diess  bei  den  Gymnosominen  der  Fall  ist. 
*'*)  Der  erste  Ring  ist  oft  sehr  undeutlich  ,  dann  erscheinen  aber  die  übrigen  vier  Ringe  immer  gleich- 
lang, während  bei  den  Tachiniuen  mit  verkürztem  ersten  Ringe  nur  drei  gleichlange  Ringe  vorhan- 
den sind.  Von  den  Tachininen  mit  vier  gleichlangen  Ringen  unterscheiden  sich  die  Phaninen  durch 
den  Hm  Bauche  eingebogenen  After;  die  Ocypterinen  durch  den  langen,  walzenförmigen,  der  gan- 
zen Länge  nach  sanft  eingebogenen  Hinterleib  ;  oder  wo  eine  analoge  Bildung  auch  bei  den  Ta- 
chininen vorhanden  ist  und  ein  Zweifel  entstehen  könnte  fwie  z.  B.  bei  Hypostena,  Labidigaster, 
Peteina  etc.)  durch  den  aufwärts  gellenden  Stiel  der  ersten  Hinterrandzelle  (Ocyptera)  durch  das 
breit  dreieckige  dritte  Fühlerglied  fLophosia)  oder  durch  die  rothe  Färbung  des  Hinterleibes  (Clair- 
villia).  —  Es  möge  zur  ferneren  Orientirung  in  dieser  schwierigen  Familie  dienen  ,  dass  Arten  mit 
sehr  dichter  Beborstung  ,  schwarzgraue,  gelbgraue,  fahlgelbe  oder  grauweissliche  Arten,  endlich 
Arten  mit  behaarten  Augen  oder  mit  pubescenter  Fühlerborste  weder  zu  den  Phaninen  noch  zu 
den  Ocypterinen  gehören,  sondern  bei  den  Tachininen  u.    s.  w.    zu    suchen  sein  werden. 

t)   DurcH  die  Anwesenheit  der  Macrocheten  auf  deu  beiden  letzten  Ringen  unterscheiden  sich  gewisse 
Sarcophaginen  wie  z.  B.  die  Onesia-Arten  leicht  von  den  Muscinen,  denen  sie  sonst  sehr  gleichen 


XXI.  Fam.  Moscidae.  LXXI 

Fühlerborste  bis  an  die  Spitze  hin    gefiedert 8 

8  Hinterleib    an    den    einzelnen  Ringen    mit    grösseren,    regelmässig  gereihten 

Borsten  (Macrooheten  vorhanden).  Beine  gewöhnlich  verlängert;  Hinter- 
leib kegelförmig,  walzenförmig  oder  verlängert  eiförmig   {Dexinae)       .     89 

an  den  einzelnen  Ringen  ohne  grössere,    regelmässig  gereihte  Borsten 

(Macrocheten  fehlend)  *).  Beine  immer  verhältnissmässig  kurz ;  Hinterleib 
kurz  eiförmig,  ziemlich  breit  und  fast  immer  etwas  zusammengedrückt 
{Muscinae) 110 

P  h  a  s  i  n  a  e. 

9  Hinterleib  gewölbt ,  mit  ziemlich  langen ,  doch  nirgends  regelmässig  gereih- 

ten Borstenhaaren  besetzt 10 

flachgedrückt ,    fast   nackt  oder  doch  nur  fein-  und  meistens  sehr  kurz 

behaart 11 

10  Erste  Hinterrand zelle  offen  oder  am  Rande  selbst  geschlossen. 

230.  Gatt.  Xysta.  406 
geschlossen  und  gestielt.  231.  Gatt.  Syntomogaster.  408 

11  Erste  Hinterrandzelle  offen.                                                  227.  Gatt.  Phasia.  398 
geschlossen 12 

12  Stiel  der  ersten  Hinterrandzelle  aufwärts  gebogen.  228.  Gatt.  Anaitta.  400 
gerade.                                                             229.  Gatt.  Alopliora.  401 

Gymnosominae. 

13  Fühler  verlängert ,  so  lang  als  das  Untergesicht.      232.  Gatt.  Gymnosoma.  409 
kurz,  höchstens  bis  auf  die  Mitte  des  Untergesichtes  reichend. 

233.  Gatt.  Cistogaster.  4ii 

Ocypterinae. 

14  Erste  Hinterrandzelle  geschlossen  und  gestielt.             234.  Gatt.  Ocyptera.  412 
offen 15 

15  Drittes  Fühlerglied  breit  dreieckig.                                  236.  Gatt.  Lopliosia.  418 
schmal.                                                        235.  Gatt.  Clairvillia.  417 

P  h  a  n  i  n  a  e. 

16  Hintere  Querader  der  Beugung  der  vierten  Längsader  näher  gerückt  als  der 

kleinen  Querader;  Hinterleib  wenigstens  an  den  Seiten  gelb  und  durch- 
sichtig. 238.  Gatt.    Phania.  420 

von    der    Beugung    der   vierten    Längsader    fast   eben   so    weit 

entfernt  als  von  der  kleinen  Querader ;  in  der  Regel  gerade  unter  der 
Mitte  der  ersten  Hinterrandzelle ;  Hinterleib  ohne  gelbe  durchsichtige 
Seiten,  meistens  ganz  schwarz  oder  wenn  lichte  Partien  vorhanden  sind, 
so  sind  sie  gelbroth  und  dann  ist  auch  die  erste  Hinterrandzelle  ge- 
schlossen        17 

17  Erste  Hinterrandzelle  offen 18 

geschlossen 19 

18  Mundrand  mit  grösseren  Borsten ;  Hinterleib  borstlich. 

239.  Gatt.    Uroiiiyia.  421 

höchstens  mit  weichen  Haaren;  Hinterleib  ganz  nackt. 

240.  Gatt.   Gymnoppza.   422 

19  Fühler  nickend  ;  Hinterleib  wenigstens  theilweise  gelbroth. 

237.  Gatt.  BcsKeria.  419 
anliegend;  Hinterleib  ganz  schwarz.  241.  Gatt.    Micra.  422 

Tachininae. 

20  Hinterleib  ohne  alle  Macrocheten  und  nur  kurz  und  gleichmässig  behaart       21 


und  mit  denen  sie ,    weil    die    Fühlerborste  ziemlich  weit  zur  Spitze  hin  gefiedert  ist ,    möglicher- 
weise verwechselt  werden  könnten. 

*)    Ich  kenne  nur  eine  einzige  Muscine    (Lncilia  sylvarum)  mit  echten  Macrocheten  auf  den  mittleren 
Ringen. 


LXXII  XXI.  Fam.  Muscidae. 

Hinterleib  mit  Macrocheten,    die    wenigstens  an  den  hinteren  Ringen  immer 
vorhanden  sind 22 

21  Untergesicht  senkrecht,  an  den  Seiten  zart  gewimpert.    332.  Gatt.  (jyiunost^Iina. 
— —  unten  vorspringend,  ungewimpert,  331.  Gatt.  Rh^yiichoiuyia. 

22  Erste  Hinterrandzelle  am   Flügelvorderrand ,    sehr    weit    oder   ziemlich  weit 

vor  der  Flügelspitze  mündend  *)  ,    selten  geschlossen  und  nie  langgestielt     23 

an  der  Flügelspitze  selbst  oder  ganz  nahe  vor  derselben  endigend; 

oder  geschlossen  und  langgestielt  63 

23  Untergesicht  an  den  Seitenrändern ,  der  ganzen  Länge  nach  und  bis  zu  den 

Fühlern  hinauf  mit,  zuweilen  ausserordentlich  starken  Borsten  bewimpert  **)  58 

nicht    bewimpert    oder    höchstens   am    Mundrande    mit    wimperartigen 

Borsten,  welche  jedoch  nie  über  die  Hälfte  des  Untergesichts  hinaufsteigen  24 

24  Augen  nackt  ***) 25 

behaart 49 

25  Erste  Hinterrandzelle  offen 26 

am  Rande  geschlossen,  zuweilen  kurzgestielt      .      .      .      *      "      .  43 

26  Drittes  Fühlerglied  kürzer  als  das  stark  verlängerte  zweite 27 

so  lang  oder  länger  als  das  zweite 28 

27  Taster  deutlich,  ziemlich  lang.                                     242.  Gatt.  Echinoniyia.  423 
sehr  undeutlich,  rudimentär.                                  243.  Gatt.  Clipliocera.  427 

28  Fühlerborste  dreigliederig,  geknieet,  die  einzelnen  Glieder  daher  sehr  deutlich 

zu  unterscheiden  f) 29 

zweigliederig,  wenn  sie  aber  dreigliederig  ist,  dann  nie  geknieet  .      .     32 

29  Kopf  und  besonders  die  Stirne  blasig  aufgetrieben,  sehr  gross. 

257.  Gatt.  Goiüa.  441 
nicht  blasig  aufgetrieben         30 

30  Drittes  Fühlerglied  sechsmal  so  lang  als  das  zweite. 

255.  Gatt.  Pacliystyinm.  439 
höchstens  dreimal  so  lang  als  das  zweite 31 

31  Fühler  nickend  ;   zweites   Glied  verlängert   und  wenig  kürzer  als  das  dritte. 

245.  Gatt.  Schineria.  430 

anliegend;    zweites  Glied  nicht   verlängert,   viel  kürzer   als   das  dritte. 

256.  Gatt.  Germaria.  440 

32  Hintere    Querader   ausserordentlich  schief,    der  gewöhnlichen  kleinen   Quer- 

ader   gerade    gegenüber    entspringend   und    auf   der   Mitte   zwischen   der 
Beugung  der  vierten  Längsader  imd  der  gewöhnlichen  Querader  mündend     33 

nie   sehr  auffallend  schief,    immer   hinter   der   kleinen   Querader 

entspringend  und  näher  an  der  Beugung  der  vierten  Längsader  als  an  der 
kleinen  Querader  mündend 34 


*)  Ueber  dieses  Merlimfil  wird  nicht  leicht  ein  Zweifel  entstehen,  wenn  man  erwägt,  1.  dass  alle 
Arten  mit  langgestielter,  erster  Hinterrandzelle  nicht  in  diese  ,  sondern  in  die  nächste  Abtheilung 
gehören,  2.  dass  in  den  Gattungen  Demoticus,  Oliviera,  Zophomyia,  Labidigaster,  Peteina,  Phyllo- 
teles  und  bei  einigen  Arten  der  Gattungen  Exorista  und  Nemoraea  ,  deren  erste  Hinterrandzelle 
ziemlich  nahe  an  der  Fliigelspitze  steht  und  die  trotzdem  in  diese  Abtheilung  gehören,  gleichzeitig 
die  hintere  Querader  der  Beugung  der  vierten  L.ängsader  \iel  näher  gerückt  ist,  als  der  kleinen 
Querader  ,  also  jenseits  der  Mitte  der  ersten  Hinterrandzelle  steht  und  3.  dass  bei  den  Gat- 
tungen dieser  Abtheilung  eine  Pubescenz  der  Filhlerborste  kaum  oder  gar  nicht  wahrzunehmen  ist, 
während  bei  den  dieses  Merkmals  wegen  möglicherweise  zu  Zweifeln  anregenden  Gattungen  der 
zweiten  Abtheilung  entweder  die  hintere  Querader  auf  der  Mitte  oder  sehr  nahe  der  Mitte  der 
ersten  Hinterrandzelle  (Mittelzelle  Meigen'a)  steht  oder  die  Fühlerborste  deutlich  pubescent  ist, 
4.  endlich  ist  bei  allen  Gattungen  der  ersten  Abtheilung  die  dritte  Liingsader  fast  gerade  oder  sie 
beugt  sich,  wenn  sie  vorne  gebogen  ist,  am  Ende  wieder  etwas  nach  aufwärts;  die  Unterrandzclle 
ist  daher  bei  ihnen  vorne  nie  erweitert  und  überhaupt  immer  schmal,  bei  den  Gattungen  der  zwei- 
ten Abtheilung,  die  zu  Zweifeln  Anlass  geben  könnten  ,  beugt  sich  die  dritte  Längsader  vorne  in 
einen  Bogen  abwärts,  die  Unterrandzelle  ist  daher  vorne  immer  erweitert  und  in  der  Eegel  über- 
haupt ziemlich  breit. 

**;  Es  müssen  die  Wimpern  auf  oder  unmittelbar  neben  den  Gesichtsleisten  stehen;  die  Arten,  bei  de- 
nen von  der  Stirne  herab  die  Borsten  auf  das  üntcrgesicht  sich  verbreiten,  gehören  nur  dann  hie- 
lier,  wenn  auch  die  Untergesichtswimpern  vorhanden  sind. 

***)  Labidigaster  mit  fast  nackten  Augen,  zeichnet  sich  durch  dio  gerade  abstehende  Zange  am  After  aus. 

t>  Trixa  mit  aufgebogener,  nicht  geknieeter  Borste  gehört  nicht  in  diese  Abtheilung. 


XXI.  Fam.  Müscidae.  LXXIII 

33  Fühlerborste  dreigliederig ;  Leib  vielborstig.  253.  Gatt.   PIajs;ia.  437 
zweigliederig  ;  Leib  wenigborstig.                  275.  Gatt.    Ilctcropteriiia.   502 

34  Drittes  Fühlerglicd  so  lang  oder  höchstens  doppelt  so  lang  als  das  zweite       35 
drei-  oder  mehrmal  so  lang  als  das  zweite 41 

35  Vorletztes  Borstenglied  stark  verlängert ,  viel  länger  als  breit     ....     36 
nicht  verlängert,    kaum  länger  als  breit 37 

36  Kopf  und  besonders  die  Stirne  blasig  aufgetrieben,  258.  Gatt.  Clicplialin.  445 
nicht  blasig  aufgetrieben.  249.  Gatt.  Deilioticiis  *).  433 

37  Fühlerborstc  blattartig    breitgedruckt.                          279.  Galt.  Piiyllok'Ic'H.  5n9 
nicht  breitgcdriickt 38 

38  Fühler  fast  so  lang  als  das  Untergesiclit;   zweites  Glied  stark  verlängert. 

264.  Gatt.  Tat-liina  **).  472 
kaum  die  Untergesichtsmitte  erreichend;  zweites  Glied  nicht  verlängert     39 

39  Stirne  breit,  blasig  aufgetrieben,  mit  sehr  kurzen,  schwr.chen  Börstchen  be- 

setzt;   Flügel   verhältnissmässig  kurz,    kaum    über  den  Hinterleib  hinaus- 
ragend. 277.  Gatt.  Miltograinnia.  505 

nie  blasig  aufgetrieben,  mit  starken,    langen  Borsten;  Flügel  verhält- 

nissmä'-sig  lang,  weit  über  den  Hinterleib  hinausragend 40 

40  Fühlerborsie  aufgebogen;  Hinterleib  stark  gewölbt.  259.  Gatt.  Trixa.  445 
gerade;  Hinterleib  kaum  gewölbt,  oft  flachgedrückt. 

244.  Gatt.  I^Iacroiiycliia.  50i 

41  Hinterleib    eiförmig;    die   längere   Borste    am    Mundrande    knapp    an   dessen 

Oberrande.  265.  Gatt.  Masicf ra***).  481 

kegelförmig ;    die    längste  Borste    am  Mundrande  von  dessen  Oberrande 

entfernt 42 

42  Untergesicht  weit  unter  die  Augen  herabgehend.  263.  Gatt.  Meigeiiia.   470 
kaum  unter  die  Augen  herabgehend.             273.  Gatt.  WiniUTtzia  t).  501 

43  Rüssel  weit  vorstehend,  borstenartig,  vorn  aufgebogen.  247.  Gatt.  Rhailiplliiia.  431 
wenig  vorstehend,    nie  borstenartig  und  nie  aufgebogen        ....     44 

44  Fühlerborste  geknieet ,  deutlich  dreigliederig 45 

nicht  geknieet;    Gliederung  undeutlich 46 

45  Neben  dem  Augenrande  eine  Reihe  starker  Borsten.        254.  Gatt.  Peteitia.  439 
höchstens  kurze  Härchen.  245.  Gatt.  Schineria.  430 

46  Hintere  Querader  ausserordentlich    schief,  unter  der  gewöhnlichen  Querader 

entspringend.                                                       275.  Gatt.  Hetcropteriiia.  502 
ziemlich   gerade,     weit   hinter    der   gewöhnlichen    Querader   ent- 
springend        47 

47  Stirne  weit  kegelförmig  vorstehend.                                 272.  Gatt.  Paragusia.  500 
nur  wenig  vorstehend 48 

48  Stirne  sehr  breit,  fast  blasig,  mit  äusserst  zarten  Börstchen  besetzt. 

278.  Gatt.  Apodacra.  508 

massig  breit,  nie  blasig,    mit  ansehnlichen  Borsten  besetzt. 

276.  Gatt.  Hilarella.  504 

49  Erste  Hinterrandzelle  geschlossen 50 

off.n .  •  51 

50  Rüssel  verlängert,   weit  vorstehend.                                     248.  Gatt.  Apliria.  432 
kurz,  wenig  vorstehend                                              250.   Gatt.  Olivicria.  434 

51  Dritte^Fühlerglied  so  lang  oder  höchstens  doppelt  so  lang  als  das  zweite  ft)  53 
immer  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  zweite 52 


*)  Siud  die  Wangen  von  der  Stirne  herab  bis  zum  MumJrande  beborstet,    so  ist  es   eine  Peteina,    bei 
welcher  das  Geschlossensein  der  ersten  Hinterrandzellc  öfters  niclit  vollständig  ist,  ja  die  Zelle  zu- 
weilen ofifen  ist. 
•*)  Sind  die  Flügel  vorn  stumpf,  das  vorletzte  Fühlerborstenglied  verlängert,  so  sehe  man  bei  Demoticus. 
***)  Siud  die  Flügel  vorn  stumjif,  ist  die  hintere  Querader  ziemlich  entfernt  von  der  Beugung  der  vierten 
Längsader,  sind  die  Fliigellängsadern  gedornt  oder  das  vorletzte  Borstcnglied  verlängert,    so    sehe 
man  bei  Demoticus. 
+)  Hier  gilt  dasselbe  was  in  der  Note  *)  gesagt  wurde, 
tt)  Bei  einigen  Nenioraea-  und  Exorista  -  Anen ,  die  sich  auch   Im  H.ibitus  gleichen,  kann  über  dieses 
Merkmal  leicht  ein  Zweifel  entstehen  ;  man  halte  sich  gegenwärtig,  dass  bei  den  Exoristen  meistens 
die  Mundborsten  bis  zum  vierten  Theile    oder   fast  bis  zur  Hälfte  des  üntergesichtes  hinaufreichen, 
was  bei  den  Nemoraeen  nie  der  Fall  ist;  dass  ferner  bei  allen  Ncmoraea-Arten,  deren  drittes  Fülilcr- 
glicd  verlängert  ist,    die  Wangen  zart  behaart  sind,  was  bei  den  Exoristen  nie  der  Fall  ist. 

Schiner.    Die  Fliegen.  K 


LXXIV  XXI.  Fam.  Müscidae. 

52  Drittes  Fühlerglied  vorn  stark  convex ,  im  Umrisse  bogenförmig. 

261.  Gatt.  Epioauipocera.  456 
vorn  gerade,  im  Umrisse  nie  bogenförmig.  262.  Gatt.  Exorista.  457 

53  Glänzend  goldgrüne  Arten.                                      246.  Gatt.    Gymnoclieta.  430 
Anders  gefärbte  Arten 54 

54  Vierte   Längsader    nach    der    Beugung   mit   einem   deutlichen   Aderanhang; 

Taster  klein,  fast  rudimentär.  244.  Gatt.  Micropalpiis.  427 
ohne  solchen  Aderanhang;    Taster  deutlich  vorhanden     ...     55 

55  Erster  Leibring  verkürzt ;  After  unbewehrt 50 

nicht  verkürzt,  sondern  so  lang  als  die  übrigen;  After  des  Weib- 
chens mit  einer  gerade  vorstehenden  Zange.       252.  Gatt.    Labidigastci*.  436 

56  Hinterleib   breit   eiförmig ;    Spitzenquerader    gewöhnlich    geschwungen ;    am 

Flügelvorderrande  nirgends  eine  auffallend  lange  Borste   (obne  Randdorn). 

260.  Gatt.  Nemoraea  *).  447 

cylindrisch ;  Spitzenquerader  immer  ganz  gerade;  am  Flügelvordcrrande 

über    der   Mündung   der  ersten  Längsader    eine   auffallend   längere    Borste 
(Randdorn  vorhanden) 57 

57  Glänzend   schwarze,    vielborstige   Arten,    mit   immer   offener   erster  Hinter- 

randzelle. 251.  Gatt.  Zophoniyia.  435 

Schwärzlichgraue,  am  Hinterleibe  theilweise  rothgelbe  Arten,  mit  meist 
geschlossener  Hinterrandzelle.  250.  Gatt.     Olivicria.  434 

58  Augen  nackt 59 

behaart .62 

59  Erste  Hinterrandzelle   geschlossen 60 

offen  .  61 

60  Drittes  Fählerglied  etwas  länger  als  das  zweite.  266.  Gatt.  Gaedia.  487 
sechsmal  so  lang  als  das  zweite.         269.  Gatt.   Baumhaueria.  494 

61  Stirne  nur  wenig   vorstehend;    erste  Hinterrandzelle   ziemlich  nahe  vor  der 

Flügelspitze  mündend;   Hinterleib  länglich  rund,    ziemlich  plump;    vierte 
Längsader  ohne   Aderanhang.  270.  Gatt.  Frontilia.    496 

— —  ausserordentlich  stark,  kegelförmig  vorspringend;  erste  Hinterrand- 
zelle weit  vor  der  Flügelspitz  emündend  ;  Hinterleib  kegelförmig,  schlank; 
vierte  Längsader  mit  einem  Aderanhang.  271.  Gatt.  Metopia.    498 

62  Erste  Hinterrandzelle  offen.  268.  Gatt.  Phorocera.  488 

geschlossen.  267.  Gatt.  Eggeria.  488 

63  Spitzenquerader  obliterirt ,  die  vierte  Längsader  an  der  Stelle ,   wo  sie  sich 

gewöhnlich    nach   aufwärts   beugt ,    plötzlich    abgebrochen   und   höchstens 
noch  eine  ganz  schwache  Spur  der  Spitzenquerader  vorhanden**)       .      .     64 
immer  ganz  deutlich  vorhanden 66 

64  Hintere  Querader  fehlend.                                     288.  Gatt.  Phytoinyptera.  522 
vorhanden 65 

65  üntergesicht  senkrecht;  Fühler  so  lang  als  das  Untergesicht,    drittes  Glied 

vielmal  länger  als  das  zweite.                                       285.  Gatt.  Roeselia.  516 

zurückweichend ;  Fühler  nur  halb  so  lang  als  das  Untergesicht ;  drittes 

Glied  doppelt   so  lang  als  das  zweite.                                 289.  Gatt.  Melia.  522 

66  Erste  Hinterrandzelle  geschlossen  und  meistens  lang  gestielt       ....  80 
offen 67 

67  Augen  nackt , 68 

— ' —  behaart. 79 

68  Rüssel  borstenartig,  weit  vorstehend,  doppelt  geknieet,  der  vorderste  Theil 

taschenmesserartig  zurückgeschlagen.  287.  Gatt.  Sipliona.  520 

nicht  borstenartig,   nur  wenig  vorstehend,    einmal  geknieet,    der  vor- 

derste  Theil  nicht  taschenmesserartig  zurückgeschlagen 69 


*)  Sind  die  Backen  kurz,  die  Wangen  unbehaart  und  sind  Macrocheten  äucli  auf  der  IHitte  der  vor- 
deren Ringe  vorlianden ,  so  suche  man  die  Art  trotz  des  kürzeren  dritten  Fühlergliedes  bei  den 
Exoristen  ;  sind  die  Wangen  behaart  und  Macrocheten  auf  der  Mitte  der  Ringe  vorhanden,  so 
suche  man  die  Art  bei  Meigenia. 

**)  Bei  Thryptocera  frontalis  fehlt  gleichfalls  die  Spitzenquerader,  sie  hat  aber  eine  deutlich  drei- 
gliederige  FOhlerborste.  Findet  sich  daher  eine  Art,  der  die  Spitzenquerader  fehlt  und  die  gleich- 
zeitig eine  dreigliederige  Fühlerborste  h.at,  so  ist  diese  eine  Thryptocera. 


XXI.  Fam.  MüSCiuAE.  LXXV 

69  Fühlerborste   sehr   deutlich   tlreiglicderig  uml   gekniect*);    eine  oder  einige 

Queradern  meistens  der  ganzen  Länge  nach  gedornt. 

286.  Gatt.  Thryptoccra.  517 

seheinbar  zweigliedrig  und  immer  gerade ;  Ldngsadern  nicht  oder  doch 

nur  die  dritte  an  der  Basis  etwas  gedornt 70 

70  i'ühler  tiefstehend,    der    Abstand  der   Fühlerbasis   vom  Seheitel   wenigstens 

dreimal  so  gross  als  der  von  der  Fühlerbasis  zum  Mundrande. 

280.  Gatt,  llalidaya.  5lo 

auf  der  Mitte  des  Kopfes  oder  über   derselben  stehend;    der   Abstand 

der  Fühlerbasis  vom  Scheitel  so  gross  oder  kaum  grösser  als  der  von  der 
Fühlerbasis  zum   Mundrande 71 

71  Untergesicht  zurückweichend 72 

senkreclit  oder  kaum  zurückweichend 73 

72  Backen  weit  unter  die  Augen  herabgehend;  Augen  verhältnissmässig  klein; 

graue  Arten.  298.  Gatt.  Ilyperecteitia.  536 

wenig  unter  die  Augen  herabgehend ;  Augen  ziemlich  gross;  schwarze, 

weiss  bandirtc  Arten,  297.  Gatt.  Dcgeeria.  533 

73  Drittes  Fühlerglied  vielmal   und    immer  wenigstens  mehr  als  dreimal  länger 

als  das  zweite.  299.  Gatt.  Ilyposteiia.  537 
höchstens  dreimal  so  lang  als  das  zweite,   meistens  aber  kürzer     74 

74  Hintere   Querader  der  kleinen   Querader  näher    gerückt ,   als   der  Beugung 

der  vierten  Längsader.  281.  Gatt.  Braneria.  511 

der  Beugung  der  vierten  Längsader  näher  gerückt  als  der  kleinen 

Querader  oder  höchstens   in  der  Mitte  zwischen  beiden 75 

75  Tarsen  der  Vorderbeine  mehr  als  doppelt  so  lang  als  die  Schienen;    Beine 

überhaupt  stark  verlängert 76 

so    lang    oder   wenig   länger    als    die    Schienen ;     Beine 

massig  lang • 77 

76  Drittes  Fülllerglied  dreimal  so  lang  als  das  zweite.  283.  Gatt.  Leskia.  513 
doppelt  so  lang  als  das  zweite.                   284.  Gatt.  Myobia  **),  513 

77  Drittes  Fühlerglied  an  der  Spitze  nagelartig  vortretend. 

300.  Gatt.  Agcalocera.  538 
an  der  Spitze  abgerundet,  nicht  nagelartig  vortretend     ...     78 

78  Flügel  so   lang  oder  kaum  länger  als  der  fast  kugelrunde  Hinterleib,   -j 

290.  Gatt.  tmi».   523 

beträchtlich  länger  als  der  kegelförmige  oder  länglichrunde  Hinterleib. 

382.  Gatt.  Redtcubacheria.  511. 

79  Drittes  Fühlerglied  so  lang  oder  kaum  länger  als  das  zweite  ;  Borste  pubes- 

cent,  zweigliedrig.  296.  Gatt.  Ulacquartia.  528 

mindestens  doppelt   so  lang  als   das  zweite  ;   Borste   ganz    nackt, 

dreigliedrig.  292.  Gatt.  Polidca***).   526 

80  Augen  nackt 83 

behaart yi 

81  Untergesicht  an  den  Seitenrändern  der  ganzen  Länge  nach  gewimpert. 

293.  Gatt.  Frivuldskia.  527 
an  den  Seitenrändern  nicht  gewimpert 82 


*)  Nur  bei  einer  Art  ist  sie  unJeiitlicli  pfoglicdcit ,  sie  ist  aber  diircliaus  glelchiiick  iiiid  oft  an  der 
Basis  wie  gebrochen  ;  bis  fast  zur  Spitze  gloichdicke  Fühlerborste  haben  auch  die  Gatt.  Hyperec- 
teina  und  einige  Dcgeeria-Arten  ;  mau  wird  Thryptoeera  cognata  mit  diesen ,  wenn  man  auch  den 
Habitus  der  Thryptocera-Arten  niclit  kennen  sollte,  nicht  verwechseln,  wenn  man  erw.'lgt ,  dass 
Dcgeeria  und  Hyperocteina  ein  zurückweichendes  Untergcsicht  haben  ,  das  bis  oben  hinauf  be- 
wimpert  ist. 

••)  Die  ifeigeit'ichc  Gattung  Myobia  enthiilt  Heterogenes ,  wesshalb  ich  mich  veranlasst  fand  we- 
nigstens jene  Arten,  bei  denen  die  erste  Hinterrandzelle  ziemlich  weit  vor  der  Flügelspltze  mttndet, 
wie  z.  B.  M.  spreta,  abzutrennou  und  der  Gattung  Demoticus  einzureiiion. 

'•;  Kommt  man  durch  die  Analyso  hieher  und  hat  die  untersuchte  Art  Seitenwimpern  am  Unter- 
gesichtsrande, wclclic  bis  oder  fast  bis  zu  den  Fülilern  hinaufreichen,  so  ist  es  eine  Phorücera  der- 
jenigen Abtheilung,  bei  welcher  die  erste  Hiaterraudzelle  ziemlich  naho  vor  dcrFlttgcIspitzc  möndct. 

k* 


LXXVI  XXI.  Fam.  Mdscidae. 

82  Drittes   Fühlerglied  so  lang   oder  kaum  länger  als  das  zweite;  Backen  be- 

borstet.                                                                       295.  Gatt.  Loewia  *).  527 

• mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  zweite;  Backen  nicht  beborstet. 

291.  Gatt.  Tryphera.  r)25 

83  Erste  Hinterrandzclle  kurz  gestielt 84 

lang  gestielt 86 

84  Untergesicht  senkrecht.                                                301.  Gatt.  Microsonin**).  538 
schief  nach  vorwärts  oder  rückwärts  geneigt 85 

85  Hintere  Querader  der  kleinen  Querader  sehr  nahe  gerückt. 

306.  Gatt.  PIcsionenra.  545 

auf  der  Mitte  zwischen  der  kleinen  Querader  und  der  Beugung 

der  vierten  Längsader.  303.  Gatt.  Clista.   541 

86  Untergesicht   unten   an    den   Wangen   neben    dem   Augenrande   mit    einigen 

grösseren  Borsten.                                                         307.  Gatt.  Rliinophora.  545 
ohne  solche  Borsten 87 

87  Drittes  Fühlerglied  kaum  länger  als  das  zweite 88 

mindestens  doppelt  so  lang  als  das  zweite,  meistens  aber  vielmal 

länger.  302.  Gatt.  Scopolia.  539 

88  Hintere  Querader  der  kleinen  Querader  ganz  nahe  gerückt. 

305.  Gatt.  Plesina.  544 

auf   der  Mitte  zwischen  der  Beugung  der  vierten  Längsader  und 

der  kleineu  Querader.  304.    Gatt.  Leiicostoma.   542 
näher  der  Beugung  der  vierten  Längsader  als  der  kleinen  Quer- 
ader. 308.  Gatt.  Phyto.  547 

D  e  X  i  n  a  e.  , 

89  Erste  Hinterrandzelle  geschlossen 90 

offen 95 

90  Vierte  Längsader  nach  der  Beugung  mit  einem  Aderanhang 91 

ohne  Aderauhang 93 

91  Drittes  Fühlerglied  kaum  länger  als  das  zweite 92 

vielmal  länger  als  das  zweite.  316.  Gatt.  MilltllO.  556 

92  Hintere  Querader   auf  der  Mitte    zwischen   der  Beugung  der  vierten  Längs- 

ader und  der  kleinen  Querader  oder  letzterer  näher  gerückt. 

313.  Gatt.  IVyctia.  553 

• der  Beugung  der  vierten  Längsader  näher  gerückt  als  der  kleinen 

Querader.  322.  Gatt.  Zeaxia.  564 

93  Wangen  unten  am  Augenrande  beborstet.                 307.  Gatt.  Rliinophora.  545 
nackt 94 

94  Hintere  Querader   der  kleinen  Querader    näher   gerückt ,    als   der    Beugung 

der  vierten  Längsader.  312.  Gatt.  Melanophora.   552 

der  Beugung   der    vierten    Längsader    näher    gerückt    als    der  kleinen 

Querader.  317.  Gatt.  Dilicra.  557 

95  Rüssel  borstenförmig,  horizontal  und  weit  vorstehend.     318.  Gatt.  Proseiia.  557 
nicht  borstenförmig ,  nur  wenig  vorstehend 96 

96  Erste  Hinterrandzelle  an  der  Flügelspitze  mündend 97 

am  Flügelvorderrande  meistens  weit  vor  der  Flügelspitze  mündend  100 

97  Drittes  Fühlerglied  höchstens  doppelt  so  lang  als  das  zweite 98 

wenigstens  dreimal  so  lang  als  das  zweite.    315.  Gatt.  Mclailia.  555 

98  Fühlerborste  sehr  deutlich  und  ziemlich  lang  gefiedert.    310.  Gatt.  Moi'illia.  550 
nur  deutlich  pubescent,  sehr  kurz  gefiedert 99 


*)  Von  dieser  Gattung  unterscheidet  sicli  die  mir  gänzlich  unbekannte  Gattung  Petagnia.  Rondan 
dadurch  ,  dass  bei  ihr  die  hintere  Querader  der  Icleinen  Querader  —  so  wie  es  bei  Plesioneu!-a  der 
F.ill  ist  —  ganz  nalie  gerückt  ist,  während  sie  bei  Loewia  der  Beugung  der  vierten  Längsador 
näher  steht. 

«*)  Man  sehe  auch  die  Gattung  Phyto,  bei  welcher  einige  .\rten  eine  kurzgestieltc  erste  Hinterrand- 
zelle  haben. 


XXI.  Fam.  Muscidab.  LXXVII 

99    Hinterleib   auf  der  Mitte   der   mittleren   Ringe    ohne    Macrochctcn;    vierter 

und  fünfter  Ring  fast  nackt.  311.  Gatt.  Cnlobataemyia.  552 

auf  der  Mitte  der  mittleren  Ringe  mit  Macrocbeten ;  vierter  und  fünfter 

Ring  ziemlich  dicht  beborstet.  309.  Gatt.  I^ledorin.  549 

100  Hinterscbienen  aussen   mit  gleichlangen  Börstchen  dicht  bewimpert. 

320.  Gatt.  *)  Phorostoina.  nr,! 
mit  ungleich  langen  Borsten  und  Börstchen  besetzt ,    nicht  gewimpert  101 

101  Drittes  Füblerglied  kürzer  als  das  zweite.              321.  Gatt.  Syntoiliocera.  563 
länger  als  das  zweite 102 

102  Backen  und  Wangen  sehr  breit;   die  ersteren  so  breit   als    der  Längsdurch- 

messer des  Auges  oder  nur  wenig  schmäler 103 

schmal ;    die    ersteren  nur  wenig  unter  die  Augen  herabreichend  104 

103  Untergesicht  stark  zurückweichend ;  drittes  Fühlerglied  kaum  länger  als  das 

zweite;  Borste  kurz  gefiedert.  323.  Gatt.  Iflicrnphthalllia.   565 

fast  senkrecht;    drittes   Füblerglied   meistens    doppelt   so   lang   als  das 

zweite;  Borste  lang  gefiedert.  319.  Gatt.  Dcxia.   558 

104  Erste  und  dritte  Längsader  gedornt.  314.  Gatt.  Tlielairn.  554 
ungedornt  oder  höchstens  nur  die  letztere  an  der  Basis  mit  zwei 

bis  drei  Dörnchen 105 

105  Vierte  Längsader  nach  der  Beugung  mit  einem    Aderanhang. 

313.  Gatt.  I\yctia.  553 
• ohne  Aderanhang.  310.  Gatt.  Morinia.  550 

Sarcophagi  nae, 

106  Schienen  aussen  mit  einer  kammartig  geordneten  Reihe  sehr  starker  Borsten 

besetzt.  324.  Gatt.  Thcria.  566 

höchstens  mit   langen  dünnen  Borstenhaaren    oder    mit   einzelnen  nicht 

kammartig  gereihten  stärkeren  Borsten  besetzt 107 

107  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  sehr  breit  und  fast  gleichbreil ;  Fühlerborste 

meist  kurz   gefiedert.  325.  Gatt.  Sarcophila.   566 

des  Männchens  immer   schmäler  als   die  des   Weibchens  ;   Fühleiborste 

lang  gefiedert •      .      .  108 

108  Untergesicht  an  den  Wangen,  ganz  unten  neben  dem  Augenrande  mit  einer 

Reihe  deutlicher  Börstchen  besetzt ;  Untergesichtsrand  über  die  grösste 
Mundborste  hinaus  liöchstens  mit  zwei  bis  drei  kurzen  Börstchen ,  in  der 
Regel  aber  ganz  unbeborstet;  grau  gefärbte  Arten.  ^ 

326.  Gatt.  Sarcophaga./^8 

an  den  Wangen,  höchstens  nur  oben  neben  den  Fühlern  mit  einzelnen, 

zerstreuten  Härchen,  meistens  aber  ganz  nackt;  Untergesichtsrand  über 
die  grösste  Mundborste  hinaus  mit  einer  fast  bis  zur  Gesichtsraitte  reichen- 
den Reihe  kurzer  Börstchen  bewimpert;  metallisch  grün  oder  blau  glän- 
zende Arten 109 

109  Spitzenquerader  hinter  der  Beugung  kaum  einwärts  gebogen ,  dann  fast  ge- 

rade ;  Rückenschild  kaum  länger  als  breit.  328.  Gatt.  Oliesia.  575 
hinter  der  Beugung  sehr  stark  einwärts  gebogen,  dann  nach  aussen  ge- 
schwungen ;  Rückenschild  entschieden   länger  als  breit. 

327.  Galt.  Cynomyia.  574 
M  u  s  c  i  n  a  e, 

110  Rüssel  weit  und  horizontal  abstehend  ;  Saugflächen  sehr  schmal ,  kaum  breiter 

als  der  Rüssel ,  letzterer  daher  am  Ende  ziemlich  spitz. 

329.  Gatt.  Stomoxys.  577 

nur   wenig  vorstehend,    abwärts  gerichtet;    Saugflächen   immer   breiter 

als  der  Rüssel;  letzterer  daher  am  Ende  nie  spitz 111 

111  Füblerborste  nackt  oder  auf  einer  Seite  gefiedert  (gekämmt) 112 

beiderseits  und  dicht  gefiedert 114 

112  Fühlerborste  nur  auf  der  Oberseite  gefiedert.                            330.  Gatt.  Idia.  ."^79 
nackt  oder  höchstens  pubescent 113 


•)  Im  Toxte  steht  durch  einen  Diuckfcliler  1230. 
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113  Untergesicht  unten  vorgedrängt;  Mundrand  schnauzcnfürmig  vorgc/.ügea. 

331.  Gatt.  Khyiichoiiiyia.  579 
gerade;  Mundrand  kaum  aufgeworfen.         332.  Gatt.  Gymiiostyliiia.  581 

114  Vierte  Längsader  bogenförmig  zur  dritten  abbeugend 115 

winkelförmig  zur  dritten  abbeugend*) 120 

115  Mittclschienen    auf    der   Innenseite    mit    einer    oder   mehreren    abstehenden 

Borsten  oder  lang  und  zottig  behaart  **) 116 

ohne  solche  Borsten  und  ohne  zottige  Behaarung 118 

IIG    Erste  Flügellängsader  weit  hinter  der  Mitte  des  Flügels  in   den   Vorderrand 
mündend;  die  kleine  Querader  daher  sehr  weit  vor  dieser  Mündung  gestellt. 

334.  Gatt.  Mesembriiia.  582 

ungefähr  auf  der  Mitte  des  Flügels  in  den  Vorderrand  mündend  ; 

die  kleine  Querader  daher  dieser  Mündung  gegenüber  oder  nahe  vor  der- 
selben      117 

117  Metallisch   glänzende    goldgrüne   oder   blaue    Arten ,   deren   Färbung   durch 

lichtere    Bestäubung    oder    anders    gefärbte    Behaarung   nicht   alterirt  ist; 
Augen  meistens  nackt.  339.  Gatt.***)  Pyrellia.  591 

Anders  gefärbte  Arten  mit  lichterer  Bestäubung;    Augen  immer   behaart. 

337.  Gatt.  Dasypilora.  588 

118  Augen  nackt.                                                                  341.  Gatt,  Cyrtoiieiira.  595 
behaart 119 

119  Untergesicht  in   der  Mitte   kielförmig    erhoben ;    Fühler  daher  einzeln  in  ab- 

gesonderten Gruben  dem  Untergesichte  aufliegend.    333.  Gatt.  OlViphoiliyia.  581 
nicht  kielförmig  erhoben;  Fühler  daher  neben  einander,   in  einer  ein- 
zigen Höhlung  dem  Untergesiehte  aufliegend.  342.  Gatt.  Myospila.  598 

120  Mittelschienen    auf    der    Innenseite  [mit    einer    oder    mehreren    abstehenden 

Borsten 121 

ohne  solche  Borsten.  340.  Gatt.  Uliisca.  593 

121  Metallisch-glänzende  goldgrüne  oder  blaue  Arten  ,  deren  Färbung  durch  lich- 

tere Bestäubung  oder  anders  gefärbte  Behaarung  nicht  alterirt  wird. 

338.  Gatt.  Lucilia.  589 
Anders  gefärbte  Arten  oder  wenn  stahlblaue  Färbung  auftritt,  diese  wenig- 
stens    am    Rüekenschilde     durch     lichtere     Bestäubung    oder    Behaarung 
alterirt 122 

122  Untergesicht  unten  etwas  vorgedrängt ;   Eüekenschild  ausser  der  Beborstung 

fast  nackt.  335.  Gatt.  Calliphora.  583 
fast  senkrecht;  Rückenschild  ausser  der  Beborstung  mit  deutlicher  Be- 
haarung,   welche    an    den  Brustseiten   unmittelbar    vor   der    Flügelwurzel 
wenigstens  imm.er  sehr  deutlich  und  meist  flockenartig  auftritt. 

336.  Gatt.  PoUenia.  585 

Anthomyinaet)- 

123  Stirne    in   beiden  Geschlechtern    breit   und    auch  bei   dem  Männchen  min- 

destens den  dritten  Theil  der  Kopfbreite  einnehmend 134 


*)  Bei  einigen  Musca-Arten  (Abth.  Plaxemyia)  ist  diese  Beugung  fast  bogenförmig ,  es  ist  aber  dann 
die  Spitzenquerader  niclit  bauchig ,  sondern  in  der  Mitte  immer  etwas  eingedrüclst ,  nach  aussen 
concav. 
**)  Man  wird  sich  über  dieses  vortreffliche  Merkmal  nie  täuschen,  wenn  man  die  Miftelschienen  von 
rückwärts  betrachtet ,  so  dass  die  Sehlinie  neben  dem  letzten  Hiuterleibsring  vorbei  gegen  die 
Brustseiten  hin  gehet;  bei  anderer  Lage  scheint  es  zuweilen,  als  stünden  die  Borsten  der  Aussen- 
seite,  welche  allerdings  oft  vorhanden  sind,  auf  der  Innenseite.  Die  Innenseite  ist  aber  jene  Seite, 
welche,  wenn  Schenkel  imd  Schienen  zusammengeschlagen  sind,  von  den  Schenkeln  liedeckt  wird. 

***)  Durch  einen  Druckfehler  393. 

t)  Es  gibt  A  calypt  er  a,  bei  denen  die  Schüppchen  ziemlich  gross  sind  und  die  daher  mit  den 
Anthomy  inen  leicht  verwechselt  werden  könnten,  namentlich  führe  ich  hier  die  Gattungen 
Platystoma  und  Lonchaea  an,  welch  letztere  ich  fast  in  allen  Sammlungen  unter  Lasiops 
vorgefunden  habe  und  von  welcher  die  Autoren  unzweifelhaft  einige  Arten  zu  den  Anthomyinen 
gebracht  haben.  Alle  Lonchaeen  zeichnen  sich  auf  den  ersten  Blick  dadurch  aus,  dass  bei  ihnen  die 
Vorderrandzelle  stark  entwickelt  und  fast  einfach  ist,  da  die  erste  Längsader  einfach  zu  sein  scheint, 
indem  ihr  Vorderast  dem  hrnteren  Aste  ziemlich  knapp  anliegt.  Meigen  würde  sagen :  „Die 
beiden  ersten  Längsadern  verwachsen."  Platystoma  hat  reich  gefleckte  Flügel,  was  bei  keiner  Antho- 
myinederFaU  ist.  —  Alle  übrigen  Acalypteren,  welche  der  Schüppchen  wegen  für  Anthomyinen 
gehalten  werden  könnten,    haben   einen  sechsringeligen  Hinterleib ,   was  bei  keiner  Anthomyinen- 
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Stirne  des  Weibchens  breit,  die  des  Männehens  so  schmal,  dass  sich  die 
Augen  berühren  oder  fast  berühren  und  höchstens  so  breit  als  der  fünfte 
Theil  der  Kopfbreite 124 

124  Hinterleib    des    Männchens    kurz    oval    oder   länglich   eiförmig ,    vicrringelig, 

der  erste  Ring  so  lang  oder  kaum  länger  als  der  zweite  ;  Schüppchen  in 

der  Regel  stark  entwickelt Izo 

verlängert,    walzenförmig  oder  streifenförmig;    fünfringclig ; 

oder  wenn  er  vierringelig ,  dann  der  erste  Ring  doppelt  so  lang  oder  auf- 
fallend länger  als  der  zweite;  Schüppchen  in  der  Regel  wenig  entwickelt  131 

125  Vordersehenkel    des    Männchens   auf    der    Unterseite   mit   Zähnen,    Höckern 

oder  Einkerbungen,  oder  wenigstens  die  Vordersehicuen  auffallend  gebildet. 

345.  Gatt.  Ilydrotaen.  613 

einfach;    d.    h.    weder  die  Schenkel  noch  die  Schienen  von 

besonderer  Bildung 120 

120    Rüssel  vorn  schmal,  die  Saugflächen  hakenförmig  zurückgeschlagen. 

348.  Gatt.  Drynieia.  620 
vorn  mit  breiten  Saugflächen,  diese  nie  hakenförmig  zurückgeschlagen  127 

127  Augen  des  Männchens  immer,    die   des   Weibchens    in   der  Regel  dicht  be- 

haart        128 

in  beiden  Geschlechtern  nackt 129 

128  Fühlerborste  dicht  und  lang  gefiedert.  343.  Gatt.  Aricia.  599 
— —  nackt  oder  höchstens  pubescent.  Lasiops. 

129  Fühlerborste  dicht  und  lang  gefiedert.                        344.  Gatt.  Spilogaster.  60G 
nackt  oder  höchstens   pubescent 130 

130  Hiuterschienen  des  Männchens  gebogen  und  auf  der  Innenseite  lang  behaart; 

glänzend  schwarze,  sehwarzblaue  oder   schwarzgrüne  Arten. 

347.  Gatt.  Opliyra.  619 

gerade,    auf  der  Innenseite   nie  auffallend    lang    behaart; 

meistens  graue,  nicht   glänzende,     am  Hinterleibe   oft   schwarz  gefleckte 
Arten.  349.  Gatt.     Limnophora.  621 

131  Fühlerborste  dicht  und  lang  gefiedert.                            351.  Gatt.  Ilyleuiyia.  626 
nackt  oder  höchstens  pubescent  *) 132 

132  Hinterleib,  auch   bei   dem  Männehen  robust,    stark  gewölbt,   hinten  zuge- 

spitzt oder  abgestutzt;  mit  echten  Macroeheten.  350.  Gatt.  Eriphia.  625 

in  der  Regel  sehr  schlank,  wenig  gewölbt,  oft  streifenförmig;  seltener 

walzenförmig;  ohne  eigentliche  Macroeheten 133 

133  Kopf  genau  halbrund  ;  Stirne  nicht  oder  kaum  vorstehend ;    Augen  fast  den 

ganzen  Kopf  einnehmend;  Untergesicht  nicht  unter  die  Augen  herabgehend; 
Hinterleib  flachgedrückt,   fast  nackt.  353.  Gatt.  Homalomyia.  653 

immer  mehr  oder  weniger   eckig;    Stirne    meistens    etwas    vorstehend; 

Augen  massig  gross;  Untergesicht  unter  die  Äugen  herabsteigend;  Hinter- 
leib streifenförmig  oder  walzenförmig ;  immer  etwas  und  oft  dicht  behaart. 

352.  Gatt.  Anthomyia.  633 

134  Taster  vorn  auffallend  breit,  löffeiförmig.  356.  Gatt.  Lispe.  658 
vorn  nicht  auffallend  breit ;     cylindrisch ,  rauten-  oder  fadenförmig    .  135 

135  Kleine   Querader    der   Mündung   der   ersten  Längsader  gegenüber,  oder  vor 

derselben,  näher  der  Flügelbasis.                            359.  Gatt.    Atherigona.  669 
hinter   der  Mündung  1  der    ersten  Längsader ,    näher   der  Flügel- 
spitze     136 


Gattung  der  Fall  ist;  die  meisten  Antlioniyinen  gleichen  iibcrdiess  im  Habitus  unserer  gemeinen 
StiiDeufliege  und  Obcrh.iupt  den  Muscincn,  während  die  Ac.alypteren  in  der  Reccl  ein  anderes  Aus- 
seben haben.  Die  Bestimmung  der  Antliomjinen  wilre  leiciit,  wenn  die  Sucht  neue  Spccies  auf- 
zustellen ,  nielit  so  vorherrschend  gewesen  wäre,  und  wenn  man  sich  immer  gepenwflrtig  gehalten 
hätte,  dass  einzelne  Weibchen  denn  doch  nie  einen  bestimmten  Artbegriff  vermitteln, 

*)  Bei  einigen  Anthomyia  -  Arten  ist  die  Fiililerborste  ziemlich  lang  gefiedert,  dicFicdcrn  gehen  aber 
nur  bis  zur  Mitte  nud  die  Borstcnspitze  ist  breit  nacltt ,  wahrend  bei  den  Ilylemyia-Arten  die  Fie- 
dern bis  zur  Spitze  reichen.  —  Sollte  m.an  eine  Art  vor  sich  haben,  bei  welcher  die  Saugfliiclie 
haltenförmig  zurückgeschlagen  ist ,  so  würde  sie  zur  Gattung  Drymeia  gehören,  bei  welcher  wegen 
der  Länge  des  ersten  Hinterleibsringes  ein  Zweifel  Ober  die  Stellung  leicht  möglich  wäre. 
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136  Stirnc   stark   vorstehend.     EüViler   so  lang   als    das   Uniergesicht ,    wenn   sie 

aber  kürzer  sind,  dann  immer  nickend;  Borste  ganz  nackt        ....    137 
kaum  vorstehend;    Fühler   kürzer   als   das  Untergesicht,    immer  anlie- 
gend ;  Borste  meistens  gefiedert  oder  pubescent,  seltener  ganz  nackt       .    138 

137  Kopf  etwas    aufgeblasen;    Fühler    nickend,    am    oberen    Drittel    des    Kopfes 

eingefügt.  355.  Gatt.  Myopina.   657 
nie  aufgeblasen  ;    Fühler    anliegend ,    auf   der    Mitte  des    Kopfes    ein- 
gefügt. 3.54.  Gatt,  Dialyta.  656 

138  Hinterleib  länger  als  die  Flügel,    fast  drehrund,   mit   Macrocheten  auf  allen 

R!ngen.  358.  Gatt,  Syllegoptera.    668 

kürzpr  als  die  Flügel,  nie  drehrund,  ohne  Macrocheten  oder  höchstens 

nur  an  den  hintersten  Ringen  mit  solchen.  357.  Gatt.  Cocno^ia.    662 


Dritte  Tabelle 


Bestimmen  der  Arten. 


Schincr.    Die  Fliegen. 


I.  Farn.  8ti*atioitiydae. 
1.  Gatt.    Pacliygaster. 

Meigen  in  Illiger's  Magaz.  II.  266.  (1803.) 
Nemotelus.  Pz.  Sargus.  Fall.  Vappo.  Fabr.  Ltr. 

(Kleine,  nackte,  glänzend  schwarze  Arten.  Unter  gesteht  kurz  und  gerade. 
Fühler  nicht  verlängert;  drittes  Glied  kugelförmig,  vierringlig  mit  einer  Endborste. 
Augen  nackt,  bei  den  Männchen  auf  der  Slirne  zusammensiossend ,  bei  den  Weib- 
chen durch  die  breite  Stirne  getrennt.  Rüssel  kurz,  zurückgezogen,  mit  ziemlich 
grossen  Saugflächen ;  Taster  klein,  undeutlich.  Rückenschild  länglich,  hinten  breiter 
als  vorne;  Schildchen  unbewehrt.  Hinterleib  viel  breiter  als  der  Rückenschild,  kurz 
eiförmig,  stark  geioölbt,  fünfringlig.  Dritte  Längsader  der  Flügel  deutlich  gegabelt  ; 
Discoidalzelle  fünfeckig,  drei  sehr  blasse  Adern  zum  Flügelrande  sendend.  —  Die 
Larven  leben  in  verioesenden  vegetabilischen  Stoffen,  unter  Rinden,  im  faulen  Holze 
u.  s.  10.  Die  Fliegen  sind  lebhaft  und  munter  und  schtvärmen  gerne  über  Hecken 
und  niedrigen   Gesträuchen,  auf  deren  Blättern  sie  dann  ausruhen.) 

Flügel  an  der  Wurzelhälfte  braun.  —  Schwarzglänzend ;  Fühler  des  Männchens 
braun,  des  Weibchens  rothgelb.  Beine  hellgelb,  mit  schwarzen  Schenkeln. 
Schwinger  gelb,  mit  schwarzbraunem  Knopfe,  l'/j'".  Allenthalben  nicht  sel- 
ten. Panz.  fn.  LIV.  .5  (Nemotelus)  (1798)  Meig.  Syst.  Beschr,  III.  102. 
Tf.  24.  f.   16—23.  Fall.  Strat.   13.   1.  (Sargus  pachygaster.)  ater. 

ganz  glashelle.     Beine  durchaus  gelb.      Alles  Uebrige  wie  bei  P.  ater. 

l'/i"-  Von  Dr.  Egger  im  hiesigem  Prater  gefangen.  Klosterneuburg 
in  Gärten.  Curtis  Br.  Ent.  42  (1824)  Macq.  Suit.  a  Buff.  I.  265.  2.  pl. 
6.  f.   14.  (pallidipennis.)  Leachü. 

Als  deutsche  Art  gehört  noch  in    diese  Gattung: 

Pachy  gaster  tarsalis.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  I.  152(1842).  Schwarz,  glänzend, 
Fühler  braun,  Schwinger  ganz  schwärz,  Flügel  an  der  Wurzelhälfte  braun.  Beine 
schwarz;  Vorderschienen  und  alle  Tarsen  gelb,  an  den  Hinterschienen  nur  die 
Spitze  gelb.  1  Vx'"-  Aus  Frankf.  a.  M.  v.  Heyden. 
Europäische  Arten: 
Pachygaster  meromelas.  L.  Duf.  Ann.  d.  Sc.  nat.  XVI.  264.  pl.  14.  f.  17—19. 
Frankr.  —  P.  minnti  ssi  mus.  Ztt.  Dipt.  Scand.  I.  153.  Schweden.  —  P.  orbi- 
talis.  Wahlb.  Oefv.  k.  vet.  Akad.  Förh.   1854.  212.    4.  Ostgothland. 

2.  Gatt.    IVemotelus. 

Geoffr.  Hist.  d.  ins.  III.  (1796.) 
Musca.  L,  Stratiomys.  f. 

{Kleine  oder  doch  nur  mittelgrosse,  wenig  behaarte  Arten  von  vorherrschend 
schwarzer  Farbe  mit  weissgelben  Flecken  und  Zeichnungen  auf  dem  Hinterleibe,  die 
besonders  bei  den  Männchen  oft  den  ganzen  Hinterleib  einnehmen.  Untergesicht  sehr 
kurz,  immer  etwas  und  meist  sehr  stark  schnauzenförmig  vorgezogen.  Fühler  massig 
lang,  erstes  und  zioeites  Glied  fast  gleichlang,  drittes  verlängert,  spindelförmig, 
vierringlig  mit  zioeigliederigem  Endgriffel.  Augen  behaart  oder  nackt ,  bei  den 
Männchen  auf  der  Slirne  fast  oder  ganz  zusammensiossend,  bei  den  Weibchen  durch 
die  breite  Stirne  getrennt.  Rüssel  verlängert,  vorstehend,  geknieet  mit  schmalen  Saug- 
flächen ;  Taster  sehr  klein,  undeutlich.  Rückenschild  fast  viereckig,  ettvas  länger  ah 
breit;    Schildchen  unbewehrt.  Hinterleib  breiter  als  der  Rückenschild,  kurz,  elliptisch, 

1* 
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ehvas  f/ewölbl,  fünf-  bis  seclisringlig.  Dritte  Längsader  der  Flügel  zimeilen  undeutlich 
gegabelt  und  dann  einfach  erscheinend ;  Discoidalzelle  vier  blasse  Adern  zum  Flü- 
gelrande sendend,  von  denen  die  vierte  nahe  an  der  Basalzelle  entspringt. — Meta- 
morphose unbekannt.  Die  Arten  sind  träge  und  hallen  sich  ausscMiessend  nur  in  der 
Nähe  von  Gewässern  auf,  tvo  sie  an  Rohrstengeln  sitzen  oder  auf  nahen  Dolden- 
blumen sich    herumtummeln.) 

1  Oberseite  des  Hinterleibes  vorherrschend  wcissgelb,    mit  schwarzen  Flecken 

oder  Binden 2 

ganz  schwarz    oder    vorherrschend  schwarz,  mit  wcissgelben 

Flecken  oder  Binden 7 

2  Bauch  mit  Ausnahme  der  Wurzel  ganz  weissgelb 3 

wcissgelb   mit    schwarzen   Flecken   oder    schwarz  mit  weissgelben  Ein- 
schnitten oder  Flecken 5 

3  Oberseite  des  Hinterleibes  nur  aü  der  Wurzel  und  an  der  Spitze  mit  einem 

schwarzen  Makel,  die  letztere  oft  in  Binden  oder  Flecken  aufgelöst.  ~  Ucber 
den  Fühlern  ein  weissgelber  Flecken;  Schnauze  massig  lang,  bei  den  ^ 
weiss  gefleckt.  Augen  nackt.  Schulterschwiele  sehr  klein.  Beine  gelb,  mit 
schwarzen,  an  der  Spitze  gelben  Schenkeln.  Hinterschienen  auf  der  Mitte 
schwarz.  Flügel  glasartig,  mit  sehr  blassen  Adern.  2'".  Ueberall  gemein.  — 
Linne  Fn.  suec.  1783  (1761)  Curtis.  Br,  Ent.  729.  Fabr.  Spec.  ins.  U.  419. 
13  (Stratiomys  marginata.)  Schrnk.  Fn.  boic.  III.  2389.  (Stratiomys  mutica) 
Meigen  Klass.  I.  139.  Tf.  VIII.  f.  7.  8.  (uliginosus)  paiitherinus.  5. 
auch  auf  der  Milte  mit  schwarzen  Flecken  oder  Binden     .       4 

4  Ueber  den  Fühlern  ein  kleines ,   in   der  Mitte   nicht  unterbrochenes ,   weiss- 

gelbes  Fleckchen.  —  Fühler  schwarz,  Augen  nackt.  Schnauze  sehr  kurz.  Hin- 
terleib weissgelb,  an  der  Basis  mit  einem  hinten  abgerundeten  grossen  Mit- 
telflecken, der  bis  gegen  den  Hinterrand  des  zweiten  Ringes  reicht;  drit- 
ter Ring  mit  einer  schwarzen  Binde,  in  welcher  hinten  ein  weissgelber 
Fleck  steht;  vierter  Ring  mit  einer  ebensolchen,  hinten  wellenförmig  be- 
grenzten Binde ;  fünfter  Ring  mit  einer  schmalen,  geraden  Binde  von  der- 
selben Farbe.  Beine  gelb,  mit  schwarzen,  an  der  Spitze  gelben  Schenkeln; 
Hinterschienen  auf  der  Mitte  schwarz.  Flügel  glashell  mit  blassen  Adern. 
l'/j'".  Sehr  selten;  am  Neusiedlersee,  Donauinseln.  —  Mg.  Syst.  Beschr. 
III.  117.  6.  (1822.)  brevirostris  5 

ein  eben  solches,   in  der    Mitte  durch    eine  schwarze  Linie 

unterbrochenes  Doppelfleckchen  —  Fühler  schwarzbraun,  Augen  nackt. 
Schnauze  sehr  kurz.  Hinterleib  weissgelb;  erster  Ring  schwarz,  zweiter 
mit  einein  halbkreisförmigen  Flecken  auf  der  Mitte  des  Vorderrandes; 
dritter  mit  einem  eben  solchen  Flecken,  der  den  Hinterrand  nicht  erreicht; 
vierter  mit  einer  schwarzen,  hinten  wellenförmig  begrenzten  Binde;  fünfter 
mit  einer  eben  solchen  Querbinde.  Beine  gelb,  mit  schwarzen,  an  der  Spitze 
gelben  Schenkeln;  Hinterschienen  auf  der  Mitte  schwarz.  Flügel  etwas 
weisslich,  mit  blassgelben  Adern.  2'".  Am  Neusiedlersee;  Dalraatien.  Loew. 
Linnaea.  I.  443.  8.  (1846.)  brachystoinusi.(5 

5  Bauch  weissgelb,  mit  schwarzen  Flecken 6 

schwarz,  mit  gelben  Einschnitten.  —  Fühler  schwarz.  Ueber  den  Fühlern 

ein  weissgelbes  Doppelfleckchen.  Augen  nackt,  durch  die  sehr  schmale 
Stirne  etwas  getrennt.  Schnauze  sehr  kurz.  Oberseite  des  Hinterleibes 
weissgelb;  erster  Ring  und  ein  grosser  viereckiger  Mittelflecken  auf  dem 
zweiten  Ringe  schwarz;  am  Hinterrande  des  dritten  Ringes  eine  sehr 
schmale  schwarze  Binde;  der  fünfte  Ring  mit  Ausnahme  des  Seiten-  und 
Hinterrandes  schwarz.  Beine  gelb,  mit  schwarzen,  an  der  Spitze  gelben 
Schenkeln;  Hinterschienen  auf  der  Mitte  schwarz.  Flügel  gelblich  mit 
blassen  Adern  2'".  Am  Neusiedlersee  nicht  selten.  Loew.  Linnaea.  I, 
441.  7.  (1846.)  gIobuliceps.(5 
schwarz,  mit  gelben  Einschnitten  und  einem  grossen  eben  so  ge- 
färbten Mittelflecken  an  der  Wurzel.  —  Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied 
kurz  und  ziemlich  breit.  Ueber  den  Fühlern  ein  weissgelbes,  durch  eine 
feine  Linie  unterbrochenes  Fleckchen.  Augen  fast  nackt.  Schnauze  massig 
lang,   in   beiden   Geschlechtern   weissgefleckt.     Oberseite   des   Hinterleibes 
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weissgelb,  an  der  Wurzel  ein  grosser  bis  auf  die  Mitte  des  zweiten  Rin- 
ges reichender  Mittelfleck;  vierter  Ring  mit  einer  schwarzen  breiten  Binde, 
die  zuweilen  auf  den  dritten  Ring  hakenförmig  vorgreift;  fünfter  Ring 
mit  Ausnahme  des  Seiten-  und  Ilintcrrandcs  schwarz.  Beine  gelb,  mit 
schwarzen,  an  der  Spitze  gelben  Schenkeln;  Ilintcrschienen  auf  der  Mitte 
schwarz,  an  den  übrigen  Schienen  zuweilen  auf  der  Mitte  ein  schwarzes 
Bändchen.  Flügel  glasartig,  weisslich  mit  blassen  Adern.  2'/J".  Selten. 
Am  Neusiedlersee.  Linne.  S.  nat.  IL  982.  22.  (1767.)  Loew.  Linnaea.  I. 
432.  4.  Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  104.  9.  (bifasciatus)  Fabr.  gen.  ins.  man- 
tissa.  305.  (Stratiomys  mutica.)  Uligiuosiis  ("^ 

Die  schwarzen  Flecken  auf  dem  Bauche  stehen  schiefgeneigt  auf  dem  drit- 
ten und  vierten  Ringe.  —  Fühler  schwarzbraun,  über  denselben  ein  weiss- 
gelbes  Fleckchen.  Augen  nackt,  durch  die  äusserst  schmale  Stirne  nur  wenig 
getrennt.  Oberseite  des  Hinterleibes  weissgelb,  an  der  Wurzel  ein  grosser, 
schwarzer  Flecken,  der  bis  zur  Mitte  des  zweiten  Ringes  reicht  und  unter 
dem  Schildchen  einen  halbmondförmigen  Raum  frei  lässt;  auf  dem  dritten 
Ringe  ein  grosser,  runder  Mittelfleek,  der  am  Hinterrande  ein  weissgelbcs, 
di'cieckiges  Fleckchen  einschliesst;  am  Vorderrande  des  vierten  und  fünf- 
ten Ringes  schwarze,  schmale  Binden ;  die  schwarzen  Zeichnungen  errei- 
chen nirgends  den  Seitenrand.  Beine  gelb,  mit  schwarzen,  an  der  Spitze 
gelben  Schenkeln ;  Hinterschienen  auf  der  Mitte  schwarz.  Flügel  weisslich, 
mit  gelben  Adern.  2V4'".  Um  Triest  von  Ranzoni  entdeckt.  Schiner.  Verh. 
des  zool.  bot.  Ver.  VII.  (1857.)  pla§;iatus.  5 

stehen  schiefgeneigt  auf  dem  vierten  Ringe, 

der  fünfte  Ring  am  Hinterrande  mit  einer  durchgehenden  schwarzen  Binde.  — 
Fühler  schwarz,  drittes  Glied  dunkelbraunroth.  Oberseite  des  Hinterleibes 
weissgelb,  vorne  mit  einer  stumpf-dreieckigen  Makel,  welche  den  Hinter- 
rand des  zweiten  Ringes  nicht  erreicht;  auf  dem  dritten  und  vierten  Ringe 
schwarze,  breite  Binden,  welche  den  Seilenrand  nicht  erreichen  und  die 
Grundfarbe  als  linienförmige  Seitenflecken  und  eine  Makel  auf  der  Mitte 
frei  lassen  ;  fünfter  Ring  vorne  schwarz,  hinten  gelb,  auch  der  Rand  gelb. 
Beine  und  Flügel  wie  bei  der  vorigen  Art,  der  sie  überhaupt  sehr  nahe 
steht.  2'".  Dalmatien.  Egger.  Verh.  der  zool.  bot.  Gesellsch.  IX.  394. 
(1859.)  Inteicoriiis. 

stehen  in  einer  geraden  Doppelreihe  auf  dem 

Iten,  2ten,  3ten  und  4ten  Ringe.  —  Fühler  schwarz,  über  denselben  ein 
weissgelbes  Fleckchen.  Augen  nackt.  Oberseite  des  Hinterleibes  weissgelb, 
mit  einem  schwarzen  Miitelflecken  an  der  Wurzel  und  einem  eben  solchen 
runden,  freistehenden  Flecke  auf  der  Mitte  des  dritten  Ringes ;  vierter  und 
fünfter  Ring  mit  schwarzen,  hinten  wellenförmigen  Binden.  Beine  gelb,  mit 
schwarzen,  an  der  Spitze  gelben  Schenkeln;  Hinterschienen  auf  der  Mitte 
schwarz.  2— 2'/4"'.  Neusiedlersee.  Zetterst.   Dipt   Scand.  I.   148.  3.  (1843.) 

notatus.  (■) 

Oberseite  des  Hinterleibes  mit  weissgelben  Flecken  oder  Binden        ...       8 

ganz   schwarz.    —    Fühler    schwarz,    über    denselben    kein 

weissgelber  Flecken.  Schulterschwielen  bräunlich.  Augen  nackt.  Beine 
schwarz,  die  Kniee,  die  Vorder-  und  Mittelschienen  und  alle  Tarsen  gelb- 
lich. Flügel  glasartig  mit  blassgclben  Adern ,  die  obere  Zinke  der  Gabel- 
ader fehlend.  \'/,"'.  Ueberall  gemein.  Fall.  Strat.  6.  3.  (1814.)  Curtis.  Br. 
Ent.  729.  Panz.  Fn.  CVII.   17.    (nigritus.)  nigriiiUä. 

Untergesicht  stark  und  schnauzenförmig  vorgezogen;  die  Entfernung  der 
Spitze  desselben  vom  Augenrjinde  ist  so  gross  als  der  Querdurchmesser 
des  Auges  beträgt 9 

wenig  vorgezogen;  die  Entferinmg  der  Spitze  desselben  vonl  Augen- 
rande ist  höchstens  so  gross  als  der  Halbmesser  des  Auges   beträgt     .      .      11 

Ueber  den  Fühlern  zwei  weissgelbc,  in  der  Mitte  unterbrochene  Querfleckchen.      1 0 

keine  solchen  Fleckchen,  an  deren  Stelle  aber  deutliche  Quer- 
eindrücke. —  Rückenschild  und  Schildehen  mit  weissschimmernder,  kurzer 
Behaarung.  Schulterschwiclen  klein ;  Hinterleib  mit  wcissgclbem  Rande ; 
Oberseite  des  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringes  mit  je  einem  dreieckigen, 
weissgelben  Mittelflecken.     Alles  Uebrigc   wie  bei    dem  Männchen. 

paiitherinns.  Q 
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10  Bauch  einfarbig  schwarz.  Die  gelben  Querfleckchen  über  den  Fühlern  berüh- 

ren sich  fast.  —  Hinterleib  mit  weissgelbem  Rande ;  Oberseite  des  zweiten, 
dritten  und  vierten  Ringes  mit  je  einem  weissgelben  dreieckigen  Mittel- 
flecken, die  übrigen  Ringe  Mcissgelb  gesäumt.  Alles  Uebrigc  wie  bei  dem 
Männchen.  uligiliosns.  $ 

schwarz,  an  der  Wurzel  mit  einem  breiten,  weissgelben  Flecken. 

Die  gelben  Querfleckchen  über  den  Fühlern  breit  unterbrochen.  —  Hinter- 
leib mit  weissgelbem  Rande;  Oberseite  des  zweiten  und  dritten"  Ringes 
mit  je  einem  weissgelben,  dreieckigen  Mittelflecken  und  ebenso  gefärbten 
Halbbinden  jedcrseits  ,  die  übrigen  Ringe  hinten  gelb  gesäumt.  Alles  Uebrige 
wie  bei  den  Männchen.  plagiatiis.  $ 

11  Die  gelben  Schulterschwiclen  gross  und  deutlich 12 

sehr  klein,  beinahe  fehlend.  Fühler  schwarz,  über  denselben 

bei  den  Männchen  ein  weissgelbes  Fleckchen,  bei  den  Weibchen  zwei  in 
der  Mitte  breit  unterbrochene  Querbändchen  von  derselben  Farbe.  Augen 
behaart,  die  des  Weibchens  beinahe  nackt.  Rttckenschild  und  Schildchen 
schwarz ,  mit  weissschimniernder  Behaarung  bedeckt.  Hinterleib  schwarz, 
weissgelblich  gerandet ;  bei  den  Männchen  am  Hinterrande  des  zweiten, 
dritten  und  fünften  Ringes  beiderseits  eine  weissgelbe  kurze  Halbbinde ;  auf 
der  Mitte  des  dritten  Ringes  ein  dreieckiges  Fleckchen  von  derselben 
Farbe  xmd  ein  eben  solches,  doch  etwns  grösseres  am  vierten  Ringe;  der 
vierte  und  fünfte  Ring  sind  ausserdem  mit  einer  silberweiss  schimmernden 
Behaarung  bedeckt;  bei  den  Weibchen  mit  weissgelben  Hinterrandsäumen, 
die  sich  auf  der  Mitte  zu  dreieckigen  Fleckchen  erweitern.  Bauch  schwarz, 
mit  gelben  Hintcrrandsäumen.  Beine  gelb  ,  mit  schwarzen ,  an  der  Spitze 
gelben  Schenkeln;  Hinterschienen  auf  der  Älitte  schwarz.  Flügel  glasartig 
mit  blassgelben  Adern.  S'/J".  Ungarn.  Am  Neusiedlersee  häufig  auf  Dol- 
den. Frivaldszky.  Verb.  d.  zool.-bot.  Vereins.  V.  81.  (1855.)  sig'natllS. 

12  Hinterleib  gelbgerandet,    auf  der  Oberseite   des  zweiten,  dritten   und  vierten 

Ringes  ein  dreieckiges,  weissgelbes  Mittelfleckchen,  oder  die  Ringe  gelb- 
gerandet   13 

nicht  gelbgerandet,   auf  der  Oberseite   des  zweiten  und  vierten  Ringes 

ein  dreieckiges  weissgelbes  Älittelfleckchen.  —  Ueber  den  Fühlern  zwei 
weissgelbe,  in  der  Mitte  unterbrochene  Querbändchen.  Alles  Uebrige  wie 
bei  den  Männchen.  brevirostris.  $ 

13  Augen  auf  der  Stirne  getrennt 14 

auf  der  Stirne  zusammenstossend. —  Fühler  schwarz;  Stirndreieck  gelb. 

Mundrand  mit  ziemlich  langen  grauen  Haaren.  Hinterleib  schwarz,  gelb- 
gerandet, am  Hinterrand  des  zweiten  Ringes  beiderseits  ein  ziemlich  gros- 
ser dreieckiger,  gelber  Fleck,  dessen  Basis  auf  dem  unteren  Theil  des  Ans- 
senrandes,  dessen  Spitze  aber  nach  innen  zu  auf  den  Hinterrand  des  Rin- 
ges zu  liegen  kommt  und  da  von  der  gegenüberliegenden  ziemlich  weit 
entfernt  bleibt ;  auf  dem  dritten  Ringe  eine  durchgehende  breite,  vorne 
dreimal  tief  ausgebuchtete  gelbe  Binde  ;  auf  dem  vierten  eine  eben  solche, 
aber  schmälere  und  seicht  gebuchtete  Binde ;  fünfter  Ring  hinten  schmal 
gesäumt.  Bauch  an  der  Wurzel  schwarz ,  zweiter  und  dritter  Ring  weiss- 
gelb,  an  den  Seitenrändern  etwas  schwarz;  vierter  und  fünfter  Ring 
schwarz,  in  der  Mitte  mit  einem  gelben,  dreieckigen  Fleckchen.  Färbung 
der  Beine  wie  bei  N.  plagiatus.  2'",  Dalmatien.  Egger.  Verh.  der  zool.- 
bot.  Gesellsch.  IX.  395.  (1859.)  creiiatns. 

14  Bauch  einfarbig  schwarz.  —  Ueber   den  Fühlern  ein  in  der  Mitte  unterbro- 

chenes ,  gerade  liegendes     Querbändchen.     Alles    Uebrige     wie    bei    den 
Männchen.                                                                                       globnliceps  $. 
schwarz,    mit   weissgelben   Flecken   auf   der  Mitte   und  gelben  Hinter- 
randsäumen  15 

15  Rüssel  weissgefleckt;     die  weissgelben  Flecken   auf  der  Mitte   des  Bauches 

klein,  dreieckig.     Alles  Uebrige  wie  bei  den  Männchen.  notatas.  $ 
nicht    weissgefleckt;     auf   dem    zweiten   Bauchringe    ein    weisser,    vier- 
eckiger Fleck.     Alles  Uebrige  wie  bei  den  Männchen.                Iiiteicorili.s.  $ 
Als  deutsche  Arten  gehören  in  diese  Gattung: 

Nemotelns    Pica.     Loew.    Isis.   1840.    554.    Dem    N.   uliginosus    ausserordentlich 
ähnlich,  doch  ist  der  Bauch  des  Männchens  immer  viel  heller ;    es  ist  nämlich  der 
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erste  Bing  desselben  schwarz,  auf  dem  zweiten  und  dritten  ist  jederseits  nur  eine 
schwarze  Seitenmakel,  auf  dem  vierten  eine  in  der  Mitte  stark  verengte  schwarze 
Binde ;  der  fünfte  ist  mit  Ausnahme  des  breiten  Hinterrandes  schwarz.  Die  Schnauze 
des  Weibchens  ist  länger  und  spitziger  als  bei  dem  Weibchen  von  N.  uliginosus. 
2 — 2V2'".  Posener  Gegend. 
Nemotelus  fraternus.  Loew.  Linnaea.  I.  448.  10.  (1846.),  dem  N.  pantherinus 
au.sserordentlich  ähnlich.  Rüssel  kurz,  kegelförmig,  stumpf;  Stirne  bei  den  Männ- 
chen über  den  Fühlern  mit  einem  gelben  Flecken,  bei  den  Weibchen  ungefleckt. 
Hinterleibszeichnung  wie  bei  N.  pantherinus,  von  dem  ihn  nur  die  kürzere,  stumpfe 
Schnauze  unterscheidet.  S'/j — S'/,'".  Deutschland;  Frankfurt  am  Main. 
Europäische  Arten: 

N.  prob  oscideu  s.  Lw.  Linnaea.  I.  423.  1.  Sicilien.  —  N.  punctatus.  F.  Ent. 
syst.  IV.  271.  4.  Südeuropa.  —  N.  Ion  girostris.  Wied.  Anal.  ent.  30.  38.  Süd- 
europa. —  N.  lasiops.  Lw.  Linnaea  I.  426.  2.  Sicilien.  —  N.  anchora.  Lw. 
1.  c.  I.  429.  3.  Sicilien.  —  N.  lateralis.  L.  Duf.  Ann.  d.  la  Soc.  ent.  II.  10.  6. 
Spanien.  —  N.  cingulatus.  L.  Duf.  1.  c.  II.  10.  5.  Spanien.  —  N  atriceps. 
Lw.  in  Rosenh.  Thier.  Andal.  Spanien.  —  N.  nigrifrons.  Lw.  Linnaea.  I.  452. 
13.  Sicilien,  —  N.  argentifer.  Lw.  1.  c.  I.  453.  14.  Griechenland.  —  N.  nigri- 
tus.  Mg.  S.  Beschr.  III.  116.  3.  Frankreich.  —  N.  aerosus  Gimm.  Bull.  d. 
Mose.  II.  167.  Charkow.  —  N.  ventralis.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  345.  7.  Süd- 
frankreich. —  N.  paludosus.  Mg.  S.  Beschr.  VI.  345  7.  —  N.  frontalis. 
Enc.  meth.  VIII.  184.  u.  Macq.  Suit.  a  Buff.  I.  266.  4.  Frankreich.  —  N.  lim- 
batus.   Egger.    Verh.  der  zool.-bot.  Ges.  IX.  396.  Sicilien. 

3.  Gatt.    La^iopa. 

Brüllt,  Exped.  de  More'e.  III.  307.  (1832.) 
Clitellaria.  Mg.  [ —  Cycloga  st  er.  Macq. 

(^Mittelgrosse,  zartbehaarte  Arten  von  schwarzer  Farbe,  die  auf  dem  Hinter- 
leibe von  weissen  Seitenbinden  unterbrochen  wird.  Untergesicht  getvölbl ,  aber  nie 
schnauzenförmig  vorgezogen.  Fühler  ziemlich  lang,  erstes  und  zweites  Glied  fast 
gleichlang ,  drittes  verlängert ,  Tcegelförmig ,  vierringlig\,  mit  einem  zweigliederigen, 
mit  dem  dritten  Fühlergliede  fast  verschmolzenen  Endgrijfel,  Augen  stark  behaart, 
bei  den  Männchen  auf  der  Stirne  stark  genähert ,  bei  den  Weibchen  durch  die 
breite  Stirne  weit  getrennt.  Rüssel  kurz  oder  verlängert,  vorstehend  zurückgebogen, 
mit  massig  breiten  Saugflächen ;  Taster  deutlich  dreigliedrig.  Rückenschild  länglich- 
oval, Schildchen  unbewehrt,  Hinterleib  breiter  als  der  Rückenschild ,  länglich-oval, 
gewölbt,  fünfringlig :  dritte  Längsader  der  Flügel  deutlich  gegabelt;  Discoidalzelle 
vier  sehr  blasse  Adern  zum  Flügelrande  sendend,  von  denen  die  vierte  nahe  oder 
unmittelbar  an  der  Basalzelle  entspringt.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Arten 
finden  sich  im  südlichen  und  mittleren  Europa  und  fehlen  im  nördlichen  ganz ;  sie 
besuchen  Dolden  und  andere  Blumen  und '  zoerden  oft  vom  Pollenstaub  wie  einge- 
pudert getroffen]   sie  sind  in  ihrem  Betragen  ziemlich  träge  und  taenig  scheu.) 

1  Rüssel  vorstehend  nach  hinten  gerichtet,    bis   zu   seinem   Ende    fast    gleich- 

dick, vorne  nicht  knopfförmig 2 

kaum  vorstehend,  an  seinem  Ende    knopfförmig   erweitert.   —    Schwarz 

mit  ziemlich  dichter,  gelbbräunlicher  Behaarung,  welche  aber  bei  den 
Weibchen  fast  gänzlich  fehlt.  Fühler  schwarzbraun.  Oberseite  des  Hinter- 
leibes mit  drei  Paaren  weissgelber,  nach  innen  zu  abgestutzter  Seiten- 
striemen auf  dem  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringe,  alle  gleichweit  von 
einander  entfernt;  fünfter  Ring  mit  einem  weissgelben  Ilinterrandsaum. 
Beine  schwarzbraun.  Flügel  rostbräunlich  tingirt.  5'".  Auf  Doldenblumen 
gemein.  Fabr.  Entomol.  syst.  IV.  270.  2.  (1794.)  —  Panz.  fn.  LVIII. 
16.  (Nemotelus.)  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  120.  1,  (Clitellaria.)  villosa. 

2  Fühler  fast  doppelt  so  lang  als  der  Kopf,  Endgriffel  dicht  behaart.  —  Schwarz 

mit  gelbbräunlicher  Behaarung,  welche  aber  bei  den  Weibchen  fast  gänzlich 
fehlt.  Oberseite  des  Hinterleibes  mit  drei  Paaren  schmaler,  weissgelber, 
nach  innen  zu  abgestutzter  Seitenstriemen  auf  dem  zweiten ,  dritten  und 
vierten  Ringe  ;  das  letzte  Paar  sehr  genähert,  sich  fast  berührend ;  der  fünfte 
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Ring  mit  einem  eben  so  gefärbten  Hinterrandsaum.  Beine  schwarz.  Flü- 
gel gelblich,  auf  der  Mitte  intensiver.  4"'.  Aus  Fiume.  Loew.  Dipterol- 
Beitr.  II.  16  (1854.)  (Cyclogaster.)  tenuirostl'is. 
so  lang  oder  kaum  länger  als  der  Kopf;  Endgriffel  nur  mit  einzeln  ste- 
henden Haaren  besetzt.  —  Schwarz  mit  lichtgelblicher  Behaarung,  die  auch 
bei  den  Weibchen,  wenn  auch  minder  vorhanden  ist.  Oberseite  des  Hin- 
terleibes mit  drei  Paaren  weissgelber,  schmaler,  nach  innen  zugespitzter 
Seitenstriemen  auf  dem  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringe,  das  letzte  Paar 
mehr  genähert  als  die  übrigen ;  fünfter  Ring  mit  ebenso  gefärbtem  Hinter- 
randsaum. Beine  schwarz.  4'".  Seltener  als  L.  villosa;  auf  Blumen  Mg. 
Syst.  Beschr.  III,  121.  2.  (1822.)  (Clitellaria.)  calva. 
Europäische  Art: 

Lasiopa  Peleteria.  Exped.  d.  Morde.  III.  308.  664.  Bralle.  Griechenland. 

4.  Gatt.    Clitellaria. 

Meigen.   Illigers  Magaz.  11.  265.  (1803.) 
Ephippium.  Macq.  —  Cyclogaster.  Walk.  —  Odontomyia.    Walk.  pt. 

(Mittelgrosse  zarthehaarte  Arten  von  schwarzer  Farbe  mit  lichten  Flecken 
oder  Haarhinden  auf  dem  Hinterleibe.  Untergesicht  wenig  gewölbt.  Fühler  ver- 
längert ;  erstes  und  zweites  Glied  fast  gleichlang ,  drittes  verlängert  ,  kegel- 
förmig, vierringlig,  mit  zweigliederigem  Endgriffel,  dessen  Endglied  sehr  lang  ist. 
Augen  haarig,  bei  den  Männchen  auf  der  Stirne  zusammenstossend ,  hei  den  Weih- 
chen  durch  die  breite  Stirne  getrennt,  Rüssel  zurückgezogen,  mit  massig  breiten 
Saugflächen ;  Taster  zweigliedrig ,  das  erste  Glied  dick,  nierenförmig ,  das  zweite 
schlank,  kegelförmig.  Rückenschild  länglich,  oval ;  Schildchen  mit  zioei  Dornen,  ■ 
Vielehe  oft  sehr  klein  und  unscheinbar  sind.  Hinterleib  wenig  breiter  als  der 
Rückenschild,  länglich-oval,  etwas  geioölbt,  fünfringlig ;  dritte  Längsader  der  Flügel 
deutlich  gegabelt;  Discoidalzelle  vier  deutliche  Adern  zum  Flügelrand  sendend,  von 
denen  die  vierte  nahe  an  der  Basalzelle  entspringt.  —  Metamorphose  nicht  bekannt. 
Die  Arten  gehören  dem  Süden  an  und  scheinen  allenthalben  selten  zu  sein.) 

Schwarz,  Männchen  sehr  kurz  behaart,  Weibchen  beinahe  nackt.  Ueber  den 
Fühlern  ein  weissschimmerndes  Doppelfleckchen  (5),  jederscits  ein  silber- 
weisser  Punct.  Rückenschild  des  Weibchens  mit  äusserst  kurzen,  weiss- 
lichen ,  seidenartigen  Härchen ,  welche  drei  dunkle  Striemen  freilassen. 
Hinterleib:  auf  dem  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringe  jederscits  ein  lich- 
terer Haarflecken,  fünfter  Ring  mit  eben  solchen  weissschimmernden  kur- 
zen Härchen  ganz  bedeckt;  bei  den  Männchen  Alles  diess  nur  wenig  an- 
gedeutet. Schwinger  weissgelb.  Flügel  etwas  gebräunt,  in  der  Gegend 
des  Randmales  intensiver.  2'/^ — 4'".  Dalmatien.  Um  Triest  auf  Blättern 
niedriger  Gesträuche  nahe  an  der  Strasse  zwischen  Duino  und  Montfal- 
cone.  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  121.  3.  (1822.)  —  Walk.  List  of  dipt.  ins. 
533.  (Odontomyia  Balius.j  Dahin. 

Europäische  Art: 

Clitellaria  pacifica.  Meig.  S.  Beschr.  III.   121.  3.  Portugal.   Sicilien. 

5.  Gatt    Ephippium. 

Latr.  Gen.  ernst.  &  ins.  IV.  276.  (1809.) 
Clitellaria.  Meig.  Stratiomys.  Panz.  P. 

(Die  einzige  europäische  Art  ist  gross  und  robust  gebaut.  Untergesicht  eben, 
ivenig  getmlbt.  Fühler  verlängert ,  erstes  und  zweites  Glied  fast  gleichlang ,  das 
dritte  lang,  kegelförmig,  sechsringlig,  mit  zweigliedreigem  Endgriffel.  Augen  haarig, 
bei  den  Männchen  zusammenstossend,  bei  den  Weibchen  durch  die  breite  Stirne 
tveit  getrennt.  Rüssel  zurückgezogen,  mit  massig  breiten  Saugflächen;  Taster  zwei- 
gliederig,  die  Glieder  gleichlang.     Riickenschild  kurz-eiförmig ,  gegen    den  Kopf  zu 
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verschmälert,  an  jeder  Seite  mit  einem  starken  Dorne;  das  Schildchen  mit  zivei  Dornen. 
Hinterleib  viel  breiter  als  der  Rückenschild,  kurz  und  rund,  stark  gewölbt,  hinten 
eingebogen,  fünfringlig ;  dritte  Längsader  der  Flügel  deutlich  gegabelt;  Discoidal- 
zelle  vier  Adern  zum  Flügelrande  sendend,  von  denen  die  vierte  unmittelbar  an  der 
Basalzelle  entspringt.  —  Die  Larven,  welche  sich  nach  v.  Rosers  Beobachtung 
äusserst  langsam  entioickeln,  leben  in  verwesenden  vegetabilischen  Stoffen  und  nach 
dem  Zeugnisse  Mark  eis  auch  in  Ameisennestern.  Die  Fliege  ist  träge  und  sitzt 
oft  stundenlang  auf  demselben  Blatte.) 

Glänzend  schwiirz ,  llückenscliild  mit  einem  brennend-rothen  Haarfilze  dicht 
bedeckt.  Flügel  russbraiiu  am  Vorderrande  gesättigter.  5  —  5'/'"  Hie  und 
da,  stellenweise  in  Mehrzahl.  Oesterreich,  Böhmen,  Ungarn,  Krain  Küsten- 
land. Kroatien.  Latr.  1  c.  -  Panz.  Fn.  VIII.  23.  (Stratiomys  ephippium.) 
1,'^V.^^''*-  ^r^!^l-  "^-  ^-2-  '^-  (Clitellaria  ephippium.)  Schrnk.  Ins.  Aust 
b91.  (Musca  Inda.)  tlioraciciilll. 

6.  Gatt.    Oxycera. 

Meigen  in  lUigers  Magaz.  II.  265.  (1803.) 
Musca.  L.  —  Stratiomys.  Panz.  F.  Fall.  —  Sargus.  Ltr. 

{Mittelgrosse  bis  kleine,  wenig  behaarte  Arten  von  vorherrschend  schivarzer 
Farbe  mit  gelben  oder  grünen  Flecken  und  Zeichnungen,  welche  sich  zuweilen  so 
sehr  ausbreiten,  dass  sie  vorherrschend  werden.  Untergesicht  eben,  wenig  gewölbt, 
luhler  verlängert,  erstes  und  zweites  Glied  fast  gleichlang,  drittes  spindelförmig, 
vierringlig,  mit  einer  zweigliederigen,  endständigen  oder  fast  endständigen  Borste. 
Augen  nackt  oder  behaart,  bei  den  Männchen  zusammenslossend ,  bei  den  Weibchen 
durch  die  breite  Stirne  getrennt,  Rüssel  zurückgezogen ,  mit  breiten  Saugflächen 
und  wenig  deutlichen  Tastern.  Rückenschild  länglich-viereckig ,  etwas  geivölbt ; 
Schüdchen  mit  zwei  Dornen.  Hinterleib  kurz  und  rund,  stark  gewölbt,  fünfringlig. 
Dritte  Längsader  der  Flügel  deutlich  gegabelt,  Discoidalzelle  vier  sehr  blasse  Adern 
zum  Flugelrand  sendend,  von  denen  die  dritte  oft  fehlt,  die  vierte  ganz  nahe  an  der 
Basalzelle  entspringt;  die  Discoidalzelle  zuweilen  sehr  undeutlich.  —  Die  Larven, 
welche  denen  der  Stratiomys-Arten  gleichen,  leben  im  feuchten  Schlamme.  Die  Flie- 
gen zeigen  sich  bei  Sonnenschein  auf  Blättern,  in  der  Nähe  von  Bächen  und  sind 
dann  sehr  lelha/t ;  an  kälteren,  sonnenlosen  Tagen  sitzen  sie  auf  der  Unterseite 
der  Blätter,  ziemlich  nahe  am  Boden.) 

1     Hinterleib  vorherrschend  schwarz,  mit  gelben  Flecken  oder  Binden  o 

Ipr  7.^  ^™!5  ''*!f  "■-  e™°»f  ^^'  ^'t  schwarzen  Flecken  oder  Binden.  -  Füh- 
beiÄ  ^l.^^l^P'''^S^^''^^lt.Vntergesicht  gelb,  neben  dem  Mundrande 
bei  dem  Mannchen  schwarz,  Stirne  grün  oder  grüngelb,  bei  dem  Weib- 
IZnTrenV:  -»^^-^M'ttd.strieme.  Augen 'nackt,  bei  den  Männchen 
die  unteren  Facetten  auffallend  klein.  Rückenschild  grün  mit  drei  schwarzen 
1:ZT:1T.^''T'''^  '^^  «'"teneibes  auf  der  flitte  mit  drd  dl  Sei" 
to  HP  tnT.l  rf^''='\«"''<;°  schwarzen  Querflecken,  von  denen  der  zweite 
ehern  Sr\""tT-°'°"'^^'™'-^  Jeder  Ring  überdiess  mit 
ZeZ  J^^'^^l''"'  ,^^^;^^'-^7  II'"terrandssaum.  Flügel  gelblich,  mit  blassen 
II  4^0^^"«,  P  "  stellenweise,  auch  um  Triest.  -Fabr.  Spec.  ins. 
126    3  Ti^n   ^  '"';  %.r-  t'-  ^^'^-^'^^^y^-)  -  Meig.  S.  Beschr.  III. 

9    vv     \       -Z^'""*^-  ^-  ""'•  ^"-  I-  980.  7.  (M.   hypoleon.)  triliufafa. 

4     J-lugel  am  Vorderrande  mit  einem  deutlichen,  schwarzbraunen  Mittelflecke. 
iHs  S^in'i         1      w^'/'f'  '^'■'  «^'"^^"Ser,  die  Schienen  und  Tarsen  und 
le  I  n  I.!".'"  *l«\^eibchcn.s  gelb;    auch  die  Schenkelspitzen  sind  gelb, 
haa  t    o  V '■' T,  R    /  ""^  'r""«'':*"^  ''"'''  -1^-arzbraunen  Ring.  Augen 
?,i       f  If'    •       '  2'^'=^»'="'  auf  Steinen,  die  aus  dem  Wasser  hervorra-en 
und  auf  Blättern.     Meigen  Syst.  Beschr.  III.  130.  10.  (1822.) 

o«,  A'    1         ,      .        .  aiialis. 

am   Vorderrande  dline  einen  solchen  Fleck 

Schiner.    Die  Fliegen.  


10  T.  Fam.  Str\tiomydae, 

3  Oberseite  des  Hinterleibes  mit  Ausnahme    der  Wurzel    und  Afterspitze  oder 

der  letzteren  allein  ganz  schwarz 4 

auch  auf  den  mittleren  Ringen  mit  gelben  Seitenflecken     .       5 

4  Nur  die  Afterspitze  gelb,  der  übrige  Theil  des  Hinterleibes  schwarz.  —  Kopf 

und  Rückenschild  schwarz,  Schildchen  sammt  Dornen  gelb.  Beine  gelb, 
Hinterschienen  des  Männchens  mit  einem  schwarzen  Ringe.  Augen  des 
Männchens  sparsam  behaart,  des  Weibchens  nackt,  neben  denselben  vorne 
auf  der  Stirne  ein  silberglänzendes  Fleckchen.  Flügel  glashell,  mit  braun- 
gelben Adern.  2'".  Unter  gleichen  Verhältnissen  wie  0.  analis.  Meigen 
Syst.  ßeschr.  III.  I3ü.  9.  (1822.)  teriuinafa. 

Afterspitze  und  ein  Fleck  an  der  Wurzel  des  Hinterleibes  gelb,  der  übrige 
Theil  schwarz.  —  Kopf  schwarz,  bei  den  Weibchen  am  Augenhinterrande 
jederseits  ein  gelber  Fleck  und  vorne  neben  den  Fühlern  ein  silberglän- 
zendes Fleckchen;  Augen  des  5 ''ßh^^^'f-  Rückenschild  schwarz,  jeder- 
seits mit  einem  schmalen,  gelben  Seitenrand  und  einem  gelben  Flecke  vor  der 
Flügelwurzcl.  Schildchen  gelb.  Beine  schwarz,  Schenkelspitzen,  die  Schie- 
nen an  beiden  Enden  und  alle  Tarsen  gelb.  Flügel  gelblich,  mit  braun- 
gelben Adern.  1^/-i".  Selten,  auf  Blättern  von  Münzen  und  andern  an 
Bächen  wachsenden  Kräutern.  Panz.  Fn.  LVIK.  21.  (1798.)  Meig.  Syst. 
Beschr.  III.    130.    8.  ii-oiiilia. 

5  Schildchen  und  Dornen  gelb,  zuweilen  die  Seiten  schwarz 6 

schwarz,  die    Dornen   und  höchstens  ein  ganz  schmaler  Saum  gelb.  — 

Kopf  schwarz.  Untergesicht  silberglänzend,  was  sich  an  der  Stirne  des 
Männchens  fortsetzt ;  die  breite  Stirne  des  Weibchens  mit  zwei  gelben 
Striemen,  die  den  Augenrand  nicht  erreichen,  vorne  neben  den  Fühlern 
silberglänzende  Fleckchen  ,  der  hintere  Augenrand  breit ,  gelb.  Augen 
nackt.  Rückenschild  schwarz,  jederseits  mit  einem  schmalen,  blassgelben  Sei- 
tenrande und  einem  eben  solchen  Flecken  vor  der  Flügelwurzel.  Hinterleib 
auf  der  Oberseite  des  dritten  und  vierten  Ringes  mit  weissgelben  Flecken, 
die  unter  sich  und  mit  den  gleichfarbigen  Afterflecken  durch  den  breiten, 
weissgelbeu  Rand  verbunden  sind.  Bauch  schwarz,  mit  drei  weissgelben 
Mitteltlecken.  Beine  gelb,  mit  schwarzen  Schenkel-  und  Schienenringen. 
Flügel  glasartig,  mit  blassen  Adern,  die  Discoidalzelle  sehr  undeutlich. 
1 '/,'".  Stellenweise  nicht  selten,  doch  meist  nur  mit  dem  Mähsacke  zu  er- 
halten, da  sie  sich  versteckt  und  ihrer  Kleinheit  wegen  den  Blicken  leicht 
entzieht.  Fall.  Stratiom.  11.  9.  (1817.)  Meig.  S.  Beschr.  129.  7.  Walk.  I. 
br.  I.  22.  7.  (mnscaria)  Curtis.  Br.  eut.  (affinis.)  pyglliaea. 

6  Beine  vorherrschend  gelb*) 7 

vorherrschend  schwarz 14 

7  Schenkel  durchaus  gelb 8 

gelb,  an  der   Wurzelhälfte  oder  auf  der  Mitte  schwarz 11 

8  Die   gelben    Flecke    auf    der   Oberseite    des  Hinterleibes    hängen   am    Rande 

unter   sich  und  mit  den  Afterflecken  zusammen 9 

hängen  weder  unter  sich  noch  mit  dem  Afterfleck  zu- 
sammen         10 

9  Fühler  schwarz;     Rückenschild    des  Weibchens    gelb,    mit    drei    schwarzen, 

hinten  verbundenen  Längsstriemen.  —  Kopf  schwarz,  Stirne  des  Weibchens 
gelb,  mit  schwarzer  Mittelstrieme  und  gleichfarbigem  Scheitel;  auch  der 
Augenhinterrand  ist  gelb.  Rückenschild  des  Männchens  schwarz,  jederseits 
mit  einer  gelben  Seitenstrieme  und  einem  gelben  Fleckchen  über  der  Flü- 
gelwurzel. Hinterleib  des  Männchens  mit  zwei,  des  Weibchens  mit  drei 
Paaren  gelber  Seitenmakeln,  die  unter  sich  und  mit  den  gelben  After- 
flecken zusammenhängen.  Bauch  schwarz,  Einschnitte  und  Seitenrand  gelb. 
Flügel  glashell,  mit  gelbbraunen  Adern.  2'".  Sehr  selten.  Meig.  Syst. 
Beschr.  HI.  127.  5.  (1822.)  Meig.  Ibid.  126.  4.  (muscaria)  Enc.  raeth. 
VIII.  2.  601.  (nigricornis)  Panz.  Fn.  CVIII.   16.  (muscaria  $.)  formosa. 


*)   Wenn  nur    die  Schenkel-  und  Schienenringe   schwarz    sind,    nenne   ich :  die    Beine    vorherrschend 
gelb  ;  bei  der  zweiten  Alternative  sind  höchstens  die  Kniee  gelb. 


I.  i'AM.  Stkatiomtdäe.  W 

Fühler  braun;  Rückenschild  des  Weibchens  schwarz,  mit  gelben  Seiten- 
striemen und  zwei  gelben  Strichen  auf  den  Rucken,  die  mit  den  ersteren 
nicht  zusammenhängen.  —  Kopf  schwarz,  bei  den  Weibchen  das  Uuterge- 
sicht  beiderseits  mit  einer  gelben  Strieme,  die  sich  auch  auf  der  Stirne 
bis  zum  Scheitel  fortsetzen,  doch  vom  Augenrande  entfernt  bleiben;  am 
hinteren  Augenrande  oben  zwei  gelbe  Flecken.  Rückenschild  des  Männ- 
cliens  schwarz,  jederseits  mit  einer  gelben  Seitenstrieme  und  einem  gleich- 
farbigen Flecken  vor  der  Flügehvur/.el.  Hinterleib  auf  dem  dritten  und 
vierten  Ringe  mit  blassgelben,  durch  den  gleichfarbigen  Rand  unter  sich 
und  mit  den  Afterflecken  verbundenen  Seitenmakeln.  Flügel  glashell,  mit 
bräunlichen  Adern.  2'/j"'.  Selten,  an  sumpfigen  Ufern  vou  Bächen.  — 
Meig.   Syst.  Beschr.  III.   128.  6.  Tf.  25.  f.  30.  31.  (1822.)  pardalilia. 

10  Bauch  einfarbig,  schwarz.  —  Kopf  schwarz,  bei  den  Weibehen  das  Unterge- 

sieht  beiderseits  silberschimmernd  und  ein  lichterer  Schimmer  auf  dem 
äussersten  Augenhinterraude.  Fühler  gelb,  Augen  des  ^5  behaart ,  untere 
Facetten  auffallend  klein.  Rückenschild  schwarz,  jederseits  mit  schmaler, 
gelber  Seiteustrieme  und  gleichfarbiger  Makel  vor  der  Flügelwurzel.  Hinter- 
leib anf  der  Oberseite  des  dritten  und  vierten  Ringes  mit  gelben  Seiten- 
flecken und  einem  gleichfarbigen  Flecken  am  After.  Flügel  glasartig, 
mit  braungelben  Adern.  2 — 2'/^'".  Dalmatien.  Küstenland.  —  Fabr.  Ent. 
syst.  IV  268.  21.  (1794.)  Schiuer.  Verh.  d.  zool.-bot.  Ver.  1857.  Loew. 
Berlin.  Entom.  Zeitschr.  I.  29.    (flavipes.)  luuscuria. 

schwarz   mit   gelben  Flecken.  —  Kopf  schwarz ,   bei    den  Weibchen  am 

Untergesichte  beiderseits  eine  blassgelbe ,  breite  Strieme ,  die  sich  au  der 
Stirne  bis  zum  Scheitel  fortsetzt,  auch  der  breite  Augeuhinterrand  von 
derselben  Farbe.  Fühler  gelb.  Augen  des  ^  behaart,  untere  Fa(;etteu 
auttällend  klein.  Rnckenschild .  Hinterleib  und  Flügel  wie  bei  0.  mus- 
caria.  Die  gelben  Flecken  ani  Bauche  liegen  auf  der  Mitte  vor  den  Ein- 
schnitten, auch  schimmern  die  Seitenmakeln  und  der  Afterfleck  durch.  2 
bis  aVj'".  Bei  Triest  von  Ranzoni  entdeckt.  —  Schiner.  Verh.  des  zool.- 
bot.  Ver.  VII.  (1857  )  Raiizonii. 

11  Seitenmakeln  des  Hinterleibes   unter   sich  und   mit    den  Afterflecken    durch 

den  gleichfarbigen  Rand  verbunden.  —  Kopf  schwarz ,  bei  den  Weibchen 
auf  dem  Untergesichte  jederseits  eine  gelbe ,  weissschimmernde  Strieme, 
welche  sich  an  der  Stirne  fast  bis  zum  Scheitel  fortsetzt  und  vor  demsel- 
ben nach  einwärts  gerichtet  spitz  abbricht;  am  Augenhinterraude  oben  je- 
derseits ein  gelber  Fleck.  Fühler  schwarz.  Augen  des  ,5  behaart ,  des  ^ 
nackt.  Rückenschild  schwarz,  mit  gelbem  Seitenrande  und  einem  gleich- 
farbigen Flecke  vor  der  Flügelwurzel,  bei  den  Weibchen  überdiess  zwei 
genäherte  gelbe  Längsstriemen  auf  der  Mitte.  Schildchen  an  den  Seiten 
,>5chwarz.  Am  Bauche  schimmern  die  Seitenmakeln  durch.  Beine  gelb,  mit 
schwarzen  Schenkel-  und  Schienenringen.  Flügel  auffalleud  schmal  und 
lang,  glasartig,  mit  braungelben  Adern.  '2'/\"'.  Kärntheu  auf  der  Saualpe. 
Loew.  Berl.  Ent.  Zeitschr.  I.  33.  (1857._)  —  Schiner.  Verh.  des  zool.-bot. 
Ver.  VII.    (pardahna.)  ailioena. 

stehen  alle  getrennt 12 

13     Drei  Paare  gelber  Seitenmakeln  und  ein  Afterfleck  vorhanden      ....      13 

Nur  zwei  Faare  gelber  Seitenmakeln  und  ein  Afterfleck  vorhanden.  —  Kopf 
schwarz,  bei  den  Männchen  über  den  Fühlern  ein  silberglänzendes  Doppel- 
fleckchen, bei  den  Weibchen  das  Untergesicht  jederseits  mit  einer  breiten, 
gelben  Strieme ,  welche  sich  auf  der  Stirne  bis  gegen  den  Scheitel  fort- 
setzt und  da  spitzig  endet;  Augeuhinterrand  breit,  gelb.  Fühler  schwarz, 
bei  den  Weibchen  an  der  Basis  bräunlich.  Augen  behaart.  Rückenschild 
an  den  Seiten  breit  gelb  und  eine  ziemlich  grosse  gelbe  Makel  an  der 
Flügelwurzel,  bei  den  Weibchen  überdiess  zwei  schmale,  entfernt  stehende 
gelbe  Längsstriemen  auf  der  Mitte.  Die  gelben  Makeln  des  Hinter- 
leibes schief  nach  aufwärts  gerichtet.  Schenkelringe  und  Tarsenspitzen 
schwarz.  Flügel  glasartig,  mit  h.iunen  Adern.  3'/j"'.  Stellenweise  häufig. 
Meig.  Syst.  Beschr.  III.  125.  2.  (1822.)  —  Loew.  Dipt.  Beitr.  L  14.  f.  5.  6. 
Staeger.  Ent.  Ztg.  V.  409.  (hypoleon  )  —  Walk.    I.  B.  I.  20.  (rara.) 

pulchella. 


■^2  I.  Fam.  Stkatiomydae. 

18  Die  gelben  Längsstiiemen  auf  der  Mitte  des  Rückenschildes  sind  vorne  mit 
den  Scitenmakeln  verbunden  und  bilden  immer  ein  halbmondförmiges 
Fleckchen.  —  Kopf  schwarz,  Untergesicht  und  Stirne,  sowie  der  untere 
Augenhinterrand  gelb,  bei  den  Weibchen  bleibt  die  Mittelstriemc  der 
Stirne  und  der  Scheitel  schwarz.  Fühler  braungelb.  Augen  behaart.  Rücken- 
schild an  den  Seiten  mit  zwei  gelben,  getrennt  stehenden  Makeln,  einer 
gleichfarbigen  an  der  Flügelwurzel,  und  auf  dem  Rücken  mit  zwei  gelben, 
bei  den  Weibchen  oft  unterbrochenen  Längsstriemen.  Die  gelben  Makeln  des 
Hinterleibes  schief  nach  aufwärts  gerichtet.  Schenkelwurzel  und  vorderste 
Tarsen  mit  Ausnahme  des  Endgliedes  schwarz.  Flügel  gelbbräunlieh  tin- 
girt  mit  gelbbraunen  Adern.  4'".  Bei  uns  die  verbreitetste  Art.  —  Stae- 
ger.  Ent.  Ztg.  V.  410.  2.  (1844.)  —  Loew.  Dipt.  Beitr.  I.  11.  1.  f.  1.  2, 
Fabr.  Spec.  ins.  II.  418.  20.  (hypoleon.)  —  Panz.  Fn.  I.  14.  ^5  (hypolcon.) 
Meig.  Syst.  Beschr.  III.   124.  1.  (hypoleon.)  Meigeilü. 

sind  mit  den  Seitenmakeln  vorne  nicht  verbunden.  —  Kopf 

schwarz ,  bei  den  Männchen  über  den  Fühlern  ein  silberschimmerndes 
Fleckchen,  bei  den  Weibchen  auf  dem  Untergesichte  jederseits  eine  gelbe 
Strieme,  die  sich  auf  der  Stirne  bis  zum  Scheitel,  dort  schmäler  werdend, 
fortsetzt,  auch  der  Augenhinterrand  ist  gelb.  Fühler  braun.  Augen 
behaart.  Rückenschiid  an  der  Schulter  mit  einer  gelben  Längsmakel, 
vor  der  Flügelwui'zel  eine  ebenso  gefärbte  kleinere  Makel,  auf  der  Mitte 
des  Rückens  zwei  gelbe  Längsstrichelchcn.  Die  gelben  Makeln  des  Hin- 
terleibes liegen  gerader  als  bei  O.  Meigenii.  Beine  gelb,  Vorderschenkel 
an  der  Wurzel  schwarz,  die  Tarsen  auf  der  Mitte  gebräunt.  Flügel  wie 
bei  O.  Meigenii.  S'A'".  Sehr  selten.  —  Staeger.  Entom.  Ztg.  V.  416.  3. 
(1844.)  —  Loew.  Dipt.  Beitr.  I.  13.  2.  f.  3.  4.  —  Fall.  Stratiom.  10.  7. 
(hypoleon.)  Falleilü. 

14  Das  gelbe  Fleckenpaar  auf  der  Oberseite  des  vierten  Hinterleibsringes  be- 
steht aus,  nach  innen  zu  erweiterten  und  daher  in  der  Mitte  stark  ge- 
näherten Makeln. —  Kopf  schwarz,  bei  den  Weibchen  das  Untergesicht  an 
den  Seiten  weissschimmenid,  auf  der  Stirne  jederseits  ein  abgesondert  ste- 
hender gelber  Fleck  neben  dem  Augenrande,  der  Augenhinterrand  oben 
gelb ,  unten  schwarz.  Fühler  schwarz.  Augen  behaart.  Rückenschild 
schwarz,  jederseits  mit  einer  gelben  Seitenstrieme,  einem  ebenso'  gefärbten 
Flecke  unmittelbar  vor  der  Quernaht  und  einer  gelben  Makel  an  der 
Flügelwurzel,  welche  sich  bei  den  Weibchen  zu  einer  breiten  Strieme  er- 
weitert, die  vorne  mit  der  Seitenstrieme  zusammenhängt;  auf  der  Mitte 
zwei  gelbe  Längsstriemen.  Oberseite  des  Hinterleibes  bei  den  Männchen 
auf  dem  dritten  und  vierten  Ringe  jederseits  und  am  After  mit  gelben 
Makeln,  bei  den  Weibchen  ein  kleineres  Fleckenpaar  auch  noch  am  zweiten 
Ringe.  Beine  schwarz  mit  gelben  Knieen  und  Schienenspitzen.  Flügel 
rauchbräunlich,  bei  den  Weibchen  heller.  3'/^'".  In  den  Alpen.  —  Loew. 
Berl.  Ent.  Zeitschr.  I.  23.   (1857.)  locuple». 

ist  nach  innen  zu  nicht  erweitert,  sondern  ganz  rund  und  in 

gleichem,  ziemlich  beträchtlichen  Abstände  wie  das  auf  dem  dritten  Ringe 
liegende  Paar.  —  Gleicht  in  Allem  O.  locuples  und  unterscheidet  sich  nur 
durch  das  angegebene  Merkmal  und  durch  weniger  dunkle  Färbung  der 
Flügel  und  Beine,  an  welchen  letzteren  die  Schienen  oft  in  weiterer  Aus- 
dehnung gelbbräunUch  sind.  *)  3'".  Gleichfalls  in  unseren  Alpen,  —  Loew. 
Dipt.  Beitr.  I.   15.  4.  F.  7.  8.  (1845.)  divt'S. 

Europäische  Arten: 

Oxycera  maculata.  Zett.  Dipt.  scand.  I.  144.  Schweden.    —  O.  Morisii.  Curt. 

Brit.  ent.  441.    England.    —    0.  longicornis.    Dale.    Anals    of   nat.    hist.    VIII. 

431.  (=  terminata.  Walk  )  England.  —  O.  tenu  icorni  s.  Macq.  Suit.  äBuff.  I.   251. 

5.  —  O.  nigra.  Macq.  Suit.  ä  Buff.  I.  251.    8.    —  0.  marginata.   Lw.    Wien. 

Ent.  Mtschr.  IH.  211.  (1859.)  Sicilien. 


*)  Das  von  Loew  angegebene  Merkmal,  dass  den  Weibchen  die  kleinen  Flecke  am  :  zweiten  Ringe 
fehlen  sollen,  finde  ich  nach  meinen  Beobachtungen  nicht  constant ,  denn  sie  sind  bei  den  meisten 
Exemplaren,  wenn  auch  nur  als  Pünctchen   vorhanden. 


I.  Fam.  Stratiomtdae.  i« 

7.  Gatt.    Pyciionialla. 

Gcistilckcr.  Linnacn.  XI.  319.  Taf.   III.  S.  o.  (185!?.) 
Stratiomys.  Fabr. 

(Ziemlich  (jrosse,  robuste,  stark  behaarte  Arten.  UiUerr/e.sichl  wie  bei  Slra- 
tioinjjs.  Fühler  verlängert,  erstes  Glied  fast  dreimal  so  lang  als  das  zweite  ;  drittes 
spindel/örmif/ ,  fünjrinrjlicj.  Augen  behaart,  bei  den  Männchen  zusaimnenstossend, 
bei  den  Weibchen  durch  die  breite  Stirne  getrennt.  Rüssel  loie  bei  Straiiomijs, 
ebenso  der  Rüclcenschild ;  Schildchen  mit  zwei  Dornen.  Dritte  Längsader  der  Fliigd 
deutlich  gegabelt;  Discoidalzelle  vier  fast  ganz  gerade,  deutliche  Adern  bis  zum 
Flügelrande  selbst  sendend ,  von  denen  die  vierte  weit  von  der  Basalzelle  entfernt, 
unmittelbar  aus  der  Discoidalzelle  entspringt.  —  Metamorphose  unbekanrd.  Die  Arten 
gehören  dem   Süden  an.) 

Vüii  den  bisher  bekanutcn  zwei  Arten  ist  PvcnomaUa  si)]cnclcns 
(Stratiomys  ead.)  Fabr.  Ent.  Syst.  IV.  264.  4*  in  Spanien  und  Portugal 
gefunden  worden.  Sie  ist  6'"  lang,  schwarz,  überall  dicht  rotbgelb  behaart, 
auf  der  Oberseite  des  Hinterleibes  bildet  die  Behaarung,  welche  hier  mehr 
goldgelb  ist,  Haarbinden,  welche  sich  von  der  schwarzen  Grundfarbe  deut- 
lich abheben.  Flügel  gelblich,  mit  gelben  Adern,  Schwinger  gelb.  Beine 
schwarz,  gelb  behaart,  Tarsen  rothgelb.  —  P.  auriflua.  Erichs,  findet 
sich  in  Algier. 

8.  Gatt.   Aliioccra. 

W.  W.  Saiinders.  Transact.  of  the  Entom.  Soc.  IV.  62.  (1843.) 

Stratiomys.  Egger. 

(Ziemlich  grosse,  etwas  behaarte  Art  von  schwarzer  Farbe  mit  gelben  Flecken 
und  Zeichnungen.  Untergesicht  eben,  stark  zurückweichend.  Fühler  verlängert;  erstes 
Glied  viermal  länger  als  das  zweite,  drittes  vierring li g ,  am  Ende  breit,  lappenför- 
mig  enoeitert,  oben  ausgeschnitten.  Rüssel  etwas  vorstehend,  Taster  klein,  zweiglie- 
derig. Augen  nackt,  bei  den  Männchen  auf  der  Stirne  zusammenstossend ,  bei  den 
Weibchen  breit  getrennt.  Rückenschild  massig  lang  und  breit,  Schildchen  mit  zwei 
Dornen.  Hinterleib  zusammengedrückt,  breiter  als  der  Rückenschild,  fast  viereckig. 
Dritte  Längsader  der  Flügel  undeutlich  gegabelt;  Discoidalzelle  drei  stark  gebogene 
Adern  zum  Flügelrande  sendend,  eine  vierte  aus  der  Basalzelle  entspringend.  —  Meta- 
morphose unbekannt.  Die  einzige  Art  gehört  dem  Süden  Europas  an,  lebt  auf  Dol- 
den sumpfigen  Orten  und  ist  in  ihrem  Benehmen  flinker  und  lebhafter  als  die  Stru- 
liomys-Arien.) 

Schwarz,  die  Behaarung  auf  dem  Rückenschild  dichter  als  auf  dem  übrigen 
Körper,  überall  graugelblich ;  Untergesicht  des  Weibchens  an  beiden  Seiten 
breit  gelb,  so  dass  in  der  Mitte  nur  eine  schmale,  schwarze  Strieme  übrig 
bleibt,  die  sich  mit  den  querlänglichen,  schwarzen  Flecken,  worauf  die  Füh- 
ler stehen,  verbindet;  die  gelbe  Farbe  des  stark  behaarten  Untergesichtes 
reicht  bis  über  die  Fühler  und  umschliesst  auf  der  Stirne  dieselben  bei- 
derseits bogenförmig;  auf  der  Mitte  der  Stirne  liegt  ein  kleines,  gelbes 
Fleckchen;  hinterer  Augenrand  breit  gelb,  bei  den  Männchen  unten  sil- 
berschimmernd, was  nach  obenzu  allmälig  verschwindet.  Schildchen  gelb, 
mit  schwarzer  Basis,  Hinterleib  auf  dem  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringe 
mit  gelben  Seitenmakeln  und  einer  ebenso  gefärbten  Makel  am  After  ;  Bauch 
gelb,  mit  schwarzen  Querbinden  hinter  den  Einschnitten,  die  an  den  vor- 
deren Ringen  sich  in  Flecken  auflösen,  auf  den  hinteren  aber  ausgerandet  sind. 
Beine  gelb,  bei  den  Männchen  die  Schenkel,  mit  Ausnahme  der  Spitze 
und  die  Mittel-  und  Hinterschienen  auf  der  Spitzenhälfte  schwarz,  alle 
Tarsen  gebräunt.  Flügel  gelblich,  mit  rothgelben  Adern.  6  — e'/j'".  Dal- 
matien,  Küstenland,  Kroatien.  —  Saunders.  Transact.  of  the  entom.  Soc 
IV.  62.  Tf.  4.  f.  1.  (1845.)  -  Egger.  Verh.  d.  zool.-bot.  Ver.  1854.  III. 
Tf.  2.  f.  3.  4.  (clavicornis.)  graeca. 
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9.  Gatt.    8tratioiiiy8. 

Geoffr.  Hist     d.    ins.  II.  (1764) 
Musca.  L.  —  Hii'tea.  Scop.  — Hoplomyia  Zell.  Loew. 

{Millelyrosse  bis  ziemlich  (jrosse.,  meistens  nur  wenig- ,  ausnahmsweise  dichter 
behaarte  Arten  von  vorherrschend  schwarzer  Farbe,  die  durch  gelbe  Makeln  und  Binden 
oder  durch  lichtere  Haarßecken,  vorzugsweise  auf  dem  Hinterleibe  unterbrochen  ist.  — 
Untergesicht  weyiig  gewölbt,  zurückweichend,  unmittelbar  unter  den  Fühlern  nicht 
auffallend  vortretend.  Fühler  stark  verlängert,  erstes  Glied  drei-  bis  viermal  su 
lang  als  das  zweite;  drittes  lang  und  schmal,  fünfringlig,  winklig  abstehend.  Augen 
nackt  oder  behaart,  hei  den  Männchen  fast  zusanimenstossend  und  die  unteren  Augen- 
f'a(,elten  auffallend  kleiner  als  die  oberen  ;  bei  den  Weibchen  durch  die  breite  Stirne 
getrennt;  Augenhinterrand  des  Weihchens  meistens  breit  gelb.  Rüssel  etwas  vor- 
stehend, tnit  breiten  Sauyßächen,  Taster  klein,  zwei-  bis  dreigliederig.  Rückenschild 
massig  lang  und  breit,  länglich-oval,  Quernaht  deutlich.  Schildchen  mit  zwei 
Dornen.  Hinterleib  viel  breiter  als  der  Rückenschild,  fast  viereckig,  mit  abgerun- 
deten Ecken,  nur  wenig  gewölbt.  Dritte  Lüngsader  der  Flügel  deutlich  gegabelt, 
Discoidalzelle  vier  blasse ,  stark  gebogene ,  den  Flügelrand  nicht  ganz  erreichende 
Adertl  aussendend,  von  denen  die  vierte  ganz  nahe  an  der  Basalzelle  oder  aus  die- 
ser selbst  entspringt.  —  Die  Larven  leben  im  Schlamme  oder  im  feuchten  Sande. 
Die  Fliegen  besuchen  Dolden  und  andere  Blumen  und  halten  sich  vorzugsweise  in 
der  Nähe  von  Gewässern  auf;  sie  sind  in  ihren  Bewegungen  plump  und  überhaupt 
wenig  scheu,   kö?inen  daher  oft  mit  den  Fingern    berührt  werden,   ohne  davonzußiegen.) 

1  Fühler  schwarz  oder  höclistens  rüthbraiin 2 

lebhaft  roth.    —  Uiitergesicht    gelb,    mit    einer    schmalen,     schwarzen 

Läugsstrienie  in  der  Mitte,  welche  glcichbreit  bis  zum  Mundrande  läuft, 
oben  sich  mit  einer  von  den  Fühlern  rechts  und  links  abgehenden  Quer- 
strieme von  derselben  Farbe  verbindet  und  mit  dieser  ein  lateinisches  T 
bildet;  Mundrand  schwarz  eingesäumt;  von  der  obersten  Ecke  desselben 
gellt  eine  schmale  schwarze  Strieme  zu  den  gleichfalls  schwarzen  Backen 
und  zwischen  diesen  und  den  Seiten  des  Mundes  liegt  beiderseits  ein  gel- 
ber Fleck.  Stirne  roth;  hinterer  Augenrand  rothgclb,  dickwulstig.  Kopf 
und  Kückensciiild  fahlgelb  behaart.  Brustseiten  schwarz,  mit  einem  gelben 
Punkte  vor  der  Flügelwurzel.  Schildchen  sammt  den  Dornen  rothgelh. 
Hinterleib  glänzend  schwarz,  auf  dem  zweiten  bis  vierten  Ringe  drei  Faur 
gelbe  Scitenmakeln,  das  erste  Paar  gross  und  breit,  die  übrigen  schmal, 
das  dritte  mondfürmig  ;  auf  dem  fünften  Ringe  ein  halbrunder,  gelber  Mit- 
telrieck.  Bauch  schwarz,  mit  gelben  Hinterrandbinden,  Beine  roihgelb, 
alle  Schenkel  unten  mit  einer  schwarzen  Strieme.  Flügel  braunröthlich 
tingirt.  7'".  Ungarn,  Dalmatien.  —  Fgger.  Verh.  d.  zool.-bot.  Gesellsch. 
IX.  393.   $  (1859.)  crythrocera. 

2  Oberseite   des  Hinterleibes    mit   gelben  oder   weisslichen   Seitenmakeln   oder 

solchen  Binden 3 


ohne  solcher  Makeln  und  Binden,  höchstens  mit  flecken- 
artiger, lichterer  Behaarung  an  den  Seiten.  —  Schwarz,  ziemlich  dicht 
behaart.  Untergesicht  des  Weibchens  mit  breiten  gelben  Seiten,  die  in  der 
Höhe  der  Fühler  plötzlich  abbrechen;  am  Hinterrande  des  Kopfes  zwei 
dreieckige,  gelbe  Makeln.  Augen  behaart.  Rückenschild  dicht  behaart, 
die  Farbe  der  Behaarung  vom  lebhaft  Gelbrotheu  (Fuchsrotlien)  bis  zum. 
matt  Weissgrauen  variirend.  Dornen  am  Hinterrande  des  Schildchens 
gelb.  Hinterleib  auf  der  Oberseite  des  zweiten  Ringes  jederseits  mit 
kurzer,  weisser,  fleckenartiger  Behaarung,  welche  bei  ganz  reinen  Stücken 
am  dritten  und  zuweilen  auch  am  vierten  Ringe  vorhanden  ist.  Bauch 
schwarz,  mit  weissgelben  Querbinden,  der  zweite  Ring  fast  ganz  weiss- 
gelb.  Beine  schwarz,  mit  gelben  Knieen  und  Tarsenwurzelu ,  bei  de'i 
Weibchen  auch  die  Hinterschienen  in  grösserer  Ausdehnung  gelb.  Flügel 
glashell,  auf  der  Mitte  mit  einer  deutlichen  Liäunung,  die  am  Vorderrande 
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intensiver  wird.  0 — '"'.  In  der  Nälie  von  Gewässern  allentlialbcii,  oft.  in 
grosser  Menge.  —  Seopoli.  F,iit.  carn.  999.  (17ö;5.)  —  Fabr.  Spec.  ins.  IL 
417.  4.  (strigata.)  —  l'-.m?..  Faun.  XII.  '20.  (strigata.)  —  Fabr.  Antl.  79. 
(tlioracica.) — Meig.   Klass.  I.    125.    1.  (villosa.)   ii.   I.    12.5.  3.  (nubeciilosa.) 

loiigicoriiis. 

Oberseite  des  Hinterleibes  mit   drei  Paaren   gelber   oder   weissliclier    Seiten- 
Hecke       4 

mit  zwei  Paaren  gelber    Seitenflecke  und  am  vierten  Ringe 

einer  ebenso  gel'ärbtcn,  diirchgebendon  Binde,  oder  nur  ein  Paar  und  am 
dritten  und  vierien  Ringe  durchgehende  Binden.  —  Schwarz,  wenig  behaart, 
Untergesiclit  des  Männchens  mit  dreieckigen,  gelben  Seitenmakeln,  de.s 
Weibchens  gelb,  mit  schwarzer  Mittelstrieme ;  Aiigenhinterrand  des  Weib- 
chens gelb.  Augen  nackt.  Schildchen  gelb,  an  der  Basis  schwarz;  das 
erste  Fleckenpaar  des  Hinterleibes  besteht  aus  dreieckigen,  grossen  Makeln, 
das  zweite  aus  schmalen  Halbbinden,  die  zuweilen  zu  einer  Binde  verbun- 
den sind  ;  am  After  eine  gelbe,  dreieclvige  Makel.  Beine  gelb,  mit  schwar- 
zen Schenkelwurzeln.  Flügel  gelbbräunlich,  mit  dunkleren  Adern.  7'". 
Sehr  selten.  Kärnthen,  Küstenland,  Oesterreich.  —  Meig.  S.  Beschr.  III. 
136.  3.  (1822.)    —  Meig.  Klass.  I.   126,  Tf.  VII.  f.   13.  (chamaeleon.) 

Potaiiiidn. 

Bauch  schwarz,  mit  gelben  oder   weisslichen  Hinterrandssäumen    oder  Quer- 
flecken     5 

gelb,  mit  schwarzen  Flecken 8 

Rückenschild  rothgelb-  oder  graubehaart ;  Fühler  schwarz tt 

schwarz  behaart.  Fühler  braunschwarz,    zuweilen  rothbraun.  —  Schwarz, 

massig  behaart.  Untergesiclit  des  Männchens  mit  dreieckigen,  gelben  Seiten- 
makeln, des  Weibchens  gelh,  mit  einer,  unten  schmäleren,  nach  oben  zu  erwei- 
terten, schwarzen  Mittelstrieme,  und  mit.  schwarzen,  schmalen  Querflecken  an 
den  Backen;  über  den  Fühlern  zwei  gelbe  Flecke.  Augenhinterrand  bei 
deiden  Geschlechtern  gelb.  Schildchen  gelb ,  mit  schwarzer  Basis.  Von 
den  Fleckenpaaren  des  Hinterleibes  ist  das  erste  ain  grüssten  ;  die  übrigen 
halbbindenartig.  Am  After  ein  gelber  Flecken,  von  den  weissgelben  Hin- 
terrandsäumen des  Bauches  ist  der  am  zweiten  Ringe  der  breiteste.  Beine 
gelb  mit  schwarzen  Schenkeln.  Flügel  gelbbräuulich  mit  dunkleren  Adern. 
6 — 6'/2"'«  Sehr  selten.  Dalmatien,  Tyrol,  Siebenbürgen.  —  Meigen  Syst. 
Beschr.  III.   137.   4.   Tf.   1^6.  f.   l4,   (1822.)  COUfilina. 

Erstes  Fühlerglied  beinahe  so  lang  oder  länger  als  das  dritte 7 

halb   so  lang   als   das  dritte,    oder   doch    nur   wenig   über   dieses 

Verhältniss  hinaus.  —  Schwarz,  wenig  beiiaart,  Untergesicht  des  Weibchens 
an  den  Seiten  gelb ,  welche  Farbe  sich  auch  über  den  Fühlern  fortsetzt, 
und  dort  zwei  neben  einander  liegende,  halbmondförmige  Flecke  bildet; 
Augenhinterrand  des  Weibchens  gleichfalls  gelb.  Augen  des  Männchens 
behaart,  des  Weibchens  fast  nackt.  Schildchen  gelb,  an  der  Basis  und  an 
den  Seiten  schwarz,  bei  den  Männchen,  mit  Ausnahme  der  Spiize  fast 
ganz  schwarz.  Die  SeitenHecke  des  Hinterleibes,  mit  Ausnahme  des 
ersten  Paai-es  schmal  und  halbbindenartig,  am  After  ein  gelber,  dreieckiger 
Fleck.  Beine  des  Männchens  schwarz  ,  mit  gelben  Knien  und  Tarseu- 
wurzelgliedern,  des  Weihchens  gelb,  mit  gebräunten  Schenkelwurzeln.  — 
Flügel  blassgelblich,  mit  gelbbraunen  Adern.  5'".  Die  einzige  Art,  welche 
auch  entfernter  von  Gewässern  an  Feld-  und  Waldblumen  häuflger  getrof- 
fen wird.  —  Meig.  S.  Beschr.  VII.  1U6.  29.  (1838.)  equcstris. 
Oberseite  des  Hinterleibes  mit  ziemlich  breiten,  gelben  Seitenflecken.  — 
Schwarz,  wenig  behaart,  bei  den  Weibchen  über  den  Fühlern  zwei  gelbe 
Makeln  und  eben  solche  hinter  dem  Scheitel  am  Kopfhinterrande.  Augen 
behaart,  bei  den  Weibchen  fast  nackt.  Schildchen  gelb,  an  der  Basis 
breit  schwarz,  bei  den  Männchen,  mit  Ausnahme  der  Spitze  fast  ganz 
schwarz.  Die  drei  Fleckenpaare  des  Hinterleibes  alle  fast  von  gleicher 
Grösse,  am  After  gleichfalls  ein  gelber,  dreieckiger  Fleck.  —  Beine 
schwarz,  die  Knie  und  Tarsenwurzelglieder  gelb,  bei  den  Weibchen  die 
gelbe  Farbe  mehr  ausgebreitet.    Flügel  gelbbräunlich,  an  der  Spitzenhälfte 
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blasser,  Adern  lichtbrauu.  6 — e'/^'".  Auf  Dolden  und  Weissdornblüten, 
gemein,  am  Neusiedlersee,  Dalmatien.  > —  Fabr.  Ent,  syst.  IV.  264.  .5. 
(1794.)  —  Fall.  Stratiom.   7.   2.    (panthaleon.)  flircaj.-». 

mit    weisslichen    Seitenstrichen    und    gleiclifarbigem    After. 

Alles  Uebrige  wie  bei  Str.  furcata.  Oesterreich.  —  Meig  S.  Beschr.  III. 
1.36.  G.  (1822.)  Meig.  Klass,  I.  124.  2.  (strigata.)  rip.arla. 
8  Schildchen  gelb,  mit  einem  halbkreisntnden,  schwarzen  Wurzelflecken;  Hin- 
terer Augenrand  des  Männchens  Aveissschimmernd,  was  bis  zum  Scheitel 
hinauf  deutlich  sichtbar  ist;  bei  den  Weibchen  gelb  und  sehr  schmal.  — 
Schwarz,  Untergesicht  des  Weibchens  an  den  Seiten  gelb,  des  Männchens 
mit  schmalen ,  gelben  Strichelchen  am  Augenrande.  Augen  kahl.  • 
Kückenschild  gclbgrau  behaart,  die  Flecken  auf  der  Oberseite  des  Hinter- 
leibes nach  innen  zu  meistens  derart  begrenzt,  dass  auf  dem  Rücken  ein 
länglicli  ovaler  Raum  mit  scharfen  Grenzen  übrig  bleibt ;  das  dritte 
Fleckenpaar  so  gross  und  oft  grösser  als  die  übrigen.  Die  schwarzen 
Flecke  um  Bauche  liegen  auf  der  Mitte  des  zweiten  bis  fünften  Ringes, 
bei  den  Weibchen  sind  sie  meistens  grösser  und  ausgebreiteter  als  bei  den 
Männehen.  Beine  gelb,  bei  den  Männehen  mit  schwarzen  Sclienkeln  und 
gleichfarbigen  Schieneni-ingen,  bei  den  Weibchen  mit  schwarzen  Schenkel- 
ringen und  meistens  auch  mit  schwai'zen  Schienenspitzen,  oder  wenigstens 
dunklerer  Färbung  am  Schienenende,  Flügel  blassbräunlich,  mit  dunkleren 
Adern.  6 — 6Vi"'.  Nicht  selten;  auf  Doldenblumen  am  häufigsten.  —  Meig 
Syst.  Beschr.  III.  136.  2.  (1822.)  —  Loew.  Linnaea.  I.  465.  Lucas.  Expl. 
d'Alger.  Zool.  IIL  427.  pl.  2  f.  11.  ceili.sia. 
gelb,  mit  einem  kleinen,  dreieckigen,  schwarzen  Wurzelflecken.  —  Hin- 
terer Augenrand  des  Männchens  weissschimmernd,  was  na''h  oben  zu  all- 
mälig  verschwindet,  des  Weibchens  gelb  und  sehr  breit;  Alles  Uebrige  wie 
bei  Str.  cenisia,  nur  ist  das  dritte  Fleckenpaar  immer  kleiner  als  das  erste 
und  die  Flecke  sind  nach  innen  zu  melir  spitzig,  so  dass  der  schwarze 
llückenfleck  selten  scharf  begne-nzt  erscheint.  6 — T".  Ucberall  gemein.  — 
Degeer.  Ins.  VI.  64.  1.  (llä^'j  —  Banz.  Fn.  VIII.  24.  —  Meig.  Klass. 
I.   126.  4,  Tf.  VII.  f.  19.  Meig.  Klass.  I.   127.    5.  (nigrodentata.) 

t'hainncleoii. 
Europäische  Arten: 

Stratiomys  tlavi  vent  ris.  Lw.  Linnaea.  I.  464.    2.  Sicilien.    —    Str.    rossica. 

Gimm.    Bull.   d.  Mose.   1847.   107.  Charkow.  — Str.  hirtuosa.  Syst.  Beschr.  VI. 

347.  26.  Mg. —  Zweifelhaft:  Str.  tomentosa.  Schrnk.  u.  anilis.  Schrk.  Faun. 

boic.  IIL  94,  2378  u.  2388. 

10.  Gatt.    Odoiitoiiiyia. 

Meig.  Klassif.  L   Vi8.  (1804.) 
Stratiomys.  Meig.  &  Aut.  pt. 

(^Mittelgrosse  Vis  l'leinere^  wenig  behaarte  Arten  von  schwarzer  Farbe, 
meistens  mit  gelben  oder  grünen  Zeichnungen,  oder  der  Hinterleib  zuweilen  gelb- 
grün oder  auch  lebhaft  grün,  mit  schvmrzen  Flecken  und  Zeichnungen.  Untergesiclä 
gewölbt,  zurückweichend,  oder  gerade ;  unmittelbar  unter  den  Fühlern  meistens  stark 
vortretend,  Fühler  massig  lang,  die  beiden  ersten  Glieder  fast  gleichlang ,  oder  das 
erste  höchstens  doppelt  so  lang  als  das  zweite ,  das  dritte  verlängert ,  vierringlig, 
mit  zweigliederigem  Endgriffel.  Augen  nackt  oder  behaart,  bei  den  Männchen  zu- 
sammenstossend  und  die  unteren  Facetten  außallend  kleiner  als  die  oberen,  bei  den 
Weibchen  durch  die  breite  Stirne  getrennt.  Augenhinterrand  des  Weibchens  nie  so 
breitgelh  wie  bei  den  Stratiomys- Arten.  Rüssel  vorstehend,  mit  breiten  Saugflächen, 
Taster  klein,  zwei-  bis  dreigliederig.  Rückenschild  ziemlich  lang  und  breit.  Schild- 
chen mit  zwei  Dornen.  Hinterleib  fünfringlig,  meistens  kaum  breiter  als  der  Rücken- 
schild, doch  auch  zuweilen  viel  breiter,  nie  sehr  stark  geioölbt,  öfters  ganz  flach 
gedrückt.  Dritte  Längsader  der  Flügel  oft  sehr  undeutlich  gegabelt  und  scheinbar 
einfach :  Discoidalzelle  drei  sehr  undeutliche  Adern    zum  Flügelrande   sendend ,  von 


I.  Fam.  Stratiomtäe.  17 

denen  die  dritte  und  mcch  zuweilen  die  erste  obliterirt  sind  oder  gänzlich  fehlen ; 
eine  vierte  Ader  entspringt  aus  der  Basalzelle.  —  Die  Larven  leben,  gleich  denen  der 
Stratiomys- Arten,  in  feuchter  Erde,  im  Schlamme  oder  in  verfaidlen  Dlültern.  Die 
Fliegen  finden  sich  in  der  Nähe  von  Gewässern,  an  Dolden  und  anderen  Blumen, 
auch  an  Rohrstengeln,  und  hei  getrübtem  Himmel  auf  der  Unterseite  breithlätteriger 
Wasserpßanzen ;  sie  sind  oft  in  erstaunlicher  Menge  zu  treffen.  0.  ßavissima  und 
annulala  scheinen  auch  in  Wäldern  und  auf  Bergwiesen,  weit  entfernt  von  Gewässern, 
häufiger  vorzukommen.) 

1  Erstes  Fühlerglied  so  lang  oder  kaum  länger  als  das  zweite 2 

beinahe  doppelt  so  lang  als  das  zweite 12 

2  Oberseite    des  Hinterleibes    ganz    schwarz.    —  Kopf   schwarz,    Untergesicht 

unter  den  Fühlern  stark  gewölbt,  auf  der  Stirne  des  Wcibcliens  hinter 
den  Fühlern  am  Augenrande  jederseits  ein  weissschimmcrndes  Fleck- 
chen ;  der  Augenhinterrand  gleichfalls  weissschimmernd.  Augen  des 
Männchens  behaart,  des  Weibchens  fast  nackt.  Rüekenschild  schwarz, 
bei  den  Weibchen  durch  die  sehr  kurze,  seidenartige  Behaarung  graulich 
schimmernd.  Bauch  weissgelb.  Beine  gelb,  mit  schwarzen  Schenkeln  und 
Schienenringen.  Flügel  wasserklar,  mit  braunschwarzen  Adern.  4'".  In 
feuchten  Wiesen  auf  Dolden;  selten.  Oesterreich,  Dalmatien,  Ungarn.  — 
Fabr.  Spec.  ins.  II.  417.  6.  (1781.)  —  Panz.  Fn.  LVIII.  2ü.  —  Fall. 
Stratiom.  9.  4.  (Stratiomys  nigrita.)  tigrioa, 
nicht  einfarbig  schwarz 3 

3  Hinterleib  grün  oder  grüngelb,  mit  oder  ohne  schwarzen  Flecken  und  Zeich- 

nungen     7 

schwarz ,  an  den  Seiten   orangeroth ,   oder  schwarz,  mit  gelben  Seiten- 
Hecken  oder  Binden 4 

4  Flügel    glashell,  an   der  Wurzel    und   am  Vorderrande   bis    zur  Flügelmitte 

schwarzbraun 5 

von  gleichmässiger  Färbung 6 

5  Oberseite  des  Hinterleibes  mit  einem  breiten,  orangerothen  Seitenrande,    so 

dass  die  schwarze  Grundfarbe  wie  eine  mehr  oder  weniger  winkelige 
ßückenstrieme  erscheint.  —  Schwarz,  Untergesicht  unter  den  Fühlern 
stark  vortretend,  an  den  Seiten  beiderseits  silberschimmernd;  auf  der 
Stirne  des  Weibchens,  und  zwar  über  den  Fühlern  und  auf  der  Mitte  lie- 
gen am  Augenrande  jederseits  zwei  silberschimmernde  Fleckchen,  von  de- 
nen die  oberen  etwas  grösser  sind ;  auch  der  Augenhinterrand  schimmert 
weiss.  Augen  nackt.  Rückenschild  des  Weibchens  mit  äusserst  kurzer, 
weisslicher  Pubescenz,  die  in  reinen  Stücken  drei  schwarze  Längsstriemen 
freilässt.  Die  schwarze  Rückenstrieme  auf  dem  Hinterleibe  ist  bei  den 
Männchen  schmäler,  bei  den  Weibchen  an  den  Einschnitten  meistens  stark 
erweitert  und  am  letzten  Ringe  fast  bis  zum  Rande  reichend.  Bauch  ganz 
Orangeroth.  Beine  schwarz,  b—^'/i'".  Bei  uns  sehr  selten,  um  Triest 
häufig  auf  Dolden.  Ungarn.  —  Rossi.  Fn.  etr.  11.  280.  Tf.  X.  f.  .5. 
(1790.)  —  Panz.  Fn.  XXXV.  24.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  144.  12.- 
(Stratiomys  decora.)  Brülle.  Exped.  d.  Moree  III.  pl.  27.  5.  (semiviokicea.) 

flavissima. 

mit  einem  sehr  schmalen,  orangegelben  Seitenrandc.     Alles 

Uebrige  wie  bei  der  vorigen  Art.  Böhmen.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  VI. 
347.  27.  (1830.)  infuscata*). 

6  Oberseite  des  Hinterleibes  mit   drei  Paar  gelber  Seitcnflcckc   von  fast   glei- 

cher Grösse**);  Hinterleib  flachgedrückt.  —  Kopf  schwarz.  Fühler  bräun- 
lich und  öfters  auch  ganz  gelb.  Untergesicht  unter  den  Fühlern  nur 
wenig  vortretend;  auf  der  Stirne  des  Weibchens  ein  gelber  Doppel- 
fleck,  der   in    der  Mitte   durch    eine  schmale,   schwarze  Strieme    getrennt 


*)  Obwohl   ich  diese  Art  nur  fQr  eine  Varietät  von  O.  flavissima  halten  möchte,    so    nhro   ich  sie  bis 

zu   bestimmten  AufacbUissen  dneh  liesonileis  an.  , 

'*)  Ganz  frisch  ausgekommene  Stücke    sind    stets   gclbgrOn  gefärbt,  welche  Farbe   sich    aber   im  Ver- 
trocknen verliert. 

Schiner.    Die  Fliegen.  '        ^ 
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und  an  den  Seiten  stark  ausgebuchtet  ist,  am  Scheitel  gleichfalls  zwei 
gelbe  Flecke  und  auch  der  Augenhinterrand  gelb.  Augen  nackt.  Kucken- 
schild  braun,  mit  graulicher  kurzer  Behaarung;  Schildchen  gelb,  mit  schwar- 
zer Basis  Die  Flecke  des  Hinterleibes  nach  innen  zu  spitzig,  bei  den 
Männchen  oft  zusammengeflossen,  wo  dann  am  Rande  jederseits  schwarze 
Fleckchen  liegen  und  die  Trennung  der  Flecken  markiren.  Bauch  blass- 
o-elb  Beine  des  Weibchens  mit  Ausnahme  der  Tarsenspitzcn  ganz  gelb; 
bei  'den  Männchen  die  Schenkelwurzeln  und  ein  Ring  auf^  den  Hinter- 
schienen schwarz.  Flügel  mit  gelbbraunen  Adern.  6  — 7  .  Am^eu- 
siedlersee  häufig  auf  Blüten,  Oesterreich,  Ungarn,  Dalmatien  --  Meig. 
Syst.  Beschr.  III.  144.  13.  (1822.)  -  Latr.  Gen.  crust.  IV.  275.  (^t'^a- 
tiomys  lurcata.) 
Oberseite  des  Hinterleibes  mit  drei  Paar  gelber  Seitenflecke,  von  denen 
das  dritte  Paar  auffallend  kleiner  ist  als  die  übrigen;  Hinterleib  gewölbt. 
—  Kopf  schwarz,  Fühler  lichtbraun.  Untergesicht  unter  den  luhlern 
stark  vortretend,  bei  den  Weibchen  jederseits  am  Augenrande  em  silber- 
schimmerndes  Fleckchen  und  eben  solche  Fleckchen  auf  der  Stirne  über 
den  Fühlern;  weiter  oben  am  Augenrande  jederseits  eine  dreieckige, 
goldo'elbschimmernde  Makel;  Augenhinterrand  silberschimmernd.  Augen 
nackt.  Rückenschild  schwarzbraun,  mit  kurzer  ,  lichterer  Behaarung,  bei 
den  Weibchen  mit  goldschimmernder,  äusserst  kurzer  Pubescenz,  welche 
drei  Längsstriemen  freilässt.  Bauch  einfarbig,  weissgelb.  Beine  gelb,  mit 
schwarzen  Schenkelwurzeln  und  einem  schwarzen  Rmge  auf  den  Hinter- 
schienen, auch  die  äussersten  Tarsen  schwarz.  Flügel  mit  gelbbraunen 
Adern  4— f)'"  Sehr  selten.  Oesterreich,  Ungarn,  Küstenland,  iyrol.  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  III.  143.  11  $.  (1822.)  Meig.  1  c.  III.  150.  20  ^ 
(Stratiomys  septemguttata.)  -  Schiner.  Verh.  d.  zool.  bot.  Ver.  1855-^  5 1_^^^^ 

Oberseite  des  Hinterleibes  mit  einer  schwarzen  Rückenstrieme .  die  sich  fast 
bis  zum  Rande  ausbreitet  und  dort  nur  einen  schmalen  Saum  übrig  lasst .       » 

mit    Ausnahme  der    Wurzel    grün    oder  grüngelb,    zuweilen 

mit  einem  schwarzen   Afterflecken,    der   sich    auch   mit   einer   mehr   oder 
weniger  breiten  Rückenstrieme  bis  zum  Wurzelflecken  fortsetzt  oder_  grün 
mit  einer   ziemlich  breiten,    schwarzen  Rüclienstrieme ,   die   jedoch  immer       ^ 
einen  breiten   Seitenrand  freilässt 

Beine  ganz  gelb;  Schildchen  am  Hinterrande  gelb  gesäumt;  erste  aus  der 
Discoidalzelle  zum  Flügelrande  gehende  Längsader  vollständig.  --  Kopt 
schwarz;  Fühler  an  der  Basis  bräunlich.  Untergesicht  des  Weibchens 
unter  den  Fühlern  stark  vortretend ,  die  kielförmige  Mitte  desselben  gelb ; 
neben  den  Fühlern  jederseits  ein  dreieckiger,  gelber  Fleck,  der  mit  der 
breiten  Seite  am  Augenrande  liegt;  auf  der  Stirne  ein  grosser  gelber, 
durch  eine  rautenförmige  Mittelstrieme  getrennter,  und  an  beiden  Seiten 
tief  eingebuchteter  Doppelfleck,  neben  dem  Scheitel  jederseits  eine  gelbe 
Makel  und  auch  der  Augenhinterrand  gelb.  Augen  nackt.  Rückenschild 
des  Männchens  zart  graulich  behaart,  des  Weibchens  mit  einem  äusserst 
kurzen  goldglänzenden  Toment  überzogen.  Der  gelbgrüne  Saum  des  Hin- 
terleibes an  den  einzelnen  Ringen  fleckenartig  erweitert,  bei  den  Mann- 
chen breiter  und  die  Flecken  nach  innen  zu  spitzer  als  bei  den  Weibchen. 
Bauch  gelbgrün.  Flügel  blassaderig.  Dritte  aus  der  Discoidalzelle  zum 
Flügelrande  gehende  Ader  nur  rudimentär.  4'".  Sehr  selten.  Gastem.  -- 
Panz    Fn.  LVIIL  22.  (1798.)  —  Fabr.  Antl.  84.  27.   (margmata.)         telina. 

gelb,  mit  schwarzen  Schenkeln;   Schildchen  ganz  schwarz;    erste 

aus  der  Discoidalzelle  zum  Flügelrande  gehende  Längsader  rudimentär. 
Alles  Uebrige  wie  bei  0.  felina.  Dalmatien.  —  Loew.  Lmnaea.  I.  490. 
12.  (1846.)  personata. 

I  Erste  aus  der  Discoidalzelle  zum  Flügelrand  gehende  Ader  rudimentär,  dritte 
gänzlich  fehlend.  —  Schwarz.  Fühler  schwärzlich  oder  gelbbräunlich ;  Un- 
tergesicht unter  den  Fühlern  fast  spitzig  vorragend ;  Stirne  des  Weibchens 
mit  silberschimmernden  Härchen  bedeckt,  welche  vier  glänzende  Fleck- 
chen freilassen,  auch  der  Augenhinterrand  silberschimmernd.  Augen  nackt. 
Rüssel  meist  weit  vorstehend.  Rückenschild  und  Schildchen  schwarz,  bei 
den  Weibchen  messinggelb   schimmernd.     Oberseite  des  Hinterleibes  ganz 
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grün  oder  gelbgrün  (var.  a.)  oder  mit  einem  schwarzen  Wurzelflecke 
(var.  jejuna.),  oder  mit  einem  solchen  und  einem  schwarzen  Afterflecke 
(var.  interrupta),  der  zuweilen  in  zwei  Flecke  aufgelöst  ist  (var.  subvit- 
tata  u.  bimaculata) ;  oder  endlich  mit  einer  mehr  oder  weniger  breiten, 
schwarzen  Rückenstrieme,  die  in  der  Mitte  immer  schmäler  ist  als  am 
After  (var.  viridula).  Bauch  weissgelb.  Beine  mit  Ausnahme  der  Hüften 
gelb.  Flügel  blassaderig.  3 — 3'/j"'.  An  Gewässern  fast  allenthalben  sehr 
verbreitet.  —  Fabr.  syst.  Entom.  760.  (1775.)  —  Meig.  Klass.  I.  130.  2. 
(dentata.)  —  Schrank.  Fauna  boic.  III.  96.  2384.  (jejuna.)  Meigen.  Syst. 
Beschr.  III.  150.  19.  (subvittata.)  —  Meig.  1.  c  VII.  106.  30.  (bimacu- 
lata.) —  Loew.  Linnaea.  I.  493.  14.  (interrupta.)  viridiiEa, 
Erste  aus  der  Discoidalzclle  zum  Flügelrand  gehende  Ader  vollständig  vor- 
handen ;     dritte  verkürzt  oder  rudimentär         10 

10  Rückenstriemen  auf  der  Oberseite  des  Hinterleibes  an  den  einzelnen  Ringen 

vorne  bindenartig  erweitert.  Fühler  schwarzbraun  oder  schwarz,  —  Kopf 
des  Männchens  schwarz,  des  Weibchens  gelb ,  auf  dem  üntergesichte  mit 
schwarzen  Backenflecken ,  auf  der  Stirne  meist  mit  ebenso  gefärbten 
oder  bräunlichen  Zeichnungen,  welche  die  dort  deutlichen  Eindrücke  aus- 
füllen ;  auch  das  Scheiteldreieck  schwarz.  Augen  des  Männchens  behaart, 
des  Weibchens  nackt.  Rückenschild  schwarz,  bei  den  Männchen  mit  kur- 
zer, gelblichbrauner  Behaarung,  bei  den  Weibchen  mit  äusserst  kurzem, 
messinggelb  schimmerndem  Toment.  Spitze  des  Schildchens  und  Dornen 
gelb.  Bauch  gelbgrün  oder  grün.  Beine  gelb.  Flügeladern  bräunlichgelb. 
4 — 4V4'".  Hie  und  da  auf  Blüten  und  auf  Blättern  von  Wasserpflanzen. 
Häufiger  in  den  Alpen.  —  Linne.  Fauna  suec.  1782.  C1761.)  —  Panz.  Fn. 
VII.  21.  —  Meig.  Klass.  I.  133.  (angulata.)  —  Panz.  Fn.  LVIII.  24. 
(vulpina.)  Iiydrolcoii. 

an  den  einzelnen  Ringen  nicht  bindenartig  erweitert.     Fühler  gelblich 

oder  braun 11 

11  Erster   und   zweiter  Fleck   der  Rückenstrieme   des  Hinterleibes    fast   gleich- 

gross,  an  den  Einschnitten  selbst  am  breitesten.  —  Untergesicht  unter 
den  Fühlern  stark  vorragend ,  schwarz  mit  gelben ,  nirgends  scharf  be- 
grenzten Zeichnungen ,  bei  den  Weibchen  ganz  gelb ,  nur  die  Backen- 
flecke schwärzlich  oder  braun.  Stirne  des  Weibchens  mit  Ausnahme 
des  ScheitelJreieckes  gelb,  in  der  Mitte  mit  einem  deutlichen  Längs- 
eindrucke. Augenhinterrand  gelb.  Augen  nackt.  Rückenschild  schwarz, 
bei  den  Männchen  zart  weisslich  behaart,  bei  den  Weibchen  mit  sehr  kur- 
zem, messinggelbem  Tomente.  Schildchen  gelb,  an  der  Basis  schwarz. 
Beine  gelb.  Flügeladern  bräunlichgelb.  4 — 4%'".  Bei  uns  in  den  Ebenen 
häufiger  als  0.  hydroleon. —  Panz.  Fn.  LVIII.  19.  (1798.)  — Zttst.  Dipt. 
scand.  I.   139.  (ruficornis.)  —  Loew.  Isis.  1840.  557.    8.  (brevicornis.) 

angulata. 

nicht  gleichgross  ,   der  zweite  immer    kleiner   als   der 

erste,  auf  der  Mitte  des  Ringes  am  breitesten  und  der  kleinste  von  allen. 

—  Untergesicht  unter  den  Fühlern  stark  vortretend,  schwarz,  mit  gelben, 
scharf  begrenzten  Zeichnungen  am  Mundrande;  bei  den  Weibchen  gelb, 
mit  sehr  kleinen  schwarzen  Backenflecken.  Stirne  des  Weibchens,  mit 
Ausnahme  des  Scheiteldreiecks  und  zuweilen  einer  braunrothcn ,  au.sge- 
buchteten  Zeichnung  auf  der  Mitte  gan?  gelb.  Augenhinterrand  gelb. 
Augen  nackt.  Alles  Ucbrige  wie  bei  0.  angulata.  ö'/j — 6'".  Krain. 
Küstenland,  bei  Triest  gemein. — Meig.  Syst.  Beschr.  III.  147.   16.(1822.) 

—  Schiner.  Verb,  des  zool.  bot.  Ver.  1857.  Iiydroputa. 

12  Oberseite  des  Hinterleibes  mit  gelben  Seitenflecken   und  gold-    oder    silber- 

glänzender Behaarung.  —  Schwarz,  Untergesicht  breit,  stark  gewölbt,  un- 
ter den  Fühlern  weit  vorstehend,  bei  den  Weibchen  gelb,  mit  schwarzen 
Backen,  Stirne  des  Männchens  über  den  Fühlern  silberglänzend,  des  Weib- 
chens sehr  breit,  Augenhinterrand  weissschimmernd.  Rückenschild  mit 
braungclbcr  Behaarung  ( 5 )  oder  goldglänzendem,  kurzem  Filze  ( 9 )  bedeckt. 
Dornen  des  Schildchens  sehr  klein.  Am  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringe 
gelbe,  schmale,  dreieckige  Seitenflecke  (5)1  der  Silberglanz  der  Behaa- 
rung nur  in  gewisser  Richtung  wahrzunehmen;  die  goldglänzende  Behaa- 
rung bei    den  Weibchen    filzartig,   schwarze  Querbinden   freilassend;     der 
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Rauch  eelberün.  Beine  gelb,  mit  schwarzen  Schenkeln  und  Schienen- 
Sn(5  oder  init  schwarzen  Ringen  an  ^Hen  Schenkeln  und  nur  an  den 
Ser  cWenen  ($).  Tlügel  mit  l^raungelben  Adern,  dntte  If  ng^ad^J^^; 
deutlich  gegabelt'^4-.  Selten.  Oesterre:ch,  von  ^^r-  ^^^e;^^  Brück  an 
der  Leitba  gesammelt.  Ungarn.  -  Fabr^  Ent  syst.  IV  266  15.  {ll^i^) 
_  Panz.  fJ  LXXI.  20  5  CVIII.  10.  ?.  -  Schummel.  Verand.  «•  ^rb 
der  schles    Ges.   1836.  85.  u.   1840.   15.  (paludosa.)  argemaid. 

Oberseite  de;  Hinterleibes  mit  schmalen,  weissen  Seitenlinien  und  einer  sol- 
chen am  Af  er;  fast  nackt.  -  Schwarz;  Untergesicht  unter  den  Fublern 
stati  u^d  kiel  förmig  vorragend  ;  auf  der  breiten  Stu-ne  des  Weibchens 
Sten  ein  rostgelbes,  durch  eine  schwarze  Linie  getrenntes  Doppelfleck- 
Th  nTAienlunterrand  weiss  schimmernd,  l^^^^'^«'^-^"!^  S,7"S«";lf  ^tt 
haart;  Schildchen  schwarz,  mit  gelben  Dornen.  ^-^'\'>^'''^^^^;  "^^l 
schwarzen  Puncten  auf  der  Mitte.  Beine  schwarz,  mit  gelben  Kn  een  und 
toTwurzelgl.edern.  Flügel  mit  braungelben  Adern.  Dritte  Langsader 
„ndemlTch  gegabelt.  4'".  Im  k.  k.  Museum  aus  Oesterreich;  schein  sehr 
::L.  -  Lnmc.  Fn.  suec.  U.  1781.  (1761.)  -  Germ.  u.  Ahrens.Jm^^^^^ 
fasc.  8.  Ti.  23. 

li^bata.  Mg.  S.  Be  hr^m.^l  ^^  ^.^^^^^  ^^^^  10.  Sicilien.  -  O  lunata 
Enc  m6th.  VIII  u.  Macq  S.  a  Buff.  I.  248.  12.  Normandie.  -  O.  haltcrata. 
Schrk.  Faun.  boic.  III.  238.  Bayern.  (?) 

11.  Gatt.    Exochostoma. 

Macq    Ann.  d.  1.  soc.  ent.   (1.  France.    T.  11.  41.  (1842.) 

(Kleinere  Art  von  metallisch-schwarzgrüner  Färbung.  Untergesicht  unter  den 
Fühlern  stark  geioölU  und  vortretend,  dann  zurückweichend  und  am  Mundrande 
roieder  vorspringend.  Fühler  Umger  als  der  Kopf,  erstes  Glied  länger  als  das 
ztoeite,  drittes  dreimal  so  lang  als  das  erste,  ahlförmig,  acUrmglig,  die  letzten  drei 
Rinne  viel  kleiner  als  die  übrigen.  Augen  nackt.  Stirne  breit.  Rüssel  vorstehend, 
Saunfläclien  schmal,  Taster  dünn,  dreigliederig.  Rückenschild  breit  und  kurz,  fast 
vie^kig^  Schildchen  mit  ztvei  kleinen,  genäherten  Dornen.  Hinterleib  breiter  als 
der  RückenscJdld,  sechsringlig.  Flügel  gross,  mit  blassen  Adern,  dritte  Längsader 
undeutlich  gegabelt  ;  Discoidalzelle  drei  Adern  zum  Flügelrande  sendend,  eine  vierte 
entspringt  aus  der  Basalzelle.   —   Metamorphose  unbekannt.) 

^  Die  einzige  bekannte  Art  dieser  Gattung  wurde  in  der  Provence  entdeckt. 
Exochostoma  nitida.  Macq.  1.  c.  pag.  43.  Tl.  4.  1.  U-  —  ^ /*  • 
Schwarz,  grün  glänzend,  mit  gelben  Schienen.     Flügel  schwarzhch. 

12.  Gatt.    Sargus. 

Fabr.  Ent.  syst.  Suppl.  566.  1.  (1798.) 
Musc.a.  L.  -  Ncinotelus.   Dcg.  -  Chrysonotus  u.   Sargiis.  Low. 

(Mittelgrosse,  fast  nackte  Arten,  von  metallisch-grüner  Färbung  und  gestreck- 
tem Körperlau.  Kopf  rund;  Untergesicht  kurz,  loenig  gewölbt.  Fühler  kürzer  als 
der  Kopf,  die  ersten  beiden  Glieder  fast  gleichlang,  das  dritte  länglich  rund,  vier- 
rinnliq,  mit  zweigliederiger  end-  oder  fast  endständiger  Borste.  Stirne  bei  beiden 
Geschlechtern  ziemlicli  breit,  die  Augen  des  Männchens  daher  nicht  zusammen- 
stossend.  Augen  nackt,  die  unteren  Facetten  nicht  auffallend  kleiner  als  die  oberen. 
Punctaugen  in  gleicher  Entfernung  von  einander  abstehend  oder  das  vordere  wei- 
ter vorwärts  gelegen.  Rüssel  zurückgezogen,  mit  ziemlich  schmalen  Saugflachen ; 
Taster  sehr  undeutlich  (ich  konnte  keine  Gliederung  derselben  wahrnehmen).  Rucken- 
schüd  kurz,  Unten  breiter  als  vorne;  Schildchen  ohne  Dornen.    Hinterleib  fünfring- 
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U(j ,  eltvas  zusammengedrückt^  lanf/f/eslreckt ,  an  der  Witrzel  verengt,  hei  den 
Männchen  hinten  am  breitesten  und  abgestutzt,  nicht  breiter  als  der  Rückenschilil 
bei  den  Weibchen,  etivas  hinter  der  Mitte  am  breitesten  und  hinten  zugespitzt, 
kaum  breiter  als  der  Rücke nschild.  Schüppchen  fehlen.  Flügel  lang  und  breit ,  im 
Ruhestande  parallel  auf  dem  Leibe  liegend ;  dritte  Längsader  deutlich  gegabelt ; 
Discoidalzelle  drei,  Basalzelle  eine  Ader  ^um  Flügelrande  sendend.  —  Die  Larven 
wurden  in  Kuhdünger,  in  Gartenerde  und  unter  Steinen  gefunden;  sie  gleichen 
denen  der  Xylophagiden.  Die  Fliegen  sirid  lebhaft  und  sonnen  sich  gerne  an  Blättern 
niedriger  Gesträuche,  wo  sie  häufig  getroffen  werden;  die  Weibchen  schweben  oft  in 
Mehrzahl  über  Kuhdünger,  Jauche  u.  s.  u\ ,  tvahrscheinlich ,  um  ihre  Eier  da 
abzulegen.) 

1  Punctaugen   stehen   in   gleicher  Entfernung  von    einander.  —  Hinterleib  des 

Weibchens  metallisch-blau,  griin  glänzend  ,  an  der  Wurzel  gclbroth,  über 
den  Fühlern  jederseits  ein  hellweisser  Punet ;  Fühler  schwarz  ;  Hinterleib 
des  Männchens  mehr  erzbraun,  einfarbig.  Beine  gelb,  Tarsen  am  Ende  braun 
werdend,  Flügel  gelbbräunlich.  5 — 6'''.   Oesterreich,  vereinzelt.   Dalmatien. 

—  Scop.  entom.  carn.  341.  316.  (1763.)  —  Mg.  Klass.  I.   142.  (lieaumuri.) 

—  Guer.  Icon.  du  regne  anim.   Ins.    pl.   98.    f.    9.    pag.    .545.    (lieaumuri.) 

—  Loew.  Verh.  des    zool.  bot.  Vor.  V.   131.  (Chrysonotus  bipunctatus.) 

bi|>unctntu8. 
stehen  in  ungleicher  Entfernung  von  einander.  —  Hinterleib  des  Weib- 
chens an  der  Wurzel  nicht  gelbroth.  (Sargus.  Lw.) 2 

2  Beine  ganz  gelb,  oder  wenigstens  die  hinteren  Schienen  ganz  gelb  ...       5 
ganz  schwarz,  oder  braun  mit  gelben  Knieen 3 

3  Beine  schwarz.  —  Metallisch-blaugrün  glänzend.  Hinterleib  kupferfarbig  oder 

violett.  Fühler  schwarz,  über  denselben  jederseits  ein  hellweisser  Punet. 
Flügel  schwärzlichbraun,  auf  der  Wurzelhälfte  etwas  lichter.  4yj — S'/j'". 
Auf  den  Alpen,  Oesterreich,  Steyermark,  Ungarn.  —  Meig.  Syst.  Besehr. 
III.  107.  3.  (1822.)  Meig.  Klass.  I.  143.  2.  (auratus )  —  Fall.  Strat.  15. 
2.  (cuprarius.)?  —  Scop.  Ent.  carn.  340.  915.  (Musca  iridata.)  —  Walk. 
Ins.  brit.  I.  31.  (iridatus.)  inflli^catllS. 
braun,  mit  gelben  Knieen        .      .      .      . 4 

4  Tarsen  der  Hinterbeine  an  der  Basis  und  die  Kniee  deutlich  gelb.  —  Metal- 

lisch-goldgrün glänzend.  Hinterleib  kupferfarbig  oder  violett.  Fühler  schwarz- 
braun. Augen  im  Leben  mit  einem  Purpurbogen.  Hinterschienen  und  Tar- 
sen mit  einem  lichten  Tomente  überzogen,  der  die  Grundfarbe  lichter  er- 
scheinen lässt.  Flügel  an  der  Spitzenhälfte  schwärzlich  tingirt,  mit  einem 
dunkelbraunen  Randmale  auf  der  Mitte.  5'".  Allenthalben  gemein.  — 
Linne.  Fauna  suee.  1853.  (1761.)  —  Degeer.  Ins.  VI.  81.  16.  Tf.  12.  f.  4. 
(Nemotelus  idem.)  —  Walk.  Ins.  brit.  I  30.  pl.  1.  f.  9.  —  Scopoli.  Ent. 
carn.  340.  915.  (Musca  violacea.)  — Meig.  Syst.  Besehr.  III.  106.  (cupra- 
rius.) und  107.  2.  (coeruleicollis.)  cuprarius. 

an  der  Basis  nicht  gelb,  nur  die  Kniee  gelb.  Alles  Uebrige 

wie  bei  S.  cuprarius.  3'".  Mit  der  vorigen  Art.  — Zett.  Dipt.  Scand.  157. 
(1842.)  Iiubvcillosilis. 

5  Fühler  einfarbig    braunschwarz.  —  Metallisch-goldginin  glänzend.     Weibclicn 

im  Leben  mit  einem  hellblauen  Schimmer.  Hinterleib  kupferfarbig  ((5  )  oder 
violett  ($).  Fühler  braunschwarz,  über  denselben  jederseits  ein  weisser 
Punet.  Beine  des  Weibchens  ganz  gelb,  des  Männ'^hens  mit  schwärzlichen 
Schenkelwurzeln  und  einer  Bräunung  an  der  Spitze  der  Vorder-  und  Mit- 
telschienen; Tarsen  gegen  das  Ende  zu  braun  werdend.  Flügel  gelbbräun- 
lich. 3 — 5'".  Ich  kenne  sie  nur  als  eine  Hochgebirgsart.  /2«.v.st  fand  sie  auch 
im  Prater.  —   Meig.    Syst.    Besehr.  III.  108.  5.  Tf.  25.  f.  14.  (1822.) 

llavipes  *). 


•)  Loew.  (Verh.  d.  zool.  bot.  Veicins.  V.  131.)  ftlhrt  noch  eine  östcrrciclii.schc  Art  an,  die  sich  (hirch 
schmälere  Stirnc  des  einzigen  bekannten  Wciljchcns  von  S.  fliivipes  :>  lUHcrscheldct  und  die  er  S. 
angustifrons  nennt;  ich  kenne  sie  nicht,  und  konnte  sie  auf  dieses  relative  Merkujal  hin  nicht 
in  der  Analyse  berltcksichtigen. 
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Fühler  schwarzbrauo,  die  beiden  ersten  Glieder  gelbbraun.  —  Die  Art  un- 
terscheidet sich  im  Uebrigen  nur  durch  die  gelben  Beine  und  einen  etwas 
grösseren  Kopf  von  S.  infuscatus.  5'/^'".  Dalmatien.  —  Loew.  Verh.  des 
zool.  bot.  Ver.  V.  134.  (1855.)  albibarbus. 

Als  deutsche  Art  noch  anzuführen: 

Sargus  frontalis.  Loew.  Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  V.  133.  (1855.) —  Metallisch- 
grün. Die  Stirne  über  den  Fühlern  höckerartig  erweitert,  die. gewöhnlichen  weissen 
Puncto  nur  ganz  klein,  wie  weisslich  bestäubte  Fleckchen  erscheinend,  höher  oben 
am  Augenrande  noch  die  Spur  von  zwei  anderen  ;  unterhalb  der  schwarzen  Fühler 
ein  sehr  deutliches  Grübchen.  Schenkel  metallisch-grün.  Schienen  und  Vorder- 
tarsen  schwarz  (die  Mittel-  und  Hintertarsen  fehlen  dem  einzigen  Exemplare).  Flü- 
gel von  bräunlich-rauchgrauer  Trübung  mit  gelbbräunlichem  Kandmale.  4'".  Cassel. 
Europäische  Arten: 

Sargus  nitidus.  Mg.  Syst.  Beschr.  III.  108.  4.  Schweden,  Dänemark.  —  S.  mi- 
nimus.  Ztt.  Dipt.  scand.  VIII.  2965.  (nitidus  Ztt.  olim.)  Schweden.  —  S.  ni- 
gripes.  Ztt.  1.  c.  I.  159.  Schweden.  —  S.  rufipes.  Wahlb.  Ofv.  k.  vet.  akad. 
Förh.   1854.  213.  5.  Lappland.  —  S.  sulfureus.  Mg.  S.  Beschr.  III.    109.  7. 

13.  Gatt.    Chrysomyia. 

Macq.  Suit.  ä  Buff.  I.  262.  (1834.) 

Mus  ca.  L.  —  Sargus.  F.  Meig.  Fall.  —   Ncmotelus.  Dcg.  —  Chloromyia.  Dune. 

Gl  ori  3om  a.  Roud.  —  M  i  croch  ry  sa.   Lw,  pt. 

(Mittelgrosse  bis  kleinere  Arten  von  metallisch-grüner  Färbung.  Kopf  rund: 
Untergesicht  kurz ,  fast  gerade.  Fühler  kürzer  als  der  Kopf,  erstes  und  zweites 
Glied  fast  gleichlang,  drittes  elliptisch,  vierringlig ,  mit  einer  zweigliederigen  End- 
borste. Augen  haarig  oder  fast  nackt,  des  Männchens  auf  der  Stirne  zusammen- 
stossend,  des  Weibchens  weit  getrennt.  Rüssel  etwas  vorstehend,  mit  ziemlich  breiten 
Saugflächen;  Taster  klein,  ziveigliederig.  Rückenschild  kurz,  eiförmig,  hinten  breiter 
als  vorn ;  Schildchen  ungedornt.  Hinterleib  fünfringlig ,  etwas  zusammengedrückt, 
verlängert  oder  kaum  länger  als  der  Rückenschild  und  diesen  nur  im  weiblichen 
Geschlechte  an  Breite  übertreffend,  an  der  Wurzel  verengt.  Schüppchen  fehlen. 
Flügel  inässig  lang  und  breit ,  dritte  Längsader  deutlich  gegabelt ,  Discoidalzelle 
drei,  Basalzelle  eine  deutliche  Längsader  zum  Flügelrande  sendend.  —  Die  Larven 
wurden  unter  Steinen  gefunden;  sie  gleichen  denen  von  Sargus  cupirarius  und  Su- 
bula  varia,  und  mögen  wohl  dieselbe  Lebensart  mit  diesen  fähren,  d.  h.  in  feuchter 
Erde  oder  an  bräuigen  Stellen  der  Bäume  leben.  Die  Fliegen  sitzen,  wie  die  Sar- 
gus-Arten, an  Blättern  niedriger  Gebüsche  und  sonnen  sich  gerne  ,  sind  auch  sehr 
lebhaft,  so  lange  die  Sonne  wärmt,  an  trüben  Tagen  flüchten  sie  sich  auf  die  Un- 
terseite der  Blätter.) 

1  Augen  deutlich  behaart 2 

nackt  oder  fast  nackt.  —  Glänzend  goldgrün  bis  blaugrün.  Stirne  des  Weib- 
chens sehr  breit,  meist  stahlblau  glänzend  Fühler  schwarzbraun.  Beine  gelb  ; 
Schenkel  an  der  Wui-zelhälfte,  Hinterschienen  und  zuweilen  auch  die  vor- 
deren, sowie  die  Tarsenendglieder  schwarz  oder  braunschwarz.  Flügel 
glasartig  mit  braunen  Adern.  2'".  Auf  feuchten  Wiesen  und  an  Hecken, 
allenthalben.  Oesterreich,  Dalmatien,  Ungarn.  —  Linne.  Fn.  suec.  1854. 
(^1761.)  —  Fabr.  Antl.  258.  10.  (Sargus  cyaneus.)  —  Meig.  Klass.  144.  4. 
(Sargus  splendens.)  —  Walk.  I  br.  I.  28.  Tf.  1.  f.  8.  —  Loew.  Verh.  d.  _ 
zool.  bot,  Ver.    V.   135.  (Microchrysa    polita.)  polita. 

2  Behaarung  des  Kopfes  schwarz ;    Hintertarsen  gelb ;    Flügel  schwärzlich.  — 

Stahlblau  glänzend,  der  Hinterleib  dunkler  oder  violett  ($).  Fühler  schwarz. 
Beine  schwarz,  mit  gelben  Knieen,  auch  die  Tarsenwurzelglieder  der  Mit- 
telbeine zuweilen  gelb.  4—5'".  Um  Wien  überall  verbreitet.  Oesterreich, 
Dalmatien,  Küstenland,  Ungarn,  Kroatien.  —  Zeller.  Isis.  1842.  825.  5. 
Germ.  Fn.  XXIII.  —  (?)  Macq.  S.  a  Buff.  I.  263.  2.  $.  (Sargus  speciosus.) 

melaiupogon. 
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Behaarung  des  Kopfes  gelbbraun;  Hintertarsen  schwarzbraun;  Flügel  bräuii- 
lichgelb.  —  Goldgrün  glänzend,  Hinterleib  des  Männchens  erzbraun,  des 
Weibchens  auf  der  Mitte  oft  violett.  Fühler  schwarzbraun.  Beine  schwarz, 
die  Kniee  gelb.  4'".  Allenthalben  gemeia.  —  Scop.  Ent.  carn.  .339.  910. 
(1763.)  —  Scop.  1.  c.  911.  (cupraria.)  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  335.  96. 
(aurata.)  Fabr.  Antl.  255.  1.  (Sarg,  xanthopterus  )  —  Mcig.  Klass.  I.  144. 
Tf.  8.  f.  16—18.  (S.  xanthopterus.)  —  Loew.  Isis.  1840.  554.  (S.  azureus.) 
—  Deg.  Ins.  VI.  81.   17.  (Nemotelus    flavogeniculatus.)  roriliosa. 

Als  deutsche  Art  dieser  Gattung: 

Chrysomyia  flavicornis.  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  112.  10.  (1822.)  —  Sargus 
pallipes,  Mg.  1.  c.  VI.  344.  11.  u.  Chrysomyia  cyaneiventris.  Ztt.  Dipt.  Scand.  I. 
156.)  Goldgrüu  glänzend  roit  stahlblauem  Rückenschilde.  Fühler  gelb-  bis  dunkel- 
braun. Beine  gelb ;  Hinterschenkel  mit  einem  schwarzen  Ringe.  Flügel  glashell, 
mit  gelhlichen  Randadern.  2'". 

14.  Gatt.    Ac.tnthoiiiyia. 

Scliiner.  Wien,  entom.  Monatschr.  IV.  Nr.  2.  (1860.) 
B  e  1-  i  a.  Zett. 

(Mittelgrosse ,  fast  nackte  Art  von  peclisclmarzer  Farbe.  Kopf  halbkugelig  ; 
Untergesicht  wenig  geivölbt,  fast  gerade.  Fühler  von  Koj^feslünge;  erstes  und  ziveites 
Glied  fast  gleichlang;  drittes  elliptisch  zugespitzt,  achtringlig ;  erster  King  sehr 
gross,  die  beiden  letzten  stielförmig ,  Augen  behaart,  die  des  Männchens  auf  der  Stirne 
zusammenstossend,  des  Weibchens  breit  getrennt.  Rüssel  tvenig  vorstehend,  mit  ziem- 
lich breiten  Saugflüchen.  Taster  nicht  vorstehend,  undeutlich,  Bückenschild  länglich- 
rund geioölbt,  vor  der  Flügelwurzel  ein  aif getriebener  Wulst;  Schildchen  vier-  bis 
sechsdornig.  Hinterleib  siebenringlig ,  breiter  als  der  Rückenschild,  länglich-oval, 
oben  getüölbt,  am  Bauche  flach.  Beine  einfach,  d.  h.  der  hinterste  Metatarsus  nicht 
verdickt.  Flügel  breit,  dritte  Längsader  lang  gegabelt,  Discoidalzelle  vier  deutliche 
Adern  zum  Flügelrande  sendend,  von  denen  die  vierte  tveit  von  der  Basalzelle  ent- 
springt, die  dritte  aber  den  Flügelrand  nicht  ganz  erreicht,  —  Metamorphose  un- 
bekannt.   Die  Art  findet  sich  auf  Blättern.) 

Glänzend  pechschwarz,  zuweilen  blau  schimmernd.  Schildchen  nackt,  schwarz, 
riinzlig,  am  Rande  etwas  behaart  mit  vier  bis  sechs  Dornen.  Beine  lichter, 
die  Kniee  und  Tarsen  fast  gelbbraun.  Flügel  schwärzlichgrau,  das  Rand- 
mal deutlich.  4  —  5'".  Aus  Gastein  von  Dr.  Giraud,  aus  Tolmeiu  im 
Küstenland  von  Micklitz.  —  Zetterst.  Ins.  läpp.  512.  1.  (Beris  dubia) 
(1838.)  dubia. 

15.  Gatt.    Beris. 

Latr.  Ilist.  nat.  d.  ins.  vol.  XIV.  p.  340.  497.  (1802.) 
Musca.  L.  Forst.  F.  —  Stratiomys.  F.  Pz.  Fall. 

{Ziemlich  kleine,  fast  nackte  Arten  von  metallisch-grüner,  stahlblauer  oder 
schioarzer  Farbe,  der  Hinterleib  zuweilen  gelbroth.  Kopf  halbkugelig,  bei  den  Weib- 
chen schmäler;  Unter gesicht  wenig  gewölbt.  Fühler  so  lang  oder  länger  als  der  Kopf, 
erstes  und  zweites  Glied  fast  gleichlang,  drittes  ziemlich  schmal  und  lang ,  acht- 
ringlig. Augen  behaart,  die  des  Männchens  auf  der  Stirne  zusammenstossend ,  des 
Weibchens  breit  getrennt.  Rüssel  vorstehend,  mit  massig  breiten  Saugflächen,  Taster 
klein  und  undeutlich.  Rückenschild  länglich-rund,  etwas  gewölbt;  Schildchen  vier- 
bis  achtdornig.  Hinterleib  siebenringlig,  so  breit  oder  kaum  breiter  als  der  Rücken- 
schild, ziemlich  lang,  hinten  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  flach  gedrückt ,  fast  blatt- 
artig; Genitalien  des  Männchens  etwas  vorstehend,  die  Seitenlamellchen  hakenförmig. 
Hinterbeine  mit  verdicktem  Metatarsus.  Flügel  mit  deutlich  gegabelter,  dritter  Längs- 
ader ;  Discoidalzelle  drei  Adern  zum  Flügelrande  sendend,  von  denen  die  dritte  ganz 
nahe  an  der  Basalzelle  entspringt.  —   Metamorphose  unbekannt,   die  Puppe  von  B. 
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chalijheala   vmrde   im   Mooxe   (jcßindcn.    Die   Arten  finden   sieh   auf  Blültem  niedriger 
Gesträuche  und  Hecken,   sind  nicht  sehr  lebhaft  und  icenig  scheu.) 

1  Hinterleib  gelbroth »2 

violett  oder  braun  metallisch-glänzend  oder  mattschwarz       ....       '3 

2  Vor   den  Hinterleibseiuschnitten  deutliche ,   schwarzgefärbte    Quereindrücke. 

Flügel  bei  beiden  Geschlechtern  russbraun.  —  Kopf,  Rückensohild,  Schild- 
cheu  und  alle  Tarsen  schwarz.  Fühler  länger  als  der  Kopf,  das  dritte 
Fühlerglied  cylindrisch  schlank.  Stirne  des  Weibchens  breit,  mehr  als 
den  dritten  Theil  der  Kopfbreitc  einnehmend.  Schenkel  und  Schienen 
gelbroth,  der  hintere  Metatarsus  stark  verdickt,  länger  als  die  vier  übrigen 
Tarsenglieder  zusammen.  3'".  Hie  und  da  vereinzelt.  —  Linne.  syst.  nat. 
II.  981.  12.  (1767.)  —  Panz.  Fn.  IX.  19.  (Stratiomys.)  —  Geoffr.  Ins  IL 
403.  8.  clavipes. 
•  keine  solchen  Quereindrücke.  Flügel  des  Männchens  russ- 
braun ,  des  Weibchens  gelbbräunlich ,  mit  ziemlich  grossem ,  schwarzbrau- 
nem Randmale.  ■ —  Kopf,  Brustschild  und  Schildchen  schwarz;  Fühler 
länger  als  der  Kopf,  das  dritte  Glied  cylindrisch,  schlank.  Stirne  des  Weib- 
chens breit,  den  dritten  Theil  der  Kopf  breite  einnehmend.  Beine  gelbroth; 
alle  Tarsen  und  die  Spitze  der  Schienen  schwarz ,  der  hintere  Metatarsus 
stark  verdickt,  länger  als  die  vier  übrigen  Tarsenglieder  zusammen.  2^/^ 
bis  3'".  Seltener  als  B.  clavipes.  —  Förster.  Nov.  spec.  insect.  cent.  I.  96. 
(1771.)  —  Meig.  Kla.ss.  I.  119.  2.  (Actina  clavipes.)  —  Latr.  gen.  ci-ust. 
IV.  273.   (nigritarsis.)  vallata. 

3  Flügel  russbraun,  Beine  vorherrschend  schwärzlich  oder  bräunlich      ...       4 
gelbbräunlich,  mit  ziemlich  grossem,  schwarzbraunem  Randmale ;    Beine 

vorherrschend  gelb 5 

4  Beine  fast  durchgehends  gelbbraun ;     der    hintere  Metatarsus   sehr  dick  und 

kaum  länger  als  die  vier  übrigen  Glieder  zusammen.  —  Kopf,  Rücken- 
schild und  Schildchen  glänzendschwarz.  Hinterleib  mattschwarz.  Fühler 
kaum  so  lang  als  der  Kopf,  drittes  Glied  breit  und  verhältnissmässig 
kurz,  vorne  abgestumpft.  Tarsen  dunkler,  Flügel  am  Vorderrande  gesät- 
tigter. 2'/j'".  Bei  uns  selten,  auf  jungen  Eschen  und  Rothbuchen. 
(Rossi.)  —  Foerster.  Nov.  spec.  insect.  cent.  I.  95.  (1771.)  —  Walker. 
Ins.  brit.  I.  11.  pl.  1.  f.  2.  —  Fabr.  spec.  ins.  II.  418.  12.  (Stratiomys 
sex-dentata.)  —  Macq.  S.  b,  Buff.  I.  233.  9.  (flavipes.)  —  Zeit.  Dipt. 
scand.  I.   133.  5.  (obscura.)  —  Meig.  Klass.  I.   118.  2.  (Actina  atra.) 

clialybeafa.  ^5» 

•   dunkelbraun,    mit    lichteren   Knieen;     der   hintere    Metatarsus    massig 

dick ,  entschieden  länger  als  die  vier  übrigen  Glieder  zusammen.  —  Alles 
Uebrige  wie  bei  der  vorigen  Art,  doch  ist  das  dritte  Fühlerglied  verhält- 
nissmässig etwas  länger.  2^/2'".  Im  Mittel-  und  Hochgebirge  bis  4000'.  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  II.  8.  11.  (1820.)  —  Curtis.  Br.  Ent.  337.  (geniculata.) 

fascipes.  5. 

5  Augen  durch  die  breite,   den   dritten  Theil   der  ganzen  Kopfbreite    einneh- 

mende Stirne  getrennt 6 

auf  der  Stirne  zusammenstossend  oder  durch  die,  höchstens  den  fünften 

Theil  der  ganzen  Kopfbreite  einnehmende  Stirne  getrennt.  —  Kopf 
schwarz,  Fühler  kaum  länger  als  der  Kopf,  drittes  Glied  an  der  Basis  breit, 
gegen  das  Ende  allmälig  zugespitzt ,  mit  deutlichen  Börstchen  an  der 
Spitze.  Rückenschild  und  Schildchen  metallisch-blaugrün  glänzend.  Hinter- 
leib braunviolett  glänzend.  Tarsen  am  Ende  braun  werdend.  3 — ^^2'"' 
Allenthalben  verbreitet,  auch  im  Hochgebirge.  —  Dale.  Entom,  175.  75. 
(1842.)  —  Loew.  Ent.  Zeit.  v.  Stett.  1846.  284.  5.  (pallipes.)  Morrisii. 

6  Metatarsus  der  Hinterbeine  merklich  länger  als  die  übrigen  vier  Tarsenglie- 

der zusammen;  Hinterschenkel  vor  der  Spitze  gewöhnlich  mit  einem  brau- 
nen Bändchen.  Alles  Uebrige  wie  bei  den  Männchen  ;  dazu  Meig.  Syst. 
Beschr.  II.  7.  8.  (nigra,)  fliscipes.  $. 
so  lang  oder  kaum  länger  als  die  übrigen  vier  Tarsenglie- 
der zusammen;  Hinterschenkel  vor  der  Spitze  ohne  braune  Bändchen. 
Alles  Uebrige  wie  bei  den  Männchen.  Hieber  Meig.  Syst.Beschr.il.  4.  3. 
(obscura.)                                                                                   chalybeata.  ^ 
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16.  Gatt.    Actiiia. 

Meig.  Klass.  I.  117.  XXVI.  pt.  (18040 
Beri  s.  Meig. 

(Kleine,  fast  nackte  Arten  von  metallisch-grüner  oder  stahlblauer  Farbe,  zuweilen 
mit  gelben  Flecken  am  Hinterleibc.  Rüssel  vorstehend,  mit  deutlichen,  dreigliederigen 
Tastern.  Augen  dicht  behaart  oder  fast  nackt.  Slirne  bei  beiden  Geschlechtern  breit, 
doch  bei  den  Männchen  schmäler  als  bei  den  Weibchen,  die  Augen  desselben  da- 
her nicht  zusammenstossend.  Schildchen  mit  vier  bis  sechs  Dornen.  Hinterleib 
schmal,  verlängert,  blattariig  zusammengedrückt,  siebenringlig ;  Genitalien  des  Männ- 
chens verborgen  oder  griffeiförmig.  Hinterschenkel  ettvas.  Hinterschienen  aber,  be- 
sonders  bei  den  Männchen,  gegen  die  Spitze  stark  verdickt,  fast  keilförmig;  Metatarsus 
der  Hinterbeine  massig  verdickt.  Dritte  Längsader  der  Flügel  deutlich  gegabelt. 
Discoidalzelle  drei-  bis  vier  Adern  zum  Flügelrande  sendend,  von  denen  die  dritte 
oft  nur  rudimentär  vorhanden  ist,  die  vierte  aber  aus  der  Discoidalzelle  selbst  ent- 
springt. Obliterationen  des  Geäders  besonders  bei  A.  nitens  sehr  häufig  und  derart, 
dass  die  Discoidalzelle  zuweilen  zu  fehlen  scheint,  hingegen  die  beiden  sie  begren- 
zenden  Längsadern  wie  gegabelt  erscheinen.  — •  Metamorphose  unbekannt.  Die  Arten 
dieser  Gattung  finden  sich  auf  Blättern  niedriger  Gebüsche  und  verbergen  sich 
gerne  auf  die  Unterseite  der  Blätter,  von  loo  sie  dann  wieder  zum  Vorschein  kom- 
men,   wenn    sie  die   Gefahr  vorüber  glauben.) 

Auf  der  Mitte  des  Hinterleibes  gelbe,  durchscheinende  Flecke.  —  Metal- 
lisch-grün. Fühler  länger  als  der  Kopf,  drittes  Glied  schlank,  schwärzlich 
die  Basalgheder  gelblich,  über  den  Fühlern  ein  weisser  Fleck.  Augen 
fast  nackt.  Sthildchen  mit  gelben  Dornen;  die  gelben  Flecke  des  Hinter- 
leibes liegen  auf  der  Mitte  der  einzelnen  Ringe  und  erreichen  den  Seiten- 
rand nicht,  sie  sind  bei  den  Weibchen  ausgebreiteter;  der  Bauch  ist  fast 
ganz  gelb.  Beine  gelb,  die  Hinterschienen  gebräunt,  die  Tarsen  schwarz, 
der  Metatarsus,  besonders  der  Hinterbeine  an  der  Wurzel  gelb  Flü<'el 
gelblich,  mit  dunkelbraunem  Randmale.  2'/,'".  Bei  Brück  an  der  Leitlia 
im  Spitelwalde  ziemlich  häufig,  auch  am  Haglersberg  von  mir  gesammelt. 
Meigen.  Syst.  Bescbr.  II.  3.  2.  (1820.) —Walk,  Ins.  br.  I.  12.  pl.   1.  f.  2. 

1    •  1.       T.  tibialis. 

"  '^eine  gelben  Flecke,  sondern  der  ganze  Hinterleib  einfarbig 

schwarz,  violett  schimmernd.  —Metallisch-blauschwarz  (5)  oder  grün  (Qi 
Fühler  schwarz,  länger  als  der  Kopf,  drittes  Glied  schlank.  Augen  stark 
behaart;  Schildchen  mit  schwarzen  Dornen.  Beine  schwarz,  bei  den  Weib- 
chen die  Schenkelwurzeln  gelb.  Flügel  des  Männchens  schwärzlich,  des 
Weibchens  gelbhch-braun,  mit  schwärzlichem  Randmale.  2—2'/'"  Stel- 
lenweise häufig.  —  Latr.  Gen.  crust.  IV.  273.  (1809)  —  Mei<r  Svst 
Beschr.  II.  7.  9.  (Beris  nigripes.)  Mg.  1.  c.  6.  7.  (Beris  femoralis.)  Mg. 
1.  c.  8.  10.  (Bens  flavofemoiata.)  Mg.  Klnss  I.  117.  1.  (chalybea  )  Mg 
1.  c.  I.  119.  (scutellata.)  —  Macq.  S.  a  Buff.  I.  232.  3.  (Beris  hirsuta ) 
Forster.  Nov.  ins.  spec.  cent.  I.  97.  (Stratiomys  similis.)  nitens. 

IL  Farn.  Xylophag^idae. 
17.  Gatt.   Subula. 

Megerle  bei  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  15.  (1820.) 
Xylophagus.  F.  Meig.  Zett. 

{Mittelgrosse  bis  ziemlich  kleine,  fast  nackte  Arten  von  schwarzer  Farbe,  mit 
oder  ohne  gelben  Zeichnungen.  Untergesicht  und  Stirne  eben.  Fühler  so  lang  oder 
länger  als  der  Kopf;  erstes  und  ziveites  Glied  fast  gleichlang,  drittes  am  läng- 
sten, geisseiförmig,  achtringlig.  Rüssel  vorstehend,  die  schmalen  Saugflächen,  so 
wie  die  cylindrüchen,  ziemlich  langen  Taster  auftvärts  gerichtet,  letztere  meistens 
Schiner.   Die  Fliegen.  r. 


rt«  II.  Fam.  Xylophagidae. 


dem  Untergesichte  au/liegend.  RückemcUld  kurz-eiförmig,  wemg  gewölbt  Htnerletb 
12  ouZ  .usammingedrücU,  die  Legerölre  des  Weibckens  mcM  rokrenfornug 
vorJeLd,  Flügel  ziZlich  gross,  ungefleckt;  die  dritte  undv^ere  aus  der  Mute 
Zmmelranl  gehende  Längsader  verei^ngen  sich  vor  dem  Rande  und  lüden  erne 
:Zhissene  vierte  Hinterrandszelle.  -  Die  Larven  leben  im  Mulme  alter  Baume  odr 
iTZme  senden  Safte,  besonders  der  Ulmen,  Eichen,  Rosskastamen  und  Pappeln. 
LflLTeT^^^^^  sih.  an  Baumstämmen,  besonders  solcher  mü  ulcerösen  Ge- 
scimm-m,   sind  nicht  sehr  lebhaft  und  xoenig  scheu.) 

SfarWgen  Flecke;  auf  der  Mitte  eine  gelbe,  breit  unterbrochene  Quer- 
itTevoi  dem  Schildchen  beiderseits  ein  gelber  Fleck.  Von  der  Schultcr- 
schwiele  läuft  in  den  Seiten  eine  gelbe  Linie,  die  sich  an  der  Flugehvurzel 
zu  linem  Fleck  erweitert  und  mit  der  Querlinie  des  Rückens  '-usammen- 
MnJt  ScWldchen  gelb,  mit  schwarzer  Wurzel.  Auf  dem  zweiten  Ringe 
5ps  Hinte-lebe  iedfrseits  ein  gelber  Seitenüeck,  die  übrigen  Ringe  am 
äiLe^  ande  b  ei  gelb  gesäumt;  am  Bauche  sind  diese  ge  ben  Saume 
fchmäler  Bene  gelb,  Hüften,  Tarsen,  und  die  Hinterschenkel  und  Schie- 
nenan  derSpUzescliwarz.  Flügel  gelblich  die  erste  aus  der  Discoidalzdl 
zum  Flügelrande  gehende  Längsader  stark  f  «^^^^'^^S«"- /-*/*„•  .^!! 
dem  Praler.  -  Fabr.  Antl.  65.  3.  (Xylophagus  maculatus.)  1805.)  - 
Walk.  Ins.  brit.    I.  34.  pl.   1.  f.  U.  "  Meig.  Syst.  Beschr.  IL   13.  Tf-^12.^^^^ 

-l\^uf  der  Mitte  schwarz.      Hinterleib  mit    äusserst  schmalen,  gelblichen      ^ 

Hinterrandsäumen,  oder  ganz  schwarz o'i.   "      " 

9  Beine  eelb  mit  gelben  Hüften;  Fühler  länger  als  der  Kopf.  --  Schwarz; 
über  den  Feiern  ein  weisslicher  Fleck.  Fühler  braun  unten  bis  über  die 
Hälfte  <^elb  Rüssel  und  Taster  hellgelb.  Rückenschild  mit  sehr  kurzen, 
weUchen  Härchen  besetzt,  welche  nicht  sehr  deutliche  Striemen  bilden, 
an  den  SeUen  eine  gelbe  Strieme;  Schildchen  gelb,  an  den  Seiten  schwarz 
ffinterkib  unter  dem  Schildchen  mit  einem  rothbräunlichen  Quereindrucke 
der  auch  am  Bauche  sichtbar  ist.  Einschnitte  sehr  schmal  gelb  gesäumt. 
Tarsen  schwärzlich.  Flügel  glashelL  3-3%'".  An  dem  ausfliessenden 
Safte  von  Aesculus  hippo'cast^num  im  Prater,  in  der  Brigutenau  i.  s^  w. 
-  Mei-.  Syst.  Beschr.  IL  U.  5.  (1820.;  -  Latr.  Gen.  crust^lV.  272. 
(Xyfoph.  miculatus.)  -Latr.  1.  c  Tf.  XVI.  f.  9  u.  10.  (Xyloph.  ater.) 


varia. 


mit  schwarzen  Hüften;  Fühler  so  lang  als  der  Kopf.  -  Schwarz 

über  den  Fühlern  ein  weisslicher  Fleck.  Fühler  braun  an  der  Wurzel 
des  dritten  Gliedes  unten  gelb.  Rüssel  und  Taster  gelb.  Rückenschild  wie 
bei  de  vorigen  Art.  Schildchen  gelb.  Hinterleib  ebenfalls  wie  S.  varia. 
ffintt  chenkel  etwas  verdickt  an  der  Spitze,  sowie  alle  Tarsenspitzen 
fchwarz.  Flügel  glashell.  2-3%';.  An  Weidenstammen  von  ^-^  ge^ 
sammelt.  -  Meig.  Syst.  Beschr.  IL  15.  6.  (1820.)  uiaiginata. 

Als  europäische  Art  ist  noch  anzuführen:  ,    ,„    f    7    12     Südfrankreich 

Subula  citripes.  L.  Duf.  Ann.  d.  sc.  nat.  IIL  f.  7.  12.   budlrankieicn. 

18.  Gatt.   Xylophagus. 

Meigen.    in  lUiger's  Magaz.  H.  266.  (1803.) 
Nemotelus.  Deg. 

(Ziemlich  grosse  fast  nackte  Arten  von  schlankem  Baue,  schwarz  gefärbt, 
auf  dem  Hinterleibe  zuweilen  mit  einer  breiten,  braunrotlien  Binde.  Kopf  am  Schei- 
tel ettoas  eingedrückt,  wodurch  die  Augen  oben  vorgequollen  erscheinen.  Untergesicht 
und  Stirne  eben ,  letztere  zuweilen  mit  einem  Höcker ,  worauf  die  Fühler  stehen. 
Fühler  länger  als  der  Kopf,  erstes  Glied  länger    als  das  zweite,  drittes  am  läng- 
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aten ,  geisseiförmig  oder  cylindrisch ,  acJäringlig.  Rüssel  vorstellend,  die  massig 
breiten  Saugßäche?i,  so  wie  die  heilförmigen  Taster  aujwürls  gerichtet.  Uüclcen- 
schild  länglicJi-ooal ,  we7iig  gewölbt.  Hinterleib  des  Männchens  am  Ende  Icolhig, 
des  Weibchens  durch  die  röhrenförmig  ausgestreckte  Legeröltre  sehr  verlängert,  Flü- 
gel gefleckt,  die  dritte  und  vierte  aus  der  Mitte  zum  Flügelrande  gehende  Längs- 
ader vereinigen  sich  nicht  vor  dem  Flügelrande,  die  von  ihneii  gebildete  vierte  Hinter- 
randszelle ist  daher  offen.  —  Die  Larven  leben  im  Midme  oder  unter  der  Rinde 
fauler  Bämne.  Die  Fliegen  sind  ziemlich  selten ,  und  finden  sich  an  Baumstämmen, 
besonders  in  lichten  Auen  und  Wäldern,  wo  sie  munter  auf  und  ab  rennen  und  in 
ihrem  Betragen  sehr  an  manche  Hymenopteren- Gattungen    erinnern.) 

Der  Abstand  der  dritten  gegabelten  Flügellängsader  von  der  kleinen  Quer- 
ader bis  zum  Ursprünge  der  oberen  Zinke  der  Gabel  ist  viel  grosser,  als 
der  von  hier  bis  zum  Flügelrande;  Hinterleib  des  Weibchens  einfarbig 
schwarz.  —  Glänzend  schwarz,  erstes  Tasterglied  gelb,  lltickenschild  des 
Weibchens  mit  sehr  undeutlichen,  graulichen  Striemen.  Beine  gelb,  Tar- 
sen und  Hinterschienen  am  Ende  zuweilen  gebräunt,  lieber  der  Flügel- 
mitte eine  braune ,  bei  den  Männchen  blassere ,  zackige  Querbindc  ,  die 
gegen  die  Spitze  liegenden  Queradern  gleichfalls  braun  angelaufen.  4^^ 
bis  6'".  In  Auen  und  Wäldern  selten.  —  Fabr.  Antl.  64.  1.  (1805.)  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  II,  11.  1.  Tf.  12.  f.  14.  —  Wiedemann.  Meig.  Syst. 
Beschr.  II.    13,  3.  (compeditus.)  —  Walk    Ins.  br.  I.  33.  pl.  1,  f.  10.      atcr. 

von    der  kleinen  Querader  bis   zum  Ursprünge  der    oberen  Zinke 

der  Gabel  ist  fast  eben  so  gross,  als  der  von  hier  bis  zum  Flügel- 
rande. —  Hinterleib  des  Weibchens  auf  der  Mitte  roth.  Alles  Uebrige 
wie  bei  X.  ater.  5 — 6'".  Oesterreich,  sehr  selten.  —  Degeer.  Ins.  VI,  75 
bis  76.  Tf.  9,  f,   19—21.  (Nemotelus.)  —  Fall.  Xyloph.   13.   1,  (ater.) 

cinctus. 

19.  Gatt.    Pachysfoiiius. 

Latr.  Gen.  crust.  IV.  286.  (1809.) 
Rhagio.    Panz.  —  Empis.  Panz. 

(Ziemlich  grosse,  fast  nackte  Art  von  glänzend-schwarzer  Farbe  mit  einer 
breiten  rothen  Binde  am  Hinterleibe  des  Weibchens.  Rüssel  dick,  Taster  so  lang 
als  der  Rüssel,  breit,  ein  wenig  zusatnrnengedrückt.  Fühler  verlängert,  erstes  Glied 
länger  und  dicker  als  die  übrigen,  drittes  dreiringlig ,  die  beiden  letzteren  Ringe 
kurz.  Alles  Uebrige  wie  bei  Xylophagus  (mit  der  ich  die  mir  gänzlich  unbekannte 
Gattung  für  identisch  halte.)   —  Die  Larven  leben  unter  Fichtenrinde, 

Schwarz,  Rückenschild  des  Weibchens  mit  grauen  Längsstriemen,  dessen 
Hinterleib  auf  der  Mitte  breit  roth.  Beine  gelb.  Flügel  mit  einer  dunklen 
Querbinde.  (Macq.)  Fühler  rund,  von  fast  Kopfeslänge,  dick,  auseinander- 
stchend,  auf  einer  Stirnerhöhung  eingesetzt.  (Latr,)  4—7''.  Nach  Rossi 
auf  den  Voralpen  Oberösterreichs  in  Nadelwäldern  selten.  —  Panz.  fn. 
LIV.  23.  $,  (Rhagio  id.;  (1798.)  Panz.  1.  c.  LXXVIL  19.  5.  (Empis. 
subulata.)  syrpkoides. 

III.  Farn.  Coenomyidae. 
20.  Gatt.    Coeiiomyia. 

Latr.  Precis.  d.  caract.  gdn.  d.  ins.  (1797.) 
Sicus.  F,  Fall.  Zatt.  —  Tabanus,  F,   —  Stratiomys.  Panz.  Schrk. 

(Grosse,  robuste,  ivenig  behaarte  Art  von  rostgelber,  schwarzer  oder  schtcarz- 
brauner  Farbe  mit  weissgelben  Flecken  am  Hinterleibe.  Fühler  so  lang  oder  kür- 
zer als  der  Kopf,  erstes  und  zweites  Glied  fast  gleichlang,  drittes  zugespitzt, 
undeutlich  geringelt,  massig  lang,  Rüssel  und  Taster  vorstehend,  letztere  undeutlich 
gegliedert,  lang,  cylindrisch,       Untergesicht  und  Slirne  eben,  Rückenschild  breit  und 

4* 
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kurz,  sehr  stark  gewölbt.  Schildchen  mit  zwei  ziemlich  grossen  Dornen.  Hinterleib 
breit  und  dick.  Beine  schlank,  ohne  Stachelborsten  und  fast  ganz  nackt;  dritte 
Längsader  deutlich  gegabelt.  Discoidalzelle  gross  ,  länglich ,  vier  deutliche  Adern 
bis  zum,  Flügelrande  selbst  sendend.  Analzelle  bis  zum  Flügelrande  reichend  und 
daselbst  meistens  offen.  —  Die  Larven  leben  in  faulem  Pappelholze.  Die  Fliege 
findet  sich  in  der  Nähe  von  Bächen,  häufiger  in  den  Voralpen,  als  in  den  Ebenen ; 
sie  sitzt  aif  Blättern  niedriger  Gesträuche  oder  auf  Pflanzenblältern ,  ist  ziemlich 
träge  und  wenig    scheu.) 

Rostgelb ;  Rückenschild  mit  zwei  weiss  schillernden,  genäherten  Striemen,  die 
oft  undeutlich  sind.  Die  Art  variirt  in  der  Färbung  ungemein;  so  ist  der 
Rückenschild  des  Männchens  meistens  braunschwarz,  der  Hinterleib 
schwarz,  mit  bläulichem  Schimmer;  oder  es  ist  nur  der  erste  Ring  schwarz, 
die  übrigen  rostgelb  oder  rostbraun,  mit  schwarzen,  verschieden  gestalteten 
Rückenflecken,  und  weissgelben  Seitenflecken,  auch  die  letzteren  Ringe  sind 
weissgelb  gesäumt,  und  ebenso  die  Baucheinschnitte.  Ganz  rostgelb  sind 
meistens  nur  die  Weibchen ,  doch  sind  auch  bei  diesen  die  weissgelben 
Flecke  und  Binden  des  Hinterleibes  vorhanden.  Rüssel  und  Taster  rost- 
gelb schwärzlich  oder  auch  ganz  schwarz.  Fühler  kürzer  oder  so  lang 
als  der  Kopf.  Beine  rostgelb,  oder  es  sind  die  Schenkel ,  oder  diese  und 
die  Hinterschienen  ganz  oder  grösstentheils  schwarz,  sowie  auch  die  Tarsen 
am  Ende  mehr  oder  weniger  gebräunt  erscheinen.  Flügel  rostgelblich,  die 
des  Männchens  mehr  bräunlich,  am  Vorderrande  und  an  der  Wurzel  inten- 
siver. 8—9'".  —  Scopoli.  Ent.  carn.  913.  (1763.)  —  Fabr.  spec.  ins.  IL 
459.  25.  (Tabanus  bidentatus.)  Fabr.  1.  c.  II.  459.  26.  (Tabanus  bispino- 
sus  )  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  263.  2.  (Stratiomys  errans.)  Fabr.  1.  c.  suppl. 
555.  2.  (Sicus  ferrugineus  )  Fabr.  1.  c.  suppl.  555.  3.  (Sicus  bicolor.)  — 
Panz.  Fn.  IX.  20.  (Stratiomys  macroleon.)  Panz.  1.  c.  XII.  22.  (Strat. 
unguiculata.)  Panz.  1.  c.  LVIII.  17.  (Stratiomys  errans.]  —  Schrank.  Fn. 
boic.  III.  2373.  (Stratiomys  grandis.)  Schrank.  1.  c  III.  2374.  (Strat. 
major.J  Schrank.  1.  c.  III  2375.  (Stratiomys  palatina.)  —  Meig.  Klass.  I. 
122.  2.  (Sicus  unicolor.)  Meig.  1.  c.  I.  122.  a.  (Sicus  bicolor.)  Meig.  1.  c. 
I.  122.  6.  (Sicus  aureus)  Meig.  Syst.  Beschr.  IL  19.  Tf.  12.  fig.  25. 

ferruginea. 
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21.  Gatt.    Tabanus. 

Linn^.   Fauna   suecica.  II.  p.  462.   4.  (1761.) 

(Gi'osse,  in  der  Regel  wenig  behaarte  Arten  von  braunschwarzer  oder  grauer 
Farbe,  die  am  Hinterleibe  oft  durch  gelbrothe  Seitenßecke  und  Binden  oder  durch 
lichte  Fleckenreihen  unterbrochen  wird.  Untergesicht  breit,  unter  den  Fühlern  beider- 
seits rinnenförmig  eingedrückt,  weit  unter  die  Augen  herabgehend.  Rüssel  vor- 
stehend ,  mit  ziemlich  grossen  Saugflächen ;  Taster  sehr  deutlich ,  entweder  vorne 
rund,  knopfförmig  und  abstehend  (6)  oder  kegelförmig -spitzig  und  den  Rüssel  auf- 
liegend ($).  Fühler  so  lang  oder  kaum  länger  als  der  Kopf;  erstes  und  zweites 
Glied  kurz,  fast  gleichlang,  drittes  verlängert ,  fünfringlig ,  an  der  Basis  breiter, 
obenauf  deutlich  und  oft  so  stark  ausgeschnitten ,  dass  ein  zahnartiger  Vorsprung 
entsteht.  Stirne  des  Weibchens  breit,  auf  der  Mitte  meistens  mit  glänzenden  Schwie- 
len oder  dunkeln  Flecken,  Augen  gross,  behaart  oder  nackt,  im  Leben  oft  mit  Purpurbin- 
den. Punctaugen  fehlend,  oder  nur  sehr  obsolet.  Rückenschild  gross,  viereckig,  mit  abge- 
rundeten Ecken.  Hinterleib  so  breit  oder  nur  wenig  breiter  als  der  Rückenschild, 
ziemlich  lang,  bei  den  Männchen  hinten  zugespitzt.  Hinterschienen  ohne  Endspornen. 
Flügel  im  Ruhestande  halb  offen ,  ungefleckt  oder  höchstens  mit  einem  dunkleren 
Wisch  auf  der  Mitte,  oder  mit  braun  gesäumten  Adern.  Obere  Zinke  der  gegabelten 
dritten  Längsader  an  der   Wurzel  mit  oder  ohne   rückwärts  laufenden  Aderanhang. 
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Alle  Hinterrandzellen  offen,  die  erste  zuweilen  verengt.  —  Die  Larven  leben  in 
feuchter  Erde,  im  Sande  oder  unter  verivesenden  Blättern  und  Stengeln  an  feuchten 
Orten.  Die  Fliegen  finden  sich  häufig  aif  Viehweiden ,  an  Strassen  und  Wegen, 
ivo  sie  an  nahen  Baumstämmen  sitze7i  und  den  Pferden  und  Rindern  auflauern, 
denen  die  blutsaugenden  Weibche7i  sehr  lästig  werden  ;  die  Männchen  besuchen  auch 
Blumen,  oder  schweben,  besonders  Morgens  und  Abends,  an  Wegen  im  Sonnenscheine.^ 

1  Augen  deutlich  behaart  (Therioplectes.   Zellcr.) 2 

nackt  oder  doch  nur  einzehie  Härchen  sichtbar  (Tabauus.)  ...      .17 

2  Beine  ganz  schwarz 3 

nicht  ganz  schwarz ,   und  mindestens   die  Schienen    mehr  oder  weniger 

gelb 4 

3  Vordertarsen  des  Männchens  mit  langen,  abstehenden  Borstenhaaren  besetzt; 

Stirne  des  Weibchens  über  den  Fühlern  glänzend  schwarz.  —  Schwarz  ; 
Augen  im  Leben  grün,  mit  zwei-  oder  drei  Purpurbinden.  Hinterleib  auf 
der  Oberseite  mit  einer  dreifachen  Reihe  weisslicher  Haarflecke;  die  Seiten- 
flecke des  Isten  und  2ten  Ringes  am  grössten,  die  übrigen  oft  verwischt  und 
ganz  fehlend  ;  die  Mitceltiecke  nur  puuctartig ;  Bauch  von  hinten  gegen 
das  Licht  besehen  blauweiss  schimmernd.  Flügeladern  an  der  Wurzelhälfte 
etwas  braun  gesäumt.  Randmal  schwarzbraun.  7  —  7'/./".  Im  Hochgebirge. 
—  Meig.  Klass.  I.  167.  5.  (1804.)  Idem.  Syst.  Beschr.  H.  34  4.  Tf.  13. 
f.  20.  —  Fabr.  Antl.  96.  17.  (austriacus.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IL  34. 
5.  (signatus.)  Ulicaiis. 

■  ohne  solcher  Borstenhaare  ;  Stirne  des  Weibchens  über  den 

Fühlerü  grau.  —  Ganz  schwarz,  kaum  mit  Spuren  lichterer  Behaa- 
rung an  den  Rändern  der  Hinterleibringe  (var.  aterrimus.)  oder  daselbst 
mit  weisslichen  oder  goldgelben  Härchen  (var.  lugubris) ;  in  diesen  Varie- 
täten treten  gewöhnlich  die  Männchen  auf;  die  Weibchen  haben  die  Hin- 
terleibsringe meist  mit  deutlichen,  goldgelben  Härchen  dicht  besetzt,  welche 
an  den  Einschnitten  einen  Fransensaum  bilden.  Augen  im  Leben  grün, 
mit  zwei-  bis  drei  Purpurbinden.  Flügel  graulich  getrübt,  Adern  an  der 
Wurzelhälfte  braun  gesäumt,  Randmal  schwarzbraun,  7 — l^ji'"-  Im  Hoch- 
gebirge. —  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  41.  15.  $.  (1820.)  —  Ljungh.  Act. 
Holm.  1823.  265.  Tf.  IH.  f.  3.  ^,  (aethiops.)  —Meig.  1.  c.  II.  33.  3.  5 
(aterrimus.) — Zett.  Ins.  läpp.  515.  6.  5*  (l^S^^b^s.)  Zett.  Dipt.  Scand,  I. 
115.   15.    (5  (nigerrimus.)  aiiripilus. 

4  Flügel   auf  der   Mitte   mit   einem    sehr    deutlichen    braunen   Wolkenfleeke ; 

Rückenschild  obenauf  dicht  behaart.  —  Braunschwarz ;  Behaarung  auf  der 
Oberseite  des  Rückenschildes  gelbbräunlich ;  auf  dem  Isten  und  2ten  Hinter- 
leibsringe gelbgrau,  oft  weisslich,  auf  der  Mitte  schwarz,  am  After  roth- 
braun, zuweilen  fuchsroth.  Augen  im  Leben  grün  oder  violett  ohne  Binden. 
Beine  schwarz,  die  etwas  verdickten  Mittel-  und  Hinterschienen  weissgelb, 
an  den  Vorderschienen  die  Wurzel  von  derselben  Farbe ;  alle  Tarsen  braun. 
Flügel  an  der  Wurzelhälfte  gelblich,  von  dem  Wolkenflecke  gegen  den 
Rand  zu  verwaschen  bräunlich;  Randmal  braunschwarz.  10 — 11'".  Hie 
und  da  an  Hecken,  vorzüglich  in  der  Nähe  von  Wäldern.  —  Herbst.  Gem. 
Natg.  VIII,  112.  Tf.  LXVII.  f.  2.  (1787.)  —  Rossi.  Fn.  etr.  IL  320. 
1546.  (ignotus.)  —  Fabr.  Ent.  syst.  364.  11.  (albipes.)  gigas. 
ohne  einen  solchen  Wolkenfleck,  wenn  auch  zuweilen  mit  einer  dunk- 
leren Trübung  auf  der  Flügelmitte.  —  Rückenschild  obenauf  nur  sehr 
massig  behaart 5 

5  Obere  Zinke  der  gegabelten  dritten  Längsader  an  der  Basis  mit  einem  rück- 

wärts laufenden  Aderanhang 14 

ohne  einen  solchen  Aderanhang 6 

6  Hinterleib  mit  gelbrothen  Seitenflecken,  die,  wenn  sie  auch  noch  so  undeut- 

lich sind,  sich  meistens  durch  gelhrothe  Flecke  am  Bauche  ankündigen    .        7 

ohne  alle  Spur   gelbrother   Seitenflecke,   und  wenn   solche    vorhanden 

sind,  wenigstens  der  Bauch  ganz  schwarz  oder  grau 12 
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7  Drittes  Fühlerglied  obenauf  so  tief  ausgeschnitten,  dass  an  der  breiten  Basis 

ein,  meist  schwarzes  ,   spitziges  Zähnchen   vorragt.  —    Hinterleib  ziemlich 

breit,  und  nicht  kegelförmig  zugespitzt 9 

— —  obenauf  nur  wenig  ausgeschnitten,  so  dass  an  der  massig  breiten 

Basis  ein  solches  Zähnchen  nicht  vorragt.  —  Hinterleib  schmal  und  kegel- 
förmig zugespitzt 8 

8  Hinterleib  von  der  Seite  her  etwas  zusammengedrückt.    Flügelrandmal   sehr 

undeutlich.  —  Schwarzgrau;  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  an  der  Wurzel 
zuweilen  röthlich.  Augen  mit  zwei-  bis  drei  Purpurbinden.  Rückenschild 
undeutlich  gestriemt.  Hinterleib  an  den  Seiten  des  ersten  bis  dritten  Ringes 
gelbroth  und  zuweilen  noch  auf  dem  vierten  Ringe  mit  ebenso  gefärbten 
Flecken.  Schenkel  schwarz,  die  äussersten  Spitzen,  die  Schienen  und  Tar- 
sen braungelb.  Flügel  glasartig,  mit  schwacher  grauer  Trübung.  ",'".  Von 
Frauenfeld  aus  Dalmatien  mitgebracht.  —  Loew.  Verb.  d.  k.  k.  zool.  bot. 
Ges.  Vin.  590.  (1858.)  acniiiiiiatus. 

nicht  zusammengedrückt.  Flügelrandraal  deutlich.  —  Gelbgrau.  Fühler 

gelb,  an  der  Spitze  schwarz.  Augen  mit  zwei-  bis  drei  Purpurbinden 
Rückenscliild  kaum  gestriemt.  Hinterleib  an  den  Seiten  rothgelb,  was  oft 
kaum  wahrzunehmen  ist,  mit  einer  Reihe  dreieckiger,  die  ganze  Länge 
der  Ringe  einnehmender  Mittelflecke  und  jederseits  daneben  einer  Reihe 
schiefer  Seitenflecke  von  graugelblicher  Farbe;  ist  die  rothgelbe  Färbung 
des  Hinterleibes  vorherrschend,  so  kommen  vier  Reihen  schiefgestellter,  mit 
einander  verbundener  Flecke  zum  Vorschein.  Schenkel  schwarz,  die  äus- 
sersten Spitzen  und  Schienen  gelb;  letztere  am  Ende  und  die  Tarsen 
bräunlieh.  Flügel  glasartig,  Adern  an  der  Wurzelhälfte  gelblich.  1'^'. 
Nach  Loew  in  den  östlichen  Theilen  Deutschlands  und  in  Italien  gemein. 
—  Verh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  VIII.  593.  (1858.)  aiitliophilus. 

9  Die  rothgelbe  Farbe   an   den  Seiten   des  Hinterleibes    breitet   sieh    bis   zum 

dritten  oder  vierten  Ringe  und  selbst  noch  weiter  nach  rückwärts  aus. 
Hinterrand  säume  der  einzelnen  Ringe  kaum  weisslich  schimmernd.    Bauch 

vorherrschend  rothgelb       ... •      ' .    ' 

, breitet  sich  nur    wenig   aus.     Hinterrandsäume  breit,  weiss- 

schimmernd.  Bauch  vorherrschend  schwarz.  —  Schwarzbraun.  Fühler 
dunkelrothbraun,  an  der  Spitze  geschwärzt.  Augen  mit  zwei-  bis  drei  Pur- 
purbinden. Stirne  des  $  mit  einer  viereckigen,  glänzend  schwarzen 
Schwiele  zwischen  den  unteren  Augenwinkeln,  einer  eingedrückten,  eben 
solchen  Längsstrieme  auf  der  Mitte,  und  einem  glänzend  rothbraunen 
Fleckchen  am  Scheitel.  Rückenschild  des  Weibchens  mit  drei  grauen 
Längsstriemen.  Beine  schwarz,  Mittel-  und  Hinterschienen  pechbraun,  an 
den  Vorderschienen  nur  die  Wurzel  von  dieser  Farbe,  die  auch  an  der 
äussersten  Spitze  der  Schenkel  sich  zeigt.  Flügel  grauUch  getrübt.  Rand- 
mal deutlich.  7— 7'/j'".  Im  Hochgebirge;  aus  Gastein  ^  und  $  von  Dr. 
Girauel.  —  Fabr.  Reise  nach  Norwegen.  (1779.)  Idem.  spec.  ins.  II.  459. 
21    —  Meig.  S.  Beschr.  II.  37.  10.  $.  (borealis)  u.  58.  35.  ^.  (lateralis.) 

borealis. 

10  Fühler  mit  Ausnahme  der  schwarzen  Spitze  ganz  rothgelb.  An  dem  Gabel- 
winkel der  dritten  Längsader  nie  ein  braunes  Fleckchen.  Rückenschild 
an  den  Seiten  mit  einer  röthlich  gelben  Schwiele.  —  Schwarzbraun.  Augen 
mit  zwei-  bis  drei  Purpurbinden.  Stirne  des  $  zwischen  den  unteren 
Augenwinkeln  mit  einer  glänzend  schwarzen  Schwiele  ,  von  der  sich  eine 
eben  solche  Linie  gegen  den  Scheitel  hin  fortsetzt;  auf  dem  Scheitel  ein 
glänzendes  Fleckchen.  Rückenschild  des  Weibchens  mit  drei  grauen 
Längsstriemen.  Hinterleib  an  den  Seiten  breit  rothgelb,  so  dass  nur  eine 
schmale,  oft  in  Flecken  aufgelöste  Rückenstrieme  frei  bleibt,  und  auch  an 
den  letzten  Ringen,  von  denen  der  sechste  und  siebente  grösstentheils 
schwarz  sind,  die  Grenze  des  Rothgelben  nie  scharf  gezogen  ist,  vom  zwei- 
ten Ringe  angefangen  weissliche  Rückenflecke.  Bauch  an  der  Wurzel  und 
am  After  schwarzgrau,  in  der  Mitte  gelbroth.  Beine  schwarz.  Schienen 
ganz  oder  theilweise  rothbraun.  Flügel  graulich,  die  Adern  nur  in  der 
Gegend  des  Randmales  braun  gesäumt.  8"^  Bei  uns  sehr  gemein.  —  Mg. 
Syst.  Beschr.  II.  56.  33.  (1820.)  —  Loew.  Verh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges. 
VIII.   586.  (tropicus.)  SOlstitiallS. 


rv.  Fam.  Tabanidae.  8J" 

Fühler  rothgelb,  die  ersten  beiden  Glieder  grösstentheils,  und  die  Spitze  des 
dritten  Gliedes  ganz  schwarz.  An  dem  Gabelwinkel  der  dritten  Längsader 
meistens  ein  braunes  Fleckchen.  Kückenschild  ohne  röthlich-gclber  Schwie- 
len an  den  Seiten .11 

11  Die  rothgelben  Seitenflecke  des  Hinterleibes  erstrecken  sich  bis  zum  vierten 

Ringe  und  lassen  auf  der  Mitte  eine  ziemlich  breite ,  an  den  Seiten  meist 
gerade ,  schwarze  Längsstrieme  frei ;  vierter  bis  siebenter  Ring  ganz 
schwarz ,  vom  zweiten  Ringe  angefangen  ziemlich  gi-osse ,  nach  hinten 
zu  immer  kleiner  werdende,  dreieckige,  weisse  Rückenfleckc,  die  Ränder 
der  letzten  Ringe  weiss  gesäumt.  Augen  mit  drei  Purpurbinden,  von  denen 
die  oberste  auf  der  Augenmitte  liegt.  Stirne  des  Weibchens  mit  schwarz- 
glänzenden Schwielenflecken  wie  bei  T.  solstitialis.  Rückenschild  kaum 
gestriemt,  von  schwarzbläulichem  Ansehen.  Beine  schwarz,  Schienen  ganz 
oder  theilweise  rothbraun.  Flügel  schwärzlichgrau  tingirt ;  am  Gabelwinkel 
nur  selten  ein  braunes  Fleckchen;  Randmal  schwarzbraun.  7 — 8'".  Bei 
uns  sehr  selten,  ich  besitze  die  Art  nur  aus  Schlesien.  —  Fall.  Dipt.  suec. 
5.  4.  (1817.)  —  Panz.  Fn.  XII.  22.  (tropicus.)  luridus. 

erstrecken  sich  bis  zum  fünften  Ringe  und  oft  noch  weiter, 

die  Grenze  ist  wenigstens  nach  hinten  zu  nie  ganz  scharf  gezogen;  sie 
lassen  auf  der  Mitte  eine  nur  schmale,  an  den  Seiten  nie  ganz  gerade, 
meist  nach  hinten  zu  verschmälerte  Längsstrieme  frei,  auf  welcher  vom 
zweiten  Ringe  angefangen,  weissliche,  oft  sehr  undeutliche  Rückenflecke 
sich  befinden,  die  aber  zuweilen  auch  ganz  fehlen.  Die  Ränder  der  letzten 
Ringe  sind  weisslich  gesäumt.  Augen  mit  drei  Purpurbinden,  von  denen 
die  oberste  oberhalb  der  Augenmitte  liegt.  Stirnscliwielen  des  $  wie  bei 
der  vorigen  Art.  Rückenschild  kaum  gestriemt,  von  schwarzbräunlichem 
Ansehen.  Beine  schwarz,  Schienen  ganz  oder  theilweise  rothbraun.  Flügel 
gelblichgrau  tingirt;  am  Gabelvvinkel  immer  mit  einem  braunen  Fleckchen, 
an  der  Wurzelhälfte  und  am  Vorderrande  etwas  dunkler ;  Randmal  schwarz- 
braun. 7 — 7Vj"'-  Seltener  als  T.  solstitialis;  meine  Exemplare  alle  aus 
Laibaeh  und  Triest.  —  Linne.  Fauna  suec.  1886.  (1761.)  —  Panz.  Fn. 
XIII.  22.  —  Loew.  Verh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  VIII.  586.  (luridus.) 

tropicus. 

12  Fühler  gelb.  —  Schwärzlichgrau,   mit  ziemlich    dichter,    weisslicher  Behaa- 

rung. Stirne  ungefleckt;  Augen  mit  einer  Binde;  hinterer  Kopfrand,  be- 
sonders des  Männchens,  mit  einem  ziemlich  langen  Borstenkranze.  Hinter- 
leibsringe weisslich  gesäumt,  bei  den  Männchen  an  der  Seite  zuweilen  mit 
einem  gelbröthlichen  Anfluge,  der  jedoch  am  Bauche  nie  durchscliimmert. 
Beine  gelb,  hintere  Schenkel  fast  ganz,  die  übrigen  an  der  Wurzel,  so 
wie  alle  Tarsen  schwarz.  Flügel  glasartig,  mit  blassen  Adern,  das  Rand- 
mal wenig  dimkler.  5'".  Bei  uns  selten,  meine  Exemplare  stammen  aus 
Schlesien.  —  Fall.  Dipt.  suec.  8.  9.  (1817.J  plebejus. 

ganz  schwarz,  oder  höchstens  das  dritte  Glied  an  der  Wurzel  mit  einem 

lichteren  Flecken 13 

13  *)jHinterleib  schwarz,  mit  drei  Reihen  weisslicher  Flecken,  von  denen  die  an  den 

Seiten  oval,  fast  gleichgross  und  schiefliegend  sich  darstellen.  —  Schwarz- 
grau. Fühler  an  der  Wurzel  des  dritten  Gliedes  oft  braunroth,  über  den- 
selben ein  glänzend  schwarzes ,  eingedrücktes  Querfleckchen ;  Stirne  des 
Weibchens  überdiess  mit  drei  glänzend  schwarzen  Schwielen ,  von  denen 
die  mittelste  am  grössten  ist.  Augen  mit  zwei-  bis  drei  Purpurbinden. 
Rückenschild  ziemlich  deutlich  gestriemt;  die  mittlere  Fleckenreihe  des 
Hinterleibes  ist  oft  undeutlich ;  Hinterrandsäume  der  einzelnen  Ringe  weiss- 


*)  Zu  dieser  Alitlieilung  gehört  auch  T.ibaniis  pusillus.  Egger.  Verh.  d.  zool.  bot.  Ges.  IX.  393, 
den  ich  oben  nicht  berllcksichtige,  weil  er  bisher  nur  im  weihlichen  Geschlechtc  bekannt  ist  und  weil 
ich  ihn,  trotz  der  beliaarlcn  Augen,  für  das  Weibchen  von  Tabanus  vicinus.  Egg.  zu  halten 
geneigt  bin-  Die  Augen  desselben  sind  nnbandirt;  Stirne  bräunlich-grau,  vorne  mit  einer 
viereckigen,  schwarzen,  glänzenden  .Schwiele,  die  sich  mit  einer  schwarzen  L.'lngsliule  nach  obenhin 
fortsetzt;  oberer  Augenrand  gewimpert;  Ruckenschild  ungestriemt ,  Hinterleib  schwarz,  die  Ring- 
ränder weisslich  gefranst,  mit  drei  Reihen  weisslicher  Ilanriiecke,  die  mittleren  dreieckig,  die  äusse- 
ren schief,  mit  den  RingrJlndern  zusammenhangend ;  Hauch  grau ;  Einschnitte  wcissgcsäumt.  Beine 
schwarz,  mit  gelben  Schienen,  die  vordersten  an  der  Spitzenhälfte  gebräunt,  alle  Tarsen  schwarz- 
braun.   Flügel  glashell.  Randmal  blass.  5'".  Triest. 
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lieh.  Beine  schwarz,  mit  pechbraunen  Schienen,  die  auch  an  der  Spitze  zu- 
weilen schwarz  sind.  Flügel  etwas  graulich,  die  Gabel  der  dritten  Längs- 
ader sehr  oft  mit  einem  Aderanhange;  Kandmal  schwärzlich.  T".  Ziem- 
lich selten;  Neusiedlersee,  auch  aus  Fiume  und  Triest.  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  II.  51.  27.  Tf.  13.  f.  19.  (1820.)  quatiioriiota(us. 

Hinterleib  mit  drei  Reihen  weisslicher  Flecken,  von  denen  die  an  den  Seiten 
des  ersten  und  zweiten  Ringes  sehr  gross  sind  und  fast  die  ganze  Ringes- 
breite ausfüllen  und  bei  dem  ^  oft  auf  gelbem,  durchsichtigen  Grunde 
stehen ;  die  mittleren  aber  nur  wie  Puncte  erscheinen.  —  Schwarzgrau. 
Fühler  an  der  Wurzel  des  ersten  und  dritten  Gliedes  oft  mit  einem  i-othen 
Flecken ;  Stirne  grau ;  bei  den  Weibchen  am  unteren  Augenwinkel  eine 
viereckige  schwarze  Schwiele,  ober  derselben  ein  eben  solches  Längsstri- 
chelchen  und  am  Scheitel  eine  rothbraune  Schwiele.  Augen  mit  zwei  bis 
drei  Purpurbinden.  Rückenschild  weisslich  gestriemt.  Hinrerrandsäume  der 
einzelnen  Ringe  weisslich;  Bauch  grau.  Beine  schwarz.  Schienen  an  der 
Wurzel  braun,  oder  gelbbraun.  Flügel  an  der  Wurzelhälfte  glasartig,  sonst 
graulich,  alle  Queradern  braun  gesäumt.  Randmal  schwarzbraun.  1'".  Aus 
den  Alpen.  —  Loew.  Verh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.    VIII.  587.  (1858.) 

pilosus. 

14  Körperfarbe  schwarz  oder  grauschwarz,  durch  die  Behaarung  wenig  alterirt. 

(Siehe  oben.)  quatuornotatus. 

dunkel,   jedoch  durch  die  lichtere  Behaarung  oder  filzartige  Pubescenz 

weissgrau,  graugelb  oder  lehmgelb  erscheinend 15 

15  Alle  Adern,   besonders  die   am  Vorderrande  und  an   der  Flügel wurzel  gelb- 

lich, das  Randmal  von  derselben  Farbe  wenig  auffallend 16 

,  auch  die  an  der  Flügelwurzel  schwarzbraun,  das  Randmal  von  dersel- 
ben Farbe,  sehr  auffallend.  —  Von  graugelbem  Ansehen.  Fühler  gelb, 
Spitze  schwarz.  Stirne  des  Weibchens  an  der  unteren  Augenecke  mit  einer 
schwärzlichen,  glänzenden  Schwiele,  und  über  derselben  ein  oft  undeut- 
liches Längsstrichelchen.  Augen  mit  einer  Binde ;  untere  Facetten  bei 
den  Männchen  auffallend  kleiner  als  die  oberen.  Rückenschild  ungestriemt, 
Hinterleib  obenauf  mit  einer  ziemlich  breiten ,  an  den  Seiten  fast  geraden 
lichteren  Mittelstrieme  und  jederseits  mit  einer  aus  schiefliegenden  Fleck- 
chen bestehenden  Seitenstrieme.  Beine  schwarz ,  Schienen  ganz  oder  an 
der  Wurzel  gelb.  7'".  Aus  Ungarn  und  aus  dem  Küstenlande.  —  Loew. 
Verh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  VIII.  595.  (1858.)  bifarilis. 

16  Behaarung  ziemlich  dicht,  wollartig,  weissgrau.  Schenkel,  mit  Ausnahme  der 

äussei'sten  Spitze  schwärzlich.  —  Von  weissgrauem  Ansehen.  Fühler  gelb. 
Stirne  des  Weibchens  mit  sehr  kleinen  Schwielenfleckchen,  die  auch  oft 
ganz  fehlen.  Augen  unbandirt,  untere  Facetten  bei  dem  Männchen  nur  wenig 
kleiner  als  die  oberen.  Rückenschild  ungestriemt.  Hinterleib  an  den  Seiten 
gelb ,  was  am  Bauche  durchschimmert.  Schienen  gelb,  Tarsen  schwarz, 
die  der  Mittel-  und  Hinterbeine  ao  der  Wurzel  gelb.  6 — 7'".  Allenthalben 
sehr  gemein,  häufig  auf  Dolden.  —  Linne.  Syst.  nat.  ed.  XII.  1000.  (1766.) 

—  Fabr.  spec.  ins.  II.  457.  15.  (Italiens.;  rusticus. 
ziemlich  kurz,  filzartig.     Schenkel  nur  an  der  Wurzel  schwärzlich.  — 

Von  lehmgelblichem  Ansehen.  Fühler  gelb.  Stirne  des  Weibchens 
mit  äusserst  kleinen  Schwielentleckchen.  Augen  unbandirt,  untere  Facetten 
bei  dem  Männchen  nur  wenig  kleiner  als  die  oberen.  Rückenschild  unge- 
striemt. Hinterleib  an  den  Seiten  breit  gelbroth,  was  auch  am  Bauche 
durchschimmert.  Schienen  und  Metatarsen  der  Hinter-  und  Mittelbeine 
gelbroth,  die  übrigen  Tarsen  und  die  Spitze  der  Vorderschienen  schwarz. 
61/2 — 7'/j"'.  Seltener  als  die  Vorige;  an  Doldenblumen;  die  Weibchen 
setzen  sich    gerne   an  Kleider.   —   Meig.    S.   Beschr.    II.    61.   40.  (1820.) 

—  Panz.  Fn.  XIIL  21.  (alpinus.)  —  Gurt.  Br.  ent.  78.  (alpinus.)         fulvus. 

17  Beino  ganz  schwarz 18 

nicht  ganz  schwarz,  mindestens  die  Schienen  ganz  oder  theilweise  gelb     19 

18  Drittes  Fühlerglied  äusserst  stark  ausgeschnitten,    so   dass    an  der  Basis  ein 

spitziges  Zähnchen  vorragt.  —  Schwarz ,  glänzend ,  auch  die  .Flügel  fast 
ganz  schwarz.     Stirne  weiss  schimmernd,  bei  den  Weibchen  eine  schwarze 
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Mittelstrieme.  Augen  unbandirt.  Rückenschild  und  Schildchen  des  Weib- 
chens mit  dichtem,  weisslichem  Filze  bedeckt.  Hinterleib  am  After  mit 
weissen  Härchen.  9"'.  Bei  Triest  und  Fiume  nicht  selten,  meistens  auf 
Dolden.  —  Rossi.  Fn.  etrusc.  II.  320.  1547.  Tf.  1.  f.  11.(1790)  —  Fahr 
Ent.  syst.  IV.  363.  6.  (mono.)  —  Macq.  Dipt.  d.  Nord.  152.  2.  (fuscatus.) 

dtcr 

Drittes  Fühlerglied  sehr  wenig  ausgeschnitten,  an  der  Basis  keine  Zähnchen. 

—  bchwarz;  Stirne  des  Weibchens  weissschimmernd,  mit  einer  schwarzen 
glanzenden  Mittelstrieme.  Augen  unbandirt.  Rückenschild  an  den  Seiten 
lind  besonders  an  der  Flügelvvurzel  mit  weiss  schimmernden  Härchen  bei 
den  Weibchen  graulich  schimmernd,  fast  gestriemt.  Hinterleib  an  den 
beiten  mit  ziemlich  grossen,  nach  hinten  zu  immer  kleiner  werdenden 
an  den  Ringrändern  liegenden  weissen  Haarflecken,  und  ziemlich  kleineti 
dreieckigen  Rückenflecken.  Flügel  glashell,  mit  einer  braunschwarzen 
Halbbmde  auf  der  Mitte  und  ebenso  gefärbter  Flügelbasis  7  —  7'/'"  — 
Meig.  Syst    Beschr.  II.  35.  6.  (1820.)     Meig.  1.  c.    II.    36.'  8.   (istriensis.) 

—  Brülle.  Exp.    de  Moree.  III.  305.  660.    (maculipennis.)  uillbrilia». 

19  Arten   von   schwarzbrauner  Färbung,   mit  rothgelben  Binden,   Flecken  oder 

Zeichnungen  auf  dem   Hinterleibe,   und   meistens    mit    ganz    unbandirten 

Augen.     Grössere  Arten  von  robustem  Ansehen 20 

von    weiss-   oder    aschgrauer  Färbung,   mit   weissen  Fleckenreihen"  auf 

dem  Hinterleibe,  dessen  Grundfarbe  nur  zuweilen  rothgelb  ist.  Augen 
meistens  bandirt.  Kleinere,  schmale,  langgestreckte  Arten;  sind  sie  gross, 
und  ist  der  Hinterleib  kurz  und  plump,  dann  kennzeichnet  sie  die  licht- 
graue Färbung „^ 

20  Augen  bandirt.  —  Fühler  rothgelb  mit  schwarzer  Spitze.  Stirne  gelblicho-rau, 

bei  den  Weibchen  am  unteren  Augenwinkel  eine  schwarze  Schwiele ,  "von 
der  ein  Längsfleckchen  nach  oben  sich  fortsetzt.  Augen  mit  zwei  bis 
drei  Purpurbinden.  Rückenschild  mit  graulichen  Längsstriemen.  Hinter- 
leib, besonders  des  (5,  hinten  zugespitzt,  in  dieser  Abtheilung  schmal,  an 
den  Seiten  rothgelb,  welche  Farbe  an  den  vorderen  Ringen  vorherrschend 
ist  und  nur  eine  schmale,  oft  in  Flecken  aufgelöste,  schwarze  Rücken- 
strieme  freilässt,  auf  den  hinteren  Ringen  aber  durch  die  schwarzen  Hin- 
terrandsäurae  allmälich  verdrängt  wird,  so  dass  nur  rothgelbe  Flecke  vorne 
übrig  bleiben.  Bauch  rothgelb,  am  After  schwärzlich.  Beine  schwarz 
Schienen  der  Voideibeine  an  der  Wurzel,  der  Hinter-  und  Mittelbeine  ganz 
gelbroth.  Flügel  graulich,  mit  schwarzbraunem  Randmale.  7'/— 8'".  Von 
mir  bei  Triest  ausschliessend  auf  VVeidevieh  getroffen  —  Egger  Verh 
d.  zool.  bot.  Ges.  IX.  391.  (1859.)  tergestiniis. 
unbandirt „i 

21  Auf  der  Oberseite  des  Hinterleibes    eine   Reihe  weisslicher,    spitzdreieckic^er 

Mittelflecke,  die   immer  sichtbar   werden,    wenn   man   den   Hinterleib   von 

hinten  gegen  das  Licht  betrachtet 22 

-— keine  solchen   spitzdreieckigen  Mittelflecke    oder    höchstens 

vom  hchteren  Hinterrandsaum    etwas   gegen  vorne   vortretende,  rundliche 

Flecke „. 

24 

22  Fühler    ganz    schwarz.      Flügel    schwärzlichgrau.    ^    Stirne  grau,    bei    den 

Weibchen  mit  einem  schwarzglänzenden  SchwielenHeckchen  am  unte- 
ren Augenwinkel,  von  dem  sich  ein  eben  solches  Längsfleckchen  nach 
oben  fortsetzt.  Rückenschild  weisslich  gestriemt.  Die  roth"-elbe  Färbung 
des  Hinterleibes  sehr  ausgebreitet,  nur  an  den  hinteren  Ringen  durch  die 
schwarze  Farbe  verdrängt;  die  weissen,  dreieckigen,  grossen  Rücken- 
flecke heben  sich  von  der  schwarzen  Rückenstrieme  scharf  ab,  die  hin- 
teren  Rmge  haben  überdicss  gegen  den  Rand  zu  stark  verbreitete  Seiien- 
flecke.  Bauch  gelbroth,  auf  der  Mitte  und  am  After  schwarz,  von  hinten 
gegen  das  Licht  besehen,  schimmern  die  Seiten  weisslich.  Beine  schwarz, 
mit  rothbraunen  Schienen,  die  an  den  Vorderbeinen  am  Ende  gleichfalls 
schwarz  sind.  9'".  Bei  uns  häufig,  z.  B  am  Neusiedlersee.  —  Meig  Syst 
Beschr.  II.  46.  21.  (1820.)  -  Lw.  Verh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  VIII.  606. 

spodopterast 

theilweise  braunroth  oder  gelbroth.     Flügel  gelbbräunlich     ....     23 

Schinor.    Die  Fliegen.  K 
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23  Hinterleib   an    den  Seiten   nur   in   geringer    Ausdehnang   rothgelb,    die    fast 

sammtschwarze  Grundfarbe  überall  vorherrschend.  Schenkel  entschieden 
schwarz,  durch  eine  lichtere  Pubescenz  nicht  verändert.  Untere  Augen- 
facetten des  Männchens  auffallend  kleiner  als  die  oberen.  Siirne  gelblich- 
grau, bei  den  Weibchen  mit  einer  glänzend  schwarzen  Schwiele  am  unteren 
Augenwinkel,  von  der  sich  eine  eben  solche  Längsstrieme  gegen  oben  fort- 
setzt. Rückenschild  kaum  gestriemt.  Die  weissgelben  Rückenflecke  bei 
den  Männchen  klein,  bei  den  Weibchen  gross,  neben  denselben  auf  jedem 
Ringe  breite,  gegen  den  Rand  zu  stark  erweiterte,  ebenso  gefirbte  Sei- 
tenflecke. Bauch  vorherrschend  schwarz,  an  den  Seiten  von  hinten  her 
gegen  das  Licht  besehen  weisslich  schimmernd.  Hinterrandsäurae  breit 
weiss.  Beine  schwarz,  die  Schienen  und  Metatarsen  der  Mittel-  und  Hin- 
terbeine gelb,  an  den  Vorderbeinen  alle  Tarsen  und  das  Ende  der  Schie- 
nen schwarz.  11'".  Auf  unseren  Alpen  ziemlich  selten.  —  Zeller.  Isis. 
1842.  815.  2.  Tf.  L  f.  .5—8.  (1842.)  sudeficiis, 
an  den  Seiten  in  ziemlich  grosser  Ausdehnung  rothgelb ,  die  braun- 
schwarze Grundfarbe  nicht  vorherrschend,  Schenkel  durch  eine  lichtere 
Pubescenz  gelbgrau  erscheinend.  Untere  Augenfacetten  des  Männchens  so 
gross  als  die  oberen.  Rückenschild  ziemlich  deutlich  gestriemt.  Die  weiss- 
lichen  Seitenflecke  an  den  Hinterrandsäumen  schmal,  oft  fehlend.  Bauch 
mehr  rothgelb.  Schienen  etwas  dunkler  gelb.  Alles  Uebrige  wie  bei  T. 
sudeticus.  10'".  Allenthalben  gemein.  —  Linne.  En.  suec.  1882  (1761.) 
—  Degeer.  Ins.  VL  88,   1.  Tf    12.  f.  6—14.  bovinus. 

24  Eühler  fast  brennend  roth.  mit  schwarzer  Spitze.  —  Flügel  an  der  W'jrzel- 

hälfte  braungelb.  Stirne  lehmgelb,  mit  einer  glänzend  schwarzen  Mittel- 
strieme ;  Rückenschild  ungestriemt,  bräunlicligelb,  Hinterleib  an  den  Sei- 
ten breit  rothgclb ,  die  schwarzbraune  Rückenstrieme  oft  in  Elucken  auf- 
gelöst, die  hinteren  Ringe  schwarz,  alle  Ringe  hinten  gelblichweiss  ge- 
säumt, die  Säume  auf  der  Mitte  etwas  nach  vorne  hin  erweitert.  Bauch 
vorne  gelb,  hinten  schwarz,  die  Ringe  weiss  gesäumt  Beine  schwarz,  mit 
braunrothen  Schienen.  7 — 8'".  Im  Mittelgebirge  hie  und  da  ziemlich 
selten.  —  Meig.  Syst  Beschr.  IL  46.  22.  (1820.)  Meig.  1.  c.  II.  60.  38. 
(f'errugineus)  —  Walk.  Ins  Saund.  23.  (infusus.)  fulvicornis. 
dunkelroth  mit  schwarzer  Spitze  und  dunklem  Wurzelgliede.  —  Flü- 
gel an  der  Wurzelhälfte  schwärzlichbraun  Kückenschild  schwarzbraun; 
das  Rothgelbe  an  den  Seiten  des  Hinterleibes  ziemlich  düster,  die  schwar- 
zen Partien  ausgebreiteter  und  die  von  den  Säumen  der  einzelnen  Ringe 
nach  vorne  hin  erweiterten  Mittelfliecke  grösser  als  bei  der  vorigen  Art, 
alles  Uebrige  wie  hei  dieser.  8"'.  Im  Hochgebirge.  —  Loew.  Verh.  der 
k.  k.  zool.  bot.  Ges.  VIII,  608.  (1858.)  miuSL-atüS. 

25  Stirudreieck  des  Männchens  glänzend  s.hwarz;  bei  den  Weibchen  nahe  und 

fast  unmittelbar  über  den  }<ülilern  eine  glänzend  schwarze  Schwiele,  über 
derselben  am  unteren  Augenwinkel  die  gewöhnliche  schwarze  Stirnschwiele, 
auf  der  Stirnmit.e  und  am  Scheitel  eben  solche,  also  vier  Schwielenflecke 

oberhalb  der  Fühler 26 

weissgraulich  bestäubt,  höchstens  in  der   obersten  Spitze  matt  schwarz; 

bei  den  Weibchen  oberhalb  der  Fühler  nur  die  gewöhnlichen  drei  Stirn- 
schwielen  27 

26  Die  Seitenflecke  auf  der  Oberseite  der  einzelnen  Hinterleibsringe  sind  klein 

und  berühren  weder  den  Vorder-  n(>ch  den  Hinterrand  der  Ringe.  — 
Schwarzgrau.  Eühler  dunkelroth.  Augen  mit  zwei-  bis  drei  Purpurbin- 
den. Untere  Facetten  des  Männchens  auffallend  kleiner  als  die  oberen. 
Rückenschild  gestriemt,  Hinterleib  an  den  Seiten  braunrolh,  auf  der  Mitte 
bei  den  Männchen  kaum  ,  bei  den  Weibchen  breit  schwarz ,  die  hinteren 
Ringe  allmälich  schwarz  werdend ;  auf  der  Mitte  eine  weiss  schimmernde 
Längsstrieme,  die  deutlich  hervortritt,  wenn  man  den  Hinterleib  gegen 
das  Licht  betrachtet.  Hinterrandsäume  weisslich.  Bauch  auf  der  Mitte 
gelbroth.  weiss  schimmernd.  Beine  schwarz  ;  Schienen  ganz  oder  wenigstens 
an  der  Wurzelhälfte  rothbraun  oder  gelbroth.  Flügel  etwas  getrübt.  Rand- 
mal schwarzbraun.  8'".  Vom  Schneeberge.  —  Loew.  Verh.  d,  k.  k,  zool. 
bot.    Ges.  VIII.  602.  31.  (1858.)  COgnatus. 
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Die  Seitenfleckc  sind  massig  gross  und  berühren  immer  den  Iliuterrand  der 
Ringe.  —  Weisslichgrau.  Fühler  duukclroth.  Augen  mit  zwei  bis  drei 
Purpurbinden;  untere  Facetten  des  Männchens  auffallend  kleiner  als  die 
oberen.  Kückenschild  sehr  deutlich  gcstriemt.  Hinterleib  des  Männchens 
an  den  Seiten  meistens  gelbroth,  bei  den  Weibchen  in  der  Regel  ganz 
schwärzlich  grau.  Seitenflecke  lebhaft  weissgclb,  die  ebenso  gefärbte  Mit- 
telstrierae  deutlieh,  der  ganze  Hinterleib  von  hinten  gegen  das  Licht  be- 
trachtet weiss  schimmernd.  Hiuterrandsäume  weissgelblieh.  Beine  schwarz. 
Schienen  ganz  oder  an  der  Wurzclhälftc  rothbraun  oder  gelbroth.  Flügel 
fast  wasserklar;  Randmal  schwarzbraun.  8'".  Hie  und  da  selten.  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  II.  48.  24.  ^.  (1820.)  Meig.  Klass.  I.  169.  10.  (ferrugineus.) 
Meig.  Syst.  Beschr.  II.  49.  2.5.  ^.  (lunulatus.)  —  Zeller.  Isis.  1842.  819. 
(Havicans.)  giailCOpis. 

27  Fühler  schwarz.     Augen  unbandirt 28 

meistens  gelb-  oder  gelbbraun  und  nie  ganz  schwarz.  Augen  bandirt   .      31 

28  Massig  grosse  oder  kleine,  ziemlich  schlanke  Arten,  mit  verlängertem,  schma- 

lem Hinterleibe 29 

Grössere  plumpe  Arten ,  mit  kurzem,  breitem  Hinterleibe 30 

29  Rückenschild  ungestriemt ;  Fiügelrandmal  sehr  blass.     Stirne  grau  ;    Augen- 

hinterrand  mit  vorwärts  gebogenen  Wimperhaaren  besetzt;  Augen  gold- 
grün; untere  Facetten  auffallend  kleiner  als  die  oberen,  kaum  den  dritten 
Theil  dos  Auges  einnehmend.  Schulterbeulen  gelb ,  Hinterleib  schwarz- 
grau, der  zweite  Ring  an  den  Seiten  rothgelb ,  der  dritte  mit  einem  roth- 
gelben, isolirten  Puncte,  der  vierte  mit  einem  eben  solchen,  aber  kleineren, 
über  dem  Hinterleibe  drei  weissliehe  Fleckenreihen,  die  mittelste  aus  klei- 
nen, dreieckigen  Fleckchen,  die  beiden  seitlichen  aus  schiefliegenden,  am 
Hinterrande  aufsitzenden,  ziemlich  grossen  Flecken  bestehend.  Bauch 
schwarz,  grau  schimmernd.  Beine  schwarz,  mit  gelben  Schienen,  die  Vor- 
derschienen am  Ende  braun.  5—6'".  Bei  Triest  auf  Dolden  gefunden.  — 
Egger.  Verh    d.  zool.  bot.  Ges.  IX.  391.  (1859.)  vicinus. 

deutlich    gestriemt;    Flügelrandmal    schwarzbraun     —   Stirne  grau,  bei 

den  Weibchen  am  unteren  Augenwinkel  mit  einer  glänzend  schwarzen 
Schwiele,  über  derselben  ein  ziemlich  grosses,  doppel-  und  oft  herzlormi- 
ges  Fleckchen.  Augen  guldgrün;  untere  Facetten  des  Männchens  sehr 
auffallend  kleiner  als  die  oberen,  den  vierten  Theil  des  Auges  einnehmend. 
Hinterleib  schwärzlichgrau,  bei  den  Männchen  an  den  Seiten  gelbroth,  mit 
drei  weisslichen  Fleckenreihen,  die  mittelste  aus  dreieckigen,  die  seitlichen 
aus  kleinen  schiefen ,  den  Hinterrand  nicht  berührenden  Punctfleckchen 
bestehend.  Bauch  gelbgrau  schimmernd.  Beine  wie  bei  T.  vicinus.  7  —  8'". 
Hie  und  da,  ziemlich  selten,  häufiger  im  Süden.  —  Meig.  Syst.  Beschr. 
II.  47.  23.  (1820.)  Meig.  1.  c.  VII.  59.  (atricornis.)  —  Zetterst.  Dipt. 
scand.  II.   106.  3.   (latieomis.)  COfdiger. 

30  Hinterleib  mit  drei  weisslichen  Fleckenreihen.  —  Stirne  grau,  bei  den  Weib- 

chen am  iinteren  Augenwinkel  eine  glänzend  schwarze  Schwiele,  von  der 
sich  ein  Strichelchen  nach  oben  fortsetzt.  Die  auffallend  kleineren  Augen- 
facetten des  Männchens  umgeben  das  grtuze  Auge  und  lassen  in  der  Mitte 
die  grösseren  Facetten  frei.  Rückenschild  deutlich  gestriemt.  Hinterleib 
schwarzgrau,  bei  den  Männchen  an  den  Seiten  röthlichgelb  durchschim- 
mernd; die  mittlere  Fleckenreihe  aus  deutlichen,  ziemlich  grossen  Drei- 
ecken ,  die  seitlichen  ans  mondförmigen ,  den  Hinterr:md  der  einzelnen 
Ringe  berührenden  Flecken  bestehcnil.  Bauch  schwärzlich,  an  den  Seiten 
grau  schimnuind.  Beine  schwarz,  mit  gelben  Schienen.  Flügel  etwas  grau- 
lich tingirt.   8'".  Allenthalben  gemein.  —  Linnc'.  Fauna  suec.    1832.  (1761.)       _- 

niidiniiialis 

mit    zwei    weisslichen    Fleckcnreihen ,    indem    die    INIittelreihe    gänzlich 

fehlt,  die  beiden  Seitcnreilien  aber  fast  die  ganze  Breite  der  einzelnen 
Ringe  einnehmen.  Alles  Uebrige  wie  bei  T.  autumnalis.  Von  H.  Srhmidt 
jn  Laibach  entdeckt.  —  Loew.  Verh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Vi  II.  605. 
34.  11858.)  spcctabills 

31  Am  hinteren  Augenrandc  und  am  Scheitel  s'ehen,  besonders  bei  den  Männ- 

chen, ziemlich  lange,    nach  vorwäits  gerichtete  Wimperhaare.  —  Schwarz- 

5* 
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grau;  Kopf  des  (5  ausserordentlich  gross,  Augen  mit  einer  Binde;  untere 
Facetten  auffallend  kleiner  als  die  oberen.  Fühler  grösstentheils  ganz 
gelb.  Stirne  grau,  bei  den  $  ™'t  einer  glänzend  schwarzen  Schwiele  am 
unteren  Augenwinkel  und  einem  Längsfleckchen  ober  derselben.  Rücken- 
schild kaum  gestriemt.  Hinterleib  kurz-oval,  bei  den  Männchen  an  den 
Seiten  des  zweiten  Ringes  rothgelb ;  auf  demselben  drei  weissliche 
Fleckenreihen,  die  mittlere  Reihe  aus  ziemlich  grossen  Dreiecken,  die 
seitlichen  aus  schief  liegenden,  an  den  Hinterränden  der  einzelnen  Ringe 
breit  anliegenden  Flecken  bestehend.  Bauch  schwärzlich  grauschimmernd. 
Beine  schwarz,  mit  gelben  Schienen,  die  vordersten  am  Ende  gleichfalls 
schwarz.  5'".  Selten,  einzeln  im  Hochgebirge.  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  I. 
117.  16.  und  Vm.  2939.  18.  (1843.)  —  Egger.  Verh.  d.  zool.  bot.  Ges. 
IX.  392.  (nigricans.)  Iliacillicorilis. 

Am  hinteren  Augenrande  fehlen  diese   Wimperhaare 32 

32  Schwarz-  oder  gelbgrau,  ohne  bläulichen  Anflug,  nie  glänzend,  die  drei  weiss- 
lichen  oder  gelblichen  Fleckenreihen  auf  der  Oberseite  des  Hinterleibes 
immer  deutlich  vorhanden.  —  Fühler  grösstentheils  gelb  oder  gelbbraun; 
Stirne  grau,  bei  den  Weibchen  mit  einer  glänzend  schwarzen  Schwiele  am 
unteren  Augenwinkel,  von  der  sich  ein  auch  oft  getrenntes  Strichelchen 
nach  oben  fortsetzt.  Augen  mit  einer  Binde;  untere  Facetten  des  Männ- 
chens kleiner  als  die  oberen.  Rückenschild  deutlich  gestriemt.  Hinterleib 
verlängert,  bei  den  Männchen  etwas  zugespitzt,  an  den  Seiten  oft  gelb- 
roth  schimmernd;  die  mittelste  Fleckcnreihe  aus  Dreiecken,  die  seitlichen 
aus  schiefliegenden ,  den  Hinterrand  der  einzelnen  Ringe  berührenden 
Flecken  bestehend.  Bauch  schwärzlich,  gelbgrau  schimmernd.  Beine  schwarz, 
mit  gelben  Schienen,  die  vordersten  am  Ende  gleichfalls  schwarz.  Flügel 
etwas  grau  tingirt.  Randmal  bräunlich.  6 — "'".  Ueberall  gemein  und  in 
vielen  Varietäten  auftretend,  die  sich  jedoch  bei  einiger  Uebung  leicht  auf 
die  typische  Form  zurückführen  lassen.  —  Linne.  Fauna  suec.  1885.  (1761.) 
—  Degeer.  Ins.  VI.  89.  3,  (maculatus.)  —  Zeller.  Isis.  1S42.  817.  Tf.  I. 
f.  14—19.  broinias. 

Grau,  mit  einem  bläulichen  Anfluge,  immer  glänzend,  die  Fleckenreiheu  auf 
der  Oberseite  des  Hinterleibes  kaum  angedeutet.  —  Gleicht  in  allem  der 
vorigen  Art,  von  der  sie  jedoch  bestimmt  verschieden  ist,  und  sich  im 
männlichen  Geschlechte  durch  den  sehr  zugespitzten  Hinterleib,  in  beiden 
Geschlechtern  durch  das  fast  gänzliche  Fehlen  der  Fleckenreihen  leicht 
unterscheiden  lässt.  —  Mg.  S.  Beschr.  II.  51.  28.  (1820.)  (glaucus,  welcher 
Name  wegen  T.  glaucus.  Wied.  zool.  Mag.  abzuändern  ist.)  glaiicescens. 
Als  europäische  Arten  sind  noch  anzuführen : 

Mit  behaarten  Augen :  Tabanus  tricolor.  Zell.  Isis.  1842.  819.  Südrussland,  Asien. 
—  T.  tarandinus.  L.  Fauna  suec.  1884.  Nördlichstes  Europa.  —  T.  vittatus. 
F.  Ent.  syst.  IV.  371.  37.  Spanien.  —  T.  s  ubl  un  atic  ornis.  Zett.  Dipt.  scand. 
I.  118.  20.  Norwegen.  —  T.  nigricornis.  Zett.  1.  c.  I.  112.  12.  (=  alpinus. 
Zett.)  Schweden.  —  T.  flaviceps.  Zett.  1.  c.  I.  111.  9.  Norwegen.  —  T.  albo- 
maculatus.  Zett.  Ins.  läpp.  516.  9.  Lappland,  —  T.  confinis.  Zett.  1.  c.  516. 
10.  Scandinavien.  —  T.  punctifrons.  Wahlb.  Oefv.  k.  vet.  akad.  Förh.  1848.  9. 
2C0.  Lappland.  —  T.  lapponicus.  Wahlb.  1.  e.  1848.8.  199.  Lappland.  —  T. 
ruralis.  Zett.  Ins.  läpp.  517.  11.  Lappland.  —  T.  alcx  andrinus.  Wied.  Auss. 
Zw.  IL  624.  23.  (=  car bonarius.  Mg.  =nigrita.  F.)  Südeuropa. 
Mit  nackten  Augen :  T.  maroccanus.  F.  Antl.  932.  (=  t  auri  nus.  Mg.)  Spanien.— 
T.  intermedius.  Egg.  Verh.  d.  z.  b.  Vcr.  IX.  391.  Südfrankr.  —  T.  unifascia- 
tus.  Lw.  Verh.  d.  z.  b.  Ver.  VIIL  624.  Türkei.  —  T.  nemoralis.  Mg.  Syst. 
Beschr.  II.  50.  26. —T.  scalaris.  Mg.  1.  c.  38.  11.  Südeuropa.  —  T.  lunatus. 
F  Enr.  syst.  IV.  370.  34.  (=  Ha  ema  to  pota  ead.  F.)  Südeuropa.  —  T.  mon- 
tanus.  Mg.  S.  Beschr.  IL  55.  31.  Frankreich.  —  T.  graecus.  F.  Ent.  syst.  IV. 
368.  29    Südeuropa.  —  T.  carbonatus.  Macq.  Suit.  a  Buff.  I.    199.    8.    Sicilien. 

—  T.   obscurus.  Lw.  Verh.  d.  z    b.  Ver.  VIIL  612.  Italien. 

Mir  ganz  unbekannt:    T.  morio.    L.  S.    Nat.  XII.  1001.   —    T.    paganus.  F.  Syst. 
ent.   789.   12.  England.  —    T.  rufipes.  Mg.  Syst.  Beschr.  IL    59.    37.    Südfrankr. 

—  T.  apricus.  Mg.  1.  c.  IL  37.  9.  —  T.  macularis.  F.  Ent.  'syst.  IV.  307. 
36.  Südeuropa.  •-  T.  dimidiatus.  Meig.  S.  Bes.:hr.  VI.  320.  43.  —  T.  chlor- 
ophthalmus.    Meig.   1.    c.   IL   58.   36.   Oesterreich.  —  T.  bi maculatus.    Macq. 
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Dipt.  d.  N.  163.  17.  Nordfr,  —  T.  segmen  t  ar  ius.  Brülle.  Exped.  d.  Mor^e. 
III.  304.  659.  Griechenland.  —  T.  lateralis.  Brülle.  1.  c.  III.  304.  658.  Grie- 
chenland.— T.  decisus.  Walk.  List  of  dpt.  171.  Ukraine.  —  T.  anthracinus. 
Meig.  Syst.  Beschr.  II.  36.  7.  Neapel. 

22.  Gatt.  Hcxatonia. 

Meig.  Syst.  Beschr.  11.  83.  (1820.) 
Tabanus.  F.  —  Hept  atonia.  Meig.  liliger's  Magaz.  II.  267. 

(Mitielgrosse ,  massig  behaarte  Art  von  vorherrschend  schwarzer  Färbung. 
Untergesicht  wenig  geiuölbt,  bei  den  Weihchen  sehr  breit,  weit  unter  die  Augen 
herabgehend,  bei  den  Männchen  schmäler,  in  der  Mitte  eingedrückt ;  Rüssel  etwas 
vorstehend,  mit  breiten  Saugflächen  ;  Taster  sehr  deutlich,  dem  Rüssel  auf  liegend  (^^^ 
oder  aufwärts  gerichtet  (ö).  Fühler  viel  länger  als  der  Kopf,  scheinbar  sechs- 
gliederig  ;  erstes  Glied  wenig  länger  als  das  zweite,  drittes  vierringlig,  die  einzelnen 
Ringe  stark  abgeschnürt,  der  erste  sehr  lang,  der  zweite  und  dritte  kurz,  gleich- 
lang, der  vierte  etwas  länger  und  vorne  abgerundet.  Stirne  des  Weibchens  breit, 
mit  Quereindrücken.  Augen  behaart,  mit  Purpurbinden,  Punctaugen  fehlen.  Rücken- 
schild fast  viereckig,  mit  abgerundeten  Ecken.  Hinterleib  so  breit  als  der  Rücken- 
schild, verlängert.  Hinter  schienen  ohne  Endspornen.  Flügel  im  Ruhestande  parallel 
und  etivas  dachförmig  dem  Leibe  aufliegend,  ungeflecki;  obere  Zinke  der  gegabelten 
dritten  Längsader  nie  mit  einem  rückivärtslaif enden  Aderanhang.  Alle  Hinterrand- 
zellen offen.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  finden  sich  häußg  in  der  Nähe 
von  Wässern,  in  Auen  und  Gebüschen  tmd  sind  sehr  blutgierig,  so  dass  sie  selbst 
den  Menschen  angreifen  und  schioer  zic  verjagen  sind.) 

Glänzend  schwarz,  mit  blauem  Schimmer.  Untergesicht  des  Weibchens  dicht 
weissgrau  behaart;  Fühler  auf  einer  glänzend  schwarzen  Schwiele.  Stirne 
graulieh,  nach  hinten  schwärzlich,  mit  bogenförmigen  Eindrücken.  Augen  im 
Leben  purpurfarbig,  mit  zwei  bis  vier  bläulichen  Binden.  Rückenschild  und 
Schildchen  dicht  gelbgrau  behaart.  Hinterleib  auf  den  beiden  ersten  Rin- 
gen mit  weisslicher  Behaarung,  an  den  Seiten  des  zweiten  Ringes  biau- 
lich-weisse  Seitenmakeln.  After  mit  fuchsröthlicher  Behaarung.  Bauch  auf 
jedem  Ringe  mit  seitlichen  Querfleckchen,  die  beiden  ersten  Ringe  weiss- 
schimmernd.  Beine  schwarz ,  mit  weissen  Schienen  und  Tarsenwurzeln, 
an  den  Vorderbeinen  alle  Tarsen  und  die  Schienenspitzen  schwarz.  Flügel 
glasartig.  Randmal  sehr  blass.  6'".  In  Auen  und  an  Bächen  sehr  ge- 
mein. —  Fabr.  Gen.  ins.  mantiss.  308.  (1777.)  —  Schrank.  Ins.  austr. 
977.  (Tabanus  albipes.)  —  Meig.  Klass.  I.  156.  (Heptatoma  biraaculata.) 

pelliicens. 

23.  Gatt.  Ilaeiiiafopota. 

Meigen  in  liliger's  Magaz.  II.  "267.  (1803.) 
Tabanus,   L.  F.  Panz. 

{Mittelgrosse,  wenig  behaarte  Arten  von  schlanker  Gestalt  und  grauer  oder 
grauschwarzer,  von  weisslichen  Zeichnungen  unterbrochener  Färbung.  Untergesicht 
bei  beiden  Geschlechtern  sehr  breit,  weit  unter  die  Augen  herabgehend,  etwas  ge- 
wölbt; unter  den  Fühlern  ein  Quercindruck ,  von  tvelchem  zwei  linienförmige  Ein- 
drücke senkrecht  nach  abwärts  gehen  und  neben  dem  Mundrande  in  Grübchen  enden. 
Rüssel  vorstehend,  mit  breiten  Saugßächen.  Taster  des  5  vorne  knopfförmig,  auf- 
wärts gerichtet,  des  ?  ztigesfpitzt ,  dem  Rüssel  aufliegend.  Fühler  länger  als  der 
Kopf;  erstes  Glied  lang,  und  besonders  bei  den  Männchen  sehr  dick,  ziveites  kurz, 
drittes  verlängert,  vierringlig  ,  scJuual,  die  Ringe  ivenig  deutlich,  erster  stark  ver- 
längert, die  übrigen  kurz,  fast  gleichlang.  Stirne  des  Männchens  mit  einem  glän- 
zend schioarzen    Flecke,    die    des    Weibchens  breit,    über  den    Fühlern  eine  glänzend 
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schwarze,  die  ganze  Stirnbreite  einnehmende  Schiviele;  über  dieser  zwei  sammt- 
scluoarze  runde  Flecken  und  zwischen  diesen  iveiter  zurück  ein  eben  solches  kleines, 
zuioeilen  undeutliches  drittes  Fleckchen.  Punctaugen  fehlen*  Augen  des  Männchens 
dichtbehaart,  des  Weibchens  fast  nackt;  im  Leben  oben  grün,  unten  purpurfarbig,  mit 
bläulichen  Wellenbinden  ( (5  )  oder  einfarbig,  mit  Wellenbinden  (  $  ).  Rückenschild  länger 
als  breit,  mit  loeisslichen  Striemen  und  zwei  kleinen  weissen  Puncten  auf  der  Mitte; 
Hinterleib  schmal  und  lang,  fast  gleichbreit.  Hinterschienen  ohne  Endspornen.  Flü- 
gel grau,  mit  bindenartig  gereihten ,  loeissen  Flecken  besäet ,  im  Ruhestande  dach- 
förmig dem  Leibe  atf liegend.  Obere  Zinke  der  gegabelten  dritten  Längsader  an  der 
Basis  mit  einem  rückwärts  laufenden  Aderanhang.  Alle  Hinterrandzellen  offen.  — 
Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  sind  an  Strassen  und  Wegen  häußg  und  befal- 
len an  heissen  Tagen  das  Zugvieh,  besonders  Pferde',  auch  an  Wässern  sind  sie 
im  Hochsommer  immer  vorhanden  und  belästigen  die  Badenden;  sie  sind  so  beharr- 
lich in  ihren  Angriffen,  dass  sie  mit  den  Fingern  ergriffen  werden  können ,  ohne 
wegzufliegen.  Die  Männchen  schweben  auch  am  Morgen  und  gegen  Abend  in  der  Luft.) 

1  Schenkel  ganz  oder  theilweise  gelb.  —  Fühler  des    ^    länger   als  der  Kopf, 

erstes  Glied  sehr  dick,  obenauf  grau,  zweites  sehr  klein;  beide  stark  be- 
haart, drittes  ziemlich  schlank,  nackt,  an  der  Basis  gelbroth.  Fühler  des  $ 
viel  länger  als  der  Kopf,  erstes  Glied  so  lang  und  kaum  dicker  als  das 
dritte,  am  Ende  mit  einem  stark  abgeschnürten  Ringe,  so  dass  es  fast  zwei- 
gliederig erscheint,  mit  Ausnahme  dieses  Ringes  gelbroth,  zweites  schwärz- 
lich, drittes  sehr  verlängert,  an  der  Basis  gelbroth,  alle  sehr  kurz  behaart, 
fast  nackt.  Hinterleib  des  5  an  den  Seiten  des  zweiten  imd  dritten  Rin- 
ges rothgelb,  was  noch  auf  dem  ersten  Ringe  vorgreift  und  auch  am  Bauche 
durchschimmert;  auf  der  Mitte  des  zweiten  Ringes  ein  schwarzer  Doppelfleck, 
auf  der  Mitte  des  dritten  ein  einfacher,  oft  den  ganzen  Ring  einnehmender, 
alle  übrigen  Ringe  schwarz;  Hinterränder  weiss  gesäumt,  auf  den  einzelnen 
Ringen  jederseits  graue,  oft  ganz  verwischte  Flecken;  bei  den  ^  ist  die 
rothgelbe  Farbe  nur  wenig  angedeutet,  an  der  Bauchseite  aber  immer  sicht- 
bar und  meistens  auch  an  den  Seitenrändern  vorhanden.  Die  weisslichen 
Hinterrandsäume  der  einzelnen  Ringe,  sowie  die  Seitenflecke  derselben 
sind  grosser  und  deutlicher  als  bei  den  5.  Beine  gelb,  Schenkelan  bei- 
den P2nden,  Vorderschienen  ,in  der  Spitze,  Mittel-  und  Hinterschienen  an 
beiden  Enden  und  auf  der  Mitte  braun,  an  den  Vorderbeinen  alle  Tarsen 
an  den  Mittel-  und  Hinterbeinen  die  Endglieder  schwarz.  6  — ß'/j'".  Sel- 
ten. —  Fabr.  Antl.  109.  6.  (1805  )  variegata. 
schwarz,  mit  oder  ohne  graulichen  Schimmer 2 

2  Fühler  auffallend  länger    als  der  Kopf,  die   des    ^    ganz  schwarz,  glänzend, 

des  5  an  der  Wurzel  des  dritten  Gliedes  oft  lichter,  sonst  schwarz- 
grau; erstes  Glied  derselben  bei  den  ^  kaum  dicker  als  das  dritte  und 
länger  als  dieses.  —  Männchen  schwarzgrau,  erstes  Fühlerglied  sehr  dick 
und  stark  behaart.  Hinterleib  schwarz ,  mit  weissen  Hinterrandsäumen 
und  zwei  runden,  weissen  Flecken  auf  den  einzelnen  Ringen.  Bauch  grau- 
schimraernd.  Weibchen  weissgrau ;  die  runden  weissen  Flecke  auf  den 
einzelnen  Hinterleibsringen  fehlen  oft  an  den  vorderen.  Beine  schwarz. 
Vorderschienen  an  der  Wurzel  gelb.  Mittel-  und  Hinterschienen  mit  zwei 
gelben  Ringen,  Metatarsen  der  Mittel-  und  Hinterbeine  gelb.  An  dem  Flü- 
gelgitter fällt  insbesondere  unmittelbar  vor  dem  schwarzbraunen  Randmale 
ein  weisser  Ringflecken  mit  dunklem  Kerne  auf.  5'".  Ziemlich  gemein. 
—  Meig.  Klass.  I.  163.  2.  Tf.  IX.  f.  17.  (1804.)  —  Cunis  Br.  Ent.  .525. 
Enc.  me'th.  X.  543.  (elongata.)  —  Macq.  S.  a  Buff.  I.  211.  3.  (longicor- 
nis.)  _  Brülle'.  Exp.  d.  More'e.  III.  306.  661.  Tf.  XLVIl.  f.  4.  ( gymno- 
nota.)  —  Macq.  1.  c.  I.  210.  2.  (tenuicornis.)  Macq.  1.  c.  I.  211.  4. 
(grandis.)  italica. 

kaum  länger  als  der  Kopf,  das  dritte    Glied   bei   beiden  Geschlechtern 

an  der  Basis  rothgelb,  erstes  Glied  des  $  mehr  als  doppelt  so  dick  als 
das  dritte  und  kürzer  als  dieses.  —  Schwarzgrau  (  5 )  oder  weissgrau  (  i)  ; 
das    erste    Fühlerglied    bei    den   ,5   dick    und    stark    behaart,   bei   den   $ 
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am  Ende  ringartig  abgeschnürt.  Hinterleib  des  ^  ^"  ^^^  Seiten  des 
zweiten  und  dritten  Ringes  oft  bedeutend  und  immer  wenigstens  an  den 
Rändern  rotligelb,  was  auch  am  Bauche  durchschimmert.  Hinterrandsäume 
der  einzelnen  Ringe  und  je  zwei  runde  Flecke  auf  denselben  weiss  oder 
gelbgrau.  Beine  schwarz ;  Vorderschienen  an  der  Wurzel  gelb.  Mittel- 
und  Hinterschienen  mit  zwei  gelben  Ringen.  Die  Tarsenwurzeln  der  Mit- 
tel- und  Hinterbeine  gleichfalls  gelb.  An  den  Flügeln  fällt  meistens  ein 
weisses  Bändchen  unmittelbar  vor  der  Flügelspitze  auf,  das  Randmal  ist 
schwarzbraun.  4'/,—  5'".  Ziemlich  gemein,  docli  seltener  als  H.  italica.  — 
Linnc.  Fauna  suec.  1887.  (ITGl.)  —  Panz.  Fn.  XIIl.  23.  —  Schrnk. 
Fauna  boic.  III.  25.36.  (Jiyentomantis.)  —  Fahr  ent.  syst.  IV.  370,  35  5 
(equoium.)  —  Walilbg.  Oefv.  akad.  handl.   1848.    200.    (crassicornis.) 

phivialis. 
Mir  unbekannt: 

Hacmatopota  lusitanica.  Guer.  Iconogr.  d.  r.  an.   77.  4.  aus  Portugal. 

24  Gatt.    Neiiiorius. 

Eondani.  Prodr.  dipt.  ital.  I.   171.  (1856.) 
C  h  r y  s  o  p  s.  Mg.  Loew. 

(Mittelgrosse,  wenig  behaarte  Arten  von  vorherrschend  schwarzer  Farbe,  Un- 
tergesicht etwas  getvölhl,  breit  und  weit  unter  die  Augen  herabgehend,  unter  den 
Fühlern  ein  Quereindruck,  von  welchem  zwei  linienförmige  Eindrücke  senkrecht  nach 
abwärts  gehen  und  dort  in  Grübchen  enden.  Rüssel  vorstehend,  mit  ziemlich  grossen 
Saugflachen.  Taster  schmal,  am  Ende  nicht  knupfförmig  vorwärts  gerichtet,  {^) 
oder  zugespitzt,  dem  Rüssel  atifliegend.  ($)  Fühler  länger  als  der  Kopf,  erstes 
Glied  länger  als  das  ztoeite,  dieses  länger  als  breit :  di-iltes  kaum  länger  als  das 
erste  und  zweite  zusammen ,  fünfringlig ,  der  erste  Ring  am  längsten.  Stirne  des 
Weibchens  breit,  über  den  Fühlern  7nit  einer  glänzenden  Schwiele.  Punctaugen  deut- 
lich vorhanden.  Rückenschild  fast  viereckig ,  mit  abgerundeten  Ecken.  Hinterleib 
massig  lang ,  kaum  breiter  als  der  Rückenschild.  Hinterschienen  mit  Endspornen. 
Flügel  im  Ruhestände  halb  offen ,  ungefleckt.  Obere  Zinke  der  gegabelten  dritten 
Längsader  nicht  sehr  steil,  am  Grunde  ohne  Aderanhang.  Alle  Hinterrandzellen 
off'en.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  gehören  dem  Süden  an  und  glei- 
chen  im  Betragen   den    Chrysopsarten.) 

Schwarzgi-au ;  erstes  und  zweites  Fühlerglied  stark  behaart,  Lichtgrau.  — 
Stirne  ebenso  gefärbt ,  bei  den  Männclien  schwarz  schimmernd ,  bei  den 
Wciltchen  neben  jedem  Fühler  ein  schwarzer  Fleck,  der  sicli  oben  haken- 
förmig nach  den  Augen  hin  verlängert;  über  den  Fühlern  eine  schwarze 
Beule.  Rückeuschild  gestriemt.  Hinterleib  des  Männchens  sammtschwarz, 
vom  zweiten  Ringe  angefangen  am  Hinterrande  weisse  Zackenbinden ,  die 
an  den  letzten  Ringen  die  Grundfarbe  nur  ganz  vorne  übrig  lassen;  des 
Weibchens  aschgrau,  mit  bräunlichen  Rückenflecken  auf  den  ersten  drei 
Ringen.  Bauch  weissschimmernd,  die  Ränder  und  die  Mitte  schwarz 
Beine  pechbraun;  Schienen  lichter.  Flügel  glasartig,  mit  schwarzen  Adern. 
Randmal  deutlich.  4'".  Von  //.  Ranzoni  bei  Tüffer  in  Stcyermark  auf- 
gefunden —  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  74.  11.  (1820.)  —  Schiner.  Verb.  d. 
k.  k.  zool.  bot.  Ges.  (1858.)  vitripeiiiiis. 

Europäische  Art: 

Nemorius  singularis.    Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  60.   12.  Spanien. 

25.  Gcatt.    Cbrysops. 

Meigcn  in  lUiger's  Magaz.  11.  267.  (1803.) 
T  a  b  a  n  u  8.  L.  Deg.  F.  Pz. 

(Mittelgrosse,   wenig  behaarte  Arten  von  vorherrschend  schwarzer  Farbe,    mit 
gelben  Hinterleibszeichnungen  und  bunten  Flügeln.      Untergesicht    unter  den  Fühlern 
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gewölbt^  massig  breit,  nur  wenig  unter  die  Augen  herabgehend,  mit  glänzend  schwar- 
zen Schtvielenßecken.  Rüssel  ziemlich  weit  vorstehend,  mit  massig  grossen  Saug- 
fiächen;  Taster  deutlich,  dem  Rüssel  aufliegend  ($)  oder  etwai  nach  aufwärts  ge- 
richtet (^Ö^.  Fühler  viel  länger  als  der  Kopf,  erstes  und  zweites  Glied  fast  gleich- 
lang,  das  erste  stark  verdickt;  drittes  länger  als  beide  zusammen,  schmal,  fünf- 
ringlig,  die  letzten  vier  Ringe  sehr  kurz.  Stirne  des  Weibchens  breit,  mit  glänzend 
schwarzen  Schwielenflecken.  Augen  behaart  oder  nackt ,  goldgrün ,  mit  purpurfar- 
bigen Puncten  und  Linien.  Drei  Punciaugen  vorhanden.  Rückenschild  fast  viereckig, 
mit  abgerundeten  Ecken.  Hinterleib  massig  lang,  kaum  breiter  als  der  Rücken- 
schild, nach  hinten  zu  nur  wenig  verschmälert.  Hinterschienen  mit  Endspornen. 
Flügel  im  Ruhestande  halb  offen,  bei  den  Männchen  geiuöhnlich  fast  ganz  schwarz, 
bei  den  Weibchen  glashell,  mit  einer  schwarzen  Binde  und  eben  solchen  Zeichnungen, 
Obere  Zinke  der  Gabelader  ziemlich  steil ,  an  der  Basis  ohne  Aderanhang ;  alle 
Hinterrandzellen  offen.  — ■  Die  Metamorphose  unbekannt;  nach  Fabricius  leben 
die  Larven  in  der  Erde.  Die  Fliegen  finden  sich  in  der  Nähe  von  Gewässern  oft 
in  grosser  Anzahl,  und  belästigen  das  Weidevieh  und  selbst  Menschen  mit  ihren  An- 
griffen, die  sie  sehr  beharrlich  ausführen.  Die  Geschlechter  sind  sehr  verschieden 
in  ihrer  Zeichnung^ 

1  Die  breite  schwärzliche  Flügelbinde  hat  in  der  Mitte  einen  glashellen  Fenster- 

fleck    2 

hat  in  der  Mitte  keinen  solchen  Fleck 3 

2  Hinterleib    des   5   auf  der    Oberseite   des   dritten   Ringes    mit   einem  weiss- 

gelben,  dreieckigen  Mittelflecke.  Der  schwärzliche  Fleck  an  der  Flü- 
gelspitze sehr  ausgebreitet,  ziemlich  gross.  —  Schwarz,  das  Weibchen 
durch  die  vorherrschend  lichteren  Zeichnungen  weissgrau  erscheinend. 
Fühler  schwarz ,  bei  den  $  an  der  Wurzel  gelb.  Gesichtsschwielen 
des  5  ziemlicli  gross,  mit  den  Backenschwielen  verbunden,  des  ^  massig 
gross,  getrennt.  Stirne  des  ^  grau,  mit  zwei  Schwielenflecken,  ßücken- 
schild  des  5  an  den  Seiten  i'uchsröthlich  behaart,  auf  der  Mitte  zwei 
schmale  Striemen,  des  ^  mit  vier  breiten  weisslichen  Längsstriemen  (es 
bleiben  drei  schwarze  Striemen  von  der  Grundfarbe  übrig.)  Schildchen 
glänzend  schwarz ,  weiss  schimmernd.  Hinterleib  des  J  an  den  Seiten 
des  zweiten  Ringes  mit  gelben  Flecken ,  auf  der  Mitte  aller  Ringe  weiss- 
gelbe,  dreieckige  Flecken,  die  vom  vierten  Ringe  angefangen  jederseits 
ein  eben  solches  Fleckchen  haben  und  nach  hinten  zu  Zackenbinden  bil- 
den; bei  den  '^  ist  die  schwarze  Grundiarbe  fast  gänzlich  verdrängt,  der 
zweite  Ring  ist  an  den  Seiten  gelb ;  die  dreieckigen  weisslichen  Rücken- 
flecke verbinden  sich  mit  eben  solchen  Seitenflecken  zu  breiten  Zacken- 
binden, so  dass  auf  jedem  Ringe  nur  schwarze,  nach  hinten  zu  immer 
kleinere  Doppelfleckchen  übrig  bleiben.  Bauch  an  den  Seiten  gelb,  weiss- 
grau schimmernd.  Beine  des  5  schwarz ,  Schienen  ganz  oder  theilweise 
gelb;  bei  den  Weibchen  gelb,  mit  schwarzen  Gelenken  und  Tar- 
senspitzen.  Flügel  nebst  der  breiten  starken  Mittelbinde  mit  einem  brei- 
ten Spitzenflecken,  und  einem  schwärzlichen,  alle  Flecken  oben  verbin- 
denden Rande ;  bei  den  5  überdiess  die  Flügelwurzel  breit  schwärzlich. 
4'/j — 5'".  Bei  Triest  aul  Doldenblüten  häufig.  —  Rossi.  Fauna  etr.  II. 
322.  1532.  (1790.)  —  Meigen.  Klass.  I.  159.  3.  Tf.  IX.  f.  13.  (flavipes.) 
Loew.  Verh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  VIII.  630.  19.  (Italiens. )  Loew. 
Neue  Beitr.  IV.  26.  6.  (nigriventris.J  —  Latr.  Gen.  crust.  IV.  285.  (fene- 
stratus).    —    Scopoli.  Entom.  carn.    373.   1015.  (Tabanus  salinarius.) 

uiurmoratus. 

auf  der  Oberseite  des  dritten  Ringes  mit  einem  weissgelben,  dreiecki- 
gen Rückenflecke  und  nebstdem  jederseits  mit  einer  gelben  Makel.  Der 
schwärzliche  Fleck  an  der  Flügelspit/,e  klein.  —  Schwarz  ,  das  Weibchen 
durch  die  vorherrschend  lichteren  Zeichnungen  weissgrau  erscheinend. 
Fühler  schwarz ,  an  der  Basis  gelb.  Untergesicht  und  Stirne  des  2 
mit  den  gewöhnlichen  Schwielenflecken.     Rückenschild   wie  bei  Chr.  mar- 
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moratus.  Hinterleib  des  (*;  auf  dem  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringe  mit 
gelben  Seitcnmakcln  und  weis.slichen,  dreieckigen  liiickentiecken,  die  übrigen 
Kinge  mit  je  drei  Fleckchen  neben  einander,  die  auf  den  letzten  Ringen 
sich  zu  Binden  vereinigen ;  bei  den  Weibchen  ist  die  sclivvarze  Farbe  fast 
ganz  verdrängt ,  so  dass  nur  ein  seliwarzcr  P'leck  an  der  Wurzel  imd 
.schmale  unterbrochene  Vorderrandbinden  an  den  folgenden  Ringen  übrig 
bleiben.  Beine  wie  bei  Chr.  marmoratus.  Die  schwarze  Farbe  an  den 
Hinterschenkeln  des  ^  ausgebreiteter.  Flügel  gleichfalls  wie  bei  Chr. 
marmoratus.  doch  ist  iler  Fensterpunct  auf  der  Mittelbinde  sehr  klein  und 
der  Spitzenfieck  viel  kleiner.  S'/j'".  Aus  Ungarn,  —  Loew.  Neue  Beitr. 
IV",  25.   .5.  (1856.)    5    u,  Verh.  d.  k.  k.   zool.   bot.  Ges.  VHI.   63.3.   20.   ^. 

perspicillnris 

3  Beine  vorherrschend  gelb,  Schenkel  des   ^   nie    ganz   schwarz.  —  Schwarz- 

glänzend; Untergesicht  des  $  rothgelb.  Die  gewöhnlichen  Schwielen- 
flecke massig  gross.  Fühler  des  ^  auf  der  Unterseite  rothgelb ;  das 
erste  Fühlerglied  des  ,5  dicker  als  bei  irgend  einer  anderen  Art.  Rücken- 
strieme sehr  undeutlich;  Hinterleib  an  den  Seiten  der  vorderen  Ringe  gelb- 
roth,  die  Hinterränder  der  einzelnen  Ringe  und  ein  mit  denselben  verbun- 
denes, dreieckiges  Mittelfleckchen  weisslich;  bei  den  Weibchen  die  gelben 
und  weisslicben  Partien  ausgebreiteter.  An  den  Beinen  sind  nur  die  Schen- 
kelwurzel in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung ,  und  die  Tarsen  ,  zu- 
•weilen  auch  die  Vorderschienen  an  der  Spitze  schwarz.  Flügel  des  J  f^st 
ganz  braun,  die  gewöhnlich  glasartigen  Stellen  hier  nur  lichter ;  bei  den  $ 
sind  alle  Adern  braun  gesäumt.  S'/^ — 4'",  Ziemlich  selten.  —  Mg.  Syst. 
Beschr.  IT.  71.  6.  (1820.)  rafipes. 

vorherrschend  schwarz  ,   höchstens   die  Schienen   und  Fusswurzel    gelb. 

Schenkel  des   J    immer  ganz  schwarz 4 

4  Die   glänzend   schwarzen   Gesichtsschwielen    mit   den   Backenschwielen    vei-- 

schmolzen  und  so  ausgebreitet,  dass  sie  fast  d;is  ganze  Untergesicht  be- 
decken. —  Schwarz,  wenig  glänzend,  nur  die  Hinterrandsäume  weisslich. 
Flügel  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande  schwärzlich,  die  ziemlich  breite 
schwärzliche  Mittelbinde  erreicht  den  Hinterrand  nicht,  der  Spitzenfleck 
sehr  klein,  die  lichteren  Stellen  alle  glasartig.  S'/^'".  Ich  besitze  die  Art 
aus  Schlesien.  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  374.  48.  (1794.)  »epillcralis, 

mit  den  Backenschwielen   nie   ganz   verschmolzen  und 

die  lichtere  Grundfarbe  des  Untergesichtes  in  grösserer  Ausdehnung  frei- 
lassend      5 

5  Hinterleib  auf  der  Mitte  des  zweiten  Ringes  mit  einem  breiten,  viereckigen, 

hinten  kaum  ausgezackten  Flecke  ((5)  oder  mit  einem  kleinen,  runden, 
,  isolirten  Fleckchen  (J)  auf  gelbem  Grunde.  —  Schwarz.  Fühler  des  $ 
.  an  der  Wurzel  gelb.  Untergesicht  und  Stirne  mit  den  gewöhnlichen 
Schwielen.  Rückenschild  mit  vier  schwärzlichen  oder  weissgrauen  Striemen. 
Hinterleib  gelb,  vom  dritten  Ringe  angefangen  schwarz,  mit  weissgelben 
Hinterrandsäumen,  die  bei  den  Männchen  vorne  wellenartig  ausgeschnitten 
sind,  bei  den  Weibchen  aber  in  der  Mitte  zu  einem  dreieckigen  Fleckchen 
sich  erweitern  und  auch  an  den  Seiten  breiter  werden.  Mittelschienen  und 
Metatarsen  der  Hinterbeine  gelbbräunlich ,  bei  den  Weibchen  auch  die 
Hinterschienen  so  gefärl)t.  Flügel  des  Männchens  ganz  bräunlich,  die  ge- 
wöhnlich glasartigen  Stellen  hier  nur  lichter,  des  Weibchens  am  Vorderrande 
bis  zur  Mittelbinde  schmal  an  der  Spitze  in  grösserer  Ausdehnung  schwärz- 
lich ;  die  äussere  Grenze  der  Flügelbinde  convex.  4 — 5'".  Bei  Wien  sel- 
ten, um  Triest  sehr  gemein;  ich  besitze  die  Art  auch  aus  Schlesien.  — 
Meig.  S.  Beschr.  II.  70.  5.  $  (1820.)  Meig.  1.  c.  II.  70.  4.  $  (pictus.) 
Meig.  Klass.  I.   158.  var.   (viduatus )  qnadratns. 

auf  der  Mitte   des   zweiten  Ringes   mit    einem   vorne    getrennten    oder 

verbundenen,  nach  hinten  divergirenden ,  ein  Dreieck  einschliessenden 
Doppelfleckchen,  oder  mit  einer  hinten  tief  ausgeschnittenen  Makel  auf 
gelbem  Grunde,  oder  ganz  schwarz  und  nur  an  den  Seiten  gelb  ...  6 
6  Zweiter  Hinterleibsring,  mit  Ausnahme  der  Seiten  ganz  schwarz  (?■, )  oder 
gelb,  mit  einem  vorne  zusammenhängenden  schwarzen  Doppelfleckchen 
auf  der  Mitte,  das  genau  ein  gelbes  Dreieck  umschliesst.  ($) —  Schwarz, 

Schiner.    Die  Fliegen.  O 
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wenig  glänzend.  Fühler  des  '^  an  der  Wurzel  gelb,  Untergesicht  und 
Stirne  mit  den  gewöhnlichen  Schwielen.  Rückenschild  nur  bei  den  $  mit 
vier  graulichen  Striemen.  Hinterleib  des  (J,  ausser  den  gelben  Seiten  am 
zweiten  Ringe,  ganz  schwarz,  des  Weibchens  vom  dritten  Ringe  an  ebenso 
gefärbt,  doch  mit  äusserst  feinen,  weisslichen  Hinterrandsäumen  und  mit 
lichterer  Beliaarung  dicht  bedeckt.  Bauch  vorne  an  den  Seiten  gelb.  Beine 
ganz  schwarz  ( 5 )  oder  die  Metatarsen  der  Mittel-  und  Hinterbeine  gelb- 
lich,  die  Mittelschienen  bräunlich.  (J)  Flügel  fast  ganz  schwarz,  unter 
der  Flügelspitze  eine  lichtere ,  dreieckige  Stelle ,  bei  den  Weibchen  der 
Vorderrand  bis  zur  breiten,  den  Flügelhinterrand  erreichenden  Mittelbinde 
schmal,  an  der  Flügelspitze  breit  schwärzlich,  sonst  glashell.  4 — ^'/t'"- 
Allenthalben  gemein.  —  Linne.  Fn.  suec.  1888.  (1761.)  Linne.  1.  c.  1889. 
(Tabanus  lugubris.)  —  Fabr.  Antl.  113.  10.   (viduatus.)  caecutietis. 

Zweiter  Hinterleibsring  bei  beiden  Geschlechtern  gelb ,  mit  einem  grossen, 
hinten  tief  ausgeschnittenen,  schwarzen  Zackenflecke,  oder  mit  zwei 
schiefstehenden,  hinten  divergirenden  schwarzen  Fleckchen  auf  der  Mitte  .       7 

7  Flügelbinde  gegen  den  Flügelrand  zu  bauchig  erweitert,  die  Grenze  auf  der 
Aussenseite  daher  convex.  —  Schwarz,  wenig  glänzend.  Untergesicht  und 
Stirne  mit  den  gewöhnlichen  Schwielenflecken.  Rückenschild  bei  den 
Männchen  kaum,  bei  den  Weibchen  deutlich  gestriemt.  Hinterleib  an  der 
Basis  gelb  und  bei  den  (5  mit  einem  hinten  tief  ausgeschnittenen,  schwar- 
zen Zackenflecken,  bei  den  Weibchen  mit  einem,  vorne  mit  dem  Wurzel- 
flecken verbundenen,  hinten  stark  divergirenden,  schwarzen  Doppelfleck- 
chen am  zweiten  Ringe ;  vom  dritten  Ringe  angefangen  schwarz,  mit  gelb- 
lichweissen,  in  der  Mitte  und  an  den  beiden  Seiten  (,5)  oder  nur  in  der 
Mitte  zu  dreieckigen  Fleckchen  erweiterten  Hinterrandsäumen,  die  wie 
Zackenbinden  erscheinen  und  die  Grundfarbe  nur  am  Ringvorderrande  frei- 
lassen. Bauch  vorne  gelb,  mit  schwarzen  Mittelflecken,  hinten  schwarz 
mit  gelben  Binden.  Beine  schwarz,  die  Mittel-  und  Hinterschienen,  sowie 
die  Metatarsen  dei'selben  braungelb  oder  rothbraun.  Flügel  nebst  der 
breiten  Mittelbinde ,  am  Vorderrande  schmal  an  der  Flügelspitze  breit 
schwärzlich.  4 — 5'".  Sehr  gemein,  verbreiteter  als  Chr.  caecutiens.  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  H.  69.  3.  (1820.)  Meig.  Klass.  I.  158.  2.  Tf,  9.  i.  12. 
(viduatus.)  —  Panz.  Fn.  XIII.  24.  (caecutiens.)  relictus. 

gegen  den  Flügelrand  zu  nicht  bauchig  erweitert,  die    Grenze   auf  der 

Aussenseite  daher  ganz  gerade  oder  concav.  —  Schwarz,  wenig  glänzend. 
Fühler  des  $  an  der  Wurzel  gelb,  Rückenschild  des  Männchens  kaum, 
des  Weibchens  deutlich  gestriemt.  Hinterleib  des  ^  fast  wie  bei  der  vori- 
gen Art,  doch  sind  die  weissgelben  Zackenbinden  breiter;  des  Weibchens 
am  ersten  und  zweiten  Ringe  gelb ,  mit  einem  schwarzen  Flecken  unter 
dem  Schildchen  und  zwei  getrennten,  hinten  wenig  divergirenden,  schwarzen 
Fleckchen  am  zweiten  Ringe  ;  vom  zweiten  Ringe  angefangen  die  gewöhn- 
lichen weisslichen  Zackenbinden,  welche  jedoch  so  weit  zum  Vorderrande 
hin  sich  ausbreiten,  dass  von  der  schwarzen  Grundfarbe  nur  4  Fleckchen 
und  auf  dem  letzten  Ringe  kaum  Fünctchen  übrig  bleiben.  Beine  schwarz, 
an  den  Mittel-  und  Hinterbeinen  die  Schienen  und  Tarsenwurzeln  gelb- 
braun; Vorderschienen  an  der  Wurzel  eben  so  gefärbt.  Flügel  nebst  der 
breiten  Mittelbinde,  am  Vorderrande  und  an  der  Spitze  schmal  schwärz- 
lich. 4 — 5'".  Sehr  selten,  an  denselben  Orten  wie  Chr.  relictus.  —  Zell. 
Isis.  1842,  82.3.  Tf.  I.  f.  31.  (1842.)  parallelograiniiias. 

Europäische  Arten : 

Chrysops  fenestratus.  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  373.  Frankr.  —  Chr.  italicus. 
Mg.  Syst.  Beschr.  II.  67.  1.  Italien.  —  Chr.  nigripes.  Ztt.  Ins.  läpp.  519.  3. 
Scandinavien.  —  Chr.  melanopleu  ru  s.  Wahlb.  Oefv.  k.  vet.  akad.  Förh.  1848. 
200.  Lappland.  —  Chr.  lapponicus.  Lw.  Verb.  d.  zool.  bot.  Ges.  VIII.  624. 
Lappland.  —  Chr.  concavus.  Loew.  Verh.  d.  zool.  bot.  Ges.  VIII.  622,  Russ- 
land. —  Chr.  connexus.  Lw.  1.  c.  629.  18.  Italien,  —  Chr.  punctifer.  Lw. 
Neue  Beitr.  IV.   24.  4.  Südfrankreich. 


IV.  Fam.  Tahaniuak.  i^ 

26.  Gatt.  Silviu8. 

Mcigen.  Syst.  Bcschr.  II.  27.  (1820.) 
T  a  b  a  n  u  s.  V. 

(^Mülclt/rosse,  loetwj  behaarte  Arten  von  leJmir/clber  Farbe.  Unter (jesicht  etwas 
ijctcolbt ,  nur  wenly  unter  die  Augen  hcrabf/ehend ,  unter  den  Fühlern  ein  Quer- 
eijidruck,  vo7i  dem  zioei  linien/örmige  Eindrücke  senkrecht  nach  abwärts  gehen  und 
in  einein  Grübchen  enden,  Rüssel  vorstehend ,  mit  massig  breiten  Saugflächen ; 
Taster  deutlich,  schmal,  dem  Rüssel  aufliegend  ($^  oder  etwas  aufgerichtet,  (ö) 
Fühler  kaum  länger  als  der  Kopf,  erstes  Glied  etivas  länger  als  das  zweite,  dieses 
so  lang  als  breit,  drittes  viel  länger  als  das  erste  und  zweite  zusammen,  fünfring- 
lig,  der  erste  Ring  am  längsten.  Stirne  des  Weibchens  breit  mit  einem  Quer' 
eindrucke  und  einer  schwarzen  Schwiele  auf  der  Mitte.  Augen  nackt,  goldgrün,  mit 
Purpurflecken.  Drei  Punctaugen  vorhanden.  Rückenschild  fast  viereckig,  mit  abge- 
rundeten Ecken,  Hinterleib  so  breit  als  der  Rückenschild,  massig  lang,  bei  den  ö 
hinten  zugespitzt.  Hinterschienen  mit  Endspornen.  Flügel  im  Ruhestande  halb  oflen; 
obere  Zinke  der  gegabelten  dritten  Längsader  zuweilen  mit  einem  kleinen  Ader- 
anhang. Alle  Hinterrandzellen  offen.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  schönen 
Fliegen  finden  sich  in  beiden  Geschlechtern,  zutoeilen  in  Mehrzahl  an  Blumen  und 
scheinen  nicht  blutgierig    zu  sein.) 

Auf  dem  Scheitel  nur  ziemlich  kurze,  gelbe  Härchen.  —  Ganz  lehmgelb. 
Fühler  an  der  Spitze  gebräunt.  Stirno  .des  $  mit  einem  Quereindruck, 
über  welchem  unmittelbar  die  runde ,  schwarzglänzende  Schwiele  steht. 
Kiickenschild  weniger  lebhaft  gelb;  Hinterrandsäume  kurz  weissgelblich 
gewimpert ;  Vorderschienen  an  der  Spitze  und  alle  Tarsen  am  Ende  schwarz- 
braun. Flügel  an  der  Wurzel  gelb,  mit  blassen  Adern.  5'".  Im  Kier- 
linger  Thale  auf  Eupatorium  canabinura  einmal  häufig  getroffen,  sonst  nur 
vereinzelt.  —  Fabr.  Antl.  97.  19.  (1805.)  vituli. 

lange  schwarze  Haare.  —  Lehmgelb,  hinten  und  am  Kücken- 
schild mehr  bräunlich  gelb.  Gleicht  in  Allem  der  Vorigen,  nur  finden 
sich  auf  dem  Hinterleibe  häufiger  schwarze  Härchen  und  das  ganze  Aus- 
sehen ist  robuster,  ö'^j'".  Von  Loew  aus  den  Krainer  Alpen  bekannt  ge- 
macht. Wien.  Entom.  Monatschr.  II.  350.  (1858.)  hil'tus. 
Als  europäische  Art  noch  anzuführen: 

Silvius  algirus.  Mg.  S.  Beschr.  VI.  319.   2.  Südeuropa. 

27.  Gatt.   Paiigoiiia. 

Latr.  Hist.  nat.  d.  ins.  &  ernst.  III.  p.  437.  (1794.) 
Tanyglossa.  Meig.  Klassif.  174, 
Tabanus.  L.   Hoss.  F.  ol.  —  Bombylius.  Enc.  meth. 

(Grössere,  massig  behaarte  Arten  von  brauner  oder  schwärzlicher  Färbung 
mit  lichteren,  meist  gelblichen  Partien  auf  dem  Hinterleibe.  Untergesicht  schnauzen- 
artig vorgezogen,  wenig  unter  die  Augen  herabgehend.  Rüssel  hornartig,  mit  schmalen, 
vorne  ziemlich  spitzen  Saugflächen,  meisteiis  tveit  vorstehend ;  Taster  kurz,  dem  Rüssel 
aufliegend  ($)  oder  etwas  abstehend.  (5)  Fühler  so  lang  oder  kaum  länger  als 
der  Kopf,  zioeites  Glied  kürzer  als  das  erste ;  drittes  achtringlich,  verlängert,  der 
erste  Ring  nur  toenig  länger  als  die  Uebrigen.  Stirne  des  Weibchens  ohne  Schwie- 
len. Augen  in  der  Regel  nackt.  Drei  Punctaugen  vorhanden,  ganz  ausnahmsweise 
fehlend  (Gatt.  Philochile  Hffgg,).  Rückenschild  kurz  eiförmig,  hinten  etwas  breiter  als 
vorne.  Hiiiterleib  breit  und  kurz,  nach  hinten  etwas  verschmälert.  Hinterschienen 
mit  Endspornen.  Flügel  im  Ruhestande  weit  offen,  düster  oder  glasartig,  mit  bin- 
denartigen Flecken.  Obere  Zinke  der  gegabelten  dritten  Längsader  mit  einem  rück- 
wärts laufenden  Aderanhang ;    erste  Hinterrandzelle    in    der  Regel  geschlossen    und 
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nur  ganz  ausnahmsweise  offen.  —  AJeUunorpJiose  unbekannt.  Die  Arien  gehören 
dem  äussersien  Süden  an,  nur  eine  einzige  derselben  luurde  bisher  in  unserem  Fau- 
nengebiete gefunden?) 

Gelbbraun  bis  zu  braun,  mit  einer  ziemlich  dichten,  gelbgraulichen  Behaa- 
rung. Fühler  rothgelb.  Untergesicht  schwarz,  auf  dem  unteren  Tlieile 
gelb,  dicht  gelblich  bestäubt.  Hinterleib  rostgelb,  mit  schwarzen  Flecken 
an  der  Basis  und  schwärzlichen,  breiten  Binden  an  den  drei  hinteren  Rin- 
gen {(5);  bei  den  Weibchen  vorherrschend  schwarz,  der  erste  Ring  mit 
rosigelben  Hinterecken,  der  zweite  an  den  Seiten  von  derselben  Farbe,  so 
dass  die  Grundfarbe  nur  auf  der  Mitte  als  dreieckiger  Flecken  übrig 
bleibt;  die  hinteren  Ringe  mit  einer  lebhaft  gelben  Behaarung  dicht  be- 
deckt. Bauch  des  ^  rostgelb ,  hinten  schwarz ,  des  ^  schwarz.  Beine 
bräunlichgelb.  Flügel  bräunlich  tingirt,  an  der  Wurzel  gelb,  mit  Schat- 
tenfleckeu,  welche  um  die  Queradern  auf  der  Mitte  eine  Binde  bilden  und 
an  der  Gabelader  sowie  an  der  Basis  der  Hinterrandzellen  auffallender  vor- 
treten. 7 — 8'".  Angeblich  aus  Ungarn.  —  Rossi.  Mantissa  insect.  I.  (1792.) 
—  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  363.  3.  (proboscideus.)  —  Latr,  Gen.  crust.  I.  tab. 
15.  f.  4.  (tabauiformis.l  Latr.  EnQ.  meth.  VIII.  705.  (varipennis.)  —  Olivier. 
Enc.  meth.  VIII.  (haustellatus.)  Iliaculata. 

Europäische  Arten: 

Pangonia  variegata.  F.  Antl.  92.  8.  Südeuropa.  —  P.  fumida.    Lw.    N.   Beitr. 
VI.  28.  Andalusien.  —  F.  ferruginea.  Mg.  Klass.  I.   175.   1.  Portugal,  Spanien. 

—  P.  affinis.  Lw.  N.  Beitr.  VI.  29.  8.  Spanien.  —  P.  raarginata.  F.  Antl. 
90.  2.  (=  haustellata  F.  =  cellulata  Brülle  =  mauritana  L.)  Südeuropa. 

—  P.  micans.  Meig.  S.  Beschr.  II.  25.  5.  (=  ornata.  Mg.)  Südeuropa,  —  P. 
gri  se  ipe  n  nis.  Lw.  N.  Beitr.  VI.  31.  11.  Spanien.  —  P.  dimidiata.  Lw.  1.  c. 
50.  Andalusien.  —  P.  apcrta.  Lw.  1.  c.  VI.  32.  12.  Portugal.  —  P.  variegata. 
Macq.  Suit.  ä  Buff.  I.  195.  11.  (nom  bis  iect.)  Südeuropa.  —  P.  picta.  Macq.  1.  c. 
195.   12.  Südeuropa.  —  P.  flava.  Mg.  S.  Beschr.  II.   1.  Südfrankreich. 

V.  Farn,  \emestriiiiclae« 
28.  Gatt.   IVeiue^triiia. 

Latr.  Hist.  nat.  d.  crust.  &  ins.  XIV.  319.  (1804.) 

(Mittelgrosse ,  wenig  behaarte  Arten  von  schwarzbrauner  Färbung  mit  lich- 
teren Binden,  Flecken  oder  Zeichnungen.  Kopf  querlänglich,  kurz.  Untergestellt 
etwas  gewölbt ,  von  der  in  beiden  Geschlechtern  breiten  Stirne  durch  eine  einge- 
drückte Bogenlinie  getrennt.  Fühler  sehr  entfernt,  kurz,  erstes  und  zweites  Glied 
fast  gleichlang;  drittes  etwas  länger,  kegelförmig,  mit  einem  dreigliederigen  End- 
griff'el.  Rüssel  tveit  vorstehend,  hornartig ,  meistens  am  Bauche  zurückgeschlagen; 
Saugflächen  äusserst  schmal.  Taster  vorstehend ,  dreigliederig ,  drittes  Glied  sehr 
kurz  und  schmäler  cds  die  Uebrigen.  Augen  nackt.  Drei  Pmictaugen,  die  beiden 
hinteren  weit  entfernt,  das  vordere  nahe  an  diesen.  Rückenschild  viereckig,  mit  ab- 
gerundeten Ecken.  Hinterleib  kurz,  kaum  breiter  als  der  Rückenschild,  hinten  ettvas 
zugespitzt;  Legeröhre  des  Weibchens  vorstehend,  aus  zwei  griffelartigen,  aufwärts 
gebogenen  Organen  bestehend.  Flügel  im  Ruhestände  halboffen  oder  fast  ausgebreitet, 
an  der  Spitze  mit  fünf  bis  sechs  Reihen  kleiner,  netzartiger  Zellen ;  dritte  Längs- 
ader undeutlich  gegabelt ;  Disco idalzelle  rhomboidisch ;  die  vier  ersten  Hinterrand- 
zellen geschlossen,  die  fünfte  meistens  offen;  die  erste  kleine  Hinterrandzelle  trapez- 
förmig; Analzelle  fast  geschlossen.  —  Die  Metamorphose  ist  unbekannt.  Die  Arten 
gehören  den  aussereuropäischen  Continenten  der  allen  Welt  an  und  sind  in  Europa 
nur  durch  zwei  Arten  vertreten;  sie  besuchen  Blumen,  in  deren  Kelche  sie  schwebend 
den  langen  Rüssel  gleich  den  Bombyliern  einsenken.) 

Schwarzbraun  glänzend,  mit  gelbgrauer,  sparsamer  Behaarung.  Rüssel 
schwarz,  so  laug  als  der  Leib.  Alle  Schienen  und  Tarsen   rostgelb,  welche 
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Farlx'  aiuli  ott  an  di-ii  Scheiikelspitzen  sich  zeigt.  Flügtl  an  der  Wurzel 
sctiniai,  an  der  Spitzenhält'te  breit,  wodurch  sie  in  ilircu  Unirisseu  keil- 
förmig erscheinen;  sie  ragen  weit  über  das  Hinterleibsende  hinaus  und 
sind  vona  Bandmale  gegen  den  Hinterrand  zu  mit  einer  rothbraunen  Binde 
gezeichnet,  welche  gegen  den  Rand  hin  verwachsen  ist.  6 — 6'/^.  Von  Hm, 
Mann  ein  Stück  aus  Dalmatien  mitgebracht.  —  Wiedem.  Aussereurop. 
Zvveifl.   I.   249.  .5.    (I8'28.)  at'gyptiuOH. 

Als  europäische  Art  noch  anzuführen: 
Nemestrina  Perezii.    L.  Duf.  Ann.  d.  1.  soc.  entoni.  d.    Fr.    II.  Scr.   VIH.    l3f>. 
Spanien. 

29.  Gatt.    Falleiiia. 

Meig.  Syst.  Besclir.  II.  iU.  (1820.) 
Cytherea.  F.  —  Nemestrina.  Ltr.  Mp. 

(Mittelgrosse,  ziemlich  dicht  behaarte  Art  von  schwarzer  Farbe,  mit  lichten 
Haarbinden.  Kopf  querlän//lich,  kurz.  Untergesicht  etwas  gewölbt,  von  der  in  beiden 
Geschlechtern  breiten  Stirne  durch  eine  eingedrückte  Bogenlinie  (jetrennt,  Fühler 
sehr  entfernt,  kurz,  alle  drei  Glieder  rund,  das  dritte  mit  einem  verlängerten,  un- 
gegliederten Endgriffel.  Rüssel  weit  vorstehend,  hornartig,  meistens  unter  dem  Bauche 
zurückgeschlagen.  Saugflächen  sehr  schmal.  Taster  vorstehend,  ungegliedert.  Augen 
unbehaart,  iin  Leben  grün,  drei  Punctaugen,  die  beiden  hinteren  sehr  entfernt,  das 
vordere  diesem  genähert.  Rückenschild  fast  kreisrund,  stark  geivötbt.  Hinterleib  kurz, 
rund,  sehr  stark  gewölbt,  hinten  zugespitzt,  an  den  Rändern  umgeschlagen  ;  Legeröhre 
des  Weibchens  vorstehend,  aus  zivei  fadenartigen,  aufwärts  gerichteten  Börstchen  be- 
stehend. Flügel  im  Ruhestande  ausgebreitet,  an  der  Spitze  ohne  Netzzellen;  dritte 
Längsader  undeutlich  gegabelt;  Discoidalzelle  rhomboidisch ;  erste  und  dritte  Hin- 
terrandzelle geschlossen,  zweite  offen;  vierte  und  fünfte  verschmolzen,  am  Flügelrand 
liegend.  lieber  und  seitlich  der  Discoidalzelle  hegt  eine  kleine ,  dreieckige  Zelle. 
Analzelle  geschlossen.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  leben  auf  Blumen.) 

Die  einzige  europäische  Art  Fallenia  fasciata.  Fabr.  Antl.  116.  2. 
(1805.)  scheint  in  den  südlichsten  Theilen  Europa's  nicht  selten  zu  sein; 
sie  wurde  von  Hrn.  Mann  aus  Sicilien  in  Menge  mitgebracht,  und  findet 
sich  auch  in  Spanien  und  in  Südrussland.  Die  schwarze  Grundfarbe  ist 
auf  dem  Rückenschilde  und  der  Hinterleibswurzel  durch  die  dichte,  wol- 
lige, bei  den  Weibchen  rothgelbe,  bei  den  Männchen  graugelbe,  auf  dem 
Rückenschilde  mit  schwarzen  Haaren  gemischte  Behaarung  verdeckt ;  Hin- 
terleibseinschnitte weiss  gewimpert.  Rüssel  so  lang,  dass  er  eingeschlagen 
bis  auf  die  Mitte  des  Bauches  reicht.  Schenkel  dicht  behaart ,  Schienen 
von  einem  gelblichen  Puder  dicht  bedeckt.  Flügel  an  der  Wurzel  mit 
einem  sammtschwarzen  Fleckchen,  sonst  glashell.    6'". 

30.  Gatt.    Rhyiichocephalu«». 

Fischer.  M^m.  de  la  soc.  imp    d.  natur.  de  Moscou.  I.  217,  (1806.) 

Nemestrina.  Wied.  —  Fallenia   Mg.  W.  —   Volu  c  ella,  Wied. 

T  r  i  c  h  0  p  h  t  h  a  1  m  a.   Westw. 

(Mittelgrosse,  zienüich  dicht  behaarte  Arten  von  schwarzer  Farbe  mit  lichten 
Haarbinden.  Kopf  querlänglich,  kurz.  Untergesicht  und  Stirne  wie  bei  Fallenia^ 
doch  ist  ersteres  mehr  gewölbt.  Fühler  kurz,  entfernt,  alle  Glieder  fast  rund,  End- 
griffel dreiringlig.  Rüssel  hornartig,  weit  vorstehend ,  unter  dem  Bauche  zurück- 
geschlagen ;  Saugflächen  äusserst  schmal;  Taster  vorstehend,  cylindrisch,  meinen  Un- 
tersuchungen bei  Rh.  Tauscheri  nach  ungegliedert.  Augen  im  Leben  grün ,  unbe- 
haart. Drei  Punctaugen,  die  beiden  hinteren  genähert,  das  vordere  ettvas  entfernt. 
Rückenschild  fast     viereckig  y    mit    abgerundeten    Ecken.     Hinterleib    massig    lang. 
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eiförmig^  stark  fjtwöWly  lunlen  ziiyespilzl^  Leyeröhre  des  Weibchens  tnil  zwei  hor- 
stenartiffeUf  aufwärts  gerichteten  Organen.  Flügel  im  Ruheslande  ausgebreitet ,  an 
der  Spitze  ohne  Netzzellen ;  dritte  Längsader  deutlich  gegabelt ;  Discoidalzelle  rhom- 
boidisch;  erste  und  zioeite  Hinterrandzelle  offen ^  dritte  geschlossen^  vierte  und 
fünfte  mit  einander  verschmolzen^  cm  dem  Flügelrande  liegend ;  die  kleine^  dreieckige 
Zelle  fehlt.  Analzelle  am  Rande  fast  geschlossen.  —  Metamorphose  nicht  bekannt. 
Lehensart  loie  Fallenia.) 

Die  zwei  bekannten  europäischen  Arten  gehören  dem  Süden  und  Osten  an : 

Khynchocephalus  eaucasicus.  Fischer.  1.  c.  I.  217.  Südrussland,  Neapel. 
—  Rh.  Tauscheri.  Fischer.  1.  c.  I.  196.  (=  Volucella  taurica.  Wied.) 
aus  dem  taurischen  Chersones. 

31.  Gatt.    Iliriiioiieura. 

Meig.  Syst.  Beschr.  11.  13'2.  (1820.) 

(Miltelgrosse ,  wenig  behaarte  Art  von  schwarzbrauner  Farbe.  Kopf  halb- 
kugelig ;  Untergesicht  nicht  gewölbt,  kurz  und  schmal.  Stirne  in  beiden  Geschlechtern 
massig  breit.  Fühler  an  der  Basis  entfernt ,  doch  im  Vergleiche  mit  den  übrigen 
Gattungen  dieser  Familie  nahe  stehend;  kurz;  drittes  Glied  rund,  mit  einem  drei- 
ringligen    Endgriffel.      Rüssel  kurz ,    loenig  vorstehend ,    Saugßächen    massig    breit ; 

Taster Augen  nackt.    Drei  Punctaugen,   die  hinteren  ganz  genähert^ 

die  vorderen  entfernt.  Rückenschild  fast  viereckig,  mit  abgerundeten  Ecken.  Hinter- 
leib massig  lang,  hinten  verschmälert,  Legeröhre  des  Weibchens  vorstehend,  aus  zwei 
griffelartigen.  Organen  bestehend.  Flügel  im  Ruhestande  ausgebreitet;  dritte  Längs- 
ader deutlich  gegabelt ;  Discoidalzelle  rhomboidisch ,  erste,  zweite,  vierte  und  fünfte 
Hinterrandzelle  offen,  die  dritte  geschlossen;  die  kleine,  dreieckige  Zelle  nicht  vor- 
handen. Analzelle  offen.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  einzige  bekannte  euro- 
päische Art    loird    zuweilen    an  Blüten  getroffen,    ist  aber  sehr  selten.) 

Schwarzbraun ,  Untergesicht ,  Fühler  und  Beine  rothgelb.  Stirne  vorherr- 
schend schwarz  behaart;  Kückenschild  und  Hinterleib  gelblichgrau  be- 
haart; Bauch  gelb,  grauschimmernd.  Flügel  bräunlichgrau,  sehr  schmal 
und  lang.  6 — 6'/,'''.  Oesterreich;  Dalmatien.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IL 
132.  1.  Tl".  16.  f.  7—11.  (1820.)  obscara. 

VL  Farn.  Boinbylidae. 
32.  Gatt.   Loiuatia. 

Meigen.  Syst.  Beschr.  VI.  324.  (1830.J 
Stygia.  Meig.  —  Anthrax.  F.  —  Bibio   F. 

{Mittelgrosse  bis  kleinere,  müssig  behaarte  Arten  von  schwarzer  Farbe,  mit 
gelben  oder  weissen  Hinterrandbinden.  Kopf  kugelig,  hinten  etioas  eingedrückt,  kaum 
so  breit  und  meistens  schmäler  als  der  Rückenschild.  Untergesicht  sehr  kurz ;  Mund- 
öffnung gross;  Rüssel  kaum  vorstehend,  mit  schmalen  Saugflächen.  Taster  walzen- 
förmig, ungegliedert,  Fühler  vorgestreckt,  an  der  Basis  etwas  genähert :  erstes  Glied 
kurz  und  dick,  oben  abgestutzt,  zweites  klein,  drittes  verlängert,  kegelförmig,  mit 
einem  sehr  kurzen,  spitzigen  Endgriffel.  Augen  nierenförmig ,  bei  den  Männchen 
auf  der  Stirne  sich  fast  berührend ,  bei  den  Weibchen  durch  die  breite  Stirne  ge- 
trennt. Drei  Punctaugen  vorhanden.  Rückenschild  eirund,  etwas  gewölbt ;  Schildchen 
breit  und  kurz,  ungedornt.  Hinterleib  siebenringlig,  lang,  elliptisch,  flach  gewölbt. 
Beine  dünn,  die  hinteren  etwas  verlängert.  Tarsen  mit  zwei  Haftläppchen.  Flügel  im 
Ruhestande  halb  offen,  ungefleckt  oder  höchstens  am   Vorderrande  gebräunt;     dritte 
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Längsader ^  deutlich  aus  der  zweiten  entspringend.,  gegabelt^  die  obere  Zinke  stark 
S-förmig  geschwungen ;  die  kleine  Querader  jenseits  der  Mitte  der  Discoidalzelle  sehr  schief 
stehend.  Discoidalzelle  gross  und  länglich;  drei  Adern  zum  Flügelrande  sendend; 
erste  Hinterrandzelle  stark  verengt,  die  übrigen  drei  breit  offen.  Analzelle  bis  zum 
Flügelrande  reichend  und  dort  offen..  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen 
sind  lebhaft  und  haben  einen  raschen  Flug ,  sie  finden  sich  oft  in  Mehrzahl  an 
Compositeeti,  besoriders  ati  Anthemis-Arten,  und  lieben  vor  Allem  trockene,  grasreiche 
Berglehnen.) 

1  Bauch  an  der  Wurzel  gelbroth  oder  rothbraun 2 

ganz  schwai'z.  —  Kopf,  Rückenschild,  Schildchen  und  Hinterleib  schwarz 

und  ganz  oder  vorherrschend  schwarz  behaart;  letzterer  an  den  Seiten 
des  ersten  Ringes  mit  einem  fuchsröthlichen  Haarbüschel  und,  mit  Aus- 
nahme des  ersten  Ringes  mit  weissgelben,  in  der  Mitte  stark  verengten 
oder  unterbrochenen  Hinterrandsäumen.  Flügelschüppchen  weiss  gewim- 
pert.  Flügel  mit  einer  braunen ,  bis  zur  Discoidalzelle  reichenden  Vorder- 
randstrieme, welche  gegen  die  Spitze  zu  scharf  begrenzt  ist.  Beine  ganz 
schwarz.  Bei  den  Weibchen  ist  das  Untergesicht  weisslich-,  der  Rücken- 
schild, besonders  an  den  Seiten,  das  Schildchen  und  der  ganze  erste  Hin- 
terleibsring fuchsröthlich  behaart  und  die  gelben  Hinterrandsäume  sind  an 
allen  Ringen  vorhanden.  Die  Vorderrandstrieme  ist  durch  die  zuweilen 
ganz  glashelle  erste  Unterrandzelle  manchmal  gespalten.  4'/j — 5'".  Aus 
Dalmatien,  Ungarn.  —  Fabr.  Entom.  syst.  IV.  260.   14.  (179.^  Belzebul. 

2  Flügel  mit  einer  breiten,  braunen  Vorderrandstrieme,    die    sich  bis  zur  Dis- 

coidalzelle erstreckt,  so  dass  die  erste  Unterrandzelle  an  der  Wurzelhälfte 

immer  braun  ist 3 

nur  an    der  Wurzel   und    am  äussei-sten    Vorderrande    etwas   gebräunt, 

sonst  ganz  glashell,  die  erste  Unterrandzelle  nirgends  gebräunt.  —  Schwarz. 
Behaarung  braun  oder  graugelb,  überall  mit  schwarzen  Haaren  stark  ge- 
mengt. Hinterleib  an  den  Seiten  des  ersten  Ringes  mit  fahlgelben  Haar- 
büscheln, auf  dem  zweiten  bis  sechsten  Ringe  mit  schmalen ,  weissgelben, 
in  der  Mitte  stark  verengten  Hinterrandsäumen.  Flügelschüppchen  weiss 
gewimpert.  S'/j — 4'".  Oesterreich,  Neusiedlersee,  sehr  selten.  —  Egger. 
Verh.  d    zool.  bot.  Ges.  IX.  -399.    (18.59.)  Lachesis  *). 

3  Grösse  5^^ — 6'".  —  Schwarz.     Kopf,  Rückenschild,  Schildchen  und  Hinter- 

leib ganz  schwarz  oder  vorherrschend  schwarz  behaart;  letzterer  an  den 
Seiten  des  ersten  Ringes  mit  einem  fuchsrothen  Haarbüschel  und  vom 
zweiten  bis  sechsten  Ringe  mit  sehr  schmalen ,  in  der  Mitte  verengten 
Hinterrandsäumen.  Flügelschüppchen  schwarz  gewimpert.  Die  braune 
Vorderrandstrieme  gegen  die  Spitze  und  den  Flügelhinterrand  zu  nicht 
scharf  begrenzt,  sondern  allmälig  verwaschen.  Bei  den  Weibchen  ist  die 
Behaarung  des  Untergesichts  und  Flügelschüppchens  weisslich ,  auf  dem 
Rückenschild,  Schildchen  und  ersten  Hinterleibsringe  fuchsroth ;  die  Hin- 
terrandsäume sind  auf  allen  Ringen  vorhanden,  intensiver  gelb,  breiter  und 
an  den  Seiten  erweitert.  —  Im  Kahlengebirge  auf  Anthemis-Arten,  in  man- 
chem Jahre  häufig.  —  Fabr.  Spec.  ins.  II.  416.  18.  (Bibio.)  —  Meigen. 
Syst.  Beschr,  11.  138.  1.  Tf.  16.  f.  21  u.  16.  (Stygia  ead.)  Sabaea. 
3-5'" 4 

4  Hinterleib  des  Männchens  nur  am  zweiten  bis  sechsten  Ringe   mit  weissgel- 

ben Hinterrandsäumen ;  des  Weibchens  an  den  Seiten  nicht  rothgelb.  — 
Schwarz.  Untergesicht  und  Schüppchen  weiss  behaart ;  die  sonstige  Be- 
haarung vorherrschend  fahlgelb,  an  den  Seiten  des  ersten  Hinterleibsringes 
büschelartig  Die  gelben  Hinterrandsäume  ziemlich  breit,  am  zweiten  bis 
vierten  Ringe  in  der  Mitte  verengt,  an  den  übrigen  unterbrochen;  beiden 
Weibchen  breitet  sich  der  gelbe  Hinterrandsaum  des  zweiten  Ringes  gegen 
den  Seitenrand  mehr  aus  und  geht  an  demselben   aufwärts,   so    dass  auch 


*)  Loew  sendete  mir  ein  Stack  dieser  Art,  welclie  von  Meig.  (S.  Beschr.  II.  140.)  als  L.  lim  b  ata 
Meg.  erwähnt  ist,  unter  dem  Namen  L.  Tysipbone.  Ich  vermutlie,  dass  diess  ein  in  litteri« 
ISame  ist. 
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dieser  gelb  gesänmt  ersclieint.  Die  ersten  vier  Banchringe  gelb.  Flügel  wie 
bei  der  nächsten  Art.  Fast  ft'".  Dalmatien.  —  Kgger.  Verh.  d.  zool.  bot. 
Ges.  IX.  399.   (1859.)  Alropos. 

Hinterleib  des  Männchens  .auf  allen  Ringen  mit  gelben  Hinterrandsäumen; 
des  Weibchens  an  den  Seiten  des  ersten  bis  dritten  Ringes  breit  gelbroth.  — 
Schwarz.  Behaarung  des  Untergesichts  und  Schüppchens  weisslich,  auf 
dem  Riickenschilde  nnd  Hinterleib  graugelblich.  Die  Flügelstrieme  bei  den 
Männchen  überall  scharf  begrenzt,  bei  den  Weibchen  gegen  den  Flügel- 
rand zu  verwa.schen.  An  sehr  trockenen,  grasreichen  Berglehnen,  z.  B. 
am  Haglersberg,  am  Vorderstoder  bei  Mödling  u.  s  w.  Ziemlich  selten 
—  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  140.  .3.  (1820.)  —  Panzer  Fn.  XLV.  16.  (An- 
thrax Belzebul.)  lateralis. 
Als  europäische  Art  noch   anzuführen: 

Lomatia  Hecate.  Meigen.  Syst.  Beschr,  VI.  324.  4.  Italien. 

33.  Gatt.    Anthrax. 

Scopol!.  Entom.  carn.  358.  (1763.) 
Musca.  L.  —   Ncmotelus.  Deg.   —  Bibio.  Rossi. 

(Grosse,  millelgrosse  und  auch  kleinere  Arten  von  scJininrzer  oder  hrannrother 
Farbe,  die  aber  oft  durch  bunte  oder  lichtere  Behaarung  verdeckt  ist.  Kopf  halb- 
kugelig ,  hinten  eingediiickt ,  so  breit  oder  nur  wenig  breiter  cds  der  Rückenschild. 
Untergesicht  sehr  kurz  und  fast  gerade.  Mundöffnung  gross.  Rüssel  nur  wenig 
vorstehend  oder  in  der  Mundhöhle  verborgen;  Saug  flächen  massig  breit,  Taster 
kurz,  ungegliedert.  Fühler  vorgestreckt,  an  der  Basis  entfernt ,  kurz ,  erstes  Glied 
walzenförmig,  zweites  7iapfförmig,  drittes  zwiebeiförmig  oder  kegelförmig,  mit  einem 
ztveigliederigen  Endgriffel.  Augen  bei  beiden  Geschlechtern  durch  die  bei  den  Männ- 
chen etwas  schmälere  Stirne  getrennt.  Drei  Pimctaugen  vorhanden.  Rückenschild 
viereckig,  mit  abgerundeten  Ecken,  hinten  etioas  weiter  als  vorne.  Schildchen  breit 
und  kurz,  ungedornt.  Hinterleib  siebenringlig,  flacligewölbt.  Beine  dünn  und  schlank, 
die  hinteren  verlängert ;  Tarsen  in  der  Regel  ohne  Haftläppchen.  Flügel  im  Ruhe- 
stande halboffen^  meistens  mit  bunten  Zeichnungen  und  Flecken.  Dritte  Längsader 
gegabelt :  die  obere  Zinke  stark  S-förmig  geschwungen,  am  Grunde  zuweilen  mit  einem 
Aderanhang.  Die  zweite  Längsader  entspringt  scheinbar  aus  der  dritten;  die  kleine 
Querader  diesseits  oder  auf  der  Mitte  der  Discoidalzelle  stehend,  senkrecht;  zwei 
Unterrandzellen;  Discoidalzelle  lang,  drei  Adern  zum  Flügelrand  sendend,  von  denen 
die  dritte,  nahe  an  der  Basalzelle  entspringt;  vier  Hinterrandzellen ,  alle  offen. 
Analzelle  bis  zum  Flügelrand  reichend  und  dort  offen.  —  Die  Larven  leben  para- 
sitisch in  den  Raupen  und  Puppen  von  Schmetterlingen  und  Hymenopteren.  Die 
Fliegen  sind  hei  hellem  Sonnenscheine  sehr  lebhaft,  schtoeben  ganz  nahe  über  nackten 
Wegen,  an  denen  sie  sich  auch  gerne  niederlassen,  um  sich  zu  sonnen;  sie  ent- 
fliehen im  raschen  Zickzackfluge,  kehren  aber  oft  wieder  zurück.) 

1  Flügel  mit  schwarzen  oder  lichtbraunen  Zeichnungen,  welche  mindestens  die 

Flügelhälfte  einnehmen,  sich  aber  meistens  über  dieselbe  hinaus  erstrecken        2 

ganz    ohne   alle  Zeichnungen    oder  höchstens  am  Vorderrande    und  an 

der  Wurzel  braun  oder  gebräunt,  die  Bräunung  nie  bis  zur  Flüge Imitte 
sich  erstreckend 6 

2  Schildchen  ziegelroth  oder  rothgelb;  Flügelzeichnung  braun 3 

schwarz,  Flügelzeichnung  schwarz 4 

3  Beine  röthlichgelb.  —  Grundfarbe  des  Körpers,  mit  Ausnahme  des  schwärz- 

lichen Rückenschildes  röthlichgelb,  mit  lichtgelber  oder  weisser  Behaa- 
rung bedeckt.  Erstes  und  zweites  Fühlerglied  rothgelb,  das  letzte  schwarz ; 
Behaarung  an  den  Seiten  des  Untergesichts  und  am  Hinterkopfe  weiss, 
sonst    licbtgelb,    über    den   Fühlern    in    einer   schmalen     Binde    schwarz. 
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Rückenschild  und  Schildchcn  lichtgelb  behaart,  an  den  Flügelwurzeln  und 
den  Hüften  sehn  eeweiss.  Ilintcilcib  auf  der  Mitte  etwas  gebräunt,  die 
Behaarung  lichtgelb,  an  der  Wurzel  und  an  den  Vorderrändern  des  dritten, 
vierten  und  thcilweisc  fünften  Ringes  weiss,  bindenartig,  sechster  und  sie- 
benter Ring  am  Hinterrande  wcissbewimpert,  am  Bauche  unmittelbar 
hinter  den  Hütten  schneeweifs.  Flügel  mit  Ausnahme  des  Spitzendrittels 
lichtbraun,  mit  lichteren  Stellen  und  zwei  glashellen  Fensterflecken,  die 
an  den  Flügelqueradern  sich  befinden.  Hafiläppchen  fehlen.  9'",  I)al- 
matien.  —  Meig.  S.  Beschr.   II.    168.  42.  (1820.)  Polyplioilliis. 

Beine  schwarzbraun.  —  Grundfarbe  des  Körpers  schwarz,  mit  scheckiger  Be- 
haarung. Fühlerwurzelgliedcr  rothbraun ,  das  etwas  vorgezogene  Unter- 
gesicht an  den  Seiten  rothgelb,  mit  silberweiss  schimmernden  Härchen,  die 
sich  bis  über  die  Fühler  erstrecken;  Stirnc  schwarzbehaart.  Hinterer 
Augenrand  silberschimmernd.  Rückenschild  bräunlichgelbbchaart,  an  den 
Brustseiten  und  unter  der  Flügelwurzel  schneeweissc  Haarbinden  und 
Flecke.  Hinterleib  am  Vorderrande  des  dritten  und  vierten  Ringes  mit  breiten, 
in  der  Mitte  stark  verengten,  weissen  Haarbinden,  welche  auf  jedem  Ringe 
ein  schwarzbehaartes  Dreieck  umschliessen ,  sonst  ist  die  Behaarung  an 
den  Seiten  des  ersten  Ringes ,  am  Hinterrandc  der  letzten  Ringe  und  am 
After  weiss,  auf  der  Mitte  der  Ringe  schwarz,  gegen  den  Rand  hin  bräunlich- 
gelb ;  der  dritte  und  vierte  Bauchring  schneeweiss,  Bauch  am  Rande  scheckig, 
zuerst  weiss,  dann  schwarz,  dann  gelbbraun  und  hinten  wieder  schwarz. 
Schienenwurzeln  röthlichgelb.  Flügel  mit  Ausnahme  des  Spitzendrittels 
braun,  mit  vier  glashellen  Fensterflecken,  welche  an  der  Flügelwurzel,  auf 
der  Mitte  und  an  den  Queradern  sich  befinden.  Haftläppchen  fehlen.  6 
bis  6'/j"'.  Schlesien,  Dalmatien,  in  den  Umgebungen  Wiens,  bei  Kloster- 
neuburg, auf  feuchten  Wegen.  —  Fallen.  Dipt.  suec.  Anthr.  8.  4.  (1814.) 

—  Linne.  Fn.  suec.  1917.  (Asilus  morio.)  —  Meigen.  Klass.  I.  204.  9. 
(maurus.)  —  Wiedem.  zool.  Mag.  I.  2.  13.  (^variegatus.)  —  Curtis.  Brit. 
Ent.  I.  9.   (ornata.)  fenesirata. 

4  Rückenschild    sammtschwarz ,    jederseits   mit  einer  wcisslichen  Längsstrierae. 

—  Tiefschwarz ,  mit  schwarzer  Behaarung ,  welche  am  Rückenschild 
ganz  vorne  durch  eine  graugelbliche  Stelle,  an  den  Seiten  durch 
die  weissen  Längsstriemen ,  am  Hinterleibe  aber  durch  zwei  schnee- 
weissc, in  der  Mitte  oft  unterbrochene  Querbinden,  die  auf  dem  ersten 
und  vierten  Ringe  liegen,  unterbrochen  wird;  auch  der  After  ist  weisslich 
bewimpert.  Flügel  braunschwarz ,  am  Ilinterrande  glashell ,  die  Grenze 
des  Schwarzen  tief  ausgebuchtet;  sie  geht  vom  Vorderrande,  wo  sie 
an  der  oberen  Zinke  der  Gabelader  beginnt  und  an  derselben  ein  glashelles 
Fleckchen  einschliesst,  fast  gerade  abwärts,  bis  oder  beinahe  bis  zum  Flü- 
gelrande, greift  von  da  in  einer  tiefen  Ausbuchtung  wieder  ntich  aufwärts, 
den  vorderen  Theil  der  Discoidalzelle  freilassend ,  und  geht  dann  schief 
wieder  zum  Hinterrande,  wo  sie  hinter  der  Analzelle  endet;  an  den  Quer- 
adern ist  das  Schwarze  durch  lichtere  Stellen  unterbrochen.  Haftläppchen 
fehlen.  2 — 5'".  Allenthalben  an  trockenen  Wegen.  —  Linne.  Fauna  suec. 
1785.  (1761.)  —  Degeer.  Ins.  VL  77.  13.  Tf.  11,  f.  11.  12.  (Nemotelus. 
id.)  —  Panz.  Fn.  XXXIL   19.  —  Meig.,  Syst.  Beschr.   II.  156.  24.  Tf.   17. 

f.   15.  (bifasciata.)  —  Panz.  Fn.  XLV.   16.  (var.  Daemon.)                     inaiirn. 
schwarz,  ohne  weisse  Seitenstriemen 5 

5  Hinterleib  einfarbig  schwarz.  —  Tiefschwarz  und  fast  ganz  schwarz  behaart, 

nur  am  Rückenschilde  ganz  vorne ,  dann  an  der  Wurzel  nnd  an  den  Sei- 
ten des  Hinterleiber  mit  fuchsröthlicher  Behaarung.  Flügel  an  der  Wur- 
zelhälfte schwarz,  an  der  Spitzenhälfte  glashell,  die  Grenze  des  Schwarzen 
beginnt  am  Vorderrande  an  der  Ausmüiidimg  der  ersten  Längsader  und 
läuft  schief  in  einer  staffelartig  ausgebuchteten  Linie  zum  Flügclhinterrando, 
wo  sie  unmittelbar  hinter  der  Analzelle  endet;  an  den  Queradern  ist  das 
Schwarze  etwas  lichter.  Hal'tläppchen  vorhanden.  2 — 6'".  Eben  so  TCr- 
breitet  und  an  denselben  Orten  mit  A.  maura.  —  Linne.  Fauna  suecica. 
1784.  (Musca  morio  diagn.)  ("1761.)—  Panz.  Fn.  XXXII.  18.  —Meigen. 
Syst.  Beschr.  II.  157.  25.  Tf.  17^  f.  14.  (semiatra.)  -m4H>H*. 
schwarz,  mit  weisser  Querbinde  und  gleichfarbiger  Spitze.  —  Grund- 
farbe schwarz,  die  Behaarung  grüsstentheils  schwarz,  nur  am  vorderen 
Schiner.    Die  Fliegen.                                                                                                                  7 
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Tlieile  und  ail  den  Seiten  des  liiukensehildcs ,  dann  an  der  Wurzel  des 
ersten  Hinterleibsringes  beiderseits  gelblich  oder  fuchsröthlich ;  die  Aveisse 
Binde  des  Hinterleibes  liegt  am  vierten  Hinge,  die  folgenden  Ringe  zeigen 
noch  weisse  Puncte,  der  letzte  Ring  hat  eine  weisse  Binde  oder  es  ist  der 
After  weisslich.  Beine,  besonders  die  Schienen,  oft  pechbraun.  Haftlilpp- 
chcn  vorhanden.  Flügel  schwarz,  Hinterrand  und  Spitze  glashell,  die 
Grenze  des  Schwarzen  beginnt  am  Vorderrande,  wo  eine  Üeckenartige  Er- 
weiterung, die  zuweilen  von  der  übrigen  Zeichnung  ganz  getrennt  ist,  die 
Kandzclle  bis  auf  ein  Fleckchen  ganz  ausfüllt,  und  geht  von  da  schief  und 
wenig  ausgel)uchtet  zum  Hinterrande,  wo  sie  an  der  Analzelle  endet;  an 
den  Queradern  ist  die  Farbe  lichter;  die  obere  Zinke  der  gegabelten  drit- 
ten Längsader  hat  zuweilen  einen  Aderanhang.  4 — 6'".  Dalmatien.  — 
Mcig.  Syst.  Beschr.  IL  160.  29.  Tf.  17.  f.  19.  (1820.)  —  Meig.  1.  c.  II. 
IGO.  30.  (A.  nycthemera.)  u.  II.  l')5.  23.  (A.  bicincta.)  Meig.  Klass.  I. 
202.  7.  (A.  holosericeus.)  velutiiia*l= 
0  Rückenschild  jederscits  mit  einer  weissen  Längsstriemc ;  Flügel  am  Vor- 
derrande und  an  der  Wurzel  schwarzbraun ,  was  überall  scharf  begrenzt 
ist.  —  Schwarz.  Untergesicht  und  Stirne  goldgelb  beschuppt.  Augenhin- 
terrand  silberweiss.  Rückenschild  vorne  und  an  den  Seiten  dichter,  auf 
der  Mitte  kurz,  gelbbräunlich  behaart,  die  weissen  seitlichen  Haarstriemen 
gehen  von  den  Schulterecken  bis  zum  Schildchen  Hinterleibsringe  mit 
lebhaft  gelbbräunlichen  Hinterrandbinden  ;  auf  der  Mitte  des  dritten  und 
sechsten  Ringes  und  vor  dem  After  noch  übcrdiess  silberweisse  Binden, 
von  denen  die  am  sechsten  Ringe  in  der  Mitte  untei'brochen  ist,  und  die 
gelbbräunliche  Behaarung  des  Hinterrandes  freilässt.  Die  schwarzbraune  Flü- 
gel/.eichnung  beginnt  am  Vorderrande  an  der  Mündung  der  ersten  Längsader, 
und  geht  von  da  scharf  begrenzt,  die  kleine  und  hintere  Querader  be- 
rührend, zum  Hinterrande ,  wo  sie  am  J'lügelläppchen  endet ;  der  übrige 
Theil  des  Flügels  ist  glashell.  Beine  oft  pechbraun;  Haftläppchen  fehlen. 
2 — 4^./".  Schlesien  bis  Dalmatien,  in  unserer  näheren  Umgebung  jedoch 
äusserst  selten.  —  Fabr.  Entom.  syst.  IV.  258.  7.  (1794.)  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  II.  154.  21.  Tf.  17.  f.  13.  (A.  fimbriata.)  afra. 
ohne  lichtere  Seitenstriemen ;  Flügel  ganz  glashell  oder  am  Vorder- 
rande und  der  Wurzel  gebräunt,  doch  so,  dass  das  Braune  nirgends  scharf 
begrenzt  erscheint 7 

7  Kleinere  Arten  von  höchstens  4'"  Länge;  Flügel  ganz  glashell   .      .      .      .      10 
Grössere  Arten  von  mindestens  6'"  Länge ;  Flügel  am  Vorderrande  gebräunt       8 

8  Hinterleib  einfarbig,  schwarz  ( (5 )  oder  mit  zwei    lichteren  Querbinden  (  $ ), 

goldgelbbehaart,  am  After  schwarz  und  weiss  gescheckt.  —  Schwarz. 
Augenhinterrand  silberweiss.  Untergesicht,  Rückenschild  und  Oberseite 
des  ersten  bis  vierten  Hinterleibringcs  goldgelb-,  die  Stirne  und  die  letzten 
drei  Ringe  des  Hinterleibes  tiefschwarz  behaart,  am  vorletzten  Ringe  je- 
derscits ein  schneeweisser  Haarfleck ;  bei  den  Weibchen  stehen  am  Vorder- 
rande des  zweiten  und  vierten  Ringes  weissliche,  ziemlich  breite,  ganze 
Haarbinden,  welche  auch  bei  abgeriebenen  Stücken  sichtbar  bleiben;  After 
glänzend  schwarz,  nur  ganz  hinten  schwarz  behaart.  Haftläppchen  fehlen. 
Flügel  glashell,  mit  schwarzbraunem  Vorderrande,  die  Bräunung  bis  zur 
Flügelmitte  allmälich  verwachsen.  6'".  Allenthalben,  doch  seltener  als  A. 
flava  und  liottentota.  —  Rossi.  Fn.  etr.  II.  276.  1433.  (Bibio.  1790.)  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  IL  146.  5.  (A.  modesta.)  Meig.  1.  c.  IL  145.  Tf.  17. 
f.  19.  (cingulata.)  Patiiscus. 

schwarz,   mit   weisslirhen  Hinterrandsäumen   an   allen  Ringen,  welche 

zuweilen  von  der  goldgelben  Behaarung  verdeckt  sind,  nach  deren  Abrei- 
bung aber  immer  sichtbar  werden 9 


*)  Meigen  gibt  im  zweiten  Theile  der  System.  Besebr.  der  Fühlerspitze  einen  Borstenkranz ;  ich  habe 
einen  solchen  bei  vier  Exemplaren,  die  ich  niilcro  s  kop  i  s  c  h  untersuchte,  niclit  entdeclten  kön- 
nen, desshalb  reihe  ich  die  Art  zu  der  Gatt.  Anthrax.  Bei  A.  nycthemera  und  bicincta,  sowie  bei 
A.  holosericeus  der  Klassification  ist  eines  Borstenkranzes  nicht  gedacht.  Es  steht  am  Grunde  des 
spitzigen  Endgrittels  allerdings  ein  einzelnes  Bc  rstchen,  doch  ist  ein  Borstenkraiiz  nicht  vorhanden. 
Sollten  spätere  Untersuchungen  die  Anwesenheit  eines  solchen  bestätigen,  so  ist  die  Art  in  die  Gat- 
tung Argyromoeba  zu  übertragen. 


VI.  Fam.  BoMByriDAE.  ^ 

9  Stirnc  mit  cincoi  rothgelben,  immer  sehr  deutlichen  Tomente,  über  welchen 
die  schwarzen  Härchen  nur  sparsam  vorragen  ,  so  dass  die  gelbe  Farbe 
vorhcrrsclicnd  bleibt.  Hinterer  Augenrand  rothgclbhaarig.  —  Schwarz, 
mit  einer  äussert  dichten,  glänzend  goldgelben  Behaarung,  die  nur  an  den 
Seiten  der  letzten  beiden  Hinterlcibsringe  durch  schwarze  Behaarung  ver- 
drängt wird,  a(n  vorletzten  Ringe  jederseits  ein  etwas  lichterer,  gelber 
Haarfleck  zwischen  schwarzen  Haaren.  Die  an  den  Seiten  erweiterten 
Hinterrandsäumc  alle  von  fast  gleicher  Breite.  Schenkel  goldgelb  bepudert. 
Haftläppchen  fehlen.  Flügel  fast  glashcll,  nur  am  äusscrstcn  Vorderrande 
und  an  der  Wurzel  zart  gebräunt.  6 — 7'".  Allenthalben  an  trockenen  Wegen 
in  der  Nähe  von  Wäldern  und  Gebüschen.  —  Mcigen.  Syst.  Beschr.  II. 
143.  1.  ClS'20.)  Meig.  Klass.  I.  199.  1.  (A.  hottcntotus.)  flava. 
höchstens  mit  einigen  gelblichen  Härchen,  die  schwarzen  Härchen  vor- 
herrschend. Hinterer  Augenrand  silberwciss.  —  Schwarz,  mit  einer  massig 
dichten,  am  Hinterleibe  meist  etwas  fahleren  Behaarung,  die  an  den  letzten 
beiden  Ringen  durch  schwarze  Behaarung  ganz  verdrängt  wird;  am  vor- 
letzten Ringe  jederseits  ein  schneeweisser,  bei  den  Männehen  immer  sehr 
deutlicher  Haarfleck.  Die  lichteren  Hinterrandsäume  abwechselnd  breiter 
und  schmäler,  die  breiteren  an  den  Seiten  stark  erweitert.  Schenkel  kaum 
lichter  bepudert.  Haftläppchen  fehlen.  Flügel  glashell ,  am  Vorderrande 
und  an  der  Wurzel  gebräunt.  S'/^ — 6'". — Linne,  Fn.  suec.  1787.  (Musca 
ead.  1761.)  —  Degeer.  Ins.  VI.  77.  12.  Tf.  11.  f.  7.  (Nemotelus  id.)  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  II.  143.  2.  (A.  circumdata.)  —  Ahrens.  Fauna  cur. 
III.  f.  19.  (A.  cingulata.)  liottciitotta. 
10  Hinterleib  in  beiden  Geschlechtern  mit  lichteren  Binden :  Beine  ganz 
schwarz,  sparsam  bepudert.  —  Schwarz  ;  weissgrau  ( ,5  )  oder  gelblichgrau  ( 5 ) 
behaart,  das  Männchen  mit  silberweissem  After.  —  Untergesicht  gelb,  Stirnc 
vorherrschend  schwarzbehaart.  Die  ziemlich  gleichbreiten  Hinterleibsbin- 
■  den  bei  den  Männchen  weiss,  bei  den  Weibchen  gelblich.  Beine  gelb  be- 
pudert. 3— S'/^'".  Schlesien.  —  Ruthc.  Isis.  1831.  1216.  (1831.)  —  Zell. 
Isis.  1840.  28.  (A.  mucida  )  llllinilis. 
bei  den  Männchen  ohne  lichtere  Binden;  Beine,  mindestens  die  Vor- 
derbeine und  Schienen  gelbbräunlich,  stark  gelb  bepudert.  Sonst  in  Allem, 
ausser  der  Grösse,  mit  A.  humilis  übereinstimmend.  3V2 — 4'".  Ungarn, 
Dalmatien.  —  Fabr.  Ent.  System.  IV.  261.  18.  (1794.)  —  Meigen.  Syst. 
Beschr.  II.  150.  13.  (quinqnefasciata.)  ^  Ixion  *). 
Als  deutsche  Arten  anzuführen: 

Anthrax  scutcUata.    Meig.  Syst.   Beschr.  VII.  64.  60.  C1838.)    —    Dunkelgrau, 
mit  glänzend  schwarzen    Schildchen.      Flügel    glashell.      Untergesicht   schwärzlich, 
Stirnc    weiss ;     Augen    des    f^   zusammensfossend.     Hinterleib    an    den  Einschnitten 
grauhaarig,  an  den  Seiten  mit  schwarzen  Borsten.     Bayern. 
An  thrax  o  cculta.  Meig.  Syst.  Beschr.  II.    153.    19.  (1820.)  —  Schwarz;    Rücken- 
schild   gelb .   Hinterleib  schwarz   und    weisshaarig      Flügel  am  Vorderrande  braun, 
gegen  den  Hinterrand  allmälig  lichter.     Untergesicht  gelblich  ;     Stirnc  schwarz  be- 
haart.    Berliner  Gegend. 
Anthrax  scrutata.  Meig.  Syst.  Beschr.  II.   148.   10.  (1820.)   mit   der  Vaterlands- 
angabc Oesterreich  ist  ungenügend  charakterisirt  und  mir  gänzlich  unbekannt. 
Europäische  Arten : 

Anthrax  elegans.  Wied.  Zool.  Mag.  I.  2.  17.  Südeuropa.  —  A.  muscaria. 
Wied.  1  c.  I.  2.  13.  Südrussland.  —  A.  venusta.  Mg.  Syst.  Beschr.  U.  145.  4. 
Südfrankreieh,  ich  besitze  sie  aus  Dijon.  —  A.  distincta.  Mg  1.  c.  VII.  63.  59. 
Spanien.  —  A.  leuco  Stoma.  Mg.  1.  c.  11.  146.  6.  Südfrankreich.  —  A  bima- 
culata.  Macq.  S.  ä  Buff  I.  403.  11.  Sieilien.  —  A.  raarg  a  riti  fcra.  L.  Duf. 
Ann.  d.  sc.  nat.  XXX.  833.  Spanien.  —  A.  concinna.  Mg.  S.    Beschr.    IL   147 


*)  Es  muf,'  violleiclit  meine  Inter|net;itiiiu  iler  Fabrieiu.s'schcn  Art  Goguer  liudeu,  zumal  Kabricius  vou 
„pcdibus  nigris"  spricht.  Die  Beine  sind  alle  dinprs  ,  wenn  das  treibe  Toment  abRcricben  ist, 
schw.irzlich,  sonst  .ibcr  wie  oben  .an{;efreben  i.st,  und  oft  rötblicU  (quiuqucfasciata.  M?.).  A.  Ixion 
steht  in  allernächster  Verwandtschaft  mit  A.  humilis  und  ist  vielleicht  nur  eine  Varietät  dersejben. 
Was  mich  besonders  bestimmte,  den  Fabricius'schen  Namen  anzuwenden ,  ist  ,  dass  er  von  Binden 
nichts  erwähnt  und  Italien  als  Standort  bezeichnet.  Moij;en"s  A,  I.xion  ist  wahrscheinlich  eine 
andere  Art. 
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7.  Südfrankreich,  Italien.  —  A.  cingulum.  Meig.  1.  c.  II.  152.  18.  Portugal.  — 
A.  cana.  Mg.  1.  c.  II.  149.  1 1.  Marseille.  — A.  marginalis.  Mg.  1.  c.  II.  14'J. 
12.  Portugal.  —  A.  punctum.  Loew.  N.  Beitr.  II.  2.  6.  Italien.  — A.  punctu- 
lata.  Mg.  S.  Beschr.  VII.  64.  62.  (punctata  Macq.)  Frankreich.  — A.  punctata. 
Wied.  Zool.  Mag.  I.  2.  13.  Südrussland.  —  A.  obscura.  Weber.  Observ.  entom. 
Schweiz.  —  A.  formosa.  L.  Duf.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  d.  Fr.  X.  7.  —  A.  Ab  ba- 
den. F.  Ent.  syst.  IV.  262.  23.  dürfte  als  unenträthselbar  verworfen  werden. 

34.  Gatt.    Argyroiiioeba. 

Schincr.  Wien,  entoin.  Monatschr.  III.  Nr.  49.  (1860.) 
Anthrax.  Meig.  ifc  Aut. 

{Diese  Gattung  gleicht  im  Allgemeinen  der  vorigen ,  unterscheidet  sich  aber 
von  derselben  durch  das  Vorhandensein  eines  Borstenkranzes  an  der  Spitze  des 
Fühler gri ff  eis  ^  durch  das  meist  kugdförmige  dritte  Fühlerglied  und  den  immer  vor- 
handenen Aderanhang  an  der  oberen  Zinke  der  gegabelten  dritten  Längsader  ,  auch 
die  zweite  Längsader  hat  an  der  Basis  meistens  einen  rücklaufenden  Aderanhang ; 
Flügel  viel  länger  als  der  Hinterleib,  meist  mit  schwarzen  Zeichnungen  oder  Puncten. 
Erste  Hinterrandzelle  stark  verengt.  Haftlüppchen  vorhanden.  Alles  Uebrige  wie  bei 
Anthrax.  —  Habituell  kennzeichnet  diese  Fliegen  ein  verhältnissmässig  kurzer^  meist 
schwarz  behaarter  Hinterleib,  der  in  der  Regel  mit  Silberßecken  oder  Binden  ge- 
ziert ist.  —  Die  Lar 0671  leben  parasitisch  auf  Schmetterlingspuppen.  Die  Fliegen  sind 
häufiger  an  Blättern  und  Wänden,  als  an  Wegen  zu  treffen ;  sie  sind  selten ,  und 
finden  sich  nur  einzeln,   seltener  in  grösserer  Anzahl  beisammen,') 

1  Flügel  an  der  Wurzel  und  am   Vorderrande  lebhaft  rostgelb,  alle  Adern  bis 

zur  Flügelmitte  von  dertselben  Farbe.  —  Schwarz  und  schwarz  behaart; 
an  der  Basis  des  Hinterleibes  stehen  zwei  genäherte  ,  silberweisse  Fleck- 
chen, am  vierten  bis  sechsten  Ringe  eben  solche  Fleckchen  und  Puncte, 
die  sich  leicht  abreiben  und  nur  in  ganz  reinen  Stücken  derart  präseutiren, 
dass  auf  dem  vierten  Ringe  vier  Querfleckchen,  auf  dem  fünften  zwei  ge- 
näherte Puncte  und  auf  dem  sechsten  Ringe  längliche  Makeln  erscheinen, 
die  auf  dem  siebenten  Ringe  sich  fortsetzen.  Die  rücklaufende  Ader  an 
der  Basis  der  zweiten  Längsader  immer  vorhanden.  7—8'".  Dalraaiieu,  wo 
sie  Hr.  Mann  sammelte.  —  Fabr.  Entora.  syst.  IV.  257.  3.  (1794.)  — 
Rossi.  Fn.  etr.  II.  278.  Tf.  I.  f.  10.  (Bibio  satyrus.)  —  Macq.  Dipt.  exot. 
IL  57.  6.  Tf    19.  f.  8.  CAnthnix  rubiginipennis.)  Iietriisca. 

an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande  nicht  rostgelb,  alle   Adern  an  der 

Wurzelhälfte  schwarz  oder  schwarzbraun 2 

2  Flügel  ganz    glashell  oder  höchstens    die   Wurzel    bräunlich  oder   die  Quer- 

adern braun  gesäumt 3 

mit    schwarzen    oder   braunschwarzen    Zeichnungen,    die  sich    bis   nahe 

zum  Flügelrande  ausbreiten  oder  mindestens  die  Flügelhälfte  erreichen      .        5 

3  Grosse,  6'"  lange    Art;    Flügelrand    und    Wurzel    gebräunt;     die   Queradern 

auf  der  Flügelmitte  braun  gesäumt,  so  dass  drei  grössere  Flecke  be- 
sonders auffallen.  —  Schwarz  und  schwarz  behaart,  über  den  Fühlern 
einige  weisse  Härchen;  Brustseiten  grauhaarig;  erster  Ring  des  Hinter- 
leibes dicht  weissbehaart  ,  dritter  an  den  Seiten  ebenso  behaart ,  dadurch 
erscheint  die  Behaarung  am  Scitenrande  des  Hinterleibes  abwechselnd 
schwarz  iind  weiss;  am  dritten,  vierten  und  sechsten  Ringe  erscheinen 
überdiess  obenauf  schmale,  in  Puncte  aufgelöste  Silberbinden.  Von  den 
schwarzbraunen  Flecken  steht  der  vordere  an  der  kleinen  Querader,  die 
beiden  hinteren  an  der  Basis  der  Discoidalzelle;  zuweilen  befindet  sich  ein 
braunes  Fleckchen  auch  an  der  Gabel  der  dritten  Läugsader.  5 — 6'/,'''. 
Dalmatien.  -  Wiedem.  Zool.  Magaz.  1.  2.  (1818.)  —  Meig.  S.  Beschr. 
IL   166.  39.  (tripunctata.)  Meig.  l.  c.  II.  167.  40.  Tf.   17.  f.  25.  (difficilis.) 

tripuiictata 
Kleinere,    höchstens    4'"   lange   Arten;     Flügelrand    und    Wurzel    kaum   ge- 
bräunt oder  ganz,  glashell.     Die  Queradern  kaum  braun  gesäumt,    so  dass 
höchstens  einige  kleine  Puncie  aulTallen 4 


VI.  Fam.  Bombylidae.  §3 

Untergesicht  und  Stirnc  blassgelb,  letztere  mit  Braun  gemischt.  —  Braun. 
Ilückenschild  gelbgrauhaarig.  Hinterleib  mit  Spuren  schmutzigweisscr 
Qucrbindcu.  Flügel  glasartig,  auf  der  Mitte  der  Flügcllänije  sind  zwei 
Qucradcrn  braun  cingefasst,  zwischen  diesen  und  der  Wurzel  ist  noch  ein 
brauner  Punet.  Schenkel  graulich,  Schienen  röthlich  gelb.  4'".  Meigen  er- 
hielt die  mir  gänzlich  unbekannte  Art  aus  Oesterreich.  —  Meigen.  Syst. 
Beschr.  II.   164.  35.  (1820.)  Isis. 

schwarz   behaart,   letztere    mit   weisslichcn    Härchen    neben 

den  Fühlern.  —  Schwarz;  schwarz  behaart,  mit  wcisslichen  Härchen  ge- 
mischt, besonders  am  Rückenschildc,  wo  vier  weissliclic  Haarstriemen  an 
ganz  reinen  Stücken  zum  Vorsehein  kommen;  unmittelbar  unter  den  Füh- 
lern ist  die  sonst  dichte  Beliaarung  des  Untergesichts  äusserst  kurz  und 
sparsam.  Erster  Hintcrleibsring  an  den  Seiten  weisshaarig,  am  Hinter- 
rande des  zweiten  bis  sechsten  Ringes  liegen  in  Flecken  aufgelöste  Silber- 
binden, die  von  einem  schuppenartigen  Ueberzuge  gebildet  werden  ;  in  ganz 
reinen  Stücken  erscheinen  auf  jedem  Ringe  vier  Flecken,  von  denen  der 
mittlere  kurz,  die  seitlichen  querlänglich  sind  und  den  Seitenrand  errei- 
chen ;  gewöhnlich  sind  diese  Zeichnungen  ,  in  Folge  der  leichten  Abrei- 
bung, verworren;  auf  der  Mitte  des  zweiten  Ringes  stehen  zuweilen  zwei 
rostrothe,  genäherte  Flecke.  Flügel  fast  glashell,  alle  Adern  schwarz  ;  bei 
der  wenigst  gezeichneten  Varietät  (subnotata)  ist  nur  die  kleine  Querader 
etwas  gebräunt  und  zwischen  ihr  und  der  Flügelwurzel  liegen  an  der  Basis 
der  Discoidalzelle  zwei  kaum  wahrnehmbare  Schattenfleckchen;  bei  ande- 
ren ist  die  Bräunung  der  Queradern  auffallender,  und  erstreckt  sich  über 
die  Wurzel  der  zweiten  Längsader  hinauf,  auch  ist  die  hintere  Queradcr 
gebräunt  und  an  der  Bdsis  der  Discoidalzelle  erscheinen  die  oben  genann- 
ten Schatrenflecke  zu  einem  Flecken  vereint.  3'/j — ^*li".  Hr.  Mann 
sammelte  beide  Varietäten  bei  Fiume.  —  Meigen.  Syst  Beschr.  II.  16.5. 
35.  Tf.    17.  f    25.  (1820.)  Meig.  1.  c.  II.    166.  38.  (subnotata.)  biliotata. 

Die  schwarze  Flügelzeichniing  reicht  höchstens  bis  zur  Flügelmitte  und  lässt 
die  glaslielle  Spitzenhällte,  worauf  nur  noch  dunkle  Puncte  stehen,  frei    .        6 

•  reicht   weit    über    die    Flügelmitte   hinaus    und    lässt    an  der 

Flügelspitze  und  dem  Hinterrande  nur  scimiale  Stellen  frei .  welche  nie 
ganz  glashell  sind.  —  Schwarz  und  schwarzbehaart;  am  Rückenschilde 
ganz  vorne  weissliche  Härchen  ;  erster  Hinterleibsring  an  den  Seiten  weiss 
behaart;  am  Hinterrande  des  zweiten  und  dritten  Ringes  liegen  in  vier 
Flecke  aufgelöste  Silberbinden,  die  von  einem  schuppenartigen  Ueber- 
zuge gebildet  werden;  am  sechsten  Ringe  befindet  sich  eine  eben  solche, 
nur  in  der  Mitte  getrennte  Querbinde.  Die  schwarze  Flügelzeichnung  be- 
ginnt am  Vorderrande,  an  der  Mündung  der  ersten  Längsader,  nimmt  den 
ganzen  zwischenliegendcn  Raum  bis  zur  Flügelwurzcl  ein,  ihre  Grenze 
geht  ziemlich  steil,  zaekcnartig  unterbrochen  zum  Hinterrande,  den  sie  an 
der  Ausraündung  der  vierten ,  unten  glasartigen  Hinterrandzeile  erreicht ; 
die  zweite  am  Ende  sehr  geschwungene  Längsader  ist  an  der  Flügelspitze 
fleckenartig  gebräunt  und  umichliesst  einen  runden,  glasartigen  Raum. 
3—6'".  Hie  und  da,  meist  vereinzelt,  an  Wegen  und  Planken.  —  Fall. 
Dipt.  suec.  Anthr.  6.  1.  (1813.)  —  Schrank.  Ins.  Austr.  439  893.  (Musca 
Anthrax.)  —  Linnc.  Fn.  suec.  ed.  I.  descr.  (Musca  morio.)  .  -Sftttiaffl. 

An  der  Querader ,  welche  die  Discoidalzelle  gegen  die  Flügelspitze  zu  al>- 
schliesst,  befindet  sich  ein  brauner,  oft  die  ganze  Länge  dieser  Ader  ein- 
nehmender Fleck 7 


— befindet    sich   kein    solcher   Fleck,    sondern    der  Flügel  ist 

dort  ganz  glashell.  —  Schwarz  und  vorherrschend  sehwarzbehaart ;  am 
Rückenschilde  vorne  und  an  den  Seiten,  dann  an  der  Basis  des  Hinter- 
leibes weis.slichc  Behaarung;  am  Ilinterrande  des  zweiten  bis  vierten  Rin- 
kes ein  silberschimmernder,  scluippenartiger  Ueberzug,  der  die  übrigen 
Ringe  ganz  bedeckt,  sodass  der  ganze  After  silberglänzend  erscheint;  die 
Genitalien  rostroth.  Flügel  glashell  oder  etwas  beraucht,  die  schwarze 
Zeichnung  .beginnt  am  Vorderrande,  gerade  über  der  kleinen  Queriuler 
mit  einem  grösseren  Fleck,  der  zuweilen  mit  der,  die  Flügelwurzel  aus- 
füllenden, bis  last  zur  Flügelniittc  reichenden,  schwarzen  Zeichnung  oben 
verbunden  ist  und  sich  über  die  Querader  ausbreitet ;   an  der  Gabelwurzel 
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der  dritten  L!in.^sader  und  da,  wo  die  dritte  Hinterrandader  aus  der  Dis- 
coidalzelle  entspringt,  liegen  überdiess  kleine  schwarze,  punctartige  Fleck- 
chen. 2'/2— 4'".  Auf  Blättern  an  Hecken,  zuweilen  in  Mehrzahl.  —  Mg. 
Syst.  Beschr.  II.  16;3.  31.  Tf.  17.  f.  21.  (1820.)  leucogaster. 

7  Letzte  Hinterleibsringe,  mit  Ausnahme  des  Afters  breit  und  glänzend  silber- 
weiss.  —  Schwarz  und  vorherrschend  schwarzbehaart.  Am  Hinterrande 
des  zweiten  Hinterleibringes  eine  silberglänzende  Querbinde,  an  den  fol- 
genden Ringen  eben  solche  Wimpern ,  der  fünfte  und  sechste  Eing  mit 
einem  silberglänzenden  Ueberzug ,  der  plattenartig  von  einer  erhabeneren 
Mittellinie  nach  links  und  rechts  abwärts  geneigt  ist  Schienen  und  Tar- 
senhälfte  rostbraun.  Flügel  etwas  kürzer  und  breiter  als  bei  den  übrigen 
Arten,  glashell;  an  der  Wurzelhälfte  schwarz,  mit  drei  glashellen  Fen- 
sterflecken ;  die  Grenze  des  Schwarzen  beginnt  am  Vorderrande  etwas 
vor  der  Mündung  der  ersten  Längsader  und  geht  schief,  kurzwellig  aus- 
geschnitten ,  zur  Analzelle  ,  deren  Spitze  glasartig  bleibt  ;  an  der  Gabel- 
wurzel der  dritten  Längsader  und  an  der  die  Discoidalzelle  nach  aussen 
schlicssenden  Querader  liegen  schwarze  Fleckchen.  3—5'".  Ziemlich  sel- 
ten, ich  fing  ein  einziges  Stück  am  Kahlenberge,  Ungarn  (v.  Frivaldsky.) 
—  Fabr.  Spec.  insect.  II.  415.  13.  (Bibio.)  (1781.)  —  Meig  S.  Beschr. 
II.    161.  31.  (Anthrax  punctata.)  actiliops. 

weiss    und   schwarz     gefleckt.     —    Schwarz .    mit    vorherrschend 

schwarzer  Behaarung.  üntergesicht  und  Vorderstirne  gelb  gepudert. 
Rückenschild  vorae  und  an  den  Seiten  mit  einigen  weisslichen  Härchen; 
an  den  Seiten  des  ersten  Hinterleibsringes  weisse  Haare ;  am  Hinterrande 
des  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringes  schmale,  meist  in  Flecke  aufge- 
löste Silberbinden;  die  folgenden  Ringe  weiss  und  schwarz  gescheckt.  Die 
schwarze  Flügelzeichnung  erscheint  durch  grössere  Ausdehnung  der  glas- 
hellen Fensterflecken  auch  an  der  Wurzelhälfte  fleckenartig;  sie  beginnt 
am  Vordermnde  am  Ende  der  ersten  Längsadei-,  von  der  ein  ziemlich 
grosser,  dreieckiger  Fleck  bis  über  die  kleineQuerader  sich  ausbreitet.  An  der 
Gabelwurzel  der  dritten  Längsader,  an  der  die  Discoidalzelle  nach  aussen 
schlicssenden  Querader  und  an  der  Stelle ,  wo  die  dritte  Hinterrandader 
aus  der  Discoidalzelle  entspringt,  stehen  drei  schwärzte  Flecke ,  von  denen 
der  erste  der  grösste  und  der  dritte  meist  am  kleinsten  ist,.  2 — ö'/a'".  Ich 
fing  die  Art  bei  Triest  auf  dürren  Abhängen.  —  Fabr.  Entom.  syst.  IV. 
259.  (1794.)  varla. 

Europäische  Arten: 

Argyromoeha  Hesperus.  Meig.  Syst.  Beschr.  IL  165.  36.  Italien.  —  A.  tri- 
fasciata  Mg.  S.  Bcs'^hr.  II.  168.  41.  Südfrankreich.  —  A.  trinotata.  L.  Duf. 
Ann.  d.  1.  soc  ent.  d.  Fr.  X.  7.  Madrid.  —  A.  capitulata.  Muls.  Opusc.  ent.  I. 
180.  (=  varia.)  Südfrankreich.  —  A.  virgo.  Egger.  Verh.  d.  zool.  bot.  Ver.  IX. 
396.  Sicilien. 

35.  Gatt.    Exoprosopn. 

Macq.  Dipt.  exot.  II.  1.  35.  (1840.) 
Anthrax.  Meig.   i:,  Antl. 

(Auch  diese  Galtung  zeif/t  im  Alhjemeinen  die  Merkmale  der  Gattung  Anthrax. 
Sie  unteracheidet  sich  von  dieser  durch  das  in  der  Regel  stark  vorgezogene,  oft 
kegelförmige  Untergesicht  und  durch  das  Vorhandensein  von  drei  Unterrandzellen.  Das 
dritte  Fühlerc/lied  ist  hirnförmig  oder  verlängert ,  der  Endgriffel  verhältnissmässig 
kurz,  ohne  Borstenkranz,  der  Hinterleib  flach  gedrückt,  verlängert,  die  erste  Hinter - 
randzelle  stark  verengt  oder  geschlossen ;  Haftläppchen  vorhanden ,  doch  meist  sehr 
klein  und  schmal.  Alles  Uehrige  toie  bei  Anthrax.  Flügel  mit  dunklen  Zeichnungen 
doch  auch  glashell  mit  braunem  Vorderrande.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die 
hieher  gehörigen  europäischen  Arten  sind  vorzüglich  im  Süden  anzutreffen;  sie 
finden  sich  an  trockenen,  sandigen  Stellen,  besonders  an  Flüssen  und  Bächen,  setzen 
sich  am  nackten  Boden  hin   und  sind  sehr   scheu  und  schnell  in  ihren  Beivegungcn.) 
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Flügel  mit  schwar/cn  odir  Ijüiuiuh  Zeichnungen 2 

ohne  Zeichnungen,  höchstens  mit  dunklerem  Vordcii'.ande   oder  si'lnvarz 

gesäumten  Qucnxdern 5 

Flügel  fast  ganz  sehwai-z,  mit  lichteren,  nicht  scharf  begrenzten  Flecken.  — 
Schwarz;  Untergesicht  mit  rostgelbcn  Flecken,  Fühlcrwurzclglied  rostgclb, 
Schildchcn  immer,  Hinterleib  an  den  Seiten  zuweilen  von  derselben  Farbe; 
Bauch  rostgelb,  mit  schwarzer  Spitze.  Behaarung  vorne  am  Rückenschilde, 
an  den  Brustsciten  und  an  der  Basis  des  Hinterleibes  fuchsrot  hlich ,  sonst 
vorherrschend  schwarz;  auf  dem  Plinierleihc  befindet  sich  überdiess  ein 
gelblicher,  tilzartiger  Ueberzug,  der  an  den  Seiten  auch  bei  abgeriebenen 
Stücken  meistens  noch  vorhanden  ist  und  bei  ganz  reinen  Stücken  binden- 
artig aultritt,  übrigens  die  Grundfarbe  wenig  verändert.  Die  lichteren,  nie 
ganz  glashellen  Stellen  befinden  sich  an  der  Flügclspitze,  auf  der  Mitte 
der  Discoidalzellc  und  hinter  derselben  am  Flügelhintcrrandc ;  an  der  Wur- 
zel der  Discoidalzelle  liegt  überdiess  ein  kleines,  durchsichtiges  Fleckchen. 
'5—6'".  Aus  Dalmatien.  —  Wiedem.  Zool.  Mag.  1.  2.  11.  (1818.)  —  Mg. 
Syst.  Beschr.  II.  174.  49.  (Anthrax  Megerlci.)  vespi't'tilio. 

gla.shell,  mit  schwarzen  oder  braunen,  durch  glashclle  Flecke  unter- 
brochenen Zeichnungen 3 

Erste  Hinterrandzclle  am  Rande  ofFen .        4 

—  — am  Rande  geschlossen. —  Schwarzbraun;  Untergesicht  mit  rothcn 

Flecken.  Die  längere  Behaarung  überall  vorherrschend  schwarz ,  an  der 
Hinterleibbasis  fuchsröthlieh;  ausser  derselben  bedeckt  den  Leib  ein  filz- 
artiger, lichterer  Ueberzug,  der  an  den  Seiten  des  Rückensehildcs  eine 
wcissliche  Längsstrieme  bildet,  auf  der  Mitte  aber  zu  goldglänzenden  Strie- 
men sich  vereint,  auf  dem  Schildchen  ist  er  goldglänzend,  am  IJinterleibe 
auf  der  Mitte  mehr  gelb,  gegen  die  Seiten  zu  weisslich,  bei  ganz  reinen 
Stücken  bildet  er  am  zweiten  Ringe  vorne  jederseits  eine  silbcrweisse 
Halbbinde,  auf  der  Mitte  zwei  goldglänzende,  genäherte  Fleckchen;  am 
dritten  Ringe  jederseits  silbcrweisse  Halbmondllecke,  deren  hohle  Seite 
nach    vorne    liegt,    auf    den    übrigen   Ringen    goldglänzende    Flecke    und 

:  Rückenpuncte.  Bauch  an  der  Basis  rostgeib.  Beine  pechbraun.  Flügel 
schwarzbraun,    an    der   Spitze    und    am  Hinterrande    glashell,    die  äussere 

;  Grenze  des  Braunen  stark  ausgezackt,  da  das  Bi-aune  die  Rand-  und  erste 
Hinterrandzelle  stets  bis  nahe  zum  Flügelrande  bin  ausfüllt ,  hinter  der 
letzteren  die  Spitze  der  Discoidalzelle  und  die  halbe ,  zweite  Hinterrand- 
zelle bedeckt,  und  wieder  bis  fast  zum  Flügelrande  zackig  vorgreift,  in 
einer  tiefen  Ausbuchtung,  welche  die  Mitte  der  Discoidalzelle  frei  lässt, 
zurückweicht,  um  von  da  abermals  zum  Flügelrande  voi-zugreifen  und  die 
vierte  Hinterrandzelle  zur  Hälfte  ,  die  Analzelle  aber  mit  Ausnahme  eines 
glasartigen,  runden  Fleckchens  ganz  auszufüllen.  Im  Braunen  liegen  nahe 
am  Vorderrande  vier  glashelle  Fensterflecke  in  einer  Reihe  und  überdiess 
auf  der  Mitte  an  allen  Queradern  eben  solche  Fleckchen;  hinter  der  Anal- 
zelle ist  der  Flügelrand  gleichfalls  glashell.  5 — 6'".  Aus  Dalmatien.  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  II.   171.  45.  (1820.)  |)lc(a  *). 

Schildchen  schwarzbraun,  mit  goldglänzendem  Filze  bedeckt.  — Diese  Art 
gleicht  in  Allem  der  Vorigen  (E.  picta),  doch  ist  bei  ihr  die  erste  Hinter- 
randzelle meist  offen  und  immer  von  der  braunen  Zeichnung  ganz  ausgefüllt ; 


Es  concurriieii  hier  drei  n«he  vci"wandte  Arten ;  die  im  Texte  angeführten  (picta  und  Clcomenc) 
haben  in  der  Flügelzeichnung  grosse  Aehnliclikcit  und  sind  auch  sonst  nahe  verwandt ;  ich  haliu 
aber  die  angegebenen  Unterschiede  bei  einer  Reihe  von  Stücken  constant  gefunden  und  könnte  mieli 
zu  einer  Vereinigung  beider  in  eine  Art  nicht  bestimmen  lassen.  Dass  ich  für  die  Dalmatinisclie 
Art  den  Mcigen'schen  Namen  verwendete,  geschah  zunächst  aus  dem  Grunde,  weil  Mcigens  Stück 
aus  Dalmatien  stammte,  wo  es  Ger  mar  sammelte.  Meigens  Besclircibung,  besonders  des  Hinter- 
leibes, ist  sehr  unvollständig  und  gewiss  nach  einem  ganz  abgeriehenen  Exemplare  von  Wiedemauu 
entworfen.  Um  nicht  eine  Nameiisvermehrung  zu  verschulden,  m.ig  die  Art  E.  pictii  hcissen.  I*ic 
dritte  Art,  die  ich  in  beinahe  hundert  Stücken  vor  mir  habe,  und  für  welche  ich  uabcdcnklich  den 
Fabricius'schen  Namen  A.  Pandora  (—  Anthr.  Jochus.  F.,A.  Jachus  F^A.  Megacra.  Mgj,A.  italica. 
Meig.)  verwende,  unterscheidet  sich  auf  den  ersten  Blick  durch  die  breiten  Silljerbinden  iles  Hinter- 
leibes ,  auch  die  erste  Hinterrandstelle  stets  geschlossen  und  immer  an  der  Spitze  breit  gliisliell. 
Um  eine  Verwirrung  mit  den  oft  missbrauchten  Namen  Jachus  oder  eigentlich  Jochus  zu  vermeiden, 
und  da  für  l'andora  auch  die  gan  gelungene  Abbildung  Meigeu's  spricht,  so  halte  ich  den  Namtn 
E.  Pandora  für  den   berechtigten. 
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(1er  Hinterleib  ist  noch  mehr  gescheckt  und  die  weissen  Binden  und  Flecke 
desselben  sind  nie  silberschimmernd;  aut  den  hinteren  Queradern  der  Flü- 
gel stehen  nie  glashelle  Fensterfleckchen,  sondern  es  sind  dieselben  roth- 
braun gesäumt.  3'/2 — 5'".  Im  Kahlengebirge,  stellenweise  häufig,  und  da 
besonders  auf  den  Blüten  von  Buphthalmum  salicifolium  zu  treffen.  — 
Egger.  Verh.  d.  zool.  bot.  Ges.  IX.  397.    (1859.)  Cieoiliene. 

Schildchen  rostgelb,  fast  nackt.  —  Schwarzbraun;  Unfergesicht  und  Vorder- 
stirne ,  Fühler  an  der  Wurzel ,  Seiten  und  Ende  des  Hinterleibes,  Bauch 
und  Beine  rostgelb.  Mitte  der  Stirne  und  Hinterleibrand  schwarzhaarig, 
Brustseiten  und  Rückenschild  vorne  fuchsröthlich  behaart;  sonst  die  län- 
gere Behaarung  überall  sehr  sparsam;  es  bedeckt  übrigens  den  Leib  stel- 
lenweise eine  kurze,  filzartige  Behaarung,  die  auf  dem  Rückenschilde 
goldglänzeud,  unmittelbar  vor  dem  Schildchen  aber  weiss  ist ;  am  Hinter- 
leibe bildet  sie  Flecke  und  Binden,  so  dass  der  ganze  Vorderrand  des  zweiten, 
der  sechste  und  siebente  Ring  und  Rückenflecke  auf  den  mittleren  Rin- 
gen goldgelb,  zwei  grössere  Seitenflecke  am  dritten  Riiige,  zwei  kleinere 
auf  der  Mitte  des  vierten  und  fünften  Ringes  aber,  weiss  erscheinen.  Flügel- 
zeichnungen braun ,  mit  lichteren  Stellen  und  einer  Binde  von  glashellen 
Fensterflecken,  die  nahe  an  der  Flügelwurzel  beginnt  und  vom  Vorder- 
rande zum  Hinterrande  geht;  die  äussere  Grenze  des  Braunen  zackig  und 
tief  ausgebuchtet.  5  —  5^/^'".  Bei  uns  ziemlich  selten,  ich  fing  sie  ein  ein- 
ziges Mal  bei  Klosterneuburg  in  einer  sandigen  Au.  —  Fabr.  Spec.  ins.  11. 
42.').  14.  (1781.)  —  Wiedem.  Zool.  Mag.  I.  2.  12.  (Anthrax  calloptera.) 

capuciiia. 

5  Flügel  glashell,  am  Vorderrande  braun.  —  Schwarzbraun;  Untergesicht, 
Spitze  des  Schildchens,  Seiten  des  Hinterleibes  und  Bauch  rostgelb.  Stirne 
schwarzbehaart ,  Rückenschild  mit  braungelber,  Hinterleibbasis,  mit  weiss- 
licher  Behaarung;  auf  dem  Untergesicht  und  am  fünften  bis  siebenten 
Hiuterleibsringe  eine  goldgelbe,  filzartige,  auf  dem  zweiten  bis  vierten 
Ringe  eine  eben  solche  silberweisse  Behaarung,  welche  die  Ringe  in  ganz 
reinen  Stücken  vollständig  bedeckt.  Das  Braune  am  Flügelvorderrande  ist 
nach  hinten  zu  allmälich  verwaschen.  5 — d'".  Ich  fing  die  Art  ein  einziges 
Mal  zwischen  Himberg  und  Laxenburg  auf  Stoppelleldern.  Ungarn.  — 
Wiedem.  Zool.  Mag.  I.  2.  14.  1818.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  176.  54. 
(Anthr.  minos.)  —  Macq.  Dipt.  exot.  I.  39.  10.  Tf.  18.  f.  10.  (E.  albi- 
ventris.)  Geriiiari. 

ganz   rothbraun,   mit    schwarzbraunen  Queradern.    —  Stirne  braungelb 

gepudert ;  Mittelleib  schwarzbraun  ,  mit  gelblich-rothen  Haaren.  Hinter- 
leib röthlichgelb.  Bauch  blasser,  Beine  hellgelb.  5'".  —  Meigen  erhielt 
die  Art  aus  Oesterreich.  —    Meig.  Syst.  Beschr.  II.   174.  .^0.  (1820.) 

plioeoptera. 

Europäische  Arten: 

Exoprosopa  Pandora.  F.  Antl.  I,  121.  lo  (=  Jochus.  F.  =  Jachus  F.  = 
Megaera.  Mg  =  italica.  Mg.)  Südeuropa.  —  E.  campicola.  Eversm.  Bull, 
d.  Mose.  1854,  203.  Südrussland.  —  E.  grandis.  Wiedem.  Zool.  Mag.  I.  2.  10. 
(=  Anthr.  fasciata.  L.  Duf.)  Ganz  Südeuropa.  —  E.  rhymnica.  Eversm.  Bull, 
d.  Mose.  1854.  203.  Südrussland.  —  E.  Aeacus.  Hffgg.  Meig.  Syst.  Beschr.  II. 
175.  52.  (=  livida.  Wied.  =  bomby  c  if  o  rmi  s.  L.  Duf.  =  lutea.  Macq.) 
Spanien.  — ■  E.  rutila.  Wied.  Zool.  Mag.  I.  2.  16.  (=  Anthr.  Miegii.  L.  Duf.) 
Spanien,  Italien,  Südrussland.  —  E.  hilaris.  Eversm.  Bull.  d.  Mose.  1854.  202. 
Stidrussland.  —  E,  squamea.  Muls.  Opusc.  entom.  I.  189.  Südfrankreich.  —  E. 
interrupta.  Muls.  1  c.  I.  180.  Frankreich.  —  E.  D  au  bei.  Guer.  Iconogr.  539. 
Montpellier.  —  E.  nebulosa.  L.  Duf.  Ann.  d.  1.  soc.  ent  d.  Fr.  X.  6.  Spanien. 
—  E.  melanoptera.  Wied.  Zool.  Mag.  I.  2.  11.  Südrussland.  --  E.  algira.  F. 
Entom.  syst.  IV.  258.  8.  (=  singularis.  Macq.  =•  Anthrax  sicula.  Macq,  — 
Anthrax  Pygmalion.  F.)  Südeuropa.  —  E.  stupida.  Ro.ssi.  Fn.  etr.  II.  277. 
1435.  (=  Anthr.  Rhadamanthu  s.  Mg.)  Südeuropa.  —  E.  rivulari.s.  Meig 
Syst.  Beschr.  II.  176.  53.  (=  argyrocephala.  Macq.  =  Anthrax  sabaeus. 
Meig.  Klass.) 
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30.  Gatt.    Miilio. 

Latr.  Prdcis  d.  caract.  gdn.  d.  insectes.  (1797.) 
Cythcrea.  Fabr.  Mg.  —    Gl  os  s  is  t  a.  Rond.  p. 

(Mittelr/rosse ,  müssig  behaarte  Arten  von  braungrauem  Ansehen  mit  dunklen 
Fliigelzeichnungen.  Kopf  kurz  und  breit  (quer),  etwas  breiter  als  der  Rückenschild. 
Untergesicht  gerade^  am  Mundrande  etivas  vorragend,  Rüssel  aus  der  ziemlich 
grossen  Mundöffnung  vorstehend,  verlängert ,  hornartig ,  mit  sehr  schmalen  Saug- 
flächen ;  Taster  lang  und  dünn ,  undeutlich  gegliedert ,  meist  dem  Rüssel  aufliegend 
und  daher  schwer  loahrzunehmen.  Fühler  vorgestreckt,  kurz ,  an  der  Basis  entfernt 
stehend,  drittes  Glied  kegelförmig,  mit  einem  kurzen,  borstenförmigcn  Endgriffel . 
Augen  in  beiden  Geschlechtern  durch  die  breite  Stirne  getrennt,  die  jedoch  bei  den 
Männchen  gegen  den  Scheitel  zu  verengt  ist.  Drei  Punctaugen  vorhanden.  Rücken- 
schild viereckig,  mit  abgerundeten  Ecken  ;  Schildchen  breit  und  kurz ,  unbetoehrt, 
Hinterleib  kegelförmig,  flacligeivölbt,  siebenringlig ;  Beine  dünn  und  schlank,  die  hin- 
teren verlängert,  mit  Stachelborsten  und  Endspornen;  Haftläppchen  fehlend,  oder  doch 
sehr  verkümmert.  Flügel  im  Ruhestande  halb  offen;  dritte  Läiigsader  gegabelt,  kleine 
Querader  jenseits  der  Mitte  der  Disco idalzelle,  schief;  drei  Unterrrandzellen :  Dis- 
coidalzelle  lang,  drei  Adern  zum  Flügelrande  sendend;  vier  Hinterrandzellen,  von 
denen  die  erste  stark  verengt  ist;  Analzelle  bis  zum  Flügelrande  reichend  und  dort 
offen.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  dem  Süden  Europas  angehörigen  Arten 
ßnden  sich  an  Blüten  und  Blumen.) 

Braunschwarz,  Untergesicht  und  vordere  Hälfte  der  Stirne  wcisshaarig,  die 
andere  Hälfte  schwarzbehaart;  Küssel  weit  vorstehend,  horizontal;  liücken- 
schild  und  Schildchen  graugelb  behaart;  Brustseiten  weisshaarig ;  Hinter- 
leib an  der  Wurzel  und  den  Seiten  wcisshaarig,  obenauf,  besonders  an  den 
Einschnitten  mit  langen  Haaren,  die  auf  dem  zweiten  bis  vierten  Ringe 
graugelb,  am  fünften  und  sechsten  Ringe  schwarz  (  $ )  oder  überall  grau- 
gelb, mit  schwiirzcn  Härchen  gemengt  sind  ((5),  den  Hinterleib  bedeckt 
überdiess  ein  gr.augclbcs  Toment,  das  bei  dem  Weibchen  nur  bis  zum  vier- 
ten Ringe  reicht,  am  fünften  und  sechsten  schwarz,  am  After  aber  weiss 
ist.  Flügel  hellbraun,  mit  glasheller  Spitze  und  eben  solchem  Hinterrande ; 
im  Braunen  befinden  sich  auf  der  Mitte  rostgelbliche,  lichtere  Flecke  und 
die  Queradern  sind  oft  braun  gesäumt.  5 — &'".  Dalmatien.  Fabr.  Eutom. 
syst.  IV.  413.  1.  (1794.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  II.  182.  1.  Tf.  17.  f. 
27.  28.  obsciirus. 

Europäische  Arten: 

'  Mulio  infus catus.  Meig.  Syst.Bcschr.il.  183.  2.  Südfrankreich,  Spanien.  —  M. 
punctip  ennis.  Macq.  Dipt.  exot.  II.  1.  78.  1.  Sicilien.  —  M.  aureus.  F.  Ent. 
syst.  IV.  414.  2.  (sehr  zweifelhaft,  von  Meigen  als  Mulio  angeführt.) 

37.  Gatt.    Chalcochitoii. 

Loew.  Entom.  Ztg.  v.  Stett.  1844.  157.  fi.  Tf.  I.  f.  14—17. 
Mulio.  Fabr.  Mg.  Loew.  —   Anthrax.  Macq. 

(Diese  Gattung  gleicht  im  Allgemeinen- der  vorhergehenden;  der  Kopf  ist  je- 
doch verhültnissmässig  grösser,  der  Hinterleib  kürzer  und  bei  den  Männchen  ziem- 
lich schmal.  Das  Untergesicht  ist  vor  dem  Mundrande  deutlich  aufgeivorfen,  der 
Rüssel  kurz,  kaum  vorstehend,  mit  etivas  verdickten  Saugßächen.  Taster  ziemlich 
lange,  bandförmig,  undeutlich  gegliedert,  Zioei  Unterrandzellen,  die  erste  Hinter- 
randzelle nicht  verengt ;  Haftläppchen  deutlich  vorhanden.  Alles  Uebrige  wie  bei 
der  vorigen  Gattung.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  schönen  Arten  zeigen  meist 
schwarz  mit  silberioeiss  abwechselnde  Zeichnungen,  und  glashelle  ,  an  der  Wurzel- 
hälfte schwarze  Flügel.) 
Schincr,    Die  Fliegen.  •  O 
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Die  Arten  gehören  dem  Süden  Europa's  an  und  keine  derselben  hat  sich 
bisher  in  unserem  Faunengebiete  gefunden.  Der  echte,  in  Spanien,  Ita- 
lien bis  Piemont  vorkommende  Chalcochiton  hol  ose  riceu  s.  Fabr. 
Ent.  syst.  IV.  258.  9.  (1794.)  (=  Anthrax  semiar  gentea.  Macq. 
=  Cyllenia  aber  ran  s.  Walk.)  ist  schwarz;  bei  den  Männchen  der 
Rückenschild  und  das  Schildchen  schwarz  behaart ,  der  Hinterleib  am 
ersten  Ringe  mit  langen,  schneeweissen  Härchen  besetzt,  und  überdiess 
bis  zur  Hälfte  des  vierten  Ringes  mit  einer  kurz  anliegenden,  schneeweis- 
sen, glänzenden  Behaarnng  dicht  bedeckt,  die  übrigen  Ringe  tief- 
schwarz; bei  den  Weibchen  befinden  sich  am  Rückenschilde  und  Schild- 
chen ausser  der  schwarzen  Behaarung  weisse  Schuppenhärchen,  der  erste 
Hinterleibsring  ist  weissbehaart,  hinter  demselben  zwei  schmale  und  am 
Vorderrande  des  vierten  Ringes  eine  breitere,  in  der  Mitte  wenig  untei-- 
brochene  Binden  weissglänzender,  schuppenartiger  Haare,  auch  der  After 
ist  weissglänzend ;  die  Wurzelhälfte  der  Flügel  schwarz.  4'".  Ich  besitze 
die  Art  aus  Corsika. 
Nebstdera  sind  als  europäische  Arten   anzuführen: 

Chalcochiton  Pallasii.    Loew.  Neue  Beitr.   IV.   9.    (=   holosericeus  Wied.) 

aus  Südrussland,  und  Ch.  breviro  stris.    Enc.  meth.    VHI.    48.    aus    Frankreich; 

Chalcochiton  speciosus  Lw.  wurde  bisher  nur  in  Kleinasien  beobachtet. 

38.  Gatt.    Boiiibylius. 

Llnnö.   Fauna  suecica.   1918.    (1761.) 

(Ziemlich  grosse,  mittelgrosse  und  kleinere y  clichtheTiaarte  Arten  von  schwar- 
zer oder  schwarzbrauner  Farbe,  die  meistens  durch  die  lichtere  Behaarung 
ganz  verdeckt  ist.  Kopf  hemisphärisch,  im  Verhältniss  zum  Rückenschilde  klein 
und  tiefer  als  dieser  stehend.  Untergesicht  kurz,  Mundöffnung  gross,  Rüssel  aus 
derselben  horizontal  und  iveit  vorstehend,  hornartig ,  mit  schmalen,  gabelartig  aus- 
einander stehenden  Saugßächen;  Taster  kurz  und  dünn.  Fühler  vorstehend,  an  der 
Basis  genähert;  erstes  Glied  länger  als  das  zioeite,  drittes  verlängert ,  kegel-,  pfrie- 
men-  oder  blattförmig,  mit  einem  dreigliederigen  Endgriffel.  Augen  elliptisch ,  bei 
den  Männchen  zusammenstossend,  bei  den  Weibchen  durch  die  breite  Stirne  getrennt. 
Drei  Punctaugen  vorhanden,  Rückenschild  eiförmig,  kurz,  stark  gewölbt:  Schildchen 
breit,  unbetvehrt.  Hinterleib  kurz,  rund,  gewölbt,  siebenringlig,  die  letzten  Ringe  oft 
eingezogen.  Beine  lang  und  dünn,  feinborstig ;  die  hinteren  verlängert ;  Haftläppchen 
vorhanden.  Flügel  im  Ruhestande  ausgebreitet,  ganz  glashell  oder  mit  braunem  Vor- 
derrande oder  braunen  Flecken;  dritte  Längsader  gegabelt,  kleine  Querader  gerade; 
zwei  Unterrandzellen;  Discoidalzelle  lang,  drei  Adern  zum  Flügelrande  sendend; 
vier  Hinterrandzellen,  von  denen  die  erste  immer  geschlossen  ist;  die  vordere  Ba- 
salzelle immer  länger  als  die  hintere  ;  Analzelle  bis  zum  Rande  reichend  und  dort 
offen.  —  Metamorphose  nicht  sicher  bekannt;  man  fand  die  Puppen  im  Sande  und 
in  der  Erde;  wahrscheinlich  leben  die  Larven  parasitisch  auf  anderen  Insecten,  wie 
Latreille  vermuthetete,  und  Mac  Leay  bei  einer  exotischen  Art  bestätigte.  Zetterstedt 
glaubt,  dass  sie  von  Pßanzemourzeln  lebten.  Die  einzelnen  Arten  haben  einen  ruhi- 
gen, doch  sehr  raschen  und  geirandten  Flug ;  sie  schweben  oft  an  einem  Puncte  in 
der  Luft,  entfliehen  bei  Annäherung  in  einem  Zickzackfluge ,  kehren  aber  oft  an 
denselben  Punct  wieder  zurück ;  man  findet  sie  auch  an  Blumen  saugend,  neben 
denen  sie  schweben ,  ohne  sich  niederzusetzen ,  oder  ausruhend  am  Boden ,  an 
Blättern  u.  s.  w.) 

1  Behaarung  des  ganzen  Körpers  vorherrschend  schwarz 2 

vorherrschend  gelb,  gelbgrau  oder  weisslich .5 

2  Untergesicht  auffallend  lang-  und  der  Leib  überhaupt  lang  behaart   ...        3 
'  kurz-,  der  Leib  überall  nur  massig   lang   behaart.  —  Schwarz.     Unter- 
gesicht und  Stirne  weisslich  behaart.  Scheitel  schwarzhaarig.  Rückenschild 
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und  Schildchen  mit  einem  wcisslichen  Haarfilze  bedeckt,  der  bei  den  Weib- 
chen drei  schwarze  Längsstriemen  freilässt.  Brustseiteti  schwarzhaarig,  mit 
weissen  Haarflecken.  Hinterleib  und  Hinterrücken  sammtschwarz  behaart,  auf 
dem  zweiten  Ringe  drei  runde  Silberflecke  nebeneinander,  auf  den  übrigen 
eben  solche  Rückentlccke,  die  auf  dem  vierten  und  fünften  Ringe  von 
kleineren  Seitenflecken  begleitet  sind,  auf  dem  Bauche  jcdcrscits  eine 
Reihe  runder  Silberflecke.  Flügel  an  der  Wurzelhälfte  und  am  Vorder- 
rande schwärzlichbraun,  an  der  Wurzel  des  Aussenrandes  ein  schneeweis- 
ser  Fleck ,  über  den  schwarze  Börstchen  vorragen.  Die  kleine  Quer- 
ader steht  diesseits  der  Mitte  der  Discoidalzelle.  7—8'".  Ungarn ,  Dal- 
matien.  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  408.  4.  (1794.)  —  Meigen.    Syst.  Beschr. 

11.  139.  10.  Tf.  18.   f.  7.  puiictalüs. 

Erster  Hinterieibsring  schwärzlich  behaart 4 

mit  dichter  schneeweisser  Behaarung.  —  Schwarz;    Untergesicht 

und  Stirne  des  Männchens  scliwarzhaarig,  bei  den  Weibchen  schneeweiss. 
Bei  den  Mannchen  der  Rückenschild  goldgelbhaarig,  die  Brustseiten 
braun  imd  der  Hinterleib,  mit  Ausnahme  des  ersten  Ringes  tiefschwarz; 
bei  den  Weibchen  der  Rückenschild  weisshaarig ,  über  der  Flügelwurzel 
ein  schwarzer  Haarfleck  und  vor  den  Schwingern  ein  schirmförmiger, 
schwarzer  Haarbüschel ;  der  Hinterleib  wie  bei  den  Männchen ,  doch 
steht  auf  der  Mitte  jedes  Ringes  ein  schneeweiss  behaarter  Punct  und 
am  Seitenrande  des  vierten  Ringes  ein  weisser  Haarbüschel.  Flügel 
glasartig,  mit  brauner  Wurzel,  ^'^j^'".  Von  Dr.  Egger  im  Leithagebirge 
gesamoaelt.  Bei  Baden  in  Oesterreich  von  Hrn  Fritsch  gesammelt.  Ungarn. 
—  Wiedem.  Zool.  Mag.  I.  2.  21.  (1818.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  II.   196. 

12.  (B,  dispar.)  aiubustus. 
Rückenschild  ganz  schwarz;     Hinterleib  mit  kaum  wahrnehmbaren,    weissen 

Pünctchen.  —  Tiefsehwarz  und  überall  tiefschwarz  behaart ;  über  den 
Fühlern  am  Augenrande  jederseits  ein  kleines  Silberfleckchen,  auf  jedem 
Hinterleibringe  drei,  in  einer  Querreihe  stehende  weisse  Pünctchen,  am 
ersten  Ringe  fehlt  das  mittlere.  Flügel  graulich,  an  der  Wurzel  ge- 
schwärzt ,  mit  drei  ,  an  den  inneren  Queradern  liegenden  schwarzen 
Flecken  ;  die  kleine  Querader  steht  weit  vor  der  Mitte  der  Discoidalzelle. 
2V2'".  Von  Hrn.  Mann  in  Kärnthen  einmal  gefangen;  ich  besitze  die  Art 
aus  Syrien.  —  Loew.  Neue  Beitr.  III.   9.  (1855)  lugilbris. 

schwarz,  mit  etwas  lichterer,  bei  den  Weibchen  weisslicher  Behaarung, 

die  drei  schwarze  Längsstriemen  freilässt  —  Schwarz  und  schwarz  behaart, 
über  den  Fühlern  zwei,  bei  den  Weibchen  drei  Silberflecke,  zwei  gleiche 
Puncte  am  Rückenschilde  vor  dem  Schildchen.  Am  Hinterrande  des  zwei- 
ten bis  fünften  Ringes  silberweisse  Rückenpuncte ,  und  am  Vorderrande 
des  zweiten,  vierten,  fünften  und  sechsten  Ringes  ebenso  gefärbte  Seiten- 
flecke. Flügel  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande  schwärzlich,  die  in- 
neren Queradern  schwarz  gesäumt;  die  kleine  Querader  fast  oder  genau 
auf  der  Mitte  der  Discoidalzelle.  2 — 4'".  Allenthalben  an  dürren,  sonnigen 
Orten  oder  auch  an  blumenreichen  Abhängen ,  stellenweise  häufig.  — 
Scopoli.  Entom.  carn.  376.   104.(1763.)  —  Mikan.  Monogr.  47.  Tf.  3.  f.  9. 

ater. 

Flügel  braun  punctirt 6 

unpunctirt 8 

Drittes  Fühlerglied  schmal,   kegelförmig 7 

breit,  blattförmig.  —Braun.  Fühler  und  Beine  braungelb;  letztere 

heller.  Untergesicht  mit  lebhaft  rothbrauner  Behaarung,  Stirne  braun- 
haarig, über  den  Fühlern  mit  weissen  Fleckchen.  Rückenschild  an  den 
Seiten  weisslich-,  auf  der  Mitte  lichtbraunbehaart ,  vorne  mit  drei,  hinten 
mit  zwei  schwarzen  Haarflecken.  Hinterleib  braun  behaart,  an  den  Ein- 
schnitten mit  schwarzen  Haaren,  die  Behaarung  an  den  Seiten  büschel- 
förmig, auf  den  zwei  oder  drei  vorletzten  Ringen  mit  je  zwei  weissen 
Flecken.  Bauch  und  Schwinger  schwarz.  Flügel  an  der  Wurzel  und  am 
Vorderrande  dunkelbraun,  an  den  Aderverbindungsstellen  und  am  Rande 
mit  dunkleren  braunen  Puncten,  in  der  Mitte  der  Zellen  lichtbraune  Kern- 
flecken. 4— 4'/2'"-  Bei  Purkersdorf  auf  Bergvviesen  alljährlich   nicht  selten, 

8* 
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ein  anderer  Standort  ist  mir  nicht  bekannt.  —  Panzer.  Fauna.  XXIV.  24. 
(1794.)  —  Fabr.  Ent.  syst,  suppl.  569.  (B.  planicornis.)  pictUS- 

7  Hinterleib  hinten  schwarz  behaart.  —  Braunschwarz.     Beine ,  mit  Ausnahme 

der  Schenkelwurzeln,  braungelb.  Untergesicht  gelbbraunhaarig,  um  die 
Fühler  schwarzhaarig.  Rückenschild  auf  der  Mitte  gelbbraunhaarig ,  an 
den  Seiten  lichter  und  vor  der  Flügclwurzel  weisslich ,  die  Brustseiten 
schwarz  behaart.  Hinterleib  auf  der  vorderen  Half tegelbb raunhaarig,  auf 
der  hinteren  scliwarzhaarig,  bei  den  Weibchen  mit  einer  Reihe  schnee- 
weisser  Rückenpuucte ;  Bauch  und  Schwinger  schwarz,  Flügel  an  der 
Wurzel  und  am  Vorderrande  braun,  der  übrige  Theil  glashell,  mit  zer- 
streuten bi-aunen  Puncten ,  die  an  den  Aderverbindungsstellen  und  am 
Rande  stehen.  5 — 6'".  Im  ersten  Frühjahre  allenthalben  gemein.  — ■  Mikan. 
Monogr.  27.  Tf.  2.  f.  1.  (1796.)  —  iVIeigen.  Syst.  Beschr.  II.  196.  13. 
(B.  medius.)  —  Zeller.  Isis.   1840.    20.  (B.    concolor.)    —   Walk.  Ins.  brit. 

1.  82.  2.  (B.    medius.)  discolor. 
ganz  gelbbraunhaarig,  oder  hinten  weissgrau  behaart. — Diese  Art  gleicht 

in  Allem  der  Vorigen,  doch  ist  nebst  dem  angegebenen  Unterschiede  bei 
dieser  auch  der  Bauch  graugelb  behaart,  und  es  fehlen  den  Weibchen  die 
weissen  Rückenpuncte.  4 — 6'".  Mit  der  Vorigen,  doch  seltener.  • —  Linne. 
Fn.  suec.  1919.  (1761.)  —  Mikan.  Monogr.  30.  Tf.  II.  f.  2.  (B.  concolor.) 
—  Macq.  S.   ä  Bufl'.  I.    378.   8.  (B.    discolor.)  —  Deg.  Ins.  VI.  269.    Tf. 

2.  f.   15.  12.  (B,  punctatus.)  ''  lUedius. 

8  Flügel  am  Vorderraude  mit  brauner,  nach  hinten  scharfbegreuzter  Färbung  .       9 
ganz  glashell  oder  nur  an  der   Wtirzelhälfte  und  zuweilen    am  Vorder- 
rande   gebräunt ,  doch  ist  das  Braune  nie  hinten    scharf  begrenzt,  sondern 
allmälich  verwaschen 11 

9  Die  braune  Flügelzeichuung  reicht  ganz  vorne  an  der  Flügelspitze  mit  einer 

fleckenartigeu  Erweiterung  in  die  erste  Uaterrandzelle  hinein    .      .      .      .      10 

ist  vorne  nicht  fleckenartig  erweitert  und  lässt  den  Vorder- 

tlieil  der  ersten  Unterrandzelle  unberührt.  —  Schwarzbraun.  Untergesicht 
auf  der  Mitte  gelbgrau,  an  den  Seiten  und  unter  den  Fühlern  schwarz- 
behaart ,  hinterer  Augenrand  mit  einer  Einfassung  schwarzer  Haare ; 
Rückenschild  gelblichgrau  behaart,  vorne  auf  der  Mitte  ein  dunkler  Haar- 
büschel ;  Hinterleib  gelblichgrau  behaart,  mit  längeren  schwarzen  Borsten, 
besonders  an  den  Einschnitten ;  bei  den  Weibchen  zeigt  sich  über  den 
ganzen  Leib  eine  Reihe  weisser  Puncto.  Beine  gelbbraun,  Tarsen  und 
Schenkelwurzeln  schwarz,  zuweilen  die  Schenkel  bis  zur  Spitze  hin  schwarz 
(var.  diagonalis).  Flügel  glashell ,  am  Vorderrande  braunschwarz ,  die 
hintere  Grenze  wellenförmig.  S'/^ — 4'".  Bei  uns  sehr  selten.  —  Mikan. 
Monogr.  38.  Tf.  2.  f.  5.  (1796.)  —  Zeller.  Isis.  1840.  21.  —  Meigen.  S. 
Beschr.  II.  109.  4.  (B.  diagonalis.)  UlldatuS. 

10  Der  Fleck  an  der  Unterrandzelle  ist  mit  der  übrigen  Flügelzeichnung  ver- 
bunden —  Schwarzbraun,  mit  einer  dichten  gelbbräunlichen  Behaarung  be- 
deckt, die  an  den  Brust-  und  Bauchseiten  schneeweiss  ist ;  nur  an  den  Füh- 
lern und  am  Scheitel  sowie  am  Augenhinterrande  schwarze  Behaarung,  von 
der  »Schulterhöhe  bis  zur  Flügelwurzel  eine  schwärzliche  Haarstrieme,  an 
den  Seiten  des  Hinterleibes  schimmert  ungefähr  in  der  Mitte  ein  Büschel 
schwarzer  Haare  durch,  welche  am  Bauche  eine  Binde  bilden  und  sich  von 
da  auch  gegen  den  After  verbreiten.  Bei  einer  Varietät  (australis  Lw.) 
zeigt  sich  auch  am  Vorderrande  des  Rückenschildes  ein  schwarzhaariger 
Fleck.  Beine  gelbbraun ,  Tarsen  am  Ende  und  Schenkelwurzeln  schwarz. 
Flügel  glashell ,  Vorderrand  schwarzbraun ,  die  hintere  Grenze  wellenför- 
mig. 4 — 6'".  Im  ersten  Frühjahre  allenthalben  gemein ,  besonders  in  der 
Nähe  von  Gewässern,  wo  sie  gern  Lamiumblüten  besuchen.  —  Linne. 
Fauna  suec.  19.  18.  (1761.)  —  Mikan.  Monogr.  35.  Tf.  2.  f.  4.  (B.  si- 
miatus).    —    Degecr.    Ins.   VI.    107.   1.   Tf.    15.  f.   10.  (B.  variegatus.) 

major. 

— —  stets  getrennt  von   der   übrigen  Flügelzeichnung 

oder  höchstens  nur  in  einer  kaum  wahrnehmbaren  Scliattenverbindung  mit 
dieser.   —    Schwarzbraun,   mit   einer   dichten,  gelbbräunlichen  Behaarung 
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bedeckt,  ■welche  an  den  Brustseiten  und  am  Bauche  schneeweiss  ist;  in 
der  Nähe  der  Fühler,  am  Scheitel  und  am  Augenhinterrande  stehen  schwarze 
Haare,  welche  auch  an  den  Hinterlcibscinschnittcn  vorhanden  sind.  Beine 
schwärzlich,  mit  lichteren  Schienen.  Flügel  glasartig,  Vorderrand  schwarz- 
braun, die  hintere  Grenze  buchtig.  4 — 6'".  Selten,  ich  fand  sie  nur  am 
Kahlcnbcrge  und  bei  Müdling.  —  Mcig.  Syst.  Bcschr.  II.  191.  6.  (1820.) 
Meig.  1.  c.  II.   192.  8    (B.  dimidiatus.)  üiubriatus. 

11  Hinterkopf    mit    langer  Behaarung ,    am    hinteren    Augenrande    ein    Kranz 

schwarzer  Haare 12 

mit   kurz    geschorener    Behaarung ,    am    hinteren    Augenrande    keine 

schwarzen  Haare 14 

12  An  den  Brustseiten  sind    der  gelblichen  Behaarung  zwischen  Schulter    und 

Flügelwurzel  schwarze  Haare  beigemengt.  —  Schwarzbraun,  mit  dichter 
gelbbräunlichcr  Behaarung  bedeckt,  an  den  Seiten  des  Untergesichts  und 
am  Scheitel  stehen  schwarze  Haare,  die  auch  an  den  Hinterleibseinschnitten 
vorhanden  sind.  Bei  den  Weibchen  zeigt  der  Hinterleib  eine ,  bis  zum 
ßückenschilde  fortgesetzte ,  weissliche  llückeulinic.  Beine  schwärzlich, 
Spitze  der  Schenkel  und  Schienen,  sowie  die  Wurzel  der  hinteren  Tarsen 
rothbraun.  Flügel  glasartig,  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande  etwas 
bräunlich  getrübt,  bei  den  Weibchen  weniger  als  bei  den  Männchen.  Alle 
Adern  ziemlich  dick.  3'/^ — .5'".  An  blumenreichen  Abhängen  im  Früh- 
jahre und  Sommer  häufig.  —  Mikan.  Monogr.  42.  7.  Tf.  III.  f.  7.  (179G.) 
—  Loew.  Neue  Beitr.  III.  17.  31.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  193.  (B. 
holoscriceus).  —  Zeller.  Isis.  1840.  10.  veiiosus. 
sind  der  gelblichen  Behaarung  zwischen  Schulter  und  Flü- 
gelwurzel keine  schwarzen  Ilaare  beigemengt 13 

13  Flügel ,    besonders    des  Männchens ,    an    der  Wurzel  ziemlich  intensiv  braun 

gefärbt,  was  sich  bis  über  die  Basalzellen  hinaus  erstreckt  ((5)  oder  nur 
bis  zum  ersten  Drittel  derselben  reiclit  ($).  —  Schwarzbraun,  mit  einer 
dichten  gelbbräunlichen  Behaarung  bedeckt,  welche  gegen  das  Hinterleibs- 
ende und  am  Bauche  lichter  ist;  Seiten  des  Untergesichts,  Gegend  der 
Fühler  und  Scheitel  schwarzbehaart,  auch  am  Hinterleibe,  besonders  an 
den  hinteren  Einschnitten  schwarze  Härchen  beigemengt.  Beine  gelbbraun, 
Schenkel  an  der  Wurzel  und  Tarsen  am  Endo  schwaizbraun.  Die  Flügel- 
bräunung ist  sehr  veränderlich  und  zuweilen  durcü  die  schwarzgesäumten 
Adern  wie  gefleckt.  3 — 5'".  Küstenland,  Dalmatieu,  —  Loew.  N.  Beitr. 
III.  19.  34.   (1855.)  variabilis. 

in  beiden  Geschlechtern   an   der  Wurzel  nur    wenig  intensiv  gebräunt. 

— •  Wahrscheinlich  eine  Varietät  von  B.  venosus,  von  dem  er  sich  ausser 
den  angegebenen  Unterschieden  durch  das  etwas  kürzere  dritte  Fühler- 
glied, durch  schwarze  Behaarung  der  Stirne  des  Weibchens  und  durch  ge- 
ringere Grösse  unterscheidet.  3—4'".  Seltener  als  B.  venosus  und  in  des- 
sen Gesellschaft.  —  Mikan.  Monogr.  54.  12.  (1796),  nach  Loew's  Inter- 
pretation. —  Loew.  N.  Beitr.  III.   19    32.  caiieisCeUS. 

14  Flügel  am  Vorderrande  gebräunt,  drittes  Fühlerglied  auf  der  Unterseite  ge- 

wimpert.  —  Schwarzbraun ,  mit  graugelblicher  nicht  glänzender  Behaa- 
rung bedeckt ;  Untergesicht  an  den  Seiten  schwarzbehaart ;  Stirne  schwarz- 
haarig, Hinterkopf  mit  hellgraugelblicher  Behaarung.  Zwischen  Schulter 
und  Flügclwurzel  eine  schwarze  Haarstriemc,  unter  derselben  die  Brust- 
seiten weisslich.  An  den  Hinterleibsabschnittcn  schwäre  Haare  untermengt; 
Beine  ziemlich  plump ,  Schenkel  schwarz ,  die  hinteren  mit  schwarzen 
Dörnchen  besetzt;  Schienen  braungelb,  Tarsen  am  Ende  schwarz.  Flügel 
mit  starken  schwarzbraunen  Adern,  an  der  Wurzel  ein  schwarzer  Haai"- 
kamm.  4 — ö'/^'".  Böhmen,  Ocstcrreich,  Ungarn,  Dalmatien.  (Loew.)  — 
Mikan.  Monogr.  40.  6.  Tf.  II.  f.  6.  (1796.)  lillbiiii.s. 
ganz  glashell  oder  nur  an  der  Wurzclhälfte  gebräunt 1.5 

15  Beine  dunkel;  die  Schenkel  bis  oder  fast  bis  zur  Spitze  schwarz       .  .16 
hell;  die  Schenkel  ganz  gelb  oder  höchstens  an  der  Wurzel  schwarz  .      17 

IG  Die  kleine  Querader  steht  vor  der  Mitte  der  Discoidalzcllc.  —  Grauschwarz, 
überall  mit  Ichmgelblicher,  am  Hinterleibende  des  Männchens  weisslicher 
Behaarung  und  unter  derselben  mit  silbcrwcissschimnicrndem  Filze.    Unter- 
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gesicht  an  den  Seiten  und  oben  sowie  die  Stirne  und  der  Scheitel  schwarz- 
behaart, neben  den  Fühlern  ein  Aveissschimmerndes  Fleckchen;  am  Hinter- 
leibe schwarze  Härchen  beigemengt.  Beine  schwarz,  mit  braungelben 
Schienen  und  Tarsenwurzeln,  die  Hinterschenkcl  unten  mit  schwarzen 
Dörnchen.  Flügel  glasartig,  bei  den  Männchen  das  Wurzeldrittel  kaffee- 
bräunlich getrübt,  4—5'".  Ich  besitze  die  Art  aus  Fiume.  —  Wiedemann. 
Zool.  Mag.  I.  2.  22.  (1818.)  —  Meig,  Syst.  Beschr.  II.  200.  10  (B.  vul- 
pinus.)  Meig.  1.  c.  II.  200.  17.  (B.  posticus.)  —  Loew.  Neue  Beitr.  III. 
26.  48.   (B.  vulpinus.)  fugaX. 

Die  kleine  Querader  steht  auf  der  Mitte  der  Discoidalzelle.  —  Schwarz- 
grau, von  gelbgrauem  Ansehen,  überall  mit  dichter,  graubraungelblicher 
am  Hinterleibsende  lichterer  (,5)  oder  graugelblicher  ($)  Behaarung 
bedeckt;  Untergesicht,  Fühlergegend  und  Scheitel  schwarzbehaart,  vor  der 
Flügelwurzel  und  am  Hinterlcibe  sind  den  gelblichen  Haai-en  viele  längere 
schwarze  Härchen  beigemengt,  Brustseiten  dunkler;  auf  der  Mitte  des 
Hinterleibes  zeigt  sich  bei  den  Weibchen  die  Spur  einer  weissen  Kücken- 
strieme. Beine  schwarz,  Spitze  der  Schenkel  und  Schienen  braungelb, 
Hinterschenkel  mit  schwarzen  Dörnchen;  Flügel  glasartig,  mit  grauer 
Trübung,  bei  den  Männchen  an  der  Wurzel  mit  schwarzbrauner  Färbung, 
die  bei  den  Weibchen  viel  blasser  und  weniger  ausgebreitet  ist.  4'". 
Allenthalben,  besonders  im  Mittelgebirge,  doch  seifen.  —  Mikan.  Monogr. 
50.  10.  Tf.  III.  f.  10.  (1796.;  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  II,  211.  37.  (B. 
favillaceus.)  ciuerasceiis. 

17  Die  kleine  Querader  steht  vor  der  Mitte  der  Discoidalzelle.  —  Schwarz 
braun,  überall  mit  lebhaft  bräunlichgelber  Behaarung,  die  bei  den  Männ- 
chen am  Hinterleibsende  weisslich  wird,  dicht  bedeckt.  Untergesicht  und 
Fühlergegend  mit  schwarzen  Härchen.  Beine  gelblich,  Ende  der  Schienen 
und  Tarsen  vom  Braun  allmälich  zum  Schwarzen  übergehend ,  bei  den 
Männchen  die  Schenkelwurzeln  zuweilen  schwärzlich ,  an  den  Hinter- 
sehenkeln  schwarze  Borstenhaare.  Flügel  glasartig,  graugetrübt,  bei  den 
Männchen  am  Wurzeldrittel  schwarzbraun.  4'".  Um  Triest  an  blumen- 
reichen Abhängen  gemein.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  II.  205,  26.  (1820.) 
Meig.  1.  c.  II.  202.  21.  (B.  longirostris.)  Meig.  1.  c.  II.  208.  32.  (B.  api- 
calis.)  fulvescens. 

steht   auf   der  Mitte   der  Discoidalzelle.    —  Braungrau,  mit 

rostbraüngelber,  vorne,  hinten  und  auf  der  Unterseite  in  das  Weisse  schim- 
mernder Behaarung  dicht  bedeckt.  Erstes  Fühlerglied,  Stirne  und  Scheitel 
mit  kurzer,  gelbweisslicher  Behaarung.  Auf  dem  Kückenschilde  zuweilen 
Spuren  dunklerer  Längsstriemen;  am  zweiten  Hinterrandeinschnitte  steht 
gewöhnlich  eine  dichte  Keihe  längerer  schwarzer  Haare ,  die  auch  noch 
an  den  folgenden  Ringen,  doch  sparsamer,  vorhanden  sind.  Beine  gelb- 
lich, Schienenenden  und  Tarsen  dunkel,  Hinterschenkel  sehr  kahl.  Flügel 
graulich  glasartig,  bei  den  Männchen  an  der  Wurzel  stark  gebräunt.  4 
bis  ^^/.i".  Stellenweise,  doch  selten.  —  Linne.  Fauna  suec.  1820.  (1761.) 
—  Loew,  Neue  Beitr.  III.  32.  60,  —  Meig,  Syst.  Beschr.  II,  189.  3.  (5 
B.  dilutus.)  Meig.  1.  c.  II.  211.  36,  ($   B.  subcinctus.)  minor. 

Europäische  Arten : 

Bombylius  barbula.  Wied.  Zool.  Mag.  I.  2.  18.  Südrussland.  —  B,  fuscus. 
Fabr.  Spec.  ins.  II.  474.  8.  Südeuropa.  —  B.  vertebralis.  L.  Duf.  Ann.  d.  sc. 
nat.  XXX.  1833.  Spanien.  —  B.  analis.  Fabr.  Ent.  syst  IV.  409.  6.  (=  dis- 
coideus.  F.)  Spanien.  —  B.  punctipennis.  Lw.  N.  Beitr.  III.  12.  16.  Grie- 
chenland. —  B.  pictipennis.  Lw.  1.  c.  III.  12,  17.  Sicilien.  —  B.  pallipes. 
Lw.  1,  c.  III  13.  19.  Sicilien,  Griechenland.  — B.  c  onsangui  ne  us.  Macq.  Dipt. 
exot.  ir.  97.  29.  Sicilien.  —  B.  basilinea.  Lw.  N.  Beitr.  IIL  14.  23.  Sicilien. 
—  B.  ventralis.  Lw.  1.  c.  III.  15.  26.  Corsika.  —  B.  torquatus.  Lw.  Neue 
Beitr.  III.  16.  28.  (=  undatus.  Meig.)  Portugal,  Spanien.  —  B  albibarbis. 
Zett.  Dipt.  Scand.  I.  190.  3.  Schweden.  —  B.  pallens.  Meig.  Syst.  Beschr.  II. 
214.  43.  Portugal.  —  B.  fuliginosus.  Wied.  Zool.  Mag.  I.  2.  21.  (=  brevi- 
rostris.  Meigj  Südeuropa.  —  B.  pilirostris.  Lw.  N.  Beitr.  III.  23.  39.  Sar- 
dinien. —  B.  senex.  Mg.  S.  Beschr.  II.  216.  47.  (=  deses.  Mg.)  Spanien  ,' Por- 
tugal. —  B.    cruciatus,   F.   Ent.    syst.    Suppl.   569.    (=   leucopogon.  Meig. 


VI.  Fam.  Bombyudab.  Q3 

=  posticus.  F.  =  analis.  Oliv.)  Südeuropa.  —  B.  quadr  i  f  ar  iu  s.  Lw.  N. 
Beitr.  IIL  25.  47.  Südrussland.  —  B.  pumilus.  Mg.*)  S.  Beschr.  II.  209.  33. 
Südeuropa.  —  B.  citrinus.  Lw.  N.  Beitr.  III.  31.  58.  Frankreich.  —  B.  cine- 
rarius.  Wied.  Zool.  Mag.  I.  2.  24.  Südrussland.  —  B.  niveus.  Wied.  Zool.  Mag, 

I.  2.  42.  (=  discoideus.  Mg.)  Südeuropa. 
Zweifelhafte  Arten: 

B.  minor.  Mg.  non  Linne.  S.  Beschr,  II.  201.  20.  —  B.  semifuscus.  Meig.  1.  c. 

II.  206.  27,  —  B,  floralis.  Mg.  1.   c.  II,  206.    28.    —    B.    pusillus.   Meig   1.   c. 

VI.  326.  48.  (==  miniraus.  Mg.)  —  B.  cinereus.  Mg.  1.  c.  II.  212.  4o.  —  B. 
vagabundus.  Mg.  1.  c.  VI.  326.  49.  —  B.  pusio.  Meig.  1.  c.  VI.  327.  51.  — 
B.  axillaris.  Meig.  1.  c.  VI.  327.  52.  —  B.  lusitanicus.  Mg.  1.  c.  VI.  328. 
53.  —  B.  nigripes.  Macq.  S.  a  BuiL  I.  379.   11.  —  B.  nanus.  Meig.  S.  Beschr. 

VII.  67.  58.  (=  pygmaeus.  Macq.) —  B.  fumosus.  L.  Duf.  Ann.  d.  1.  soc.  ent. 
d.  Fr.  X.  7.—  B.  trichurus.  Wied.  Zool.  Mag.  I.  2.  21.  —  B.  pumilus.  Zett. 
Dipt.  Scand.  I.    190.  4.  (n(>m.  bis  lectum.)  —  B.  obliquus.  Brülle.  Exp.  d.  Moree. 

III.  301.  651.  und  B.  pallidicrus.  Brülle'.  1.  c.  III.  302.  652,  beide  aus  Grie- 
chenland. 

39.  Gatt.  Systoechus. 

Loew.  N.  Beitr.  III.  34.  (ISöö.) 
B  0  m  b  y  1  i  u  s.  Auctorum. 

(Diese  Gattung  hat  im  Allgemeinen  dieselben  Merkmale  wie  Bombylius,  doch 
sind  bei  ihr  die  beiden  Basalzellen  von  derselben  Länge ^  die  Augen,  auch  des 
Männchens,  zuweilen  durch  die  Stirne  getrennt,  und  die  Behaarung  am  Hinterleibe 
ist  auffallend  lang  und  oft  Staffel-  oder  büschelförmig.  Auch  ihr  Vorkommen  und 
ihr  Benehmen  gleicht  ganz  dem  von  Bombylius.^ 

1  Behaarung  gegen  das  Hinterleibsende   zu  schopfartig.  —    Schwarzbraun,  mit 

dichter,  braungelblicher  Behaarung,  welche  auf  der  Unterseile  und  an  den 
Brustseiten  weisslich  ist,  am  Hinterleibsende  aber  durch  braune  Härchen 
an  den  Einschnitten  und  einem  eben  solchen  schopfartigen  Haarbüschel 
unterbrochen  wird;  Untergesicht  und  Vorderstirne  weisslich  behaart,  hin- 
ten und  an  der  Seite  mit  schwarzen  Haaren  eingefasst ;  die  schmalen,  läng- 
lich runden  Augen  sind  auch  bei  den  Männchen  durch  die  Stirne  ge- 
trennt. Beine  braungelb,  mit  schwarzen  Tarsen  und  Schenkelwurzeln. 
Schwinger  braun;  Flügel  graulich,  am  Vorderrande  und  an  der  Wurzel 
gebräunt,  die  braune  Färbung  nach  hinten  zu  allmälich  verwaschen;  der 
Borstenkamm  an  der  Flügelbasis  sehr  auffallend.  2 — 6'".  In  unserer  Ge- 
gend sehr  vereinzeint.  —  Fabr.  Entom.  syst.  IV.  409.  8.  (1794.)  —  Meig. 
Klass.  1.  182.  8.  (B.  diadema.)  Meig.  1.  c.  I.   184.   12.  (B.  caudatus.) 

iiitidiiliis. 
gegen  das  Hinterleibsende  zu  nicht  schopfartig 2 

2  An  den  Hinterleibseinschnitten  stehen  schwarze  Haare 3 

keine  schwarzen  Haare.  —  Braunschwarz,  mit  dichter,  gelb- 

lichweisser,  seidenartiger  Behaarung.  Untergesicht  schwarz-  nur  am  Mund- 
rande gelblichbehaart;  Stirne  und  Scheitel  schwarzhaarig.  Beine  schwarz, 
die  Schienen  an  der  Wurzel  braun;  Hiuterschenkel  unten  mit  schwarzen 
Stachelborsten.  Flügel  graulich  glashell,  an  der  Wurzel  blassgelblich,  die 
Adern  sehr  fein.  3'/j— 4'/,'".  Nach  Loew  in  Ungarn.  —  Mg.  S.  Beschr. 
IL  215.  44.  (1820.)  Loew.  Neue  Beitr.  III.  38.  73.  leiicophaeus. 

3  Kleine,  höchstens  2'/j"'  lange  Art.  —  Schwarzbraun,   mit  dicht   braungelb- 

licher, am  Hinterleibe  stufenartig  stehender  Behaarung.  Untergesicht  und 
Stirne  gelb  gepudert,  mit  schwarzen  Haaren.  Beine  schwärzlich,  Schienen- 
bälften  und  Schenkelenden  braungelb,  zuweilen,  besonders  bei  den  Weib- 
chen, die  braungelbe  Farbe  ausgebi-eiteter.  Flügel  graulich  glasartig,  am 
kammartig  geborsteten  Vorderrande  und  an  der  Wurzel  etwas  gebräunt. 
l'/j— 2'/,'".  Ziemlich  gemein,  doch  nur  stellenweise.  —  Mikan.  Monogr. 
52.   11.  Tf.  IIL  f.  11.  (1796.)  —  Loew.  Neue  Beitr.  IIL    37.  70.    —  Mg. 


*)  Zetterstedt's  uml  Macquart'3  B.  piirailus  sind  von  Obiger  verschieden. 
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Klass.  I.  184.  13.  (B.  flavus.)  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  109.  10.  (B.  mini- 
mus.)  —  Meig.  S.  Beschr.  II.  205.  25.  (B.  fulvus.)  —  Walk.  Ins.  brit.  I. 
82.  3.  (B.  ctenopterus.)  8nlphnreus.  *) 

Grössere,  mindestens  4'"  lange  Art.  Gleicht  in  allen  sonstigen  Merkmalen 
der  vorigen  Art,  aussserdem  dürften  die  etwas  mehr  braune  Farbe  der  Be- 
haarung, besonders  am  Bauche  bei  den  Männchen,  und  die  meist  hellere 
Farbe  der  Beine  bei  den  Männchen  zur  Determinirung  dieser  zwei  sehr 
nahestehenden  Arten  führen.  4  —  'i'/^'"-  Mit  der  Vorigen.  —  Mikan. 
Monogr.  45.  8.  Tf.  III.  f.  8.  (1796.)  —  Loew.  Neue  Beitr.  III.  37.  72. 
—  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  201.  19.  (B.  aurulentus.)  Loew.  1.  c.  37.  70. 
Eod.  nom.)  ctenopteriis. 

Als  deutsche  Art  wäre  nach  Loew's  Zeugniss  noch  anzuführen  : 

Systoechus  hyrcanus.  Wied.  Zool.  Mag.  I.  2.  22.  (1818.)  (=  S.  hircanus. 

Lw.)  Gleicht  S.  nitida  Ins  F.  sehr,  und  unterscheidet  sich  durch  lichtere  Färbung 

der   Flügel    und   hellere  Farbe  der  schopfartigen    Haare    am    Hinterleibsende ; 

ausserdem  hat  das  Schildchen  vor  der  Spitze  einen  grossen,  halbmondförmigen, 

dunkelbraunen  Fleck;     die  Flügcladern  sind  blasser    und  die  Schwinger  gelb. 

2'/2— 5V4'".  Deutschland,  Berliner  Gegend. 
Europäische  Arten: 

Systoechus  stramineus.  Mg.  Syst,  Beschr.  II.  215.   46.  Portugal.  —    S.   seto- 

sus.  Lw.  Neue  Beitr.  III.  36.  68.  Russland.  —  S.  lucidus.  Lw.  N.  Beitr.  III.  38. 

Corsika.  —  S.  exalbidus.  Mg.  Syst.  Beschr.  II.  215.  45.  Spanien,   Portugal.  — 

S.  gradatus.  Meigen.   1.  c.  IL  207.  30.  Spanien,   Portugal.  —  S.  autumnalis. 

Wied.  Zool.  Mag.  I.  2.  23.  Südrussland.  —   S.    microcephalus.   Lw.    N.   Beitr. 

III.  38.  76.  Sicilien.  —  Dubios:  S.  sericeus.  Mg.  S.  Beschr.  203.    23.  Frankr. 

40.  Gatt.    Dischistus. 

Loew.  N.  Beitr.  III.  45.  (1855.) 
Bombylius.  Auct. 

(^Auch  diese  Gatlung  Jiat  im  Allgemeinen  dieselben  Merkmale  wie  die  Gat- 
tung Bomhylius ,  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  durch  die  stets  offene  erste 
Hinterrandzelle.  Alle  Arten  zeichnen  sich  durch  verhältnissmässig  lange  Flügel  aus 
und  es  ist  bei  ihnen  die  vordere  Basalzelle  immer  länger  als  die  hintere.  Alles 
Uebrige  tvie  bei  Bombylius.^ 

Braunschwarz,  mit  dichter,  lebhaft  gelbbräunlicher  Behaarung  bedeckt,  die 
bei  den  Männchen  auf  der  Oberseite  zuweilen  ins  Weissliche  übergeht,  am 
Hinterleibe  aber  mit  schwarzen  Härchen  stark  untermengt  ist.  Unterge- 
sicht und  Stirne  des  Männchens  schwarzbehaart,  bei  den  Weibchen  stehen 
am  unteren  Theile  des  Untergesichts  gelbliche  Härchen  und  unter  den 
schwarzen  Haaren  der  Stirne  ein  gelblicher  Filz;  am  Hinterrande  'der 
Augen  eine  Eeihe  schwarzer  Haare  und  ebenso  zwischen  Schulter  und 
Flügelwurzel  viele  schwarze  Härchen.  Beine  schwarz ,  mit  braungelben 
Schienen,  deren  Enden  besonders  an  den  Hinterbeinen  allmälich  schwarz 
werden;  Flügel  bräunlichgi-au  getrübt,  an  der  Wurzel  und  am  Vorder- 
rande bei  den  Männchen  stark,  bei  den  Weibchen  kaum  gebräunt.  2 
bis  S'/j'".  Allenthalben,  besonders  an  grasreichen,  sonnigen  Abhängen, 
hier  und  bei  Triest  gesammelt.  —  Schrank.  Ins.  austr.  492.  1005. 
(1781.)  —  Fabr.  Antl.  133.  20.  (B.  sulphureus.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr. 
IL  210.  34.  (Eod.  nom.)  luiiliinus. 


*)  Nach  Loew\s  Determinirung,  die  mir  sehr  gewagt  scheint.  Ueberhaupt  ist  zur  Unterscheidung 
der  hier  concurrirenden  Arten  noch  viel  zu  thun.  Loew's  vortreffliche  Monographie  ist  in  diesem 
Theile  nicht  ganz  genügend,  und  ich  kann,  im  Besitze  ganzer  Reihen,  gleichfalls  zu  keinen  bestimmten 
Merkmalen  gelangen.  Die  Arten  sind  alle  sehr  nahe  verwandt,  und  auch  die  Grösse  verbindet  sie  unter- 
einander; so  z.  B.  besitze  ich  von  S.  sulphureus  (var.  dalmatinus  Lw.)  Stftcke  von  4'"  Länge,  und 
trotz  alledem  wird  sich  kein  Entomologe  leicht  entschliessen,  sie  insgesammt  unter  einem  einzigen 
Namen  anzutflhren.  Mögen  weitere  Studien  auch  hier  für  das  Worte  finden,  was  wir  aus  dem 
Habitus  so  klar  vor  uns  sehen. 
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Europäische  Arten: 

Dischistus  breviusculus.  Lw.  N.  Beitr.  III.  47.  91.  Griechenland,  Sicilien.  — 
D.  barbula.  Lw.  1.  c.  III.  47.  93.  Südfrankreich.  —  D.  unicolor.  Lw.  1.  c. 
III.  47.  92.  Sicilien.  —  D.  mu  Iti  s  e  t  o  su  s.    Lw.  Spanien, 

41.  Gatt.    Ploas. 

Latr.  Hist.  ii.it.  d.   crust.  &  ins.  XIV.  299.  (1804.)  *) 

C  0  II  o  p  h  0  r  u  s.  Meig.  in  Illiger's  Mag.  II.  '268. 

Bombylius.  Fabr.  Mik. 

(Kleinere  Arten  von  hraunschiuarzer  Farbe  mit  gelbgraulicher  oder  schioärz- 
lichgrüner  Behaarung,  Kopf  quer,  so  breit  als  der  Rückenschild,  Untergesicht  sehr 
kurz,  Mundöffnung  gross,  Rüssel  vorstehend,  hornartig ,  mit  schmalen  Saugflächen; 
Taster  dünn,  vorne  etiuas  verdickt  und  beborstet,  halb  so  lang  als  der  Rüssel,  un- 
deutlich gegliedert.  Fühler  länger  als  der  Kopf,  vorstehend,  am  Grunde  genähert, 
erstes  Glied  lang,  walzenförmig  ,  sehr  dick ,  zweites  napfförmig ,  drittes  verlängert, 
dünn ,  spindelförmig ,  etwas  zusammengedrückt ,  mit  kurzem ,  zweigliederigem  End- 
griffel.  Augen  des  Männchens  auf  der  Stirne  zusammenstossend ,  des  Weibchens 
breit  getrennt;  drei  Punctaugen  vorhanden,  Rückenschild  eirund,  Schildchen  breit 
und  kurz,  Hinterleib  elliptisch,  flachgedrückt,  siebenring  Hg.  Beine  zart,  feinborstig; 
die  hinteren  verlängert;  ztcei  Haftläppchen,  Flügel  im  Ruhestande  halb  offen,  unge- 
fleckt; dritte  Längsader  gegabelt,  kleine  Querader  schief,  vor  der  Mitte  der  Dis- 
coidalzelle;  die  Randzelle  vorne  fast  senkrecht  begrenzt;  drei  Unterrandzellen; 
Discoidalzelle  massig  lang;  drei  Adern  zum  Flügelrande  sendend;  die  vier  Hinter- 
randzellen alle  offen,  ebenso  die  bis  zum  Flügelrande  verlängerte  Analzelle.  — 
Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  saugen  sitzend  an  Blumen  und  sind  oft  in 
grosser  Anzahl  zu  treffen,) 

Schmutziggraugrün,  mit  gelbgraulichen  oder  schwärzlichen  Haaren,  die  überall 
von  längeren  schwarzen  Haaren  unterbrochen  werden;  Stirne  vorne  weiss- 
lich ;  die  ersten  beiden  Fühlerglieder  und  der  Scheitel  mit  dichter,  schwar- 
zer Behaarung,  an  den  Hinterleibeinschnitten  stehen  die  längeren  schwar- 
zen Haare  reihenweise.  Seiten-  und  Vorderrand  des  Brustschildes  gelb- 
grau; an  den  Seiten  des  Hinterleibes  ist  die  Behaarung  büschelförniig,  un- 
ter derselben,  besonders  bei  den  Weibchen,  ein  goldgelber,  leicht  zu  ver- 
wischender Haarfilz;  Schildchen  nackt,  glänzend  schwarz.  Beine  schwarz, 
gelbweisslich  gepudert,  die  Schienen  zuweilen  gelblich.  Flügel  graulich 
getrübt,  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande  zart  gebräunt,  besonders  bei 
den  Männchen.  2 ','2  — 3'".  Sehr  gemein.  —  Fabr.  Mantissa,  II.  366.  12. 
(1787.)  —  Mikan.  Monogr.  56.  13.  Tf.  IV.  f.  13.  (Bomb,  maurus.)  — 
Meig.  Klass.  I.  191.  1.  Tf.  10.  f.  17.  (Eod.  nom.)  —  Latr.  Gen.  crust.  L 
Tf.  15.  f.  7.  (hirticornis.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IL  233.  4.  (lurida  ) 

viresceas. 
Europäische  Arten: 

Ploas  grisea.  F.  Ent.  syst.  IV.  413.  16.  (=  ater.  Latr.  =  atrata.  Lw.)  Spa- 
nien. —  PI.  flavescens.  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  233.  3.  Frankreich,  Spanien. — 
PI.  fuliginosa.  Meig.  1.  c.  II.  233.  5.  Portugal.  —  PI.  fumipennis.  Macq. 
Dipt.  exot  IL  107.  1.  Südfrankreich.  —  PI.  fuminervis.  L.  Duf.  Ann.  d.  1.  soc. 
ent.  d.  Fr.  X.  8.  Spanien.  —  PI.  macroglossa.  L.  Duf.  1.  c.  X.  8.  Spanien, 

42.  Gatt.    Cyllenia. 

Latreille.  Hist.  d.  crust.  &  ins.  vol.  XIV.  p.%)l.  (1804.) 
AsilUB.  Rossi. 

(Mittelgrosse  Arten  von  schwarzbrauner  Farbe,    die    durch    die  lichtere  ziem- 
lich dichte  Behaarung  bedeckt  ist.     Kopf  rundlich ,    Untergesicht  sehr  kurz ,  Mund- 


*)   Von  Latreille  schon  früher  in  dem  Dict.  d'hist.  nat.  24.  190.  024.  aufgestellt.   Ich   kann  das  genaue 
Datum  nicht  eruiren,  jedenfalls  ist  es  früher  als  das  von  Illiger's  Magazin. 

Schiner.    Di©  Fliegen.  9 
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Öffnung  gross.  Rüssel  eüoas  vorstehend,  kornartig,  mit  schmalen  Saugßächen. 
Taster  .  .  Fühler  vorgestreckt,  am  Grunde  genähert,  kurz,  erstes  Glied  walzen- 
förmig, länger  als  das  zweite  hecherförmige ,  drittes  kegelförmig,  so  lang  als  das 
erste,  vor  der  Spitze  mit  einigen  Borst chen,  am  Ende  mit  einem  dünnen  Endgriffeh 
Augen  eirund,  bei  den  Männchen  genähert,  bei  den  Weibchen  durch  die  breite  Stirne 
getrennt;  drei  Punctaugen  vorhanden,  Rückenschild  eirund,  Hinterleib  siebenringlig, 
bei  den  Männchen  loalzenförmig ,  bei  den  Weibchen  flachgedrückt,  hinten  zugespitzt. 
Beine  massig  lang  und  schwach ,  sparsam  borstig ;  zwei  Haftläppchen  Flügel  im 
Ruhestande  halb  offen;  dritte  Längsader  gegabelt,  kleine  Querader  hinter  der  Mille 
der  Discoidalzelle,  letztere  drei  Adern  zum  Flügelrande  sendend.  Drei  Unterrand- 
zellen ;  die  vier  Hinterrandzellen  offen,  die  erste  verengt ;  Basalzelle  bis  zum  Flü- 
gelrande verlängert  und  dort  offen,  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Arten  ge- 
hören dem  äussersten   Süden  Europa's  an.) 

Die  aus  Südfrankreich,  Sicilien  und  Spanien  bekannte  Cyllenia  macu- 
lata.  Latr.  gen.  crust.  IV.  312.  Tf.  15.  f.  3.(1809.)  ist  schwarz;  erstes 
Fülllerglied  grau,  zweites  weiss,  drittes  und  Stirne  schwarz.  Augen- 
ring weisslich.  Brustschild  gelbgrauhaarig.  Erster  Hinterleibsring  braun, 
der  zweite  bis  siebente  vorne  gelb ,  hinten  braun  ,  auf  jedem  Ringe  zwei 
erhabene  schwarze  Längslinien,  die  nach  hinten  divergiren,  und  einige 
schwarze  Puncte ;  Beine  schwärzlich,  gelbfilzig.  Flügel  glashell,  am  Vor- 
derrande braun,  zwei  eben  solche  Halbbinden  erstrecken  sich  zur  Flügel- 
mitte, ausserdem  sechs  braune  Puncte  an  den  Queradern  und  an  den  Ader- 
verbindungen. 3 — 4'".  —  Ausserdem  ist  noch  Cyllenia  rustica.  Rossi. 
Fauna  etr.  II.  328.  1567.  (vielleicht  eins  mit  maculata)  als  europäisch 
anzuführen. 

43.  Gatt.    Phthiria. 

Meigen.    in  Illiger's  Magaz.  II.  268.  (ISOli) 
B  o  m  b  y  1  i  u  s.  Mik,    —   Volucella.  Fabr. 

{Kleine,  wenig  behaarte  Arten  von  schwärzlicher  Färbung  und  gelbgraulichem 
Ansehen,  Kopf  halbkugelig,  klein,  schmaler  als  der  Rückenschild.  Untergesicht  sehr 
kurz,  Mundöffhung  gross.  Rüssel  dünn  und  lang,  fast  borstenförmig,  bogig  vorwärts 
gerichtet,  mit  äusserst  schmalen  Saugßächen;  Taster  kurz  und  dünn,  am  Ende  ver- 
dickt. Fühler  kürzer  cds  der  Kopf,  vorgestreckt,  am  Grunde  genähert ;  erstes  und 
ztoeites  Glied  fast  gleichlang,  das  dritte  verlängert,  spindelförmig,  mit  einem ,  zu- 
weilen sehr  kurzen  und  undeutlichen  Endgrffel.  Augen  des  Männchens  genähert, 
des  Weibchens  durch  die  breite  Stirne  getrennt;  drei  Punctaugen  vorhanden. 
Rückenschild  eirund,  stark  gewölbt;  Hinterleib  siebenringlig,  kegelförmig  (6)  oder 
elliptisch  (  +  )'  Beine  lang  und  dünn,  ganz  borstenlos.  Tarsen  mit  zivei  Haflläppchen. 
Flügel  im  Ruhestande  halb  offen,  zuweilen  dachförmig  aufliegend,  länger  als  der  Hin- 
terleib. Dritte  Längsader  gegabelt,  die  obere  Zinke  meist  sehr  lang ,  kleine  Quer- 
ader hinter  der  Mitte  der  Discoidalzelle ,  fast  gerade;  zwei  Unterrandzellen,  Dis- 
coidalzelle drei  Adern  zum  Flügelrande  sendend^  die  vier  Hinterrandzellen  offen, 
die  dritte  zuweilen  verengt ;  Analzelle  bis  zum  Flügelrande  reichend ,  geschlossen 
und  gestielt.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  finden  sich  an  Blumen,  be- 
sonders Syngenesisten ,  in  deren  Blüten  sie  sich  mit  dem  langen  Rüssel  tief  ein- 
bohren, und  auf  denen  sie  auch  die  Nacht    über  ausruhen?) 

1  Schildchen  ganz  gelb.  — Männchen  von  schwärzlichgrauem  Ansehen.  Un- 
tergesicht, Fühler  und  Stirne  schwarz,  fast  unbehaart,  letztere  mit  weissem 
Schimmer,  am  Augenhinterrande  weissliche  Härchen;  Rückenschild  schwarz- 
braun, mit  kurzen,  gelblichen  Härchen  bedeckt,  vor  der  Flügelwurzel  eine 
weissliche  Schwiele;  Brustseiten  grau  bereift;  Hinterleib  obenauf  gelb,  so 
dass  von  der  schwarzbraunen  Grundfarbe  nur  eine  Reihe  von  Rückenflecken 
übrig  bleibt;  an  den  Einschnitten  weisslichgelb ,  der  Bauch  schwarzbraun, 
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mit  weissca  Einschnitten;  Beine  schwarz,  an  den  Vorder-  und  Mittelbci- 
nen  die  Schienen  und  zuweilen  auch  die  Srhcnkclspitzen  licht  hräunlich, 
die  Hinterschienen  an  der  Wurzel  oft  gleichfalls  bräunlich.  Flügel  glas- 
hcll,  von  dem  braunen  Stigma  gegen  die  Mitte  zu  ein  brauner  Schatten. 
Weibchen  von  mehr  gelblichem  Ansehen.  Untei-gesicht  und  Stirne  gelb, 
neben  den  schwarzen  Fühlern  jederseits  ein  brauner  Fleck,  ein  eben  solcher 
vorne  an  der  Stirne,  hinterer  Angenrand  breit  gelb,  Schcitelpunct  und 
Hinterkopf  schwarz,  Rückcnschild  mit  drei  weisslich  bereiften  Längsstrie- 
men, die  mittelste  sehr  schmal;  Schulterschwielen,  ein  bis  zur  Flügel- 
wurzel reichender  Fleck  hinter  denselben,  ein  breiter  Fleck  und  zwei  ge- 
näherte Fleckchen  vor  dem  Schildchen  gelb  ;  an  den  grauen  Brustseiten 
zwei  gelbe  Flecke  übereinander.  Hinterleib  gelb,  mit  schwarzen  Rücken- 
flecken. Beine  gelb,  Tarsen  schwarzbraun,  Flügel  glashell.  3'".  Im  Kahlen- 
gebirge  an  den  Blüten  von  Centaurea  scabiosa,  besonders  gegen  Abend  oft 
sehr  häufig;  Neusiedlersce.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IT.  221.  5.  (1820.) 
Meig.  1.  c.  II.  221.  6.  (maculata.)  Meig.  1.  c.  VIT.    67.     7.  (punctata.) 

tiacdii. 

ganz  schwarz  oder  höchstens  die  Spitze  mit  einem  gelben  Flecke  .      .        2 

2  Stirne  stai-k  vorragend;  dritte  Hinterrandzelle  gegen  den  Rand  zu  stark 
verengt.  —  Schwarz,  mit  weisslicher  Behaarung;  Untergesicht  und  Stirne 
weissschimmernd,  um  die  Fühler  schwarze  Haare  Bei  den  Weibchen  ist 
die  gelbgraue  Behaarung  so  dicht,  dass  sie  die  Grundfarbe  ganz  verdeckt; 
das  Untergesicht  und  die  Stirne  sind  weissgrau,  letztere  mit  einem  dunklen 
Flecke  vor  den  Fühlern ;  hinterer  Augenrand  breit  weissgesäumt ;  Schulter- 
schwiele, ein  länglicher  Fleck  vor  der  Flügelwurzel,  und  ein  Querfleckchen 
zwischen  der  Flügelwiirzel  und  dem  Schildchen  ,  sowie  die  Spitze  des 
letzteren  gelb;  Schwinger  weiss.  Flügel  glashell.  1  —  1V3'".  Auf  Hiera- 
cienblüten  allenthalben.  —  Mikan.  Monogr.  58.  14.  Tf.  IV.  f.  14.  (i796.) 
—  Fabr.  Antl.  11.5.  5.  (Vol.  pygmaea.)  —  Fall.  Bomb.  11.  1.  (carapestris) 
Meig.  Klass.   193.  2.  Tf.    10.  f.    11.  (nigra.)   —  Curtis.  Br.  Ent.    521.    5  . 

puiicaria. 
—  —  nur  wenig  vorragend;     dritte  Hinterrandzelle    gegen   den  Rand   zu  nur 
wenig  verengt,  die  Adern  fast  parallel.    Alles  Uebrige  wie  bei  der  vorigen 
Art,  doch  ist  sie  immer  grösser  als  diese.   iV, — 2'".  Mit  der  Vorigen,  doch 
seltener,  —  Loew.   Linnaea.    I.  390.  3.   (1846.)  caiiescens. 

Europäische  Arten: 

Phthiria  convergens.  Lw.  Linnaea.  1.388.  2.  Sicilien.    —  Phth.   umbripen- 

nis.  Lw.  1.  c.  393.  5.   Sicilien,    Rom.    —   Phth.   minuta.    F.   Antl.    115.    6.  — 

Phth.  fulva.  Latr.  Gen.  crust.  IV.  314.  Fontainebleau.  —  Phth.  scutellaris. 

Meig.  Syst.  Beschr.  II.  220.  4.  Portugal.    —    Phth.    vag  ans.  Loew.  Linnaea.  I. 

391,  4.  Osteuropa. 

44.  Gatt.    Amictus. 

Wiedem.  Zool.  Mag.  I.   58.   (1817.) 
Thlipsomyzit.    Wied.  Nov.  dipt    gen.  12.  f.  14. 

(Mittelffrosse ,  loenig  behaarte  Arten  von  rostgelber  Färbung  mit  dunklen 
Flecken  und  Zeichnungen,  Kopf  breiter  als  der  Rückenschild ;  Fühler  dreigliederig, 
erstes  Glied  walzenförmig,  verlängert ,  ziveites  becherförmig  ,  drittes  pfriemenförmig , 
so  lang  als  das  erste.  Rüssel  vorgestreckt,  lang,  loagerecht;  Taster  .  .  Augen 
des  Männchens  genähert,  des  Weibchens  durch  die  breite  Stirne  getrennt,  drei 
Punctaugen,  Rückenschild  länglich-rund.  Hinterleib  siebenringlig ,  hinten  zuge- 
spitzt, Beine  lang  und  dünn.  Flügel  im  Ruhestande  ausgebreitet,  ziemlich  kurz  ; 
dritte  Längsader  gegabelt,  kleine  Querader  hinter  der  Mitte  der  Discoidahelle; 
zioei  Unter randzellen,  Discoidcdzelle  drei  Adern  zu7n  Flügelrande  sendend;  vier  Hin- 
terrandzellen offen,  die  erste  zmoeilen  geschlossen;  Analzelle  bis  zum  Rande  rei- 
chend und  daselbst  offen.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  gehören  dem 
äussersten  Süden  Europa's  und  dem  Norden  Afrika^s  an.j 
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Amictus  variegatus  ist  von  Meigen  (Syst.  Besclir.  VII.  69.  (1838.)  im 
weiblichen  Geschlechte  beschrieben  worden,  ßostgelb,  Untergesicht  bräun- 
lichgelb, haarig;  Stirne  schwarzbraun;  Fühler  schwarz ;  Rückenschikl  rost- 
braun, mit  drei  schwarzen  Striemen;  Hinterleib  rostgelb,  mit  abgesetzter, 
schwarzer  Eückenlinie  und  braunschillernden  Querbindeu  am  Hinterrand 
der  Ringe ;  Bauch  blassgelb ;  Beine  ebenso  gefärbt ,  mit  schwarzbraunen 
Tarsen.     Flügel  glashell.    3'/,'".  Aus  Andalusien. 

45.  Gatt.    Oligodraiies. 

Loew.  Entom.  Ztg.  1S44.  160.  7.  Tf.  II.  f.  13-16.  (1844.) 

(Kleinere,  wenig,  behaarte  Arten.  Kopf  kugelförmig,  schmäler  als  der  Rücken- 
schild, tief  stehend ;  Untergesicht  kurz;  Rüssel  vorstehend,  dünn,  an  der  Basis  ver- 
dickt, horstenförmig ;  Taster  vorgestreckt ,  ziveigliederig ,  das  erste  Glied  stark  ver- 
längert. Fühler  vorgestreckt,  an  der  Basis  genähert,  kaum  länger  als  der  Kopf, 
erstes  und  zweites  Glied  fast  gleichlang,  drittes  verlängert,  mit  einem  etivas  seitlich 
stehenden  kurzen  Endgriffel.  Rückenschild  ziemlich  breit  und  abgerundet ,  stark  ge- 
zvölbt.  Hinterleib  siebenringlig,  verlängert,  Beine  lang  und  dünn.  Flügel  im  Ruhe- 
stande halboffen;  dritte  Längsader  gegabelt;  kleine  Querader  etwas  vor  der  Mitte 
der  Discoidalzelle  gerade ;  zivei  Unterrandzellen ;  Discoidalzelle  dreieckig,  zivei  Adern 
zum  Flügelrande  sendend;  drei  Hinterrandzellen  offen,  Analzelle  hart  am  Rande 
geschlossen.  —  Metamorphose  unbekannt.^ 

Die  beiden  bisher  bekannt  gewordenen  Arten  dieser  Gattung  wurden  von 
Loew  in  Kleinasien  und  Griechenland  entdeckt:  Oligodranes  fumi- 
pennis.  Loew.  1.  c.  162.  2.  ist  IV2'"  lang  und  unterscheidet  sich  durch 
kürzere  Taster  und  dunklere  Schienen  von  0,  obsc  uripennis.  Lw.  1.  c. 
161.  1,  deren  Länge  2'"  erreicht. 

46.  Gatt.   Geroii. 

Meig&n.  Syst.  Beschr.  IL   223.  (1820.) 
Bombylius.  Meig.  olim. 

(^Mittelgrosse,  feimcollig  behaarte  Arten.  Kopf  halbkugelig ,  schmäler  als  der 
Rückenschiidf  tiefstehend;  Untergesicht  kurz,  Mundöffnung  gross;  Rüssel  weit  vor- 
stehend, gekrümmt,  hornariig,  mit  äusserst  schmalen  Saug  flächen;  Taster  .  . 
Fühler  vorgestreckt,  an  der  Basis  genähert,  länger  als  der  Kopf;  erstes  Glied  lang, 
walzenförmig,  zweites  sehr  kurz,  drittes  so  lang  als  das  erste,  spindelförmig.  Augen 
des  Männchens  zusammenstossend,  des  Weibchens  durch  die  breite  Stirne  getrennt; 
drei  Punctaugen.  Rückenschild  eiförmig,  stark  geivölbt,  vorne  buckelig,  Schildchen 
dreieckig.  Hinterleib  verhältnissmässig  kurz,  kegelförmig ,  hinten  zugespitzt.  Beine 
schlank,  feingedornt;  Tarsen  mit  ziuei  Haftläppchen.  Flügel  im  Ruhestande  halb- 
offen ;  dritte  Längsader  gegabelt ,  kleine  Querader  hinter  der  Mitte  der  Discoidal- 
zelle etwas  schief  stehend;  zioei  Unterrandzellen;  Discoidalzelle  lang,  zwei  Adern 
zum  Flügelrande  sendend,  drei  Hinterrandzellen  offen;  Analzelle  bis  zum  Flügel- 
fande  verlängert,  geschlossen  und  gestielt.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen 
gehören  dem  Süden  an.) 

Schwarz,  mit  weissgelblicher ,  wolliger  Behaarung  dicht  bedeckt.  Unterge- 
sicht, Stirne  und  Brustseiten  weissschimmernd,  ßückenschild  mit  undeut- 
lichen ,  lichteren  breiten  Striemen ;  an  den  Seiten  des  Hinterleibes  und 
am  Bauche  ist  die  Behaarung  weisslich.  Beine  weisslich  gepudert.  Flügel 
glashell,  am  Vorderrande  und  der  Wurzel  blassgelb  ,  die  obere  Zinke  der 
Gabelader  in  einen  rechten  Winkel  abgehend,  dann  nach  vorne  gebogen. 
2— 2V2'".  Ich  besitze  ein  Stück  aus  Dalraatien.  —  Meigen.  Syst.  Beschr. 
II.  223.   1.  Tf.   18.  f.   19.  (1820.)  Mg.  Klass.  I.  186.   17.  (Bomb,  hybridus.) 

gibbosus. 
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Als  europäische  Art  noch  anzuführen: 

Geron  halte ralis.  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  242.  2.  Portugal. 

47.  Gatt.    Toxophora. 

Meigcn  in  Illijer's  Magaz.  II.  270.  (1803.) 
Bombylius.  F.  Enc.  m^th. 

{Müssig  grosse,  wenicj  heliaarte  Art  von  geller  Färbung,  die  durch  scJiwarze 
Flecke  und  Zeichnungen  unterbrochen  ist.  Kopf  halbkugelig,  so  breit  als  der  Rücken- 
schild, tief  stehend.  Unter gesicht  kurz;  Rüssel  vorstehend,  hornartig,  mit  langen,  sehr 
schmalen  Saugflächen.  Taster  lang,  fadenförmig,  am  Grunde  verdickt.  Fühler  sehr 
lang,  horizontal  vorstehend,  an  der  Basis  genähert;  erstes  Glied  walzenförmig,  so 
lang  als  die  beiden  übrigen  zusammen;  zweites  ebenfalls  zvalzenförmig,  halb  so  lang 
als  das  erste,  drittes  kürzer  als  das  zweite,  pfriemenförmig.  Augen  des  Männchens 
zusammenstossend,  des  Weibchens  durch  die  Stirne  getrennt,  drei  Punctaugen. 
Rückenschild  eirund,  ausserordentlich  stark  geivölbt,  buckeiförmig;  Schildchen  breit 
und  kurz.  Hinterleib  wenig  schmäler  als  der  Rückenschild,  siebenringlig,  kegelförmig 
gewölbt,  hinten  zugespitzt  und  nach  abtvärts  gekrümmt.  Beine  ziemlich  stark.  Schie- 
nen stark  beborstet,  Tarsen  mit  zioei  Haftläppchen.  Flügel  im  Ruhestande  etwas 
geöffnet;  dritte  Längsader  gegabelt,  kleine  Querader  vor  der  Mitte  der  Discoidal- 
zelle,  gerade;  drei  Unterrandzellen;  Discoidalzelle  lang,  dreieckig,  zwei  Adern  zum 
Flügelrande  sendend;  drei  Hinterrandzellen  offen;  Analzelle  geschlossen  und  gestielt. 
—  Metamorphose  unbekannt.     Die  Art  findet  sich  im  Süden  Europa's.) 

Schwarz,  mit  einem  hellgelben  Filze  dicht  bedeckt.  Untergesicht,  Unter- 
seite des  dritten  Fühlergliedcs,  Brustseiten  und  Bauch  silbenveiss  be- 
schuppt, Stirne  des  Weibchens  schwarz  glänzend;  auf  dem  Rückenschild 
zwei  breite,  schwarze  Längsstriemen,  die  sich  auf  dem  Schildchen  fort- 
setzen; Oberseite  des  Hinterleibes  mit  sechs  Paar  schwarzen,  runden, 
vorne  zuweilen  zusammengeschmolzenen  Flecken.  Vorderschenkel  und 
Schienen  imten  und  an  den  Seiten,  Hinterschenkel  und  Hüften  ganz, 
Schienen  nach  aussen  silberweiss.  Flügel  kurz,  graulich,  an  der  Wurzel 
und  am  Rande  gelblichbraun.  4—5'".  Ich  besitze  die  Art  aus  Dalmatien 
Wiedem.  Zool.  Mag.  I.  2.  8.  (1818.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  II.  237.  1. 
'^^-  ^^   ^   ^5-  maculata. 

48.  Gatt.    Usia. 

Latr.  Hist.  nat.  d.  crust.  &  ins.  XIV.  300.  (1804.) 
V  o  1  u  c  e  II  a.  Fabr.  —  Bombylius.   Rossi. 

(Mittelgrosse  bis  kleinere,  nackte  oder  fast  nackte  Arien  von  metallisch- 
grüner Farbe  oder  schwarz  mit  gelben  Hinterleibseinschnitten.  Kopf  halbkugelig, 
klein,  ziemlich  tief  stehend;  Unter  gesicht  kurz,  Rüssel  iveit  vorstehend,  an  der 
Wurzel  häutig,  vorne  hornartig ,  mit  äusserst  schmalen  Saugflächen;  Taster  am 
Grunde  des  häutigen,  zurückschiebbaren  Theiles  eingefügt,  kurz,  in  der  Mund- 
höhle ganz  verborgen.  Fühler  kurz,  vorgestreckt,  kaum  länger  als  der  Kopf 
an  der  Basis  genähert,  die  beiden  ersten  Glieder  fast  gleichlang,  das  dritte  ver- 
längert, spindelförmig,  oben  stumpf  mit  Dörnchen  und  einem  kurzen  Endgriffel. 
Augen  bei  beiden  Geschlechtern  getrennt  nur  zuweilen  bei  den  Männchen  zusammen- 
stossend. Rückenschild  eiförmig  oder  fast  rund,  gewölbt;  Schildchen  breit  und  kurz. 
Hinterleib  siebenringlig,  eirund,  breiter  als  der  Rückens child ,  kurz,  gewölbt,  etwas 
eingebogen.  Beine  ziemlich  stark,  ungedornt.  Flügel  im  Ruhestande  halb  offen, 
dritte  Längsader  gegabelt,  obere  Zinke  zuweilen  mit  einem  Aderanhang.  Querader 
auf  der  Mitte  der  Discoidalzelle  gerade;  zioei   Unterrandzellen;  Discoidalzelle  zwei 
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Adern  zum  Flügelrande  sendend;  die  drei  Hinterrandzellen  offen;  Analzelle  am 
Rande  geschlossen.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  dem  Süden  Europa^s  ange- 
hörigen  Arten  schweben  tim  Blüten,) 

Keine  der  Arten  ist  bisher  in  unserem  Fiumcngebicte  aufgefunden  worden, 
sie  finden  sich  alle  im  äusserten  Süden  Europa's,  die  häufigste  von  Allen 
ist  wohl  Usia  versicolor.  F,  Ent.  syst.  IV.  413.  3.  (^  hyalipen- 
nis.  Macq.  =  pusilla.  Meig.),  eine  in  der  Grosse  sehr  veränderliche 
Art;  das  Männchen  ist  mit  einem  gelbgrauen  Filze  ganz  bedeckt,  der  aui' 
dem  Ilinterleibe  durch  einen  hochorangerothen  Fleck  unterbrochen  wird; 
das  Weib -hen  hat  Längsstriemen  auf  dem  Rtickenschilde  und  einen  me- 
tallisch-grünen Hinterleib ;  sonst  ist  die  Grundfarbe  überall  glänzend 
schwarz.  Flügel  graulich,  an  der  Wurzel  bräunlichgelb.  1 — 3'".  Sicilicn. 
Ausserdem  kommen  in  Europa  vor : 

Usia  incisa.  Wied.  Aussereurop.  Zweifl.  IT.  617.  4.  (=  major.  Macq.l  Spanien. 
—  U.  aurata.  F.  Ent.  syst.  IV.  413.  2.  Spanien,  Südfrankreich.  —  U.  florea. 
F.  1.  c.  IV.  412.  1.  (=  cuprea.  Macq.)  Südfrankreich,  Spanien,  Sicilicn.  —  U. 
aenea  Rossi.  Fn.  etr.  mant.  2.  78.  (=-=  florea.  Mg.  Kl.)  Südfrankreich,  Spanien, 
Italien.  —  U.  manca.  Loew.  Linnaca.  I.  412.  4.  Sicilien.  —  U.  forcipata. 
ßruUe.  Exp.  d.  Morde.  III.  300.  648.  Griechenland.  —  U.  grata.  Loew.  Thiere 
Andalus.  380.  Andalusien.  —  U.  atrata.  F.  Ent.  s.  suppl.  570.  Andalusien  — 
U.  sicula.  Egger.  Vcrh.  d,  zool.    bot.  Ges.  IX.  400.  Sicilien. 

49.  Gatt.    Cyrtosia. 

PeiTis.  Ann.  d.  I.  soc.  ent.  d.  France.   I.  8.  55.  X'l.  7.  (1839.) 

(Kleine,  nachte  Arten  von  schioarzer  Farbe  mit  lichten  Binden  und  Zeich- 
nungen. Kopf  klein,  eiförmig,  abwärts  gebogen;  Untergesicht  kurz;  Rüssel  vor- 
stehend, hornartig ,  mit  äusserst  schmalen  Saugflächen,  Taster  fadenförmig  (nach 
Perris),  rudimentär  (jiach  Loew)  ,  ungegliedert.  Fühler  klein,  vorstehend,  an  der 
Basis  genähert,  erstes  und  zioeites  Glied  kurz,  cylindrisch ,  drittes  kegelförmig,  mit 
zweigliederigem  Endgriff'el  (jiach  Loew),  oder  erstes  Glied  kurz,  cylindrisch,  ziveites 
länger,  drittes  kurz  elliptisch,  ohne  Endgriffel  (nach  Perris)  *).  Augen  des  Männ- 
chens zusammenstossend,  des  Weibchens  getrennt,  auf  dem  Scheitel  drei  Punctaugen. 
Rückenschild  sehr  stark  gewölbt,  buckelig.  Hinterleib  achtringlig,  nach  abwärts  ge- 
bogen. Beine  schlank,  unbeioehrt;  Tarsen  mit  drei  Haftläppchen.  Flügel  im  Ruhe- 
stande halb  offen;  dritte  Längsader  nicht  gegabelt;  kleine  Querader  gerade;  eine 
Unterrandzelle  ;  Discoidcdzelle  scheinbar  fehlend,  weil  die  sie  schliessende  Querader, 
statt  zur  fünften  Längsader  abioärts  zu  gehen,  sich  zum  Flügelrande  hin  erstreckt, 
so  dass  die  vierte  Längsader  gegabelt  erscheint.  Nach  dieser  Ansicht  drei  Hinter- 
randzellen und  zwischen  der  ziveiten  und  dritten  die  offene  Discoidalzelle,  nach  an~ 
derer  Ansicht  vier  offene  Hinterrandzellen.  Analzelle  bis  zum  Flügelrande  verlängert, 
offen.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  finden  sich  in  der  brennendsten 
Sonnenhitze  an  Getreide  und  anderen  Gramineen;  sie  gehören  alle  dem  Süden 
Europa  s  an.) 

Die  von  Perris  bei  Mont-de-Marsan  zuerst  entdeckte  Art  Cyrtosia  mar- 
ginata.  Perr.  (1.  c  )  hat  schwarze  Fühler,  der  Rückenschild  ist  schwarz, 
mit  einer  weissen  Strieme  und  gi-auen  Brustseiten ;  das  Schildchen  sQhwarz, 
an  der  Spitze  gelb;  der  Hinterleib  schwarz,  mit  gelben  Einschnitten.  Beine 
schwarz,  Schenkelspitzcn,  Schienen  und  Metatarsen  gelb,  ^/i". 
Ausserdem  sind  als  europäisch   anzuführen: 

Cyrtosia  nitens.  Loew.  Linnaea.  I.  421.  2.  Sicilicn.  —  C.  opaca.  Loew.  1.  c. 
I.  420.   1.  Sicilien.  —  C.  obscuripes.  Loew.   Ent.  Zeit.   1855.  39.  Griechenland. 


*)   Der  Unterschied  der  Ansichten  Perris'  und  Loew's  beruht  darauf,  dass  Loew  ein  erstes  und  zweites 
Filhlerglicd  unterschied,  Perris  aber  die  beiden  ersten  Filhlcrglieder   für  ein  einziges  zälilto. 
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50.  Gatt.    Egiicoiieura. 

Macq.  Dipt.  cxot.  IL  1.  110.  Tf.  10.  f.  2.  (1840.) 

(Kleinere  Art  von  schwarzer  Farbe.  Kopf  rundlich,  viel  schmäler  als  der 
Rückenschild;  Rüssel  ziemlich  lang,  vorgestreckt,  mit  schmalen  Saugflächen ;  Taster 
verlängert,  schmal.  Fühler  länger  als  der  Kopf,  an  der  Basis  genähert,  erstes  Glied 
walzenförmig,  fast  dreimal  so  lang  als  das  zweite,  drittes  lanzettförmig,  fast  so  lang 
als  das  erste,  mit  einem  horstenförmigen  Endgriffel.  Augen  des  Männchens  zusammen- 
stossend.  Rückenschild  sehr  stark  gewölbt,  kurz  und  rund.  Hinterleib  sechsringlig, 
abwärts  gebogen.  Beine  mit  Börstchen.  Flügel  im  Ruhestande  aufliegend ;  zweite 
Lüngsader  gegabelt,  dritte  einfach.  Zwei  Randzellen  und  eine  Unterrandzelle  ;  Dis- 
coidalzelle  drei  Adern  zum  Flügelrande  sendend,  von  denen  die  zweite  oft  rudimentär 
ist;  vier  Hinterrandzellen ;  Analzelle  bis  zum  Flügelrande  verlängert,  geschlossen.  — 
Metamorphose    unbekannt.     Die  einzige  Art  tvurde  in  Südfrankreich  gefunden.) 

Schwarz,  Untergesicht,  Stirne  und  Hinterkopf  mit  gelblichen  Haaren.  Flügel 
russigbraun,  am  Vorderrande  dunkler,  Schwinger  gelb.  ^'Z^'".  Enico- 
06 ra  fuscipennis.    Macq,  1.  c.  II.   1.   111.   1. 
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51.  Gatt.    Cyrtus. 

Latr.  Prdcis.  d.  caract.  gdn.  d.  ins.  p.  157.  (1796.) 
Acrocera.  F.  —   Syrphus.  F.  —   Empis.  Vill. 

(Kopf  sehr  klein,  tief  stehend.     Mundtheile  deutlich,   Rüssel  vorstehend  kürzer 
als  der  Leib,  mit  drei  Borsten,  Taster  fehlend.  Fühler  klein,  zweigliederig,   dem  Schei- 
tel eingefügt,   erstes   Glied  kurz,  cylindrisch,  zweites  zwiebeiförmig,  mit  langer  End- 
borste.    Augen    unter    den  Fühlern  in  zveiter  Strecke    mid    bei    beiden   Geschlechtern 
zusammenstossend,   behaart.     Drei  Punctaugen.    Rückenschild  hochgewölbt.    Hinterleib 
eiförmig  aif geblasen,    mit  fünf  sichtbaren   Ringen.     Flügel    mit    gegabelter ,  dritter 
Längsader ;      kleine   Querader  nahe  an  der  Basis    der  Discoidalzelle;      zwei   Unter- 
randzellen;   Discoidalzelle  drei,   hintere  Basalzelle  eine  Ader  zum  Flügelrande  sen- 
dend; fünf  Hinterrandzellen,    die    erste  durch    eine    Querader    in  zwei  getheilt :  die 
vierte  geschlossen;    Analzelle  bis  zum  Rande  verlängert,  geschlossen,  —  Die  Meta- 
morphose unbekannt.  Die  bisher  bekannten  Arten  gehören  alle  dem  Süden  Europci's  an.) 
Die  bekannteste   ist   Cyrtus    gibbus.    Fabr.    Entom.    syst.    IV.    311.   120. 
(1794.)  —  Latr.  gen    crust.  IV    317.  (=  Cyrtus  acephala    Latr.  Hist. 
nat.  d.  crust.  XIV.  314.  Tf.    Iü9.    8)  —  Kopf  und   Fühler  schwarz,    der 
Küssel  rostbraun,    der  Rückenschild    schwarz,    die    vorderen    Seitenlappen 
des    Rückenschildes,    eine    grosse    dreieckige,    hinten    ausgerandete  Makel, 
hinter    derselben  ein    Punct   vor  und  ein  kleines    Mondfleckchen  zwischen 
den  Flügeln,  sowie  eine  kleine  Linie  nahe  am  Schildchen  gelb;    auf  dem 
Letzteren  ein  gelbes  Mittelstrichelchen.     Hinterleib    schwarz,  drei  vordere 
Ringe  mit  breiten,  auf  der  Mitte    unterbrochenen,   gelben  Binden,    deren 
obere  Grenze    doppelt    ausgeschweift  ist;   vierter  und  fünfter  Rin^;  hinten, 
sowie    der   Bauch    gelb,    letzterer    mit    schwarzen    Flecken.     Beine    gelb. 
Flügel  bräunlich.  4'". 
Als  europäische  Art  noch  anzuführen: 

Cyrtus  pusillus.  Macq.  S.  ä  Buff.  I.  366.  2.    Südfrankreich. 

52.  Gatt.'  Astoiiiella. 

L.  Duf.  Ann.  d.  scicqc.  natur.  XXX.  210.  (1833.)») 
(Kopf  sehr  klein ,   tiefstehend.      Mundtheile  undeutlich ;    Rüssel  sehr  kurz,  von 
dem  vortretenden    Untergesichte  verdeckt.    Fühler  kurz,  dem    Untergesichte  eingefügt, 

•)  Von  Latreille  (Genera  crust.  &  ins.  IV.  319.)  als  genus  ineditum  bereits  1809  erwähnt. 
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dreigliederig ,  die  beiden  eisten  Glieder  dick  und  sehr  kurz,  das  dritte  länglich,  zic 
sammengedrückt,  abwärts  gebogen,  ohne  Borste  oder  Griffel.  Augen  über  den  Fülüern 
zusammenstossend ,  behaart.  Punctaugen  fehlen  oder  sind  wenigstens  sehr  undeutlich. 
Rückenschild  hochgewölbt.  Hinterleib  eirund  aufgeblasen,  mit  fünf  sichtbaren  Ringen. 
Flügel  mit  nicht  gegabelter ,  dritter  Längsader ;  eine  Unterrandzelle;  Discoidalzelle 
drei  Adern  zum  Flügelrande  sendend;  vier  Hinterrandzellen,  die  erste  und  vierte  ge- 
schlossen; Analzelle  geschlossen.  —  Die  Metamorphose  ist  unbekannt.  Die  ziemlich 
dicht  behaarten   Arten  gehören  dem  äussersten   Süden  Europa''s    an?) 

Die  von  Leon  Dufour  in  der  Gegend  von  Madrid  auf  Blumen  entdeckte  Art 
Astomella  curviventr  i  s.  L.  Duf.  (Ann.  d.  sc.  nat.  XXX.  210.  1833. 
und  Ann.  d.  la  soc.  ent.  de  France.  VlII.  131.Tf.  5.f.  1.  (=  A.  margi- 
nata.  Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  103.  1.  =  A.  cjavicornis.  Latr.)  ist 
schwarz  mit  grauer  Behaarung,  etwas  verlängertem,  eingekrümmten,  roth- 
gelben Hinterleib,  dessen  Ringe  an  der  Basis  eine  grosse,  schwarze  Makel 
haben;  Beine  rothgelb,  die  hinteren  mit  schwarzen  Schienen   und  Tarsen. 

Ausserdem  sind  noch  anzuführen : 

Ast  omella  au  r  ea.  Erichs.  Entomogr.  158.  1.  aus  Spanien.  —  A.  Lindenii. 
Erichs.  1.  c.  159.  (=  A.  Waxelii  v.  d.  Lind.)  aus  Italien,  und  A.  Vanetii. 
Costa,  eben  daher. 

53.  Gatt.   Pterodoutia. 

Griffith.  Animal.  kingd.  XV.  779.  Tf.  128.  f.  3.  (1832.) 
Henops.  Klug.  —  Astomella.  Meig. 

{Kopf  sehr  klein,  tief  stehend.  Mundtheile  undeutlich;  Rüssel  kurz,  vorne  ver- 
dickt, dicht  behaart.  Fühler  zweigliederig,  ohne  Borste  oder  Griffel,  auf  dem  Un- 
tergesicht eingefügt,  dicht  neben  einander  stehend;  erstes  Glied  cylindrisch ,  zweites 
eiförmig  oder  fast  kugelig,  vorne  abgestutzt  und  behaart.  Augen  über  den  Fühlern 
zusammenstossend,  behaart.  Drei  Punctaugen.  Rückenschild  und  Hinterleib  wie  bei 
der  vorigen  Gattung.  Die  Schienen  laufen  an  der  Vorderseite  in  eine  Spitze  aus. 
Flügel.  Vorderrand  gerade,  hinter  der  Mitte  etwas  ausgerandet,  dann  in  stumpfen,  nach 
vorne  vortretenden  Winkel  schräg  riach  hinten  abgerundet ,  ain  Aussenrande ,  dicht 
unter  dem  vorragenden  Winkel  mit  einem  kleinen,  hornigen  Zähnchen  betvaffntt; 
dritte  Lüngsader  ungegabelt,  eine  Unlerrandzelle ;  Discoidalzelle  lang,  zioei  Adern 
zum  Flügelrande  sendend,  drei  Hinterrandzellen;  Analzelle  geschlossen.  —  Meta- 
morphose unbekannt.  Die  einzige  europäische  Art  wurde  am  schivarzen  Meere  entdeckt.) 

Pterodontia  Waxelii.  Klug.  Magaz.  d.  naturf.  Ges.  zu  Bei-lin.  I.  265. 
Tf.  7.  f.  6.  (1807.)  (als  Henops)  ist  schwarz,  mit  rothgelbem  Hinter- 
leibe ,  auf  dem  eine  abgekürzte  schwarze  Rückenstrieme  und  hinter  der- 
selben ein  eben  solcher  Funct  sich  befindet.  Fühler  rothgelb,  Beine  von 
derselben  Farbe,  mit  schwarzen  Hinterschenkeln.  4"'. 

54.  Gatt.   Acrocera. 

Meigen  in  Illiger's  Magaz.  II.  266.  (1803.) 
Henops.  F.  Fall.  —  Syiphus.  Pz. 

{Kopf  sehr  klein,  tiefstehend.  Mundtheile  undeutlich;  Rüssel  kurz  verborgen. 
Fühler  zweigliederig,  kurz,  dem  Scheitel  eingefügt,  das  erste  Glied  nicht  dicker 
und  etwas  kürzer  als  das  zweite ,  dieses  mit  einer  langen  Endborste.  Augen  unter 
den  Fühlern  zusammenstossend,  nackt.  Drei  Punctaugen.  Rückenschild  und  Hin- 
terleib toie  bei  Cyrtus.  Flügel  mit  sehr  veränderlichem,  wenig  regelmässigem  Geäder ; 
dritte  Längsader  meist  deutlich  gegabelt ^  zwei,  oft  nicht  vollkommene  Unterrand- 
zellen; Discoidalzelle  fehlt,  die  Mitteladern  erreichen  den-  Flügelrand  nicht,  sie 
schliessen  zwei  bis  drei  unvollkommene  Hinterrandzellen  ein;  die  Analzelle  fehlt.  — 
Metamorphose  unbekannt.  Die  Arten  kommen  von  Lappland  bis  Sicilien  zerstreut 
über  ganz  Europa  vor;  sie  sind  allenthalben  selten.) 
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Beine  schwarzbraun  oder  rothbraun  mit  gelben  Knieen.  —  Schwarz.  Hinter- 
leib lebhaft  gelbroth,  mit  vier  schwarzen  Rückenflecken.  Rückenschild 
ganz  nackt,  mit  einem  weissen  Schultcrpuncte  und  eben  solchen  Strichel- 
chen vor  dem  Schildchen  jedcrseits;  die  schwarzen,  dreieckigen  Rücken- 
flecke auf  den  Hinterleibsringen  stehen  am  Vorderrande  der  Ringe,  der 
letzte  hat  hinten  eine  weisse  Einfassung;  der  Bauch  ist  schwarzbraun,  an 
den  Seiten  gelbroth.  Schüppchen  braun,  Flügel  bräunlich.  2'".  Ich  fing 
diese  schöne  Art  bei  Klosterneuburg;  sie  rüttelte  in  der  Luft  bei  brennend- 
ster Mittagshitze  eines  Augusttages.  —  Latr.  Gen.  crust.  IV.  318.  (1809.) 
—  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  94.  1.  Tf.  24.  f.  10.  —  Meig.  1.  c.  III.  95.  2. 
CA.  nigrofemorata.)  sailguiiica. 

blassgelb,  mit  schwarzem  letztem  Tarsengliede.  —  Rückenschild  schwarz 

mit  bräunlicher,  seidenglänzender,  kurzer  Behaarung;  Schulterschwielen 
und  eine  Schwiele  vor  dem  Schildchen  jederseits  beinfarbig,  letztere  zu- 
weilen gelb ;  Schildchen  ganz  schwarz  oder  mit  gelbem  Hinterrandsaume, 
bei  den  Männchen  oft  in  grösserer  Ausdehnung  und  zuweilen ,  mit  Aus- 
nahme der  Basis,  ganz  gelb.  Hinterleib  des  Männchens  gelb;  an  der  Basis 
obenauf  mit  einer  schwarzen  Querbinde,  die  sich  auf  der  Mitte  und  an 
den  Seiten  erweitert  und  so  die  gelbe  Grundfarbe  zweimal  bogenförmig 
begrenzt;  zuweilen  finden  sich  auch  an  der  Basis  der  mittleren  Ringe 
kleine  schwarze  Puncte ;  der  Bauch  hat  breite,  schwarze  Qiierbinden ,  die 
auf  die  Oberseite,  besonders  der  hinteren  Ringe ,  etwas  übergreifen.  Hin- 
terleib des  Weibchens  vorherrschend  schwarz,  obenaufzeigt  der  erste  sicht- 
bare Hinterleibsring  zuweilen  gelbe,  runde  Seitenfleckchen,  die  sich  bei 
manchen  Stücken  auch  bindenartig  erweitern ;  auf  den  folgenden  Ringen 
breitet  sich  die  gelbe,  oder  eigentlich  beinfarbige  Zeichnung  des  Hinter- 
randes immer  mehr  nach  vorne  aus  und  ist  gegen  die  schwarze  Basis  in 
zwei  Bogen  abgegrenzt,  auf  dem  letzten  Ringe  ist  die  schwarze  Grund- 
farbe bis  auf  drei  Spitzen  an  der  Basis  verdrängt ;  Bauch  schwarz  mit 
lichteren  Einschnitten,  gegen  hinten  zu  oft  beinfarbig.  Beine  des  Weibchens 
dunkler  als  bei  den  Männchen;  Schenkel  und  Schienen  auf  der  Mitte 
etwas  gebräunt.  Flügel  und  Schüppchen  weiss,  durchsichtig.  P/^ — 2'/j"'. 
Ich  fing  die  Art  in  beiden  Geschlechtern  und  in  mehreren  Stücken  bei 
Triest ;  sie  schwebten  an  dem  Schirme  meiner  Kappe  gleich  Anthomyien 
und  waren  kaum  abzuwehren.  —  Panzer.  Fauna.  LXXXVI.  20.  (1803  als 
Syrphus*).  —  Gerst.  Ent.  Zeit,  von  Stett.  1856.  349.  5  u,  ^.  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  III.  96.  4.  J.  (A.  albipes.)  —  Fabr.  Entom.  syst.  IV.  311. 
122.  2.  (Syrphus  orbicuhis.)  —  Meig.  S.  Beschr.  III.  97.  5.  $.  (A  or- 
biculus.)  —  Erichs.  Ent.   165.  3.  $.  (A.  tumida.)  globulus. 

Als  europäische  Arten  sind  noch    anzuführen: 

Acrocera  borealis.  Zett,  Ins.  läpp.  573.    1.  Aus  Lappland.  —   A.  trigramma. 

Loew.  Ent.  Ztg.  von  Stett.  1845.  290.  Aus  Sicilien,  und  A.  laeta.  Gerst.   Entom. 

Ztg.  1856.  339.  Aus  Sardinien. 

55.  Gatt.    Ogcodes. 

Latr.  Pr^cis  des   caract,  göner.  d.  ins.  p.  154.  (1796.) 
Mus  ca.  L.  —  Syrphus.  Pz.  F.  —  Henops.  Meig.  Fall.  Zett. 

(Kopf  klein,  tief  stehend.  Mundtheile  undeutlich;  Rüssel  fehlend,  die  Stelle,  wo  er  sich 
gewöhnlich  befindet,  mit  einer  Memhran  geschlossen.  Fühler  zweigliederig,  dem  UntergC' 
sichte  eingefügt,  erstes  Glied  cylindrisch,  kurz  und  dick,  zweites  eiförmig  mit  einer  End- 
horste. Augen  nackt,  über  den  Fühlern  zusammenstossend.  Zwei  Punclaugen.  Rückenlap- 
pen sehr  entwickelt.  Hinterleib  sechsringlig,  bei  den  Männchen  länglich ,  cylindrisch,  bei 
den  Weibchen  rund,  Flügel  mit  sehr  wenig  regelmässigem  Geäder ;  am  Vorderrande 
gewöhnlich  zwei  kräftigere  Adern,  von  der  ztueiten  geht  ein  Ast  ganz  vorne  zum 
Flügelrande  abwärts,    der  Raum   zwischen    diesem  kann    als   Unterrandzelle  gelten; 

»)  Der  älteste  Name  wäre  eigentlich  A.  orbiculus.  Fabr.  (Ent.  syst.  1794.)  Da  aber  von  den  beiden 
Monographen  Eiichson  und  Gerstäcker  der  Panzer'sche  Name  beibehalten  wurde ,  so  folge  ich 
denselben.  " 

Schiaer.    Die  Fliegen.  \C\ 
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ausserdem  liegen  von  der  Mitte  bis  zum  Hinterrande  drei  lis  vier  deutlichere  Adern, 
die  oft  erst  toeit  vom  Ursprünge  sichtbar  xoerden  und  auf  der  Mitte  mit  einer  doch 
nicht  immer  vorhandenen  Querader  eine  Zelle  bilden ;  eine  kurze  Basalzelle  ist  immer 
vorhanden;  zarte  Flügelfalten  werden  bei  günstiger  Beleuchtung  sichtbar  und  er- 
scheinen wie  äusserst  zartes  Geäder.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  sind 
in  Nord-  und  Mitteleuropa,  stellenweise  in  grösserer  Anzahl  vorhanden;  sie  sitzen 
auf  der  Unterseite  der  Blätter  in  der  Nähe  feuchter  Wiesen,  oder  an  dürren  Zweig- 
spitzen^  wo  sie  von  Dr.  G  erstäcker  und  Dr,  Stein  bei  Berlin  in  grösserer  An- 
zahl beobachtet    wurden.) 

1  Flügel  ganz  glashell,  ohne  Trübung 2 

entweder  ganz  oder  nur  an  der  Wurzelhälfte  oder  wenigstens  am  Vor- 
derrande und  an  der  Spitze  bräunlich  getrübt 3 

2  Schwinger  und   Schüppchen   gelb;   vordere  Adern    der   Flügel  blassgelblich. 

—  Schwarzglänzend;  Rückenschild  und  Schildchen  sehr  kurz,  aber  dicht 
graulich  behaart,  die  Schwielen  vorne  und  an  den  Seiten  des  Schildchens 
oft  bräunlich.  Hinterleib  gelb,  mit  schwarzen  Querbinden  am  Vorderrande 
der  einzelnen  Ringe ;  bei  den  Männchen  sind  diese  Binden  verhältniss- 
mässig  schmal,  die  des  ersten  obenauf  sichtbaren  Ringes  erweitert  sich  an 
den  Seiten  und  in  der  Mitte,  der  hiedurch  entstehende  Rückenfleck  ist  fast 
viereckig;  am  zweiten  Ringe  ist  dasselbe,  jedoch  in  geringerer  Ausdehnung 
der  Fall,  der  Rückenfleck  auf  der  Mitte  ist  mehr  dreieckig,  an  den  fol- 
genden Ringen  erweitern  sich  die  schwai-zen  Querbinden  nur  an  den  Sei- 
ten, ohne  den  Hinterrand  zu  erreichen,  sonst  erscheint  ihre  Grenze  wellen- 
förmig; der  Bau9h  hat  schmale,  schwarze  Halbbinden;  bei  den  Weibchen 
nehmen  die  schwarzen  Querbinden  fast  den  ganzen  Ring  ein  und  lassen 
die  gelbe  Grundfarbe  nur  als  Hinterrandsäume  übrig,  die  auf  den  letzten 
Ringen  breiter  werden ;  der  Bauch  ist  an  der  Wurzel  und  am  Ende  schwarz 
oder  bräunlich.  Beine  rothgelb,  Hüften  und  Schenkel,  mit  Ausnahme  der 
Spitze  pechbraun,  die  Schienen  und  die  einzelnen  Tarsenglieder  zuweilen 
bräunlich.  2 — ^'/-i'".  In  den  Donauauen  auf  Blättern  gesammelt  und  in  den 
dortigen  Wiesen  auch  mit  dem  Streifsacke  gefangen.  —  Linne.  Fauna 
suec.  1815.  (1761.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  99.  Tf.  24.  f.  15.  5  — 
Gerst.  Ent.  Ztg.  v.  Stctt.  1856.  353.  5^.  Meig.  Klass.  I.  151.  2.  Tf  8. 
f.  30.  (leucomelas.)  —  Erichs.  Entomogr.   171.  3.  (cingulatus.)  gibbosus. 

schwarz,    Schüppchen    gelb,    mit    zartem    schwarzen    Rande;     vordere 

Adern  der  Flügel  schwarzbraun.  —  Schwarzglänzend,  Rückenschild  und 
Schildchen  kurz ,  aber  dicht  graubräunlich  behaart.  Hinterleib  gelb  mit 
schwarzen  Querbinden ,  die  auf  der  Oberseite  die  Grundfarbe  bis  auf  die 
schmalen  Hinterrandsäume  ganz  verdrängen;  diese  gelben  Hinterrandsäume 
sind  bei  den  Männchen  breiter  als  bei  den  Weibchen  und  nehmen  an  den 
folgenden  Ringen  an  Breite  immer  zu;  Bauch  an  den  Seiten  mit  schwar- 
zen ,  fleckenartigen  Binden ,  schwai'zbrauner  Wurzel  und  solchem  Ende. 
Beine  gelblich,  die  Hüften,  die  Wurzelhälfte  der  Schenkel  und  die  Aussen- 
seite  der  Schienen,  sowie  die  Tarsen,  mit  Ausnahme  des  Wurzelgliedes 
schwarzbraun.  2 — 3'''.  Bei  uns  noch  nicht  aufgefunden,  doch  sicher  vor- 
handen, da  er  bei  Berlin  häufiger  zu  treffen  war  als  O.  gibbosus.  —  Erichs. 
Entomogr.  170.  2.  (1840.)  —  Gerst.  Ent.  Ztg.  v.  Stett.  1856.  354.  2.  — 
Latr.  Hist.  nat.  d.  crust.  XIV.  315.  1.  Tf.  109.  f.  10.  (gibbosus.)  —  Panz. 
Fauna.  XLIV.  21.  (Syrph.  gibbosus.)  zooatns. 

3  Flügel  an  der  Wurzelhälfte  oder  bis  zum  Rande  hin  durchaus  bräunlich  ge- 
trübt. —  Braunschwarz,  Rückenschild  dicht,  aber  sehr  kurz  gelblichgrau 
behaart,  bei  den  Männchen  die  Schulterschwielen  und  Hinterecken,  sowie 
die  Spitzenhälfte  des  Schildchens  lebhaft  roihgelb.  Hinterleib  rothgelb, 
die  Hinterrandsäume  der  einzelnen  Ringe  lichtgelb,  auf  jedem  Ringe  drei 
schwärzliche  Flecke,  der  Mittelfleck  an  den  vorderen  Ringen  ziemlich 
gross,  dreieckig;  an  dem  dritten  bis  fünften  Ringe  verbinden  sich  diese 
Flecke  zu  einer  durchgehenden  Binde;  an  den  übrigen  Ringen  ist  der 
Vorderrand  wenigstens  stark  gebräunt.  Bauch  lichter  gelb,  mit  schwarzen, 
an  den  Seiten  erweiterten  Vorderrandsäumen.     Bei  den  Weibchen   ist  der 
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Rückenschild  einfarbig,  am  Hintevleibe  ist  die  schwarzbraune  Farbe  vor- 
herrschend, so  dass  nur  schmale,  an  den  hinteren  Ringen  immer  breiter 
werdende,  gelbe  Hinterrandsäume  übrig  bleiben;  Bauch  an  der  Basis  und 
am  Ende  braunschwarz.  Beine  an  den  Schenkelspitzen  und  die  Schienen 
rothgelb.  Schwinger  braun.  Flügel  braun,  bei  den  Männchen  an  der 
Spitze  glashell.  2 — S'/j'".  Ueber  das  Vorkommen  gilt  dasselbe  wie  bei  O. 
zonatus.  —  Latr.  Enc.  meth.  VIII.  471.  (1811.)  —  Erichs.  Entom.  173. 
6.  (5.  —  Gcrst.  Ent.  Ztg.  v.  Stett.  18.56.  357.  3.  5$.  —  Meigen.  Syst. 
Beschr.  III.  lOO.  3.  (limbatus  5.)—  Erichs.  1.  c.   172.  5.  (fuliginosus  J.) 

varias. 
Flügel  glashell,  nur  am  Vorderrande   und  an  der  Spitze  braun.  —  Schwarz. 
Rückenschild  rothgelbhaarig.     Hinterleib   mit    hellgelbem  Hinterrande    der 
Ringe.     Beine  durchaus  rothgelb.  3'".    Meigen  erhielt  die  Art  aus  Oester- 
reich.  —  Meig.  S.  Beschr.  III.   lOi.  4.  (1822.)  apicalis. 

Als  europäische  Arten  noch  anzuführen : 

Ogcodes  pallipcs.  Latr.  Enc.  meth.  VIII.  471.  3.  (=  m  argin  atus.  Meigen, 
Curtis  u.  Zett.  =  gibbosus.  Fall.)  England,  Schweden.  —  0.  fumatus.  Erichs. 
Wiegm.  Arch.  1846.  I.  288.  —  0.  nigripes.  Zett.  Ins.  läpp.  .574.  1.  Lappland. 
O.  pubescens.   Latr.  Hist.  nat.  d.  ins.  XIV.  315.   Meudon  bei  Paris. 

56.  Gatt.    Opsebius. 

A.  Costa.  Rendiconto.  d.  soc.  r.  borbonica.  Acad.  d.  sc.  anno  V.  p.  20.   (1856.) 
Pithogaster.  Loew.  Wien,  entom.  Monatschr.  I.  p.  33. 

(Kopf  klein,  tief  stehend.  Mundtheile  rudimentär.  Fühler  dem  Scheitel  eingefügt, 
zweigliederig ,  letztes  Glied  mit  einer  langen  Endhorste.  Augen  behaart ,  vor  den 
Fühlern  zusammenstossend.  Zwei  Punctaugen.  Rückenlappen  müssig  gross.  Hinterleih 
gross,  aufgehlasen,  mit  fünf  sichtharen  Ringen,  deren  ohere  und  untere  Hälfte  völlig 
mit  einander  vereint  sind.  Flügel  mit  deutlichem  Geäder  ;  dritte  Längsader  gegabelt, 
kleine  Querader  nahe  an  der  Wurzel  der  Discoidalzelle ,  zwei  Unterrandzellen; 
Discoidalzelle  drei  Adern  zum  Flügelrande  sendend;  vier  Hinterrandzellen,  die  untere 
Basalzelle  länger  als  die  obere;  Analzelle  bis  zum  Flügelrande  erweitert,  geschlossen 
und  gestielt.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  finden  sich  im  üussersien 
Süden  Europa' s.) 

Opsebius  in  flatus.  Loew.  1.  c.  I.  34.  aus  Spanien,'  ist  schwarz,  die 
Schulterschwielen  und  hinteren  Ecken  des  Rückens childes  sind  gelb,  die 
Schwinger  weisslich ;  der  Hinterleib  schmutzigweiss ,  auf  dem  ersten  sicht- 
baren Ring  ein  grosser  schwarzer,  an  den  Seiten  ausgezackter,  hinten  ge- 
rade abgescbniitener  Mittelfleck,  am  zweiten  Ringe  bleiben  von  der  weiss- 
lichcn  Grundfarbe  nur  zwei  schiefliegende  Strichelchen  am  Vorderrande 
und  zwei  grössere  ausgezackte  Makeln  am  Hinterrande  frei ;  diese  Makeln 
sind  auch  am  dritten  Ringe,  in  grösserer  Ausdehnung  vorhanden,  der  vierte 
Ring  ist  mit  Ausnahme  eines  Mittelfleckchens  am  Vorderrande  und  den 
Seiten  ganz  weisslich,  der  fünfte  ganz  schwarz.  Beine  rothgelb,  mit  bräun- 
lichen Schenkeln  und  schwarzen  Klauen.  Flügel  rauchbraun  getrübt,  am 
letzten  Drittel  des  Vorderrandes  fast  schwarzbraun.  2'". 
Als  zweite  europäische  Art  ist  noch   anzuführen: 

Opsebius  perspicillatus.  A.  Costa.  1.  c.  pag.  20,  aus  Neapel. 

57.  Gatt.    Spliaerogaster. 

Zettorst.  Dipl,  scaud.  I.  231.  (1843.) 
Platygastcr.  Zett.  olim. 

{Kopf  klein.  Mundtheile  deutlich.  Rüssel  horizontal  vorgestreckt,  so  lang  als  der 
Kopf.  Fühler  dreigliederig,  der  Stirne  eingefügt,  mit  ein&in  kurzen,  dicken  Endgrißel. 
Schüppchen  klein.  Hinterleib  rund,  zusammengedrückt.  Beine  kurz,  ganz  nackt,  mit 
starken  Schenkeln.  Flügel  länger  als  der  Hinterleib,  massig  breit,  die  Randadern 
braun,   die  übrigen  undeutlich.     Zetterstedt,  dem  ich  hier  folge,  da  mir  die  Gat- 
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tung  ganz  unbekannt  ist,  vergleicht  das  Geäder  mit  dem  von  Henops  {Acrocera 
Noh.),  spricht  aber  von  einer  vier  Adern  zum  Flügelrande  aussendenden  Discoidal- 
zelle  und  von  einer  offenen  Analzelle.  —  Metamorphose  unbekannt.) 

Die  einzige,  in  Lappland  nahe  am  Nordcap  entdeckte  Art  Sphaerogas  ter 
ar oticus.  Zett.  1.  c,  welche  nachträglich  auch  in  Schweden  gefunden 
wurde,  ist  '/j'"  lang,  schwarzglänzend;  Rückenschild  mit  weisser  Schulter- 
strieme, weisse  Sehwinger,  schwarze  Beine  mit  bräunlichen  Knieen  und 
Tarsen, 

VIII.  Fam.  Empidae. 
58.  Gatt.    Cyrtoma. 

Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  1.  (1824.) 
Empis.  Fall.  — Microsani a.  Zett.  p. 

(Kleine,  zartbehaarte  Arten  von  meist  schwärzlicher  Färbung.  Fühler  kürzer 
als  der  Kopf,  scheinbar  zweigliederig ,  die  beiden  Basalglieder  verioachsen,  das  End- 
glied verlängert ,  kegelförmig  oder  eiförmig ,  zusammengedrückt ,  mit  einem  kurzen, 
nach  abwärts  gekrümmten,  zweigliederigen  Endgriffel.  Rüssel  kurz,  Taster  sehr 
klein,  dem  Rüssel  aufliegend.  Augen  nackt,  in  beiden  Geschlechtern  auf  der  Stirne 
zusammenstossend.  Drei  Punctaugen.  Rückenschild  hoch  gewölbt,  buckelig.  Hinter- 
leib sechsringlig,  verlängert;  bei  den  Männchen  hinten  stumpf,  mit  wenig  vorstehen- 
den Genitalien,  bei  den  Weibchen  zugespitzt.  Beine  schlank,  die  hinteren  verlängert 
und  deren  Schienen  am  Ende  verdickt:  der  hintere  Metatarsus  lang  und  zuweilen 
stark  verdickt.  Flügel  mit  einer  ungegabelten ,  dritten  Längsader.  Discoidalzelle 
fehlend;  aus  der  Mitte  gehen  drei  Adern  zum  Flügelrande,  von  denen  die  beiden 
vorderen  sehr  blass  sind  und  meistens  eine  Gabel  bilden,  oft  sind  sie  aber  alle  ein- 
fach (Microsania.  Zett.).  Die  Analzelle  kürzer  als  die  davor  liegende  Basalzelle, 
beide  durch  eine,  dem  Flügelrande  fast  parallel  liegende  Ader  begrenzt ;  bei  einigen 
Arten  ist  die  Analzelle  etwas  länger  {Microsania.  Zett.).  Flügellappen  stark  vor- 
tretend, rechtwinklig,  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  leicht  zu  übersehenden  Arten 
treiben  sich  im   Grase  herum;  alle  meine  Stücke  fing  ich  mit  dem  Mähesacke.') 

1  Beine  schwarzbraun,   nur    zuweilen  die  Schienen  und  Tarsenwurzeln  bräun- 

lichgelb    2 

gelb.  —  Schwarz.     Metatarsus  der  Hinterbeine  stark  verdickt.     Flügel 

bräunlich  tingirt,  mit  dunklerem  Randmale;  die  aus  der  Mitte  zum  Flü- 
gelrande gehenden  Adern  alle  einfach.  1  —  l'/j'".  Im  Grase;  sehr  selten. 
Mg.  Syst.  Beschr.  VI.  356    4.  (1830.)  pallipes. 

2  Metatarsus    der   Hinterbeine    stark    verdickt.  —   Schwarz ,    etwas    glänzend. 

Flügel  schwärzlich  tingirt ,  mit  dunklerem  Randmale ;  Schwinger  des 
Männchens  braun,  des  Weibchens  gelblich.  Hinterschienen  keilförmig  ver- 
dickt. 1 '/j'".  Im  Grase  ziemlich  gemein;  am  Altvater  von  Kolenati  ge- 
sammelt. —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  3.  2.  (1824.)  nigra. 

nicht   verdickt.  —   Gleicht   in  Allem    der  vorigen  Ai't,  nur 

sind  die  Flügel  an  allen  meinen  Exemplaren  bräunlich ,  nicht  schwärzlich 
tingirt;  die  Schwinger  sind  in  beiden  Geschlechtern  bi-aun,  und  die  Art 
ist  nach  meinen  Erfahrungen,  Meigen's  Angaben  entsprechend,  immer  etwas 
grösser.  iV^— 2'".  Mit  der  Vorigen.  —  Fallen.  Emp.  33.  43.  (1816.)  — 
Meig.  S.  Beschr.  IV.  2.   1.  (atra.)  spiiria. 

Als  deutsche  Arten  sind  anzuführen  : 

Cyrtoma  rufa.  Meig.  S.  Beschr.  IV.   3.   3.5  (1824.)  —   Bräunlichgelb,   Schwinger 

und  Beine  blassgelb,  im  Uebrigen  Alles  wie  bei  C.  nigra.  2"'.   Um  Aachen, 
C.  simplicipes.  Zeit.  Dipt.  scand.  I.  331.  4,  (1843.)  —  Schwarz  oder  schwarzgrau. 
Hinterbeine  ganz    einfach,    weder    die  Schienen   noch   die  Metatarsen  verdickt,   im 
Uebrigen  der  C.  spuria.  Fall,  gleich.   i  —  V/J".  Um  Greifswalde. 
Europäische  Arten: 

Cyrtoma  snlcata.  Zett.  Dipt.  scand.  II.  331.  3.  Schweden,  Dänemark.  —  C. 
melaena.  Hai.  Ent.  mag.  I.  158.  Irland.  —  C.  pectipennis.  Mg.  S.  Beschr. 
VI.  356.  5.  —  C.  stigmaticalis.  Zett.  Ins.  läpp.  534.  1.  Lappland. 
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59.  Gatt.  Pterospilus.*) 

Rondaui.    Prodr.  dipt.   ital.  152.  (1856.) 
Asilus.  P.  —  Stomoxys.  F.  —  Hybos.  Meig.  pt. 

(Kleine,  schwärzlichbraune ,  fast  nackte  Art  mit  gefleckten  Flügeln.  Fühler 
kürzer  als  der  Kopf,  scheinbar  ziveigliederig ,  die  beiden  Basalglieder  verwachsen, 
das  Endglied  rundlich,  zusammengedrückt,  mit  einer  langen  Endborste.  Rüssel  kurz  ; 
Taster  ziemlich  lang,  vorstehend,  spindelförmig.  Augen  nackt,  in  beiden  Geschlechtern 
zusammensiossend ;  drei  Punctatigen.  Rückenschild  buckelig  gewölbt.  Hinterleib  ver- 
längert,  schmal,  immer  hinten  zugespitzt.  Hinter  schenket  verdickt  und  verlängert, 
unten  mit  Stachelborsten.  Flügel  gefleckt,  zweite  Längsader  in  einem  Bogen  zum 
Rande  gehend ,  dritte  Längsader  einJach ;  Discoidalzelle  vorhanden,  zwei  Adern 
zum  Flügelrande  sendend;  Analzelleso  lang  als  die  davor  liegende  Basalzelle,  vorne 
abgestutzt;  Flügellappen  stark  vortretend,  fast  rechtwinklig.  —  Metamorphose  unbe- 
kannt. Die  kleine  Raubfliege  lebt  auf  feuchten  Wiesen  und  lauert,  auf  Grasstengeln 
sitzend,  auf  Beute.) 

Schwarzbraun,  der  Hinterleib  lichter.  —  Fühler  gelb,  Rüssel  schwarz,  mit 
gelben  Tiistern.  Schulterschwielen  und  Beine  gelblich,  die  Schenkel  an 
der  Wurzel,  die  Hinterschenkel  beinahe  ganz  braun,  an  der  Wurzel  der 
Hinterschienen  ein  braunes  Bändchen;  am  Ende  dfs  Hinterleibes  bei  den 
Weibchen  zwei  auseinanderstehemle  Lamellchen.  Flügel  bräunlich  tingirt, 
am  Vorderrande  mit  drei  braunen  Flecken,  der  mittlere  am  grössten,  der 
äussere  genau  am  Ende  der  zweiten  Längsader,  alle  Queradern  gebräunt. 
2'".  Am  Neusiedlersee  häufig.  —  Fabr.  Ent.  syst.  390.  62.  (1794.)  Fabr. 
1.  c.  IV.  395.  10.  (Stomoxys  asiliformis.)  —  Meig.  S.  Beschr.  II.  394.  6. 
Tf.  21.  f.  21.  nuiscariiis. 

60.  Gatt.    Hybos. 

Meigen  in  Uliger's  Magaz.  II.  2C9.  (1803.) 
Musca.  L.  —  Empis,  P.  —  Asilus.  F.  —  Dasypogon.  F.  —  Acromyia.  Bonclli. 

(Kleine,  schlanke,  fast  nackte  Arten,  von  meist  glänzendschwarzer  Farbe,  mit 
ungefleckten  Flügeln.  Fühler  kurz,  scheinbar  zweigliederig,  das  Endglied  kegelförmig, 
mit  einer  langen  Endborste.  Rüssel  länger  als  der  Kopf,  tvagerecht  vorstehend. 
Saugflächen  gespalten ;  Taster  spindelförmig,  fast  so  lang  als  der  Rüssel.  Augen 
nackt,  in  beiden  Geschlechtern  zusammenstossend ;  drei  Punctaugen.  Rückenschild 
buckelig  gewölbt;  Hinterleib  schmal  und  lang,  eingebogen ;  bei  den  Männchen  hinten 
stumpf,  bei  den  Weibchen  zugespitzt.  Hinter  Schenkel  verlängert  und  verdickt,  unten 
stachelig.  Flügel  ungefleckt;  zweite  Längsader  gerade  zum  Flügelrande  gehend; 
dritte  ungegabelt.  Discoidalzelle  vorhanden  ,  zwei  Adern  zum  Flügelrande  sendend. 
Analzelle  länger  als  die  davor  liegende  Basalzelle,  vorne  rundlich;  Flügellappen  stark 
vortretend,  fast  rechtivinklig.  ■ — -  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  finden  sich 
vorzüglich  an  feuchten  Gebüschen,  setzen  sich  gerne  an  die  Spitzen  der  Blätter 
oder  an  dürre  Stengel  und  leben  vom  Raube  anderer  Lisecten.) 

1     Vorder-  und  Mittelbeine  ganz  schwarz,  oder  doch  vorherrschend  schwarz      .       2 

gelb  oder  die  vordersten  zuweilen  braun 3 

3  Flügel  russbraun;  Genitalien  des  Männchens  stark  verdickt.  —  Schwarz, 
Rückenschild  grauschimmernd.  Vorderbeine  zuweilen  schwarzbraun;  mit 
schwarzen  Härchen  und  längeren  Borsten  ,  besonders  an  der  Aussenseiie 
der  Schienen  besetzt.     Kandmal  des  Männchens  von  dem  duuklen  Vorder- 


•)  Nach  Loeio  wäre  obige  Gattung  identisch  mit  Syneches.  Walk.  (Ins.  Saunüers.  165.) •,  ich  trage 
aber  Bedenken,  den  Walker'schen  Namen  anzunehmen,  da  Walker  seine  Gattung  Syneches  zu  deu 
Leptiden  stellt  und  von  der  auffallenden  Bildung  der  Hinterbeine  nichts  erwähnt. 
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rande  wenig  auffallend  abgehoben.  2 — 2^/^".  Im  Reichenauer  Thale;  aus 
Schlesien.  —  Linne.  Syst.  nat.  XII.  988.  (1767.)  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV. 
4.  (Enipis  clavipes.)  —  Fabr.  Antl.  145.  1.  (funebris.)  —  Curtis.  Brit.  ent. 
(pilipes.^  grossipes. 

kaum    etwas    graulich ;    Genitalien    des    Männchens    nicht  verdickt.  — 

Gleicht  im  Uebrigen  der  vorigen  Art ;  das  Randmal  ist  aber  auch  bei  den 
Männchen  von  der  Grundfarbe  deutlich  abgehoben.    2'".  Mit  der  Vorigen, 
doch  seltener.    —    Fabr.  Syst.  entom.  24.  (1775.)    —   Meig.  Syst.  Beschr. 
II.  348.  2.  (vitripennis.)  culiciforiuis 
8     Flügel  bräunlich    tingirt,    mit    deutlichem  Randmale.  —  Glänzend    schwarz. 
Rückenschild  hinten  graulich  schimmernd  ,  in  gewisser  Richtung  erscheint 
auch  eine  grauliehe  Rückenstrieme ;  Hinterschenkel  und  Schienen  schwarz. 
Die  Behaarung  der  Beine  dicht.  2'".  Um  Klosterneuburg  an  Erlengebüschen 
und  im  Grase.  —  Meig.   Syst.   Beschr.    II.  349.  4.  (1820)  —  Germ,  und 
Ahrens.  Fauna.  Tf.  25.  i'umipennis. 
ganz  wasserklar.  —  Gleicht  im  Uebrigen  der  vorigen  Art,  die  Hinter- 
schenkel sind  jedoch  dicker  und  das  Randmal  in  den  meisten  Stücken  gar 
nicht  vorhanden,  l'A'"-  Aus  Schlesien. —  Müller.  Prodrom.  2135.  (1776.) 
—  Fabr.  Antl.   145.  2.  (flavipes  )  —  Walk.   Ins.  brit.  I.    121.  2.    femoratas. 
Europäische  Arten: 

Hybos  infuscatus.  Zett.  Dipt.  scand.  I.  234.  2.  Schweden.  —  H.  rufitarsis. 
Zett.  1.  c.  VIII.  2994.  2—3.  Schweden.  —  H.  pilipes.  Meig.  Syst.  Beschr.  II. 
349.   5. 

61.  Gatt.  Meghyperus. 

Loew.  Ent.  Ztg.  v.  Stett.  11.  Jahrg.  303.  (1850.) 

(Kleine,  schwärzliche^  fast  nackte  Art.  Fühler  kurz,  scheinbar  zweigliederiff, 
das  Endglied  hirnförniig ,  mit  einer  dicht  behaarten  Endborste.  Rüssel  sehr  kurz, 
Taster  dem  Rüssel  aufliegend.  Augen  nackt,  bei  den  Männchen  zusammenstossend, 
bei  den  Weibchen  durch  die  breite  Stirne  getrennt.  Rückenschild  buckelig  gewölbt. 
Hinterleib  des  Männchens  hinten  stumpf,  die  Genitalien  vorstehend,  der  des  Weibchens 
zugespitzt.  Beine  verhältnissmässig  kurz,  ganz  unbehaart.  Hinter  schienen  etwas  er- 
weitert, das  erste  Tarsenglied  an  alleii  Beinen  sehr  lang.  Flügel  ungeßeckt,  dritte 
Längsader  ungegabelt ,  vierte  gegabelt.  Discoidalzelle  vorhanden ,  ztoei  Adern  zum 
Flügelrande  sendend.  Ancdzelle  länger  als  die  davor  liegende  Basalzelle;  Flügel- 
lappen stark  vortretend,  fast  rechtwinklig.  —   LIetamorphose  unbekannt.) 

Schwarz,  Rückenschild  und  Schildchen  glänzend,  sonst  matt.  —  Schwinger 
gross,  schwarz;  Beine  zuweilen  braunschwarz ,  Kniee  der  Vorder- und  Mit- 
telbeine gelblich.  Flügel  graulich,  gegen  den  Vorderrand  dunkler;  Rand- 
mal braun;  Adern  schwarzbraun.  1 '/j — l'/j'".  Von  Loew  im  Riesengebirge 
entdeckt.  —   Loew,  Entom.  Ztg.   11.  Jahrg.  303.  Tf.  1.  f.  40—46.  (1850.) 

sudcticas. 

62.  Gatt.    Allthalia. 

Zetterst   Ins.   läpp,  538.  &  ff.  (1840.) 

{Kleine  bis  sehr  kleine ,  schlanke  ,  fast  nackte  Arten  von  schwarzer  oder  rost- 
gelber Farbe.  Fühler  kurz,  scheinbar  zioeigliederig,  das  Endglied  eiförmig,  zusam- 
mengedrückt, ohne  Borste  und  Griffel.  Rüssel  fast  so  lang  als  der  Kopf,  wage- 
recht; Taster  klein,  dem  Rüssel  aufliegend.  Augen  nackt,  zusammenstossend,  bei 
den  Weihchen  durch  die  schmale  Stirne  getrennt.  Drei  Punctaugen.  Rücken- 
schild buckelig  gewölbt.  Hinterleib  des  Männchens  hinten  stumpf,  des  Weibchens  zu- 
gespitzt. Beine  einfach,  die  Hinterschenkel  verlängert.  Flügel  mit  einfacher,  dritter 
Längsader ;  Discoidalzelle  vorhanden ,  drei  Adern  zum  Flügelrand  sendend,  von 
denen  die  mittlere  zuweilen  verkürzt  ist;  Flügellappen  vortretend.    —  Metamorphose 
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unbekannt.  Die  Fliegen  gehören  meistens  dem  hohen  Norden  an  und  keine  Art 
70urde  bisher  in  unserem  Faunengebiete  aufgefunden.  Ich  kenne  diese  Gattung  nicht, 
vielleicht  ist  sie  identisch  mit  Euthynenra.  Macq.) 

In  Deutschland  beobachtet:  Anthalia  Gyllenhali.  Zett.  Ins.  läpp.  538. 
(1840.)  —  Schwarzglänzend,  mit  gelben  Beinen  und  blassen  Schüppchen. 
Flügel  weisslich ,  auf  der  Mitte  mit  einer  schwarzen  Halbbinde;  bei  den 
Männchen  sind  die  Schenkel  und  Schienen  der  Hinterbeine  auf  der  Mitte 
braun.  Kaum  1'''.    Schlesien  (SchoUz),  Lappland,  Schweden. 

Europäische  Arten : 

Anthalia  rostrat a.  Zett  Dipt.  scand  I.  250.  2.  (=  Rhamphomyia  conso- 
brina.  Zett.  ol )  —  A.  albipennis.  Zett.  1.  c.  250.  .3.  Scandinavien.  — A.  nigra. 
Zett.  1.  e.  I.  251.  4.  Scandinavien.  —  A.  Schönherri.  Zett.  Ins.  läpp.  539.  2. 
Lappland.  —  A.  pallida.  Zett.  1.  c.  539.  3.  Lappland. 

63.  Gatt.    Microphorus. 

Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France.  140.  (1827.) 
Trichina.  Mcig.  —  Microphora.  Zett.  —  Platypeza.  Meig.  pt. 

(Kleine  bis  sehr  kleine,  schwarze,  wenig  behaarte  Arten»  Fühler  so  lang  als 
der  Kopf,  vorgestreckt,  scheinbar  ziueigliederig,  das  Endglied  verlängert,  kegelförmig, 
zasammengedrückt,  mit  kurzem,  zweigliederigem  Endgriffel,  Rüssel  kurz,  kaum  vor- 
stehend; Taster  cylindrisch,  Augen  nackt,  in  beiden  Geschlechtern  genähert;  drei 
Punctaugen.  Rückenschild  buckelig.  Hinterleib  des  Männchens  hinten  stumpf,  des 
Weibchens  zugespitzt.  Beine  schlank,  borstig,  die  hintersten  verlängert ;  Schienen  ge- 
rade, am  Ende  zuweilen  verdickt,  Flügel  mit  einfacher  dritter  Längsader;  Discoi- 
dalzelle  vorhanden,  drei  Adern  zum  Flügelrande  sendend.  Analzelle  kürzer  als  die 
davor  liegende  Basalzelle,  beide  durch  eine,  mit  dem  Flügelrande  fast  parallel  lau- 
fende Querader  begrenzt;  Flügellappen  stark  vortretend,  fast  rechtwinklig.  —  Meta- 
morphose unbekannt.  Die  Fliegen  leben  auf  Blättern  und  sind  sehr  behende,) 

Beine  schwarz.  —  Rückenschild  des  Männchens  sammtschwarz ,  mit  zwei 
glatten  Längsstriemen^  des  Weibchens  schwarzglänzend ,  Hinterleib  schwarz, 
kurz  behaart;  Schwinger  schwarz  ( 5  )  oder  braun.  (  ^ )  Flügel  glashell,  mit 
braunem  Randmale.  '^/^  —  1'".  Bei  Mödling  an  Wiesengräben.  —  Macq, 
dipt.  d.  Nord.  140.  2  ^  (1827.)  —  Macq.  1.  c.  140.  4.  $  (M.  pusillus.j 
—  Zetterst.  Dipt.  scand.  XI.  4268.  (M.  fuscipes.)  veliltinilS. 

gelb.  —  Rückenschild  glänzend  schwarz,  Hinterleib  braunschwarz,  mit 

gelblichem  Bauche.  Schwinger  gelb,  mit  braunem  Knopfe.  Flügel  glas- 
hell, mit  braunem  Randmal.  1'".  Bei  Laxenburg,  Klosterneuburg.  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  VI.  336.  1.  Tf.  6^  f.  10.  (1830.)  —  Zett.  Ins.  läpp. 
538.  3.  (Oedalea  pallipes  )  flavipes. 

Deutsche  Arten: 

Microphorus  clavipes.  Meig.  Syst.  Beschr.  VI.  336.  2.  (1830.)  (= 'E«^i-s.-mi- 
iWit-ftHPidt  =  Oedalea  minuta.  Zett.    pt.)    —    Schwarz,    mit    gelben  Beinen; 
Hinterschienen  am  Ende  kolbig.     Flügel  bräunlich ,    mit  dunklerem  Randmale  ,  bei 
den  Weibchen  nur  etwas  getrübt;  Schwinger  braun.  1'".  Thüringen  nach  Loew. 
M.  crassipes.  Maeq.  Dipt.  d.  N.  d.  Fr.   140.   1.  (1827.)  (=  Platypeza  anomal». 
Mg.  =  Microphora  tarsella.  Zett.)  —  Schwarz,    Schwinger  und  Beine  pech- 
braun;   Schienen   und  Metatarsen   der   hinteren   keulförmig  verdickt;    Flügel  glas- 
artig. V3'".  Schlesien,  nach  Scholtz. 
M.  fuscipes.  Zett.  Ins.  läpp.  540.  (1840)  und  Dipt.  scand.  I.  256.  — Schwarzglän- 
zend,   mit  braunen  Beinen    und .  bräunlichem  Hinterleib;    auch   die  Schwinger  sind 
schwarz.     Flügel  glashell ,    mit  undeutlichem  Randmale ;    die  mittelste  der  drei  aus 
der  Discoidalzelle  entspringenden  Längsader  zuweilen  abgekürzt.     '/2  — V«"'-  Schle- 
sien, nach  Scholtz. 
M.  rufipes.  Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  78.  6.  (1838.)  —  Schwarz,  Rückenschild  grau 
Beine  rothgelb;    Schwinger  weiss;    Flügel  etwas   graulich,   die  Discoidalzelle  nach 
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der  Wurzel  hin  verlängert,  nach  aussen  durch  eine  bogige  Ader  geschlossen.  Vj". 
Um  Aachen. 
Als  europäische  Art  noch  anzuführen: 

Microphorus  elongatus.  Hai.  Entom.  mag.  I.  158.  (=  minutus.  Walk.)  Eng- 
land, Irland 

64.  Gatt.  Holoc'lera. 

Scliiner.  Wien,  entom.  Monatschr.  IV.  53,  (1800.) 

(Kleine,  schlanke,  fast  nackte  Art  von  schivarzer  Färbung.  Fühler  länger  als 
der  Kopf,  vorgestreckt,  die  beiden  ersten  Glieder  kuri,  das  dritte  stark  verlängert, 
kegelförmig ,  zusammengedrückt ,  mit  einem  ziemlich  langen ,  ziveigliederigen  End- 
griffel, Rüssel  dünn  und  viel  länger  als  der  Kopf,  toagerecht  abstehend.  Taster 
klein,  verborgen,  Augen  des  Männchens  zusammenstossend,  des  Weibchens  durch  die 
massig  breite  Stirne  getrennt ;  drei  Punctaugen,  liückenschild  buckelig  gewölbt. 
Hinterleib  scheinbar  fünf-  bis  sechsringlig ,  die  Genitalien  des  Männchens  deutlich, 
bei  den  Weibchen  die  spitze  Zegeröhre  vorstehend.  Beine  schlank,  die  hinteren  ver- " 
läng  er  t ,  die  Metatarsen  fast  so  lang  als  die  übrigen  Tarsenglieder  zusammen. 
Schwinger  des  5  init  ausnehmend  grossen  Knöpfen.  Flügel  mit  einfacher  dritter 
Längsader;  Discoidalzelle  vorhanden,  kurz,  kaum  die  Flügelmitte  erreichend,  drei 
Adern  zum  Flügelrande  sendend;  Analzelle  kürzer  als  die  davor  liegende  Basalzelle. 
Flügellappen  stark  vortretend,  fast  rechtwinklig.  —  Die  Fliegen  finden  sich  in  gras- 
reichen Auen.) 

Schwarz,  seidenglänzend,  Schildchen  unten  und  Hinterrücken  lichtbraun,  bei 
den  Weibchen  ist  auch  der  Hinterleib  lichtbräunlich,  wovon  bei  den  Männ- 
chen nur  an  den  Einschnitten  Spuren  vorhanden  sind.  Beine  gelblich,  mit 
braunwerdender  Schienen  und  braunen  Tarsen.  Flügel  bräunlich,  mit  sehr 
blassem  Randmale.  1  —  1 '/,'".  Um  Klosterneuburg  in  den  Donauauen.  — 
Egger,  Verh.  d.  zool.  bot.  Ver.  X.  346.  (1860.)  pulchra. 

65.  Gatt.  Oedalea. 

Meig.  Syst.  Beschr.  II.  355.  (1820.) 
Empis.  Fall.  —  Xiphidicera.  Macq. 

(Kleine,  schlanke,  fast  nackte  Arten  von  schwarzer  Farbe.  Fühler  länger  als 
der  Kopf,  vorgestreckt,  deutlich  dreigliederig ,  die  beiden  ersten  Glieder  kurz,  das 
dritte  verlängert,  kegelförmig,  zusammengedrückt,  mit  kurzem,  ziemlich  plumpen,  zwei- 
gliederigem  Endgriffel,  Rüssel  kürzer  als  der  Kopf,  wagerecht ;  Taster  erweitert, 
zusammengedrückt.  Augen  des  Männchens  zusammenstossend,  des  Weihchens  getrennt. 
Drei  Punctaugen,  Rückenschild  buckelig  gewölbt.  Hinterleib  schmal  und  lang.  Beine 
schlank,  die  etioas  verlängerten  Hinter  Schenkel  verdickt,  unten  stachelig;  Schienen 
gebogen,  kürzer  als  die  Schenkel.  Flügel  wie  bei  Micrrophorus.  —  Metamorphose 
unbekannt.  Die  Fliegen  finden  sich  an  Blättern  der  Gesträuche ;  ihr  Flug  ist  schwer 
und  langsam ;  ein  sicherer  Standort  in  unserem  Faunengebiete  ist  mir  nicht  bekannt.) 

Deutsche  Arten: 

Oedalea  hybotina.  Fall.  Empid.  31.  39.  (1815.)  —  Glänzendschwarz;  Beine  und 
Schwinger  weissgelb;  Hinterschenkel  an  der  Spitzenhälfte  schwarz;  Hinterschienen 
braunschwarz,  an  der  Basis  lichter.  Flügel  glasartig,  braungefleckt,  die  zwei  ersten 
Fühlerglieder  gelblich ;  die  Tarsen  und  Schienenspitzea  oft  bräunlich.  Borsten  am 
Hinterrande  des  Schildchens  fahlgelb.  Die  mittlere  der  aus  der  Discoidalzelle  ent- 
springenden Längsadern  abgekürzt.   1  '/j'".  Schlesien  nach  Scholtz. 

Oed.  tristis.  Scholtz.  Bresl.  entom.  Zeitschr.  1851.  —  Schwarz,  auch  die  Schwin- 
ger; Beine  röthlichgelb,  alle  Tarsenglieder,  das  Spitzendrittel  der  Hinterschenkel 
und  die  Schienen,  mit  Ausnahme  der  Basis  schwarzbraun.  Borsten  am  Hinterrande 
des  Schildchens  schwarz.  Flügel  russigbraun  oder  schwarz  ,  mit  dunklerem  Rand 
male,  l'/,"^  Schlesien.  Scholtz. 
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OeJ.  stigmatella.  Zett.  Dipt.  scaml.  I.  246.  2.  (=  sti  gmatica.  Bolicm.)  — 
Schwarz,  rühlcrgiiffcl  sclihuik,  boistcnluniiig.  Beine  und  Schwingel-  gclh  ,  die 
Spitzen  der  Hinterschenkel  und  die  Schienen  fast  ganz  schwarz,  ebenso  die  Tarsen 
schwarz.  Flügel  glashell,  mit  einfachem  Kandmale.  l'A'"-  Thüringen,  Locw. 
Schlesien,  Scholtz. 

Oed.  pallipes.  Zett.  Ins.  läpp.  538.  3.  pt.  (1840)  und  Dipt.  scand.  I.  248.  5.  — 
Schwarz.  Beine  und  Schwinger  gelb  ;  Hinterschienen  an  der  Spitze  verdickt,  bräun- 
lich.    Flügel  glaslicll,  mit  undeutlichem  Kandmale.  y^'".    Schlesien,  Scholtz. 

Oed,  infuscata.  Loew.  Neue  Beitr.  VI.  48.  5.  (1859.)  —  Glänzendschwarz.  Flügel 
stark  gebräunt.  Schwinger  und  Beine  dunkelgelb;  Fühlcrgriffel  dick.  Borsten  am 
Ilinterrande  des  Schildchens  fahlbraun.  2'".  Deutschland. 

Oed.  apicalis.  Loew.  Neue  Beitr.  VI.  47.  2.  (1859.)  —  Gleicht  in  Allem  der 
Oed.  hybotina,  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  dadurch,  dass  die  ganze  Flügelspitze 
eine  deutliche,  ziemlich  gut  begrenzte  Trübung  zeigt.   1% — l-Vi"'.  Deutschland. 

Oed.  minuta.  Fall  Empid  32.  40.  4>t7  (1815.)  Meigen.  Syst.  Beschr.  II.  356.  2. 
(==  flavipes.  Zett.  =  tibialis.  Maoq.  =  Xiphidicera  rufipes.  Macq. 
=  tibialis.  Loew.  =  flavipes.  Loew.j  —  Glänzendschwarz,  mit  gelben  Beinen 
und  braunen  Schwingern;  an  den  Vorder-  und  Mittelbeinen  sind  die  Schienen  zu- 
weilen, die  Tarsen  aber  an  allen  Beinen  fast  immer  braun.  Flügel  bräunlich,  mit 
braunem  Randmale;    alle  Längsadern  unverkürzt,   l'/^'".  Um  Aachen.  Meigen. 

Europäische  Arten : 

Oedalea  Ilolmgreni.  Zett.  Dipt.  scand.  XI.  4267.  3 — 4.  Schweden.  —  Oed. 
penn  ata.  Gimmerth.  Bull.  d.  Mose.  842.  665.  Liefl.  u.  Kurland  (wahrscheinlich 
keine   Oedalea.) 
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Meigen.  Syst.   Beschr.   II.  sll.  (1820.) 
Em  p  i  s.    Fall. 


(Kleine,  schlanke,  fast  nackte  Arien  von  schwarzer  oder  rostgelber  Färhung. 
Fähler  kürzer  als  der  Kopf,  dreigliederig ,  das  Endglied  eiförmig ,  mit  einer  fast 
endständigen  Rückenhorste.  Rüssel  kurz,  wenig  vorstehend ;  Taster  klein,  rundlich, 
nackt.  Augen  nackt,  hei  den  Männchen  zusammens tossend,  bei  den  Weibchen  durch 
die  äusserst  schmale  Stirne  etwas  getrennt.  Drei  Punctaugen.  Rückenschild  buckelig 
getüölht.  Hinterleib  verlängert,  schmal,  eingekrümmt.  Beine  schlank,  die  hintersten 
etwas  verlängert ;  Schenkel  und  Schienen  einfach.  Flügel  mit  einfacher,  dritter  Längs - 
ader.  Discoidalzelle  vorhanden ;  zwei  und  öfter  das  Fragment  einer  dritten  Ader  zum 
Flügelrunde  sciidend.  Analzelle  kürzer  als  die  davor  liegende  Basalzelle.  Flügel~ 
läppen  stark  vortretend.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  finden  sich  oft 
zahlreich  in  lichten  Auen  und  Gebüschen,  ivo  sie  auf  den  Blättern  niederer  Pflanzen 
sich   herumtreiben   oder  mit  schwerfälligem   Fluge   in   der   Luft  schtveben.) 

Die  einzige  Art,  welche  ich  in  unserem  Faunengebiete  in  allen  möglichen 
Varietäten  unter  einander  fand,  (wesshalb  ich  auch  die  vielen  Namen, 
welche  hier  bestehen,  einziehe  ixnd  als  Synonym  behandle)  ist  glänzend- 
schwarz, mit  rosti-othen  Brustseiten  und  Schildihen,  grüsstentheils  hellen 
Beinen  und  gelben  Seitenflicken  an  den  Hinteileibseinschnitten ;  auch  sind 
die  Flügel  russbraun  und  die  Schwinger  braun,  der  Hinterleib  gewöhnlich 
äusserst  dünn  (var.  scutellatal ;  oder  sie  ist  glänzend-rostgelb ,  mit  einer 
sehmalen,  schwarzen  Rückenstrieme  (var.  rufipes) ;  oder  mit  einem  schwarzen, 
grösseren  oder  kleineren  Fleck  nuf  dem  Rückenschilde,  mit  schwarzen 
Flecken  an  den  einzelnen  Ilinterleibseinschnittcn ,  hellen  Beinen  und 
Schwingern  und  ziemlich  dickem,  von  der  Seite  her  zusammengedrückten 
Hinterlcibe  ;  die  Flügel  glashell  oder  fast  glashcU  (var.  glabricula);  sel- 
tener tritt  eine  ausgedehntere  Bräunung  der  Beine  auf;  dann  ist  auch  die 
schwarze  Farbe  auf  dem  Rückenschilde  vorherrschend,  und  die  Brustseiten 
sind  kaum  rostgelb.  Flügel  und  Schwinger  aber  russbraun  (var.  mclano- 
pleura  und  nigripennis.  Meig.  nonFabr.  >,  mit  gelben  Schwingern,  rostgelbcn 
Vorderschenkeln  und  Brustscitcn  (var.   dorsalis)  linden  sich  gleichfalls  eiu- 

Schincr.    Die  Fliegen.  1 1 
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zelne  Stücke;  bei  allen  Varietäten  fehlt  die  gelbe  Zeichnung  an  den  Hin- 
terleibseinschnitten nie  gänzlich.  Das  Flügelrandmal  ist  deutlicher  oder 
kaum  vorhanden.  Grösse  ziemlich  constant  2'".  Die  Fliegen  finden  sich 
in  Wiesen  und  feuchten  Auen  auf  Blättern;  ihr  Flug  ist  schwebend,  doch 
schwerfällig.  —  Fallen.  Empid.  33.  42.  (1816.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr. 
II.  354.  .'5.  (scutellata.)  Meig.  1.  c.  II.  2.53.  2.  (rufipes.)  Meig.  1.  c.  VI. 
334.  6.  (dorsalis.)  Meigen.  1.  c.  VI.  334.  7.  (nigripennis.)  —  Loew.  Isis. 
1840.  (melanopleura.)  glabricnla. 

Als  europäische  Art  führe  ich  noch  die  mir  nicht  bekannte  Ocydroraia  nigripes. 
Zett.  Dipt.  scand.  I.  240.  4.  aus  Schweden  hier  an. 

67.  Gatt.    Leptopcza. 

Macquai-t.  Dipt.  du  Nord  de  France  Emp.  1.  (1827.) 
Ocydromyia.  Meig.  pt. 

(^Kleine,  fast  nackte  Arien  von  glänzend  schwarzer  oder  rotligelher  Färbung, 
mit  sehr  schlankem  Hinterleibe.  Fühler  kürzer  als  der  Kopf.,  dreigliederig,  das 
letzte  Glied  kegelförmig  zusammengedrückt ,  mit  verlängerter  ganz  apicalcr  Borsie. 
Alles  Uebrige  luie  bei  Ocydromia,  nur  ist  vorne  an  der  Discoidalzelle  fast  immer 
das  Fragment   einer   dritten  zum  Flügelrande  gehenden    Längsader   vorhanden,) 

Glänzend  schwarz,  Fühler  schwarzbraun,  Taster  gelb.  Beine  gelb,  mit 
braunen  Tarsen,  an  den  hintersten  die  Hüften,  die  Schenkelspitzen  und 
Schienen  ebentalls  braun.  Schwinger  gelb.  Flügel  bräunlich.  2".  Von 
Rossi  angeführt,  meine  Stücke  stammen  aus  Schlesien.  —  Meigen.  Syst. 
Beschr.  II.  353.  4.  (1820.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  I.  242.  3.  (tibialis.) 

flavipes. 
Als  europäische  Arten  anzuführen : 

Leptopeza  r ufi colli  s.  Meigen.  Syst.  Beschr.  IL  353.  3.  England,  Schweden.  — 
L.  nigripes.  Zett.  Dipt.  scand.  I.  244.  6.  Norwegen.  —  L.  flavimana.  Zett. 
1.  c.  I.  244.  5.  Norwegen.  —  L.  boreali  s.  Zett.  1.  c.  I.  243.  4.  (=  flavipes. 
Zett.  olim.)  Scandinavien. 

68.  Gatt.  Euthyneura. 

Macquart.  Annal.  de  la  sog.  ent.  de  France.  I,  5,  517.  (1836.) 

(Kleine ,  bis  sehr  kleine ,  fast  nackte  Arien  von  schwarzer  Färbung^  Fühler 
kürzer  als  der  Kopf,  die  beiden  ersten  Glieder  kurz ,  das  dritte  kegelförmig ,  zu- 
sammengedrückt, mit  einem  kurzen^  stumpfen  Griffel.  Rüssel  stark  verlängert,  tvage- 
recht  vorstehend,  Taster  schlank.  Augen  des  Weibchens  durch  die  Stirne  getrennt- 
Drei  Punctaugen;  Rückenschild  massig  gewölbt;  Hinterleib  des  Männchens  hinten 
stumpf  des  Weibchens  zugespitzt.  Beine  massig  lang,  die  hintersten  länger  als  die 
vorderen,  unbetvehrt.  Flügel  mit  einfacher,  dritter  Längsader  und  einer  Discoidal- 
zelle, tvelche  drei  ganze  Adern  zum  Flügelrande  sendet.  Analzelle  kürzer  als  die 
davor  liegende  Basalzelle.  Flügellappen  vortretend.  Ich  kenne  keine  Art  dieser  Gat- 
tung, mit  der  die   Gattung  Anthalia  wahrscheinlich  identisch  ist.) 

Euthyneura  myrtilli.  Macq.  1.  c.  pl.  15,  wurde  in  der  Umgebung  von 
Lüttich  an  den  Blüten  von  Vaccinium  myrtillus  entdeckt,  und  findet  sich 
nach  Walker  auch  in  England ;  sie  ist  glänzendschwarz,  mit  gelben  Schen- 
keln und  Schienenwurzeln  und  glashellen  Flügeln.  \'/^"'.  Eine  zweite  Art 
E.  myricac.  Walk.  Ins.  brit.  I.   111.  2.  findet  sich  in  England. 

69.  Gatt.    Henierodroniia. 

Meig.  Syst.  Beschr.  HI.  61.  (1822.) 
Tachydromia.  Fall.  pt.  —   P  o  1  y  d  r  o  m  i  a.  Big.  pt. 

(Kleine,  oder  sehr  kleine,  schmale,  lange,  fast  nackte  Arten  von  grauer,  gel- 
ber, selten  ganz  schwarzer  Färbung,  mit  hellen  Beinen.    Fühler  dreigliederig,  erstes 
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Glied  sehr  klein,  zweites  nur  tvenig  länger,  cylindrisch ,  drittes  eiförmig,  etwas  zu- 
gespitzt,  mit  sehr  kurzer  Endborsle.  Rüssel  kürzer  als  der  Kopf,  senkrecht,  Taster 
cijUndrisch,  am  Ende  behorstet.  Augen  bei  beiden  Geschlechtern  auf  der  Stirne 
etwas  getrennt.  Drei  Punctaugen.  Rückenschild  verlängert,  Hinterleib  cylindrisch, 
bei  den  Männchen  hinten  stumpf,  etwas  verdickt ,  bei  den  Weibchen  zugespitzt. 
Beine  lang  und  schlank,  die  Hüften  der  vorderen  stark  verlängert,  so  lang  als  die 
verdickten ,  unten  stacheligen  Schenkel.  Flügel  lang  und  schmal ,  mit  gegabelter, 
dritter  Längsader.  Discoidalzelle  vorhanden  und  zwei  Adern  zum  Flügelrande  sen- 
dend, von  denen  die  erste  vorne  öfters  gegabelt  ist,  oder  auch  ganz  fehlt,  wo 
dann  die  vierte  Längsader  immer  gegabelt  ist ;  Analzelle  vorhanden  oder  fehlend, 
(rolgdromia.)  Der  FLügellappen  nicht  vortretend,  kaum  angedeutet,  ■ —  Metamorphose 
unbekannt.    Die  Fliegen  treiben  sich  im   Grase  herum  und  sind  selten.) 

1  Flügel  glashell,  mit  einem   schwarzbraunen  llandflecke 2 

glashell,  ohne  Randfleck.     Rostgelb,  Unterseite  und  Beine  lichter,  fast 

weiss.  —  Kopf  schwarz;  Fühler  weissgelb ;  Stirne  und  Untergesicht  glän- 
zend weiss;  Hinterleib  obenauf  meistens  braun;  Tarsen  am  Ende  bräun- 
lich; Flügel  mit  blassen  Adern.  Discoidalzelle  vorhanden.  1 '/j — lY*'". 
Aus  Schlesien.  —  Zetterst.  Ins.  iapp.  543.  4.  (1840.)  —  Haliday.  Entom. 
mag.  I.   158.  (melanocephala  )  flavella. 

2  Tarsen  am  Ende  schwarz.  —  Weisslichgell).  Rückenschild  grau,  an  den  Sei- 

ten mit  bräunlichen  Längsstriemen,  am  Halse  braunschwarz.  Fühler  am 
Ende  oft  gebräunt.  Stirne  und  Untergesicht  weissschimmernd;  Hinterleib 
obenauf  braun ,  an  den  Einschnitten  gelb.  Flügel  mit  blassen  Adern ; 
Discoidalzelle  vorhanden.  2'/,'".  Aus  Schlesien  —  Walker.  Ins.  brit.  I. 
143.  2.  (monostigma.)  —  Zett.    Dipt.  scand.    I.  267.  8.  (eod.  nom.) 

{Schiner)  stiglliaUca. 
kaum  gebräunt.  —  Weisslichgelb,  Rückenschild  braunglän- 
zend, auf  der  Mitte  mit  einer  weissgrau  bestäubten,  ziemlieh  breiten  Längs- 
strieme. Fühler  gelb,  an  der  Spitze  braun,  Stirne  und  Untergesicht  sil- 
berglänzend. Hinterleib  obenauf  mit  einer  an  den  Einschnitten  ausge- 
zackten breiten  Rückenstrieme.  Flügel  mit  braunen  Adern;  Discoidal- 
zelle vorhanden.  2—2'//".  Um  Wien  selten,  auch  in  unserem  Italien.  — 
Fallen.  Empid.  10.  12  u.  34.  12.  (1816.)  —  Steph.  Illustr.  Tf.  45.  f.  3. 
—  Meigen.  Syst.  Beschr.    III,    62.   1.    Tf.  23.  f.    6.  (monostigma.) 

praecatoi'ia. 

Deutsche  Arten: 

Hemerodromia  albicornis.  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  64.  4.  Tf.  23.  f.  14. 
(1822.)  (=  raptoria.  Fall.)  —  Schwärzlich,  Fühler  und  Beine  gelb,  Flügel  glas- 
hell, ohne  RandSecken,  Discoidalzelle  fehlend.  Rüekenschild  mit  einer  braungrauen 
Strieme,  Taster,  Fühler  und  Beine  gelb;    Bauch  schmutziggelb.    l'/g"'.    Aachen. 

H.  unilincata.  Zetterst.  Dipt.  scand.  I.  263  3.  (1843.)  (:=  oratoria  Meig.)  — 
Rückenschild  rostgelb,  auf  der  Mitte  sowie  das  Schildchen  schwarz  ;  Fühler,  Schwin- 
ger, Bauch  und  Beine  weissgelb;  Hinterleib  obenauf  braun  Flügel  glasartig,  ohne 
Randflecken.     Discoidalzelle  fehlend.   1'//".  Nach  Scholtz  in   Schlesien. 

H.  oratoria.  Fall.  Empid.  11.  13  u.  34.  13.  (1815.)  —  Obenauf  rostgelb  (5)  oder 
graulich  (2),  unten  blassgelb.  Fühler,  Schwinger  und  Beine  weisslich  ,  Flügel 
glashell,  ohne  Randflecken.  Discoidalzelle  fehlend.  1  —  1 '//''.  Nach  Scholtz  in 
Schlesien. 

H.  trapezina.  Zett.  Ins.  Iapp.  543.  3.  (1840.1  —  Obenauf  graulich  rostgelb,  unten 
blasser;    Rückenschild  mit    zwei    braunen  Längsstriemen ;    Fühler,    Schwinger    und 
Beine    weissgelb.     Flügel    glashell,    ohne    Randflecken.     Discoidalzelle    vorhanden. 
1  — 1'/4'".  Schlesien;  im  Gebirge. 
Europäische  Arten: 

Hemerodromia  Frigelii.  Zett.  Dipt.  scand  I.  261.  I.  Schweden.  —  H.  sup- 
plicatoria.  Meig.  Syst.  Beschr.  111.  65.  6.  —  H.  raptoria  Meigen  non  Fall. 
Syst.  Beschr.(Tiy.  341.  10.  ~  H.  unicolor.  Curtis.  Br.  Ent.  513.  3.  England.— 
H.  lineata.  Ginnu.  Bull.  d.  Moscou.  IX.  430.  Lief-  und  Kurland.  —    IL  graci- 

•    lipcs.  Loew.    Isis.  1840. 
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70.  Gatt.    Cliiiocer.'«. 

Meig.  iu  lUigei's  Magaz.  II.  271.  (1803.) 

E  Ulli  i  s.  Fall.  —  Paramesia.  Macq.  —  Wiedemannia.  Zett.  —  Helcod  rouii  ii.  Hai. 

B  ra  chys  t  oma.  Mg.  &  Zett,  pt,  —  H  yd  rodrom  ia.  Macq.  pt. 

(Kleine^  sclilanke  und  schtnale,  loenig  behaarte  Arten  von  grauer^  olioenbran- 
ner  oder  schwarzbrauner  Farbe,  Kopf  rundlich,  nach  abtvärls  gezogen.  Fühler  vor- 
gestreckt^ kurz,  dreigliederig,  das  dritte  Glied  eiförmig  zugespitzt  oder  kegelförmig, 
mit  einer  kurzen,  abioürts  gebogenen  Endborste.  Rüssel  dick,  abwärts  gerichtet,  mit 
aufliegenden,  ein-  bis  zweigliederigen  Tastern.  Backen  bei  einigen  Arten  stark  ver- 
längert. Augen  in  beiden  Geschlechtern  getrennt.  Drei  Punctaugen.  Rückenschild 
verlängert ;  Hinterleib  schmal  und  lang,  bei  den  Männchen  durch  die  stumpfen  Geni- 
talien, bei  den  Weibchen  durch  die  spitzige  Legeröhre  geschlossen.  Beine  massig  lang 
oder  verlängert ,  schlank ,  vordere  Hüften  verlängert ,  doch  immer  kürzer  als  die 
Schenkel,  Tarsen  mit  zioei  Haftläppchen,  oft  ein  drittes,  mittleres  ydas  Empodium) 
dazwischen.  Flügel  mit  sehr  veränderlichem  Geäder;  dritte  Längsader  immer  gega- 
belt, daher  zwei  Unterrandzellen,  zuweilen  auch  drei.  Discoidalzelle  immer  vorhan- 
den, oft  vorne  zugespitzt,  meistens  abgestumpft,  zwei  oder  drei  Adern  zum  Flügel- 
rande sendend;  im  ersteren  Falle  erscheint  die  obere  derselben  gegabelt  und  es 
schliesst  die  Gabel  eine  kleine,  doch  nicht  immer  vorhandene  Zelle  ein;  die  Anal- 
zelle ist  immer  vorhanden  und  kürzer  als  die  davorliegende  Basalzelle,  Der  Flügel- 
lappen sehr  undeutlich,  kaum  vortretend.  —  Metamorphose  imbekannt.  Die  Fliegen 
sind  selten;  nach  Scholtz  schwärmen  sie  vor  Sonnenuntergang  oft  sehr  dicht,  oft 
etwas  höher  über  dem  Wasser  und  lassen  sich  nur  bisioeilen  an  Pflanzen  und 
Mauern  nieder;  sonst  lieben  sie  die  Nähe  von  Wasserfällen  und  Mühlen  an  schnell- 
ßiessenden  W"ässe7-n,  in  schattigen  Thülern.  Ich  besitze  keine  einzige  Art  dieser 
Gattung  aus  Oesterreich ,  doch  werden  künftige  Beobachtungen  sicher  unsere  Fauna 
mit  einigen  Arten  bereichern.) 

Als  deutsclic  Arten  sind  anzuführen: 

Clinocera  bistigraa  (Hcleodromia  ead.)  Curtis.  Brit.  entom.  513.  (1^34.) 
(=  Wiedemannia  borealis.  Zett.  =  W.  juvenilis.  Zett.)  — ■  Oberseite 
schiefergrau,  Unterseite  lichter,  Schwinger  und  Beine  schwarz,  Flügel  grau  tiugin, 
mit  einem  runden,  schwarzbraunen  Kandmale.  Discoidalzelle  lang  und  zugespitzt. 
Die  Backen  sind  mehr  verlängert,  als  bei  irgend  einer  Art.  2 — 1*/^'''.  Deutsch- 
land, nach  Loevv. 

Cl.  Zetters  t  edti.  Fall.  Dipt.  suec.  suppl.  I.  7.  36—37,  (1823.)  —  Oberseite  dun- 
kel-olivenbraun, Unterseite  lichter,  graugelb  bestäubt.  Beine  schwarz,  Spitze  der 
llintersL'henkel  jederseits  mit  einem  Börstchcn.  Schwinger  gelb,  mit  schwarzem 
Knoj)fe.  Flügel  schwärzlich,  mit  langem,  aber  schmalen,  schwarzen  Randmale, 
der  VordeiTand  beborstet.  Discoidalzelle  lang  und  zugespitzt,  die  beiden  vorderen 
aus  ihr  entspringenden  Adern  entspringen  nahe  bei  einander.   P//".  Schlesien. 

Cl.  Robertii.  Macq.  Suit.  ä  Buff,  II.  657.  (1835.)  —  Oberseite  schwarzbraun, 
Brustseite  und  Unterseite  grauweisslich.  Beine  braunschwarz,  Spitze  der  Hinter- 
schenkel ohne  Börstchen,  Schwinger  gelb,  mit  schwarzbraunem  Knopfe.  Flügel 
grauscliwärzlich  tingirt,  ohne  Randnial,  Vorderrand  unbeborstet.  Discoidalzelle  mas- 
sig lang.   P/s — l'A'"-  Nach  Loew  in  Deutschland  geraein. 

Cl.  stagnalis.  Halid.  Entom.  mag.  I.  159.  (1833.)  (Brachystoma  Weste  r- 
manni.  Zett.)  —  Oberseite  olivenbraun,  untere  schiefergrau.  Fühler  schwarz. 
Schwinger  braun.  Beine  schwärzlich,  die  Schenkelspitzen  ziegelrotli.  An  der  Basis 
der  Vorderschcnkel  keine  Stachelborsten.  Flügel  graulich ,  die  Queradern  braun- 
gesäumt,  ly^ — 2'".  Deutschland. 

Cl.  fontinalis.  Hai.  Entom.  mag.  I.  160.  (1833.)  (Brachystoma  Wesmaeli. 
Zett.  part.)  —  Olivenbraun,  unten  schiefergrau.  Fühler  schwarz,  Beine  schwarz, 
die  hintersten  und  die  Schenkel  der  Vorderbeine  rostroth,  letztere  an  der  Basis  mit 
Stachelborsten.  Flügel  braun  gefleckt,  die  zweite  Längsader  nicht  wellenförmig, 
l'/j'".  Schlesien. 
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Clinocerii  Wcsmacli.   Macq.    Siiit.    a   Biiff.    11.  656    l.  (18:55.)  (Bra  chystoma 

Wesmacli.  Zctt.  pt.)  —  Gleicht  in  Allem  der  vorigen  Art,  doch  ist  die  zweite 
Längsader  wellcniormig,  und  ein  dunkler  Fleck  am  Flügel  mehr  vorhanden.  V/./". 
Thüringen. 

Cl.  nigra.  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  113.  1.  Tf.  16.  f.  4.  (1820)—  Schwarz,  llüeken- 
sehild  mit  drei  dunkleren  Striemen  ;  das  Empodiuni  stark  ausgebildet.  Flügel  glas- 
artig. Nach  Mcigen's  Zeichnung  würde  die  zweite  Basalzelle  fehlen  (linker  Flügel), 
oder  ausnehmend  klein  sein  (rechter  Flügel).  Die  Art  ist  nicht  sicher  bekannt 
und  vielleicht  identisch  mit  C  1.  Roberti.  Grösse  1'".  Von  liossi  für  Oestcrreich 
a'.igeführt. 
Europäische  Arten: 

Clinocera  Iota.  Walk.  Ins.  brit.  I.  107.  England.  —  Cl.  hygrobia.  Loew.  Wien, 
cnt  Monatschr.  II.  248  Sicilien  —  Cl.  bipunctata.  Ilalid.  Ent.  mag.  I.  159. 
.(=  Zetterst  cd  ti.  Walk.)  England.  —  Cl  Bohemani.  Zctt.  Ins.  läpp.  558. 
2.  Schweden.  —  Cl.  nudipes.  Loew.  Wien,  entom.  Monatschr.  II.  386.  Ober- 
Italien  —  Cl.  tenella.  Wahlb.  Oefv.  ver.  akad  Fijrh.  1844.  I.  107.  Lappland. 
—  Cl.  appendi  eulata.  Zetterst.  Dipt.  scand.  I.  367.  Lappland.  —  Cl.  aucta, 
Zett.  1.  c  VIII.  3019.  3—4.  Lappland.  —  Cl.  Eschcri.  Zett.  Ins.  läpp.  558.  3. 
Schweden.  —  C 1.  uuicolor.  Curt.  Br.  ent.  England,  —  Cl.  riparia.  Robert. 
Ann.  de  la  soc.  ent.  de  Fr.  I.  5.  537.  Belgien,  und  wahrscheinlich  auch  Hemero- 
droraia  brevipes.  Loew.  (Isis.  1840),  wenigstens  vermag  ich  sie  nach  den  aller- 
dings kurzen  Angaben  nicht  zu  Hcmerodromia  in  obigem  Sinne  stellen.  Auch 
Ardoptera  nivalis.  Zett.  dürfte  hieher  geliörcn. 

71.  Gatt.    Ardoptera. 

Macquard.  Dipt.  du  >!ord   de  France. 
T  ac  hy  dro  mi  a.  Fall.  —  Heinerodromia.  Mg.  —  Leptosccles.  Halid. 

(^Kleine,  schlanke,  fast  nackte  Arten  von  metallisch- schwarzer  Färhuny.  Kopf 
lang,  voriuürls  (jezoyen.  Backen  unterbrochen.  Fühler  kurz,  dreigliedevig ;  erstes 
Glied  sehr  klein,  drittes  eiförmig  zusammengedrückt,  mit  einer  sehr  langen  End- 
horste. Rüssel  kurz  und  dick.  Taster  aufliegend.  Augen  gross,  länglichrund,  ge- 
nähert. Drei  Punctaugen.  Rückenschild  länglichrund ;  Hinterleib  des  5  hinten  stumpf, 
des  Weibchens  zugespitzt.  Beine  zart ,  lang ,  nirgends  besonders  verdickt ;  Vorder- 
hüften lang ,  doch  immer  kürzer  als  die  Schenkel ;  zwei  Haftläppchen ,  das  dritte 
(Enipodium)  sehr  schmal.  Flügel  lang  und  schmal,  geßeckl.  Dritte  Längsader  ge- 
gabelt ,  an  der  oberen  Zinke  der  Gabelader  zuweilen  eine  rücklaufende  Querader, 
welche  die  obere  Unterrandzelle  in  zwei  Theile  theilt.  Discoidalzelle  lang,  drei  Adern 
zum  Flügelrande  sendend;  Basalzellen  kurz,  die  hintere  kürzer  als  die  Analzelle; 
Flügellapj)en  kaum  vorragend.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  finden 
sich  an  feuchten   Stellen  im   Grase;    sie  scheinen  selten  zu  sein.) 

Schwarz,  auch  die  Fühler;  Schwinger  und  Taster  weiss,  Beine  rostgelb;  auf 
dem  Rückenschilde  eine  weissschillernde  Längslinie.  Flügel  graulich,  mit 
zerstreuten,  weissen  Functcn.  1  '/j'".  Bei  Klosterneuburg  in  einer  sumpfigen 
Wiese.  —  Fall.  Empid.  13.  17.  (1816.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  66. 
9.  Tf.  23.  f.   11.  —  Walk.  Ins.  brit.  I.   103.   1.  Tf.  IIL  f.  5.  irrorata. 

Als  europäisch  anzuführen: 

Ardo)>tera  guttata.  Halid.  Ent.  mag.  I.  160.  =  exoleta.  Hai.)  England.  — 
A.  ocellata.  A.  Costa.  Ann.  de  scienc.  Napol.  I.  76.  (=  oculata.  Loew.) 
Sicilien  und  Neapel.  —  A.  an o mala.  Scholtz.  Brcsl.  Ent.  Ztg.  1851.  —  Die  von 
Zelterstedt  beschriebene  A.  nivalis.  (Ins.  läpp.  545.  10.)  aus  Lappland  dürfte  zu 
Clinocera  gehören. 

72.  Gatt.    8ciodroiiiia. 

Ilaliday  bei  Westwood  Introd.  to  the  mod.  class.  of  ins.  (1S40.) 
Hcmerodromia.  Meig.  — Heleodromia.  Macq.  Ilalid.  ol.  —  Microccra.  Zctt. 

(^Kleine,  graue,  fast  nackte  Art.      Fühler  kurz,    dreigliederig ,    drittes   Glied 
eiförmig  zugespitzt,  mit  verlängerter  Endborste.    Rüssel  länger  als  der  Kopf,  senk- 
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reclit.  Taster  kurz,  dem  Rüssel  aufliegend.  Augen  des  Männchens  sich  fast  be- 
rührend, des  Weibchens  getrennt.  Rücketischild  massig  gewölbt.  Hinterleib  des  Männ- 
chens hinten  verdickt,  mit  einem  blasenförmigen  Anhang,  des  Weibchens  mit  kurz 
vorstehender  Legeröhre.  Beine  schlank,  nirgends  verdickt.  Flügel  lang  und  schmal; 
dritte  Längsader  ungegabelt ;  Discoidalzelle  lang,  drei  Adern  zum  Flügelrande  sen- 
dend; Anakelle  so  lang  als  die  daoor  liegende  Basalzelle,  Flügellappen  kaum  vor- 
tretend. — '  Metamorphose  unbekannt.    In  feuchten    Wiesen.) 

Als  deutsche  Art  anzufühi-en; 

Sciodroraia  iramaculata.  Hai.  (Ent.  mag.  I.  159.  3.  (1833.)  (=  fu  sc  ipentii  s. 
V.  Ros.  =  Microcera  rostrata.  Zett.)  —  Grau;  Untergesicht  silberschim- 
mernd. Fühler  und  Rüssel  schwarz;  Beine  schwarzbraun,  mit  grauen  Hüften.  Flü- 
gel rostfarbig,  mit  schwarzen  Adern.   1'".  Thüringen,  Schlesien. 

73.  Gatt.    Phylloclromia. 

Zett.  Dipt.  scand.  I.  269.  (1843.) 
Empis.  F.  —  Tachydromia.  F.  —   Herne rodromia.  Meig. 

{Kleine,  schmale  und  schlanke,  wenig  behaarte  Arten  von  lichter,  meist  blass- 
gelber Färbung.  Fühler  kurz,  dreigliederig ,  drittes  Glied  eiförmig,  mit  niederge- 
bogener Endborste.  Rüssel  kürzer  als  der  Kopf;  Taster  .  .  .  ;  Augen  des  Weib- 
chens  getrennt;  drei  Punctaugen.  Rückenschild  massig  geivölbt;  Hinterleib  des  5 
hinten  stumpf,  des  ?  mit  hervorstehender,  zweispitziger  Legeröhre.  Beine  verlängert, 
Vorderhüften  so  lang  als  die  verdickten  Schenkel.  Flügel  schmal  und  lang ;  dritte 
Längsader  einfach;  Discoidalzelle  vorhanden,  drei  Adern  zum  Flügelrande  sendend, 
oder  fehlend,  und  dann  ist  die  vierte  Längsader  gegabelt;  Analzelle  kürzer  als  die 
davor  liegende  Basalzelle.  Flügellappen  kaum  angedeutet.  —  Metamorphose  unbe- 
kannt. Die  Fliegen  haben  die  Lebensart  der  Hemerodromien  überhaupt:  sie  finden 
sich  im   Grase  in  feuchten    Wieseti,) 

Rostgelb ,  oben  brann ;  Rüssel  schwarz ,  Taster  weiss ;  Beine  mit  schwarzer 
Spitze;  Flügel  glasartig,  mit  gelblichen  Adern.  Discoidalzelle  vorhanden. 
l'".  Bei  Klosterneuburg  und  aus  Schlesien.  —  Zett.  Ins.  läpp.  544.  8. 
(1840.J)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  65.   7.  Tf.  23.    f.   15.    (vocatoria.) 

albiseta. 
Deutsche  Art:    Phy  11  odr omia  melanocephal  a.    F.    Entom.    syst.    IV.  407.  21. 
(1794.)  (=  Tachydromia  mantispa.   Panz.    Fauna.  CHI.   16.  =  Hemerodr. 
obsecratoria.  Walk.)    1'".  Schlesien. 
Europäisch:  Phyllodr.  vocatoria.  Fall,  (non  Meig.)  Emp.   12.   15.  (1816,)  Schwe- 
den, Lappland. 

74.  Gatt.    Trichopeza. 

Hondani.  Prodt.  dipt.  it.alicae.  1.   150.    (1856.) 
B  r  ach  y  sto  m  a.  Mg.  &  Antl.  pt, 

(Massig  grosse,  schlanke,  wenig  behaarte  Art  von  schwärzlich-brauner  Fär- 
bung. Fühler  ziemlich  lang,  erstes  Glied  kegelförmig,  zweites  sehr  kurz,  drittes  ahl- 
förmig,  in  eine  lange,  abwärts  gebogene  Endborste  auslaufend.  Rüssel  so  J.ang  als 
der  Kopf,  senkrecht;  Toaster  vorstehend,  an  der  Spitze  beborstet.  Augen  in  beiden 
Geschlechtern  getrennt  *) ;  drei  Punctaugen.  Rückenschild  toenig  gewölbt.  Hinterleib 
schmal,  verlängert,  hinten  stumpf  (ö)  oder  zugespitzt  ($).  Beine  lang,  nur  die  Vor- 
derschenkel an  der  Basis  etwas  verdickt.  Flügel  mit  gegabelter,  dritter  Längsader 
und  einer  ziemlich  langen  Discoidalzelle,  welche  drei  Adern  zum  Flügelrande  sendet. 
Analzelle  kürzer,  als  die  davor  liegende  Basalzelle,  mit  dieser  durch  eine  dem  Flü- 


»)  Meißen  gibt  an,  dass  sie  bei  den  Männchen  zusammenstossen  ,  was   bei  allen  meinen  sicher  richtig 
determinirten  Stücken  nicht  der  Fall  ist. 


VIII.  Fam.  Empidae. 


87 


gehande  fast  parallel  laufende  Ader  begrenzt.  Flügellappen  nur  zvenig  vorstehend. 
—  Metamorphose  vnhekannt.  Die  Fliegen  finden  sich  auf  Blattern,  hei  uns  vorzüg. 
lieh  in  den  Donauauen.) 

Schwarzbraun,  am  Bauche  lichter;  Fühler  schwarz,  Schwinger  und  Beine 
rostgelb,  an  den  Mittel-  und  Hintersdiicnen  einzelne  lange  Borsten  Tar- 
sen  braun,  Flügel  bräunlich,  die  Discoidalzelle  dreieckig.  2—2'/'"  In 
den  Donauauen.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.   12.   1.  Tf.  2/?- f.  6.  (1822.) 

longicornis. 
75.  Gatt.    Piatypalpus. 

Macquart.  Dipt.  du  Nord  de  France.  94.  (1827.) 
Tachydromia.  Meig.  —  Empis.  F.  Panz.  —  Sicus.  Latr. 

{Kleine  bis  sehr  kleine,  fast  nackte  Arten,  von  meist  dunkler  Färbung,  mit 
hellen  Beinen  und  ungeßeckten  Flügeln.  Fühler  scheinbar  zweigliederig,  meist  kür- 
zer  als  der  Kopf,  vorgestreckt,  mit  einer  Endborste.  Päissel  kürzer  als  der  Kopf; 
Taster  schuppenförmig ,  dem  Rüssel  abfliegend,  oft  sehr  gross.  Augen  in  beiden 
Geschlechtern  durch  die  Stirne  getrennt;  auf  dem  Scheitel  drei  Punclaugen.  Rücken- 
schild massig  gewölbt;  Hinterleib  hinten  verschmälert,  bei  den  Weibchen  zugespitzt. 
Beine  massig  lang,  die  Schenkel  der  Vorder-  und  Mittelbeine  stark  verdickt,  meist 
unten  stachelig;  die  Mittelschienen  in  einen  hackenförmigen  Fortsatz  auslaufend, 
tlugel  mit  einfacher  dritter  Lüngsader  ,  zioeite  Längsader  bogenförmig  zum  Flügel- 
rande gehend;  alle  Queradern  auf  der  Flügelmitte  genähert;  Discoidalzelle  fehlend ; 
Analzelle  immer  vorhanden,  vorne  gerade  abgestutzt,  die  sechste  Lüngsader  {Anal- 
cider)  sehr  undeutlich.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  treiben  sich  auf 
Blattern  und  Zioeigen  niedriger  Gebüsche  herum,  sind  munter  und  lebhaft,  entziehen 
sich  aber  durch  ihre  Kleinheit  und  dadurch,  dass  sie  bei  Annäherung  sich  auf  die 
Unterseite  der  Blätter  flüchten,  leicht  den  Blicken  des  Beobachters;  sie  leben  vom 
Raube;  oft  trifft  man  sie  in  grosser  Menge,  doch  ist  dann  unter  vielen  Weibchen 
nur  selten  ein  Männchen  zu  entdecken.) 

1  Rückenschild  rostgelb,  oder  grau  oder  schwarz,  im  letzteren  Falle  aber  immer 

mit  emem  hchteren  Ueberzuge,  wie  bereift  ...                      .  2 
glänzend  schwarz '      '      .      '      '  22 

2  Rückenschild  grau  oder  lichter  bereift      .                                                          *  3 
rostgelb '.'.'.'.'.'.'.  32 

3  Beine    rostroth    oder   gelb,    höchstens    die    Tarsen   schwarz    geringelt    oder 

ganz  schwarzbraun,  seltener  die  Gelenke  schwärzlich;    bei  einigen  Varie- 
täten zeigt  sich  an  der  Oberseite  der  Schenkel  zuweilen  ein  brauner  Wisch, 

^üoch  nie  bestimmt  begrenzte  schwarze  Zeichnung 4 

—  gelb  oder   rostroth,  mit  bestimmt  begrenzten  schwarzen  Stellen  an  den 
bchenkcln  und  Schienen 16 

4  Fühler  ganz  schwarz •      •      •        ^ 

ganz  gelb  oder  wenigstens  £in  der  Basis  gelb  ........       7 

5  ^uhler  kurz,  Hinterleib  einfarbig  schwarz,  Tarsen  schwarz  geringelt.      .      .       6 

verlängert,  fast  so  lang  als  die  Borste,  Hinterleib  schwarz,  mit  schma- 
len, grauen  Rändern  an  den  Einschnitten;  alle  Tarsen,  mit  Ausnahme  des 
üinteren  Metatarsus,  braunschwarz.  —Rückenschild  braungrau,  Brustseiten 
weissgrau  ;  an  den  Mittel-  und  Hinterschenkeln  zuweilen  ein  brauner  Wisch, 
i""^  Aif^'''^*^^^'^'  ^'■'^^°'»derig ,  dritte  und  vierte  Längsader  fast  parallel, 
l     .  Allenthalben,  doch  nirgends  häufig.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  79,  27. 

Cxrosse  1  '/y.  _  Gleicht,  mit  Ausnahme  der  angegebenen  Unterschiede  ganz 
üer  vorigen  Art  (maculipes).  Seltener  als  diese.  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV. 
406.  19.  (1794.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  I.  273.  1.  —  Meig.  Klass.  I.  237. 
3    (vulgaris.)  flavipes. 

h  n     i^~  '*■    '  ~  ^^'^kßDschild  grau,  an  den  Seiten  lichter,     Flügel  glas- 
Dell,   dritte   und   vierte  Längsader  parallel,   Adern  an  der  Wurzel   blass. 
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Sehr  selten.  —  Macquart.  Dipt.  clu  Nord.  100.  17.  (1827.)  —  Zetterst, 
Dipt.  scand.  I.    283.   13.     Zett.  Ins.  läpp.  550.   5.  (locculata.)        eothiiriiatilS. 

7  Fühler  ganz  gelb,  höchstens  die  Borste  braun  oder  schwarz    ...  .8 
nur  an   der  Basis    gelb    und    mindestens   am  Ende   des   dritten  Gliedes 

braun  oder  schwarz 10 

8  Hinterleib  oben    schwarz,    am  Bauche    gelb.  —  Kückenschild  grau,  Hinter- 

leib glänzendschwarz,  vor  dem  After  ein  strohgelbes  Querband.  Beine 
blassgelb;  Flügel  glasartig,  mit  feinen  gelben  Adern.  2'".  Meigen  erhielt 
die  Art  aus  Oesterreich.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  85.  40.  (1822.) 

veiitralis. 
auf  beiden  Seiten  schwarz      .      .  9 

9  Grösse  2'"'  —  Riickenschild  grau,  mit  undeutlichen  Striemen  ;  die  vorderen 

Hinterleibsabschnitte  an  den  Seiten  grau.  Taster  sehr  gross ;  weisslich. 
Beine  gelb,  Tarsen  kaum  schwarz  geringelt;  Mittelschenkel  am  dicksten. 
Flügel  gelblich  tingirt,  die  Adern  gegen  den  Hand  zu  braun;  dritte  und 
vierte  Längsader  gegen  die  Flügelspitze  zu  stark  convergirend.  Ich  fand 
diese  schöne  Art  in  den  Donauauen,  sie  ist  jedoch  selten.  —  Zett.  Dipt.  ^ 
scand.  I.   287.   18.  (1843.)  major. 

Grösse  l'".  —  Rückenschild  röthlichgrau,  an  den  Seiten  weissgrau.  Hinter- 
leib schwarz,  mit  grauen  Einschnitten.  Fühler  mit  brauner  Borste.  Taster 
und  Beine  gelb,  die  Endglieder  der  Tarsen  an  der  Spitze  schwarz  oder 
braun.  Mittelschenkel  stark  verdickt.  Aus  Schlesien.  —  Meigen.  Syst. 
Beschr.  III.  83.  37.  il822.)  —  Zetr.  Dipt.  scand.  1.  278.  8.  flavicorilis. 

10  Hinterleib  theilweise  gelb 11 

ganz  schwarz 12 

11  Hinterleib  oben  schwarz,  am  Bauche  gelb.   —  Riickenschild  graulich.    Beine 

gelb,  Tarsen  schwarz  geringelt ;  Flügel  glasartig,  mit  gelblichen  Adern;  dritte 
und  vierte  Längsader  fast  parallel.  1'".  Ich  besitze  zwei  österreichische 
Stücke.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  82.  35.  (1822.)  —  Zett.  Dipt.  scand. 
I.  277.  6.  pallidiveiitris. 

gelbbraun,  mit  zwei  Reihen  dunklerer  Flecken.  —  Rückenschild  grau, 

an  den  Seiten  lichter;  die  Flecken  des  Hinterleibes  bedecken  oft  den  gan- 
zen Rücken.  Beine  gelb,  Tarsen  schwarz  geringelt;  Flügel  glasartig,  mit 
blassgelben  Adern.  Dritte  und  vierte  Längsader  gegen  die  Flügelspitze  zu 
convergirend.  1 '/2"'*  Selten;  ein  einziges  Stück  aus  Oesterreich.  —  Walk. 
Ins.  brit.  I.   126.    14.  varius. 

12  Tarsen  schwarz  oder  braunschwarz  geringelt 13 

ganz  gelb  oder  nur  die  Endglieder  schwarz 15 

13  Flügel  bräunlichgrau,  an  der  Wurzel  gelb.  —  Rückenschild  rostfarbig,  Brust- 

seiten weisygrau;    die  Mittelschienen  gebogen.   1"'.  Meigen  erhielt  die  Art 
aus  Oesterreich.  —  Meig.    Syst.  Beschr.  III.  84.  39.  (1822.)           iufuscatus. 
glashell,  höchstens  gleichmässig  gelblich  tingirt 14 

14  Dritte  und  vierte  Längsader  parallel.     Taster    klein.  —  Rückenschild  grau- 

lich., die  Seiten  weissgrau;  Hinterleib  an  der  Basis  des  ersten  Ringes 
grau.  Fühler  kurz  und  schmal.  1'".  In  den  Donauauen  nicht  selten.  — 
Fabr.  Antl.   143.   2.  (1805.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  I.  276.   5.  bicoloi*. 

nicht  parallel,  sondern  gegen  die  Flügelspitze  zu  stark 

convergirend.  Taster  gross.  —  Rückenschild  lichtgrau,  mit  undeutlichen, 
braunen  Längsstriemen ;  Hinterleib  mit  an  den  Seiten  erweiterten,  grauen 
Binden.  Fühler  kegelförmig.  Flügel  gelblich  tingirt,  die  Adern  gegen 
den  Rand  zu  braun.  1  '/j — 1  Va'"-  Ueberall  gemein.  —  Fabr.  Spec.  ins.  II. 
447.  60.  (1781.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  I.  280.    10.  cursitaiis.  . 

15  Dritte  und  vierte  Längsader  parallel;    nur   die    beiden  letzten  Tarsenglieder 

schwarz.  —  Rückenschild  grau ,  an  den  Seiten  lichter.  Hinterleib  ganz 
schwarz.  Fühler  und  Taster  klein.  Flügel  glasartig,  mit  blassen  Adern. 
V,'".  Aus  Schlesien.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IIL  87.  45.  (1822.)  —  Zett. 
Dipt.  scand.  I.  282.  12.  calccahlK. 

nicht  parallel,  sondern  gegen  die  Spitze  zu  conver- 
girend;   hoch  tens    das   letzte  Tarsenglied  schwarz.  —  Rückenschild  grau, 
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an  den  Seiten  lichter;  Hinterleib  gnnz  schwarz;  vierte  Längsader  in  einen 
starlien  Bogen  gegen  die  dritte  geneigt.  Beine  weissgelb.  1'".  Ziemlich 
selten.  —  Fall.  Emp.  10.  11.  (181.5.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  8.5.  42. 
—  Zelt.  Dipt.  scand.  I.  285.   17.  (partim.)  caildicans. 

Dritte  und  vierte  Längsader  nicht  parallel,  sondern  gegen  die  Spitze  zu  con- 
vergirend.  —  Hinterleib  schwarz,  mit  grauen  Einschnitten.  Beine  gelb, 
vierte  Längsader  in  einem  massigen  Bogen  gegen  die  dritte  geneigt.  1 V2 
bis  ly^'".  Alles  Uebrige  wie  bei  P.  candicans.  Ueberall  gemein.  —  Meig, 
Syst.  Beschr.  III.  8r>.  43.  Tf.  23.  f.  22.  (1822.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  I. 
285.   17.  (partim.)  laHciafiis. 

10     Alle  Schenkel    scliwarz    und   höchstens    an    der  Wurzel    oder  an  der  Spitze 

gelb 17 

Nicht  alle  Sclienkel  schwarz,  sondern  nur  die  vordersten  oder  die  mittleren, 
oder  die  vordersten  und  hintersten 19 

17  Taster  schwarz.    —  Rückenschild    grau    bereift,    Hinterleib    schwarzglänzend. 

Fühler  kurz.  Beine  schwarz,  die  Vorderschienen,  die  Knice  und  Tarsen 
rostgelb.  Schenkel  gleich  dick.  Flügel  graulich,  mit  gelben  Adern;  dritte 
und  vierte  Längsader  fast  parallel.  Va'"-  Einzelne  Stücke  aus  Oester- 
reich.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  7fi.  19.  —  Zett.  Dipt.  .scand.  I.  298. 
32.  (T.  nigritell.a.)  liigrilllis. 
gelb  oder  weiss 18 

18  Tarsen  schwarz  geringelt.  —    Rückenschild  grnu  bereift,  Hinterleib  schwarz- 

glänzend. Beine  S(-hwarz;  die  Vorderschenkel  an  der  Basis  und  Spitze, 
die  Mittel-  und  Ilinterschenkel  an  der  Basis,  die  Vorderschienen  ganz, 
die  mittleren  an  der  Spitzenhälfte,  die  hintersten  auf  der  Mitte  gelb.  Flügel 
glasheil,  mit  schwarzen,  nur  an  der  äussersten  Basis  gelblichen  Adern. 
1'".  In  den  Donauaucn  und  am  Neusiedlersee,  nicht  selten.  —  Meigen. 
Syst.  Beschr.  III.  76.  20.  (1822.)  Meig.  1.  c.  77.  22.  (T.  annulata.)  — 
Zett.  Dipt.  sc.and.  I.  303.  38.  iiiiniitus. 
rostgelb  ,  nur  die  Endglieder  schwarz.  —  Rückenschild  grau  ,  Hinter- 
leib schwarzglänzend.  Beine  schwarz,  Schenkel  wie  bei  der  vorigen  Art, 
alle  Seidenen  rostgellj.  Flügel  glasartig,  braunaderig.  %'".  Ein  einzelnes 
Stück  aus  Schlesien.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  81.  31.  (1822.)—  Walk. 
Ins.   brit.  I.   132.  3.5.  exiguiis. 

19  Fühler  ganz   schwarz 20 

an    der  Wurzel    gelb.    —    Rückenschild    honiggelb    bereift,    Hinterleib 

schwarzglänzend.  Beine  gelb,  vorderste  Schenkel  glänzendsehwarz,  an  der 
Spitze  gelb,  Tarsen  schwarz  geringelt.  Flügel  gebräunt,  mit  braunen,  an 
der  Basis  gelblichen  Adern.  1'".  Selten.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  77. 
21.  (1822.)  aiiiiulipes. 

20  Mittelschenkel    .auf  der  Mitte  mit  einem  breiten,  schwarzen  Ringe     ...      21 
höchstens  mit  einem   braunen  Wische  obenauf.  —    Rückenschild     asch- 
grau ,    Hinterleib    glänzendschwarz.     Vorder-    und  Hinterschenkel    schwarz. 
1'".  Ein  Stück  aus  Schlesien.—  Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  99.  55.  (1838.) 

niKpes. 

21  Rückenschild    und    Schildehen    rostgelblich    bereift.  —  Hinterleib   glänzend- 

schwarz. An  den  Beinen  sind  auch  die  Hüften  und  Gelenke  schwarz,  und 
die  Tarsen  schwarz  geringelt.  Flügel  glashell,  mit  braunen  Adern.  1'". 
Nach  liossi  in  Oesterreich.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  78.  24.  (1822.) 
Meig.  1.  c.  78.  23.  nur  Variet.  (T.  fascipes.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  1. 
275    3.  iiotadis. 

schwarzgrau ,    am     Schildchen    ein     aschgrauer    Fleck.     —     Hinterleib 

glänzendsehwarz.  Die  schwärzen  Ringe  auf  den  Mittelsehenkeln  haben 
beiderseits  buchtige  Grenzen  ;  die  Fussgelenke  sind  schwarz  und  die  Tar- 
sen schwarz  geringelt.  Flügel  glasartig,  an  der  Wurzelhälfte  gelb.  X^/^'". 
Meigen  erhielt  die  Art  aus  Oesterreich.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  78. 
25.  (1822.)  Ciilvipes*). 


♦)  Vielleicht  nur  Varici.Tt  von  PI.  notatiis 
Schiner.    Die  Fliegen.  12 
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22  Fühler  stark  verlängert,  länger  als  der  Kopl 29 

—  massig  lang,  kürzer  als  der  Kopf 23 

23  Beine  vorherrschend  schwarz 24 

vorherrschend  gelb  oder  braun 25 

24  Alle  Schenkel  fast  gleich  dick  ;    dritte  und  vierte  Längsader  an   der  Flügel- 

spitze divergirend.  —  Schwarzglänzend;  Fühlerborste  am  Ende  weisslich; 
am  Untergesichte  ganz  unten  ein  kleiner  Höcker;  Taster  dunkel  erschei- 
nend. Beine  schwarz,  an  den  Schenkelwurzeln,  den  Knieen  und  Tarsen 
zuweilen  pechbraun.  Flügel  graulich,  mit  dunklen  Adern,  ■^/i'".  Sehr 
selten.  —  Fall.  Empid.  8.  4.  (1815.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  I.  297.  30. 
—  Meig.  Syst.  Beschr.  III.   75.    17.  (T.  curvipes.)  nig;er. 

Die  Mittelschenkel  siark  verdickt  und  dicker  als  die  Uebrigen.  Dritte  und 
vierte  Längsader  tast  parallel.  —  Schwurzglänzend.  Fühlerborste  bi'aun ; 
Untergesicht  weiss.  Taster  weisslich.  Beine  mit  schwarzen  Schenkeln, 
die  an  der  Wurzel  und  Spitze  gelb  sind  und  mit  schwarzen  Tarsenend- 
gliedern.  Flügel  glasaitig,  mit  braunen  Adern,  die  zweite  Längsader  weit 
vorwärts  gehend.  1'".  —  Zett.  Dipt.  scand.  I.  299.  34,  (1843.)  (genicu- 
lata.   Meig.j  feiiioi-niis  *). 

25  Fühler   an    der  Wurzel    gelb.  —   Schwarzglänzend,    Rückenschild  mit  einem 

graulichen  Kand.     Beine  gelb,  das  letzte  Tarsenglied  schwarz,  alle  Schen- 
kel last  gleich  dick.     Flügel  glashell,  mit  blassen  Adern,    '/j — '^^i'"-    Aus 
Schlesien.  —  Zett.  Ins.  läpp.   551.   10.  (1840.)                               llligiliculatus. 
ganz  schwarz 2ß 

26  Beine  braun,    Schenkel    lichter.    —   Schwarzglänzend.     Flügel  glashell.   1'". 

Meigeii  erhielt  die  Art  aus  Oesterreich.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  79. 
26.  (1822.)  Meig.  1.  c.  97.  49.  (Tach.  vivida.)  castaiiipr8. 
last  ganz  gelb,  oder  nur  die  Gelenke  oder  Tarsen  schwarz  ....      27 

27  Alle  Schenkel  fast  gleich  dick,  die  mittleren  unten  gewimpert.  —  Schwarz- 

glänzend, liückenschild  mit  einem  grauen  Rand.    Beine  ganz  gelb,  nur  das 
letzte  Tarsenglied  schwarz;  Flügel  glashell,  an  der  Basis  blass.   1 '/i — l'A'"- 
Fall.  Empid.  33.   1—2.  (1815.)  —   Zett.  Dipt.  scand.   1.  289.  21.           cilinris. 
Die  Mittelschenkel  stark  verdickt  und  dicker  als  alle  übrigen,   unten   kaum 
gewimpert,  olt  aber  etwas  gesägt 28 

28  Beine  gelb,  mit  schwarzen  Gelenken,    einem    braunen  Wisch  auf  der  Ober- 

seite der  Mittelschenkel  und  den  vier  letzten  Tarsengliedern  braunschwarz. 
Fühler  schwarz.  —  Schwarzglänzend;  Rückenschild  mit  graulichem  Rande. 
Taster  gross.  Fühler  kegelförmig  verlängert,  Borste  weisslich.  Flügel 
glashell,  mit  dunkeln,  aa  der  Basis  blassen  Adern.  iVj'"-  Aus  Schlesien. 
Meig.  Syst.  Bechsr.  III.   74,   15.  (1822.)  —    Zett.  Dipt.  scand.  1.  288.   19. 

flavipalpis. 

weisslichgelb ,    nur    das    Tarsenendglied    schwarz.      Fühler    braun.    — 

Schwarzglänzend.  Taster  klein.  Fühler  kurz,  mit  schwarzer  Borste.  Flügel 
glashell,  an  der  Basis  blassaderig.  1'".  Aus  Schlesien.  —  Zetterst.  Dipt. 
scand.  I.  291.  23.  (1843.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.   74.   14.  (T.  paUipes.) 

fuscicornis. 

29  Beine  gelb.  —  Schwarzglänzend,    auf  dem  Rückenschilde   ein   grauer  Rand 

und  die  Brustseiten  grau.    Fühler  schwarz.    Beine  gelb,  auch  alle  Tarsen, 
Mittelschenkel  am  dicksten.     Flügel  glashell,   mit  blassen  Adern.     !'/»'"• 
Nach  Rossi  in  Oesterreich.   —    Fall.    Empid.    8.  6.    (1815.)  —  Zett.  Dipt. 
scand.  I.  305.  40.                                                                                    pallipes. 
vorherrschend  schwarz 30 

30  Fühlerborste  weiss ;    dritte  und   vierte  Längsader   convergirend.  —  Schwarz- 

glänzend.    Brustseiten    weissschimmernd.     Beine    ganz    schwarz    oder  mit 
pechbraunen,    mehr   weniger,   ausgebreiteten  Stellen.     Flügel   schwärzlich, 
mit  schwarzen  Adern,   1'".  Nach  Rossi  in  Oesterreich.  Fall.  Empid.  9.  7. 
(1815.  partim.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  I.  309.  45.                         albocapillatus. 
schwarz ;  dritte  und  vierte  Längsader  fast  parallel 31 


♦)  Wegen  der  nahen  VerwaniUschaft  mit  Tacli.  geniciilata.  Meig.  non  FaH.  liier  aufgefiilirt ,  da  Rossi 
Tach.  geniciilata.  Meig.  als  österreichisch  erwähnt.  —  Tach.  geniculata.  Fall,  ist  eine  Mischart,  der 
?Jaine  <lahcr  zu  verwerfen     die  Meigen'sche  kurze  Beschreibung  ist  unenträthselbar. 
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31  Alle  Tarsen  schwarzbraun.  —  Schwarzglänzend;    Beine  gelblich,  Schenkel- 

und  Schienenspitzen  der  hinteren  Beine  und  die  Vorderschienen  ganz 
schwarz;  Mittelschienen  gebogen.  Flügel  glasartig,  mit  schwarzen  Adern 
und  deutlichem  Stigma.  1  —  \VJ"-  Schlesien. — Walk.  Ent.  mag.  IV.  228. 
(1837*)  und  Ins.  brit.  I.  132.  38.  —  Zett.  Dipt.  scand,  I.  306.  41.  (T. 
stigmatella.)  COinptllS. 

An  den  Hinterbeinen  nur  die  Tarsenendglieder  schwarzbraun  —  Beine  rost- 
gelb,  die  Hüften  der  Mittel-  und  Hinterbeine,  die  Schienen  und  Tarsen 
der  Vorderbeine  und  die  Schenkel-  und  Schiencnspit/.en  der  hintersten 
Beine  schwarz;  Mittelschicnen  gebogen.  Flügel  glasartig,  mit  braunen 
Adern  und  wenig  deutlichem  Stigma.  '/,  —  1'".  Aus  Schlesien.  —  Fallen. 
Empid    34.   1.  2.  (181.5.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  I.  307.  43.  iii^rita  r.sis. 

32  Ganz  gelb  oder  gelb  mit  schwarzem  After 3,S 

Rückenschild  rostgelb,  Hinterleib  scliwarz 36 

33  Fühler  gelb 3  4 

schwarz  oder  doch  nur  an  der   Basis  gelb 35 

34  Stirne  und  Beine  gelb,    an  den  Vorderbeinen    die    letzten  Tarsenglieder  er- 

weitert. —  Flügel  glasartig,  mit  zarten  Adern.   1'".  Schlesien.  Nach  RoRsi 
in  Oesterreich.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  90.  53.  (1822.)  pallidlis. 
schwarz,  Beine  gelb  mit  schwarzem  Tarsenendgliede :  Vorderbeine  ein- 
fach. —  Flügel  gelblich,  mit  gelblichen  Adern.   V^'".  Schlesien.  —  Meig. 
S.    Beschr.  III.   90.   54,    (1822.1  exilis. 

35  Ganz  gelb,  nur  die  Fühler  an  der  Spitze,  die  Tarsenendglieder  und  der  Rüs- 

sel an  der  Spitze  schwarz;  an  den  Vorderbeinen  die  letzten  Tarsenend- 
glieder erweitert,  l'/a'".  Aus  Schlesien.  ~  Fall.  Emp.  10.  10.  (1815.)  — 
Mg.   S.  Beschr.  III.  89.  51.  —  Zett.  Dipt    scand.  I.  294.  26.  luteas. 

Gelb,  mit  schwarzem  After.  —  Scheint  nur  Varietät  der  Vorigen,  mit  der 
sie,  ausser  den  angegebenen  Unterschieden,  ganz  übereinstimmt.  1%"'.  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  VI.  343.  58.   (1830.)  analis. 

36  Rückenschild  mit  einer  schwarzen  Längsstrieme.     Beine  gelb  ,  nur  die  Tar- 

senendglieder schwarz.  —  Hinterleib  schwarz.  Fühler  braun.  Flügel  glas- 
hell,  mit  blassen  Adern.  Stigma  deutlich,  schwarz  (spec.  genuina)  oder  Mass, 
(var.  straminipes.)  1'".  Nach  Ros-si  in  Oesterreich.  —  Fall.  Empid  9.  8. 
(1815)  —  Zett.  Dipt.  scand.  I.  205.  28.  Cpt.l  Zett.  1.  c.  296.  29  (T.  stra- 
minipes.) —  Meig.  S.  Beschr.  III.  87.  46.  (T.  gilvipes.)  Meig.  Klass.  I. 
238.  5.  (T.  flavipes.)  pectoralis. 

ohne  schwarze  Längsstrieme  ;  Beine  rostgelb,  Hüften  und  Hinterschenkel 

schwarz.  —  Hinterleib  schwarz.  Flügel  glashell.  1'".  Ans  Deutschland; 
wegen  der  nahen  Verwandtschaft  mit  der  Vorigen  hier  angeführt.  —  Mg. 
S.  Beschr.  VIL  99.  57.  (1838.)  collaris 

Als  deutsche  Arten  anzuführen: 

Platypalpus  agilis.  Meigen.   Syst.  Beschr.    III.  80.  29.    (1822.)    —  Von.  P.  fla- 
vipes und  maculipes  durch  die  grösseren  und  längeren   Fühler,  dunklere  Stirne,  so 
wie  durch  die  schwarzen  Hüften,  und  im  weiblichen  Gcschlechte  durch  die  schwar- 
zen Hinterschenkeln  verschieden.    I'".    Um  Berlin  von  Dahlhom  gesammelt, 
PI.  articulatns.  MaC((.  Dipt.  du    Nord  de  Fr.   98.    10.    (1827.)  —  Gleicht  PI.  cal- 
ceata,  doch  sind  die  Beine  c^nz    gelb ,    alle  Tarsen    braun    geringelt    und   nur  das 
letzte  Glied  schwarz.  %'".    Thüringen,  Schlesien. 
PI.  luteicornis.  Meig.  S.  Beschr.  VII.  97.  48.  (1838.)  —  Rückenschild  grau,  Hin- 
terleib schwarz.     Fühler  und  Beine  gelb.     Flügel  glashell.   l'/^'".  Bayern. 
PI.  curticornis.  Zett.  Dipt.  scand.  VIII.  3004.  (1849.)  —  Gleicht  PI.  agilis,  doch 
durch  ein  kurzes,  rundes  Fülilercndglied  von  dieser  Art  verschieden.   Ln  Mecklen- 
burgischen von  Dahlhom  gesammelt, 
PI.  cingulatus.  Loew.  Isis.   1840.  —  Rückenschild  grau,  mit  zwei  Längsstriemen. 
Hinterleib  schwarz,    mit   grauem  Rande  und  breit  unterbroi;hcnen ,  grauen  Binden. 
Beine  blassgelb.  1%— 2'".  Um    Posen. 


')  In  tlcr  iirsprllu?liclieu  Diagnose  sasft  Walker  „alae  siibfiiscac,"  später  ,,alac  limpidae."  Die  spStore 
Diagnose  .stimmt  mit  der  Zettcrstedtischcn  ron  T.  stijiniatella  so  ziemlich,  docli  nicht  Ranz,  rück- 
sichtlich der  Färbung  der  Beine.  Wnlker  mag  einen  t^nteu  Grund  gehabt  liabcn  ,  beide  Arten  fiir 
identisch  zu  halten    ich  kenne  die  Art  nicht. 
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Platypalpus  glabratus.  Meig.  Syst.  Bekehr,  VII.  "J'J.  50.  (1838.)  —  GläUÄCiul- 
schwai'Ä,  ßeiae  rothgclb  mit  schwarzen  Gelenken,  Mittclsuhenkel  ubeuauf  schwarz. 
1'".  Aachen. 

PI.  pygmaeus.  Meig.  S.  Beschr.  Vif.  99.  58.  (1838.)    —    Rückenschild   rostbraun, 
Hinterleib  schwarz;  Beine  rostgelb,  mit  schwarzen  Fussgelenken.     Flügel  glashell. 
%'".  Aachen. 
Europäische  Arten  : 

Piatypalpes  nigrof  e  moratus.  Macq.  S.  a  Buff.  I.  354.  13,  Südfrankreich.  — 
PI.  strigifrons.  Zett.  Dipt.  scand.  VIII.  3005.  4  —  5.  Dänemark.  —  PI.  lati- 
cinctus.  Walk.  Ins.  brit.  I.  127.  17.  England.  —  PL  dichrous.  Meig.  Syst. 
Beschr.  III.  83.  36.  England.  —  PI.  divisus.  Walk.  Ins.  brit.  I.  12  7.  19.  Eng- 
land. —  PI.  comiles.  Walk.  1.  c.  I.  128.  20.  England  —  PI.  compungcns. 
Walk.  1.  c.  I.  128.  21.  England.  —  PI.  robust us.  Walk.  Ent.  mag.  IV.  228. 
England.  —  PI.  longiseta.  Zett.  Dipt.  scand.  I.  278.  7.  Gotland.  —  PI.  albi- 
cornis.  Zett.  1.  c.  I.  279.  9.  Schweden,  England.  —  PI.  coxatus.  Zett.  1.  c.  I. 
281.  11.  Dänemark.  —  PI.  ecalceatus.  Zett.  Ins.  läpp.  550.  6.  Norwegen,  Eng- 
land. —  PI.  maculimanus.  Zett.  Dipt.  scand.  I.  284.  16.  Norwegen.  —  PI. 
sordidus.  Zett.  Ins.  läpp.  552.  13.  Lappland.  —  PI.  ater.  Wahlb.  Oefv.  vet. 
akad.  Förh.  1844.  I.  606.  Lappland.  —  PI  curvinervis.  Zett.  Dipt.  scand.  I'. 
301.  36.  Schweden.  —  PI.  annulatus.  Fall,  non  Meig.  Empid.  7.  2.  England, 
Schweden,  Dänemark.  —  PI.  flavipalpus.  Macq.  Dipt.  du  Nord.  95.  6.  Frank- 
reich. —  PI.  dubius.  Walk.  Ins.  brit.  I.  132.  36.  England.—  PI.  rapidus.  Mg. 
S.  Beschr.  III.  81.  33.  —  PI.  pulicarius.  Meig.  1.  c.  VI.  343.  59.  —  PI.  ma- 
cula.  Zett.  Dipt.  scand.  I.  289.  20.  Schweden.  —  PI.  fuscimanus.  Zett.  1.  c.  I. 
292.  24.  Südschweden.  —  PI.  brevicornis.  Zett.  1.  c.  I.   293.  25    Südschweden. 

—  PI.  pieipes.  Zett.  1.  c.  I.  298.  31.  Schonen.  — PI.  moriellus.  Zetterst.  Ins. 
läpp.  552.  14.  Norwegen.  —  PI.  celer.  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  80.  30.  —  PI. 
longieornis.  Meig.  1.  c.  III.  73.   12.  (=  pubicornis.  Zett.)  England,  Schweden. 

—  PI.  confinis.  Zett.  Dipt.  scand  I.  307.  42.  Jemtland.  —  PI  dissimilis. 
Fall.  Empid.  9.  9.  England,  Schweden.  —  PI.  albiseta.  Panz.  Fauna.  CHI.  17. 
Schonen.  —  PI.  uiveiseta.  Zett.  Dipt.  scand.  I.  311.  47.  Südschweden.  —  PI. 
mundus.  Walk.  Entom.  mag.  IV.  228.  England.  —  PI.  nigripes.  Meig.  Syst. 
Beschr.  VI,  343.  60.  —  PI.  nitidus.  Macq.  Dipt.  du  Nord.  95.  3.  Nordfrankreich. 

—  PI.  brunnipes.  Gimm.  Bull.  d.  Mose.  XV.  667.  Lief-  imd  Kurland.  —  PI. 
aencus.  Macq.  Dipt.  du  Nord.  95.  5.  Nordfrankreich.  —  PI.  aeneicollis.  Zett. 
Dipt.  scand.  VIII.  3008.  35—36.  Schweden.  —  P 1.  bivi  tta  tus.  Macq.  Dipt.  du 
Nord.  97.  8.  Noidfrankreich.  —  PI.  glaber.  Meig.  S.  Beschr.  III.  89.  52.  Eng- 
land. —  PI.  flavipennis.  Walker.  Ins.  brit.  I.  130.  29.  England.  —  PI.  pul- 
chellus.  Walk.  1.  c.  I.  130.  30.  England.  —  PI.  formalis.  Walk.  1.  c.  L  130. 
31.  England.  —  PI.  lineatus.  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  88.  48.  —  PI.  varipes. 
Meig.  I.  c.  III.  88.  49.  —  PI.  taeniatus.  Meig.  1.  c.  III.  88.  50.  —  PI.  Mci- 
genianus.  Gimm.  Bull.  d.  Mose.  VII.  117.  Lief-  und  Kurland.  —  PI.  semi- 
hyalinus.  Gimm.  1.  c.  II.  ICO.  Kurland.  —  PI.  ambiguus.  Macq.  Dipt.  du 
Nord.  94.   1.  (wahrscheinlich   eine  Drapetis.) 

76.  Gatt.  Tachydromia 

Meigen  in  lUiger's  Magaz.  II.  269.  (I80o.) 
Empis.  Fabricius.  —  Tachypeza.  Mcigcn. 

[Kleine  bis  sehr  Heine ,  schmale,  schlanke,  fast  nackte  Arten,  von  schwarzer 
oder  braunschwarzer  Farbe  mit  ineist  bunten  Flügeln,  Kopf  läwjlich  und  von  den 
Seiten  her  zusammengedrückt.  Fühler  kurz,  scheinbar  zweigliederig ,  das  Endglied 
rundlich,  zusammengedrückt,  mit  sehr  langer,  abwärts  gebogener  Borste.  liüssel  so 
lang  oder  kürzer  als  der  Kopf;  Taster  länglich,  schuppenförmig,  vorne  mit  Borsten 
oft  so  lang  als  der  Rüssel.  Augen  in  beiden  Geschlechtern  unter  den  Fühlern  ge- 
nähert, fast  sich  berührend.  Drei  Punctaugen.  Rückenschild  massig  gewölbt,  Hinter- 
leib verlängert,  hinten  stumpf  ((5)  oder  zugespitzt  (  +  )•  Beine  müssig  lang,  die 
hinteren  verlängert.  Vorderhüften  verlängert,  Vor  der  Schenkel  keilförmig  verdickt, 
unten  mit  Dörnchen.    Flügel  wie  bei  Plattjpalpus,   doch  fehlt  die  Analzelle  gänzlich, 
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oder  es  inl  nur  die  sie  gewöhnlich  scidiessende  Querader  vorhanden,  wo  aber  dann 
die  Analader  immer  fehlt.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Flier/en  rennen  an  Jiaunt- 
slämmen  oder  Steinen,  meist  in  der  Nähe  von  Bächen  lebhaft  hin  und  her,  ßic(/eu 
selten  und  sind  ihrer  Schnellicjkeit  loegen  schwer  zu  erhaschen;  sie  leben  vom  Raube.) 

1  Flügel  mit  zwei  dunkeln  Binden 2 

nur  mit  einer   breiten   dunkeln   Bimle    oder  ganz    braun    oder  glashell, 

mit   oder  ohne  braungesäumten  Längsadern 5 

2  Flügelbinden  vorne  miteinander  verbunden.   —  Glänzendschwarz,  Fühler  an 

der  Wurzel  rothgelb.  Brustseiteu  sebiefcrgrau.  Vordcrschcnkel  ganz,  die 
hintersten  an  der  Wurzel  rothgelb;  zuweilen  sind  au«h  die  Mittclschenkel 
mehr  oder  weniger  gelb.  Die  drei  vorderen  Längsadern  in  fast  gleichen 
Abständen  von  einander.  1'".  Einzeln  in  Dornbach,  Kierling  u.  s.  w.  an 
Bächen.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IIL  70.  3.  Tf.  23.  f.  24.  (1822.)  Meig. 
Klass.  I.  239.  10.  (T.  cimicoides.)  COllllt'Xa. 
— —  getrennt 3 

3  Vordersehenkel  gelb,  vor  der  Spitze  und  vor  der  Wurzel  mit  einem  schwarzen 

Ringe.  —  Glänzendschvvarz ,    überhaupt  Alles   wie  bei  T.  cimicoides ,    von 
der    sie  nur   eine   Varietät   sein   dürfte.     1 V»'"-     Ein   einzelnes  Stück  aus 
Dornbach.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IIL  69.  2.  (1822)  uiliilllilliana. 
ganz  gelb  oder  höchstens  oben  mit  einem  braunen  Wische     ....      4 

4  Beine  schwarz,  die  Schenkel  an  den  vier  vorderen  Beinen  und  alle  Metatar- 

sen  rothgelb,  letztere  zuweilen  weisslich.  —  Gläuzendschwarz,  Brustseiten 
schiefergrau.  Die  zweite  und  dritte  Längsader  in  weiterer  Distanz  von  ein- 
ander, als  diese  von  der  Randader  und  der  vierten  Längsader;  die  erste 
Hinterrandzelle  daher  sehr  schmal.  1  ^/i".  Die  gemeinste  unserer  Arten 
an  Steinen  der  Waldbäche.  —  Fabr.  spec.  insect.  IL  447.  61.  (1781.)  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  III  68.  1.  (T.  arrogans.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  I. 
313.  2.  (albitarsis.)  —  Halid.  Ent.  mag.  I.   161.  (umbrarum  )  cimicoides. 

gelb,  Mittelschienen,  sowie  die  hinteren  Schenkel   und    Schienen   nach 

hinten  braun;  Tarsen  blassgelb,  braungeringelt.  —  Glänzend  schwarz;  die 
drei  vorderen  Längsadern  alle  in  fast  gleicher  Distanz  von  einander  und 
von  derRandader;  erste  Hinterrandzelle  daher  so  breit  als  die  Unterrand- 
und  Randzelle.   1  '/»'"•  Seltener  als  cimicoides,  doch  an  denselben  Stellen. 

—  Linne.  Fauna  suec.  1857.  (1761.)  —Meig.  Syst.  Beschr.  VI.  342.  55. 

arro^aiis. 

5  Flügel  mit  einer  breiten  dunklen  Binde  über  der  Mitte  oder  ganz  bräunlich 

mit  glasheller  Spitze  oder  solcher  Wurzel 6 

ganz  glashell  oder  graulich,  höchstens  die  Längsadern  theilwcise  braun 

gesäumt ....  9 

0     Fühler  gelb 7 

schwarz 8 

7  Flügel  mit  einer  breiten  dunklen  Binde    oder   mit  Ausnahme  der   glashellen 

Spitze  ganz  bräunlich.  —  Glänzendschwarz.  Taster  nnd  vordere  Beine 
gelb,  die  hinteren  bräunlich,  mit  gelber  Wurzel  der  Schenkel  und  Schienen. 
Die  dunkle  Flügelbindo  öfters  sehr  wenig  intensiv.  Die  drei  vorderen 
Längsadern  in  fast  gleicher  Distanz  von  einander.  Die  Querader,  welche 
sonst  die  Analzelle  begrenzt ,  rudimentär  vorhanden.  1  '/i'".  Sehr  selten, 
ich  fing  sie  nur  zweimal  an  Baumstämmen.  —  Fall.  Enip.    14.   19.  (1815.) 

—  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  71.  5.  t'iisipt'iillib. 
braun,  mit  glasheller  Wurzel.  —   Glänzendschvvarz;    Taster  und  Beine 

gelb,  letztere  mit  schwarzer  Schenkelbindc,  die  an  den  hinteren  sehr  breit 
i.st;  Schienen  mit  schwarzer  Spitze,  Tarsenendglieder  braun.  1'".  Schlesien. 
Meig.  Syst.  Beschr.  VI.  342.  56.    (1830.)  »iablllosa. 

8  Flügel  mit  einer  breiten  dunklen  Binde,  welche  am  Ilintcrrande  einen  glas- 

hellen Fleck  eiiischliesst.  —  Glänzendsi'hwarz,  die  vorderen  Hütten,  alle 
Kniegelenke  und  die  Tarsenwurzelglieder  gelb.  Die  drei  vorderen  Lilngs- 
adern  fast  in  gleicher  Distanz  von  einander.  1  ^/J".  An  morschen  Weiden 
und  Baumstämmen  überhaupt,  neben  Waldbächea  nicht  selten.  -  Meigen. 
Syst.  Beschr.  VII.  95.  14.  (1838.)  caiculifa 
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Flügel  ganz  bräunlich.  —  Schwarz,  das  Fühlerendglied  lang,  elliptisch;  an  den 
vorderen  Beinen  sind  die  Schenkel  rothgelb,  mit  schwarzbrauner  Spitze, 
die  Schienen  schwarz,  die  Tarsen  rothgelb,  an  den  Hinterbeinen  sind  die 
Schenkel  schwarz  mit  rothgelber  Wurzel,  die  Schienen  schwarz,  die  Tarsen 
gelb  und  schwarz  geringelt.  1'".  —  Meiijen  erhielt  die  Art  aus  Oester- 
i-eich.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  70.  4.   (1822.)  uiubripeniiis. 

9  Flügel  glasartig,  die  dritte  und  fünfte  Längsader  braun  gesäumt.  —  Braun 
schwarzglänzend.  Fühler  grösstentheils  gelbbräunlich.  Taster  weisslich, 
viel  kürzer  als  der  Rüssel.  Beine  gelbbräunlich,  ein  Strich  an  der  Aussen- 
seite  der  Vorderschenkel,  die  an  den  Seiten  stark  verdickten  Vorder- 
schienen und  Metatarsen  und  die  Spitzen  der  Mittel-  und  Hinterschenkel 
schwarz  oder  braun,  die  Hinterschienen  braun ,  ihre  Wurzel  und  ein  Ring 
vor  der  Spitze  gelblich,  die  Tarsen  gleichfalls  gelb .  oft  die  Schienen  und 
Tarsen  gelbbraun,  die  Schenkel,  mit  Ausnaiime  des  Wurzeldrittels,  schwarz- 
braun. Die  dritte  und  vierte  Längsader  in  weiterer  Distanz  von  einander 
als  die  übrigen;  die  erste  Hintcrrandzelle  daher  weit;  die  Querader,  welche 
sonst  die  Analzelle  schliesst,  rudimentär  vorhanden.  iVj'".  An  Baum- 
stämmen überall,  ich  fand  sie  auch  im  Hochgebirge.  —  Mg.  Syst.  Beschr. 
in.   72.  8.  (1822.)  —  Macq.  Dipt.    du  Nord  de  Fr.  91.  4.    (T.  tibialis.) 

nervosa. 

graulich.  —  Braunschwarzglänzend,  Fühler  au  der  Wurzel  gelb ;  Taster 

blassgelb.  Beine  rothbraun  oder  schwärzlich,  die  Hüften,  Schenkelspitzen 
und  Tarsenwurzel  der  Vorderbeine,  die  Mitte  der  Hinterschienen,  sowie 
die  Metatarsen  blassgelb.  Die  Vorderschenkel  der  Männchen  unten  vor  der 
Spitze  mit  einem  schwarzen  Punct  und  öfters  an  der  Innenseite  mit  eben  so 
gefärbten  Puncten  *).  iV^ — 2"'.  Rossi  führt  sie  als  österreichisch  an,  ich 
kenne  sie  nicht.  —  Fall.  Emp.  14.  20.  (1822.)—  Zetterst.  Dipt.  scand.  L 
316.  5.  triiucorain. 

Europäische  Arten: 

Tachydromia  nubila.    Meig.  Syst.  Beschr.  III.  71.   7.    —    T.    terricola.    Zett. 

k.  Vetensk.  akad.  Förh.    1819.    81.  24.    Schweden.    —    T.    hyalipennis.    Macq. 

Dipt.    du   Nord.    92.    5.    Nordfrankreich.    —   T.    Heerii.    Zett.    Ins.    läpp.    547.   6. 

Schweden  bis  zum  Nordcap.  —  T.  Winthemi.  Zett.  1.   c.  .548.   7.  Nordschweden. 

T.  fenestrata.  Zett.  Dipt.  scand.  I.  318.   7.  Dänemark.   —  T.  atriceps.  Bohem. 

k.  Vet.  Akad.  Förh.   190.   1851.  Südschweden.  —  T.    morio.    Zetterst.    Ins.    läpp. 

546.  2.  Nordschweden,   England.    —    T.  praelusio.   Walk.   Ent.   mag.    III.   180. 

England. 

77,  Gatt.    Elaphropeza. 

Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France.  1-  (1827.) 
Tachydromia.  Fall.  —  Hemerodromia.  Meig. 

{Kleine,  schlanke,  fast  nackte  Art  vom  Anselien  eines  Platypalpus.  Fühler 
scheinbar  zweigliederig,  Endglied  verlängert,  kegelförmig ^  mit  langer  Endborsie. 
Rüssel  kurz,  senkrecht,  Taster  breit,  schuppenförmig,  kürzer  als  der  Rüssel.  Augen 
über  und  unter  den  Fühlern  genähert,  fast  sich  berührend.  Drei  Punctaugen. 
Rückenschild  massig  gewölbt ,  Hinterleib  stumpf  (  5  )  oder  zugespitzt  ( $ ).  Beine 
einfach,  die  hinteren  verlängert.  Flügel  mit  einfacher  dritter  Längsader  und  ohne 
Discoidal-  und  Analzelle;  zioeite  Längsader  ziemlich  gerade,  vordere  Basalzelle 
kürzer  als  die  hintere.  Flügellappen  rund.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  einzige 
bekannte  Art  gehört  dem  Norden  Europa's  an  und  ist  in  unserem  Faunengebiete 
noch   nicht   aufgefunden   toorden^ 


*)  Nach  ZellerstedVs  Angaben  scheint  das  Flügelgeäder  nicht  viel  von  dein  der  vorigen  Art  abzuwei- 
chen, auch  dürfte  die  rudimentäre  Querader,  welche  sonst  die  Analzelle  schliesst,  vorhanden  sein 
und  die  Art  mit  t'uscipeuuis  und  nervosa  in  eine  Gruppe  gehören.  Bei  der  Veränderlichkeit  in  der 
Farbe  der  Beine  will  es  mir  fast  scheinen,  dass  T.  nervosa  und  truucorum  dieselbe  Art  seien,  wozu 
vielleicht  auch  T.  nubila.  Mg.  gehört. 
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Elaphropeza  ephippiata.  Fall.  (F.mp.  11.  14.  ISIT).)  hat  einen  gelben 
Rüokcnsrhikl ,  der  vor  dem  Schildr hcn  zwei  sciiwarze  al)gekiirzie  Striche 
zeigt;  Schildchen  schwarz;  ITinterleib  schwarz  mit  gelber  Wurzel.  Fühler, 
Schwinger  und  Beine  gelb;  Flügel  glasartig.  1'".  Schweden,  Dänemark, 
England. 

78.  Gatt.    Drapetis. 

Meißen.  Syst.  üeschr.  III.    91.   (1822.) 
T  n  eil  y  ilrnm  i  .1.  F.ill.  —  T.i  c  li  y  p  e  z.a.  Mg.  pt.  —  Stilpoii.  Loew.  pt.   —  IT  e  ni  e  r  oil  ro  m  i  n,    TTeepr. 

(^Sehr  k leine ,  ffWinzend schwarze  oder  hrmmgefürlile ,  fast  nackte  Arten. 
Fallier  sclieinhar  ziveifiliederig.,  kürzer  ah  der  Kopf,  etwan  aiißmrts  gericlttet,  End- 
glied kurz  und  iiind,  mit  einer  langen,  nackten  End-  oder  Pdickenhnrste.  Rüssel 
kicrz,  senkrecht,  Taster  breit,  anf liegend,  an  der  Spitze  behorstet,  kürzer  als  der 
Rüssel.  Augen  etwas  haarig ,  in  beiden  Geschlechtern  getrennt  ;  drei  Piinctaxigen. 
Rückenschild  etwas  gejvölbt.  Hinterleib  cylindrisch,  hinten  stumpf  (ö)  oder  oval 
und  hinten  zugespitzt  ($^.  Beine  fein  behaart,  in  der  Fürhtng  sehr  veränderlich; 
Hüften  nicht  verlängert ;  Vorderschienen  am  Ende  mit  Dortien ,  Hint  erschienen  an 
ler  Spitze  zuweilen  spateiförmig  vorgezogen.  Flügel  mit  einfacher,  dritter  Längs- 
ider ,  ohne  Discoidal-  und  Analzelle,  vordere  Basalzelle  kürzer  als  die  hintere. 
Flügellappen  rundlich.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  laufen  mit  griisster 
Schnelligkeit  an  Blättern,  Baumstämmen,  Brettern  in  Gärten,  auch  in  Warmhäusern 
herum   und  sind  schwer  zu  fangen?) 

1  Stirne  dreieckig,  Fühlerborste  endständig,  Flügel  ungefleckt 2 

gleich  breit,  Fühlerborste  rückenständig,  Flügel  auf  der  Mitte  mit  einem 

braunen  Wiseh,  der  vom  Vorderrande  zum  Hinterrande  allmälich  ver- 
waschen ist.  —  Kückenschild  braun,  Hinterleib  gelblich,  nach  erfolgter 
Eintrocknung  gleichfalls  braun.  Fühler  und  Beine  gelb,  crstere  am  Ende 
zuweilen  braun.  Vorderschenkel  ziemlich  dick.  Flügel  muschelförmig, 
concav.  Kaum  V3'".  An  Fenstern  der  Warmhäuser,  z.  B.  im  botanischen 
Garten.  —  Walker.  Ins.  brit.  I.  136.  6.  Tf.  5.  f.  3.  (18.51.)  —  Heeger. 
Sitzb.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  IX.  1852.  (femorata.)  Illliat.t. 

2  Fühler  schwarz,  Schwinger  dunkel 3 

gelb,  am  Ende  zuweilen  schwarz;  Schwinger  weisslich.  —  Glänzend- 
schwarz.  Kückenschild  mit  einem  zarten ,  gelblichen  Tomente  bedeckt. 
Beine  gelb,  die  Hinterschenkel  vor  der  Spitze  mit  einem  braunen  Wisch, 
Hinterschienen  braun.  Die  Längsadern  der  Fltigelvorderhälfte  in  fast  glei- 
chen Abständen  von  einander,  die  erste  jenseits  der  Flügelmitte  mit  der 
Randader  vereint,  die  vierte  bis  zur  Flügelmitte  blass,  der  Kest,  sowie  alle 
übrigen  Adern  braun.  Die  hintere  Basalzelle  doppelt  länger  als  die  vor- 
dere. 1'/«'"-     I'^h  fand  sie  am  Schneeberge  und  besitze  sie  aus  Schlesien. 

—  Macq.  Suit.  ä  Buff.  I.  357.  2.  (1834.;  —  Loew.  Neue  Beitr.  VI.  38.  4. 

flavipes. 
•3     Flügel  glashell,  nicht  bräunlich  tingirt.  —  Glänzendschwarz ;  Schwinger  bräun- 
lieh;  vordere   Basalzelle   bedeutend   kürzer   als   die  hintere.     Beine    gelb, 
mehr  oder  weniger  braun  gezeichnet.    Vs — ^/J".    Stellenweise.    —  Fallen. 
Empid.  8.  5.  (1815.)  —  Meig.  S.  Besehr.  VIL   100.  4.  (minima.;  —  Zett. 
Ins.  läpp.  554.   1.  (exilis.)  —  Loew.  Neue  Beitr.  VI.  41.  8.  assillliÜS. 
rauchbräunlich  tingirt.  —  Schwarzglänzend;  Schwinger  bräunlich;  vor- 
dere Basalzelle    nur    wenig   kürzer   als  dje  hintere.     Beine  schwarz ,  mehr 
oder  weniger  gelbbräunlich.     V,'".    Einzeln  an  Bächen.  —   Meigen.  Syst. 
Besehr.  III.  91.   1.  Tf.  23.  f.  25—28.  (1822.)    —    Loew.    Neue  Beitr.  VI. 
42.  10.  exilis. 
deutsche  Arten  : 
Drapetis  graminum.  Fall.  Emp.  15.31.  (1815.)  (=  c  elerip  es.  Mg.)  —  Schwarz, 
Stirne    gleichbreit,    Vorderschenkel  verdickt;    Fühlerborste    rückenständig.     Flügel 
glasartig,    auf  der  Vorderhälfte    nur   eine  blasse    Trübung.     Erste   Längsader  sehr 
kurz  ,    die   zweite  diesseits    der  Flügelmitte    in    den  Vorderrand   mündend;   hintere 
Basalzelle  sehr  breit,  ^k'".  Schlesien. 
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Drapetis  flexuosa.  Loew,  Isis.  1840.  552.  —  Schwarz,  Stirne  dreieckig,  Fühler- 
borste endständig.  Beine  braiinroth ,  mehr  oder  weniger  mit  Schwarz  gemischt. 
Vierte  Flügellängsader  wellenförmig  geschwungen.   1  —  1  Ve'".  Schlesien,  nm  Posen. 

1).  acnes  cens.  Wied.  Auss.  Zweifl.  I.  G49.  1.  (1828.)  (=  brnnnipes.  Macq. 
=  crassa.  Loew)  —  Schwarz,  llückenschild  mit  weisslichem  Tomente  und 
schwarzen  Borsienhaaren.  Stirne  dreieckig.  Hinterschienen  an  der  Spitze  spatel- 
fürmig  verlängert.  Schwinger  weisslich,  vierte  Längsader  nicht  wellenförmig.  Beine 
schwärzlich,  mit  mehr  oder  weniger  gelben  Stellen.   1'/»'".    Schlesien. 

D.  nervosa.  Loew.  Neue  Beitr.  VI.  .37.  3.  (1859.)  —  Glänzendschwarz,  gleicht  in 
Allem  der  Vorigen ,  doch  fehlen  die  schwarzen  Borsten  am  Rückenschilde;  die 
Schwinger  sind  braun  und  die  vierte  Längsader  ist  leicht  geschwungen,  l'". 
Deutschland. 

D.  setigera.  Loew.  Neue  Beitr.  VL  39,  6.  (1859.)  —  Glänzendschwarz.  Hinter- 
schienen nicht  spateiförmig  verlängert,  borstig.  Rückenschild  mit  weisslichem  To- 
mente und  schwarzen  Haaren;  Schwinger  weisslich;  vierte  Längsader  ziemlich  ge- 
rade.  1'".  Deutschland. 

D.  arcuata.  Loew.  Neue  Beitr.  VI.  40.  7.  (1859.)  —  Gleicht  in  Allem  D.  assi- 
milis.  Fall.,  nur  ist  sie  etwas  grösser,  und  die  erste  Liingsader  steht  weiter  vom 
Vordeirande  ab,  als  bei  dieser.  74— 1V,2"'-    Deutschland. 

D.  pusilla.  Loew.  Neue  Beitr.  VL  42.  9.  —  Gleicht  in  Allem  D.  assimilis.  Fall., 
doch  sind  die  Basalzellen  an  Länge  nur  wenig  verschieden  und  der  letzte  Abschnitt 
der  vierten  Längsader  läuft  zuerst  in  der  Richtung  des  letzten  Abschnittes  der 
fünften  Längsader,  und  nimmt  dann  eine  der  dritten  Längsader  parallele  Richtung 
an,  wodurch  eine  bedeutende  Krümmung  entsteht.   %'".   Deutschland. 

Europäische  Arten: 

Drapetis  marginata.  Meig.  S.  Beschr.  VIL  100.  3.  —  D.  aterriraa.  (-urtis. 
Br.  Ent.  397.  England.  —  D.  lutcipcs.  Enc  meth.  X.  4:i7.  Paris.  —  D.  pili- 
pes.  Loew.  Nene   Beitr.  VI.  30.  2.  Sicilicn. 

79.  Gatt.    Cliersodroiiiia. 

Walker.  Ins.  brit.  I.  137.  (1851.) 
T  ac  h  y  il  mm  i  a.  F.all.  Walk.  olim.  —  Em  p  i  s.  Zeit. 

{Kleine  Us  aehr  Jdeine,  schmrze  oder  graue,  wenig  behaarte  Arten.  Fühler 
kurz,  dreigliederig ;  erates  Glied  n-alzenförmig,  zweites  kurz  ,  fast,  dreieckig,  drittem 
rundlich  oder  hirnßrmig ,  so  lang  oder  kürzer  als  das  zweite,  mit  nach  abwärts 
gebogener  Endborste,  linssel  ziemlich  kurz,  senkrecht  oder  nach  rückwärts  geneigt, 
Taster  viel  kürzer  als  der  Bussel.  Augen  zuweilen  pubesceni,  in  beiden  Geschlechtern 
etims  getrennt;  drei  runetaugen.  Päickenschild  müssig  gewölbt;  Hinterleib  ziemlich 
breit,  hei  den  Weibchen  hinten  zugespitzt.  Beine  einfach,  massig  lang,  die  hinteren 
kaum  verlängert,  behaart.  Flügel  öfters  stark  verkürzt,  mit  einfacher,  dritter  Längs- 
ader. Discoidal-  und  Analzelle  fehlend;  die  vordere  Basalzelle  länger  als  die  hin- 
tere. Flügellappen  rundlich.  —  Metamorphose  imbekannt.  Die  Arten  ßnden  sich 
an  den  Meeresufern  und  gleichen  in  ihrem  Betragen  den  Brapetis-Arteti.) 

Aus  unserem  Fannengebiete  ist  keine  Art  bekannt;  von  den  fünf  bisher  auf- 
gefundenen Arten  wurde  C h.   oursitans.  (Zett.  k.  vet.  Akad.  Förh.   1819. 
82.)  zuerst  beschrieben:  sie  ist  schwarz,  mit  braunen  Schwingern  und  Flü- 
geln, letztere  sind  von  dunkleren  Adern  durchzogen ;  die  hinteren  Schienen 
hesonders  sind  mit  längeren  Haaren  besetzt.  ■//"  lang.  Schweden,  England. 
Ausserdem:    Ch.    hirta.   Walker.  Entom.  mag.    III.   180.  England.  —  Ch.  incana. 
Walk.  Ins.  brit,  I.   138.  3.  Irland.  —  Ch.  arenaria.  Halid.  Entom.    mag.  I.   161. 
(-=  brevipennis.  Zeit.)  Schweden,  England.  —    C  h.    speculifera.  Walk.   Ins. 
brit.  I.   138.    5.  Engl.and. 

80.  Gatt.    Rhamphoiiiyia. 

Meig.  Syst.  Beschr.  III.  42.  (1822.) 
Empis.  F.  Fiill.  Pz. 

(Grössere,  kleine  bis  sehr  kleine,  wenig  behaarte  Arten  von  grauer,  schwarzer, 
selten    gelblicher    Färbung,    die    Weibchen    zuweilen    durch    schuppenartig    gefiederte 
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Beine  oder  nclir  hreile  Flügel  ausgezeichnet,  luitiler  von  Ka/ifeslünf/c,  seilen  darühcr^ 
ri>7-(/estrceLt ;  zireites  Glied  harzer  als  das  erste,  drittes  Jcerjelformir/ ,  znsammen- 
f/edriickt,  mit  zweifjUrderif/em,  horstenförmirjem  TUndgrißcl.  Rüssel  imrstehend  oder  zurüel'- 
f/ehofjcn.  Taster  keilförmig,  vorne  behorstet.  Äugen  des  Männchens  meist  zusammen- 
s tossend,  des  Weibchens  durch  die  Stirne  getrennt.  Jlückenschild  müssig  geivölht, 
Hinterleib  verlängert,  hei  den  Männchen  schlank,  mit  auffallenden  Genitalien,  welche 
zuweilen  ein  dickkolbiges  Aussehen  haben,  meistens  aber  in  weitklaffeiulen,  zangen- 
artigen Organen  bestehen,  zwischen  denen  von  der  Bauchseite  her  ein  langer,  faden- 
förmiger,  unpaai-iger  Körper  u)eit  nach  oben  ragt;  bei  den  Weibchen  ist  der  an 
der  Basis  ziemlich  breite  Ilinterleib  hinten  stark  zugespitzt  und  endet  mit  zwei 
schmalen  Lamellen.  Beine  vieist  schlank,  heborstet  und  behaart,  die  hinteren  ver- 
längert, die  Schienen  oft  keilförmig,  und  zitweilen,  wie  auch  die  Schenkel,  mit  schuf 
penartigen  Börstchen  besetzt  oder  gefiedert.  Flügel  bei  einigen  Arten  ungewöhnlich 
lireil,  die  drille  Längsader  nicht  gegabelt,  die  Discoidalzelle  immer  vorhanden,  im 
weiblichen  Geschlechte  oft  bis  zum-  Flügelrande  erweitert,  drei  Adern  aussendend. 
Analzelle  kürzer  als  die  davor  liegende  Basalzelle,  beide  durch  eine  mit  dem  Flügel- 
rande fast  parallel  laufende  Ader  begrenzt.  Flügellappen  stark  vortretend.  —  Die 
Metamorphose  ist  nicht  genau  bekannt.  Die  Larven  von  Eh.  spinipes  wurden  in  der 
Erde  gefunden.  Die  Fliegen  leben  vom  Raube;  sie  finden  sich  vorzüglich  im  Früh~ 
llnge,  oft  in  Schaaren  ein,  schivürmen  auch  in  der  Lift  axf  und  ab  oder  lauern 
auf  Blättern  und  Pflanzen,  besonders  in  der  Nähe  von  Bächen;  .sie  .lind  in  ihren 
Bewegungen  schnell,   doch  leicht  zu  fangen.^ 

1  Flügel  ungcwühnlich  breit,  dreieckig,  vorne  fast  gerade  abgeschnitten,  mit  einem 

braunen  Rande.  —  Schw'drzlicli,  mit  lichtgrauem  Reife,  besonders  an  den 
Brustseiten.  Scliwingcr  gelb,  Beine  bräunlichgclb  mit  braunen  Tarsen.  2'". 
Flügel  4'"  lang  und  3'"  breit.  Ich  fing  die  nur  im  -weiblichen  Gcschlechte 
bekannte  Art  ein  einziges  Mal  am  Fenster.  Rossi  gibt  Birkenwälder  als 
Standort  an.  —  Banz.  Fauna.  24.  23.  (1794.)—  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  403, 
3.  (marginata.)  (1794.)  —  Meig.  Klass.  1.  228.  25.  Tf.  11.  f.  29.  (mar- 
ginata.)  —  Lefebvre.  Ann.  de  la  soc.  entom.  de  Fr.  II.  9.  125. 
(marginata.)  platypfcra. 
von  gewöhnlicher  Form,  wenn  auch  zuweilen  breit  und  gross    ...       2 

2  Rückenschild  grau  oder  schwarz,  mit  oder  ohne  Längsstriemen     ....       3 
gelb;  auch  der  Hinterleib;    letztes  Fühlcrglied  braun,    die  Ilinterleihs- 

einschnitte  dunkler.    Flügel  glasartig.    2'".  Schlesien.  —  Fall.  Empid.  30. 
3.5.  (1815)  flava. 

3  Schwinger  weiss  oder  gelblieh 4 

schwarz  oder  braun 22 

4  Beine  schwarz  oder  scliwarzbraun 5 

gelb  oder   rostroth    mit   dunklen  Tarsen ,    zuweilen    mit   schwarzen  Ge- 
lenken oder    Ringen 16 

5  Rückenschild  grau  mit  dunkleren  Striemen;    grössere  Arten   von  mindestens 

2 — 3'"  Länge G 

•  grau,  ohne  Striemen  oder  glänzendschwarz;  kleinere  Arten  von  1—2'" 

Länge 13 

()  Rückenscliild  mit  zwei  dunklen  Striemen.  —  Grau;  Hinterleib  des  Männ- 
chens weit  klaffend,  mit  verschiedenen  Nebenorganen  und  einem  fadenför- 
migen Anhange,  der  vom  Bauche  nach  aufwärts  gerichtet  ist.  Flügel  weiss- 
lich,  mit  braunen  Adern  und  dunklcni  Stigma;  die  Discoidalzelle  bei  den 
Männchen  in  der  Flügelmitte,  bei  den  Weibchen  fast  bis  zum  Rande  erweitert, 
die  hintere  Spitze  den  Rand  berührend.  2 — 2V2'".  An  Bächen  selten.  — 
Fall,  Emp    31.  38.  (1815.)  Fall.  1.  c.  25.  22.  (nodipcs,)  spissirostris. 

mit  drei  dunkleren  Striemen 7 

mit  vier  dunkleren  Striemen 12 

7     ITintcrschenkel    und  Schienen  in  beiden  Geschlechtern  cinfnch  ,  d.  li.  weder 

mit  Haarbüscheln  noch  schuppenartigen  Fr.ansen 8 

Schiner,   Die  Fliegen,  J3 
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Hintersclieukel  und  Schienen  des  Männchens  oder  Weibchens  oder  beider 
Geschlechter  mit  schuppenartigen  Fransen  oder  die  Hinterschenkel  des 
Männchens  mit  einem  dornartigen  Haarbüschel 10 

8  Fühler   an   der  Wurzel    gelblich ;    Flügel  des   ^    glashcll.  —    Grau.     Taster 

schwarz;  Hinterleib  mit  lielleren  Einschnitten  und  Eorstenreihen  an  dem- 
selben; Analanhänge  des  ^  einfach,  der  mittlere,  fadenförmige  Körper 
kurz.  Die  Hüften  grau,  die  Schienen  dornig,  die  Mctatarsen  stark.  Flügel 
des  (5  glashell,  des  J  lichtbräunlich;  Discoidalzclle  in  beiden  Geschlechtern 
länglich.  2'".  Aus  Oestcrreich  und  Schlesien.  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  I. 
393.  5.  (1843.)  Zott.  Ins.  läpp.  506.  16.  (lih.  arctica.)  albo.seglllBIltata. 
einfarbig.     Flügel  in  beiden  Geschleclitern  bräunlich 9 

9  Hinterbeine  aussen  gefurcht ;  Flügel  gleichmässig  braun,  am  Hinterrande  nicht 

dunkler.  —  Schwarz.  Rückenschild  graulich,  die  Hinterschenkel  unten 
mit  vier  (^)  oder  zwei  Reihen  ((5)  kurzer  Börstchen.  Analanhängc  des 
Männchens  einfach,  der  fadenförmige  Anhang  fehlt.  S'/, — ■^"'-  Nach  fios.s/ 
an  Gestaden,  ich  erhielt  sie  aus  Schlesien.  —  Fall.  Emp.  2C.  25.  (1815.) 
—  Zetterst.  Dipt.  scand.  I.  396.   8.  Slllcnta. 

nicht  gefurcht;  Flügel  bräunlich,  am  Ilintcrrande  mit  einem  schwarzen, 

gegen  innen  vcrwaclisenen  Flecken.  —  Schwarz  oder  schwarzbraun,  der 
Rückenschild  graulich.  Analanhänge  des  (5  einfacli.  3'".  Schlesien.  — 
Meig.  Klass.  I.   230.   28.   (1804.)  cilierascciis. 

10  Hinterschenkel  des  Männchens  unten  mit  einem  dornartig  vorstehenden  Haar- 

büschel, Schienen  einfach.  —  Schwarz,  Rückensehild  schwarzgrau.    Flügel 
gross,  braun.     Analanhänge    des  Männchens   weit  klaffend,  mit   doppeltem    . 
Zangenpaare  und  einem  laugen,  aufwärts  gebogenen  Faden   in   der  Mitte. 
Hüften  grau    3 — 4'".   Oberösterreich,  am  Rande  von  Führenwäldcrn  (fto.s.v«) 
aus  Schlesien.  —  Fall.  Emp.  26.  24.  (1815.)  Zett.  Dipt.  scand.  395.    7. 

8piiiii)(>s. 
einfach,  Schienen  nacji  aussen  mit  schuppenartigen  Borsten  befranst     .      11 

11  Flügel    glashell;    breit.    —    Schwärzlich,    Rückensehild  grau,    die    mittelste 

Strieme  schmäler  als  die  seitlichen.  Schenkel  gefurcht.  Schienen  und 
Metatarsus  der  Hinterbeine  aussen  borstig  befranst.  2'".  Meigen  erhielt  die 
Art  aus  Oesterreich.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.   44.  3.(1822.) 

Iati|>eiiiii8. 
braun,  mit  rostgelber  Wurzel.  —  Rückenschild  dunkel-,  Hinterleib  schie- 
lergrau. Die  mittlere  Strieme  des  erstercn  schmäler  als  die  seitlichen. 
Schenkel  und  Schienen  gefurcht,  Ilinterschienen  flach,  nach  aussen  erwei- 
tert und  mit  Borsten  befrauzt.  3"'.  Selten;  aus  Oesterreich  und  Schlesien. 
Meig.  S.  Beschr.  III.  44.  4.  (1822.)  tibialis. 

12  Hinterschienen  des    ,5   am  Ende  breiter ,    aussen   mit  allmählich    länger  wer- 

denden Börstchen  besetzt.  —  Schiefergrau;  letztes  Fühlerglied  und  Beine 
schwarz,  letztere  mit  grauen  Hüften;  die  Beine  zuweilen  auch  braun. 
Analanhänge  klaffend ,  mit  langen ,  aufwärts  gebogenen  Faden.  Flügel 
glashell,  mit  schwarzbraunen  Adern  und  schwarzem  Stigma,  die  Discoidalzclle 
des  (5  auf  der  Mitte,  des  $  bis  zum  Rande  hin  erweitert.  2Vi — 3'".  An 
Bächen  nicht  selten.  —  Fabr.  Entom.  syst.  IV.  405.  13.  (1794.)  —  Fall. 
Emp.  31.  37.  (crassirostris.)  —  Zett.  Dipt.  scand.   I.  389.   1.  Ilignpes*). 

am   Ende   kaum  breiter,   mit  gleichlangen,    wenigen   Borsten   besetzt. 

Gleicht  in  allem  Uebrigen  der  vorigen  Art,  doch  ist  sie  immer  etwas  klei- 
ner   2'".  —  Meig.    Syst.  Beschr.  III.  47.   10.  (1822.)  tcphraca. 

13  Flügel  gleichmässig  bräunlich  oder  glashcll,  auf  der  Mitte  mit  einem  dunklen, 

gegen  das  Stigma  zu  schwarzem  Wische 14 

glashell  (^^)  oder  milchweiss  (5) 15 

14  Vorderschienen    bei    den    Männchen    borstig    gefranst.      Ilinterschenkel    des 

Weibchens   an    der  Spitze    auf  der   Innenseite    schuppenartig    befranst.  — 


*)  Sdnimmel  liat  in  den  Verhandlungen  der  schlesischen  Gesellschaft  vom  Jahre  1832  eine  Rh.  trili- 
ncata  auffjeführt,  welche  iclr  in  Schummer sc\ion  Exemplaien  be.sitze;  sie  gleicht  im  Aussehen  Rh. 
nigripes,  hat  aber  nur  drei  Rückenstriemen  und  die  Beine  sind  überall  ziemlich  dicht  beborstet.  Die 
Analanhänge  des  5  sind  klein,  die  Discoidalzelle  des  5  nicht  zum  Rande  hin  erweitert.  Ich  halte 
sie  für  eine  gute  Art. 
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Glänzend  sclnvarz.  Alter  ^l^•s  MäTiiu'hens  weit  klaßi^Mid,  mit  einem  aufwärts 
gekrümmten,  l'adenartigen  Anliaug  in  der  Mitte.  Flügel  glasliell,  auf  der 
Mitte  mit  einem  dunklen  Wisclie.  2'".  Sehr  gemein,  im  P'rühjahrc  unter 
Bäumen  schwärmend.  —  Mg.    S.    Beschr.   III.   45.   7.  (1822.)  atra. 

Alle  Schienen  und  Schenkel  einfacli,  nur  der  Metatarsus  der  Hinterbeine 
stark  verdickt.  —  Sehwarzgrau ;  Brustseiten  lichter.  After  des  Männchens 
wie  bei  der  vorigen  Art.  Flügel  bräunlich,  an  der  Wurzel  lichter,  Stigma 
schwarz,    ly^'".  Aus  Schlesien.  —    Zett.  Dipt.   scand.  I.  401.    13.    (1843.) 

Iii^ubrina. 

15  Beine  pechbrauu.  —  Sehwarzgrau.    After  des    ^    einfach  mit  kleiner  Zange. 

V".  An  Bächen.   —  Fall.  Empid     30.  36.  (1815.)  —  Zett.   Dipt.  scand.  I. 
408.  24.  albipeiinis. 
schwarz.  —  Schiefergrau.      After  des    J    weit  klaffend,  mit  einem    auf- 
wärts gebogenen  Faden  in  der  Mitte,      l'".     Schlesien.  —  Zett.  Ins.  läpp. 
570.   36.  (1840.)   Idem.  Dipt.  scand.   I.   409.   25.                                    Ilivt'ipeiinis. 

16  Hinterschenkel  und  Schienen  des  Weibchens  einfach,  weder  beschuppt  noch 

befranst;    Alter  des  Männchens  nicht  besonders  verdickt 17 

beiderseits  schuppig  befranst  (gefiedert).  After  des  Männ- 
chens stark  verdickt 21 

17  Rüssel  so  lang  als  Kopf  und  Brust  zusammen,  sehr  dünn,  oft  auf  der  Brust 

zurückgeschlagen 18 

von  Kopfeslänge   oder  wenig  darüber,  ziemlich  dick 20 

18  Rückenschild  glänzend  schwarz.    — ■   Auch    der  Hinterleib    obenauf   von  der- 

selben Farbe.  Bauch,  Wurzel  des  Rüssels  und  Beine  gelb ,  die  Spitzen 
der  Hinterschenkel  und  Schienen,  sowie  die  Tarsen  schwarz.  Analanhänge 
des  (5  klaffend,  mit  dem  aufwärts  gekrümmten  Faden.  Flügel  glashell, 
die  dritte  Längsader  stark  gebogen.  Stigmaüeck  ganz  felilend.  1'".  Aus 
Schlesien.  —  Zett.  Ins.  läpp.  571.  41.  (18iO.)  Ideoj.  Dipt.  scand.  I.  412. 
30.  (1843.)  Idem.  Ins.  läpp.  571.  42.  (tenuicoruis.)  liybotina. 
grau  oder  braun  mit  oder  ohne  Striemen 19 

19  Beine    rostgelb,    n)ässig    lang.    —    Rückenschild     schwarzbraun,    ungestriemt 

((5)  oder  aschgrau,  zweistriemig  (2);  Fühler  schwarz,  Hinterleib  braun. 
Beine  beborstet,  Analanhänge  des  J  einfach,  stumpf.  Flügel  glasartig, 
braunschwärzlich  tingirt.  1 '/V"-  I^  Herbste  auf  Halden  gemein.  —  Fall. 
Emp.  29.  32.  (1815.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  52.  20.  Meig.  Klass.  I. 
231.  32.  pt.  (rufipes.)  teuuirosti'is. 

blassgelb,  sehr  lang.  —  Gleicht  sonst  in  Allem  der  vorigen  Art,  doch 

ist  der  Bauch  und  oft  auch  die  Oberseite  des  Hinterleibes  gelb,  und  sind  die 
Schwinger  des  Männchens  braun.  2'".  Mit  Rh.  tenuirostris,  doch  seltener. 
Fall.  Empid.  28.  29.  (1815.)  —  Meig.  S.  Beschr.  52.  19.  Meig.  Klass.  I. 
231.  32.  pt,  (rutipes.)  culicina. 

20  Fühler  rostgelb,  an  der  Spitze  braun.  —  Rückensehild  grau,  kaum  gestriemt. 

Hinterleib  braungelblich;  Rüssel  rostgelb,  Beine  nackt,  gelb  mit  braunen 
Tarsen.  Analanhänge  des  ,^5  nicht  klaffend,  hornig,  ziemlich  lang,  Faden 
nicht  sichtbar.  Flügel  gross  und  breit,  glashell,  bei  den  Weibchen  gegen 
die  Spitze  stark  erweitert  und  dort  etwas  gebräunt.  2'/^'".  Ich  besitze  ein 
einziges  Stück  aus  Oesterreich.  Metyen  erhielt  sie  aus  Oesterreich.  —  Fall. 
Emp.  27.  28.  (1815.)  —  Meig.  Syst'.  Beschr.  III.  43,  2.  $  (cinerea.)  Idem 
1.  c.  VI.  339.   ^.  tipularia. 

schwarz  oder  braun.   —  Schwärzlich  (5)  oder  grau  ( '2)  mit  kaum  ge- 

striemtem  Rückcnschilde ;  bei  den  Weibehen  der  Bauch  blassgelb.  Gleicht 
in  Allem  der  Rh.  tenuirostris,  von  der  sie  sich  durch  den  kürzeren  und 
dickeren  Rüssel  unterscheidet.  1 '/,  — '  Vj'".  Nach  Rossi  im  Kahlengebirge 
auf  Wiesen.  —  Fallen.  Empid.  29.  33.  (1815.)  —  Zettcrst.  Dipt.  scand.  I. 
407.  23.  variabiliü. 

21  Fühler  gelb,    am  Ende    schwarz.   —   Rückensehild    grau  mit  drei  dunkleren 

Striemen;  Hinterleib  rostgclb.  Hinterschenkel  des  ^  unten  mit  zwei 
Reihen  Stacheln,]  am  Ende  mit  zwei  Borstenbüscheln;  Schienen  gebogen, 
vorne  verdünnt,  bei  den  ^  die  hintersten  Schenkel  und  Schienen  Hach 
gedrückt,    oben   nnd    unten    mit   schwarzen    Büscheln   (gefiedert),    an    den 

13* 


lOO  VIII.  Faw.  Empidae. 

mittleren  doch  nur  unten.  Flügel  glashell  I  (5 )  oder  bräunlich  mit  gelber 
Wurzel  ($).  2'".  —  Macquart.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  133.  6.  (1827.)  — 
Curtis.  Br.  Ent.   ^\7.  —  Zett.  Dipt.  scand.  I.    428.  49.  peiiiiata. 

Fühler  schwarz.  —  Grau.  Rückenschild  mit  drei  dunkleren  Striemen,  die  mit- 
telste sehr  schmal.  Genitalien  des  5  verdickt,  schwarz;  Analanhänge  ver- 
borgen; Flügel  glashell.  Beine  einfach.  Bei  den  $  sind  die  Mittel- 
schenkel kurz-,  die  Hiuteraihenkel  und  Schienen  deutlich  gefiedert;  Flügel 
etwas  getrübt.  2'".  An  Bächen  selten. —  Fall.  Emp.  25.  23.  (1815.)  — 
Zett.  Dipt.  scand.  I.  426.  27.  |»lliniipes. 

22  Beine  in  beiden  Geschlechtern  einfach 23 

■ des  Weibchens  theilweise  schuppig  befranzt  oder  fiederartig  gewimpcrt     30 

23  Körper  und  Beine  ziemlich  robust 24 

sehr  zart  und  schlank ....      26 

24  Kückeiischild  glänzendschwarz;  Flügel  schwärzlich  oder   bräunlich      ...      25 
grau  mit  dunkleren  Striemen;  Flügel  kaum  graulich  getrübt.  —  Anal- 
anhänge des    (^    einfach.    Beine  schwarz,  ziemlich  dicht  behaart,  besonders 

die  Ausseuseite  der  Vorderschienen.  Discoidalzelle  bei  den  Männchen 
auf  der  Flügelmitte,  bei  den  AVeibehen  unregelmässig,  fast  bis  zum  Rande 
hin  erweitert,  die  sie  schliessende  Querader  braun  gesäumt,  die  vierte 
Längsader  erscheint  wie  gegabelt.  3'".  Kärnlhner-Alpeu.  —  Loew.  Neue 
Beiti-.  IV.  35.  22.  (1856.)  serpciitata*). 

25  Grösse  3V2 — -»'".  —  Durchaus    glänzendschwarz ,    die  Flügel    sehr    intensiv 

braun  oder  schwärzlich,  am  Vorderrande  gesättigter;  überall,  besonders  am 
Rückcnschilde  und  an  der  Aussenseite  der  Schienen  mit  Borstenhaaren 
dicht  besetzt.  Analanbängc  des  ^  einfach.  —  Im  Hochgebirge  gemein,  sel- 
tener in  der  Ebene.  Aus  Oesterreich,  Steyermark,  selbst  aus  Fiurae.  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  III.  54.  23.  (1822.)  —  Schummel.  Arb,  u.  Veiänd. 
der  schles.  Gesellsch.   1843.   189.  (alpestris.)  aiitliraf Ina. 

Grösse  l'/i"'-  —  Nach  der  ungenügenden  Beschreibung  Mtiyen's  von  Rh. 
anthracina  nur  durch  die  Grösse  und  die  verlängerte  Discoidalzelle  verschie- 
den. Von  Rossi  als  österreichisch  aufgeführt.  —  Mcig.  Syst.  .Beschr.  VI. 
340.  41.  (1830.)  erytlHoplillialma. 

26  Rückenschild  grau  mit  dunkleren  Striemen 27 

glänzendschwarz 29 

27  Bauch  gelb 28 

schwarz.  —  Sammtschwarz  mit  pechbraunen  Beinen.   Rüssel  sehr  kurz. 

Rückenschild  etwas  gewölbt.  Flügel  braun,  bei  den  Weibchen  etwas  hel- 
ler; Discoidalzelle  verlängert.  'A  — ■/»'".  Nach  Ro.ssi  an  Waldbächcn  des 
Kahlcngebirges.  —  Meig.  Klass.  I.  231.  33.  (1804)  und  Syst.  Beschr.  VII. 
89  des  $.  liolosericca. 

28  Grösse  höchstens  1  Vi'"-  —  Gleicht,  mit  Ansnahme  der  Grösse  und  des  viel 

längeren  und  dünneren  Rüssels,  sowie  der  ausgcbrcitctcrcn  braunen  Fär- 
bung auf  der  Oberseite  des  Hinterleibes  ganz  Rh.  culiciua.  Nach  Rousi 
um  Wien  an  feuchten  Waldwegen.  —  Fallen.  Erapid.  28.  30.  (1815.)  — 
Zett.  Dipt.  scand.  L  423.  44.    Idem  Ins.  läpp.  569.   32.  (tipulariata.) 

sciariua. 

mindestens  2'".  (Vide  die  Beschreibung  unter  Nr.   19.)  Ctllicilia. 

29  Rüssel  sehr  kurz.    —    Ganz    schwarz.     Beine  schwarzbraun,    die    Mctatarsen 

der  Vorder-  und  Hinterbeine  dunkler  und  etwas  verdickt.  After  des  ,5 
einfach.  Flügel  glashcU.  1'".  Schlesien.  —  Zett.  Dipt.  scand.  422.  43. 
(1843.)  lucidula. 

etwas  länger  als  der  Kopf.  —  Tiefschwarz,  Schwinger  und  Beine  braun, 

der  Bauch  blässer;  auch  die  Beine,  besonders  des  Weibchens,  zuweilen 
bräunlichgelb  mit  schwarzen  Schienen  und  Tarsen.  Discoidalzelle  sehr 
gegen    die   Flügelwurzel   gerückt,   schmal.     Flügel   des  Männchens   braun, 


*)  Dürfte  mit  Rh.  villos.T.  Zeit  ,  von  welcher  nur  iV.\s  5  bekannt  ist,  identisch  sein,  wenigstens 
stimmt  Alles  bis  auf  „pedibus  splunlosis."  J.oew  sagt  in  Diagnosi  des  5  „tibiao  anticae  extus  pi- 
losac."  Die  Haare  sind  aber  a/lerdings  ziemlich  stark,  so  dass  m  an,  weniger  präeise  fi-eilich,  auch 
„spiuulosac"  sagen  könnte. 


Vlir.  Fam.  Ejii>idae.  101 

des  Weibchens  fjliisartij;  mit  (liniklein  Stigma.  1'".  Hie  und  da  an  feuch- 
ten Stellen.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  54.  25.  (1822.)  —  Fall.  Enipid. 
."U).  34.  (nigripennis.)  —  Zctt.  Dipl,  scand.  I.  424.  45.  (nigripennis.)  Meig. 
1.  c.  VI.  34U.  30.    (ohsciiripennis.)  lllllbi'iix'iiiiis. 

30  Flügel  braun.  —  Glänzend.sclnvarz,  Beine  pechbiaun,  Mittelschenkel,  sowie 
die  Schenkel  und  Soliienin  der  Hinterbeine  des  '^  beiderseits  gefranst 
(getiedert).  Hinterer  Metatarsus  etwas  verdickt.  Flügel  sehr  hreit,  die 
Adern  dunkler  gesäumt.  1'".  Sciilesien.  —  Zett.  Ins.  läpp  567.  21.  "^ . 
(1840.)  pliiiiiiti'ia. 

giashell.   —    Glänzendschwar/.     Beine    peclibraun ,    die    Hintcrschienen 

stark,  bei  den  Mannchen  nach  aussen  kurz  behaart,  bei  den  Weibchen  ge- 
wirapert.  Alter  des  Männchens  klaffend,  mit  einem  aufwärts  gebogenen, 
an  der  Basis  verdickten  Faden  zwischen  den  Analanhängen.  '(,"'.  Sehr 
selten.  —  Fallen.  Emp.  32.  41.  (1815.)   —    Zett.  Dipt.  scand.  1.'  4o7.   61. 

g'ibba. 
Als  deutsche  Arten   anzuführen  : 

R  jiani  p  homy  ia  I  i  vidi  v  e  u  tri  s.   Zett.  Ins.   läpp.   528.   25.  (1840.)  —  Lebhaft  grau, 
Kückenscliild  mit  zwei  braunen  Striemen,    Rüssel    rostgelb.    Flügel  grauliih,    ohne 
Stigma.   Hinierleib  braun,  an  der   Basis  durchsichtig,    bei   den  Weibchen  schmutzig 
gelblich.    Schwinger  und   Beine  blassgelb.     Analanhängc    rundlich    mit    dem  aufge- 
richteleu  Faden  in  der  Mitte.   1  V^'"-  Mecklenburg. 
Rh.  caesia.  Meigen.    Syst.  Beschr.  III.   50.    29.    (1822.J    (—  schistacca.   Mg.)   — 
Schiefergrau,    liückenschiUl    mit    vier    Striemen.      Beine    braun,    öfters    gelbbraun. 
Schwinger  gelb,  Flügel   graulich,  die  Miitelschcnkel   und  die  Schenkel   und  Schienen 
der  Hinterbeine  des  Weibchens  gefranst.  2'".    Aachen. 
Rh.  genie  ulata.  *)  Meigen.   Syst.    Beschr.    VI.    430,    40.  (1830.)  (^    plumipes. 
Fall,  var.)  —  Zett    Dipt.  scand.    1.   427.  48.  —  Grau,   Rückcnschild  mit  drei  Slrie 
nicn,  die  mittlere  sehr  schmal.     Flügel  glasartig.     Beine  schwarz,  die  Kniee  weis.s- 
lich,    Schenkel  und  Schienen  der  Hinterbeine    Ijei    den  Weibchen  geliedert.     After 
des  Männchens  verdickt.  2'".  Mecklenburg,  Greifswalde. 
Rh.  tarsata.    Meig.    Syst.   Beschr.    III.    45.    6.    (1822.)    —    Schwarzglänzend,  Beine 
braun,  Schwinger  weiss,    Flügel  glasartig  mit    blassbrauncm  Stigma.     Die   Vorder- 
schienen nach  der  Spitze  zu  etwas  verdickt  und  der  Metatarsus  durchaus  verdickt,  die 
übrigen  Tarsenglieder  dünn.     After  des    (5   weit  klaffend ,    mit   einem    langen ,  auf- 
wärts gekrümmten  Faden.  2'".  Aachen. 
Rh.  amoena.  Loew.   Isis.   1840.  548.  —  Gelbgrau,  Rückenschild  mit  drei  Striemen, 
Fühlcrwurzclglied     rothgelb,    Flügel    glashell,    Ilinterschenkel    und    Schienen    des 
Weibchens  schuppig  gewimpcrt.    Um  Posen. 
Rh.  squamigcra.  Loew.  Isis.    1840.    547.  —  Dunkelgrau,    Rückenschild    mit    drei 
Striemen,  Schenkel  der  Mittclbcine  und  die  Hinterbeine    des  Weibchens  beiderseits 
schuppig  gewimpcrt.   1 '/j — l'/a"-    Um  Posen. 
Rh.  flavicoxa.   Schultz.    Bresl.    cntom.    Ztg.    1851.    pag.    56.  —  Glänzendschwarz; 
Rüssel  fast  von  doppelter  Kopflänge.     Beine  dünn,  lang,  ziemlich  nackt,  schwarz- 
braun. Vorderhüften  lehmgelb,  Schwinger  schwarz.  Flügel  glashell,  ohne  Spur  von 
Stigma.   1'".  Schlesien,    bei  Charlottenbrunn. 
Rh.  rugicollis,  Meig.  Syst.  Beschr.    III.    46.    8.   (1822.)    —    Glänzend    pechbraun. 
Rückenschild   gefurcht,    Schwinger    weiss  ,    Flügel   bräunlich.     Ilintcrsclienkcl    und 
Schienen  gefurcht.  2'".  Aachen. 
Rh.  obscura.  Loew.  Isis.    1840    548.  —  Grauschwarz,  dicht  behaart,    Rückenschild 
zweistriemig,  Flügel  glashell ,  vierte  Längsader  unterbrochen ,   vorderer  Metatarsus 
des   5   verdickt.  Um  Posen. 

Rh.  gracilipes.  Loew.  Isis.   1840.  549.  —  Grau,  mit  weissen  verlängerten  Flügeln 
und  zanen  braunen  Beinen,  die  vorderen  verlängert.  2'",  Um  Posen. 
Europäische  Arten: 

llhamphorayia  dissimilis.  Zctt.  Dipt.  scand.  VIII.  3031.  2—3.  Südschweden, 
Dänemark.  —  Rh.  paradoxa.  Wahlb.  Oefv.  k.  vet.  akad.  Förh.  I.  107.  Lapp- 
land. —  Rh.  anomalina.  Zctt.  Ins.  läpp.  503.  3.  Lappland. —  Rh.  filata.  Zett. 


*)  Walirsclicinlich  mir  oiiip  Varietät  von  Kh.  iiUimipcs.  Fall.,   wie  SchoUz  (Ent    Zf?.  v.  Breslau    1851. 
p.  J5.)  mit  Kocht  bemerkte. 


Dipt  scand.  I.  392.  4.  Sehonen.  —  Rh.  canaliculata.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de 
Fr.  131.  3.  Novdfrankreich.  —  Rh.  dentipesj.  Zett.  Dipt.  scand.  T.  S'J?.  9.  Nord- 
iind  Mittelschvveden.   —  Rh.  hicvipes.  Fall,  (non  Meig.)  Emp.  '27.  26.  Schweden. 

—  Rh.  Simplex.  Zett.  Dipt.  scand.  VIII.  3ü35.  10  —  11.  Dänemark.  —  Rh.  ma- 
<ulipennis.  Zett.  1.  c.  I.  399  11  Schweden.  —  Rh.  nitidula.  Zett.  1.  c.  I. 
400.  12.  (=  nitida.  Zett.  olini.)  Nordschweden  —  Rh.  l'uscipe  nnis.  Zett.  Ins. 
läpp.  .567.  22.  Nordschweden.  —  Rh.  coraciua.  Zett,  Dipt.  scand.  VIII.  3037. 
Lappland.  —  Rh.  reflexa.  Zett.  1,  c.  I.  402.  15.  Lappland  in  der  Schneeregion. — 
Rh.  confinis.  Zett.  1.  c.  XI  4271.  Schweden.  —  Rh.  nigrita.  Staeg.  Kröj. 
Tids.  1845.  357.  22.  Nordeuropa.  — •  Rh  flexicauda.  Zett.  Dipt  scand.  I.  403. 
16.  Norwegen  alpin.    —    Rh.    metatarsata.  Zett.  Ins.    läpp.    569.    33.  Lappland. 

—  Rh.  fuscula.  Zett  Ins.  läpp.  571.  44.  Norwegen  alpin,  —  Rh.  modesta. 
Wahlb.  Oefv.  k.  vet.  akad.  Förh  844.  I.  107.  Lappland. —  Rh.  glaucella.  Zett. 
Dipt.  scand  I.  405.  19.  Jemtland.  —  Rh.  pallidiv  en  tris.  Fall.  Empid.  28.  31. 
Schweden.  —  Rh.  lact eipennis.  Zett.  Ins.  läpp.  570  37.  Lappland.  —  Rh. 
picipes.  Zett.  Dipt.  scand.  I,  410.  2  7.  Mittelschwedeu.  —  Rh.  anomalipennis. 
Meig.  Sy.^t.  Beschr.  III.  55.  27.  Schweden.  —  Rh.  oedalina.  Zett.  Ins.  lapp. 
570.  38.  Nordschweden.  —  Rh.  stigmosa.  Macq.  Dipt.  d.  N.  d.  Fr.  131.4.  Nord- 
frankreich. —  Rh.  l'lavi ven tris.  Macq.  1.  c.  134.  9.  Nordfrankreich.  —  Rh. 
appe  ndiculat  a.  Macq.  1.  c.  132.  5  Nordfrankreich  —  Rh.  carbonaria.  Mg. 
S.  Beschr.  III.  59.  34.  —  R  h  bilineata.  M,'  Klas=;  I.  230  30.  —  Rh.  vil- 
losa.  Zett.  Ins.  lapp  563.  4.  Norwegen  al|)in.  —  Rh.  hirtula.  Zett.  Dipt.  scand. 
I.  421.  Grönland.  —  Rh.  morio.  Zett.    Ins     Inpp.    565.    13.    Finmarken,  Nordcap. 

—  Rh.  alpina.  Zett.  1.  c.  565.  14.  Schweden.  —  Rh.  caudata.  Zett.  1.  c.  565. 
15.  Nordschweden  —  Rh.  griseola,  Zett.  1.  c.  571.  43.  Norwegen.  —  Rh.  pu- 
silla.  Zett.  1.  c.  569.  31.  Finmarken.  —  Rh.  fraternella.  Zett.  1.  c.  570.  39. 
Nordschweden  —  Rh.  dispar.  Zett.  1.  c  570.  35.  Nordschweden.  —  Rh.  fuli- 
ginella.  Zett.  Dipt.  scand.  I.  420.  40.  Nordschweden.  —  Rh  bicolor.  Macq. 
Dipt.  du  Nord  de  Fr.  135.  13.  Nordl'rankreich.  —  Rh.  nitida.  Macq.  1.  c.  135. 
12.  Nordfrankreich.  —  Rh.  unicolor.  Zett.  Ins.  lapp.  568  27.  Nordland.  —  Rh. 
longipes.  Meig.  Klass.  I.  231.  34.  England  —  Rh  alipes.  Meig.  S.  Beschr. 
III.  45.  5.  —  Rh.  Poplitea.  Wahlb.  Oefv.  k.  vet.  akad.  Förh.  1844.  I.  107. 
Lappland.  — •  Rh.  obscura.  Zett.  Ins.  lapp.  564.  10.  Schweden.  —  Rh.  cana. 
Zett.  Dipt.  scand.  VIII.  3043.  50 — 51.  Dänemark.  —  Rh.  fas  eipennis.  Zett. 
Ins.  lapp.  564.  9.  Nordland.  —  Rh.  costata.  Zett.  Dipt.  scand  I.  431.  53.  Got- 
land  —  Rh  obscurella.  Zett.  1.  c.  I.  432.  54.  Norwegen.  —  Rh.  tibiella. 
Zett  1.  c.  VIII.  3044.  54  —  55.  Dänemark.  —  Rh.  vesiculosa  Fall.  Emp.  27. 
27.  (■=  Falleni.  Meig.)  Schweden.  —  Rh.  atripennis.  Zett.  Dipt.  scand.  I. 
434.  56.  (=  anthracina.  Zett.  olim.)  Nordschweden.  —  Kh.  alata.  Zett.  Ins. 
lapp.  567.  20.  Schweden.  —  Rh.  vespertilio.  Zett.  Dipt.  scand.  1.  435.  58. 
Jemtland. — Rh.  aethiops.  Zett.  Ins.  lapp  568.  24  Schweden,  England.  —  Rh. 
hyalina.  Brülle.  Exp.  d.  Moree.  IIl.  299.  645.  Griechenland.  —  Rh.  ferru- 
ginea.  Meig.  S.  Beschr.  III.  60.  37.  —  Rh.  hybrida.  Zett.  Ins.  lapp.  572  46. 
Nordschweden.  —  Rh.  dispar.  Gurt  Br.  Ent.  517.  England.  —  Rh.  saniculae. 
Curt.  1.  c.  517.  England.  —  Rh.  pilifcr.  Meig.  S.  Beschr.  VII.  89.  42.  Lüttich. 

—  Rh.  clypeata.  Macq.  S.  a  Buff.  I.  339.  24.  Sicilien.  —  Rh.  cinerea.  F. 
Spec.  ins.  II.  472.  6.  —  Rh.  infuscata.  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  53.  22. 

81.  Gatt.    Eiiipi». 

Linue.   Fauna  suecica.   466.    (1763.) 
Asilus.  Scop.  —  Platyptera.  Meig.  ol.  Latr.  Curt. 

(Dtese  Gathtng  gleicht  in  Alle7n  der  variier  gehenden  und  unlerscheidtl  sich 
von  ihr  nur  durch  längere  Fühler ,  durch  den  immer  längeren  Riissel  und  die 
gegabelte  dritte  Längsader,  deren  obere  Zinke  sehr  steil  zum  Flügelrande  aufwärts 
geht.  —  Die  Metamorphose  ist  nicht  genau  bekannt;  Macquart  fand  die  Puppe 
von  E,  opaca;  sie  glich  einer  Asilus-Puppe.  Auch  in  der  Lebensart  gleichen  die 
Empis- Arten  den  Rhamphomyien,  sie  sind  jedoch  allenthalben  häufiger  zu  treffenah 
letztere,  und  finden  sich  auch  in  Menge  auf  trockenen  Haiden,  auf  Gebüschen  lueit 
von  Gewässern^  in    Wäldern,    und  überhaupt  fast  überall,   besonders  im  Frühlinge. 
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Die  Arten  mit  (/cfiederlen  JJcincii  besuchen  mit  Vorliehe  die  li/iiteu  der  dnnptisiten. 
Die  Gattttnij  enthält  viel  Heterogenes  und  könnte  leicht  in  mehrere  aufgelöst  werden^ 
lons   ich  Jedoch   vorlän/tr/   dem  Äfonngrnphen   überlasse.) 

1  IviKkcnschikl  scliwarz  otlcr  grau,  ohne  Spur  einer  gelbrolhcn  oilcr  rostgclben 

Zeichnung 2 

gclbroth  oder  rostgell),    otlcr  wenigstens  die  Briistseiten   und  Schulter- 

schwiclen  von  dieser  Farbe 28 

2  Grössere  Arten  von  mindestens  3'"  und  meistens  mehr  Linien  Länge     .      .  .*? 
Kleinere  Arten  von  höchstens  2'/,'"  melBt  aber  kaum  2'"  erreichender  Länge  l'.t 

II     Kiickcnschild  ungcstriemt  oder  mit  zwei  bis  drei  dunklen  Striemen    ...        4 
•  mit  vier  dunklen  Striemen IT) 

4  Tvückenschild    mit    zwei  Striemen.   —   Schwarz;    Rückenschild    grau;    Taster 

und  Schwinger  blassgelb.     Rüssel  so  lang  als  der  Mittelleib.    Hüften  grau, 
Schenkel  und  Schienen    rotbgclb    mit   schwarzer    Spitze,    Tarsen    schwarz; 
Flügel  bräunlich,  an  der  Wurzel  rostgelb.    .3'/^'".     Meige.n  erhielt  die  Art 
aus  Üestcrreich.  —  Meig.    Syst.    Bcschr.    IlL  33.  33.  (1822.)     Ilioridioiiaiis. 
mit  drei  Striemen  oder  kaum  gestriemt 5 

5  Flügel  glashcll  mit  dunklen  Flecken fi 

braun  oder  bräunlich,  auch  wohl  glashell,  dann  aber  ganz  ungefleckt.       7 

0  Rückenschild  und  Hinterleib  silberschimmernd ;  Flügel  an  der  Wurzel  nicht 
rostgelb.  —  Die  Rückenstriemen  wenig  deutlich,  die  mittelste  nur  eine 
schmale  Linie.  Fühler  gelbbraun,  drittes  Glied  schwarz.  Rüssel,  Taster, 
Schwinger  und  Beine  gelb,  Tarsen  und  Gelenke  schwarz,  an  allen  Hüften 
unten  je  ein  schwarzer  Punct.  Behaarung  der  Beine  bei  den  Männchen 
stärker  als  bei  den  Weibchen,  besonders  an  den  Mittelschicnen.  Anal- 
anhänge fussartig  an  den  schmalen  Hinterleib  angesetzt,  sehr  deutlich  mit 
einem  dünnen  Faden  in  der  Mitte.  Flügel  grau  gewölkt,  die  Queradern 
anf  der  Mitte  kaum  dunkler  gesäumt.  4'".  Im  Prater  um  niedere  Sträu- 
cher  schwärmend  im  Mai  häufig.  —  Egger.  Vcrh.  d.  zool.  bot.  Gesellsch. 
X.  341.  (18G0.)  argyi-cnla. 

grau,  ohne  Silherschimmer.  Flügel  an  der  Wurzel  rostgelb. 

—  Die  Art  gleicht  in  Allem  der  vorigen  und  unterscheidet  sich  von  ihr 
durch  Folgendes :  Die  Rückenstriemen  sind  immer  sehr  deutlich  vorhanden 
und  glänzendschwarz;  die  Fühler  sind  dunkler,  meist  nur  auf  der  Mitte 
gelb;  Alles  was  bei  E.  ai-gyreata  gelbist,  erscheint  hier  mehr  rostgelb;  der 
Hinterleib  ist  obenauf  schwärzliclibraun ;  die  Behaarung  der  Beine  dichter, 
besonders  an  den  Vorderbeinen  des  Männchens,  an  denen  auch  die  Meta- 
tarsen  verdickt  erscheinen.  Die  Flügel  sind  mehr  gelblichbraun  und  die 
Queradern  auf  der  Flügelmitte  auffallend  braun  gesäumt.  5'".  Hie  und  da, 
bei  uns  seltener  als  die  Vorige;  Triest.  —  Fabr.  Spec.  insect.  II.  472.  7. 
(1781.)  —  Mg    Klass.  I.  225.    1.5    (variegata.)  Itincillntn. 

7  Beine  schwarz,  mit  rostgelben  Schienen  oder  solchen  Hintcrschcnkeln ,  oder 

ganz  schwarz 8 

ganz  rothgelb,  mit  dunklen  Tarsen  oder  Gelenken 11 

8  Beine  ganz  schwarz,  höchstens  die  Kniee  und  Schienenwurzeln  etwas  lichter, 

kaum  pechbraun*) 9 

schwarz  mit  rothgelben  Schienen.  —  Schwarzbraun,  Rüekenschild  grau 

mit  schwarzen  Striemen,  die  mittelste  schmäler.  Hinterleib  mit  gelbbräun- 
lichcn  Sehillerfleckcn.  Analanhänge  des  ^  kurz,  stumpf,  ohne  Faden,  an 
dessen  Stelle  ein  sehr  kurzer  Zipfel.  Schwinger  gelb,  nebst  den  Schienen 
auch  die  Metatarsen  zuweilen  rothgelb  Behaarung  überall  ziemlich  dicht, 
an  den  Beinen  von  längeren  Borsten  überragt,  Flügel  braun  mit  rostgelber 
Wurzel.  C".  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  40.5.  10.  (1794.)  —  Coqueb.  Icon.  20. 
f.  12.  —  Meigcn.  Syst.  Beschr.  Hl.  17.  1.  —  Fabr.  Spec.  ins.  471.  5. 
(livida.)  tesseHata. 


*)  Auch  die  nächste  Art  (tessellata)  li.il  in  einer  Varietät  fast  p.anz  schwarze  Peine;  es  ist  aber  eine 
Verwechslung  mit  liistortae,  die  ganz  Klaslielle  Flügel  hat  und  mit  ciliata,  die  schwarze 
Flügel  ohne  rostgelber  Wurzel  und  i^efransie  Beine  hat,  nicht  möglich,  E.  fiiimana  hat  lichte 
Hinterleibgcinschnitte. 
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Beine  schwarz  mit.  i-otlip;olbcn  Hintorschcnkoln  —  Tiüokciisrhild  graulich  mit 
schwiuzcn  Striemen  ;  Hinterleib  yanz  schwarz.  Schwin<;er  wcisslich.  Auch 
die  MitteLschenkcl  sind  an  der  Wurzel  gell).  Behaarung  über.nll  dicht,  an 
den  Mittelschienen  die  Aussenseite  gefranst.  Flügel  l)räunlieh  mit  rost- 
gelber Wurzel.  4'".  Von  Rossi  angeluhrt.  —  Meig.  Syst.  Bcschr.  III  18. 
3.  (1822.)  fninbris. 
9  Flügel  glashcll.  —  Glänzendschwarz.  Rttckenschihl  granlich  mit  sehr  un- 
deutlichen Striemen;  Schwinger  gelb;  alle  Sehenkel  etwas  verdickt.  Be- 
haarung des  Hinterleibes  weisslich,  zart  wollig,  sonst  fast  gänzlich  fehlend  ; 
an  den  Beinen  einzelne  Borstcnh.narc.  Analanhänge  des  ^  I'nssartig,  an 
den  etwas  eingekrümmten,  hinten  sehr  vcrsclimälerten  Leib  angesetzt,  com- 
pact, vorragender  Mittclfaden.  Flügel  an  der  Wurzel  gclbbriiunlich.  4'". 
Im  Hochgebirge  häufiger  als  in  der  Ebene.  —  Mg.  Syst.  Beschr.  III.  29. 
22.  11822.)  l>lst«r<ne. 
braun  oder  schwarz 10 

10  Flügel  ganz  schwärzlich,    an    der   Wurzel   kaum   lichter;    Schwinger   braun. 

—  Glänzendschwarz,  Rückenschild  mit  undeutlichen  Striemen.  Beine  haarig. 
Schenkel  etwas  zusammengedrückt,  die  hintersten  Schenkel  und  Schienen 
des  Weibchens  schuppig  gefranst,  .'j'''.  Bei  uns  nocli  nicht  aufgefunden, 
doch  wohl  sicher  vorhanden ;  wegen  der  folgenden  Art  hier  berücksichtigt. 

—  Fabr.  Mantissa.  II.  .36.5.  7.  (1787.)  —  Panzer.  Fauna.  XCI.  22.  (pcn- 
nata.)  —  Meig.  Klass.  I.  219.  2.  (pcnnipes.)  —  Schrank.  Fn.  boic.  III. 
2572.  (boja.)  ciliafa. 

bräunlich    mit    lichterer    Wurzel;    Schwinger    gelb.    — ■    Schwarzbraun, 

die  Striemen  deutlich.  Taster  und  Fühler  gelb,  letztere  mit  schwarzem 
Endgliede.  Schienen  fast  peehbraun.  Hinterleib  mit  wcisslichen  Ein- 
schnitten. Analanhängc  dick,  compact,  mit  einem  kurzen  Griffel  unten. 
Behaarung  überall  ziemlich  dicht,  die  Beine,  besonders  an  der  Aussenseite 
dicht  behorstet.  4'".  Mann  entdeckte  sie  bei  Fiume.  —  Egger.  Verb,  der 
zool.  bot.  Gescllsch.  X.  .341.  (1800.)  liiiilintia. 

11  Vierte    und    fünfte    Längsader    den    Flügelrand    nicht    ganz     erreichend.    — 

Kückenschild  grau,  mit  schwarzen  Striemen,  die  mittelste  kaum  schmäler. 
Schildchcn  gelb  gerandet,  Hinterleib  des  (5  braungelb,  des  $  schwärzlich, 
seidenglänzend.  Fühler  schwarz ;  Taster  xmd  Schwinger  gelb.  Rüssel  meist 
rostgelb.  Flügel  des  ,5  bräunlich  mit  gelber  Wurzel ,  des  ^  rein  glas- 
hell. Analanhänge  des  ^  kurz,  kolbig.  Behaarung  sparsam,  an  den 
Beinen  längere  Boi'sten.  5'",  Ueberall  gemein  —  Linne.  Fn.  succ.  1847. 
(17G3.)  —  Fabr.  Antl.   141.   19.  (lineata.)  —  Mg.    S.  Beschr.    III.  35.  36. 

liviiia. 
den  Flügelrand  vollständig  erreichend 12 

12  Hinterleib  gelb  mit  schwarzen  Rückenflecken.  —  Rückenschild  aschgrau  mit 

braunen  Striemen.  Fühler  schwarzbraun.  Schwinger  gelb.  Flügel  glas- 
hell. Die  Flecke  des  Hinterleibes  länglich,  manchmal  zusammenhängend 
und  dann  eine  gezähnte  Strieme  bildend.  4'".  Nach  Rossi  auf  Wiesen- 
blumen. —  Meig.  Syst.  Beschr.  VI.  338.  (1830.)  Meig.  1.  c.  IIL  38.  41. 
(punctata)  —  Gurt.  Brit.  ent.  18.  (dorsalis.)  i!ä;nota  *). 
schwarz  oder  schwarzbraun,  höchstens  der  Bauch  und  zuweilen  die  Ein- 
schnitte gelb 13 

13  Grösse  4  —  5'".    Hinterleib    ganz    schwarz.     — •    Rückenschild     aschgrau    mit 

schwärzlichen  Striemen.  Fühler  schwarz,  an  der  Basis  gelb.  Schwinger 
und  Beine  gelb,  letztere  mit  schw.arzen  Tarsen.  Schienen  gedornt.  Die 
mittleren  bei  den  5  "'ich  aussen  mit  einer  abgekürzten  dunklen  Strieme. 
Analanhänge  massig  gross.  Flügel  bräunlich,  au  der  Basis  rostgclb.  Schle- 
.sien.  —  Fallen.  Emp.  18.  3.  (1815.)  —  Zett  Dipt.  scand.  I.  371.  3.  — 
Meig.  S.  Beschr.  III.  34.  3.  5.  (nigricans.)  I'ltstica. 
Grösse  3'".  Hinterleib  schwarz  oder  braun,  am  Bauche  gelb,  zuweilen  die 
Ilinterlcibscinschnitte  gelb 14 


*)  Ich  zweifle  nicht,  dass  diese  Art  mit  E.  tvisratnma  (Nr.  3i.)  idcnti.'Jch,  oder  wenigstens  mit  ihr 
Ott  verweclisclt  worden  ist.  Auf  diejcniffo  Art,  welche  hei  nns  niclit  selten  i^t,  iiasst  die  Reschrei- 
hung  von  E.  tripramm.a  vollst;lndiff.  E.  iprnota  kenne  ich  nicht  nnd  doch  soll  nBch  Meioen'''  Antrabe 
E.  ignotn  hei  uns  gemein  und  E.  trigrramma  aus  Portug.nl    sein. 


i 
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14  Von  plumpem  Ansehen,  der  Rückenschild  stark  gewölbt  und  kurz;  die  hin- 

teren Beine  des  Weibchens  gefiedert.  —  Rückenschild  grau,  mit  braunen 
Striemen  und  Borstenreihen.  Hinterleib  schwarzbraun.  Schwinger  gelb ; 
Fühler  schwarzbraun,  an  der  Basis  lichter.  Genitalien  lang  und  schmal, 
fussartig  angesetzt,  klaffend,  mit  einem  langen  Faden.  Beine  blassgelb, 
mit  am  Ende  braunen  Tarsen ;  bei  den  Weibchen  sind  die  Schenkel  und 
Schienen  der  Mittel-  und  Hinterbeine  mit  schwarzen,  schuppenartigen 
Borsten  gefiedert,  sie  fehlen  am  letzten  Drittel  der  Innenseite  der  Schienen. 
3'".  Um  Triest  in  beiden  Geschlechtern  gesammelt.  —  Egger.  Verh.  der 
zool.  bot.  Ges.  X.  343.  (1860.)  pteropodü. 

Von  schlankem  Ansehen,  der  Rückenschild  kaum  gewölbt;  Beine  des  ^ 
nicht  gefiedert.  —  Rückenschild  schwarzbraun  mit  schwarzen  Striemen. 
Sic  gleicht  in  Allem  der  E.  rustica  recht  sehr ,  unterscheidet  sich  aber 
von  derselben  bestimmt  durch  den  rothgclbcn  Bauch ,  dessen  Farbe  bei 
den  Weibchen  bis  zu  den  Seitenmakein  und  Einschnitten  gegen  den  Hinter- 
leibsrücken hin  sich  verbreitet;  durch  die  glashellen  Flügel  des  $,  durch 
klaffende,  mit  dem  aufwärts  gebogenen  Faden  versehene  Genitalien,  und 
durch  ihr  schlankes,  zartes  Ansehen.  3'".  Um  Wien  gemein.  —  Egger. 
Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  X.  340.  (1860.)  cogiiata. 

15  Flügel  glasartig  mit  gelben  Adern. — Weisslich;  Rückenschild  mit  dunkleren 

Striemen,  die  beiden  mittelsten  vorne,  die  seitlichen  auf  der  hinteren 
Hälfte.  Fühler  schwarz ;  Schwinger  und  Beine  gelb,  letztere  mit  braunen 
Tarsen;  die  Hinterschenkel  etwas  dicker.  3'".  Meigen,  aus  Oesterreich.  — 
Meigen.    Syst.  Beschr.  III.  20.  6.  (1822.)  nlbicail». 

braun  oder  bräunlich  mit  schwarzbraunen  Adern 16 

10  Hinterschienen  verdickt,  ganz  schwarz.  —  Rückenschild  schwärzlich  mit 
braunen  Striemen ,  die  mittleren  vorne ,  die  seitlichen  hinten.  Fühler 
schwarz,  Taster  gclbroth;  Hinterleib  oben  schwarzglänzend,  unten  grau. 
Analanhänge  des  ^  nicht  sehr  gross,  aufgerichtet.  Schwinger  gelb.  Beine 
schwarz,  Schenkel  rostgelb ,  an  den  vordersten  Beinen  nur  die  Schenkel- 
wurzeln rostgelb.  Behaarung  massig,  sehr  dicht  an  den  verdickten  Hin- 
terschienen. Flügel  braun  mit  gelbbrauner  Wurzel.  5'".  In  Kärnthen  von 
mir  und  Loew  auf  der  Saualpe  entdeckt.  —  Loew.  Neue  Beitr.  IV.  34. 
(1856.)  gravipes. 
nicht  verdickt,  rothgelb,  höchstens  mit  schwarzer  Spitze 17 

17  Schienen    des   5   n^i^h    aussen    dicht   bewimpert.      Flügel    des   $   auffallend 

breit,  vorne  stumpf.  —  Schwarzbaun,  Rückenschild  graulich.  Schwinger 
gelb.  Beine  rostgelb;  Hüften,  Vordei'schienen  und  Tarsen,  dann  die 
Schenkel  und  Schienenspitzen  schwarz.  Flügel  röthlichbraun.  S'/j'"-  H'® 
und  da,  ziemlich  selten.  —  Linne.  Fauna  suec  1895.  (1763.)  —  Curtis. 
Brit.  entom.  I.  18.  —  Meig.  Syst    Beschr.  III.  36.  37.  borealis. 

des   5   ™^  einzelnen  Borsten  besetzt ;  Flügel  des  $   von  gewöhnlicher 

Form 18 

18  Vorderschenkel  schwarz.  —  Rückenschild  schwarzbraun  mit  schwarzen  Strie- 

men; Fühler  schwarz,  Taster  und  Schwinger  gelb;  Hinterleib  glänzend- 
schwarz, an  der  Wurzel  grau,  der  letzte  Ring  des  ^  grau  bereift,  bei  den 
Weibchen  überdiess  die  Seiten  mit  grauen  Makeln,  die  sich  bindenartig 
nach  aufwärts  verbreiten.  After  des  5  kolbig.  Analanhänge  wenig  vor- 
stehend. Mittel-  und  Hinterbeine  rostgelb,  mit  schwarzen  Hüften,  Gelen- 
ken und  Tarsen.  Vorderbeine  schwarz,  nur  die  Schienen  an  der  Basis 
rostgelb ;  Beborstung  der  Beine,  besonders  an  der  Aussenseite  der  Schie- 
nen und  hintersten  Schenkel  ziemlich  dicht.  Flügel  bräunlich ,  bei  den 
Weibchen  lichter.  3"'.  Aus^Ungarn.  Bei  Wien  sehr  selten  —  Egger.  Verb, 
des  zool.  bot.  Ver.  X.  340.*  (1860.)  fallax. 
rostgelb.  —  Rückenschild  aschgrau  mit  schwarzen  Striemen ,  die  seit- 
lichen breit.  Hinterleib  glänzendschwarz,  die  Basis,  und  bei  den  ^  auch 
die  letzten  Ringe  grau  bereift.  Die  grauen  Seitenmakein  bei  den  |J  bin- 
denartig erweitert.  Taster  und  Schwinger  gelb.  Fühler  schwarz.  Anal- 
anhänge des  ^  wenig  vorstehend,  kolbig.  Beine  rostgell),  mit  schwarzen 
Gelenken  und  Tarsen ;  überall  beborstet.  Flügel  bräunlich,  bei  den  Weib- 
chen kaum  lichter.  5'".  Um  Wien  selten.  Schlesien.  —  Fabr.  Antl.  138. 
7.  (1805.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  17.  2.  Tf.  22.  f.  17.  —  Fabr.  1.  c. 
138.  5.  (rnfipes.)  opnca. 
Schiner.    Die  Fliegen.                                                                                                             14 
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19  Vierte  Längsadei-  den  Flügelrand  nicht  ganz  erreichend     .            ....      20 
den  Flügelrand  ganz  erreichend 22 

20  Schwinger  schwarz.  —  Schwarz;  Eückenschild  graulich.     Beine  pechbraun; 

bei  den  Männchen  die  Hinterschienen  und  die  Metatarsen  etwas  verdickt; 
bei  den  Weibchen  die  Schenkel  der  Mittelbeine  beiderseits,  die  Schienen 
an  denselben  nach  aussen,  an  den  Hinterbeinen  die  Schenkel  und  Schie- 
nen beiderseits  mit  Schuppen  gefiedert.  Flügel  glasartig,  bei  den  Weib- 
chen bräunlich  mit  dunklem  Randstriche.  1  '/j'".  Vereinzeint.  —  Meigen. 
Syst.  Beschr.  III.  25.   15,  (1822.)  vitripeilllis. 

weiss  oder  gelb       ...  21 

äl  Vorderer  Metatarsus  des  Männchens  verdickt ;  Schienen  und  Schenkel  des 
Weibchens  ungefiedert.  —  Gleicht  im  Uebrigen  E.  vitripennis,  doch  fehlt 
bei  den  ,5  der  dunkle  Randstrich  und  die  Flügel  sind  in  beiden  Ge- 
schlechtern glasartig.  1'".  Meigen  erhielt  die  Art  aus  Oesterreich.  —  Mg. 
S.  Beschr.  III.  26.  16.  (1822.)  albiiiervis. 

des  Männchens  nicht  verdickt;  Hinterschenkel  des  Weibchens  ge- 
fiedert. —  Auch  diese  Art  gleicht  E.  vitripennis,  doch  sind  die  Beine 
lichter.  1 '//".  Schlesien.  Von  Rossi  für  Nieder-Oesterreich  angegeben.  — 
Fall.  Empid.  21.  10.  (1815.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  I.  385.  19,  —Meigen. 
Syst.  Beschr.  VII.  85.  61.  (proxima.)  iiyalipenilis. 

22  Schwinger  schwarz 23 

gelb  oder  weiss 25 

23  Metatarsus   der   Vorder-   und    Hinterbeine    oder   wenigstens   der  der  Hinter- 

beine stark  verdickt 24 

an  allen  Beinen   einfach ,    kaum    etwas   verdickt.   —   Glänzendschwarz. 

Schenkel  des  5  mit  zarten  Boisten  besetzt,  welche  auf  der  Innenseite  der 
Mittelschenkel  und  Aussenseite  der  Mittelschienen  kammartig,  an  den  Hin- 
terbeinen überall  sehr  dicht  stehen ;  Hinterschenkel  imd  Schienen  des  ^ 
bi-eit  gedrückt,  fast  nackt.  Flügel  des  Männchens  milchweiss,  des  Weib- 
chens glasartig,  an  der  Wurzel  braun.  1'".  Häufig  im  Grase  unserer 
Donauauen.   —  Egger.  Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  X.  342.  (1860.)  puslo. 

24  Metatarsen  der  Hinterbeine  allein  verdickt.  —  Schwarz ;  Oberseite  des  Hin- 

terleibes bei  den  Männchen  schneeweiss  schimmernd,  bei  den  Weibchen 
schwarzgrau.  Beine  ziemlich  dicht  behaart,  die  Behaarung  des  Korpers 
fast  überall  schwarz.  Flügel  milchweiss  mit  schwarzem  Randstriche,  bei 
den  Weibehen  die  Flügel  gegen  die  Spitze  zu  glasartig.  2— 2Vj"'.  Auf 
Blumen,  von  Loew  und  mir  in  den  Kärnthner  Alpen  entdeckt.  —  Loew. 
Neue  Dipt.  Beitr.  IV.  35.  21.  (1856.)  florisoilina. 

der  Vorder-  und  Hinterbeine    verdickt.  —  Schwarz,   der  Rückensehild 

graulich.  Beine  zuweilen  pechbraun.  Hinterschienen  des  $  breit  gedrückt, 
nach  aussen  gewimpert,  Hinterschenkel  sehr  kurz  gefiedert.  Flügel  des 
Männchens  milchweiss  mit  schwarzem  Randstriche,  des  Weibchens  bräun- 
lich. 1  72'"-  Allenthalben  im  Grase  ziemlich  gemein,  doch  leicht  zu  über- 
sehen. —  Fall.  Emp.  21.  11.  5.  (1815.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  I.  376.  9. 
5$.  —  Schrank.  Fn.  boic.  III.  2576.  (crassipes.)  clliopJera, 

25  Beine    rothgelb.    —    Schwarz.     Rückenschild  grau,    bei   den   Weibchen   mit 

dunkleren  Striemen.  Hinterbeine  des  Männchens  stark  verlängert  und  stark 
behaart,  Schienen  am  Ende  verdickt,  ebenso  der  Metatarsus  dicker  als  die 
übrigen  Glieder;  bei  den  Weibehen  die  Mittel-  und  Hinterschenkel  mit 
Schuppen  gefranst,  Mittelschienen  fast  nackt,  Hinterschienen  an  der  Aussen- 
seite borstig  gefranst.  Flügel  glashell  ((^)  oder  bräunlich  ($),  ohne  Rand- 
linie. iVa'"-  Von  Rossi  angeführt.  —  Fall.  Emp.  20.  9.  (1815.)  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  III,  23.  13.  (1822.)  pennaria. 
schwarz  oder  peehbraun 26 

26  Rückenschild  glänzendsehwarz  ,    ohne  Spur   von  Striemen.  —  Beine    des   $ 

haarig ,  Scheitel  mit  einer  Rinne ;  bei  den  Weibchen  die  Schienen  der 
Vorderbeine  an  der  Spitze  und  die  Metatarsen  ganz,  aussen  gefranst; 
an  den  Mittelbeinen  die  Schenkel  innen,  die  Schienen  aussen,  an  den 
Hinterbeinen  Schenkel  und  Schienen  an  beiden  Seiten  mit  schuppen- 
artigen Borsten  gefranst.  Analanhänge  klaffend,  mit  einem  aufwärts  ge- 
krümmten Faden.     Flügel  bräunlich  mit  deutlichem  Randmale.    2'".    Auf 
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Bluroen  allenthalben  gemein.  —  Linne.  Fn.    siiec.  1896.    (1761.)  —  Panz. 
Fn.  LXXIV.   18.  —    Schrank.    Fn.  boic.  III.  2571.    (pennata.)  —    Fallen. 
Emp.  20.   8.  (ciliata.)  —  Meig.  Klass.  I.  220.  3.    Clongirostris.)         peilllipfS. 
Rückensfhild  grau  oder  schwarzbraun  mit  Spuren  von  Striemen  .      ...     27 

27  Flügel   glashell.  —  Schwarz,   Uückenschild  grau   mit   drei    dunkleren  Strie- 

men. Hinterbeine  verdickt  (^),  bei  den  Weibchen  die  Schenkel  der  Mit- 
tel- und  Hinterbeine  und  die  Schienen  der  letzteren  gefiedert.  Analanhänge 
kurz,  ohne  aufgekrümmtem  Faden.  Flügel  glashell,  weisslich  (^)  oder 
kaum  etwas  gebräunt  (^),  ohne  Randmal.  1 '/a'".  Von  Rossi  angegehen. 
Meig.  Syst.  Beschr.  III.  27.  19.  5  (1822.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  I.  .■584. 
18.  5$.  —  Meig.  1.  c.  III.  27.  18.  (leucoptera.)  veriialis. 
braun  ((^)oder  bräunlich  tingirt(5)-  —  Schwarz;  Kückenschild  grau- 
braun. Beine  des  Männchens  mit  Borsten  besetzt,  die  auf  der  Unter-  und 
Aussenseite  der  Mittelschenkel,  Schienen  und  Hinterschienen  sehr  dicht, 
fast  kammartig,  stehen ;  bei  den  Weibchen  sind  alle  Schenkel  und  Schienen 
beiderseits  schuppig  gefiedert,  nur  an  den  Vorderschenkeln  fehlen  die 
Schuppen  an  der  Innenseite.  Analanhänge  nicht  klaffend ,  unten  statt 
des  Fadens  mit  einem  aufwärts  gekrümmten  Haken.  Flügel  ohne  Rand- 
mal. 2^/^'".  Mit  E.  pennipes  auf  Blumen.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  22. 
9.  Tf.  22.  f.  18.  (1822.)  decora. 

28  Rückenschild  ohne  dunkleren  Längsstriemen.   —   Gelb  ;  Fühler    und  Tarsen 

schwarz.     Flügel    glasartig,    ohne    Randmal.     Analanhänge    klaffend,    mit 
einem  Griffel  unten  und  einem   spitzig   vorstehenden   paarigen  Organe  auf 
der  Mitte.  2^/^'".  Allenthalben  gemein.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  37.   40. 
(1822.)  —  Curt.  Guide  29.  u.  Brit.  Ent.   18.  (ochracea.)                            latea. 
mit  dunklen,  meist  schwarzen  Längsstriemen 29 

29  Rückenschild  mit  einer  einzigen  schwarzen  Strieme  über  der  Mitte  ...     30 
mit  zwei  bis  vier  Striemen 32 

30  Flügel  ohne  Spur  eines  Randmales.  —  Rothgelb   mit  schwarzbraunem  Hin- 

terleibe; das  Fühlerendglied,  die  Spitze  der  Schenkel,  Schienen  und  Tarsen 
schwarz  oder  braun,    2Vj'".    Scheint  selten,    ich   fing  ein  einziges    Stück. 
Egger.  Verh.  der  zool.  bot.  Ges.  X.  343.   (1860.)  parvilla. 
mit  einem  wahrnehmbaren,  wenn  auch  sehr  bleichen  Randmale      .      .     31 

31  Erstes  Fühlerglied    doppelt    so    lang    als    das    zweite ,    beide    schwarz    oder 

höchstens  bräunlich,  das  dritte  immer  schwarz.  Metatarsen  der  Vorder- 
beine des  ^  nicht  verdickt.  —  Rostgelb ;  Hinterleib  mit  einer  schwarzbraunen 
Rückenstrieme ;  Tarsen  schwärzlich ;  an  der  Spitze  der  Schenkelringe 
schAvarze  glänzende  Puncte.  Flügel  glasartig,  etwas  gelblich  tingirt.  Anal- 
anhänge des  (5  klaffend,  mit  einem  aufwärts  gekrümmten  Faden.  S'/j — 4'", 
Ueberall  gemein,  auf  Blättern  neben  Bächen.  —  Linne.  Fauna  suec.  1899. 
(1761.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  36.  38.  stercni'ca. 

Erstes  und  zweites  Fühlerglied  fast  gleich  lang  und  immer  gelb ;  das  dritte 
schwarz.  Metatarsus  der  Vorderbeine  des  ^^  verdickt.  — ■  Gleicht  der  vorigen 
Art  und  unterscheidet  sich  nebst  den  angegebenen  Merkmalen  durch  dich- 
tere Behaarung  der  Beine,  durch  dunklere,  gegen  den  Vorderrand  zu  fast 
bräunliche  Flügel  und  das  immer  sehr  deutliche  Randmal.  4'".  Bei  uns 
gemeiner  als  E.  stercorea.  Meigen  erhielt  die  Art  aus  Oesterreich.  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  VII.  87.  67.  (1838.)  moilOgraillllia. 

32  Rückenschild  mit  zwei  schwarzen  Längsstriemen.  —  Rostgelb,  Rückenschild 

zwischen  den  beiden  Striemen  weissgrau;  Fühler,  ein  grosser  Fleck  am 
Hinterkopfe  und  eine  Längsstrieme  über  die  Mitte  des  Hinterleibes  schwarz; 
Tarsen  braunschwarz.  Analanhänge  klaffend.  Flügel  ohne  Randmal,  braun- 
aderig. 3  Vi'"-  In  unseren  Donauauen  auf  Blättern.  Triest.  —  Fabr.  Antl. 
142.  22.  (1805.)  —  Meig.  Syst,  Beschr.  VII.  87.  68.  (digramma.)  pnnctata. 
mit  vier  oder  drei  Striemen 33 

33  Rückenschild  mit  vier  sehr  schmalen  Striemen.  —  Ockergelb,  Rückenschild 

obenauf  graubraun,  die  Seitenstriemen  vorne  verkürzt.  Tarsen  braun.  Flügel 
kaum  etwas  bräunlich,  Vorderrandan  der  Wurzel  gelblich.    3Vi"'-    Nach 
Me'gcii  in  Oesterreich.  —  Fabr.  Antl.   141.  20.  (1805.)    —    Meigen.    Syst. 
Beschr.  III.  37.  39.                                                                            (estacea. 
mit  drei  Striemen 34 
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34  Flügel  mit  deutlichem,  schwarzbraunen  Randstriche.  —  Auf  der  Oberseite 
schwärzlichgrau,  auf  der  Unterseite  rostgelb.  Kückenschild  des  J  mit 
rostgelbcn  Schulterschwielen  und  eben  solchen  Schwielen  vor  der  Flügel- 
wurzel, bei  den  $  ist  die  rostgclbe  Farbe  mehr  ausgebreitet ;  die  mittelste 
Strieme  hinten,  die  Seitenstriemen  vorne  abgekürzt.  Genitalien  des  (^  fuss- 
artig  angesetzt,  nicht  klaffend,  doch  ganz  vorstehend.  Beine  bräunlich- 
gelb, Gelenke  und  Tarsen  schwarz ;  Mittelschcnkel  des  Männchens  auf  der 
Vorderseite  mit  einer  schwarzen  Strieme.  Behaarung  besonders  an  den 
Tarsen  dicht.  Fühler  schwarz,  die  beiden  ersten  Glieder,  die  Taster  und 
Schwinger  gelb.  Flügel  bräunlieh  getrübt,  an  der  Basis  gelblich.  4'". 
Von  Loew  und  mir  in  den  Kärnthneralpen  entdeckt.  —  Loew.  N.  Beitr. 
IV.  34.  20.  (1856.)  discolor. 

ohne  dunklem  liandmale   oder  Randstriche.  —  Rostgelb,  die   mittelste 

der  schwarzen  liüekenschildstriemen  geht  bis  zum  Rande,  die  beiden  seit- 
lichen sind  vorne  abgekürzt;  Fühler,  Hinterkopf  und  drei  Striemen  über 
den  Hinterleib,  von  denen  die  mittelste  breit,  die  beiden  seitlichen  nur 
linienartig  sind,  schwarz.  Flügel  wenig  gelblich.  2>^/^"'.  Hie  und  da,  nicht 
selten.  —  Meig.  Syst.   Beschr.  III.  38.  42.  (1822.)  trigramma ''=). 

Als  deutsche  Arten  anzuführen: 
Empis  picipes.  Meig,   Syst.   Beschr.  III.  19.  .5.  (1822.)  —  Ruckenschild   grau  mit 
drei    schwarzen  Striemen;    Hinterleib    und  Beine    schwarz,    Schienen    ziegelfarbig. 
Flügel  bräunlich  mit  gelber  Wurzel    2^)^'".  Aachen. 
E.  sulcipes.  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.   19.  4.    (1822.)    (=  fulvipes.    Curtis.)  — 
Gleicht  in  Allem  der  vorigen  Art,  doch  haben  die  Schenkel  beiderseits  eine  Rinne. 
2V,'".  Aachen. 
E.  grisea.  Fall.  Emp.  22.   12.  (1815.)  —  Rückenschild  grau  mit  drei  braunen  Strie- 
men;   Fühler  schwarz,  an  der  Basis  rothgelb;    Hinterleib  glänzendschwarz;  Flügel 
graulich,  an  der  Wurzel  blass ;  Schwinger  und  Beine  gelb,  Tarsen  am  Ende  dunkler. 
2'".    Schlesien. 
E.  rapida.  Meigen.  Syst.  Beschr.  VII.  86.  64.  (1838.)    —    Schwärzlichgrau;    Beine 
pechbraun,  alle    einfach,    Schwinger   braun.      Flügel    bräunlich,    ohne    deutlichem 
Randmale,  alle  Adern  unverkürzt.   V".  Berliner  Gegend. 
E.  rufiventris.    Meig.  Syst.  Beschr.   VII.    86.    65.    (1838.)  (==  ventralis.    Zett.) 
—  Schwärzlich,  Rückenschild  mit  drei  undeutlichen  Striemen ;  Bauch  gelblich,  Flügel 
bräunlich,    an    der  Wurzel   blässer    mit    dunklem  Randmale;    Schwinger  gelbweiss. 
Beine  pechschwarz,  bei  den  Männchen  langborstig,  bei  den  Weibchen  mit  gefiederten 
Schienen  und  Hinterschenkeln.  Verwandt  mit  E.  pennipes»  'i^/J".  Bayern,  Schlesien. 
E.  modesta.  Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  86,  66.  (1838.)   —  Schwärzlichgrau  mit  dun- 
kelbraunen Beinen,    an  den   hinteren   die  Schienen    etwa^  verdickt,  die  Metatarsen 
kolbig.     Schwinger  weisslich,  Flügel  graulich,  ohne  Randmal.    \^/^"'.  Um  Aachen. 
E.  Simplex.  Wied.  Zool.  Mag.    I.  70.    14.    (1817.)    —    Schwarz;    Rückenschild  mit 
drei  Striemen,  die  sehr  undeutlich  sind.     Schwinger  schwarzbraun,  Flügel  schwärz- 
lich mit  schwarzem  Randmale.     Kniee  etwas  lichter.   1  ^/J".  Um  Kiel. 
E.  ferruginea.    Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  88.  69.(1838.)  —  Verwandt  mit  E.  lutea. 
Glänzend-rostgelb.     Rückenschild  mit  drei  braunen  Striemen ;  Flügel  glashell,  ohne 
Randmal.  1'/^'".  Bayern. 
E.  Stigma.  Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  88.  70.  (1838.)  —  Glänzend-rostgelb,  Rücken- 
schild und  Hinterleib  mit  schwarzen  Rückenlinien,     Fühler   braun,    Flügel  glashell 
mit  braunem  Randmale.  S'/j"'.  Bayern. 
E.  nuntia.  Meigen.  Syst.  Beschr.   VII.  85.   62.  (1838.)  —  Schwärzlich,  Flügel  glas- 
hell; Beine  pechbraun,    hintere  Schienen    imd  Metatarsen  kolbig  (5)»   b^'    den   9 
die  Schenkel  und  Schienen  der  Hinterbeine  gefiedert.   1  '/z'"-  Bayern. 
E.  turbida.  Meigen.  Syst.  Beschr.  VII.  86.  63.  (1838.)  —  Glänzendschwarz,  Rüssel 
dreimal  so  lang    als    der  Kopf;    Beine  pechbraun,    bei    den  Männchen    die  Hinter- 
schienen keilförmig,  die  Metatarsen  verdickt,  bei  den  Weibchen  die  mittleren  und 
hinteren    Schenkel    und    Schienen    gefiedert.     Flügel    glashell  ((5)  oder    etwas  ge- 
schwärzt ($).     Randmal  blass;    vierte  Längsader  den  Flügelrand  nicht  erreichend. 
Schwinger  schwarz.   1'",  Bei  Aachen. 


*)  Siehe  die  Bemerkung  bei  E,  ignota  Nr.   12. 
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liilüpis  plumipes,  Zetterst.  Dipt.  scand.  I.  382.  16.  (1843.)  —  Schwarz,  liücken- 
schild  mit  drei  undeutlichen  Striemen;  Flügel  bräunlich  tingirt ,  an  der  Wurzel 
blass  mit  dunklem  Randmale  ;  Schwinger  gelb.  Beine  pechschwarz,  bei  den  Männ- 
chen langborstig ;  alle  Schienen  und  die  Hintcrschcnkcl  des  Weibchens  gclicdcrt. 
Analanhängc  des  ^  einfach    2'".  Verwandt  mit  E.  pcnnipcs.    Schlesien. 

E.  lineata.  Meigcn.  Syst.  Beschr.  III.  29.  23.  (1822.)  —  Schwarz,  Kückenschild 
graulich  mit  drei  dunklen  Striemen,  die  mittelste  aus  zwei  Linien  bestehend,  zwi- 
schen welchen  der  Kaum  dunkel  ausgefüllt  ist.  Seitenstriemen  vorne  abgekürzt. 
Schwinger  schwarz.  Flügel  glashell,  an  der  Wurzel  gelblich.  Beine  schwarz,  bei 
den  Weibchen  die  Hinterschenkel  unten  etwas  gefranst.  2'/,'".     Aachen. 

E.  brunnipennis.  Mg.  S.  Beschr.  III.  31.  30.  (1822.)  —  Schwärzlich,  Kücken- 
schild graulich  mit  zwei  undeutlichen  Striemen.  Schwinger  gelb,  Flügel  bräunlich, 
ohne  deutlichem  Kandmalc.  Beine  braun,  die  hinteren  Schenkel  und  Schienen  zu- 
sammengedrückt ,  haarig.   1  V^'".  Schlesien. 

E.  volucris.  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  23.  11.  (1822.)  —  Glänzendschwarz,  Vorder- 
beine einfach,  die  übrigen  stark  behaart,  bei  den  Weibchen  die  Mittel-  und  Hinter- 
beine stark  an  beiden  Seiten  —  doch  die  Mittelschienen  nur  am  Aussenrandc  — 
gefranst.  Schwinger  braun,  Flügel  wasscrklar  mit  wenig  merklichem  Kandmalc. 
1  Va — l'A"'-  Schlesien,  Thüringen. 

E.  morosa.  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  26.  17.(1822.)  —  Schwarz,  Kückenschild  kaum 
grauschimmernd.  Schwinger  braun,  Flügel  glasartig,  an  der  Wurzel  gelblich,  alle 
Adern  unverkürzt,  vorne  ein  dunkler  Kandstrich.  Vorder-  und  Hinter-Metatarsus 
des  Männchens  verdickt,  bei  den  Weibchen  die  Schenkel  der  Mittel-  und  Hinter- 
beine gefiedert.   l^A'".  Verwandt  mit  chioptera.  Schlesien,  Aachen. 

E.  funcsta.  Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  84.  59.  (1838.)  —  Schwarz,  Schwinger  braun, 
Flügel  glashell  (g)  <Jder  bräunlich  ($).  Beine  ziegelroth,  Hinters -hiencn  und 
Fersen  des  ^  ein  wenig  verdickt,  bei  den  Weibchen  die  Hinterschenkcl  gefiedert, 
die  Schienen  gewimpert.   1  '/a'"-    Verwandt  mit  E.  chioptera.  Bayern, 

E.  dispar.  Scholtz.  Bresl.  Ent.  Zeitschr.  1851.  pag.  53.  —  Männchen  gelbbräuulich, 
Hinterleib  und  Kückenschild  mit  silberglänzendem  Reif  überzogen,  letzteres  mit  vier 
bräunlichen  Striemen,  davon  die  seitlichen  abgekürzt  sind.  Ilinterecken  des  Rücken- 
schildes schwärzlich;  Fühler  gelb,  am  Ende  schwarz.  Schwinger  blass,  Flügel  glas- 
hell, gegen  die  Wurzel  milchwciss.  Weibchen  tjanz  gelbbraun,  nur  die  Spitze  der 
Fühler  und  der  Beine  schwarz.     Flügel  ganz  glashell    2'".  Schlesien. 

Europäische  Arten : 

Empis  morio.  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  405.  11.  (=  cothurnata.  Brülle  ^--  hispa- 
nica  Loew.)  Griechenland,  Spanien.  —  E.  sericans.  Brülle.  E.xp.  de  Morec  III. 
298.  642  Griechenland  —  E.  tri  lineata.  Wied.  Zool.  Mag.  I.  2.  25.  Tauricn. 
—  E.  lucida.  Zett.  Ins.  läpp.  651.  3.  Nordschweden,  England.—  E.  maculipcs. 
Zett.  Dipt.  scand.  I.  374.  7.  (=  grisea.  Fall.pt.)  Schweden.  — E.  geniculata. 
Zett.  1.  c.  I.  375.  8.  Schweden.  —  E.  fuscipes.  Brülle'.  Exp.  de  Morde.  III.  299. 
64.'?.  Griechenland. — E.  hyalinata.  Meig.  Syst.  Beschr.  VI  338  48.  —  E.  p  o- 
dagrica.  Meig.  1.  c.  VI.  338.  49.  --  E.  longi  ros  tris.  Meig.  1.  c.  VI.  338.  50. 
Belgien.  —  E  ptilopoda.  Meig.  1  c.  III.  22.  10  Portugal.—  E.  albipennis. 
Meigen.  1.  c.  VII.  84.  60.  Spanien.  —  E.  atra.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  124. 
13.  Nordfrankreich.  —  E.  unicolor.  BruUc.  E.\p.  d.  Moree.  III.  297.  639  Grie- 
chenland, Südfrankr.  —  E.  elongata.  Meig.  S.  Beschr.  VII.  84.  58.  Spanien.  — 
E.  trivittata-.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  125.  15.  Nordfrankreich.  —  E,  gra- 
cilis.  Curt.  Br.  Ent.  18.  England.  —  E.  pilipes.  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  31.29. 
England.  —  E.  nigritarsis.  Mg.  1.  e.  III.  32.  31.  (=  n  i  ti  dico  llis.  Curtis.) 
England.  --  E.  crassipes.  Mg.  I.  c.  III.  33.  32.  —  E.  lepidopus.  Meig.  1.  e. 
IIL  23.  12.  Spanien.  —  E.  subpennata.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  126.  18. 
Nordfrankreicb.  —  E.  brcvipennis.  Macq.  1.  c.  126.  18.  NordCrankrcich.  —  E. 
obscura.  Macq.  1.  c  126.  16.  Frankreich,  Dänemark.  —  E.  cinerea.  Zett.  Dipt. 
scand.  XII.  4609.  Ocland.  —  E.  gri,sea.  Meig.  (non  Fall.)  Syst.  Beschr.  III.  30 
24.  Portugal.  —  E.  ardesiaca.  Meig.  1,  c.  III.  30.  26.  Portugal.  —  E.  gravis. 
Meig.  1.  c.  III.  30.  25.  Portugal.  —  E.  truncata.  Meig.  1.  c.  III.  31.  '27.  Por- 
tugal. —  E.  fulvipes.  Meig.  1.  c.  III.  31.  28.  Portugal.  —  E.  umbrina.  Meig. 
1.  c.  in.  41.  47.  Portugal.  —  E.  affinis.   Egger.   Verh.   des   zool.   bot.   Vcr.    X 
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339.  Sicilien.  —  E.  macropalpa.  Egger.  1.  c.  Sicilien.  —   E.   dasypoda.  Egg. 
I.  c.  Sicilien.  —  E.  (Anthaliia)  furcata.  Zett.  Dipt.  scand.  I.  252.  5.  Norwegen*). 

82.  Gatt.    Facliyiiit'i'i<i. 

Stephcus.  Systematic.    catalog.  (18'29.) 
Empis.  Fabr.  Meig.  Latr.  —  Pachymcria.  Matq. 

(Grössere  wenig  behaarte  Arten  von  plumpem  Aussehen  und  schwär zyrauer 
Farbe.  Auch  diese  Gattung  stimmt  in  den  allgemeinen  Merkmalen  mit  Rhamphomyia 
und  besonders  mit  Empis  überein,  da  auch  sie  immer  eine  gegabelte  dritte  Langs- 
ader  hat,  deren  obere  Zinke  steil  zum  Vorderrande  geht,  Sie  unterscheidet  sich  aber 
von  beiden  durch  in  beiden  Geschlechtern  getrennte  Augen,  die  an  allen  Beinen  Jast 
gleichlangen  Schenkel  und  durch  meistens  sehr  stark  verdickte  Hinterschenkel.  Auch 
die  Genitalien  des  Männchens  zeigen  eine  etwas  verschiedene  Bildung ;  es  findet  sich 
nämlich  an  denselben  meistens  ein  mondförmig  von  unten  nach  oben  gerichtetes,  dop- 
peltes Membran,  über  welchem  noch  ein  kurzer,  kegelförmiger  Körper  sich  befindet. — 
Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  schweben  im  Frühlinge  unter  den  Kronen 
der  Bäume  an  Waldwegen  und  Bächen  oft  in  grosser  Anzahl^  besuchen  aber  auch 
Blumen  imd  Blüten.) 

1  Taster  gelb,  meistens  in  der  Mundhölilung  verborgen;  Analanhänge  des  ^ 
durch  das  gelbrothe  Membran  am  Ende  gelbroth  erscheinend.  Hinterleib 
des  5  glänzendschwarz,  des  $  lichtgrau,  mit  schwärzlichen  Rückenpuncten 
und  Einschnitten.  — •  Schwarzgrau,  auf  dem  Rückenschilde  mit  drei  dunk- 
leren Striemen.  Schwinger  gelb.  Beine  gelbroth,  alle  Hüften,  die  Schenkel 
der  Vorderbeine,  mit  Ausnahme  des  Spitzendrittels,  die  übrigen  bis  zur 
Spitze  hin  schwarz ;  die  Hinterschienen  auf  der  Mitte  und  die  Tarsen 
gegen  das  Ende  zu  pechschwarz.  Beine  zart  und  sparsam  beborstet.  Hin- 
terschenkel  und  Schienen  auf  der  Innenseite  gewimpert.  Flügel  etwas 
bräunlich  (J)  oder  glashell.  3 — S^/t'".  Ueberall  gemein.  —  Fabr.  Ent. 
syst,  suppl.  568.  (1795.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  40.  45.  Tf.  22.  f.  20. 
—  Meig.  1.  c.  III.   40.  46.  (ruralis.)  tciliorata 

schwarz,    höchstens    an   der  Basis  gelblich,  stark  behaart,  vorstehend; 

Analanhänge  des  5  ganz  schwarz ;  Hinterleib  des  J  schwarz,  des  $  grau- 
weissschimmernd,  an  den  Einschnitten  kaum  schwärzlich.  —  Gleicht  im 
Uebrigen  der  vorigen  Art,  doch  ist  die  gelbe  i'arbe  an  den  Hinterschenkeln 
ausgebreiteter  und  nimmt  mehr  als  das  Drittel  ein,  auch  ist  die  Behaarung 
der  Beine  überall  dichter  und  besonders  an  den  Hinterschenkelu  stärker 
und  länger.  3V4 — S'/j"'.  Auf  den  Kärnthneralpen.  —  Egger.  Verh.  der 
zool.  bot.  Ges.  X.  345.   (1860.)  palpari». 

Europäische  Arten: 

Pachymcria  quinquevittata.  Macq.  Dipt.  du  Nord  d.  Fr.  129.    23.  Frankr.  — 

P.  tumida.   Meigen.  Syst.  Beschr.   III.  39.   44.   —  P.  nitida.  1.   c.  III.  39.  43. 

Schweden. 

83.  Gatt.    Iteaphila. 

Zetterstedt.  Ins.  läpp,  541.  (1840.) 

(Kleine  schtoärzliche,  ziemlich  dicht  behaarte  Arten  vom  Ansehen  einer  Empis. 
Fühler  länger  als  der  Kopf,  deutlich  dreigliederig ,  die  Basalglieder  kurz,  steif - 
haarig ,  das  Endglied  kegelförmig  oder  striemenförmig ,  nackt ,  mit  sehr  kurzem 
Griffel.     Rüssel  so  lang  ( $ )  oder  länger  als  der  Kopf,   ziemlich  dick ,  horizontal. 


•)  Ich  führe  noch  folgende,  kaum  zu  ermittelnde  Arten  an.  welche  von  den  Autoren  zu  Empis  gereiht 
wurden,  aber  kaum  alle  zur  Gattunfr  Empis  gezählt  werden  dürften: 

Empis  bifasciata.  Enc.  meth.  —  E.  dubia.  (Scop.)  Enc.  me'th.  —  E.  flavicans.  Ena.  me'th.  — E.  fla- 
vipes.  (Scop  )  Enc.  me'th.  —  E.  fulcrata.  (Scop.;  Enc.  mdlh.  —  E.  fuscipes.  L.  —  E.  gibbosa.  L. 
E.  leucoptera.  L.  non  Mg.  —  E.  liueata.  Enc.  möth.  —  E.  minuta.  Fabr.  —  E.  mucronata.  (Scop.) 
Ene.  meth.  —  B.  nigra.  Villers.  —  E.  nigricrus.  L.  —  E.  pallipcs.  Enc.  möth.  —  E.  palustris. 
Scop.  —  E.  punctata.  (Scop.)  Enc.  me'th.  —  E.  rufipes.  Scop.  —  E.  rufipes.  L.  —  E.  serrata.  Schnk. 
E.  sericea.  Enc.  me'th.  —  E.  setosa.  (Scop.)  Enc.  me'th.  —  E.  triltneata.  L.  —  Als  Katalogs-Namen 
gelten  iSchummel's  Emp.  fasciata  und  nigresccns,  in  den  Vcrh.  der  schlcs.  Gescllsch.  1832  erwähnt. 
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Taster  verlängert,  dem  Rüssel  avfliegcnd.  Avgen  des  Münncliens  sich  hervlirend,  des 
Weihchens  hreit  getrennt,  Rückenschild  müssig  gewölbt.  Hinterleib  des  Männchetis 
schmal  mit  vorstehenden  Anakinhüngen ,  des  Weihchens  breit,  hinten  spitzig.  Beine 
schlank,  einfach.  Flügel  mit  gegabelter ,  dritter  Längsader ,  deren  obere  Zinke  steil 
zum,  Vorderrande  aufragt.  Discoidalzelle  vorhanden ,  drei  Adern  zum  Flügelrande 
sendend.  Analzelle  kürzer  cds  die  davor  liegende  lUisalzelle,  beide  durch  eine,  dem 
Flügelrande  fast  parallel  liegende  Ader  vorne  begrenzt.  Flügcllappen  stark  vortretend. 

—  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  sind  Räuber,  vie  fast  alle  Empiden ;  sie 
finden   sich   im  hohen   Norden   axf   Weidenblüten.) 

Die  bekannteste  Art:  Iteaphila  Macquarti.  Zett.  (Ins.  läpp.  541.  1.) 
(1840)  ist  schwarz  oder  scliwarzgrau ,  Rückenschild  undeutlich  gestriemt. 
Schwinger  schwarz;  Beine  schwarz  mit  rostrothen  Knieen;  Flügel  bräun- 
lich (^5)  Oller  glashell  (^),  mit  deutlich  braun  gesäumten  Adern.  1 '72 
bis  2'".  Nordschweden  gemein. 
Ausser  ihr  findet  sich  eben  da  die  zweite  europäische  Art: 
Iteaphila  nitidula.  Zett.  1.  c.  541.  2. 

84.  Gatt.    Iloriiiopezn. 

Zetterst.  Ins.  läpp.  540.  (1840.) 

(Fühler  viel  kürzer  als  der  Kopf,  scheinbar  ziveigliederig,  Endglied  eiförmig, 
zusammengedrückt,  mit  einem  kurzen^  dicken  Endgriffel.  Rüssel  wenig  vorstehend- 
After  des  Männchens  erhaben,  abgerundet,  mit  zwei  convexen ,  gegen  einander  ge- 
neigten, schwarzglänzenden  Lamellen  und  einem  fadenförmigen,  kaum  über  '/„  Linie 
hingen,  aiif gerichteten,  haarigen  Griffel  in  der  Mitte,  Flügel  wie  bei  der  Gattung 
Hilara.   Beine  einfach,   die  hinteren  kaum  verlängert,  die    Vordertarsen  betenförmig. 

—  Eine  nur  auf  das  männliche  Geschlecht  begründete ,  nicht  hinreichend  bekannte 
Gattung,   deren  einzige  Art  in  Schzveden  entdeckt  wurde.) 

Hormopeza  obliterata.  Zett.  Ins.  läpp.  540.  1.  (1840)  gleicht  einer 
Rhamphomyia;  sie  ist  schwarzbraun,  die  Flügel  weisslich  mit  undeutlichen 
Adern,  ohne  Kandmal;  Schwinger  schmutzig-weiss ;  Beine  gelbroth.  l'/j'". 

85.  Gatt.    Ragas. 

Walker.  Entom.  magaz.  IV.  229.  (1837.) 

(Sehr  kleine,  ettcas  haarige  Art  von  schwarzer  Farbe.  Fühler  dreigliederig- 
kürzer  als  der  Kopf,  die  ersten  beiden  Glieder  kurz,  das  dritte  birnförmig  very 
längert  mit  zweigliederigem  Griffel.  Rüssel  kurz,  eingekrümmt,  Taster  länglich,  be- 
haart. Augen  des  $  getrennt,  des  5  .  .  .  Rückenschild  kurz  und  ziemlich  breit 
gewölbt.  Beine  massig  lang,  Mittelschenkel  des  Männchens  unten  mit  einem  Dorne. 
Flügel  mit  gegabelter,  dritter  Längsader,  die  obere  Zinke  nicht  steil.  Discoidalzelle 
drei  Adern  zum  Flügelrande  sendend;  Analzelle  kürzer  als  die  davor  liegende  Ba- 
salzelle. Flügellappen  nicht  sehr  stark  vortretend.  —  Li    Wäldern.^ 

Ragas  unica.  Walk.  1.  c.  ist  schwarz,  die  Flügel  braun,  gegen  den  Vor- 
derrand zu  dunkler,  ohne  Randmahl.  V, —  I'".  England. 

86.  Gatt.   Glonia. 

Meig.  Sy.st.  Beschr.  III.  14.  (18'i2.J 

(Kleine  Art  von  schwärzlicher,  am  Ilinterleibe  mit  gelben  Stellen  ahvech- 
selnder  Färbung.  Fühler  kürzer  als  der  Kopf,  dreigliederig ,  das  erste  Glied  ivaU 
zenförmig,  sehr  dünn,  das  ztveite  napfförmig,  das  dritte  kugelförmig,  mit  einer 
langen,    abwärts   gebogenen  Endborste.      Rüssel  vorstehend,    dick y    so  lang  ah  der 
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Kopf,  fast  senkrecht.  Augen  des  Männchens  oben  dicht  zusammenstossend,  des  Weib- 
chens getrennt.  Rückenschild  massig  geioölbt.  Hinterleib  zusammengedrückt,  Beine 
einfach,  die  hinteren  verlängert.  Flügel  ziemlich  breit,  die  dritte  Längsader  unvoll- 
ständig gegabelt;  Discoidalzelle  drei  Adern  zum  Flügelrande  sendend;  Analzelle 
kürzer  als  die  davor  liegende  Basalzelle ,  beide  durch  eine ,  dem  Flügelrand  fast 
parallele  Ader  vorne  begrenzt;  Flügellappen  stark  vortretend.  —  Die  Gattung  un- 
terscheidet sich  von  der  nächsten  und   von  Hilara    durch    die  Bildung  der  Fühler.^ 

Die  einzige  bekannte  Art  soll  nach  Rossi  am  Kande  von  Bergwäldern,  im 
Juni  ziemlich  selten  sein;  ich  fing  sie  ein  einziges  Mal  bei  Klosterneu- 
burg. Der  Rückenschild  ist  schwarz,  haarig,  der  Hinterleib  schwarzbraun, 
an  der  Wurzel  gelb.  Schwinger  braun.  Fühler  schwarz.  Flügel  braun 
mit  dunklem  Randstriche.  Beine  braun ,  alle  Schenkel  und  die  hinteren 
Schienen  beiderseits  mit  einer  Rinne.  2'".  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  14.  1. 
Tf.  22.  f.  11.  (1822.)  fuscipennis. 

87.  Gatt.    Oreogetoii. 

Schiner.  Wien,  entom.  Monatschr.  IV.  53.  (1860.) 
Gloma.  Loew. 

(Grössere,  schlanke,  borstlich-behaarte  Art  von  schuiarzbrauner  Farbe  mit 
gelben  Stellen  am  Hinterleibe.  Fühler  kürzer  als  der  Kopf  dreigliederig,  das  erste 
Glied  länger  als  das  ziüeite^  das  dritte  birnförmig,  mit  ziemlich  langem,  etioas  be- 
haarten^ ztoeigliederigen  Endgriffel.  Rüssel  dick,  wenig  vorstehend,  horizontal. 
Taster  aufgerichtet,  stark  behaart.  Augen  des  5  oben  zusammenstossend.,  bei  den 
Weibchen  getrennt;  Rückenschild  kurz,  ziemlich  stark  gewölbt;  Hinterleib  schlank, 
von  der  Seite  her  zusammengedrückt.,  an  der  Basis  etwas  zusammengeschnürt,  oben 
plötzlich  zur  Rückenhöhe  aufsteigend  und  wieder  bogenförmig  nach  abivürts  gehend. 
Analanhänge  klein,  kolbig;  Legeröhre  des  Weibchens  spitzig.  Beine  schlank,  die 
hinleren  verlängert;  alle  Schenkel  und  die  Hinterschienen  beiderseits  mit  Rinnen. 
Flügel  breit,  die  dritte  Längsader  gegabelt,  obere  Zinke  nicht  steil,  Discoidalzelle 
fast  dreieckig,  drei  Adern  zum  Flügelrande  sendend,  von  denen  die  beiden  vorderen, 
an  der  Basis  genähert,  bogenförmig  zum  Rande  gehen.  Analzelle  kürzer  als  die 
davor  liegende  Basalzelle;  Flügellappen  stark  vortretend.  —  Ich  fand  diese  Art 
cmf  der  Saualpe  in  Kärnthen;  sie  gleicht  in  ihrem  Betragen  den  kleineren  Leptis- 
Arten  und  im  Habitus   einer   Gloma.) 

Schwarz,  Brustseiten  grau  bereift.  Schildchen  des  $  mit  braungelbem  Rande, 
der  erste  Hinterlcibsring  obenauf  schwarz,  mit  gelblichem  Querstrich  an 
der  Basis,  der  zweite  und  dritte  überall  gelb,  durchschimmernd,  die  fol- 
genden Ringe  schwarz,  alle  mit  schmalen,  lichteren  Hinterrandsäumen. 
Analanhängc  schwarz.  Beine  pechschwarz ,  die  Schenkel  an  der  Wurzel 
und  Spitze,  sowie  die  Schienen  und  Tarsenwurzeln  lichter,  bei  den  Weib- 
chen sind  die  Beine  gelb.  Schwinger  weisslich.  Flügel  graubraun  getrübt, 
mit  sehr  blassem,  doch  meist  deutlichem  Randmale.  4'".  —  Loew.  Neue 
Beitr.  IV.  30.  2.3    (IS.'ie.)  basillis. 

88.  Gatt.    Hilara. 

Meigen.  Syst.   Beschr.  III.  1.  (1822.) 
Ribio.  Panz.  —  Tachydromia.  Fabr.    -  Empis,  Fabr.  Fall, 

(Mittelgrosse  bis  kleinere,  wenig  behaarte  Arten,  von  grauer,  schwarzer,  seifen 
rostgelhlicher  Farbe.  Fühler  so  lang  oder  länger  als  der  Kopf,  dreigliederig  ,  die 
beiden  Wurzelglieder  kurz,  das  drille  pfriemenförmig ,  zusammengedrückt,  mit  zwei- 
gliederigem Endgriffel.  Rüssel  vorstehend,  senkrecht,  an  der  Basis  dick,,  vorne  zu- 
gespitzt ,  kürzer  als  der  Kopf;  Taster  auftvärls  gekrümmt ,  keilförmig.  Augen  in 
beiden   Geschlechtern  getrennt;  drei  Punctavgen.  Rückenschild  eirund,  mit  deutlichen 
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Beulen  an  der  Schulter  und  vor  dem  Schildchen.  Hinterleih  bei  den  Männchen 
schmal,  mit  vorstehenden  Genitalien,  welche  meistens  von  unten  nach  oben  kappen- 
förmig  aufgeschlagen  sind  und  oben  dem  Rücken  aufliegen  oder  fast  aufliegen ;  hei 
den  Weihchen  vorne  hreii,  hinten  zugespitzt,  Beine  nackt  oder  hehorstet,  die  Meta- 
tarsen  der  Vorderheine  hei  den  Männchen  in  der  Regel  auffallend  verdickt.  Flügel 
mit  gegabelter  dritter  Längsader ,  die  obere  Zinke  nie  steil  zum  Vorderrande  auf- 
steigend, sondern  schief  zum  Aussenrande  gehend.  Discoidalzelle  vorhanden,  drei 
Adern  zum  Flügelrande  sendend.  Analzelle  küi'zer  als  die  davor  liegende  Basalzelle, 
beide  durch  eine  dem  Flügelrande  fast  parallel  liegende  Ader  begrenzt.  Flügellappen 
stark  vortretend.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  schioärmen  im  Früh- 
linge und  Sommer  in  Schaaren  über  fliessenden  Wässern,  so  nahe  an  der  Oberfläche, 
dass  sie  dieselbe  fast  berühren;  sie  sind  die  wahren  Gyrinen  des  Fliegenvolkes. 
Die    Weihchen  sitzen  in  der  Nähe  an  Blättern.^ 

1  Rückenschild  schwarz  oder  grau 2 

rostgelb 23 

2  Vorderschienen  und  Tarsen  nach  aussen   mit  langen  Borstenhaaren  besetzt.  3 
höchstens   mit  einzelnen   borstenartigen  Haaren  besetzt,  die 

sich  weder  durch  Länge  noch  Stärke  besonders  auszeichnen,  oft  aber  fast 

ganz  fehlen 4 

3  Flügel  graulich ;  Beine  rostgelb.  Schienen  am  Ende  und  die  Tarsen  schwarz. 

—  Rückenschild  aschgrau,  ungestriemt;  Hinterleib  graubraun;  After  des 
^  kolbig.  Schwinger  schmutzig-gelb.  Randmal  braun,  der  vordere  Meta- 
tarsus  stark  verdickt.  21/2'"-  Von  der  Saualpe  in  Kärnthen.  —  Haliday, 
Entom.  mag.  I.  158.  (1833.)  lUatrona. 

gelblich;  Beine  blassgelb   mit   bräunlichen   Tarsen.  —  Braungrau;  die 

Analanhänge  des  Männchens  gross,  kappenförmig  aufgeschlagen,  den  Hin- 
terleibsrücken nicht  berührend.  Metatarsus  der  Vorderbeine  auffallend 
dick,  durch  die  langen  Borsten  ausgezeichnet.  Schwinger  gelb  oder  braun*); 
Randmal  blassbraun.  3'".  Aus  Steiermark ,  wahrscheinlich  nur  im  Hoch- 
gebirge. —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  3.  1.  Tf.  22.  f.  3.  (1822.)  —  Curtis. 
Brit.  Ent.   130.  —  Zett.  Ins.  läpp.  556.  7.    (H.  spinimana.)  cilipes. 

4  Beine  gelb  oder  lichtbraun 5 

schwarz  oder   pechbraun 13 

5  Schwinger  weiss  oder  gelb 6 

schwarz  oder  braun 12 

6  Rückenschild  ohne  deutliche  Striemen 7 

deutlich  gestriemt 9 

7  Vorder-Metatarsus    nicht    verdickt.    —    Glänzendschwarz.     Bauch    blassgelb, 

hinten   bräunlich;    Beine  blassgelb   mit   braunen  Tarsen.     Flügel    glashell 
mit  blassbraunem  Randstriche.   I'/a'"-    —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.   11.   19. 
(1822.)  —  Panz.  Fauna.  LIV.   24.  (Emp.  acephala.)                               flavipes. 
stark  verdickt 8 

8  Rückenschild  schiefergrau.   —  Grau.     Rückenschild  des  5  mit  einer  undeut- 

lichen, braunen  Strieme.  Hinterleib  desselben  braun  ,  Weibchen  ganz 
lichtgrau.  Fühler  schwarz.  Analanhänge  des  J  aufgeschlagen,  dem  Hin- 
terleibsrücken ganz  aufliegend.  Beine  gelb,  die  letzten  Tarsenglieder  braun. 
Flügel  glashell.  IV4— 1V2"'-  Nach  Rossi  im  Mittel-  und  Hochgebirge.  — 
Fall.  Emp.  24.  20.  (1815.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  I.  351.  20.  —  Meigen. 
Syst.  Beschr.  III.  8.  13  und  14.  ($  litorea  und  5  univittata.)  litorea. 

schwarzbraun.  —  Hinterleib  rothbraun  mit  blassen  Einschnitten ;  Beine 

rothgelb.  Flügel  etwas  bräunlich,  l'/s'"'  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  5. 
7.(1822.)  Sturmii**). 


•)  Ich  besitze  ein  Pärchen  aus  ZelterstedVs  Hand,  das  gelbe  Schwinger  hat:  es  fällt  somit  der  Unter- 
schied weg,  welcher  H.  sptuimaua  von  cilipes  trennen  soll;  auch  ist  zu  erwägen,  das.s  Meigen  nicht 
geradezu  von  „schwarzen  Schenkeln''  spricht.  Die  Angaben  Meigen  s :  ,,Flngel  röt'ilichbraun"  nnd 
„auffallend  lange  Borsten  .an  der  Ferse"  charahterisireu  die  Art  zur  Genüge. 

**)  Ich  fahre  diese  in  Oesterreich  noch  nicht  aufgefundene,  ganz  ungenügend  charakterisirte  Art  aus  dem 
Grunde  hier  auf,  weil  die  hellrothbräunliche  Farbe  des  Hinterleibes  meiner  H.  vulnerata  (Nr.  19.) 
eine  Verwechslung  mit  obiger  Art  veranlassen  könnte. 

Schiner.    Die  Fliegen.  15 
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9     Rückenschild  mit  einer  Strieme  (Siehe  pag.    113)                                    litorea.  (5 
mit  zwei  Striemen     ...  10 

10  Fühler  an  der  Basis  gelb;  Hinterleib  gelbbraun. — Rückenschild  grau,  borst- 

lich;  die  Striemen  unscheinbar,  doch  in  einer  gewissen  Richtung  immer 
deutlich.  Hinterleib  des  ^  an  der  Basis  durchsichtig.  Beine  gelb  mit 
braunen  Tarsen ;  Schienen  borstlich.  Analanhänge  gross ,  kappenartig 
aufgeschlagen,  dem  Hinterleibsiücken  nicht  ganz  aufliegend.  Flügel  blass- 
gelblich. Metatarsus  der  Vorderbeine  stark  verdickt.  2V2  — 3'".  Aus  den 
Kärnthncralpen.  —  Zetterst.  Ins.  läpp.  55.5.  1.  (1840)  und  Dipt.  scand  I. 
337.  3.  abdomiualis. 
ganz  schwarz;  Hinterleib  grau  oder  schwarzbraun 11 

11  Beine  gelb  mit  schwarzen  Tarsen.  —  Gleicht,  mit  Ausnahme  des  angegebenen 

Unterschiedes  ,  der  Vorigen  (abdominalis) ,  doch  ist  sie  viel  weniger  be- 
haart und  etwas  kleiner;  die  Rückenstriemen  sind  gleichfalls  ganz  un- 
scheinbar, aber  in  gewisser  Richtung  deutlich.  Flügeladern  sehr  blass.  2'". 
Nach  Rossi  an  seichten  Waldbächen.  Ich  fing  sie  bei  Dornbach.  —  Fall. 
Emp.  23.  14.  (1815.)  —  Zett.  Dipt.  I.  336.    2.  gnllica. 

schwarzbraun.  —  Lichtgrau,   auf   dem    Rückenschild   neben    den    zwei 

braunen  Striemen  ein  bräunlicher  Schatten  jederseits,  als  ob  kurze  Seiten- 
striemen sich  mit  den  Mittelstriemen  verschmolzen  hätten.  Hinterleib  des 
5  braungrau,  des  ^  schiefergrau.  Flügel  glashell  mit  brauner  Randlinie. 
Fast  2'".  Aus  Schlesien.  —  Fabr.  Ent,  syst.  IV.  406.  14.  (1794)  u.  406. 
17.  (plumbea.)  —  Meig.  S.  Beschr.  III.  6.  9.  Meig.  Kla«s.  I.  227.  21. 
(albida.)  fuscipes. 

12  Rückenschild  mit  einer  Sti-ieme  oder    ungestriemt    —  Schwarzbraun ,   Beine 

rostgelb  mit  braunen  Tarsen,  die  Hinterbeine  oft  braun.  Flügel  fast  glas- 
hell mit  bräunlichem  Randstriche.  Analanhänge  des  ^  zurückgeschlagen, 
dem  Hinterleibsrücken  fest  aufliegend.  Behaarung  überall  kurz  und  weich. 
1  Vs'"-  Nach  Rossi  im  Kahlengebirge.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  5.  6. 
(1822.)  —  Zett.  Dipt.  scand-  I.  348.   16.  manicafa. 

^ —  mit  zwei  sehr  undeutlichen  Striemen  oder  ungestriemt.  —  Schwärz- 
lich ;  Beine  blassgelb  mit  braunen  Tarsen.  Flügel  graulich  mit  schwarz- 
braunem Randstriche.  Hinterleib  des  Männchens  an  der  Basis  gelb;  Anal- 
anhänge klein,  zurückgeschlagen,  dem  Hinterleibsrücken  beinahe  aufliegend. 
Behaarung,  besonders  an  den  Schienen  borstlich.  IV2 — 2'".  Gemein  an 
allen  Waldbächen,  auch  im  Hochgebirge.  —  Fall.  Empid.  22.  13.  (1815.) 
Meig.  Syst.  Beschr.  III.  8.  12.  lurida. 

13  Rückenschild  ungestriemt 14 

gestriemt 18 

14  Rückenschild  schiefergrau;  Schwinger  gelblichweiss.  —  Auch  der  Hinterleib 

ist  mit  Ausnahme  des  schwarzen  Afters  schiefergrau,  wie  bereift;  Fühler 
schwärzlich ;  Analanhänge  des  Männchens  klein,  kappenförmig  aufgeschla- 
gen, dem  Hinterleibsrücken  nicht  aufliegend.  Flügel  glashell  mit  schwärz- 
lichem Randstriche.  2'".  Einzeln,  scheint  selten.  —  Meig.  Syst.  Beschr. 
III,  7.  10.  (1822 )  pniinosa. 
schwarz,  zuweilen  graulich-schimmernd,  Schwinger  braun  oder  schwarz     15 

15  Schienen  an  der  Aussenseite  borstlich IG 

an  der  Aussenseite  fast  nackt,   höchstens    an  der  Spitze  mit  einzelnen 

Börstchen.  —  Ganz  schwarzglänzend,  die  Flügel  graulich  tingirt  mit  dunk- 
lerem Randmale.  Analanhänge  kolbig,  aufgeschlagen,  dem  Hinterleibs- 
rücken fest  aufliegend,  l'^'"'  -^"s  den  Kärnthneralpen.  —  Zett.  Dipt, 
scand.  VIII.  3017.  25—26.  (1849.)  pinctomill. 

16  Flügel  glashell.  —  Schwarz.    Vorderer  Metatarsus   des  5  länglich»   verdickt, 

die  obere  Zinke  der  Gabelader  ziemlich  gerade,  die  Gabelzelle  daher  sehr 
gespitzt.    iVi'".     Von  Rossi  angeführt.  —   Meig.  Syst.  Beschr.  III.  4.  4. 
(1822.)  *)                                                                                     clypeata. 
schwärzlich 17 


*)   Kaum  die  Zetterstedt' sehe  Art,   der  sie  mit  H.  chorica  verwechselt   zu  haben  scheint;    sicher  aber 
Walker's  gleichnamige  Art. 
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17  Glänzendsfhwarz ;  Hinterschienen  des  $  nicht   keilförmig.    —  Ganz   schwarz. 

Analanhänge  des  J  dick,  aufgeschlagen,  dem  Hinterleibsrücken  aufliegend. 
Von  H.  pinetorum  durch  die  stärkere  Beborstung  und  kürzere  Gestalt  zu 
unterscheiden.  1 V»'".  Im  Frühlinge  an  Waldbächen  gemein.  —  Fallen. 
Emp.  24.  18.  (1822.1  —  Meig.  Syst.  Beschr.  HI.  4.  3.  —  Macq,  Suit.  a 
Buff.  I.  341.  4.  (nana.)  chorica. 

Mattschwarz;  Hinterschienen  des  $  keilförmig.  —  Gleicht  sonst  in  Allem 
der  vorigen  Art.  Die  Flügel  sind  immer  viel  sphwärzer  und  die  Grösse 
etwas  beträchtlicher,  l'/j'".  Von  Rossi  angeführt;  aus  Schlesien.  —  Fall. 
Emp.   24.   19.  (1815.)  —  Zett.   Dipt.  scand.  I.    354.  24.  nigrina. 

18  Rückenschild    mit   vier  Striemen.  —  Schwarz,    Rückenschild    aschgrau,    die 

beiden  Seitenstriemen  vorne  verkürzt.  Schwinger  weiss ;  Flügel  glashell 
mit  dunkelbraunem  Randmale;  Hinterleib  des  5  graubraun,  Analanhänge 
kolbig,  dem  Hinterleibsrücken  aufliegend.  Schienen  borstlich.  2 — 2'/,'". 
Gemein,  ich  fand  sie  einmal  an  einer  Schiffswand  im  Donauarme  bei 
Klosterneubmg  zu  Tausenden  sitzend.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  7.  11. 
(1822.)  quadrivittata. 
mit  drei  Striemen 19 

19  Schwarze  oder  schwarzgraue  Arten 20 

Schiefergraue  Art.  —  Die  drei  Striemen  des  Rückenschildes  sind  braun  und 

schimmern,  gegen  das  Licht  betrachtet,  purpurfarbig;  Hinterleib  des  ,5 
schiefergrau,  Analanhänge  gross,  dem  Hinterleibsrücken  nicht  aufliegend; 
der  Hinterleib  des  5  schimmert  auf  der  Mitte  in's  Ziegelrothe.  Beine  fein- 
borstlich  behaart.  Schwinger  braungelb.  Flügel  glashell;  ähnelt  sehr  der 
H.  quadrivittata.  2  —  2'/^.  Stellenweise,  doch  selten.  vulnerata. 

20  Schienen  an  der  Aussenseite  borstlich 21 

an  der  Aussenseite  nackt,  höchstens  an  der  Spitze  mit  einzelnen  Börst- 

chen.  —  Die  Rückenstriemen  schwarzbraun,  genähert.  Schwinger  schwarz- 
braun. Analanhänge  des  ^  massig  gross,  dem  Hinterleibsrücken  aufliegend. 
Metatarsen  der  Vorderbeine  fast  kugelig.  Flügel  kaum  etwas  graulich 
mit  schwärzlichem  Randstrich.  2V2 — 2VJ".  Ich  traf  sie  nur  einzeln.  — 
Fabr.  Spec.  insect.  II.  471.  4.  (1781.)  —  Zetterst.  Dipt  scand.  I.  341.  7. 
—  Meig.  Syst.  Bechsr.  III.  3.  2.  (globuliceps.)  maara. 

21  Flügel  in  beiden  Geschlechtern  bräunlich  getrübt.  —  Rückenstriemen  schwarz- 

braun, sehr  deutlich.  Analanhänge  des  ^  klein,  kolbig,  dem  Hinterleibs- 
rücken aufliegend.  Schwinger  schwärzlich.  Vorderer  Metatarsus  des  ^ 
dick,  kolbig  Die  borstliche  Behaarung  überall  dicht.  2V2 — 3'".  Bei  Dorn- 
bach, Klosterneuburg  einzeln ;  auch  vom  Schneeberge.  —  Zetterst.  Dipt. 
scand.  I.  342.  9.   (1843).  pilosa. 

des  Männchens    glashell,  des    Weibchens    gegen    das  Randmal    zu  ge- 

bräunt.  —  Gleicht  der  voi-igen  Art,  doch  ist  sie  weniger  behaart  und  die 
Metatarsen  der  Vorderbeine  des  Männchens  ,sind  kaum  verdickt.  2^/^'". 
Aus  Schlesien.  —  Fall.  Emp.  24.  17.  (1815.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  I. 
343.  10.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  10.  17.   (modesta.)  *)        iaterstincta. 

22  Grösse  1 — l'/s''^  —    Ganz  blass   rostgelb,   mit  weissem    Schimmer  auf  dem 

Rückenschilde  und  Hinterleibe.  Stirne  grau.  Fühler  und  Tarsen  am  Ende 
schwärzlich.  Analanhänge  des  5  klein,  aufgeschlagen,  dem  Hinterleibs- 
rücken aufliegend.  Flügel  glashell,  gegen  den  Vorderrand  gelblich.  Dr. 
Egger  sammelte  sie  in  Mehrzahl  bei  Dornbach.  —  Fallen.  Empid.  25.  21. 
(1815.)  tenella. 

Grösse  3'".  —  Rostgelb  mit  blassgelben  Beinen.  Rückenschild  mit  drei  etwas 
dunkleren  Striemen,  die  oft  zu  fehlen  scheinen.  Fühler  und  Tarsen  braun, 
der  vordere  Metatarsus  des  (5  lang  und  nur  massig  verdickt.  Analanhänge 
gross,  kappenförmig  aufgeschlagen,  den  Hinterleibsrücken  nicht  ganz  be- 
rührend. Flügel  gelblich  mit  unscheinbarem  Randstrichc.  Bei  Kloster- 
neuburg in  den  Donauauen.     Aus  Schlesien.  flava. 


*)  Die  Meigen' seht  H,  interstincta  ist  von  obiger  bestimmt  verschieden  und  wahrscheinlich  identisch 
mit  H.  pUosa.  Zett. 

15* 
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Deutsche  Arten: 

Hilara  anomula.  Loew.  Isis.  1840.  554.  —  Schwarz;  Flügel  glashell,  am  Vorder- 
rande gebräunt,  die  vier  vorderen  Beine  verdickt,  borstig;  vorderer  Metatarsus  des 
5  stark  erweitert,  vorne  abgestutzt.  Metatarsus  der  Mittelbeine  gleichfalls  ver- 
dickt. 2'".  Um  Posen. 

H.  lugubris.  Zett.  k.  Vet.  Akad.  Förh.  1819.  81.  35.  —  Schwarz;  Rückenschild 
grau,  mit  drei  schwarzen,  ganzen  Striemen;  Schwinger  und  Flügel  schwärzlich,  das 
Randmal  dunkler;  Beine  schwarz  mit  rostrothen  Knieen.  Schienen  gedornt.  2V2 
bis  3'".   Um  Glogau;  Zeller. 

H.  griseola.  Zett.  Ins.  läpp.  557.  13.  (1840.)  —  Dunkelgrau,  Rückenschild  mit  zwei 
undeutlichen  Striemen ;  Flügel  glasartig  mit  dunkler  Randlinie ;  Schwinger  weiss- 
lich;  Beine  bräunlich,  nackt;  Schienen  kaum  gedornt.   1'/^'".  Schlesien,  Scholtz. 

H.  niveipennis.  Zett.  Dipt.  scand.  I.  352.  22.  (1843.)  —  Grau,  Rückenschild  un- 
gestriemt.  Flügel  milchweiss ,  Randmal  undeutlich;  obere  Zinke  der  Gabelader 
gerade;  Schwinger  weiss,  Flügel  rostbräunlich,  Beine  nackt;  vorderer  Metatarsus 
des  Männchens  etwas  verdickt,  länglich.  ^/^ — 1  '/^".    Um  Greifswalde,  Dahlbom. 

H.  nitidula.  Zett.  Ins.  läpp.  556.  9.  (1840.)  —  Schwarzglänzend,  Flügel  glasartig 
mit  schwarzem  Randmale.  Schwinger  schwärzlich;  Kniee  rostgelb,  Hinterschenkei 
verdickt,  gebogen.     Metatarsus  des  5  "ück.   1  V» — iVa'"-    Thüringen,  Loew. 

H.  femorella.  Zett.  Dipt.  scand.  I.  355.  26.  (1843.) —  Schwarzglänzend,  überhaupt 
der  Vorigen  sehr  ähnlich  und  nur  durch  mehr  gebräunte  Flügel  und  die  stärkere 
Behaarung,  sowie  durch  kürzeren  und  dickeren  Metatarsus  des  J  von  ihr  ver- 
schieden,  l"^  Rügen,  Dahlbom. 

H.  thoracica.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  115.  14.  (1827.)  —  Rückenschild  rost- 
gelb, mit  zwei  blassen  Striemen;  Hinterleib  schwarzbraun,  Beine  haarig,  blassgelb 
mit  braunen  Tarsen.  Flügel  fast  glashell,  mit  kaum  merklichem  Randmale.  Beine 
des  $  schwarz.   Schlesien,  Scholtz. 

H.  ephippium.  Scholtz.  Bresl.  entom.  Ztg.  1851.  19.  —  Schmutzig-gelb;  Fühler, 
Stirn,  Rüssel,  Schwingerknopf,  Tarsen,  Hinterleibsende  und  Mitte  des  Rückenschil- 
des schwarzbraun.  Metatarsus  der  Vorderbeine  schwach  verdickt.  Analanhänge 
zurückgeschlagen,  dem  Hinterleibsrücken  nicht  aufliegend.  Flügel  mit  schwarz- 
braunem Randmale.  Hinterleib  des  $  braun  mit  gelben  Einschnitten.  1  ^/^"'. 
Schlesien. 

H.  trigramma.  Meig.  Syst.  Beschr.  VI.  337.  22.  (1830.)  —  Schwärzlich,  Rücken- 
schild mit  drei  Striemen.     Beine   und    Schwinger   braun,   Vordermetatarsus    des    ,5 
nicht  verdickt.     Flügel  russbraun  mit  schwarzem  Randstriche.    3'".  Berl.  Gegend. 
Europäische  Arten: 

Hilara  canescens.  Zetterst.  Dipt.  scand.  VIII.  3014.  2—3.  Schweden.  —  H.  bi- 
striata.  Zett.  1.  c.  I.  340.  6.  Dänemark.  —  H.  in f  ans.  Zett.  1.  c.  I.  346.  12,  Nord- 
schweden. —  H.  pilipes.  Zett.  Ins.  läpp.  555.  5.  Schweden,  Dänemark.  —  H. 
aethiops.  Zett.  1.  c.  556.  6.  Nördliches  Norwegen.  —  H.  hirtuia.  Zett.  1.  c. 
556.  10.  Lappland.  —  H.  squalens.  Zett.  1.  c.  556.  Jl.  Norwegen.  —  H.  te- 
nuinervis.  Zett.  I.e.  557.  12.  Norwegen.  —  H.  nigritarsis.  Zett.  1.  c.  557.  14. 
Lappland.  —  H.  cingulata.  Dahlb.  k.  Vet.  akad.  handl.  1851.  160.  Gothland.  — 
H.  recedens.  "Walk.  Ins.  brit.  I.  101.  17.  England.  —  H.  rufipes.  Macq  Dipt. 
du  Nord  de  Fr.  114.  13.  Nordfrankreich,  England.  —  H.  bre  vi  v  it  tata.  Macq. 
1.  c.  114.  11.  Nordfrankreich,  Schweden.  —  H.  longivittata.  Zett.  Dipt.  scand. 
I.  358.  30.  Schweden.  —  H.  minuta.  Zett.  1.  c.  I.  359.  31.  Schonen.  —  H.  ob- 
scura.  Mg.  S.  Beschr.  III.  11.  20  England,  Schweden.  —  H.  fasciata.  Mg.  1.  c, 
III.  11.  21.  —  H.  longirostris.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  115.  15.  Nord- 
frankreich. —  H.  fulvipes.  Macq.  S.  a  Buff.  I.  342.  9.  Bordeaux.  —  H.  ein  e- 
rea.  Macq.  1.  c.  I.  342.  14.  Bordeaux.  —  H.  sublineata.  Brülle.  Exp.  de  Moree. 
III.  300.  646.  Griechenland.  —  H.  infuscata.  Brülle.  1.  c.  Griechenland.  —  H. 
gracilipes.  Bohem.  k.  Vet.  akad.  handl.  1851.  291.  Südschweden  (eine  Gloma?). 

89.  Gatt.    Hilariiuorpha. 

Schiner.  Wien.  ent.  Monatschr.  IV.  54.  (1860.) 
(Kleine,  nackte  Arten  von  schioarzgrauer  Färbung.    Fühler  dreigliederig,    die 
beiden  ersten  Glieder  kurz,    das  Endglied  verlängert,    breit,    gegen   das  Ende   zu 
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plötzlich  verengt,  mit  einem  kurzen,  zweifjliederigen  Griffel,  Riisael  kurz,  wenhj  vur- 
stehend;  Sauffßächen  breit;  Taster  zweigliederig,  gegen  das  Ende  stark  verdickt, 
blatlartigy  so  lang  als  der  Rüssel.  Augen  des  Männchens  auf  der  Slirne  sich  be- 
rührend, des  Weihchens  durch  die  Stirne  getrennt.  Drei  Punctaugen.  Rückenschild 
massig  geioölbt ;  Hinterleib  hinten  aufwärts  gebogen ,  querrunzlig ,  in  beiden  Ge- 
schlechtern zugespitzt,  bei  den  Männchen  an  dem  schmalen  Ende  die  nach  aufwärts 
gerichteten  Genitalien  angefügt;  diese  bestehen  aus  breiten,  zangenartigen  Neben- 
organen, welche  in  einem  dicken,  kolbigen  Körper  zusammengedrängt  sind.  Beine 
schlank,  die  hinteren  etwas  verlängert.  Flügel  mit  gegabelter  dritter  und  vierter 
Längsader.  Discoidalzelle  fehlend;  Analzelle  bis  zum  Plügelrande  erweitert ,  ge- 
schlossen. Flügellappen  stark  vortretend.  —  Die  Fliegen  finden  sich  an  kleinen 
Lachen,  neben  Wegen,  besonders  häufig  traf  ich  sie  in  einem  Fahrwege  der  Kritzen- 
dorferaue,  wo  sie  über  dem  in  den  Geleisen  zurückgebliebenen  Wasser  nach  Art  der 
Hilaren  sich  herumtrieben.) 

1  Flügel  milchweiss.  —  Schwarzbraun,  matt,  Schwinger  gelb,  Beine  licht- 
bräunlich, auf  dem  Kückenschilde  bei  ganz  reinen  Stücken  ein  goldbrauner 
Schimmer.  1'/^'".  Klosterneuburg,  Douauauen.  —  Egger.  Verb,  der  zool. 
bot.  Ges.  X.  346.  (18C0.)  !siii»'iilari», 

grau,    gegen    den  Vorderrand    schwärzlich.  —  Schwarzbraun,  Rücken- 

scbild  mit  einem  gelbbraunen,  staubartigen  Tonient,  welches  zwei  genäherte 
Striemen  freilässt;  Schwinger  schwärzlich;  Beine  pechbraua.  2'''.  Donau- 
auen. —  Egger.  1.  c.  X.  347.  (1860.)  tristis. 

90.  Gatt.    Braehystoiiia. 

Meig.  Syst.  Besclir.  III.  VI.   (1822) 
Syrphus.  F.  —  Bacha.  Fabr.  —  Empis.  Fall. 

(Grössere,  fast  nackte  Arien  von  schwarzbrauner  Farbe.   Fiihler  dreigliederig, 
so  lang  als  der  Kopf,   die  einzelnen   Glieder  fast  gleichlang,   das  dritte  kegelförmig 
zugespitzt ,  mit   einer    abwärts  gebogenen  Endborste.      Rüssel    kürzer    als    der    Kopf, 
dick,  senkrecht;  Taster  dem  Rüssel  aufliegend.    Augen  in  beiden   Geschlechtern  ge- 
trennt, doch  bei  den  Männchen  unter  den  Fühlern  sehr  genähert.    Drei  Punctaugen. 
Rückenschild  massig  gewölbt,  Hinterleib  schmal,   verlängert,    bei  den  Männchen  die 
Genitalien  etwas  vorstehend,   bei  den    Weibchen    am  Ende  mit  einem  durchsichtigen, 
blasenartigen,  eigenthümlichen   Organe,    an  dessen    Unterrande    die  Legeröhre    ange- 
schlossen ist.  Flügel  mit  gegabelter,  dritter  Längsader  und  einer  Discoidalzelle,  welche 
drei  Adern  zum  Flügelrande  sendet.   Analzelle  länger  als  die  davorliegende  Basalzelle. 
Flügellappen    vortretend.    —    Metamorphose    nicht    bekannt.     Die  Fliegen    sitzen  an 
Grasstengeln    in  der  Nähe  von   Geivässern;    sie  halten  das  Aussehen  der  Dioctrien.) 
Schwarzglänzend,   der  Hinterleib   gelbbräunlich,   bei    den    Männchen    durch- 
sichtig,   an  den  Einschnitten  dunkler,  am  Ende   schwarzbraun;    die  Blase 
des  Weibchens  gross,  wachsartig.    Fühler  schwarz,  Taster,  Schwinger  und 
Beine  gelb,  letztere  mit  am  Ende  braunen  Tarsen.    Flügel  gelblich  tingirt, 
mit  blassem  Randmale,    die  Adern   sehr  deutlich.     2'/^ — S'/j'"-     Bei  uns 
ziemlich  selten,  um  Triest  häufiger.  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  299.  75.  (1794.1 
Europäische  Arten:  vesiculosa. 

Brachystoma  obscuripes.    Loew.    Neue    Beitr.    IV.    37.    24.  Corsika.    —  B.  di- 
stinguenda.  Schiner.  Sicilien. 

IX.  Farn.    Ai^ilifiae. 
91.  Gatt.   Leptogaster. 

Meigen  in  Illiger's  Magaz.  II.  269.  (1804.) 
Asilus.  Deg.  F.  —  Dasypogon.  F.  —  Gonypes.  Latr.  Macq, 

(Aeusserst  schlanke,  ivenig  behaarte  Arten    von    mittlerer   Grösse    und    grau- 
gelber oder  schwärzlich-grauer  Färbung;  durch  kurze  Flügel  und  stark  verlängerte 
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Hinlerbeine  auffallend.  Uniergesicht  ohne  Höcker,  mit  dünnem  Knebelbarte;  Fühler 
an  der  Basis  genähert,  länger  als  der  Kopf,  dreigliederig ,  erstes  und  zweites  Glied 
kurz,  fast  gleichlang,  drittes  verlängert,  kegelförmig ,  zusammengedrückt,  mit  einem 
zweigliederigen  Endgriffel.  Rüssel  kurz,  wagerecht  abstehend;  Taster  kolbig.  Punct- 
augen  auf  einem  Höcker,  Rückenschild  fast  kugelig,  nackt.  Hinterleib  lang  und  dünn, 
abwärts  hängend,  bei  den  Männchen  hinten  etwas  erweitert.  Beine  unbewehrt,  die 
hinteren  stark  verlängert ,  mit  keilförmigen  Schenkeln  und  Schienen ;  Haftläppchen 
fehlend.  Flügel  schmal,  kürzer  als  der  Hinterleib ;  dritte  Längsader  gegabelt ;  Rand- 
zelle offen;  Discoidalzelle  vier  Adern  zum  Flügelrande  sendend;  alle  fünf  Hinter- 
randzellen offen;  Analzelle  bis  zum  Flügelrande  reichend,  offen.  —  Metamorphose 
unbekannt.  Die  Fliegen  finden  sich  besonders  häufig  auf  trockenen  Wiesen,  wo  sie 
an  den  Grashalmen  sitzen.) 

1  Drittes  Fühlerglied  auf  der  Unterseite  deutlich    behaart.  —  Brauograu,    die 

Brustseiteu  lichter,  auf  dem  Rückenschilde  die  Spur  einer  braunen  Längs- 
strieme. Fühler  schwarz,  auf  der  Mitte  rostroth.  Beine  gelblich,  die 
Schenkel  auf  der  Mitte  oder  vor  der  Spitze  mit  verwaschenen,  braunen 
Ringen.  Mittelschienen  hinten ,  die  Hinterschienen  mit  Ausnahme  der 
Wurzel  braun;  Tarsen  mit  Ausnahme  der  Wurzel  schwarz.  Flügel  glas- 
artig, die  zweite  Unterrandzelle  (Gabel/.elle)  ziemlich  kurz ;  vierte  Hinter- 
randzelle an  der  Basis  kurz  gestielt.  3"'.  Aus  Ungarn.  —  Loew.  Linnaea. 
ent.  11.  408.  10.  (1847.)  pubicoruiS. 
auf  der  Unterseite  nackt 2 

2  Fühler  schwarz,  auf  der  Mitte  rostroth 3 

ganz  schwarz.  —  Aschgrau,  an  den  Brusseiten  weissgrau;  Rückenschild 

mit  drei  dunkelbraunen,  meistens  miteinander  verflossenen  Längsstriemen. 
Beine  gelblich  ;  Mittelschenkel  auf  der  Innenseite  mit  einer  grossen,  schwarz- 
braunen Makel;  Hinterschenkel  vor  der  Spitze  mit  einem  braunschwarzen, 
an  den  Seiten  oft  unterbrochenen  Ringe ;  Schienen  auf  der  Vorderseite,  die 
Hinterschienen  aber  auf  beiden  Seiten  mit  einer  braunschwarzen  Linie ; 
Schienenspitze  schwarz ;  Tarsen  mit  Ausnahme  der  Wurzel  schwarz.  Flügel 
glasartig,  zweite  Unterrandzelle  lang.  Schwinger  gelb  mit  braunem  Knopfe. 
5V2 — 6'".  Triest.  —  Loew.  Linnaea.  ent.  IL  407.   9.  (1847.)        nigricornis. 

3  Beine  gelb,   die  Hinterschenkel   beiderseits   mit   schwarzen  Längslinien,   die 

Tarsenglieder  schwarz,  der  Metatarsus  an  der  Wurzel  gelb,  bei  lichtge- 
färbten Stücken  oft  auch  das  zweite  und  dritte  Glied  gelb.  —  Braungrau, 
die  Brustseiten  aschgrau ;  Rückenschild  mit  drei  dunkleren  Striemen ,  die 
beiden  seitlichen  vorne  verkürzt,  keine  den  Hinterrand  erreichend;  Hinter- 
leib mit  einer  dunkleren  Strieme.  Schienen  vorne  mit  einer  schwarzen, 
gegen  die  Spitze  zu  verbreiterten  Längsstrieme,  die  an  den  Hinterschienen 
wenig  von  dem  Gelben  freilässt.  Zweite  Unterrandzelle  von  mittlerer  Länge, 
kurz  gestielt.  4—6'/^'".  Ueberall  gemein.  —  Degeer.  Ins.  Vi.  99,  10.  Tf. 
XIV.  13.  (1776.)  —  Fabr.  Spec.  ins.  IL  464.  26.  (tipuloides.)  —  Meig. 
Klass.  242.  1.  Tf.  XII.  16.  (tipuloides.)  —  Meig.  S.  Beschr.  IL  344.  2. 
(fuscus.)  —  Loew.  Linnaea,  IL  403.  7.  cylindricas. 

gelb,   die   Spitzenhälfte   der  Hinterschenkel   lebhaft    rostgelb,   vor   der 

Spitze  mit  einem  schwarzen  Bändchen;  die  Tarsenglieder  gelblich,  am 
Ende  lebhaft  rostbraun  mit  schwarzer  Spitze.  —  Bräunlichgrau,  die  Brust- 
seiten weissgrau,  Rückenschild  wie  bei  der  Vorigen  gezeichnet ;  die  Schul- 
terbeule und  eine  Schwiele  vor  dem  Schildchen  rothgelb ;  Hinterleib  mit 
lichteren  Hinterrandsäumen.  Schienen  der  Mittel-  und  Hinterbeine  vorne 
mit  schwarzen  Längsstriemen.  Zweite  Unterrandzelle  ausserordentlich  lang, 
kurz  gestielt.  4V2 — ö'A"'-  Seltener  als  die  vorige  Art.  —  Zetterst.  Dipt. 
scand.  I.  187.  2.  (1843.)  —  Loew.  Linnaea.  IL  397.  3.  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  H.  343.  1.  Tf.  21.  f.  16.  (cylindricus.)  —  v.  Roser.  Corr.  Bl. 
1840.  L  1,  (pallipes.)  guttiveiitris. 

Europäische  Arten: 

Leptogaster  pedunculatu  s.   Loew.    Linnaea,   IL   405.   Sicilien,    —    L.  hispa- 
nicus.  Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  76.  4.  Spanien.  —  L.  subtilis.  Loew.  Linnaea. 
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ir.  401.  5.  Italien.  —  L.  variegatus.  Loew.  1.  c.  IL  402.  (=  nitidus,  Macq.) 
Frankreich.  —  L.  Pallasii.  Wied.  Zool.  Mag  I.  2.  37.  Südrussland.  —  L.  p  u- 
milus.  Macq.  S.  h  Buff.  I.  .315.  2.  Südfrankr.  —  L.  dorsalis.  Dahlb.  k.  Vet. 
akad.  handl.   18.51.  159.  Gothland. 

92.  Gatt.    Dioctria. 

Meig.  in  Illiger's  Magaz.  II.  270.  (1803.)  —  Asilus.  L. 

(ScManke ,  fast  nackte  Arten  von  mittlerer  und  ziemlich  erheblicher  Grösse 
undmeist  scliicarzhrauner  oder  fflänzendxchtvarzer  Farbe,  durch  den  schmal-cylindrischen, 
langen,  eingekrümmten  Hinterleib  itnd  breite,  lange  Flügel  char akter isirt.  Unter- 
gesicht ohne  Höcker,  ganz  unten  mit  einem  dünnen  Knebelbarte»  Fühler  länger  als 
der  Kopf,  dreigliederig ,  zuiveilen  auf  eine?)!  Höcker  stehend;  das  zweite  Glied  ge- 
wöhnlich kürzer  als  das  erste ,  das  dritte  am  längsten ,  mit  einem  zioeigliederigen, 
stumpfen  Griffel.  Rüssel  wagerecht  vorstehend.  Punctaugen  auf  einem  Höcker. 
Rückenschild  eirund ;  Brustseiten  meistens  mit  eigenthümlich  placirten  Schillerflecken. 
Hinterleib  schmal-cylindrisch ,  verlängert,  auf  der  Mitte  am  schmälsten;  Genitalien 
klein,  kaum  vorstehend.  Beine  schlank,  fast  nackt,  Schenkel  gewöhnlich  etwas  wer- 
dickt,  die  Hinter  Schenkel  und  Schienen  auf  der  Innenseite  äusserst  fein,  bürstenartig 
behaart;  Metatarsen  der  Hinterbeine  oft  verdickt;  zivei  Haftläppchen.  Flügel  ver- 
hältnissmässig  gross,  die  dritte  Längsader  gegabelt,  Randzelle  offen,  Discoidalzelle 
drei,  die  hintere  Basalzelle  eine  Ader  zum  Flügelrande  sendend,  alle  fünf  Hinter- 
randzellen offen,  die  vierte  zuweilen  verengt ;  Analzelle  bis  zum  Flügelrande  reichend, 
fast  geschlossen.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  treiben  sich  im  Grase 
herum  und  werden  je  nach  der  Art  auf  trockenen,  blumigen  und  grasreichen  Berg- 
abhängen oder  neben  Wassergräben,  auf  feuchten  Wiesen  oft  häufig  angetroffen. 
Einige  Arten  sitzen  auf  Beute  lauernd,  an   Gebüschen,  ziemlich  nahe  am  Boden.^ 

1  Rückenschild  schwarz ,    mit   rothgelben  Seiten    oder    so    gefärbten  Schulter- 

beulen und  Schwielen  vor  dem  Schildchen,  auch  das  Schildchen  mehr  oder 

weniger  rothgelb 2 

und  Schildchen  schwarz,  mit  oder  ohne  lichteren  Toment    ....       3 

2  Seiten  des  Rückenschildes  und  Schildchen  rothgelb.  —  Schwarz,  die  Brust- 

seiten rothgelb;  Untergesicht  dunkel,  goldgelb-schimmernd ;  Knebelbart 
fahlgelb.  Beine  schlank,  rothgelb ;  die  Spitze  der  Vorderschienen,  die  Tar- 
sen der  Vorder-  und  Mittelbeine  und  die  letzten  Tarsenglieder  der  Hinter- 
beine bräunlich.  Flügel  graulich,  glasartig.  3V2'".  Ungarn.  —  Loew. 
Neue  Beitr.  I.  37.  (1853.)  rufitliorax. 

Schulterbeulen,  eine  Schwiele  zwischen  der  Flügelwurzel  und  dem  Schild- 
chen ,  und  das  letztere  vom  Rande  her  mehr  oder  weniger  ausgebreitet 
rothgelb.  —  Schwarzglänzend ,  Rückenschild  bräunlichgrau  bestäubt ,  mit 
zwei  glänzendschwarzen  Längsstriemen ;  Brustseiten  glänzendschwarz.  Unter- 
gesicht messinggelb,  Knebelbart  hellgelb.  Hinterleib  auf  dem  dritten,  vier- 
ten und  fünften  Ringe  mit  gelben  Seitenflecken  und  Binden,  welche  bei 
den  Männchen  oft  sehr  undeutlich,  bei  den  Weibchen  aber  immer  ausge- 
breiteter vorhanden  sind,  sowie  bei  diesen  auch  die  rothgelbe  Zeichnung 
auf  dem  Rückenschilde  ausgebreiteter  ist.  Beine  rothgelb ;  an  den  Vorder- 
beinen sind  der  grösste  Theil  der  Schienen  und  die  Tai'sen,  an  den  mitt- 
leren die  Tarsen,  an  den  hintersten  nur  das  letzte  Tarsenglied  braun. 
Flügel  des  Männchens  grau  getrübt,  an  der  Wurzelhälfte  braunschwärzlich, 
des  Weibchens  glasartig,  gelbbräunlich  tingirt.  4 — 4V2'".  Ungarn  und 
Schlesien.  —  Zeller.  Isis.  1840.  p.  36.  —  Loew.  Linnaea.  II.  422.  8.  u. 
V.  407.  hnmeralis. 

3  Drittes  Fühlerglied  mit  Ausschluss  des  Griffels  viel  länger  als  das  erste  und 

zweite  zusammen    .  4 

kürzer,  oder  höchstens  so  lang  als  das  erste  und  zweite  zusammen       .5 

4  Metatarsus  der  Hinterbeine  auffallend  verdickt.  —  Glänzendschwarz.    Unter- 

gesicht goldgelb;  Knebelbart  gelblich.    Fühlerhöcker  niedrig  breit.  Hüften 
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schwarz ;  Vorder-  und  Mittelbeine  rothgelb  mit  schwarzbraunen  Tarsen,  die 
Hinterbeine  braunschwarz  mit  gelbrothen  Knieen.  Flügel  graubraun  tin- 
girt.  3 — 3Vs"'.  Auf  Bergwiesen  hie  und  da,  häufig  um  Triest  im  hohen 
Grase  des  Boschetto.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IL  249.  17.  (1820.)  —  Loew. 
Linnaea.  II.  437.  15.  .     '  loiigicortiis. 

Metatarsus  der  Hinterbeine  nicht  verdickt.  —  Schwarz.  Untergesicht  weiss. 
Knebelbart  weisslich  ;  Fühlerhöcker  klein.  Auf  dem  Rückenschilde  zwei 
aus  Toment  gebildete  Haarstriemen.  Zweiter,  dritter  und  vierter  Hinter- 
leibsring rothgelb ,  bei  den  Männchen  mit  schwarzen  ßückenflecken ,  die 
übrigen  mit  hellen  Hinterrandsäumen.  Beine  gelbroth,  das  Spitzendrittel 
der  Vorderbeine  und  alle  Tarsen  dunkelbraun.  Flügel  glasai-tig,  gelbbräun- 
lich tingirt.  3 — S'/^'^'.  Auf  Waldwiesen,  besonders  häufig  auf  dem  Eich- 
kogel  bei  Müdling.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  253.  24.  tl820.)  —  Loew. 
Linnaea.  II.  438.   16.  $  und  Bemerk,  über  die  Asil.  3.  ^  calceata. 

Schillerstriemen  an  den  Brustseiten  vollständig  vorhanden 6 

höchstens  durch  einen  Strich  zwischen  der  Flügelwurzel  und  der  Schul- 
ter vertreten.  —  Glänzendschwarz  ( ^)  oder  braunschwarz  ($).  Auf  dem 
Rückenschilde  des  Weibchens  drei  genäherte ,  graue  Längsstriemen.  Bei 
den  Männchen  höchstens  zwei  vorhanden.  Untergesicht  schwarz  (5)  oder 
messinggelb  (5).  Knebelbart  messinggelb.  Beine  des  ^  schwarz,  die  Schen- 
kel- und  Schienenwurzeln  blassgelb  :  des  $  gelbroth,  die  Schenkelwurzeln  lich- 
ter, alle  Schenkel  und  Schienen  gegen  das  Ende  allmählich  braunwerdend, 
Tarsen  braun  mit  einem  lichteren  Tomente.  Flügel  graulich  (5)  oder 
gelblich  ($),  an  der  Wurzel  gelb.  6 — 7'",  An  Wassergräben  in  den  Do- 
nauauen stellenweise  häufig.  —  Wiedem.  Zool.  Mag.  I.  2.  37.(1818.)  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  IL  247.  13.  5  —  Meig.  L  c.  II.  244.  6.  ^  (cothur- 
nata)  und  II.  244.  7.  (umbellatarum.)  —  Shukard.  Entomologist.  141.  26. 
(Meigenii.)  Rcinhardi. 
Alle  Schenkel  schwarz  oder  höchstens  die  Spitzen  mehr  oder  weniger  gelb.  7 
Alle  Schenkel  gelb,  oder  höchstens  die  hinteren  mehr  oder  weniger  schwarz  8 
Vorderschienen  gelb,   Metatarsus   der  Hinterbeine   auffallend  stark   verdickt. 

—  Schwarz,  Kückenschild  obenauf  mit  einem  graugelblichen  Tomente  dicht 
bedeckt.  Untergesicht  goldgelb,  Knebclbart  an  der  Wurzel  gelb,  an  der 
Spitze  weissschimmernd.  Hinterleib  verhältnissmässig  breiter  als  bei  anderen 
Arten.  Spitzen  aller  Schenkel  und  Schienenwurzeln  der  hinteren  Beine 
rothgelb.  Flügel  braungraulich  tingirt.  3'".  Ungarn.  —  Loew.  Neue 
Beitr.  L  1853.  37.  2.  (1853.)  lata. 

schwarz  ;  Metatarsus   der  Hinterbeine  nicht  verdickt.  —  Schwarz,  etwas 

glänzend.  Untergesicht  braunschwarz ,  seidenglänzend  ( 5 )  oder  messing- 
gelb ($),  Knebelbai't  schwarz  (5)  oder  messinggelb  ($),  Rückenschild 
schwarz,  schwarz  behaart  ((5)  oder  schwarz  mit  braungelblicher,  äusserst 
kurzer  Behaarung  und  drei  lichteren  Längsstriemen,  von  denen  die  mit- 
telste sehr  schmal  ist($).  Brustseiten  glänzendschwarz,  die  Schillerstriemen 
vollständig  vorhanden.  Flügel  des  Männchens  verhältnissmässig  kurz, 
schwärzlich  tingirt,  auf  der  Wurzelhälfte  intensiver,  des  Weibchens  lichter. 
Es  kommen  auch  Varietäten  mit  lichteren  Beinen  vor.  4V2 — S'/*'"*  -^"^ 
Wiesen  unserer  Donauinseln  häufig.  Ungarn.  —  Mg.  Kl.  I.  256.  4.  (1804) 
u.  S.  Beschr.  II.  253.  25.  —  Meig.  S.  Beschr.  II.  254.  26.  (atrata.)  Meig. 
1.  c.  IL  246.  11.  (Falleni.)  Meig.  Klass.  I.  257.  5.  (nigripes.)  —  Fallen. 
Asil.   7.  5.  (fuscipennis.)  —   Meig.  Syst.  Beschr.   II.    243.    5.  (geniculata.) 

—  Macq.  S.  a  Butf.  I.  292,  15.  (fuseipes.)  —  Loew.  Linnaea.  II.  413.  3. 

atricapilla. 
Flügel  ganz  schwarz  oder    an   der  Wurzelhälfte   intensiv   braun  oder  braun- 
schwärzlich   9 

glasartig  oder  gleichmässig  graubraun  getrübt 11 

Untergesicht  und  Knebelbart  blassgelb-glänzend 10 

dimkel,  goldgelb-glänzend.  — Schwarz,  Rückenschild  obenauf  mit  einem  I 

fahlgelben  Tomente  und  zwei  lichteren  Haarstriemen ,  die  gewöhnlichen 
Schillerstriemen  an  den  Brustseiten  goldfarben.  Hinterleibsäume  gelblich, 
besonders  am  dritten  und  vierten  Ringe ,  doch  öfters  ganz  fehlend.  Beine 
gelb,  Hüften  an  der  Wurzel  schwärzlich.    Tarsen  am  Ende  braunwerdend. 
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Flügel  des  Männchens  mit  Ausnahme  der  Spitze  raiichbraun,  die  des  Weib- 
chens gleichmässig  gelblich  tingirt,  Adern  sehr  stark.  5'".  Aus  Ungarn  und 
Mehadia,  nach  Rossi  auch  in  Oesterreich.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  252. 
23.  (5  (1820.)     Meig.  1.  c.  II.  2.52.  22.  $  (flavipennis.)  aurifroiis. 

10  Metatarsus  der  Hinterbeine  stark  verdickt.  —  Glänzendschwarz,  Rückenschild 

obenauf  kaum  gestriemt,  Untergesicht  blass  messinggelb ;  Knebelbart  gelb- 
lich. Schillerstriemen  auf  den  Brustseiten  weissschimmernd.  Hinterleib 
mit  feinen  weisslichen  Einschnitten,  bei  den  Männchen  auf  dem  zweiten 
bis  fünften  Ringe  jederseits  ein  gelbes  Fleckchen.  Beine  rothgelb,  Tar- 
sen der  Vorder-  und  Mittelbeine  mit  Ausnahme  der  Wurzel  geschwärzt, 
ebenso  die  hintersten  Schienen  und  Tarsen;  an  den  Mittel-  und  Hinter- 
schenkeln zuweilen  schwärzliche  Wische  und  Flecke.  Flügel  des  Männ- 
chens an  der  Wurzelhälfte  geschwärzt,  gegen  die  Spitze  zu  allmählich  ver- 
waschen, bei  den  Weibchen  glasartig,  graulich  tingirt,  an  der  Wurzel  gelb- 
lich. SVj  — 4'".  Sehr  selten.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  251.  20.  ^  (1820.) 
— -  Meig.  1.  c.  IL  251.  19.  ^  (annulata.)  Meig.  1.  c.  II.  252.  22.  $  (in- 
fuscata.^  —  Loew.  Linnaea.  V.  408.  bicilicta. 
nicht  verdickt.  —  Glänzendschwarz.  Untergesicht  messing- 
gelb, auf  der  Mitte  schwärzlich;  Knebelbart  weiss.  Brustseiten  mit  den 
gewöhnlichen  Schillerstriemen;  auf  dem  Rückenschilde  obenauf  zwei  weiss- 
liche  Längsstriemen.  Beine  rothgelb,  Spitze  der  Schienen  und  die  Tarsen 
braunschwarz.  Flügel  durchaus  russigbraun  oder  schwarz.  6 — T'/j'"-  Hie 
und  da;  an  Gebüschen  und  Hecken.  —  Linne.  Fauna  suec.  1916.  (1761.) 

—  Meigen.    Syst.  Beschr.  IL   241.   1.  —  Loew.  Linnaea.  IL  410.   1. 

oelandica. 

11  Hinterleib  einfarbig  schwarz,  höchstens  mit  ganz  schmalen,  weisslichen  Hin- 

terrandsäumen     12 

— ■ —  schwarz,  mit  gelbrothen  Binden  oder  Seitenflecken 16 

12  Fühlerhöcker  ungewöhnlich  gross,  stark  vortretend 13 

— -   klein  oder  höchstens  nur  ein  wenig  vortretend 14 

13  Hintersehenkel  und  Schienen  gelbroth  (vide  oben)  aurifrons.  $ 
mehr    oder    weniger    schwarz   gefärbt.    —    Schwarz ,    etwas 

glänzend.  Rückenschild  obenauf  mit  einem  fahlgelblichen  Tomente  und 
zwei  weisslichen  Längsstriemen,  zwischen  denen  zuweilen  eine  sehr  schmale 
dritte  sichtbar  wird.  Brustseiten  mit  den  gewöhnlichen  Schillerstriemen. 
Untergesicht  messinggelb,  oft  weiss;  Knebelbart  weisslich.  Hüften  schwarz, 
Vorder-  und  Mittelbeine  rothgelb ,  Spitze  der  Schienen  und  die  Tarsen, 
mit  Ausnahme  der  Wurzel,  schwarzbraun;  Hinterbeine  braunschwarz, 
die  Schenkel-  und  Schienenwurzeln  und  die  Spitzen  der  Schenkeln  gelb- 
lich. Flügel  glasartig  mit  braungrauer  Trübung.  5Y3 — 6'".  Auf  gras-  und 
gebüschreichen  Hügeln  und  Abhängen.  —  Degeer.  Ins.  VI.  97.  6.  (1752.) 

—  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  388.  55.   (frontalis.)  —  Loew.  Linnaea.  II.  425.  9. 

ruiipes. 

14  Metatarsus    der  Hinterbeine    ausserordentlich   stark    verdickt.    —    Glänzend- 

schwarz, Rückenschild  obenauf  mit  drei  kaum  wahrnehmbaren,  lichten  Haar- 
striemen. Untergesicht  blass  messinggelb ;  Knebelbart  weiss,  Schillerstriemen 
der  Brustseiten  vollständig  vorhanden ;  auf  dem  vierten  und  fünften  Ringe 
des  Hinterleibes  die  Spur  einer  gelbbräunlichen  Binde.  Beine  rothgelb 
mit  braunen  Tarsen;  Spitzen  und  Innenseite  der  Schienen  etwas  gebräunt, 
bei  den  Männchen  ausgebreiteter  und  dunkler;  an  den  Hinterbeinen  sind 
die  Schenkel  an  der  Spitze  (i)  oder  die  ganze  Oberseite  (5)  braun;  die 
Schienen  und  Tarsen  schwarzbraun.  Flügel  glasartig.  3'/j — 4"'.  Auf  dem 
Kalenderberg  bei  Mödling  von  Dr.  Egger  gesammelt.  —  Fabric.  Ent.  syst. 
IV.  388.  54.  (1794.)  —  Meig.  S.  Beschr.  II.  248.  15  und  Loew.  Linnaea. 
II.  434.  13.  (gracilis.)  hyalipeunis. 
nicht  verdickt 15 

15  Untergesicht  weiss,  Flügel  am  Vorderrande  und  an  der  Wurzel  gelblich.  — 

Schwarzglänzend,   Knebelbart  weisslich.     Rückenschild    obenauf  mit  fahl- 
gelblicher Behaarung  und  zwei  Striemen;  Schillerstriemen  der  Brustseiten 
Schiner.   Die  Fliegen.  lg 
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vollständig  vorhanden.  Beine  hell  rothgelb,  Schienenspitzen  imd  Tarsen 
schwarzbraun,  Hinterschienen,  mit  Ausnahme  der  Wurzel,  schwarzbraun, 
auf  den  Hinterschenkeln  öfters  ein  brauner  Wisch,  der  sich  zuweilen 
zu  einem  Ringe  erweitert.  öVz — 6'".  Ziemlich  verbreitet,  mit  D.  rufipes. 
Meig.  Klass.  I.  257.  2.  (1804.)  Meigen.  S.  Beschr.  IL  245.  8.  (varipes.) 
Meig.  1.  c.  II.  247.  12.  (frontalis.)  —  Zell.  Isis.  1840.  38.  4.  (rufipes.)  — 
Loew.  Linnaea.  II.  426.   10.  flavipes. 

Untergesicht  messinggelb ;  Flügel  am  Vorderrande  und  an  der  Wurzel  bräunlich. 

—  Gleicht  in  Allem  der  vorigen  Art,  nur  sind  die  Beine  meistens  schmutzig- 
gelb, oft  braungelb,  und  die  Vorder-  und  Mittelschenkel  obenauf  schwarz- 
braun, was  an  den  liinterschenkeln  in  ausgedehnterer  Weise  der  Fall  ist. 
4— 5'V".    Ungarn,  Schlesien.  —  Meig.  Syst.  Beschr.    II.  24.5.  9,  (1820.) 

—  Loew,  Linnaea.  II.  429.  11.  Baumhaueri. 

16  Metatarsus  der  Hinterbeine  nicht  auffallend  verdickt 17 

sehr  auffallend  verdickt 18 

17  Hinterleib  vorherrschend    schwarz     —  Glänzendschwarz,    Kückenschild    mit 

einem  bron9ebräunlichen  Filze  bedeckt,  der  zwei  Längslinien  und  zwei 
Seitenflecke  von  der  Grundfarbe  freilässt.  Schillerstriemen  der  Brustseiten 
vollständig  vorhanden.  Untergesicht  weisschimmernd;  Knebelbart  weiss. 
Auf  dem  Hinterleibe  vom  dritten  Ringe  angefangen  gelbe  oder  braungelbe 
Hinterrandsäume,  und  an  den  Vorderecken  des  dritten,  vierten  und  fünften 
Ringes  ebenso  gefärbte  Seitenflecke,  die  sich  am  vierten  und  fünften  Ringe 
oft  zu  einer  Binde  vereinigen.  Beine  gelb  ,  Tarsen  unterseits  braun  ge- 
fleckt; Spitze  der  Mittel-  und  Hinterschienen,  ein  brauner  Wisch  auf  der 
Oberseite  der  Hinterschenkel,  der  zuweilen  ringartig  sich  verbreitet,  und 
die  Hinterschienen  gegen  das  Ende  zu  braun ;  die  hinteren  Tarsen  auf  der 
Oberseite  oft  braun  gefleckt.  Flügel  glasartig.  4 — 5'".  Allenthalben 
gemein ,  besonders  in  den  Donauauen ;  sitzt  nicht  im  Grase ,  sondern  auf 
Blättern.  —  Fabr.  Antl.  389.  60.  (1805.)  —    Loew.   Linnaea.    I.  432.  12. 

liueai'is. 

vorherrschend  gelb.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  doch  durch  die  dunklere 

Farbe  der  Beine,  durch  die  Färbung  des  Hinterleibes  und  durch  die  gegen 
die  Basis  und  den  Vorderrand  hin  deutlich  gelb  gefärbten  Flügel  verschie- 
den ;  sie  ist  überdiess  weniger  schlank  und  kurzflügeliger.  Hinterleib 
dunkelgelb ,  der  erste  Ring  ganz  schwarz ;  der  zweite  an  seiner  Basis  mit 
einem  halbmondförmigen  schwarzen  Fleck,  der  sich  mit  der  fleckenartigen, 
die  hintere  Hälfte  dieses  Ringes  einnehmenden  Binde  verbindet,  so  dass 
der  grösste  Theil  seiner  Oberseite  schwarz  ist ;  die  schwarze  Querbinde  des 
dritten  Ringes  liegt  auf  der  hinteren  Hälfte  und  ist  schmäler,  die  des 
vierten  noch  schmäler,  den  Seitenrand  nicht  erreichend,  die  auf  dem 
fünften  ist  breiter  und  erreicht  den  Seitenrand,  der  sechste  Ring  hat  eine 
sehr  breite  ,  schwarze  Querbinde ,  welche  am  Vorderrande  desselben  eine 
breitere,  am  Hinterrande  eine  schmälere,  auf  ihrer  Mitte  etwas  erweiterte, 
gelbe  Binde  freilässt;  die  schwarze  Binde  des  siebenten  Ringes  liegt  dem 
Vorderrande  desselben  sehr  nahe  und  ist  auf  der  Mitte  ihres  Hinterrandes 
etwas  ausgeschnitten;  der  achte  Ring  ist  ganz  dunkelgelb.  Hinterschenkel 
auf  der  Oberseite  mit  einer  schwarzbraunen  Strieme.  Hinterschienen  ge- 
bräunt, Spitze,  Wurzel  und  Oberseite  derselben  mehr  dunkelgelb  als  braun. 
Nur  das  Weibchen.  6'".  Dalmatien.  — •  Loew.  Wien,  entom.  Monatschr. 
IV.  21.  (1860,)  laeta. 

18  Tarsen  der  vier  vorderen  Beine  rothgelb.  —  Glänzendschwarz,   Rückenschild 

obenauf  mit  drei  Haarstriemen,  die  jedoch  selten  deutlich  sind.  Untergesicht 
blass  messinggelb,  Knebelbart  weisslich.  Schillerstriemen  der  Brustseiten 
nicht  ganz  vollständig  vorhanden.  Hinterleib  schwarz,  hinter  dem  zweiten, 
auf  dem  dritten  und  unmittelbar  vor  jedem  folgenden  Einschnitte  eine  gelbe 
Querbinde ;  die  hinter  dem  zweiten  Ringe  gelegene  ist  gewöhnlich  in  zwei 
Flecke  aufgelöst,  die  auf  dem  dritten  Einschnitte  ist  die  breiteste.  Beine 
rothgelb,  Hinterschenkel  mit  einem  braunen  Wische,  der  sich  oft  zu  einem 
Ringe  erweitert;  Hinterschienen,  mit  Ausnahme  der  Wurzel,  schwarzbraun, 
bei  den  Weibchen  sind  die  Hinterbeine  meist  ganz  rothgelb.  Flügel 
glasartig.    2"/^ — S'/»'".     Ich  fand  sie  vorzüglich  in  Gemüsegärten  und  auf 
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Wiesen.  —  Meig.  Klass,  I.  258.  8.  (1804.)  Meig.  1.  c.  II.  250.  18,  (hac- 
morrhoidalis.)  —  Loew.  Linnaea.  II.  435.  14.  lateralis. 

Tarsen  mit  Ausnahme  der  Wurzel  schwarz 19 

19  Vorderast  der  Gabelader  mit  der  dritten  Längsader  einen  spitzen  Winkel 
bildend,  die  Gabelzelle  daher  dreieckig,  allmählich  erweitert;  ein  kleiner, 
schwarzer  Fleck  unter  den  Fühlern  (vide  Nr.   14).  Iiyaiipenilis.  $ 

der  Gabelader   mit    der    dritten   Längsader   einen   fast   rechten   Winkel 

bildend,  die  Gabelzelle  daher  mehr  viereckig,  gleichbrcit,  erst  am  Ende 
stärker  erweitert;  ein  ziemlich  grosser,  schwarzer  Fleck  unter  den  Fühlern 
(vide  Nr.   10.)  bicincta.  $ 

Deutsche  Art: 

Dioctria  Hercyniae.  Loew.  Ent.  Zeit.  v.  Stett.    1844.    381.   —  Schwarzglänzend, 
mit  einem  bläulichen  Schimmer.  Unfergesicht  fein  gerunzelt,  unten  weissschimmernd. 
Schwinger   gelb.      Auch    die   Flügel   ziemlich    stark    geschwärzt.      Metatarsus    der 
Hinterbeine  verdickt.  3 — 4'".   Thüringen. 
Europäische  Arten: 

Dioctria  gagates.  Meig.  S.  Beschr.  II.  248.  14.  (=  scmihyalina.  Mg.)  Por- 
tugal. —  D.  s  pec  ul  if  ro  ns.  Meigen.  1.  c.  IL  419.  6.  Portugal.  —  D.  Wiede- 
manni.  Meig.  1.  c.  II.  241.  2.  Südfrankreich.  —  D.  caesia.  Wied.  Zool.  Mag. 
I.  2.  35.  Südrussland.  —  D.  maculata.  Wied.  1.  c.  I.  2.  38.  Südrussland.  —  D. 
melanopogon.  Egger.  Verb,  der  zool.  bot.  Ges.  IX.  405.  Sicilien. 

93.  Gatt,    Apogon. 

Perris.  Ann.  de  la  soc.  Linn.  de  Lyon.  18.50-52.  198.   (1852.) 

(Untergesicht  ohne  Höcker  und  ohne  Knehelhart.  Fühler  dreigliederir/,  erstes 
Glied  cijlindrisch,  ziceites  hecherförmir/,  drittes  kegelförmirj^  zusammengedrückt,  mit  einer 
verlängerten,  haarigen  Endhorste.  Beine  mit  kleinen  Dämchen,  Vorderschienen  mit 
einem  Enddorne,  die  hinteren  mit  zioei  Enddornen;  Metatarsen  länger  als  die 
übrigen  vier  Tarsenglieder  zusammen;  Haftläppchen  und  Klauen  klein.  Flügeladern 
an  Dioctria    erinnernd.) 

Die  einzige  Art  dieser  mir  gänzlich  unbekannten  Gattung  wurde  von  Hrn. 
Perris  in  den  Grandes  Landes  entdeckt  und  ist  von  demselben  unter  dem 
Namen  Apogon  Dufourii.  Perris  1.  c.  beschrieben  worden.  Sie  ist 
gelbroth,  mit  drei  schwarzen  Rückenstriemen,  zwei  Seitenmakeln  und  einer 
Makel  vor  dem  Schildchcn  von  derselben  Farbe;  die  Hinterleibsringe  mit 
schwarzen,  aus  drei  Makeln  gebildeten  Binden;  Beine  rostroth,  Schenkel 
und  Schienen  an  der  Spitze  und  die  Tarsen  braun,  der  hintere  Metatarsus 
weisslich. 

94.  Gatt.   Dasypogon. 

Meigen  in  niiger's  Magaz.  II.  270.  (1803.) 
As  1  lu  s.  L.  F.  Panz.  —  E  rax.  Scop,  —  Cheilopogon.  Kond. 

{Grosse,  robuste,  fast  nackte  Arten  von  schwarzer  oder  schtvarzbraitner  Farbe, 
die  zuweilen  mit  lichteren  Stellen  abtoechselt ;  durch  grosse,  breite  Flügel  von  meist 
schwärzlicher  Farbe  und  die  schwer  abhängenden  Hinterheine  ausgezeichnet.  Unter- 
gesicht ohne  Höcker,  Knebelhart  bis  auf  die  Mitte  des  Untergesichtes  reichend  und 
durch  kleine  Härchen  bis  zu  den  Fühlern  fortgesetzt.  Fühler  länger  als  der  Kopf, 
am  Grunde  genähert,  dreigliederig ,  drittes  Glied  länger  als  die  beiden  ersten 
zusammen  mit  einem  kurzen,  spitzen  Endgriffel.  Rüssel  stark,  ziemlich  kurz,  wage- 
recht abstehend.  Rückenschild  oval,  auf  der  Mitte  mit  kurzen  Borstenhärchen.  Brust- 
seiten mit  Schillerstriemen.  Hinterleib  cylindrisch,  bei  den  Weibchen  hinten  etwas  breit 
gedrückt.  Beine  ziemlich  lang,  die  hintersten  verlängert,  aber  nicht  verdickt,  stark 
beborstet,  besonders  die  Tarsen.  Vorderschienen  in  einen  Stachel  auslaufend;  zwei 
Haftläppchen.    Flügel  breit  und  gross;   dritte  Längsader  gegabelt,   Randzelle  off'en. 

16* 
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Discoidalzelle  drei,  Basalzelle  eine  Ader  zum  Flügelrande  sendend,  alle  Hinterrand- 
zellen offen,  die  vierte  zuweilen  verengt  oder  geschlossen ;  Analzelle  bis  zum  Flügel- 
rande reichend,  dort  offen  oder  fast  geschlossen.  — ■  Metamorphose  unbekannt.  Die 
Fliegen  finden  sich  auf  kahlen  Haiden ,  an  Wegen  und  in  Wäldern ,  setzen  sich 
gerne  aif  den  nackten  Boden  hin  oder  sitzen  auf  Blättern,  nie  an  Baumstämmen 
oder    Wänden;  sie  sind  kühne  Rauher  anderer  Insecten.) 

1  Vierte  Hinterrandszelle  offen.  —  Schwarz,  Untergesicht  und  Schillerflecke 
der  Brustseiten  goldglänzend.  Fühler  rothgelb,  das  dritte  Glied  obenauf 
mit  schwarzen  Börstchen.  Taster  schwarz.  Rückenschild  obenauf  braun, 
mit  goldglänzendem  Rande  und  zwei  genäherten,  nur  in  gewisser  Richtung 
wahrzunehmenden,  lichteren  Längsstriemen.  Hinterleib  schwarz ,  am  Hin- 
terrande des  zweiten  bis  sechsten  Ringes  je  ein  weissschillernder  Seiten- 
fleck; Schenkel  und  Schienen  rothgelb,  die  Vordei-schienen  und  alle  Tar- 
sen schwarzbraun.  Flügel  bräunlich  tingirt,  an  der  Wurzel  und  am  Vor- 
derrande gelblich,  bei  frischgefangeneu  Männchen  schimmern  die  schwärz- 
lichen Flügel  in's  Violette.  8 — 9"'.  Ueberall,  doch  nirgends  häufig.  —  Linnö. 
Syst.  nat.  ed.  X.  (1758.)  —  Panz.  Fn.  I.  11.  —  Scop.  Ent.  carn.  979. 
(Erax  tenthredoides.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  258.  1.  teatonUH. 

geschlossen  und  gestielt.  —  Männchen  schwarz,  auch  die  Flügel, 

Untergesicht  goldglänzend,  Schwinger  gelb.  Die  Flügel  sind  gleichmässig 
schwarz,  nur  an  der  Spitze  etwas  lichter;  bei  einer  Varietät  sind  die  Adern 
schwarz  gesäumt.  Weibchen  schwarzbraun;  Fühler  bis  zur  Wurzel  des 
dritten  Gliedes  oft  rostgelb;  Untergesicht,  Knebelbart  und  Schillerstriemen 
an  den  Brustseiten  goldgelb.  Rückenschild  an  den  Seiten  zuweilen  roth- 
braun, an  den  Schultern  eine  weisslich  bestäubte  Stelle,  welche  sich  oft 
bis  zur  Flügelwurzel  fortsetzt.  Hinterleib  schwarz,  auf  der  Mitte  oft  rostroth, 
welche  Farbe  gewöhnlich  am  dritten,  oder  aber  auch  oft  erst  am  fünften 
Ringe  beginnt  und  mehr  oder  weniger  Ringe  einnimmt,  sich  entweder  bloss 
auf  den  Rücken  beschränkt  oder  bis  zum  Seitenrande  ausbreitet;  bei  allen 
Varietäten  steht  im  Hinterwinkel  des  zweiten  bis  fünften  Ringes  ein  weisser 
Querfleck.  Beine  dunkel-rostgelb,  mit  schwarzbraunen  Tarsen,  öfters  die 
Schenkel  an  der  Wurzel  schwarz,  welche  Farbe  bei  anderen  Varietäten 
fast  die  ganzen  Beine  einnimmt.  Flügel  gelbbräunlich  tingirt,  an  der  Wurzel 
und  am  Vorderrande  gelb.  9  —  11"'.  Scheint  mehr  im  Süden  vorzukommen, 
wo  ich  ihn  z.  B.  bei  Duino  im  Küstenlande  häufig  fing;  ich  besitze  ihn 
aber  auch  aus  Böhmen  ,  und  Asilus  bohemicus  Preyssler  ist  unzweifelhaft 
das  Männchen  der  gegenwärtigen  Art.  —  Fabr.  Spec.  ins.  II.  462.  11.(5 
(1781.)  —  Panzer.  Fauna.  XLV.  23.  —  Fabr.  1.  c.  II.  463^(punctatus.) 

—  Panz.  Fauna.  XLV.  24.  (Eod.  nom.)  Panz.  Fn.  CV.  9.  var(5(nervosus.) 

—  Meig.  S.  Beschr.  IL  282.  40.  (liburnicus.)  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  381. 
24.  (cylindricus.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  261.  5.  (fasciatus.)  —  Fabr. 
Ent.  syst.  IV.  377.  4.  (analis.)  —  Brülle.  Exped.  de  Moree.  IIL  292.  632. 

Tf.  XL  VI.  f.  4.  (variabilis.)  —  Loew.  Linnaea.  II.  449.  6.  diadeina. 

Es  sind  hier  noch  folgende  Arten  anzuführen,  welche  zu  Dasypogon  Meig.  im 
ursprünglichen  Sinne  gezählt  werden  müssen,  deren  Einreihung  in  die  aus  Dasypogon 
gebildeten  neuen  Gattungen  aber  erst  wird  erfolgen  können,  wenn  sie  genauer  bekannt 
geworden  sind.  Sie  gehören  schwerlich  alle  zu  Dasypogon  im  Loew'schen  Sinne,  in 
welchem  wir  gegenwärtige  Gattung  hier  auffassten: 

Dasypogon  atratus.  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  380.  19.  Südeuropa.  —  D.  nubilus. 
Meig.  Syst.  Beschr.  II.  268.  15.  Spanien,  Portugal.  —  D.  Fabricii.  Mg.  1.  c.  II. 
270.  19.  (=arcuatus.  F.)  Italien.  —  D.  fimbriatus.  Meig.  1.  c.  IL  272.  21. 
Südfrankreich.  —  D.  ruficauda.  F.  Antl.  161.  22.  Südeuropa.  —  D.  Waltlii. 
Mg.  S.  Beschr.  VII.  71.  47.  Spanien.  —  D.  Kolenatii.  Gimm.  Bull,  de  Mose. 
847.  159.  Südrussland  —  D.  rufipes.  Gimm.  1.  c.  159.  Südrussland.  —  D.  chal- 
cogaster.  Ann.  de  la  soc.  ent.  de  Fr.  II.  8.  156.  Spanien.  —  D.  melas.  L. 
Duf.  1.  c.  IL  8.  148.  Spanien  (Holopog  o  n.  ?)  ■ —  D.  nigr  i  ventris.  L.  Duf. 
Ann.  de  scienc.  nat.  XXX.  1833.  Spanien.  —  D.  pyrrhous.  Wied.  Zool.  Mag.  I. 
2.  Südrussland.  —  D.  x  anthotrichus.  Brülle.  Exp.  de  Moree.  III.  294.  633. 
Griechenland.  —  D.  haem  orrhoidalis.  F.  Ent.  syst.  IV.  389.  58.  Südeuropa. 
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95.  Gatt.   Saropogoii. 

Loew.  Linnaea.  cntom.  II.  439.  (1847.) 
Diisypo  go  n.  Meig.  —  Laphria  Meig.  —  Dioctria.  Costa. 

(^Grössere,  faul  nackte,  rohusle  Arten  von  schwarzer,  mit  lichteren  Stellen  ab- 
wechsebider  Färbung.  Gleicht  in  allen  Merkmalen  der  vorigen  Gattung,  doch  nimmt 
der  fächerartige  Knebelbart  nur  den  untersten  Theil  des  Untergesichtes  ein  und  wird 
durch  Härchen  nach  obenhin  nicht  fortgesetzt;  die  Flügel  sind  verhällnissmässig 
kleiner  als  bei  Dasijpogon  und  die  Beine  zarter  und  kürzer.  —  Die  Fliegen  gehören 
dem  Süden  unseres  Welttheiles  an,  eine  einzige  Art  findet  sich  in  unserem  Faunen- 
gebiete.) 

Schwarz,  Kückenschild  obenauf  mit  Spuren  brauner  Bestäubung  und  tiefer, 
schwarzgefärbter  Längsstrienie ;  Schulterbeulen  messinggelb  bestäubt,  was 
sich  zuweilen  gegen  die  Flügelwurzel  zu  fortsetzt,  an  den  Brustseiten 
ähnlich  gefärbte  Schillerstriemcn.  Untergesicht  fast  kupferroth,  wenig 
glänzend,  Knebelbart  gelb ;  Stirne  schwarz ;  Fühler  schwarz  oder  schwarz- 
braun; drittes  Glied  obenauf  mit  Börstchen.  Beine  gelbroth,  die  Spitzen- 
hälfte der  Hinterschienen  und  alle  Tarsen  schwarzbraun;  Vorder-  und 
Mittelschienen  gewöhnlich  !  an  der  Wurzel  etwas  geschwärzt.  Flügel 
schwärzlieh,  am  Vorderrande  und  auf  der  Mitte  dunkler.  Bei  den  Weib- 
chen die  Flügel,  Beine  und  Fühler  meist  lichter,  fast  rothbraun,  an  dem 
dritten,  vierten  und  theilweise  am  fünften  Ringe  des  Hinterleibes  schmutzig- 
weissliche  Querfleckchen,  welche  bei  den  Männchen  kaum  angedeutet  sind. 
5V2  — 7'".  H.  F.  Schmidt  theilte  sie  mir  aus  Krain  mit.  —  Meigen.  Syst. 
Beschr.  II.  259.  3.  (1820.)  —  Loew.  Linnaea.  II.  446.  4.  —  Costa  Atti 
d.  accad.  d.  Napoli.   1835.  pag.  6.  Tf.  I.  f.  16.  (Dioctria  nigripennis.) 

luctuosus. 
Europäische  Arten: 

Saropogon  leu  cocephalus.  Meigen.  Syst.  Beschr.  II.  259.  2.  Südfi-ankreich, 
Spanien.  —  S.  scutellaris.  Meigen.  1.  c.  II.  296.  17.  Portugal.  —  S.  flavi- 
cinctus.  Meigen.  1.  c.  II.  296.  16.  Spanien,  Portugal.  —  S.  axillaris.  Loew. 
Bemerk,  über  Asil.  9.  Italien.  —  S.  aberrans.  Loew.   Spanien. 

[96.  Gatt.   Xiphocerus. 

Loew.  Linnaea.  II.  470.  (1847.> 

Xiphocera.  Macq.  Dipt.  exot.  —  Asilus.  Rossi.  —  Laphria.  F.  Meig. 

Dasypogon.  Wied.  —  Elasmocera.  Kond. 

(Ziemlich  grosse,  schlanke,  fast  nackte  Arten  von  bunter  Färbung.  Unter- 
gesicht auf  der  unteren  Hälfte  etwas  gewölbt,  doch  ohne  eigentlichen  Höcker,  ganz 
unten  mit  einem  Knebelbarte,  Fühler  lang,  am  Grunde  genähert,  das  zweite  Glied 
kürzer  als  das  erste,  das  dritte  mehr  als  doppelt  so  lang  als  beide  zusammen^  mit 
sehr  kurzem  Endgriffeh  Rüssel  kurz  und  dick,  vorne  hackenförmig  gegen  die  Brust 
zurückgekrümmt.  Rückenschild  massig  gewölbt.  Hinterleib  schmal  und  schlank.  Beine 
schlank,  die  hinteren  verlängert;  Vorderschienen  ohne  Enddorn.  Hinterschienen  am 
Ende  kaum  verdickt;  Behaarung  der  Beine  weich  und  kurz,  nur  mit  wenigen  Borsten- 
haaren untermengt.  Flügel  massig  breit,  die  dritte  Längsader  gegabelt;  Randzelle 
offen,  Discoidalzelle  drei,  die  hintere  Basalzelle  eine  Ader  zum  Flügelrande  sendend; 
erste  Hinterrandzelle  nicht  verengt,  die  vierte  verengt  oder  geschlossen,  die  übrigen 
offen ;  Analzelle  bis  zum  Flügelrande  erweitert,  geschlossen  oder  fast  geschlossen.  — ■ 
Metamorphose  unbekannt.    Die  Fliegen  gehören  dem  Süden  an.) 

Schwarzbraun,  die  Schulterschwielen,  der  Seitenrand  und  der  Hinterrand  des 
ßückenschildes,  sowie  die  Brustseiten  weisslich  bestäubt,  vor  dem  Schild- 
chen eine,  höchstens  bis  zur  Mitte  reichende,  weissliche  Längsstrieme; 
auch  das  Schildchen  weisslich ;  bei  den  Weibchen  sind  die  Schulterschwielen, 
der  Seitenrand  und  die  Hintereckea  des  Ruckenschildes  bräunlichgelb  mit 
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gelblicher  Bestäubung,  eine  ähnliche  Farbe  hat  die  Bestäubung  auf  den 
Brustseiten  und  Schildchen.  Zweiter  bis  siebenter  Hinterleibsring  mit 
orangegelben  Hinterrandsäumen,  bei  den  Männchen  von  fast  gleicher  Breite, 
bei  den  Weibchen  auf  den  hinteren  Ringen  breiter;  ausserdem  jeder  Ring 
mit  einer  sehr  breiten,  weisslich  schimmernden  Querbinde,  die  erste  ganz, 
die  übrigen  auf  der  Mitte  schmal  unterbrochen,  auch  die  auf  dem  siebenten 
Ringe  ganz ;  auf  den  mittleren  Ringen  sind  diese  Binden  oft  verwischt  und 
daher  nicht  wahrzunehmen.  Beine  des  Männchens  schwarz  oder  pechbraun, 
die  Schienenwurzeln  gelblich,  die  des  Weibchens  rothgelb  mit  schwarzen  Hüf- 
ten und  bräunlichen  Wurzeln  der  Vorderschenkel ;  auch  sind  alle  Tarsen,  mit 
Ausnahme  der  Wurzeln  braunschwarz ;  Flügel  blassbräunlich  gelb  tingirt, 
um  die  Adern  herum  bei  den  Weibchen  intensiver.  5'/, — 7'/,''^  Ich  be- 
sitze die  Art  aus  Dalmatien.  —  Rossi.  Fauna  etr.  IL  327.  1565.  Tf.  IX. 
f.  4.  (1790  )  —  Wied.  Zool.  Mag.  II.  32.  (glaucius.)  —  Loew.  Linn.  II. 
Europäische  Arten:  glaiicius. 

Xiphocerus  limbatus.  F.  Ent.  syst.  IV.  382.  26.  Südeuropa.    —    X.  senes.  L. 
Duf.  Ann.  de  scienc.  nat.  XXX.  Spanien. 

97.  Gatt.    Habropogon. 

Loew.  Linnaea   entom.  II.   463,  (1847.) 
Dasypogon,  Meigen. 

(Kleinere  Arten  von  schlankem  Baue  und  hunter  Färbung ,  mit  gelhgrauer^ 
ziemlich  dichter  Behaarung;  durch  verhältnissmässig  kurze  Flügel^  eingebogenen 
Hinterleib  imd  starken  KopJ  und  Rückenschild  charakterisirt.  Untergesicht  unten  etwas 
gewölbt,  doch  ohne  eigentlichen  Höcker.  Knebelbart  mindestens  bis  zur  Mitte  reichend. 
Fühler  kurz ,  am  Grunde  genähert ,  erstes  und  zweites  Glied  gleichlang,  das  dritte 
am  längsten;  Griffel  von  massiger  Länge,  Rüssel  gerade,  senkrecht,  kürzer  als  der 
Kopf.  Rückenschild  gewölbt,  eirund,  im  Verhältniss  zum  schmalen,  verlängerten, 
hinten  eingebogenen  Hinterleib,  robust.  Genitalien  des  Männchens  kolbig.  Beine 
massig  lang ,  alle  Schenkel  ziemlich  dick ,  überall  mit  dünner,  toeicher  Behaarung ; 
an  den  Schienen  und  Tarsen  auch  Borsten.  Vorderschienen  ohne  Enddorn.  Flügel 
kurz  und  ziemlich  schmal,  die  dritte  Längsader  gegabelt;  Discoidalzelle  drei,  hintere 
Basalzelle  eine  Ader  zum  Flügelrande  sendend,  alle  fünf  Hinterrandzellen  offen, 
die  vierte  verengt;  Analzelle  bis  zum  Rande  erweitert,  offen  oder  fast  geschlossen. 
—  Metamorphose    unbekannt.     Südliche  Arten.) 

Grundfarbe  gelb  oder  rothbräunlich;  Fühler  rostroth ;  Untergesicht  gelbweiss, 
Knebelbart  von  derselben  Farbe  auf  glänzend-schwarzem  Grunde.  Rücken- 
schild obenauf  mit  drei  braunen ,  dunkler  gerandeten  Längsstriemen,  die 
seitlichen  vorne  verkürzt  und  durch  eine  auf  der  Quernaht  liegende,  weiss- 
liche  Linie  durchschnitten,  vorne  am  Halse  beginnen  zwei  weissliche  Längs- 
linien, die  über  die  Schulterbeulen  und  zwischen  den  Mittel-  und  Seiten- 
striemen bis  zur  Quernaht  gehen,  hinter  denselben  zwei  Fleckchen  von 
derselben  Farbe,  ßrustseiten  bräunlich.  Schildchen  auf  der  Mitte  grau, 
am  Rande  braunbestäubt.  Die  Behaarung  gelb  weisslich,  der  erste  Hinter- 
leibsring grösstentheils  röthlich,  mit  weisslicher  Bestäubung  und  einem 
schwarzen  Mittelfleck ;  zweiter  Ring  au  der  Basis  schwarz,  sonst  sowie  die 
übrigen  Ringe  orangeroth,  der  letzte  Ring  bräunlich ;  jeder  Ring  mit  einem 
dunkleren  Mittelstrich,  und  weisslichen  Seitenflecken,  die  von  einem  dunklen 
Saume  umgeben  sind.  Oft  ist  der  Hinterleib  in  grösserer  Ausdehnung 
braun  und  die  hellere  Grundfarbe  nur  an  den  Seiten  wahrnehmbar.  Geni- 
talien des  Männchens  braun.  Beine  oft  bräunlich,  die  Tarsenendglieder 
und  die  Hinterseite  der  Hinterschenkel  und  Schienen  schwärzlich ;  oft  sind 
sie  durchaus  schwärzlich.  Behaarung  der  Beine  weisslich.  Flügel  glas- 
artig mit  dunkelbraunen  Adern,  3—5'".  Aus  Dalmatien.  — Meigen.  Syst. 
Beschr.  IL  267.  14.  $  (1820.)  Meig.  1.  c.  VIL  70.  5  (rutilus.)  —  Loew. 
Linnaea.  IL  464.  14.(5$  —  ?Asilus  striatus.  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  387.49. 

exquisit  US. 
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Europäische  Arten: 

Habropogon  longivent  r  is.  Loew.  Linnaea.   IL   467.    15.  Griechische  Inseln.  — 
H.  favillaceus.  Loew.  Thiere  Andalus.  381.  Spanien 

98.  Gatt.    Steiiopogon. 

Loew.  Linnaea  IL  453.  (1847.) 
Asiliis.  F.  Melg.  olira.  Wied.  —  Dasypogon.  Mg.  —  D  ioctria.  F. 

{Grosse  bis  mittelgrosse,  massig  behaarte  Arten  von  sehr  schlankem  Baue  und 
schicarzer,  graugelber  oder  rostgelber  Färbung.  Durch  den  oft  sehr  verlängerten, 
cylindrischen  Hinterleib,  den  etwas  länglichen  Uückenschild  und  meist  rostgelbe 
Beine  charakterisirt.  Unter gesicht  mit  grossem,  loeit  hinauf  reichenden  Höcker;  KnC' 
belbart  horstig,  fast  bis  zu  den  Fühlern  fortgesetzt.  Fühler  am  Grunde  genähert, 
dreigliederig,  das  dritte  Glied  am  längsten,  der  Griffel  schlank  und  spitz,  Rüssel 
wagerecht  vorstehend,  gerade.  Rückenschild  länglich-oval,  an  den  Seiten  stark  be- 
horstet. Hinterleib  lang,  oft  sehr  verlängert,  schmal  cylindrisch.  Beine  stark  be- 
horstet, verlängert,  schlank;  Vorderschienen  ohne  Eiiddorn,  Hinterschienen  und 
Schenkel  nicht  verdickt.  Ztvei  Haftläppchen.  Flügel  ziemlich  breit  und  lang,  dritte 
Längsader  gegabelt,  Randzelle  offen,  Discoidalzelle  drei,  hintere  Basalzelle  eine 
Ader  zum  Flügelrande  sendend;  die  Hinterrandzellen,  mit  Ausnahme  der  oft  ge- 
schlossenen vierten ,  offnen ,  die  erste  immer  verengt ;  Analzelle  bis  zum  Rande  ver- 
längert, offen  oder  geschlossen.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  gehören 
dem  Süden  und  Osten  Europa's  an.) 

1  Fühler  schwarz 2 

Fühler  mehr  oder  weniger  rostgelb ^ 

2  Knebelbart  und  Behaarung  des  Kopfes  schwarz.  —  Glänzendschwarz,  Rücken- 

schild obenauf  mit  der  Spur  eines  grauweisslichen  Längsstriches,  an  den 
Hinterecken  braun.  Untergesicht  schwarz.  Beine  dunkel-rostroth ,  stark 
bedornt.  Flügel  schwärzlich,  am  Vorderrande  mehr  braun  ;  vierte  Hinter- 
randzelle und  Analzelle  fast  geschlossen.  11  Va'"-    Nach  Loew  in  Ungarn. 

—  Loew.  Linnaea.  II.   454.  8.  (1847)    und  Bemerk,  über  die  Asil.  14. 

coraciiins. 
fahlgelb.  —  Schwarz,  überall  von  einer  braungelblichen  Bestäubung  be- 
deckt. Schulterschwielen  rothbraun;  Untergesicht  gelbgrau.  Vorder-  und 
Mittelbeine  bräunlich,  Schenkel  und  Schienen  auf  der  Oberseite  mit  grau- 
schwärzlichen Striemen  oder  Flecken.  Tarsen  an  der  Spitze  graubraun; 
Hinterbeine  durchaus  grauschwärzlich.  Borsten  der  Beine  grösstentheils 
schwarz,  nur  an  den  Tarsen  weisse  Borsten  vorherrschend.  Genitalien  des 
Männchens  braunroth.  Flügel  glasartig;  vierte  Hinterrandzelle  etwas  offen. 
9Vj"'.  Ungarn.  —  Loew.  Linnaea.  II.  458.   11.  (1847.)  callosos. 

3  Hinterleib  graubraun  oder   schwarz ^ 

rostgelb.  —  Graugelblich.  Untergesicht  und  Knebelbart  goldgelb.  Fühler 

rothgelb ,  an  der  Spitze  schwarz.  Rückenschild  mit  zwei  dunkelbraunen, 
nur  durch  eine  weisse  Linie  getrennten  Längsstriemen,  und  neben  denselben 
mit  zwei,  vorne  abgekürzten,  breiteren  Striemen,  die  oft  sehr  undeutlich  sind; 
Schulterschwielen,  eine  Schwiele  vor  dem  Schildchen  und  Rand  des  Schild- 
chens rostgelb.  Hinterleib  orangegelb,  an  der  Wurzel  und  an  den  Seiten 
schwarz.  Beine  rostgelb ,  die  Schenkel  an  der  Wurzel  meist  nur  obenauf 
schwarz.  Flügel  gelbbräunlich  tingirt,  der  Flügellappen  des  Männchens 
weisslich.  8—9'".  Bei  uns  sehr  selten;  auf  dem  Kalenderberg  bei  Mödling, 
auf  dem  Bisamberg,  Ungarn.    —  Fabr.  Entom.    syst.  IV.  385.  40.  (1794.) 

—  Loew.  Linnaea.  II.  461.  13.  sabaudus. 

4  Hinterleib  schwarz,  auf  der  Mitte  mit  breit  unterbrochenen,  oder  ganzen  rost- 

braunen Binden ;  Flügel  dunkelbraun.  —  Schwarz ,  Rückenschild  und 
Schildchen  rostbraun;  die  Binde  auf  dem  zweiten  Hinterleibsringe  ist  breit 
unterbrochen,  jene  auf  dem  dritten  und  vierten  Ringe  hinten  ausgeschnitten. 
Fühler  rostgelb,  drittes  Glied  am  Ende  braun  mit  einem  weisslichen  Ringe. 
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Beine  rostgelb,  die  Schenkel  dunkler.  Vierte  Hinterrandzelle  geschlossen. 
8'".  Ungarn.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  264.  9.  (1820.)  tristis. 

Hinterleib  von  graubraunem  Ansehen;  Flügel  fast  glasartig.  —  Schwarz, 
überall  von  einer  graugelben  Bestäubung  dicht  bedeckt.  Fühler  an  der 
Wurzel  rostgelb.  Knebelbart  gelblich.  Rückenschild  wie  bei  St.  sabaudus 
gezeichnet,  auch  die  Schulterecken  wie  bei  dieser  röthlich.  Hinterleib 
lichter  grau,  Genitalien  des  Männchens  und  Legeröhre  des  Weibchens  roth- 
braun oder  glänzendschwarz.  Beine  wie  bei  St.  callosus,  doch  sind  überall 
weissgelbliche  Borsten  vorherrschend.  Die  vierte  Hinterrandzelle  geschlos- 
sen oder  fast  geschlossen;  Analzelle  geschlossen.  G'/j — \^^/^"'.  Ich  besitze 
die  Art  aus  Ungarn.  —  Meig.  Klass.  I.  248.  9.  (1804.)  —  Loew.  Linn. 
II.  4.56.  10.  elongatus. 

Europäische  Arten: 

Stenopogon  fulvus.  Meigen.  Syst.  Beschr.  VII.  70.  4.5.  Spanien.  —  St.  tany- 
gaster.  Loew.  Südl.  Spanien.  —  St.  ochreatus.  Loew.  Linnaea.  II.  459.  Grie- 
chenland. —  St.  gr  accus.  Loew.  Entom.  Zeit.  v.  Stett.  1855.  Kreta.  —  St.  de- 
nudatus.  Loew.  Thiere  Andal.  381.  Spanien.  —  St.  brevipennis.  Meig.  Syst. 
Beschr.  H.  267.  Portugal.  —  St.  junceus.  Meig.  1,  c.   II.  266.   12.  Südfrankreich. 

99.  Gatt.    Stichopogoii. 

Loew.  Linnaea  ent.  IT.  499.  (1847.) 
Dasypogon.  Meig. 

(Kleine  his  sehr  kleine,  äusserst  schlanke ,  fast  kahle  Arten  von  grauer  oder 
gelblicher  Fürhung  mit  weissen  Binden  auf  dem  Hinterleihe.  Durch  stark  vorge- 
quollene Augen  und  plattgedrückten,  hinten  oft  aufioärts  gerichteten  Hinterleih 
charakterisirt.  Untergesicht  ohne  Höcker.,  nach  ohenzu  etwas  verschmälert ;  Knebel- 
hart  füclierartig.  Fühler  an  der  Basis  genähert,  erstes  und  ztoeites  Glied  kurz, 
drittes  etwas  verlängert  mit  ziemlich  langem  Griffel.  Rüssel  fast  wagerecht  ab- 
stehend, kurz.  Rückenschild  flach  und  kahl;  Taster  schlank,  kahl.  Hinterleib 
schmal,  plattgedrückt;  Genitalien  des  Männchens  vortretend,  kurz.  Beine  schlank. 
Schienen  und  Tarsen  hehorstet.  Vorder-  und  Mittelschenkel  fast  stärker  als  die 
hinteren.  Vorderschienen  ohne  Enddorn.  Ztvei  Haftläppchen.  Flügel  ziemlich  kurz 
und  schmal.  Dritte  Längsader  gegabelt.  Discoidalzelle  vier  Adern  zum  Flügelrande 
sendend;  die  vierte  nahe  bei  der  Basalzelle  entspringend;  alle  Hinterrandzellen 
offen,  die  vierte  an  der  Basis  gestielt.  Analzelle  geschlossen  und  gestielt.  —  Meta- 
morphose unbekannt.  Die  Fliegen  treiben  sich  raubend  an  den  sandigen  Ufern  der 
Flüsse  herum,  die  meisten  Arten  gehören  dem  Süden    an.) 

1  Knebelbart  weiss,  weissgelb  oder  bräunlich 2 

schwarz.  —  Schwarzgrau.  Stirne  schiefergrau.   Rückenschild,  besonders 

bei  den  Weibchen,  grau  bereift  mit  undeutlichen  Striemen.  Brustseiten 
und  Schildchen  bläulichgrau  bereift.  Hinterleib  schwarz,  an  der  Wurzel 
mit  einer  breiten,  grauweissen  Binde  ;  dritter  Ring  an  den  Seiten  weisslich, 
vierter  und  fünfter  Ring  mit  einer  breiten,  weissgrauen,  hinten  stark  aus- 
gebuchteten Vorderrandsbinde,  auch  die  Spitze  des  Hinterleibes  ist  weissgrau. 
Fühler  und  Beine  schwarz ,  letztere  grau  bereift.  Flügel  glasartig.  2  '/^ 
bis  4Y2'".  Von  meinem  Schwager  Ranzoni  bei  Tüffer  im  Sande  der  Save 
aufgefunden.  —  Meig.  S.  Beschr.  II.  281.  37.  (1820.)  —  Loew.  Bern,  über 
die  Asil.  15,  und  Idem  Linnaea.   II.  506.   34.  $  (nigrifons.) 

albofasciafas. 

2  Untergesicht  und  Knebelbart    schneeweiss ;    Flügel   glasartig.    —  Grundfarbe 

schwärzlich,  durch  die  dichte,  gelbgraue  Bestäubung  fast  ganz  verdeckt. 
Rückenschild  obenauf  gelblich,  mit  undeutlichen,  dunkleren  Striemen; 
Schildchen ,  Brustseiten  und  Schultern  fast  weiss.  Fühler  auf  der  Mitte 
gelblich.  Hinterleib  obenauf  sammtschwarz,  blauschimmernd;  erster  Ring, 
mit  Ausnahme  eines  Wurzelfleckchens,  weissgrau,  der  zweite  an  allen  Sei- 
ten weissgrau,  und  nur  auf  der  Mitte  schwarz,  der  dritte  an  den  Vorder-  und 
Seitenrändern  weissgrau,    die  schwarze  Farbe  nimmt  mehr  als  die  hintere 
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Hälfte  des  Ringes  ein  und  unterbricht  die  breite  Vorderrandsbinde  in  der 
Mitte;  auf  dem  vierten,  fünften  und  sechsten  Ringe  dieselbe  weissgraue 
Säumung,  doch  wird  sie  gegen  den  Vorderrand  zu  von  der  schwarzen  Farbe 
fast  ganz  verdrängt,  so  dass  am  fünften  nur  mehr  ein  schmales  Streifchen, 
am  sechsten  kaum  ein  weissgrauer  Schimmer  übrig  bleibt,  siebenter  Ring 
fast  ganz  weissgrau,  ebenso  die  Genitalien,  doch  ist  die  Bestäubung  an  den- 
selben lichter,  der  Bauch  ganz  weissgrau,  bei  den  Männchen  gegen  das  Ende 
bräunlich.  Genitalien  des  Männcliens  oben  rostgelb.  Hütten  und  Schenkel 
schwarz  mit  weisser  Bestäubung,  Schienen  gelbroth,  an  der  Spitze  schwarz, 
welche  Farbe  an  den  Hinterschienen  fast  den  dritten  Theil  einnimmt;  alle 
Tarsen  an  der  Spitze  schwarzbraun,  ly. — 2y^"'.  An  den  Ufern  der  Donau 
im  Sande  und  an  Steinen  stellenweise  häufig.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  II. 
270.  1 8  (^excl.  2(1820.)  —  Loew.  Linnaea.  II.  5o2.  32.  (teuer.)  —  Egger. 
Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  V.  5.  (Frauenfeldi.)  elegaiitalllS. 

Untergesicht  gelblich-broncebraun,  Knebelbart  von  derselben  Farbe  oder 
dunkler,  Flügel  bräunlich.  —  Gleicht;  der  vorigen  Art,  doch  ist  die 
Färbung  der  Beine  und  die  Hinterleibszeichnung  etwas  verschieden;  auf 
dem  ersten  Ringe  liegt  in  der  Hinterecke  ein  dreieckiger,  grauweisslicher 
Fleck,  die  vier  folgenden  Ringe  haben  einen  ziemlich  breiten,  grauen 
Seitenrand,  und  die  Hinterränder  sind  schneeweiss  gesäumt,  doch  ver- 
schmälert sich  der  Saum  nach  der  Mitte  hin,  so  dass  er  nur  am  zweiten, 
selten  am  dritten  als  feine  Linie  sichtbar  bleibt,  am  vierten  und  fünften 
aber  fast  ganz  verschwindet,  sechster  und  siebenter  Ring  ganz  schwarz, 
die  Genitalien  ganz  weissgraulich.  Beine  schwarz  oder  schwarzbraun,  mit 
weisser  Bestäubung,  die  Wurzel  des  ersten  Tarsengliedes ,  zuweilen  auch 
die  Wurzel  der  Hinterschienen  röthlich.  2'".  Aus  Ungarn.  —  Loew.  Neue 
Beitr.  II.  4.  (1854.)  baibistrellus. 

Europäische  Arten: 
Stichopogon    scaliger.    Loew.    Linnaea.    IL    .501.  31.    Italien,    Südrussland.  — 
St.  inaequalis.  Loew.  Linnaea.   II.  503.  33.  (=  elegantulus.  Meig.  !j)  Süd- 
europa. —  St.  ripicola.   L.  Duf.  Ann.  de  scienc.   nat.  XXX.  Spanien. 

100.  Gatt.    Holopogoii. 

Loew.  Linnaea.    entora.  II.  473.  (1847.) 
Dasypogon.  Mg.  —  Asilus.  Rossi.  F.  —  Dioctria.  F.  —  Holopogon  u,   Eriopogon.  Loew. 

Ceraturgus.  Rond. 

(^Kleine,  zarte,  in  der  Regel  nur  sparsam  behaarte  Arten  von  meist  glänzend- 
schwarzer  Farbe.  Durch  den  breiten  Kopf,  mit  etwas  vorgequollenen  Augen,  den  etwas 
buckeligen  Rückenschild  und  meist  verdickte  Hinterschienen  und  Metatarsen  besonders 
charakterisirt.  Untergesicht  ohne  Höcker ,  Knebelbart  bis  zu  den  Fühlern  reichend. 
Fühler  von  schlankem  Baue,  an  der  Basis  genähert,  die  beiden  ersten  Glieder  kurz, 
das  dritte  verlängert,  mit  ziemlich  langem,  sehr  schlanken  Griffel.  Rüssel  kurz, 
wagerecht  vorstehend.  Rückenschild  stark  getvölbt,  Hinterleib  schmal,  cylindrisch, 
etwas  plattgedrückt;  Genitalien  klein,  Beine  kurz,  zart  beborstet  und  behaart,  die 
hinteren  etwas  verlängert,  plump,  die  Hinterschienen  in  der  Regel  keulenförmig,  der 
hintere  Metatarsus  verdickt ;  ztvei  Haftläppchen.  Flügel  massig  breit  und  lang, 
dritte  Längsader  gegabelt,  Randzelle  offen,  Discoidalzelle  drei,  hintere  Basal- 
zelle  eine  Ader  zum  Flügelrande  sendend;  alle  Hinterrandzellen  offen,  Analzelle  ge- 
schlossen und  kurz  gestielt.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  finden  sich 
an  Gesträuchen  in  der  Nähe  von  Wäldern  oder  von  kleineren  Bächen;  sie  setzen 
sich  gerne  auf  die  ausser ste  Spitze  dürrer  Aestchen,  und  sind  mit  Rücksicht  auf 
ihre  Kleinheit  ausserordentlich  kühn  hei  dem  Angriffe  auf  vorüberfliegende  Insecten.) 

1     Beine  schwarz 2 

ziegelroth.  —  Glänzendschwarz.  Untergesicht  gelb  mit  gelbem  Knebel- 
barte; auf  dem  Rückenschilde  vorne   jederseits  ein  grauschillernder  Fleck. 
Brustseiten  grau.     Flügel   glasartig.     Schenkel   brauuroth.     2'/j"'.    Meigen 
Sohiner.   Die  Fliegen.  17 
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erhielt  die  Art  ans  Ocsterreich.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  279.  33.  (182ü.) 

briinnipes. 

2  Flügel  ganz   glashell,   ohne   die   geringste    Trübnng.    —  Schwarz,  durchaus 

schneeweiss  zart  behaart.  Knebelbart  sehr  dicht  und  lang.  Behaarung 
des  Ilückenschildes  ziemlich  dicht,  desgleichen  die  auf  dem  Bauche  und  aixf 
der  Innenseite  der  Hinterschienen  und  Schenkel ,  vorne  an  der  Schulter 
ein  weissgrau  bestäubter  Doppclfleck  jedcrseits ,  der  jedoch  meistens  von 
der  Behaarung  verdeckt  und  daher  nicht  deutlich  jst.  Flttgcladern  gelb- 
lich, gegen  den  Rand  zu  braun.  2'/^—3'^/i"',  Von  //.  V.  Kollnr  bei 
Staatz  gefunden;  in  Schlesien  häufig.  —  Loew.  Isis.  184U.  537.  u  Linn. 
IL  486.  23.  —  Zeller.  Isis.  840.  45.  (laniger.)  —  ? Meig.  Syst.  Beschr.  II. 
279.  32.  (priscns.)  cinvipes. 

ganz  oder  theilweise    schwarz,    oder    wenigstens   bräunlich  tingirt,    nie 

glashell 3 

3  Knebelbart  einfarbig  goldgelb 4 

blassgelb,  mit  schwarzen  Härchen   gemengt      ...  ....        6 

ganz  schwarz,  oder  nur  mit  wenigen  weissen  Härchen  gemengt       .      .        7 

4  Flügel  gleichmässig,  bräunlichgrau  tingirt.  —  Glänzendschwarz.  Untergesicht 

goldgelb.  Rückenschild  vorne  mit  zwei  aschgrauen  Flecken;  Brustseiten 
weisshaarig.  2Va'"-  Meigen  erhielt  die  Art  aus  Oesterreich.  — Meig.  Syst. 
Beschr.  IL  279.  3L  (1820.)  aiiribnrbis. 

— —  an  der  Spitzenhälfte  bräunlich,  an  der  Wurzelhälfte  weiss,  irisirend     .        5 

5  Hinterleib  ganz  schwarz.  —  Schwarz ;    Stirne  graubraun    bestäubt ;   Rücken- 

schild vorne  mit  zwei  aschgrauen  Flecken,  welcbe  bei  den  Männchen  sehr 
undeutlich  sind,  bei  den  Weibchen  aber  ziemlich  gross  und  hufeisenartig 
sich  zeigen.  Drittes  Fühlerglied  ziemlich  kurz  und  breit.  Untergesicht 
des  Männchens  goldgelb,  mit  goldgelbem  Knebelbarte,  das  des  Weibchens 
weissgrau,  mit  schwarzem  Knebelbarte.  Behaarung  überall  ziemlich  spar- 
sam. Flügel  des  Weibchens  gleichmiissig  braunschwärzlich  tingirt.  S'/i 
bis  S'/a'"-  Stellenweise  häufig.  —  Meigen,  Syst,  Beschr.  IL  278.  29. 
(1820.)  —  Germar.  Fauna,  IX.  23.  —    Loew.  Linnaea.  II.  476.   19. 

iiigripeiinis. 
schwarz,  der  vierte,  fünfte  und  sechste  Ring  mit  gelbgraueni  Filze  be- 
deckt. —  Schwarz .  Stirne  kaum  lichter  bestäubt.  Rückenschild  vorne  je- 
dcrseits mit  einem  grossen,  hellgelb-graulichen  bestäubten  Fleck,  der  bei 
dem  Weibchen  dunkler  ist.  Drittes  Fühlerglied  schlank.  Untergesicht 
des  Männchens  gelblichweiss  mit  goldgelbem  Knebelbarte;  bei  den  Weib- 
chen mehr  graulich  mit  schwarzem  Knebelbarte.  Behaarung  überall  ziem- 
lich sparsam.  Flügel  des  Weibchens  gleichmässig  braunschwärzlich  tingirt. 
2^/4 — 3'".  Ich  besitze  ein  Stück  aus  Tirol.  —  Rossi.  Fauna  etr.  II.  328. 
1568.  Tf.  IX.  7.  (1790.)  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  390.  63.  (minutus.)  — 
Meig.  Klass.  I.  253,  5,  (Iris.)  Meig,  S.  Beschr.  II.  277.  28.  (minutus.)  — 
Loew.  Linnaea.  IL  479.  20.  veuustiis. 

6  Flügel    schwarz,    Spitze    glashell.    —    Glänzendschwarz;    Untergesicht    und 

Knebelbart  bei  den  Männchen  mehr  gelblich,  bei  den  Weibchen  mehr 
weisslich.  Rückenschild  neben  der  Schulter  jederseits  mit  einem  gold- 
schimmernden, bei  reinen  Stücken  immer  deutlichem  Fleck.  Brustseiten 
weissgrau.  Behaarung  äusserst  sparsam.  2 — 21/2'"-  Bei  Mödling,  bei  Brück 
an  der  Leitha,  am  Haglersberg.  —  Meig.  S.  Beschr.  II.  280.  34.5(1820.) 
Meig.  1.  c.  II.  280.  35.$  (fuscipennis.)  —  Loew.   Linnaea.  II.  474.   17. 

dimidiatiis. 

gleichmässig  graulichbvaun  tingirt,    —    Schwarzglänzend;    Untergesicht 

graugelblich,  der  Knebelbart  des  Männchens  vorherrschend  schwarz,  des 
Weibchens  gelblich,  mit  schwarzen  Haaren  gemengt.  Rückenschild  inner- 
halb und  ausserhalb  der  Schulter  jederseits  mit  grau  bestäubten,  vorne  ver- 
bundenen Flecken,  die  mittleren  dreieckig,  hinten  zugespitzt,  bei  den  Weib- 
chen ist  die  Verbindung  vorne  breit,  so  dass  jederseits  ein  einziger,  huf- 
eisenförmiger Fleck  sich  darstellt.  Brustseiten  weisslich.  Behaarung  überall 
massig.  Flügel  des  Weibchens  etwas  dunkler  als  bei  den  Männchen.  2'/» 
bis  Z^IJ".  Mit  H.  nigripennis.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IL  278.  30.  (1820.) 
Mg.  S.  Beschr.  II.  281.  36.  (albipilus.)  —  Linnaea.  11,483.  22.     fuinipeiinis. 


IX.   Fam.  Asilidae.  131 

7  Auf  der  Oberseite   des  Riickensfliildes  vorne   jederscits    ein  grau  bestäubter, 

breit  verbundener  Doppelfleck,  von  hufeisenartiger  Gestalt,  die  inneren 
Schenkel  desselben  hinten  zugespitzt 8 

jederscits    ein  einfacher,    nicht   hufeisenförmiger, 

grauer  Fleck  (vide  Nr.  5.)  veillistus.'^^ 

8  Drittes  Fühlerglicd  kurz  und  breit   (vide  Nr.  5.)  Ili^ripeiiiiis.$ 
besonders  schlank  und  schmal  (vide  Nr.  fi.)  niinipeiinis.(5 

Europäische  Arten: 
Holopog'on  timidus.  Locw.  Liunaea.  II.  4  75.  18.  Italien.  —  H.  siculus.  Macq. 
S.  a  Buff.  I.  300.  27.  Sicilien.  —  II.  claripennis.  Locw.  Thiere  Andalus.  386. 
Spanien.  —  II.  mclalcucus.  Mcig.  Syst.  Beschr.  II.  281.  38.  Südfrankreich.  — 
H.  laniger.  Mcig.  Syst.  Beschr.  II.  282.  34.  (Eriopogon.  id.  Loew.)  Portugal, 
Spanien. 

101.   Gcatt.    Isopogoii. 

Locw.  Linnaca.   culoni.  H.  402.  (1S47.) 
Lep  t  ar  dir  II  s.  Stciilicus.  —  Asilus.  F.  —  Dioctria.  F.  —  Dasypogon.  Mcig. 

(J\Iiltel(j rosse,  fast  nackte  Arten  von  schwarzer  Farbe.  Durch  den  huckeligen 
llückenschild  und  die  keilförmigen ,  ziemlich  langen  Flügel  ausgezeichnet.  Unter- 
ijesiclit  ohne  Höcker,  Knehelbart  von  gleichmächiiger  Behaarung.  Fühler  an  der  Basis 
genähert,  dreigliederig ,  erstes  und  ziccites  Glied  kurz,  das  dritte  verlängert,  mit 
langem  Griffel,  Rüssel  wagerecht  vorstehend,  llückenschild  kurz,  stark  geioölht,  fast 
buckelig.  Hinterleib  ßach  ,  cylindrisch, ,  hei  den  Weibchoi  hinten  zugespitzt.  Beine 
schlank,  die  hinteren  verlängert;  Metatarsen  etwas  verdickt;  zwei  Haftlüppchen . 
Flügel  an  der  Basis  schmal,  im  Umrisse  fast  keilförmig;  liandzelle  offen;  dritte 
Längsader  gegabelt,  Discoidalzelle  drei,  hintere  Basalzelle  eine  Ader  zum  Flügel- 
rande sendend,  alle  fünf  Hinterrandzellen  offen,  Analzelle  geschlossen.  —  Metamor- 
phose unbekannt.    Die  Fliegen  scheinen  besonders  im  Hochgebirge  vorzukommen.) 

1     Untergesicht  glänzendschvvarz,  stark  gewölbt,  der  Knebelbart  dicht,  schwarz. 

—  Schwarz,  llückenschild  mit  zwei  genäherten,  glänzenden  Striemen; 
Hinterleib  des  Weibchens  mit  weissen  Ilaarflccken  an  den  Seiten.  Beine 
schwarz,  die  Schienen  der  Mittel-  und  Hinterbeine  an  der  Wurzel  breit 
rostgelb;  die  Ilinterschienen  sind  an  der  Wurzel  schmal,  werden  aber 
plötzlich  breit  und  plump,  und  verschmälern  sich  wieder  gegen  die  Spitze 
zu;  die  hinteren  Metatarsen  des  Männchens  sind  mcsscrartig  zusammen- 
gedrückt, viel  länger  als  die  Schienen,  fast  fünfmal  so  lang  als  die  übrigen 
Glieder  zusammen,  bei  dem  Weibchen  von  gewöhnlicher  Bildung,  etwas 
verdickt.  Flügel  glasartig,  an  der  Wurzel  und  an  der  Spitze  leicht  ge- 
bräunt, die  Bräunung  an  der  Spitze  fasst  die  Enden  der  Längsadern  ein. 
4yj — 5'".  In  der  Ebene  sehr  selten,  im  Hochgebirge  ziemlich  häufig.  — 
Meig.  Klass.  I.  255.  1.  Tf.  XIII.  f.  16.  17.  (1804.)  —  Fall.  Asil.  13.  4. 
(5(longitarsis.)    Fall.  1.  c,  12.   13.  $(armillatus.)  —  Curtis.  Brit.  ent.   153. 

—  Loew.  Linnaea.  II.  493.  28.  broviroslris. 
weissschimmcrnd,  wenig  gewölbt,  der  Knebelbart  dünn,  von  graugelb- 
licher Farbe.  —  Schwarz;  llückenschild  mit  zwei  genäherten,  glänzenden 
Striemen  und  grau  bestäubten  Flecken  und  Stellen  an  den  Seiten.  Hinter- 
leib mit  weissen  Haarflecken  an  der  Seite.     Beine  schwarz,    die  Schienen 

der  Vorderbeine  an  der  Wurzel,  die  der  Mittelbeine  bis  über  die  Hälfte,  die 
der  hintersten  fast  ganz  rostgclb  ;  alle  Metatarsen  mit  Ausnahme  der  Spitze 
und  an  den  Hinterbeinen  auch  das  zweite  Tarsenglied  von  derselben  Farbe  ; 
die  Hinterschienen  keulenförmig,  die  Metatarsen  verdickt.  Flügel  glasartig, 
an  der  Wurzel  bräunlich,  b'".  Ich  besitze  ein  einziges  Weibchen,  welches 
Hr.  Mlcklitz  bei  Tollmein  im  Küstenlande  gesammelt  hat.  —  Fabr.  Ent. 
syst.  IV.  388.  (17'.)4.)  —  Meig.  Klass.  I.  255.  2.  (hyalipennis.)  —  Meig. 
Syst.  Beschi-.  II.  274.  25.  (vitripennis.)  —  Loew.  Linnaca.  II.  495.  29. 
(Eod.  nom.)  —  Meigen.   Syst.  Beschr.  II.  275.  16.  (elatus.) 

Iiottoiitotus. 

17* 
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102.  Gatt.    Heteropogoii. 

Loew.  Linnaea.  ent.  II.  488.  ^1847.) 
Dasypogon.  Meig. 

(MitteUjrosse  ^  massig  behaarte  Arten  von  schwarzer  Farbe ,  mit  rostgelben 
Querbinden  auf  dem  flachgedrückten  Hinterleibe.  Untergesicht  ohne  Höcker^  der  Kne- 
belbart unten  aus  Borsten,  oben  aus  feinen  Haaren  bestehend^  bis  zu  den  Fühlern 
reichend.  Rüssel  toagerecht  vorstehend.  Fühler  an  der  Basis  genähert,  erstes  und 
zweites  fast  gleichlang,  kurz,  drittes  verlängert ,  schlank  mit  langem  spitzen  Griffel. 
Rückenschild  buckelig  gewölbt.  Beine  schlank,  ziemlich  borstig;  Hinterschienen  gegen 
das  Ende  zu  etwas  stärker;  Metatarsen  verlängert,  bei  dem  Männchen  an  den 
Vordertarsen  und  Mittelschienen  Haarverzierungen ;  zioei  Haftläppchen.  Flügel  vorne 
ziemlich  breit,  im  Umrisse  fast  keilförmig,  das  Geäder  wie  bei  Jsopogon.  —  Meta- 
morphose nicht  bekannt.      Die  bekannten  Arten  gehören    dem  Süden  und  Osten  an,) 

In  unserem  Faunengebiete  nicht  vertreten.  Die  zuerst  bekannt  gewordene 
Art  Heteropogon  manicatus.  (Meigen.  Syst.  Beschr.  II.  218.  16.) 
findet  sich  in  Frankreich  und  Spanien.  Sie  hat  einen  weissgrau-schimraern- 
den  Kückenschild,  mit  zwei  schwarzen  Striemen  und  daneben  zwei  Seiten- 
flecken; der  Hinterleib  rothgelb,  bei  den  Männchen  die  drei  ersten 
Ringe  an  der  Basis  geschwärzt ,  der  vierte  mit  einem  schwärzlichen  Sei- 
tenfleck, bei  dem  Weibchen  der  sechste  und  siebente  Ring  glänzend- 
schwarz. Schenkel  braun.  Schienen  rothgelb,  Tarsen  braun,  mit  roth gelber 
Wurzel,  bei  den  Männchen  ist  der  Metatarsus  der  Vorderbeine  dicht  weiss- 
haarig,  die  Mittelschienen  sind  immer  weisshaarig,  mit  einem  tiefschwarzen 
Haarfleck  auf  der  Mitte .  die  Mittelschenkel  haben  vor  der  Spitze  einen 
schwarzen  Haarschopf.  Flügel  braun  mit  gelbem  Vorderrande.  T".  Die 
zweite  europäische  Art  H.  ornatipes.  Loew.  (Bemerk,  über  die  Asilid. 
15.)  ist  aus  Südeuropa. 

103.  Gatt.    Triciis. 

Loew,  Bemerkungen  über  die  Familie  der  Asiliden.  17.  (1851.) 
Gastrichelius.  Rond. 

(Mittelgrosse,  schwarze,  dicht  behaarte  Art.  Untergesicht  breit  gewölbt,  ohne 
Höcker.  Knebelbart  dicht,  bis  zu  den  Fühlern  reichend.  Fühler  an  der  Basis  ge- 
nähert, erstes  und  zrveites  Glied  kurz,  drittes  kaum  so  lang  als  die  beiden  ersten 
zusammen.  Griffel  plump,  massig  lang.  Rüssel  gerade.  Rückenschild  massig  geioölbt, 
fein  behaart.  Hinterleib  mit  kurzer,  anliegender,  an  den  Seiten  längerer  Behaarung. 
Genitalien  des  Männchens  sehr  klein.  Beine  mit  zarter  Behaarung.  Flügel  mit 
offener  Randzelle.  Dritte  Längsader  gegabelt.  Discoidalzelle  drei,  hintere  Basal- 
zelle eine  Ader  zum  Flügelrande  sendend.  Erste  und  vierte  Hinterrandzelle  ge- 
schlossen und  gestielt,  die  übrigen  offen.  Analzelle  geschlossen.  —  Metamorphose 
unbekannt.    Die  einzige  bisher  aufgefundene  Art  stammt  aus    Oberitalien.) 

Triclis  olivaceus.  Loew.  1.  c.  ist  schwarzglänzend,  die  Behaarung  gelb- 
lich, die  Schienen  sind  mit  Ausnahme  der  braunschwarzen  Spitze  lebhaft 
honiggelb,  die  Tarsen  braunschwarz,  die  Flügel  glasartig,  graulich  ge- 
trübt.  &^/^"'. 

104.  Gatt.    Lasiopogoii. 

Loew.  Linnaea.  II.  508.  (1847.) 
Asilus.  F.  —  Dasypogon-  Meig.  &  Fall, 

{j^Iittelgrosse,  massig  behaarte  Arten  von  schwarzgrauer  oder  gelbgrauer  Färbung, 
an  den  Hiräerleibsringen  mit  weissen  Hinterrandsäumen.  Untergesicht  mit  einem  Höcker 
und  einem,  denselben  ganz  bedeckenden  Knebelbarte,  Fühler  an  der  Basis  genähert, 
erstes  und  zweites  Glied  kurz,  das  dritte  verlängert,  mit  massig  langem  Griffel. 
Rüssel   kurz ,    wagerecht    vorstehend,     Rückenschild  flach    gewölbt ,    massig    behaart. 
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Hinterleib  flach  cylindrisch,  ziemlich  kahl.  Genitalien  des  Männchens  ziemlich  gross. 
Beine  schlank,  die  hintersten  nur  wenig  verlängert  ;  Schienen  und  Tarsen  leborstet; 
ztvei  Haftläppchen.  Flügel  ziemlich  gross.  Randzelle  offen.  Dritte  Längsader  ge- 
gabelt. Discoidalzelle  drei,  die  hintere  Ba-wlzelle  eine  Ader  zum  Flügelrande  sen- 
dend, alle  fünf  Hinterrandzellen  offen,  die  vierte  verengt.  Analzelle  geschlossen, 
fast  gestielt.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  setzen  sich  gerne  auf  Steine 
und  nackte    Wege,  besonders  häufig  an    dürren  Abhängen.) 

1  Drittes  Fühlerglied  nicht  sehr  schlank,  der  Griffel  nackt 2 

sehr  schlank,  der  Griffel  behaart.  —  Schwarz,  llückenschild  asch- 
grau, mit  drei  dunkelbraunen  Längsstriemen,  von  denen  die  mittelste  nur 
wie  eine  feine  Linie  ist.  Die  Behaarung  des  Fühlergriü'els  besteht  aus 
einigen  langen  Börstchen  am  Ende  desselben.  Untergesicht  liellgrau  be- 
stäubt, der  Knebelbart  vorherrschend  oder  ganz  schwarz.  Hinterleib  braun- 
schwarz, mit  grauweisslich  bestäubten  Querbinden.  Genitalien  glänzend- 
schwarz, bei  den  Weibchen  die  unteren  Lamellen  grösstentheils  bräunlich. 
Flügel  glasartig  mit  grauer  Trübung  und  schwarzbraunen  Adern.  4  bis 
4V3'".  Ich  erhielt  ein  Stück  durch  Hrn.  Micklitz,  der  es  auf  dem  Hoch- 
gössing  bei  Weisskirchen  in  Steiermark  in  einer  Höhe  von  4000"  fing,  — 
Loew.  Linnaea.  II.  511.  36.  (1847.)  —  Meigen.  S.  Beschr.  IL  273.  23. 
(hirtellus.)  pilosellus. 

2  Rückenschild   gelb  1  ich  er  au ,    glanzlos,    mit  drei   fast    gleichbreiten,    braunen 

Striemen.  Flügel  glasartig,  graulich  tingirt,  die  Adern  nicht  braun  ge- 
säumt. —  Die  Grundfarbe  eigentlich  schwarz,  doch  von  einem  lichteren 
Tomente  fast  überall  ganz  verdeckt,  die  Seitenstriemen  des  Rückenschildes 
sind  kaum  breiter  als  die  mittelste,  und  neigen  sich  vorne  nach  auswärts. 
Untergesicht  bräunlich.  Hinterleib  mit  weisslichen  Einschnitten,  welche 
sich  mehr  oder  weniger  ausbreiten  und  besonders  bei  den  Männchen  zuwei- 
len nicht  viel  von  der  Grundfarbe  übrig  lassen.  Die  Art  variirt  sehr  in 
der  Grösse  und  Farbe,  es  gibt  Sfücke,  welche  ein  schwai-zgraues  Ansehen, 
und  solche,  welche  fast  lichtgrau-gelb  sind,  die  ersteren  sind  auch  meist 
grösser  und  scheinen  einen  Uebergang  zur  nächsten  Art  zu  vermitteln ;  sie 
finden  sich  mehr  im  Waldgebirge,  die  kleineren  lichteren  Stücke  finden  sich 
in  unseren  Donauauen  häufig.  4 — b'".  Stellenweise  gemein.  —  Fabr.  Spec. 
insect.  11.  465.  29.  (1781.)  —  Fallen.  Asil.  11.  1.  (hirtellus.)  —  Meigen. 
Syst.  Beschr.  II.  272.    22.    (cinctellus.)  —  Loew.  Linnaea.    II.  509.  35. 

ciiictus. 

schwärzlichgrau-glänzend,  mit  drei  schwarzen  Striemen ,  von  denen  die 

mittelste  sehr  schmal  ist,  die  seitlichen  aber  breit  sind,  sich  hinten  er- 
weitern und  hinter  sich  jederseits  noch  eine  schwarze  Stelle  haben.  Flügel 
glasartig,  schwärzlichgrau  tingirt,  alle  Queraderu  und  die  Gabelwurzel  der 
dritten  Längsader  braun  gesäumt.  —  Gleicht  sonst  in  Allem  der  vorigen 
Art,  nur  ist  sie  immer  robuster,  schwärzer  und  glänzender  als  die  düstersten 
Stücke  derselben.  5 — 6'".  Im  Hochgebirge ;  setzt  sich  gerne  auf  nackte 
Steine  und  verwitterte,  rindenlose,  am  Boden  liegende  Baumstämme.  Gross- 
glockner,  Saualpe.  —  Perris.  Ann.  de  la  soc.  Linn.  de  Lyon.    1852  *). 

Macquarti. 

105.  Gatt.    Cyrtopogon. 

Loew.    Liunaea.    entom.   II.    516.    (1847.) 
Asilus.  F.  —  üasypogon.   Meig.  <fc  Macq. 

(Stark  behaarte  oder  auch  fast  nackte  Arten  von  ziemlich  gedrungenem  Kör- 
perbau und  robustem  Ansehen,  von  mittlerer  oder  mehr  als  mittlerer  Grösse  und 
schwarzer,  öfters  durch  lichtere  Behaarung  verdeckter  Grundfarbe.  Untergesicht 
mit  einem  sehr  grossen  Höcker    und    bis    zu  den  Fühlern  hinaufreichendem  Knebel- 


')  Ich  kann  das  Werk  nicht  vergleichen  und  verlasse  micl>  hier  auf  die  Autorität  des  Hrn.  Dr.  Loew. 
der  mir  die  bezügliche  Notiz  mittheilte.  Wäre  obige  Art  nicht  die  von  Penis  beschriebene,  so 
müsste  sie  neu  benannt  werden :  sie  möge  dann  L.  montanus  heissen.  Die  var.  b.  von  ZetlenteoH'i 
Uasyp.  cinctus  scheint  bieber  zu  gehören. 
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harte.  Fühler  an  der  Baaia  genähert,  die  beiden  erbten  Glieder  kurz,  das  dritte 
ziemlich  schlank,  mit  deutlichem,  ansehnlichen  Griß'cl.  Rüssel  kurz,  vorstehend,  senk- 
recht oder  fast  wagerecht.  Rückenschild  gewölbt,  oval,  meistens  mit  lichteren  Zeich- 
nungen. Hinterleib  des  Männchens  cylindrisch;  Genitalien  kurz  und  dick,  der  des  Weib- 
chens breit,  etwas  zusammengedrückt,  hinten  zugespitzt.  Beine  tnässig  lang,  die  hin- 
tersten etwas  länger  und  plumper  als  die  vorderen;  Tarsen  stark;  zwei  Ilaftläppchen. 
Flügel  oft  gefleckt ,  massig  gross.  Randzelle  offen  ;  dritte  Längsader  gegabelt ; 
Discoidalzelle  drei,  hintere  Basalzelle  eine  Ader  zum  Flügelrande  sendend,  alle  fünf 
Hinterrandzellen  offen,  die  vierte  verengt;  Analzelle  geschlossen  oder  fast  geschlossen. 
—  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  kommen  meistens  nur  im  Hochgebirge  vor  ; 
sie  setzen  sich ,  abioeichend  von  dem  Benehmen  der  bisher  aif gezählten  Dasypogo- 
ninen- Arten,  gerne  an  Baumstämme  und  Bretterwände,^ 

1  Fühler  ganz  schwarz 2 

thcilweisc  gelb 4 

2  Beine  ganz  schwarz.  —  Schwarz,     liückenschild  mit  einer  lichteren  Bestäu- 

bung, welche  bei  ganz  reinen  Stücken  auf  der  Mitte  zwei  genäherte 
Striemen  und  jederseits  eine  aus  zwei  Flecken  gebildete,  vorne  abgerun- 
dete, hinten  zugespitzte  Seitenstrieme  von  der  Grundfarbe  freilässr.  Schild- 
chen grau  bestäubt.  Untergesicht  kaum  weissschimmernd.  Kuebelbart 
schwarz.  Hinterleib  glänzend  schwarz,  die  Oberseite  des  zweiten,  dritten 
und  thcilweisc  auch  des  vierten  llinges  dicht,  lichtgrau  bestäubt,  letzterer 
und  der  fünfte  Ring  haben  jederseits  am  Hinterrande  einen  weisslichen 
Querflek ,  bei  den  Weibchen  fehlt  diese  Bestäubung  und  es  haben  der 
zweite  bis  fünfte  Ring  nur  die  weisslichen  Querflecke  an  den  Seiten.  Flü- 
gel schwarz  getrübt.  SVj — '^yj"-  Schneeberg,  schlesische  Gebirge,  von 
Hrn.  Frauenfeld  auch  bei  Purkersdorf  gefunden.  —  Fallen.  Asilid.  12.  2. 
(1816.J  —  Loew.  Linnaea.  II.  .523.  41.  lateraliü). 
thcilweisc  rostgelb  oder  peehbraun '6 

3  Flügel  ganz  glashell,  höchstens  graulich  tingirt.  —  Schwarzglänzend.  Rücken- 

schild mit  gelbbräunlicher  Bestäubung,  welche  von  der  Grundfarbe  in  der 
Mitte  eine  breite  Doppelstrieme,  neben  derselben  vorne  jederseits  einen 
rundlichen  kleineren  Fleck,  und  hinter  denselben  zwei  grosse,  hinter  ein- 
ander liegende ,  verbundene ,  die  Mittelstrieme  meist  tangircnde  Flecken 
freilässt,  bei  den  Weibchen  stehen  die  schwarzglänzenden  Seitcnmakeln 
öfters  durch  die  Bestäubung  abgesondert  von  den  Mittelstriemen  *).  Der 
zweite  bis  sechste  Hinterleibsring  haben  weissliche  Seitenmakeln ,  auf  der 
vorderen  Hälfte  der  Ringe  erscheint  bei  gewisser  Beleuchtung  ein  reif- 
artiger Anflug ;  die  Behaarung  am  Hinterleibe  ist  vorherrschend  rostgelb- 
lich und  bei  den  Männchen  ziemlich  dicht.  Der  Knebelbart  ist  vorherr- 
schend weisslich,  auf  der  Mitte  schwarz.  Beine  schwarz,  alle  Tarsen  dun- 
kel rostroth  oder  pechbraun ,  schwarz  beborstet ,  die  vorderen  Tarsen  bei 
den  Männchen  sehr  lang  und  dünn ,  der  Metatarsus  so  lang  als  die  fol- 
genden zusammen,  lichter,  fast  goldgelb.  Die  Flügeltrübung  ist  an  der 
Spitzenhälfte  etwas  stärker.  Schwinger  orangegelb.  6 — 1'".  —  Im  Hoch- 
gebirge ziemlich  selten,  Schneeberg  (Dr.  Egger),  Saualpe.  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  II.  271.  20.  J  (1820.)  —  Loew,  Linnaea.  II.  521.  40.  ^  u.  Bern, 
über  die  Asil.  16.  $  ilaviiliaiius. 

glashell,    an   der  Spitze  mit   schwarzen   Flecken.  —    Glänzendsehwarz. 

Rückenschild  mit  gelblichgrauer  Bestäubung,  welche  die  Grundfarbe  in 
derselben  Gestalt  freilässt,  wie  diess  bei  C.  flavimanus  der  Fall  ist,  nur 
dass  die  graue  Bestäubung  hier  nie  so  ausgebreitet  und  scharf  begrenzt 
ist  wie  bei  der  genannten  Art ,  auch  der  Hinterleib  ist  wie  bei  dieser. 
Knebelbart  weissgelblich,  unten  und  oben  mit  schwarzen  Haaren  gemengt. 
Beine  rothbraun  mit  schwarzen  Schenkeln,     Die   Schienen    an   der  Spitze 


*)  Die  liclitcie  Zeichnung  charaktcrisirt  sich  tladurch,  dass  auf  der  Mitte  zwei  arabisclie  Fünfer,  ein 
gerader  und  ein  umgekehrter,  und  mindestens  zwei  c  (oc)  zum  Vorschein  kommen;  man  könnte 
auch  sagen,  dass  auf  dem  Kückeuschilde  ein  gliluzeudsclnvarzes  Kreuz,  das  vorne  und  hinten  runde, 
schwarze  Makeln  eiuschlicsst,  vorhanden  sei. 
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und  die  letzten  Taiscngliedcr  schwarz,  oft  ist  die  rolhbrr.iine  Farbe  sehr 
lebhaft,  oft  sehr  dunkel.  Flügel  rein  glasartig,  an  der  Spitze  ein  intensiv 
schwarzer,  oft  violetischimmernder,  grosser  Fleck,  der  nach  innen  zu 
scharf  begrenzt,  nach  aussen  hin  sanft  verwaschen  ist,  ein  zweiter  blasserer 
Fleck  liegt  am  Ende  der  Analzelle ;  bei  den  Weibchen  findet  sich  statt 
dieser  Flecken  nur  eine  etwas  grauere  Trübung.  .'S — 6'".  Gleichfalls  im 
Hochgebirge,   auf   der  Saualpe    in  Kärnthen  häufig,  Schneeberg,  Gastein. 

—  Maeq.  S.  ä  Büß.  I.  296.  1.5(^(1834.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  271. 
ao.ycflavimanus.)   —   Zeller.  Entom.  Zeit,  von  Stett.    1851.    180.  (litura.) 

—  Schummel.  Arb.  u.  Veränd.  d.  schles.  Ges.  18...  (monticola.)  —  Loew. 
Linnaea.  II.  519.  39.  nLiciilipeniiis 

4  Knebelbart  blassgelb;  Beine  rothbraun.  Die  mittleren  Hinterleibsringe  roth- 
gelblich behaart  oder  bestäubt.  —  Schwarz ,  erstes  und  zweites  Fühlcr- 
glied  schwarz,  das  dritte  nebst  dem  Griffel  brennend  rothgelb.  Kücken- 
schild braunschwarz ,  die  gelbliehgraue  Bestäubung  lässt  die  Grundfarbe 
in  der  Weise  frei,  wie  bei  C.  flavimanus  und  maculipennis,  doch  ist  sie 
noch  mehr  zurückgedrängt  als  bei  C.  maculipennis,  und  der  bestäubte 
Theilungsstrich  der  Doppelstrieme  ist  deutlicher.  Die  vier  ersten  Hintei'- 
leibsringe  bei  den  Männchen  mit  rostgelber,  dichter  Behaarung,  welche 
auf  dem  zweiten  bis  vierten  Ringe  einen  dichten  Filz  bildet;  an  den  Sei- 
ten des  zweiten  bis  vierten  Ringes  Aveissliche ,  oft  sehr  undeutliche  Quer- 
striche ;  der  erste  Ring  ist  schwarz,  der  fünfte  und  die  folgenden  sind  sehr 
verkürzt  und  ebenfalls  glänzendschwarz ;  bei  dem  Weibehen  sind  der  zweite 
bis  fünfte  Ring  mit  gelblichem  Filze  dicht  bedeckt,  der  die  Vorderhälfte 
des  zweiten  und  den  Vorderrand  und  die  Seiten  der  folgenden  Ringe 
ganz  freilässt.  Beine  rothbraun  mit  schwarzen  Schenkeln.  Die  Schienen 
an  der  Spitze  und  die  letzten  Tarsengliedcr  schwarz,  die  vorderen  Tarsen 
des  Männchens  ausserordentlich  verlängert  und  sehr  dünn,  die  Metatarscn 
lang ,  aber  auch  die  folgenden  Glieder  ziemlich  lang.  Flügel  mit  grau- 
brauner Trübung,  die  Adern,  besonders  die  am  Vorderrande,  und  die 
Queradern  braun  gesäumt.  6  —  8'".  Diese  Art  findet  sich  auch  im  Mit- 
telgebirge, häufiger  jedoch  in  den  Alpen.  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  380.  20. 
(1794.)  —  Loew.  Linnaea.  IL   517.  38.  ruficornis. 

und  Beine  schwarz.     Hinterleib  schwarz  mit  weissen  Seitenmakeln.  — 

Schwarz ,  erstes  und  zweites  Fühlerglied  schwarz ,  das  dritte  sammt  dem 
Griffel  gelb.  Stirne  lichtgrau,  der  Scheitelfleck  schwarz.  Rückenschild  in 
der  Hauptsache  wie  bei  C.  flavimanus  gezeichnet.  Die  Seitenmakeln  des 
weiblichen  Hinterleibes  erweitern  sich  bindenartig  bis  auf  die  Oberseite 
und  sind  da  nur  schmal  unterbrochen,  bei  den  Männchen  sind  sie  auf  der 
Oberseite  nicht  sichtbar.  Beine  schwarz.  Flügel  des  Männchens  auf  der 
Wurzelhäute  glasartig,  weisslich,  auf  der  Spitzenhälfte  düster  rauehbraun, 
bei  den  Weibchen  glasartig,  vorne  braun  getrübt,  schwarzaderig.  5 — 7'". 
In  den  Alpen.  —  Macq.  Suit.  a  Buff.  I.  296.  16.  (1834.)  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  VII.  71.5  (interruptus.)  —  Loew.  Linnaea.  IV.  589.  ^  und  Bem. 
über  die  Asil.  p.   16.  ^  fulvicomis. 

Europäische  Arten: 

('yrtopogon  tenuibarbus.   Loew.  Thiere   Andalus.  383.  Spanien.    —    C  lutei- 

cornis.  Zett.  Dipt.  scand.  I.   181.  6.   Südschweden.  —  C.  lapponicus.  Zett.  Ins. 

läpp.  509.  3.    Lappland.    —    C.  centralis.   Loew.  Bemerk,    über   die  Asilid.    16. 

Russlaml. 

106.   Gatt.    Aciiephaluni. 

Macq.  Dipt.  exot.  I.  2.  51.  (1838.) 

{Mittelgrosse,  stark  hehaarte  Arten  von  Ireitem,  plumpen  Körperhaue.  Durch 
ihr  hienenartiges  Aussehen  und  den  Mangel  der  Haftläppchen  charakterisirt.  Unter- 
gesicht ohne  Höcker,  mit  dichtem,  Ins  zu  den  Fühlern  hinanreichenden  Knehelharte. 
Fühler  an  der  Basis  gefiühert,  die  beiden  ersten  Glieder  kurz,  das  dritte  ahlfürmig, 
verlängert,  mit  ziemlich  langem,  dicken  Griffel.  liückenschild  stark  gewölbt.  Hinter- 
leib platt  gedrückt,  breit,  am  Ende  etzras  eingebogen.  Genitalien  versteckt.  Beine 
robust,  stark  behaart.      Haftlüppchen  fehlen.      Flügel  mit  gegabelter,  dritter  Längs- 
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«(/er,  deren  obere  Zinke  zvweilen  einen  AderanJiang  hat.  Randzelle  raffen.  Dis- 
coidalzelle  drei,  hintere  Basalzelle  eine  Ader  zum  Flügelrande  sendend,  erste  und 
vierte  Hinterrandzelle  bald  offen,  bald  geschlossen,  die  übrigen  offen,  Analzelle  ge- 
schlossen. Die  bekannten  Arten  stammen  vom  Cap ,  eine  einzige  tourde  in  Europa 
entdeckt.) 

Acnephalum  Olivieri.  Macq.  Dipt.  exot.  I.  2.  51.  1.  (1838.)  —  Schwarz 
mit  dichter,  weissgelblicher  Behaarung.  Flügel  gelblich,  vierte  Hinter- 
randzelle  geschlossen,  obere  Zinke  der  Gabelader  ohne  Aderanhang.  4V2"*. 
Insel  Naxos. 

107.  Gatt.    Pyciiopogoii. 

Loew.  Linnaea,  ent.  II.  526.  (1847.) 

(Mittelgrosse,    stark  behaarte  Arten    von  breitem  Körperbaue.    Durch  ihr  bie- 
nenartiges Aussehen    charakterisirt.      Untergesicht    breit,    gewölbt,   ohne  Höcker,   der 
dichte  Knebelbart  bis  zu  den  Fühlern  hinanreichend.  Fühler  schlank,   an  der  Basis 
genähert,  dreigliederig,  das  dritte   Glied  verlängert.     Griffel  lang  und  dünn,  nackt. 
Rüssel  kurz,  fast  loagerecht  vorgestreckt.  Rückenschild  breit,  fast  viereckig,   ziemlich 
geivölbt,   Hinterleib  breit,  flach,  an  den  Seiten  dicht  behaart.  Beine  plump,  mit  dich- 
ter,    langer  Behaarung  und  untermengten   Borsten.      Zxvei  Haftläppchen    vorhanden. 
Flügel  massig  breit  und  lang,   die  dritte  Längsader  gegabelt,  obere  Zinke   zuweilen 
mit  einem   Äderanhang.  Randzelle  offen.    Discoidalzelle  drei,   hintere  Basalzelle  eine 
Ader  zum  Flügelrande  sendend,      Hinterrandzellen  offen,    die    vierte   stark    verengt. 
Analzelle    geschlossen    oder  fast  geschlossen.  —  Südliche  Arten ,    im  Benehmen  an 
die  Laphriinen  erinnernd;  setzen  sich  an  Baumstämme  und  sind  loenig  scheu.) 
Schwarz.  —  Knebelbart   hellgelb ,    unten    mit   schwarzen  Borsten   gemengt ; 
drittes  Fühlerglied  und  Griffel  sehr  schlank.   Rückenschild  unter  der  dich- 
ten, weissgelblichen  Behaarung  gelblich  bestäubt,   mit  zwei  schmalen,  un- 
bestäubten   Längslinien.    Hinterleib  obenauf  kurz  schwarz  behaart,  auf  dem 
Bauche  und  den  Seiten  eine  dichte,  weissgelbe  Behaarung,  die  an  den  Sei- 
ten büschelartig  ist.    Beine  dicht  weissgelblich  behaart,  vor  der  Spitze  der 
Voi-derschienen    bei    den  Männchen    ein    schwarzer   Haarbüschel    und  ein 
eben  solcher  an  der  Spitze  der  Mittelschienen.     Tarsen  rostgelblich,  nicht 
sehr  dicht  behaart.    Flügel  glasartig  mit  dunkelbraunen  Adern,  alle  Quer- 
adern  braun   gesäumt.     Obere   Zinke    der  Gabelader    meistens   mit    einem 
Aderanhange.  4 — 6'".    Bei  Triest  war  sie  in  einem  Kastanienwalde  gegen 
Prosecco  im  Juni  1856.  häufig.  —  Loew.  Linnaea.  II.  527.   44.   (1847.) 
Europäische  Art:  fasciculatus. 

Pycnopogon  apiformis.  Loew.   Linnaea.  IL  529.  45.  Griechische  Inseln, 

108.  Gatt.    Laphystia. 

Loew.  Linnaea.  entomol,  II.  538.   (1847.) 

{Mittelgrosse,  fast  nackte  Art  von  glänzendschwarzer  Farbe  und  breitem 
Körperbau.  Durch  die  stark  vorgequollenen  Augen,  dioctrienartiges  Aussehen  und 
die  geschlossene  Randzelle  ausgezeichnet.  Untergesicht  ohne  Höcker.  Knebel- 
bart  sparsam.  Fühler  an  der  Basis  genähert,  erstes  Glied  dicker  als  das  ziveite, 
beide  kurz ,  drittes  stark  verlängert ,  länger  als  die  beiden  ersten  zusammen, 
mit  einem  stumpfen,  ziveigliederigen,  abvmrts  gerichteten  Griffel.  Rüssel  kurz,  fast 
wagerecht  abstehend,  Rückenschild  rundlich,  flach  geivölbt.  Hinterleib  ziemlich  breit, 
platt  gedrückt.  Genitalien  verborgen.  Beine  schlank,  zart  beborstet,  die  Hinter- 
schienen auf  der  Innenseite  bürstenartig  behaart.  Zwei  Haftläppchen  vorhanden, 
Flügel  massig  gross.  Dritte  Lüngsader  gegabelt,  Randzelle  am  Rande  selbst  ge- 
schlossen. Discoidalzelle  drei,  hintere  Bascdzelle  eine  Ader  zum  Flügelrande  sendend, 
die  vierte  Hinterrandzelle  geschlossen  und  gestielt,  die  übrigen  offen,    Analzelle  ge- 
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gcJdossen.  —    Die  einzige  in  Kleinasien  entdeckte  Art  findet  sich  auch  hei   uns  an 

den  sandigen  Donamifern;  sie  ist  stellemceise  häufig) 

Scliwarz.  Untergesiclit  mit  weisslichcm  Filze  bedeckt.  Knebelbart  weiss- 
lich.  Rückenschild  mit  graugclbliehcn  Härchen  bedeckt,  die  auf  der  Mitte 
eine  dunklere  Doppelstricmc  freilassen,  weiche  jedoch  nur  bei  ganz  reinen 
Stücken  deutlich  ist.  In  den  Ilinterwinkeln  jedes  einzelnen  Ilintcrleib- 
ringes  finden  sich  weissliche  Ilaarfleckc,  die  bei  den  Weibchen  etwas 
grösser  als  bei  den  Männchen  sind.  Beine  an  den  Knieen  zuweilen  gelb- 
lich. Flügel  graulich  mit  braunen  Adern.  3Vj — 4'".  Zwischenbrücken, 
]vrtzendorfer-Au  auf  nacktem  Sande;  setzt  sich  immer  auf  den  Boden 
selbst.  —  Loew.  Linnaea.  II.  538.  1.  (1847.)  sabulicola. 

109.  Gatt.    Lapliria.    ^ 

Meigon  in  lUiger's  Mapaz.  II.  270.  (180^.) 
As  ilu  s.  L.  F.  Panz.  —  E  ras.  Scop.  —  Laphria  und  Pogonosoma.  Roncl. 

(Mittelgrosse  bis  sehr  grosse,  robuste,  meist  dicht  behaarte  Arten  von  schwar- 
zer Farbe ,  mit  lichterer,  oft  lebhafter  Behaarung.  Durch  den  verhältnissmässig 
breiten,  robusten,  hinten  nicht  zugespitzten  Hinterleib,  und  die,  selten  fehlende  dichte  Be- 
haarung unter  den  Gattungen  mit  geschlossener  Randzelle  leicht  zu  erkennen.  Unter- 
gesicht geioölbt ,  mit  einem  dichten ,  bis  zu  den  Fühlern  reichenden  Knebelbarte. 
Fühler  an  der  Basis  genähert ,  erstes  Glied  cylindrisch ,  länger  als  das  ziemlich 
kurze  ziceite;  drittes  am  längsten,  ziemlich  schmal  und  schlank,  breit  gedrückt,  ohne 
Griffel  und  Borste,  Eüssel  etwas  länger  als  der  Kopf,  loagerecht  vorstehend. 
Rhckenschild  müssig  geioölbt,  oval.  Hinterleib  breit  und  dick,  etwa  doppelt  so  lang 
als  der  Rückenschild ,  bei  den  Weibchen  hinten  kolbig ,  bei  den  Männchen  etwas 
verschmälert,  mit  weit  vorstehenden ,  meistens  sehr  grossen  Genitalien,  Beine  meist 
stark  behaart,  robust,  die  Schenkel  verdickt,  die  hintersten  ein  wenig  länger  als  die 
vorderen.  Zwei  Haftläppchen.  Flügel  breit  und  gross,  Randzelle  geschlossen  und 
gestielt ;  erste  Unterrandzelle  offen,  durch  eine  Querader  zmoeilen  in  zwei  Zellen  ge- 
theilt.  Dritte  Längsader  gegctbelt.  Discoidcdzelle  drei,  hintere  Basalzelle  eine  Ader 
zum  Flügelrande  sendend,  die  vierte  Hinterrandzelle  geschlossen  und  gestielt,  die 
übrigen  offen,  die  erste  kaum  verengt,  Analzelle  a?n  Rande  geschlossen  oder  etwas 
gestielt.  —  Die  Metamorphose  einiger  Arten  hat  L.  D  ufo  u  r  bekannt  gemacht ; 
Z  eil  er  sah  L,  flava  zwei  Eier  in  die  Spalten  eines  Fichtenstumpfes  ncdie  bei  der 
Erde  ablegen;  Lucas  fand  die  Larven  von  L.  maroccana  in  dem  Holze  von 
Cytisus  spinosus  und  Pistacia  lentiscus.  Die  Fliegen  sind  wie  alle  Asiliden  Raub- 
insecten  und  finden  sich  in  Wäldern  und  Holzschlägen ,  wo  sie  an  Baumstämmen 
und  Brettern  sitzend  auf  Beute  lauern.) 

1  Erste    Unterrandzelle    durch    eine    Querader    in    zwei    Zellen    getbeilt.    — 

Schwarz,  überall  mit  rothgelben  Haaren  dicht  besetzt.  Rückenschild  ganz 
ungefleckt,  Brustseiten  ohne  Schillerstriemen.  Schenkel  schwarzhaarig, 
die  vorderen  unten  rothgelbhnarig.  Schienen  und  Tarsen  rothgelb  und 
rothgelb  behaart,  das  letzte  Glied  der  Tarsen  schwarz.  Schwinger  gelb. 
Flügeladern  rothgelb,  bräunlichgelb  gesäumt.  10'".  Dalmaticn,  Küsten- 
land, Ungarn.  —  Fabric.  Ent.  syst.  IV.  378.  10.  (1794.)  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  II.  290.  5.  inaroccana. 
nicht  getheilt 2 

2  Beine  schwarz ,T 

roth 17 

3  ßückenscbild   ohne    eine  Spur    von   lichter   bestäubten   Schulterbeulen    oder 

Schillerflecken  an  den  Brustseiten 4 

mit  lichter  bestäubten  Schulterbeuleu  und  Schillerfleckcn  an  den  Brust- 
seiten       12 

Schiner.    Die  Fliegen,  18 
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4  üntergosiclit  mit  zwei  Ilüokern.  —  Gläiizendsehw.arz.    Knebel-  und  Backen- 

bart schwarz,  der  llückensehild  schwarzhaarig,  das  Seliildclien  grauhaarig, 
der  Hinterleib  mit  gelblichen  Haaren    dünn  besäet.     Schwinger  rothbraun. 
Flügeladern    gelbbraun    eingefasst.     6'".     Nach    Meigen  in  Oesterreich.  — 
Meigen.   Syst.  Beschr.  II.  300.  25.  (1820.)                                                   anllirax. 
•  mit  einem  einzigen  Höcker 5 

5  Hinterleib  durchaus  glänzendschwarz  und  schwarz   behaart.  —  Rückenschild 

schwarz,  auf  der  Vorderhälfte  schwarz-,  auf  der  hinteren  Hälfte  und  dem 
Schildchen  gelblich  behaart.  Die  Behaarung  sonst  überall  vorherrschend 
schwarz.  Flügel  graulich,  besonders  um  die  Adern ;  an  der  Wurzel  lichter, 
auch  die  Schwinger  sind  schwarz,  die  hinteren  Schienen  stark  gebogen 
mit  einem  Enddorn.  Genitalien  des  Männchens  sehr  gross.  8 — 10'".  Im 
Hochgebirge;  geht  selbst  über  die  Baumgrenze  hinauf;  Schneeberg,  Ga- 
stein, Ungarn.  Krain  —  Fabr.  Spec.  ins.  II.  461.  6.  (1781.)  —  Panzer. 
Fauna.  XXXIX.  23.(5  —  Loew.  Linnaea.  II.  544.  5.  —  Degeer.  Ins.  VI. 
96.  2.  (As.  dorsalis.)  epllippium. 
ganz  oder  theilwcise  mit  lichterer  Behaarung  bedeckt 6 

6  Rückenschild   vonie    schwarz,   hinten   und   am  Schildchen   gelblich  behaart. 

—  Schwarz,  mit  vorherrschend  gelber  Behaarung  dicht  bedeckt.  Knebel- 
hart des  Männchens  weissgelb ,  mit  einigen  schwarzen  Haaren  unter- 
mengt, die  bei  den  Weibchen  häufiger  sind.  Die  Behaarung  auf  dem 
Ilinterleibe  oft  lebhaft  fuchsröthlich,  an  der  Wurzel  weniger  dicht,  so  dass 
die  schwarze  Grundfarbe  durchschimmert,  hinten  aber,  besonders  bei  den 
Weibchen  fast  zottig.  Die  Beine  sind  vorherrschend  schwarz  behaart. 
Schienen  an  der  Aussenseite  weissgelblich.  Hinterschienen  des  Männ- 
chens stark  gebogen  ,  am  Ende  mit  einem  Dorn.  Genitalien  sehr  gross. 
Flügel  graulich,  an  der  Wurzel  lichter,  die  Adern  braun  gesäumt.  7 — 9"'. 
In  Holzschlägen  ziemlich  gemein.  —  Linne.  Fauna  suec.  1911.  (1761.)  — 
Panz.  Fauna.  XXXIX.  24.  ^(ephippium.)  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  378,  9. 
var.  (pedemontana.J  —  Loew.   Linnaea.  II.   545.    6.  flava. 

von  ziemlich  gleichfarbiger  Behaarung,    hinten  und  am  Schiidchen  nie 

auffallend  lichter     ....•■ 7 

7  Die  ersten  drei  Hintcrlcibsringc  schwarz,    dünn  behaart,    die    folgenden    mit 

blass-messinggelber,  filzartiger  Behaarung  dicht  bedeckt.  —  Schwarz,  mit 
zarter,  gelbbräunlicher  Behaarung,  M-clche  an  den  Beinen  dichter  steht  und 
auf  den  Schenkeln  fast  ganz  durch  schwarze  Haare  verdrängt  wird.  Hin- 
terschienen des  Männchens  stark  gebogen,  mit  einem  Enddorn.  Genitalien 
sehr  gross.  Flügel  graulich,  an  der  Wurzel  lichter.  Adern  rothbraun  ge- 
säumt. 11 — 13'".  In  Holzschlägen,  z.  B.  am  Aninger  nicht  selten.  — 
Linne.  Fauna,  suec.   1909.   (1761.)  —  Degeer.  Ins.  VI.  96.  1.  (bombylius.) 

gibbosa*). 
■ sowie    die  folgenden   von   ziemlich  gleichmässiger  Be- 
haarung, nie  mit  messinggelbem  Filz  bedeckt 8 

8  Rückenschild    schwarz,   mit   weisslicher  oder  gelblicher,    äusserst  zarter  Be- 

haarung, welche  die  Grundfarbe  fast  gar  nicht  verändert.  Der  Hinterleib 
ziemlich   lang   imd    massig   breit,    mit    lebhaft   gelbrother   oder  rostrother 

Behaarung 9 

schwarz,    mit   fuchsröthlich  er   oder  gelbbräunlicher  Behaarung,  welche 

so  dicht  ist,  dass  sie  die  Grundfarbe  fast  ganz  verdeckt  und  verändert. 
Hinterleib  ziemlich  plump,  meist  ebenso  behaart  wie  der  Rüciicnschild     .      10 

9  Knebelbart  und  Hinterkopf    schwarzhaarig.  —  Schwarz.     Untergesicht  glän- 

zendweiss;  der  Hinterleib  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  einem  leb- 
haft rostrothcn  ,  anliegenden  Filz  dicht  bedeckt,  der  den  Seitenrand  nir- 
gends erreicht,  am  Hinterrande  des  fünften  Ringes  plötzlich  abbricht  oder 
bich  noch  über   die  Mitte  des    folgenden  Ringes   als    rostrother  Schimmer 


•)  Ich  mache  auf  zwei  neue  dalraatinisehe  Arten  aufmerksam ,  welche  L.  gibbosa  in  der  Behaarung 
des  Iliaterleibes  ganz  gleichen,  die  ich  aber  —  da  ich  nur  einzelae  Weibchen  kenne  —  hier  nicht 
l.erilcksichtigen  k.inn.  Die  eine  befindet  sich  in  Dr.  Egger's  Sammlung;  sie  hat  ganz  glashellc 
Flil^cl  und  die  äusscrste  Wurzel  der  Vorderschienen  ist  gelbbraun.  Die  zweite  hat  Hr.  Custos  Fric 
luitgcbracht ;  sie  hat  einen  mes'jinggelben  Filz  auch  auf  dem  Rackenschildo ,  und  die  Beine  sind 
gan^  kurz  schwarz  behaart. 
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fortsetzt,  seltener  aber  aucli  den  sechsten  King  bedeckt;  unter  diesem  Filze 
ist  die  Grundfarbe  theilweisc  gelbroth.  Beine  massig  behaart.  Flügel  grau- 
lich tingirt,  an  der  Wurzclhäirte  ganz  glasheli.  7 — 9'".  In  hoclistiuninigen 
Wäldern  und  Holxschlägen,  stellenweise  häutig.  —  Liuue.  Fauna  suec. 
1912.  (1761.)  —  Degecr.  Ins.  VI.  97.  4.  Tf.  13.  f.  15.  (rul'us  )  —  Loew. 
Linnaea.  II.   548.  8.  ftilva. 

Knebelbart  und  Hinterkopf  weissgelbliaarig.  — •  Schwarz.  Uutcrgesicht  gelh- 
schimmernd,  der  Hinterleib  mit  Ausnahme  der  AVurzel  von  einem  glän- 
zend-gclbrothen  Filz  überzogen,  der  den  Seitenraiid  nicht  erreicht  und  die 
gelbrothen  Zeichnungen  auf  den  vier  letzten  liingen  ganz  bedeckt.  Beine 
massig  behaart.  Flügel  wie  bei  L.  gilva.  8— lu'".  Mit  der  Vorigen.  — 
Meigen.  Syst.  Bcschr.  II.  294.  13.  (1820.)  —  Meigen.  Klass.  I.  261.  4. 
(gilva.)  igneji. 

10     Grössere  Arten  von  mindestens  9'"  Länge     ....  II 

Kleinere  Art  von  höchstens  5'"  Länge.  —  Schwarz,  überall  mit  ziemlich 
langer,  etwas  rauher,  glanzloser,  goldgelber  oder  weisslichgelber  Behaarung 
bedeckt,  die  an  den  Hinterleibseinschnitten  dichter  steht  und  dort  oft 
weiss  schimmert.  Die  Flügel  an  der  Wurzelhälfte  glashell ,  au  der 
Öpitzeuhälfte  braungrau  getrübt,  alle  Queradern  braun  gesäumt.  S'/»  —  ^"'• 
An  buschigen  Gräben  und  kleinen  Bächen  auf  niederem  Gebüsch  überall. 

—  Panzer.  Fauna.  LIV.  21.  (1798.)  —  Meig.  Syst.  Bcschr.  II.  299.  24. 
(cinetrt.)  —  Meig.  I.  c.  II.  292.  8.  (auribarbis.)  —  Loew.  Linnaea  II.  558. 

13.  (auribarbis.)  l'llligillOSH '*'). 

il  Flügelnerven  lebhaft  rothgclb.  —  Pechschwarz,  mit  rostgelber,  nicht  sehr 
langer  Behaarung  bedeckt.  Der  Knebclbart  goldgelb,  das  ganze  Unter- 
gesicht bedeckend,  auf  dem  Hinterleibe  beginnt  die  sehr  dichte,  tilzartige 
Behaarung  am  Hinterrande  des  zweiten  Kinges;  sie  lässt  am  dritten  und 
vierten  Ringe  einen  halbrunden  Fleck  am  Vorderrande  frei  und  deckt  die 
übrigen  Ringe  vollständig.  Flügel  graulich,  die  Adern  rostbräunlich  ge- 
säumt.  10—12'".  Aus  Dalrnaticn.  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  378.   11.  (1794.) 

—  Loew.  Linnaea.  IL  541.  2.    —   Meigen.  Syst.  Beschr.  II.  290.  (lutea.) 

aiireu. 
braun.  —  Schwarz,  mit  lebhaft  fuchsröthlicher  Behaarung  pelzartig  be- 
deckt, nur  die  Hinterschenkel  und  alle  Tarsen  schwarzhaarig.  Flügel 
bräunlich  tingirt,  an  der  Wurzel  glasartig.  Steht  in  nächster  Verwandt- 
schaft zu  L.  flava,  von  der  sie  sich  durch  die  Farbe  der  Behaarung  auf 
dem  Rückenschilde  und  an  den  Beinen  sogleich  unterscheidet.  9'".  Icli 
besitze  ein  weibliches  Stück  aus  Tirol,  und  fing  ein  zweites  am  Anlnger. 

—  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  289.  4.  vulpilia. 

12  Hinterleib  an    den  Einschnitten   mit   goldgelber  Behaarung,    der  erste  Ring 

schneeweiss  behaart 13 

mit  weisslicher  oder  goldgelber  Behaarung,  besonders  an  den  Ein- 
schnitten; der  erste  Ring  von  gleichmässiger  Beschaffenheit;  auf  den  mitt- 
leren Ringen  zuweilen  weisse  Behaarung 14 

13  Hinterer  Augenrand    schwarz    behaart ,    in    der   Nähe    der   Fühler    durchaus 

schwarze  Behaarung  vorherrschend ,  dem  schwarzen  Knebelbartc  unten 
nie  goldgelbe  Haare  beigemengt.  —  Schwarz.  Untergesicht  silberglänzend, 
auf  dem  Rückenschildc  vorne  zwei  dreieckige,  weissbestäubte  Schulter- 
fleckchen, an  den  Brustseiten  vorne  ein  schneeweisser  Haarbüschel,  vor 
der  Flügelwurzel  ein  gelbbräunlicher  Fleck,  und  vor  den  Hüften  weiss- 
liche  Flecke;  die  goldgelbe  Behaarung  an  den  Hinterleibseinschnitten  bil- 
det dreieckige  Seitenfleckc  am  Hinterrande  der  einzelnen  Ringe,  die  sich 
als  feine,  auf  der  Mitte  breit  unterbrochene  Säume  auf  die  Oberseite  fort- 
setzen. Beine  zerstreut  und  wollig,  fahlgelblich  behaart.  Flügel  rauch- 
bräunlich getrübt,  an  der  Wurzel  weisslieh-glasartig.  (Beschreibung  des 
Weibchens  siehe  Nr.  16.)  7'".  An  Hecken,  in  der  Nähe  von  Wäldern,  wie 
z.  B.  am  Kahlenbcrge  und  bei  Mödling,  manchmal  häufig.  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  II.  293.   10.  (1820.)  —  Loew.  Linnaea.  V.  412.  tiiubriata.5 


*)   D.a  l'nmer  den  Ausiliuck  seiner  Dingnose  „tibiae  albae"  in  tlcr  Ucschicibiinff  (hiinit  crkliiit :  „tibiau 
ciiicrco-hirsuUssiuiac,  iiido  iUbidac",  so  leidet  die  obige  Intoiprctuliüii  wolil  keinen  Zweifel. 
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Hinterer  Angenrand  fahlgelblich  oder  vreisslich  behaart,  in  der  Nähe  der 
Fühler  vorherrschend  braungelbe  Behaarung,  dem  schwarzen  Knebe.barte 
imteu  viele  goldgelbe  Haare  beigemengt.  —  Gleicht  in  Allem  der  vorigen 
Art,  die  goldgelbe  Behaarung  an  den  Hinterleibseinschnitten  ist  immer 
ausgebreiteter,  erstreckt  sich  ziemlich  breit  auf  die  Oberseite  und  ist  dort 
höchstens  auf  den  vorderen  Hingen  etwas  unterbrochen.  (Beschreibung 
des  "Weibchens  siehe  Isr.  16.)  Von  Dr.  Egger  bei  Müdling  wieder  aufge- 
funden. —  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  292.  9.  (1S20.)  —  Loew.  Linnaea.  II. 
554.  n.  $  (proboscidea.)  —  L.  Duf.  Ann.  de  scienc.  nat  XI II.  141. 
(aurifera)  fulva. 

14  Knebelbart  ganz  schwarz  oder  doch  vorherrschend  schwarz      .      .  .      .      15 
vorherrschend  goldgelb,    mit    einzelnen    längeren    schwarzen    Borsten 

gemengt 16 

15  Alle  Hinterleibsringe   des  Männchens    am  Hinterrande   schmal   weissgelblich 

behaart.  Untergesicht  des  Weibchens  goldgelb.  —  Schwarz,  sehr  wenig 
behaart.  Rückenschild  vorne  mit  graabestänbten  Schultertlecken ,  an  den 
Brustseiten  die  Schillcrflecken  wie  bei  L.  fimbriata.  Hinterleibssäume  sehr 
schmal,  an  den  Seiten  etwas  erweitert.  Flügel  rauchbraun,  an  der  Wur- 
zelhälfte glasartig.  Das  "Weibchen  gleicht  in  Allem  dem  Männchen ,  nur 
ist  die  Behaarung  an  den  Hinterleibseinschnitten  ausgebreiteter  und  immer 
goldgelb,  imd  es  sind  die  hinteren  Hinge  überhaupt  mit  kurzen,  sjoldgolbcn 
Härchen  besäet.  6 — 7"'.  Mit  L.  fimbriata,  doch  häufiger.  Eine  kleinere 
Varietät  von  kaum  4'''  Länge  halte  ich  für  L.  femorata.  Meig..  die  ich 
übrigens  von  gegenwärtiger  Art  specifisch  zu  trennen  nicht  vermag.  — 
Linne.  I'auua  suec.  1913.  ^^l761.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  II.  291.  7. — 
Meigen.  1.  c.  II.  293  11.  (nigra.)  —  Germar.  Fauna.  II.  24.  (nigra)  — 
Meig.  1.  c.  IL  29S.  20.  (fulgida)  und  IL  297.  IS.  var.  (femorata.)  ferner 
II.  297.  19.  (podagrica.)  —  Curtis.  Brit.  ent.  94.  —  Loew.  Linnaea.  IL 
556.  12.  inarg;iuata. 

Die  vorderen  Hinterleibsringe  des  Männchens  am  Hinterrande  mit  dichter, 
weisser  Behaarung ,  die  sich  bindenartig  nach  obenhinaut"  verbreitet  und 
auf  den  mittleren  Eingen,  wenn  auch  sparsam,  bis  zum  Vorderrande 
geht,  auf  den  hinteren  Bingen  nur  die  Einschnitte  weiss  behaart.  Unter- 
gesicht des  Weibchens  silberweiss.  —  Gleicht  sonst  in  Allem  der  vorigen 
Art,  doch  ist  das  Untergesicht  in  beiden  Geschlechtern  weiss  und  die 
Schulterdceke  sind  sehr  klein  und  wenig  deutlich.  6'/'. — 7'".  Selten,  mit 
L.  marginata.  —  Mg.  Syst.  Beschr.  IL  300.  25.   (1S20'.)      dioctriacforillls. 

16  Die  goldgelbe  Behaarung    auf  dem  Hinterleibe    ist  sehr  dicht  und  lässt  nur 

wenig  von  der  Grundfarbe  auf  den  Ringen  frei.  Die  Beine  mit  eben  sol- 
cher, ziemlich  dichter  Behaarung  (vide  Nr.    13.)  fillva.  :J 

auf  dem  Hinterleibe    ist  weniger    dicht  und  beschränkt  sich 

auf  den  vorderen  Ringen  nur  auf  die  Hinterrandsäume.  Die  Beine  weiss- 
licbgelb  und  nicht  sehr  dicht  behaart   (vide  Xr.   13.)  fiuibriatn.  $ 

17  Schenkel  schwarz,   Schienen  und  Tarsen  roth.   —  Glänzendschwarz.     Unter- 

gesicht goldgelb.  Knebelbart  sjhwarz.  Brustseiten  mit  Schillerflecken. 
Hinterrandsäume  weiss  behaart.  Flügel  ein  wenig  geschwärzt ,  mit  fast 
glasheller  "Wurzel.  5'".  Meigen  erhielt  die  Art  atis  Oesterreich.  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  IL  29S.  21.  (IS20.)  tibialis. 

Schenkel  und  Schienen  roth,  Tarsen  schwarz.  —  Schwarz.  Untergesioht  an 
den  Seiten  silberweiss.  Knebelbart  schwarz.  Rückenschild  vorne  mit  hell 
bestäubten  Schulterflecken,  die  ganze  Oberfläche  wie  mit  Goldstaub  be- 
streut. Brustseiten  mit  Schillerflecken.  Hinterleibssänme  goldstaubig.  Hüf- 
ten und  Knieespitzen  schwarz,  die  Metatarsen  roth.  6 — '"'.  In  den  Alpen 
nicht  selten ;  setzt  sich  gerne  auf  gefälltes  Holz,  ich  traf  sie  nie  an  Baum- 
stämmen. —  FaUen.  Asilid.  6.  6.  (1S16.)  —  Loew.  Linnaea.  IL  560.    14. 

rufipes. 

Europäische  Arten: 

Laphria  dizonias.  Loew.  Linnaea.   IL    542.    3.  Sidlien.  —    L.    limbata.  Macq. 

S.  ä  Bufl:.  I.  287.  31.  Frankreich.  —  L.    lapponica.   Zett.    Ins.   läpp     103.    217. 

LHpphmd.  —  L.  venatrix.  Loew.  Linnaea.  IL  562.   16.  Syrakus.  —    L.  nrsula. 

Loew.  I  c.  V.  414.  Russland    —  L.  nitidala.  i\  Ent.  svst.  IV.  386.  44.  Italien. 
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L.  chrysocephala.  Mcig.  S.  Bcschr.  IT.  299.  23.  Savoycn.  —  L.  br'e  vipenn  is. 
Mcig.  1.  c.  VII.  73.  Spanien.  —  L.  flavcscens.  Macq.  Dipt.  cxot,  I.  2.  69.  16. 
Pyrenäen.  —  L.  pall  i  dipcnn  is.  Brülle.  Exp.  de  Mort'e  III.  292.  629.  Griechen- 
land. —  L.  lanigera,  L.  l)uf.  Ann.  de  scienc.  nat.  XXX.  Spanien.  (Pycnopo- 
gon?)  —  L.  coarctata.  L.  Duf.  1.  c.  Spanien  (vielleicht  Dasypogon  *). 

110.  Gatt.  Andreiiosoiiia. 

Ilondani.  Dipt.  italicae.  proilr.  1.  ICO.  (IS56.) 
Asilus.  F.  —  Laphria.  F.  Mg. 

(Grössere,  ziemlich  dicht  behaarte  Arten  von  f/länzendschtvarzer ,  am  Ilinter- 
leihe  zuweilen  rother  Farbe  und  plumpem  Körperbaue.  Zeirjt  im  Allgemeinen  die 
Merkmale  der  vorigen  Gattung ,  das  dritte  Fühlerglied  ist  jedoch  nie  verlängert, 
sondern  kurz,  an  der  Basis  enge,  dann  plötzlich  blattförmig  erweitert;  auch  ist  die 
erste  Hinterrandzelle  geschlossen  und  gestielt  oder  wenigstens  stark  verengt  und  fast 
geschlossen;  endlich  geht  das  Untergesicht  weit  unter  die  Augen  und  letztere  sind 
schmäler  als  bei  den  Laphrien,  auch  sind  die  mittleren  Ilinterleibsringe  sehr  breit. 
—  Metamorphose  nicht  bekannt.  Die  Arten  finden  sich  in  Gärten  an  Planken  und 
Brettern ;  die  im  Hochgebirge  vorkommende  A.  albiharbis  ist  gleichfalls  mehr  an 
Holzriesen,  gefälltem  Holze  und  Brettern  zu  finden,    als    an  Baumstämmen.) 

1  Erste  Hinterrandzelle  verengt  oder  fast  geschlossen,  nie  gestielt.  Hinterleib 
obenauf  mit  einem  grossen  rothcn  Fleck  auf  der  Mitte.  —  Glänzend- 
schwarz.  Knebclbart  des  Männchens  weiss,  des  Weibchens  schwarz,  der 
Backenbart  in  beiden  Geschlechtern  weiss,  aus  wolligen  Haaren  bestehend. 
Der  rothe  Fleck  auf  der  Oberseite  des  Hinterleibes  beginnt  am  zweiten 
Ringe  und  reicht  bis  zum  letzten;  er  ist  vorne  rund  und  an  den  Seiten 
zackcnförmig,  da  die  Grundfarbe  an  den  einzelnen  Ringen  dreieckige  Sei- 
tenmakeln bildet.  Beine  schwarz,  die  Tarsen  zuweilen  dunkel  pechbraun. 
Die  Behaarung  an  der  Unterseite  der  Vorder-  und  Mittelschenkel  weiss- 
wollig,  sonst  vorherrschend  schwarz,  doch  schimmert  sie  an  den  Schienen 
weisslich.  Flügel  graulich  mit  schwarzbraunen  Adern.  Die  erste  Hintcr- 
randzelle  ist  immer  etwas  verengt,  seltener  ganz  geschlossen;  es  kom- 
men übrigens  Stücke  vor,  bei  denen  am  rechten  Flügel  eine  starke  Ver- 
engerung der  ersten  Hinterrandzellc  sich  zeigt  ,  während  sie  am  linken 
weit  offen  ist.  4 — B'/j'".  Schoeeberg,  Höllenthal,  Saualpe.  —  Mcig.  Syst. 
Bcschr.  II.  295.  14.  (1820.)  —  Loew.  Linnaea.   IL  552.    16.  (erythrura.) 

albibarbis. 

geschlossen  und  gestielt.  Hinterleib  glänzendschwarz  mit  violettem 

Schimmer.  —  Sie  ist  ganz  schwarz,  nur  der  Backenbart,  zuweilen  auch 
der  Knebelbart  und  die  Behaarung  auf  der  Unterseite  der  vorderen  Schcn- 
kelpaare  weiss  oder  vorherrschend  weiss.  Flügel  schwärzlichgrau  mit 
schwarzen  Adern.  7 — SVj'".  Stellenweise  häufig,  in  der  Ebene.  —  Linne. 
Fauna  suec.  1910.(1761.)  —  Loew.  Linnaea,  II.  564.  17.  atra. 

Als  deutsche  Art  noch    anzuführen: 

Andrcnosoma   violacea.    F.    Spec.   ins.  II.    462.    13.    (1781.)     Von  L.  atra  nur 

durch    den   schwarzen  Backenbart   unterschieden.     Eine    sehr  problematische  Art ! 

Deutschland. 

111.  Gatt.    Proiiiachus. 

Loew.  Linnaea.  entomol.  III.  404.  (1848.) 
Asilus.  F.  Meig.  —  Trapanea.  Macq.  Walk.  Bond. 

(Mittelgrosse,  starke.,  wollig  behaarte  Arten,  welche  durch  den  verhältniss- 
müssig  kurzen,  konisch  zugespitzten   Hinterleib  und  den  robusten    Mittcllcib  charak- 


")  Laphri  a  u  ngul  ata.  Wied.  ist  ein  Dasypogonide  und  bildet  mit  A.silus  pig.as.  Kvcrsni.  eine 
eigene  G.ittung,  deren  Aufätellung  und  Beprnnduiig  —  olinc  gehöriges  Material  —  mir  wolil  nicht 
zugciiiutliet  werden  wird.  L.  vcnatrix.  Loew.  ist  wahrscheinlich  eine  Andrtnosouia  in  nuscrem 
Sinne;  ich  kenne  sie  nicht. 
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ierisirt  sind.  Unter gesiclit  geivölbt,  doch  ohne  Höcker.  Knehelhart  dicht.  Fähler 
an  der  Basis  entfernt  stehend;  erstes  Glied  länger  als  das  zweite,  drittes  schlank, 
verlängert,  mit  einer  nackten  Endhorste.  Hassel  kurz,  loagerecht  abstehend,  Rücken- 
schild länglich-oval,  gewölbt,  sehr  robust.  Hinterleib  kegelförmig ,  hinten  in  beiden 
Geschlechtern  zugespitzt,  Genitalien  vorstehend,  Beine  stark  aber  nicht  plump ;  erstes 
Tarsenglied  so  lang  oder  länger  als  die  folgenden  zusammen,  Flügel  lang  und  ver- 
hältnissmässig  schmal.  Randzelle  geschlossen  und  gestielt.  Drei  Unterrandzellen. 
Die  Querader,  welche  die  erste  Unterrandzelle  in  zwei  Zellen  theilt,  liegt  fast  parallel 
mit  den  Längsadern  und  ist  sehr  lang;  dritte  Längsader  gegabelt.  Discoidalzelle 
vier  Adern  zum  Flügelrande  sendend;  vierte  Hinterrandzelle  geschlossen,  beiderseits 
gestielt,  alle  übrigen  offen.  Analzelle  geschlossen.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die 
Arten  gehören  dem   Osten  und  Süden  Europa'' s  an.) 

Mittelleib  ziegelroth,  auf  dem  Rücken  mit  schwarzen,  fast  strahlenförmigen 
Streifen.  Schildchen  ziegelroth.  Hinterleib  von  derselben  Farbe,  die  Ein- 
schnitte an  den  Seiten  weiss  gefranst,  auf  dem  Rücken  mit  schwarzen 
Flecken,  die  den  ersten  Ring  ganz,  den  zweiten  beinahe  ganz  einnehmen, 
auf  den  folgenden  vier  aber  eine  halbkreisförmige  Gestalt  haben;  der  sie- 
bente Ring  ist  ungefleckt.  After  oben  mit  glänzendweissem  Haarschopf. 
Untergesicht  schwärzlich.  Knebel-  und  Backenbart  schwefelgelb.  Fühler 
schwarz,  die  Endborste  an  der  Spitze  kolbig.  Beine  schwarz.  Vorder- 
schienen ziegelroth.  Tarsen  braun.  10'".  Angeblich  aus  Ungarn.  — Meig. 
Syst.   Beschr.  II.  307.  2.  (1820.)  pictus. 

Als  europäische  Arten  noch  anzuführen; 

Fromachus  leoninus.  Loew.  Linnaea.  III,  404.  1.  Türkei,  Griechischeinsein. — 
F.  maculatus.  F.  Syst.  ent.  II.  794.  17.  Italien  (-wahrscheinlich  eine  exotische  Art). 

112.  Gatt.    Asilus. 

Linn^.   Fauna  suec.  469,   (1761.) 
Erax.  ;Scop.  —  Asllus.  Loew. 

(^Grosse,  mittelgrosse,  seltener  kleinere  Arten  von  massiger  Behaarung  und 
meistens  toenig  lebhafter^  entweder  schwarzgrauer  oder  gelbgrauer  Färbung,  Cha- 
rakterisirt  durch  den  starken  Mittelleib  und  den  langgestreckten,  an  der  Wurzel 
breiten,  hinten  zugespitzten,  etivas  von  der  Seite  her  zusammengedrückten  Hinterleib, 
an  dessen  Ende  die  Genitalien  des  Männchens  und  die  Legeröhre  des  Weibchens 
vorragen.  Untergesicht  gewölbt,  oft  mit  einem  Höcker  und  immer  mit  einem  Knebel- 
harte. Fühler  vorgestreckt,  an  der  Basis  genähert,  dreigliederig ,  das  erste  Glied 
länger  als  das  zweite,  das  dritte  pfriemenförmig,  zusammengedrückt,  mit  einer  zicei- 
gliederigen,  verlängerten  Endborste,  Rüssel  etwas  vorstehend,  loagerecht,  so  lang 
oder  nur  wenig  länger  als  der  Kopf,  Rückenschild  eirund,  getvölbt.  Hinterleib 
kegelförmig,  hinten  zugespitzt.  Genitalien  des  Männchens  aus  mehreren ,  meist  ganz 
vorstehenden  Organen  bestehend;  Leger öhre  des  Weibchens  spitz,  vorstehend,  entweder 
von  der  Seite  her  zusammengedrückt  oder  rund.  Beine  stark  aber  nicht  plump ,  meist 
dicht  behaart  und  mit  längeren  Borstenhaaren  besetzt,  zuweilen  Stachelborsten  an  den- 
selben, Haftläppchen  zwei.  Flügel  massig  breit  und  ziemlich  lang.  Randzelle  geschlossen 
und  gestielt.  Zwei  Unterrandzellen.  Dritte  Längsader  gegabelt,  drei  oder  vier  Adern 
zum  Flügelrande  sendend,  die  vierte  Ader  entspringt  nahe  an  der  hinteren  Basalzelle 
oder  auch  aus  dieser  selbst.  Die  vierte  Hinterrandzelle  geschlossen  und  gestielt.  Anal- 
zelle geschlossen.  —  Die  Metamorphose  einiger  Arten  ist  bekannt.  Die  Larven  leben 
unter  der  Erde  und  scheinen  sich  von  vegetabilischen  Stoffen  zu  nähren.  Die  Pup- 
pen sind  Mumienpuppen  und  gleichen  den  Schmetterlingspuppen,  Die  Fliegen  sind 
kühne  Räuber  und  nähren  sich  von  anderen  lasecten ;  sie  lauern  auf  Blättern  oder 
Steinen  sitzend,  auf  Beute,  auch  sonnen  sie  sich  gerne  und  legen  dabei  ihren 
Körper  etwas  auf  die  Seite;    an    loarmen  Sommerabenden  kann  man  gewisse  Arten 
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in  trockenen   Wiesen    an    Stengeln    oft   zu  Imnderlen,    meist    in    copidirten  Pur  dien, 
beobachten.) 

1  Arten  von  lebhafter,    in  Braun  und  Gelb  abwechselnder  Färbung.  (Asilua. 

Loew.)  —  Kopf  lichtKclb.  Fühler  rostgclb,  drittes  Glied  schwarzbraun. 
Knebelbart  rostgelb,  Backenbart  lichter,  Rüssel  schwarz.  Ilückcnschild 
rostgclb  mit  zwei  braunen  Rückenstriemen.  Schildchen  braun;  die  drei 
ersten  Hinterleibsringe  schwarz,  am  zweiten  beiderseits  ein  weisser  Fleck, 
die  folgenden  Ringe  rostgelb  mit  einem  hellgelben  Schimmer.  Legeröhre 
des  Weibchens  nicht  zusammengedrückt.  Behaarung  überall  sehr  kurz  und 
sparsam.  Beine  rostgelb,  mit  Borstenhaaren  und  besonders  die  hinteren  mit 
Stachelborsten  besetzt,  Schenkel  bräunlieh.  Flügel  gelbbräunlich  tingirt, 
die  Adern  rostgelb,  alle  Hinterrandszellen  mit  braunen  Kernflecken  aus- 
"•cfüllt.  8—11'".  Auf  Viehweiden  im  Spätsommer  und  Herbste  ziemlich 
verbreitet.  —  Linne'.  Fauna  suec.  908.  (1761.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr. 
II.  309.  4.  crabroniformis. 

von  grauer,   schwarzer  oder  graugelblicher,  fahler,    nie  sehr  lebhafter 

Färbung ' 2 

2  Rückenschild  bis  vornehin  mit  fast  gleichlangen  Borstenhaaren  dicht  besetzt 

(Lophonotus.  Macq.) 14 

höchstens  bis  zur  Mitte  mit  längeren  Borstenhaaren  besetzt,  vorne  mit 

bedeutend  kürzeren  Haaren,  oft  fast  kahl 3 

3  Der    achte  Hinterleibsring    des  Männchens    unten    zipfelartig    erweitert   oder 

mit  einem  zipfelartigen  Haarbüschel  besetzt.  Legeröhre  des  Weibchens 
immer    von    der   Seite   her   zusammengedrückt   (Eutolmus   und  Machi- 

mus.  Loew.) 23 

nicht  zipfelartig  erweitert,  höchstens  mit  kurzen  Haaren  be- 
setzt, welche  nie  zipfelartig  erscheinen.  Legeröhre  des  Weibchens  ent- 
weder zusammengedrückt  oder  rund 4 

4  Beine    lebhaft    rothgelb,     glänzend,    höchstens    die    Schenkel   an   der  Basis 

schwarz.     Legeröhre  zusammengedrückt  (Mochtherus.  Loew.)      ...     35 

ganz  schwarz,  zuweilen  mit  lichteren,  oft  lebhaft  gelbrothen  Schienen; 

tritt  ausserdem  eine  gelbe  Färbung  der  Beine  ein,  so  ist  sie  mit  einer 
puderartigen  Bestäubung  dicht  bedeckt  und  daher  immer  matt  und  nie 
glänzend 5 

5  Unterseite  des  Hinterleibes  (der  Bauch)  glänzendschwarz  (Sti  Ipnogaster. 

Loew.)  —  Schwarzgrau,  glänzend.  Untergesicht  bräunlichgelb,  der  Unter- 
gesichtshöcker gross,  der  Knebel-  und  Backenbart  weisslich.  Rückenschild 
weissgrau  bestäubt,  die  Bestäubung  auf  der  Mitte  zwei  genäherte  Längs- 
striemen,  an  den  Schultern  zwei  Flecke,  welche  vorne  mit  der  Mittel- 
strieme verbunden  sind,  und  hinter  denselben  je  eine  aus  einem  Doppeltlecke 
bestehende  Seitenstrieme  freilassend.  Die  Brustseiten  sind  gleichfalls 
wcisslichgrau  bestäubt.  Hinterleib  glänzendsehwarz ,  obenauf  mit  weiss- 
lichen  Hinterrandsäumen.  Genitalien  des  Männchens  ziemlich  gross,  doch 
nicht  auffallend ,  von  oben  besehen  lassen  die  Zähne  der  geschlossenen 
Haltzange  einen  grösseren  ovalen  und  einen  kleineren  runden  Raum  frei. 
Legeröhre  des  Weibchens  von  der  Seite  her  zusammengedrückt.  Beine 
schwarz,  die  Schienen  öfters  pechbraun.  Behaarung  und  Beborstung  überall 
massig  und  weder  stark  noch  lang.  Flügel  glasartig,  an  der  Spitze  und 
am  Hinterrande  auffallend  grau  tingirt.  6 — 7'".  F>ine  Hochgebirgsart ;  in 
den  Ebenen  äusserst  selten.  —  Meig.  S.  Beschr.  II.  329.  35.  (1820)  — 
Macq.  S.  ä  Buff.  I.  309.  25.  (nigricans.)  —Zell.  Isis.  1840.  53.  (stabilis.) 
—  Loew.  Linnaea.  IV.  82.  48.  aeiliullis 

nie  glänzendschwarz 6 

C  Metatarsus  der  Vorder-  und  Mittelbeine  so  lang  oder  kaum  so  lang  als  die 
anderen  Tarsenglicder.  (Echthistus.  Loew.)  —  Schwarzbraun,  durch  die 
lichtere  Pubescenz,  von  graulich-gelbem  Ansehen.  Untergesicht  gelblich- 
grau, Untergesichtshöcker  gross,  ebenso  der  weissliche,  oben  etwas  dunklere 
Knebelbart;  am  Rückenschilde  bleiben  obenauf  eine,  vorne  sehr  breite, 
hinten  verschmälerte  Mittelstrjcme  und  zwei  fleckenartige  Seitenstiiemcn, 
die  durch  eine  schiefe  Querlinie  in  zwei  gleiche  Hälften  getheilt  sind,  von 
der  Grundfarbe  frei.     Der  Hinterleib  gegen   das  Licht  besehen,   zeigt   auf 
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jeden  Hing  eine  etwas  dunklere  ,  halbkreisförmige  Makel.  Schenkel 
schwarz.  Schienen  und  Tarsen,  mit  Ausnahme  des  letzten  Gliedes,  rost- 
gelb. Die  Behaarung  ziemlich  dicht  und  vorherrschend  fahlgelb,  an  der 
Innenseite  der  Vorder-  und  Mittelschienen  und  an  der  Aussenseitc  dersel- 
ben stehen  ziemlich  starke  Stachelborsten.  Flügel  an  der  Wurzelhälfte 
gelblich,  besonders  in  der  Nähe  der  Wurzel  selbst,  an  der  Spitzenhälftc 
bräunlich.  Genitalien  des  Männchens  auffallend,  die  Haltzange  mit  zwei 
starken  Zähnen.  Legeröhre  des  Weibchens  nicht  zusammengedrückt.  8 
bis  9'".  Auf  trockenen  Wiesen,  z.  B.  in  unserem  Prater  und  in  der  Bri- 
gittenau  manchmal  häufig.  —  Wied.  Zool.  Mag.  I.  2.  30.  (1818.)  —  Macq. 
Suit.  ä  Buff.  I.  305.  8.  (flavescens.)  —  Loew.  Linnaea.  IV.  142.  ruttuervis. 
Metatarsus  mindestens  doppelt  so  lang  als  die  anderen  Tarsenglieder      ,      .        7 

7  Untergesichtshöcker  klein,   kaum   die   untere   Hälfte   des  Untergesichts   ein- 

nehmend        8 

gross,   immer  etwas  mehr  als  die  untere  Hälfte  des  Untergesichts  ein- 
nehmend und  meistens  nur  den  vierten  Tlieil  desselben  freilassend       .      .       9 

8  Haltzange  der   männlichen  Genitalien  stumpf  und   dick,   so   dass   der   After 

kolbig  erscheint.  Legeröhi-e  des  Weibchens  spitz,  zusammengedrückt,  ohne 

Dornenkranz  am  Ende.  (Cerdistus.  Loew.) 40 

spitz  und  schlank,  geschlossen,  einen  herzförmigen  Raum  zwischen  sich 

freilassend.  Legeröhre  des  Weibchens  kurz,  nicht  zusammengedrückt,  am 
Ende  mit  einem  Dornenkranz  besetzt.  (Philonicus.  Loew.)  —  Grund- 
farbe braunschwarz,  durch  die  lichte  Bestäubung,  von  lichtgelb-graulichem 
Ansehen.  Untergesicht  und  Knebelbart  weisslich;  auf  dem  Rückenschilde 
die  keilförmige,  vorne  gespaltene  Mittelstrieme,  und  die  aus  einem  Doppel- 
fleckc  bestehenden  Seitenstriemen,  hinter  welchen  vor  dem  Schildchen 
ein  kleines,  keilförmig  dunkleres  Fleckchen  steht,  braunschwarz.  Die  Brust- 
seiten und  der  Seitenrand  des  Hinterleibes  fast  weissschimmernd ,  auf  der 
Oberseite  des  Hinterleibes  erscheinen  lichtere  Ringsäume.  Behaarung 
sehr  kurz  und  zart.  Beborstung  auch  an  den  Beinen  sparsam.  Die  Beine 
nur  selten  lichtbräunlich.  Flügel  graulich  glasartig  mit  dunkelbraunen 
Adern.  7 — 9'".  Auf  sandigen  Stellen  in  den  Don.auauen,  setzt  sieh  fast 
immer  auf  den  Boden  und  selten  an  Gesträuche  und  Blätter.  —  Meig.  S. 
Beschr.  IL  312.  8.  1820.)  Meig.  1.  c.  336.  47.  (canescens.)  —  Zell.  Isis. 
1840.  66.  18.  (albibarbus.)  —  Loew.  Isis.  1840.  542.  9  und  548.  (nudus.) 
Loew.  Linnaea.  IV.   145.    74.  albiceps. 

9  Schenkel  schwarz,  Schienen  lebhaft  rothgelb ,    durch  keine  Bestäubung  ver- 

ändert, nie  gefleckt  und  höchstens  an  der  äussersten  Spitze  schwarz    .      .      10 

und  Schienen  schwarz,  höchstens  die  Wurzel  der  letzteren  gelb,  wenn 

sie  aber  ganz  gelb  sind,  dann  ist  die  Grundfarbe  durch  die  Bestäubung 
verdeckt  und  sie  erscheinen  matt  oder  sie  sind  schwarzgefleckt.      .      .      .12 

10  Flügel  bräunlich,    an  der  Wurzelhälfte  auffallend  lichter,  bei  den  Männchen 

milchweiss.  (Pamponerus.  Loew.]  —  Schwarzbraun,  durch  die  Bestäubung 
wenig  alterirt.  Untergesicht  gelblichweiss,  der  Knebelbart  unten  von  der- 
selben Farbe,  oder  auch  rostroth  oder  schwarz.  Rückenschild  wie  bei  A. 
albiceps  gezeichnet,  doch  die  Seitenstriemen  verhältnissraässig  kleiner. 
Brustseiten  graulich  bestäubt.  Hinterleib  an  den  einzelnen  Ringen  mit 
weissschimmernden  Seitenflecken,  die  sich  nach  oben  hinauf  bindenartig 
fortsetzen.  An  den  Beinen  sind  auch  die  einzelnen  Tarsenglieder,  mit 
Ausnahme  der  Spitzen,  schwarz.  Genitalien  des  Männchens  massig  gross, 
nicht  auffallend,  Legei-ohre  des  Weibchens  nicht  zusammengedrückt.  Die 
Behaarung  sparsam,  die  Borsten  schwach,  7 — 11^''.  Hie  und  da,  nicht 
selten;  setzt  sich  auf  Blätter  niedriger  Sträueher.  —  Fabr.  Spec.  ins  II. 
4  64.  19.  (1781.)  —  Panz.  Fn.  CVII.  19.  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  383.  31. 
$(tibialis.)  —  Curtis.  Br.  Ent.  46.  —  Meig.   Syst.  Beschr.  IL  318.   18. 

gernianiciis. 

gleichmässig    gelblich  oder   bräunlich ,    an    der  Wurzel   nie    auffallend 

lichter,  zuweilen  ganz  glasartig 11 

11  Körper  durch  die  lichtere  Bestäubung  matt  gelblichgrau  erscheinend.  Flügel 

braun  oder  gelb  tingirt,  an  der  Wurzel  nie  auffallend  lichter.  Legeröhre  des 
Weibchens  nicht  zusammengedrückt.  (Antipalus.  Loew.)  —  Untergesicht 
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gelblich,  selten  rein  weiss.  Höcker  sehr  gross.  Knebelbart  dicht,  oben  und 
an  der  Seite  schwarz ,  auf  der  Mitte  gelblich.  Borstenkranz  am  Hinter- 
kopfe zum  Theile  schwarz,  zum  Theile  gelb.  Stirne  schwarz  behaart.  Mittel- 
strieme des  Rückenschildes  schwarzbraun,  vorne  breiter.  Mittellinie  fein. 
Seitenstriemen  gross,  vollständig  vorhanden.  Borsten  am  Hinterrande  des 
Schildchens  fahlgelb.  Hinterleib  grauschwarz,  mit  breiten,  lichteren  Hin- 
terrandsäumen. Uer  achte  Hinterleibsring  des  Männchens  sehr  schmal  und 
versteckt,  glänzendschwarz.  Genitalien  des  Männchens  schwarzgiänzend, 
ziemlich  gross  und  stark,  schwarzhaarig,  an  der  Spitze  der  Haltzangen  und 
am  Mittelziptel  fahlgelb  behaart.  Die  Haltzangen  dick,  am  Ende  stumpf. 
Legeröhi-e  des  Weibchens  kurz,  dickkolbig,  schwarzhaarig;  das  erste  Ober- 
und  Unterstück  haben  die  i'orm  eines  Hinterleibsringes,  das  zweite  Ober- 
stück bildet  einen  weiten  Halbring,  die  Unterseite  desselben  von  dichtem, 
goldgelben  Haarlilze  wie  ausgepolstert.  Behaarung  und  Beborstung  ziem- 
lich stark,  besonders  an  den  Beinen;  die  Unterseite  der  Vorderscheukel 
des  Weibchens  mit  drei  bis  fünf  starken  Stachelborsten.  Flügel  gelbbraun- 
aderig, am  Spitzen-  und  Hinterrandsaum  brauugrau  getrübt.  7V2 — lO'/a'"- 
Oesterreich,  Ungarn,  Schlesien;  nach  Rossi  in  der  Wiener  Gegend.  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  IL  328.  33.  5  (1820.)  —  Ruthe.  Isis.  1831.  1221.  5 
(macrurus.)  Ruthe.  1.  c.  1220. ^(xanthopygus.)  —  Zellen  Isis.  1840.  52. 
.5.  (5  (tenax.)  Zeller.  1.  c,  51,  4.  ';^  (aurilluus.)  — •  Loew.  Linnaea.  IV.  136. 
70.  (5  ^  varipeis. 

Rückenschild  lichtgrau  bestäubt  mit  schwarzen  Zeichnungen.  Hinterleib 
schwarz  mit  weissen  Einschnitten.  Legerühre  des  Weibchens  lang  und 
spitz,  von  der  Seite  her  zusammengedrückt  (Itamus.  Loew.^  ....      41 

12  Beine   ganz   schwarz,   höchstens    die    Schienen   an    der  Wurzel    gelb  (Tol- 

merus.  Loew.  pt.) 43 

schwarz,    mit  mattgelben    oder    gelbbräunlichen,   zuweilen    gefleckten 

Schienen  und  Tarsen 13 

13  Vor  den  Hinterleibseinschnitten  stehen  Borsten.     Legeröhre   des  Weibchens 

zusammengedrückt  (Epitriptus.  Loew.) 45 

Vor  den  Hinterleibseinschnitten  stehen  keine  Borsten,  Legeröhre  des  Weib- 
chens nicht  zusammengedrückt.  (Antiphrisson,  Loew.)  —  Von  grau- 
gelbem Ansehen.  Untergesicht  weiss.  Knebelbart  weit  hinaufgehend,  fein- 
haarig gelblichweiss,  um  den  Mundrand  schwarze  Borsten,  Die  Fühler- 
borste ziemlich  kurz  und  dick.  Rückenschild  mit  den  gewöhnlichen  Zeich- 
nungen (wie  z,  B.  bei  albiceps),  welche  jedoch  an  den  Seiten  nicht  deut- 
lich begrenzt,  aber  sehr  ausgebreitet  sind;  ihre  Farbe  ist  braun.  Hinter- 
leib braungrau,  mit  weisslichen  Hinterrandsäumen  und  ähnlichem  Schim- 
mer in  den  Hinterecken ;  von  vorne  beleuchtet  erscheinen  dunklere  Rücken- 
Hecke.  Genitalien  des  Männchens  klein,  oben  schwarz,  unten  braunroth. 
Beine  gelblichbraun.  Schenkel  und  Schienen  nach  Aussen  schwarz ;  oder 
anders  ausgedrückt:  die  mattgelben  Beine  an  den  Schenkeln  und  Schie- 
nen mit  schwarzen ,  breiten  Längsstreifen.  Behaarung  überall  kurz  und 
sparsam.  Bedornung  schwach.  Flügel  glasartig,  an  der  Spitze  in  geringer 
Ausdehnung  dunkler  getrübt.  7 — 8'".  Ungarn,  Dalmatien.  —  Loew.  Linn. 
IV.  128.  65.  (1849.)  tritadus. 

Lophonotus.   Macq. 

14  Drittes  Fühlerglied  äusserst  schmal,  linienförmig.    Genitalien  des  Mann  chens 

dickkolbig.  Flügel  gefleckt.  —  Grau,  ziemlich  dicht  behaart,  Unter- 
gesicht an  der  Seite  gelblichweiss,  auf  der  Mitte  schwarz,  der  Höcker 
sehr  gross.  Knebelbart  schwarz  oder  vorherrschend  schwarz.  Rücken- 
schild lebhaft  graugelb  bestäubt,  auf  der  Mitte  eine  fast  gleichbreite,  dun- 
kelbraune Längsstrieme  und  neben  derselben  jederseits  drei  kleine,  ebenso 
gefärbte  Fleckchen,  als  Spuren  der  Seitenstriemen  freilassend.  Hinterleib 
besonders  an  den  Einschnitten  graugelblich  schimmernd,  von  vorne  be- 
leuchtet mit  einer  Reihe  grösserer  Makeln  auf  der  Mitte,  und  eben  solchen 
doch  kleineren,  jederseits,  Legeröhre  des  Weibchens  zusammengedrückt. 
Beine  schwarz,  alle  Kniee  und  die  Vorder-  und  Mittelschienen  auf  der 
Aussenseite  rothbraun,  bei  lichteren  Exemplaren  die  rothbräunliche  Fär- 
bung oft  vorherrschend.  Tarsen  mit  Ausnahme  der  Wurzel  schwarz,  Be- 
Sohlner.  Die  Fliegen.  X9 
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haaniiig  und  Bcborstung  überall  ziemlich  dicht  und  stark,  vor  dem  Schild- 
chcu  ein  auffallender  schneeweisser  Haarfleck.  Flügel  glasartig,  an  der 
Spitze  bräunlich,  die  Queradern  auf  der  Flügclraitte  und  besonders  die 
kleine  Querader  schwarz  gesäumt,  daher  die  Flügel  gefleckt  erscheinend. 
7 — 8'".  Im  ersten  Frühjahre  auf  trockenen,  buschrcichcn  Bergwänden.  — ■ 
Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  330.  37.  (1820.)  Meig.  Klass.  I.  248.  10. 
(punctatus,)  —  Loew.  Linnaca.  III.  424.  2.  punctipeniiis. 
Drittes  Fühlerglied  von  der  gewöhnlichen  Breite.  Genitalien  des  Männchens 
massig  gross.     Flügel  ungefleckt 15 

15  Vordcrschenkel  unterseits  mit  sehr  starken,  fast  dornartigen  Stachelborsteu. 

—  Grau  mit  gelblicher  Bestäubung.  Untergesicht  an  den  Seiten  gelblich- 
weiss.  Untergesichtshöcker  gross.  Knebelbart  unten  weisslich ,  oben 
schwarz.  Rückenschild  wie  bei  A.  punctipennis  gezeichnet,  die  in  drei 
Flecken  aufgelösten  Soitcnmakeln  jedoch  grösser  und  ausgebreiteter.  Hin- 
terleib von  vorne  beleuchtet,  mit  schwarzbraunen  Schillerfleckon  auf  der 
Mitte.  Genitalien  schwarz,  die  Haltzangen  innen  zweimal  ausgebuchtet, 
am  Ende  schlank,  so  dass,  wenn  man  die  geschlossenen  von  der  Seite  be- 
trachtet, sie  am  Ende  wie  griffelartig  erscheinen;  der  achte  Hinterleibs- 
i-ing  unten  stark  behaart.  Die  Behaarung  nur  an  Kopf  und  Brust  dichter, 
die  Bcborstung  überall  dicht.  Beine  schwarz,  die  Schienen  durch  die  gelb- 
liche, kurze  Behaarung  lichter  erscheinend.  Flügel  bräunlichgrau  getrübt, 
von  der  Wurzel  bis  zur  kleinen  Querader  hin  sind  sie  auf  der  Mitte  ganz 
glashell,  die  äusserste  Wurzel,  die  Schüppchen  und  Schwinger  rostgelb- 
lich. 6V2 — 8'/j'''.  Stellenweise  häufig,  z.  B.  im  Leithagebirge  bei  Brück, 
im  Küstenland  überall.  —  Zeller.  Isis.  1840.  70.  21.  —  Loew.  Linnaea. 
III.  434.  C.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  337.  50.    (fuscipennis.)  npiniger. 

unterseits  ohne  Stachelborsten,  wenngleich  mit  langen,  ziemlich  steifen 

Borsten 16 

16  Grössere  Arten  von  mindestens  6'"  Länge 17 

Kleinere  Arten  von  höchstens  5'"  Länge 22 

17  Hinterleib  um  Vieles  mehr  als  doppelt  so  lang  als  der  Rückenschild,  cylin- 

drisch,  durchaus  nicht  keilförmig;  die  männlichen  Genitalien  ziemlich  gross     18 

kaum  doppelt  so  lang  als  der  Rüekenschild,  keilförmig,  von  der  Seite 

her  stark  zusammengedrückt;  die  männlichen  Genitalien  ausserordentlich 
klein.  —  Von  graugelblichem  Ansehen.  Untei-gesicht  und  Knebelbart 
weisslich,  letzterer  oft  mit  schwarzen  Haaren  untermengt.  Hinterkopf  vor- 
herrschend fahlgelblich  behaart.  Rückenschild  mit  den  gewöhnlichen  Zeich- 
nungen, die  Seitenflecke  vollständig  vorhanden,  die  sie  trennende  Bestäu- 
bung fast  ganz  weiss.  Hinterleib  mit  grossen,  dreieckigen  Rückenflecken. 
Hinterrandsäume  hellgrau.  Genitalien  des  Männchens  schwarz ,  die  Halt- 
zangen gerade.  Legeröhre  des  Weibchens  von  breiter,  dreieckig -säbel- 
förmiger Gestalt.  Beine  scliwarz,  durch  die  lichtere,  kurze  Behaarung 
grau  erscheinend.  Die  Schienenwurzeln  meistens  roth braun.  Behaarung 
und  Bcborstung  ziemlich  dicht,  vorherrschend  fahlgelblich.  SV^ — 1'^/^'". 
Nicht  sehr  gemein,  doch  überall  veroinzelnt  anzutreffen.  —  Meig.  Klass.  I. 
247.  7.  (1804.)  Meig.  Syst.  Beschr.  VL  331.  57.  5  (albipilus),  VI.  331. 
58.$tpu]lus.)  —  Zcller.  Isis.  1840.  71.  22.  (hispidus.)  —  Loew.  Linnaea. 
III.  443.  8.  trigonns. 

18  Männliche  Genitalien  vorherrschend  und  meist  ganz    schwarz   behaart.    Flü- 

gel ziemlich  intensiv  bräunlich  tingirt.  —  Von  düsterem,  schwarzgrauen 
Ansehen.  Untergesicht  weisslich  bestäubt,  der  Höcker  gross.  Knebelbart 
vorherrschend  schwarz,  unten  weissgclblich.  Hinterkopf  mit  schwarzem 
Borstenkranze.  Rückenschild  mit  den  gewöhnlichen  Zeichnungen  (^vie  bei 
A.  albiceps),  ;die  Mittelstricme  breit,  die  Seitenstriemen  nur  aus  zwei  Flecken 
bestehend,  da  der  vorderste  Fleck  kaum  vorhanden  ist;  ihre  Farbe  ist 
schwarzbraun;  von  vorne  beleuchtet  erscheint  der  Hinterleib  schwarzbraun 
mit  we(sslichen  Hinterrandsäumen.  Männliche  Genitalien  schwarzglänzend, 
die  Haltzangen  gross,  am  Ende  schlank,  meist  kreuzweise  übereinander 
liegend;  die  unteren  Lamellen  stumpf;  der  achte  Hinterleibsabschnitt 
ist  unten  gewimpert.  Beine  schwarz,  Behaarung  massig,  Bcborstung  nir- 
gends sehr  stark;   die   schwarzglänzende  Legeröhre  des  Weibchens  länger 
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als  die  beiden  letzten  Hintcrleibsringc  zusammen.  7—8'".  Stcllemvcisc 
häufig.  —  Zell.  Isis.  1840.  68.  20.  —  Loew.  Linnaca.  III.  438.  7.  Loew. 
Isis.  1840.  543.  9  und  548.  (mixtus.)  —  Mcig.  Syst.  Beschr.  II.  313.  11. 
(forcipatus )  lorcl|Ui|ji. 
Männliclic  Genitalien  vorherrschend  fahlgclblich  behaart.  Flügel  glashcll, 
an  der  Spitze  und  zuweilen  auch  am  Ilinterrandc  graulich 19 

19  Die  unteren  Lamellen  der  männlichen  Genitalien  sind  am  Ende  stumpf  und 
erscheinen  wie  abgebissen.  —  Von  ascligraugelblichem  Ansehen.  Unter- 
gesicht graugelblich,  mit  grossem  Höcker,  der  auf  der  Mitto  schwarz  ist. 
Knebclbart  schwarz,  unten  weiss.  Hinterkopf  mit  gelbem  Borstcnkranzc. 
Rückenschild  mit  den  gewöhnlichen  Zeichnungen,  die  Mittclstrieme  durch 
eine  graue  Linie  getheilt,  nicht  bis  zum  Schildchcn  reichend,  die  Seiten- 
striemen aus  drei  verbundenen,  nicht  gar  {irossen  Flecken  bestehend,  von 
denen  der  vorderste  am  kleinsten  ist ;  diese  schwarzbraunen  Zeichnungen 
sind  auf  der  Mitte  des  stark  gewölbten,  oben  schmalen  Rückens  zusam- 
mengedrängt ,  so  dass  die  gclbgraulichc  Bcstäubting  an  den  Seiten  ziem- 
lich breit  ist  Hinterleib  von  vorne  beleuchtet  mit  schwärzlichen  Rücken- 
flecken. Genitalien  des  Männchens  nicht  sehr  gross.  Haltzange  gerade, 
von  gleichmässiger  Breite.  Legeröhre  des  Weibchens  breit  und  plump, 
das  erste  obere  Stück  fast  um  die  Hälfte  kürzer  als  das  zweite,  am  Ende 
zugespitzte.  Beine  schwarz.  Behaarung  und  Beborstung  überall  massig, 
ihre  Farbe  vorherrschend  fahlgelb.  7—8'".  Allenthalben  verbreitet,  von 
Rossi  als  A.  forcipatus.  L.  determinirt.  —  Loew.  Neue  Beiträge  II.  7.  18. 
(1854.)  —  Egger.  Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  1856.  (tridcns.)       praeiliorsus. 

—  laufen    in   eine   kurze  Stachelspitze   aus    oder    endigen    mit 

einer  langen,  griffelförmigcn  Spitze 21 

21*)  Die  unteren  Lamellen  in  eine  kurze  Stachelspitze  auslaufend.  —  Von  grau- 
gelbem Ansehen.  Untergesicht  an  den  Seiten  weisslich.  Höcker  gross, 
schwarz,  der  Knebelbart  oben  schwarz,  unten  weisslich.  Rückenschild  oben 
aschgrau,  die  dunkle  Mittelstrieme  nicht  sehr  breit  durch  eine  feine  Linie 
getheilt  Seitenstriemen  weniger  dunkel  und  nicht  sehr  scharf  begrenzt, 
vollständig  vorhanden.  Hinterleib  von  vorne  beleuchtet  mit  schwarzen 
Mittclfleeken  und  wcisslichen  Hinterrandsäumen ;  vor  den  Einschnitten  und 
am  Bauehe  stehen  weissgelbliche  Borsten  auf  glänzendschwarzen  Pünct- 
chen.  Genitalien  schwarz.  Hinterrand  des  achten  Ringes  auf  der  Unter- 
seite schopfförmig  behaart.  ILiltzangen  massig  gross,  ganz  gerade,  hinten 
verschmälert,  innen  ausgebuchtet.  Legerühre  des  Weibchens  stumpf  und 
breit,  am  Ende  stets  etwas  klaffend.  Beine  schwarz.  Behaarung  fast  wollig. 
Beborstung  ziemlieh  dicht.  Flügel  glasartig,  an  der  Spitze  grau,  ö'/z — T". 
Hie  und  da,  z.  B.  im  Prater,  auf  trockenen  Wiesen.  —  Loew.  Neue  Beitr. 
II.  8.  19.  (1854)  biuiuciouatus. 

in  eine  lange,  griffelartige  Spitze  auslaufend.  —  Gleicht  der 

vorigen  Art,  doch  zeigt  der  Hinterleib  von  vorne  beleuchtet,  keine  deut- 
liche Zeichnung;  der  achte  Hinterleibsring  des  Männchens  ist  nicht  sehr 
stark  behaart,  die  Haltzange  stark  zugespitzt,  ziemlich  schmal,  die  Lege- 
rühre des  Weibchens  massig  breit  und  nicht  sehr  lang,  die  Flügel  haben 
einen  graubraunen  Farbenton  und  sind  an  der  Wurzel  rostgelb.  6—8''. 
Mit  der  Vorigen.  —  Loew.  Neue  Beitr.  II.  9.  20.  (1854.)  stylifcr. 

22  Haltzangc  an  der  Spitze  zweizähnig,  vorne  einen  grossen ,  elliptischen,  hin- 
ten einen  kleinen  viereckigen  Zwischenraum  freilassend.  Legeröhre  des 
Weibchens  auffallend  breit  und  stumpf,  das  zweite  Oberstück  zipfclartig 
vortretend,  das  Unterstück  ausserordentlich  breit,  am  Ende  breit  abgerundet. 
—  Schwärzlichgrau.  Untergesicht  goldgelb,  der  Kncbelbart  unten  von 
derselben  Farbe,  oben  mit  einigen  schwarzen  Haaren  gemengt.  Höcker 
klein,  kaum  bis  zur  Mitte  des  Untergesiehts  reichend.  Rückenschild  gelb- 
bräunlich bestäubt.  Mittclstrieme  breit,  durch  eine  lichte  Längslinie  ge- 
theilt. Seitenstriemen  nur  aus  zwei  Flecken  bestehend,  da  die  vordersten 
Flecken  fehlen.  Hinterleib  schwärzlich  mit  lichteren  Ilintcrrandsäumen. 
Beine    schwarz.     Schienen   an    der  Wurzel   gelbroth.     Behaarung  und  Be- 


»)  Durch  ein  Versehen  ist   die  Nummer   20  iiii.sgeblicbcn ,   was    ilbrigcns  auf  die  sonstige  Numerirung 
l<eiuen  Eiufliiss   nimmt.  A.  d.  A. 

19* 


■[48  ^^-   ^A*f*   ASILIDAB. 

borstung  überall  sparsam.  Genitalien  schwarz,  gross  und  plump.  Flügel 
graubräunlich  tingirt.  4 — 5'".  Auf  dürren  Bergwänden  und  trockenen  Wie- 
sen nicht  selten.  —  Loew.  Linnaea.  III.  452.  11.  (1848.)  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  II.  338.  .51.  (picipes)  und  329.    34.  (varius.)  bif'lircns. 

Haltzange  an  der  Oberecke  des  Hinterrandes  kurz  und  ziemlich  stumpf,  die 
Unterecke  in  einen  langen,  löffeiförmigen  Griffel  auslaufend.  Legeröhre 
des  Weibchens  breit,  das  zweite  Oberstück  nicht  zipfelförraig  vortretend, 
das  Unterstück  massig  breit,  am  Ende  gleichfalls  abgerundet.  —  Gleicht 
im  Uebrigen  der  Vorigen.  4  —  5'".  Seltener  als  A.  bifurcus,  doch  an 
denselben  Orten.  —  Loew.  Neue  Beitr.  II.  10.  22.  (1854.)  cochleatlis. 

Eutolmus  und  Machimus.  Loew. 

23  Beine  ganz  schwarz 24 

■  theilweise  gelbroth  und  wenigstens  die  Schienen  an  der  Wurzel  immer 

gelbroth .      .      28 

24  Knebelbart  auf  der  oberen  Hälfte  schwarz,  auf  der  unteren  fahlgelblich,  oder 

manchmal  selbst  brennend  rostroth.  —  Von  graugelbem  Ansehen.  Unter- 
gesicht gelb.  Behaarung  der  Stirne  schw.arz.  Mittelstrieme  des  Rücken- 
schildes vorne  breiter,  durch  eine  Mittellinie  getheilt,  die  Seitenstriemen 
nie  so  dunkel  wie  die  Mittelstrieme,  ziemlich  scharf  begrenzt  und  fast  zu- 
sammenhängend, der  vorderste  Fleck  derselben  klein.  Borsten  am  Hinter- 
rande des  Schildchens  sparsam,  meistens  schwarz.  Hinterleib  schwarzgrau 
mit  lichtgraugelblichem  Schimmer  auf  den  Hinterrandsäumen  imd  am  Sei- 
tenrande, der  die  Hinterecken  nur  sehr  wenig  ausfüllt.  Der  Unterrand  des 
schwarzen,  achten  Hinterleibsringes  in  einem  ansehnlichen,  an  der  Spitze 
abgerundeten  Zipfel  verlängert,  der  mit  langen,  rostgelben  Haaren  büschel- 
artig besetzt  ist.  Genitalien  massig  gross,  schwarz,  mit  rauher,  rost-  oder 
fahlgelber  Behaarung  bedeckt.  Haltzangen  gerade ,  von  oben  besehen 
einen  länglich  elliptischen,  beiderseits  zugespitzten  Kaum  einschliessend, 
die  unteren  Lamellen  am  Ende  stumpf,  nur  halb  so  lang  als  die  Halt- 
zange. Legeröhre  des  Weibchens  breit,  kaum  so  lang  als  die  beiden 
letzten  Ringe  zusammen,  der  Oberrand  concav,  der  Unterrand  stark  convex, 
das  zweite  Oberstück  mehr  als  halb  so  lang  als  das  zweite,  die  Endlamell- 
chen  eingekeilt.  Die  kurze  anliegende  Behaarung  der  Beine  gelblichweiss. 
Behaarung  und  Beborstung  massig.  Vorderschenkel  ohne  Stachelborsten 
auf  der  Unterseite.  Flügel  glasartig,  an  der  Spitze  und  am  Vorderrande 
braungrau  getrübt.  Adern  dunkelbraun.  8 — 10'".  Nach  i2o5s?  in  der  Wiener 
Gegend.  —  Meigen.  Svst.  Beschr.  IL  311.  6.  (1820.)  —  Loew.  Linnaea. 
III.  460.   13.  (Eutolmus.  id.)  —  Zeller.  Isis.  1840.  67.  19.  (melampodius.) 

rnfibarbis. 

schwarz,  höchstens  am  Mundrande  mit  einigen  weisslichen  Härchen     .     25 

25     Die  Mittelstrieme  des  Rückenschildes  vorne  deutlich  erweitert       ....     26 

vorne  gar  nicht  oder  kaum  merklich  erweitert 27 

2Ö  Beine  tiefschwarz,  die  kurze,  anliegende  Behaarung  derselben  weisslich, 
gegen  die  Schenkelspitze,  an  der  Aussenseite  der  Schienen  und  an  den 
Tarsen  schwarz.  —  Von  aschgrauem  Ansehen.  Untergesicht  weiss,  in  der 
Mitte  des  Knebelbartes  stehen  sehr  starke  Borsten.  Behaarung  der  Stirne 
schwarz.  Rückenschild  weisslich  bestäubt,  die  Mittelstrieme  vorne  ge- 
theilt, schwarzbraun,  scharf  begrenzt ,  die  Seitenstriemen  wenig  deutlich 
begrenzt,  das  kleine  Fleckchen  vorne  sehr  dunkel,  der  Doppelfleck  hinten 
lichter  als  die  Mittelstrieme.  Borsten  am  Hinterrande  des  Schildchens 
sparsam,  alle  schwarz.  Erster  Hinterleibsring  aschgrau,  die  folgenden 
schwarz ,  mit  weissen  Hinterrandsäumen  und  eben  solchem  Schimmer  auf 
den  Hinterecken;  der  zweite  Ring  vorne  mit  einer  grauen,  in  der  Mitte 
unterbrochenen  Querbinde.  Der  Unterrand  des  aschgrauen,  achten  Hinter- 
leibsringes ist  deutlich  erweitert,  mit  schwarzen,  seltener  mit  fahlgelben 
Haaren  gewimpert.  Genitalien  verhältnissraässig  klein,  glänzend  schwarz. 
Haltzange  am  Ende  stumpf,  sanft  aufwärts  gebogen,  nur  einen  kleinen, 
schmalen  Raum  umschliessend,  die  unteren  Lamellen  am  Ende  stumpf. 
Legeröhre  des  Weibchens  spitzdreieekig,  gerade,  kaum  so  lang  als  die 
beiden  letzten  Ringe  zusammen,  grob  punctirt.  Behaarung  massig,  Be- 
borstung ziemlich  stark.   Vorderschenkel  auf  der  Unterseite  ohne  Stachel- 


IX.  Fam.  Asilidae.  149 

borsten.  Flügel  glasartig,  braunadcrip,  an  der  Spitze  mit  braungrauer 
Trübung,  diese  füllt  die  lland-  und  erste  Unterrandzelle  vorne,  die  zweite 
Unterrandzelle  ganz,  und  die  drei  llinterrandzellen  kernartig  aus.  9  — 12'". 
Ich  fing  diese  schöne  Art  in  einigen  Exemplaren  bei  Triest.  —  Loew. 
Linnaca.   IV.    45.  33.  (1850.)  (Machimus  id.)  St'tibai'bas. 

Beine  blauschwarz,  die  kurze,  anliegende  Behaarung  derselben  schwarz.  — 
Von  schwarzgrauem  Ansehen.  Untergesichfc  weisslichgelh.  Knebelbart  in 
der  Mitte  borstig.  Behaarung  der  Strieme  schwarz.  Rückenschild  wie  bei 
der  vorigen  Art  gezeichnet,  die  Bestäubung  gelblieh.  Borstenkranz  am 
Hinterrande  des  Schildchens  sparsam ,  schwarz.  Hinterleib  blauschwarz, 
mit  graulichweissen  Hinterrandsäumen  und  solchem  Schimmer  am  Seiten- 
rande, der  die  Hinterecken  der  Ringe  nur  wenig  ausfüllt.  Der  Unterrand 
des  schwarzen  achten  Hinterleibringes  ist  nur  wenig  erweitert,  mit  schwar- 
zen Haaren  wimperartig  besetzt.  Genitalien  glänzendschwarz  und  schwarz 
behaart.  Haltzange  am  Ende  spitz,  schmal,  bogenförmig,  einen  lang  ellip- 
tischen Raum  nmschliessend ;  die  unteren  Lamellen  am  Ende  stumpf. 
(Weibehen  unbekannt.)  Behaarung  und  Beborstung  massig;  an  den  Schie- 
nen ist  die  Behaarung  goldbraun.  Vorderschenkel  auf  der  Unterseite  ohne 
Stachelborsten.  Flügel  glasartig,  braunaderig,  an  der  Spitze  und  am  Hin- 
terrande mit  braungrauer  Trübung;  diese  füllt  die  Rand-  und  Unterrand- 
zellen kernartig  fast  ganz  aus ,  ebenso  die  zweite  bis  fünfte  Hinterrand- 
zelle, die  erste  Hinterrandzelle  nur  bis  zur  Hälfte ;  auch  der  Flügellappen 
ist  theilweise  braungrau  getrübt.  8 — 9'".  Frauenfeld  brachte  die  Art  aus 
Dalmatien  mit;  ich  besitze  sie  aus  Ungarn.  —  Loew.  Linnaca.  IV.  53.  36. 
(1850.)  (Machimus  id.)  cyaiiopus. 

27  Die  lange,  dichte  Behaarung  der  Vordersehenkel  auf  der  Ober-  und  Unter- 

seite schwarz.  —  Von  schwarzgrauem  Ansehen.  Gleicht  in  Allem  der 
vorigen  Art  und  dürfte  vielleicht  als  Weibchen  zu  ihr  gehören ;  am  meisten 
spricht  dagegen  die  Trübung  der  glasartigen  Flügel,  welche  mehr  an  die 
Spitze  angewiesen  ist,  und  nicht  einmal  die  zweite  Unterrandzelle  ganz 
ausfüllt,  bei  den  anderen  Zellen  aber  nur  ganz  vorne  vorhanden  ist.  Die 
Legeröhre  ist  spitz  dreieckig,  gerade.  8'".  Zwei  Weibchen  am  Kahlen- 
berg  gefangen.  —  Loew.  Linnaca.  IV,  51.  35.  (1850.)  (Machimus  id)  ?  — 
Meig.  S.  Beschr.  II.  313.  10.   (caliginosus.)  Iiigens. 

, auf  der    Ober-   und  Unterseite   rost-  oder 

fahlgelb.  —  Von  schwarzgrauem  Ansehen.  Mittelstrieme  des  Rückensehil- 
des  vorne  getheilt,  die  Seitenstriemen  wenig  vortretend,  das  vorderste 
Fleckchen  deutlich.  Borstenkranz  am  Rande  des  Schildchens  zahlreich, 
schwarz.  Hinterleib  mattschwarz,  die  Hinterrandsäume  und  der  Seitenrand 
mit  grauweissliehem  Schimmer,  der  auch  die  Hinterwinkel  ausfüllt,  so 
dass  die  dunkle  Färbung  eine  fast  halbkreisrunde  Gestalt  annimmt;  der 
zweite  Ring  hat  am  Vorderrande  eine  weissgraue,  in  der  Mitte  unterbro- 
chene Querlinie ,  der  Unterrand  des  unten  schwarzen ,  achten  Hinterlcibs- 
ringes  nur  wenig  erweitert,  aber  mit  schwarzer,  wimperartiger  Behaarung 
besetzt.  Genitalien  von  mittlerer  Grösse,  glänzendschwarz ,  oben  schwarz, 
unten  rostgelb  behaart.  Haltzange  gerade ,  von  gleichmässiger  Stärke, 
einen  schmalen,  fast  linienförmigen  Raum  einschliessend.  (Weibchen  unbe- 
kannt)  Flügel  glasartig,  braunaderig,  an  der  Spitze  bräunlichgrau  ge- 
trübt, die  Trübung  nur  einen  Theil  der  Zellen  und  selbst  die  zweite  Un- 
terrandzelle nicht  ganz  ausfüllend.  8'".  Nach  Loetv  in  Tirol.  —  Loew. 
Linnaca.  III.  464.   14.  (1849.)  (Eutolmus.)  apicafus. 

28  Der  Zipfel   auf  der  Unterseite   des   achten  Hinterleibringes   bei    den  Männ- 

chen am  Ende  bogenförmig  ausgeschnitten,  so  dass  er  zweihornig  erscheint. 
—  Schwärzlichgrau.  Untergesichtshücker  gross,  der  starke  Knebelbart 
schwarz,  unten  mit  gelblichen  Haaren,  welche  zuweilen  voi-herrschend  auf- 
treten. Behaarung  der  Stirne  schwarz,  oft  mit  gelblichen  Haaren  ge- 
mengt. Mittelstrieme  des  Rückenschildes  vorne  breiter,  die  zwei  seitlichen 
Fleckenstriemen  weniger  dunkel ,  vor  dem  dritten  Flecke  vorne  nur  ein 
dreieckiges,  sehr  dunkles  Fleckchen  vorhanden.  Borsteni-eihe  am  Rande 
des  Schildchens  schwarz,  sparsam.  Hinterleib  schwärzlich,  mit  weisslichen 
Hinterrandsäumen  und  ähnlichem  Schimmer  am  Seitenrande.  Genitalien 
des  Männchens   schwarz  mit  vorherrschend   schwarzer   Behaarung.     Halt- 


150  IX-    Fam.    ASILIDAE. 

Zangen  gerade,  schmal,  am  Ende  etwas  spitz,  einen  vorderen  grösseren 
und  einen  hinteren  kleineren,  unter  sich  verbundenen  Raum  einschliessend ; 
die  unteren  Lamellen  öfters  braun.  Legeröhre  spitz,  dreieckig,  länger  als 
die  beiden  letzten  Hinterleibsringc  zusammen.  Schenkel  schwarz,  mit 
rothen  Längsstriemen  von  veränderlicher  Ausdehnung.  Schienen  auf  der 
Aussenseite  roth,  auf  der  Innenseite  und  der  äussersten  Spitze  schwarz; 
der  Metatarsus  und  das  nächste  Tarsenglied  roth,  die  übrigen  Glieder 
schwarz.  Bei  dunklen  Varietäten  das  Roth  sehr  dunkel,  fast  schwarzbraun. 
Behaarung  und  Beborstung  massig.  Vorderschcnkel  unten  ohne  Stachel- 
borsten. Flügel  glasartig,  schwarzbraunaderig,  mit  braungrauer  Trübung 
an  der  Spitze  und  am  Hinterrande,  welche  die  Rand-  und  Unterrandzellen 
fast  ganz,  die  erste  Hinterrandzelle  zur  Hälfte,  die  übrigen  fast  ganz  und 
meist  kernartig  ausfüllt;  auch  der  Flügellappen  ist  braungran ;  in  der  ersten 
Hinterrandzelle ,  unter  der  Gabel  ein  dunkler ,  schwärzlicher  Streifen. 
6 — 7'".  Ueberall,  besonders  aber  in  den  Hochgebirgsthälern.  —  Fall.  Asil. 
10.  5.  (1816.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  315.  13.  fopacus).  IL  316.  14. 
(calceatus),  IL  339.  53.  (rufimanus)  und  II.  340.  55.  (plebejus.)  —  Zell. 
Isis.  1840.  56,  10.  (bicornis.)  —  Locw.  Isis.  1840.  12.  u.  548.  (subulatus.) 
—  Locw.  Linnaea.  IV.  31.  30.  (Machimus  id.)  atricapüllis. 
nicht  bogenförmig  ausgeschnitten 29 

29  Beine  gelbbräunlich  matt,  die  Vorderseite  aller  Schenkel  und  Schienen,  dann 

die  Spitzen  der  Tarsenglieder  schwarz.  Hinterleib  auffallend  schlank.  — 
Von  bräunlichgrauem  Ansehen.  Untergesicht  weisslich,  Höcker  gross. 
Knebelbart  oben  schwarz,  unten  weisslich.  Behaarung  der  Stirne  vorherr- 
schend weisslich.  Mittelstricme  des  Rückenschildes  getheilt,  Seitenstriemen 
weniger  deutlich,  der  vorderste  Fleck  sehr  klein.  Schildchen  am  Hinter- 
rande mit  einigen  schwarzen  Borsten.  Hinterleib  von  vorne  beleuchtet 
mit  drei  Reihen  dunklerer  Flecken;  der  Unterrand  des  achten  Hinterleib- 
ringes in  einen  schmalen,  ungewöhnlich  langen  Zipfel  ausgezogen.  Geni- 
talien des  Männchens  schmal  und  lang  mit  rauher  Behaarung.  Haltzange 
lang,  am  Ende  kaum  etwas  abwärts  gebogen.  (Weibchen  unbekannt.)  Flü- 
gel glasartig,  mit  ausgebreiteter,  grauer  Trübung.  6'".  Nach  Loew  wahr- 
scheinlich in  Oesterreich.  —  Loew.  Neue  Beiträge.  II.  13.  27.  (1854.) 
(Machimus  id.)  Inciiiulatus. 

anders  gefärbt.  Hinterleib  nicht  auffallend  schlank,  grössere  Arten  von 

mindestens  T"  und  öfters  12'"  Länge ...     30 

30  Schienen,  mit  Ausnahme  der  äussersten  Spitzen,  die  Tarsenwurzeln  und  zu- 

weilen auch  die  Schenkel  an  der  Wurzel  oder  an  der  Spitze  rostgelb       .     31 

nur  an  der  Wurzel  mit  einem  rostgelben  Ringe.  Schenkel  und  Tarsen 

schwarz 32 

31  Sehenkel  ganz  schwarz.  —  Schwarz  mit  grauer  Bestäubung.    Untergesichts- 

höcker gross,  obenauf  schwarz.  Knebelbart  dicht,  oben  schwarz,  unten 
weisslich.  Stirne  schwarzhaarig.  Rückenschild  aschgrau  bestäubt,  die  breite 
Mittelstrieme  schwarzgrau,  undeutlich  getheilt.  Seitenstriemen  lichter,  eben 
so  das  keilförmige  Fleckchen  vorne.  Borstenkranz  am  Hinterrande  des 
Schildehens  weisslich.  Hinterleib  aschgrau,  Behaarung  desselben  ziemlich 
dicht.  Genitalien  schwarz  mit  vorherrschend  schwarzer  Behaarung.  Halt- 
zange von  ansehnlicher,  ziemlich  gleichmässiger  Breite,  das  Ende  sehr 
wenig  abwärts  gezogen;  untere  Lamellen  kürzer  als  die  Hälfte  der  Halt- 
zange, am  Ende  stumpf.  Beine  schlank,  mit  grösstentheils  schwarzen  Sta- 
chelborsten, die  aber  an  der  Unterseite  der  Vorderschienen  fehlen.  Flügel 
glasartig,  gelbbräunlich  tingirt,  die  Spitze  mit  grauer  Trübung,  welche 
sieh  bis  zur  dritten  Hinterrandzelle  erstreckt.  7'".  Nach  Loew  in  Oester- 
reich. —  Loew.  Neue  Beitr.  II.  12.  26.  (1854.)  (Eutolmus  id.)  sinuatus. 
an  der  Spitze  rostgelb.  —  Von  lebhaft  graugelbem  Ansehen.  Unter- 
gesicht hell  goldgelb.  Höcker  gross.  Knebelbart  goldgelblich ,  oben 
schwarz.  Behaarung  des  Kopfes  vorherrschend  goldgelb,  auch  das  erste 
Fühlerglied.  Mittelstrieme  des  Rückenschildes  sehr  dunkel,  vorne  breiter. 
Mittellinie  deutlich,  die  Seitenstriemen  nur  angedeutet,  der  vorderste  Fleck 
klein,  keilförmig.  Hinterrand  des  Schildchens  schwarz  beborstet.  Hinter- 
leib mit  goldfarbigem  Si'himmer,  von  vorne  beleuchtet  mit  halbkreisförmi- 
gen, dunklen  Rückenflecken;   gegen  den  Scitcnrand  hin  eine  Reihe  läng- 
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licher,  dunkler  Flecke,  üei-  Untcrmnd  des  lichten,  glcichgefarbten  Hinter- 
leibsringes des  Männchens  stark  erweitert,  in  der  Mitte  etwas  vortretend, 
goldgelblich  bewimpert.  Genitalien  schwarz,  mit  dichter,  gelber  Behaarung. 
Haltzangen  stark,  einlach,  hinten  kurz  zugespitzt,  einen  kleinen,  eiförmigen 
Zwischenraum  umschliessend.  Bei  den  Weibchen  hat  der  Hinterrandsaura 
des  letzten  Ringes  jederseits  eine  glänzendschwarze  Stelle.  Lcgerühre  glän- 
zendschwarz, fast  so  lang  als  die  drei  letzten  Ringe  zusammen.  Die  rost- 
gelbe Farbe  an  der  Sehcnkelspitze  dehnt  sich  öfteis  ziemlich  weit  aus. 
Behaarung  und  Beboi'stung  ziemlich  dicht,  bei  den  Weibchen  an  den  Bei- 
nen sparsamer.  Stachelborsten  auf  der  Unterseite  der  Vorderschenkel  nur 
bei  den  Weibchen  vorhanden.  Flügel  glasartig,  gclbbräunlich  tingirt,  an 
der  Spitze  bräunlichgrau  getrübt,  die  Trübung  in  den  Zellen  kernartig. 
9—9'/,'".  Nach  Loew  in  Ocstcrreich.  —  Mcig.  Syst.  Besehr.  11.  310.  ,5. 
1820.)  —  Zeller.  Isis.  1840.  49.  3.  (femoralis.)  —  Loew.  Linnaea.  IV. 
7.   24.  (Machimus  id.)  clirysitis. 

32  Borstenkranz    am    Hinterrande   des    Schildchens   fahlgelblich.  —   Von   gelb- 

lichgrauem Ansehen.  Untergesicht  gclblichweiss.  Höcl<er  gross.  Knebel- 
bart gelb,  oben  mit  schwarzen  Haaren  gemengt.  Stirne  schwarz  behaart, 
um  die  Fühler  und  am  ersten  Fühlergliede  fahlgelbe  Härchen.  Mittel- 
stricme  des  Rüekenschildes  vorne  breiter ,  die  Seitenstriemen  undeutlich, 
von  dem  vordersten  Flecke  nur  ein  keilförmiges  Pünctchen  übrig.  Hinter- 
leib grauschwarz  oder  graubraun ,  mit  gelblichen  Hinterrandsäumen  und 
eben  solchem  Schimmer  am  Seitenrande,  der  die  Hinterwinkel  wenig  aus- 
füllt, sich  aber  am  Hinter  ran  de  bindenartig  erweitert;  von  vorne  beleuchtet 
erscheinen  die  dunkleren  Rückenflecke  broncefarbig ;  der  Unterrand  des 
achten,  glcichgefarbten  Hinterleibsringes  bei  den  Männchen  zu  einem  ab- 
gerundeten Zipfel  erweitert,  gelb  bewimpert.  Genitalien  glänzendschwarz, 
mit  rauher,  fahlgelber  Behaarung  bedeckt.  Haltzangen  mittelgross,  etwas 
gebogen ,  einen  länglich  elliptischen  Raum  umschliessend.  Legeröhre  des 
Weibchens  kürzer  als  die  beiden  letzten  Ringe  zusammen ,  unpunctirt. 
Lamellen  frei,  grob  punctirt.  Die  kurze,  anliegende  Behaarung  der  Beine 
falilgelb.  Unterseite  der  Vorderschenkel  ohne  Stachelborsten.  Flügel  glas- 
artig, dunkelbraunaderig,  mit  ausgebreiteter,  braungrauer  Trübung  an  der 
Spitze  und  am  Hinterrande,  welche  mit  Ansnahmc  der  ersten  Hinterrand- 
zelle, die  sie  nur  zur  Hälfte  einnimmt,  die  übrigen  Zellen  fast  ganz  aus- 
füllt und  meist  kernartig  erscheint.  8 — 10'".  Nicht  selten,  an  denselben 
Orten  mit  A,  spiniger ;  auch  in  den  Alpen.  —  Meigen,  Syst.  Besehr.  II. 
311.  7.  (1820.)  —  Zeller.  Isis.  1840.  62.  15.  (genualis.)  —  Loew.  Linn. 
IV.  27.  29.  (Machimus  id.)  rusticus. 
— —  schwarz 33 

33  Hinterleib  graubraun,    an  den  Einschnitten    mit   blassgelbliehcm  Schimmer, 

die  Behaarung  desselben  fahlgelblich,  nur  auf  der  Mitte  der  letzten  Ringe 
schwara;  der  Zipfel  auf  der  Unterseite  des  achten,  oben  dunkleren,  unten 
schwarzen  Hinterleibringes  kurz,  mit  langen,  rostgelblichen  Haaren  wimpcr- 
ariig  besetzt.  —  Untergesicht  gelblich,  der  Höcker  gross ,  der  Knebelbart 
vorherrschend  gold-  oder  rostgclb.  Stirno  schwarz  behaart.  Mittelstrieme 
des  Rückenschildes  vorne  erweitert,  die  Nebenstriemen  deutlich,  auch  der 
vorderste  Fleck  derselben  ziemlich  gross.  Genitalien  des  Männchens  mit- 
telgross, glänzendschwarz,  rostgclb  behaart.  Haltzangcn  einfach.  Schenkel 
sehr  verdickt.  Bchiiarung  und  Beborstung  massig.  Flügel  glasartig,  mit 
brjiunem  Farbentone,  die  graubraune  Trübung  an  der  Flügelspitzc  nicht 
sehr  intensiv.  10  V3'".  Nach  Loeio  in  Ungarn.  —  Loew.  Linnaea.  II.  16. 
26.  (1800.)  basalis. 

schwarz   mit   weisslichen  Hinterrandsäumen,   die  Behaarung   desselben 

auf  dem  Mittelstriche  gewöhnlich  schwarz;  der  Zipfel  des  achten  Hinter- 
leibringes bei  den  Männchen  mit  langen,  vorherrschend  schwarzen  Haaren 
wimperartig  besetzt 34 

34  Behaarung    der    Stirne    schwarz;    erstes   Fühlerglied   fahlgelblich,    zweites 

schwarz  behaart.  Schulterstriemo  vollständig  vorhanden ,  schmal  und 
S-förmig  geschwungen.  —  Von  aschgraulichem  Ansehen.  Untorgcsicht 
weisslich.  Höcker  gross.  Knebelbart  fahlgelb,  oben  und  an  den  ISeiten 
schwarz.  Mittelstrieme  des  Rückenschildes  schwarzbraun,  Mittellinie  deut- 
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lieh ,  die  Seitenstriemeu  uniUnitli<.h.  beiteuraud  des  Hinterleibes  mit 
weissgraulichem  Schimmer .  der  auch  die  Hiuiereoken  der  Kiuge  ausfüllt. 
Der  Zipfel  auf  der  Uuterseite  des  achten  Kiugos  ansehnlich  verlängert,  ab 
gerundet.  Genitalien  des  Männchens  mittelgross,  mit  fahlgelber  Behaa- 
rung. Haltzsuigen  nach  hinten  zu  etwas  verdickt ,  am  Ende  schief  abge- 
schnitten. LegerOhre  etwas  länger  als  die  beiden  letzten  Kinge  zusammen. 
Die  kurze,  anliegende  Behaarung  der  Beine  fahlgelb.  Behaarung  und  Be- 
borstuug  massig,  aut  der  Untei-seite  der  Vordei-scheukel  fehlen  die  Stachel- 
borsten in  beiden  Geschlechtern.  Flügel  ghuartig,  die  bniuugraue  Trü- 
bung au  der  Spitze  wenig  intensiv  und  sehr  beschränkt.  S — 10'".  Aus 
Ungarn  duich  ilru  v.Kovdcs.  —  Zell.  Isis.  1S40.  65.  17.  —  Loew.  Liuu. 
IV.  24.  2S.  (^Machimus  id.)  —   ?Meig.  S.  Beschr.  II.  315.  12.  ^obscurus.) 

fi;;ouatistes. 
Behaarung  vorherrschend  gelblichweiss ,  das  erste  und  zweite  Fühlerglied 
gelblichweiss  behaart.  Sehulterstrieme  unvollstüudig ,  nur  deren  Obereude 
vorhiuiden,  das  ein  keilförmiges  ileckchen  bildet.  —  Gleicht  im  Ansehen 
und  sonst,  mit  Ausnahme  der  angegebenen  Unterschiede,  der  vorigen  Art. 
Die  Seitenstriemeu  des  Kückenschildes  sind  aber  weuigev  deutlich  und  der 
Zipfel  auf  der  Unterseite  des  achten  Ringes  ist  zwar  staik  erweitert,  aber 
nicht  erheblich  vorgezogen.  Grösse  9'/, — 13'".  Aus  Dalmatieu  durch 
Frauenr'ihi.  —  Meigen.  Svst.  Beschr.  U.  335.  46.  (_1S2Ö.)  —  VMeig.  1  c. 
II.  320.  23.  ^5  (pilipes.)  —  "iPMeig.  1.  c.  IL  320.  21.  ^  (_timbriatus.)  — 
Loew.  Linnaea.  IV.   19.  27.  (Machimus  id.)  culubrinus. 

Moehtherus. 

35  Schenkel  merklich  verdickt;   männliche  Genitalien  klein   und   spitz.  —  Von 

fast  ockergelbem  Anscheu.  Untergesicht  weisslich.  Höcker  gross,  doch 
nicht  stark  gewölbt.  Kuebelbart  gelb.  •  Borsteukranz  am  Hinterkopfe  fahl- 
gelb. Fühler  schwarz,  braunschimmcrud.  Mittelstrieme  des  Bückenschildes 
braun,  vorne  breiter,  gespalten;  von  den  Seitenstriemen  vorne  ein  von  der 
Schulter  ausgehendes,  gesthwnngenes  Strichelchen,  und  hinter  demselben 
eine  dreieckige,  hinten  von  der  Quernaht  begrenzte  Makel  vorhanden ;  die 
dritte  Makel  gewöhnlich  undeutlich.  Hinterleib  von  vorne  beleuchtet  mit 
broncefarbenen,  dunkleren,  halbkreisförmigen  Makeln  auf  den  vorderen  Rin- 
gen, dereu  Hiuterrand  und  Seiten  einen  lichteren,  auf  den  hinteren  Ringen 
die  ganze  Fläche  einnehmenden  Schimmer  zeigt.  Bauch  graugelb.  Geni- 
talien des  Männchens  und  Legeröhre  des  Weibchens  schwarz.  Die  rost- 
gelben Beine  haben  an  den  Schenkeln  zuweilen  einen  schwarzen  Wisch, 
die  Tai-sen  sind,  mit  Ausnahme  der  Wurzel,  geschwärzt ,  auch  das  zweite 
Hüftglied  ist  schwarz.  Flügel  glasartig,  mit  bräunlichem  Farbentone,  die 
Adern  braun,  in  der  Xähe  der  Wurzel  rostbrännlich ,  an  der  Spitze  eine 
Trübung,  welche  nur  bis  zur  vierten  Hiuterraudzelle  reicht.  9 — 11'". 
Nach  AltiQen  in  Oesterreich.  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  3S4.  35.  (^1794.)  — 
Meig.  S.  Beschr.  II.  312.  9.  (^castanipes.)  —  Loew.  Linnaea.  IV.  5S.  3S. 
(casranipes.)  brunnipes. 

nicht  verdickt;  männliche  Genitalien  gross  und  dick,  angeschwollen,  am 

Ende  stumpf 36 

36  Fühler  schwarz 37 

ganz  oder  theilweise  gelb 39 

37  Schildchen  hinten  mit  zwei  lichten  Borsten.     Bauch  hell-  oder  aschgrau      .     3S 

mit  zwei  schwarzen  Borsten.  Bauch  glänzendschwarz.  —  Von  schiefer- 

granem  Ansehen.  Untergesicht  Meiss.  Höcker  sehr  klein ,  der  sparsame 
Knebelban  weiss.  Borstenkranz  am  Hinterkopfe  schwarz.  Mittelstrieme 
des  Rückenschildes  schwarzbraun,  vorne  erweitert,  gespalten,  ^die  Seiten- 
striemen ganz  fehlend  oder  nur  durch  dauklere,  nicht  scharfbegrenzte 
Flecken  augedeutet.  Brustseiten  schiefergrau,  fast  weiss  bestäubt.  Hinter- 
leib schwarz  mit  weissen  Hinterrandsäumen.  Genitalien  des  Männchens 
oben  schwarz,  unten  braunroth.  Legeröhre  des  Weibchens  fast  so  lang 
als  die  drei  letzten  Ringe  zusammen ,  schwarz.  Die  gelbrothen  Beine 
haben  schwarze  Hütten  und  meistens  schwarze  Striemen  auf"  den  Schenkeln, 
auch  haben  die  Schienen  schwarze  Spitzen  und  die  letzten  Tarsenglieder 
sind  schwarz.  Flügel  glasartig,  duukelbrauuaderig,  an  der  Spitze  und  am 
Hinterrandc  in  grosser  Ausdehnung  granlich  getrübt.   4"j— 7'".    Ziemlich 
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gemein.  —  Meig.  Syst,  Bcschr.  II.  327.  .32.  (1820.)  Idem.  1.  c.  II.  332. 
40.  (omissus)  und  II.  326.  30.  (fulvipes.)  —  Loew.   Linnaea.  IV.  67.  42. 

pallipes. 

38  Borsten  auf  der  hinteren  Hälfte  des  Rückenschildcs    vorherrschend  gelblich ; 

Borstenkranz  am  hinteren  Kopfrand  fahlgelb.  —  Graulich.  Untergesicht 
gelblichweiss.  Höcker  sehr  klein.  Kncbelbart  wcisslich.  Stirne  schwarz 
behaart.  Mittelstrieme  des  Rückenschildcs  schwarzbraun,  getheilt,  vorne 
breiter.  Seitenstriemen  kaum  angedeutet.  Hinterleib  aschgrau  mit  gelb- 
lichgrauen, lichteren  Hinterrandsäunien  und  eben  solchem  Schimmer  am 
Seitenrande.  Die  Behaarung  desselben  vorherrschend  gelb.  Legerohre 
sehr  schmal,  so  lang  als  die  drei  letzten  Ilintcrleibsringc  zusammen,  glän- 
zendschwarz, obenauf  von  der  Wurzel  aus  braunroth.  Beine  gelb.  Schen- 
kel auf  der  Vorderseite  mit  einer  schwarzen  Strieme  ,  die  an  den  Hinter- 
schenkeln, nicht  unmittelbar  an  der  Wurzel  selbst,  beginnt;  die  Spitze  der 
Schienen  und  die  vier  letzten  Tarsenglieder  schwarz.  Flügel  glasartig, 
dunkelbraunaderig,  mit  ausgebreiteter,  aber  nicht  sehr  intensiver,  graulicher 
Trübung  an  der  Spitze  und  am  Hintcrrandc.  8 — 9V.3'"-  Uas  Männchen 
unbekannt ;  ich  besitze  ein  ( ^i )  Stück  aus  Ungarn.  —  Meig.  Syst.  Beschr. 
II.  325.  28.  (1820.)  —  Loew.  Linnaea.  IV.  63.  40.  flavipes. 

— —  auf  der  hinteren  Hallte  des  Rückenschildcs  vorherrschend  schwarz; 
Borstenkranz  am  hinteren  Kopfrande  schwarz.  —  Zeigt  im  Allgemeinen 
die  Merkmale  der  vorigen  Art,  die  Seitenstriemen  des  Rückenschildes  sind 
aber  gewöhnlich  deutlich;  bei  einzelnen  Stücken  sind  die  Borsten  auf  der 
hinteren  Hälfte  des  Rückenschildes  hell  gefärbt ;  die  Behaarung  des  Hin- 
terleibes ist  vorherrschend  schwarz ;  die  männlichen  Genitalien  gross  und 
aufgeschwollen,  glänzend  rostgelb,  vorherrschend  hell  behaart.  Legeröhre 
des  Weibchens  schmal  und  spitz,  etwas  länger  als  die  drei  letzten  Hinter- 
leibsringe zusammen,  glänzend  schwarz.  Alles  Uebrige  wie  bei  A.  flavipes. 
4  —  6'".  Nach  V,  Frivaldzky  in  Ungarn.  —  Loew.  Linnaea  IV.  69.  43. 
(1849.)  striatipes. 

39  Fühler  ganz  gelb.  —  Gclblichgrau.     Untergesicht  und  Knebelbart  weisslich, 

der  Höcker  sehr  klein.  Stirne  gelb  behaart.  Borstenkranz  am  hinteren 
Kopfrande  gelb.  Mittelstrieme  des  Rückenschildes  vorne  nur  wenig  breiter, 
hinten  abgekürzt,  durch  eine  graue  Linie  getheilt;  die  Seitenstriemen  kaum 
angedeutet;  die  zwei  Borsten  am  Hinterrande  des  Schildchens  schwarz. 
Hinterleib  grau  mit  lichten  Hinterrandsäumen  und  solchem  Schimmer  ganz 
am  Seitenrande.  Hauch  gelbgrau.  Genitalien  des  Männchens  angesehwollen, 
rostroth ,  an  der  Wurzel  dunkler,  vorherrschend  licht  behaart.  Legeröhre 
des  Weibchens  schmal  und  spitz,  fast  so  lang  als  die  letzten  drei  Ringe. 
Beine  ganz  gelbroth,  nur  die  letzten  Tarsenglieder  dunkel.  Flügel  glas- 
hell, am  Hinterrande  und  an  der  Spitze  intensiv  grau  getrübt.  9 — 10'". 
Ich  fing  beide  Geschlechter  auf  dem  Bisamberg.  —  Ruthe.  Isis.  1831.  pag.  1217. 
—  Macq.  Dipl.  exot.  I.  2.  136.  3.  (Olivieri.)  —  Loew.  Linnaea.  IV.  61. 
39.  $.  flavicornis. 

schwarz,    das  zweite  Glied  gelb.  —  Gleicht    in   allen   Merkmalen    dem 

A.  pallipes,  doch  ist  er  immer  etwas  grosser  und  robuster;  die  Beine  sind, 
mit  Ausnahme  der  schwarzen  Hüften,  immer  ganz  gelb,  und  am  Hinter- 
rande des  Schildchens  stehen  meistens  vier  Borsten.  7 — 8'".  —  Oesterreich, 
Krain.  —  Egger.  Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  V.  6.  (1855.)  8cliincri. 

Cerdistus. 
40*)  Schenkel  ganz  schwarz.  Schienen,  mit  Ausnahme  der  Spitze,  rostgelb.  Tar- 
sen ganz  schwarz.  —  Schwarzgrau.  Untergesicht  weisslich.  Knebelbart 
oben  schwarz,  unten  weisslich.  Borstenkranz  am  Hinterkopfe  schwarz. 
Mittelstrieme  des  Rückenschildcs  deutlich,  schwarzbraun,  vorne  kaum  er- 
weitert ,    durch    eine    ziemlich    breite  Linie   gespalten ;  die    Seitenstriemen 


*)  Wenn  man  von  Nr.  8  auf  Nr.  40  verwiesen  wird,  so  könnte  auch  Asilns  (Itamus)  cyanurus,  der 
gleichfalls  einen  ziemlich  kleinen  Untergesichtshöcker  hat,  hiczu  Veranlassung  gegeben  haben, 
ist  das  untersuchte  Stock  7 — 8'"  gross ,  sind  die  Zeichnungen  des  RDckenschildes  sehr  vollständig 
auf  scliiefergrauem  Grunde  vorhanden,  und  scharf  begrenzt,  sind  die  Genitalien  des  Männcfacns 
blanschwarz  und  hilft  der  sechste  und  siebente  Ilinterleibsring  die  Legeröhre  des  Weihchens  mit 
bilden,  so  ist  die  Art  ein  Itamus  und  zwar  Itamus,  cyanurus.  (Nr.  42)  und  kein  Cerdistus. 

Schiner.   Die  FUegen.  20 
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kaum  durch  dunklere  Fleckchen  angedeutet,  zu  welchen  von  der  Schulter 
aus  eine  dunklere  Linie  sich  schief  hinneigt.  Hinterleib  schwärzlich  mit 
weissen  Hinterrandsäumen.  Genitalien  angeschwollen,  rostroth,  ein  unpaariges 
Organ  ragt  von  der  Wurzel  der  Unterseite  her  griffelartig  vor;  der  letzte 
Hinterleibsring  in  beiden  Geschlechtern  sehr  kurz,  die  Legeröhre  des  Weib- 
chens spitz  und  schmal,  zusammengedrückt,  länger  als  die  drei  letzten 
Kinge.  Flügel  graulich  getrübt,  am  Saume  nicht  dunkler.  Flügeladern 
schwarzbraun.  3 — 4'".  Ich  fing  die  Art  bei  Triest  in  vielen  Stücken  und 
beiden  Geschlechtern.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IL  .337.  49.  (1820.)  — 
?Loew.  Linuaea,  IV.  "4.  45.*)         "  erytlirurus. 

Schenkel  mindestens  auf  der  Unterseite  rostgelb;  Schienen,  mit  Ausnahme 
der  Spitze,  rostgelb,  nur  die  Tarsenglieder  schwarz.  —  Diese  Art  gleicht 
sonst  in  allen  Stücken  der  vorhergehenden  ;  si^  hat  aber  ein  mehr  gelb- 
graues Ansehen  und  ist  auch  immer  grösser  als  diese.  5 — 6'".  Ich  besitze 
sie  nur  aus  Sicilien,  führe  sie  aber  ihrer  grossen  Verwandtschaft  mit  der 
Vorigen  wegen  hier  an.  —  ?   Loew.  Linnaea.  IV.  74.    45.  (erythrurus.) 

Zellori. 
I  t  a  m  u  s. 

41  Genitalien  des  Männchens  massig    gross;    der   sechste    und   siebente  Hinter- 

leibsring des  Weibchens  helfen  die  Legeröhre  mit  bilden 42 

des  Männchens  sehr  gross  und  dick  ;  der  sechste  und  siebente  Hinter- 
leibsring des  Weibchens  haben  an  der  Bildung  der  Legeröhre  keinen  An- 
theil.  —  Schwarzgi-au.  Untergesicht  weisslich.  Knebelbart  dünn,  weiss- 
lich,  oben  und  an  den  Seiten  schwarz.  Stii'ne  schwarz  behaart.  Borsten- 
kranz am  Hinterkopfe  schwarz.  Mittelstrieme  des  Rückenschildes  deutlich, 
braunschwarz,  vorne  breiter,  die  Mittellinie  fein;  Seitenstriemen  deutlich, 
doch  heller  als  die  Mittelstrieme;  der  vorderste  Flecken  fehlend  oder  nur 
schwach  angedeutet.  Am  Hinterrande  des  Schildchens  zwei  bis  vier 
schwarze  Borsten.  Hinterleib  schwärzlich  mit  graugelblichen  Hinterrand- 
säumen. Bauch  nur  wenig  grau  bestäubt ;  der  siebente  Hinterleibsring  des 
Männchens  sehr  kurz,  der  achte  versteckt,  fast  überall  glänzendschwarz. 
Die  Genitalien  schwarz,  mit  schwarzer,  an  der  Spitze  fahlgelblicher  Be- 
haarung; die  Arme  der  Haltzange  an  der  Wurzel  sehr  dick,  am  Ende 
stark  verschmächtiget ;  die  Legeröhre  des  Weibchens  schmal,  spitz,  stark 
zusammengedrückt,  fast  so  lang  als  die  drei  letzten  Ringe  zusammen;  die 
äusserste  Spitze  der  Schenkel  rothgelb.  Schienen  und  Metatarsus  gelb,  mit 
schwarzer  Spitze.  Die  Behaarung  massig,  die  Beborstung  stark,  besonders 
an  den  Beinen,  auf  der  Hinterseite  der  Vorderschienen  sehr  lange  Stachel- 
borsten. Flügel  glasartig,  mit  deutlicher,  doch  wenig  intensiver  Trübung 
an  der  Spitze  und  am  Hinterrandsaum.  5V3 — 8"'.  Oesterreich,  Schlesien. 
—  Meig.  Syst.  Beschr.  IL  317.   17.  (1820.)  —  Loew.  Linn.  IV.  90.    51. 

geiiiculatus. 

42  Stachelborsten    der  Beine  massig  lang   und   fast    ausnahmslos  schwarz ;   der 

sechste  und  siebente  Hinterleibsring  des  Männchens  glänzend,  stahlblau- 
schimmernd ;  die  Flügel  an  der  Spitze  mit  wenig  intensiver  Trübung  ;  deren 
innere  Grenze  vollkommen  verloschen.  —  Untergesicht  weisslich,  zuweilen 
gelb.  Knebelbart  weiss  oder  gelb ,  oben  mit  schwarzen  Haaren  eingefasst. 
Stirne  schwarz  behaart.  Borstenkranz  des  Hinterkopfes  schwarz ;  die  Be- 
stäubung des  Rückenschildes  sehr  licht  schiefergrau,  die  Zeichnungen  schwarz, 
sehr  scharf  begrenzt.     Die  Mittelstrieme   vorne  etwas    breiter,   durch    eine 


*)  Loew  beschrieb  die  sicilianisclie ,  von  Zeller  in  gros.ser  Anzahl  gesammelte  Art.  die  ich  dui'ch 
die  Güte  des  Hrn.  Zeller  in  ein  Dutzend  Stücken  beiderlei  Geschlechts  und  durch  Hrn.  Loew  selbst 
in  zwei  Stücken  besitze,  und  nannte  sie  A.  erythrurus.  Alle  diese  Stücke  haben,  mit  Ausnahme 
eines  einzigen  Weibchens,  gelbrothe  Schenkel,  die  nur  obenauf  schwarz  sind:  Loew  nennt  die 
Schenkel  schwarz.  Von  der  Art,  welche  ich  A.  erythrurus.  Meig.  nannte,  fing  ich  um  Triest  etwa 
30  Stücke.  Diese  haben  ohne  Ausnahme  ganz  schwarze  Schenkel,  und  unterscheiden  sich  über- 
haupt durch  Farbe  und  Grösse  von  A.  Zelleri.  mihi.  —  Dass  sie  alle  eine  deutlich  gespaltene 
Rückenstrieme  haben,  spricht  zwar  gegen  die  Anwendung  des  Meigens'chen  Namens;  dafür 
spricht  aber  entschieden  Meigen's  Angabe :  „Beine  schwai'z  mit  gelben  Schienen."  Soll  nicht  ein 
neuer  Name  gegeben  werden,  so  ist  Meigen's  Name  auf  die  Triestiner  Art  besser  zu  verwenden,  und 
auch  darum,  weil  Meigen's  Art  im  südlichen  Frankreich  gefunden  wurde,  was  ihr  Vorkommen  um 
Triest  wahrscheinlich  macht.  Wegen  der  rothen  Genitalien  kann  meine  Art  nicht  A.  ,denticu- 
latus  sein. 
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feine  Linie  gespalten;  die  Seitenstriemen  bestehen  aus  einem  rundlichen 
Doppelfleck,  von  dem  vordersten  dritten  Fleck  kaum  eine  Spur  vorhanden; 
die  Borsten  am  Hinterrande  des  Schildchens  schwarz,  Hinterleib  glänzend- 
scliwarz  mit  wcisslichen  Hinterrandsäumen;  der  sechste  und  siebente  Ring 
des  Männchens  etwas  verengt;  bei  den  Weibehen  tiefsehwarz.  Genitalien 
des  Männchens  glänzendschwarz  und  schwarzhaarig  ,  Haltzangen  dick,  am 
Ende  stumpf,  gewöhnlich  aufwärts  gerichtet,  die  unteren  Lamellen  kurz, 
am  Ende  mit  einem  halbmondförmigen,  rostrothen  Fortsatz.  Legeröhre  des 
Weibchens  lang  und  schmal,  zusammengedruckt,  spitzig.  Behaarung  mas- 
sig, auf  der  Unterseite  wollig,  weiss.  Beborstung  ziemlich  stark.  Flügel 
glasartig,  schwarzbraunaderig.  7  —  8'".  In  den  Donauaucn  häufig,  Ungarn, 
Venezien.  —  Loew.  Linnaea.  cntom.  IV.  84.  49.  (1849.)  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  11.  316.  15.  (aestivus.)  —  Fallen.  Asil.  9.  4.  (tibialis.)  —  Degeer. 
Ins.  VI.  99.  (niger.)?  —  Meig.  1.  c.  332.  41.    (tabidus)?  cyaiiuril»«. 

Stachelborsten  der  Beine  sehr  lang,  an  der  Vorderseite  der  Mittel-  und  Hin- 
terschenkel und  an  der  Hinterseite  der  Vorder-  und  Mittelschiencn  fahl- 
gelb, sonst  schwarz;  der  sechste  und  siebente  Hinterleibsring  des  Männchens 
nicht  stahlblau-schimmernd;  die  Flügel  an  der  Spitze  mit  deutlich  braun- 
grauer Trübung,  deren  innere  Grenze  sich  deutlich  abhebt.  —  Gleicht  in  allen 
Merkmalen  der  vorigen  Art.  doch  ist  das  Ansehen  derselben  nicht  schiefer- 
grau ,  sondern  bräunlichgrau ,  auch  die  Bestäubung  des  Rückenschildes  ist 
gelblicherau ;  die  Genitalien  des  Männchens  erscheinen  durch  die  kurzen, 
dicken  Haltzangen  und  die  zusammengedrängten  Lamellen  kolbig,  fast 
rund ;  sie  sind  schwarz  und  haben  auch  unten  nichts  Rostrothes ;  der  matt- 
schwarze Hinterleib  ist  überhaupt  verhältnissmässig  kürzer  als  bei  A.  cya- 
nurus.  Behaarung  dichter  als  bei  der  Vorigen,  besonders  auf  der  Unter- 
seite; die  Flügel  sind  etwas  gelblichbraun  tingirt.  6—8'".  Häufiger  am 
linken  Ufer  der  Donau;  da  wo  A.  cyanurus  häufig  ist,  seltener  und  so 
umgekehrt.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  317.  16.  (1820.)  —  Loew.  Linn. 
IV.  »8.  50.  cotiiiiriiatu8. 

T  o  1  m  e  r  u  s. 

43  Beine  einfarbig,  tiefschwarz.  —  Schwärzlichgrau.     Untcrgesieht  schwärzlich, 

am  Augenrande  mit  grauer  Bestäubung.  Höcker  schwarz.  Knebelbart 
schwarz.  Stirne  schwarz  behaart  Borstenkranz  des  Hinterkopfes  schwarz. 
Mittelstrieme  des  Rückenschildes  braunschwarz ,  undeutlich  getheilt.  Sei- 
tenstriemen vollständig  vorhanden ,  weniger  intensiv  ;  der  vorderste  Fleck 
zuweilen  in  zwei  aufgelöst.  Bestäubung  obenauf  bräunlich  aschgrau,  vorne 
und  an  den  Brustseiten  schiefergrau.  Hinterrandsborsten  des  Schildchens 
schwarz.  Hinterleib  glänzendschwarz  mit  wcisslichen  Hinterrandsäumen 
und  vor  denselben  und  an  den  Seiten  mit  braungraulichem  Schimmer. 
Bauch  dunkel  schiefergrau,  hinten  schwarz,  der  schmale,  siebente  Ring  des 
Männchens  glänzendschwarz ,  der  achte  nur  auf  der  Unterseite  vortretend, 
hornartig.  Genitalien  des  Männchens  klein,  schmal  und  spitz,  glänzend- 
schwarz und  schwarz  behaart.  Haltzangen  gerade ,  einfach ,  die  unteren 
Lamellen  mit  der  Spitze  nach  oben  gekrümmt.  Legeröhre  des  Weibchens 
spitz,  so  lang  als  die  beiden  letzten  Ringe  zusammen.  Behaarung  und 
Beborstung  ziemlich  dicht,  und  vorherrschend  schwarz.  Flügel  glasartig, 
mit  sehr  ausgebreiteter,  braungraulicher  Trübung,  welche  sich  noch  in  der 
Discoidalzelle  zeigt  und  auch  den  ganzen  Flügellappen  einnimmt.  5-7'". 
Oesterreich,  Schlesien;  scheint  sehr  selten;  ich  fand  sie  ein  einziges  Mal. 
—  Loew,  Neue  Beitr.  II.  15.  30.  (1854.)  atl'ipe;«. 
schwarz,  mit  braunrothen  Striemen  auf  den  Schenkeln  und  Schienen  .     44 

44  Bauch  hell  und  dunkclgrau  gewürfelt,  —  Schwarzgrau.    Untergesicht  gelb- 

lich. Knebelbart  vorherrschend  schwarz.  Stirne  schwarz  behaart.  Borsten- 
kranz des  Hinterkopfes  schwarz.  Behaarung  der  beiden  ersten  Fühler- 
glieder weisslich;  das  dritte  Glied  so  lang  als  die  Borste.  Mittelstrieme 
des  Rückenschildes  ziemlich  breit,  vorne  nicht  erweitert;  die  Mittellinie 
gewöhnlich  nur  vorne  deutlich.  Seitenstriemen  deutlich,  der  hintere  Fleck 
derselben  gewöhnlich  dunkler,  der  vorderste  klein.  Hinterrandsborsten  des 
Schildchens  schwarz.  Hinterleib  schwarzbraun  mit  weissen  Hinterrand- 
säumen; der  achte  Ring  unten  mit  schwarzen  Haaren  weitläufig  gevvimpert. 
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Genitalien  dunkel  kastanienbraun,  am  Grunde  schwarz  behaart ,  gegen  die 
Spitze  vorherrschend  hell  behaart.  Haltzangen  schmal,  gerade,  einfach, 
einen  linienf'örmigen ,  vorne  etwas  breiteren  Raum  einschliessend.  Lege- 
röhre des  Weibchens  zusammengedrückt,  spitz  dreieckig,  so  lang  als  die 
zwei  letzten  Ringe  zusammen.  Beine  schwarz.  Schenkel  mit  braunrother 
Strieme,  welche  die  Oberseite  und  den  oberen  Theil  der  Hinterseite  ein- 
nimmt; die  Schienen  auf  der  Vorderseite,  die  hintei-sten  auch  auf  der 
Innenseite  schwarz  oder  schwarzbraun,  aussen  und  hinten  braunroth;  die 
Metatarsen  rothbraun.  Behaarung  und  Beborstung  ziemlich  dicht.  Flügel 
glasartig,  dunkelbraunaderig,  an  den  Spitzen-  und  Hinterrandsaum  in  ge- 
ringer Ausdehnung  und  wenig  intensiv  braungrau  getrübt.  Die  zweite 
Unterrandzelle  durch  eine  starke  Biegung  des  Hinterastes  der  Gabelader 
unregelmässig  erscheinend.  5 — TVg'".  Von  Hrn.  Zeller  bei  Triest  entdeckt. 
—  Loew.  Linnaea.   IV.  101.  55.  (1849)  poccilogaster. 

Bauch  einfarbig  grau  oder  doch  nur  ganz  hinten  schwarz.  —  Gleicht  der 
vorigen  Art,  doch  ist  die  Behaarung  der  Vorderstirne ,  besonders  bei  den 
Weibchen,  oft  zum  grössten  Theile  weisslich ;  die  Mittelstrieme  des  Rücken- 
schildes vorne  etwas  erweitert;  die  äusseren  Genitalien  des  Männchens 
sind  rothbraun ;  die  Behaarung  derselben  schwarz ;  die  Haltzangen  sind 
einfach,  schmal  und  gerade,  am  Ende  spitz,  zuweilen  ein  wenig  abwärts 
gebogen.  Beine  schwarz ;  alle  Schenkel  obenauf  mit  einer  dunkelbraunen 
Längsstrieme,  die  an  den  Vorderschienen  am  wenigsten  Ausbreitung  hat; 
auf  den  Mittelschenkeln  breitet  sie  sich  an  der  Spitze  auch  bis  auf  die 
Hinterseite  aus,  auf  den  Hinterschenkeln  verschwindet  sie  oft  ganz;  die 
Schienen  auf  der  Aussenseite  mit  einer  abgekürzten,  rothbraunen  Strieme, 
die  sich  an  der  Wurzel  rundherum  ausbreitet;  auch  die  Metatarsen  sind 
in  der  Regel  mehr  oder  weniger  rothbraun.  Flügel  glasartig  ,  mit  ausge- 
breiteter, deutlicher  Trübung  an  der  Spitze  und  am  ganzen  Hinterrande. 
Die  zweite  Unterrandzelle  hat  eine  symmetrische  Gestalt,  da  der  Hinterast 
der  Gabelader  nur  sanft  geschwungen  ist.  4V2 — ^^/a,'"-  Stellenweise;  ziem- 
lich selten.  —  Zeller.  Isis.  1840.  60.  13.  —  Loew.  Linnaea.  IV.  105.    56. 

pyragra. 
Epitriptus. 
45  Beine  schwarz,  höchstens  an  den  Schienenwurzeln  rothbraun.  —  Bi'äunlich- 
grau  oder  aschgrau.  Untergesicht  gelblich.  Knebelbart  fahlgelb,  oben 
und  an  den  Seiten  oft  schwarz.  Borstenkranz  am  Hinterkopfe  und  Behaa- 
rung der  Stirne  schwarz.  Mittelstrieme  des  Rückenschildes  dunkelbraun, 
vorne  stark  erweitert.  Mittellinie  undeutlich ,  oft  fehlend.  Seitenstriemen 
unvollständig,  da  der  vordere  Fleck  fehlt ;  weniger  dunkel  als  die  Mittelstrieme. 
Schildchen  am  Hinterrande  mit  einem  fahlgelben  Borstenkranze.  Hinter- 
leib aschgrau  mit  graugelblichen  Hinterrandsäumen;  der  achte  Ring  des 
Männchens  kurz,  am  Unterrande  nicht  gewimpert ;  die  Genitalien  des  Männ- 
chens klein,  schwarzglänzend  mit  vorherrschend  fahlgelblicher  Behaarung; 
die  Haltzangen  kurz,  bei  vollkommenem  Schlüsse  kegelförmig  erscheinend, 
einen  fast  linienförmigen  Raum  einschliessend.  Legeröhre  des  Weibchens 
zusammengedrückt,  spitz  dreieckig,  etwas  länger  als  die  zwei  letzten  Ringe 
zusammen.  Behaarung  und  Beborstung  ziemlich  dicht,  die  Stachelborstcn 
gröstentheilss  fahlgelb.  Flügel  glasartig  mit  bräunlichem  Farbentone ,  am 
Spitzen-  und  Hinterrandsaum  breit  graubraun  getrübt.  6 — T^/z'".  Ziemlich 
selten    —  Zeller.  Isis.   1840.  64.  16.  —  Loew.  Linnaea.  IV.  118.  61. 

arthriticus. 
schwarz,  die  Schenkel  und  Schienen  mit  gelbrothen  oder  kastanien- 
braunen Flecken  oder  Zeichnungen.  (Beine  schwarz  und  gelb  gefleckt)  .  46 
46  Der  Bauch  gefleckt  ohne  Borsten  an  den  Einschnitten;  alle  Schenkel  auf 
der  Ober-  und  Hinterseite  und  ein  Bändchen  vor  ihrer  Spitze  gelbroth; 
die  Schienen  gelbroth,  mit  schwarzer  Spitze  und  schwarzem  Flecke  oder 
Ringe  auf  der  Mitte  Tarsen  an  der  Wurzel,  Metatarsen  mit  Aus- 
nahme der  Spitze  gelbroth.  —  Gelbgrau.  Untergesicht  weisslich.  Knebel- 
bart fahlgelb,  oben  und  an  den  Seiten  schwarz.  Borstenkranz  am  Hinter- 
kopfe aus  gelben  und  schwarzen  Borsten  bestehend.  Stirne  schwarz  und 
gelblich  behaart.  Zeichnungen  des  Rückenschildes  wie  bei  A.  arthriticus ; 
die  Seitenstriemen  weniger  deutlich ;   am  Hinterrande   des  Schildchens  ein 
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Paar  schwarze  Borsten;  Hinterleib  fast  schwarzbraun,  mit  gelblichen  Hin- 
tcrrandsäumen,  in  gewisser  Richtung  mit  der  Spur  von  drei  dunklen  Flecken- 
striemen. Genitalien  des  Männchens  klein,  braunroth,  die  Haltzange  manch- 
mal schwarzbraun,  einfach ,  schmal ,  am  Ende  spitz  und  sanft  abwärts  ge- 
bogen. Behaarung  massig,  Beborstung  dichter,  die  Stachelborsten  meistens 
schwarz.  Flügel  glasartig,  mit  graulichem  Farbentone  und  sehr  ausgebrei- 
teter, braungrauer  Trübung  an  der  Spitze  und  am  Hinterrande.  4% — 6'". 
Die  gemeinste  Art,  fast  allenthalben.  —  Fabr.  Spec.  inseet.  II.  464.  25. 
(1781.)  —  Loew.  Linnaea.  IV.  109.  57.  —  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr. 
36.   16.  (annulatus.)  cillgulatus. 

Der  Bauch  einfarbig  grau,  vor  jedem  Einschnitte,  mit  zwei  regelmässig  ge- 
stellten ansehnlichen  bellen  Borsten.  Beine  schwarz ,  die  Hinterseite  der 
Schenkel  und  Schienen,  die  Metatarsen  ,  mit  Ausnahme  der  Spitze,  und 
die  Wurzel  der  Tarsenglieder  kastanienbräunlich  oder  gelblichbraun.  — 
Gleicht  der  vorigen  Art,  doch  ist  der  Borstenkranz  am  Hinterkopfe  grössten- 
theils  fahlgelb,  die  Mittellinie  in  der  schwarzbraunen  Mittelstrieme  deut- 
lieh und  die  Behaarung  überall  etwas  dichter.  47^  —  G'/J".  Mit  der 
Vorigen,  doch  seltener.  —  Zeller  Isis.  1840.  58.  11.  —  Loew.  Linnaea. 
IV.  111.  58.  —  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France.  35.  14.  (striatus.)  — 
Loew.  Isis.   1840.  540.  5.  (nanus.)  setosillus. 

Als  österreichische  Arten  wei'den  von  Meigen  noch  folgende  angeführt,  die  mir  aber 
gänzlich  unbekannt  sind : 

Asilus  gracilipes.  Meigen.  Syst.  Beschr.  IL  330.  36.  (1820.)  —  Bräunliehgrau, 
Rückenschild  braun  gestriemt,  die  mittelste  Strieme  doppelt.  Untergesicht  und  Kne- 
belbart weisslieh.     Beine  bräunliehgrau.  "'". 

A.  marginatus.  Meig  1.  c.  II.  331.  39.  (1820.)  —  Rückenschild röthlichgelb,  braun 
gestriemt.  Hinterleib  aschgrau  mit  schwarzbraunen  Einschnitten.  Schwinger  und 
Beine  braun.  Knebelbart  oben  schwarz,  unten  weiss.  Flügel  an  der  Spitze  braun- 
grau. 8'".^ 

A.  auripilus.  Meig.  1.  e.  VI.  333.  61.  (1830.)  —  Grau.  Rückenschild  schwarz  ge- 
striemt. Hinterleib  mit  schwarzen  Binden.  Beine  schwarz  gelbborstig.  Hinterschie- 
nen und  Ferse  unten  gelbfilzig.  Knebelbart  oben  schwarz,  unten  gelblichweiss.  6'". 

A.  varians.  Meig.  1.  c.  VI.  333.  62.  (1830.)  —  Rückenschild  aschgrau.  Hinterleib 
schwarzbraun  mit  grauen  Beinen.  Knebelbart  oben  schwarz,  unten  blassgelb.  Un- 
tergesicht hellgrün  (sie!)  schwarz  schillernd;  auf  der  mittleren  Rückenstrieme  ein 
schwarzer  Borstenkamm.     Beine  pechbraun.  6'". 

Deutsehe  Arten: 

Asilus  (Eutolmus)  pietipes.  Loew.  Linnaea.  III.  470.  16.  0848.)  —  Unter- 
gesichtshöcker nicht  sehr  gross.  Knebelbart  nicht  dicht,  oben  schwarz,  unten  weiss- 
lieh. Stirne  schwarz  behaart.  Mittelstrieme  dunkel  und  deutlich,  vorne  breiter,  durch 
die  ziemlich  breite  Mittellinie  getheilt.  Seitenstriemen  undeutlich.  Hinterrand  des 
Schildchens  mit  schwarzen  Borsten.  Hinterleib  grausehwarz  mit  weisslichen  Hinter- 
randsbinden. Bauch  aschgrau;  der  achte  Ring  des  Männchens  versteckt.  Genitalien 
glänzendschwarz,  klein  und  schwach,  hinten  spitz.  Beine  schwarz.  Schenkel  mit 
einem  rothen  Ringe  vor  der  Spitze.  Schienen  mit  einem  breiten,  rothen  Ringe  an 
der  Wurzel,  die  voi-dersten  und  mittelsten  ausserdem  noch  mit  einem  eben  solchen 
Ringe  auf  dem  letzten  Drittel.  Metatarsen  an  der  Wurzel  gleichfalls  roth  gefärbt. 
Flügel  glasartig,  braunaderig,  mit  ausgebreiteter,  braungrauer  Trübung  »n  der 
Spitze  und  am  Hinterrande.  6'".  5.  Mitteldeutschland. 

A.  (Rhadiurgus)  variabilis.  Zett.  Ins.  läpp.  506.  4.  (1843.) — Untergesicht  und 
Stirne  glänzendschwarz,  am  Augenrande  weiss.  Höcker  massig  gross,  sehr  erhaben. 
Knebelbart  schwarz,  unten  weiss.  Borstenkranz  am  Hinterkopfe  schwarz.  Stirne 
schwarz  behaart.  Mittelstrieme  des  Rückenschildes  deutlieh,  vorne  breiter,  durch 
eine  Mittellinie  getheilt;  die  Seitenstriemen  meist  deutlich,  der  vorderste  Fleck  der- 
selben fehlend.  Hinterrand  des  Schildchens  schwarzborstig.  Hinterleib  schwarzglänzend 
mit  weisslichen  Hinterrandsäumen.  Bauch  grauschwarz;  der  achte  Ring  des  Männ- 
chens versteckt,  unten  mit  geradem  Hinterrande.  Genitalien  des  Männchens  mittel- 
gross,  glänzendschwarz,  die  unteren  Lamellen  mit  rostrother  Spitze.  Haltzangen 
schmal,  am  Ende  etwas  abwärts  gebogen,  mit  einem  grossen,  bogenförmigen  Aus- 
schnitte auf  der  Innenseite.  Legeröhrc  glänzendschwarz,  kurz  konisch,  mit  deutlich 
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abgesetzten  Lamellen.  Beine  schwarz.  Vorderschienen  an  der  Wurzel,  die  anderen 
bis  nahe  zur  Spitze  hin  braunroth;  die  Tarsen  an  der  Wurzel  braunroth.  Flügel  nur 
an  der  Wurzel  und  von  da  bis  gegen  die  Mitte  des  Vorderrandes  glashell,  sonst 
überall  mit  graubrauner  Trübung.  6 — 7'".    Norddeutschland,  im  Gebirge. 

Europäische  Arten: 

Asilus  (Lophonotus)  er  i  Status.  Meig.  S.  Beschr.  II.  322.  24.  Spanien,  Portugal. 

—  A.  (Lophon)  tricuspis.  Loew.  Linnaea.  III.  446.  9.  Griechische  Inseln.  — 
A.  (Lophon.)  basalis.  Loew.  1.  c.  III.  450.  10.  Schweiz.  —  A.  (Lophon.)  ha- 
mu  latus.  Loew.  Neue  Beiträge  II.  9.  Spanien,  Südfrankreich.  —  A.  (Eutolmus) 
Kiesenwette ri.  Loew.  Neue  Beiir.  II.  10.  Montserrat.  —  A.  (Eutolm.)  peri- 
scelis.  Loew.  Linn.  III.  478.  18.  Russland.  —  A.  (Eutolm.)  lusitanicus.  Loew. 
Neue  Beitr.  II.  11.  Spanien,  Portugal.  —  A.  (Eutolm.)  tephraeus.  Meig.  Syst. 
Beschr.  II.  334.  45.  Portugal.  —  A  (Eutolm.)  decipiens.  Meig.  1.  c.  IL  334. 
44.  Portugal.  —  A.  (Machimus)  cribratus.  Loew.  Linnaea.    IV.   3.    23.  Sicilien. 

—  A.  (^Machim.)  fortis.  Loew.  1.  c.  IV.  12.  25.  Sicilien,  Spanien.  —  A.  (Ma- 
chim.)  dasypygus.  Loew.  1.  c.  IV.  39.  31.  Sicilien.  —  A.  (Cerdistus)  melano- 
pus.  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  338.  52.  (:=alpinus.  Meig.)  Schweiz.  —  A.  (Epi- 
triptus)  culicif  ormis.  Wied.  Zool.  Mag.  I.  2.  32.  (=  in  constans.  Meig.)  Russ- 
land. —  A.  (Epitrip.)  senex.  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  321.  22.  Portugal.  —  A. 
(Epitript.)  emarginatus.  Loew.  Linnaea.  IV.  121.  62.  Italien. —  A.  bar  bar  us. 
L,  Syst.  nat.  XII.  1007.  Spanien.  —  A.  (Echthistus)  [cognatus.  Loew.  Linnaea. 
IV.  143.  73.  Südrussland;  griechische  Inseln.  —  A.  micans.  Meig.  Syst.  Beschr. 
II.  319.  19.  —  A.  forcipatus.  L.  —  A.  domitor.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV. 
334.  63.  Dänemark.  —  A.  cinerarius.  Wied.  Zool.  Mag.    I.  2.  29.  Südrussland. 

—  A.  punctatus.  Macq.  Suit.  a  Buff  I.  308.  24.  Frankreich.  —  A.  nigripes. 
Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France.  34.  15.  Frankreich.  —  A.  pumilus.  Macq.  Suit. 
ä  Buff.  I.  74.  66.  Frankreich.  —  A.  variegatus.  Meig.  Syst.  Beschr.  VI.  332. 
59.  Portugal.  —  A.  versicolor.  Meig.  1.  c.  VI.  332.  60.  Portugal.  — A.  sicu- 
lus.  Macq.  S.  ä  Buff.  I.  303.  3.  Sicilien.  —  A.  parvulus.  Meig.  S.  Beschr.  II. 
341.  56.  —  A.  longitarsis.  Macq.  Dipt.  exot.  I.  2.  140.  14.  Spanien.  —  A. 
naxius.  Macq.  1.  c.  I.  2.  135.  1.  Insel  Naxos.  —  A.  intermedius.  Zett.  Dipt. 
scand.  IX.  4262.  Schweden.  —  A.  melano  trichus.  Brülle.  Exp.  de  Moree.  III. 
296.  637.  Griechenland.  —  A.  annulipes.  Brülle.  1.  c.  III.  295.  634  Griechen- 
land. —  A.  tibialis.  Gimmerth.  Bull,  de  Mose.  1847.  159.  Südrussland.  —  A. 
canus.  Wied.  Zool.  Mag.  I.  2.  28.  Russiand.  —  A.  tibialis.  Wied.  1.  c.  I.  2. 
29.  Russland.  —  A.  fuscidus.  Wied.  1.  c.  I.  2.  31.  Südrussland. —  A.  lucidus. 
Wied.  1.  c.  I.  2.  30.  Caucasus.  —  A.  ochriventris.  Loew.  Thiere  Andalus.  v. 
Rosenh.  378.  Carthagena.  —  A.  glaucus.  Zett.  Dipt.  scand.  XII.  4574  8 — 9. 
Oeland.  —  A.  tessellatus.  Brülle.  Exp.  de  Moree.  III.  296.  636.  Griechenland*). 

X.  Farn.  Ulidasidae. 
113.  Gatt.   Midas. 

iFabr.  Ent.  syst.  IV.  252.  (1794.) 
Musca.  Drury.  —  Nemotelus.  Deg.  —  Bibio.  F.  pt.  —  Mydas.  F. 

(^Grosse  Ms  mittelgrosse,  wenig  behaarte  Arten  von  verschiedener,  oft  metal- 
lisch schimmernder  Färbung;  durch  den  robusten  Körperbau  und  das  eigenthümliche 
Geäder,  sowie  durch  die  Bildung  der  Fühler  von  allen  Gattungen  scharf  abge- 
grenzt und  darum  leicht  zu  erkennen.  Die  Gattungsmerkmale  sind  für  die  europäischen 
Arten  aus  der  Familien-Diagnose  zu  entnehmen.  Die  Gattung  Midas  F.  unterscheidet 


*)  Der  Vollständigkeit  wegen  führe  ich  hier  jene  unter  dem  Namen  Asilus  publicirten  Arten  an,  von 
denen  mit  Bestimmtheit  behauptet  werden  kann,  dass  sie  nicht  in  die  Familie  der  Asilidae 
gehören : 

A.  aestivus.  Scop.         |   .  A.  lineatus.  Scop.        \            A.  marginellus.   Schrk.  \ 

„  cinereus.  Scop.         I  ^  „  pennipes.   Scop.       I  g          „  bojus.  Schrk.              I  , 

„  dubius.  Scop.           '.'S  „  punctatus.   Scop.     v§.         „  danicus.  Schrk.           j  ' 

„  ferrugineus.  Scop.  (^  „  setosus.  Scop.          /  B-         „  podagricus.  Schrk.     J 

„  flavipes.  Scop.          I(§  „  tipu  leides.  L.           I^ 

„  i'ulcratus.  Scop.       i  „  mucronatus.  Scop.  ) 
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sich  von  Cephalocera  Ltr.  durch  einen  kurzen,  dicken  Rüssel  von  Apiocera  Westw. 
durch  lang  vorgestreckte,  keHförmigCi  fünfringlige  Fühler.  Die  heiden  letztgenannten 
Gattungen  sind  exotisch.) 

Die  bekannteste  europäische  Art:  Midas  lusitanicus  Meig.  (Syst.  Beschr. 
II.  130.  1.  Tf.  16.  f.  5.)  (1820)  ist  schwarz,  Untergesicht  und  Knebelbart 
weiss.  Der  llückcnschild  hat  zwei  weisse  Längsstriemen,  zwischen  welchen 
anf  der  Mitte  eine  undeutlichere,  weisse  Linie  sich  befindet,  auch  die  Sei- 
ten des  Rückenschildes  sind  weiss.  Der  erste  Hintcrleibsring  des  Männ- 
chens hat  einen  orangegelben  Saum,  die  folgenden  etwas  breitere,  gelbe 
Hinterränder;  bei  den  Weibchen  ist  der  erste  Ring  ganz  schwarz,  der  zweite 
hinten  gelb,  der  dritte  und  vierte  gelb  mit  schwarzen  Seitenrändern,  der 
fünfte  nur  hinten  gelb,  die  letzten  Ringe  sind  schwarz;  die  Genitalien  des 
Männchens  gelb.  Flügel,  besonders  des  Weibchens,  gelblich  tingirt.  8 
bis  9'".  Portugal.  Spanien. 

Ausserdem  sind  als  europäische  Arten   anzuführen: 

Midas  fulviventris.   L.   Duf.    Ann.    de  la  soc.  ent.    de  Fr.  VIIL   143.  Tf.  C.  f.   7. 
aus  Spanien,  und  M.  rufipes.  Westw.   Arcana  entomol.  I.  4.   .54.    aus  Sicilien. 

XI.  Farn.   8ceiiopiiiidae. 

114.  Gatt.    Sceiiopiiius. 

Latr.  Hist.  nat.  d.  ins.  <fc  crust.  XIV.  392.  (1803.) 
Mus  ca.  L.  F.  —  Nemotelus.  Panz.  —  Atrichia.  Schrank.  —  C  o  n  a.  Schellenl). 

(Kleine,  ganz  nackte,  schmale,  buckelig  aussehende  Arten  von  schwarzer  Farbe, 
gewöhnlich  mit  toeissen,  schmalen  Flecken  an  den  Hinterleibsringen.  Die  Gattungs- 
merkmale sind  aus  der  Familien-Diagnose  zu  entnehmen.  Die  Arteii  sind  nicht 
zahlreich ;  sie  finden  sich  meistens  in  den  Wohnungen  an  Fenstern.,  wo  sie  ziemlich 
schnell  in  allen  Richtungen,  scheinbar  absichtslos,  herumrennen;  obwohl  die  Fenster 
täglich  stundenlang  offen  standen,  fand  ich  doch  die  meisten  beobachteten  Stücke 
auch  todt   noch  am  Fensterbrette.^ 

1  Beine  schwarz,    nur  die  Tarsen  gelblich.  —  Tiefschwarz.    Stirne  bei  beiden 

Geschlechtern  getrennt ,  Stirne  des  Weibchens  oben  am  Seitenrande  flach, 
aber  breiter  gefurcht,  vorne  mit  einem  Eindrucke  und  einer  vertieften  Linie 
auf  der  Mitte.  Hinterleib  mit  den  gewöhnlichen  weissen  Querflecken.  Hin- 
terschienen am  Ende  verdickt.  Schwinger  schwarz  oder  wenigstens  sehr 
dunkel.  Flügel  schwärzlich.  2'".  Sehr  selten.  —  Degeer.  Ins.  VI.  76.  10. 
Tf.  9.  f.  5.  (1776.)  —  Panzer.  Fauna.  XCVIII.  20.  (tarsatus.)  —  Fabric. 
Entom.  syst  IV.  330.  78.  (rugosus.)  und  330.  77.  (fenestralis.)  —  Fallen. 
Scenop.  5.  2.  (ater.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  116.  9.  (niger)  u.  117. 
11.  (nigripes.)  —  Walker.  Ins.  brit.  I.  8.5.  2.  (fasciatus.)  —  Loew.  Verh. 
des  zool.  bot.  Ver.  1857.  Iliger. 
gelb  oder  gelbbraun.    Metallisch-schwarze  Arten 2 

2  Stirne  des  Männchens   mit   einer  vertieften   Mittellinie,   des    Weibchens   mit 

runzliger  Punctirung,  gleichfalls  einer  vertieften  Mittellinie  und  jederseits 
am  Augenrande  einer  eben  solchen  Seitenlinie.  Flügel  graulich,  mit 
schwarzbraunem ,  groben  Geäder.  Fühler  braun  oder  braunschwarz. 
Schwielen  vor  dem  Schildchcn  gelblichbraun.  Hinterleib  mit  den  gewöhn- 
lichen weissen  Querfleeken,  die  oft  versteckt  sind.  Beine  einfach,  die  Hin- 
terschienen nicht  verdickt;  die  Schienen  und  Schenkel  der  Hinterbeine 
auf  der  Mitte  öfters  braun  oder  braunschwarz.  1 V2 — 3'".  An  Fenstern 
den  Sommer  über  gemein,  —  Linne'.  Fauna  suec.  1845.  (1761.)  —  Sco- 
poli.  Ent.  carn.  949.  (saltitans)  und  948.  (spoliatus.)  —  Fabr.  Ent.  syst. 
IV.  331.  79.  (senilis.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  114.5.  (sulcicollis),  115. 
6.  (vitripennis),  116.  8.  (domesticus)  und  VII.  165.  12.  (rufitarsis.)  — 
Zetterst.  Dipt.  scand.  III.  897.  2.  (fuscinervis.)  —  Loew.  Verh.  des  zool. 
bot.  Ver.  1857.  f'eiiestralis. 


XßO  ^II"  P^M.  Therevidae. 

Stirne  des  Männchens  .  .  .  des  Weibchens  stark  glänzend,  mit  sehr  schwach 
eingedrückter  Mittellinie ,  am  oberen  Theile  des  Augenrandes  nur  die 
Spur  einer  schwachen  Furchung.  Flügel  kaum  getrübt ,  die  Adern  gelb- 
braun, an  der  Flügelwurzel  gelblich.  Fühler  lichtbraun,  an  der  Basis  zu- 
weilen lichter.  Hinterschienen  nicht  verdickt.  Schildchen  zuweilen  licht 
gerandet.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  Vorigen.  2 — 2V2'"-  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  IV.  114.  3.  (1824.)  —  Meig.  1.  c.  IV.  113.  12.  (halteratus)  und 
114.  4.  (orbita.)  —  Locw.  Verb,  des  zool  bot.  Ver.  1857.  (laevifrons.) 
Als  europäische  Art  noch  anzuführen:  glabrifroilS. 

Scenopinus  Zelle  ri.  Loew.  Ent.  Ztg.  v.  Stett.   1845.  314.  Sicilien,  Spanien. 


XII.  Farn.   Therevidae. 
115.  Gatt.    Xestomyza. 

Wiedem.  Nova    dipteronmi  genera.  10.  f    2.   (1830.) 
Tipula.  F.  —  Ploas.  L.  Duf.  —  Hirtea.  F.  —   Baryphora.  Loew.  —  Cionophora.  Egger. 

(Mittelgrosse,  wenig  behaarte  Arten  von  schlankem  Körperbaue  und  dunkler., 
mit  lichteren  Partien  alnoechselnder  Färbung.  Charakteristisch  durch  die  Fühler^ 
deren  erstes  Glied  sehr  lang  und  dick  angeschwollen  ist.  Kopf  rundlich.  Stirne 
vorgezogen,  hinten  nicht  eingesattelt;  auf  dem  Stirnfortsatz  stehen  die  vorgestreckten, 
dreigliederigen  Fühler,  deren  erstes  Glied  gross  und  dick  ist;  das  zweite  Glied  ist 
sehr  klein,  das  dritte  etwas  länger,  ziemlich  schlank,  zugespitzt,  mit  leicht  abfallen- 
dem, kurzen  Griffel;  die  beiden  letzten  Glieder  zuweilen  scheinbar  seitlich  eingefügt. 
Augen  rund,  die  des  Männchens  sich  berührend,  die  des  Weibchens  durch  die  Stirne 
getrennt ;  im  Leben  mit  Purpurbogen.  Drei  Punctaugen  deutlich  vorhanden.  Rüssel 
dünn,  so  lang  oder  etivas  länger  als  der  Kopf,  wagerecht  vorstehend,  bei  trockenen 
Stücken  vorne  aufwärts  gebogen.  Saugflächen  länglich  oval.  Taster  sehr  schlank,  am 
Ende  knopfig,  ungegliedert.  Rückenschild  länglich  oval.  Schildchen  breit  und  kurz, 
unbeioehrt.  Hinterleib  siebenring lig,  schmal  und  lang,  hinten  zugespitzt;  die  Geni- 
talien des  Männchens  etioas  vorstehend.  Beine  sehr  schlank,  die  hinteren  verlängert, 
Tarsen  und  Klauen  sehr  klein;  zioei  Haflläppchen.  Schivinger  unbedeckt.  Flügel 
mit  gegabelter,  dritter  Längsader;  vordere  Basalzelle  länger  als  die  hintere.  Dis- 
coidalzelle  dreieckig,  drei  Adern  zum  Flügelrande  sendend;  eine  vierte  entspringt 
aus  der  hinteren  Basalzelle ;  fünf  Hinterrandzellen,  die  vierte  und  die  bis  zum 
Rande  erweiterte  Analzelle  geschlossen.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen 
finden  sich  nur  im  Süden  unseres  Welttheiles,  wo  sie  auf  blühenden  Sträuchern  und 
Pflanzen  oft  in  grosser  Anzahl  getroffen  werden.) 

Die  einzige  österreichische  Art:  Xestomyza  Kollari.  Egger.  (Verh.  des 
zool.  bot.  Ver.  1854.  p.  2)  ist  schwarz.  Die  Fühler  sind  pechbraun.  Basis 
des  dritten  Fühlergliedes,  Beine  und  bei  den  Männchen  drei  Ringränder 
des  Hinterleibes  roth.  Kopf  flach,  Stirne  zu  einem  keilförmigen,  brei- 
ten Fortsatz  verlängert,  der  vorne  ausgeschnitten  ist  und  zu  beiden  Seiten 
des  Ausschnittes  die  Fühler  aufnimmt.  Scheitel  des  Weibchens  vorne  roth- 
braun. Erstes  Fühlerglied  so  lang  als  der  Kopf,  dick,  unten  convex,  oben 
ausgebuchtet,  dicht  mit  schwarzen  Borsten  besetzt;  das  zweite  klein, 
napfförmig,  das  dritte  dünn,  so  lang  als  das  erste,  mit  sehr  kurzen,  aber 
starken  Haaren  dicht  besetzt.  Bei  den  Männchen  der  zweite,  dritte  und 
vierte  Ring  hinten  und  die  Seiten  des  ganzen  Hinterleibes  gelb  gesäumt. 
Genitalien  des  Männchens  roth.  Flügel  bräunlich  getrübt  mit  dunkel- 
braunen Adern.  5'".  Von  Hrn.  Mann  in  Dalmatien  auf  Rubus  fruticosus 
entdeckt. 
Als  europäische  Arten  anzuführen: 

Xestomyza  chrysanthem  i.  Fabric.  Ent.  syst.  IV.    249.  (=  Ploas  rhagioni- 

formis.  L.  Duf.)  Spanien.  —  X.  calyciformis.   L.   Duf.   Ann.    d.  scienc.  nat. 

XXX.  833.  Spanien.  —  X.  speciosa.  Loew.  Ent.  Ztg.  1844.  123.  Griech.  Inseln. 
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116.  Gatt.    Thereva. 

Latr.  Prdcis  d.  caract.  gdn(?r.  1G7.  (179C.) 

Mus  0  a.  L.  —  Ne  m  0  tel  u  s.  Deg.  —  B  i  b  i  o,    F.  Paiiz.  Fall.  —  Ps  Uoceph  a  1  a.  Zeit.  pt. 

Dialincura.  Rond.  pt. 

{Mittelgrosse,  oft  dicht  behaarte  Arten  von  schlankem  Körperbaue.  Grundfarbe 
schwarz,  die  Hinterleibseinschnitte  in  der  Regel  iceiss  oder  gelb,  die  Behaarung  oft 
silbertveiss,  zuweilen  lebhaft  goldbraun  oder  gelb,  meistens  aber  schwarz;  die  Weib- 
chen vieler  Arten  öfters  fast  nackt.  Kopf  hemisphärisch,  kurz,  mit  der  flachen  Seite 
dem  Rückenschilde  ziemlich  nahe  angefügt.  Stimme  eben,  bei  den  Weibchen  meistens 
mit  glänzendschwarzen  Schwielen.  Untergesicht  behaart  oder  nackt.  Fühler  vorge- 
streckt, cm  der  Basis  genähert,  ziemlich  lang,  dreigliederig ;  das  erste  Glied  cylin- 
drisch,  oft  verdickt,  das  ztoeite  klein,  beide  beborstet,  das  dritte  meist  so  lang  als 
das  erste,  mit  einem  kurzen,  zweigliederigen  Endgriffel.  Rüssel  zurückgezogen,  mit 
quergestreiften  Saugflüchen  und  vier  Borsten,  Taster  walzenförmig ,  am  Ende 
knopfig.  Augen  des  Männchens  sich  berührend,  des  Weibchens  durch  die  breite  Stirne 
getrennt.  Rückenschild  eirund.  Schildchen  halbkreisrund,  unbewehrt.  Hinterleib  sie- 
benringlig,  kegelförmig,  hinten  zugespitzt.  Genitalien  des  Männchens  wenig,  Lege- 
röhre des  Weibchens  weiter  vorstehend.  Beine  schlank,  feinstachelig.  Schienen  mit 
Endspornen.  Tarsen  schmal,  mit  zwei  Haftlüppchen.  Flügel  wie  bei  Xestomyza,  doch 
ist  die  vierte  Hinterrandzelle  zuweilen  offen.  —  Die  Larven  wurden  in  Gartenerde, 
in  feuchter  Erde  überhaupt  und  in  Schwämmen  gefunden ;  die  Puppen  unter  Sieinen. 
Die  Fliegen  finden  sich  auf  Gesträuchen  und  Hecken ;  zuweilen  schwärmen  die 
Männchen  in  grösster  Sonnenhitze  nach  Art  der  Empiden  um  irgend  einen  Busch  in 
grosser  Menge  herum,   wie  ich  z.  B.  bei  Th.  anilis  beobachtete) 

1  Untergesicht  dicht  behaart 2 

— ■ —  nackt  (Psilocephala) 18 

2  Vierte  Hinterrandzelle  offen  (Dialineura) 3 

geschlossen  (Thereva) 8 

Dialineura. 

3  Beine  ganz  oder  theilweise  gelb 4 

schwarz  oder  schwarzbraun,  ohne  gelbe  Stellen 7 

4  Erstes    Fühlerglied    ausserordentlich   dick,   stark   beborstet,   länger  als   das 

zweite  und  dritte  zusammen.  —  Von  gelbbräunlichem  Ansehen.  Hinter- 
leib des  Männchens  silberweiss  behaart.  Fühler  schwarz.  Untergesicht 
kurz,  stark  zurückweichend.  Mundöffnung  sehr  gross.  Behaarung  weiss- 
lich,  die  gelblich  bestäubte  Stirne  mit  schwarzer  Behaaning.  ßückenschild 
aschgrau,  mit  zwei  helleren,  oft  undeutlichen,  sehr  schmalen  Längsstrie- 
men; die  Behaarung  fahlgelb,  an  den  Brustseiten  weisslich;  die  silber- 
weisse  Behaarung  des  Hinterleibes  kurz.  Genitalien  schwarz  mit  rothem 
Flecke.  Schenkel  schwarz.  Schienen  rostgelb.  Tarsen  schwarz ,  an  der 
Wurzel  gleichfalls  rostgelb.  Stirne  des  Weibchens  ohne  Schwiele,  die 
zwei  weisslichen  oder  drei  dunkleren  Längsstriemen  nicht  sehr  schai'f 
begrenzt,  doch  deutlicher  als  bei  den  Männchen ;  der  Hinterleib  ziemlich 
kahl,  von  gelblich  aschgrauer  Farbe,  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit 
gelblichen  Hinterrandsäumen,  die  oft  sehr  undeutlich  sind.  Legeröhre 
pechschwarz.  Beine  ganz  gelb.  Flügel  glasartig,  etwas  weisslich,  an  der 
Wurzel  und  am  Vorderrande  gelblich  ,  bei  den  Weibchen  ganz  gelblich 
tingirt,  mit  starken  Adern.  Die  Adern  an  der  Wurzel  rostgelb,  an  der 
Spitze  und  am  Hinterrande  schwarzbraun,  4 — 5'".  Ziemlich  verbreitet,  an 
Pflanzenbüschen;  ich  traf  sie  vorzugsweise  auf  Sisymbrium  Sophia.  Auch 
um  Triest.  —  Linne.  Fauna  suec.  1791.  (1761  )  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV. 
254.  3.  2  (flavipes.)  —  Panz.  Fauna.  V.  f.  23.  ^  und  XCVIII.  19.  $  (sor- 
dida.)  —  Loew.  Dipt.  Beitr.  II.  36.  21.  anilis. 

kaum  dicker  als  die  übrigen  Glieder   und   kürzer   als    die  beiden 

letzten  zusammen 5 

Schiner.    Die  Fliegen.  21 
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5  Rückenschild  glänzendschwarz.  mit  zwei  goldgelben  Längsstriemen  und  eben 

solchen  Seitenrätidern.  —  Schwarz,  Untergesicht  grau,  massig  lang,  weiss  be- 
haart. Mundöffnung  sehr  gross.  Fühler  schwarz,  die  beiden  ersten  Glieder  kurz- 
borstig. Brustseiten  und  Schildchen  mit  anliegender,  goldgelber  Behaa- 
rung. Hinterleib  glänzendschwarz,  die  Ringe  mit  breiten,  gelben  Hinter- 
randsäumen, die  sich  nach  den  Seiten  hin  erweitern  und  mit  anliegender, 
goldgelber  Behaarung  dicht  bedeckt  sind.  Genitalien  oben  schwarz,  unten 
roth.  Beine  gelb  mit  schwarzen  Hüften.  Die  Stirne  des  Weibchens  hat 
eine  breite,  glänzendschwarze,  gewölbte  runde  Schwiele,  welche  vor  den 
Fühlern  nur  einen  kurzen,  gelb  behaarten  Streifen  freilässt;  die  Striemen 
des  Rückenschildes  sind  scharf  begrenzt,  auf  den  goldgelb  behnarten 
Brustseiten  eine  dunklere  Strieme  zwischen  der  Schulter  und  der  Flügel- 
wurzel ,  welche  vorne  bogenförmig  zu  den  Hüften  geht.  Die  Behaarung 
an  den  Hinterleibssäumen  kürzer,  die  Legeröhre  glänzendschwarz,  die  zwei 
vorderen  gelben  Säume  am  Bauche  breiter.  Alles  Uebrige  wie  bei  den 
Männchen.  Flügel  glashell,  mit  gelbbraunen  Adern  und  blassem  Rand- 
male. 4  —  5'".  Von  Dr.  Brauer  am  Schneeberge  in  Oesterreich  entdeckt. 
—  Egger.  Verhandl.  der  k.  k.  zool.  bot.  Gesellschaft.   1859.  pag.  400. 

aui'icincta. 

grau  oder  schwärzlich,  ohne  deutliche  Längsstriemen,    oder   höchstens 

mit  schmalen,  weisslichen  Linien  auf  der  Mitte 6 

6  Hinterleib  des  Männchens  silberweiss   behaart.     Stirne    des  Weibchens   ohne 

schwarzer  Schwiele.  —  Schwarzgrau.  Untergesicht  kurz,  stark  zurück- 
weichend, Mundöffnung  gross.  Behaarung  ziemlich  kui'z  und  sparsam  weiss- 
lich,  ebenso  die  der  Stirne.  Fühler  schwarzbraun,  die  beiden  ersten  Glieder 
schwarz  borstig.  Rückenschild  mit  kaum  wahrnehmbaren  Längslinien,  grau- 
braun und  kurz  behaart.  Die  Behaarung  des  Hinterleibes  sehr  kurz  und 
dicht,  die  Grundfarbe  verändernd,  in  gewisser  Richtung  silberweiss,  in  an- 
derer aschgrau  erscheinend,  an  den  Einschnitten  stets  weiss.  Genitalien 
oben  schwarz,  unten  braun.  Beine  bräunlichgelb,  Schenkel-  und  Tarsen- 
endglieder  schwarzgrau.  Flügel  glashell  mit  gelbbraunen  Adern.  Die 
Stirne  des  Weibchens  schimmert  ganz  vorne  silberweiss ,  hinten  ist  sie 
zimmtbraun,  auf  der  Mitte  mattschwarz;  die  weissen  Längslinien  des  Rücken- 
schildes sind  deutlich,  der  Hinterleib  ist  glänzendschwarz,  mit  weissen 
Seitenflecken  am  zweiten  bis  sechsten  Ringe ;  am  sechsten  Ringe  erweitei-n 
sich  die  Seitenflecke  zu  einer  Binde.  Legerohre  glänzendschwarz ,  die 
Flügeladern  dunkler,  ein  wenig  bräunlich  gesäumt.  Behaarung  überall 
sparsam,  am  Hinterleibe  fast  fehlend,  alles  Uebrige  wie  bei  den  Männchen. 
5 — 6'".  Im  Hochgebirge,  selten.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IL  127.  18.  5 
(1820.)  riiscipeiiiiis. 

des  Männchens  gelblichbraun  behaart.   Stirne  des  Weibchens  mit  einer 

kurzen,  breiten,  glänzendschwarzen  Schwiele.  —  Schwarz.  Untergesicht 
und  Stirne  ganz  vorne  weisslich  behaart,  letztere  nahe  hinter  den  Fühlern, 
sowie  das  erste  und  zweite  Ftihlerylied  schwarzborstlich.  Mundöffnung 
sehr  gross.  Rückenschild  ungestriemt,  obenauf  gelbbraun,  an  den  Brust- 
seiten lichter  behaart;  der  Hinterleib  mit  breiten,  gelbbraunen,  durch 
kurze ,  anliegende  Behaarung  hervorgebrachten  Hinterrandsäumen ;  die 
Behaarung  der  Ringe  dicht,  mit  schwarzen  Härchen  gemengt,  an  den  Ein- 
schnitten schmal  ausgespaart,  so  dass  sie  in  Querreihen  auftritt.  Genita- 
lien schwarz,  oben  licht  bestäubt.  Beine  schwarzbraun,  die  Schienen  licht 
rostbraun.  Flügel  um  das  schwarzbraune  Randmal  etwas  lichtbräunlich 
tingirt,  die  kleine  Qnerader  und  die,  die  hintere  Basalzelle  abschlies- 
senden Queradern ,  oft  am  h  die  vierte  Längsader  auf  der  Mitte  dunkel 
gesäumt.  Stirne  des  Weibchens  gelbbräunlich,  die  Schwiele  äusserst  schmal, 
die  Augenränder  berührend ;  in  der  Mitte  unterbrochen ;  der  Hinterleib 
sehr  kurz  behaart,  die  gelben  Hinterrandsäume  daher  sehr  auffallend;  sie 
erweitern  sich  gegen  den  Seitenrand  hin  und  sind  vorne  auf  der  Mitte 
etwas  ausgebuchtet;  von  hinten,  gegen  das  Licht  besehen,  erscheint  der 
ganze  Hinterleib  gelblich,  mit  schmalen,  dunklen  Voiderrandssäumen ;  die 
Schenkel   lichter   braun,    sonst  Alles    wie    bei  den  Männchen.     4'/j — b'". 
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Von  Hrn.  Mann  aiü'  dciu  Grossglockner  entdeckt  *J.    —  Egger.  Veih.  der 
k.  k.  zool.  bot.  Gesellsch.   1859.  404,  alpilia. 

Behaarung  des  ganzen  Körpers  überall  und  besonders  am  Hinterleibe  sehr 
dicht,  silberglänzend.  Hinterleib  nicht  doppelt  so  lang  als  der  Rücken- 
schild. Flügel  glashell.  —  Schwarz,  mit  weisser  Behaarung  dicht  bedeckt. 
Stirne  und  Untergesicht  grau,  crslere  hinten  mit  langen  schwarzen,  letzteres 
und  die  Fühler  mit  schneeweissen  Haaren  bedeckt.  Mundöft'nung  gross ; 
erstes  und  zweites  Fühlerglied  schwarzborstlich.  Kückenschild  mit  zwei 
schmalen,  weissen,  deutlichen  Läugsstriemen;  die  Behaarung  obenauf  die 
Grundfarbe  nicht  ganz  bedeckend,  doch  in  Schwärzlichgrau  abändernd ,  an 
den  Brustseiten  länger  und  dichter.  Der  erste  Hinterleibsring  ganz  schwarz, 
die  folgenden  mit  weissen  Hinterrandsäumen;  auf  dem  zweiten,  dritten 
und  vierten  Ringe  bis  gegen  die  Mitte  und  an  den  Hinterecken,  am 
fünften  bis  siebenten  Ringe  durchaus  eine  silbergraue  Bestäubung,  welche 
vorne  die  Grundfarbe  in  abnehmender  Ausdehnung  freilässt.  Genitalien 
an  der  Spitze  roth.  Die  Behaarung  an  den  Ringrändern  sehr  lang  und 
silberweiss.  Die  schwarzen  Beine  mit  etwas  lichteren,  kaum  pechbraunen 
Schienen,  das  Flügelrandmal  schwarzbraun,  ziemlich  gross.  Das  Weibchen 
unbekannt.  5'".  Diese  herrliche  Art  wurde  von  Dr.  Brauer  am  Schnee- 
berge entdeckt.  —  Egger.  Verh.  der  k    k.  zool.   bot.  Ges.  1859.  p.  402. 

snperba. 
des  Körpers  überall  und  auch  am  Hinterleibe  sehr  sparsam,  nie  silber- 
glänzend, sondern  düster  gelbbraun.  Hinterleib  mehr  als  doppelt  so  lang 
als  der  Rückenschild.  Flügel  bräunlich  tingirt.  —  Schwarz.  Untergesieht 
grau.  Mundöffnung  gross.  Behaarung  weissgraulich.  Stirne  weisslich  be- 
stäubt, mit  schwarzer  Behaarung.  Kückenschild  mit  zwei  weissliehen 
Längslinien.  Schildchen  grau  bestäubt.  Hinterleib  gelblichgrau,  bei  anderer 
Beleuchtung  schwarzgrau,  mit  hellgelben  Hinterrandsäumen.  Genitalien 
schwarz;  das  Flügelrandmal  schwarzbraun.  Adern  schwarzbraun,  dick. 
Die  Stirne  des  Weibchens  mit  einer  grossen,  herzförmigen,  etwas  gewölbten 
Schwiele,  vor  derselben  die  Stirne  gelblich  bestäubt,  von  der  Schwiele  bis 
zu  den  Punctaugen  eine  mattschwarze  Mittelstrieme  ;  die  weissliehen  Riicken- 
striemen  deutlicher.  Hinterleib  ausserordentlich  verlängert,  vorne  matt-, 
hinten  glänzendschwarz,  die  gell)eu  Säume  nur  am  vierten  bis  sechsten 
Ringe  deutlich.  Alles  Uebri^e  wie  bei  deu  Männchen.  4V2— 6'".  In  den 
Donauauen  gemein.  —  Loew.  Dipt.  Beitr.  II.  42.  26.  (1847.)  —  Loew. 
Isis.   1840.   12.  (rustica.)  oigripes. 

T  h  e  r  e  v  a. 

Beine  ganz  schwarz.  —  Schwarz  und  vorherrschend  schwarz  behaart.  Unter- 
gesicht auf  der  Mitte  weisslich,  an  den  Seiten  und  oben,  sowie  die  Stirne 
und  die  beiden  ersten  Fühlerglieder  schwarzhaarig.  Mundöffnung  gross. 
Rückenschild  mit  zwei  kaum  merklichen,  weissliehen  Längsstriemen.  Hin- 
terleib sammtschwarz ,  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  weissgelben 
Hinterrandsäumen,  die  an  den  folgenden  Ringen  immer  schmäler  werden. 
Genitalien  schwarz.  Die  Behaarung  obenauf  fast  ganz  schwarz,  an  den 
Genitalien  und  vor  denselben  auf  der  Unterseite  fuchsröthlich.  Das  Weib- 
chen überall  sparsamer  und  etwas  lichter  behaart,  der  Hinterleib  fast  nackt, 
das  Untergesieht  und  die  Stirne  weiss  behaart,  auf  der  letzteren  eine  herz- 
förmige, etwas  gewölbte ,  grosse ,  glänzendschwarze  Schwiele,  welche  die 
Punctaugen  erreicht  und  vorne  die  Stirne  in  einem  schmalen  Bändchen 
über  den  Fühlern  freilässt;  um  die  Punctaugen  und  die  Stirne  zimmt- 
braun ;  die  Läugsstriemen  auf  dem  Rückenschilde  deutlicher ,  der  Hinter- 
leib glänzendschwarz;  erster  Ring  grau,  die  folgenden  mit  weissen,  drei- 
eckigen, am  Hinterrande  liegenden  Seitenmakelu,  welche  auf  den  folgen- 
den Ringen  immer  kleiner  werden  und  sich  gegen  oben  hinauf  binden- 
artig erweitern.  Legeröhre  schwarz.  Flügel  glashell  mit  schwarzbraunen 
Adern,  bei  den  Männchen  an  der  Wurzel  und  von  da  gegen  den  Vorder- 
rand zu  rauchbraun  verwaschen.   5 — 6'".    Ich  fand  diese  Art  auf  den  kah- 


•)   Ich  habe  diese  Art  ehedem  unter  dem  Namen  Th.  valid.i.   Loew.   den  Freunden   initgetheilt ;    eine 
nähere  Untersuchung  belehrte  mich  Über  die  Verschiedenheit  beider  Arten. 

21* 
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len  Gcbirgsheiden  zwischen  Brück  und  dem  Neusiedlersee^  an  blühenden 
Weissdorngesträuchen.  —  Egger.  Verh.  der  k.  k.  zool.  bot.  Gesellschaft. 
1859.  p.  403.  praecox. 

Beine  schwarz,  mit  gelben  Schienen  und  Tarsenwurzeln 9 

9  Flügel  glashell  oder  braungraulich  tingirt,  ausser  dem  ßandmale  gewöhnlich 
ohne  dunklere  Flecken,  oder  höchstens  die  kleine  Querader  und  zuweilen 
auch  die  vierte  Längsader  von  der  kleinen  Querader  bis  zur  Spitze  der 
Discoidalzelle  bräunlich  gesäumt;  in  keinem  Falle  ein  bräunlicher  Fleck  an 

der  Gabelwurzel  der  dritten  Längsader 10 

glashell,  zuweilen  weisslich,  doch  meistens  bräunlichgrau  tingirt;    ausser 

dem  Randmale  und  den  oben  angedeuteten  Trübungen  immer  ein  schwärz- 
licher Wisch  auf  der  Mitte  der  Flügel,  der  an  der  kleinen  Querader  ent- 
springt und  bogenförmig  zu  den,  die;  Discoidalzelle  vorne  abschliessenden 
Queradern  hinabgeht;  zuweilen  ist  auch  die  Flügelspitze  fleckenartig  ge- 
bräunt, oder,  wo  diess  Alles  nicht  der  Fall  ist,  findet  sich  wenigstens  ein 
braunes  Fleckchen  an  der  Gabelwurzel  der  dritten  Längsader  oder  es  sind 
gleichzeitig  alle  Queradern  fleckenartig  braun  gesäumt 16 

10  Behaarung   des  Körpers   überall   oder  doch   vorherrschend    lebhaft  goldgelb 

oder  bräunlichgelb;    das   kürzere   Toment   des   "Weibchens   von    derselben 

Farbe 1  1 

vorherrschend    schwarz    oder   schwärzlichbraun,    zuweilen    silberweiss; 

das  kürzere  Toment  des  Weibchens  gelbgrau  oder  weisslich      .      .      .      .      14 

11  Auf  der  Oberseite  des  Hinterleibes  glänzendschwarze,  halbrunde,  am  Vorder- 

rande der  Ringe  stehende  Rückenflecken 12 

Der    Hinterleib   ganz    ohne    Flecken,    oder    höchstens    mit    ganz    schmalen, 
schwarzen  Vorderrandsäumen 13 

12  Drittes  Fühlerglied    des   Männchens   an    der   äussersten   Basis    gelb;    Stirne 

mit  vielen  schwarzen  Haaren;  die  des  Weibchens  mit  einer  herzförmigen, 
in  der  Mitte  immer  verbundenen,  glänzendschwarzen  Schwiele;  sie- 
benter Hinterleibsring  glänzendschwarz.  —  Grundfarbe  schwarz  oder 
schwarzgrau,  mit  lebhaft  gelber  Behaarung  dicht  bedeckt,  der  am  Rücken- 
schilde schwarze  Borsten,  am  Hinterleibe,  besonders  auf  der  Mitte,  oft 
viele  schwarze  Härchen  beigemengt  sind.  Untergesicht  mit  gelblicher  Be- 
haarung. Mundöffnung  gross.  Stirne  über  den  Fühlern  in  geringer  Aus-  ' 
dehnung  gelblich  behaart,  hinten  und  an  den  Seiten  bis  zum  Untergesichte 
herabreichend  schwarze  Behaarung;  zwei  feine  Längslinien  auf  dem 
Rückenschilde  kaum  wahrzunehmen.  Hinterleib  vom  zweiten  Ringe  ange- 
fangen mit  hellgelben  Hinterrandsäumen,  an  die  sich  eine  gelb  gepuderte 
Binde  anschliesst,  welche  an  den  Seiten  sehr  stark  erweitert  ist  und  auf 
der  Mitte  die  halbkreisrunden,  sammtschwarzen  Rückenflecke  freilässt. 
Genitalien  oben  schwarz  ,  unten  roth.  Schwinger  braun,  am  Knopfe  oben 
gelblich.  Das  Weibchen  überall  kurz  und  weniger  dicht  behaart.  Stirne 
gelb  gepudert,  die  Schwiele  lässt  hinter  den  Fühlern  einen  ziemlich  brei- 
ten Raum  frei,  ist  vorne  ausgeschnitten  und  reicht  hinten  fast  bis  zu  den 
Punctaugen:  die  Rückenstriemen  sind  deutlicher,  die  gelben  Querbinden 
des  Hinterleibes  sehr  breit,  aus  kurzer,  anliegender  Behaarung  gebildet. 
Flügel  glashell,  gelblich  tingirt,  mit  gelbbraunen  Adern,  welche  an  der 
Wurzel  und  am  Vorderrande  lebhafter,  oft  rostgelb  sind.  5  —  6'".  Hie  und 
da,  ziemlich  selten.  —  Fabric.  Syst.  entom.  757.  5.  (1775.)  —  Degeer. 
Ins.  VI.  76.  9.  Tf.  11.  f.  1.  (hirta.)  —  Fallen.  Anthr.  4.  1.  (plebeja.)  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  II.  116.  1.  nobilUala. 

des  Männchens  ganz  schwarz ;  Stirne  nur  ganz  rückwärts  mit  einer 

schwarzen  Haareinfassung;  die  des  Weibchens  mit  zwei  runden,  in  der 
Mitte  sich  nie  berührenden,  gläuzendschwarzen  Schwielen;  siebenter 
Ring  des  Hinterleibes  gelb  gepudert.  —  Gleicht,  mit  Ausnahme  der  angege- 
benen Unterschiede  der  vorigen  Art  und  ist  auch  eben  so  gross  wie  diese. 
Bei  dem  constanten  Auftreten  der  in  der  Mitte  breit  getrennten  Schwie- 
lenflecke kaum  als  Varietät  der  Vorigen  zu  betrachten.  Von  Hrn.  Dr. 
Brauer  am  Schneeberg  in  zwei  Pärchen  gesammelt.  —  Egger.  Verh.  der 
k,  k.  zool.  bot.  Ges.  1859.  p.  401.  oculata. 
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13  Mänachen  mit  einer  Reihe  sch\v;ii-2cr  lliiare  vor  den  Hinterrandüäumen ;  der 

siebente  Hinterleibsring  des  Weibchens  gelb  gepudert.  —  Aschgrau,  mit 
zwei  lichteren  Längslinien  am  Rückenschilde,  welche  meist  durch  die  dichte, 
lebhaft  gelbe  Behaarung  verdeckt  sind.  Untergesicht  weisslich,  mit  langer, 
gelber  Behaarung.  Stirne  mit  schwarzer  Behaarung,  welche  um  die  Füh- 
ler nur  in  geringer  Ausdehnung  gelb  ist,  und  sich  etwas  auf  das  Unter- 
gesicht verbreitet.  Fühler  schwarz,  das  dritte  Glied  an  der  äussersten 
Basis  rostgelb.  Behaarung  des  Hinterleibes  dicht  und  lang  ,  lebhaft  gelb, 
am  Ende  oft  schwarz ;  die  Hinterrandsäume  des  zweiten  bis  sechsten  Rin- 
ges gelb,  eine  feine  Seitenlinie  verbindet  sie  untereinander.  Genitalien 
oben  aschgrau,  unten  rostroth.  Schwinger  mit  braunem  Knopf  Das  Weib- 
chen ist  durchaus  kürzer  und  weniger  lebhaft  gelb  behaart;  auf  der  Stirne 
stehen  unmittelbar  über  den  Fühlern  kurze,  schwärzliehe  Härchen.  Grund- 
farbe der  Stirne  gelbgrau,  die  massig  gewölbte  Schwiele  ist  glänzendschwarz, 
breit  und  ziemlich  kurz,  vorne  tief  ausgeschnitten,  hinten  bogenförmig,  die 
Functaugen  nicht  erreichend.  Längslinien  des  Rückenschildes  deutlicher. 
Legeröhre  schwarzglänzend.  Flügel  in  beiden  Geschlechtern  glasartig,  wenig 
gelbbräunlich  tingirt;  die  Adern  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande  rost- 
roth, sonst  braun.  SVj — 5'".  Ziemlich  selten.  —  Schuramel.  Arbeiten  und 
Veränd.  der  schles.  Ges.   1838.  58.  —  Loew.  Dipt.  Beitr.  H.    4.  2. 

snbfasciatii. 
ohne  schwarze  Haare  vor  den  Hinterrandsäumen;  der  siebente  Hinter- 
leibsring, sowie  die  Legeröhre  des  Weibchens  glänzendschwarz. — Diese 
Art  gleicht  der  vorigen  fast  in  allen  Stücken,  doch  ist  die  Behaarung  des 
Männchens  weniger  lebhaft  und  auf  der  Mitte  des  Hinterleibes  stehen 
schwarze  Haare,  die  sich  oft  hinter  den  Einschnitten  büschelartig  vereinen 
und  bei  schräger  Beleuchtung  als  schwarze  Rückenflecke  sich  darstellen. 
Schwingerknopf  braun.  Stirne  des  Weibchens  vorne  ohne  schwarze  Haare. 
Alles  Uebrige  wie  bei  Th.  subfasciata,  auch  die  Grösse.  Weniger  selten 
als  die  vorige  Art,  an  niederen  Gebüschen,  besonders  in  der  Nähe  von 
Bächen.  —  Meig.  Klass.  I.  215.  5.  (1804.)  —  Loew.  Dipt.  Beitr.  IL   5,  3. 

lulva. 

14  Behaarung,  besonders  am  Hinterleibe,  silberweiss;    bei    den  Weibchen  fehlt 

die  glänzendschwarze  Stirnschwiele.  —  Grau.  Rückeuschild  mit  zwei  weiss- 
lichen,  meist  deutlichen  Längslinien.  Untergesicht  und  Stirne  weiss  und 
weiss  behaart.  Hinterleib,  vom  zweiten  Ringe  angefangen,  mit  schmalen, 
weisslichen  Siiumen.  Stirne  des  Weibchens  vorne  weiss,  hinten  zimmtbraun, 
zwischen  beiden  öfters  eine  schwärzliche  Querlinie.  Hinterleib  grauweiss, 
mit  halbkreisförmigen,  braunschwarzen  Wurzelflecken,  von  denen  der  an 
dem  zweiten  Ringe  am  grössten  ist,  die  folgenden  aber  immer  schmäler 
werden ;  sechster  und  siebenter  Ring  ganz  grauweiss.  Flügel  glashell,  kaum 
etwas  weisslich.  Adern  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande  rostgelb, 
sonst  dunkelbraun.  Randm^il  rostgelblich,  blass.  4 — 5"'.  Bei  uns  selten,  in 
Schlesien  scheint  sie  häufiger  zu  sein.  —  Fabric.  Antl.  68.  11.  (1805.) 
—    Fabr.  Syst.  entom.  757.  6.  (anilis.)  —  Loew.    Dipt.   Beitr.  IT.  35.    20. 

aniiulata. 
vorherrschend  schwarz  ;    die  glänzendschwarze  Stirnschwiele    des  Weib- 
chens vorhanden      ...  . 15 

15  Hinterleib    des  Männchens   nebst    den   weissen  Hinterrandsäumen    mit  weiss- 

grauen  oder  gelblichgrau  schimmernden,  hellen,  dreieckigen  Seitenfleckeu. 
Stirnschwiele  des  Weibchens  bis  oder  fast  bis  zu  den  Punctaugen  rei- 
chend. —  Schwarz.  Stirne  und  Untergesicht  kaum  weisslich  schimmernd, 
schwarz  behaart,  letzteres  auf  der  Mitte  mit  weisslichen  Haaren.  Rücken- 
schild mit  zwei  kaum  wahrzunehmenden,  lichteren  Längslinien;  die  hellen 
Seitenflecken  des  Hinterleibes  sind  eigentlich  nur  Erweiterungen  der  vor 
den  Hinterrandsäiimen  liegenden  Querbinden,  und  sind  auf  dem  zweiten, 
dritten  und  vierten  Ringe  in  abnehmender  Grösse  vorhanden;  der  Bauch 
ist  schiefergrau.  Genitalien  oben  schwarz,  unten  grau.  Schwinger  schwarz. 
Die  Behaarung  überall  dicht,  und  sehr  veränderlich,  obwohl  vorherrschend 
schwarz ,  doch  auch  mit  fahlgelblichen  oder  brauneu  Härchen  öfters  sehr 
auffallend  gemischt;  auf  der  Unterseite  des  Körpers  immer  ziemlich  licht; 
bei  den  Weibchen  ist  sie  überall   sehr   sparsam  und   fehlt   am  Hinterleibe 


li)H 
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last  gänzlich.  Die  Stirnscliwiclc  des  Weibchens  ist  vorne  lappentofmig 
ausgeschnitten,  der  Theil  vor  derselben  sowie  das  Untergesicht  weiss  oder 
gelblich,  weisslich  behaart;  die  llückenlinicn  sind  deutlicher  als  bei  den 
Männchen,  sie  sind  sehr  schmal  und  zwischen  ihnen  auf  der  Mitte  befindet 
sich  eine  schwar/e  Linie;  das  Seliildchen  gelblichgrau,  auf  der  Mitte 
braun;  der  Hinterleib  gläuzendsehwarz,  mit  gelbweissen  Binden  an  den 
Hinterrändern  des  zweiten  und  der  folgenden  Ringe;  der  erste  Hing  ist 
gelbgrau,  der  siebente  und  die  Legeröhre  glänzendschwarz.  Flügel  glas- 
hclC  bei  den  Männchen  öfters  etwas  getrübt,  zuweilen  ist  das  Stiick  der 
vierten  Längsader  von  der  kleinen  Querader  bis  zum  Endo  der  Discoidal- 
zelle,  sowie  hie  und  da  ein  Aederchen  gebräunt,  doch  nie  ein  Wisch  vor 
der  kleinen  Querader,  ö'/^  — 6'".  Allenthalben  und  in  allen  Varietäten  an 
Büschen  und  Sträuchern "  gemein.  —  Linne.  Fauna  suee.  1779.  (1761.) 
—  Meio-.  Syst.  Beschr.  II.  117.  3.  —  Fallen.  Anthr.  4.  2,  (rustica )  — 
Degeer.  Ins.  VI.  76.  8.  Tf.  33.  f.  1.  (fasciata.)?  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  _ 
255.   7.  (strigata.)  —  Loew.  Dipt.  Beitr.   II.   15.   19.  (lugens  )  plebeja. 

Hinterleib  des  Männchens  mit  gelben  oder  weisslichen  Hinterrandsäumen, 
ohne  Spur  von  lichteren  Seitenmakeln.  Stirnschwiele  des  Weibchens  sehr 
kurz  ;  die  Punetaugen  bei  Weitem  nicht  erreichend.  —  Gleicht  in  beiden 
Geschlechtern  der  vorigen  Art;  der  Rückenschild  zeigt  aber  drei  schwarze 
Längslinien  und  die  Seitenlinien  sind  mit  weisslichen  Linien  eingefasst ;  die 
Flügel  sind  in  beiden  Geschlechtern  mehr  gebräunt,  das  Randraal  sehr 
dunkel  und  vor  demselben  ein  ganz  glasheller  Schlitz,  der  bis  zu  dem 
Winkel  der  ersten  und  zweiten  Längsader  zurückreicht  und  sehr  auffällt. 
Alles  Uebrige  wie  bei  Th.  plebeja.  by^-^'W".  Vom  Schneeberge.  — 
Loew.  Dipt.  Beitr.  II.  19.  11.  (1847.)  —  Schumrael.  Arb.  u.  Veränd.  d. 
schles.  Ges.  1838.  58.  (frontalis.)  circumscripta. 

lÖ  Flügel  weisslich,  durch  die  deutlich  braune  Säumung  aller  Queradern  und 
ein  braunes  Fleckchen  an  der  Gabelwurzel  der  dritten  Längsader  gefleckt 
erscheinend.  —  Schwarzgrau.  Untergesicht  grauweisslich.  mit  eben  solcher 
Behaarung.  Stirne  gelblich  bestäubt,  im  oberen  Winkel  oft  schwärzlich; 
Behaarung  derselben  schwarz,  an  beiden  Seiten  auf  das  Untergesicht  herab- 
reichend."  Rückenschild  mit  zwei  gelbbraunen,  nicht  scharf  begrenzten 
Längslinien,  die  sie  oft  verdeckende,  längere  Behaarung  gelbgraulich. 
Brustseiten  hellgrau.  Hinterleib  obenauf  schwarz,  der  erste  Ring  grau,  der 
zweite  und  die  folgenden  mit  gelbweissen  Hinterrandsäumen;  vor  densel- 
ben eine  weissgraue,  in  der  Mitte  schmale,  an  den  Seiten  stark  erweiterte 
Querbinde,  die  an  dem  vierten  und  fünften  Ringe  schmäler  ist.  Genitalien 
oben  grau,  unten  gelbroth.  Das  Weibchen  ist  überall  sparsamer  behaart, 
am  Hinterleibe  fast  nackt.  Stirne  vorne  gelblich,  hinten  ziramtbraun;  die 
ulänzendschwarze  Schwiele  kurz,  zweilappig,  die  Punctimgen  nicht  errei- 
chend. Rückenlinien  deutlicher.  Hinterleib  glänzendschwarz,  erster  Ring 
grau,  die  übrigen  mit  weisslichen  Querbiaden  am  Hinterrande,  welche,  be- 
sonders am  zweiten  und  dritten  Ringe,  gegen  die  Seiten  bin  sich  stark 
erweitern.  Legeröhre  glänzendschwarz.  Flügelrandmahl  in  beiden  Ge- 
schleclitern  gross,  schwarzbraun.  Adern  dick  und  gleichfalls  schwarzbraun; 
bei  den  Weibchen  sind  die  Flügel  vor  der  Spitze  oft  deutlich  getrübt. 
3i/_4i/"'  Im  Frühjahre  auf  trockenen,  sandigen  Wiesen,  an  Grashalmen 
sitzend,  oft  häufig.  -  Meig.  Syst.  Beschr.  IL  120.  7.  U820.)  —  Loew. 
Dipt.  Beitr.  II.  29.   17.  —  Zett.  Dipt.  scaud.  L  207.   5.  (albipennis.^ 

^  inargimila. 

—  glashell  oder  graulich  tingirt;  von  der  kleinen  Querader  geht  ein  deut- 
licher brauner  Wisch  bogenförmig  nach  vorne  zu  den  deutlich  braun  ge- 
säumten Queraiiern  am  Ende  der  Discoidalzellc;  an  der  G;ibelwurzel  der 
dritten  Längsader  befindet  sich  ein  braunes  Fleckchen,  zuweilen  sind  auch 
beide    Zinken    der  Gabelader  braun    gesäumt    oder   die    ganze  Flügelspitze 

zeigt  eine  gelbbraune  Trübung ^' 

17  Flüo'el  vor  der  Spitze  mit  gelbbrauner  Trübung,  welche  um  die  beiden  Zin- 
ken der  Gabelader  besonders  auffallend  ist;  drittes  Fühlerglied  rostroth. 
—  Tief  schwarzgläuzend.  Stirne  und  Untergesicht  gelb  bestäubt,  mit 
schwarzer  Behaarung  ,  die  auf  dem  Untergesichte  gelb  gemischt  ist. 
Ruckenschild   mit    zwei    undeutlicheu,    gelbbraun   bestäubten    Längslinien, 
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zAvischen  denen  die  Gvundfnvbe  tiefer  schwarz  erscheint.  Hinterleib  am 
zweiten  bis  fünften  Hinge  mit  in  der  Mitte  nicht  verschmälerten,  weissen 
Hinterrandsäumen  von  abnehmender  Grösse.  Genitalien  zum  Theile  braun- 
roth,  die  Behaarung  überall,  besonders  am  Hinterleibe,  dicht  und  vor- 
herrschend schwarz,  auf  dem  ersten  Hinterleibsringe  fahlgelb.  Die  braune 
Trübung  der  Flügel  beginnt  unmittelbar  am  Rundmale.  Flügelwurzel  und 
Vordcrrandzelle  gelblich.  Das  Weibchen  sehr  sparsam  behaart,  am  Hinter- 
leibe  fast  nackt.  Untergesicht  weiss.  Stirnschwiele  sehr  gross,  nahe  über 
den  Fühlern  beginnend  und  bis  zu  den  Pimctaugen  ausgebreitet,  die  ganze 
Stirnbreite  ausfüllend,  llückenschild  an  den  Seiten  mit  lebhaft  weissem 
Schimmer;  die  Längsstriemen  deutlicher.  Hinterleib  an  den  Seiten  des 
ersten  Ringes  weissschimmernd,  zweiter  und  dritter  Ring  mit  feinen,  kreide- 
weissen  Hinterrandsäumen,  tünfter  Ring  am  Hinterrande  mit  zwei  ziemlich 
grossen,  fast  zu  einer  Binde  vereinigten,  weiss  bestäubten  Flecken,  der 
letzte  Ring  zuweilen  mit  rostrothen  Flecken.  Alles  Uebrige  wie  bei  den 
Männchen.  4'/2 — 5'".  Ich  fing  ein  einziges  ($)  Stück  am  Neusiedlersee. 
—  Wiedem.  Dipt.  exot.  I.  111.  2.  (1821.)  —  Loew.  Isis,  1840.  .'iSO.  _$. 
u.  Dipt.  Beitr.  II.  34.   19.  J  $ .  (bivittata.)  apicalis. 

ohne  dunklen  Wisch   vor    der  Flügelspitze.     Fühler   ganz    schwarz.  — 

Diese  Art  gleicht  in  Allem  und  auch  in  der  Veränderlichkeit  der  Behaarung 
der  Thereva  plcbeja;  der  Hinterleib  hat  aber  keine  lichteren  Seitenmakeln, 
die  Längsstriemen  des  Rückenschildes  sind  bei  den  Weibchen  viel  breiter,  . 
und  besonders  auffallend,  die  Flügel  ziemlich  intensiv  bräunlichgelb  tin- 
girt  und  an  der  Wurzel  gelb.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  gekannten  Art. 
5-  6'".  Eben  so  gemein  wie  Th.  plebeja.  —  Loew.  Dipt.  Beitr.  IT.  9.  5. 
(1847.)  --    Meigen.  Syst.  Beschr.  II.  120.  6.  $  (taeniata.)  al'CUata. 

Psilocephala. 

18  Vierte  Hinterrandzelle  offen 19 

geschlossen    . 20 

19  Körper    schwarzgrau,    mit   silberweisser,    ziemlieh    dichter    Behaarung  (vide 

Nr.  6 ;  -  wegen  des  sehr  sparsam  behaarten  Untergesichtes  hier  wiederholt.) 

fuscipeiiiiis. 

glänzendschwarz,    nirgends  silberweiss  behaart,    überhaupt    fast    nackt. 

Der  Kopf  verhältnissmässig  kleiner  als  bei  den  übrigen  Arten.  Unter- 
gesicht mattschwarz  mit  weisslichem  Schimmer.  Mundöffnung  gross.  Fühler 
klein,  das  dritte  Glied  schwarzbraun,  der  Griffel  gross.  Augen  des  Männ- 
chens nicht  ganz  zusammenstossend.  Stirne  matischwarz.  Rückenschild  mit 
zwei  feinen,  weissen  Längslinien.  Schildchen  mit  braunen  Seitenecken. 
Erster  Hinterleibsring  an  den  Hinterecken  weissschimmernd,  der  zweite  und 
dritte  mit  grossen,  dreieckigen,  weissschimmernden  Seitenflecken,  die  sich 
bindenartig  nach  obenhin  ausbreiten;  vierter  Ring  ganz  schwarz,  an  den 
Seiten  kaum  weissschimmernd,  auf  dem  fünften  und  sechsten  Ringe  breitet 
sich  der  weisse  Schimmer  bis  gegen  die  Mitte  hin  aus,  so  dass  sie  in  ge- 
wisser Richtung  als  weiss  mit  schwarzer  Rückenlinie  erscheinen.  Geni- 
talien auf  der  Mitte  dunkelbraunroth.  Beine  schwarz,  Schienen  und  Meta- 
tarsen  rothbraun;  bei  den  Weibehen  zuweilen  vier  weisse  Längslinien  auf 
dem  Rückenschilde.  Flügel  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande  rostroih, 
sonst  bräunlich,  von  der  Mitte  an  etwas  dunkler;  die  Flügeladern  auf  der 
Spitzenhälfte  braun  gesäumt.  6^, — 7"'.  Sehr  selten;  ich  fing  tiic  ein  ein- 
ziges Mal.     -  Meig.  Syst.  Beschr.  II.   124.   15.  (1820.)  exiiuia. 

20  Fühler  sehr  kurz,  ganz  rothgelb.  —  Gclbgraulich  ;    drittes  Fühlerglied  kurz 

und  an  der  Basis  breit.  Rückenschild  kaum  gestriemt.  Brustseiten  weiss- 
lich;  die  Grundfarbe  des  Bauches,  der  Seiten  des  Hinterleibes  und  der 
äusseren  Genitalien  ist  honiggelb.  Oberseite  des  Hinterleibes  schwärzlich, 
mit  weissschimmerndem  Tonicnte  bedeckt,  das  auf  der  Mitte  der  Ringe  bei 
ganz  frischen  Stücken  bindenartig  erscheint;  vom  zweiten  Ringe  angefan- 
gen sehr  schmale,  weissgclln!  Hinterrandsäume.  Beine  gelb.  Flügel  weiss- 
lich  mit  gelben  Adern.  2^/.^'".  Vier  Stücke  aus  Ungarn  erhalten.  Das  Weib- 
chen noch  unbekannt.  —  Loew.  Neue  Beitr.  IV.  .32.    1.5.  (18.'i6.)    laticoriliN. 

ziemlich  lang,  schwarz.  —  Lichtgrau  mit  Silberschimmer.  Untcrgesieht 

und  Stirne  weiss,  auch  letztere  nackt.    Bückenschild  mit  zwei  weisslichen 
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Längslinien.  Binstseiten  weiss.  Hinterleib  beiderseits  mit  schneeweissem, 
silberglänzenden  Tomente  dicht  bedeckt;  der  zweite  nnd  die  folgenden 
Ringe  mit  -weissen  Hinterrandsäumen,  welche  in  gewisser  Beleuchtung 
zum  Vorschein  kommen.  Genitalien  rostroth.  Schenkel  schwärzlich,  durch 
das  Toment  weiss  erscheinend,  die  Spitze  derselben,  die  Schienen  und 
Tarsenwurzelglieder  gelb.  Stirne  des  Weibchens  am  voi'deren  Drittel  sil- 
berglänzend, sonst  braun,  ohne  Schwiele ;  die  Rückenlinien  deutlicher,  die 
Grundfarbe  zwischen  beiden  dunkler.  Hinterleib  obenauf  glänzendschwarz, 
erster  Ring  grau,  zweiter  mit  deutlichen,  die  folgenden  mit  immer  schmä- 
lei-en,  gelblichweissen  Hinterrandsäumen;  zweiter,  dritter  und  vierter  Ring 
mit  dreieckigen,  fünfter  und  sechster  mit  nach  innen  abgerundeten,  weissen 
Seitenflecken.  Behaarung  überall  sparsam  und  kurz.  Flügel  in  beiden  Ge- 
schlechtern gelblich  glasartig,  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande  gelb. 
4^/2 — 6'",  Neben  Wässern  auf  Gebüschen,  stellenweise;  ich  fing  sie  auch  im 
Küstenlande  um  Triest.  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  272.  4.  (1794.)  —  Panz. 
Fauna.  XC.  21.  i^  (rustica.)  —  Fall.  Platyp.  12.  (confinis.)  —  Meig.  Syst. 
Beschr.   II.  127.    19.    (ruticaudis.)  —   Loew.   Dipt.   Beitr.    II.  48.  33. 

ardea. 

Oesterreichische  Arten,  die  aus  Mangel  an   Material  oder   wegen  ungenügender  Be- 
schreibung oben  nicht  berücksichtiget  werden  konnten : 

Thereva  brevicornis.  Loew.  (Dipt.  Beitr.  II.  41.  25.)  (1847.)  5  —  Schwarz, 
bräunlichgelb  behaart.  Hinterleib  mit  grauen  Qirerbinden,  letztes  Fühlerglied  kurz. 
Flügel  glasaitig  graulich,  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande  schwärzlich.  Rand- 
mal schwarzbraun.  Untergesicht  mit  lebhaft  gelben  Härchen.  Rückenschild  ohne 
Striemen,  schwarz  behaart;  auf  dem  Hinterleibe  ist  die  Behaarung  vorherrschend 
gelb,  auf  der  Mitte  und  gegen  hinten  zu  schwarz.  Genitalien  schwarz.  Schenkel 
schwarz.  Schienen  dunkel  rostbraun  oder  schwarzbraun.  Tarsen  schwarz.  Schwin- 
ger schwarz  mit  braunem  Stiele.  4'/j"'.   Dalmatien. 

Th.  albilabris.    Meigen.   (Syst.   Beschr.   IL    122.    10.)  (1820.)   5.  —   Kopf  weiss. 
Rückenschild  schMarzgrau.    Hinterleib  rothgelb  mit  schwarzen  Binden.  Untergesicht 
weisshaarig.  Stirne  grau.    Fühler  und  Schwinger  sghwarzbraun.    Beine  schwarz. 
Schienen  und  Metatarsen  rotbgelb.     Flügel  kaum  etwas  grau,  die  Randadern  gelb- 
lichbraun. S'/a'"-    Oesterreich. 

Th.  flavilabris.  Meig.  (1.  c.  IL  122.  11.)  (1820.)  —  Kopf  und  Schwinger  gelb. 
Hinterleib  rothgelb,  bei  den  Weibchen  mit  schwarzen  Einschnitten.  Cntergesicht 
und  Stirne  blassgelbhaarig,  am  Augenrande  ein  Bogen  schwarzer  Haare,  auf  der 
Mitte  eine  vertiefte  Läugslinie.  Rückenschild  schwärzlich,  rothgelbhaarig.  Brust- 
seiten aschgrau.  Schildchen  braungelb.  Hinterleib  rothgelb,  der  umgeschlagene 
Seiteurand  der  Ringe  mit  schwarzbrauner,  dann  weisser  Linie  eingefasst.  Flügel 
kaum  etwas  grau,  mit  gelbbraunen  Adern.  Stirne  des  Weibchens  mit  glänzend- 
schwarzer, herzförmiger  Schwiele,  die  bis  zu  den  Punctaugen  reicht.  Rückenschild 
mit  zwei  blassgelbgrauen  Längslinien.  Hinterleib  röthlichgelb ;  zweiter  Ring  mit 
hellgelbem  Hinterrande,  bei  den  folgenden  ist  diess  kaum  sichtbar;  dritter,  vierter 
und  fünfter  Ring  mit  schwarzem  Vorderrande.  After  schwarz.  3Vj  —  ^Va'"« 
Oesterreich. 
Deutsche  Arten: 

Thereva  valida.  Loew.  (Dipt.  Beitr.  IL  39.  23.)  (1847.)  $  —  Gelblichgrau,  der 
Hinterleib  mit  schwarzen  Binden.  Behaarung  des  Untergesichts  gelblich.  Stirn- 
schwiele glänzendschwarz,  sehr  kurz.  Flügel  glasartig,  braun  tingirt.  Stirne  vor 
der  Schwiele  bräuulich-rostgelb  mit  schwarzer  Behaarung,  hinter  derselben  braun- 
gelb bestäubt.  Rückenschild  mit  zwei  deutlichen,  gi-augelblichen  Längslinien.  Hin- 
terleib glänzendschwarz;  erster  Ring  mit  grossen,  grauen  Seitenflecken,  der  zweite 
und  die  folgenden  mit  gelben  Hinterrandsäumen,  vor  denselben  eine  helle,  gelb- 
graue Querbinde ,  die  auf  dem  zweiten  Ringe  vorne  bogenförmig  ausgeschnitten 
ist ;  dieser  Ausschnitt  ist  am  dritten  Ringe  flacher  u.  s.  w. ;  der  siebente  Ring  und 
die  Legerohre  sind  schwarz.  Behaarung  überall  dicht  und  vorherrschend  gelbbraun; 
die  vierte  Hiuterrandzelle  offen.  Flügel  glasartig  mit  braungi-auer  Trübung.  Rand- 
mal dunkelbraun.  Beine  schwarz.  Schienen  rostbraun,  mit  schwarzer  Spitze.  6'", 
Schlesien,  Posen. 

Th.  microcephala.  Loew.  iDipt.  Beitr.  IL  40.  24)  $  (1847.)  —  Oben  schwarz, 
unten  weissgrau.     Rückenschild  mit  zwei    gelblichen  Längslinien.     Hinterleibsringe 
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mit  weissen  Seitenmakcln.  Stirnschwiele  glilnzendschwarz ,  herzförmig,  bis  zu  den 
Punctaugen  reichend.  Kopf  kleiner  als  bei  den  verwandten  Arten.  Untergesicht 
weiss  behaart,  an  der  unteren  Augenecke  ein  Büschel  schwarzer  Haare.  Die 
Längslinieu  des  Rückenschildes  scharftegrenzt.  Behaarung  kurz,  filzartig  an- 
liegend, weisslich,  dazwischen  längere  schwarze  Haare.  Schildchen  gelblich- 
aschgrau. Biustseiten  weisslichgrau.  Hinterleib  tiefschwarz;  zweiter  und  fol- 
gende Ringe  mit  gelblichen  Hinterrandsäumen,  die  dreieckigen,  weissen  Seiten- 
flecke vom  zweiten  Ringe  an  in  abnehmender  Grösse ;  der  siebente  Ring  und  die 
Legeröhre  glänzendschwarz.  Beine  schwarz  mit  dunkel-rostbraunen  Schienen. 
Flügel  glasartig.  Adern  schwarzbraun ,  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande  dun- 
kel robtbraun.  Randmal  dunkelbraun.  Schwinger  schwarz.  Vierte  Hinterrandzelle 
offen.  5  Va'"-   Schlesien. 

Thereva  bipunctata.  Meigen.  (Syst.  Beschr.  II.  121.  9.)  (1820.)  —  Männchen 
schwärzlich ,  mit  gelbgrauer  Behaarung.  Hinterleib  auf  dem  zweiten  und  den  fol- 
genden Ringen  mit  gelben  Hinterrandsäumen  und  gelbgrauen  Querbinden.  Weib- 
chen graulich.  Stirne  mit  zwei  runden,  glänzendschwarzen  Schwielen.  Untergesicht 
weisshaarig,  Stirne  vorne  weiss-,  hinten  schwarzhaarig.  Beine  schwarz  mit  gelben 
Schienen.  Flügel  glasartig,  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande  blässer.  Adern 
schwarzbraun.  Randmal  dunkelbraun.  Schwinger  schwärzlich.  Vierte  Hinterrand- 
zelle geschlossen,  sy^ — 4V2'".  Deutschland. 

Th.  caesia.  Meigen.  (Syst.  Beschr.  VIT.  62.  22.)  5  (1838)  —  Hell  schiefergrau. 
Rückenschild  mit  drei  dunklen  Striemen.  Hinterleib  silberweiss,  Fühler  braun. 
Untergesicht  und  Stirne  glänzendweiss.  Schenkel  bläulich.  Schienen  rostgelb,  Tar- 
sen braun.     Schwinger  weiss,  Flügel  etwas  bräunlich.  4'".    Bayern. 

Th.  melaleuca.  Loew.  (Dipt.  Beitr.  II.  44.  28)  $  (1847.)  —  Schwarz.  Rücken- 
schild schwarzgrau,  mit  zwei  weissen  Längslinien.  Stirne  schmal,  vorne  weiss, 
hinten  braunschwarz,  ohne  Schwiele.  Untergesicht  nackt,  weiss;  vierte  Hinter- 
randzelle offen.  Brustseiten  mit  weisser  Behaarung.  Hinterleib  auf  dem  ersten 
Ringe  mit  zwei  weissliehen,  langbehaarten  Seitenflecken;  der  zweite  und  dritte 
Ring  jederseits  mit  einem  grossen,  weissen,  weiss  behaarten  Fleck  am  Hinterrande, 
die  folgenden  mit  eben  solchen,  doch  immer  kleiner  werdenden,  bis  zu  einem  blas- 
sen Schimmer  sich  vermindernden  Flecken;  ausser  den  Flecken  die  Behaarung  des 
Hinterleibes  schwarz.  Beine  schwarz,  mit  gelben  Schienen.  Schwinger  braun  mit 
obenauf  gelbem  Knopfe.  Flügel  glasartig,  glänzend.  Adern  schwarzbraun,  b'". 
Frankfurt  am  Main. 

Th.  nigripennis.  Ruthe.  (Isis.  1831.  1215.)  $  (=  Psilocephala  lapponica.  Zett.)  — 
Gleicht  in  allen  Merkmalen  Th.  fuscipennis.  Meig. ,  von  der  sie  sich  durch  ganz 
schwarze  Beine  unterscheidet.  (Ist  vielleicht  nur  eine  Varietät  der  genannten  Art, 
da  die  Schienen    auch  zuweilen  pechbraun  sein  sollen.)    5'".    Norddeutschland. 

Europäische  Arten: 

Thereva  obtecta.  Loew.  Dipt.  Beitr.  IL  38.  22.  Sicilien.  —  Th.  atripes. 
Loew.  1.  c.  II.  43.  27.  Russland.  —  Th.  einet a.  Meig.  Syst.  Beschr-.  II.  117.  2. 
England.  —  Th.  tristis.  Loew.  1.  c.  II.  12.  6.  5.  Italien.  —  Th.  subtilis. 
Loew.  5  1.  c.  II.  12.  7.  Sicilien  —  Th.  tuberculata.  Loew.  1.  c.  II.  13.  8. 
Sicilien.  —  Th.  lugubris.  F.  Ent.  syst.  IV.  255.  6.  —  Th.  ursina.  Wahlb. 
Oefv.  k.  vet.  akad.  band.  1854.  7.  Schweden,  Lappland.  —  Th.  spinulosa, 
Loew.  1.  c.  IL  20.  12.  Sicilien.  —  Th.  binotata.  Loew.  I.  c.  II.  24.  14.  Sicilien. 
T  h.  albipennis.  Meig.  Syst.  Beschr.  IL  119.  5.  —  T  h.  nervosa.  Loew.  1.  c. 
IL  28.  16.  Nordrussland.  —  Th.  fuscinervis.  Zett.  Ins.  läpp.  524.6.  Norwegen. 
Finnmarken.  —  Th.  lanata.  Zett.  1.  c.  523.  3.  Lappland.  —  Th.  vetula.  Zett. 
1.  c.  523.  4.  Lappland.  —  Th.  funebris.  5  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  121.  8.  Eng- 
land. —  Th.  poeciloptera.  Loew.  I.  c.  II.  32.  18.  Sicilien.  —  Th.  cinifera. 
Meig.  Syst.  Beschr.  VI.  322.  21.  —  Th.  lunulata.  Zett.  2  Ins.  läpp.  523.  5. 
Norwegen.  —  Th.  albicans.  Macq.  Suit.  ä  Buff.  I.  421.  13.  Südfrankreich.  — 
Th.  nitida.  Macq.  1.  c.  I.  420.  9.  Südfrankreich.  —  Th.  ruficornis.  Gimm. 
Bull.  d.  Mose.  1847.  155.  Charkow.  —  Th.  imberbis.  Fallen.  Anthrax.  5.  5. 
Schweden,  Lappland.  —  Th.  dispar.  Meigen.  Syst.  Beschr.  II.  124.  14.  Italien. 
—  Th  rufipes.  Macq.  Suit.  b,  Buff.  I.  419.  5.  Südfrankreich.  —  Th.  puncti- 
pennis.   Wied.  Dipt.  exot.  I.   111.  3. 

Schiner.    Die  Fliegen.  22 
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117.  Gatt.   Exapata. 

Macq.  Dipt.  exot.  II.  1  p.  26.  (1840.) 

(Körper  hreit,  haarig.  Kopf  halbkugelig,  so  breit  als  der  Rückenschild.  Stirne 
und  Gesicht  behaart.  Drei  Punctaugen  vorhanden,  Fühler  so  lang  als  der  Kopf; 
erstes  Glied  etwas  verlängert ,  tvalzenförmig ,  zweites  becherförmig ,  beide  behaart, 
drittes  kegelförmig,  etwas  länger  als  das  erste,  mit  einem  kurzen,  zweigliederigen 
Griffel.  Hinterleib  oval  zusammengedrückt,  kurz.  Beine  schwach.  Flügel  wie  bei 
Thereva,    die  vierte  Hinterrandzelle  geschlossen,) 

Die  einzige  Art:  Exapata  anthracoides.  Macq.  (1.  c,  Tf.  5.  f.  7.)  wurde  in 
Sicilien  entdeckt.  Der  Körper  ist  gelb  behaart ;  das  Untergesicht  lebhaft  gelb  be- 
haart, ebenso  die  Stirne ;  hinten  und  am  Rande  schwarze  Haare,  Grundfarbe  des 
Kückenschildes  und  Hinterleibes  sammtschwarz,  von  der  gelben  Behaarung  verdeckt; 
auf  dem  letzten  Hinterleibsringe  schwarze  Haare.  Beine  schwarz,  mit  gelben 
Schienen  und  Tarsen;  die  Glieder  an  der  Spitze  schwarz,  Endglieder  ganz  schwarz. 
Schwinger  schwärzlich,  Flügel  graulich,  Queradern  leicht  braun  gesäumt.  Rand- 
mal schmal,  schwarzbraun.  4'". 

XIII.  Farn.    lieptidae. 
118.  Gatt.  Laiupromyia. 

Macquart.  Suit.  ä  Bnffon.  U.  660.  (1835.) 

(^Von  schlankem  Körperhaue,  durch  die  Rüsselbildung  an  die  Empiden  er- 
innernd, nackt.  Kopf  halbkugelig,  fast  so  breit  als  der  Rückenschild  und  von  dem- 
selben deutlich  abgeschnürt.  Fühler  von  Kopfeslänge,  vorgestreckt,  dreigliederig, 
erstes  Glied  cylindrisch,  verlängert,  zweites  kurz.,  drittes  etwas  länger  als  das  erste, 
kegelförmig,  mit  zweigliederiger  Endborste.  Rüssel  lang  und  dünn,  auf  der  Brust 
zurückgeschlagen.  Taster  undeutlich.  Untergesicht  etwas  vorgezogen.  Augen  rund, 
gross,  Punctaugen  vorhanden,  Rückenschild  kurz,  oval,  vorne  und  hinten  ver- 
schmälert. Schildchen  klein.  Hinterleib  verlängert,  mehr  cds  doppelt  so  lang  als  der 
Rückenschild,  mit  sieben  deutlichen  Ringen.  Genitalien  des  Männchens  blasenförmig, 
hinten  zweispitzig ,  oben  mit  einer  Schuppe  bedeckt.  Beine  lang ,  schivach ,  nackt. 
Hinter  Schenkel  und  Schienen  am  Ende  etwas  verdickt,  letztere  mit  Spornen.  Tar- 
senglieder  verlängert;  zwei  Haftläppchen,  Flügel  ziemlich  breit;  dritte  Längsader 
gegabelt.  Discoidalzelle  drei,  hintere  Basalzelle  eine  Ader  zum  Flügelrande  sen- 
dend; fünf  Hinterrandzellen,  die  vierte  geschlossen.  Ancdzelle  am  Rande  fast 
geschlossen.) 

Die  einzige  europäische  Art:  Lampromyiafunebris.  L.  Duf.  (Ann.  de  la  soc. 
ent.  de  France.  II.  8.  151.  pl.  VI.  f,  14.)  wurde  von  Prof.  Mieg  in  Spanien  ent- 
deckt. Sie  ist  schwarz,  die  Stime  und  zwei  Längsstriemen  des  Rückenschildes  sind 
gelb;  die  Beine  blass  pechbräunlich;  die  Flügel  rauchbraun.  A^/^—b'". 

119.  Gatt.    Veniiileo. 

Macquart.  Suit.  a  Buffon.   I.  4'i8.  (1835.) 
Mus  ca.  Deg.  —  Rhaglo  F.  Latr.  —  Leptis  F,  Meig, 

{Von  schlankem  Körperbaue,  nackt,  braun  und  gelb  gefärbt.  Kopf  halbkuge- 
lig, kaum  zusammengedrückt,  deutlich  vom  Rückenschilde  abgeschnürt.  Fühler  kurz, 
vorgestreckt;  erstes  Glied  verlängert,  zweites  klein,  drittes  oval  kegelförmig,  mit 
einer  Endborste,  Rüssel  vorgestreckt,  ziemlich  dick.  Taster  ziceigliederig,  verlängert, 
aufwärts  gerichtet*  Punctaugen  vorhanden.  Rückenschild  kurz,  länglich-rund. 
Schildchen  klein.  Hinterleib  schmal,  verlängert,  fast  gleich  breit,  ettvas  zusammen- 
gedrückt; bei  den  Männchen  hinten  stumpf.    Beine  schlank,  die  hinteren  verlängert. 
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Schenkel  am  Ende  ehcas  verdickt.  Drei  Haftläppchen.  Flügel  ziemlich  hreit,  dritte 
Längsader  gegabelt,  Discoidalzelle  drei,  hintere  Basalzelle  eine  Ader  zum  Flügel' 
rande  sendend;  letztere  entspringt  nahe  an  der  Discoidalzelle.  Analzelle  bis  zum  Rande 
enceitert,  dort  offen.  —  Die  Larven  bauen,  gleich  den  Ameisenlöxven,  kleine  Trichter 
in  feinem  Sande  und  lauern  am  Grunde  derselben  auf  die  in  dieser  Vorrichtung 
verunglückenden  Insecten;  sie  sind  sehr  lebhaft  und  hurtig  und  häuten  sich  vor 
ihrer   Vertvandlung  mehrmals.) 

Kückenschild  gelblichgrau,  mit  einer  braunen  Längsstrieme  (^)  oder  gelb- 
braun ($)•  Hinterleib  gelb,  mit  schwarzen  Rücken-  und  Seitenflecken,  die 
sich  zuweilen  in  Binden  vereinigen.  Untergesicht  weiss.  Stirne  grau,  bei 
den  Weibchen  schwarz  eingefasst.  Fühler  braun.  Beine  gelb.  Metatarsus 
der  Hinterbeine  weisslich.  Flügel  glashell.  4V2 — 5'".  Nach  Schrank  bei 
Linz  beobachtet.  —  Macq.  1.  c.  I.  428.  1.  (1835.)  —  Schrank.  Ins.  austr. 
896.  (Musca  vermileo.)  —  Fabr.  Spec.  ins.  II.  419.  3.  (Bhagio  vermileo.) 
—  Deg.  Act.  holm.   1752.   180.  2C0.  Tf.  5.  Degeeri. 

120.  Gatt.   Leptis. 

Fabricius.  Syst.  Antl.  69.  (1803.) 
Musca.  L.  —  Nemotelus.  Deg.  —  Rh  agio.   F.  ol.  —  Anthrax.  Panz. 

(Ziemlich  grosse  bis  mittelgrosse  Arten ,  mit  sehr  sparsamer ,  kurzer  Behaa- 
rung, meist  von  gelbrother,  mit  Braun  und  Schwarz  abwechselnder  Färbung;  durch 
den  sehr  kurzen ,  breiten  Rückenschild,  den  stark  verlängerten ,  an  der  Wurzel  oft 
durchsichtigen  Hinterleib ,  und  die  grossen ,  breiten,  glänzenden  Flügel  sehr  ausge- 
zeichnet. —  Kopf  kurz  und  fast  so  breit  als  der  Rückenschild ,  vorne  eticas  flach 
gedrückt,  dem  Rückenschilde  anliegend.  Untergesicht  sehr  kurz.  Fühler  am  Grunde 
genähert,  vorgestreckt,  dreigliederig ,  sehr  kurz;  die  beiden  ersten  Glieder  fast 
gleich  lang,  das  dritte  kurz,  kegelförmig  oder  rund,  mit  einer  langen,  feinhaarigen, 
gebogenen  Endborste.  Rüssel  vorstehend,  dick,  ivalzenförmig ,  vorne  mit  zwei  quer- 
gestreiften Saugflächen.  Taster  ziveigliederig ,  dem  Rüssel  aif liegend.  Augen  des 
Männchens  genähert  oder  sich  berührend,  die  des  Weibchens  durch  die  breite  Stirne 
getrennt.  Punctaugen  vorhanden.  Rückenschild  flach  gewölbt,  kurz,  fast  viereckig 
mit  abgestumpften  Ecken.  Hinterleib  mindestens  doppelt  so  lang  als  der  Rücken- 
schild, ziemlich  schlank ,  mit  sieben  sichtbaren  Ringen.  Genitalien  des  Männchens 
ettvas  vorstehend,  kolbig ,  stumpf.  Legeröhre  des  Weibchens  spitz.  Beine  schlank, 
die  hintersten  verlängert,  deren  Schenkel  meist  etwas  verdickt;  Hüften,  besonders  an 
den  Vorderbeinen,  ziemlich  lang;  Schienen  mit  Endspornen;  drei  Haftläppchen. 
Flügel  breit  und  gross;  dritte  Längsader  gegabelt;  Discoidalzelle  drei,  hintere  Ba- 
salzelle eine  Ader  zum  Flügelrande  sendend;  alle  fünf  Hinterrandzellen  offen; 
auch  die  Analzelle  am  Rande  ziemlich  weit  ofl^en.  —  Die  Larven  wurden  an  Mai- 
käfern und  Schröttern ,  aber  auch  in  feuchter  Erde  gefunden ;  die  Puppen  sind 
Mumienpuppen.  Die  Fliegen  finden  sich  meistens  an  Baumstämmen ,  wo  sie ,  den 
Kopf  nach  abwärts  gerichtet ,  auf  Beute  lauern ,  die  sie  schnell  erfassen  und  dann 
mit  ihr  eben  so  schnell  wieder  an  den  früheren  Platz  zurückkehren ;  auch  auf  den 
Blättern  niederer  Büsche  und  Sträuche  findet  man  sie  nicht  selten.^ 

1  Flügel  schwärzlich,  ohne  Flecken,  oft  mit  sehr  verblasstem  Randmale      .      .       2 
glashell,  zuweilen  mit  gelblichbrauner  Trübung  oder  glashell  mit  dunk- 
leren Flecken  an   den  Queradern  und  am  Flügelrande ,    welche  so  ausge- 
breitet sind,  dass  die  Flügel  gefleckt  erscheinen ;    das  Randmal  meist  sehr 
deutlich,  seltener  sehr  blass,  bei  wenigen  Arten  ganz  fehlend    .      .      .      .       S 

2  Hinterleib    ganz    schwarz.    —    Schwarzgrau.      Rückenschild    mit    dunkleren 

Längsstriemen.  Schildchen  durchsichtig,  dunkelgelb  erscheinend.  Schwinger 
und  Beine  braungelb ;  die  letzteren  mit  dunkleren  Stellen,  welche  meistens 

22* 
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auf  der  Mitte  der  Vorderschenkel  uud  auf  der  Aussenseite  der  Schienen 
intensiver  auftreten ;  die  Hinterbeine  oft  ganz  schwarzbraun  und  nur  die 
Kniee  und  Schenkelwurzehi  gelb;  auch  sind  alle  Tarsen  schwarzbraun; 
um  alle  Flügeladcru  ist  die  schwärzlichbraune  Farbe  der  Flügel  intensiver. 
Randmal  sehr  blass.  3V, — -4'".  Ich  besitze  die  Art  in  mehreren  aus 
Oesterreich  stammenden  Stücken ;  ^feigen  erhielt  sie  aus  Känithen.  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  II.  97.   13.  (1S20.)  i'liscipeiiuis. 

Hinterleib  gelb,  mit  oft  zu  Binden  erweiterten,  schwarzen  Rücken-  und  Seiten- 
tleckcn,  —  Rückenschiid  schwarzgrau,  mit  zwei  weissgrauen  Läugsstriemen 
und  zwischen  beiden  einer  sehr  schmalen  Längslinie.  Brustseiten  lichtgrau. 
Schildchcn  rothgelb  mit  schwärzlicher  Basis.  Fühler  braun,  Taster  braun- 
gelb. Auf  dem  ersten  und  zweiten  Ringe  stehen  die  Rückentlecken  von 
den  Seiteufleckeu  getrennt,  auf  den  folgenden  vereinigen  sie  sich  zu  Quer- 
biudeu,  welche  hinten  ausgezackt  sind  und  immer  breiter  werden,  so  dass 
auf  den  letzten  Ringen  nur  wenig  von  der  Grundfarbe  übrig  bleibt.  Beine 
mit  schwarzen,  grau  bereiften  Hüften;  Schenkel,  besonders  die  der  Vorder- 
und  Hinterbeine  mit  breiten,  braunen  oder  schwarzen  Ringen,  die  Hinter- 
schieuen  grüsstentheils.  alle  Tarsen  ganz  schwarzbraun.  Flügelrandmal 
schwarzbraun.  6'".  Ich  habe  sie  in  Kärnthen  auf  der  Sau.ilpe  gesammelt 
und  besitze  sie  vom  Schneeberg  und  dem  Grossglockner.  —  Loew.  Neue 
Beitr.  IV.  2S.  9.  (1S56.)  cillgalata. 

3  Flügel  deutlich  gefleckt;  das  Randmal  immer  sehr  deutlich,  schwarzbraun   .        4 
ganz  nngefleckt  oder  höchstens  mit  einem  braungraucn,  sehr  schmalen 

Saume  an  der  Flügelspitze  und  brauner  Säumung  der  die  Discoidalzelle 
vorne  schliessendeu  Queradern.  Randmal  schwarzbraun ,  oft  blass  oder 
ganz  fehlend 5 

4  Schildchen  und  Brustseiten  des  Männchens    grau;    Rückenschild   des    Weib- 

chens grau.  —  Rückenschild  schwärzlichgrau  mit  zwei  weissgrauen  Längs- 
striemen und  ebenso  gefärbten  Seiteurändern;  alle  diese  Striemen  erweitern 
sich  hinten  vor  dem  Schildchen,  das  ebenfalls  weisslichgrau  ist;  die 
Schulterschwiele  ist  gelblichgrau.  Bei  den  Weibchen  sind  die  Rücken- 
striemeu  breiter,  man  köunte  den  Rückenschiid  weissgrau  mit  drei  dunkel- 
grauen  Striemen  nennen;  das  Schildchen  ist  an  der  Spitze  rothgelb;  auch 
die  Brustseiten  haben  rothgelbe  Flecke.  Der  Hinterleib  ist  in  beiden  Ge- 
schlechtern gelb,  oft  durchsichtig  mit  einer  Reihe  schwarzer  Rückeuflecke 
und  jederseits  eben  solcher  Seitentlecke ;  die  Seitenflecke  verbinden  sich 
oft  zu  einer  einzigen  Seitenstrieme :  auf  den  beiden  letzten  Ringen  erwei- 
tern sich  die  Flecke  zu  einer  Querbinde,  welche  nur  wenig  von  der  Grund- 
farbe freilässt.  Beine  gelb,  die  Hüften  der  hinteren  beiden  Paare  schwärz- 
lich, grau  bereift,  die  Vorder-  und  Hinterscheukel  mit  einem  kurzen, 
schwarzen  Ringe  vor  der  Spitze,  der  aber  auch  oft  fehlt.  Flügel  glashell,  an 
der  Wurzel  gelbroth;  das  Kaudmal  uud  die  Queradern  auf  der  Flügelmitte 
schwarzbraun,  überdiess  alle  übrigen  Queradern  und  die  Gabelwurzel  der 
dritten  Längsader  braun  gesäumt;  unterhalb  des  Randmales  eine  in  die 
erste  Unterrandzelle  hineinreichende ,  braune  Säumung ;  die  Flügelspitze 
und  der  Flügelhinterrand  breit  braun  gesäumt.  6  —  7'".  Ziemlieh  selten, 
ich  fing  sie  immer  nur  einzeln.  —  Linne.  Fauna  suec.  17S8.  (1761.)  — 
Degeer.  Ins.  VI.  68.  1.  Tf.  9  f.  6—9.  scolopncea. 

• zum  Theile,    imd  Brustseiten   bei   den   Männchen    rothgclb. 

Rückenschild  des  Weibchens  rothgelb.  —  Gleicht  der  vorigen  Art;  der 
Rückenschild  des  Männchens  ist  aber  nur  obenauf  grau  und  zeigt  dieselbe 
Zeichnung,  wie  sie  beim  Männchen  von  L.  scolopacea  angegeben  ist;  der 
Rückenschild  des  Weibchens  ist  meist  ungestriemt ,  seltener  mit  einer 
schwarzen  Mittellinie,  um  welche  sich  weissliohe  Säume  anschliessen;  die 
Flügelzeiehnung  des  Männchens  ist  von  der  der  vorigen  Art  dadurch  un- 
terschieden, dass  unmittelbar  unter  dem  schwarzbraunen  Randmale  nie  eine 
braune  Säumung  sich  befindet  uud  die  Queradern  auf  der  Flügelmitte 
■weniger  intensiv  braun  sind.  Die  Beine  sind  in  der  Regel  lichter,  die 
schwärzlichen  Stellen  höchstens  durch  bräunliche  Wische  augedeutet.  In 
allem  Uebrigen  wie  bei  L.  scolopacea.  5  —  ^^/J".  Ueberall  verbreitet, 
Stelleuweise  in  Mehrzahl.  —  Meig.  Klass.  I.  299.  3,  (1805.)  strigosa. 
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Flügelrandmal  in  zwei  Flecke   aufgelöst,    von  denen    der  in   der  Spitze  der 

Vorderrandzclle  liegende  immer  sehr  deutlich  ist 6 

— —  nie  in  zwei  Flecke  aufgelöst,  öfters  ganz  fehlend 8 

Schildchen  und  Brustscitcn  rothgclb 7 

schwärzlichgrau.  —  Eückenschild  schwarzgrau  mit  zwei  weiss- 

grauen  Längsstriemen  auf  der  Mitte  und  eben  solchen  Seitenrändern ;  die 
Brustseiten  lichtgrau  bereift.  Fühler  und  Taster  gelb ;  Rüssel  braun. 
Hinterleib  rothgclb;  erster  Ring  an  der  Basis  braun,  auf  den  zweiten 
und  den  folgenden  Ringen  schwarze  Rücken-  und  Seitenflecke  ,  die  vom  1 
vierten  Ringe  angefangen  zusammenfliessen  und  ausgezackte  Vorderrands- 
binden bilden;  die  beiden  letzten  Ringe  sind  fast  ganz  schwarz;  bei  den 
Weibchen  sind  die  Rücken-  und  Seitenflecke  an  allen  Ringen  zu  schwar- 
zen, oft  sehr  breiten,  hinten  ausgezackten  Binden  verbunden.  Beine  in 
beiden  Geschlechtern  gelb ;  Hüften  schwärzlich  und  grau  bereift.  Vorder- 
und  Ilinterschenkel  mit  schwarzbraunen  Ringen;  die  Hinterschienen  am 
Ende  und  alle  Tarsen  ganz  schwarzbraun.  Flügel  graugelblich  tingirt; 
beide  Randmalflecken  deutlich.  4 — 5'".  Im  Hochgebirge  nicht  selten,  doch 
auch  in  der  Ebene  hie  und  da.  Ich  besitze  sie  aus  Croatien.  —  Degeer. 
Ins.  VI.  69.  3,  (1776.)  —  Meig.  Klass.  I.  301.  7.  ($)  (nigro-faseiata.) 
I.  299.  2.  (5)  (annulata.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  93.  8.  und  95.  10. 
Tf.   15.  f.   19  u.  20.  (distigma.  5  u.  maculata.  $)  Iliacalata. 

Hinterleib  gelb,  ungefleckt,  oder  höchstens  die  letzten  Ringe  theilweise 
schwarz.  —  Gelbroth,  der  Rückenschild  obenauf  schwärzlichgrau,  mit  zwei 
gelbbraunen  Längsstriemen.  Tarsen  am  Ende  braun  werdend.  Alles 
Uebrige  gelbroth,  auch  die  sehr  glänzenden  Flügel,  besonders  an  der  Wur- 
zel und  dem  Vorderrande;  die  Flügeladern  dick,  schwarzbraun,  von  den 
beiden  Randmalflecken  der  innere  zuweilen  undeutlich.  5 — öVa'"-  IQ 
Wiesen  zwischen  hohem  Grase,  am  Rande  von  Bächen  und  ähnlichen  Stellen 
oft  häufig.  —  Meig.  Klass.  I.  301.  8.  (1805)  —  Zett.  Dipt.  scand.  I.  218. 
(stigmatica.)  iminaculata. 

gelb    mit    schwarzen    Rückenfleeken.    —  Blassgelb.     Rückenschild    des 

Männchens  obenauf  lichtbraun,  mit  zwei  weisslichen  Längsstriemen;  der 
des  Weibchens  röthlichgelb,  kaum  gestriemt;  die  Stirne  des  Weibchens 
lichtbraun.  Hinterleib  mit  ziemlich  kleinen,  schwarzen  Rückenflecken  und 
eben  solchen,  meistens  in  eine  ununterbrochene  Linie  verschmolzenen  Sei- 
tenflecken ;  die  letzten  Ringe  bei  den  Männchen  in  ausgedehnterem  Umfange 
schwarz.  Tarsen  am  Ende  bräunlich.  Flügel  glashell ,  gegen  die  Spitze 
zu,  vom  vorderen  Randmalflecke  angefangen,  bräunlichgrau  getrübt;  zwi- 
schen den  beiden  Flecken  ist  das  Randmal  lebhaft  rostgelb.  Schlanker  als 
L.  imniaculata  ,  mit  der  sie  allein  verwechselt  werden  könnte.  5'".  Ich 
fand  die  Art  in  beiden  Geschlechtern  bei  Triest.  —  Loew.  Wien,  entom. 
Monatschr.   I.  2.  (1857.)  clirysostigiua. 

Flügelrandmal  intensiv  schwarzbraun,  ziemlich  gross  und  auffallend    ...        9 

ganz  fehlend  oder  nur^wenig  intensiv  und  nie  sehr  auffallend  .      .      .12 

Sehenkel  ganz  gelb,  die  Flügel  am  äussersten  Rande  mit  einem  graubräun- 
lichen Saume ;  die  Queradern  am  Ende  der  Discoidalzelle  braun  gesäumt. 
—  Rückenschild  schwärzlichgrau  mit  zwei  weissgrauen  Längsstriemen,  und 
zwischen  diesen  einer  eben  solchen  feinen  Linie;  auch  die  Ränder  sind 
von  derselben  Farbe.  Schildchen  vorne  grau,  hinten  rothgelb.  Brustseiten 
grau.  Fühler,  Taster  und  Hinterleib  gelb,  letzterer  mit  schwarzen  Rücken- 
fleeken und  jederseits  am  Rande  mit  einer  schmalen,  schwarzen  Linie; 
vom  vierten  (5)  oder  fünften  (^)  Ringe  angefangen  schwarze  Vorder- 
randsbinden. Beine  gelb,  Hüften  der  Mittel-  und  Hinterbeine  grau.  Tar- 
sen am  Ende  bräunlich.  Flügel  glashell,  alle  Adern  dick,  doch  nicht 
eigentlich  braun  gesäumt ;  die  Flügel  daher  nicht  gefleckt  erscheinend. 
5'".  Gemein.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  II.  91.  5.  (1820.)  —  Schummel. 
Veränd.  u.  Arb.  der  schles.  Gesellsch.   1831.  (stigma.)  vitripennis. 

ganz  schwarz  oder  mindestens  mit  schwarzen,  breiten  Ringen  vor  oder 

an  der  Spitze ;  Flügel  Avcder  am  Rande  noch  an  den  Queradern  braun 
gesäumt 10 
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10  Schildchen    grau ;    Rückenschild    schwärzlichgrau ,     mit    zwei     weissgrauen 

Längsstriemen  und  zwischen  denselben  einer  feinen,  ebenso  gefärbten  Linie. 
—  Brustseiten  schwärzlich,  grau  bereift.  Fühler  und  Taster  schwarzbraun, 
manchmal  die  letzteren  lichter.  Hinterleib  gelb;  erster  Ring  ganz  schwarz, 
zweiter,  dritter  und  vierter  Ring  mit  schwarzen  Rückenmakeln  und  schwar- 
zen Seitenrändern;  die  folgenden  Ringe  ganz  schwarz.  Behaarung  überall 
kurz,  aber  dichter  als  bei  anderen  Arten.  Beine  vorherrschend  schwarz, 
Vorderschenkel  an  der  Spitze,  die  Schienen  der  Vorder-  und  Mittel- 
beine und  die  Schienenwurzeln  der  Hinterbeine  gelb;  manchmal,  besonders 
bei  den  Weibchen,  sind  die  Mittelschenkel  in  grösserer  Ausdehnung  gelb. 
Flügel  gelbbräunlich  tingirt.  ö'/z'"-  Aus  Schlesien.  —  Meig.  S.  Beschr. 
II.  95.  11.  (1820.)  —  Curtis.  Brit.  Ent.  XIV.  705.  (Heyshami.)  —  Loew. 
Isis.  1840.  524.  '  DOtata. 
ganz  oder  doch  hinten  rothgelb.  Rückenschild  schwarzgrau,  oft  gelb- 
lichgrau bestäubt,   ohne  deutliche  Striemen II 

11  Hinterleib  vorherrschend   schwarz    mit    gelben   Seitenflecken.     Vorder-  und 

Hinterschenkel  an  der  Spitzenhälfte  schwarz.  —  Rückenschild  fast  schwarz- 
braun glänzend.  Brustseiten  weissgrau  bestäubt.  Fühler,  Taster  und  Rüs- 
sel schwarzbraun.  Stirne  weissgrau.  Hinterleib  schwarz,  am  zweiten,  dritten 
und  vierten  Ringe  dreieckige,  gelbe,  durchsichtige  Seiteumakeln;  bei  den 
Weibchen  breitet  sich  die  gelbe  Farbe  oft  sehr  aus,  und  es  erscheinen  dann 
.grosse,  getrennte  Rückenflecke  auf  dem  zweiten,  dritten  und  viei'ten  Ringe, 
der  Rest  ist  schwarz.  Beine  gelb;  Hüften  schwarz,  grau  bereift,  die  breiten 
schwarzen  Ringe  auf  den  Vorder-  und  Hinterschenkeln  lassen  oft  nur  einen 
kleinen  Theil  der  Grundfarbe  frei,  die  mittleren  Schenkel  sind  ganz  gelb, 
alle  Schienen  am  Ende  gebräunt;  Tarsen  braun.  Flügel  gelbgrau  getrübt. 
3Vj"'.  In  Kärnthen  auf  der  Saualpe  häufig.  —  Egger.  Verh.  der  k.  k. 
zool.  bot.  Ges.  X,  348.  (1860.)  UlOUticola. 
vorherrschend  gelb,  mit  schwarzen  Rückenflecken ;  Vorder- und  Hinter- 
schenkel nur  an  der  äussersten  Spitze  mit  einem  braunschwarzen,  oft  sehr 
verbleichten  Ringe.  —  Gleicht  der  vorigen  Art;  die  Farbe  des  Rücken- 
schildes erscheint  jedoch  durch  lichtere  Bestäubung  gelbgrau,  und  hinter 
der  Schulterschwiele  erscheint  bei  gewisser  Beleuchtung  ein  schneeweisses 
Schillerfleckchen;  an  den  Brustseiten  befinden  sich  gelbrothe  Flecken,  die 
Taster  sind  gelb,  die  Beine  viel  lichter  gelb,  auch  die  vordersten  und  hin- 
tersten Hüften  meistens  gelb ;  die  Rückenflecke  des  Hinterleibes  an  allen 
Ringen  getrennt ,  nur  bei  den  Weibchen  breiter ;  die  Flügel  immer  mit 
gelblicher  Trübung;  im  Ganzen  viel  schlanker.  3'".  In  Auen  auf  Pflan- 
zenbüschen, besonders  auf  Blättern  von  Lappa,  Tussilago  etc.  oft  in  gros- 
ser Menge.  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  275.  17.  (1794.)  —  Meigen.  Klass.  I. 
300.  6.  (albifronsj  und  Syst.  Beschr.  II.  94.  9.  lineola. 
'     12     Alle  Hüften,  oder  wenigstens  die  der  Mittel-  und  Hinterbeine ,    schwärzlich, 

weissgrau  bereift 13 

rothgelb.  —  Gelbroth,  der  Rückenschild,  besonders  bei  den  Männ- 
chen, obenauf  zuweilen  gelbbraun  oder  schwärzlichgrau,  mit  zwei  lichten 
Längsstriemen,  und  manchmal  auch  einer  schmalen  Linie  dazwischen;  es 
erscheinen  dadurch  drei  oder  vier  dunklere  Striemen.  Fühler  öfters  bräun- 
lich. Hinterleib  entweder  ganz  gelbroth,  höchstens  die  letzten  zwei  Ringe 
schwärzlich  (var.  vanellus)  oder  gelbroth  mit  kleinen,  runden,  schwarzen 
Rückenpuncten  und  schwarzen,  schmalen  Striemen  an  den  Rändern ;  auch 
die  letzten  Tarsenglieder  sind  braun,  zuweilen  erstreckt  sich  die  Bräunung 
derselben  auf  den  Hinterbeinen  bis  auf  die  Schienenspitzen.  Flügel  gelb- 
lich ,  besonders  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande.  Randmal  kaum 
angedeutet.  Die  einzelnen  Stücke  variiren  oft  sehr  stark  in  der  Färbung 
von  dem  lebhaftesten  Gelbroth  bis  zu  einem  dunkelgelben,  schmutzigen 
Tone ,  dann  in  der  Anwesenheit  oder  dem  Fehlen  der  Rückenpuncte. 
Ein  Unterschied  derselben  bis  zur  Aufstellung  einer  besonderen  Art  ist 
nach  meinem  reichen,  in  allen  Uebergängen  vertretenen  Materiale  nicht 
zulässig.  4Vj— 6'".  Gemein,  besonders  im  Mittel-  und  Hochgebirge.  — 
Linne'.  Fauna  suec.  1709.  (1761.)  —  Degeer.  Ins.  VI.  69.  1.  Tf.  9.  f. 
10.  (scolopacea  var.)  —  Fahr.  Ent.  syst.  V.  272.  3.  var.  (vanellus.)  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  61.  26.  var.  (simplex.)  —  Loew.  Isis.  840.  522. 
var,  (punctata.)  —Meig.  Syst.  Beschr.  IL  91.  4.  triDgaria. 
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13  Grössere  Art  von  mindestens  6'"  Länge.  —  Rückenschild  grau  oder  gelb- 
braun mit  zwei  weisslichen  Längsstriemen,  und  zwischen  beiden  zuweilen 
einer  feinen  eben  solchen  Linie,  auch  die  Seiten,  besonders  hinter  der 
gelblichen  Schwiele,  lichter.  Brustseiten  grau,  licht  bestäubt.  Fühler 
bi-aun  oder  gelb.  Taster  und  Schildchen  gelb,  letzteres  mit  einem  braunen 
Fleck  an  der  Basis.  Hinterleib  gelb,  mit  schwarzen,  runden  ( ^ )  oder  drei- 
eckigen ( 5 )  Rückenflecken  und  eben  solchen,  oft  in  eine  Strieme  verbun- 
denen Seitenflecken  ;  vom  fünften  Ringe  angefangen  sind  die  Ringe,  min- 
destens auf  der  Bauchseite,  in  grösserer  Ausdehnung  schwarz,  die  Rücken- 
flecken erweitern  sich  nämlich  zu  Binden.  Beine  gelb;  Hüften,  mit  Aus- 
nahme der  vordersten,  schwärzlich,  grau  bestäubt;  die  Hinterschenkel  an 
der  Spitze  zuweilen,  die  Hinterschienen  am  Ende  in  der  Regel  braun  oder 
schwarz.  Tarsen  grösstentheils,  und  immer  wenigstens  am  Ende  schwarz- 
braun. Flügel  gelblichbraun  oder  braungrau  lingirt ,  gross  und  glänzend, 
mit  sehr  unscheinbarem  Randmale.  6 — 7'".  Ziemlich  verbreitet,  besonders 
im  Hochgebirge,  doch  auch  in  der  Ebene ;  meine  Gebirgsexemplare  haben 
fast  alle  braune  Fühler  und  gelbliehbraun  tingirte  Flügel,  während  die- 
jenigen, welche  ich  im  Küstenlande  sammelte,  alle  durchgehends  hellgelbe 
Fühler  und  braungrau  tingirte  Flügel  zeigen.  Ich  vermag  sie  nur  als 
Varietäten  zu  betr.achten.  —  Meig.  Klass.  I.  299.  4.  (1805.)  COUSpicaa. 

Kleinere  Art  von  höchstens  5'"  Länge.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  doch  ist 
der  Rückenschild  dunkler,  die  weisslichen  Striemen  und  Ränder  daher  deut- 
licher, das  Schildchen  ist  oft  ganz  grau,  der  erste  Hinterleibsring  ganz  oder 
grösstentheils  schwarz,  die  Flecken  verhältnissmässig  grösser  bei  den  Weib- 
chen auf  allen  Ringen  zu  Binden  vereinigt;  die  Beine,  mit  Ausnahme  der 
braimen  Tarsen  und  schwärzlichen  Hüften  gewöhnlich  ganz  gelb,  nur  selten 
die  Hüften  der  Vorderbeine  gelb.  Flügel  ohne  Randmal.  Die  Flügeltrü- 
bung geringer.  4'/^ — 5'",  Ich  besitze  sie  nur  aus  dem  Hochgebirge.  — 
Degeer.  Insect.  VL  69.  2.  (1776.)  —  Loew.  Isis.  1840.  524.  —  Ruthe. 
Isis.   1831.  (conjungens.)  auuulata. 

Deutsche  Arten: 

Leptis  latipennis.  Loew.  (Neue  Beitr.  IV.  29.  10.)  (1856.)  —  Gleicht  der  L. 
scolopacea  und  strigosa,  unterscheidet  sich  aber  von  beiden  durch  die  unverhältniss- 
mässig  breiten ,  vorne  fast  runden  Flügel ,  durch  die ,  auch  bei  den  Männchen,  ge- 
trennten Augen,  den  schlankeren  Körperbau,  lichteres  Aussehen  überhaupt  und  die 
mindere  Grösse.  Höchstens  5'".    Ich  besitze  sie  aus  Reinerz. 

L.  striola.  Meigen.  (Syst.  Beschr.  VIT.  61.  27.)  (1838.)  —  Der  L.  vitripennis  ähn- 
lich, unterscheidet  sich  aber  von  ihr  durch  einen  dunkleren  Randfleck  der  Flügel, 
durch  dunkelbraune  Fühler;  alles  Uebrige  wie  bei  dieser.  5'".  Aus  der  Gegend 
von  Bonn. 

L.  cinereofasciata.  Schummel.   (Arb.  u.  Veränd.  der  schles.  Gesellsch.   1831.)  — 
Kenne  ich  nicht.  Schlesien;  scheint  zu  Cbrysopila  zu  gehören. 
Europäische  Arten: 

Leptis  ephippium.  Zett.  Dipt.  scand.  I.  219.  6.  Schweden.  —  L.  flavicornis. 
Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  81.  6.  Nordfrankreich.  —  L.  funebris.  Meig.  Syst. 
Beschr.  II.  98.  14.  —  L.  nigra.  Meig.  1.  c.  II.  98.  15.  Portugal.  —  L.  einer ea. 
Zett.  Dipt.  scand.  VIII.  221.  9.  Schweden.  —  L.  inutilis.  Walk.  List,  of  Dipt, 
ins.  I.   213.  England. 

121.  Gatt.    Chrysopila. 

Macq.  Dipt.    du  Nord  de   France.   1.  (1827.) 
Styrex.  Scop.  —  Rhagio.  F.  —  Leptis.  Meig.  —  Äther  ix.  F.  —  Chrysopilus.  Loew. 

{Mittelgrosse  his  kleine y  meist  mit  kurzen,  goldglänzenden  Härchen  bedeckte 
Arten  von  schlankem  Körperbaue.,  mit  breiten  Flügeln.  Gleicht  in  allen  Merkmalen 
der  vorigen  Gattung  und  unterscheidet  sich  von  dieser  durch  aufwärts  gerichtete 
Taster,  durch  das  grubenartig  eingesenkte  Untergesicht,  durch  die  immer  geschlossene 
Analzelle  und  habituell  durch  den  zum  Rückenschilde  verhältnissmässig  kürzeren 
Hinterleib,  —  Die  Arten  finden  sich  in  feuchten  Wiesen  und  an  Bächen;  sie  sind 
sehr  zart  und  verlieren  leicht  ihr  goldschimmerndes,  duftiges  Kleid.) 
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1  Flügel   auf  der  Mitte,    vom  Eandmale  aus  mit  einer  verwachsenen,  braunen 

Binde,     Körperfarbe   rostgelblich 2 

ohne  braunen  "Wisch,  ganz  glasartig.     Körperfarbe  meist  schwarz  oder 

graulich S 

2  Taster,  wenigstens  an  der  Spitze   und    drittes  Fiihlerglied   schwarzbraun.   — 

Rückenschild  braun.  Untergesicht,  die  beiden  ersten  Fühlerglieder  und 
der  Rüssel  gelb.  Schwinger  gelb  mit  braunem  Knopfe.  Schildehen  gelb. 
Hinterleib  braunschwarz,  mit  gelben,  am  Bauche  sehr  erweiterten  Hinter- 
randsbinden, Avelche  auf  den  hinteren  Ringen  immer  schmäler  werden  und 
auf  den  letzten  Ringen  ganz  fehlen.  Stirne  des  Weibchens  braun,  der 
Hinterleib  schmutzigbraun,  die  gelben  Binden  breiter.  Beine  in  beiden 
Geschlechtern  blassgelb  mit  braunen  Tarsen.  Auf  dem  Rücken  sehr  kurze, 
anliegende,  goldglänzende  Härchen.  Flügel  gelb  tingirt,  der  braune  Wisch 
deutlich,  bis  in  die  Discoidalzelle  reichend,  öfters  von  einer  lichteren  Stelle 
unterbrochen.  3'/j — 4'".  In  Hochgebirgsthälern  ziemlich  häufig.  Ich  besitze 
eine  Varietät,  die  ganz  gelbroth  ist.  —  Fallen.  Anthrax.  13.  9.  (1814.) 
—  ?Meigen.  Syst.  Beschr.  "VI.  322.  24.  (oculata.)  nabecula. 
und  alle  Fühlerglieder  gelb.  —  Gleicht  der  vorigen  Art;  der  Hinter- 
leib ist  aber  ungefleckt  und  nur  am  Ende  schwarzbraun;  die  Flügelbinde 
weniger  intensiv  und  zart  verwaschen.  3'".  Ein  Pärchen  aus  der  Schu?n- 
??ierschen  Sammlung.  Meigen's  Beschreibung  passt  nicht,  wohl  aber  die 
Diagnose  des  Fabricius.  Sicherer  ist  Meigen's  L.  auricollis  hieher  zu 
ziehen.  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  274.  11.  (1794.)  —  Meig.  Syst.  Beschr. 
II.   103.  22.  (auricollis.)  bicolor. 

3  Flügel  mit  sehr  scharfbegrenztem,  schwarzbraunen  Randmale  oder  Randflecke      4 
ohne  Randmal  und  Randfleck 6 

4  Beine    ganz    gelb,  —  Schwärzlichgrau,   mit   einer   sehr    kurzen,   schappen- 

artigen,  messinggelb-glänzenden  Behaarung  dicht  bedeckt  und  daher  gelb- 
licbgrau  erscheinend;  auf  dem  sehr  diinnen  Hinterleibe  des  Männchens 
schwarze,  schmale  Binden.  Taster  und  Fühler  braun.  Rüssel  gelb.  Stirne 
des  Weibchens  graubraun.  Schwinger  gelb  mit  braunem  Knopfe.  Flügel 
glashell,  vor  der  Spitze  der  Randzelle  ein  brauner  Fleck.  2 — 2^/^'". 
Allenthalben  gemein;  auch  im  Küstenlande.  —  Meig.  Klass.  I.  302.  10. 
(1804.)  —  Fabr.  Spec,  ins.  II.  421.   10.  (diadema.)  Curtis.  Brit.  Ent.  713. 

anrea. 

gelb,   mit    schwarzen   Schenkeln,    oder    schwarz    mit    kaum  lichteren 

Schienen 5 

5  Hinterleib  feurig  goldglänzend,  mit   sammtschwarzen  Binden.  —  Grundfarbe 

sammtschwarz,  der  Rückensfhild  und  Hinterleib  mit  einer  hoch  goldgelben, 
sehr  kurzen,  glänzenden  Behaarung  dicht  bedeckt.  Fühler,  Rüssel,  Taster 
und  Schwinger  schwarzbraun.  Untergesicht  grauschimmernd;  bei  den  Weib- 
chen erstreckt  sich  dieser  Schimmer  bis  über  die  Fühler  und  wird  von  der 
braunen  Stirne  in  einer  geraden  Linie  begrenzt;  auf  dem  weiblichen  Hin- 
terleib ist  die  Behaarung  blasser;  die  Schenkel  in  beiden  Geschlechtern 
schwarz  oder  schwarzbraun ,  die  Schienen  und  Tarsenwurzeln  pechbraun. 
Flügel  glashell,  der  Randmalfleck  vor  der  Spitze  der  Randzelle  ziemlich 
gross,  schwarzbraun.  3'".  Kärnthner-Alpen ;  um  Triest,  selten.  —  Fabr. 
Entom.  syst.  l'V.  276.  19.  (1794.;  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IL  102.  20. 
(splendida.)  nigrita. 

blassgelb-haarig  ,  ohne  Binden.  —  Sammtschwarz ,   die  Behaarung   des 

Männchens  nicht  sehr  dicht  und  äusserst  leicht  wegfallend,  am  ersten  Hin- 
terleibsring am  dichtesten;  bei  den  Weibchen  dichter,  messingfarbig.  Unter- 
gesicht grauschimmernd,  unten  schwarz  behaart.  Stirne  des  Weibchens 
schwarz,  der  Rückenschild  lichtgrau  mit  drei  schwarzen  Striemen,  die  mit- 
telste sehr  schmal.  Fühler,  Rüssel,  Taster,  Schwinger  und  Schenkel 
schwarz;  Schienen  und  Tarsenwurzeln  pechbraun.  Flügel  bräunlich  tingirt 
mit  länglichem,  schwarzbraunen  Randmale.  3VJ".  —  Fabr.  Spec.  insect. 
IL  421.  11.  (1781.)  —  ?Scopoli.  carn.  (Styrex  holosericea.)  —  Fabr.  Ent. 
syst.  I"V.  275.  16.  (tomentosa.)  —  Fabr.  Antl.  73.  4.  (aurata.)?  —  Fabr. 
Syst,  ent.  782,  45.  (cristata.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  99.  16.  (aurata.) 

atrata. 
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6  Schenkel  an  der  Wurzclhälfte  schwarz.  —  Sammtschwarz ,  mit  feurig  gold- 
glänzenden ((5)  oder  messinggelben  ($)  kurzen  Härchen  bedeckt,  ohne 
dass  hiedurch ,  wenigstens  bei  den  Männchen ,  die  Grundfarbe  alterirt 
erscheint.  Fühler,  Rüssel  und  Taster  schwarzbraun;  Schwinger  schwarz 
mit  gelbem  Stiele.  Stirne  des  Weibchens  in  gewisser  Richtung  goldgelb 
schimmernd.  Beine  rothgelb,  ausser  der  Wurzclhälfte  der  Schenkel  auch 
die  letzten  Tarsengliedcr  schwarz.  Flügel  rostgelblich ,  besonders  an  der 
Wurzel,  alle  Adern  rostgelb  gesäumi,  das  Randraal  kaum  angedeutet.  4'". 
Das  Weibchen  besonders  dick  und  plump.  An  Bächen  sehr  selten.  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  II.   100.   18.   (1820.)  helvola. 

blassbraun,  zuweilen  ganz  gelb.   —    Gleicht  der  vorigen 

Art,  doch  ist  die  Farbe  der  Behaarung  minder  lebhaft,  die  Beine  sind  oft 
ganz  gelb,  mit  kaum  merklicher  Bräunung  an  den  Schenkeln;  die  Flügel 
sind  nie  rostgelblich  getrübt,  sondern  zeigen  einen  meist  gelbgrauen  Ton  ; 
die  Adern  sind  nie  dunkler  gesäumt;  das  Randmal  ist  noch  blasser  als  bei 
der  Vorigen;  die  Stirne  des  Weibchens  braun,  ohne  lichten  Schimmer. 
3'".  Häufiger  als  die  Vorige,  doch  ziemlich  selten.  —  Meig.  Syst.  Beschr. 
II.  100.  17.  (1820)  —  ?Panz.  Fauna.  LIV.  4.  (Anthrax  genius.)  flaveola. 
Deutsche  Arten: 

Chrysopila  erythrophthalma.  Loew.  (Isis.   1840.    .526.)  —  Der  Chr.  atrata.  F. 

sehr    ähnlich,    jedoch,    nach    Loew,    durch    gelblichweissen  Bart,    durch    geringere 

Grösse    (statt   3Y2  nur   3'/,'")?    durch    weiss    behaarte    Hüften,    graue     Brustseiten 

u.  s.w.  von  ihr  verschieden;  wohl  nur  var.  von  atrata.  Posen. 

Chr.  chlorophthalma.  Loew.  (1.  c.  527),   nach  der  nicht  sehr  charakteristischen 

Beschreibung  wohl  eins  mit  Chr.  nigrita.  F.  2^/J".  Posen. 
Chr.  tristis.  Schummel.  (Arb.  und  Veränd.    der    schlesisch.  Gesellschaft    1831)    aus 
Schlesien ;   mir  gänzlich  unbekannt. 
Europäische  Art: 

Chrysopila  laeta.  Zetterst.  Dipt.  scand.  I.  224.    4.  Schonen. 

122.  Gatt.    Atherix. 

Meigen  in  Illiger's  Magaz.  11.  271.  (1803.) 
Anthrax.  F.  —  Rhagio.  F.  —  Bibio.  F.  —  Leptis,  F.  Fall.  —   Ibisia.  Kond.  pt. 

(Mittelgrosse  bis  Meine,  v:enig  behaarte  Arten  mit  meist  gefleckten  Flügeln 
und  hunter  Färbung  des  Körpers;  den  Chrysops- Arten  im  Habitus  niclit  unähnlich. 
Kopf  halbkugelig,  oben  plattgedrückt,  Untergesicht  sehr  kurz.  Fühler  dreigliederig, 
kurz;  erstes  und  zweites  Glied  fast  gleichlang,  das  dritte  niererförmig ,  nach 
unten  zu  ericeitert ^  mit  einer  nackten  Borste,  welche  durch  die  Erioeiterung  des 
dritten  Fühlergliedes  luie  rückenständig  erscheint.  Rüssel  [vorstehend,  dick,  die 
Saugflächen  oval  länglich,  quer  gestreift.  Taster  vorstehend,  aufwärts  gekrümmt. 
Augen  des  Männchens  sich  berührend,  des  Weibchens  breit  getrennt.  Rückenschild 
flach  geivölbt.  Hinterleib  kaum  doppelt  so  lang  als  der  Rückenschild,  mit  sieben 
sichtbaren  Ringen,  kegelförmig,  mit  vorstehenden  Genitalien,  bei  den  Weibchen  flach 
gedrückt,  hinten  spitzig.  Beine  ziemlich  schlank,  die  hinteren  verlängert,  doch  auch 
die  vordersten  und  besonders  die  Tarsen  sehr  dünn  und  ungewöhnlich  lang,  auch 
die  Hüften  ziemlich  lang;  Schienen  mit  feinen  Endspornen;  drei  Haftläppchen. 
Flügel  wie  bei  Chrysopila;  die  Analzelle  geschlossen  und  gestielt.  —  Nach  Walk  er 
sollen  die  Larven  im  Wasser  leben  und  hinten  einen  gegabelten  Schweif  haben; 
durch  eine  wogenartige  Bewegung  des  Leibes  tüären  sie  im  Stande,  sich  im  Wasser 
auf-  und  abwärts  zu  bewegen.  Die  Weibchen  legen  die  Eier  auf  dürre  Zweige  und 
bleiben  an  derselben  Stelle  bis  sie  sterben;  über  ihren  Leichen  legen  immer  wieder 
neue  Weibchen  die  Eier  ab,  so  dass  ein  solcher  Ast  oft  mit  tausenden  von  todten 
Weibchoi  wie  incrustirt  erscheint,  da  eine  kleberige  Substanz  Eier  und  Leichen 
zusammenklebt    und  festhält.     Diese    merkwürdige  Art    der  Propagation    wurde    von 

Schincr.    Die  Fliegen.  23 


n» 
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Spence  und  Hope  in  England  beobachtet;  ich  sah  so  besetzte  Aeste  im  Weid- 
lingerthale  und  H,  v.  Hör  nig  fand  solche  auf  dem  Hochschwab  und  brachte  sie  uns 
von  da  mit.) 

1  Beine  schwarz.  —  Rückenschild  und   Schildchen   glänzendschwarz.     Hinter- 

leib sammtschwarz  mit  gelblichweissen,  schmalen  Hinterrandsbinden.  Brust- 
seiten weissschimmernd;  die  kurze  aber  deutliche  Behaarung  am  Kopfe 
schwarz;  der  Backenbart  und  die  Behaarung  der  Unterseite  des  Körpers 
überhaupt  weiss,  während  die  der  Oberseite  ganz  oder  vorherrschend  schwarz 
ist.  Stirne  des  Weibchens  auf  der  Mitte  schwarz,  an  den  Seiten  weiss- 
schimmernd. Rückenschild  desselben  mit  vier  weissiichen  Längsstriemen, 
die  oft  nur  ganz  vorne  als  weissschimmernde  Silberflecke  deutlich  sind. 
Flügel  glashell  mit  drei  braunschwarzen  Binden,  von  denen  die  vom  Rand- 
male ausgehende  am  dunkelsten  ist  und  sich  bis  in  die  vierte  Hinterrand- 
zelle erstreckt;  zwischen  ihr  und  der  oft  gleichfalls  geschwärzten  Flügel- 
wurzel liegt  eine,  höchstens  die  beiden  Basalzellen  theilweise  ausfüllende, 
kürzere  Binde,  überdiess  sind  die  Flügelspitze  und  der  Flügelhinterrand 
schwarzgrau  tingirt;  bei  den  Weibchen  ist  die  Wurzelhälfte  der  Flügel 
immer  in  grösserer  Ausdehnung  glashell,  bei  den  Männchen  liegt  zwischen  " 
der  Trübung  an  der  Flügelspitze  und  der  Mittelbinde  oft  nur  eine  kleine, 
glasartige  Fleckenbinde.  4Vt — 4Va"''  An  Bachufern  auf  Gebüschen,  stel- 
lenweise sehr  häufig.  —  Fabr.  Spec.  ins.  II.  413.  6.  (1781.)  —  Meigen. 
Syst.  Beschr.  II.  106.  2.  Tf.  15.  F.  27.  28.  marginata. 
,  gelb,  oder  höchstens  stellenweise   schwarz i 

2  Flügel  mit  einem  vom  Randmale   ausgehenden,  blassbraunen  Wisch  auf  der 

Mitte  und  einer  graulichen  Trübung  an  der  Spitze.  —  Rückenschild  und 
Schildchen  braunglänzend.  Schulterecken  gelb.  Brustseiten  gelblich,  grau- 
weiss  bestäubt.  Fühler,  Rüssel  und  Taster  braun.  Schwinger  gelb  mit 
braunem  Knopfe.  Hinterleib  lichtgelb  mit  braunen,  breiten  Vordei-rands- 
binden,  vom  vierten  Ringe  angefangen  ganz  braunschwarz.  Stirne  des 
Weibchens  lichtgrau,  die  beiden  ersten  Fühlerglieder  gelb;  am  Hinterleibe 
ist  die  gelbe  Farbe  bis  auf  die  letzten  Ringe  hin,  am  Saume  der 
Ringe  vorhanden.  Beine  lang,  die  hintersten  stark  verlängert,  deren 
Schenkel  und  Schienen  am  Ende  etwas  verdickt.  Metatarsus  der  Hinter- 
beine bei  den  Männchen  gleichfalls  verdickt  und  l^/iVaal  so  lang  als  die 
übrigen  Tarsenglieder  zusammen.  Farbe  der  Beine,  mit  Inbegriff  der  Hüf- 
ten, blassgelb;  Schenkel,  Schienen  und  Tai'sen  auf  der  Spitzenhälfte  in 
grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  schwarzbraun.  .3'",  äusserst  schmal 
und  schlank.  Ich  besitze  ein  Pärchen,  jedenfalls  aus  Oesterreich,  den  ge- 
naueren Standort  vermag  ich  nicht  anzugeben.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  II. 
108.  4.  (1820.)  und  VI.  322.  crassipes. 

mit  braunen  Flecken  und   Binden.     —    Rückenschild   und   Schildchen 

braun  mit  vier  schmalen,  weissiichen  Rückenstriemen.  Hinterleib  rostgelb, 
erster  Ring  schwarzbraun,  zweiter,  dritter  und  vierter  mit  schwarzen 
Rückenflecken  und  eben  solchen  Flecken  ganz  am  Seitenrande,  fünfter 
Ring  mit  einer  schwarzen  Binde,  welche  vorne  und  hinten  die  Grundfarbe 
freilässt,  die  übrigen  Ringe  schwarz.  Bauch  auf  den  vorderen  Ringen  mit 
je  drei  schwarzen  Flecken,  die  auf  den  hinteren  Ringen  bindenartig  ver- 
schmolzen sind ;  der  Hinterleib  des  Weibchens  ist  aschgrau,  die  Ringe  vorne 
mit  schwarzen,  an  den  Seiten  spitzig  zulaufenden  Binden,  die  den  Sei- 
tenrand nicht  erreichen  und  nach  hinten  zu  immer  schmäler  werden,  die 
letzten  Ringe  ganz  grau,  alle  Hinterrandsäume  weisslich;  wenn  die  Ringe 
eingezogen  sind,  erscheint  der  Hinterleib  fast  ganz  grau.  Untergesicht  und 
Stirne  hellgrau ,  letztere  bei  den  Weibchen  gelblich  mit  einer  braunen, 
vorne  gespaltenen  Strieme.  Fühler,  Rüssel  und  Schwinger  schwarz,  letztere 
mit  gelbem  Stiele ;  Taster  bräunlich.  Beine  rothgelb,  Hüften  schwärzlich, 
Tarsenendglieder  schwarzbraun.  Flügel  glashell,  die  braunen  Flecke  treten 
vor  der  Wurzel,  auf  der  Mitte  und  vor  der  Spitze  in  drei  Zackenbinden 
zusammen,  welche  gegen  den  Hinterrand  schmäler  werden  und  meistens 
wieder  in  Flecken  aufgelöst  sind,  ausserdem  hie  und  da  braune  Fleckchen, 
am  auff"allendsten  zwei  an  der  Flügelspitze  alleinstehende,  runde,  blass- 
braune Fleckchen.  4—5'",  sehr  plump  und  breit.     Nicht  selten  und  sehr 
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verbreitet,   besonders  neben  Bächen,    an  Brüchen  und  steilen  Ufern,    im 
hohen  Grase.    Auch   im  Hochgebirge.  —  Fabr.  Ent.  syst,  suppl.    556.    5 
(1794)  und  ibid.  554.  $  (Anthr.  Titanus.)  —  Mcig.  Klass.  I.  294.  L  (ma- 
culatus.)  —  Curtis.  Er.  Ent.   I.  26.  Ibis. 

Europäische  Arten: 

Atherix  unicolor.  Curt.  Br.  ent.  I.  26.  England.  —  A.th.  flavip  es.  (F.)  Meig. 
Syst.  Beschr.  IL  111.  12,  eine  sehr  problematische  Art,  soll  in  Deutschland  vor- 
kommen*). 

123.  Gatt.   Ptioliiia  **). 

Zetterst.  Dipt.  scand.  I.  226.  27.  (1843.) 
Rhagio.  F.  —   Atherix.  F.  —  Leptis.  Fall.  Meig. 

{Mittelgrosse  bis  kleine ,  fast  nackte  Arten  von  meistens  düsterer  Färbung, 
mit  ungefleckten  Flügeln.  Gleicht  der  Gattung  Atherix,  doch  ist  der  Kopf  nicht  so 
stark  plattgedrückt,  das  Untergesicht  ist  länger,  die  Vorderbeine  sind  verhaltniss- 
inüssig  kürzer  und  die  Analzelle  ist  am  Rande  offen.  —  Die  Arten  scheinen  selten 
zu  sein,  ich  fand  sie  wenigstens,  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Art,  immer  nur  einzeln.) 

1  Flügel  schwarzbraun.  —  Schwarz  oder  schwarzbraun;   der  Rückenschild  des 

Weibchens  mit  zwei  lichteren  Striemen,  und  zwischen  beiden  einer  eben 
solchen  Linie;  vor  dem  Schildchen  breiten  sich  diese  Striemen  stark  aus 
und  auch  das  Scbildchen  hat  dieselbe  Farbe.  Taster,  Fühler  und  Schwin- 
ger, sowie  die  Beine  sind  schwarz  oder  schwarzbraun.  Die  Flügel  am 
Rande  intensiver  schwarzbraun  als  an  der  Wurzel.  Die  Stirne  des  Weib- 
chens ist  grau,  mit  dunklerer,  vorne  getheilter  Strieme.  2V2 — 3'".  Vom 
Schneeberge  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IL  109.  6.  5  (1820)  und  109. 
7.  $  (pilosa.)  melaena. 
glashell  oder  höchstens  blassbräunlich  tingirt 2 

2  Das  erste  Fühlerglied  ausserordentlich    dick   und  borstig  behaart.  —  Männ- 

chen ganz  sammtschwarz,  der  Rückenschild  kaum  gestriemt.  Beine  zuwei- 
len etwas  lichter  als  der  übrige  Körper.  Flügel  bräunlich  tingirt,  an  der 
Wurzel  gelb,  das  dicke,  erste  Fühlerglied  und  die  Taster  lang  und  schwarz 
behaart.  Weibchen  gelbgrau.  Fühler  schwärzlich ,  das  dritte  Glied  rost- 
braun. Taster  braun,  die  Behaarung  derselben  weniger  dicht  und  kür- 
zer als  bei  den  Männchen.  Stirne  braun,  Schwinger  gelb  mit  braunem 
Knopfe.  Ri^ckenschild  mit  zwei  lichteren  Striemen  und  eben  solchen  Sei- 
ten; ausserdem  zeigen  sich  bei  gewisser  Beleuchtung  drei  schwärzliche 
Längslinien;  auf  dem  einfarbigen  Hinterleib  stehen  kurze,  goldglänzende 
Härchen.  Beine  pechbraun,  mit  lichteren  Knieen.  Flügel  lichter  als  bei 
den  Männchen.  3  — S'/s'"-  Auf  Dolden  im  Hochgebirge,  stellenweise  häufig. 

—  Panzer.  Fauna.  CV.   10.  $  (1807.)  —  Fallen.  Anthr.  12.  7.  (griseola.) 

—  Meig.  Syst.  Beschr.  IL  108.  5.  Tf.  15.  f.  23.  29.  30.  crassicomis. 
kaum  verdickt.  Beide  Geschlechter  gelblichgrau.  Rücken- 
schild mit  zwei  lichteren,  nicht  scharf  begrenzten  Längsstriemen  und  eben 
solchen  Seiten.  Stirne  des  Weibchens  lichtgrau.  Fühler  und  Taster  braun, 
Schwinger  gelb.  Beine  pechbraun  mit  lichteren  Knieen.  Flügel  etwas 
graulich,  das  Bandmal  fehlt.  Die  Behaarung  der  Taster  glänzendweisslich. 
l'/j— 2'".  Ich  besitze  ein  Pärchen,  das  aus  Oesterreich  stammt.  —  Fabr. 
Antl.  74.  10.  (1805.)  ininiacnlata. 


*)  Fabricius  fuhrt  im  Syst.  Antliat.  seine  Khagio  flavipes  zweimal  an;  einmal  als  Sciara  (p.  59.), 
dann  wieder  als  Atherix  (p.  74.),  immer  mit  demselben  Citate  Ent.  syst.  IV.  273.  10.  Ich  citire 
desshalb  Meigen. 
**)  Diese  Gattung  ist  von  Zelterstedt  ganz  ungenOgend  charakterisirt,  und  wurde  deshalb  von  nachfol- 
genden Autoren  auch  verkannt.  Nach  der  ZettersledCschen  Diagnose  könnte  z.  B.  Atherix  melaena 
Meig.  nicht  zu  Ptiolina  gezählt  werden,  denn  Zelterstedt  sagt  von  seiner  Gattung  Ptiolina:  „Area 
angularis  conclusa"  und  „antennarum  articulus  ultimus  ovalis  ,"  was  auf  die  genannte  Art  nicht 
passt,  und  doch  ist  sie  von  Walker  zu  Ptiolina  gezogen  worden.  Walker's  charakteristisches  Merk- 
mal „antennae  articulo  quarto  (d.  i.  in  unserem  Sinne  die  Borste)  brevi"  passt  wieder  nicht  auf 
Ath.  melaena,  die  eine  eben  so  lange  Borste  hat,  als  Ath.  marginata  und  Ibis.  —  Ich  habe  zu 
Ptiolina  alle  Atherix-Arten  mit  offener  Analzelle  gebracht  und  finde,  dass  sie  auch  in  ihrem  übri- 
gen Organismus  zusammenpassen  und  von  den  echten  Atherix-Arten  abweichen.  Besonders  ist 
diess  von  der  Bildung  der  Vorderbeine  zu  behaupten. 

23* 
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Ptiolina  grisea.  Meigen.  (Syst.  Beschr.  II.  109.  8.)  (1820.)-  Grau.  Rückenscbild 
vierstriemig  macli  unserer  Auffassung  mit  drei  lichteren  und  daher  vier  dunkleren 
Striemen)  Flügel  gelblich  mit  ockergelber  Wurzel  Schwinger  rostgelb  mit  brau- 
nem Knopfe.     Beine  pechbraun  mit  helleren  Gelenken.  2^/J".     Vom  Harze. 

Europäische  Arten:  ti.       i.  i?  n    rw^* 

Ptiolina  nebulosa.  F.  Ent.  syst,  suppl.  5.56.  Italien. -Pt.  obs cur a.  Fall.  Dipt. 

suec    Ath.  14.  U.  Schweden.  -  Pt.  nitida.   Wahlb.   Oefv.   k.   vet.   akad.   Forh 

1854.  215.Lapplaud. -Pt.  nigrina.  Wahlb.  1.  c.   1854.  215.  (=nigr]na.  Zett.) 

Schweden. 

124.  Gatt,    Spaiiia. 

Meig.  Syst.  Beschr,  VI.  335.  (1830.J 
{Sehr  kleine,  fast  nackte  Art  von  düslerer  Färbung.  Kopf  halbkugelig.  Un- 
tergesicht nicht  sehr  kurz.  Fühler  ziemlich  hoch,  auf  der  Mitte  des  Kopfes  einge- 
setzt, dreigliederig ;  erstes  Glied  sehr  klein,  scheinbar  fehlend,  drittes  ettvas  langer 
als  das  zweite,  mit  einem  kurzen  Griffel,  der  bei  den  Männchen  zwar  am  Ende  des 
Fühlergliedes  aber  etwas  seitlich  steht.  Rüssel  etioas  vorstehend.  Augen  des  Männ- 
chens zusammenstossend,  des  Weibchens  breit  getrennt.  Punctaugen  sehr  gross. 
Hinterleib  siehenringlig .  Beine  einfach.  Flügel  wie  hei  Chrysopila,  die  dritte  aus 
der  Discoidalzelle  entspringende  Längsader  ist  jedoch  abgekürzt  und  erreicht  den 
Fliigelrand  nicht) 

Die  einzige  bekannte  Art:  Spania  nigra.  Meigen.  (1.  c.)  C=  Falleni  Hai.)  wurde 
bisher  bei  uns  noch  nicht  aufgefunden;  sie  ist  schwarz,  auch  die  Flügel  der  Hin- 
terleib mehr  schwarzbraun,  die  Schwinger  sind  sehr  lang.  1'/»'".  Schweden,  Eng- 
land, Schlesien  (nach  Scholtz). 
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125.  Gatt.   Psilopus. 

Meig.  Syst.  Beschr.  fv?)  35.  (1824.) 
Leptopus.  Fall.  —  Sclapus.  Zeller.  —  Dollchopus.  F. 

(Graugrüne  oder  goldgrüne,  fast  nackte  Arten,  mit  hlassgelben,  sehr  langen 
Beinen  und  im  männlichen  Geschlechte  oft  ungeioöhnlich  breiten  Flügeln.  Kopf  halb- 
rund kurz.  Untergesicht  breit,  bei  den  Männchen  nur  ivenig  schmäler  als  bei  den 
Weibchen.  Fühler  kurz,  das  dritte  Glied  kreisrund  haarig,  vor  der  Spitze  mit  einer 
langen,  zioeigliederigen,  abwärts  gebogenen  Rückenborste.  Rüssel  nur  wenig  vorstehend. 
Augen  nackt,  in  beiden  Geschlechtern  getrennt,  wegen  der  tieferen  Stirne  etwas ^  vor- 
qequollen.  Rückenschild  verhältnissmässig  kurz,  der  Hinterrücken  stark  entwickelt, 
Hinterleib  lang  gestreckt,  cylindrisch,  sehr  schmal,  hinten  nach  abwärts  gebogen, 
sechsringlig  (ö)  oder  fünfringlig  (?);  erster  Ring  kürzer  als  der  zweite.  Hypo- 
vvqium  des  Männchens  frei,  auf  dem  Bauche  umgeklappt;  äussere  und  innere  An- 
hänge  fadenförmig,  vorstehend.  Legeröhre  des  Weibchens  ein  wenig  sichtbar.  Beine 
lang,  besonders  die  hinteren;  Hüften  verlängert,  ebenso  die  Metatarsen  der  Vorder- 
und  zmceilen  auch  jene  der  Hinterbeine ;  die  Tarsenendglieder  der  vorderen  Beine  oft 
verdickt  oder  gelappt.  Beborstung  überall  sparsam.  Flügel  ziemlich  breit,  bei  den 
Männchen  zuweilen  ungewöhnlich  breit  und  vorne  abgestutzt;  vierte  Langsader  ge- 
nabelt die  obere  Zinke  bogenförmig  nach  aufioärts  gehend  und  gleichsam  eine 
Spitzenquerader  bildend,  durch  zvelche  die  erste  Hinterrandzelle  vorne  stark  verengt 
tvird,  Discoidalzelle  etwas  über  die  Flügelmitte  hinaus  verlängert.  —  Metamorphose 


•)  Die  Gattung  HalterlcernB.  Rond.  (=  Ludoricius.  Ejusdem  mit  der  typ.   Art.  H.   dispar.  Eond. 
kenne  ich  nicht  und  konnte  sie  daher  auch  nicht  berücksichtigen. 
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unbekannt.  Die  zierlichen,  sclilanken  Arten  bevölkern  die  an  kleinen  Bächen  stehen- 
den Gebüsche,  oft  in  grossen  Schaaren ,  und  fallen  durch  ihr  munteres  Spiel  sehr 
bald  in  die  Augen?) 

1  Die  Querader,  welche  die  Discoidalzelle  vorne  aVischliesst,  steil  und  gerade  .     2 
bauchig,    nach   aussen   gebogen.    —    Lebhaft   goldgrün-glänzend, 

zuweilen  blau  schimmernd.  Fühler,  Schwinger  und  Beine  blassgelb. 
Stirne  und  Untergesicht  breit,  weissgelblich  bestäubt.  Hypopygium  schwarz- 
braun. Aeussere  Analanhänge  des  Männchens  lang,  fadenförmig,  schwarz- 
braun, mit  gekräuselten,  lichten  Haaren  dicht  besetzt.  Das  vierte  Tarsen- 
glied  der  Vorderbeine  des  Männchens  lappenförmig  erweitert,  sammt  dem 
fünften  schwarz  Vorderschenkel  an  der  Wurzel  unten  mit  langen  Haarea 
kammartig  besetzt.  Flügel  gclbbräunlich  tingirt,  die  vierte  Längsader 
S-förmig  geschwungen,  der  Abstand  derselben  von  dem  Ende  der  Discoidal- 
zelle bis  zur  Gabehvurzcl  ist  grösser  als  die  Länge  der  die  Discoidalzelle 
schliessenden  Querader  beträgt.  2 — 2^/i"'.  Aus  Schlesien.  —  Lehmann. 
Nova  acta  acad.  curios.  XII.  1.  242  (1824.)  —  Meig.  Syst,  Beschr.  IV. 
36.  3.  —  Zeller.  Isis.    1842.  831.  f.   53—55.  uei'VOSns. 

2  Die  obere  Zinke  der  gegabelten  vierten  Längsader  entspringt  in  einem  rech- 

ten Winkel,  geht  steil  nach  aufwärts  und  beugt  sich  dann,  ungefähr  auf 
ihrer  Mitte,  ebenso  in  einem  fast  rechten  Winkel  nach  aussen,  so  dass  sie 
von  da  an  mit  der  dritten  Längsader  fast  parallel  bis  zum  Rande  läuft. 
—  Gold^rün,  mit  äusserst  zarter,  gelblichgrauer  Bestäubung;  der  Hinter- 
leib mit  breiten,  schwarzen  Queibinden,  wehhe  bei  den  Männchen  vom 
dritten  Ringe  angefangen,  die  Vorderhälfte  der  Ringe  einnehmen;  d'e  Fär- 
bung des  Hinterleibes  ist  bei  den  Weibchen  düsterer.  Fühler  schwarz- 
braun, an  der  Wurzel  gelb.  Untergesicht  und  Stirne  weiss,  in  beiden  Ge- 
schlechtern ziemlich  breit.  Rückenschild  undeutlich  gestriemt.  Hypopy- 
gium schwarz.  Analanhänge  fadenförmig,  schwarzbraun,  Beine  gelb,  viertes 
Tarsenglied  der  Vorderbeine  breit  gedrückt,  sammt  dem  fünften  schwarz, 
an  den  übrigen  Beinen  die  Tarsen,  mit  Ausnahme  des  WurzeJgiiedes, 
braun;  bei  den  Weibchen  steht  an  den  Hüften  und  Schenkeln  eine  Reihe 
längerer  Borsten,  bei  den  Männchen  sind  die  Beine  fast  ganz  nackt.  Flügel 
graulich  tingirt,  am  Vorderrande  und  der  Spitze  kaum  merklich  gesättigter. 
2 — 274'".  Ich  fand  die  Art  in  beiden  Geschlechtern  bei  Triest  unmittel- 
bar am  Meeresstrande  auf  Büschen.  —  Loew.  Neue  Beitr.  V.  4.  8.  (1857.) 

robustus. 

entspringt   in   einem   rechten  Winkel,   geht   steil  nach  auf- 

wäi'ts ,  beugt  sich  aber,  meistens  schon  am  ersten  Drittel,  in  einen  sehr 
stumpfen  Winkel  nach  aussen,  so  dass  sie  sich  von  da  an  der  dritten  Längs- 
ader allmählich  nähert  und  mit  derselben  nirgends  parallel  läuft.      ...      3 

3  Viertes  Tarsenglied  der  Vorder-  oder  Mittelbeine  bei  den  Männchen  lappen- 

artig erweitert  oder  breitgedrückt ....       4 

weder  erweitert  noch  breit  gedrückt.  —  Düster  metallischgrün  mit 

einer  dichten,  graugelhlichen  Bestäubung,  welche  am  Rückenschild  die 
Grundfarbe  ganz  bedeckt.  Hinterleib  mit  braunen  Querbinden.  Fühler 
gelb,  das  dritte  Glied  schwarz.  Untergesicht  und  Stirne  breit,  silberweiss, 
letztere  bei  den  Weibchen  grau.  Hypopygium  braun.  Analanhänge  des 
Männchens  schwarzbraun,  fast  gleich  lang.  Beine  gelb,  bei  den  Männchen 
fast  kahl,  bei  den  Weibclien  an  den  Vorderschenkeln  unten  ein  Borsten- 
kamm; Tarsen,  mit  Ausnahme  des  Wurzelgliedes,  schwärzlich.  Flügel  glas- 
hell; erste  Hinterrandzelle  beinahe  geschlossen.  IV2 — 2'".  Hie  und  da, 
nicht  selten.  — Wiedemann.  Zool.  Mag.  I.  72.  19.  (1817)  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  IV.  1    $  (regalis.)  contristailS. 

4  Drittes   und   viertes  Tarsenglied   der  Mittelbeine    bei  den  Männchen  schnee- 

weiss ,  breit  gedrückt,  letzteres  an  der  Spitze,  und  das  fünfte  Glied  ganz 
schwarz.  Flügel  ungewöhnlich  breit,  vorne  stumpf.  Metatarsus  der  Hin- 
terbeine in  beiden  Geschlechtern  stark  verlängert,  bei  den  Männchen  mehr 
als  doppelt  so  lang,  bei  den  Weibchen  fast  doppelt  so  lang  als  das  fol- 
gende Tarsenglied.  —  Metallischgrün-glänzend,  der  Rückenschild  mit  weiss- 
graulicher  Bestäubung  zart  bedeckt,   undeutlich  gestriemt,   der  Hinterleib 
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mit  schmalen,  dunkleren  Binden  an  den  Vorderrändern  der  Ringe.  Unter- 
gesiclit  schmal ,  auch  bei  den  Weibchen  schmäler  als  bei  anderen  Arten, 
■weiss  bestäubt.  Fühler  gelb,  das  dritte  Glied  braun  oder  schwarz.  Hypo- 
pygium  schwarzbraun.  Analanhänge  fadenförmig,  schwarz,  die  inneren  ver- 
borgen. Beine  gelb,  bei  den  Männchen  kaum  behaart,  bei  den  Weibchen 
auf  der  Unterseite  der  Vorderschenkel  mit  einem  Borstenkamme.  Flügel 
graulich  tingirt,  die  des  Weibchens  von  gewöhnlicher  Bildung,  2 — 2^/^'". 
Die  gemeinste  unserer  Arten.  —  Fabric.  Syst.  Antl.  270.  20.  (1805.)  — 
Fallen.  Dolichop.  23.  1.  (Leptopus  tipularius.)  —  Meig  Syst.  Beschr.  IV. 
36.  2.  Tf.  34.  f.    14.  5.  —  Meig.  1.  c.  VI.  361.  9.  $  (crinipes.)   platypterus. 

— — weder  breit  gedrückt,  noch  von  weisser  Farbe.  Flügel 

in  keinem  Geschlecbte  ungewöhnlich  breit.  Metatarsus  der  Hinterbeine 
nicht  stai'k  verlängert,  höchstens  bei  den  Männchen  ein  und  ein  halb  mal 
so  lang  als  das  nächste  Glied,  bei  den  Weibchen  kaum  länger  ....        5 

5  Hinterleib  metallischgrün,  nur  am  Bauche  und  zuweilen  ganz  vorne   an  der 

Seite  gelb 6 

metallischgelb  mit  schwarzbraunen  Binden.  —  Rückenschild  im  Grunde 

mctallischgrün,  doch  von  einer  dichten,  aschgraulichen  Bestäubung  ganz 
bedeckt.  Untergesicht  ziemlich  breit,  wie  die  Stirne  weiss  bestäubt.  Füh- 
ler gelbroth,  das  dritte  Glied  oft  braun.  Die  Hinterleibsbinden  schimmern 
von  vorne  besehen,  metallisch-grün,  ausser  ihnen  bilden  nach  hinten  zu 
langzugespitzte  Rückenflecke  eine  dunkle  Rückenlinie.  Hypopygium  gelb- 
lich, oben  mit  einigen  schwarzbraunen  Flecken,  äussere  Anhänge  gelb, 
kürzer  als  die  inneren.  Beine  gelb,  Vordertarsen  gewöhnlich  gebräunt, 
die  der  hinteren  und  mittleren  Beine,  mit  Ausnahme  der  Wurzel,  braun. 
Flügel  graulich  tingirt,  keilförmig,  vorne  stumpf.  Bei  den  Weibchen  ist 
der  Hinterleib  oft  ganz  gelb,  die  Schenkel  haben  unten  den  gewöhnlichen 
Borstenkamm  und  die  Flügel  sind  vorne  nicht  abgestumpft.  1^/2— 2^/J". 
Bei  ims  sehr  selten  mit  P.  platypterus.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  VI.  360. 
8.  (1830.)  —  Loew.  Neue  Beitr.  V.  2.  5.  —  Meigen.  1.  e.  IV.  37.  4. 
(contristans._)  albifl'Ons. 

6  Vordertarsen  des  Männchens  ganz  schwarzbraun.  —  Metallischgrün.     Unter- 

gesicht und  Stirne  graulichweiss.  Fühler  gelb,  das  dritte  Glied  schwarz 
oder  braun.   Rückenschild  graulich  bestäubt.  Hypopygium  schwarz,  äussere  J 

itnd  innere    Anhänge    fadenförmig,  fast  gleichlang,  schwarzbraun,  behaart.  I 

Beine  gelb,  alle  Tarsen  braun,  das  vierte  Tarsenglied  der  Vorderbeine  des 
Männchens  lappenförmig  erweitert,  mit  dem  fünften  tiefschwarz.  Flügel 
graulich  getrübt,  bei  den  Männchen  vorne  breit  und  stumpf.  1 V2 — 2'". 
Sehr  selten.  —  Meigen  Syst.  Beschr.  IV.  38.  5.  (1824.)  —  Zeller.  Isis. 
1842.   833.  4.  f.   60.    61.  lobipes. 

nur    am  Ende    schwarzbraun,    an    den   Wurzelgliedern    die 

gelbe  Farbe  vorherrschend.  ■ —  Gleicht  in  Allem  der  vorigen  Art,  doch 
ist  sie  etwas  grösser,  die  Flügel  sind  weniger  grau  getrübt,  auf  der  Unter- 
seite der  Vorderschenkel  des  Männchens  stehen  etwa  fünf  steife  Härchen, 
welche  bei  Ps.  lobipes  dünner  und  kürzer  sind,  und  die  Metatarsen  der 
Hinterbeine  sind  kaum  länger  als  das  nächste  Tarsenglied,  während  sie  bei 
Ps.  lobipes  merklich  länger  sind.  V/^ — 2V3'".  Eben  so  selten  wie  Ps.  lo- 
bipes, mit  der  sie  wenn  man  ganze  Reihen  hat,  kaum  verwechselt  werden 
kann.  —  Fallen.  Dolichop.  24.  2.  (182/.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  II. 
625.  2.  3  Wiedemanui. 

Deutsche  Arten: 

Psilopus  lugens.  Meigen.  (Syst.  Beschr.  IV.  38.  6.)  (1824.)  —  Metallischgrün. 
Beine  röthlichgelb  mit  braunen  Tarsen.  Untergesicht  und  Stirne  grauweiss.  Fühler 
gelb,  drittes  Glied  schwarz.  Vorderschenkel  unten  stachelborstig.  2'".  Aachen. 
Ps.  laetus.  Meigen.  (Syst.  Beschr.  VII.  149.  12.)  (1838.)  —  Glänzend-goldgrün. 
Stirne  dunkelgrün.  Fühler  schwarz.  Beine  hellgelb.  Flügel  gelbbräunlich.  1'". 
Um  Aachen. 
Europäische  Arten : 

Psilopus  flavicinctu  s.  Loew.   Neue   Beitr.    V.    6.   Türkei.   —    Ps.   longulus. 
Fallen.  Dipt.  suec.  Dol.  24.  4.  Schweden.  —  Ps.  fasciatus.  Macq.  Suit.  ä  Buff.     | 
I.  449.  4.  Siciliea.  —  Ps.  obscurus.  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  39.  7.  England.     " 
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—  Ps.  calceolatus.  Locw.  Neue  Beiti*.  VI.  1.  Spanien.  —  Ps.  eutarsus. 
Loew.  1,  c.  VI.  4.  Sicilien.  —  Ps.  tenuinervis.  Loew.  1.  c.  VI.  5.  —  Ps.  eu- 
chromus.  Loew.  1.  c.  VI.  6.  —  Ps.  zonatulus.  Zett.  Dipt.  scand.  II.  628.  4. 
Schweden. 

126.  Gatt.   ]\eurigoiin. 

Eondani,  Prodr.  dipt.   ital.  14'i.  7.  (1856.) 

Mu  sc  a.  F.  —  Dolic  h  op  US.  F.  Fall.  —  Medeterus.  Meig.  —  Porphyrop  s.  Meig. 

Saucropus  und  Eutarsus.  Loew.  —  Plectropus.  Hai, 

[Rostgelhe  Arten  von  gestrechtem  Körperbaue  mit  besonders  langen  Beinen. 
Kopf  halbrund,  kurz.  Untergesicht  in  beiden  Geschlechtern  ziemlich  schmal,  oben 
und  unten  fast  gleich  breit  oder  zuweilen  unten  schmäler.  Fühler  kurz;  erstes  Glied 
oben  nackt,  drittes  rund  mit  einer  Rückenborste.  Rüssel  kaum  vorstehend,  die  Spitzen 
der  Taster  jedoch  immer  sichtbar.  Äugen  beim  Männchen  und  Weibchen  getrennt, 
im  Leben  grün.  Rückenschild  massig  lang,  vor  dem  Schildchen  gar  nicht  oder  mir 
wenig  eingedrückt.  Hinterleib  mehr  als  doppelt  so  lang  als  der  Rückenschild,  sechs- 
bis  sieben-ringlig ,  kegelförmig ,  von  der  Seite  her  zusammengedrückt;  erster  und 
zweiter  Ring  gleich  lang.  Hypopygium  des  Männchens  meistens  frei  und  kappen- 
förmig  unter  den  Bauch  eingeklappt,  bei  einer  Art  (aulica)  versteckt.  Analanhänge 
vortretend.  Beine  sehr  lang,  borstlich ;  Hüften  und  vordere  Metatarsen  gewöhnlich 
stark  verlängert.  Flügel  ohne  vortretenden  Lappen ,  an  der  Basis  oft  keilförmig 
verengt ;  vierte  Längsader  am  letzten  Drittel  etioas  gebogen  und  der  dritten  sich 
mehr  nähernd,  zuweilen  ganz  gerade.  Discoidalzelle  ein  wenig  über  die  Flügelmitte 
hinaus  verlängert.  Analader  bis  zum  Rande  deutlich.  —  Metamorphose  unbekannt. 
Die  Arten  finden  sich  im  hohen  Wiesengrase;  an  niederen  Gesträuchen  in  Auen  und 
an    Waldrändern;  unmittelbar  an  Bächen  habe  ich  sie  nie  getroffen.) 

1  Rückenschild  und  Hinterleib  rostgelb.  —  Das  ganze  Thier  ist,  mit  Ausnahme 

des  schwarzbraunen  Hjpopygiums  und  einiger  schwarzer  Borsten  am  Schei- 
tel, am  Rückenschilde  und  an  den  Beinen,  rostgelb  oder  gelb;  lichter  sind 
Beine,  Fühler  und  Taster;  die  Brustseiten,  die  Stirne  und  das  Unterge- 
sicht sind  weiss  bestäubt;  eine  ähnliche  Bestäubung  findet  sich  am  Rücken- 
schilde, sie  lässt  daselbst  bei  ganz  reinen  Stücken  die  Grundfarbe  strie- 
menartig frei;  die  Borsten  am  Rückenschilde  stehen  in  Reihen,  das  Hypo- 
pygium ist  ziemlich  gross ;  die  Anhänge  sind  sichtbar.  Flügel  mit  gelb- 
lichgrauer Trübung;  vierte  Längsader  vorne  gebogen.  2^/.^  —  Z^/^"'.  In 
feuchten  Wiesen  stellenweise.  —  Fallen.  Dol.  21.  29.  (1824.)  —  Meigen. 
Syst.  Beschr.  VII.  15.5.  und  IV.  29.  58.  (ochraceus.)  pallid.l. 
grau,  Hinterleib  rostgelb  mit  dunklen  Binden 2 

2  Flügel  am  Vorderrande  deutlich  gebräunt,  vierte  Längsader  vorne  kaum  ge- 

bogen, nur  ganz  wenig  geschwungen  und  mit  der  dritten  fast  parallel  lau- 
fend;  drittes  und  viertes  Vordertarsenglied  des  Männchens  einfach.  — 
Kopf  und  Rückensehild  lichtgrau.  Schildchen  und  Hinterleib  rostgelb  mit 
schmalen,  schwarzbraunen  Einschnitten.  Bei  den  Männchen  das  schmale 
Untergesicht  weiss.  Fühler  und  Beine  blassgelb.  Tarsen  am  Ende  braun. 
Flügel  des  Männchens  an  der  Basis  ausserordentlich  schmal,  im  Umrisse 
daher  keilförmig.  1  '/^ — 2'".  Von  Dr.  Egqer  in  Oesterreich  gesammelt.  — 
Fall.  Dol.   21.  32.  (1824.)  —  Meig.   VI.   363.   30.  sutliralls. 

nicht    gebräunt,   vierte    Längsader  vorne    deutlich    gebogen 

und  der  dritten  Längsader  stark  sich  nähernd.  —  Rückenschild  grau, 
Schildchen  und  Hinterleib  rostgelb,  letzterer  mit  drei  oder  vier  schwarzen 
Binden  und  schwarzer  Spitze.  Untergesicht  weiss.  Stirne  grau,  bei  den 
Weibchen  vorne  und  hinten  geschwärzt.  Fühler,  Taster  und  Beine  blass- 
gelb, an  den  Vorderbeinen  des  Männchens  sind  das  dritte  und  vierte  Tar- 
senglied  sehr  kurz,  tielschwarz  und  beiderseits  schwarz  gefiedert,  diis  fünfte 
ist  klein  und  weiss.  Flügel  gleichmässig  gelblich  tingirt.  1  '/j — 2'".  In 
feuchten  Wiesen  und  Auen  gemein,  das  Männchen  jedoch  selten.  —  Fabr. 
Spec.  ins.  IL  448,  69.  (1781.)  —   Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  48.  7. 

qii.'jdrirafitiata. 
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Als  deutsche  Art  noch  anzuführen: 

Neurigona  Erichsonii.  Zett.  (Dipt.  scand.  TL  613.  100.)  (1844.)  —  Gleicht  N. 
pallida,  doch  ist  sie  fast  doppelt  so  klein  als  diese,  der  Hinterleib  hat  braune 
Binden,  und  das  Hypopygium  ist  kleiner;  von  N.  quadrifasciata  unterscheidet  sie 
sich  durch  den  rostgelben  Rückenschild,  und  im  männlichen  Geschlechte  durch  die 
einfachen  Vorderbeine ;  von  N.  suturalis  durch  die  gleichmässig  tingirten^Flügel. 
l'/j — 1%'".  Hamburg,  Thüringen. 

Europäische  Arten: 

Neurigona  abdominalis.  Fall.  Dipt.  suec.  Dol.  21.  30.  Schweden.  —  N.  auli ca. 
Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  48.  6.  (Eutarsus  id.  Loew)  England,  Schweden. 

127.  Gatt.   Xaiithochlorus. 

Loew.  Neue  Beitr.  V.  42.   (1857.) 
Dolichopus.  Wied.  Zett.  —  Porphyiops.  Hai.  Walk.  —  Medeterus.  Meig. 

(Rostgelbe,  kleine  Arten,  zmveilen  mit  graugrünem  Rückenschilde.  Gleicht  der 
vorigen  Gattung,  die  Fühler  sind  aber  noch  viel  kürzer,  besonders  das  erste  Glied^ 
die  Borste  ist  deutlich  behaart,  der  Rückenschild  ist  vor  dem  Schildchen  tief  ein- 
gedrückt, die  Analader  verschwindet  weit  vor  dem  Flügelrande,  der  Hinterleib  ist 
weniger  verlängert  und  das  Hypopygium  des  Männchens  ist  nicht  taschenmesser- 
förmig  am  Bauche  eingeklappt,  sondern  gerade  nach  hinten  gerichtet,  die  Flügel 
sind  intensiv  gelb  gefärbt.  Die  Arten  finden  sich  in  feuchten  Auen,  an  hohen 
Pflanzenbüschen  und    niederen   Gesträuchen.) 

1  Rückenschild  rostgelb,  der  Eindruck  vor  dem  Schildchen  grün.  Stirne  grau. 
—  Ockergelb  mit  blassgelben  Beinen.  Untergesicht  und  Taster  weiss. 
Hypopygium  dick  angeschwollen.  Flügel  gelblich.  X  —  Vj^'".  Klosterneu- 
burger-Au  auf  Blättern.  —  Wiedem.  Zool.  Mag.  II.  73.  20.  (1818.)  — 
Walk.  Ins.  brit.  I.  213.  7.  —  Zett.  Dipt.  scand.  II.  618.    105.    (flavellus.) 

tenellus. 

und  Stirne  metallisch-grünschimmernd.  —  Ausserdem  ockergelb.  Fühler 

und  Beine  blassgelb.  Alles  Uebrige  wie  bei  X.  tenellus.  1 — l  V^'".  Mit 
der  Vorigen.  —  Halid.  Zool.  journ.  358.  17.  (1831.)  —  Walk.  Ins.  brit. 
I.  213.  8.  —  Fall.  Dol.  22.  34.  (tenellus.)  Ornatus. 

Europäische  Art: 

Xanthochlorus  bi  c  o  lor  ellus.  Zetterst.  Dipt.  scand.  II.  617.  104.  Schweden^ 
Dänemark. 

128.  Gatt.  Achalcus. 

Loew.   Neue   Beitr.    V.  30.   (1857.) 
Rhaphium.  Meig.  Walk.  —  Porphyrops.  Meig.  —  D  olichopus.  Zett. 

(Grau  oder  gelb  gefärbte  kleine  Arten.  Kopf  halbrund.  Untergesicht  schmal, 
Fühler  kurz,  drittes  Glied  eiförmig  zugespitzt,  mit  einer  langen  Borste  vor  der 
Spitze.  Rüssel  etwas  vorstehend,  zusammengedrückt.  Taster  eirund,  haarig,  etwas 
länger  als  der  Rüssel.  RückenscMld  kurz.  Hinterleib  etivas  zusammengedrückt,  ohne 
Borsten  atf  den  Einschnitten,  in  beiden  Geschlechtern  sechsringlig ;  Hypopygium  kurz, 
Anhänge  blattartig,  schmal.  Beine  schlank,  wenig  behorstet,  die  vorderen  Metatarsen 
lang,  die  hintersten  kürzer  als  das  nächste  Glied.  Discoidalzelle  ettvas  über  die 
Flügelmitte  reichend.  Analader  undeutlich.  —  Es  wurde  noch  keine  Art  in  unserem 
Faunengebiete  beobachtet.) 

Von    den    aus    Schweden   und   England  bekannten   Arten   ist    zuerst  beschrieben 

•worden :  ,,-,,. 

Achalcus  flavicollis.  Meig.  (Syst.  Beschr.  IV.  56.  24.  —  Halid.  ^at.  hist.  rev. 
II.  proceed.  63.  pl.  2.  f.  6.  =  Rhaphium  pallidum.  Zetterst.);  sie  ist  rostgelb,  der 
Kopf  schwärzlich.  Untergesicht  und  Taster  weisslich,  an  den  Fühlern  sind  der 
Oberrand  und  die  Spitze  schwarz,  der  Hinterleib  ist  oben  braun,  auch  die  letzten 
Tarsenglieder  sind  braun.  1'".  Ausser  ihr  ist  nur  noch  A.  cinereus  Walk.  Ins. 
brit.  1,  195.  2.  (=  Rhaphium  pygmaeum.  Zett.)  bekannt. 
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129.  Gatt.   Chrysotiiuus. 

Loew.  Neue  Beitr.  V.  48.  (1857.) 
Dolichopua.  Fall.  —  Chrysotus.  Meig.  Zett. 

(Kleine,  goldgrüne  Arten,  deren  Weibchen  einen  grössteniheils  gelben  Hinter- 
leib haben.  Kopf  rund.  Untergesicht  und  Stirne  bei  dem  Männchen  schmäler  als 
bei  dem  Weibchen.  Fühler  kurz,  alle  Glieder  fast  gleichlang;  erstes  obenauf  nackt, 
drittes  rund,  breiter  als  lang,  mit  einer  Endborste,  Rüssel  kurz  und  stumpf.  Augen 
meistens  nackt.  Rückenschild  massig  lang,  vor  dem  Schildchen  mit  einem  tiefen  Ein- 
drucke. Hinterleib  kaum  länger  als  der  Rückenschild,  fünf-  bis  sechsringlig,  bei  den 
Männchen  etwas  zusammengedrückt,  die  vorderen  Ringe  breiter.  Hypopygium  klein. 
Legeröhre  des  Weibchens  etwas  vorstehend,  spitzig.  Beine  massig  lang  und  ver- 
hältnissmässig  stark,  fast  nackt.  Flügel  m.it  gelben  Adern,  die  dritte  und  vierte 
Längsader  parallel.  Discoidalzelle  nicht  bis  zur  Flügelmitte  reichend.  Analader 
undeutlich.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  finden  sich  an  niederem  Busch- 
werke in  feuchten  Auen.) 

Goldgrün  mit  gelben  Härchen.  Bauch  des  Männchens  und  der  ganze  Hin- 
terleib des  Weibchens ,  mit  Ausnahme  der  goldgrünen  Basis  und  der 
schwarzen  Spitze  gelb.  Fühler  schwarz.  Uniergesicht  weisslich;  Stirne 
grün.  Beine  lichtgelb  mit  schwarzen  Tarsenendgliedern.  Flügel  gelblich. 
%'".  [n  der  Klosterneuburger-Au.  —  Fallen.  Dolich.  23.  35.  (1824)  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  43.  8.  (laetus.)  molliculus. 

Europäische  Art: 

Chrysotimus  concinnus.  Zett.  Dipt.  scand.  II.  489,   II.  Schweden,  England. 

130.  Gatt.    Chrysotus. 

Meigen.  Syst.   Beschr.  IV.  40.  (1824.) 
Dolicliopus.  F.  Fall.  Wied.  —  M  u  s  c  a.  F. 

(Kleine,  metallisch  grün  oder  blau  gefärbte  Arten.  Gleicht  der  vorigen  Gat- 
tung, doch  hat  der  Rückenschild  vor  dem  Schildchen  keinen  Eindruck;  das  Colorit 
ist  immer  düsterer ;  die  Augen  des  Männchens  stossen  unter  den  Fühlern  meistens 
zusammen;  die  Flügeladern  und  Haare  sind  nicht  gelb;  die  Beine  sind  mehr  be- 
dornt und,  bei  den  meisten  Arten  wenigstens,  vorherrschend  schwarz..  —  Metamor- 
phose unbekannt.  Die  Fliegen  finden  sich  an  Blättern  von  Gesträuchen  oder  auf 
nackten  Wegen,  sie  tragen  die  Flügel  im  Ruhestande  meistens  halb  offen,  sind  sehr 
munier  und  behende ,  ivegen  ihrer  Kleinheit  schwer  zu  fangen  und  im  getrockneten 
Zustande  scJuver    zu   determiniren.) 

1  Beine  fast  ganz  schwarz 2 

theilweise  gelb  oder  wenigstens  die  Schienen  der  Vorder-  und  Mit- 
telbeine gelb  3 

2  Hüften    der    Vorderbeine    ganz     oder    wenigstens    an    der    Spitze    weisslich. 

Augen  des  Männchens  unter  den  Fühlern  zusammenstossend,  grössere  Art. 

—  Schön  dunkel  metallischgrün,  auch  die  Stirne.  Fühler  schwarz,  ziem- 
lich klein  bei  den  Männchen  die  Hinterschienen  auf  der  Aussenseite  nur 
mit  ganz  kurzen  Borsten  besetzt;  die  Schienen  zuweilen  braun,  die  Kniee 
oft  an  allen  Beinen  heller.  Flügel  schwärzlich  tingirt.  1 — 1  Vi'"-  Ich  sam- 
melte die  Art  bei  Triest.   —    Macq.    Dipt.    du  Nord  de  Fr.  20.   5.  (1827.) 

—  Zetterst.  Dipt.  scand.   JI.   487.  8.    (obscuripes.)  CUpreOS. 
;■ ganz  schwarz.     Augen    des   Männchens    unter    den   Fühlern 

nicht  zusammenstossend;  kleinere  Art.  —  Dunkel  metallisch-grün  oder  blau- 
gi-ün.  Schildchen  fast  stahlblau;  das  Weibchen  meistens  goldgrün.  Fühler 
schwarz,  das  dritte  Glied  gross,  fast  nierenförraig.  Beine  schwarz,  die 
äussersten  Kniespitzen  braungelb,  bei  den  Weibchen  oft  die  Schienen 
gleichfalls  gelbbraun.  Hinterschienen  mit  einer  Reihe  ziemlich  langer 
Borsten  besetzt.  Flügel  graulich  tingirt.  '/a— '/i'"-  Allenthalben  gemein 
Schiner.    Die  Fliegen.  24 
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in  Hecken  aaf  Blättern.  —  Wiedem.  Zool.  Mag.  I.  75.  21.  (1817.)  — 
Loew.  Neue  Beitr.  V.  50.  laesos. 

3  Schenkel  ganz  oder  grösstentheils  gelb.  —  Goldgrün,  auch  die  Stirne.    Die 

Augen  des  Männchens  berühren  sich  fast  unter  den  Fühlern.  Dntergesicht 
des  Weibchens  weisslich  Fühler  schwarz.  Beine  des  Männchens  ganz  gelb, 
bei  dem  Weibchen  die  Schenkel  auf  der  Mitte  mit  einem  braunen  Wisch 
oder  Ringe,  oft  nur  mit  einem  braunen  Schatten.  Die  Schienen  der  Hin- 
terbeine plump ,  aussen  beborstet.  1 V^'".  —  Wiedem.  Zool.  Mag.  I.  74. 
22.  (1817.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  41.  1.  Tf.  35.  f.  10.  —  Fall. 
Dolich.  18.  23.  (viridulus.)  —  Meig.  1.  c.  IV.  42.  5.  (femoralis)  und  VI. 
362.  10.  (taeniomerus.)  neglectus. 
ganz  oder  grösstentheils,  und  wenigstens  immer  an  der  Wurzel  schwarz       4 

4  Grössere  Art ;    Schenkel  metallischschwarz,  alle  Tarsen  braun ;  drittes  Füh- 

lerglied ziemlich  klein.  —  Goldgrün  ($)  oder  blaugrün  {  ^).  Augen  des 
Männchens  unter  den  Fühlern  zusammenstossend.  Untergesicht  des  Weib- 
chens weisslich.  Fübler  schwarz.  Beine  schwarz  ,  die  Schienen  der  Vor- 
der- und  Mittelbeine  gelb ,  bei  den  Weibchen  auch  die  der  hintersten. 
Flügel  graulich.  1'//".  Allenthalben  sehr  gemein.  —  Fall.  Dol.  19.  24. 
(1824.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  41.  2.  (copiosus)  und  VI.  360.  6. 
(minimus.)  —  Fall.  1.  c.  19.  25.  5  Claesus.)  grainiiieas. 

Kleinere  Ai't;  Schenkel  blaugrünschimmernd ,  Vordertarsen  an  der  Wurzel 
gelb ;  drittes  Fählerglied  gross.  —  Metallischblau  oder  goldgrün.  Augen 
des  Männchens  unter  den  Fühlern  sich  berührend.  Untergesicht  des  Weib- 
chens und  die  Stirne  beider  Geschlechter  weissschimmernd.  Fühler  und 
Beine  schwarz.  Schienen  gelb,  die  hintersten  bei  den  Männchen  schwarz- 
braun. Flügel  glashell.  % — V«"'.  Ich  fing  diese  Art  bei  Triest,  nach 
Loew  soll  sie  auch  am  Neusiedlersee  vorkommen.  —  Loew.  Neue  Beitr. 
V.  49.  (1857.)  suavis. 

Deutsche  Arten: 

Chrysotus  cilipes.  Meig.  (Syst.  Beschr.  IV.  41.  3.)  (1824.)  —  Nahe  dem  Chr. 
neglectus,  von  dem  er  sich  durch  mindere  Grösse,  längere  Behaarung  der  Hinter- 
schienen und  durch  die  determinirt  schwarze  Spitze  der  Hinterschenkel  und  Hin- 
terschienen auszeichnet;  an  den  Vorderbeinen  ist  der  Metatarsus  gelb.  1'", 
Hamburg. 
Chr.  rufipes.  Meig.  (1.  c.  VII.  150.  14.)  (1838.)  —  Glänzendschwarz,  mit  ziegel- 
rothen  Beinen.  Augen  des  Männchens  unter  den  Fühlern  zusammenstossend.  Flügel 
geschwärzt.  1'".  Aachener  Gegend. 
Europäische  Arten: 

Chrysotus  melampodius.  Loew.  Neue  Beitr.  V.  49.  Sicilien  —  Chr.  bicolor, 
Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  21.  6.  Nordfrankreich.  —  Chr.  femoratus.  Zett. 
Dipt.  scand.  II.  483.  3.  Dänemark.  —  Chr.  signatus.  Zett.  1.  c.  VIII.  3065. 
9 — 10.  Dänemark.  —  Chr.  amplicornis.  Zett.  1.  c.  VIII.  3064.  5  —  6.  Däne- 
mark. —  Chr.  nigripes.  F.  Ent.  syst.  IV.  341.  122.  —  Chr.  magnicor- 
nis.  Zett.  Dipt.  scand.  II.  481.  1.  Schweden.  —  Chr.  raphioides.  Zett.  Ins. 
läpp.  705.  3.  Lappland. 

131.  Gatt    Diaphorus. 

Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  32.  (1824.) 
Dolichopus.  Fall.  —  Nematoproctus.  Loew  *). 

{Kleinere  bis  mittelgrosse  Arten  von  dunkel  metallischgrüner  Färbung ,  die 
Hinterleibsbasis  zuweilen  gelb,  durchsichtig»  Kopf  halbrund.  Untergesicht  breit,  ziem- 
lich kurz.  Fühler  kurz ,  alle  Glieder  fast  gleichlang ;  erstes  obenauf  nackt ,  drittes 
breiter  als  lang,  rundlich,  mit  einer  langen,  feinhaarigen  Rückenborste,  Rüssel  kurz 


*)  Nach  den  von  Dr.  Zoeto  fflr  die  Gattung  Nematoproctus  angegebenen  Merkmalen  unterscheidet  sich 
dieselbe  allerdings  von  Argyra  und  Porphyrops.  Loew. ,  allein  ich  finde  weder  im  Habitus  noch  in 
ihren  Merkmalen  Unterschiede,  um  sie  von  Di.iphorus.  Meig.  scharf  zu  trennen.  Dass  Meigen's 
Chrysotus  distendeus  zu  Nematoproctus  gehört,  bestärkt  mich  noch  in  meinen  Ansichten,  denn 
Diaphorus  steht  Chrysotus  sehr  nahe  ,  so  dass  z.  B.  Diaphorus  latifrons  kaum  von  der  Gattung 
Chrysotus  au  trennen  ist. 
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und  wenig  vorstehend.  Augen  pubescent,  bei  den  Männchen  über  den  Fühlern 
meistens  zusatnmenstossend ,  bei  den  Weibchen  durch  die  Stirne  getrennt.  Rücken^ 
Schild  ziemlich  kurz.  Hinterleib  cylindrisch,  bei  den  Männchen  ganz  hinten  etwas 
zusammengedrückt.  Hypopygium  kurz ,  hinten  mit  einigen  starken  Borsten  besetzt. 
Anhänge  schmal,  abwärts  gerichtet,  oft  verborgen.  Beine  massig  lang,  beborstet^ 
hinterer  Metatarsus  obenauf  borstenlos,  so  lang  als  das  nächste  Glied.  Haftläpp- 
chen der  Vorderbeine  ziemlich  gross.  Flügel  zieynlich  breit,  Lappen  stark  vortretend. 
Discoidalzelle  bis  oder  fast  bis  zur  Flügelmitte  reichend.  Dritte  und  vierte  Längs- 
oder  parallel.  Analader  den  Rand  nicht  ganz  erreichend,  oft  sehr  undeutlich.  — 
Metamorphose  unbekannt.  Die  Arten  finden  sich  an  Blättern  von  Gebüschen ,  be- 
sonders in  der  Nähe  der  Bäche;  sie  ähneln  in  der  Lebensioeise  den  Chrysotus- 
Arten.) 

1  Basis  des  Hinterleibes  durchscheinend  gelb 2 

ebenso  gefärbt  wie  der  übrige  Leib 4 

2  Vorderschienen  an   der  Innenseite  mit    einigen  ausserordentlich  langen  Bor- 

stenhaaren, welche  die  anderen  weit  überragen.  —  Dunkel  metallisch-grün, 
der  Hinterleib  etwas  düsterer;  bei  ganz  reinen  Stücken  ist  ein  blauweiss- 
licher  Duft  an  den  Seiten  des  Rückenschildes  wahrzunehmen.  Fühler 
schwarz.  Die  gelbe,  durchsichtige  Stelle  des  Hinterleibes  befindet  sich  auf 
der  vorderen  Hälfte  des  zweiten  Ringes.  Beine  gelb,  Spitzendrittel  der 
Hinterschenkel  schwarz,  Tarsen  und  Ende  der  Hinterschienen  braun.  Die 
langen  Borstenhaare,  drei  bis  sechs  an  Zahl,  stehen  am  Spitzendrittel  der 
Vorderschienen,  alle  Schienen  sind  überdiess  aussen  beborstet,  ebenso  die 
Schenkel,  letztere  jedoch  kürzer;  auf  der  Unterseite  der  Hinterschenkel 
ist  an  der  schwarzen  Spitze  die  Behaarung  dichter  und  abstehend.  Flügel 
gelbbräunlich  tingirt  2'".  Ich  habe  bei  Kierling  viele  Männchen,  aber 
nicht  ein  Stück  des  bisher  noch  unbekannten  Weibchens  gefunden.  — 
Loew.  Neue  Beitr.  V.  47.  (1857.)  tripilas. 
an  der  Innenseite  nicht  mit  auffallend  längeren  Borstenhaaren  besetzt ,       3 

3  Schenkel  vorherrschend  braunschwarz ,   die   hintersten   unten   an  der   Spitze 

dicht  behaart;  die  gelbe,  durchsichtige  Stelle  des  Hinterleibes  nimmt  den 
ganzen  zweiten  und  zuweilen  einen  Theil  des  dritten  Ringes  ein.  —  Düster 
metallisch-grün,  der  Hinterleib  dunkler  Untergesicht  und  Stirne  des 
Weibchens  aschgrau,  letztere  oben  mit  einem  Höcker,  Fühler  schwarz. 
Die  Vorder-  und  Mittelschenkel  an  der  Spitze  oft  gelb ,  die  Schienen 
gelb,  an  den  hintersten  die  Spitzenhälfte,  wie  alle  Tarsen  braun,  bei  den 
Weibchen  ist  nur  der  Bauch  an  der  Basis  gelb.  Flügel  gelbbräunlich  tin- 
girt. l'/j — 2'".  An  Buschwerk  stellenweise,  doch  selten.  —  Fallen.  Dol, 
28.  22.  (1824.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  33.  1.  Tf.  34.  f.  8.  5.  (flavo- 
cinctus.)  —  Meigen.  1.  c.  IV.  99.  46  $.  (tuberculatus.)  —  Macq.  Suit.  ä 
Buff.  I.  448.  2.  (bimaculatus.)  ocalatas. 

gelb,  nur  das  Spitzendrittel  der  Hinterschenkel  schwarz,  unten  weniger 

dicht  behaart;  die  gelbe,  durchsichtige  Stelle  des  Hinterleibes  nimmt  nur 
einen  Theil  des  zweiten  Ringes  ein.  Die  Schienen  gelb,  die  hintersten  an 
der  Spitzenhälfte  braun,  alle  Tarsen,  mit  Ausnahme  der  Metatarsen  der 
Vorder-  und  Mittelbeine  gleichfalls  braun.  Flügel  gelbbräunlich  tingirt, 
alles  Uebrige  wie  bei  D.  oculatus.  2'".  Häufiger  als  die  vorige  Art.  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  VI.  360.  5.  (1830.)  Hoifmaiinseggii. 

4  Körperfarbe   metalliscbschwarz.    Flügel  schwärzlich.  —  Ganz  schwarz,  auch 

die  Fühler,  Schwinger  und  Taster,  nur  die  Schienen  und  Tarsen  zu- 
weilen braun,  nie  aber  ziegelroth  (wie  Mc'gen  testaceis  übersetzte).  1"'. 
Ich  fing  sie  ein  einziges  Mal  bei  Klosterneuburg  auf  einer  Wiese.  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  32.  2.  (1824.1  —  Zett.  Dipt.  scand.  II.  492.  2, 
(obscurellus.)  nigricans. 
metallischgrün.     Flügel  graulich   tingirt 5 

5  Beine     vorherrschend    rothgelb.     —     Untergesicht     weis,    Fühler    schwarz, 

Schwinger  weiss,  die  hinteren  Schenkel  und  Schienen  an  der  Spitzenhälfte 

24* 
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schwarz.     Flügel  etwas  bräunlich.     2'".    Nach   Meigen  aus  Oesterreich.  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  33.  3.  (1824.)  cyanocephalas. 

Beine  vorherrrschend  schwarz  oder  schwarzbraun 6 

6  Rückenscbild  gelblichweiss  bestäubt.  Augen  des  Männchens  breit  getrennt. 
—  Düster  erzgrün,  der  Hinterleib  lebhafter  blaugrün.  Untergesicht  weiss- 
lich,  Fühler  und  Taster  schwarz.  Schenkel  metallisch  schimmernd,  die 
Kniee  braun.  Flügel  graulich  getrübt,  die  Discoidalzelle  sehr  kurz,  kaum 
das  Flügeldrittel  erreichend.  1  —  1  V4'".  In  den  Donau-Auen,  selten.  — 
Loew.  Neue  Beitr.  V.  46.  (1857.)  latiTrODS. 

■  kaum  schiefergraulich  beduftet.   Augen  des  Männchens  durch  eine  sehr 

schmale,  weisse  Linie  getrennt.  —  Lebhaft  metallisch-grün.  Untergesicht 
und  Stirne  des  Weibchens  lichtgrau.  Taster  und  Fühler  schwarz.  Alle 
.  Schenkel  und  Tarsen ,  sowie  die  Hinterschienen  und  grösstentheils  auch 
die  Mittelschienen,  schwarz  oder  schwarzbraun;  bei  ganz  dunkeln  Varietäten 
alle  Beine,  mit  Ausnahme  der  äussersten  Kniespitzen  schwarz,  bei  li'ih- 
tcren  Varietäten  die  Vorderschienen  ,  bei  den  lichtesten  die  Vorder-  und 
Mittelschienen  gelblich.  Analanhänge  des  Männchens  nicht  fadenförmig, 
sondern  schmal  blattförmig,  gelbbraixn.  Beborstung  der  Beine  ziemlich 
dicht.  Flügel  gelblich  tingirt.  2  — 2'/^'".  Um  Wien  ziemlich  gemein.  — 
Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  34.  4.  (1824.)  Willthemi. 

Deutsche  Arten: 

Diaphorus  disjunctus,  Loew.  Neue  Beitr.  V.  46.  5-  (1857.)  —  Gleicht  so  sehr 
der  vorbeschriebenen  Art,  dass  ich  sie  für  identisch  mit  derselben  halte,  um  so 
mehr,  da  bei  D.  Winthemi  die  Augen  gleichfalls  etwas  getrennt  sind,  das  einzige 
Merkmal  von  einiger  Bedeutung,  das  Loew  für  gegenwärtige  Art  angibt.  2"". 
Um  Cassel. 
D.  distendens.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  42.  4.  (1824.)  (=  Porphyrops  annulatus. 
Macq.  —  Nematoproctus  id.  Loew.)  —  Metallischgrün.  Untergesicht  weiss,  Stirne 
grün  mit  weissem  Schimmer.  Taster  und  Fühler  schwarz.  Hypopygium  sehr  klein. 
Anhänge  fadenförmig,  schwarz.  Beine  hellgelb,  das  Spitzendrittel  der  Hinter- 
schenkel, die  Hinterschienen  und  Tarsen,  sowie  die  Vordertarsen,  mit  Ausnahme 
der  Spitze,  schwarz.  Flügel  schwärzlichgrau  getrübt,  am  Vorderrande  etwas  dunkler. 
2'".  Hamburger  Gegend. 
D.  longifilus.  Loew.  Neue  Beitr.  V.  40.  ^.  (Nematoproctus.)  (1857.)  —  Gleicht 
der  vorigen  Art,  ist  aber  kleiner,  die  Hinterschenkel  sind  am  Ende  nicht  geschwärzt, 
die  Schienen  sind  stärker  bedornt  und  die  Analanhänge  sind  bedeutend  länger  und 
am  Ende  mit  merklich  längerer  Behaarung  bedeckt.  IV2 — l'A'"-  Deutschland. 
D.  vitripennis.  Loew.  Neue  Beitr.  VI.  21.  ,5 .  (1859.)  —  Metallisch-hellgrün. 
Untergesicht  weiss,  Taster  schwärzlich,  an  der  Spitze  gelb.  Fühler  schwarz.  Hypo- 
pygium schwarz ,  Anhänge  nicht  deutlich  wahrnehmbar.  Schenkel  metallischgrün, 
die  äusserste  Spitze  bräunlichgelb,  Schienen  und  Tarsen  gelb,  letztere  gegen  das 
Ende  allmählich  braun  werdend.  Flügel  glashell.  Discoidalzelle  bis  zur  Mitte 
reichend.   V/J". 

132.  Gatt.    Argyra. 

Macq.  Suit.  &  Buff.  I.  456.  (1834.) 

Porphyrops.  Meig.  —  Dol  ic  hop  us.  F.  Fall.  Zett.  —  Mnsca.  F.  —  Argyra  und 

Leucostola.   Loew. 

{Mittelgrosse,  metallischgrüne  Arten,  deren  Körper  ganz  oder  grösstentheils 
mit  einem  Silber  Schimmer  übergössen  ist  und  die  meistens  an  der  Basis  des  Hin- 
terleibes eine  gelbe,  durchsichtige  Stelle  haben.  Kopf  kurz  und  breit.,  Fühler  etwas 
verlängert;  erstes  Glied  auf  der  Oberseite  in  der  Regel  deutlich  behaart,  zweites 
quer ,  auf  der  Innenseite  etwas  erioeitert ,  drittes  verlängert ,  gegen  das  Ende  ver- 
schmälert,  mit  stumpfer  Spitze;  die  Borste  rückenständig,  doch  sehr  nahe  vor  der 
Spitze  eingefügt,  Rüssel  klein,  bei  den  Weibchen  dick,  die  Taster  dem  Rüssel  auf- 
liegend, Augen  behaart,  in  beiden  Geschlechtern  getrennt.  Rückenschild  verhältniss- 
mässig   kurz.  Hinterleib  fünf-   oder  sechsringlig,   cylindrisch;  erster  Ring  kürzer  als 
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der  zweite.^  Hypopygium  kurz,  hinten  abgerundet;  Analanhänge  schmal,  blattförmig. 
Legeröhre  des  Weibchens  mit  Dörnchen  besetzt.  Beine  ziemlich  stark.  Melatarsus 
der  Hinterbeine  obenauf  nicht  behorstet,  so  lang  als  das  zweite  Glied.  Flügel  gross 
und  breit;  erste  Längsader  bis  gegen  die  Mitte  reichend,  vierte  Längsader  am 
Ende  geschwungen.  Discoidalzelle  etwas  über  die  Flügelmitte  reichend.  — •  Metamor- 
phose tmbekannt.  Die  prächtigen  Arten  finden  sich  an  Bächen,  wo  sie  entweder  an 
befeuchteten  Steinen,  unmittelbar  am  Wasser  sitzen  oder  sumpfige  Stellen  ausicählen^ 
um  hier  ihr  munteres  Spiel  zu  treiben;  sie  sind  sehr  scheu  und  schnell,  und  fahren 
wie   Silberfunken   umher.) 

1  Erstes  Fühlerglied   obenauf   nackt.     (Leucostola.  Loew.)  —    Metallischgrün. 

Hinterleib  silberglänzend,  an  der  Basis  schwärzlich.  Untergesicht  schmal, 
schwarz  mit  weisslichem  Schiller.  Stirne  metallisch,  ebenfalls  weissschil- 
lernd.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  mehr  als  doppelt  so  lang  als  breit, 
die  Borste  deutlich  vor  der  Spitze  eingefügt.  Brustseiten  schiefergrau. 
Der  silberweisse  Hinterleib  schillert  in  gewisser  Richtung  in's  Schiefer- 
graue und  es  bleiben  dann  nur  die  Hinterrandsäume  weiss ,  ausser  dem 
ersten  Ringe  ist  auch  der  letzte  schwärzlich.  Beine  röthlich;^elb,  an  den 
"Vorder-  und  Mittelbeinen  die  Wurzel  der  Schenkel  und  die  Tarsen,  an 
den  hintersten  die  Spitze  der  Schenkel  und  Schienen  und  die  Tarsen 
schwarz  oder  schwarzbraun.  Bei  den  Weibchen  sind  die  Fühler  kürzer, 
der  Hinterleib  schimmert  nur  wenig  silberweiss  und  die  Beine  sind  in  aus- 
gedehnterer Weise  röthlich-gelb.  1 V^ — 2'".  —  Wiedem.  Zool.  Mag.  I.  75. 
24.  (1817.)  —  Zett.  Dipt  scand.  II.  595.  83.  vestita. 
obenauf  deutlich  behaart.  (Argyra.  Loew.) 2 

2  Hinterleib  in  beiden  Geschlechtern  oder  wenigstens  bei  den  Männchen  vorne 

durchsichtig  gelb 3 

nirgends  gelb,  sondern  dunkel  metallischgrün ,  hinten  mit  Silberschim- 
mer. —  Stahlblauglänzend.  Untergesicht,  Stirne  und  Fühler  schwarz. 
Rückenschild  nur  an  den  Schulterecken  mit  Silberglanz,  auf  der  Mitte  mit 
zwei  undeutlichen,  genäherten,  schwarzen  Längsstriemen;  erster  Hinter- 
-  leibsring  schwärzlich,  der  zweite  sehr  lang,  stahlblauglänzend,  der  dritte 
bis  sechste  silberschimmernd,  in  anderer  Richtung  schiefergrau,  mit  weissen 
Einschnitten.  Beine  schwarz ,  die  Schienen  und  vordersten  Tarsen  gelb- 
bräunlich. Behaarung  und  ßeborstung  an  den  Hüften .  Schenkeln  und 
Schienen  zielnlich  dicht,  auch  der  vordere  Metatarsus  auf  der  Unterseite 
mit  einer  Borstenreihe.  Die  Fühlerborste  ist  beinahe  apical.  Flügel  grau- 
lich tingirt.  Das  Weibchen  ist  goldgrün  oder  kupferfarbig,  die  Fühler 
sind  kürzer,  der  Rückenschild  zeigt  vorne  neben  den  Striemen  weisslichen 
Silberschimmer.  Untergesicht  und  Stirne  sind  schmutzig  weiss,  die  Beine 
wie  bei  dem  Männchen  und  nie  so  licht  wie  bei  dem  Weibchen  von  der 
ihr  sehr  ähnlichen  A.  diaphana.  2^/^ — 3'".  In  den  Bächen  des  Dornbacher- 
Parkes  häufig.  —  Loew.  Ent.  Ztg   v.  Stett.  1850.  92.  llofi'ineisiteri. 

3  Rückenschild  und  Hinterleib  oder  wenigstens  der  Hinterleib    intensiv  silber- 

schimmernd   4 

— —  ohne  Silberschimmer  — Goldgrün.   Untergesicht  und  Stirne 

silberschimmernd  Fühler  und  Taster  schwarz,  erstere  mit  breitem,  ver- 
längerten, dritten  Gliede  und  sehr  deutlich  rückenständiger  Borste.  Schul- 
terecken und  Brustseiten  weisslich.  Hinterleih  dunkler,  vorne  mit  gelben, 
durchsichtigen  Seitenflecken,  welche  die  hintere  Hälfte  des  ersten  Ringes, 
den  zweiten  und  dritten  Ringr  und  die  Vorderseite  des  vierten  einnehmen, 
und  obenauf  durch  eine  metallisch-grüne  Rückenlinie  und  eben  solche  Hin- 
terränder getrennt  sind.  Analanhänge  gelblich.  Beine  mit  Inbegriff  der 
Hüften  blassgelb,  die  äusserste  Spitze  der  Hinterschenkel  mit  ^inem  brau- 
nen Wische ,  die  Tarsen  am  Ende  braun  werdend  Behaarung  und  Be- 
borstung  überall  zart,  an  der  Unterseite  der  vordersten  Metatarsen  eine 
Reihe  kurzer  Börstchen.  Bei  dem  Weibchen  sind  die  Fühler  kür/er,  die 
Rückenlinien  und  Einschnitte  auf  dem  zweiten  bis  vierten  Ringe  sind  we- 
niger scharf,  so  dass  die  gelben  Flecke  unbestimmter  begrenzt  sind  und 
zuweilen  der  Hinterleib  obenauf  metallischgrün  und  nur  an  den  äussersten 


190  XIV.  Fam.  Dolichopidae. 

Rändern  gelb  erscheint.  1  '/j'".  Z'emlich  verbreitet,  besonders  in  den  Do- 
nau-Auen auf  niedrigem  Buschwerk  —  Loew.  Neue  Beitr.  V.  39.  (1857.) 

grata. 

4  Nur   der  Hinterleib    mit   Silberschimmer,   am    Rückenschilde   höchstens   die 

Schulterecken  weissglänzend 5 

Rückenschild   und   Hinterleib   von    vorne  besehen   mit  einem  breiten  Silber- 
schimmer Übergossen 6 

5  Beine  vorherrschend  schwarz  oder  schwarzbraun.  —  Dunkel  metallisch-blau- 

grün;  erster  Hinterleibsring  schwärzlich,  der  zweite  und  meistens  auch 
der  dritte  an  den  Seiten  mit  gelben,  durchsichtigen  Flecken,  von  vorne 
gegen  das  Licht  betrachtet  mit  einem  di  hten  Silberschimmer  übergössen, 
in  anderer  Richtung  schiefergrau  mit  weissen  Einschnitten.  Untergesicht, 
Stirne  und  Fühler  schwarz,  das  dritte  Glied  der  letzteren  schwarzbraun, 
höchstens  1  '/^mal  so  lan^  als  breit.  Schienen  und  Vordertarsen  gelbbräun- 
lich; Beborstung  an  den  Hüften,  Schenkeln  und  Schienen  dicht,  die  Vor- 
dertarsen an  der  Unterseite  mit  einer  Borstenreihe.  Bei  dem  Weibchen 
ist  die  Farbe,  besonders  am  einfarbigen  Hinterleibe,  oft  kupferroth,  der 
Silberschimmer  kaum  vorhanden  und  in  die  Ecken  der  einzelnen  Ringe 
zurückgedrängt,  so  dass  dreieckige,  weisse  Seitenmakeln  vorhanden  sind. 
Stirne  und  Untergesicht  sind  silberweiss;  die  Beine  sind  in  grösserer  Aus- 
dehnung gelb  und  oft  nur  die  Spitze  der  Hinterschenkel  und  die  Tarsen- 
endglieder  braun.  Flügel  bräunlichgrau  getrübt.  3'".  An  Bachufern  allent- 
halben häufig  —  Fabr.  Spec  ins  IL  448.  70.  (1781.)  —  Meigen.  Syst. 
Beschr.  IV.  46.  1.  Tf  35.  f.  5  das  J  und  IV.  50.  9  das  $.  (versicolor.) 
Curtis.  ent.  brit.  (hirtipes.)  diaphana. 

gelb.  —  Goldgrün.     Rückenschild   an   den   Schulterecken  weiss ,   sonst 

kaum  weisslich  schimmernd;  eister  Ring  des  Hinterleibes  schwärzlich,  die 
folgenden  düster  metallischgrün,  am  zweiten  und  dritten  Ringe  mit  gel- 
ben, durchscheinenden  Seitenflecken,  die  auch  bei  dem  Weibchen,  doch 
in  beschränkterer  Ausdehnung,  vorhanden  sind.  Fühler  schwarz,  das  dritte 
Glied  schwarzbraun,  mindestens  doppelt  so  lang  als  breit.  Untergesicht 
schwarz.  Stirne  weissschillernd,  bei  den  Weibchen  auch  das  Untergesicht 
weissschimmernd.  Beine,  mit  Inbegriff  der  Vorderhüften,  gelbbräunlich, 
Spitze  der  Hinterschenkel  und  Schienen  braun,  Behaarung  und  Beborstung 
der  Beine  dicht  und  ziemlich  lang,  bei  dem  Weibchen  kaum  vorhanden. 
Metatarsen  der  Vorderbeine  mit  einer  Borstenreihe,  hinterste  Metatarsen 
gelb,  fast  doppelt  so  lang  als  das  nächste  Glied  Flügel  graulichgelb  tin- 
girt.  2V/".  Dornbach.  —  Zett.  Dipt.  scand.  VIII.  3090.  77—78.  (1849.) 
—  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  32.  7.   2-  (flaviventris.)  confiDlS. 

6  Metatarsen  der  Vorderbeine   auf  der  Unterseite    mit  einer  Borstenreihe.  — 

Die  Art  gleicht  ganz  der  A.  confinis  und  unterscheidet  sich,  ausser  dem 
angegebenen  Unterschiede,  durch  schwärzliche  Hüften,  durch  eben  solche 
Schenkelwurzeln  und  dadurch ,  dass  der  Metatarsus  der  Hinterbeine ,  mit 
Ausnahme  der  Wurzel,  schwarzbraun  ist,  Unterschiede,  welche  bei  der 
Veränderlichkeit  der  Färbung  an  den  Beinen  wenig  Gewicht  haben;  ich 
habe  mich  nur  darum,  weil  der  Metatarsus  der  Hinterbeine  kaum  länger 
als  das  nächste  Glied  sein  soll,  bestimmt  gefunden,  diese  Art  hier  anzu- 
führen. 2'/j'".  Von  Loew  bei  Neu- Waldegg  gesammelt.  —  Loew.  Neue 
Beitr.  VI.  20.  1.  (1859.)  setimana. 
der  Vorderbeine  auf  der  Unterseite  nackt,  wenigstens  ohne  Borsten       .     7 

7  Vorderhüften  gelb.  Drittes  Fühlerglied  doppelt  so  lang  als  breit.  —  Metallisch 

blaugrün  Untergesicht  und  Stirne  weiss.  Fühler  schwarz,  das  dritte  verlän- 
gerte Glied  schwarzbraun;  erster  Hinterleibsring  schwärzlich,  zweiter,  und 
zuweilen  auch  der  dritte  Ring  mit  gelben,  durchsichtigen  Seitenflecken,  der 
ganze  Hinterleib  mit  einem  dichten  Silbei Schimmer  überzogen,  der  sich  in 
anderer  Richtung  schiefergrau  darstellt  und  nur  weisse  Einschnitte  übrig 
lässt  Bene  gelb,  die  hintersten  Tarsen  ganz,  die  vorderen,  mit  Ausnahme 
der  VVur/.el,  schwarzbraun;  zuweilen  die  Spitze  der  Hinterschenkel  und 
die  Wurzel  der  vorderen  schwarzbraun.  Flügel  gelbgraulich  tingirt.  Das 
Weibchen  mehr  goldgrün,  die  Stirne  weiss,  die  gelben  Flecke  des  Hinter- 
leibes beschränkter,  die  Flügel  kürzer.    2'".     An  versumpften  Stellen  un- 
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l  serer  Waldbäche,   z.  B.  in  Dornbach  hie  und  da.  —  Meig.   Syst.   Beschr. 

IV    47    3    11824.)  —  Fall.  Dol.   16.   19.  (diaphanus.)  —  Zett.  Dipt.  scand. 

^  11/592.  80.  (argentella)  ,^       ,         ,  ,  "[^1        "« 

""  Vorderhüften  grau.    Drittes  Fühlerglied  höchstens  iV.mal  so  lang  als  breit.       8 

^  8     Stirne    schwarz,   nur  in    gewisser   Richtung    an    den   Augenrand    weissbch- 

^  schimmernd;    Rückenschild    nur    mit  sehr    zartem,    weissen  bchimmer    - 

Goldgrün;  auf  dem  Hinterleibe,  der  meist  sehr  verlängert  ist,  sind  am  zwei- 

;  ten,  dritten  und  vierten  Ringe  gelbe  durchsichtige  Seitenflecke   vorhanden, 

!l-  die  am  zweiten  Ringe  breiten  sich  auch  bis  in  den  ersten  Ring  hmein  aus; 

die  Fühler  sin.l  schwarzbraun,  das  dritte  Glied  ist  bei  Vergleich   mit    den 

J  ihr  UHhestehenden  A.  argentina  und  argentata  von  allen  am  kürzesten;  die 

Beine  sind  gelb  und  meistens  nur  an  der  Wur^el  der  Vorderschenkel  und 

an  der  Spitze  de-    Hinterschenkel  un.i  Hinterschienen  schwarzbraun;    auch 

die  hinteren  Tarsen  sind  schwarzbraun,     Flügel    gelbgraulich    tmg.rt;    das 

Weibchen  wie  bei  A.  argentina     3'".    Selten,   an  ähnlichen  Orten  wie  A. 

argentina.  -  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  49.  8.  (1824)   dazu  Me.g.  1.  c.  IV. 

46    1,  das  $  (diaphanus.)  -  Zett.  Ins.  läpp.  712.   18.  (P«""^^y^|,^„^^phala. 

silberschimmernd,    nur    der    Scheitelfleck   schwarz;    Rückenschild   breit 

und  intensiv  silberschimmernd.  -  Gleicht  in  Allem  der  vorigen  Art,  doch 
sind  die  Fühler  länger  die  gelben  Flecke  des  Hinterleibes  breiten  sich  me 
auf  den  ersten  Ring  aus  und  sind  überhaupt  beschränkter ;  die  Beine  sind 
in  grösserer  Ausdehnung  schwarzbraun,  oft  nur  die  Schenkelspitzen  die 
Vorderschienen  iin  1  die  Wurzel  der  hintersten  Schienen  gelblichbraun. 
Alles  Uebrige  wie  bei  A  Icucocephala.  —  Macq  Suit.  a  ßuü.  1.  457.  ^. 
(1834.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  46.  2.  (argyria.)  argentata. 

^Trfy'rfauHcollis.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  47.  4.  (1824.)  -  Goldgrün.  Hinter- 
leib  silberweiss  schimmernd,  ungefleckt.  Beine  braun,  vorderste  Schienen  ros  gelb 
Untergesicht  schmal,  silberweiss,  schwarzschillernd.  Flügel  bräunlich  (vielleicht 
identisch  mit  A.  Hoffmeisteri).  3'".  Thüringen. 
A.  festiva.  Meigen.  1.  c.  VII.  154.  7.  (1838.)  -  Rückenschild  glänzendschwarz 
Hinterleib  silberglänzend  mit  schwarzem  After.  Beine  gelb.  Untergesicht  und 
Stirne  schwarz.     Flügel  glashell.    2'".    Bayern. 

Europäische  Arten:  .  .  .       ^„..    j„^ 

Argyra  atriceps.  Loew.  Neue  Beitr.  V.  38.  -  A.  magnicornis.  Zett.  Ins. 
app.  712.  19.  Lappland  -  A.  elongata.  Zett.  Dipt.  scand.  II.  594  82^  Eng- 
land; Schweden.  -  A  fulvipes.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  31.  6.  Frankreich. 
—  A.  spinipes.  Meig.  Syst.  Beschr.  VI.  363.  31. 

133.  Gatt.    Aiiepsius. 

Loew.   Neue  Beitr.   V.   45.    (1857.) 
Porphyr ops.  Meig.  —  Medeterus.   Meig. 

(Sehr  kleine  Art  von  glänzendschwarzer  Farbe  mit  gelhem  Hinterleibe.  — 
Gleicht  der  vorigen  Gattung,  unterscheidet  sich  aber  von  derselben  durch  den  von 
der  Seite  her  zusammengedrückten  Hinterleib,  durch  die  Stellung  der  Rückenborste, 
welche  bei  der  vorliegenden  Galtung  an  der  Wurzel  und  nie  vor  der  Spitze  des 
dritten  Fühlergliedes  eingefügt  ist;  durch  verhältnissmässig  schmälere  Flügel  und 
die  kürzere  erste  Flügelader.  Das  Hypopygium  ist  klein,  die  Analanhänge  sind 
fadenförmig,  der  Metatarsus  der  Hinterbeine  ist  unbewehrt.  —  Metamorphose  un- 
bekannt.     Die  einzige  Art    wurde  in  unserem  Faunengebiete    bisher  noch  nicht  auf- 

gefunden.) 

Anepsius  flavi ventris.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  58.  28^0824.)  -Rückenschild 
mefallis.hschwarz.  Hinterleib  blassgelb  mit  schwarzer  Spitze.  Beine  blassgelb. 
Untergesicht  weiss;  Stirne  und  Fühler  glän/endschwarz ;  drittes  Fühlerglied  ver- 
längert, vorne  stark  zugespitzt.  Brustseiten  gelb.  Analanhänge  schwarz  und  faden- 
förmig. Flügel  gelblichbraun  tingirt.  1'".  Hamburg  nach  Metgen;  ich  besitze  sie 
aus  Crefeld  durch  die  Güte  des  Hrn.    Winnertz. 
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134.  Gatt.    Syiitornioii. 

Loow.  Noiiü  Düitr.  V.  Xi.  (1S57.) 

Dolichopus.  F.  —  1' o  rp  h  y  ro  p  a.  Moi}?.  —  II  y  dr  o  p  li  o  in  s.  Fiill.  —  Khnphium.  Molg.  Zott. 

S  y  n  t  o  iiuo  u  iiiul  f  y  n  ii  rtU  r  us.    Louw.    —   1' lo  c  tio  pii  s.   Hai, 

(Sehr  kleine,  schlonke  Arien  von  metallhchgrüner  Färbung,  zuweilen  mit 
gelblich  durchscheinender  llinlerleibs/xiais.  Kopf  halbrund.  Untergesicht  schnal, 
Fühler  verlängert ;  erstes  Glied  obenauf  behaart  oder  nackt,  ztaeites  auf  das  dritte 
daumenförmig  übergreifend j  drittes  lang  und  breit,  am  Ende  zugespitzt,  mit  einer 
endständigen  oder  fast  endständigen  Borste.  Rüssel  kaum  vorstellend.  Augen  pubes- 
cent  in  beiden  Geschlechtern  getrennt,  liückenschild  müssig  lang.  Hinterleib  fünf- 
(^^)  bis  sechs-  (5)  ringlig ;  erster  Ring  kürzer  als  der  zweite.  Ihipopygium  klein. 
Anhänge  verborgen,  Beine  schlank,  beborstet.  Metatarsus  der  Hinterbeine  obenauf 
ohne  Borsteri,  tiicht  viel  kürzer  als  das  nächste  Glied,  ineistens  mit  eigenthümlichen 
Verzierungen.  Flügel  massig  breit,  oft  gegen  die  Wurzel  zu  stark  verschmälert  und 
im  Umrisse  daher  keilförmig.  Discoidalzelle  etwas  über  die  Flügelinitte  hinaus- 
reichend. Dritte  und  vierte  Längsader  fast  parallel.  Analader  kurz.  —  Metamor- 
phose unbekannt.  Die  Arten  finden  sich  auf  niederen  Wasserpflanzen  und  meiner 
Erfahrung   nach   mit    Vorliebe  auf   Veronica   heccabunga    und  Mentha  sylvestris.)- 

1  Erstes  Fühlciglied  obenauf  nackt.  (Synavthrus.  Loew.) .2 

ubenaiif  behaart.  (Syiitorniüu.   Loew.)       .  3 

2  Mitteltarson    dos    Milnnchens    am    Endo    breitgodrückt.    —    Erzgrün.      Stirno 

stahlblau  ;  Unlorgosiolit  aussorordcntlich  schmal.  Fühler  schwarzbraun; 
drittes  üliod  doppelt  so  lang  als  breit.  Uoino  blassgelb,  die  Hintorschenkel 
an  der  Spitze  gebräunt.  Metatarsus  der  Vorderbeine  am  Ende  knopfig 
und  braunschwarz,  so  lang  als  die  übrigen  Tarsengliedor  zusammen;  das 
zweite  Tarsonglied  nicht  länger  als  breit,  rundlich,  vom  drition,  solimalcu 
Gliede  angefangen  bis  zum  l'üut'ton  nimmt  die  Breite  derselben  wieder  zu, 
alle  sind  braunsrliwar/-,  au  den  Mitielbeinou  ist  iler  Mctaiarsus  länger  als 
die  übrigen  Glieder  zusammen  ,  das  vierte  und  fünfte  Glied  sind  breitgo- 
drückt, schwarz  ;  der  hinterste  Metatarsus  ist  kürzer  als  das  nächste  Glied, 
auf  der  Unteiseite  ausgeschnitten  uiul  an  der  Basis  mit  oincn\  hakenför- 
migen, am  Kndü  gewimperten,  schwarzbraunen  Zahne  hewatVnot;  die  Tar- 
scnendgliedor  sind  gleichfalls  braunschwarz.  Flügel  gelbbräunlieh  tingirt. 
1"'.  Bei  Klüsterneuburg  viele  Männchen,  kein  einziges  Weibchen  gesam- 
melt. —  Walk.  Ins.  brit.  I.   20.').  21.   (18.51.)  IllOllilc. 

einfach.    —   Motallischgrün,  der  Hinterleib  düsterer, 

an  der  Basis  meistens  in  geringerer  oder  grösserer  Aus  Ichnung  durehsiehtig 
gelb,  zuweilen  nur  die  Bauchseite  gelb,  öfters  ohne  aller  gelber  Zeichnung. 
Untergesicht  weiss,  Stirno  mctallisciigrün,  Fühler  schwarz,  das  dritte  Glied 
braunschwarz,  an  der  Hasis  breit,  gegen  das  lüide  stark  zugespitzt,  mei- 
stens viermal  s-o  lang  als  breit,  die  Borste  kurz.  Erster  llintcrleibsring 
immer  sehwärzlieh ,  dann  folgen  (wenn  sie  vorhanden  sind")  die  gelben, 
durchsichtigen  Flecke  jederseits,  entweder  nur  am  zweiten,  öfters  am  diit- 
tcn,  sehr  selten  auch  am  vierten  Ringe.  Beine  blassgelb,  die  Spitze  der 
Hinterschenkel  meistens  gebräunt,  ebenso  die  Tarsonglii der,  zuweilen  brei- 
tet sich  die  dunkle  Färbung  weiter  aus  und  zeigt  sich  auch  an  den  Schie- 
nin, besonders  der  Hinterbeine;  chiirakteristisch  ist  jedoch  bei  aller  Far- 
bcndilfcrenz  die  Bildung  des  hintersten  ,  meist  schwarzbraunen  Metatarsus, 
der  an  der  Basis  ein  hakenförmiges,  ger;ule  abstellendes,  vorne  gespaltenes 
Zälinchen  trägt.  Die  Beine  sind  ziemlioh  stark  boboistot  Flügel  bräun- 
lieh, an  der  Basis  schmal ,  bei  dem  W\Mbchen  sind  die  Fühler  kürzer,  die 
Stirne  weiss.  1%  —  2'".  An  Wassergräben  hie  und  da.  —  Fahr.  Entom. 
syst.  IV.  340.  116.  (1794.)  —  Meig.  Syst  Boschr.  IV.  30.  6.  (ensicornc.) 
—  Zett.  Dipt.  seand.  II.  475.   17.  (hamatum.)  pallipes. 

3  Hinterster  Metatarsus  an  der  Basis    mit    einem    hakenförmigen  Zähnchen    — 

Gleicht  der  vorigen  Art  (pallipes)  ,  ist  aber  etwas  schlanker  und  lebhafter 
grün;   die  Fühler  sind  kürzer,    das  dritte  Glied  kaum  doppelt  so  lang  als 
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broit,  nm  Ilintoilcibo  bei  beiden  Gcscblcchtern  flio  pelbcn  Flecke  im- 
mer vorliiUKleii ;  (Ut  nm  zweiten  Hinge  binilenl'önnij;,  ziemlieli  breit  nnd 
nur  thireb  eine  scbmnle  Kü(■U('niini^^  {getrennt;  die  l$eiin".  «ind  immer  in 
grösserer  Aiisdebnnng  gell)  und  weniger  beliorstet,  der  binterste  Mctii- 
tiirsus  ist  mindestens  im  der  VVur/.el  gelhhniun,  iiuf  der  Unterseite  stark 
ausgcsebnitten,  diis  Zilhucbcn  steht  sciiiel"  luieb  vorne  und  ist  an  der  S|)itzo 
gowimpert.  Alles  Uebrige  wie  bei  S.  pallipes.  1'/,'".  ZicMulieb  gemein; 
um  Klosterneuburg  in  Wassergraben. —  Loew.  Neue   Beitr.  V.  :V2.  flHf)?.) 

Hinterster  Metatarsus  nn  der  Basis  mit  zwei  stumpfen  Dörnc^hcn.  -  Erz- 
grlin.  Hinterleib  graugrün,  an  der  Basis  der  J$aii(diKeite  zuweilen  dureh- 
selieinend  gelb.  Untergesielit  weiss,  Stirne  grün;  Fübler  ziemlieh  kurz, 
drittes  (ilied  an  der  Basis  breit,  gegen  das  lOnde  spiiz,  S(diwa.rzl)niiin,  deut- 
lich behaart,  kaum  lilngcM-  als  l)reit.  Beine  gell),  Vordcirsehenkel  uu  der 
Spitze  verdünnt,  aul'  der  WurzelliiUl'te  s(divvarz;  llintersi'henk(d  an  der  ilus- 
seistenHasis  uiul  zuweilen  aueh  au  der  Spitze  braun  ;  'Tarsen  den-  Vorderbeine 
am  Knde,  die  hinteren  ganz  schwarzbraun.  Metatarsus  der  Hinterbeine 
kürzer  als  das  nilehste  Glied;  das  Wurzeldrittcl  etwas  <lieker;  aui"  der  Un- 
terseite stehen  am  Ende  des  ersten  Drittels  zwei  kurze,  schief  nach  hin- 
ten gerieliteto  Dörncben  dicht  bei  einander.  Flügel  etwas  graulich.  Das 
Weibchen  hat  nichts  Gelhos  am  Jlinterleibe,  die  Stirne  ist  nur  au  den 
Augenriludern  weisslichgeib  scliinuiiernd ;  die  Fühler  sind  sehmiUcr,  die 
Beine  lichter.  1  '/j'"  An  sumpfigen  Baerhul'ern.  —  Zett.  Dipt.  scand.  IT. 
478.   19.  (1844.)  —    Loew.  Ent.    Ztg.   1850.   123.  22.   (bisoriatuni.) 

detiticulatum. 

Deutsche  Arten: 

Syntormon  pumilum.  Moigen.  Syst.  Besehr.  IV.  .53.  17.  (1824.)  (=»  Rhapbium 
longiseta.  Zett.)  —  Metallisch  grün.  Fühler  schwarz,  1 '/^mal  so  lang  .als  der 
Kopf;  drittes  Glied  an  der  Basis  breit,  von  der  Mitte  an  lang  /,uges])itzt,  die  Spitze 
sehr  schmal;  Borste  wenig  [länger  als  die  Fühler.  Beine;  gelb;  Vorderschenkel 
auf  der  Wurzelliälfte  braun ,  ebenso  die  Tarsen  der  Vorder-  und  Mittell)(;ine  am 
Ende;  die  hintersten,  mit  Ausnahme  der  Wurzel,  schwarzbraun.  Vorder-  nnd  Mit- 
tolschenkel  unterseits  mibe  an  der  Wiirzcd  mit  drei  bis  vier  lilngeren  Staediel- 
börstchen;  Vorderschienon  am  Ende  der  Ausscnseitc  mit  kumnuirtiger  Behaarung. 
Die  Fühler  jdes  Weibchens  sind  kürzer,  das  dritte  (Jlicd  rundlich;  die  Stachel- 
borsten auf  der  Unterseite  der  Vorder-  und  Mittclschenkel  fehlen.  1  —  1  '/»'"• 
Deutschland. 

S.  motathosis.  Loew.  Ent.  Ztg.  11.  Jahrg.  118.  19.  5.  (IS.'iO)  und  Neue  Beitr. 
V.  33.  ^.  —  Düster  metallisch-grün.  Beine  rothgolb,  zweites  'raisenglied  der  Vor- 
derbeine sehr  kurz,  kürzer  als  das  dritte.  Untergesif'ht  weissscbiminernd.  Fühler 
schwarz,  länger  als  der  Kopf;  drittes  Glied  breit,  am  Ende  spitz;  Borste  länger 
als  die  Fühler.  Stirne  schwarz  mit  blauem  Schimmer.  Schildcheii  lebhaft  stahlblau. 
Vorderschenkel  unterseits  mit  etwa  fünf  steilen  HOrstchen.  VorderscbieucTi  auf 
der  Ausscnseitc  nur  mit  einem  einzigen,  auf  dem  ersten  Drittel  stehenden,  sehr 
zarten  Stachelbiirstchcn;  auf  den  übrigen  Schienen  zwei  bis  vier  eben  solche. 
Metatarsus  der  Vorderbeine  auf  der  Mitte  seiner  Oberseite  mit  einem  kleinen,  auf- 
gerichteten Biirstchen;  Metatarsus  der  Ilinterbeino  so  bmg  als  das  näi'hste  Glied. 
Das  Weibchen  hat  kürzere  Fühler;  das  dritte  Glied  ist  übenius  breit,  eifiirmig,  das 
zweite  und  dritte  Tarscuglicul  der  Vorderbeine  sind  gleich  lang.  Flügel  graulich 
getrübt.   l'/;i  — l'/j'"'  Deutschland. 

Europäische  Arten  : 

Syntormon  ZeUeri.  Loew.  Ent.  Ztg.  1850.  121.  21.  Sicilien.  —  S.  puncta- 
tum.  Zett.  Dipt.  scand.  IL  477.  18.  Dänemark,  Schweden.  —  S.  aculeatnm. 
Zett.  1.  c.  479.   20.   Schweden.  S.   tarsatum.   Fall.    Dol.   7.   4.    (=  l'orphyrops 

palmipes  und  Dolichopus  gratiosus.  Mcigen.)  Schweden,  Engbind.  —  S.  oodi- 
cnemus.  Loew.  Neue  Beitr.  VI.  15.  3.  —  S.  vittatum.  Macq.  Suit.  a  Buff.  I. 
444.   10.  Südfrankrcich. 

Schiner.    Die  Fliegen.  25 
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135.  Gatt.    RhaphiuiiiU 

Meigen.    in  llliger's  Magaz.  II.  272.  (1803.) 
Hydrochus.  Fall.  —  Porphyrops.  Meig.  pt.  —  Xiphandlum.    Loew. 

[Kleine,  schlanke  Arten  von  metallisch  grüner  Färbung.  Kopf  halbrund.  Unter- 
gesicht schmal.  Fühler  sehr  stark  verlängert;  erstes  Glied  obenauf  kahl,  drittes  sehr 
lang  und  ziemlich  breit,  oft  S-förmig  gebogen.  Borste  endständig,  kurz.  Hinterkopf 
unten  nur  wenig  behaart.  Rüssel  des  Männchens  wenig,  des  Weibchens  dick  vor- 
stehend. Augen  pubescent ,  in  beiden  Geschlechtern  getrennt.  Rückenschild  massig 
lang.  Hinterleib  cylindrisch,  fünf-  bis  sechsringlig.  Hypnpygium  klein.  Analanhänge 
fadenförmig,  vorstehend  und  für  die  Unterscheidung  der  Arten  sehr  charakteri- 
stisch. Beine  schlank,  ziemlich  kahl;  Hüften  init  stärkeren  Borsten.  Metatarsus 
der  Hinterheine  nicht  behorstet.  Flügel  gegen  die  Wurzel  zu  etwas  verschmälert. 
Discoidalzelle  bis  zur  Flügelmitte  reichend;  dritte  und  vierte  Längsader  fast  parallel. 
—  Metamorphose  unbekannt.  Die  Arten  ßnden  sich  auf  Blättern  und  Pflanzen  an 
Waldbächen.) 

1  Aeussere  Analanhänge  des  Männchens  gabeltörmig.  —  Erzgrün.  Untergesicht 

■weissschimmernd.  Fühler  schwarzbraun  ,  doppelt  so  lang  als  der  Kopf; 
drittes  Glied  ziemlich  breit,  fein  behaart.  Die  inneren  Analanhänge  kurz, 
pfriemenförmig,  spitz,  am  Ende  zangenförmig  gegen  einander  greifend,  die 
Spitzen  derselben  wieder  etwas  zurückgebogen  und  jede  auf  der  Innen- 
seite mit  zwei  kleinen  Höckern,  von  denen  der  untere  der  stärkere  ist; 
sie  sind  braunschwarz  und  nackt;  die  Gabel  der  äusseren  Anhänge  ist 
ungleich  und  besteht  aus  einem  kürzeren  und  längeren  Arme.  Beine  roth- 
gelb; Spitze  der  Vorderschienen,  die  ganzen  Hiaterschienen  und  alle  Tar- 
sen schwarzbraun;  auf  der  Oberseite  aller  Schenkel  eine  braune  Strieme, 
die  auf  den  Mittelschienen  nur  angedeutet  ist.  Metatarsus  der  Hinterbeine 
so  lang  als  das  nächste  Glied.  Flügel  graulich  getrübt.  Weibchen  unbe- 
kannt, l'/j'".  Aus  Schlesien.  —  Loew.  Eniom.  Ztg.  11.  Jahrg.  128.  26. 
(1850.)  fissuiu. 
einfach 2 

2  Aeussere  Anhänge  des  Männchens  lang  und  schmal 3 

kurz  und  breit,    dreieckig.   —  Dunkel  metallisch-grün. 

Untergesicht  weissschimmernd  Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied  mehr  als 
sechsmal  so  lang  als  breit,  mit  sehr  kurzer  Birste.  Die  inneren  Analanhänge 
sind  kurz  und  dick,  am  Ende  mit  einem  pinselartigen  Büschel  weisslicher 
Härchen,  aus  dem  ein  langer,  halbkreisförmig  gegen  den  Bauch  gerichteter 
Faden  weit  vorragt,  die  äusseren  sind  pflugs  harartig  geformt  und  breit. 
Metatar-us  der  Vorderbeine  am  Ende  etwas  verdickt  und  nach  einer  Seite 
hin  erweitert.  Beine  gelb,  die  Tarsen,  mit  Ausnahme  der  Wurzel  schwarz- 
braun, an  den  hintersten  Beinen  alle  Tarsen  schwarzbraun;  bei  den  dun- 
kelsten Varietäten  sind  die  Vorder-  und  Hinterschenkel  obenauf,  dann  die 
Hinterschienen  und  alle  Tarsen  schwarzbraun.  Flügel  bräunlich  tingirt, 
die  Fühler  des  Weibchens  kaum  doppelt  so  lang  als  breit,  die  Stirne 
desselben  metallisch-schwarzblau;  die  Beine  immer  heller  gefärbt  als  bei 
den  Männchen.  1'/«  —  1^/2'".  An  Wassergräben  und  Bächen  auf  Pflan- 
zen allenthalben  gemein.  —  Meigen  Syst.  Beschr.  IV.  29.  4.  5.  (1824.) 
—  Meig.  1.  c.  IV.  29.  3.  5.  jmacrocerum)  IV.  30.  5.  (xiphias)  und  IV. 
52.  15.  $.  (nemoralis.)  —  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  3.  33.  2.  (palli- 
tarsis.)  —  Fall.  Dol.  6.  3.  partim,  (laticornis.)  —  Loew.  Ent.  Ztg.  1850. 
130.  28.  5$.  caliginosum. 


•)  Ich  kann  mich  nicht  entschliessen,  Meigen's  ßhaphiuiu  nur  auf  Rh.  longicorne  zu  beschränken  und 
alles  Uebrige  unter  Porphyrops  und  Xiphaiidiium  einzureihen,  wie  Loew  proponirte.  Meigwn'a 
Diagnose  in  llliger's  Magazin  passt  auf  die  Xiphaodrien  L  •ew's.  Meigen  hat  Rh.  caliginosum,  xi- 
phias. (caligiuosum)  macrocerum  (caliginosum)  un^i  fisciatura  ursprünglich  als  Rhaphium  einge- 
führt; alle  diese  Arten  enthält  unsere  Gattung  Ubaphium,  und  die  meisten  der  von  Meigen  im 
IV.  Theile  zu  Porphyrops  gestellten  Arten  werden  auch  wir  dahin  bringen;  wir  glauben  damit 
recht  zu  thun. 
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3  Aenssere  Anhänge  des  Männchens  vorne  stark  zugespitzt,  mit  einem  langen  Bor- 
stenhaare an  der  Spitze.  —  Dunkel-metalli.schgrün.  Untergesicht  weiss- 
schimmernd.  Stirne  stahlblau.  Fühler  schwarz;  drittes  Glied  mehr  als 
sechsmal  so  lang  als  breit,  allmählich  zugespitzt.  Borste  kurz.  Innere 
Analanhänge  kurz,  am  Ende  büschelförmig  behaart  wie  bei  Uh.  caligino- 
sum,  doch  fehlen  die  lan^cen  Borsten;  äussere  Anhänge  braun,  ziemlich 
lang,  an  der  Hasis  schmal,  plötzlich  breiter  werdend,  und  dann  bis  zur 
Spitze  hin  allmählich  schmäler  werdend.  Beine  gelb,  Hintersihenkel  an 
der  Spitze  ohenauf  mit  einem  schwarzbraunen  Wische.  Vordertarsen  an 
der  Spitze,  Hintertars'>n  ganz  schwarz.  Das  Weibchen  wie  gewöhnlich  mit 
kürzeren  Fühlern ;  von  den  Weibchen  der  verwandten  Arten  nur  sehr 
schwer  zu  trennen  Flügel  bräunlich  1 V4'".  Mit  Rh.  caliginosum,  doch 
selten.  —  Loew.  Ent.  Ztg.  11.  Jahrg.  132.  30.  (1850)  —  Zetterst.  Dipt. 
scand.  VIII.  3057.  (maciocerum^  und  1.  c.  II.   461.  4.   (caliginosum) 

iiioiiotricham. 
■ — ■ ziemlich  stumpf,  an  der  Spitze  ohne  längere  Borstenhaare       4 

4  Innere  Analanhänge  des  Männchens  mit  zwei  langen ,  vorne  aufwärts  ge- 
krümmten und  ganz  vorne  gekräuselten  Borsten.  —  Dunkel  metallisch- 
grün. Untergesicht  weissschimmernd.  Stirne  stahlblau.  Fühler  schwarz; 
drittes  Glied  mehr  als  sechsmal  so  lang  als  breit,  mit  sehr  kurzer  Borste. 
Aeussere  Analanhänge  ziemlich  lang,  löffclförm'g,  braungelb,  behaart. 
Beine  und  Flügel  wie  bei  Rh.  monotrichum  gefärbt.  Weibchen  wie  das 
der  vorigen  Art.  1  V2  —  iVt'"-  Bei  Klosterneuburg  auf  Wasserpflanzen 
einzeln.  —  Zett.  Dipt,  scand.  VIII.  3058.  3—4.  (1849.)  —  Walker.  Ins. 
brit.  I.  198.  6.  (cupreum.)  appeiidicillatnm. 

verborgen.    —    Gleicht    in    Allem    Rh.    monotrichum, 

doch  ist  es  viel  grösser,  und  das  dritte  Fühlerglied  ist  länger;  der  Bau  der 
äusseren  Anhänge  fast  wie  bei  Rh.  monotrichum,  vorne  fehlt  jedoch  das  lange 
Borstenhaar;  die  Ober.-eite  der  Vordertarsen  ist  rauher  behaart,  das  Weib- 
chen hat  sehr  kurze  Fühler.  1 '/^ — 1^4'"-  Ich  besitze  nur  Weibchen,  die 
Loew  für  diese  mir  sehr  zweifelhafte  Art  declarirte.  —  Loew.  Neue  Beitr. 
V.  32.   (1857.)  auciam. 

Deutsche  Arten : 

ßhaphium  qua  dri  f  i  latum.  Loew.  Neue  Beitr.  V.  32.  (1857.)  —  Dunkel  me- 
tallisch grün.  Untergesicht  ziemlich  breit,  weissschimmernd,  Stinie  schwarz,  matt, 
vor  den  Ocellen  wird  von  weisser  Bestäubung  ein  mit  seinen  Hörnern  nach  oben 
gerichtetes,  scharf  begrenztes,  die  ganze  Stirnbreite  einnehmendes  Halbmondchen 
gebildet.  Fühler  mehr  als  2'/jmal  so  lang  als  die  Kopfbreite;  die  Endborste  sehr 
kurz,  Aeussere  Anhänge  braun,  lang,  bis  nahe  zur  Wurzel  gespalten,  beide  Theile 
schmal  bandförmig,  der  obere  halb  so  lang  als  der  untere,  beide  mit  gekrümmten 
Härchen  besetzt.  Innere  Aniiänge  kurz  verborgen.  Beine  sehr  schlank,  gelb,  die 
Spitze  der  Hinterschenkel,  der  grössere  Theil  der  hintersten  Schienen  und  vorderen 
Tarsen,  sowie  die  ganzen  Hintertarsen  braunschwarz.  Flügel  ziemlich  gross,  grau- 
bräunlich getrübt.  iVa'".  Schlesien. 
Rh.  lanceolatum.  Loew.  Ent  Ztg.  11.  Jahrg.  131.  29.  (1850.)  —  Gleicht  Rh. 
caliginosum,  doch  sind  die  Fühler  kürzer  und  die  Analanhänge  sind  anders  ge- 
bildet. Die  äusseren  sind  nämlich  klein,  länglich  dreieckig,  braunschwarz,  die  inneren 
gleichfalls  klein  und  bilden  einen  dicken,  scharf  zugespitzten  Griffel,  der  vor  der 
Mitte  unterseits  mit  dunklen  Härchen  büschelförmig  besetzt,  sonst  aber  nackt  ist, 
und  am  Ende  keinen  Faden  trägt.  Alles  Uebrige  wie  bei  Rh.  caliginosum.  1  Va'"- 
Deutschland. 
Rh.  fasciatum.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  31.  9.  Tf.  34.  f.  5.  (1824.)  —  Metallisch- 
schwarz. Untergesicht  wei-s.  Stirne  stahlblau;  zweiter  und  dritter  Hinterleibsring 
durchscheinend  gelhroth.  Fühler  schwarz,  ausserordentlich  lang,  Borste  kurz.  Beine 
gelb  mit  braunen  Tarsen;  Hüften  mit  ziemlich  starken,  einzeln  stehenden  Dornen: 
äussere  Analanhänge  so  lani;  als  die  inneren,  länglich,  gelblich,  an  der  Spitze 
braun,  fast  wie  bei  Rh.  caliginosum,  jedoch  ohne  der  langen  Borste.  Das  Weib- 
chen hat  einen  einfäibigen  Hinterleib  und  kürzere  Fühler.  1'". 
Europäische  Arten : 

Rhaphium  cupreum.    Macq.    Dipt.   du   Nord   de   Fr.    52.   3.    Frankreich.  —   Rh. 
angusticorne.  Loew.  Ent.  Ztg.  1850.   127.  Sicilien.  —  Rh.   brevicorne.  Curt. 

25* 
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Br.  Ent.  568.  3.  (=  dissectum.  Loew.)  Sicilien,  England.  — Rh.  albifrons.  Zett,      ^ 
Dipt.  scand.  II.  479.  21.  Nordschweden.  —  Rh.  tibiale.    Perris.  Ann.   de  la  soc. 
Linn.  de  Lyon.   1852.  Südfrankreich. 

136.  Gatt.  Porphyrops. 

Meigen.    Syst.    Ueschr.   IV.    45.   (1824.) 
Rhaphium.  Zett.  Loew  pt.   —  Hydrochus.  Fall.-,—  Anglearla.  Carller. 

{Grössere  metallisch-grüne  Arten  von  ziemlich  robuster  Gestalt.  Gleicht  der 
vorigen  Gattung^  unterscheidet  sich  aber  durch  eine  verhältnissmässig  längere  Füh- 
lerborste ,  dicht  behaarten  Hinterkopfe  durch  die  stark  behaarten  und  manchmal 
bedornten  Hüften  und  durch  stärker  behaarte  und  beborstete  Beine;  auch  die  Flügel 
sind  etwas  breiter ,  an  der  Basis  nie  verschmälert  und  der  letzte  Abschnitt  der 
vierten  Längsader  ist  stärker  geschwungen  als  bei  Rhaphium.  Alles  Uebrige  wie  hei 
Rhaphium.  —  Die  Larven  und  Puppen  von  Rh.  fascipes  wurden  unter  der  Rinde 
von  Föhrenstämmen  in  dem  von  Borkenkäfern  zerstörten  Bast  gefunden.  Die 
Arten  finden  sich  an  Bachufern ,  ivo  sie  auf  Blättern  und  Pflanzen  getroffen 
werden?) 

1  Fühlerborste  am  Ende  mit  einer  blattartigen  Erweiterung.  —  Dunkel  metal- 

lisch-grün, der  Hinterleib  kupferig.  Untergesicht  schwarz,  weissschimmernd, 
Fühler  schwarzbraun;  drittes  Glied  stark  verlängert,  von  der  breiten  Basis 
an  allmählich  bis  zum  Ende  hin  zugespitzt,  fünfmal  so  lang  als  an  der 
Basis  breit;  Borste  halb  so  lang  als  das  dritte  Glied,  am  Ende  knopfig. 
Aeussere  Analanhänge  schmal  von  weicher  Behaarung  bedeckt,  länger  als 
die  inneren,  welche  am  Ende  ein  kurzes  Dörnchen  tragen  ;  alle  Anhänge 
schwarzbraun,  die  äusseren  auf  der  Mitte  lichter.  Beine  schwarz  oder  pech- 
braun, die  Spitzenhälfte  der  Schenkel,  die  Schienen  und  Tarsenwurzeln  an 
den  vorderen  und  mittleren  Beinen  gelbbräunlich.  Vorderhüften  lang  weiss 
behaart;  Tarsenen'iglieder  der  Vorder-  und  Mittelbeine  etwas  breit  ge- 
drückt; die  Mittelhüften  mit  einem  stärkeren,  schwarzen  Borstenhaare  Cvon 
einem  „long  black  spur,"  wie  Walker  angibt,  finde  ich  an  meinen  Stücken 
keine  Spur.j  Flügel  bräunlich  tingirt.  IV^'".  Von  Dr.  Egger  bei  St.  Veit 
in  Mehrzahl  gesammelt.  —  Carlier.  Ann.  de  la  soc.  ent.  de  France.  IV. 
659.  (1835.)  —  Stenhammar.  Oefv.  of  k.  vet.  akad.  Förh.  1850.  280. 
(disciger.)  auteuuatas. 
am  Ende  ohne  blattförmiger  Erweiterung 2 

2  Mittelhüften  des  Männchens  mit  einem  starken  Dorne 3 

ohne  Dorn 5 

3  Aeussere  Analanhänge    des  Männchens  getheilt,  gabelförmig.  —  Metallisch- 

schwarzgrün.  Untergesicht  sehr  schmal,  tiefsehwarz.  Stirne  schwarz,  zu- 
weilen stahlblau.  Fühler  schwarz,  zweites  Glied  am  Ende  lang  behaart, 
drittes  spitz  dreieckig,  kaum  mehr  als  doppelt  so  lang  als  an  der  Basis 
breit;  Borste  länger  als  die  Fühler.  Kopf  überall  und  dicht  schwarz  be- 
haart. Hinterleibseinschnitte  schwarz.  Aeussere  Anhänge  lang,  bräunlich, 
dicht  behaart,  an  der  Basis  breit,  in  eine  Gabel  getheilt,  deren  oberer  Arm 
doppelt  so  lang  als  der  untere  ist;  beide  Arme  fadenförmig,  die  in- 
neren Anhänge  sind  schmal  und  stehen  griffelartig  gegen  den  Bauch.  Beine 
und  Hüften  schwarz  und  schwarzhaarig,  auch  die  Stachelborsten  und  der 
Dornfortsatz  auf  den  Mittelhüften  sind  schwarz ;  die  Hinterschienen  sind 
auf  der  Mitte  braun.  Flügel  graulich  getrübt.  Das  Weibchen  hat  kürzere 
.Fühler,  ein  breites,  weisslichgelbes  Untergesicht  und  etwas  dunklere  Flügel, 
die  Hüften  sind  ungedornt.  2V2 — 3'".  Allenthalben  gemein.  —  Loew.  Ent. 
Ztg.   11.  Jahrg.   101.  3.  (1850.)  —  Walk.  Ins.  brit.  I.  202.   16.  (communis.) 

gpinicoxa. 
einfach 4 

4  Untergesicht  schwarz.  —  Dunkel  metallisch-grün.  Fühler  schwarz.    Rücken- 

schild mit  zwei  schwarzen  Linien.  Aeussere  Analanhäuge  an  der  Basis 
breiter,  gegen  das  Ende  zu  verengt  und  zugespitzt,  die  inneren  verborgen. 
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Beine  schwarz,  die  Schienen  gelbbräunlich,  die  hintersten  Schienen  an  der 
AVurzel  und  Spitze  schwarz,  auf  der  Mitte  weissgelb ;  sie  sind  am  Ende 
breitgedrückt.  Hüftdornen  schwarz.  Flügel  etwas  gebräunt;  das  Weibchen 
hat  ein  weisses  Untergesicht;  die  Fühler  sind  kürzer  und  die  Farbe  des 
Leibes  ist  mehr  olivenbraun;  die  Beine,  mit  Ausnahme  der  Tarsenend- 
glieder,  sind  gelb.  2'".  Von  Hfcyer  gezogen.  —  Meig.  Syst..  Beschr.  IV. 
54.  20.  (1824.)  —  Loew.  Ent.  Ztg.  1850.  103.  4.  — Zett.  Dipt.  scand.  II. 
470.  10.  faseipes. 

Untergesicht  weiss.  —  Metallisch  grün.  Fühler  schwarzbraun;  drittes  Glied 
etwa  viermal  so  lang  als  an  der  Basis  breit;  Borste  kürzer  als  die  Fühler. 
Backenbart  weiss.  Aeussere  Analanhänge  länger  als  die  inneren,  an  der 
Basis  breit,  bis  zur  Mitte  wenig,  dann  plötzlich  verschmälert  und  auf  der 
zweiten  Hälfte  fadeufürmig;  die  inneren  sind  in  der  Mitte  schmal  und  er- 
weitern sich  am  Ende  knopfförmig;  auf  der  Oberseite  steht  ganz  vorne  ein 
kurzes  Dürnchen;  die  Farbe  der  Anhänge  ist  bräunlich,  die  Behaarung 
derselben  ziemlich  dicht.  Beine  pechschwarz,  an  den  vorderen  die  Schen- 
kelspitzen, Schienen  imd  Tarsenwurzelglieder  gelblich,  die  Schienen  der 
Vorder-  und  Mittelbeine  sind  aussen  lang  beborstet,  der  Metatarsus  der 
Vorderbeine  ist  auf  der  Mitte  am  schmälsten,  am  Ende  schief  abgeschnit- 
ten, das  niichste  Tarsenglied  ist  etwas  gebogen.  Die  Hüftdornen  sind 
schwarz,  die  Flügel  graulich  tingirt.  Das  Weibchen  bat  kurze  Fühler  und 
fast  ganz  gelbe  Beine;  die  Hültdornen  fehlen  ihm.  iVj'".  Bei  uns  allent- 
halben ziemlich  gemein.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  VI.  359.  10.  (1830.) 
—  Macq.  Suit.  ä  ßuff.  I.  44.  14.  (nigripes.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  II.  459. 
2.  (laticorne.)  uemorum. 

Hinterleib  obenauf  mit  deutlichem  Silberschimmer.  —  Metallisch  grün. 
Untergesicht  weiss  ,  sehwarzschillernd.  Fühler  schwarz ;  drittes  Glied 
zweimal  so  lang  als  an  der  Basis  breit;  Borste  länger  als  die  Fühler. 
Backenbart  weiss.  Taster  vorne  mit  langen  Borsten.  Aeussere  Anal- 
anhänge ziemlich  lang,  anfänglich  breit,  dann  sich  verschmäleimd,  so  dass 
das  letzte  Drittel  fadenförmig  ist;  sie  sind  gelblichbraun;  die  inneren  sind 
sehr  kurz,  nur  wie  zwei  schwarze,  stumpfe  Zähnchen  erscheinend.  Hüften 
schwarzhaarig.  Vorder-  und  Mittelschenkel  schwarzbraun  mit  gelber  Spitze. 
Hinterschenkel  gelb,  an  der  Spitze  braun;  alle  Schienen  gelb;  Vorder- 
tarsen  braungelb ;  Metatarsus  und  das  nächste  Glied  auf  der  Mitte  etwas 
breiter  und  etwas  gebogen.  Die  Endglieder,  sowie  die  Tarsen  der  Mittelbeine 
gleichfalls  am  Ende  braun,  die  hintersten  Tarsen  ganz  braunschwarz.  Das 
Weibchen  hat  kürzere  Fühler  und  lichtere  Beine,  der  Silberglanz  auf  dem 
Hinterleib  fehlt.  Flügel  bräunlich  tingirt  2— 2'/4"'.  Um  Klosterneuburg 
an  Bachufern.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  51.  11.  (1824.)  —  Loew.  Ent. 
Ztg.  1850.  112.  16.  luicans. 

ohne  Silberschimmer 6 

Aeussere  Analanhänge  des  Männchens  gabelförmig.  —  Metallisch  grün.  Un- 
tergesicht ausserordentlich  schmal,  Augen  fast  sich  berührend.  Fühler 
schwarzbraun,  drittes  Glied  kaum  doppelt  so  lang  als  an  der  Basis  breit. 
Borste  länger  als  die  Fühler.  Backenbart  schwarz  Aeussere  Anhänge 
lang,  gelblichbraun,  bewimpert;  sie  sind  anfänglich  breit,  spalten  sich  dann 
in  zwei  Arme,  von  denen  der  innere  mehr  als  doppelt  so  lang  als  der 
äussere  ist,  die  inneren  schlank  und  spitz,  griffeiförmig  vorstehend.  Beine 
schwarzbraun,  die  Vorder-  und  Mittelschienen  und  die  Tarsenwurzeln 
gelbbraun.  Metatarsus  der  Vorderbeine  am  Ende  verdickt ,  das  nächste 
Glied  etwas  gebogen,  an  der  Spitze  mit  einem  Zähnchen.  Schienen  an 
der  Aussenseite  lancrbeborstet.  Flügel  graulich.  Bei  dem  Weibehen  ist 
das  Untergesicht  weisslich.  die  Stirne  grün,  die  Fühler  sind  kürzer  und 
die  Beine  ausgebreiteter  gelb ;  Schenkel  nur  an  der  Wurzel  und  obenauf 
schwarz.  2^/^'".  Im  Kahlenjicbirge,  ziemlich  verbreitet.  —  Fallen  Dol.  6. 
2.  2-  (1823.)  —  Zett.  Dipt  scand.  II.  469  9.  —  Loew  Ent  Ztg.  1850. 
107.  —  Zett.  Ins.  läpp.  701.   6-  (communis.)  nasotllS. 

ungcgabelt.  einfach .      .        7 

Aeussere  Analanhänge  vor  der  Spitze  mit  einem  dichten  Haarbüschel,  der 
handartig  nach  aufwärts  gerichtet  ist.  —  Metalliscbgrün,  Untergesicht  weiss, 
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Fühler  schwarzbraun;  drittes  Glied  kaum  doppelt  so  lang  als  an  der  Basis 
breit:  Borste  länger  als  die  Fühler,  am  zweiten  Gliede  oben  ein  einzelnes 
borstenförmiges  Haar.  Backenbart  weiss.  Aeussere  Anhänge  S-förmig 
geschwungen,  innere  kurz,  vorne  knopfförmig  erweitert,  in  einem  kurzen 
Dorne  endend.  Vorderhüften  weiss  behaart.  Vorder-  und  Mittelschenkel 
schwarzbraun,  an  der  Spitzenhälfte  sowie  die  Schienen  und  Tarsenwurzeln 
gelbbraun.  Hinterbeine  schwarzbraun,  die  Schenkelwurzeln  und  ein  Theil 
der  Schienen  lichter.  Metatarsus  der  Vorderbeine  am  Ende  etwas  ver- 
dickt, die  Färbung  der  Beine  ist  übrigens,  wie  bei  allen  Arten  dieser  Gat- 
tung, sehr  veränderlich;  ich  besitze  Stücke,  an  deren  Beinen  nur  die  Tar- 
senendglieder  schwarzbraun  sind.  Flügel  etwas  graulich  tingirt.  Das  Weib- 
chen gleicht  den  von  P.  spinicoxa.  ü'".  An  Bachufern  nicht  selten.  — 
Loew.  Ent.  Ztg.  11.  Jahrg.  109.  10.  (1850.)  peilicillatns. 
Aeussere  Analanhänge  ohne  Haarbüschel  vor  der  Spitze 8 

8  Vorderhüften  mit  schwarzer  Behaarung,  Vorderschenkel  unten  mit  kamm- 
artiger Beborstung.  —  Metallisch-grün,  auf  dem  Rückenschüde  die  Spuren 
dunklerer  Striemen.  Untergesicht  tiel'schwarz.  Fühler  schwarz,  das  dritte 
Glied  kaum  doppelt  so  lang  als  an  der  Basis  breit.  Borste  länger  als  die 
Fühler.  Backenbart  weisslich.  Hinterleib  an  den  Seiten  weissschimmernd. 
Aeussere  Analanhänge  kurz,  bräunlich,  an  der  Basis  breit,  wie  kleine,  um- 
gebogene Häkchen  vorwärts  gerichtet,  stark  behaart,  die  inneren  weisslich- 
gelb  bis  schwarz,  griffelartig  vorwärts  gerichtet.  Vorder-  und  Mittel- 
schenkel schwarz  mit  gelber  Spitze,  Hinterschenkel  gelb  mit  schwarzem 
Kinge  vor  der  Spitze;  alle  Schienen  gellibräunlich,  die  vordersten  etwas 
gebogen  ;  die  beiden  Tarsenwurzelglieder  der  Vorderbeine  etwas  gebogen 
und  an  der  Spitze  verdickt,  die  übrigen  klein,  braunschwarz;  an  den  Mit- 
telbeinen sind  die  Tarsen,  mit  Ausnahme  der  Wurzelglieder,  an  den  Hin- 
terbeinen alle  Tarsen  schwarz.  Flügel  graulich  getrübt.  Das  Weibchen 
ist  er^grün,  die  Rückenstriemen  deutlicher,  das  dritte  Fühlerglied  kürzer, 
das  Untergesicht  und  die  Stirne  weissgelb;  die  Beine  sind,  mit  Ausnahme 
der  Tarsen  und  der  äussersten  Schenkelwurzeln  röthlichgelb ,  auf  der  Un- 
terseite der  Vorderschenkel  stehen  drei  bis  fünf  zarte,  längere  Borsten- 
haai-e.  2'/, — 2%'".  Ich  fand  diese  ausgezeichnete  Art  im  Jahre  1857  bei 
Klosterneuburg  und  seitdem  nicht  wieder.  —  Loew.  Neue  Beitr.  VI.  16. 
(1859.)  pcctitiatos. 

mit    weisser    Behaarung;     Vorderschenkel    unten    ohne     kammartiger 

Beborstung 9 

J)  Aeussere  Analanhänge  des  Männchens  am  Ende  fächerartig  erweitert,  nach 
oben  zipfelartig,  am  ganzen  Aussenrande  ausgenagt  und  bewimpert.  — 
Düster  metallisch-grün.  Untergesicht  weiss,  Fühler  schwarz;  drittes  Glied 
l'/^mal  so  lang  als  ander  Basis  breit,  Borste  länger  als  die  Fühler,  zwei- 
tes mit  einem  einzelnen,  langen  Borstenhaare.  Backenbart  weisslich ;  die 
inneren  Analanhänge  kurz,  oft  verborgen,  an  der  Basis  breit,  zipfel- 
artig erweitert.  Beine  rothgelb,  die  Vorderschenkel  fast  bis  zur  Spitze, 
die  Hinterschenkel  obenauf  und  an  der  Spitze,  die  Hinterschienen  und  Tar- 
sen ganz  und  die  Vordertarsen,  mit  Ausnahme  der  Wurzel,  schwarzbraun; 
Metatarsus  der  Vorderbeine  am  Ende  verdickt,  zahnartig  erweitert.  Flügel 
bräunlichgelb  tinf^irt.  Das  Weibchen  hat  sehr  kleine  Fühler,  ein  weiss- 
liches  Untergesicht  und  smaragdgrüne  Stirne,  die  etwas  weiss  schillert; 
rothgelbe  Beine,  mit  schwarzer  Spitze  der  Hinterschenkel  und  Schienen 
und  ebenso  gefärbten  Tarsen.  2V2'".  An  Bachufern  bei  Dornbach,  Neu- 
stift und  Salmannsdorf,  selten.  —  Loew.  Ent.  Ztg.  11.  Jahrg.  108.  9. 
(1850.)  pratTosas. 

schmal,  klein,  fadenförmig,  am  Seitenrande  nackt  und 

nur  an  der  Spitze  mit  hellen  Haaren  besetzt.  —  Metallischgrün,  an  den 
Seiten  weissschimmernd.  Untergesicht  weiss,  Fühler  schwarz,  drittes  Glied 
kaum  doppelt  so  lang  als  an  der  Basis  breit.  Borste  länger  als  die  Fühler. 
Backenbart  weiss.  Innere  Analanhänge  oft  verborgen,  in  eine  kurze  Spitze 
endend,  die  meistens  nur  allein  sichtbar  ist.  Beine  bräunlichgelb,  eine 
Strieme  auf  der  Unterseite  der  Vorderschenkel  und  die  Spitze  der  Hinter- 
schenkel schwarz.  Tarsen  der  Vorder-  und  Mittelbeine ,  mit  Ausnahme 
der  Wurzel,    die  hintersten  Tarsen   ganz   schwarz.     Vorderster  Metatarsus 
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am  Ende  verdickt.  Flügel  graulich  tingirt.  Das  Weibchen  ist  weniger 
lebhaft  grün.  Uutergesicht  und  Stirne  gelblichweis.s.  die  Beine  sind  aus- 
gebreiteter hell.  2'/3 — 274'".  Ich  fand  die  Art  bei  Klosterueaburg  ein 
einziges  Mal;  sie  scheint  selten  zu  sein.  —  Loew.  Neue  Beitr.  VI.  18.  3. 
(1859.)  suavis. 

Deutsche  Arten: 

Porphyrops  elegantulus.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  51.  12.  (1824.)  (=r  P.  Wilsoni. 
Curt.  Br.  Ent.  541.)  —  Goldgrün,  die  Spitze  des  Hinterleibes  stahlblau.  Untergesicht 
silberweiss,  Fühler  schwarz;  drittes  Glied  1 '/jOial  so  lang  als  an  der  Basis  breit. 
Borste  länger  als  die  Fühler.  Backenbart  weiss.  Aeussere  Analanhänge  gelbbräun- 
lich ,  an  der  Basis  etwas  verbreitert,  dann  fadenförmig,  sehr  lang,  die  inneren 
schwarzbraun,  griffeliurmig ,  vorne  löffelartig.  Beine  rostgelb;  Spitze  der  Hinter- 
schenkel und  Schienen  und  die  Tarsen  braunschwarz,  an  den  vorderen  Paaren  nur 
die  Tarsenendglieder  braun.  Mittelhüften  des  Männchens  mit  je  einem  starken, 
Hinterhüften  mit  je  einem  schwächeren  Dorne;  alle  Schenkel  gegen  die  Spitze  mit 
einigen  starken,  schwarzen  Seitenborsten.  2'/^ — 3'".     Glogau,  Hamburg. 

P.  basalis.  Loew.  Ent.  Ztg.  11.  Jahrg.  93.  2.  (1850.)  —  Metallischgrün;  Rücken- 
schild mit  Längsstreifen.  Untergesicht  weiss,  Fühler  schwarz;  drittes  Glied  wenig 
spitz.  Borste  so  lang  als  die  Fühler.  Backenbart  weiss.  Aeussere  Analanhänge 
kurz  rhomboidalisch,  vorne  abgestumpft,  innere  kurz  spitzig  Mittelhüften  mit  je 
einem  weisslichen  Dorne.  Beine  gelbbräunlich;  Voider-  und  Mittelschenkel  fast 
bis  zur  Spitze  hin,  Hinterschenkel  an  der  Spitze  braunschwarz,  ebenso  die  Hinter- 
schienen am  Ende  und  die  Tarsen  ganz,  an  den  vorderen  Paaren  nur  die  Endglieder 
schwarzbraun.  Metaiarsus  der  Vorderbeine  von  der  Seite  her  zusammengedrückt, 
oben  und  unten  reihenweise  mit  Stachelborsten  besetzt.  Wurzelhälfte  der  Flügel 
rein  glasartig,  Spitzenhälfte  grau  getrübt,  woran  auch  das  Weibchen  zu  erkennen 
ist.  2'/2 — 2'/J".    Schlesien. 

P.  crassipes.  Meigen.  (Syst.  Beschr.  IV.  50.  10.  ,5.  (1824)  und  VI.  362.  $.  — 
Metallisch-grün,  vorderste  Beine  dünn,  erstes  Tarsenglied  gelb,  so  lang  als  die  vier 
folgenden  zusammen,  an  der  Spitze  kolbig;  Mitteltarsen  gelb,  die  letzten  beiden 
Glieder  tiefschwarz,  kurz,  gefiedert.  Hinterbeine  verlängert,  verdickt,  schwarz. 
Flügel  glasartig.    2V2'".    Glogau. 

P.  consobrinus.  Zett.  Dipt,  scand.  II.  471.  11.  (1844.)  —  Metalliseh-grün  oder 
blau,  wenig  glänzend;  Untergesicht  weiss  oder  gelblich  ($).  Fühler  schwarz. 
Kückeuschild  mit  schwarzen  Linien.  Beine  schwarz,  Kniee  ,  Schienen  und  Tarsen 
rothgelb.     Analanhänge  des  Männchens  einfach.    2'".    Greifswalde. 

P,  fractus.  Loew.  Ent.  Ztg.  11.  Jahrg.  105.  7, '(1850.)  —  Metallisch-grün  mit  mas- 
sigem Glänze.  Untergesicht  schwarz.  Fühler  schwarz;  Borste  länger  als  die  Füh- 
ler; Backenbart  braunschwarz.  Rückenschild  mit  schwarzen  Längslinien.  Aeussere 
Analanhänge  braun,  einfach,  an  der  Basis  breit,  sonst  fadenförmig,  doppelt  so  lang 
als  die  griffelartigen,  oben  bebarteten,  inneren  Anhänge.  Hüften  schwarz  behaart. 
Beine  schwarz ,  die  Kniee,  die  Vorder-  und  Mittelschienen  und  die  Tarsenwurzel- 
glieder  derselben  gelblichbraun.  Metatarsus  und  zweites  Tarsenglied  der  Vorder- 
beine am  Ende  verdickt,  und  etwas  gebogen.  Flügel  glasartig,  der  letzte  Ab- 
schnitt der  vierten  Längsader  ist  auf  seiner  Mitte  zu  einem  punctförmigen  Knöt- 
chen verdickt  und  erscheint  hier  unter  einem  sehr  stumpfen  Winkel  gebrochen. 
2'//".    Glogau. 

P.  obscuripes.  Zetterst.  Dipt.  scand.  VIII.  3061.  11—12.  $.  (1849.)  —  Dunkel 
metallisch-grün,  üntergesicht  weissgrau,  Siirne  grün.  Fühler  schwarz;  drittes  Glied 
länglich  eiförmig,  schmal,  Borste  1  V,mal  länger  als  die  Fühler ;  Backenbart  weiss. 
Ruckenschild  schwarz  gestriemt.  Beine  schwarz,  die  äusserste  Kniespitze  der 
vorderen  braungelb;  Vorder-  und  Mittelschienen  schwarzbraun.  Flügel  schwärzlich 
getrübt,  die  Adern  mit  schwärzlicher  Säumung.   IV4'".    Meseriz. 

P.  maculipes.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  54.  19.  5.(1824.)  —  Metallisch-grün,  Beine 
rothgelb,  Vorderschenkel  ganz,  an  den  hintersten  die  Spitze  schwarz.  2'".  Aus 
Oesterreich  —  (wegen  ungenügender  Beschreibung  in  der  Analyse  nicht  berück- 
sichtiget). 

P.  longicornis.  Fall.  Dolich.  51.  (1824.)  (=  Rhaph.  vitripenne.  Meig.)  —  Oliven- 
grün. Untergesicht  blauweiss,  Stirne  glänzend  stahlblau.  Fühler  schwarz,  so  lang 
als  der  Hinterleib  ( 5 )  oder  kürzer  ( 2 ) ;  erstes  Glied  länger  als  bei  allen  anderen 
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Arten,  etwas  angeschwollen,  drittes  Fühlerglied  sehr  schmal,  ausserordentlich  Ifyig, 
und  so  wie  die  Borste  kahl.  Hinterkopf  nur  massig  behnart.  Taster  des  Weibchens 
nicht  so  breit  wie  hei  den  übrigen  Arten,  zugespitzt  Analanhänge  schwarzbraun, 
blattartig.  Beine  schwarz,  vorderste  Schienen  braun;  Behaarung  und  Beborstung 
derselben  wenig  dicht.  Flügel  bräunlich,  am  Vorderrande  gesättigter;  Queraderu 
bräunlich  gesäumt.  3'".  Mecklenburg,  Berlin 
Europäische  Arten: 

Porphyrops  confinis.  Zetterst.  Dipt.  scand.  II.  467.  8.  (=  rufipes.  Zett.  ol.)  — 
P.  scutellatus.  Meigen.  Syst.  Beschr.  VI.  364  33.  —  P.  fulvipes.  Meigen. 
Syst.  Beschr.  VII.  151.  17.  (=  rufipes.  Meig.  ol.)  England.  —  P.  discolor. 
Zett.  Dipt.  scand.  II.  473.  14.  Lappland.  —  P.  communis.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV. 
52.  13.  Tf.  35.  6.  Frankreich.  —  P.  gravipes.  Walk.  Ins.  brit.  1.200.  11. Eng- 
land. —  P.  thoracicus.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  53.  16.  Schweden.  —  P.  ru- 
fipes. Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  30.  7  Dänemark.  —  P.  sulcipes.  Meig.  I.  c. 
IV.  31.  8.  —  P.  nitidus.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  34.  14.  Frankreich.  — 
P.  obscuratus.  Meig  Syst.  Beschr.  IV.  55.  21.  —  P.  riparius.  Meig.  1.  c. 
IV.  53.    18. 

1.37.  Gatt.    Systeiius. 

Loew.  Neue  Beifr.  V.  34.  (1857-) 
Rhaphium.  Loew.  olim. 

(Kleinere,  metallisch  grüne  Arten ,  welche  insbesondere  durch  das  langgestielte 
Hypopygium  des  Männchens  ausgezeichnet  sind.  Kopf  halbrund,  Untergesicht  ziemlich 
schmal,  in  zicei  Theile  getheilt.  Fühler  massig  lang,  erstes  Glied  obenauf  unbeborstet, 
zweites  quer,  drittes  gross,  an  der  Basis  breit,  gegen  das  Ende  zu  verschmälert,  deutlich 
behaart,  mit  einer  Endborste.  Rüssel  kaum  vorstehend.  Augen  pubescent,  in  beiden 
Geschlechtern  getrennt.  Rückenschild  massig  lang.  Hinterleib  fast  doppelt  so  lang 
als  der  Rückenschild,  von  der  Seite  her  zusammengedrückt,  fünf-  oder  sechsringlig ; 
erster  Ring  kürzer  als  der  zioeite,  letzter  Ring  schmal.  Hypopygium  lang  gestielt, 
ganz  frei,  unter  dem  Bauche  eingeklappt,  Anhänge  fadenförmig,  stark  entwickelt. 
Beine  schlank  einfach,  wenig  beborstet,  hinterster  Metatarsus  ^j-^mal  so  lang  als 
das  nächste  Glied,  unbeborstet.  Flügel  ziemlich  breit,  Discoidalzelle  etioas  über  die 
Flügelmitte  hinausreichend;  Querader  senkrecht,  dritte  Längsader  oft  stark  ge- 
schwungen, die  vierte  ebenfalls  etwas  geschwungen,  bei  anderen  Arten  die  vierte 
kaum  geschwungen.  Analader  deutlich.  —  Eine  Art  wurde  von  H.  v.  Hey  den 
aus  dürrem  Holze  gezogen.  Von  den  bekannten  Arten  wurde  bisher  keine  in  unserem 
Faunengebiete   beobachtet.) 

Systenus  Scholtzii,  Loew.  Ent.  Ztg.  11.  Jahrg.  115.  18.  (1850.)  —  Rücken- 
schild graulich- blaugrün.  Hinterleib  mehr  glänzend.  Untergesicht  unten  grau,  oben 
tiefschwarz;  die  Grenze  scharf.  Fühler  doppelt  so  lang  als  der  Kopf;  erstes  Glied 
weissgelblich,  zweites  kürzer  als  das  erste,  von  derselben  Farbe,  am  Rande  jedoch 
braun,  di-ittes  viermal  so  lang  als  das  erste  und  zweite  zusammen,  an  der  Basis 
breit,  von  der  Mitte  an  griffeiförmig  zugespitzt,  rothgelblich;  Oberrand  und  Spitzen- 
hälfte schwarz ,  behaart ;  Borste  etwas  länger  als  das  dritte  Glied.  Hypopygium 
glänzendschwarz,  der  zweite  Theil  desselben  gross,  angeschwollen,  in  zwei  braune, 
zangenartige  Arme  von  lichterer  Farbe  endigend;  die  Anhänge  fadenförmig,  lang, 
weisslich.  Beine  gelblich,  Behaarung  ausserordentlich  kurz,  Beborstung  sehr  spar- 
sam. Flügel  kaum  graulich ,  gegen  die  Spitze  zu  ein  grauschwarzer  Wisch  zwi- 
schen der  zweiten  und  dritten  Längsader;  an  der  Spitze  selbst  hinter  der  viertea 
Längsader  ein  grosser,  tiefschwai-zer,  fast  nierenförmiger  Punct.    iV^ — 2'".  Schlesien. 

S.  adpropinquans.  Loew.  Neue  Beitr.  V.  32.  (1857.)  (=  2  Rhaphium.  Scholtzii. 
In  nächster  Verwandtschaft  mit  der  vorigen  Art  und  ebenso  gefärbt.  Untergesicht 
schwarz.  Fühler  schwarzbi-aun,  das  dritte  Glied  breit,  von  der  Mitte  an  zugespitzt, 
auf  der  Unterseite  röthlich.  Hypopygium  wie  bei  S.  Scholtzii ,  die  äusseren  An- 
hänge jedoch  weniger  gespalten.  Beine  weissgelblich,  Tarsen  gegen  das  Ende 
braun,  Behaarung  und  Beborstung  sparsam.  Flügel  kaum  graulich,  vierte  Längs- 
ader am  letzten  Abschnitte  gegen  die  dritte  stark  geneigt.    iVs — \^lj".    Schlesien. 
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Systenus  bipartitus.  Loew.  Ent.  Ztg.  11.  Jahrg.  114.  17.  (1850.)  —  Graugrün. 
Untergesicht  unten  glänzend ,  oben  mattschwarz.  Fühler  1  '/jinal  so  lang  als  der 
Kopf;  erstes  und  zweites  Glied  kurz,  drittes  conisch-spitz ,  breitgedrückt,  deutlich 
behaart.  Borste  kürzer  als  das  dritte  Glied.  Aeussere  Anahinhänice  tief  gespalten, 
sehr  lang,  weisslich;  die  inneren  schwarz,  griffeiförmig.  Beine  gelblichweiss,  Hin- 
terschenkel breit,  vor  der  Spitze  mit  einem  schwarzen  Ringe.  Behaarung  sehr 
kurz,  Beborstung  sparsam.  Flügel  glasartig,  vierte  Längsader  kaum  gebogen. 
IV,'".  Deutschland. 

S.  tener.  Loew  Neue  Bcitr.  VL  13.  1.  (18.59.)  —  Dem  S.  bipartitus  sehr  ähnlich, 
aber  an  der  hellgelben  Farbe  des  ersten  Fühlerglicdes  leicht  zu  unterscheiden.  Der 
Hinterleib  ist  lebhafter  grün  und  am  Emie  goldgrün.  Der  zweite  Theil  des  Hypo- 
pygiums  ist  nicht  sehr  angeschwollen,  die  weisslichen  Anhänge  nicht  sehr  lang 
und  an  der  Basis  breiter.  Beine  weissgelb,  die  Hinterscbenkel  an  der  Spitze  breit 
schwarz.     Das  Uebrige  wie  bei  S.  bipartitus.    IV3'".    Halle. 

S.  leucurus.  Loew.  Neue  Beitr.  VL  14.  2.  (1859.)  —  Graulich-blaugrün.  Unter- 
gesicht unten  blauschwarz,  oben  graugrün.  Fühler  schwarz ;  drittes  Glied  sehr  stark 
verlängert  und  zugespitzt,  bei  dem  Weibchen  kürzer.  Borste  schwarz ,  kaum  halb 
so  lang  als  das  dritte  Glied ;  bei  dem  Weibchen  1  '/jmal  so  lang  als  die  Fühler. 
Erster  Theil  des  Hypogygiums  dünn  und  kurz,  schmutzigbraun ,  zweiter  gross  und 
dick,  von  weisslicher  Farbe.  Anhänge  sehr  kurz,  weisslich,  die  äusseren  am  Ende 
geschwärzt.  Hüften  gelblichweiss ,  an  der  Basis  gebräunt.  Beine  weissgelblich, 
Hinterschenkel  an  der  Spitze  geschwärzt.  Flügel  graulich,  die  vierte  Längsader 
kaum  geschwungen,  mit  der  dritten  parallel,    l'/j'".    Frankfurt  am  Main. 

138.  Gatt.    Machaerium  *). 

Haliday.  Zool.  Journal.  V.  351.  (1831.) 
Rhaphium.  Loew.  ol.  —  Smiliotus,  Loew. 

(^Grössere  robuste  Arten  von  metallisch  graugrüner  Farbe.  Kopf  halbrund. 
Untergesicht  breit.  Fühler  meist  verlängert;  erstes  Glied  obenauf  nackt  ^  zweites 
quer,  drittes  massig  lang  oder  stark  verlängert ,  an  der  Wurzel  breit ,  hinter  der- 
selben auf  der  Unterseite  plötzlich  ausgeschnitten  und  dann  bis  zur  Spitze  hin  allmählich 
schmäler  werdend.  Borste  endsiändig,  das  erste  Glied  kurz  und  dick.  Rüssel  etwas 
vorstehend,  dick.  Taster  sehr  breit,  den  Rüssel  deckend.  Augen  pubescent,  in  beiden 
Geschlechter 71  getrennt.  Rückenschild  massig  lang.  Hinterleib  in  beiden  Geschlechtern 
fünfringlig ;  erster  Ring  kürzer  als  der  zweite.  Hypopygium  versteckt.  Analanhänge 
klein.  Beine  massig  lang,  alle  Tarsen  kurz,  Metatarsus  der  Hinterbeine  obenauf 
unbeborstet,  wenig  länger  als  das  folgende  Glied.  Haftläppchen  der  Vorderbeine 
bei  dem  Männchen  gross.  Flügel  breit;  Discoidalzelle  etwas  über  die  Flügelmitte 
reichend ;  vierte  Längsader  sanft  geschwungen.  Analader  deutlich,  —  Metamor- 
phose  unbekannt.     Die  Arten  finden  sich   am  Meeresufer.) 

Düster  kupferfarben.  Untergesicht  breit,  sammt  den  Tastern  silberweiss- 
schimmernd.  Fühler  schwarz,  verhältnissmässig  kurz,  drittes  Glied  nicht 
viel  länger  als  die  beiden  ersten  zusammen ,  unten  stark  ausgeschnitten, 
behaart.  Borste  länger  als  die  Fühler.  Stirne  metallisch  grün.  Rücken- 
schild etwas  graugelb  bestäubt.  Hinterleib  etwas  flachgedrückt.  Anal- 
anhänge selten  sichtbar,  die  äusseren  bilden  ein  schmales,  braunes  Lamell- 
chen. Hüften  schwarz  mit  hellgrauer  Bestäubung.  Schenkel  metallisch 
grün  mit  gelbbrauner  Spitze,  Schienen  und  Tarsenwurzeln  gelbbraun  .  die 
hintersten  Tarsen  und  Schienenwurzeln  schwarz ;  oft  ist  die  schwarze  Farbe 
ausgebreiteter,  zuweilen  beschränkter.     Vorder-  und  Hinterschenkel   etwas 


•)  Das»  der  Name  Machaeriura  an  eine  Pflanzeugattung  vergeben  i.st,  berechtigt  meines  Erachtens 
nicht  zur  Verwerfung  desselben.  Es  müssten  mit  dieser  Maxime,  um  nur  hei  den  Dipteren  zu  blei- 
ben, folgende  Namen  verworfen  werden:  Aotia,  Amphipogon  .  Dasypogon  ,  Lasioptera ,  Lomatia, 
Phania,  Microdon  ,  Anapera,  Apogon  ,  Calicera ,  Ceratites,  Colax  ,  Craspedia,  Rulilia,  Scopolia, 
Otites.  Lucilia,  Mallophora,  Lasia ,  Illigera,  Sciophila ,  Calobata,  Aporosa  etc.  etc.  Machaerium 
Richards,  als  Fischgattung  ist  aber  jünger,  als  das  obige  Genus. 

Schiner.    Die  Fliegen.  26 
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verdickt,  alle  Schenkel  schwarzhaarig,  besonders  die  Aussenseite  der  vor- 
dersten; Hinterschienen  mit  zahlreichen  Borsten  auf  der  Aussen-  und 
Hinterseite ;  alle  Schienen  am  Ende  mit  vier  bis  fünf  Borsten.  Flügel 
grau  getrübt,  schwarzbraun-aderig,  l^/^'".  Ich  fand  diese  Art  bei  Tricst 
an  den  grossen  Uferdammsteinen,  die  von  der  Brandung  immer  befeuchtet 
sind.  —  Loew.  Neue  Beitr.  V.  36.  (1857.)  thinopliilui^. 

Als  europäische  Art  noch  anzuführen : 

Machaerium  maritimae.  Halid.  zool.  mag.  V.  352.  1.  Tf.  15.  f.  11.  12,  (1831.) 
England,  Irland. 

139.  Gatt.    Aphrosylus. 

Walker.   Ins.  brit.  I.  220.  (1851.) 

i^Graue  oder  grauschwarze  Arten,  Kopf  länglichrund,  etwas  vorgezogen. 
Untergesicht  breit.  Fühler  kurz;  erstes  Glied  obenauf  nackt,  zweites  sehr  kurz, 
drittes  kegelförmig  zugespitzt,  mit  einer  zioeigliederigen  Endborste.  Rüssel  vorstehend, 
gegen  die  Brust  zu  eingekrümmt,  am  Ende  mit  einem  Zähnchen.  Taster  ziemlich 
breit,  freistehend.  Äugen  behaart,  in  beiden  Geschlechtern  getrennt.  Rückenschild 
ziemlich  lang.  Hinterleib  1  ^j^mal  so  lang  als  der  Rückenschild,  fünf-  oder  sechs- 
ringlig ,  hinten  kolbig ;  erster  und  zweiter^  Ring  gleichlang.  Bypopygium  rundlich, 
mit  ziemlich  breiten,  vorne  geioimperten  Lamellen.  Beine  lang,  vordere  Hüften  und 
Schenkelringe  mit  kurzen  Dämchen  besetzt.  Schienen  und  Schenkel  mit  Stachel- 
borsten; hinterster  Metatarsus  unbeioehrt,  länger  als  die  übrigen  Glieder  zusammen. 
Flügel  ziemlich  breit ;  Discoidalzelle  bis  nahe  zum  Rande  reichend;  dritte  und  vierte 
Längsader  parallel ;  Analader  deutlich.  —  Metamorphose  nicht  bekannt.  Die 
Arten  auch  dieser  Gattung  leben  an  den  Ufern  des  Meeres;  keine  derselben  wurde 
bisher  in  unsere?»,  Faunengebiete  aufgefunden.) 

An  den  Küsten  Englands  wurden  von  Halidai/  entdeckt:  Aphrosylus  raptor. 
Walk.  Int.  brit.  I.  221.  1.  —  A.  celt  i  bcr.  llal.  Nat.  bist  rev.  II.  proceed.  63. 
Tf.  2.  f.  7  und  A.  ferox.  Walk.  1.  c.  221.  2.  —  Loew  bcsdirieb  unter  dem  Na- 
men Apbr.  venator.  (Loew.  Neue  Beitr.  V.  55.)  eine  an  den  Küsten  Italiens 
lebende  Art. 

140.  Gatt.    Oithochile. 

Latieille.  Genera  crust.  &  ins.  IV.  289.  (1809) 

{Kleine  schwarzgrüne  Arten.  Kopf  rundlich,  ziemlich  tiefstehend.  Untergesicht 
breit.  Fühler  kurz;  erstes  Glied  obenauf  behaart,  drittes  Glied  eiförmig,  mit  einer 
starken  Rückenborste.  Rüssel  dünn  und  lang,  senkrecht  oder  etwas  gegen  die  Brust 
zurückgebogen,  vorne  spitzig,  weit  vorstehend.  Taster  langgestreckt,  dem  Rüssel 
aufliegend.  Augen  fast  nackt,  in  beiden  Geschlechtern  getrennt.  Rückenschild  stark, 
etwas  gewölbt.  Hinterleib  ivenig  länger  als  der  Rückenschild,  von  der  Seite  her 
zusammengedrückt,  fünf-  oder  sechsringlig ;  erster  Ring  kürzer  als  der  zweite.  Hypo- 
pygium  vorstehend,  kurz  gestielt,  taschenmesserförinig  gegen  den  Bauch  eingeklappt. 
Analanhänge  sclmppenförmig,  eliuas  vorstehend.  Beine  ziemlich  stark,  bedornt,  Me- 
tatarsus der  Hinterbeine  ungedornt;  so  lang  als  das  nächste  Glied.  Flügel  an  der 
Basis  schmäler  als  vorne.  Discoidalzelle  etwas  über  die  Flügelmitte  reichend;  vierte 
Längsader  sanft  zur  dritten  geneigt.  Analader  deutlich.  —  Metamorphose  unbe- 
kannt.     Die  Arten  scheinen  allenthalben  selten  zu  sein.) 

Mctallisch-grünglänzend.  Untergesiclit  schwarz  mit  weissem  Schimmer.  Taster 
weisslich,  am  Ende  schwarz.  Fühler  schwarz.  Hypopygium  schwarz,  die 
äusseren  Anhänge  schuppenförmig,  dreieckig,  verlängert,  vorne  zugespitzt 
und  überall  bewimpert,  lichtbraun.  Hüften  schwarzgrün,  Schenkel  schwarz, 
die  vordersten  an  dem  Spitzendrittel,  die  Mittelschenkel  bis  zur  Wurzel 
hin  gelbbraun;  das  Schwarze  schimmert  in's  metallisch  Grüne.  Vorder- 
und  Mittelschienen  braungelb,  Hinterschienen  und  Tarsen  schwarz,  nur  die 
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äusserste  Kniespitze  gelblich.  Tarsen  der  Vorderbeine,  mit  Ausnahme  der 
Wurzel,  die  der  Mittelbeinc  ganz  schwarz.  Flügel  schwärzlichgrau,  am 
Vorderrande  gesättigter,  die  vorderen  Längsadern  dem  Bande  sehr  genähert. 
Bei  den  Weibchen  sind  die  Mittelschenkel  in  grösserer  Ausdehnung 
schwarz,  l'/j— 2'".  Fi-auenfeld  brachte  die  Art  aus  Dalmatien  mit.  — 
Loew.  Ent.  Ztg.  11.  Jahrg.  344.  (1850.)  —  Brüllt.  Exp.  de  Moree.  III. 
302.  656.  (Dolichop.    posticus.)  Ullicolor. 

Nach  Loeiü  als  deutsche  Art  anzuführen: 

Orthochile  nigroc  o  eru  loa.    Latr.    Gen.    crust.  &  ins.  IV.  289.  (1809.)  (=  coe- 
rulea.  Maoq.)  —  Gleicht  der  vorigen  Art;    die    Hinterschienen    sind  aber  grössten- 
theils  gelbroth,  die  vierte  Längsader   ist  am   letzten  Abschnitte  mehr   gebogen  und 
die  Analanhänge  sind  am  Ende  scharf  zugespitzt.    1  >/,, — 2'". 
Europäische  Art: 

Orthochile  soccata.  Loew.  Ent.  Ztg.  II,  Jahrg.  343.   1.    Italien,    Südfrankreich. 

—  O.  italica.  Rond.   Linnaea.    XIII.    315.  (^  nigrocoerulea.    Rond.    ol.)  Italien. 

—  0.  Sehern brii.  Rond.   1.  c.   Italien,    —    0.  Walkeri.  Rond.  1.  c.  (=  nigro- 
coerulea. Walk.)  England. 

141.  Gatt.    Tachytrechus. 

Stannius.  Isis.  1831.  261.  —  Loew.  Neue  Beitr.  V.  14.  (1857.) 
D  o  1  i c h  o p u s.   Meigen.  Fall.  Zett.  —   Ammobates.   Staun. 

(Düster  grüne  kleine  bis  grössere  Arten ,  deren  Hinterleib  meistens  an  der 
Seite  weisse  Schillerflecken  und  an  den  Ringen  schwarze  Einschnitte  hat  und  deren 
Flügel  den  Hinterleib  kaum  überragen.  Kopf  läng  lieh- rund,  etwas  zusammenge- 
drückt. Untergesicht  auf  der  Mitte  etivos  breiter  und  vorne  zum  Rüssel  hin  ver- 
längert, unter  die  Augen  herabgehend^  in  zivei  Hälften  getheilt,  deren  obere  in  der 
Mitte  etwas  vertieft  ist  und  mit  der  unteren  einen  sehr  stumpfen  Winkel  bildet. 
Rüssel  etwas  vorstehend.  Fühler  kurz ;  erstes  Glied  obenauf  behaart ,  zweites  kurz, 
drittes  am  längsten  und  breitesten,  vorne  abgestutzt  oder  rundlich,  mit  einer  an  der 
Basis  verdickten ,  deutlich  zweigliederigen ,  nackten  Rückenborste.  Augen  pubescent 
in  beiden  Geschlechtern  getrennt.  Rückenschild  länger  als  breit.  Hinterleib  kegel- 
förmig,  von  der  Seite  her  zusammengedrückt ,  fünf-  ($)  oder  sechs-  (5)  ringlig. 
Hypopygium  taschenmesserförmig  gegen  den  Bauch  eingeklappt ,,  freistehend ,  kurz 
gestielt,  äussere  Anhänge  schuppenförmig,  die  inneren  stark  entwickelt,  mannigjaltig 
geformt  und  zahlreicher  als  bei  den  nächstfolgenden  Gattungen.  Beine  ziemlich 
stark,  reich  bedornt ,  die  vorderen  oft  verziert ;  Metatarsus  der  Hinterbeine  nackt. 
Flügel  rnässig  gross;  Discoidalzelle  bis  zur  Flügelmitte  reichend;  vierte  Längsader 
am  letzten  Abschnitte  sanft  gegen  die  dritte  sich  iieigend  und  dieser  am  Ende  oft 
stark  genähert,  Analader  deutlich.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  schönen,  mun- 
teren Arten  finden  sich  an  klaren,  sandigen  Bächen,  besonders  häufig  in  der  Nähe 
von  Wehren,  ivo  sie  dann  nicht  selten  an  den  Brettern  in  grösserer  Menge  sitzen, 
ein  Verhalten,  das  sie  mit  der  Form  des  etivas  verlängerten  und  zusammengedrückten 
Kopfes  in  nähere    Verwandtschaft  mit  den  Medeteren  bringt.^ 

1  Flügelquerader  und  überdiess  ein  Punct  auf  dem   letzten  Drittel  der  vierten 

Längsader  schwarzbraun 2 

meistens  schwarzbraun,   der  Punct  auf  dem  letzten  Drittel  der  vierten 

Längsader  fehlt  jedoch  gänzlich,  oder  es  ist  nur  eine  äusserst  schwache 
Spur  desselben  vorhanden 3 

2  Beine  vorherrschend  gelb,    Vordcrt.arsen    des  Männchens    schwarz  gefiedert. 

—  Dunkel  erzgrün.  Rückenschild  undeutlich  gcstriemt,  obenauf  mit  einer 
rostrothen  Bestäubung,  Brusiseitcn  und  Schienen  wcisslichgrau  bestäubt. 
Hinterleib  kupferfarbig ,  in  gewisser  Richtung  weissgcscheckt ,  die  Ringe 
mit  sehr  feinen,  schwarzen  Säumen.  Untergesicht  weiss,  Fühler  schwarz, 
an  der  Wurzel  gelb.  Stirne  tieier  liegend  als  die  Augen.  Hypo|  ygium 
schwarz,  äussere  Anhänge  dreieckig,  vorne  spitz,  am  Rande  bräunlich, 'dicht 
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beborstet,  die  inneren  bei  guter  Lage  dreipaarig  erscheinend ,  das  erste 
Paar  griffelartig,  das  zweite  lamellenförmig,  das  dritte  zangenartig,  breit 
und  manngfaltig  ausgeschnitten.  Beine  gelb,  alle  Schenkel  an  der  Basis 
und  die  Schienenspitzen,  sowie  die  Tarsenendgleder  schwarz;  bei  dem 
Männchen  ist  der  vordere  Metatarsus  etwa  so  lang  als  die  vier  nächsten 
Glieder  zusammen,  die  letzteren  schwarz,  breitgedrüi  kt  und  schwarz  ge- 
fiedert Schenkel  fast  nackt,  nur  die  mittleren  haben  an  der  Basis  unten 
längere  Borstenhaare.  Schienen  aussen  und  an  der  Seite  mit  vielen,  lan- 
gen Borsten  besetzt.  Flügel  gla^hell,  an  der  Stelle,  wo  die  dritte  Längs- 
ader aus  der  zweiten  entspringt,  eine  verdickte  Stelle;  vierte  Längsader 
am  Ende  der  dritten  stark  genähert ;  Querader  bauchig  nach  aussen  ge- 
kehrt. 3'".  Schlesien.  —  Walk.  Ins.  brit.  I.  173.  40.  (1851.)  —  Fallen. 
Dolich.   14.    13.  (plumipes.)   —  Stann.  Isis.    1831.    268.   (eod.  nom.) 

ainiuobates. 

vorherrschend    scbwarz;    Vordertarsen    des    Männchens     breitgedrückt, 

aber  nicht  gefiedert.  Endglied  obenauf  silberweiss.  —  Dunkel  erzgrün. 
Rückenschild  obenauf  rostfarb-,  an  den  Seiten  weisslich-bestäubt.  Hinter- 
leib weissgescheckt,  oder  eigentlich  und  besonders  an  den  Seiten  mit  weis- 
sen Schillerflecken;  die  Einschnitte  schwarz  gesäumt.  Untergesicht  gelb- 
lich, silberschimmernd.  Fühler  schwarz,  die  Wurzelglieder  ziemlich  lang, 
unten  gelb.  Stirne  wie  bei  der  vorigen  Art,  Hypopygium  schwai'z,  die 
äusseren  Anhänge  schaufeiförmig,  vorne  abgerundet,  gewimpert,  von  den 
inneren  steht  ein  Paai-,  das  an  der  Basis  entspringt ,  lang  und  griffelartig 
vor,  die  übrigen  inneren  Anhänge  sind  kurz,  vorne  spitzig.  Beine  schwarz, 
die  Kniee,  die  Mitte  der  hintersten  Schienen  und  die  äusserste  Wurzel  der 
Vordertarsen  rothgelblich  Metatarsus  der  vordersten  Beine  so  lang  als 
die  übrigen  vier  Glieder  zusammen,  diese  breitgedrückt,  das  letzte  Glied 
bei  dem  Männchen  obenauf  silberschimmernd.  Schenkel  sehr  kurz  und 
wenig  behaart,  Schieien  ziemlich  dicht  beborstet,  die  hintersten  am  Ende 
etwas  verdickt    Flügel  wie  bei  der  vorigen  Art.  2'//".  Ziemlich  gemein. 

—  Stann.  Isis.  269.  2.  (1831.)  —  Halid.  Ent.  mag.  I.  164.  (litoreus.)  — 
Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  68.  20.  pt.  (plumipes.)  notatus. 

3     Beine  vorherrschend    gelb;    Vordertarsen    des  Männchens    schwarz  gefiedert. 

—  Erzgrün.  Rückcüschild  mit  kupferfarbigen  Striemen  und  gelblicher 
Bestäubung.  Hinterleib  mit  weissen  Schillerflecken.  Fühler  braun,  die 
Wurzelglieder  gelb.  Untergesicht  ockergelb,  bei  dem  Weibchen  weisslich. 
Hypopygium  schwarz,  die  äusseren  Anhänge  massig  breit,  vorne  mit  einer 
stumpfen  Spitze,  bewimpert,  die  inneren  wenig  vorragend.  Beine  gelb,  die 
Schenkel  an  der  Wurzel  schwarz,  bei  den  mittelsten  geht  das  Schwarze 
auf  der  Unterseite  weiter  vor ;  der  Metatarsus  der  vordersten  Beine  ist 
ausserordentlich  dünn  und  fast  doppelt  so  lang  als  die  übrigen  vier  Glie- 
der zusammen;  diese  sind  schwarz  und  an  der  Aussenseite  dicht  schuppenför- 
mig  gefiedert;  alle  Schenkel  unterseits  mit  ziemlich  langen  Borstenhaaren; 
Schienen  dicht  und  lang  beborstet;  die  Tarsen  nur  am  Ende  gebräunt. 
Flügel  wie  bei  T.  ammobates,  doch  fehlen  die  schwarz braimen  Flecke  und 
die  Querader  selbst  ist  nur  wenig  gebräunt,  2^/^'".  —  Ich  besitze  ein  ein- 
ziges österreichisches  Stück,  die  Art  scheint  selten  zu  sein.  —  Stannius. 
Isis.  270.  3.  (1831.)  insignis. 

vorherrschend  schwarz;  Vordertarsen   kaum    zusammengedrückt,    nicht 

gefiedert.  —  Erzgrün.  Rückenschild  gelblich  bestäubt.  Hinterleib  mit 
weissen  Schillerflecken,  besonders  an  den  Seiten,  und  mit  schwarzen  Ring- 
rändern. Untergesichf.  ockergelb;  Fühler  schwai-z.  Hypopygium  schwarz, 
äussere  Anhänge  schaufeiförmig,  vorne  rund,  gewimpert,  von  den  inneren 
ein  Paar,  das  an  der  Basis  entspringt,  zangenartig,  etwas  gebogen  nach 
vorwärts  gerichtet,  zwischen  diesen  und  dem  Ende  zwei  bis  drei  andere 
verschiedenartig  geformte  Paare  vorhanden,  das  letzte  in  gleicher  Höhe  mit 
den  äusseren  Lamellen  mit  zwei  aus  einer  knopflörmigen  Verdickung  ent- 
springenden kurzen ,  gebogenen  Dörnchen.  Beine  schwarz  mit  gelben 
Knieen.  Metatarsus  der  vordersten  Beine  so  lang  als  die  übrigen  vier 
Glieder  zusammen;  auf  der  Unterseite  der  Mittel-  und  Hinterschenkel  ste- 
hen einige  Borsten;  die  Schienen  wie  bei  T.  notatus,  auch  die  Flügel, 
doch  fehlt  der  schwarze  Punct  am  letzten  Drittel   der  vierten  Längsader 
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und  die  Flügelspitze  ist  graulich  getrübt.  2'".  Bei  Klosterneubürg  am 
Wege  gegen  Kierling  an  allen  Wehren  im  August  ziemlich  häufig.  — 
Loew.  Zeitschr.  f.  ges.  Naturw.  1857.  p.  102  und  Neue  Beitr.  VI.  8.  2. 
0859.)  genualis. 

Deutsche  Art: 

Tacbytrechus  consobrinus.  Walker.  Ins.  brit.  I.  173.  41.  (1851.)  (=  Doli- 
chopus  plumipes.  Meig.  Halid.)  —  Dunkel  erzgrün.  Rückenschild  roströthlich  be- 
stäubt. Untert^esicht  weiss;  Fühler  schwarz,  die  Wurzelglieder  gelb;  der  Hinter- 
leib wie  bei  T  ammobates.  Hypopygium  schwarz,  die  äusseren  Anhänge  schuppen- 
förmig,  breit,  vorne  rund,  die  inneren  sehr  complicirt.  Beine  schwarz,  die  Schenkel 
an  der  Spitze,  die  Schienen  und  die  Wurzeln  der  Vordertarsen  gelb  Bei  dem 
Männchen  die  Vorderschienen  unbeborstet,  die  Vordertarsen  breitgedrückt,  schwarz, 
gewimpert,  vorne  silberweiss ;  der  Metatarsus  so  lang  als  die  übrigen  Glieder  zu- 
sammen. Flügel  wie  bei  T.  ammobates.  2^/J".  Deutschland. 
Europäische  Arten:    ' 

Tacbytrechus  ripicola.  Loew.  Neue  Beitr.  V.   14.  (1857.)  Italien.  — T.  prae- 
textatus.    Hai.  Nat.  bist.  rev.  II.  proc.   63.  pl.  2  f.   5.  (1855.)  Irland. 

142.  Gatt.    Gyiiinopternus. 

Loew.  Neue  Beitr.  V.  10.   (1857.J 
Mus  ca.  L.  F.  —  Do  lieh  opus.  Auct. 

{Kleine  bis  grössere  metallisch  grüne  Arten.  Kopf  lialbrund;  Untergesicht 
kürzer  als  der  Augenunterrand ,  schmal  ( 5 )  oder  ziemlich  breit  ( ?^ ,  auf  der 
Mitte  mit  einer  seichten  Längsfurche.  Fühler  vorstehend,  zmveilen  verlängert;  erstes 
Glied  obenauf  behaart,  zweites  meistens  sehr  kurz,  beborstet,  drittes  eiförmig  oder 
länglich  rund,  zusammengedrückt,  vorne  zugespitzt,  mit  einer  nackten  oder  behaarten 
Rückenborste.  Rüssel  in  der  Regel  nur  sehr  loenig  vorstehend.  Taster  kurz  und 
massig  breit,  Augen  piibescent  in  beiden  Geschlechtern  getrennt.  Rückenschild  mas- 
sig lang ,  ziemlich  schmal.  Hinterleib  kegelförmig ,  von  der  Seite  her  zusammen- 
gedrückt, sechs-  (.  5 )  oder  fünf-  ( »J  ringlig,  Hypopygium  freistehend,  kurz  gestielt, 
Anhänge  schuppenförmig ,  die  inneren  weniger  entwickelt  als  bei  der  vorigen  Gat- 
tung. Beine  ziemlich  stark,  gedornt,  der  hintere  Metatarsus  obenauf  ohne  Borsten, 
Flügel  gross,  deutlich  länger  als  der  Hinterleib,  bei  einigen  Arten  an  der  Basis 
schmal  und  daher  im  Umrisse  keilförmig ;  Discoidalzelle  bis  zur  Mitte  reichend, 
vierte  Längsader  am  letzten  Drittel  nur  sanft  geschiuungen  oder  ganz  gerade. 
Analader  deutlich.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Arten  finden  sich  an  Wald- 
bächen, viele  derselben  setzen  sich  spielend  auf  die  Wasserfläche  selbst,  einige  sind 
an  den  Uferrändern  der  Donau  ziemlich  häufig;  alle  sind  lebhaft  und  munter,  und 
scheinen   Geselligkeit  zu  lieben.) 

1  Unterer  Augenrand   mit  weissen  Wimpern 2 

mit   schwarzen  Wimpern 15 

2  Beine  ganz  gelb  oder  wenigstens  die  Schenkel  immer  gelb 3 

schwarz  oder  wenigstens  die  Schenkel  vorherrschend  schwarz   .      .,11 

3  Fühler  ganz   schwarz 4 

an  der  Basis ,    oft   auch    das   ganze  erste    und    zweite  Glied  sammt  der 

Wurzel  des  dritten  gelb 8 

4  Flügel  mit  einem  braunen  Wisch   auf  der  Mitte,   bei   dem  Männchen  über- 

diess  mit  weisser  Spitze.  —  Schön  metallisch  grün.  Untergesicht  weiss- 
lich;  Siirne  metallisch  grün;  drittes  Fühlerglied  kurz,  vorne  mit  stumpfer 
Ecke.  Borste  kurzgefiedert.  Rückenschild  in  der  Gegend  der  Quemaht 
mit  einem  purpurschwarzen  Flecken  jederseits;  Brustweiten  weisslich  be- 
reift. Hypopygium  schwarz,  grau  bereift;  äussere  Anhäoge  pflugschar- 
förmig,  sehr  spitz,  am  äusseren  Rande  kammartig  zerschlitzt,  braun,  die 
inneren  wenig  entwickelt.    Schüppchen  *)  und  Schwinger  gelb.   Beine,  mit 


»)  Wo  nicht  ausdrücklich  das  Gegentheil  gesagt  ist,  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  die  Schftppchcn 
schwarz  behaart  sind. 


gQg  XIV.    FaM.    DOLICHÖPIÖAE. 

Ausnahme  der  Tarsen  und  der  Hinterschienenenden,  gelb,  die  Schienen 
beborstet.  Flügel  keilförmig,  an  der  Wurzel  und  Spitze  ganz  glashell,  die 
letztere  bei  dem  Männchen  weiss ;  auf  der  Mitte  braun ;  dritte  und  vierte 
Längsader  stark  geschwungen,  nahe  am  Flügelvorderrande  zusammenge- 
drängt ;  die  Flügel  des  Weibchens  sind  etwas  graulich  getrübt,  der  Wisch 
auf  der  Mitte  daher  weniger  auffallend.  2y^ — ^'^A'"-  Stellenweise  häufig, 
selten  vereinzelt.  Dornbach,  Windthal,  Weidlingbach.  —  Linne.  Syst.  nat. 
XII.  995.  98.  (1767.)  —  Stann.  Isis.  1831.  140.  34.  —  Meig.  Syst.  Beschr. 
IV.  75.   1.  5.  (eod.  nom.)  und  IV.  83.  15.  $  (plumicornis.)  nobilitatus. 

gleichmässig  graubräunlich  getrübt  oder  fast  glashell 5 

5     Flügel  glashell 6 

bräunlich  getrübt 7 

0  Grössere  Art  von  2  V2'"  Länge  ;  Beine  in  beiden  Geschlechtern  einfach.  —  Schön 
metallisch  grün.  Untergesicht  und  Stirne  gelbweisslich.  Drittes  Fühler- 
glied kurz,  vorne  mit  stumpfer  Ecke.  Borste  ungefiedert.  Rückenschild 
an  der  Quernaht  mit  Spuren  eines  purpurschwarzen  Fleckes,  vorne  und 
an  den  Brustseiten  weisslichgrau  bestäubt.  Hypopygium  schwarz,  grau  be- 
stäubt, das  erste  Stück  zusammengedrückt.  Aeussere  Anhänge  blattartig, 
rundlich ,  unten  vorne  mit  einer  vorspringenden  Ecke ,  etwas  ausgezackt 
und  rundherum  bewimpert,  gelb  mit  schwarzbraunem  Rande;  die  inneren 
wenig  entwickelt,  nur  ein  griifelförmiges  Organ,  vom  Grunde  her  vor- 
stehend, wahrzunehmen.  Der  Hinterleib  ist  an  den  Seiten  deutlich  und 
dicht  weiss  bestäubt.  Schüppchen  und  Schwinger  gelb,  erstere  gelb  be- 
wimpert. Beine  gelb,  die  Tarsen,  mit  Ausnahme  der  Wurzel,  bräunlich. 
Schenkel  nackt.  Schienen  stark  beborstet.  Vorderbeine  verhältuissmässig 
kurz.  Flügel  glashell  mit  schwarzem  Randstriche;  vierte  Längsader  zur 
dritten  stark  geneigt.  Das  Weibchen  gleicht  in  Allem  dem  Männchen. 
2 Vi'"-  Stellenweise,  immer  gesellig.  —  Meig.  Syst  Beschr.  IV.  82.  14, 
(1824.)  —  Stann.  Isis.  1831.  255.  44.  (gracilis.)  —  Wahlberg.  Oefv.  k.  vet. 
akad.  Förh.  1851.  302.  (Bohemani.)  —  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  68. 
69.  (bicolor.)  iiigricoruis. 

Kleinere  Art  von  1 V2"'  Länge ;  Vordertarsen  des  Männchens  von  beson- 
derer Bildung.  —  Metallisch  grün ;  Rückenschild  etwas  bestäubt.  Unter- 
gesicht und  Stirne  weisslich.  Drittes  Fühlerglied  vom  Einfügungspunct 
der  etwas  behaarten  Borste  an  zugespitzt,  doch  nicht  schartspitzig. 
Hypopygium  kurz,  schwarz,  etwas  bestäubt;  äussere  Anhänge  ziemlich 
schmal,  länglich,  gestielt,  vorne  tief  geschlitzt,  gelb;  innere  verborgen. 
Schüppchen  und  Schwinger  gelb.  Beine  gelb,  Tarsen  am  Ende  gebräunt, 
die  Vordertarsen  des  Männchens  sehr  lang  und  dünn;  drittes  und  viertes 
Glied  schwarz,  breitgedrückt,  fünftes  weisslich;  Schienen  sparsam  bedornt. 
Flügel  kaum  etwas  getrübt ;  vierte  Längsader  zur  dritten  geneigt.  Das 
Weibchen  ist. grösser,  hat  einfache  Beine  und  kürzere  Fühler.  IV,'".  An 
Waldbächen,  da  wo  das  Wasser  über  grosse  Steine  und  Wehren  abfällt, 
nahe  an  der  Fluth  oft  häufig  und  immer  gesellig.  Dornbach.  —  Walker. 
List  of  dipt.  ins.  in  the  Brit.  Mus.  III.  653.  (1849.)*)  —  Walk.  brit.  I. 
179.  52.  (alutifer.)  —  Loew.  Neue  Beitr.  V.  9.  (Hercostomus  cretifer.) 

crctifer 

7  Hypopygium  des  Männchens  sehr  gross;  erstes  Stück  schottenartig  zusam- 
mengedrückt und  höher  vorragend  als  die  oberste  Kante  des  Hinterleibes. 
—  Dunkel  metallisch  grün.  Untergesicht  schmutzigweiss ;  Stirne  matt- 
schwarz; Cilien  ausserordentlich  kurz.  Rüssel  etwas  mehr  vorstehend  als 
bei  den  übrigen  Arten.  Fühler  ziemlich  lang,  drittes  Glied  vorne  ganz 
stumpf.  Borste  dick.  Hypopygium  schwarz,  äussere  Anhänge  schmal  und 
lang,  meistens  eingekrümmt,  zart  behaart,  gelbbräunlich,  die  inneren  grif- 
fclartig  vorstehend,  das  unpaarige  Organ  von  der  Basis  her  weit  vor- 
ragend,   am  Ende  knopfig.     Schwinger  und  Schüppchen  gelb.    Beine  gelb, 


•)  Es  stellt  dort  durch  einen  später  berichtigten  Druckfehler  Porpliyrops  ehetifer;  ich  glaube  niclit 
gegen  die  Prioritilts-Kegeln  zu  Verstössen  ,  wenn  ich  den  richtigen  Namen  r.  cretifer  hier  als  den 
ältesten  gelten  lasse ;  er  soll  die  weissen  Vordertarsen  des  Männchens  bezeichnen. 


XIV.  Fam.  Dolichopidae. 

Tarsenendglieder  schwarzbraun,  an  den  hinteren  Beinen  die  Tarsen  ganz, 
die  Schienen  an  der  Spitze  scharf  begrenzt,  schwarz,  da  wo  die  Schienen 
schwarz  werden,  sind  sie  dicker  und  dichter  behaart.  Beborstung  der  Schie- 
nen massig;  Hinterschcnkel  aussen  an  der  Spitze  mit  einer  einzelnen,  lan- 
gen Borste.  Flügel  sehr  intensiv  braun.  Die  vorderen  Längsudcrn  alle 
nahe  am  Vorderrande  zusammengedrängt,  die  dritte  und  vierte  parallel. 
Das  Weibchen  gleicht  dem  Männchen  und  kann  an  den  gelben  Beinen, 
schwarzen  Flügeln  und  dem  etwas  vorstehenden  Rüssel  leicht  erkannt  wer- 
den. 1  V4  —  l'/j'"-  ''^h  ^^'"^^  ^^'^  -'^i'''  °^*^  ^^  Bächen,  sondern  im  Felde  auf 
Doldenblumen  und  blühenden  Klee;  sie  war  stellenweise  häufig.  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  IV.  95.   37.  (1824.)*)  cliaiTOpliylli. 

Hypopygium  des  Männchens  von  massiger  Grösse,  zusammengedrückt,  aber 
nicht  die  llückenfläche  des  Hinterleibes  überragend.  —  Gleicht  der  vorigen 
Art,  hat  aber  eine  graue  Stirne;  die  Taster  ragen  nicht  so  weit  vor,  die 
äusseren  Analanhänge  sind  dreieckig,  die  Flügel  weniger  intensiv  braun 
und  der  Körper  grösser.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  Vorigen.  1  V^ — 2'". 
An  ähnlichen  Orten  mit  der  Vorigen,  aber  häufiger.  —  Wiedem.  Zool. 
mag.  I.  71.  17.  (1818.)  geriliauuü). 

Flügel  braun,  am  Vorderrande  intensiver  —  Metallisch  grün.  Untergesiebt 
weisslieh ,  Stirne  metallisch  schwarz.  Fühler  länger  als  der  Kopf;  erstes 
und  zweites  Glied  fast  gleichlang,  gelb,  drittes  am  Ende  zugespitzt,  an 
der  Wurzel  in  geringer  oder  grösserer  Ausdehnung  gelb,  an  der  Spitze 
braunschwarz.  Borste  kurzgefiedert,  llückensehild  in  der  Gegend  der 
Quernalit  mit  einem  purpursehwarzen  Flecke,  undeutlich  gestriemt.  Brust- 
seiten weissgrau  bestäubt.  Hypopygium  schwarz,  erstes  Stück  zusammen- 
gedrückt. Aeussere  Anhänge  dreieckig,  mit  scharfer  und  etwas  aufgebo- 
gener, vorderer  Ecke,  gelb,  breit  schwarz  geraudet,  am  Rande  borstenför- 
mig  zerschlitzt  und  mit  eingekrümmten,  schwarzen  Borsten  besetzt.  Beine 
gelb,  die  Tarsen  am  Ende  braunschwarz,  auch  der  hintere  Metatarsus 
meistens  gelb,  zuweilen  aber  sammt  der  Sehiencnspitze  bräunlich.  Bebor- 
stung der  Schienen  zahlreich.  Flügel  an  der  Basis  schmal ,  im  Umrisse 
etwas  keilförmig  ;  dritte  und  vierte  Längsader  fast  parallel,  nur  wenig  ge- 
schwungen. Das  Weibchen  gleicht  dem  Männchen  sehr,  doch  ist  das 
dritte  Fühlerglied  kürzer,  der  Rüekcnscbild  deutlicher  gestriemt,  auf  der 
Mitte  gelbbräunlich  bereift  und  die  hinteren  Tarsen  sammt  den  Schienen- 
spitzen  sind  gewöhnlich  schwarzbraun.  2V2  —  3'".  An  Hecken,  oft  ferne 
von  Bächen,  immer  gesellschaftlich  und  nicht  selten  —  Stann.  Isis.  248. 
37.  ^.  (1831.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  96.  38.  (fuscipennis.)  —  Loew. 
Neue  Beitr.  V.  1.5.  (laevifrons)  und  V.  16  eine  kleinere  Varietät  (\m\- 
chrieeps.)  f'limipeilliis. 

glashcU  oder  höchstens  bräunlichgrau  getrübt 9 

Grössere  Art ;  Hinterschienen  auf  der  Spitzenhälfte  schwarz ;  Vordertarsen 
des  Männchens  schwarz  und  weiss  geringelt.  —  Schön  metallisch  grün,  an 
den  Seiten  weiss  bestäubt.  Untergesicht  gelblich  (^)  oder  weiss  (  +  ); 
Stirne  metallisch  grün.  Fühler  gelb,  drittes  Glied  an  der  Spitze  und  auf 
der  Oberseite  braun,  kurz,  vorne  zugespitzt.  Rückenborstc  ziemlich  dick. 
Hypopygium  schwarz,  weiss  bereift;  äussere  Anhänge  pflugscharförraig, 
vorne  scharf  zugespitzt,  am  Rande  zerschlitzt  und  lang  beborstet,  gelb- 
braun mit  schwarzem  Rande  ;  innere  Anhänge  einfach.  Schwinger  und 
Schüppchen  gelb.  Beine  gelb ;  Hinterschienenhälfte  ein  schwarzes  Flcck- 
cken  an  der  Schenkelspitze  und  alle  T.arsen ,  mit  Ausnabinc  der  vor- 
deren des  Männchens,  schwarzbraun.  Beborstung  ziemlich  dicht.  Flügel 
kaum  getrübt.  2V4 — ^VJ"-  Im  hohen  Grase  neben  Bächen  und  an  Ge- 
büschen nicht  selten  und  fast  überall.  —  Wiedemann.  Zool.  Magaz.  I.  71. 
16.  (1817.)  —  Ahrens.  Fauna  curop.  6.  24.  6.  5.  d.  $.  —  Stann.  Isis. 
259.  48.  1831.  vhryzozygos. 


')  Diese  und  die  nächste  Art  sind  ,  wie  die  Resctircibnnijen  zeigen ,  von  den  Autnrcii  mannigfaltig 
verwechselt  worden;  30  glaube  ich.  dass  Stannius  die  Namen  gerade  umgekehrt  verwendete,  und 
dass  sein  D.  gcrmanus  richtiger  D.  chaerophylli  ist.  Meigcn  sagt,  dass  die  Flftgel  bei  D.  chaero- 
phylli  dunkler  als  bei  D.  gcrmanus  seien,  was  mich  bestimmt,  die  kleinere  Art  als  G.  chaero- 
phylli zu  intcrpretiren.  Originalstncke,  (lie  ich  von  Slueyer  und  Loew  besitze,  sind  mit  obigem  G. 
gcrmanus  identisch  und  von  denselben  so  bezeichnet  worden. 


208  XIV.  Fam.  Dolichopidae. 

Kleinere   Arten;    Hinterschienen    ganz    gelb;   Vordertarsen    des   Männchens 
nicht  schwarz  geringelt 10 

10  Dritte    und    vierte    Längsader    nur    wenig    convergirend.    —     Schwarzgrün. 

Brustseiten  grauschwarz.  Hinterleib  metallisch  grün.  Ueber  der  Flügel- 
basis zeigt  sich  in  gewisser  Richtung  eine  tiefschwarze  Längsstrierae.  Un- 
tergesicht silberweiss,  Stirne  schwarz;  Fühler  kurz;  erstes  und  zweites 
Glied  rothgelb,  drittes  fast  herzförmig,  an  der  Wurzel  und  am  Unterrande 
gelb,  sonst  schwarzbraun;  Endecke  stumpf.  Borste  nahe  an  der  Basis  ein- 
gefügt, deutlich  behaart.  Hypopygium  schwarz,  äussere  Anhänge  länglich, 
am  Ende  abgerundet,  schwarz  behaart,  gelbbraun,  gegen  die  Spitze  zu 
schwarz.  Beine  gelb ;  Tarsen  gegen  das  Ende  schwarzbraun.  Beborstung 
dicht.  Flügel  bräimlichgrau  getrübt,  am  Vorderrande  wenig  dunkler. 
Mündung  der  vierten  Längsader  genau  an  der  Flügelspitze.  l^A'"-  Neu- 
siedlersee. —  Loew.  Neue  Beitr.  V.   16.  (18.') 7.)  plagiatus 

stark  convergirend.  —  Gleicht  der  vorigen   Art,  doch 

sind  die  Brustseiten  licht  schiefergrau;  die  Vorderschienen  sind  auf  der 
Oberseite  weniger  beborstet;  die  Mündung  der  vierten  Längsader  liegt 
erheblich  vor  der  Flügelspitze.  IV2  — iVe'"-  Neusiedlersee.  —  Loew.  Neue 
Beitr.  V.  17.  (1857)  colivergeiis. 

11  Grössere  Arten  von  mindestens  2'/,'"  Länge 12 

Kleinere  Arten  von  höchstens   1 '/j"'  Länge 13 

12  Mitteltarsen  des  Männchens  verlängert,   am  Ende    breifgedrückt.  —  Dunkel 

metallisch  grün,  die  Seiten  weissschimmernd.  —  Untergesicht  und  Stirne 
weiss ,  letztere  ganz  oben  metallisch  grün.  Fühler  kurz ,  ganz  schwarz ; 
drittes  Glied  vorne  stumpf.  Borste  dick.  Schüppchen  und  Schwinger 
gelb.  Hypopygium  schwarz,  weiss  bereift,  das  zweite  Stück  breiter,  hinten 
erheblich  vorstehend;  äussere  Anhänge  schaufeiförmig  auf  schmalem  Stiele, 
gewimpert  und  vorne  mit  kleinen,  stumpfen  Zähnchen,  auf  der  Mitte  bräun- 
lich, sonst  schwarz,  von  den  inneren  ragen  zuweilen  zwei  stummelartige 
Organe  von  der  Mitte  und  ein  griffelartiges,  unpaariges  Organ  von  der 
Basis  hervor.  Schenkel  bis  nahe  zur  Spitze  schwarz,  ebenso  die  Tarsen- 
endglieder,  die  Hintertarsen  und  die  Schienenenden;  am  Ende  der  Vorder - 
schienen  eine  ausnehmend  lange,  einzelne  Borste;  viertes  und  fünftes 
Glied  der  Mitteltarsen  des  Männchens  breitgedrückt,  schwarz.  Flügel 
keilförmig,  schwärzlich,  am  Rande  intensiver;  dritte  und  vierte  Längs- 
nder  beide  geschwungen  und  sehr  nahe  bei  einander,  fast  parallel  zum 
Rande  gehend.  2'/^ — 3"',  An  den  Donauufern  auf  Riedgräsern  und  Bin- 
sen häufig,  das  Männchen  gewöhnlich  an  nahen  Gebüschen.  —  Stannius. 
Isis  250.  39.  (1831.")  nigriplantis. 
am  Ende  nicht  breitgedrückt  und  sehr  kurz;  auffallend  be- 
dornt. —  Gleicht  der  vorigen  Art,  besonders  im  Habitus  und  in  der  Bil- 
dung der  Flügel  und  äusseren  Analanhänge .  bei  dem  Männchen  dieser 
Art  sind  aber  alle  Tarsen  kürzer,  das  erste  Glied  der  Mitteltarsen  ist  auf- 
fallend bedornt  und  das  erste  Stück  des  Hypopygiunis  ist  nicht  schmäler 
als  das  zweite.  2V2 — 3'".  In  den  Alpen.  —  Zetterst.  Ins.  läpp.  711.  14. 
(1840.)  —  Loew.  Neue  Beitr.  V.   18.  Salllburgi. 

13  Beine  theilweise  gelb 14 

ganz  schwarz.  —  Metallisch  schwarzgrün  glänzend.    Untergesicht  weiss, 

Stirne  schwarzgrün,  Fühler  schwarz,  kürzer  als  der  Kopf,  drittes  Glied 
länger  als  das  erste  und  zweite  zusammen,  kegelförmig,  vorne  etwas  zu- 
gespitzt; Fühlerborste  nackt,  jenseits  der  Mitte  eingefügt.  Brustseiten 
weissschimmernd  Schwinger  und  Schildchen  gelb.  Hypopygium  an  der 
Basis  schwarzgrün,  am  Ende  schwarzglänzend.  Aeussere  ÄnhSnge  gross, 
rundlich,  gestielt,  schwarz  gewimpert  und  berandet,  auf  der  Mitte  grau. 
Flügel  beraucht,  am  Vorderrande  gesättigter;  dritte  und  vierte  Längsader 
convergirend.  l'A'".  Nach  Rossi  in  der  Wiener  Gegend.  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  IV.  77.  5.  (1824.)  —  Loew.  Neue  Beitr,  V.    18.  rilsticUH. 

14  Rüssel    für    die    gegenwärtige    Gattung    verhältnissmässig   weit    vorgestreckt. 

Flügel  schwärzlich.  —  Metallisch  grün.  Untergesicht  grau,  Stirne  grün. 
Fühler  länger  als  der  Kopf;  drittes  Glied  länger  als  die  beiden  ersten 
zusammen,  vorne  zugespitzt.  Borste  nackt.  Brustseiten  graulich  schimmernd. 


XIV.  Fam.  Dolichopidab. 

Schwinger  und  Schüppchen  gelb.  Hypopygium  schwarz;  äussere  Anhänge 
kurz,  schwarz  und  schwarz  gewimpert.  Beine  schwarz,  die  Spitze  der 
Vorderschenkel,  die  Vorderschienen  und  die  Wurzelhälfte  der  Mittelschie- 
nen gelb.  Bedornung  dicht,  die  Flügel  gegen  den  Rand  zu  gesättigter, 
l'/a'"-  Selten.  —  Fallen.  Dolich.  15—16.  (^1823)  —  Meig.  Syst.  Beschr. 
IV.  102.  52.  Tf.  35.  f.  20.  iiigripeiinis. 

Rüssel  kaum  vorstehend;  Flügel  graulich-glasartig.  — Metallisch-grün  mit 
wenig  bemerklichem,  weissgrauen  Reife.  Untergesicht  glänzend  silber- 
weiss;  Stirne  weiss  bestäubt;  Fühler  kurz;  drittes  Glied  kurz,  breit,  am 
Ende  stumpf;  Borste  nahe  an  der  Basis  eingefügt,  nackt.  Hypopvgium 
schwarz,  etwas  gestielt;  äussere  Anhänge  linienförmig,  aufwärts  gerichtet, 
braungelblich,  die  inneren  von  winkelhakenförmiger  Gestalt.  Brustseiten 
schiefergraulich.  Schwinger  und  Schüppchen  gelb.  Vorderschenkel  schwarz, 
an  der  Spitze  braungeib;  Mittelschenkel  ganz  braungelblich,  Hinterschen- 
kel, mit  Ausnahme  der  äussersten  Spitze,  schwarz;  Schienen  braungelb, 
Tarsen  dunkelbraun,  die  vorderen  mit  gelber  Wurzel.  Vorderschienen 
ohne  Borsten.  Metatarsus  der  Hinterbeine  gegen  die  Basis  merklich  ver- 
dickt und  schief,  der  Schiene  in  ungewöhnlicher  Weise  eingelenkt,  im  Ge- 
lenke ein  kleiner,  querliegender,  borstenförmiger  Dorn.  Vierte  Flüo-el- 
längsader  gegen  die  dritte  von  der  Querader  an  allmählich  genähert,  l'/i'". 
Ich  fand  die  Art  bei  Triest.  —   Loew.  Neue  Beitr.  V.    18.  (1857.) 

exarticulatns. 

15  Beine  vorherrschend  gelb;  Schildchen  mit  zarter  Behaarung 16 

ganz  schwarz ;  Schildchen  ganz  nackt 2ü 

16  Flügelrand   an  der  Basis,    zwischen  der  Wurzel   und   dem  Ende  der    ersten 

Längsader  mit  einer  schwielenartigen  Verdickung.  —  Metallisch-oliven- 
grün. Hinterleib  lebhafter  grün.  Untergesicht  grauweiss-glänzend;  Stirne 
metallisch-grün,  grauschimmernd.  Fühler  kurz,  schwarz;  drittes  Glied 
vorne  zugespitzt.  Borste  behaart.  Hypopygium  schwarz,  etwas  bereift; 
äussere  Anhänge  breit,  rundlich,  gelb  und  gelb  behaart,  innere  verborfen. 
Schüppchen,  Schwinger  und  Beine  gelb.  Tarsen  am  Ende  bräunlich.  Flügel 
an  der  Basis  ziemlich  schmal,  bräunlich  tingirt;  dritte  und  vierte  Länt^s- 
ader  fast  parallel,  l'/,— iVa'"-  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  84.  18.  (1824.) 
—  Stann.  Isis.  831.  262.  50.  celer*). 
ohne  Verdickung  an  der  Basis 17 

17  Mittelschienen  des  Männchens  verdickt,   am   Ende    etwas    einwärts  gebogen 

mit  kurzen,  hakenförmigen  Dörnchen  besetzt.  —  Metallisch-schwarzo'rün 
an  den  Brustseiten  etwas  grauschimmernd.  Untergesicht  weissgrau,  glän- 
zend; Stirne  schwarz,  in  gewisser  Richtung  weissschimmernd.  Fühler 
kurz,  schwarz,  drittes  Glied  am  Ende  stumpf  zugespitzt.  Borste  be- 
haart. Hypopygium  schwarz,  ziemlich  lang;  äussere  Anhänge  rundlich, 
schwarz  und  schwarz  bewimpert ,  die  inneren  gelblich.  Schwinger  und 
Schüppchen  gelb.  Beine  schwarz,  Schenkel  an  der  äussersten  Wurzel,  die 
vorderen  auch  an  der  Spitze  gelb;  Schienen  gelb,  die  hintersten  an  der 
Spitze  schwärzlich;  Tarsen  mit  Ausnahme  der  Wurzel  schwarzbraun.  Flügel 
an  der  Basis  verschmälert,  bräunlich  tingirt,  gegen  den  Rand  zu  gesättig- 
ter, mit  schwarzem  Randstriche ;  dritte  und  vierte  Längsader  convergirend. 
2'".  Selten,  ich  fing  sie  ein  einziges  Mal.  —  Fallen.  Dolichop.  15.  15. 
(1823.)  —  Stannius.  Isis.   1831.  260.  49.    —   Loew.  Neue  Beitr.  V.  21. 

cupreus. 

des  Männchens  einfach 18 

18  Fühler  ganz  schwarz 19 

an  der  äussersten  Basis  gelb.  —    Stahlblau.     Brust-   und    Leibesseiten 

weissgrau.  Untergesicht  weissgrau,  Stirne  stahlblau,  mit  einer  Furche  auf 
der  Mitte.  Fühler  kürzer  als  der  Kopf,  schwarz,  drittes  Glied  dreieckig. 
Borste  behaart.  Rückenschild  mehr  als  gewöhnlich  gewölbt.  Hypopygium 
ziemlich  lang,  schwarz,  an  der  Basis  breiter.  Aeussere  Anhänge  blatt- 
förmig, weisslichgelb,  am  Rande  schwarz,  ausgezackt,  schwarz  gewimpert ; 


«)  Hat  das   Stftck    schwarze  Analanhänge,  so  ist  es  der  bei  uns  noch  nicht  aufgefundene  Gymnont 
brevicornis.  Staeger.  "  ' 

Sehiner.   Die  Fliegen.  27 
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innere  verborgen.  Beine  gelb,  die  hintersten  Schenkel  an  der  Spitze 
schwarz,  die  Schienen  der  Hinterbeine  bräunlich,  an  der  Spitzenhälfte 
schwarz,  die  Tarsen,  mit  Ausnahme  der  Wurzelglieder  der  Vorderbeine, 
schwarzbraun.  Behaarung  und  Beborstung  dicht.  Flügel  lang ,  an  der 
Basis  verschmälert,  braun  getrübt,  besonders  am  Vorderrande;  vierte 
Längsader  fast  gerade.  2^/^'".  Hie  und  da,  ziemlich  selten.  —  Wiedem. 
Zool.  Mag.  I.   72.   18.  5.  (1817.)  --  Stann.  Isis.   1831.   142.  35.    J  $ . 

clialybaeus. 

19  Äeussere  Anhänge  des  Hypopygiums  rundlich,  gelb  und  gelb  bewimpert.  — 

Metallisch -schwarzgrün.  Untergesicht  weissgrau ,  Stirne  schwarz,  etwas 
grauschimmernd.  Fühler  kurz,  schwarz,  drittes  Glied  dreieckig.  Borste 
nackt.  Rückenschild  etwas  mehr  als  gewöhnlich  gewölbt ,  an  den  Brust- 
seiten kaum  graulich  schimmernd.  Hypopygium  ziemlich  lang ,  schwarz. 
Beine  gelb,  die  Tarsen  am  Ende  braun.  Flügel  bräunlich ;  vierte  Längs- 
ader fast  gerade;  ßandstrich  fehlend,  l'/j'".  Selten.  — Stann.  Isis.  1831. 
262.  51.  (1831.)  metalliciis. 

— — dreieckig,  schwai'z,  und  kurz,   schwarz  bewimpert.    — 

Metallisch-schwarzgrün,  Brustseiten  grau.  Untergesicht  graulich,  oder  fast 
schwarzbraun.  Stirne  schwarzbraun,  etwas  graulich  schimmernd,  ganz  hin- 
ten metallisch-grün.  Fühler  kurz,  schwarz,  drittes  Glied  unten  etwas  er- 
weitert, vorne  zugespitzt.  Borste  nackt,  ziemlich  lang.  Hypopygium  schwarz, 
am  Ende  glänzend.  Beine  gelb,  Hinterschenkel  obenauf  schwärzlich,  Tar- 
sen schwarz,  an  der  Wurzel  gelb.  Beborstung  sparsam.  Flügel  fast  glas- 
artig, vierte  Längsader  gerade,  l'/j'".  —  Fallen.  Dolich.  15.  17.  (1823.) 
—  Stannius.  Isis.  1831.  258.  47.  —  Zett.  Dipt.  scand.  II.  573.  62.  (var. 
Dahlbomi.)  aerosilS. 

20  Innere   Anhänge    des  Hypopygiums    ausserordentlich   stark    entwickelt,    viel 

grösser  als  die  äusseren;  blattförmig,  am  Vorderende  mit  einer  langen, 
gekräuselten  Haarflocke.  —  Metallisch-schwarzgrün.  Untergesicht  grau- 
weiss,  Stirne  schwarz,  weiss  bestäubt.  Fühler  kurz,  schwarz,  drittes  Glied 
ziemlich  breit,  eiförmig  mit  scharfer  Spitze.  Borste  nackt,  erstes  Glied 
derselben  sehr  lang  ((5)-  Hypopygium  schwarz;  äussere  Anhänge  braun- 
schwarz, schmal  und  klein,  am  Rande  kurz  behaart;  die  inneren  eben- 
falls braunschwarz,  gestielt,  blattartig,  dreieckig.  Beine  schwarz,  die 
äusserste  Kniespitze  gelbbräuniich,  die  Schienen  öfters  schwarzbraun  (bei 
frisch  entwickelten  Stücken).  Beborstung  und  Behaai-ung  sparsam.  Flügel 
schwärzlich,  dritte  und  vierte  Längsader  am  Ende  convergirend.  1  V2 — 2'". 
Bei  Triest  von  mir  entdeckt  und  auch  bei  Klosterneuburg  häufig  gesam- 
melt;  lebt  gesellig  an  Waldbächen.  —  Loew.  Neue  Beitr.   VI.   7.  (1859.) 

caudatiis. 
klein,  meist  verborgen 21 

21  Fühlerborste  gegen  die  Mitte  des  dritten  Gliedes    oder    an  der  Basis  dessel- 

ben eingefügt 22 

unmittelbar  vor  der  Spitze  des  dritten  Fühlergliedes  eingefügt.  —  Das 

Weibchen:  Schwarzgrün.  Rückenschild  von  brauner  Bestäubung,  matt, 
Brustseiten  dunkel-schiefergrau.  Untergesicht  braunschwarz,  Stirne  blau- 
schwarz, glanzlos.  Fühler  schwai'z,  kurz,  drittes  Glied  eiförmig.  Borste 
nackt.  Beine  ganz  schwarz.  Beborstung,  besonders  an  den  vordersten 
Schienen,  sparsam.  Flügel  schwärzlich,  hintere  Querader  weit  vom  Flü- 
gelrande entfernt,  vierte  Längsader  geschwungen,  am  Ende  mit  der  dritten 
convergirend.  iVi — 2'".  Ich  habe  die  Art  bei  Triest  entdeckt,  besitze  aber 
das  einzige  Stück  nicht  mehr  und  konnte  daher  nur  Loew's  Beschreibung 
reproduciren.  —  Loew.  Neue  Beitr.  V.  20.  (1857.)  inoi'liatus. 

22  Grössere    Art  von   2'^/g — 2'/^"'    Länge.  —   Metallisch-schwarzgrün.     Unter- 

gesicht  weiss  (,5)  oder  weissgrau  ($),  Stirne  dunkelgrün,  weiss  bestäubt. 
Fühler  schwarz,  drittes  Glied  ziemlich  breit,  am  Ende  stumpf.  Borste 
mikroskopisch  behaart.  Oberseite  des  Rückenschildes  zart  weiss  bestäubt, 
besonders  vorne  und  an  den  Seiten.  Hypopygium  schwarz ,  äussere  An- 
hänge schwarz,  ziemlich  kurz  aber  sehr  breit,  am  Ende  bogenförmig  abge- 
rundet, so  dass  sie  fast  halbmondförmig  erscheinen;  der  Vorderrand  der- 
selben an  seinem    unteren  Theile   in  viele   gekrümmte,  schwarze  Borsten 


XIV.  Fam.  Doliohopidab.  211 

zerschlitzt,  am  oberen  Theile  lang  bewimpert;  innere  Anhänge  wenig  ent- 
wickelt. Brustseiten  grünschwarz.  Beine  ganz  schwarz.  Beborstung  dicht, 
die  Vorderscliienen  auf  der  Vorderseite  vor  der  Spitze  mit  einer  längeren, 
geradeaus  gerichteten  Borste.  Hinterschenkel  des  Männchens  auf  der  Un- 
terseite mit  sehr  kurzen  und  zarten,  gelblichen  Hanren  dicht  bewimpert. 
Flügel  schwarzgrau,  am  Vorderrande  dunkler;  vierte  Längsader  zur  dritten 
allmählich  convergirend,  weit  vor  der  Flügelspitze  mündend.  —  Loew.  Neue 
Beitr.  VI.  6.   (1859.)  atrovirens. 

Kleinere  Arten  von  IV2  —  l'/«'"  Länge 23 

23  Drittes  Fiihlerglied  breit  eiförmig,  am  Ende  stumpf.  Borste  an  der  Basis 
eingefügt.  —  Dunkel  metallisch-grün.  Untergesicht  silberweiss,  Stirne  me- 
tallisch-grün. Brustseiten  mit  dünner,  weisslicher  Bestäubung.  Hypopygium 
schwarz ;  äussere  Anhänge  schwärzlich,  verhältnissmässig  gross ,  gerundet, 
am  Ende  gezähnelt,  schwarz  behaart.  Beborstung  der  Beine  sparsam,  be- 
sonders an  den  Vorderschienen.  Flügel  schwärzlich  getrübt;  dritte  und 
vierte  Längsader  convergirend,  letztere  vor  der  Flügelspitze  mündend.  1 '/, 
bis   l\'".  Ungarn,  Alpengebiet.  —  Loew.  Neue  Beitr.  V.   19.  (1857.)    vivax. 

am  Ende  spitz,  Borste  gegen  die  Mitte  eingefügt.    —  Gleicht  in 

Allem,  auch  in  der  Grösse,  der  vorigen  Art;  die  äusseren  Anhänge  des 
Hypopygiums  sind  jedoch  nur  von  mittlerer  Grösse  und  am  Ende  schief 
abgestutzt,  daselbst  zerschlitzt  und  mit  gekrümmten  Haaren  besetzt; 
auch  ist  die  vierte  Längsader  der  dritten  mehr  genähert.  Ebenda.  — 
Loew.  Neue  Beitr.  V.  20.  (1857.)  fugax. 

Deutsche  Arten: 
Gymnopternus  conformis.  Loew.  Neue  Beitr.  V.  16.  (1857.)  —  Gleicht  in 
Allem  G.  germanus,  doch  sind  die  Fühler  länger,  die  Spitze  der  Hinterschienen 
und  der  Metatarsus  der  Hinterbeine  sind  dicker  als  bei  diesen,  und  die  schwarze 
Spitze  der  ersteren  hat  eine  scharfe  Grenze.  Alles  Uebrige  wie  bei  G.  germanus, 
auch  die  Grösse  (wahrscheinlich  eins  mit  G.  chaerophylli.  Meig.  Nobis.)  Glogau. 
G.  obscuripes.  Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  163.  63.  (1838.)  —  Dunkel  metallisch- 
grün. Untergesicht  silberweiss,  Stirne  weissschillernd.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied 
rothbraun,  verlängert.  Borste  auf  der  Mitte  eingefügt.  Brustseiten  schiefergrau. 
Beine  schwarz,  Hypopygium  mit  den  äusseren  Anhängen  schwarz.  Schwinger  weiss. 
Flügel  bräunlich.  1'".  Aachen.  (Vielleicht  das  Männchen  von  G.  rusticus.) 
G.  assimilis.  Staeger.  Dolich.  41.  36.  (1842.)  —  Dunkel  metallisch-grün.  Unter- 
gesicht weissgrau.  Fühler  mittelgross,  schwarz,  Borste  nackt,  Hypopygium  schwarz, 
äussere  Anhänge  klein,  rundlieh,  schwarz,  kurz,  braun  bewimpert.  Beine  gelb, 
Tarsen  schwarzbraun,  die  vorderen  an  der  Basis  gelb.  Flügel  bräunlich,  vierte 
Längsader  gegen  die  dritte  geneigt.  In  nächster  Verwandtschaft  mit  G.  aerosns. 
1  — iVs'".  Glogau,  Thüringen. 
G.  pilicornis.  Stannius.  Isis.  237.  46.  (1831.)  —  Metallisch-schwarzgrün.  Unter- 
gesicht weissgrau,  Stirne  metallisch -grünglänzend.  Fühler  länger  als  der  Kopf, 
schwarz,  drittes  Glied  langer  als  das  erste  und  zweite  zusammen,  fast  spindelförmig, 
zugespitzt,  dicht  und  kurz,  schwarz  behaart.  Borste  nackt.  Lilien  des  unteren 
Augenrandes  schwarz.  Hypopygium  schwarz;  äussere  Anhänge  gelblichweiss,  breit, 
schwarz  gerandet  und  schwarz  bewimpert.  Beine  schwarz,  Beborstung  ziemlich 
dicht.  Flügel  bräunlich,  am  Vorderrande  gesättigter;  vierte  Längsader  zur  dritten 
aufgebogen.  1 V,'".  Breslau,  Berlin, 
G.  fulvicaudis.  Walk.  Ins.  brit.  I.  154.  3.  (1851.)  —  Dunkel  metallisch-grün. 
Fühler  rothgelb,  an  der  Spitze  braun.  Hypopygium  schwarz;  äussere  Anhänge 
klein,  breit,  schwarzbraun,  mit  ausgenagtem  Rande.  Hinterleib  an  der  Basis  durch- 
scheinend gelb.  Beine  blassgelb,  Tarsen  am  Ende  dunkler;  Schüppchen  gelb  be- 
wimpert. Flügel  glashell.  l'^'".  Nach  Loew  in  Deutschland  nicht  selten. 
Europäische  Arten : 

Gymnopternus  regalis.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  75.  2.  Tf.  35.  f.  23.*)  Italien, 
Südfrankreich. —  G.  ducalis.  Loew.  Neue  Beitr.  V.  15.  Sicilicn.  —  G.  api  ca- 
ll s.  Zett.  VIII.  3084.  54—55.  5.  Dänemark.  —  G.  infuscatus.  Stannius.  Isis. 
1831.   144.  36.  Portugal.  —  G.  parvil  amella  tus.    Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr. 


•)  Ich  hatie  die  Art  im  henrigen  Sommer  bei  Klosterncuburg  in  einem  einzigen  Stücke  gefunden; 
sie  zeichnet  .sich  durch  die  breiten,  grossen,  mit  einem  braunen  Wisch  Über  die  Mitte  gezeichneten 
FlOgel  vor  allen  andern  Arten  aus. 

27* 
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66.  16.  Frankreich,  England.  —  G.  nigrilamellatus.  Macq.  du  Nord  de  Fr. 
60.  2.  Frankreich.  —  G.  angustifro  ns.  Staeg.  Dolieh.  44.  41.  Schweden,  Däne- 
mark. —  G.  brevicornis.  Staeg.  Dolieh.  42.  38.  (=  obsouripennis.  Zett.)  Däne- 
mark, Schweden.  —  G.  nanus.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  66.  15.  (=  minimus. 
Zett.)  Frankreich,  Schweden.  —  G.  pilifer.  Loew.  Neue  Beitr.  VI  5.  5.  Pyre- 
näen. —  G.  appendieulatus.  Loew.  1.  c.  VI.  5.  Spanien.  —  G.  elegans. 
Meig.  (Chrysotus)  Syst.  Beschr.  VI.  362.   9. 

143.  Gatt.    Hygroceleuthus. 

Loew.   Neue   Beitr.    V.   10.  (1857.) 
Dolichopus.  Fall.  &  Auct. 

{Diese  Gattung  zeigt  dieselben  Merkmale  wie  Gymnopiernus ,  es  sind  aber 
die  Metatarsen  der  Hinterbeine  bedornt;  von  der  nächsten  Gattung  unterscheidet  sie 
sich  durch  das  Untergesicht,  welches  bei  ihr  wie  bei  Tachytrechus  bis  weit  unter  die 
Augen  herabgeht,  während  bei  Gymnopternus  und  Dolichopus  sein  Unterende  stets 
höher  als  die  unterste  Augenecke  liegt;  bei  den  Männchen  ist  überdiess  das  zweite 
Fühlerglied  meistens  etwas  verlängert  und  die  Flügel  sind  ausserordentlich  erweitert. 
Aus  unserem  Faunengebiete  ist  eine  einzige  Art    bekannt, 

Dunkel  metallisch-grün.  Untergesicht  gelblichweiss ,  Stirne  stahlblau,  Füh- 
ler schwarz,  viel  länger  als  der  Kopf;  zweites  Glied  fast  so  lang  als  das 
ziemlich  dicke  erste  ,  beide  zusammen  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das 
dritte,  eiförmige  und  vorne  zugespitzte  Glied.  Borste  ziemlich  dick,  Hypo- 
pygium  schwärzlich,  äussere  Anhänge  blattartig,  vorne  abgerundet,  weiss- 
gelb,  am  Vorderrande  schwarz  gerandet  und  zerschlitzt,  kurz  bewimpert, 
die  inneren  klein,  gelblich.  Beine  gelb,  die  Tarsenendglieder  braun.  Be- 
borstung  ziemlich  dicht.  Flügel  glasartig,  im  Umrisse  fast  rund,  am  Vor- 
derrande, da  wo  die  erste  Längsader  endet,  eine  schwielenartige  Ver- 
dickung; vierte  Längsader  hinter  der  Querader  plötzlich  gebrochen  und 
von  da  mit  der  dritten  parallel  laufend.  Bei  dem  Weibchen  ist  das  Unter- 
gesicht dunkler,  die  Fühler  sind  kürzer  und  es  fehlt  die  schwielenartige 
Verdickung  an  der  Flügelbasis.  3 — S'/s'".  Böhmen.  —  Fallen.  Dolieh.  8. 
1.  (1823.)  latipennis. 

Deutsche  Art: 

Hygroc  eleuthus  diadema.  Haliday.  Zool.  journ.  V.  361.  11.  (1831.)  (=  fra- 
ternus.  Staeg.  Dol.  14.  2.  =  Stannii.  Zetterst.  Dipt.  scand.  2.  560.  51.  =  ?bifur- 
catus.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  65.  13.)  —  Metallisch-grün.  Untergesicht  weiss, 
Fühler  etwas  länger  als  der  Kopf,  schwarz;  erstes  Glied  verlängert,  zweites  ziem- 
lich lang,  drittes  kurz  und  breit,  Borste  nackt.  Hypopygium  schwarz,  äussere  An- 
hänge gelblichweiss,  vorne  abgerundet,  schmal,  schwarz  gerandet  und  schwarz  ge- 
wimpert.  Beine  gelb,  Hinterschienen  an  der  Spitze  und  alle  Tarsen,  mit  Ausnahme 
der  vorderen  Metatarsen  schwarz.  Flügel  glashell,  der  Vorderrand  an  der  Mün- 
dung der  ersten  Längsader  schwielenartig  verdickt:  vierte  Längsader  hinter  der 
Querader  zweimal  rechtwinkelig  gebrochen ,  unten  mit  einem  Aderanhang ,  dann 
parallel  mit  der  dritten  zum  Rande  gehend.  2V2— 3'".  Greifswalde;  nach  Loew  bis 
Sicilien  hin. 

Europäische  Art: 

Hygroce  leuthu  s  Zetter  stedtii.  Stenh.  Oefv.  vet.  akad.  Förh.  851.  128. 

144.  Gatt.    Dolichopus. 

Latr.    Pröcis  de    caract.   gön^r.    (1796.) 
Musca.  L.  F.  Panz.  —  Nemotelus.  Deg.  —  Satyra.   Meig. 

(Auch  diese  Gattung  zeigt  dieselben  Merkmale  wie  Gymnopternus  und  unter- 
scheidet sich  von  derselben  auf  den  ersten  Blick  durch  das  Vorhandensein  von 
Borsten  auf  dem  Metatarsus  der  hintersten  Beine.  Die  vierte  Längsader  ist  über- 
diess nie  ganz  parallel  mit  der  dritten ,  und  am  letzten  Drittel  immer  mehr  und 
steiler  gebogen  oder  gebrochen,  als  bei  Gymnopternus,  Die  Tarsen  des  Männchens 
sind  oft  eigenthümlich  verziert,  indem  einzelne  Glieder  entweder  stark  breitgedrückt 


XIV.    FaM.    DOLICHOPIDAB.  213 

oder  doppelt  gefiedert,  zmveilen  mit  Silberglanz  überzogen  sind.  Von  Hygroceleu- 
thus  unterscheidet  sich  gegenwärtige  Art  vorzüglich  durch  die  Bildung  des  Unter- 
gesichts, das  nie  tiefer  als  der  Augenrand  abivärts  geht.  —  Die  Larven  einer  Art 
(D.  aeneus)  fand  Degeer  in  der  Erde ;  sie  gehören  zu  den  sogenannten  kopflosen 
Larven,  sind  iveiss,  locdzenförmig ,  zwölfringlig  ,  und  haben  vorne  und  ganz  hinten 
deutliche  Stigmen ;  an  der  Puppe  sind  die  einzelnen  Körpertheile  durch  die  Puppen- 
haut zu  erkennen,  sie  bewegt  sich  lebhaft.  Die  Larven  von  D.  popularis  fand 
Staeger  unter  Buchenrinde.  Die  Fliegen  besuchen  feuchte  Stellen  und  sind 
besonders  an  Bachufern  und  Wassergräben  häufig  zu  treffen;  sie  sind  minder 
lebhaft  als  die  Gymnopternus- Arten;  keine  derselben  traf  ich  unmittelbar  am  Was- 
ser, loohl  aber  oft  ferne  von  diesem,  auf  Dolden  und  anderen  Blüten^ 

1  Schenkel  schwarz 2 

gelb 9 

2  Die    Wimpern    am    unteren   Augenrande    gelb.  —    Metallisch-grün.     Unter- 

gesicht ockergelb  (5)  oder  weissgrau  (J).  Stirne  grün;  Fühler  schwarz, 
drittes  Glied  kurz,  so  lang  als  das  erste,  vorne  zugespitzt;  Borste  nackt. 
Schüppchen  und  Schwinger  gelb,  erstere  schwarz  gewimpert.  Brustseiten 
und  Seiten  des  Hinterleibes  weissschimmernd.  Hypopygium  schwarz ;  äus- 
sere Anhänge  länglich,  weissgelb,  schwarz  gerandet,  am  vorderen  Ende 
der  Rand  breiter,  schwarz  gewimpert  und  ausgenagt.  Beine  schwarz ,  die 
Schenkel  an  der  Spitze  gelblich.  Beborstung  ziemlich  dicht,  besonders  an 
den  Hinterschienen  und  dem  hinteren  Metatarsus;  eine  lange,  schwarze 
Borste  an  der  Spitze  der  Hinterschenkel  besonders  auffallend.  Flügel  be- 
raucht, gegen  den  Vorderrand  intensiver.  2'".  Ich  habe  die  Art  noch  nicht 
gefunden,  doch  ist  sie  wohl  bestimmt  bei  uns  vorhanden.  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  IV.  102.  51.  (1824.)  —  Stann.  Isis.  1831.  137.  31.  atripes. 
schwarz 3 

3  Beine  ganz  schwarz,   höchstens    die  Kniee  und   die   Metatarsen   der   Vorder- 

beine an  der  Wurzel  gelb,  oder  die  vorderen  Tax-senglieder  ganz  gelbbraun       4 

schwarz    mit    gelben    Schienen ,    wenigstens    an    den    beiden    vorderen 

Paaren 7 

4  Metatarsen  der  hintersten  Beine  des  Männchens  mit  zahlreichen  Boi-sten  fast 

zottig  besetzt.  —  Schwarzgrün.  Untergesicht  weiss  (  ^ )  oder  weissgrau  (  $ ) ; 
Stiine  grün.  Fühler  länger  als  der  Kopf,  schwarz;  drittes  Glied  kurz, 
fast  kegelförmig,  vorne  zugespitzt.  Borste  stark,  nackt.  Schwinger  und 
Schüppchen  gelb,  letztere  schwarz  gewimpert.  Hypopygium  ziemlich  lang, 
schwarz;  äussere  Anhänge  rundlieh,  gestielt,  weissiich,  braun  gerandet  und 
gewimpert,  die  Wimpern  vorne  länger,  steif  und  schwarz.  Beborstung  der 
Beine  dicht.  Flügel  beraucht,  an  der  Spitzenhälfte  schwarzbraun;  die 
Fühler  des  Weibchens  sind  kürzer,  die  Stirne  stahlblau,  die  Flügel  gleich- 
massig  beraucht.  2 — 2'/^'".  Scheint  sehr  selten,  ich  fing  sie  ein  einziges 
Mal  in  den  Alpen.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  76.  3.  (1824.)  —  Stann. 
Isis.  1831.139.33.  atratus. 
nur  mit  verhältnissmässig  wenigen  Borsten  besetzt     ......        5 

5  Endglied    der    vordersten    Tarsen    des    Männchens    etwas    breitgedrückt.    — • 

Schwarzgrün.  Untergesicht  gelblichweiss,  Stirne  grün.  Fühler  länger  als 
der  Kopl,  drittes  Glied  länglich  rund,  vorne  stumpfspitzig.  Borste  ziem- 
lich dick.  Schwinger  und  Schüppchen  gelb ,  letztere  schwarz  gewimpert. 
Hypopygium  schwarz,  äussere  Anhänge  gestielt,  schaufelfürmig,  gelbweiss, 
am  Vorderrande  unten  ausgenagt,  schwarz  gerandet  und  gewimpert.  Beine 
schw.vz,  Kniee  und  vordere  Metatarsen  gelbbräunlich.  Beborstung  massig, 
an  der  Spitze  der  Hinterschenkel  eine  einzelne  Borste.  Flügel  etwas  grau- 
lich tingirt,  am  Ende  der  ersten  Längsader  eine  verdickte  Schwiele.  2^/^ 
bis  2%'".  Sehr  selten.  —  Loew.  Neue  Beitr.  V.  12.  (1857  1  —  Fallen. 
Dol.  10.  3.  pt.  (nigripes.)  —  Walker.  Ins.  brit.  I.  158.  6.  (nigripes.)  — 
Stannius.  Isis.   1831.61.  13.  (meianopus  *).  Falleni. 


*)  Loew  hat  gepren  seine  frühere  Ansicht  D.  melanopus.  Stann.    zu  D.   Meiijeiiii.  Loew.    zu  stellen  be- 
antragt. (Neue  Beitr.  VI.  8.)    Das  geht ,    wenn  D,  Fallenii.  Loew.  richtig  die  Art    mit   lichten  Tar- 
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Endglied  der  vordersten  Tarsen  nicht  breitgedrückt C 

Hinterste  Schenkel  des  Männchens  mit  kurzen,  schwarzen  Haaren  bewimpert. 
—  Schwarzgrün.  Untergesicht  weiss,  Stirne  grün.  Fühler  länger  als  der 
Kopf,  schwarz,  drittes  Glied  breit,  am  Ende  zugespitzt,  stumpf.  Borste 
lang,  nackt.  Schwinger  und  Schüppchen  gelblich,  letztere  schwarz  ge- 
wimpert.  Hypopygium  schwarz,  äussere  Lamellen  blattartig,  gestielt,  gelb- 
lichweiss,  rundherum  schwarz  gerandet,  am  Vorderrande  zerschlitzt,  unten 
tiefer ,  überall  schwarz  gewimpert,  Beine  ganz  schwarz ,  die  Kniee  der 
Vorderbeine  kaum  lichter.  Beborstung  massig;  Hinterschenkel  an  der 
Spitze  mit  einem  einzelnen  Dorne.  Flügel  bräunlich  beraucht,  am  Vorder- 
rande intensiver,  Hinterrand  etwas  ausgebuchtet.  2V2'".  Ziemlich  verbrei- 
tet, auch  im  Küstenlande.  —  Haüday.  Zool.  journ.  V.  860.  8.  (1831.)  — 
Stannius.  Isis.  1831.  138.  32.  (picipes.)  —  Zett.  Ins.  läpp.  710.  11.  (ple- 
bejus.)  fastuosus. 

mit  kurzen,  weisslichen  Haaren  bewimpert.  —  Gleicht 

in  Allem  dem  Dolich.  Falleni;  die  Vordertarsen  sind  jedoch  nur  an  der 
Wurzel  gelbbraun,  das  Endglied  ist  nicht  erweitert  und  am  Ende  der 
ersten  Längsader  ist  keine  schwielenartige  Verdickung  vorhanden;  die 
Lamellen  sind  etwas  breiter  schwarz  gerandet.  Alles  Uebrige  wie  bei  die- 
ser, auch  die  Grösse.  Weniger  selten  als  D.  Fallenii,  aber  immer  noch 
selten.  —  Loew.  Neue  Beitr.  V.  12.  (1857.)  —  Fallen.  Dolich.  10.  3.  pt. 
(nigripes.)  Meigeilii. 

Tarsenendglied  der  Mittelbeine  bei  dem  Männchen  etwas  erweitert.  — 
Schwarzgrün,  in's  Stahlblaue  ziehend.  Untergesicht  glänzendweiss ,  Stirne 
stahlblau.  Fühler  länger  als  der  Kopf,  schwarz;  drittes  Glied  länger  als 
das  erste,  am  Ende  zugespitzt,  doch  stumpf,  Borste  kurz,  nackt,  Schwin- 
ger und  Schüppchen  gelb,  letztere  schwarz  bewimpert.  Hypopygium  schwarz, 
äussere  Anhänge  blattartig  gestielt,  dreieckig,  weisslich,  mit  äusserst  schma- 
lem, schwarzen  Saume  und  eben  solcher  kurzer  Bewimperung.  Beine 
schwarz,  die  Spitzenhälfte  der  Schenkel,  die  Schienen  und  die  Tarsen  der 
Vorder-  und  Mittelbeine  braungelb ;  das  Endglied  der  langen,  dünnen  Mit- 
teltarsen erweitert,  schwarz,  die  Klauen  weiss,  die  Hinterbeine  plump,  die 
Beborstung,  besondei-s  an  diesen,  sehr  dicht.  Flügel  graubräunlich,  eine 
schwielenartige  Vei-dickung  am  Ende  der  ersten  Längsader  vorhanden. 
Bei  dem  Weibchen  ist  das  Untergesicht  dunkler,  die  Fühler  kürzer,  die 
Beine  einfach.  2'".  Aus  den  Alpen.  —  Fallen.  Dolich.  12.  8.  (1823.)  — 
Stannius.  Isis.  1831.  122    17.  5.  planitarsis. 

einfach 8 

Hinterste  Schienen  ganz  schwarz;  am  Ende  der  ersten  Längsader  eine  schwie- 
lenartige Verdickung;  Mittelschenkel  an  der  Spitze  mit  einer  Borste.  — « 
Schwarzgrün.  Untergesicht  dunkel  ockergelb  (5)  oder  weisslich  ($); 
Stirne  grün,  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  etwas  länger  als  das  erste, 
breit,  rundlich,  vorne  zugespitzt.  Borste  ziemlich  dick.  Hypopygium  lang, 
schwarz;  äussere  Anhänge  blattförmig,  gestielt,  vorne  rundlich  und  am 
Rande  unten  tief  zerschlitzt,  weisslich,  braun  gesäumt  und  zart  bewimpert.  , 
Schwinger  und  Schüppchen  gelb,  letztere  schwarz  gewimpert.  Beine 
schwarz,  die  Schienen  und  Tarsenwurzeln  der  Vorder-  und  Mittelbeine 
bräunlichgelb.  Beborstung  an  den  Schienen  sparsam,  hinterste  Schenkel 
schwarz  und  lang  bewimpert.  Flügel  etwas  graulich  tingirt,  gegen  den 
Vorderrand  intensiver.  Das  Weibchen  hat  kürzere  Fühler,  die  Schienen, 
auch  der  hintersten  Beine ,  sind  an  der  Wurzel  lichter  und  es  fehlt  die 
Bewimperung  an  den  Hinterschenkeln.  2'".  Um  Klosterneuburg  nicht  selten. 


sengliedern  und  erweitertem  Endgliede  sein  soll  —  durchaus  nicht!  Loew's  Ansichten  über  diese 
Arten  sind  überhaupt  etwas  verworren.  Ich  erkenne  an,  dass  D.  Fallecii  von  D.  Meigenii  zu 
trennen  sei,  allein  dann  ist  dio  Art  mit  lichten  Tarsen  und  erweitertem  Tarsenendgliede  der  Vor- 
derbeine D.  Fallenii  und  die  mit  dunkleren,  am  Ende  nicht  erweiterten  Vordertarsen  D.  Meigenii, 
wenn  deren  Unterscheidung  möglich  sein  soll,  denn  das  ftlr  D.  Fallenii  angegebene  Merkmal,  dass 
die  Vordcrhilften  lebhafter  weissschimmernd  sein  sollen,  als  bei  D.  Meigenii,  ist  doch  wohl  zu 
vage,  um  flarnach  bestimmen  zu  können.  Ich  nenne  die  Art  mit  nicht  erweitertem  Tarsenend- 
gliede hier  D.  Meigenii,  und  unterscheide  sie  von  D.  fastuosus  durch  die  weissliche  Bewimperung 
der  Hintersohenkel.  Staeger's  D.  nigripes  gehört,  wie  mich  typ.  Exemplare  lehren,  zu  D.  Fallenii, 
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—  Staeger.  Dolich.  36.  29.  5.  (1844.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  II.  524.  20. 
(tibialis.)  lepidus. 

Hinterste  Schienen  auf  der  Wurzelhälfte  gelb,  am  Ende  der  ersten  Längs- 
ader keine  schwielenartige  Verdickung ;  Mittelschenkel  an  der  Spitze  mit 
zwei  Borsten.  —  Schwarzgrün.  Untergesicht  schmutzig  gelb  (  J  )  oder  weiss- 
lich  (2),  Stirne  grün,  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  breit  und  kurz,  vorne 
mit  einer  spitzenartigen  Ecke.  Borste  lang,  am  Ende  etwas  gefiedert. 
Hypopygium  schwarz,  äussere  Anhänge  schmal,  blattartig,  vorne  rundlich, 
schwarzbraun  mit  dunklerem  Rande,  der  vorne  unten  tief  zerschlitzt,  sonst 
sehr  zart  bewimpert  ist.  Schüppchen  und  Schwinger  gelb,  erstere  schwarz 
gewimpert.  Beine  schwarz,  alle  Schienen  bräunlichgelb,  die  hintersten  an 
der  Spitze  schwarz;  Beborstung  ziemlich  dicht;  Hinterschenkel  auf  der 
Unterseite  schwarz  bewimpert,  doch  kürzer  als  bei  der  vorhergehenden 
Art.  Flügel  zart  graulich  tingirt.  Fühler  des  Weibchens  kürzer,  eigent- 
lich kleiner,  die  Beine  in  ausgedehnterem  Masse  braungelb;  Flügel  etwas 
dunkler.  2'".  Ziemlich  gemein.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  78.  8.  (1824) 

—  Stannius.  Isis.   1831.   136.  30,  —  Walker.  Ins.  brit    1.   158.  (fulgidus.) 

cauipesd'is. 

9    Die  Wimpern  am  unteren  Augenrande  weissgelb 10 

schwarz 34 

10  Fühler  ganz  schwarz. 11 

theilweise  und  wenigstens  an  der  äussersten  Basis ,    oft  aber  fast   ganz 

gelb 13 

11  Flügel    mit    einer     auffallenden    fleckenartigen    Trübung     nm    Vorderrande; 

Schüppchen  gelb  gewimpert.  —  Metallisch-grün.  Untergesicht  weiss,  Stirne 
grün,  graulich  schimmernd.  Drittes  Fühlerglied  kürzer  als  das  erste,  vorne 
stumpfspitzig.  Borste  lang,  nackt.  Hypopygium  schwarz,  äussere  Anhänge 
kurz,  rundlich,  gestielt,  weissgelb,  sehr  schmal  braun  gesäumt  und  kurz 
bewimpert.  Beine  gelb ,  die  hintersten  Schenkel  und  Schienen  an  der 
Spitze ,  die  Tarsen ,  mit  Ausnahme  der  Wurzel  an  den  vorderen  Beinen, 
schwarz.  Beborstung  massig;  Hinterschenkel  an  der  Spitze  mit  einer  ein- 
zelnen Borste.  Flügel  zart  graulich  tingirt,  die  fleckenartige  Trübung  füllt 
die  Band-  und  Unterrandzelle  aus  und  erstreckt  sich  noch  etwas  in  die 
erste  Hinterrandzeile  hinein.  Bei  dem  Weibchen  ist  die  Flügeltrübung  mehr 
gleichförmig.  1  V2  —  ^VJ"-  An  Bächen  allenthalben. — Meig.  Syst.  Beschr. 
IV.  96.  39.  (1824.)  —  Stann.  Isis.  1831.  133.  26.  —  Walk.  Ins.  brit.  I. 
166.  28.  —  Halid.  Zool,  journ.  V.  (inquinatus.)  Iiubillis. 
gleichmässig  graulich  tingirt;  Schüppchen  schwarz  bewimpert    .      .      .      12 

12  Aeussere  Analanhänge  weisslich,  breit  schwarz  gerandet.  —  Metallisch-grün. 

Untergesicht  weiss,  Stirne  blaugrün.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  kurz, 
eiförmig,  mit  nackter  Borste.  Hypopygium  schwarzgrün,  am  Ende  schwarz, 
äussere  Anhänge  blattartig,  rundlich,  gestielt,  schwarz  gewimpert,  vorne 
unten  ausgenagt  Beine  gelb,  Schenkel  und  Schienen  der  hintersten  Beine 
an  der  Spitze ,  Tarsen  mit  Ausnahme  der  Wurzeln  an  den  vorderen  Bei- 
nen schwarz.  Hinterschenkel  an  der  Spitze  mit  einer  einzelnen  Borste, 
übrige  Beborstung  sparsam.  Flügel  kaum  getrübt.  Weibchen  wie  gewöhn- 
lich vom  Männchen  unterschieden,  l'/j  — 1%'".  Eben  so  gemein  wie  die 
vorige  Art.  —  Macq  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  65.  14.  (1827.)  —  Stannius. 
Isis.  1831.  129.  24.  latiliitibnfus. 

• weisslich,  sehr  schmal  schwarz  gesäumt.  —  Diese  Art  gleicht   in 

Allem  dem  D.  nubilus  ,  doch  sind  die  äusseren  Analanhänge  viel  kürzer, 
fast  halbmondförmig,  die  Hinterschenkel  in  grösserer  Ausdehnung  schwarz, 
die  Behaarung  etwas  länger,  die  Decksihüppchen  sind  schwarz  gewimpert, 
und  die  fleckenartige  Bräunung  am  Flügelvorderrande  fehlt;  auch  zeigt 
der  Hinterrand  des  Flügels  vor  der  Hinterecke  eine  starke  Ausbuchtung. 
2'".  Mehrere  Stücke  aus  Oesterreich;  scheint  selten.  —  Loew.  Neue 
Beitr.  VI.  10.    10.  (1859.)  excisilS. 

13  Beine  des  Männchens  durch  eine    auffallende  Erweiterung  oder  Befiederung 

einzelner  oder  einiger  Tarsen  ausgezeichnet 14 

einfach,  oder  wenigstens   an  den  Tarsen   keine   auffallende 

Ev  Weiterung  vorhanden 20 
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14  Tarsen  der  Vorderbeine  erweitei't 15 

der  Mittelbeine  erweitert  oder  dicht  gefiedert 18 

15  Hinterschenkel  an  der  Spitze   obenauf  mit  drei  oder  vier  Borsten ;   Schüpp- 

chen gelb  gewimpert.  —  Metallisch-grün.  Untergesicht  weiss,  Stirne  grün, 
Fühler  schwarz;  erstes  Glied  unten  gelb,  oben  schwarz,  stielförmig,  drittes 
kaum  länger  als  das  erste,  in  eine  stumpfe  Spitze  endend.  Boisie  lang, 
nackt.  Hypopygium  kurz  gestielt,  schwarz,  äussere  Lamellen  gestielt,  blatt- 
artig, weisslich,  vorne  rundlich,  schwarz  gerandet  und  unten  zerschlitzt, 
schwarz  bewimpert.  Beine  lichtgelb,  sehr  lang,  Schienenspitzen  und  Tarsen 
der  Hinterbeine  schwarz.  Vordertarsen  sehr  dünn,  mit  Ausnahme  des 
schwarzen  Endgliedes  gelb,  dieses  blattartig  breitgedrückt,  kurz,  schwarz 
bewimpert,  an  den  Mittelbeinen  sind  alle  Tarsen,  mit  Ausnahme  des  Wur- 
zelgliedes, schwarz.  Flügel  gelbbräunlich  tingirt,  am  Ende  der  ersten 
Längsader  eine  schwielenartige  Verdickung.  Die  Vorder-  und  Mittelschen- 
kel haben  unten  lange,  gelbe  Wimpern.  Beborstung  sparsam.  Das  Weib- 
chen unterscheidet  sich  durch  die  gewöhnlichen  Merkmale,  kürzere  Fühler, 
einfache  Beine  etc.  etc.  vom  Männchen.  3'".    Sehr  gemein  an  Bachufern. 

—  Stann.  Isis,  56,  9.  (1831.)  claviger, 
obenauf  mit   einer   einzigen   oder   höchstens  mit  zwei 

Borsten;  Schüppchen  schwarz  gewimpert 16 

16  Nur  das  Endglied  der  Vordertarsen  erweitert 17 

Die  beiden  Endglieder  der  Vordertarsen  erweitert  und  beiderseits  kurz  ge- 
fiedert. —  Metallisch-grün.  Untergesicht  weiss ,  Stirne  grün,  Fühler 
schwarz,  an  der  Basis  gelb ;  erstes  Glied  stielförmig,  drittes  rundlich,  vorne 
stumpf,  kaum   gespitzt.     Borste   nackt.     Hypopygium  nicht  gestielt,  d.  h. 

an  der  Basis  nicht  schmäler;  äussere  Anhänge  blattartig,  länglich,  vorne 
abgerundet  und  zerschlitzt,  der  schwarze ,  schmale  Rand  geht  nicht  rund- 
herum, sondern  lässt  an  der  Aussenseite  ein  Stück  ganz  frei.  Beine  gelb, 
an  den  mittleren  die  Tarsen  mit  Ausnahme  der  Wurzel,  an  den  hinteren 
die  Tarsen  ganz  und  die  Schienenspitzen  schwarz.  Tarsen  der  Vorderbeine 
schlank,  gelb,  das  vierte  und  fünfte  Glied  schwarz,  ersteres  dreieckig,  er- 
weitert, letzteres  rundlich,  gleichfalls  erweitert,  beide  auf  der  Aussenseite 
dicht,  schuppenartig  gewimpert.  Beborstung  ziemlich  dicht,  die  Hinter- 
schenkel unten  mit  kammartiger,  langer  Bewimperung.  Flügel  graubräun- 
lich tingirt,  die  vierte  Längsader  ziemlich  scharf  geknieet.  Bei  dem  Weib- 
chen das  Untergesicht  breiter,  die  Fühler  kürzer,  alle  Beine  einfach.  2'/j 
bis  2V^"'.  Drei  Stücke  bei  Klosterneuburg  gefangen  ;  scheint  selten.  — 
Fall    Dol.   10.  4.  (1823.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  II.   556.  48.  pUlIllitarsis. 

17  Vierte  Längsader  sanft  bogenförmig  zur  dritten  geneigt,  das  erweiterte  End- 

glied der  Vordertarsen  schwarz  mit  einem  weissen  Flecken,  das  zweite, 
dritte  und  vierte  Tarsenglied  gleich  lang.  —  Metallisch-grün.  Untergesicht 
weiss,  Stirne  grau,  Fühler  schwarz,  das  stielförmige  erste  Glied  unten  gelb, 
das  dritte  länger  als  das  erste,  dreieckig,  mit  stumpfer  Spitze.  Borste 
lang,  nackt.  Hypopygium  kurz  gestielt,  d.  h.  an  der  Basis  viel  schmäler, 
äussere  Anhänge  blattartig,  vorne  rundlich  zugespitzt,  Aveissgelb,  schmal, 
schwarz  gesäumt  und  vorne  zerschlitzt  und  gewimpert.  Farbe  der  Beine 
wie  bei  D.  claviger,  Schenkel  alle  unten  nackt  oder  höchstens  an  denen 
der  Mittelbeine  unten  einige  längere  Wimperhaare.  Flügel  bräunlichgelb 
tingirt.  3'".  Seltener  als  D.  claviger,  aber  an  denselben  Stellen.  —  Staim. 
Isis.   57.   10.  (1831.)  —  Meigen.  Syst    Beschr.  IV.  86.  22.  (patellatus.)  — 

—  Zett.  Ins.  läpp.  709.  7.  (confusus.)  tliscifer. 
fast  rechtwinkelig  gebrochen  und  dann  bogig  zur  dritten  geneigt, 

das  erweiterte  Tarsenendglied  der  Vorderbeine  schwarz,  ohne  weissen 
Fleck;  zweites,  drittes  und  viertes  Tarsenglied  allmählich  kürzer.  —  Gleicht 
mit  Ausnahme  der  angegebenen  Unterschiede  der  vorigen  Art;  das  erwei- 
terte Endglied  der  Vorderbeine  ist  sehr  breit;  eine  Bewimperung  an  der 
Unterseite  der  Schenkel  nie  vorhanden.  2V2— 3'".  Die  seltenste  von  den 
Arten  dieser  Gruppe,  gleichfalls  an  Bachufern.  —  Zett.  Dipt.  scand.  II. 
535.  29.  (1844.)  —  Stann.  Isis.   1831.  59,  11.  (patellatus.)  COUfusUS- *)• 


*)  Zetterstedt  hat  im  II.  Theile  seiner  Diptera  den  Namen  D.  confusus  wieder  aufgenommen ,  obwohl 
D.  confusus.  Zett.  der  Ins.  läpp,  identisch  mit  D.  discifer.  Stann.  ist.  Das  ist  eigentlich  gegen  den 
Brauch.  Um  aber  einen  neuen  Namen  zu  vermeiden,  und  weil  denselben  Walker  bereits  angenom- 
men hat,  mag  er  für  die  Art  bleiben. 
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18  Mctatarsus  der  Mittelboinc  mit  schwarzen,  schuppenartigen  Borsten  beider- 

seits dicht  gefiedelt,  die  übrigen  Tarscnglieder  einfach.  —  Metallisch-grün, 
zuweilen  blaugrün,  Untergesicht  gelblich  glänzend  (J  )  oder  blassgelb  ($), 
Stirne  stahlblau.  Fühler  gelb  mit  schwarzer  Spitze,  drittes  Glied  so  lang 
als  das  erste,  länglich,  allmählich  verengt  mit  stumpfer  Spitze.  Borste  lang, 
nackt.  Hypopysjium  an  der  Basis  nicht  verschmälert,  schwarz,  äussere 
Anhänge  blattartig,  gestielt,  vorne  schief  und  rundlich  abgegrenzt,  unten 
vorgezogen,  tief  geschlitzt,  weiter  hin  ausgenagt,  lang  gewimpert  und 
schmal  schwarzbraun  gesäumt ,  der  Saum  lässt  auf  der  Aussenseite  ein 
Stück  frei.  Schwinger  und  Schüppchen  gelb,  letztere  schwarz  gewimpert. 
Beine  rothgelb,  Tarsen  am  Ende  dunkler,  die  hintersten  ganz  schwarz. 
Beborstung  der  Beine  sparsam,  Hinterschenkel  an  der  Spitze  mit  einer 
einzelnen  Borste.  Flügel  kaum  getrübt,  am  Ende  der  ersten  Längsader 
mit  einer  Verdickung  (5).  Bei  dem  Weibchen  die  Fühler  kürzer,  das 
Untergesicht  breiter,  die  Beine  einfach.  2'".  Sehr  gemein,  besonders  an 
Hecken  in  der. Nähe  von  Bächen  oder  feuchten  Plätzen  überhaupt.  — 
Scopoli.  Entom.  carn.  334.  895.  (1763.)  —  Fallen.  Dolich.  11.  6.  (penni- 
tarsis.)  —  Staun.  Isis.  1831.  63.  14,  (eod.  nom.)  —  Zett,  Dipt.  scand.  If. 
546.  38.  (Wafalbergi.)  pllllllipe». 
einfach,  an  den  übrigen  Tarsengliedern  theilweise  eine  Er- 
weiterung vorhanden 19 

19  Zweites  und  drittes  Glied    der  Mitteltarsen  erweitert,    schwarz   und   schwarz 

gewimpert,  viertes  und  fünftes  einfach  silberschimmernd. --  Metallisch-grün, 
oft  blaugrün  Untergesicht  gelblich,  gelb  schimmernd,  Stirne  blaugrüu, 
Fühler  schwarz,  an  der  Basis  gelb,  drittes  Glied  kaum  länger  als  das  erste, 
fast  kegelförmig,  ziemlich  scharf  zugespitzt.  Borste  lang,  nackt.  Hypo- 
pygium  schwarz,  äussere  Anhänge  wie  bei  D.  plumipes.  Schwinger  und 
Schüppchen  gelb,  schwarz  gewimpert.  Beine  rothgelb,  Tarsen  am  Ende 
dunkler,  die  hintersten  ganz  schwarz.  Der  Metatarsus  der  Mittelbeine  ist 
lang  und  dünn  und  so  wie  das  vierte  und  fünfte  Glied  ganz  rothgelb,  die 
letzteren  schimmern  aber  in  gewisser  Richtung  silberweiss.  Hinterschenkel 
an  der  Spitze  mit  einer  einzelnen  Borste.  Hinterschienen  ober  der  Mitte 
mit  einer  nackten,  schwielenartigen  Stelle.    Flügel  bräunlichgrau  getrübt. 

•  Weibchen  unterschieden  wie  bei  der  Vorigen.  2'/4 — S'/j'"-  Eben  so  gemein 
als  D.  plumipes,  aber  sicherer  in  hohen  Gräsern  und  niederem  Gestrüppe 
neben  Bächen  aufzufinden.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  92.  32.  (1824.)  — 
Fall.  Dol.   11,  7,  var.  &  Cpopularis.)  —  Meig.  1.  c,  IV.  90.  28.  (pennatus.) 

sijs;iiatus. 

Drittes  und  viertes  Glied  der  Mitteltarsea  schwarz,  erweitert  und  schwarz 
gefiedert,  das  fünfte  weiss  einfach.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  ist  aber 
etwas  grösser  und  heller  grün  und  die  Fühler  sind,  mit  Ausnahme  der 
braunen  Spitze,  ganz  rothgelb;  die  Beine  mehr  blassgelb,  das  Gelbe  mehr 
ausgebreitet,  so  dass  an  den  hintersten  Tarsen  auch  die  Wurzel  gelb  ist; 
an  der  Spitze  der  hintersten  Schenkel  stehen  drei ,  und  nicht  eine  einzige 
Borste  wie  bei  D.  signatus;  die  Flügel  sind  endlich  mehr  gelblichbraun, 
2V^"'.  Seltener  als  die  vorige  Art,  aber  an  denselben  Orten.  —  Wiedem, 
Zool.  Mag.  I.  70.  (1817)  —  Stann.  Isis.   1831.  66.   16.  popuiaris. 

20  Drittes  Fühlerglied  stark  verlängert,  scharf  zugespitzt  und  deutlich   behaart.     21 
kurz,  am  Ende  meistens  stumpf  und   nie   scharf  zugespitzt,  nackt 

oder  fast   nackt 22 

21  Fühler  schwarz,  nur  an  der  Seite  des  ersten  Gliedes  gelb.  Schüppchen  gelb, 

bei  dem  Männchen  immer  gelb  gewimpert.  —  Metallisch-grün.  Untergesicht 
weiss,  glänzend,  Stirne  düstergrün.  Das  erste  Fühlerglied  ist  schmal,  am 
Ende  dicker,  stielfürmig,  das  dritte  viel  länger  als  das  erste,  die  scharfe 
Spitze  aufwärts  gerichtet,  die  Borste  nackt  Hypopygium  kurz  gestielt; 
äussere  Anhänge  weisslich,  blattartig,  vorne  schiefrundlich  abgegrenzt; 
der  Rand  unten  zerschlitzt,  oben  ausgenagt,  schmal,  schwarz  gesäumt, 
lang  gewimpert,  der  Saum  den  Aussenrand  fast  ganz  freilassend.  Beine 
blassgelb,  Tarsen  am  Ende  braun,  die  hintersten  ganz  schwarz.  Hinter- 
schenkcl  an  der  Spitze  mit  einer  einzelnen  Borste,  die  übrige  Beborstung 
sparsam.      Flügel   keilförmig,   braungelblich    tingirt,   am    Ende   der   ersten 

Schiner,   Die  Fliegen.  28 
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Längsader  eine  ziemlich  grosse  Schwiele ,  vierte  Längsader  sanft  ge- 
schwungen. Bei  dem  Weibchen  sind  die  Fühler  kürzer,  die  Flügclschwicle 
fehlend.  2'".  Meist  vereinzelt,  aber  nicht  sehr  selten.  —  Wiedem.  Zool. 
Mag.  L  74.  23.  (1817.)  —  Stannius.  Isis.  1831.  55.  8.  —  Meigen.  Syst. 
Beschr.  IV.  94.  35.  5.  (rm-alis.)  acuticornis. 

Fühler  vorherrschend  gelb,  an  der  Spitze  und  am  Oberrande  braun;  Schüpp- 
chen gelb,  aber  auch  bei  dem  Männchen  meistens  schwarz  gewimpert  *),  — 
Gleicht  sonst  in  Allem  der  vorigen  Art,  das  Untergesicht  ist  aber  gelb- 
glänzend, das  Hypopygium  ist  kürzer  gestielt,  die  äusseren  Anhänge  sind 
auch  am  Aussenrande  ein  kleines  Stück  mehr  schwarz  gesäumt  und  sie 
ist  etwas  kleiner  und  schmäler.  1  V2'"-  Seltener  als  die  Vorige.  —  Stann. 
Isis.  53.   7.  (1831.;  —  Meig.   Syst.  Beschr.  IV.  94.  34.  (acuticornis.) 

longicornis. 

22  Vierte  Längsader  vorne  rechtwinkelig   gebrochen,    gerade  aufsteigend,  aber 

sogleich  wieder  in  einem  fast  rechten  Winkel  gebogen  und  mit  der  drit- 
ten parallel  zum  Rande  gehend  (bajonnetartig) ;  meistens  mit  einem  klei- 
nen Aderanhang 23 

vorne  nur  bogenförmig  geschwungen,  wenn  sie  aber  auch  ziem- 
lich steil  gebrochen  ist,  dann  neigt  sie  sich  von  dem  Knie  an  sanft  gegen 
die  dritte  Längsader  (nicht  bajonnetartig) ;  ein  Aderanhang  nie  vorhanden.     24 

23  Metatavsus    der   Hinterbeine    an    der    Wurzel    gelb.  —  Metallisch- grün    oder 

blaugriin.  Untergesicht  weissgläuzend  ( 5 )  oder  weissgrau  (  $ ) ,  Stirne 
blau.  Fühler  gelb  mit  schwarzer  Spitze  oder  in  ausgedehnterer  Weise 
schwarz  und  nur  an  der  Basis  und  unten  gelb.  Drittes  Glied  kürzer  als 
das  erste,  stielförmige  Glied,  rundlich,  vorne  mit  stumpfer  Spitze.  Borste 
am  Ende  kaum  etwas  behaart.  Hypopygium  sehr  kurz  gestielt,  fast  sitzend  ; 
äussere  Anhänge  weisslich,  gestielt,  schaufeiförmig,  vorne  fast  gerade  ab- 
gegrenzt, mit  einem  breiten,  schwarzen,  ausgenagten  und  ausnehmend  lang- 
gewimperten  Saume ,  die  Seitenränder  äusserst  schmal  schwarz  gesäumt. 
Beine  blassgelb,  alle  Tarsen  am  Ende  mehr  oder  weniger  schwarzbraun, 
auch  die  Spitze  der  Hinterschienen  ist  schwarz.  Beborstung  der  Beine 
massig ;  an  der  Spitze  der  Hinterschenkel  eine  einzelne  Borste.  Das  gelbe 
Schüppchen  schwarz  gewimpert.  Flügel  graulich  tingirt,  am  Ende  der 
ersten  Längsader  bei  dem  Männchen  eine  Schwiele.  2'".  Sehr  verbreitet, 
nicht  selten.  —  Fall.  Dol.  12.  9.  (1823.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  79. 
11.  5  (ornatus.)  ' — Stann.  Isis.  1831.  46  2.  u.  48.  3.  (ornatus  u.  nitens.) 
—  Halid.  Ent.  mag.  L   163.  (jucundus.)  nitidus. 

ganz   schwarz ,    an   der  Wurzel   nicht   gelb.   —   Gleicht  der 

vorigen  Art ,  die  Fühler  sind  aber  in  der  Regel  schwarz  mit  nur  gelber 
Basis,  das  dritte  Glied  ist  länger  als  das  erste,  und  die  äusseren  Analan- 
hänge sind  kürzer  gestielt,  vorne  schief  rund  begrenzt,  sehr  schmal  schwai-z 
gesäumt,  ungleich  zerschlitzt  und  nur  massig  lang  bewimpert.  Die  Flügel 
etwas  intensiver  grau  tingirt,  die  Schwiele  am  Ende  der  ersten  Längs- 
ader klein.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  Vorigen.  2'".  Seltener.  —  Stann. 
Isis.  49.  4.  (1831.)  —  Staeger.  Dol.   15.  4.  (nitidus.)  griseipennis. 

24  Mitteltarsen  am  Ende  silberglänzend    ...  25 

ohne  Silberglanz 26 

25  Fühler  gelb,  drittes  Glied  obenauf  und  an  der  Spitze  schwarz.  —  Metallisch- 

grün. Rückenschild  etwas  gestriemt.  Untergesicht  weissglänzend;  Stirne 
düstergrün.  Drittes  Fühlerglied  kürzer  als  das  erste  stielförmige,  am  Ende 
ziemlich  scharf  zugespitzt.  Hypopygium  sitzend,  schwarz,  äussere  Anhänge 
weissgelb,  gestielt,  blattartig,  vorne  schiefrundlich  abgegrenzt,  sehr  schmal 
schwarz  gesäumt,  der  Rand  ungleich  zerschlitzt,  kurz  gewimpert.  Beine 
blassgelb.  Hinterschenkel  an  der  Spitze,  Hinterschienen  an  der  Spitzen- 
hälfte, und  Hintertarsen  ganz  schwarz ;  an  den  vordersten  Beinen  die  Tar- 
senendglieder  braun,  an  den  Mitteltarsen  die  beiden  Wurzelglieder  gelb, 
das  dritte  Glied  schwarzbraun,  das  vierte  und  fünfte  fast  gleichlang,  ersteres 
schwarz,  letzteres  gelb  mit  Silberglanz.    Beborstung  ziemlich   dicht.   Flügel 


*)  Das  von  der  Farbe  der  Wimpern  an  den  Schüppchen  durch  Stannius  verwendete  Unterscheidungs- 
merkmal ist  nicht  ganz  stichhaltig ;  am  besten  leitet  die  Farbe  der  Fühler  zur  richtigen  Scheidung 
dieser  zwei  nahestehenden  Arten. 
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etwas  beraucht,  hinter  den  Lappen  ausgebuchtet,  ohne  Schwiele  an  der 
Basis.  Schüppchen  gelb,  schw.arz  bewimpert.  2'".  Sehr  selten.  —  Meig. 
Syst.Beschr.  IV.  92.  31.  (1824.)  —  Stann.  Isis.  1831.  123.  18.  5.  Ul'baDUS. 
Fühler  schwarz,  nur  an  der  Basis  gelb,  —  Metallisch-grün.  Untergesicht  leb- 
haft goldgelb.  Drittes  Fühlerglied  ziemlich  gross,  am  Ende  spitz.  Borste 
ungewöhnlich  nahe  vor  dem  Ende  desselben  eingefügt.  Hypopygium 
schwarz,  gross;  äussere  Anhänge  weisslich,  eiförmig,  ziemlich  gross,  mit 
massig  breitem,  schwarzen  Rande,  der  vorne  ungleich  zerschlitzt  und  gc- 
wimpert  ist.  Beine  gelb  ;  Hinterschienen  an  der  Basis  mit  einer  auftauen- 
den, braunen  Schwiele,  die  Spitze  schwarz.  Tarsen  schwarz  mit  gelber 
Wurzel,  die  hintersten  ganz  schwarz.  Die  beiden  letzten  Glieder  der  Mit- 
teltarsen zeigen  auf  ihrer  Vorderseite  einen  schönen  Silberschimmer.  Flü- 
gel graulich  tingirt.  Schwiele  an  der  Basis  klein.  2  —  1^/^'".  Von  Loew 
in  der  Nähe  des  Altvaters  in  Schlesien  entdeckt.  —  Loew.  Neue  Beitr. 
VI.  9.  (1859.)  argt'ntifer. 

26  Flügel  an  der  Spitze  mit  einer  deutliehen,  fleckenartigen  Trübung    ...      27 
gleichmässig  tingirt  oder  glashell,  nirgends  eine  fleckenartige  Trübung     28 

27  Hinterschenkel    des   Männchens    auf  der  Unterseite  mit   langen,    kammartig 

gereihten  Borsten.  —  Dunkel  metallisch-grün.  Untergesicht  silberwciss. 
Fühler  schwarz,  an  der  Basis  gelb.  Beine  gelb ,  die  Vorder-  und  Mittel- 
schenkel an  der  Basis,  die  hintersten  an  der  Spitze  obenauf  schwarz,  eine 
schwarze  Strieme  auf  der  Oberseite  der  Hinterschenkel;  Hinterschienen  an 
der  Spitze  verdickt,  fast  zur  Hälfte  schwarz.  Tarsen,  mit  Ausnahme  der 
Wurzel,  die  hintersten  ganz  schwarz.  Hypopygium  schwarz;  äussere  An- 
hänge gross,  blattartig,  weisslich,  vorne  schiefrund  begrenzt,  schmal 
schwarz  gesäumt,  lang  gewimpert  und  zerschlitzt.  Schüppchen  gelb,  schwarz 
gewimpert.  Flügel  fast  glashell,  der  schwärzlichgraue  Fleck  befindet  sich 
vor  der  Spitze,  zwischen  der  dritten  und  vierten  Längsader,  am  Ende  der 
ersten  Ader  eine  schwielenartige  Verdickung.  2'".  Ich  fand  die  Art  ein 
einziges  Mal  am  Kobenzlberg  neben  dem  Teiche  auf  Schilf.  Ungarn.  — 
Wahlb.  vet.  akad.  Förh.  1850.  8.  pag.  222.  (1850.)  —  Zett.  Dipt.  scand. 
XI.  4289.  33—34.  —  Walker.  Ins.  brit.  I.  167.  30.  (punctum)  —  Loew. 
Neue  Beitr.  V.  12.  (signifer*).  pictipennis. 
' unten  nackt.  —  Dunkel  metallisch-grün.  Untergesicht  sil- 
berwciss. Fühler  schwarz,  auf  der  Unterseite  gelb,  kurz,  drittes  Glied 
rund,  vorne  kaum  etwas  vorgezogen,  stumpf.  Borste  nackt.  Hypopygium 
freistehend,  doch  nicht  gestielt,  schwarz;  äussere  Anhänge  blattartig,  ge- 
stielt, weisslich,  vorne  abgerundet  und  schmal  schwarz  gesäumt,  der  Saum 
unten  tief  zerschlitzt,  oben  ausgenagt  und  zart  bewimpert.  Beine  gelb, 
die  Hinterschienen  an  der  Spitze,  alle  Tarsen,  mit  Ausnahme  der  Wur- 
zel, die  hintersten  ganz  schwarz.  Schenkel  an  der  Spitze  mit  einer  ein- 
zelnen Borste,  die  sonstige  Beborstung  massig.  Schüppchen  gelb,  schwarz 
gewimpert.  Flügel  etwas  graulich  tingirt,  die  fleckenartige  Trübung  be- 
findet sich  am  Vorderrande  vor  der  Spitze  und  erstreckt  sich  allmählich 
verwaschen  bis  zur  vierten  Längsader;  am  Ende  der  ersten  Längsader  eine 
schwielenartige  Verdickung.  Die  Trübung  an  der  Flügelspitze  ist  auch  bei 
dem  Weibchen  schwach  angedeutet.  1  Vj — l"/*'"-  Diese  niedliche  Art  war 
am  Kobenzlberge  neben  dem  Teiche  alljährlich  in  Menge  zu  treffen.  — 
Haliday.  Anals  of  nat.  bist.  IL  184.  (1838.)  —  Staeger.  Dolich.  31.  23. 
(pictus.)  sabinns. 

28  Flügel  am  Ende  der  ersten  Längsader  mit  einer  schwielenartigen  Verdickung     31 
ohne  schwielenartige  Verdickung  am  Ende  der  ersten  Längsader    .      .     29 

29  Hinterschenkel  auf  der  Unterseite  lang  gelb  gewimpert 30 

auf    der   Unterseite   nicht   bewimpert,    fast   nackt.   —  Metallisch-grün. 

Untergesicht  glänzendwciss;  Fühler  gelb,  das  dritte  Glied  schwarz,  letzteres 
so  lang  als  das  erste,  stielförmigo,  breit,  vorne  etwas  zugespitzt.  Borste 
nackt.  Hypopygium  schwärzlich,  an  der  Basis  grün;  äussere  Anhänge 
sehmal  und  ziemlich  lang,  blattartig,  schiefrund  begrenzt,  weissgelb,  schmal 


*)  Loew  sagt,  dass  die  Art  D.  signifer.  Hai.  lieisscn  milsste.  Ich  weiss  es  nicht,  wollaliday  die  Art  unter 
diesem  Namen  beschrieben  hat,  und  führe  sie  desshalb  unter  dem  VVahlbergischcn  Namen  hier 
auf.  Die  Anals  of  nat.  bist.  II.,  wo  Haliday  seine  Dolichoiiiden  beschrieb,  habe  ich  nicht  zur  Hand. 

28* 
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schwarz  gesäumt,  ganz  vorne  borstenartig  zerschlitzt,  weiter  oben  gewim- 
pert;  Schüppchen  gelb,  schwarz  gewimpert.  Beine  biassgelb,  an  den  Vor- 
derbeinen die  Tarsen,  mit  Ausnahme  der  Wurzel,  an  der  hintersten,  dip 
Schienenspitze  und  alle  Tarsenglieder  schwarz.  Beborstung  massig,  an 
der  Spitze  der  Hinterschenkel  eine  einzelne  Borste.  Flügel  graubräunlich 
tingirt.  Das  Weibchen  wie  gewöhnlich  von  dem  Männchen  zu  unter- 
scheiden. 2'".  An  Waldbächen  und  Wassergräben  nicht  gemein.  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  IV.   85.  20.  (1824.)  —   Stann.  Isis.   1831.   126.  21.*)  simplcx. 

30  Vordertarsen  des  Männchens   auf  der  Mitte  mit  kurzen  ,  abstehenden  Börst- 

chen  besetzt.  —  Goldgrün,  die  Seiten  weissschimmernd  **).  Untergesicht 
gelblichweiss  mit  Siiberglanz.  Fühler  gelb,  drittes  Glied  dreieckig,  ziem- 
lich lang  und  spitz,  am  Ende  schwarz.  Borste  nackt.  Hypopygium  schmal, 
schwärzlich ;  äussere  Anhänge  schaufeiförmig ,  weisslich ,  vorne  schmal 
schwarz  gesäumt,  borstenartig  zerschlitzt  und  zart  gewimpert.  Beine  schlank 
und  ziemlich  lang,  blassgelb.  Tarsenendglicder  schwarzbraun,  an  den  vor- 
dersten ist  die  Spitze  des  zweiten ,  das  dritte  und  vierte  Glied  aussen  mit 
aufgerichteten  Börstchen  besetzt.  Flügel  graugelblich  tingirt.  2V3'".  Ich 
sammelte  einige  Stücke  mit  der  nächsten  Art.  —  Walk.  Ins.  brit.  I.  168. 
32.  (1851  )  —  Zett.  Dipt.  scand.  II    551.  42.  (arbustorum.)        virgnltorum. 

nackt.  —  Gleicht  sonst  in  Allem  der  vorigen  Art;  auch  in 

der  Grösse.  Ich  fand  sie  bei  Klosterneuburg  alljährlich.  —  Stann.  Isis. 
125.  20.  (1831.)  arbustorum. 

31  Hinterschenkel  auf  der  Unterseite  lang  gelb  gewimpert 32 

auf  der  Unterseite  nicht  gewimpert,  fast   nackt 33 

32  Fühler  gelb,  an  der  Spitze  braun.  —  Lebhaft   metallisch-grün.  Untergesicht 

blassgelb,  glänzend.  Fühler  kaum  länger  als  der  Kopf;  drittes  Glied  kür- 
zer als  das  stielförmige ,  erste,  vorne  zugespitzt,  grösstentheils  schwarz. 
Borste  lang,  nackt,  Schwinger  und  Schüppchen  gelb,  letztere  braun  ge- 
wimpert. Hypopygium  frei,  schwärzlich,  ziemlich  schmal,  besonders  am 
Ende;  äussere  Anhänge  blattartig,  weisslich,  unten  gerade,  oben  schief- 
rund begrenzt,  ausgenagt,  an  der  Spitze  tief  zerschlitzt,  gewimpert,  ein 
massig  breiter,  schwarzbrauner  Saum  geht  rund  herum,  wird  aber  auf  der 
unteren  Seite  schmäler  und  lichter.  Beine  blassgelb.  Hinterschienen  an 
der  Spitze,  alle  Tarsen,  mit  Ausnahme  der  Wurzel,  die  hinteren  ganz 
braun  oder  braunschwarz ;  an  den  Vorder-  und  Mitteltarsen  sind  das  zweite, 
dritte  und  vierte  Glied  schwarz,  etwas  gebogen  und  mit  sehr  kurzen,  auf- 
gerichteten Härchen  bewimpert.  Beborstung  ziemlich  dicht,  an  der  Spitze 
der  Hinterschenkel  ein  einzelnes  Borstenhaar.  Flügel  gelbbräunlich  tin- 
girt. Das  Weibchen  wie  gewöhnlich  breiteres  Untergesicht,  kürzere  Füh- 
ler, einfache  Beine  etc.  etc.  2 — 2Vi'".  Hie  und  da,  aber  nirgends  häufig. 
—  Haliday.  Zool.  journ.  V.  361.  10.  (1831.)  —  Stannius.  Isis.  1831.  52. 
6.  (cilifemoratus.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  II.  550.   41.  (Macquarti.)        festivus. 

schwarz,  nur  an  der  Basis  unten  gelb.  —  Metallisch-grün.  Untergesicht 

weiss  mit  gelbem  Reife.  Drittes  Fühlerglied  länglich-eirund,  fast  so  lang 
als  das  stielförmige  erste.  Borste  nackt.  Hypopygium  kurz,  vorne  schmal, 
schwärzlich;  äussere  Anhänge  weisslich,  gestielt,  schmal,  rundlich,  vorne 
schief  abgeschnitten,  borstenartig  zerschlitzt  und  bewimpert ,  der  schmale, 
braunschwarze  Saum  lässt  die  ziemlich  gerade  untere  Seite  frei.  Beine 
gelb.  Tarsenbildung  und  Färbung  überhaupt  wie  bei  D.  festivus,  doch  ist 
die  Beborstung  sparsamer.  Flügel  gelblichbraun  tingirt.  Alles  Uebrige 
wie  bei  der  Vorigen.  2'".  An  Bachufern  ziemlich  selten.  —  Halid.  Zool. 
journ.  V.  363.   18,  (1831.)  —   Staeger.  Dol.  20.   10.  (intermedius.)     trivialis. 

33  Vorderhüften  des  Männchens  nackt.  —  Licht  metallisch-grün.     Untergesicht 

silberweiss.  Fühler  schwarz,  das  erste  Glied  gelb,  so  lang  als  das  zweite 
und  dritte  zusammen,  das  dritte  fast  dreieckig.  Hypopygium  schwärzlich, 
äussere  Anhänge  weisslich,  schaufeiförmig,  schmal  schwarzbraun  gesäumt, 


*)  Walker  setzt  als  weiteres  Synonym   Dol.  thalassinus.  Halid.  bei ;    wahrscheinlich   in   den  Anals   of 

nat.  hist.  vom  Jahre  1838,  die  ich  —  wie  oben  bemerkt  —  nicht  vergleichen   konnte. 
**)  Der  weisse  Schimmer  an  den  Seiten  fehlt  fast  keiner  Art,  bei  den  gegenwärtigen  Arten  ist  er  .iher 
selir  .nuffallend. 
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vorne  ungleich  zerschlitzt  und  gcwimpcrt,  der  Saum  lässt  unten  ein  Stück 
Frei.  Beine  blassgelb,  die  vorderen  Tarsen  am  Ende ,  die  hintersten  ganz 
schwarzbraun,  auch  die  Spitze  der  Plinterschienen  ist  schwarz,  aber  nicht 
verdickt.  Beborstung  der  Beine  überall  massig.  Flügel  gclblichbraun  tin- 
girt.  l'/z — IV4"'.  Ich  fange  sie  in  Auen  und  feuchten  Wiesen  alljährlich, 
doch  sehr  vereinzelt.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  84,  17.  (1824.)  —  Zett. 
JDipt.  scand,  II.  555.  45.  $.  (parvulus.)  —  Zett.  1.  c.  VIII.  3081.  43  —  44. 
(agilis.;  linearis. 

Vorderhüften  des  Männchens  an  der  Spitze  schwarz  beborstet.  —  Gleicht 
der  vorigen  Art  fast  in  allen  Merkmalen:  die  Vordertarsen  sind  aber  ge- 
wöhnlich nicht  nur  am  Ende,  sondern  mit  Ausnahme  des  Mctatarsus  ganz 
schwarz  und  die  schwarze  Spitze  der  Hinterschienen  ist  merklich  verdickt; 
auch  ist  bei  einigen  meiner  Stücke  der  hinterste  Metatarsus  an  der  Wur- 
zel gelb,  was  ich  bei  allen  meinen  D.  linearis  nie  beobachtet  habe.  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  97.  41.    (1824.)  agilis. 

34  Die  beiden  Endglieder  der  vordersten  Tarsen  des  Männchens  breitgedrückt, 

das  fünfte  Glied  blattartig,  sehr  gross.  Hinterschenkel  unten  lang,  gelb 
bewimpei't.  —  Metalliseh-grün.  Untergesicht  gelblich,  Stirne  blau.  Fühler 
schwarz,  ziemlich  lang,  drittes  Glied  kaum  so  lang  als  das  erste,  vorne  in 
eine  stumpfe  Spitze  endend.  Borste  lang,  nackt.  Rückenschild  oft  stahl- 
blau mit  undeutlichen,  kupferfarbigen  Längsstriemen.  Schwinger  und 
Schüppchen  gelb,  letztere  schwarz  gewimpert.  Hypopygium  nicht  gestielt, 
ziemlich  lang;  äussere  Anhänge  gross,  weisslich  oder  lichtbraun,  mit  brei- 
tem, oft  verwaschenen,  schwarzbraunen  Saum,  der  überall  bewimpert,  vorne 
aber  borstenartig  zerschlitzt  ist.  Beine  gelb,  hinterste  Schienen  am  letzten 
Viertel,  alle  Tarsen,  mit  Ausnahme  der  Wurzel  der  vorderen  Beine,- 
schwarz.  Hinterschenkel  an  der  Spitze  mit  einer  einzelnen  schwarzen 
Borste;  sonstige  Beborstung  massig.  Flügel  bräunlichgelb  lingirt,  kurz, 
am  Ende  der  ersten  Läntjsader  mit  einer  schwielenartigen  Verdickung. 
Bei  dem  Weibchen  die  Tarsen  nicht  verdickt,  das  Gesicht  breiter,  die 
Fühler  kürzer.  2V2— 3'".  Sehr  selten.  —  Meig  Syst.  Beschr.  IV.  89.  27. 
5.  (1824.)  — Stann.  Isis.  1831.  60.  12.  5$.—  Fall.  Dol.  10.  4.  var.  ^. 
(,plumitarsis.)  "  brevipeiiliis. 

nicht  breitgedrückt,    höchstens    das    fünfte  etwas  breiter  als 

das  vorhergehende.     Hinterschenkel  unten  lang  schwarz  bewimpert     .      .     35 

35  Hinterste  Schenkel  an  der  Spitze  mit  einer  einzelnen   schwarzen  Borste.  — 

Metallisch-grün.  Untergesicht  weiss.  Fühler  schwarz ,  das  dritte  Glied 
kürzer  als  das  erste,  vorne  zugespitzt.  Borste  nackt.  Hypopygium  schwärz- 
lich; äussere  Anhänge  ziemlich  klein,  weisslich,  blatiariig,  mit  schmalem, 
schwarzen  Saum,  der  vorne  ungleich  zerschlitzt  und  bewimpert  ist.  Beine 
blassgelb.  Schienenspitze  und  alle  Tarsen  der  Hinterbeine  schwarz,  an 
den  Vorderbeinen  nur  das  Tai-senendglied,  an  den  Mittelbeinen  alle  Tarsen, 
mit  Ausnahme  des  Metatarsus,  schwarz.  Beborstung  massig,  an  den  Hinter- 
schienen und  an  dem  Metatarsus  dichter.  Flügel  gelbbräunlich  lingirt,  am 
Ende  der  ersten  Längsader  mit  einer  schwielenartigen  Verdickung.  Weib- 
chen mit  breiterem  Untergesichte,  kürzeren  Fühlern  etc.  etc.,  kaum  2'". 
Selten;  ich  fing  ein  einziges  Mal  ein  Pärchen,  —  Haliday.  Zool.  journ. 
V.  359.  4.  (1831.)  —  Staeger.  Dolich.  24.  14.  (cinctus.) — Zetterst.  Dipt. 
scand.  II.  508.  7.  (Staegeri )  equestris, 
an  der  Spitze  mit  drei  bis  fünf  schwarzen  Borsten.  —  Metallisch- 
grün, oft  kupferroth  überlaufen ,  selten  stahlblau,  Untergesicht  weiss,  bei 
dem  Männchen  zuweilen  mit  einem  gelblichen  Stich ;  Stirne  grün,  Fühler 
schwarz,  erstes  Glied  länger  als  das  dritte,  dieses  eiförmig,  vorne  zuge- 
spitzt, mit  stumpfer  Spitze.  Borste  nackt.  Rückenschild  undeutlich, 
kupferig  gestriemt,  an  der  Basis  schmäler;  äussere  Anhänge  blattartig, 
weisslich,  vorne  ziemlich  breit,  schwarz  gerandet  und  ungleich  zer- 
schlitzt, überall  bewimpert,  am  Unterrande  sparsamer.  Beine  gelb,  die 
Tarsen  am  Ende ,  die  hintersten  sowie  die  Spitze  der  Hinterschienen 
schwarz;  die  langen,  schwarzen  Wimpern  auf  der  Unterseite  der  Schen- 
keln finden  sich  an  allen  Beinen.  Beborstung  massig,  an  den  Hinter- 
beinen dichter.    Flügel  graulich  tingirt,  die  Schwiele  am  Ende  der  ersten 
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Länjisadcr  klein.  Das  Weibchen  unterscheidet  sich  in  der  gewöhnlichen 
Weise  vom  Männchen  Die  Art  ist  in  der  Grösse  und  Färbung  sehr  ver- 
änderlich. 27^ — 3^/i'".  Die  gemeinste  Art  von  Allen,  an  feuchten  Orten, 
Bächen,  Sümpfen  u.  s.  w.,  kaum  irgendwo  nicht  zu  treffen;  durch  die 
schwarzen  Wimpern  iind  die  drei  bis  fünf  Borsten  an  der  Spitze  der  Hin- 
terschenkel sogleich  von  allen  Uebrigen  zu  unterscheiden,  was  man  sich 
gegenwärtig  halten  möge,  um  nicht  immer  wieder  und  wieder  diese  Art 
einzutragen  und  damit  an  der  Mannigfaltigkeit  der  schönen  Dolichopiden 
zu  zweifeln.  —  Degeer.  Insect.  VI.  78.  15.  Tf.  IX.  f.  14  —  22.  (1781.)  — 
Fabr.  Spec.  ins.  II.  447.  62.  (ungulatus.)  (Dolichop.  ungulatus  der  meisten 
Autoren.)  —  Stannius.  Isis.  18.S1.  130.  25.  —  Guerin  iconogr.  96.  4.  — 
Macq.  Ann.  de  la  soc.  ent.  de  France.  II.  ser.  II.  186.  5.  f.  41.  42.  (bei 
Allen  sub  eod.  nom.)  aeiieus. 

Deutsehe  Arten : 

Dolichop  US  maculipennis.  Zett.  Dipt.  scand.  II.  520.  17.  (1844.)  (=  D.  atra- 
tus.  Zett.  ol.)  —  Schwarzgrün.  Untergesicht  grau.  Wimpern  am  Augenunterrand 
schwarz.  Fühler  und  Beine  schwarz,  letztere  mit  gelben  Knieen,  Aeussere  Anal- 
anhänge schmutzig  wei«s,  breit  schwarz  gesäumt  und  gewimpert.  Flügel  glasartig 
mit  einer  vom  Vorderrande  bis  zur  vierten  Längsader  reichenden,  schwarzbraunen 
Makel.  Hinterschenkel  an  der  Spitze  mit  zwei  schwarzen  Borsten.  2 — 2Vt"'- 
Deutschland.  (Loew.) 

D.  geniculatus.  Stann.  Isis.  135.  29.  (1831.)  (=  D.  tibialis.  Zett.  Ins.  läpp,  pt.) 
—  Schwarzgrün.  Untergesicht  gelb.  Wimpern  am  unteren  Augenrande  und  die 
Fühler  schwarz.  Beine  schwarz,  Schenkelspitzen,  Schienen  und  Metatarsen  roih- 
gelb.  Hinterschenkel  des  Männchens  unten  schwarz  gewimpert,  an  der  Spitze  mit 
einer  einzelnen  Borste.  Aeussere  Analanhänge  weisslich,  breit  schwarz  gesäumt, 
schwarz  gewimpert  und  ungleich  zerschlitzt.  2^/J".  Hamburg. 

D.  rupestris.  Haliday.  Ent.  mag,  I.  164.  (1833.)  (=  D.  festinans.  Zett.  =  fusci- 
manus.  Zett.)  —  Düster  schwarzgrün,  Untergesicht  gelbbraun  (5)  oder  grau  (^). 
Wimpern  am  unteren  Augenrande  und  die  Fühler  schwarz.  Beine  gelb,  Schienen- 
spitzen und  Tarsen  der  hintersten  und  Tarsenendglieder  der  Vorder-  und  Mittel- 
beine schwarz;  auf  den  Hinterschienen  über  der  Mitte  eine  nackte  Stelle  und  dar- 
auf ein  Eindruck.     Flügel  glashell,   l'/s'"-    Deutschland.  (Loew.) 

D.  ornatipes.  Loew.  Neue  Beitr.  V.  13.  (1857.)  —  Gleicht  inAllem  dem  D.  signatus, 
doch  ist  der  Metatarsus  der  Mittclbeine  kürzer  und  nicht  so  dünn,  am  Ende  ge- 
schwärzt, das  zweite  Tarsenglied  ist  liefschwarz  und  weder  verdickt  noch  bewim- 
pert, die  drei  letzten  Glieder  sind  einfach,  hinten  braun ,  vorne  silberschimmernd ; 
den  Hinterschienen  fehlt  die  nackte ,  schwielenartige  Stelle.  Alles  Uebrige  wie 
bei  der  genannten  Art,  auch  die  Grösse.     Harz. 

D.  punc  ticornis.  Zetterst.  Dipt.  scand.  II.  536.  30.  0844.)  —  Metallisch-grün. 
Untergesicht  gelb,  Wimpern  weisslich,  Stirne  stahlblau.  Fühler  schwarz  mic  einem 
gelben  Puncte  an  der  Basis.  Aeussere  Analanhänge  gelb,  schmal  schwarz  ge- 
säumt, vorne  gewimpert  und  ungleich  zerschlitzt.  Beine  gelb.  Hinterschienen  an 
der  Spitze  breic  schwarz,  Tarsen  schwarz,  die  vorderen  an  der  Basis  gelb.  Flügel 
glashell.  1V4'".    Nach  Loew  bis  zu  den  Alpen. 

D.  lineatocornis.  Zett.  Dipt.  scand.  II.  538.  32.  (1844.)  —  Metallisch-grün.  Unter- 
gesicht gelb,  Wimpern  weiss,  Fühler  lang,  schwarz,  an  der  Basis  unten  gelb. 
Analanhänge  weisslich  ,  schwarz  gewimpert.  Beine  gelb  mit  schwarzen  Tarsen,  an 
den  vorderen  Beinen  die  Metatarsen  gelb.  Flügel  graulich  tingirt.  2'".  Nach  Loew 
in   Deutschland. 

D.  Ruthei.  Loew.  Entom.  Ztg.  von  Stettin.  8.  Jahrg.  71.  (1847.)  —  Metallisch- 
schwarz, Untergesicht  weiss,  Stirne  stahlblau.  Wimpern  am  unteren  Augenrande, 
Fühler  und  Beine  schwarz,  höchstens  die  Knieespitzen  bräunlichgelb.  Analanhänge 
schmutzigweiss,  schmal  schwarz  gesäumt,  schwarz  gewimpert  und  ungleich  zer- 
schlitzt. Alle  Schienen  und  der  hinterste  Metatarsus  dicht  beborstet.  Flügel  glas- 
hell,  an  der  Spitze  mit  einem  schwärzlichen,  runden  Flecke.  Dritte  und  vierte 
Längsader  fast  parallel.  2'",  Um  Berlin. 

D.  punctum.  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  85.  19.  (1824.)  —  Metallisch-blaugrün. 
Untergesicht  weiss,  Wimpern  am  hinteren  Augenrande  schwarzbraun.  Fühler 
achwarz.     Hypopygium   lang,  schwarz.     Anhänge   fast   dreieckig,    weisslich,  vorne 
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und  aussen  schwarz  gesäumt,  lang  geschlitzt  und  gewimpert.  Beine  schwarz,  die 
Schenkel  an  der  Spitze  breit,  an  der  Basis  schmäler  gelb,  die  hintersten  unten 
kurz  schwarz  gewimpert.  Schienen  gelb,  die  hintersten  mit  schwarzer  Spitze  und 
sehr  dichter  Beborstung.  Tarsen  schwarz,  die  vorderen  an  der  Basis  gelb.  Flügel 
glashell,  am  Ende  der  füaften  Längsader  eine  schwarze  Makel,  welche  die  vierte 
Längsader  nicht  berührt.     2'".     Berlin,  nach  Meigen. 

Dolichopus  longitarsis.  Stann.  Isis.  124.  19.  (1831.)  —  Metallisch-grün.  Un- 
tergesicht weiss.  Wimpern  am  unteren  Augenrande  und  die  Fühler  schwarz.  Hy- 
popygium  lang,  schwarz.  Anhänge  rundlich,  weiss,  schwarz  gesäumt  und  gewim- 
pert, ungleich  und  unten  tief  zerschlitzt,  blassgelb.  Schenkel  und  Schienen  der 
Hinterbeine  an  der  Spitze,  die  Tarsen  ganz  schwarz,  an  den  vorderen  Beinen  die 
Metatarsen  gelb.'  Die  Hinterschenkel  des  Männchens  sind  unten  gelb  bewimnert, 
die  Vordertarsen  viel  länger  als  die  Schienen.  Flügel  bräunlich  tingirt.  2'".  Ham- 
burg, nach  Stannius. 
Europäische  Arten  : 

Dolichopus  picipes.  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  76.  4.  Schweden,  England.  — 
D.  fulgidus.  Fallen.  Dolich.  15.  18.  Schonen.  —  D.  melanopus.  Meig.  Syst. 
Beschr.  IV.  86.  21.  Dänemark,  Schweden.  —  D.  clavipes.  Halid.  Zool.  journ. 
V.  365.  23.  (=  vitripennis.  Staeger.  =  trochanteratus.  Zett.)  Schweden,  England, 
Dänemark.  —  D.  tibiellus.  Zett.  Dipt.  seand.  II.  526  u.  VIII.  3076.  21—22. 
Schweden.  —  D.  vitripennis.  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  78.  7.  England.  —  D. 
phaeopus.  Walk.  Ins.  brit.  I.  161.  13.  England.  —  D.  brachycerus.  Zetterst. 
Dipt.  scand.  II.  526.  22.  (?  $  von  atripes.  Meig.?)  Schweden.  —  D.  remipes. 
Wahlb.  Vet.  akad.  Förh.  1838.  Schweden.  —  D.  analis.  Macq.  Suit.  a  Buff.  I. 
463.  17.  Sicilien.  —  D.  migrans.  Zett.  Dipt  scand.  IL  512.  11.  Schonen.  —  D. 
argyrotarsis.  Wahlb.  Oefv.  Vet.  akad.  Förh.  1850.  223.  Schweden.  —  D.  fra- 
terculus.  Zett.  Dipt.  scand.  II.  510.  9.  Lappland,  Jemtland.  —  D.  albifrons. 
Loew.  Neue  Beitr.  VI.  11.  11.  Schweden.  —  D.  cilifemoratus.  Macq  Dipt. 
du  Nord  de  France.  63.  9.  (=  nitidus.  Stann.)  Nordfrankreich.  —  D.  azureus. 
Macq.  Suit.  a  Buff.  I.  462.  12.  Südfrankreich.  —  D.  diseimanus.  Wahlb.  Oefv. 
Vet.  akad.  Förh.   1851.  301.  Lappland.  —  D.  exiguus.  Zett.  Dipt.  scand.  11.556. 

47.  Schweden.  —  D.  pectini tarsis.  Stenham.  Oefv.  Vet.  akad.  Förh.  1851.  130. 
Schweden.  —  D.  aemulus.  Loew.  Neue  Beitr.  VI.  9.  6.  Schweden. —  D.  Man- 
ne rheimi.  Zett  Ins.  läpp.  707.  1.  Lappland.  —  D.  Stenhamari.  Zett.  Dipt. 
scand.  II.  521.  18.  (=  annulipes.  Zett.  ol.)  Lappland.  — D.  armillatus  Wahlb. 
Oefv.  Vet.  akad.  Förh.  1850.  215.  (Stenhamari.  Zett.  var.  ß.)  Schweden.  —  D. 
modestus.  Wahlb.  Oefv.  Vet.  akad.  Förh.  1850.  224.  Schweden.  —  D.  micro- 
pygus.  Wahlb.  1.  c.  215.  Lappland.  —  D.  litorellus.  Zett.  Dipt.  scand.  XL 
4277.  7  —  8.  Schweden.  —  D.  inconspicuus.  Zetterst.  Dipt.  scand.  II.  554.  45 
Schweden.  —  D.  parvicaudatus.  Zetterst.  1.  c.  II.  554.  44.  Jemtland.  —  D. 
ochripes.  Zett.  1.  c.  IL  564.  54.  Schweden.  —  D.  caligatus.  Wahlb.  Oefv. 
Vet.  akad.  Förh.  1850.  221.  Schweden.  —  D.  affinis.  Wahlb.  1.  c.  220.  (nom. 
bis  lectum)  Schweden.  —  D.  cinctipes.  Wahlb.  1.  c.  222.  Lappland.  —  D.con- 
similis.  Wahlb.  1.  c  215.  Lappland.  —  D.  cruralis.  Wahlh.  1.  c.  219.  Lapp- 
land. —  D.  dissimilipes.  Zett.  Dipt.  scand.  527.  23.  Schonen.  —  D.  grön- 
landicus.  Staeg.  Kröj.  Tidsk.  I.  4.  358.  Grönland. —  D.  grandicornis.  Wahlb. 
Oefv.  Vet.  akad.  Förh.  1850.  220.  Schweden.  —  D.  notabilis.  Zett.  Dipt.  scand. 
II.  506.  5.  (=  notatus.  Staeg.)  Dänemark,  Schweden.  —  D.  ni  gri  tib  iali  s.  Zett. 
Dipt.  scand.  XII.  4638.  89—90.  Oeland.  —  D.  misellus.  Bohem.  Resa.  1851. 
p.  197.  u.  Zett.  1.  c.  XII.  4635.  75—76.  Schonen.  —  D.  flavipes.  Stann.  Isis. 
1831.  129.  22.  Marseille.  —  D.  sublam  el  latus.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr. 
66.  17.  Nordfrankreieb.  —  D.  guttipennis.  Zett.  Dipt.  scand.  XII.  4637.  87 
bis  88.  (pictipennis.  Bohem.)    Schonen. 

Mir  gänzlich  unbekannte  Arten,  von  denen  es  zweifelhaft  ist,    ob  sie  zu  Dolichopus 
im  obigen  Sinne  gehören: 

Dolichopus  bicolor.   F.   Antl.    269.    13.   Frankreich.    —    D.  minutas.  F.  Antl. 

270.   19.  (Medeterus?)  Frankreich.  —  D.  gratiosus.  Zett.  non  Meig.  Dipt.  scand. 

II.  586.  75.  Schweden.  —  D.  obscurcllus.  Meigen.  Syst.   Beschr.    IV.   101.  49. 

(Syntormon?)  Schonen.  —  D.  alpin  us.  Meig.  1.  c.  IV.  88.  24.  Chamouny.  — D. 

cyaneus.  Meig.  L  c.  IV.  78.  9.  —  D.  relictus.  Meig.    1.    c.  IV.   77.  6.  —  D. 

coerul  eic  Ollis.  Meig.  1.  c.  VII.   160.  55    —  D.  vividus.  Meig.  1.  c.  IV.  100. 

48.  —  D.  longicollis.  Meig.  1.  c.  IV.  101,  50. 
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145.  Gatt.   Syhistroiiia. 

Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  71.  (1824.) 

(Mittelgrosse  bis  kleinere  Arten  von  metallisch- grüner  Färbung.  —  Kopf  halb- 
rund. Untergesicht  des  Männchens  ausserordentlich  schmal,  obenzu  etwas  breiter,  das 
des  Weibchens  ziemlich  breit.  Fühler  verlängert,  erstes  Glied  obenauf  behaart,  drittes 
stark  verlängert,  am  Ende  zugespitzt,  mit  einer  langen,  zweigliederigen  Rückenborste, 
deren  erstes  Glied  sehr  lang  ist,  und  die  bei  dem  Männchen  am  Ende  allein  oder 
gleichzeitig  auch  auf  der  Mitte  breitgedrückte  Stellen  zeigt.  Rüssel  kaum  vorstehend. 
Taster  nicht  aufliegend,  ziemlich  schmal.  Rückenschild  etwas  gewölbt.  Hinterrücken 
stark  entwickelt.  Schildchen  behaart.  Hinterleib  kegelförmig ,  von  der  Seite  her  zu- 
sammengedrückt; erster  und  zweiter  Ring  gleichlang,  bei  dem  Männchen  sechs-,  bei 
dem  Weibchen  fünfringlig.  Hypopygium  kurz  gestielt ,  äussere  Anhänge  schuppen- 
förmig.  Beine  schlank,  zuweilen  verziert.  Metatarsus  der  Hinterbeine  unbeborstet, 
kürzer  als  das  nächste  Glied.  Flügel  ziemlich  breit ;  dritte  und  vierte  Längsader  ge- 
nähert. Discoidalzelle  bis  zur  Mitte  reichend.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Arten 
gleichen  den  Dolichopus-  und  Gymnopternus- Arten  im  Betragen  und  im  Aussehen ; 
die  Weibchen  lassen  sich  von  denselben  generisch  nicht  trennen ,  und  die  Gattung 
beruht  daher  nur  auf  Merkmalen,  tvelche  den  Männchen  allein  eigenthümlich  sind, 
lüas  ein  Uebelstand  ist,   den  ich  aber  zu  ändern  mich  vorläufig  nicht  veranlasst  finde.) 

1     Fühlerborste  auf  der  Mitte  und  am  Ende  mit  einer  blattförmigen  Erweiterung. 

—  Dunkel  metallisch-grün.  Untergesicht  gelb ,  Stirne  stahlblau.  Fühler 
schwai'zbraun ,  drittes  Glied  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  erste  und 
zweite  zusammen,  kegelförmig,  zusammengedrüikt,  vorne  stumpfspitzig,  die 
Boi'ste  nahe  an  der  Spitze  eingefügt,  lang,  am  Ende  des  ersten  Gliedes  eine 
blattartige,  schwarzbraune  Erweiterung,  eine  eben  solche  kleinere,  weissliche, 
am  Ende  des  zweiten  Gliedes.  Hypopyyiium  schwärzlieh,  äussere  Anhänge 
weisslich,  kurz  und  massig  breit,  am  Enddrittel  schwarz,  mit  ausgenagtera 
Rande  und  massig  langen  Wimpern.  Beine  rothgelb ,  Schenkel  obenauf 
meistens  mit  einem  dunkleren  Striemen.  Vordertarsen  nur  am  Ende  braun. 
Mitteltarsen  dünn,  erstes  und  zweites  Glied  verlängert,  fast  gleichlang, 
drittes  und  viertes  kurz,  breitgedrückt,  etwas  gewimpert,  kohlschwarz, 
fünftes  ebenfalls  erweitert,  weisslich.  Hintertarsen  mit  Ausnahme  des  Me- 
tatarsus schwarzbraun.  Beborstung  überall  massig.  Flügel  bräunlichgelb 
lingirt.  Das  Weibchen  hat  ein  graues  Untergesicht,  kürzere  und  einfache 
Beine.  2  Vi'"-  An  Gesträuchen  neben  Bächen,  auch  im  hohen  Grase,  meift 
in  Gesellschaft,  so  dass  mit  einiger  Beharrlichkeit  auch  das  Weihchen 
sicher  zur  Beute  wird.  — Meig.   Syst.  Beschr.  IV.   72.  3.  (1824.)  iiodicoi'llis. 

nur  am  Ende  mit  einer  blattförmigen  Erweiterung.  —  Gleicht  in  allen 

Merkmalen  der  vorigen  Art,  ist  aber  kleiner,  die  Mitteltarsen  sind  ein- 
fach, die  äusseren  Anhänge  noch  kleiner  und  vorne  weniger  breit  braun- 
gesäumt, an  den  hintersien  Beinen  ist  auch  die  Wurzel  des  zweiten  Tar- 
sengliedes  gelb,  die  Mitteltarsen  sind  ganz  einfach,  d.  h.  es  findet  weder 
eine  Verlängerung  des  ersten  und  zweiten  noch  eine  Erweiterung  des  drit- 
ten und  vierten  Gliedes  statt.  1 '/,'".  Ich  fing  mehrere  Stücke  dieser 
neuen  Art  im  männlichen  Geschlechte   bei  Pötzleinsdorf.  setosa. 

Europäische  Art: 

Sybistroraa   Dufouri.    Macq.  Ann.  de  la  soc.  ent.  de  France.    I.  7.  425.  Tf.  II. 
f.  4.    Südfrankreich. 

146.  Gatt.    Ilypophylius. 

Loew.  Neue  ßeitr.  V.  9.  (1857.) 
Dolichopus.  Fall.  Stann.  Meig.  Zett.  —  Sybistroma.    Meig.  Staeg.  Walk. 

(Mittelgrosse,  äusserst  schlanke  Arten  von  metalliscli-grüner  Färbung.  Kopf 
halbrund.  Untergesicht  sehr  schmal,  bei  dem  Weibchen  breit.  Fühler  massig  lang 
oder  verlängert,     Borste  lang,  das  erste  Glied  derselben  verdickt,     Rüssel  wie  bei 
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Syltstroma.  RiicJcetischild  kurz,  der  Hinterleib  sehr  dünn  und  ungemein  stark  ver- 
längert, mehr  als  dreimal  so  lang  als  der  Rückenschild,  hinten  meistens  zugespitzt. 
Das  Hypopygium  lang,  nur  hei  zicei  Arten  massig  lang,  am  Bauche  taschenmesser- 
artig eingeklappt,  gewöhnlich  lang  gestielt,  die  Anhänge  stark  enticickelt.  Beine  lang, 
besonders  die  hinteren  sehr  stark  verlängert,  oft  durch  Ericeiterung  einzelner  Tarsen- 
gliecler  oder  besondere  Behaarung  ausgezeichnet,  Flügel  gross  und  breit ;  vierte 
Längsader  zur  dritten  sanft  gescliicungen,  derselben  genähert  und  gegen  das  Ende 
ein  Stück  parallel  mit  dieser  laufend.  Alles  Uebrige  wie  bei  Sybistroma.  —  Meta- 
morphose unbekannt.  Diese  zarten  Fliegen  bevölkern  die  Stauden  und  Gestrüppe 
neben  Waldbächen,  und  thun  es  in  ihrer  drolligen  Weise  den  Psilopen  gleich  ,  mit 
denen  sie  bei  oberflächlicher  Betrachtung   viele  Aehnlichkeit  haben.) 

1  Analader    fehlend;    Vorderbeine    ohne    alle     Stachelborsten.     —     Nur    das 

Weibchen  bekannt.  Schwarzgrün.  Hinterleib  fast  schwarz.  Untergesicht 
für  ein  Weibchen  schmal,  weiss;  Stirne  schwärzlich.  Schüppchen  gelb, 
breit  schwarz  gerandet,  mit  sehr  langen ,  hellen  Wimpern  besetzt.  Beine 
gelb.  Beborstung  auch  an  den  Mittel-  und  Hinterbeinen  sparsam.  Flügel 
gross,  der  letzte  Abschnitt  der  vierten  Läugsader  in  ganz  auffallender 
Weise  von  der  dritten  Längsader  entfernt  und  jenseits  der  Fliigelspitze 
mündend;  er  ist  nicht  ganz  gerade,  sondern  erst  sanft  nach  hinten,  dann 
eben  so  sanft  nach  vorn  und  am  äussersten  Ende  noch  einmal  nach  hinten 
gebogen;  hintere  Querader  (d.  i.  die,  welche  die  Discoidalzelle  schliesst) 
ungewöhnlich  lang,  S-förmig  geschwungen,  l'/j'".  Schneeberg  (Loew). 
—  Loew.  Neue  Beiträge  V.  7.  (1857.)  distailS. 
vorhanden;  Voi-derbeine  mit  Stachelborsten 2 

2  Hypopygium  kurz  gestielt  und  verhältnissmässig  kurz.  —  Dunkel  metallisch- 

grün. Schildchen  braun.  Untergesicht  weiss,  unten  schmäler  als  oben; 
Stirne  weissgrau  bestäubt,  Fühler  massig  lang,  braun,  drittes  Glied  kaum 
länger  als  das  erste,  vorne  ziemlich  stumpf.  Borste  behaart.  Wimpern  am 
unteren  Augenrande  weisslich,  Hinterleib  wie  gewöhnlich  ausserordent- 
lich schmal  und  lang,  hinten  zusammengedrückt,  aber  nicht  zugespitzt. 
Hypopygium  braun,  äussere  Anhänge  schuppenförmig,  länglich,  bräunlich- 
gelb, vorne  breit  schwarz  gerandet,  nicht  zerschlitzt,  mit  lichten,  langen 
Härchen  dicht  bewimpert.  Beine  blassgelb,  die  Tarsen,  mit  Ausnahme  der 
Wurzel,  schwarzbraun;  Metatarsus  der  Hinterbeine  kürzer  als  das  nächste 
Glied  *).  Beborstung  überall  sparsam.  Hinterschienen  und  Füsse  kurz  und 
dicht  behaart.  Flügel  bräunlich;  Discoidalzelle  über  die  Flügelmitte  rei- 
chend. Bei  dem  Weibchen  ist  der  Bauch  an  der  Basis  gelb.  2V2 — 3'". 
Schneeberg  und  dessen  Vorberge;  Altvater;  selten.  —  Loew.  Neue  Beitr. 
V.  7.  J.  (1857)  und  VL  3.  $.  loiig'ivcntris. 
lang  gestielt  und  sehr  lang 3 

3  Endglied  der  Vordertarsen  bei  dem  Männchen  breitgedruckt 4 

nicht  breitgedrückt  und  nicht  auffiillend  erweitert     ...        5 

4  Metatarsus  der  Vorderbeine  auf  der  Innenseite  mit  auffallend  langen,  kamm- 

artig gereihten  Borsienhaaren  besetzt.  —  Metallisch-grün.  Untergesicht 
silberweiss;  Stirne  schwärzlich  grauschimmernd.  Fühler  kurz,  schwarz, 
drittes  Glied  voi-ne  stumpf,  nicht  länger  als  breit.  Borste  deutlich  zwei- 
gliederig, am  Ende  nicht  blattartig  erweitert,  aber  bis  dahin  gleich  dick 
und  plötzlich  abbrechend.  Hypopygium  an  der  Basis  sehr  schmal,  dann 
stark  erweitert,  blasig  aufgetrieben,  schwarzbraun,  am  Ende  gelbbräunlich, 
die  äusseren  Anhänge  gelb,  kurz,  vorne  wie  abgebissen,  schwarz  gerandet, 


•)  Loew  nennt  den  Metatarsus  der  Hinterbeine  länger  als  das  zweite  Glied,  was  offenbar  auf  einer 
Verwechslung  beruht:  ich  besitze  die  kaum  zu  verwechselnde  Art  in  mehreren  Stocken  und  in 
einem  von  Loew  selbst  determinirten  Exemplare,  und  alle  haben  den  Metatarsus  viel  kürzer  als  das 
nächste  Glied.  Ueberhaupt  begreife  ich  nicht ,  wie  Loew  in  dem  V.  Theile  seiner  „Neuen  Bei- 
trage" fnr  Syb.  longiventris  die  Gattung  Hercostomus  erricliten  und  dieselbe  Art  im  VI.  Theile 
ohne  weitere  Bemerkung  zu  Hypophyllus  reihen  konnte.  Es  rechtfertiget  diess  meinen  Vorgang,  die 
Gattung  Hercostomus  ganz  zu  verwerfen ,  vollständig.  Hercostomus  cretifer  Loew.  steht  ganz  gut 
bei  Gymnopternus. 

Schiner.    Die  Fliegen.  29 
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unten  mit  einer  Borste ;  von  den  inneren  ragt  ein  zweites,  weissgelbes  Paar 
weit  vor,  das  Anfangs  schmal,  am  Ende  aber  blattartig  erweitert,  länglich- 
rund und  schmal  schwarzbraun  gerandet  ist;  am  vorderen  Rande  desselben 
stehen  ausserordentlich  lange,  gekräuselte  Borstenhaare.  Schüppchen  gelb 
bewimpert.  Beine  rothgelb;  Metatarsus  der  Vorderbeine  länger  als  die 
Schienen;  die  kammartige  Beborstung  beginnt  unmittelbar  an  der  Basis 
mit  sehr  langen  Borsten,  die  allmälig  kürzer  werden  und  auf  der  Mitte 
ganz  aufhören ;  das  Endglied  ist  nur  wenig  erweitert  und  wie  die  drei 
vorhergehenden  Glieder  ganz  schwarzbi-aun ,  oder  unten  oft  weisslich  ;  an 
den  übrigen  Beinen  sind  die  Tarsen  einfach,  fast  ganz  braun.  Beborstung 
überall  massig,  auf  den  Vorderbeinen  selbst  sparsam.  Flügel  bräunlich. 
Das  Weibchen  hat  ein  breiteres  Untergesicht  und  einfache  Beine.  274"'- 
Ziemlich  selten.  —  Staeger.  Dol.  6.  2.  (1842.;  —  Zell.  Isis.  1842.  834. 
Tf.  I.  f.  63—67.  (pectinifer.)  crillipes. 
auf  der  Innenseite  ohne  besondere  Behaarung.  —  Metallisch- 
grün.  Untergesicht  weiss  mit  gelbem  Schimmer ;  Stirne  gelblichgrau,  Füh- 
ler schwarzbraun,  drittes  Glied  stark  verlängert  und  vorne  zugespitzt. 
Borste  bis  zum  Ende  gleich  dick,  erstes  Glied  derselben  doppelt  so  lang 
als  das  zweite,  dieses  meist  winklich  abstehend.  Hypopygium  dem  der 
vorigen  Art  ähnlich,  doch  nur  an  der  Basis  braun,  vorne  gelb,  die  äusseren 
Anhänge  viel  länger,  vorne  wie  abgebissen,  breit  schwarz  gerandet,  das  in- 
nere Paar  weit  vorragend,  aber  am  Ende  kaum  blattartig  erweitert,  sondern 
überall  fast  gleich  breit,  vorne  mit  sehr  langen,  gekräuselien  Borstenhaaren 
besetzt.  Schüppchen  licht  bewimpert.  Beine  blassgelb  oder  röthlichgelb, 
ausserordentlich  lang.  Metatarsus  der  Vorderbeine  kürzer  als  die  Schiene, 
viertes  Glied  etwas,  fünftes  scheibenartig  erweitert,  ausserordentlich  gross, 
schwarzbraun;  an  den  übrigen  Beinen  sind  die  Tarsen  einfach,  gegen  das 
Ende  zu  braun.  Beborstung  überall  sparsam.  Flügel  bräunlichgelb  tingirt. 
Das  Weibchen  hat  ein  breiteres  Untergesicht,  kürzere  Fühler  und  einfache 
Beine,  an  der  Basis  des  Bauches  ist  es  gelb.  2V2 — 'ü^/J".  An  Bachufern, 
seltener  als  die  vorige  Art.  —  Ahrens.  Fauna  europ.  IV.  24.  (1817.)  -^ 
Fallen.  Dolich.  10.  5.  5.  (patellatus.)  —  Zetterst.  Dipt.  seand.  IL  583. 
72.  (eod.  nom.)  und  II.  585.  74.  $.  (ventralis.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr. 
IV.  72.  2.  (patellipes.)  di^cipes. 
5  Drittes  und  viertes  Glied  der  Vordertarsen  schwarz,  das  fünfte  weiss.  — 
Dunkel  metallisch-grün.  Untergesicht  weiss;  Stirne  dunkel,  weiss  schim-  • 
mernd;  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  braun,  lang,  vorne  zugespitzt  und 
ziemlich  scharfspitzig.  Borste  deutlich  zweigliederig,  erstes  Glied  kürzer 
als  das  zweite,  dieses  am  Ende  verjüngt.  Schüppchen  gelb  und  gelb  ge- 
wimpert.  Hypopygium  wie  bei  der  vorigen  'Art,  an  der  Basis  braun,  vorne 
braungelb ;  äussere  Anhänge  kurz  und  schmal ,  vorne  schief  abgestutzt, 
schwarzbraun  gerandet;  das  innere  Paar  weit  vorstehend,  Anfangs  schmal 
blassgelb ,  dann  plötzlich  erweitert ,  scheibenförmig ,  bis  auf  den  Kern 
schwarzbraun,  ringsum  mit  hellen,  langen  Haaren  dicht  bewimpert.  Beine 
gelb.  Metatai-sus  der  Vorderbeine  etwas  kürzer  als  die  Schienen,  das 
weisse  Endglied  so  lang  als  das  vorhergehende,  schmal,  an  den  übrigen 
Beinen  die  Tarsen  einfach,  am  Ende  braun.  Hinterster  Metatarsus  so  lang 
als  das  nächste  Glied.  Beborstung  überall  sparsam.  Flügel  bräunlich.  Das 
Weibchen  hat  ein  breiteres  Untergesicht,  kürzere  Fühlei-,  einfache  Beine,  und 
im  Leben  die  äusserste  Basis*)  des  Bauches  gelb.  1  V2 — ^^L'"-  ßei  uns 
so  häufig ,  dass  ihre  späte  Entdeckung  in  Staunen  versetzen  muss.  — 
Loew.  Neue  Beitr.  VI.  2.  (1859.)  sphenopteriis. 
Vordertarsen  braungelb ,  das  Endglied  von  derselben  Farbe.  —  Gleicht  der 
vorigen  Art  recht  sehr,  unterscheidet  sich  aber  von  derselben,  ausser  dem 
angegebenen  Unterschiede,  durch  den  Bau  der  Analanhänge,  deren  äusseres 
Paar  fast  so  lang  als  das  innere  ist;    an   dem  inneren    ist  das  Ende  nicht 


*)  Ich  habe  eine  solche  Menge  dieser  von  mir  zuerst  aufgefundenen  Art  gesehen  und  in  frischem  Zu- 
stande beobachtet,  dass  meine  Angabe  über  die  Färbung  des  Bauches  des  Weibchens  gegen  die 
Dr.  ioe«i's,  wornach  der  Bauch  in  grosser  Ausdehnung  gelb  sein  soll ,  wohl  mehr  Glauben  verdie- 
nen dürfte.  Auch  habe  ich  copiilirte  Pärchen  noch  beute  in  der  Sammlung,  und  hege  somit  keineo 
Zuvcifcl  über  die  Zusammengehörigkeit  beider  Geschlechter. 
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scheibenförmig,  sondern  kaum  erweitert  und  nur  wenig  braun  gesäumt; 
die  helle  Bewimperung  ist  nicht  so  dicht  und  nicht  so  lang,  der  hinterste 
Metatarsus  ist  halb  so  lang  als  das  nächste  Glied.  Alles  Uebrige  wie  bei 
H.  sphenopterus.  1'/,'".  Bei  uns  seltener  als  die  vorige  Art.  —  Fallen. 
Dolich.  13.  11.  (1823,)  —  Macq  Suit.  ä  Buff.  I.  453.  7.  (appendiculatus.) 
—  Meig.  Syst.  Besohr.  IV.  99.  44.  $.  (plebejus.)  obsciirellus. 

Europäische    Art: 

Hypophyllus  crinicauda.  Zett.  Dipt.  scand.  VIII.  3087.  70 — 71.  Dänemark. 

147.  Gatt.    Peodes. 

Loew.  Neue  Beitr.   V.  29.   (1857.) 

(^Gleicht  in  Allem  der  nächsten  Gattung,  doch  ist  das  Untergesicht  nach 
ohen  zu  verschmälert;  das  HTjpopygium  des  Männchens  ist  gross  und  ganz  frei- 
stehend, die  äusseren  Anhänge  sind  elliptisch,  mit  langer,  weisser  Behaarung  besetzt, 
die  inneren  bilden  eine  überaus  grosse,  schwarze  Zange.  — •  Ich  kenne  die  Gattung 
nicht,  von  der  nur  eine  einzige  Art  bekannt  ist,  und  folge  daher  ganz  dem  Gründer 
derselben?) 

Deutsche  Art: 

Peodes  forcipatus.  Loew.  1.  c.  —  Metallisch-grün.  Rückenschild  durch  eine 
dichte,  gelblich-aschgraue  Bestäubung  matt  erscheinend.  Untergesicht  ockergelblich 
bestäubt.  Fühler  unten  braunroth,  oben  schwarz,  sehr  kurz,  aber  ziemlich  breit, 
drittes  Glied  rundlich  dreieckig.  Borste  an  der  Basis  verdickt.  Schüppchen  gelb, 
weisslich  gewimpert.  Hinterleib  des  Männchens  gegen  das  Ende  breitgedrückt, 
des  Weibchens  niedergedrückt,  weiss  bestäubt.  Hypopygium  schwarz  mit  weisser 
Bestäubung,  äussere  Anhänge  gelblich,  die  inneren  schwarz.  Beine  gelb,  Tarsen 
gegen  das  Ende  hin  mehr  oder  weniger  braun,  Endglied  derselben  schwarz.  Be- 
borstung  sparsam.  Flügel  glasartig  mit  grauem,  gegen  die  Basis  gelblichen  Far- 
bentone.   1'".    Schlesien. 

148.  Gatt.    Thinophilus. 

Wahlberg.  Oefv.  of  k.  vet.  akad.  Förh.  1844.  37.  (1844.) 
Rhaphium.  Zett.  —  Medeterus.  Hai. 

{Mittelgrosse,  graugrüne  Arten.  Kopf  länglichrund.  Untergesicht  breit,  gleich 
hreit  und  kurz,  mit  zwei  Querrunzeln  ;  der  Rüssel  dick  vorgequollen,  gleichsam  die  Fort- 
setzung des  Untergesichts  bildend,  wenigstens  ebenso  breit  loie  dieses,  vorne  über  die  untere 
Augengrenze  vorragend,  von  den  beiden  grossen,  blattartigen  Tastern  bedeckt.  Füh- 
ler kürzer  als  der  Kopf,  erstes  Glied  obenaif  nackt,  drittes  rund  mit  einer  Rücken- 
borste. Augen  haarig,  in  beiden  Geschlechtern  getrennt,  Rückenschild  ziemlich  lang. 
Hinterrücken  stark  entwickelt.  Hinterleib  höchstens  1  ^/^mal  so  lang  als  der  Rücken- 
schild; in  beiden  Geschlechtern  fünfringlig ,  etwas  von  obenher  zusammengedrückt, 
erster  und  zweiter  Ring  gleichlang.  Hypopygium  versteckt,  äussere  Anhänge  griffeiför- 
mig, selten  vorstehend.  Beine  ziemlich  lang,  stark  beborstet,  Metatarsus  der  hin- 
tersten Beine  nackt,  wenig  länger  als  das  nächste  Glied.  Flügel  mit  stark  vor- 
tretenden Lappen,  ziemlich  lang,  fast  gleichbreit.  Discoidalzelle  etwas  über  die  Flü- 
gelmitte reichend;  vierte  Längsader  kaum  geschwungen.  —  Metamorphose  unbe- 
kannt. Die  Fliegen  finden  sich  an  Meeresgestaden  und  an  salzigen  Binnemcässern, 
setzen  sich  unmittelbar  auf  die  nackte  Erde  hin  und   treiben  da    ihre  Räubereien.) 

1  Schenkel  mit  Ausnahme  der  Spitze  schwarz.  —  Metallisch-grün,  durch  die 
dichte ,  braunröthliche  Bestäubung  düster  erscheinend.  Rückenschild  un- 
deutlich gestriemt.  Untergesicht  und  Stirne  grün,  dicht  gelbröthlich  be- 
stäubt Fühler  hell  rothbiaun,  oben  dunkler.  Taster  gelblich.  Oberseite 
des  Hinterleibes  weniger  bestäubt.  Hypopygium  und  Anhänge  schwärz- 
lich. Beine  schwarzbraun,  grau  bereift,  die  Kniee  gelb.  Vordertarsen  gelb, 
die  einzelnen  Glieder  mit  schwarzer  Spitze,  der  Metatarsus  an  der  Wurzel 

29* 
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bogenförmig  gekrümmt,  doppelt  länger  als  das  nächste  Glied,  das  dritte 
und  vierte  Glied  etwas  erweitert,  nach  auswärts  lang  bewimpert,  am  Ende 
mit  einer  auffallend  langen,  starken  Borste.  Mittcltarsen  gleichfalls  gelb, 
der  Metatarsus  dünn  und  lang,  länger  als  die  folgenden  Glieder  zusam- 
men, die  einzelnen  Glieder  mit  schwarzer  Spitze,  das  dritte  Glied  etwas, 
das  vierte  und  fünfte  beiderseits  lang  schwarz  bewimpert,  auch  etwas  breiter 
als  die  anderen  Glieder.  Die  Tarsen  der  Hinterbeine  einfach.  Beborstung 
überall  ziemlich  dicht,  auf  der  Unterseite  der  Vorder-  und  Mittel- 
schenkel kammartig.  Vorderschenkel  etwas  verdickt,  Vordersdiienen  mit 
einem  hakenförmigen  Sporn.  Flügel  bräunlich  getrübt,  die  Querader  am 
Ende  der  DiseoidaUelle  braun  gesäumt,  ein  braunes  Fleckchen  auf  der 
Mitte  des  letzten  Abschnittes  der  vierten  Längsader.  Bei  dem  Weibchen 
sind  alle  Beine  einfach.  1^/^ — 3'".  An  den  Ufern  des  adriatischen  Meeres, 
am.  Neusiedlersee.  —  Zett.  Dipt.  scand.  IL  472.  13.  (1843.)  —  Wahlberg. 
1.  c.  3.  37.  und  Kröj.  Tidskr.  I.   1.  p.  4L  flavipalpis. 

Schenkel  mit  Ausnahme  der  Spitze  gelb.  —  Gleicht  in  der  Körperfärbung 
der  vorigen  Art;  sie  ist  aber  kleiner,  die  Beine  sind  vorherrschend  gelb,  nur 
die  Spitzen  der  Schienen  und  die  vier  Tarsenendglieder  schwärzlich;  die 
Analanhänge  sind  gelb,  die  Beborstung  überall  sparsamer  und  nirgends 
ausgezeichnet,  die  Tarsen  einfach.  1  ^/^"'.  Bei  Triest  von  mir  gesammelt. 
—  Haliday.  Anals  of  nat.  bist.  II.  184.  (1838.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  IL 
474.  15.  ruficornis. 

Europäische  Art: 

Thinophilus  versutus.  Walk.  Ins.  brit.  I.   192.   3.  England,  Schweden. 

149.   Gatt.    Liaiicalus.>.'^ 

Loew.  Neue  Beitr.  V.  '22.  (1857.)      \  ^^ 

Mus  ca.  Scop.  L.  —  Dolicbopus.  F.  — ^M^deterns.   Meig.  —  Hydrophorus.  Fall.  Zett../ 

TAnop  1  o  me  rus.  EondT^"^ 

{Ziemlich  grosse  metallisch-grüne  Arten.  Kopf  länglichrund.  Untergesicht 
hreit  und  gleichtveit,  ziemlich  lang,  oben  eingedrückt,  aber  ohne  Querrunzeln.  Rüs- 
sel dickf  etwas  vorgequollen,  von  den  breiten  Tastern  bedeckt.  Fühler  kurz,  erstes 
Glied  obenauf  nackt,  drittes  kaum  länger  als  breit,  mit  einer  langen ,  abiuärts  ge- 
bogenen Rückenborste,  Augen  behaart,  in  beiden  Geschlechtern  getrennt,  Rücken- 
schild ziemlich  lang.  Hinterrücken  stark  enticickelt.  Hinterleib  kaum  doppelt  so 
lang  als  der  Rückenschild,  in  beiden  Geschlechtern  fünfringlig ,  erster  und  zweiter 
Ring  gleichlang,  auf  der  Mitte  etwas  breitgedrückt,  am  Ende  kolbig  {ö)  oder  stumpf- 
spitzig (  +  ).  Hypopygium  kurz  und  dick,  äussere  Anhänge  fadenförmig ,  frei  vor- 
stehend. Beine  schlank  und  lang,  besonders  die  mittleren  und  hintersten.  Vorder- 
hüften stark  verlängert,  Vorderschenkel  nicht  verdickt  und  ganz  ungedornt.  Be- 
borstung der  Beine  überhaupt  sehr  sparsam,  fast  gänzlich  fehlend.  Hinterster  Me- 
tatarsus viel  länger  als  das  nächste  Glied.  Flügel  mit  stark  vortretenden  Lappeii, 
gross  und  ansehnlich.  Discoidalzelle  fast  bis  zum  Flügelrande  verlängert,  dritte  und 
vierte  Längsader  toellenartig  geschwungen,  oder  die  vierte  fast  geknieet,  — •  Meta- 
morphose unbekannt.  Diese  schönen,  auffallenden  Arten  sind  an  Wasserfällen,  Weh- 
ren und  Abstürzen,  da  wo  Conferven,  Moose  u.  s.  w.  gedeihen,  fast  allenthalben 
zu  treffen;  sie  setzen  sich  selbst  unter  den  Wasserstrahl,  wenn  er  ihnen  ein 
Plätzchen  freilässt,  und  scheinen  nur  an  der  Frische  und  dem  Rauschen  der 
Geicässer  Vergnügen  zu  haben;  ich  beobachtete  icenigstens  nie,  dass  sie  hier  auf 
Raub  lauern.^ 

1  Beine  ganz  schwarz.  —  Metallisch-grün.  Hinterleib  mit  schwarzen  Quer- 
binden. Untergesicht  weissschimmernd,  Siirne  düstergrün.  Fühler  schwarz. 
Rückenschild  mit  zwei  schwarzen,  oft  kupferroth  gesäumten  Längsstrie- 
men, vorne  und  an  den  Brustseiten  weissgrau.  Hinterleib  von  hinten  be- 
sehen fast  ganz  weissgrau  schillernd.    Analanhänge  braun,  lang  bewimpert. 
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Schenkel  oben  grünglänzend,  bei  dem  Männchen  das  zweite  Tarsenglied 
der  Vorderbeine  ausserordentlich  kurz  uud  viel  dicker  als  alle  übrigen 
Glieder.  Flügel  glashell;  an  der  Spitze,  zwischen  der  driften  und  vierten 
Längsader  steht  ein  runder ,  schneeweisser  Fleck,  hinter  demselben  und  am 
Voi'derrande  bis  etwa  zur  Mitte  hin  eine  intensive  Bräunung,  auf  der  vier- 
ten Längsader  gleichfalls  ein  brauner  Fleck,  der  auch  bei  dem  Weibchen 
vorhanden  ist,  obwohl  bei  diesem  die  Flügel  sonst  ganz  glashell  sind. 
3  —  3'/^'".  Allenthalben ;  stellenweise  häufig.  — Scopoli.  Entom.  carn.  921. 
(1763.)  —  Fabr.  Antl.  267.  5.  (regius.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  60.  1. 
(Medeterus  regius )  virens. 

Beine  schwarz  mit  gelben  Knieen  und  Gelenken.  —  Metallisch-grün.  Unter- 
gesicht silberweiss  schimmernd.  Fühler  schwarz.  Rückenschild  undeutlich 
gestriemt.  Analanhänge  länglich,  zusammengedrückt,  am  Ende  breit  und 
abgestutzt.  Schenkel  oben  grün,  auch  der  hinterste  Metatarsus.  Flügel 
glashell,  gegen  den  Vorderrand  gewöhnlich  bräunlich,  gelblich  tingirt,  die 
vierte  Längsader  gebrochen.  2V3'".  Nach  Scopoli  in  Krain ;  ich  erhielt 
die  Art  durch  Hrn.  AücUitz  aus  dem  Kästenlande.  —  Scop.  Ent.  carn. 
924.  (1763)  —  Meig.  S.  Beschr  VII.  33.  158.  und  Macq.  Suit.  ö,  Buff. 
I.  452.  4.  (viridipes.)  —  Panz.  Fauna.  LIV.  16.  (virens.)  —  Walk.  Ins. 
brit.  I.   182.   2.  (lacustris.)  lacustris. 

150.  Gatt.    Hydrophorus. 

Walilberg.  Oefv.  of  k.  vet.  akad.  Förh.  (1844.) 
Fallen,  partim.  —  Musca.  L.  F.  —  Dolichopuä.  F.  —  Medeterus.  Meig. 
^phrozeta,  Perris.    — ^Scellusund  Hj-dr  opii  0  ru  s.  Loew. 

(^Kleine  Ins  sehr  kleine  Arten  von  düstergrüner  oder  graugrüner  Färbung. 
Diese  Gattung  gleicht  der  Vorigen,  doch  sind  hei  ihr  die  Vorderschenkel  an  der 
Basis  verdickt  und  icenigstens  hei  dem  Männchen  immer  hedornt.  Der  Hinterleih 
der  Arten  ist  kaum  länger,  zmoeilen  seihst  kürzer  als  der  Rückenschild.  Die  Flügel 
sind  Verhältnis smässig  noch  länger  und  der  hinterste  Metatarsus  der  meisten  Arten 
ist  kaum  länger  cds  das  nächste  Glied.  —  Metamorphose  nicht  bekannt.  Die  Arten 
sind  wahre  Wasserhewohner  und  finden  sich  an  grösseren  Gewässern  fast  überall; 
sie  setzen  sich  auf  die  Wasserfläche  seihst,  lassen  sich  von  der  Brandung  fort- 
treiben und  schiessen  mit  Behendigkeit  gleich  Schlittschuhläufern  über  dieselbe  hin, 
um  ihre  räuberischen  Zivecke  zu  erreichen ;  ihr  Treiben  gehört  zu  dem  Interessan- 
testen  im  Bereiche  des  Fliegenvolks^ 

1  Erstes  Fühlerglied  verlängert.     Vorderschiene a    am  Ende    mit    einem  Dorn- 

fortsatze. Mittelschienen  mit  eigenthiimlicher  Behaarung.  Analanhänge 
horizontal  abstehend,  weisslich.  Flügel  am  Vorderrandc  mit  intensiv  brau- 
ner Trübung  (Scellits.  Loew.) 2 

nicht  verlängert.  Vorder-  und  Mittelschienen  einfach.  Analan- 
hänge abwärts  gerichtet,  meistens  verborgen.  Flügel  höchstens  mit  einigen 
dunkleren,  kleinen  Flecken  {Hydrophorus.  Loew.) 3 

2  Auf  der  Mitte  des  letzten  Abschnittes    der   vierten  Längsader    befindet   sich 

ein  schwarzer,  runder  Fleck  und  ein  eben  solcher  an  der  die  Discoidal- 
zelle  vorne  schliessenden  Querader.  —  Dunkel  metallisch-grün.  Rücken- 
schild gestriemt.  Untergesicht  dunkelgelb,  Stirne  grau.  Fühler  schwarz, 
erstes  Glied  länger  als  die  beiden  folgenden  zusammen,  drittes  mit  einer 
langen  Rückenborsfe.  Hypopygium  verborgen,  äussere  Anhänge  gelb- 
weiss,  innen  ausgerandet,  borstig,  horizontal  abstehend,  an  der  Spitze 
hakenförmig  gebogen  Beine  dunkel  metallisch -grün.  Vorderschenkel 
verdickt,  unten  borstig.  Vorderschienen  gebogen,  auf  der  Mitte  mit 
einem  an  der  Spitze  gespaltenen  Zähnchen,  am  Ende  mit  einem  klauen- 
föimigen  Fortsatz;  an  den  Mittelbeincn  sind  die  Schenkel  stark  verlängert, 
die  Schienen  haben  an  der  Innenseite  der  Spitze  einen  Büschel  krauser 
Haare,  der  Metatarsus  ist  gleichfalls  innen  gewimpert ;  die  Hinterschenkel 
kürzer  als  die  mittleren;  Schienen  und  Tarsen  einfach.  Beborstung  mas- 
sig; Schwinger  brauugelb,   Flügel    graulich,  von  der  Basis  bis  zur  Mitte 
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längs  dem  Vorderrande  gelb,  von  da  bis  zur. Spitze  braun;  alle  Adern 
braun  gesäumt.  Bei  dem  Weibchen  sind  die  Beine  einfach,  wohl  aber 
ist  der  Dornfortsatz  an  den  Vorderschienen  und  ä\i  Beborstung  auf  der 
Unierseitc  der  Schenkel  vorhanden.  3'".  Ich  besitze  die  Art  in  ungari- 
schen Stücken.  —  Fabr.  Spec.  ins.  II.  448.  65.  (1781.)  —  Curtis  Brit. 
Entom.  162.  —  Guerin.  Iconogr.  pl.  96.  f.  5.  —  Fall.  Dolich.  4.  5.  5. 
(armiger.)  Iiotatus. 

Auf  der  Mitte  des  letzten  Abschnittes  der  vierten  Längsader  kein  schwar- 
zer Fleck.  —  Dunkel  metallisch  -  grün.  Rückenschild  gestriemt.  Unter- 
g>-sicht  dunkelgelb  (^5)  oder  weisslich  ($  ).  Fühler  schwarz,  erstes  Glied 
länger  als  die  beiden  folgenden  zusammen.  Aeussere  Anhänge  weiss,  hin- 
ten zangenartig,  horizontal  vorstehend.  Flügel  an  der  Basis  bis  zur  Mitte 
hin  weisslich,  dann  am  Vorderrande  intensiv  braun,  der  Aussen-  und  Hin- 
terrand glashell.  Beine  schwarz,  die  vordersten  kurz,  deren  Schenkel  ver- 
dickt und  unten  gedornt;  an  den  Schienen  dieselben  Auszeichnungen  wie 
bei  der  vorigen  Art,  ebenso  die  Beborstung  und  Behaarung  der  Mittel- 
schienen wie  bei  dieser;  an  den  Hinterschienen  die  Spitze  gleichfalls  ge- 
dornt. Bei  dem  Weibchen  die  Beine  einfach,  l'/a'"-  ^^i  u'^s  noch  nicht 
aufgefunden,  doch  besitze  ich  die  Art  aus  der  SchumraL'l'schen  Sammlung 
in  wahrscheinlich  schlesischen  Stücken;  ihre  Aehnlichkeit  mit  H.  notatus 
bestimmte  mich,  sie  in  der  Analyse  zu  berücksichtigen.  —  Zetterst.  Dipt. 
scand.  I.  445.  5.  (1844.)  —  Zett.  Ins.  läpp.  701.  4.  (notatus.)      spilliinanas. 

3  Auf  der  Mitte  des    letzten  Abschnittes    der  vierten  Längsader  befindet   sich 

ein  kleiner,  schwärzlicher,  runder  Fleck  und  eine  eben  solche  Trübung 
an  der  die  Discoidalzelle  vorne  schliessenden  Querader.  —  Schwarzgrün- 
glänzend.  Untergesicht  unten  gelblichgrau  matt,  oben  glänzend  blaugrün, 
Stirne  mattschwarz.  Fühler  schwarz ,  kurz ,  mit  einer  zweigliederigen 
Rückenborste.  Hypopygium  eingesenkt,  der  Hinterleib  hiu'en  schief  abge- 
schnitten, am  Bauche  eine  Vorragung;  äussere  Anhänge  schwarzbraun, 
vorstehend ,  meist  so  eng  aneinanderliegend ,  dass  sie  wie  ein  Stück  er- 
scheinen. Beine  schwarzgrün  bis  schwarz ,  die  Vorderschenkel  verdickt, 
unten  gedörnelt,  Mittel-  und  Hinterschenkel  verlängert.  Beborstung  überall 
sparsam.  Flügel  grau,  mit  den  oben  angegebenen  zwei  schwarzen  Puncten. 
Bei  dem  Weibchen  fehlen  die  Dörnchen  auf  der  Unterseite  der  Vorder- 
schenkel. 2—21/4'".  An  Bächen,  die  über  schlammigen  Grund  ruhig  dahin 
fliessen,  besonders  da,  wo  in  Ausbuchtungen  das  Wasser  sich  kaum  be- 
wegt; eine  vortreffliche  Schlittschuhläuferin.  —  Lehmann.  Nova  acta  nat. 
curios.  dec.  2.  XII.  243.  (1824.)  —  Fall.  Dol.  3,  2.  (binotatus.)  bipunctatus. 
Auf  der  Mitte  des  letzten  Abschnittes  der  vierten  Längsader  kein  schwarzer 
Fleck,  höchstens  die  Querader  bräunlich  gesäumt 4 

4  Graugrüne  Arten 5 

Olivenbraune  Arten 6 

5  Vorderschenkel  unten  mit  Dörnchen,   welche   an   der  Basis    länger   sind.  — 

Metallisch- grün,  grau  bereift.  Untergesicht  weiss,  Stirne  schwärzlich.  Füh- 
ler kurz,  schwarz.  Analanhänge  klein.  Beine  schwarz,  grünschimmernd. 
Vorderschenkel  mit  einer  doppelten  Dornenreihe ;  sonst  die  Beborstung 
sparsam.  Flügel  glashell.  Schwinger  blassgelb.  iVi'"-  Scheint  bei  uns 
selten;  ich  habe  sie  mehrmals  am  Neusiedlersee  gefangen.  —  Lehmann. 
Nova  acta  nat.  cur.  dec.  2.  XII.  243.  (1824.)  —Walk.  Ins.  brit.  I.  186.  8. 
—  Macquart.  Ann.  de  la  soc.  entom.  de  France.  I.  7.  423.  Tf.  11.  f.  1. 
(oceanus.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  60.  2.  (viridis.)  —  Perris.  Mem. 
de   l'acad.   de  Lyon.  Tf.  II.  850.  (semiglauca.)  praecox. 

bis    gegen    die    Spitze    hin   mit    gleichlangen,    kurzen    Dörnchen.    — 

Metallisch-grün  mit  grauer  Bereifung.  Untergesicht  weiss ,  Stirne  matt- 
schwarz, am  Seitenrande  weisslich  schimmernd.  Fühler  schwarz,  kurz. 
Aeussere  Analanhänge  kurz,  meistens  verborgen.  Beine  graugrün  mit 
schwarzen  Tarsen.  Vorderbeine  kurz,  deren  Schenkel  bei  dem  Weibchen 
mit  zwei  Reihen,  bei  dem  Männchen  mit  einer  Reihe  kurzer  Dörnchen. 
Beborstung  sparsam.  Schwinger  gelblich  Flügel  glasartig.  IV4 — 1 '/«'"• 
yehr  gemein,  läuft  am  Wasser  ;  auch  im  Hochgebirge.  —  Maeq.  Suit.  a  Buff. 
I.  453.  5.  (1834.)  —  Perris.  Mem.  de  l'acad.  de  Lyon.  II.  850.  (cinerea.) 

inaeqaalipes. 


XIV.    FaM.    DOLICIIOPIDAE.  -231 

6  Untergesicht  ganz  matt.  —  Olivenbraun-glänzend.  Fühler  schwarz.  Anal- 
anhänge kurz,  schwarzbraun.  Beine  schwärzlich,  mit  graugrünem  Schim- 
mer, Tarsen  schwarz,  die  Bedornung  der  Vorderschenkel  von  ziemlich 
gleichmässiger  Länge,  kurz,  vor  der  Spi'zc  mit  einer  kleinen  Unterbre- 
chung, dann  mit  drei  bei  einander  stehenden,  plattgedrückten  Dörnchcn 
endend,  die  mehr  hellbraun  sind.  Schwinger  gelb,  mit  schwarzbraunem 
Kopf.  Flügel  glashell,  etwas  graulich.  1 '/^ — 1 '/j'"-  Mit  der  folgenden  Art, 
doch  seltener.  —  Fall.  Dol.  3.  3.  (1823.)  —  Meig.  Syst.  Beechr.  IV.  66. 
13.  $.  (aquaticus.)  Ütori-US. 

unten  silberweiss,  oben  grünglänzend  ( 5 )  oder  ganz  grünglänzend  ( J). 

Fühler  schwarz.  Hinterleib  kürzer  als  der  Rückenschild,  hinten  schief  ab- 
gestutzt, am  Bauche  mit  einer  Vorragung.  Anhänge  schwarzbraun,  sehr 
kurz,  oft  verborgen.  Beine  schwärzlich,  grünschimmernd.  Tarsen  schwarz, 
die  Bedornung  der  Vorderschenkel  bis  zum  Ende  ununterbrochen,  kurz, 
drei  bis  vier  längere  Borsten  auf  der  Wurzelhälfte.  Schwinger  ganz  gelb. 
Flügel  graulich.  1 '/^ — I'A'"-  Ueberall  gemein.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV. 
66.  12.  (1824.)  bniticns. 

Deutsche  Arten: 

Hydrophorus  nebulosus.  Fallen.  Dol.  3.  4.  (1823.)  —  Dunkel  metallisch-grün, 
üntergesicht  grauweiss,  Stirne  tiefschwarz.  Fühler  schwarz  mit  kurzer  Borste. 
Hypopygium  kaum  vorragend.  Beine  schwarz  mit  braunen  Tarsen.  Flügel  mit 
braunen  Puncien  bestreut,  besonders  gegen  den  Vorderrand.  1'".  Hamburg, 
Schlesien. 
H.  brunicosus.  Loew.  Neue  Beitr.  V.  25.  (1857.)  Nur  das  Weibchen.  —  Oliven- 
braun. Untergesicht  matt  gelbbraun.  Gleicht  sonst  H.  litoreus.  Fall. ,  durch  die 
braun  gesäumte  Querader  und  durch  eine  schwächere ,  alle  Längsadern  begleitende 
Bräunung  von  derselben  verschieden.    2'".    Posener  Gegend. 

Europäische  Arten : 

Hydrophorus  borealis.  Loew.  Neue  Beitr.  V.  23.  (binotalus.  Zett.)  Schweden, 
Dänemark.  Schweiz.  —  H.  biseta.  Loew.  1.  c,  V.  24.  (inaequalipcs.  Walk.)  Eng- 
land. —  H.  alp  inus.  Wahlb.  Lappland. 

1.51.  Gatt.   Sympycnus. 

Loew.  Neue  Beitr.  V.  4'2.  (1857.) 
Dolichopus.  Fall.  Zett.  —  Porphyrops.  Meig.   Walk.  —  Medeterus.  Meig.  M.icq. 

(^Kleine  schwarzgrüne  Arten.  Kopf  halbrund^  Untergesicht  gleichhreit.  Fühler 
kurz,  erstes  Glied  oiencmf  naclt,  ziveites  am  kürzesten,  drittes  vorne  zugespitzt, 
mit  rückenständiger  Borste.  Rüssel  wenig  vorragend.  Augen  in  beiden  Geschlechtern 
getrennt.  Rückenschild  massig  lang,  der  Hinterrücken  nicht  verlängert.  Hinterleib 
fiinfringlig,  von  der  Seite  her  zusamniengedrüekt.  Hypopygium  klein,  Anhänge  un- 
deutlich. Beine  massig  lang,  sparsam  bedornt.  Hinterschienen  länger  als  die  plum- 
pen Tarsen.  Metatarsus  obenauf  nackt,  so  lang  als  das  zweite  Glied,  das  dritte 
meistens  mit  eigenthümlicher  Behaarung.  Flügel  wie  bei  der  nächsten  Gattung,  doch 
die  dritte  und  vierte  Längsader  am  Ende  genähert.  Analader  undeutlich  loerdend. 
—  Metamorphose  unbekannt.      Die  Arten  sind  hei  uns  ziemlich  selten.) 

1  Beine  vorherrschend   gelb 2 

schwarz.  —  Dunkel  metallisch-grün,  nicht  glänzend.  Untergesicht  weiss. 

Schenkel  etwas  metallisch-grün  schimmernd.  Flügel  bräunlich ,  bei  dem 
Männchen  sind  die  ersten  drei  Glieder  der  hintersten  Tarsen  zusammen- 
gedrückt, das  dritte  Glied  hinten  mit  langen  Haaren  bewimpert,  l'/,'".  In 
den  Alpen.  —  Walk.  Ins.  brit.  I.  214.   11.  (1851.)  'cirripes. 

2  Hinterste    Beine    schwarz    mit    gelben    Knieen.  —   Dunkel    metallisch-grün. 

Untergesicht  weiss  schimmernd,  bei  dem  Männchen  überaus  schmal.  Füh- 
ler schwarz,  kurz,  drittes  Glied  sehr  kurz,  am  Ende  etwas  spitzig.  Stirne 
■weisslich.  Schwinger  und  Schüppchen  gelb,  letztere  hell  bewimpert.  Vor- 
derschenkel fast  bis  zur  Spitze  hin  braunschwarz.  Vordertarsen  sehr  kurz, 
erstes  Glied  so  lang  als  die  beiden  folgenden  zusammen,  gelb  mit  schwarzer 
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Spitze,  die  folgenden  schwarz.  Mitteltarsen  ,  mit  Ausnahme  der  Wurzel, 
schwarzbraun,  das  dritte  Glied  der  hintersten  Tarsen  sehr  verkürzt,  auf 
der  Hinterseite  mit  einigen  kurzen,  steifen,  borstenariigen  Haaren  gebar- 
tet. Flügel  glasartig,  am  Vorderrande  etwas  dunkler,  an  der  Basis  schmal 
keilförmig.     1"^     Kärnthner  Alpen.  —  Loew.  Neue  Beitr.  V.  43.  (1857.) 

brevimaDiis. 
Hinterste  Beine  gelb,  höchstens  die  Schenkel,  Schienenspitzen  und  die  Tar- 
sen schwarzbraun 3 

3  Vorderhüften  gelb,  an  der  äussersten  Basis  schwärzlich ;  drittes  Fühlerglied 
wenig  zugespitzt,  sehr  kurz.  —  Metallisch-grün.  Untergesioht  weiss,  Füh- 
ler schwarz.  Beine  gelb,  an  den  Hinterbeinen  ist  die  Spitze  der  Schenkel 
und  Schienen  etwas  geschwärzt,  die  Tarsen  schwarzbraun,  die  Metatarsen 
der  vorderen  Paare  gelb;  das  dritte  Tarsenglied  der  Hinlerbeine  bei  dem 
Männchen  gebartet,  die  Hüften  der  hinteren  Beine  metallisch-glänzend. 
Flügel  bräunlich.  1"'.  Selten.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  57.  26.  (1824.) 
—  Zett.  Dipt.  scand.  IV.  603.  89.  (brevicornis.)  aeiieicoxa. 
schwarz,  nur  die  äusserste  Spitze  gelb ;  drittes  Fühlerglied  stark  zuge- 
spitzt. —  Gleicht  der  vorigen  Art,  unterscheidet  sich  aber  nebst  den  an- 
gegebenen Merkmalen  durch  das  Vorhandensein  eines  braunen  Einges  auf 
der  Mitte  der  Vorderschenkel  und  durch  eine  ausgedehntere  Bräunung 
an  der  Spitze  der  Hinterschenkel  und  Schienen.  Alles  Uebrige  wie  bei 
S.  aeneicoxa.  1  — IV^'",  Hie  und  da,  doch  selten.  —  Meig.  S.  Beschr.  IV. 
56,  25.  (1824.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  II.  602.  88.  (pulicarius.)  —  Zett. 
Ins,  läpp.  705.  88.  $.  (Chrysotus  cinerellus.)  —  Macq.  Dipt.  du  Nord  de 
France.  50.  16.  (pygmaeus.)  aiinillipes. 
Europäische  Arten : 

Sympycnus  bif  a  sei  e  llus.  Zett.  Dipt.  scand,  II.  608.  95.  Schweden.  —  S.  bi- 
fasciatus.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France.  48.  12.  ($  fulviventris.  Macq.  1.  c.) 
Frankreich. 

152.  Gatt.   Campsiciieiiius. 

Walker.  Ins.  brit.  I.  187.  (1851.) 
D  Ol  ich  opus.  Fall.  Zett.  —  Medeterus.  Meig.  Macq.  —   Camptosceles.  Hai. 

Selir  kleine^  zierliche  Arten  von  graugrüner  oder  düstergrüner  Färbung  und 
meistens  mit  eigenthümUchen  Verzierungen  an  den  Beinen.  Kopf  halbrund.  Unter- 
gesicht des  Männchens  nach  obenzu  verschmälert^  die  Augen  unter  den  Fühlern 
sich  zuweilen  berührend.  Fühler  kürzer  als  der  Kopf;  erstes  Glied  obenauf  nackt, 
ztveites  am  kürzesten^  drittes  am  Ende  verschmälert,  öfters  zugespitzt,  stark  behaart, 
mit  einer  kurz  behaarten  Rückenborste.  Rüssel  etwas  vorstehend,  kollig.  Augen  in 
beiden  Geschlechtern  durch  die  Stirne  getrennt.  Rückenschild  im  Verhältniss  zum 
Hinterleibe  lang.  Hinterrücken  stark  entwickelt.  Hinterleib  kaum  länger  als  der 
Rückenschild,  von  obenher  —  besonders  bei  dem  Weibchen  —  flachgedrückt,  fünf- 
ringlig ,  erster  und  zweiter  Ring  gleichlang.  Hypopygium  verborgen ,  nur  selten 
etwas  vorstehend.  Beine  eigenthümlich  beborstet  und  behaart,  lang,  besonders  die 
hintersten.  Metatarsus  der  Hinterbeine  obenauf  nackt.  Die  Beine  haben  oft  eigen- 
ihümliche  Anhänge,  oder  einen  besonderen  Bau,  meist  sind  die  Mittelschienen  des 
Männchens  wie  gedreht.  Flügel  schmal  und  lang,  keilförmig.  Dritte  und  vierte 
Längsader  parallel;  auf  dem  letzten  Drittel  der  vierten  Längsader  meistens  der 
schwielenartige  Eindruck  vorhanden.  Discoidalzelle  kaum  über  die  Flügelmitte  rei- 
chend. —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Arten  sind  an  ruhig  stehenden  Stellen 
seichter  Bäche,  an  reinen  kleinen  Lachen,  in  Tümpeln  und  überhaupt  da,  wo  Bec- 
cabungen,  Menthen  u.  dgl.  gedeihen,  allenthalben  verbreitet,  entgehen  aber  durch 
ihre  Kleinheit  und  Färbung  leicht  der  Beachtung;  sie  sind  sehr  räuberisch,  und 
verzehren,  auf  einem  schwimmenden  Blatte  oder  einem  aus  dem  Wasser  vorragenden 
Steine  sitzend,  ihre  Beute,  die,  soweit  meine  Beobachtungen  reichen,  in  ivinzigen 
Wasserthierchen  besteht.     Sie  können  auch   auf  dem   Wasser  gehen.) 
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1  Vorder-  und  Mittelbeine,  oder  die  ersteren   allein  mit   eigenthümlichen  Ver- 

zierungen, oder  durch  einen  besonderen  Bau  ausgezeichnet 2 

einfach 7 

2  Vordertarsen  des  Männchens  mit  langen,  lappenförmigen  Anhängen,  wie  zer- 

schlitzt erscheinend. — Düster  graugrün,  auf  dem  Rückenschild  fast  oliven- 
grün, Untergesicht  ockery;elb  ( (^)  oder  weiss  ($),  Fühler  schwarz,  drittes 
Glied  ziemlich  lang,  gegen  das  Ende  zu  verschmälert,  stumpfspitzig.  Borste 
stark.  Beine  röthlichgelb,  Schenkel  von  der  Basis  her  in  grösserer  oder 
geringerer  Ausdehnung  schwarz,  Tarsen ,  mit  Ausnahme  der  Wurzel, 
schwarz.  Hinterschienen  am  Ende  etwas  gebräunt.  Vorderschenkel,  und 
noch  mehr  die  Vorderschienen  auf  der  Mitte  verdickt,  letztere  fast  drei- 
eckig, beide  obenauf  mit  auffallend  langen  Borstenhaaren  büschelartig  be- 
setzt, die  Schienen  auch  unten  mit  einer  langen  Borste.  Metatarsus  der 
Vorderbeine  aussen  mit  einem  stachelartigen  Fortsatz,  der  fast  so  lang  ist 
als  die  übrigen  Tarsenglieder  zusammen;  unter  demselben  ragen  zwei 
bandartige,  wenig  kürzere,  weissliche  Lappen  hervor;  zweites  Tarsenglied 
eiförmig,  am  Grunde  mit  einer  weit  vorragenden,  geraden  Borste,  vor 
dem  Ende  mit  einem  weisslichen,  griffelartigen  ,  stark  behaarten  Fortsatz ; 
drittes  Tarsenglied  bogenförmig,  auf  einer  Seite  über  das  nächste  Tarsen- 
glied weit  hinaus  verlängert;  diese  Verlängerung  erreicht  fast  das  Ende 
des  fünften  Tarsengliedes,  ist  am  Ende  hakenförmig,  und  auf  der  Mitte 
unten  zahnartig  erweitert;  viertes  Tarsenglied  kurz,  vorne  und  aus- 
sen mit  einem  stumpfen  Zahn;  das  fünfte  Tarsenglied  ist  ziemlich  lang, 
gerade,  am  Ende  knopfförmig  verdickt.  Die  übrigen  Beine  sind  einfach. 
Flügel  bräunlichgelb  tingirt.  Das  Weibchen  hat  einfache  Beine,  sein  Hin- 
terleib ist  besonders  breit ;  an  der  Grösse  und  Färbung  der  Beine  von  den 
der  übrigen  Arten  leicht  zu  unterscheiden.  1V3'".  Bei  Klosterneuburg  am 
Klosterbache,  unmittelbar  unter  der  letzten  Brücke,  auf  den  über  Schlamm- 
grund ruhig  stehenden  Wasserflächen.  —  Loew.  Entom.  Ztg.  von  Stettin. 
Jahrg.  1835.  pag.  392.  Tf.  I.  f.  15.  (Medeterus.)  magias. 
ohne  solche  lappenförmige  Anhänge 3 

3  Vorderbeine  durch  besonderen  Bau  ausgezeichnet;  Mittelbeine  einfach    .      .        4 
einfach,  Mittelbeine  durch  besonderen  Bau  ausgezeichnet     ....        5 

4  Vordertarsen  des  Männchens  ungewöhnlich  kurz,  die  vier  letzten  Glieder  fast 

kugelförmig,  oben  lang  behaart.  —  Olivenbraun.  Rückenschild  mit  einer 
stahlblauen  Längsstrieme.  Untergesicht  ockergelb  (5)  oder  weiss  ($)• 
Fühler  schwarz,  drittes  Glied  spitz,  deutlich  behaart,  bei  dem  Weibchen 
kurz  und  weniger  spitz.  Stirne  blau,  ebenso  das  Schildchen  auf  der  Mitte. 
Beine  röthlichgelb.  Vorderschenkel  oben  mit  einem  braunen  Striche,  auf 
der  Unterseite  in  der  Nähe  der  Basis  mit  einer  Reihe  langer,  heller  Här- 
chen besetzt.  Vorderschienen  meistens  schwarzbraun,  sanft  gebogen,  aus- 
sen mit  hellen  Härchen  besetzt.  Vordertarsen,  mit  Ausnahme  der  Wurzel, 
schwarzbraun.  Die  übrigen  Beine  und  bei  dem  Weibchen  alle  Beine  ein- 
fach. Flügel  grau  tingirt.  'A'"-  In  den  Donauauen,  über  Seichwasser,  da 
wo  Myosotis,  Myriophyllen  u.  s.  w.  üppig  wuchern.  —  Loew.  Neue  Beitr. 
VL  12.  (1859)  lilipes. 

ungewöhnlich  lang,  die  vier  letzten  Glieder  nicht  kugelförmig. 

—  Graugrün  oder  olivengrün,  ßückenschild  mit  ockergelber  Bereifung. 
Untergesicht  weiss.  Fühler  schwarzbraun;  drittes  Glied  ziemlich  lang,  kegel- 
förmig, stumpfspitzig,  deutlich  behaart.  Beine  röthlichgelb,  alle  Schenkel,  mit 
Ausnahme  der  Spitzen,  Vorder-  und  Mittelschienen  auf  der  Mitte  schwarz. 
Tarsenendglieder  schwarzbraun.  Vorderschenkel  kaum  behaart;  Vorder- 
schienen gebogen,  am  Ende  verdickt  und  auf  der  inneren  Seite  mit  einem 
Dörnchen  endend;  vorderster  Metatarsus  so  lang  als  die  Schienen,  gleich- 
falls sanft  gebogen,  auf  der  Innenseite  gewimpert;  zweites  Tarsenglied  etwas 
verdickt,  fast  halb  so  lang  als  der  Metatarsus ;  drittes  Glied  kaum  kürzer 
und  dünner  als  das  zweite,  viertes  und  fünftes  kürzer  und  sehr  schLank. 
Mittel-  und  Hinterbeine  von  gewöhnlicher  Bildung,  nur  dass  die  Schienen 
am  Ende  etwas  verdickt,  der  mittlere  Metatarsus  länger  als  die  Schienen, 
der  hinterste  aber  kaum  '/s  so  lang  als  die  Schienen  ist.  Flügel  ziemlich 
intensiv  braun  getrübt,  gegen  den  Hinterrand  verwaschen.  Das  Weibchen 
hat    einfache    Beine ,    deren    Färbung    wie    bei    dem    Männchen    die    Art 

Schiner.    Die  Fliegen.  30 
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kenntlich  machen.  Die  Metatarsen  der  vorderen  Beine  doppelt  so  lang  als 
das  nächste  Glied,  die  der  Hinterbeine  kürzer  als  dieses.  1'".  An  den- 
selben Orten  wie  die  Vorige.  —  Loew.  Neue  Beitr.  VI.  13.  2.  5.  (1859.) 
5  u.  $.  varipes. 

Flügel  auffallend  lang,  keilförmig,  am  Vorderrande  mit  einer  fleckenartigen 
Schwärzung.  —  Schwarzgrün.  Untergesicht  weiss.  Fühler  schwarz,  drittes 
Glied  kurz  eiförmig.  Borste  dünn.  Beine  schwarz  mit  gelben  Knieen,  sehr 
lang.  Mittelschienen  am  Ende  verdickt,  immer  mit  einer  doppelten  Reihe 
kurzer,  aufrecht  stehender  Borstenhärchen;  mittlerer  Metatarsus  kurz,  etwas 
gebogen  und  dicht  beborstet;  das  zweite  Glied  verlängert,  die  folgenden 
von  abnehmender  Länge,  zusammen  kaum  so  lang  als  das  zweite.  Vorder- 
schenkel unten  nackt,  Mittelschenkel  mit  einem  Borstenkamme.  Schwinger- 
knopf gross,  dreieckig,  schwarz  gerandet.  Flügel  an  der  Basis  sehr  schmal. 
Das  Weibchen  hat  einfache  Beine  und  weniger  geschwärzte  Flügel,  l'/s'". 
Klosterneuburg  am  Klosterbache ;  setzt  sich  gerne  auf  die  mitten  im  Was- 
ser vorragenden  Steine.  Auch  am  Schneeberg.  —  Loew.  Neue  Beitr.  IV. 
47.  40.  (1856.)  umbripennis. 

von  massiger  Länge  und  nicht  keilförmig,  gleichmässig  bräunlich  tingirt       6 

Drittes  Fühlerglied  lang  und  schmal,  am  Ende  zugespitzt,  doch  nicht  scharf- 
spitzig. —  Dunkel  olivengrün.  Untergesicht  unten  ockergelb,  oben  sehr 
schmal  weiss  schimmernd.  Fühler  schwarz.  Beine  gelb  mit  schwarzbraunen 
Gelenken  und  Tarsenendgliedern.  Vorderschenkel  an  der  Basis  verdickt, 
unten  nackt.  Mittelschenkel  gegen  das  Ende  zu  stark  verengt,  auf  der 
Mitte  der  Unterseite  mit  einer  ungleichen  Doppelreihe  aufrecht  stehender 
Borstenhärchen;  Mittelschienen  etwas  gedreht,  vor  der  Mitte  und  bis  zur 
Spitze  hin  verdickt,  auf  der  Innenseite  mit  ungleich  langen,  aufrecht  ste- 
henden Börstchen  reihenweise  besetzt;  auf  der  Aussenseite  mit  langen, 
gegen  die  Spitze  zu  stark  verlängerten  Borstenhaaren;  mittlerer  Metatai-- 
sus  kurz ,  gebogen ,  auf  einer  Seite  über  das  nächste  Tarsenglied  hinaus 
verlängert,  am  Ende  schwarz  und  stumpfzähnig,  die  übrigen  Tarsenglieder 
gerade  und  ziemlich  schlank,  das  zweite  Glied  länger  als  die  drei  letzten 
Glieder  zusammen.  Hintcrschenkel  auf  der  Unterseite  mit  einem  Boi-sten- 
kamme.  Flügel  bräunlich  tingirt.  Beine  des  Weibchens  einfach.  1'".  An 
ruhigen,  seichten  Bächen  allenthalben  gemein.  —  Fallen.  Dolich.  20.  27. 
(1823.)  —    V.    Roser.    Wtbg.    Corr.    Bltt.   1834.  56.  (Dol.  cilitibius.) 

curvipes. 
massig  lang,  am  Ende  entschieden  stumpf.  —  Dunkel  metallisch- 
grün. Untergesicht  wie  bei  der  Vorigen.  Fühler  schwarz.  Beine  gelb. 
Mittelschienen,  mit  Ausnahme  der  Wurzel,  und  alle  Tarsenglieder,  mit  Aus- 
schluss der  Metatarsen,  schwarz.  Vorderschenkel  oben  und  unten  mit 
einem  schwarzen  Striche ;  die  Unterseite  ist  überdiess  etwas  ausgeschnitten 
und  bis  vor  die  Spitze  mit  theilweise  aufrecht  stehenden  Borstenhärcheu 
besetzt,  die  unmittelbar  an  der  Basis  am  längsten  sind.  Vorderschienen 
aussen  mit  einem  einzelnen  längeren  Borstenhaare ,  auf  der  Innenseite 
vom  letzten  Drittel  an  mit  längeren  Börstchen  besetzt,  die  gegen  die 
Spitze  zu  noch  länger  werden;  Mittelschenkel  oben  und  unten  mit  einem 
schwarzbraunen  Streifen,  auf  der  Unterseite  überdiess  mit  einem  Borsten- 
kamme. Die  schwarzbraunen  Schienen  sind  an  der  Wurzel  wie  ausge- 
schnitten, dann  plötzlich  breit  und  etwas  gedreht ;  sie  sind  auf  der  Aussen- 
seite mit  sehr  langen,  auf  der  Innenseite  mit  kurzen ,  gegen  das  Ende  zu 
länger  werdenden  Borstenhaaren  besetzt.  Metatarsus  der  Mittelbeine  kurz 
und  dick,  auf  einer  Seite  vorne  in  einen  stumpfen  Fortsatz  verlängert,  mit 
hakenförmigen  Dörnchen  besetzt;  zweites  Tarsenglied  gerade,  länger  als 
die  übrigen  drei  zusammen ;  alle  Glieder  dicht  und  kurz  behaart.  Hinter- 
beine einfach.  Flügel  bräunlich  tingirt.  Das  Weibchen  hat  einfache,  roth- 
gelbe Beine  mit  schwarzen  Gelenken  und  Tarsenendgliedern.  l'/a'"-  ^^i 
uns  seltener  als  die  Vorige.  —  Fallen.  Dolich.  19.  26.  (1823.)  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  IV.  64.  9.  $.  (Med.  prodromus.)  —  v.  Roser.  Wtb.  Corr. 
Bltt.   1834.  56.  (Dol.  clavitibius.)  SCambus. 

Fühler  ganz  schwarz 8 

an  der  Basis  gelb.  —  Olivengrün.  Untergesicht  gelblich ;  Fühler  kür- 
zer als  der  Kopf,  drittes  Glied  zugespitzt,  erstes  Glied  an  der  Basis  gelb, 
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Beine  gelb,  auch  der  vorderen  Hüften.  Tarsen,  mit  Ausnahme  des  Meta- 
tarsus,  schwärzlich  Flügel  etwas  bräunlich.  V, — V»'".  Sehr  selten.  — 
Zetterst.  Dipt.  scand.  II.  607.  94.  (1844.)  picticornis. 
8  Flügel  am  Vorderrande  und  in  der  Discoidalzelle  bräunlich,  sonst  glashell. 
—  Graugrün.  Untergesicht  silberweiss,  Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied 
ziemlich  lang,  gegen  das  Ende  zu  verschmälert,  stumpfspitzig.  Rücken- 
schild mit  einem  zimmtbraunen  Reife  bedeckt.  Beine  rothgelb,  auch  die  Vor- 
derhüften. Behaarung  der  Beine  überall  sparsam ,  auf  der  Unterseite  der 
Hinterschenkel  gegen  d:is  Ende  zu  dichter  und  länger.  Schwinger  gelb, 
mit  sehr  grossem  Knopfe.  Die  Flügelbräunung  ist  sehr  auffallend,  es  sind 
die  Vorderrand-  und  Randzelle  ganz,  die  Unterrandzelle  aber  der  Länge 
nach  etwas,  die  Discoidalzelle  aber  wieder  ganz  von  derselben  ausgefüllt; 
die  Wurzelzelle  und  die  übrige  Flügelfläche  ist  glashell.  Bei  dem  Weib- 
chen ist  sie  weniger  auffallend,  jedenfalls  sind  aber  die  hintere  Querader 
und  die  fünfte  Längsader  braun  gesäumt,  und  das  Fleckchen  auf  der  vier- 
ten Längsader  deutlich.  1'".  In  Bächen  auf  vorragenden  Steinen  sitzend; 
Klosterneuburg.  —  Loew.  Neue  Beiträge  V.  28.  (1857.)  luarginatus. 
gleichmässig  graulich  getrübt.  —  Olivenbraun.  Rücken- 
schild auf  der  Mitte  lebhafter  grün.  Untergesicht  silberweiss,  oben  sehr 
schmal,  die  Augen  sich  fast  berührend.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  am 
Ende  spitz.  Stirne  schwärzlich  glanzlos.  Beine  schwarzbraun ,  Vorder- 
schenkel an  der  Basis  stark  verdickt ,  gegen  das  Ende  hin  schmal  und 
rothgelb,  die  äusserste  Spitze  wieder  gebräunt;  bei  helleren  Stücken  sind 
die  Mittel-  und  Hinterschenkel  rothgelb.  Behaarung  der  Beine  sparsam, 
nur  an  der  Unterseite  der  Hinterscbenkel  am  Ende  längere  Härchen. 
Schienen  sparsam  beborstet.  Vordertarsen  oben  mit  zarter,  wimperartiger 
Behaarung.  Metatarsus  so  lang  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusam- 
men. Schüppchen  gelb,  schwarz  gewimpert.  1'".  An  seichten  Bächen  sel- 
ten. —  Loew.  Neue  Beitr.  V.  28.  (1857.)  lumbatns. 
Deutsche  Arten: 

Campsienemus  compeditus.  Loew.  Neue  Beitr.  V.  26.  (1857.)  —  Vom  An- 
sehen des  C.  curvipes.  Untergesicht  weiss,  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  kurz, 
Beine  röthlichgelb ,  auch  die  Vorderhüften.  Vorderschenkel  oben  und  aussen  von 
der  Basis  her  schwärzlich,  was  bei  den  Mittel-  und  Hinterschenkeln  in  geringerer 
Ausdehnung  der  Fall  ist.  Spitze  der  Vorder--  und  Mittelschienen  und  die  Tarsen 
schwarzbraun  Vorderschenkel  verdickt,  aussen  mit  langer,  grober,  aber  sparsamer 
Behaar-ung,  darunter  ein  stärkeres  und  längeres  vorstehendes  Haar.  Vorderschienen 
dick,  aussen  mit  einer  Borstenreihe,  innen  mit  langer,  grober,  unregelmässiger  Be- 
haarung. Metatarsus  der  Vorderbeine  sehr  kurz,  behaart,  in  ein  Spitzchen  aus- 
laufend, auf  seiner  Aussenseite  mit  einem  schwarzen,  riemenförmigen  Anhang ,  der 
länger  als  alle  Tarsenglieder  zusammen  und  mit  langen ,  schwarzen  Haaren  hesetzt 
ist;  zweites  Tarsenglied  kaum  länger  als  der  Metatarsus,  in  ein  Dornchen  auslau- 
fend; drittes  cylindrisch,  länger  als  die  beiden  vorhergehenden  zusammen;  viertes 
so  kurz  als  der  Metatarsus,  fünftes  das  längste  von  allen.  Miitcl-  und  Hinter- 
beine einfach.  Schüppchen  hell,  schwarz  bewimpert.  Flügel  schwärzlich  getrübt, 
l'/j'".  Preussen. 
C.  armatus.  Zett  Dipt.  scand.  VIII.  3093.  87  —  88.  (1849.)  —  Olivengrün.  Unter- 
gesicht ockergelb  (j)  oder  braun,  oben  weiss  ($).  Fühler  schwarz,  drittes 
Glied  am  Ende  spitz.  Beine  rotbgelb ,  auch  die  Vorderhüften,  die  äussersten 
Kniee  und  die  Tarsen  schwarz.  Mittelschenkel  mit  einer  Borstenreihe;  Mittel- 
schienen gedreht,  unten  mit  dichten,  aufrecht  stehenden  Börstchen  besetzt.  Flügel 
bräunlich  tingirt.  Beine  des  Weibchens  einfach,  y^".  Greifswalde. 
C.  dasycnemus.  Loew.  Neue  Beitr.  V.  28.  (1857.)  —  Olivenbraun.  Rückenschild 
mit  blaugrünen  Striemen  Untergesicht  braungelb.  Beine  braungelb,  auch  die 
Vorderhüften.  Oberseite  der  Vorderschenkel,  sowie  die  Wurzel  und  das  Spitzen- 
drittel der  Schienen  mehr  oder  weniger  gebräunt.  Tarsen  dunkelbraun.  Vorder- 
tarsen l'/jmal  so  lang  als  die  Schienen  Metatarsus  so  lang  als  die  nächsten  drei 
Glieder  zusammen.  Mittelsehienen  innen  mit  einer  Borstenreihe ,  aussen  mit  drei 
gerade  abstehenden  Borsten  vor  der  Mitte  und  einer  solchen  vor  dem  Ende.  Hin- 
terschenkel unten  mit  sparsamen  Härchen.  Hinterschienen  auf  der  ganzen  Länge 
der  Innenseite  mit  langer,  dichter  Behaarung.  Flügel  glasartig,  schwärzlichgrau 
getrübt.  */.,'".     Preussen.  .i,.  .^ 
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Europäische  Arten: 

Campsienemus  platypus.  Loew.  Neue  Beitr.  V.  27.  Ancona.  —  C.  pusillus. 
Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  65.  11.  Schweden,  England,  —  C.  loripes.  Hai.  Zool. 
journ.  V.  357.  10  (=femoralis.  Zett.)  England,  Dänemark,  Schweden.  —  C.  arti- 
culatellus.  Zetterst.  Dipt.  scand.  II.  605.  91.  Gothland.  —  C.  paradoxus. 
Wahlb.  Oefv.  k.  vet.  akad.  Förh.  1844.  Schweden.  —  C.  alpinus.  Halid.  Ent. 
mag.  I.  163.  (=  punctipennis.  Zett.)  Schweden,  England.  —  C.  atomus.  Zett. 
Dipt.  scand.  VIII.  3094.  87—88.  —  C.  pilosellus.  Zett.  Dipt.  scand.  II.  606. 
92.  Schweden.  —  C.  pumilio.  Zett.  1.  c.  II.  606.  93.  Schweden. 

153.  Gatt.    Teuchophorus. 

Loew.  Neue  Beitr.  V.  44.  (1857) 
Porphyrops.  Meig.  Walk.  —  Medeterus,  Meig.   Macq. 

(^Sehr  kleine,  dunkel  metalliscli-grüne  Arten  mit  Verzierungen  an  den  Hinter- 
beinen und  im  männlichen  Geschlechte  verdicktem  FlügelrandstricJie.  Kopf  halbrund. 
Untergesicht  sehr  schmal,  gegen  den  Mundrand  zu  noch  schmäler.  Fühler  kurz; 
erstes  Glied  obenauf  nackt,  drittes  kurz,  mit  zweigliederiger  Rückenhorste.  Rüssel 
kaum  vorstehend.  Augen  durch  die  Stirne  getrennt.  Rückenschild  massig  lang. 
Hinterleib  von  der  Seite  her  zusammengedrückt.  Hypopygium  klein ,  verborgen. 
Beine  massig  lang,  die  des  Männchens  mit  vereinzeinten,  sehr  starken  Borsten  be- 
setzt, unter  denen  einige  auf  der  Unterseite  der  Mittelschenkel  besonders  auffallen. 
Hinterschienen  mit  eigenthümlichen  Verzierungen.  Metatarsus  der  Hinterbeine  oben- 
auf nackt.  Flügel  ziemlich  breit.  Randader  des  Männchens  von  der  Mündung  des 
vorderen  Zweiges  der  ersten  Längsader  bis  zur  Mündung  des  hinteren  Zweiges 
verdickt,  einen  dicken  Randstrich  bildend.  Dritte  und  vierte  Längsader  parallel; 
hintere  Querader  schief  nach  aussen  gerichtet.  Analader  undeutlich.  —  Metamor- 
phose unbekannt.  Die  einzige  in  unserem  Faunengebiete  bisher  beobachtete  Art  hat 
in  ihrem  Aussehen  und  Benehmen  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  CampsicnemuS'Arten ; 
sie  ist  an  Beccahungen,  Myosoten  u.  s.   iv.   häufig^ 

Dunkel  metallisch-grün.  —  Untergesicht  weiss,  Stirne  blau.  Fühler  schwarz, 
sehr  kurz.  Beine  gelb,  auch  die  Hüften,  nur  die  Tarsenendglieder  schwarz- 
braun und  die  Hinterschenkel  oben  an  der  Spitze  zuweilen  mit  einem 
dunkleren  Wische.  Auf  der  Unterseite  der  Mittelschenkel  stehen  an  der 
Basis  längere  Borsten  ;  die  Borsten  der  Mittelschenkel  stehen  innen  und 
aussen  abwechselnd  paarweise  oder  einzeln.  Hinterschienen  gedreht,  am 
Ende  verdickt,  innen  am  letzten  Drittel  eine  spornartig  aufwärts  gerichtete, 
einzelne,  starke  Borste,  weiter  gegen  die  Spitze  hin  eine  dünnere,  vor- 
wärts gerichtete  eben  solche.  Metatarsus  ziemlich  stark.  Flügel  bräunlich 
tingirt.  Beine  des  Weibchens  einfach.  V2"'  Klosterncuburg.  —  Zetterst. 
Dipt.  scand.  IL  604.  90.  (1844)  —  ?Meig.  S.  Beschr.  57.  27.  (flavicoxa.) 

spinigerellns. 
Deutsche  Art: 

Teuchophorus  calcaratus.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France.  47.  9.  (1827.)  — 
Dunkel  metallisch-grün.  Untergesicht  weiss,  Stirne  grün.  Fühler  schwarz.  Beine 
blassgelb  Metatarsus  der  Vorderbeine  etwas  verdickt,  unten  haarig.  Hinterschienen 
des  Männchens  an  der  Innenseite  ausgerandet,  mit  einem  stielförmigen  Anhängsel. 
Beine  des  Weibchens  einfach.  Flügel  glashell.  VJ".  Ostdeutschland  nach  Loew. 
Europäische  Art: 

Teuchophorus  monacanthus.  Loew.  Neue  Beitr.  VI.  21.  1. 

154.  Gatt.    Medeterus. 

Fisclier  de  Wa'.dheim.  Notice  sur  une  raouche  carnivore  nomraöe  Medetera.  Moscou.  1819. 

Musca.  L.  F.  —  Dolicliopus.  F.    —  Hy  dro  phoru  s.  Macq.  Zett. 

Orthobates.  Walilb.  —  Taecliobates.  Hai. 

{Ziemlich  grosse  tis  kleine  graugrüne  Arten,  die  durch  ihre  herausfordernde 
Stellung  im  Sitzen  sehr  atffallen.    Kopf  rundlich,  unten  schmäler  als   oben.    Unter- 
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gesicht  in  heiden  Geschlechtern  ziemlich  breit,  auf  der  Mitte  durch  eine  erhabene 
Querlinie  getheilt.  Fühler  kurz ,  die  beiden  ersten  Glieder  obenauf  beborstet, 
drittes  Glied  eiförmig  mit  einer  Endborste.  Rüssel  vorstehend,  sehr  dick,  vorne 
kolbig.  Taster  blattförmig,  dem  Rüssel  aufliegend.  Augen  haarig,  in  beiden 
Geschlechtern  getrennt.  Rückenschild  vor  dem  Schildchen  eingedrückt,  ziemlich 
lang.  Schildchen  mit  Randborsten.  Ilintcrrücken  stark  entwickelt.  Hinterleib  kaum 
länger  als  der  Rückenschild,  fünf'  (5)  oder  sechs-  ($)  ringlig,  nackt,  etwas 
von  der  Seite  her  zusammengedrückt;  erster  und  ziveiter  Ring  gleichlang.  Hypo- 
pygium  des  Männchens  eingebogen,  die  Anhänge  luenig  vorstehend.  Legerühre 
spitz.  Beine  sehr  lang  und  dünn,  fast  ohne  Stachelborsten,  die  heiden  hinteren 
Paare  sehr  genähert  und  von  den  Vorderbeinen  ziemlich  weit  entfernt.  Vorderhüften 
verlängert.  Metatarsus  der  Hinterbeine  obenauf  nackt,  in  der  Regel  kürzer  als  das 
nächste  Tarsenglied.  Flügel  ziemlich  breit.  Discoidalzelle  bis  nahe  zum  Rande  rei' 
chend,  7iur  bei  einigen  Arten  kürzer;  dritte  und  vierte  Längsader  gegen  das  Ende 
zu  convergirend,  zuweilen  parallel.  Analader  nicht  sehr  deutlich.  —  Metamorphose 
unbekannt.  Die  Arten  lieben  trockene  Stellen  und  finden  sich  daher  meistens  an 
Wänden ,  Planken ,  Baumstämmen ,  in  Sandgruben  auf  nackten  Wällen  u.  dergl- 
Sie  sind  sehr  possierlich  in  ihren  Bewegungen ,  tragen  den  Kopf  und  die  Vorder- 
brust aufgerichtet,  sind  wenig  scheu  und  fürchterliche  Räuber  kleinerer  Insecten; 
wo  sie  getroffen  werden,  sind  sie  auch   immer    in  grossen  Schaaren  vorhanden.) 

1  Beine  ganz  schwarz  (bei  unausge färbten  Stücken  braun) 2 

ganz  gelb  oder  wenigstens  mit  gelben  Knieen 3 

2  Fühler   schwarz,   an   der  Basis   rothgelb.    —  Dunkelgrau,    der  Rückenschild 

mit  drei  glänzendbraunen  Striemen.  Untergesicht  unterhalb  der  Querleiste 
goldgrün.  Rüssel  sackartig  vorstehend.  Hinterleib  sowie  das  Hypopygium 
des  Männchens  schwarz,  letzteres  ziemlich  lang.  Flügel  glasartig,  dritte 
und  vierte  Längsader  gegen  den  Flügelrand  zu  stark  genähert.  2 — 2^/J". 
Schlesien  im  Gebirge.  —  Zetterst.  Ins.  läpp.  701.  (1840)  —  Loew.  Neue 
Beitr,  VI.  51.  (robustus.)  obscurus. 

ganz   schwarz.   —   Schwarzbiau -metallisch.     Untergesicht   grün,    unten 

zuweilen  stahlblau.  Rüssel  sackartig  vorstehend.  Hinterleib  kaum  etwas 
bestäubt,  mit  sehr  kurzer,  schwärzlicher  Behaarung,  welche  auf  den  hin- 
tersten Ringen ,  gegen  das  Licht  betrachtet ,  rostfarb  erscheint.  Schwin- 
gerknopf schwarzbraun.  Flügel  glasartig,  kaum  graubräunlich  tingirt, 
dritte  und  vierte  Längsader  gegen  den  Flügelrand  convergirend.  Hypo- 
pygium des  Männchens  gross  und  dick.  l'/j'".  Loew  sagt,  dass  sie 
in  Deutschland  nicht  selten  sei.  Bei  uns  bisher  wohl  nur  übersehen.  — 
Zett.  Dipt.  scand.  II.  456.   18.  (1844.)   —  Loew.  Neue  Beitr.  V.  51. 

ainbiguas. 

3  Beine  ganz  gelb,  höchstens  die  Schenkelwurzeln  gebräunt 4 

schwarz  mit  gelben  Knieen 6 

4  Untergesicht,  mit  Ausnahme  der  grauen  Querleiste  ganz  goldgrün.  —  Grau- 

grün. Rückenschild  mit  drei  kupferbraunen  Striemen.  Fühler  schwarz. 
Rüssel  sackartig  vorstehend.  Schwinger  weissgelb.  Beine  blass  röthlich- 
gelb,  meistens  an  den  Schenkelwurzeln  in  grösserer  oder  geringerer  Aus- 
dehnung bräunlich,  auch  die  Tarsen  gegen  das  Ende  zu  gebräunt.  Hypo- 
pygium schwarzbraun,  die  Anhänge  blassbraun,  etwas  vorstehend.  Flügel 
glashell,  blass  gelblich  tingirt.  1"/^ — 2'".  An  Mauern  und  trockenen 
Wänden  stellenweise  häufig.  —  Linne'.  Syst.  nat.  XII.  982.  19.  (1767.) 
—  Fabr.  Spec.  ins.  II,  448.  68.  (rostratus.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV. 
61.  3.  (eod.  nom.)  —  Macq.  Suit.  a  Buff.   I.    445.    2.  (aeneovittatus.) 

diadema. 
ganz  oder  wenigstens  auf  der  Oberhälftc  bestäubt 5 

5  Untergesicht  ganz  weissgrau    bestäubt.   —  Lichtgrau,   der   Rückenschild  mit 

einem  gelblichen  Anfluge.  Fühler  schwarz.  Am  Hinterleibe  schimmert 
an  den  Einschnitten  wenigstens  die   kupfergrüne  Grundfarbe   etwas   durch. 
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Hypopygium  dick  und  schwarz.  Anhänge  bräunlich.  Beine  lehmgelb, 
Schenkel  von  der  Basis  her  gebräunt,  Tarsenendglieder  von  derselben 
Farbe.  Flügel  mit  schwacher,  graulicher  Trübung.  Dritte  und  vierte 
Längsader  kaum  convergirend.  ^/^ — 1'".  Selten.  —  Meigen.  Syst.  Beschr. 
IV.  69.  20.  (1824.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  II.  456.  17.  (minutus.)  — 
Loew.  Neue  Beitr.  V.  55  pllimbcUas. 

Untergesicht  ober  der  Querleiste  braun  bestäubt,  unterhalb  derselben  dunkel- 
metallisch. —  Metalhsch-düstergrün.  Rückenschild  mit  bräunlicher  Bestäu- 
bung, zwischen  welcher  sich  kupferiger  Schimmer  zeigt.  Brustseiten  lich- 
ter. Hypopygium  dick,  schwarz ,  mit  metallischen  Reflexen.  Beine  gelb, 
Schenkel  bis  zum  zweiten  Drittel  schwarz ,  auch  die  Schienen  an  der 
Spitze  und  die  Tarsen  schwarzbraun.  Flügel  graulich,  an  der  Wur- 
zel fast  bleichgelblich;  dritte  und  vierte  Längsader  kaum  convergirend. 
^^I\i"''  I'Oew  sammelte  die  Art  bei  Wien;  ich  kenne  sie  nicht.  —  Loew. 
Neue  Beitr.  V.  55.  (1857.)  luicacens. 

6  Untergesicht  ganz  grau  bestäubt.  ■ — ■  Grau.  Rückenschild  mit  drei  metallisch- 
grünen Striemen.  Fühler  schwarz.  Hypopygium  schwarz,  gross,  mit 
schwarzbraunen ,  meist  verborgenen  Anhängen.  Flügel  fast  glashell ,  die 
hintere  Querader  unten  dem  Rande  bedeutend  näher  als  oben.  IV^"'. 
Gemein.  —  Fallen.  Dolich.  5.  7.  (1823.)  (partim.)  —  Meig.  Syst.  Beschr. 
IV.  66    14.  jacnlus. 

ober   der  Querleiste  grau,   unterhalb  derselben  blaugrün-glänzend,   wie 

polirt  —  Gleicht  der  Vorigen;  auf  der  unteren  Seite  des  Untergesichts 
scheint  beiderseits  eine  Längsfurche  zu  sein,  es  ist  aber  nur  eine  schmale, 
weisse  Einfassung,  welche  diese  Täuschung  hervorbringt.  Die  hintere 
Querader  ist  gerader  und  weiter  vom  Flügelrande  entfernt  als  bei  M.  ja- 
eulus.  Das  Hypopygium  ist  kürzer.  1'".  Seltener  als  die  vorige  Art.  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  67.   15.    (1824.)  triincorum. 

Deutsche  Arten : 

Medeterus  infumatus.    Loew.  Neue  Beitr.  V.  52.  (1857.)  —   Nur  das  Weibchen 
bekannt.     Schwarz,  am  Hinterleibe  glänzend.     Untergesicht  oben  braungrau,  unten 
schwarzglänzend.      Rückenschild    braun     bestäubt.       Schüppchen    braun    gerandet. 
Schwinger  schwarzbraun.     Fühler  und  Beine  ganz  schwarz.     Flügel   glasartig,   mit 
schwärzlichbrauner  Trübung;  hintere  Querader  steil;    Discoidalzelle   bis   nahe    zum 
Rande  gerückt,    l^ii".     Nach  Loew  nicht  selten. 
M.  tristis.  Zett.  Ins.  läpp.   702.  9.(1840.) —  Dunkelgrau.    Untergesiclit  grünschim- 
mernd.    Fühler   und   Beine   schwarz    (nach   Loew   die  Kniee   gelb).     Rückenschild 
grau  bestäubt  (nach  Loew  graubraun).    Flügel  graulich,  die  hintere  Querader  senk- 
recht,   ziemlich   weit  vom    Rande;    die    Discoidalzelle    daher  kürzer   als   bei    den 
bisher  angeführten  Arten.    1 '/,'"•   Glogau. 
M.  mural  is.  Meigen.    Syst.    Beschr.  IV.    62.    5.  (1824.)  —  Weissgraulich  bestäubt, 
Grundfarbe  metallisch-grün.     Untergesicht  oben  wenig  bestäubt,  unten  grünschwarz, 
glänzend.       Fühler    schwarz.      Hinterrand    des    Schildchens,  von    hinten    besehen, 
schmutzig  weisslich  erscheinend.    Schüppchen  und  Schwinger  gelblich.    Beine  gelb, 
Schenkel   bis    zum   dritten    Viertheil    schwarzbraun ,    ebenso    die    Tarsenendglieder. 
Flügel  kurz  und  breit    Discoidalzelle  am  kürzesten  von  allen  Arten,  yj".  Hamburg. 
Es    wären    hier    noch    drei    von  Me  gen    als    Medeterus    beschriebene    Arten    als 
deutsche  anzuführen,  nämlich:  Med.  gratiosus.  Meig.  Syst.  Beschr.  VII.   158.  35. — 
M.  aeneus.  Meig.  1.  c.   \h%.  37.  und  M.  bicolor    Meig.    1.    c.   159.    38.   (1838.)     Die 
erstere  in  Bayern,  die  übrigen  beiden  bei  Aachen  aufgefunden.     Die  Charakteristik  ist 
aber  so  ungenügend,  dass   ich  daraus  nicht  mehr  zu  entnehmen  vermag,  als  dass  diese 
Arten  zu  Medeterus  im  obigen  Sinne  wahrscheinlich  nicht  gehören. 

Europäische  Arten : 

Medeterus  signaticorn  i  s.  Loew.  Neue  Beitr.  V.  51.  —  M.  m  elanopleurus. 
Loew.  1.  c.  52.  —  M.  tenuicauda.  Loew.  1.  c.  53.  (bei  allen  drei  fehlt  die  Va- 
terlandsangabe.) —  M.  nigricans.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  67.  16.  verwandt  mit 
M  apicalis  Zett.  Dipt.  scand.  II.  252.  12.  in  Schweden,  Dänemark. —  M.  fla- 
vipes  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  61.  4.  Spanien.  —  M  pallipes.  Zett.  Dipt. 
scand.  II.  453.  13.  (jaculus.  Zett  olim.)  Schweden,  Dänemark.  —  M.  albipes. 
Zett.  1.  c.  II.  454.  14.  Ostgothien. 


XV.  Fam.  Platypezidab.  239 

Zweifelhafte  Arten: 

Medeterus  nitidus.  Macq.  Suit.  ä  Buff.  I.  446.  4.  Frankreich.  —  M.  albiceps. 
Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  68.  17. 

XV.   Fam.    Platyp«^zidae. 
155.  Gatt.    Calloniyia. 

Meig.  Klass.  I.  2.  311.  (1804.) 
Dolichopus.  F.  Latr.    —  Heteroneura.  Fall. 

(Mittelyrosse  bis  kleinere  sammtschwarze  Arten,  deren  Weihchen  oft  gelhrothe 
oder  silberglänzende  Zeichnungen  haben ,  von  schlankem ,  an  die  Dolichopoden  erin- 
nernden Baue.  Kopf  halbrund,  so  breit  als  der  Rückenschild.  Untergesicht  breit. 
Fühler  vorgestreckt,  auf  der  Mitte  des  Kopfes  eingefügt;  die  beiden  ersten  Glieder 
ziemlich  kurz,  oben  borstig,  das  dritte  kurz  eiförmig  oder  lang  elliptisch.  Borste  endstän- 
dig, dreigliederig.  Rüssel  kaum  vorstehend.  Taster  verborgen.  Augen  im  Leben  grün,  die 
des  Männchens  auf  der  Stirne  zusammenstossend,  die  des  Weibchens  breit  getrennt. 
Rückenschild  robust.  Hinterleib  mehr  als  doppelt  so  lang  als  der  Rückenschild,  bei 
dem  Männchen  zart,  hinten  eingebogen,  von  der  Seite  her  zusammengedrückt.  Geni- 
talien etwas  vorstehend,  bei  dem  Weibchen  kegelförmig,  hinten  stumpf.  Beine  mas- 
sig lang,  die  hintersten  verdickt,  plump  erscheinend;  es  sind  nämlich  die  Schienen 
kurz,  keilförmig  und  breitgedrückt ,  ebenso  sind  die  Tarsen  breitgedrückt ,  der  Me- 
iatarsus  ist  fast  so  lang  als  die  Schienen  und  so  lang  als  die  übrigen  Tarsen- 
glieder  zusammen.  Flügel  breit,  mit  zartem  Geäder;  erste  Längsader  doppelt,  die 
Enden  iveit  von  einander  im  Vorderrande  mündend;  alle  Längsadern  einfach;  die 
beiden  Basalzellen  kurz,  fast  gleichlang  und  kaum  über  das  Wurzeldrittel  hinaus- 
reichend; die  Discoidalzelle  fast  bis  zum  Flügelrande,  ebenso  die  Analzelle  fast  bis 
dahin  erweitert.  Der  Flügellappen  beivimpert.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die 
Arten  sind  selten ;  sie  lieben  schattige  Plätze  an  Bächen  und  neben  Wiesen ,  loemi 
sie  —  nach  ihrer  Geiüohnheit  —  in  der  Luft  rütteln,  so  erkennt  man  sie  sogleich 
an  den  schwer  abhängenden  Hinterbeinen.^ 

1  Drittes  Fühlerglied  kurz  eiförmig,    am  Ende    spitzig   (zwiebelfürmig).     End- 

borste auch  an  der  Wurzel  wenig  verdickt 2 

etwas   verlängert,   pfriemenförmig,  kegelförmig   oder  cylindrisch; 

die  Endborste  an  der  Wurzel  etwas  verdickt 3 

2  Hinterleib  des  Männchens  ganz  schwarz  oder  höchstens  am  vierten  Ringe  mit 

einem  weisslichen  Flecken  jederseits,  der  des  Weibchens  schwarz,  die  drei 
ersten  Ringe  orangegelb.  —  Sammtschwarz.  Schwinger  rothgelb.  Beine 
schwarzbraun,  die  Schienen  und  Tarsen  der  vorderen  Paare  lichter  ( 5  )>  oder 
rothgelb,  die  hintersten  Beine  mit  schwarzen  Schienen  und  Tarsen.  Der 
Rückenschild  des  Weibchens  ist  in  den  Seiten  silberfarbig,  was  sich  vorne 
bogenförmig  hinaufzieht,  vor  dem  Schildchen  ein  eben  solcher  breiter 
Fleck;  die  drei  ersten  Hinterleibsringe  lebhaft  orangegelb,  der  fünfte 
Ring  mit  einer  auf  der  Mitte  unterbrochenen  Silberbinde.  Flügel  in  bei- 
den Geschlechtern  ganz  glashell.  2'".  Diese  wundervoll  schöne  Art  fing 
ich  ein  einziges  Mal  bei  Klosterneuburg  in  beiden  Geschlechtern.  —  Meig. 
Syst.  Beschr.    IV.    12.   2.  Tf.   33.  f.   13.  (1824.)  aiUOeiia. 

des  Männchens  schwarz,  mit  zwei  bis  drei  weisslichen  Seitenflecken  am 

zweiten,  dritten  und  vierten  Ringe,  der  des  Weibchens  gleichfalls  schwarz, 
auf  dem  zweiten  Ringe  mit  einer  orangegelben,  in  der  Mitte  unterbro- 
chenen Binde.  —  Sammtschwarz.  Schwinger  rothgelb,  Flügel  glashell. 
Bei  dem  Männchen  sind  die  Brustsciten  etwas  grau.  Die  Beine  schwarz- 
braun, die  vorderen  Paare  lichter.  Bei  dem  Weibchen  befindet  sich  auf 
der  Schulter  jederseits  und  vor  dem  Schildchen  ein  dritter,  breiter,  silber- 
farbiger Fleck,  auf  dem  Hinterleibe  vier  Binden,  von  denen  die  am  zwei- 
ten Ringe  orangegelb,  die  am  dritten  und  vierten  Ringe    silberfarbig    und 
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alle  drei  auf  der  Mitte  unterbrochen  sind;  die  vierte  liegt  am  sechsten 
Ringe,  ist  gleichfalls  silberfarbig  und  geht  ganz  durch.  Schwinger  und 
Beine  rothgelb,  die  Hinterschienen  und  Hintertarsen  schwarz,  l'/a'"» 
Gemein,  von  allen  Arten  die  verbreitetste.  —  Fallen.  Platypez.  6.  1. 
(1810.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  13.  4.  —  Meig.  1.  c.  14.  5.  (Baum- 
haueri.)  leptiforinis. 

3  Hinterleib    braun   mit    gelben    Einschnitten.   —   Rückenschild   braun ,  grau- 

schillernd, mit  drei  undeutlichen,  dunkleren  Längsstriemen.  Brustseiten 
aschgrau.  Fühler  gelb,  das  Endglied  braun;  der  Hinterleib  könnte  auch 
schmutziggelb  mit  braunen  Querbinden  am  Vorderrande  genannt  werden, 
die  Binden  sind  auf  der  Mitte  unterbrochen:  die  Schwinger  und  Beine 
sind  honiggelb,  die  Flügel  etwas  braungelblich  tingirt.  An  meinen  Exem- 
plaren sind  die  Hinterbeine  bei  beiden  Geschlechtern  verdickt  (Meigen 
sagt,  dass  sie  bei  dem  Weibchen  einfach  seien>  1'".  Scheint  sehr  selten, 
ich  besitze  ein  einziges  Pärchen.  —  Zett.  k.  vet.  akad.  handl.  1819.  77. 
30.  (1819.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  16.  9.  (Megerlei.)  Falleni. 
sammtschwarz,  höchstens  mit  lichteren  Binden  oder  Seitenflecken  .      .       4 

4  Schwinger  des  Männchens  schwarz ,    Rückenschild  des  Weibchens    gelbgrau. 

—  Sammtschwarz.  Beine  dunkelbraun  {^)  oder  Rückenschild  gelbgrau 
sammtartig.  Hinterleib  schwarz,  mit  breiten,  gelbgrauen  Seitenmakeln, 
Beine  und  Schwinger  honiggelb  ($).  Flügel  in  beiden  Geschlechtern 
glashell.  Man  könnte  den  weiblichen  Hinterleib  auch  gelbgrau  mit  sammt- 
schwarzen  Rückenlinien  oder  solchen  Rückenflecken  und  eben  solchen 
Einschnitten  nennen ;  die  hintersten  Tarsen  des  Weibchens  sind  gebräunt. 
V4  — 1'".  Selten.  —  Zetterst.  k.  vet.  akad.  handl.  1819.  79.  32.  (1819.)  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  IV,  15.  7.  —  Zett.  Dipt.  scand.  XI.  4310.  (cinerea.) 
Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  15.  8.  Tf.  33.  f.  14.  (Hoffmannseggii  *).  antennata. 
des  Männchens  schwarz;  Rückenschild  des  Weibchens  mit  drei  silber- 
farbigen Flecken.  —  Sammtschwarz.  Hinterleib  an  den  Seiten  mit  weiss- 
lichen  Flecken,  die  oft  sehr  undeutlich  sind  Ci5)  oder  Rückenschild  sammt- 
schwarz, mit  drei  silberfarbigen  Flecken,  wovon  die  beiden  vorderen  bo- 
genförmigen in  der  Schultergegend,  die  hintere  grosse  Makel  vor  dem 
Schildchen  sich  befindet.  Hinterleib  vorne  mit  zwei  orangegelben  Binden, 
wovon  die  zweite  in  der  Mitte  etwas  silberfarbig  ist,  hinten  mit  zwei  Sil- 
berbinden, von  denen  die  letzte  breiter  ist  ( $ ).  Beine  honiggelb,  bei  dem 
Männchen  die  Schenkel  der  vorderen  Beine  braun,  die  hintersten  Beine 
ganz  schwarz,  bei  dem  Weibchen  nur  die  Hinterschienen  und  Tarsen 
schwarz;  Schwinger  des  Weibchens  gelb.  Flügel  in  beiden  Geschlechtern 
glashell.  17^—2'".  Sehr  selten.  —  Meig.  Klass.  I.  2.  311.  Tf.  15.  f.  14. 
(1804.)  und  Syst.  Beschr.  IV.  11.  1.  das  Weibchen.  —  Meig.  1.  c.  IV.  14. 
6.  5«  (speciosa.)  elegans. 
Europäische  Arten: 

Callomyia  boreella.  Zett.  Ins.  läpp.  532.  7.  Nordschweden.  —  C.  Dahlbomi. 
Zett.  1.  c.  532.  9.  (=  elegantula.  Zett.  ol.)  Nordschweden.  —  C.  dives.  Zett.  I.e. 
531.  5.  Nordschweden.  —  C.  elegantula.  Fall.  Piatyp.  7.  2.  Schweden.  —  C. 
scutellaris.  Zett.  Ins.  läpp.  532.  8.  Nordschweden.  —  C.  viduella,  Zett.  1,  c. 
531.  6.  Norwegen.  —  C.  Zetterstedti.  (Wahlb.  in  lit.)  Zett.  Dipt.  scand.  III. 
920,  11.  Schweden**). 


*)  Ich  zweifle  nicht,  dass  Callomyia  cinerea.  Zett.  und  C.  Hoffmannseggii.  Meig.,  beide  nur  im  weib- 
lichen Geschlechte  beschrieben,  zu  obiger  Art  gehören.  Die  Unterschiede,  welche  für  diese  Arten 
angegeben  werden,  beruhen  auf  der  sehr  veränderlichen  grauen  Hinterleibszeichnung,  welche  bald 
mehr  bald  weniger  ausgebreitet  ist.  Wollte  ich  dieses  Merkmal  gelten  lassen,  so  müsste  ich  noch 
einige  neue  Halbarten  aufstellen,  denn  ich  habe  Stücke,  welche  wieder  anders  gezeichnet  sind.  Da 
alle  übrigen  Merkmale  stimmen,  so  vereinige  ich  sie  mit  C.  antennata  und  sage,  dass  die  Hinter- 
leibszeiohnung  veränderlich  sei. 
•*)  Die  C'allomyien  verlieren  durch  Eintrocknen  sehr  und  erhalten  dabei  oft  einen  ganz  verschiedenen 
Habitus.  Untersucht  man  sie  im  frischen  Zustande,  so  gelingt  die  Bestimmung  ganz  leicht,  man 
muss  aber  das  Hauptaugenmerk  auf  die  Fühlerbildune  wenden,  die  ein  gutes,  plastisches  Merkmal 
liefert.  Die  Untersuchung  der  vorhandenen  Beschreibungen  hat  mich  gelehrt ,  dass  die  Autoren 
sich  bei  dieser  schönen  Gattung  vieler  Verwechslungen  schuldig  gemacht  haben.  Das  Abwei- 
chende  meiner  Ansichten    beruht    auf  Beobachtungen   an   reichlich  gesammelten  Exemplaren. 
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156.  Gcatt.    Platypeza. 

Meigen.    In  lUiger's  Magaz.  II.  272.  (1803.) 
Dolichopus.  Fabr.  Latr. 

(^Kleinere  Arten  von  sammiscJiwarzer  oder  grauer  Farbe,  mit  dicken.,  plumpen 
Hinterbeinen.  Kopf  halbrund ,  etwas  zxtsammengedrückt ,  so  breit  als  der  Rücken- 
schild. Uniergesicht  breit  und  kurz.  Fühler  vorgestreckt,  die  beiden  ersten  Glieder 
kurz,  tvalzenförmig ,  das  dritte  kegelförmig  oder  elliptisch ,  zusammengedrückt,  mit 
einer  dreigliederigen  Endhorste.  Rüssel  kurz.  Saugßächen  breit.  Taster  keilförmig, 
fast  so  lang  als  der  Rüssel.  Augen  im  Leben  grün,  bei  dem  Männchen  auf  der 
Stirne  zusammenstossend ,  bei  dem  Weibchen  durch  die  breite  Stirne  getrennt. 
Rückenschild  eirund,  eiioas  gewölbt;  Schildchen  fast  viereckig.  Hinterleib  flach 
elliptisch.  Genitalien  verborgen.  Vorder-  und  Mittelheine  zart  und  schlank,  die  hintersten 
breit  und  plump,  besonders  die  Tarsen,  deren  drittes  Glied  am  längsten  ist  und  die 
alle  breitgedrückt  sind;  Haftläppchen  deutlich  vorhanden;  das  Empodium  oft  stark 
enttüickelt.  Flügel  breit,  erste  Längsader  doppelt,  die  Enden  weit  von  einander  in  den 
Vorderrand  mündend,  die  vierte  Längsader  gegabelt,  die  übrigen  einfach,  die  bei- 
den  Basalzellen  kurz,  kaum  über  das  Wurzeldrittel  reichend,  gleichlang;  die  Discoidal- 
zelle  und  die  Analzelle  oft  bis  zum  Flügelrande  hin  ertveitert.  Flügellappen  bewimpert. 
—  Die  Larven  leben  in  Schwämmen ,  besonders  in  Boletus-Arten.  Die  Fliegen 
finden  sich  auf  Blättern  niederiger  Hecken,  loo  sie,  scheinbar  absichtslos,  mit  aus- 
serordentlicher Schnelligkeit  im  Kreise  herumrennen ,  zeitweise  sich  erheben ,  in  der 
Luft  schweben  um  dann  wieder  zu  ihrem  Kreislaufe  zunickkehren;  sie  sind  selten, 
und  gleichen  im  Aussehen  schon  sehr  den  Museiden.) 

1  Hintere  Zinke  der  gegabelten    vierten  Flügellängsader    den  Flügelrand  voll- 

ständig erreichend.  —  Sammtschwarz,  die  Hinterleibsspitze  grau.  J  Schwin- 
ger und  Beine  schwarzbraun  ((5)  oder  Rückenschild  bräunlichgrau,  mit 
dunkleren  Striemen.  Hinterleib  bläulichgrau  mit  schwarzen  Binden  an 
den  Einschnitten  und  mit  eben  solchen  Rückenflecken  auf  dem  zweiten  bis 
fünften  Ringe.  Beine  braun  mit  gelblichen  Tarsen.  Schwinger  gelb  ($). 
Flügel  in  beiden  Geschlechtern  glashell;  hintere  Querader  ziemlich  weit 
vom  Flügelrande  entfernt;  die  Discoidalzelle  daher  nicht  weit  über  die 
Flügelmitte  hinaus  erweitert.  1  'A'".  Einzeln  bei  Klosterneuburg.  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  IV.  8.  6.  (1824.)  holosericea. 

den  Flügelrand  nicht  erreichend,    oft  sehr 

stark  verkürzt 2 

2  Fühler    an    der  Basis    gelb.    —    Sammtschwarz.     Hinterleib   mit    graulichen 

Querbinden.  Schwinger  und  Beine  braun  (5)  oder  hellaschgrau;  Hinter- 
leib auf  dem  zweiten  bis  fünften  Ringe  mit  tiefschwarzen ,  in  der  Mitte 
erweiterten  Querbinden.  Schwinger  und  Beine  gelb  ($).  Flügel  in  bei- 
den Geschlechtern  glashell,  l'/^'"-  Selten.  —  Fall.  Piatyp.  4.  1.  (1815.) 
Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  5.  1,  boletkiO. 
ganz  schwarz 3 

3  Vordere  Basalzelle  so  lang  oder  kaum  kürzer  als  die  erste  Vorderrandzelle. 

—  Sammtschwarz.  Hinterleibspitze  grau.  Beine  und  Schwinger  braun  (J) 
oder  grau ;  Hinterleib  mit  vier  schwarzen ,  auf  der  Mitte  erweiterten 
Querbinden.  Schwinger  gelb.  Beine  braun  (J).  Flügel  fast  ganz  glas- 
hell. Discoidalzelle  bis  fast  zum  Rande  erweitert.  l'A'".  Einzeln,  hie 
und  da.  —  Fabr.  Antl.  271.  22.  (1805.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  III.  901.2. 

fasciata. 
auffallend  kürzer  als  die  erste  Vorderrandzelle 4 

4  Rückenschild  grau.   —    (Nur   das   Weibchen  bekannt.)     Auf  dem   Rücken- 

schilde vier  schwarzbraune  Längsstriemen,  von  denen  die  Seitenstriemen 
vorne  verkürzt  sind.  Hinterleib  sammtschwarz  mit  grauen  Seitenflecken. 
Schwinger  und  Beine  pechbraun.  Flügel  glashell.  Discoidalzelle  kaum 
über  die  Flügelmitte  erweitert.  1'".  Ich  besitze  ein  einzelnes  Stück,  das 
Schiner,   Die  Fliegen.  31 
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mit  Meigen's  Beschreibung  vollkommen  stimmt.  —    Meigen.  Syst.  Beschr. 
IV.  6.  3.  (1824.)  subfasciatn. 

Eückenschild  sammtschwarz 5 

5  Flügel  glashell  ohne  alle  Trübung.  —  Sammtschwarz.  Schwinger  und  Beine 
pechbraun,  Stirne  des  Weibchens  braunschwarz.  Discoidalzelle  bis  fast 
zum  Flügelrande  erweitert.  iV*'".  Die  verbreitetste  von  allen  Arten.  — 
Fall.  Piatyp.  6.  3.  (1815.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  7.  4.  atra. 

etwas  bräunlich  beraucht.  —  Gleicht   sonst  in  Allem  der  vorigen  Art. 

'\VJ"-     Seltener   als   P.   atra.  —   Walker.  Entom.   mag.  III.   181.  (1835.) 
(?brunnipennis.  Macq.)  aterrima. 

Deutsche  Art: 

Platypeza  dorsalis.  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  7.  5.  (1824.)  —  Sammtschwarz. 
Hinterleibseinschnitte  und  After  grau.  Schwinger  braun  (5)  oder  grau;  Rücken- 
schild mit  vier  schwärzlichen  Striemen,  die  äusseren  vorne  verkürzt.  Hinterleib  mit 
schwarzen,  in  der  Mitte  stark  erweiterten  Querbinden.  Schwinger  braungelb  ($). 
Beine  bei  beiden  Geschlechtern  rothbraun  mit  gelblichen  Tarsen.  Flügel  glashell, 
die  untere  Zinke  der  Gabelader  den  Flügelrand  vollständig  erreichend.  Discoidal- 
zelle wenig  über  die  Flügelmitie  hinaus  erweitert.    1'^'.    Deutschland. 

Europäische  Arten : 

Platypeza  infumata.  Hai.  Ann.  of  nat.  bist.  II.  184.  (=  ornata.  Meig.  =  vit- 
tata.  Zett.)  Schweden,  England.  —  P.  furcata.  Fall.  Suppl.  2.  4.  Schweden,  Eng- 
land. —  P.  rufa.  Meig.  Syst.  Beschr.  VI.  358.  10.  (=  rufiventris.  Macq.)  IFrank- 
reich,  Schweden,  Dänemark.  —  P.  consobrina.  Zett.  Dipt.  scand.  III.  904.  5. 
Schweden.  —  P.  media.  Macq.  Suit.  a  Buff.  II.  18.  6.  Schweden,  Frankreich. — 
P.  modesta.  Zett.  Dipt.  scand.  III.  903.  4.  Schweden,  Dänemark.  —  P.  picta. 
Meig.  Syst.  Beschr.  VI.  358.  9.  (=  fasciata.  Fall,  non  Fabr.  =^  fumipennis.  Zett, 
olim.)  Schweden,  England.  —  P.  fumipennis.  Walk.  Ent.  mag.  III.  181,  Eng- 
land. —  P.  connexa.  Boh.  Oefv.  vet.  akad.  Förh.  15.  Jahrg.    55.  Schweden. 

157.  Gatt.   Platyciieiiia. 

Zett.  Dipt.  scand.  I.  332.  (1843.) 
Empls.  Fall.  —  Cyrtoma.  Zett.  ol.  —  Atelestus.  Walk. 

[Sehr  kleine  schwarzgraue  Arten.  Kopf  rund,  klein.  Fühler  vorgestreckt, 
kürzer  als  der  Kopf,  die  beiden  ersten  Glieder  kurz,  loalzenförmig ,  drittes  birn- 
förmig,  kaum  länger  als  breit,  mit  verlängerter  Endborste.  Rüssel  sehr  kurz,  ab- 
wärts gerichtet.  Taster  sehr  klein,  dem  Rüssel  aufliegend,  zusammengedrückt.  Augen 
nackt,  in  beiden  Geschlechtern  auf  der  Stirne  zusammenstossend.  Rückenschild  wie 
bei  Callomyia.  Hinterleib  doppelt  so  lang  als  der  Rückenschild,  walzenförmig,  sechs- 
ringlig,  am  Ende  stumpf.  Genitalien  etwas  vorragend.  Beine  ziemlich  stark,  die 
hinteren  verlängert,  mit  stark  erweiterten,  flachgedrückten  Schienen  und  verdickten 
Metatarsen.  Haftläppchen  deutlich.  Flügel  am  Vorderrande  deutlich  gewimpert,  alle 
Längsadern  einfach.  Discoidalzelle  offen,  scheinbar  fehlend,  die  beiden  Basalzellen 
kurz,  die  Analzelle  etwas  verlängert.  — •  Metamorphose  unbekannt.  Die  Arten 
gehören  dem  Norden  Europa' s  an ;  keine  derselben  wurde  bisher  in  unserem  Faunen- 
gebiete beobachtet.^ 

Platycnema  pulicaria.  Fall.  Emp.  33.  44.  (1815.)  (=  Atelestus  sylvicola  Walk.) 
wurde  in  England  und  Schweden  getroffen.  Sie  ist  schwarzgrau ,  etwas  glänzend, 
und  stark  behaart;  die  Schwinger  sind  von  derselben  Farbe,  die  Beine  mattbraun, 
die  Tarsen  dunkler.  Flügel  beraucht  mit  dunklerem  Randmale.  Die  Beine  sind 
zuweilen  schmutziggelb.  Grösse  kaum  \"'. 
Von  einer  zweiten  europäischen  Art:  P.  tibiella.  Zett.  Dipt.  scand.  I.  333.  ist  nur 
das  in  Schweden  aufgefundene  Weibchen  bekannt. 

158.  Gatt.    Opetia. 

Meigen.  Syst.    Beschr.  VI.  357.  (1830.) 

{Kleine  schwarze  Art.     Kopf  breit  und  kurz.     Untergesicht  rund,  auf  beiden 
Seiten  mit  Borsten.    Fühler  vorgestreckt,  so  lang  als   der  Kopf;   erstes  und  zweites 
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Glied  beclierförmiff ,  drittes  verlängert,  kegel/örmiff ,  mit  zweigliederiger^  behaarter 
Endborste.  Rüssel  etioas  vorstehend.  Taster  klein,  nackt.  Augen  des  Männchens  auf 
der  Stirne  zusammenstossend ,  die  des  Weibchens  durch  die  breite  Stirne  getrennt. 
Ilückenschild  stark  gewölbt.  Hinterleih  doppelt  so  lang  als  der  Rückenschild,  wal- 
zenförmig. Genitalien  ein  wenig  vorstehend.  Beine  fast  nackt ,  einfach ;  Schie- 
nen keilförmig,  am  Ende  gedornt.  Tarsen  klein  und  schlank.  Metatarsus  der  Hin' 
terbeine  fast  doppelt  so  lang  als  das  nächste  Glied.  Flügel  ziemlich  breit;  vierte 
Längsader  gegabelt,  alle  übrigen  einfach.  Discoidalzelle  offen,  scheinbar  fehlend,  die 
beiden  Basalzellen  kurz,  fast  gleichlang,  die  Analzelle  stark  zurückgezogen.  — 
Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  sind  selten;  ich  besitze  ein  einziges  aus 
Schlesien  stammendes  Stück.) 

Schwarz,  aucli  die  Schwinger  und  Beine.  Flügel  geschwärzt,  was  sich  gegen 
den  Hinterrand  allmählich  verliert.  Kaum  1'"  lang.  Schlesien.  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  VI.  357.  1.  Tf.  66.  f.  17—19.  (1830.)  —  Curt.  Brit.  Ent. 
489.  Weibchen,  (lonchopteroides.)  nigra. 

XVI.  Farn.   Lonchopteridae. 
159.    Gatt.    Lonchoptera. 

Meig.  in  Illiger's  Mag.  II.  272.  (1803.) 
Dipsa.  Fallen. 

(Kleine  schlanke  Arten  von  meist  tvenig  intensiver,  gelber,  brauner  oder 
graulicher  Färbung,  durch  die  lanzettförmig  zugespitzten  Flügel  und  den  besonderen 
Aderlaif  derselben  ausgezeichnet.  —  Die  Familienmerkmale  sind  auch  die  Merk- 
male der  einzigen  Gattung  Lonchoptera.  Ich  führe  desshalb  nur  die  wesentlicheren 
hier  an.  Drittes  Fühlerglied  fast  rund,  mit  dreigliederiger  Endborste.  Flügel  im 
Umrisse  lanzettförmig.  Flügellappen  fast  fehlend.  Das  Geäder  hat  das  Eigenthüm- 
liche,  dass  die  vierte  Längsader  aus  der  fünften  Längsader  entspringt,  jedoch  nicht 
vor  oder  über,  sondern  hinter  der  Basalzelle,  fast  auf  der  Flügelmitte ;  man  könnte 
auch  sagen,  dass  die  vierte  Längsader  gänzlich  fehlt ,  die  fünfte  aber  zweimal  ge- 
gabelt sei;  durch  diese  Bildung  ist  auch  die  gewöhnliche  Querader  nahe  an  die 
Flügelwurzel  hingerückt,  und  sie  steht  nicht  über  der  Discoidalzelle,  welche  hier 
gänzlich  fehlt,  sondern  über  der  hinteren  Basalzelle.  Würde  die  gewöhnliche  Quer- 
ader senkrecht,  der  Ursprung  der  vierten  Längsader  aber  in  der  Nähe  der  Flügel- 
wurzel gedacht,  so  wäre  der  Aderverlauf  ein  ganz  normaler.  Bei  dem  Weibchen 
verbindet  sich  die  Analader  mit  der  fünften  Längsader  vor  dem  Flügelrande,  und 
bildet  so  eine  geschlossene  Zelle.  —  Die  Fliegen  findet  man  an  sehr  schattigen 
Bachufern,  am  besten  da,  wo  hohe  Waldbäume  seichte  steinige  Bäche  dicht  beschatten; 
man  wird  an  solchen  Orten  die  fahlfarbigen  Thierchen  an  nassen  Steinen  herum- 
rennen finden  und  sicher  grosse  Ausbeute  machen.  Dass  sie  im  Eintrocknen  sich  so 
stark  verändern,  hat  wohl  die  Aifstellung  vieler  unberechtigter  Arten  veranlasst.) 

1  Rückenschild  gelb,  mit  oder  ohne  schwarze  oder  schwarzbraune  Längsstriemen.       2 
grau  oder  graubraun,  gestriemt  oder  ungestriemt 5 

2  Hinterkopf  gelb.  —  Gelb,   über  den  Ilückenschild  zuweilen  eine  bräunliche 

Strieme.  Fühlerendglied,  Scheitelfleck  und  Tarsenendglied  schwarz  oder 
braun ,  auch  die  Borsten  sind  schwarz  oder  schwärzlich  Flügel  gelblich- 
braun tingirt.  1  —  IV4'".  Ueberall  verbreitet,  doch  nur  stellenweise  häufi- 
ger. —  Panz.  Fauna.  CVIII.  20.  5.  (1809.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV. 
107.  $.  —  Meig.  1.  c.  IV.  lOS.  5.  5.  (rivalis.)  Intea. 
wenigstens  oben,  meist  aber  ganz  schwarz 3 

3  Rückenschild  mit  drei  schwarzbraunen  Striemen.  —  Gelb,   die  Rückenstrie- 

men sind  breit,  die  seitlichen  vorne  abgekürzt.     Fühler,  Scheitelfleck  und 
Tarsenendglied   schwarz   oder    schwarzbraun.     Hinterleib  braun,    bei   dem 
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Männchen  der  letzte  Ring  gelb,  die  Genitalien  aber  wieder  braun.    Beine 
gelb     mit    schwarzbraunen    Tarsenendgliedern ;      Vordertarsen    fast    ganz 
schwarzbraun.     Flügel  gelbbräunlich  tingirt.     lV4'"-     Selten.   —  Zetterst. 
Dipt.  scand,  VII.  2804.  3.  (1848.)                                                      trilineata. 
mit  einer  einzigen  schwarzbraunen  Strieme 4 

4  Hinterleib    ganz    schwarzbraun  ,    höchstens    die    Spitze    gelb.    —   Gelb ,    die 

Rückenstrieme  ziemlich  breit.  Fühler,  Scheitelfleck  und  Tarsenendglied 
schwarz  oder  braun.  Flügel  gelblichbraun  tingirt.  1'".  Ich  besitze  die 
Art  aus  Schlesien.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  110.  9.  (1824.)  —  Walk. 
Ins.  brit.  I.  223.  4.  pnnctam. 

an  den  Seiten  und  hinten  gelb.  —  Gleicht  sonst  in  Allem  der  vorigen 

Art,  ist  aber  kleiner,  und  die  Flügel  intensiver  gelbbräunlich  tingirt.  ^l^'". 
Selten.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  107.  2.  Tf.  36.  f.  12.  (1824.)  —  Walk. 
Ins.  brit.  I.  223.  2.  —  Curtis.  Brit.  Ent.  761.  flavicaada. 

5  Stirne  weisslichgelb.  —  Schmutzigbraun,  in  einer  gewissen  Richtung  erschei- 

nen auf  dem  Rückenschilde  dunklere  Striemen;  der  Kopf  ist  eigentlich 
gelb,  die  Stirne  ist  aber  weiss  bestäubt,  Fühler,  Scheitelfleck  und  Tar- 
senendglieder  schwarz  oder  schwarzbraun.  Schwinger  und  Beine  gelb. 
Flügel  ziemlich  intensiv  bräunlich  tingirt.  1"^  Ich  besitze  die  Art  in 
grosser  Anzahl  leider  nur  in  weiblichen  Stücken;  die  Beschreibung  von 
L.  lacustris.  Meig.  passt  zur  Noth  auf  dieselbe.  —  Meigen.  Syst.  Beschr. 
IV.  107.  3.  ("1824.)  lacustris. 

— —  schwarzbraun  glänzend.  —  Braun,  nicht  eigentlich  schwarzbraun,  son- 
dern schmutzig  fahlbraun,  auch  die  Schwinger,  Fühler  braunschwarz.  Beine 
schmutzig  gelb ,  Schenkel  und  Schienen  oben  gegen  die  Spitze  zu  mit 
einem  braunen  Wische.  Tarsenendglieder  gebräunt.  Flügel  braun  tingirt. 
iVj'".  Die  gemeinste  von  Allen.  —  Meigen,  Syst.  Beschr.  IV.  110.  10. 
Tf.  36.  f.  11.  (1824.)  tristis. 

Deutsche  Arten: 

Als  solche  wären  anzuführen:  Lonchoptera  riparia.  Meigen,  Syst.  Beschr.  IV. 
108.  4.  (1824.)  —  L.  rivalis.  Meigen,  1.  c,  108.  5,  und  L.  thoracica.  Meig, 
1.  0,  109.  7.  —  Die  Beschreibungen  sind  jedoch  nicht  charakteristisch  genug,  um 
die  Arten  hiernach  zu  erkennen,  Walker  hält  sie  alle  drei  für  Varietäten  von  L. 
fiavicauda;  ich  bin  rücksichtlich  der  ersten  und  dritten  zur  selben  Ansicht  gelangt, 
habe  aber  die  zweite  (rivalis)  wirklich  als  Synonym  zu  L,  lutea  angeführt ;  L.  ri- 
paria dürfte  vielleicht  identisch  mit  L,  trilineata.  Zett.  sein,  denn  es  gibt  Stücke, 
bei  denen  die  drei  Striemen  zusammenfliessen,  so  dass  der  Rückenschild  grau  mit 
brauner  Strieme  genannt  werden  könnte. 

Europäische  Arten: 
Lonchoptera  impicta,  Zett.  Dipt.  scand.  VII.  2806.  4,  Schweden.  —  L.  cine- 
rella.  Zett.  Ins.  läpp.  792.  2.  Schweden,  Dänemark.  —  L.  fuscipennis.  Boh. 
k.  vet.  akad.  handl.  1851.  207.  Schweden. —  L,  nigrimana,  Meig.  Syst,  Beschr, 
IV.  108.  6.  Schweden.  —  L,  palustris.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  109.  8.  Schwe- 
den. —  L.  cingulata.  Gimmerth.  Corrbl,  v,  Riga.  I,  103,  Liefland,  —  L.  gri- 
sea.  Gimmerth.  Bullet,  de  Mose.  XV.  671.  Lief-  und  Kurland. 


XVII.  Fam.  Pjpnncnlidae. 
160.  Gatt.  Chalarus.    . 

Walker,  Entom.  magaz.  II.  229.  (183f.) 
Pjpnnculus,  Meig.  Zett.  —  Cephalops.  Fall.  —  Ateleneura.  Macq. 


{Kleine^  mattschwarze  oder  braune,  etwas  behaarte  Arten  von  schlankem 
Körperbaue.  —  Fühler  kurz,  zweites  Glied  fast  so  lang  als  das  dritte,  dieses 
eiförmig  oder  fast  rund ,  mit  dreigliederiger  Rückenborste.  Augen  des  Männchens 
auf  der  Stirne  durch  eine  Naht  getrennt.  Hinterleib  sechsringlig ,  ettoas  platt- 
gedrückt.    Genitalien  kaum    vorstehend.      Beine   kurz  und   schwach.     Haftläppchen 
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ziemlich  gross.  Flügel  ohne  Discoidalzelle ;  vierte  Längsader  lald  hinter  der  getvöhn- 
lichen  Querader  verschwindend,  den  Flügelrand  hei  tveitem  nicht  erreichend.  Hintere 
Basalzelle  fast  so  lang  als  die  Analzelle.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen 
sind  selten.) 

Beine  ganz  schwarz.  — Tief  sammtscbwarz.  Untergesicht  weiss  schimmernd; 
ebenso  schimmert  die  Stirne  über  den  Fühlern  silberweiss.  Fühler  schwarz. 
Flügel  bräunlich  tingirt ,  mit  dunklem  Randmale.  1'".  Einzeln  in  den 
Donauauen.  —  Fall.  Syrph.  16.  3.  (1816.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV. 
24.  11.  —  Macq.  Suit.  ä  Buff.  II.  12.  1.  (Ateleneura  velutina.)  —  Zett. 
Ins.  läpp.  580.  9.  $.  (obscurus.)  spurius. 
gelb,  nur  die  Schenkel  schwarz.  —  Gleicht  sonst  in  Allem  der  Vori- 
gen, und  ist  vielleicht  nur  eine  Varietät  derselben;  nach  Meigen  sollen 
die  Augenfacetten  vorne  an  der  Stirne.  auffallend  grösser  sein;  ich  besitze 
gelbbeinige  Stücke,  welche  dieses  Merkmal  nicht  besitzen,  ^i'".  Meigen 
erhielt  die  Art  aus  Oesterreich.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  24.  12.  (1824.) 
—  Hai.  Ent.  mag.  I.  162.  (exiguus.)                                                holosericcUS. 

161.  Gatt.    Pipunculus. 

Latreille.  Hist.  nat.  des  insect.  XIV.  (1803.) 
Microcera.  Meig.  olim.  —  Cephalops.  Fallen. 

(^Kleine  und  auch  grössere  Arten  von  meist  schwarzer^  zuioeilen  schwarzbrau- 
ner Färbung,  durch  den  grossen,  runden,  fast  nur  aus  den  Augen  bestehenden 
Kopf  und  den  schmalen  Körper  ausgezeichnet.  Fühler  kurz,  zweites  Glied  kürzer  als 
das  dritte,  dieses  eirund,  meist  nach  einer  Seite  hin  verlängert,  spitz  oder  stumpf; 
die  Rückenborste  aufgerichtet.  Augen  des  Männchens  auf  der  Stirne  sich  berührend. 
Beine  massig  lang,  die  vorderen  kurz,  Haftläppchen  sehr  gross.  Flügel  viel  länger 
als  der  schmale ,  sechsringlige  Hinterleib.  Discoidalzelle  vorhanden ;  dritte  Längs- 
ader  geschivungen,  vierte  in  der  Flegel  einfach ,  über  der  Discoidalzelle  bogenförmig 
geschwungen ,  auf  dem  letzten  Abschnitte  in  einen  stumpfen  Winkel  zur  dritten  hin- 
aufsteigend und  derselben  am  Flügelrande  stark  genähert.  Analzelle  länger  als  die 
davor  liegende  Basalzelle.  —  Bohemann  fand  die  Larve  einer  Art  {P.  fuscipes, 
Fall.)  in  dem  Leibe  einer  Cicindela ;  die  Puppe  überwintert  in  der  Erde.  Die  Flie- 
gen schweben  in  schattigen  Hecken,  besonders  neben  Bächen,  setzen  sich  zuweilen 
auf  einem  Blatte  nieder,  beginnen  aber  bald  wieder  ihren  scheinbar  ganz  absichtslosen 
Flug;  ich  beobachtete  sie  nie  auf  Blumen.  Lm  getrockneten  Zustande  verlieren  sie 
äusserst  leicht  die  Köpfe,    oft  genügt  ein  Hauch,   um  diese  abfallen   zu   machen*). 

1  Vierte  Längsader  gegabelt,   oder  wenigstens  mit  einem  zinkenartigen  Ader- 

anhang   .      .  2 

einfach 3 

2  Braunschwarz,  graulichbraun  bestäubt.     Rückenschild  und  Hinterleib  kaum 

behaart.  —  Stirne  und  Untergesicht  silberschimmernd.  Fühler  braun, 
drittes  Glied  vorne  silberschimmernd.  Hinterrücken  und  erster  Hinter- 
leibsring grau,  die  folgenden  Ringe  an  den  Seiten  grauschimmernd,  was 
bei  dem  Weibchen  deutlicher  ist,  sich  aber  an  den  hinteren  Ringen  immer 
mehr  verliert.  Legeröhre  gelbbräunlich.  Beine  gelb,  zuweilen  gelbbraun, 
alle  Schenkel,  mit  Ausnahme  der  Wurzel  und  Spitze,  und  die  Schienen 
auf  der  Mitte  braunschwarz ;  auch  das  Tarsenendglied  ist  mehr  oder  weni- 


•)  Die  vorhandenen  Beschreibungen  sind  sehr  unvollständig  und  wenig  charakteristisch.  Ich  habe 
mein  reichliches  Matertal,  mit  vorzüglicher  Bedachtnahme  auf  die  Eigenthümlichkeiten  des  Flügel- 
geäders ,  geordnet,  und  dann  diejenigen  alteren  Namen  verwendet,  welche  fQr  die  gewiss  nicht 
schwer  zu  unterscheidenden  Arten  am  besten  passten.  Natürlich  habe  ich  mich  auch  von  den  in  der 
Winthem'schen  Sammlung  vorhandenen  Stücken  bei  der  Wahl  des  Namens  bestimmen  lassen. 
Möge  es  daher  Niemand  verwunderlich  finden,  wenn  meine  Beschreibungen  und  die  der  früheren 
Autoren  nicht  ganz  genau  stimmen.  Es  scheint ,  dass  die  Pipunculiden  im  Allgemeinen  wenig 
gekannt  sind. 
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ger  schwarz.  Schwinger  gelb.  Flügel  zart  gelbbräunlich  tingirt,  an  der 
Wurzel  weiss.  Kandmal  braun.  2 — ^'^U'"-  Wiener  Gegend,  in  den  Auen 
hie  und  da.  furcatas. 

Sammtschwarz,  Eückenschild  und  Hinterleib  deutlich  behaart.  —  Das  ziem- 
lich breite  Untergesicht  und  die  vordere  Seite  des  dritten  Fühlergliedes 
weissschimmernd.  Brustseiten  grau  gefleckt.  Bei  dem  Weibchen  ist  die 
Farbe  des  Rückenschildes  und  Hinterleibes  graulich,  bei  dem  Männchen 
sammtschwarz,  nur  der  Hinterleib  hat  an  den  Seiten  in  gewisser  Richtung 
graue  Flecken.  Beine  schwarz  mit  gelben  Knieen,  alle  Schenkel  auf  der 
Innenseite  und  die  Hinterschienen  aussen  mit  langen  Haaren  besetzt, 
Schwinger  in  der  Regel  braun  (ich  habe  ein  Stück  mit  gelben  Schwin- 
gern). Flügel  etwas  graulich,  Randmal  dunkler.  Stark  2'".  Bei  Kloster- 
neuburg an  Hecken,  selten.  —  Fall.  Syrph.  Gl.  1.  2.  (1816.)  aiictas. 

3  Rückenschild   und   Hinterleib   deutlich   behaart,   letzterer   breitgedrückt,  auf 

der  Bauchseite  mit  langen  Wimpei-haaren  besetzt.  —  Sammtschwarz. 
Gleicht,  mit  Ausnahme  des  angegebenen  Unterschiedes,  etwas  spitzeren 
dritten  Fühlergliedes  und  mehr  intensiv  bräunlicher  Flügel ,  der  vorigen 
Art  (P.  auctus)  ganz,  so  dass  ich  sie  für  eine  blosse  Varietät  zu  halten 
versucht  bin,  um  so  mehr,  da  bei  einem  Stücke  die  vierte  Längsader  vorne, 
gerade  da,  wo  der  Aderanhang  entspringen  soll,  etwas  verdickt  ist.  2"'. 
Mit  der  Vorigen.  —  Hai.  Ent.  mag.  I.  162.  (1833.)  modestus. 
nackt,  letzterer  nicht  breitgedrückt 4 

4  Die  gewöhnliche  Querader  steht  genau  auf  der  Mitte  der  Discoidalzelle  oder 

jenseits  derselben  dem  Flügelrande  näher 5 

steht   diesseits   der   Mitte   der   Discoidalzelle   und   meistens 

ganz  nahe  an  der  Wurzel  derselben .        6 

5  Querader  jenseits  der  Mitte  der  Discoidalzelle  dem  Flügelrande  näher.  Hin- 

terleib etwas  grünschimmernd.  —  Schwarz.  Stirn,  Untergesicht  und  vor- 
dere Kante  des  dritten,  sehr  gespitzten  Fühlergliedes  weissschimmernd. 
Hinterrücken  etwas  grau.  Beine  schwarz  mit  gelben  Knieen  und  Tarsen 
nackt.  Flügel  kaum  graulich  tingirt.  Randmahl  fehlend.  iV«'".  Sehr  selten. 
—  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  20.  3.  (1824.)  sylvatiCUS. 

genau  auf  der  Mitte  der  Discoidalzelle.    Hinterleib  schwarz.  —  Gleicht 

sonst  in  Allem  der  vorigen  Art  (P.  sylvaticus) ,  doch  ist  sie  viel  kleiner. 
V".  Einzeln,  doch  stark  verbreitet.  —  Zett.  Dipt.  scand.  III.  95.  7.  10. 
(1844.)  nigritalas. 

6  Grössere  Arten  von  mindestens  2V2"'  Länge 7 

Kleinere  Arten  von  höchstens  2'"  Länge 8 

7  Schenkel   schwarz,   nur   an  der  Spitze  gelb.  —    Schwarz  glänzend.     Unter- 

gesicht und  Stirne,  sowie  das  dritte  Fühlerglied  weiss  schimmernd.  Brust- 
seiten und  Schulterecken  graulich;  bei  dem  Weibchen  der  ganze  Rücken- 
schild in  gewisser  Richtung  grauschimmernd.  Hinterrücken,  besonders  an 
den  Seiten,  grau;  erster  Hinterleibsring  weiss,  ebenso  die  Seiten  der  fol- 
genden Ringe  mit  weissscbimmernden  Flecken,  die  sich  gegen  den  Lei- 
besrand zu  immer  mehr  verlieren  und  bei  dem  Weibchen  deutlicher  vor- 
handen sind,  als  bei  dem  Männchen.  Beine  glänzendschwarz  mit  gelben 
Knieen,  an  der  Wurzel  der  Schienen  breitet  sich  die  gelbe  Farbe,  beson- 
ders an  den  Vorderbeinen,  etwas  mehr  aus.  Flügel  graulich  tingirt.  Rand- 
mal blass,  doch  deutlich.  Querader  genau  über  dem  ersten  Drittel  der 
Discoidalzelle.  Die  Hinterschenkel  des  Männchens  sind  unten  an  der 
Spitze  mit  kurzen,  starken  Borstenhärchen  besetzt,  die  vorderen  Schenkel 
auf  der  Unterseite  durchaus,  aber  kaum  wahrnehmbar,  gedörnelt.  Schienen 
auf  der  Aussenseite  kurz  behaart.  Schwinger  gelb.  3'".  An  Bachufem 
bei  Klosterneuburg,  Weidling,  Kierling  u.  s.  w.  ziemlich  selten,      clegans  *). 


*)  Ich  hätte  es  kaum  gewagt,  diese  schöne  Art  neu  zu  benennen,  da  sie  doch  schwerlich  früheren 
Beobachtern  entgangen  sein  konnte ;  ein  wiederholter  Vergleich  mit  allen  mir  bekannten  Beschrei- 
bungen lehrte  mich  aber,  dass  keine  auf  meine  Art  passt;  schon  die  Grösse  schliesst  die  früheren 
Beschreibungen  aus.  Auch  in  der  Winthem'schen  Sammlung  findet  sich  meine,  mir  in  beiden  Ge- 
schlechtern bekannte  Art  nicht. 
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Schenkel  schwarz,  an  dei-  Basis  und  an  der  Spitze  gelb.  —  Gleicht  in  allen 
übrigen  Merkmalen,  mit  Ausnahme  der  Grösse ,  der  vorigen  Art  (P.  ele- 
gans),  doch  sind  die  Flügel  nicht  graulich  ,  sondern  braungelblich  tingirt, 
das  Randmal  ist  intensiv  braun,  die  grauen  Zeichnungen  des  Hinterleibes 
sind  deutlicher  vorhanden  und  nehmen  bei  dem  Weibchen  last  die  ganzen 
Seiten  ein ,  auch  ist  die  Schenkelwurzel  und  mindestens  immer  der 
Schenkelring  gelb.  Die  Dörnchen  auf  der  Untei seile  der  Hinterschenkel 
sind  weniger  stark.  2V2'".  Gemein  an  Bachulern.  —  Latr.  Hist.  nat.  des 
ins.  XIV.  392.  (1804.)  —  Panz.  Fauna.  CVIII.  17.  5.  —  Meigcn.  Syst. 
Beschr.  VI.  3.59.   14.  (spinipes.)  Cctllipestris. 

8  Flügel   ohne    Randmal.    —   Braunschwarz.     Untergesicht   und  Stirne    weiss- 

schimmernd,  letztere  auch  bei  dem  Männehen  deutlich  die  Augen  trennend. 
Schwinger  und  Beine  gelb,  an  letzterem  alle  Schenkel  mit  einem  breiten, 
braunen  Ringe.  Die  Querader  am  ersten  Viertel  der  Discoidalzelle  ste- 
hend. Stark  2'".  Sehr  selten.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  21.  4.  (1824.) 

rufipes. 
mit  deutlichem,  oft  sehr  intensiven  Randmale 9 

9  Beine  schwarzbraun  mit  gelben  Knieen.  — Schwarzbraun  (J)  oder  glänzend- 

schwarz. Untergesicht  und  Stirne  silberschimmernd.  Hinterleib  bei  dem 
Männchen  glanzlos,  nur  der  After  schwarzglänzend;  e.sterRing  bei  beiden 
Geschlechtern  grau.  Schwinger  braun.  Flügel  gelblichbraun  tingirt.  I'". 
Gemein.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  22.  8.  (1824.)  raralis. 

gelb   mit    schwarzbandirten   Schenkeln.  —  Dunkelbraun.     Untergesicht 

und  Stirne  weissschimmernd,  auch  das  dritte  Fühlerglied  an  der  vorderen 
Kante  weiss.  Hinterleib  mit  graulichen  Binden.  Schwinger  gelb,  oft  mit 
braunem  Knopfe.  Flügel  graubräunlich  tingirt.  l^/t'".  Fallen.  Syrph.  15. 
1.  (1816.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV,  22.  7.  pratorum. 

Deutsche  Arten : 

Pipunculus  ater.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  23.  9.  (1824.)  —  Tiefschwarz,  glanzlos. 
Beine  schwarz  mit  gelben  Knieen.  Untergesicht  ganz  unten  weissschimmernd. 
Drittes  Fühlerglied  eiförmig  zugespitzt.  Schildchen,  Hinterrrand  der  Ringe  und 
After  glänzend.  Schwinger  braungelb.  Flügel  braun  mit  dunkelbraunem  Rand- 
mal. 2'".    Glogau. 

P.  dentipes.  Meigen.  Syst.  Beschr.  VII.  146.  15.  (1838.)  —  Gleicht  in  Allem  P. 
campestris,  doch  haben  die  Flügel  kein  Randmal.  2'".    Aachen. 

P.  flavipes.  Meig.  1.  c.  IV.  21.  5.  Tf.  33.  f.  21.  (1824.)  —  Schwarz  mit  gelben 
Beinen.  Untergesicht  und  Stirne  silberweiss.  Flügel  graulich  mit  braunem  Rand- 
male.    Drittes  Fühlerglied  eiförmig  zugespitzt.  1'".    Glogau. 

P.  fuscipes.  Zett.  Dipt.  scand.  III.  953.  5.  (1844.)  —  Schwarzbraun,  drittes  Füh- 
lerglied eiförmig  zugespitzt.  Untergesicht  und  Stirne  silbei-glänzend.  Hinterleib 
mit  grauen  Seitenüecken.  Flügel  glashell,  bräunlich  tingirt.  Randmal  vorhanden, 
Schwinger  schwarz  mit  gelbem  Stiele  (5),  oder  rothgelb  ($).  Beine  schwärzlich 
mit  gelben  Knieen  und  Metatarsen.  1'".    Glogau. 

P.  fusculus.  Zett.  1.  c.  III.  955.  7.  (1844.)  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  ist  jedoch 
kleiner,  die  grauen  Seitenflecken  des  Hinterleibes  sind  kaum  vorhanden ;  das  Rand- 
mal füllt  nur  den  vorderen  Theil  der  zweiten  Vorderrandzelle  aus  und  die  Beine 
sind  bis  auf  einen  gelben  Punct  an  den  äussersten  Kniespitzen  ganz  schwarz.  Yi'". 
Glogau. 

P.  geniculatus.  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  20.  2.  (1824.)  —  Schwarz.  Beine 
braun  mit  gelben  Knieen.  Untergesicht  und  Stirne  silberweiss.  Drittes  Fühler- 
glied weissschimmernd.  Erster  Hinterleibsring  grau  gerandet.  Flügel  glashell,  ohne 
Randmal.  1'".   Aachen,  Glogau. 

P.  unicolor.  Zett.  Dipt.  scand.  III.  954.  6.  (1844.)  —  Gleicht  P.  fuscipes,  ist  aber 
grösser;  der  Hinterleib  hat  keine  grauen  Flecke.  Beine  und  Schwinger  ganz 
schwarz,  höchstens  die  äussersten  Kniespitzen  etwas  lichter,  l'/i'"-  Glogau, 
Greifswalde. 

P.  varipes,  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  21.  6.  (1824.)  —  Schwarz.  Rückenschild  mit 
graulichem  Schimmer,  Beine  gelb ,  Schenkel  und  Schienen  mit  braunem  Ringe. 
Untergesicht  silberweiss,  Stirne  unten  weiss,  oben  schwärzlich;   drittes  Fühlerglied 
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eiförmig  zugespitzt.     Schwinger  bräunlich,  Flügel  glashell  mit  braunem  Randmale. 
iVj'".   Glogau. 

Pipunculus  zonatus.  Zett.  Dipt.  scand.    VIII.    3206.  (1849.)  und  XII.  4683.    — 
Gleicht  wieder  P.  fuseipes  ,  ist  aber  grösser  und  die  grauen  Hinterleibsbinden  sind 
deutlicher  und  in  der  Mitte  verengt.    1V4— l'/a'"«  Glogau,  Greifswalde. 
Europäische  Arten  : 

Pipunculus  halteratus.  Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  146.  16.  Lüttich. —  P.  albi- 
tarsis.  Zett.  Dipt.  scand.  III.  958.  11.  Schweden.  —  P.  fascipes  Zett.  1.  c. 
III.  964.  18.  Schweden.  —  P  fulvipes.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France.  219.  5. 
(=  annuHpes  Zett.  part.)  Frankreich.  —  P.  haemorrhoidalis.  Zett.  Ins.  läpp. 
580.  6.  2-  Nordschweden.  —  P.  macu  latus.  Walk.  Ent.  mag.  II.  264.  (=  late- 
ralis. Macq.)  England,  Frankreich.  —  P.  0  bsc  ur  inervi  s.  Zett.  Dipt.  scand.  III. 
965.  20.  Schweden.  —  P.  opacus.  Fall.  Syrph.  15.  2.  Schweden. — P.  pilosus. 
Zett.  Ins.  läpp.  579.  2.  Schweden.  —  P.  vittipes.  Zett.  Dipt.  scand.  III.  963.  17. 
(=  annulipes.  Zett.  part.)  Nordschweden. 

162.  Gatt,   ^ephrocerus. 

Zetterst.  Ins.  läpp.  578.  (1840.) 
Pipuuculus.  Meig.  Macq. 

{Grössere  schlanke  Arten  von  brauner ,  mit  Gelb  abwechselnder  Färbung. 
Gleicht  der  vorigen  Gattung  {Pipunculus) ,  doch  sind  die  Schulter  Schwielen ,  das 
Schildchen  und  ein  Wulst  zwischen  diesem  und  der  Flügelwurzel  blasig  aufgetrie- 
ben ,  das  dritte  Fühlerglied  ist  nierenförmig ,  nach  unten  zu  nicht  verlängert  und 
die  vierte  Längsader  ist  immer  deutlich  gegabelt.  —  Die  Arten  sind  selten ;  sie 
gleichen  in  ihrem  Benehmen  und  Aussehen  der  Syrphiden-Gattung  Bacha,  und 
scheinen  nicht  zu  schweben,  wie  es  die  Pipunculus- Arten  thun;  meine  Exemplare 
fing   ich  wenigstens  immer  von  Blättern  tveg,  auf  denen  sie  ruhig   sassen.) 

1  Fühler  ganz  gelb.  —  Braunschwarz.  Brustseiten,  Schulterschwielen,  Schild- 
chen uud  der  dritte  und  vierte  Hinterleibseinschnitt,  sowie  die  Schwinger 
und  Beine  gelb.  Untergesicht  und  Stirne  silberglänzend.  Flügel  braun- 
gelblich tingirt;  untere  Zinke  der  gegabelten  vierten  Längsader  weit  vor 
dem  Flügelrande  abgebrochen.  SV^'".  In  Kierling  einmal  gefangen.  — 
Zett.  Dipt.  scand.  III.  949.  2.  (1844.)  flavicornis. 

braun,   nur  das  zweite   Glied  gelb.   —  Braunschwarz.     Scbulterschwie- 

len,  Schildchen,  die  Schwielen  neben  demselben,  sowie  die  Beine  und 
Schwinger  gelb.  Brustseiten  schiefergrau ,  in  der  Nähe  der  Flügelwurzel 
rostgelb.  Untergesicht  und  Stirne  silberweiss.  Die  letzten  Tarsenglieder 
mit  langen  Borstenhaaren.  Fliigel  bräunlicbgelb  tingirt,  an  der  "Wurzel 
rostgelb ;  untere  Zinke  der  gegabelten  vierten  Längsader  fast  bis  zum  Flü- 
gelrande reichend  4^/^'".  Hie  und  da,  überall  selten ;  ich  fing  sie  um  Triest, 
bei  Dornbach  und  Klosterneuburg.  —  Macq.  Suit.  ä  Buff.  IL  9.   1.  (1835.) 

scutellatus. 
Europäische  Art: 

Nephrocerus  lapponicus.  Zett.  Ins.  läpp.  578.  1.  $.  Dipt.  scand.  III.  947.  1. 
(5  $ .  Lappland. 
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163.  Gatt.    Callicera. 

Panz.   Fauna  germ.  CIV,  Tf.  17.    (1806.) 
Bibio.  F.  Meigen.  Kl.  —  Syrphus.  Eossi. 

{Grosse,  robuste,  ausnehmend  schöne  Arten  von  metallisch-grüner  Färbung, 
mit  lichterer,  oft  goldglänzender  Behaarung  an  den  Hinterleibsringen  und  am 
Rande  des  Schildchens.  Kopf  halbrund,  kurz,  etwas  breiter  als  der  Rückenschild. 
Fühler  vorgestreckt,  länger  als  der  Kopf,  auf  einer  Erhöhung  der  Stirne  einge- 
fügt, an  der  Basis  etwas  entfernt;   erstes  Glied  verlängert,    zweites    ziemlich    kurz, 
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mit  dem  dritten  fast  verwachsen  und  mit  demselben  eine  Keule  bildend;  drittes  länger 
als  die  beiden  ersten  zusammen,  ziemlich  schmal,  vorne  zugespitzt,  an  der  Spitze 
mit  einem  kurzen  Griffel ,  der  am  Ende  schneeweiss  ist.  Untergesicht  breit,  unter 
den  Fühlern  sanft  ausgehöhlt,  auf  der  Mitte  und  vor  dem  Mundrande  mit  höckcr- 
förmigen  Vorragungen,  an  den  Seiten  dicht  gelb  behaart,  auf  der  Mitte  nackt, 
glänzend  schwarz.  Rüssel  ivenig  vorstehend,  mit  breiten  Saugflüchen.  Taster  keil- 
förmig. Augen  haarig ,  bei  dem  Männchen  nur  durch  eine  Naht ,  bei  dem  Weib- 
chen durch  die  breite,  schwarze  Stirne  getrennt.  Rückenschild  länglich  viereckig, 
mit  abgerundeten  Ecken.  Schildchen  fast  so  breit  als  der  Rückenschild,  am  Rande 
dicht  behaart.  Hinterleib  elliptisch,  so  lang  als  der  Rückenschild  und  das  Schild- 
chen  zusammen,  stark  gexuölbt,  erster  Ring  kurz,  behaart,  besonders  an  den  Ring- 
einschnitten. Beine  stark,  Schenkel  an  der  Basis,  Schienen  an  der  Spitze  etwas  ver- 
dickt. Metatarsus  der  Hinterbeine  so  lang  als  das  ziveite  bis  fünfte  Glied  zicsammen. 
Behaarung  deutlich,  doch  nirgends  Borstenhaare.  Flügel  im  Ruhestande  dem  Leihe 
aufliegend,  ziemlich  gross ;  dritte  Längsader  gerade ;  erste  Hinterrandzelle  vorne  kurz 
gestielt,  ihr  oberer  Vorderwinkel  spitz ;  Randzelle  offen,  gewöhnliche  Querader  dies  - 
seits  der  Mitte  der  Discoidalzelle  mehr  oder  weniger  schief  nach  aussen  gerichtet. 
Flügellappen  deutlich.  —  Die  Metamorphose  unbekannt.  Die  Arten  sind  selten ;  ihre 
Männchen  schtveben  auf  hohen  Bergen  rüttelnd  in  der  Luft ;  zahlreicher  scheinen 
sie  im   Süden  Europa' s  vertreten.) 

1  Beine  gelb  mit  schwarzen  Schenkeln.  —  Dunkel  metallisch-grün  mit  glän- 
zend goldgelber  Behaarung.  Rückenschild  mit  drei  mattschvvarzen  Längs- 
striemen, zwischen  denen  die  Grundfarbe  glänzender  ist.  Hinterleib  an  der 
Basis  sammtschwarz.  Flügel  am  Vorderrande  rothbräunlich ,  die  Vorder- 
randzelle jedoch  fast  glashell.  6'".  Von  Brauer  und  Frauenfeld  am 
Anninger  gesammelt.  Oesterreich.  —  Fabric.  Gen.  ins.  mant.  304.  (1777.) 
—  Panzer.  Fauna  germ.  104.  17.  (5-  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  156. 
Tf.  26.  f.  16—20.  —  Rossi.  Fauna  etrusc.  IL  445.  1462.  Tf.  10.  f.  4. 
$.  (aurata.)  —  Rondani.  Ann.  de  la  soc.  ent.  de  France.  II.  2.  67.  4, 
(aurata)  und  61.  (Panzeri.)  aeiiea. 

ganz   gelb.    —    Gleicht   der   Vorigen ,     unterscheidet  sich   aber   ausser 

den  angegebenen  Merkmalen  durch  etwas  dichtere,  nicht  glänzende,  son- 
dern mehr  fahlröthliche  Behaarung,  durch  den  durchaus  glänzenden,  an 
der  Basis  nicht  mattschwarzen  Hinterleib  und  durch  etwas  kürzere  Fühler; 
auch  fehlt  jede  Spur  von  Striemen  auf  dem  Rückenschilde.  5'/j"'.  Ich 
besitze  ein  Pärchen  aus  Schummers  Sammlung,  das  aus  Schlesien  stammt; 
wahrscheinlich  werden  wir  sie  auch  noch  in  unserem  Faunengebiete  auf- 
finden. —  Schummel,  Arb.  u.  Veränd.  d.  schles.  Gesellsch.  1841.  pag.  18. 
u.  ff.  (1841.)  —  Germ.  Fauna.  23.  rufa. 

Europäische  Arten: 

Callicera  Spinolae.  Rond.  Ann.  de  la  soc.  ent.  de  France.  IL   2.    64.    Central- 

Italien.  —  C.  Roserii.  Rond.  1.  c.  IL  2.  65.  2.  Apenninen.  —  C.  Macquart i. 

Rond.  l.  c.  IL  2.  66.  3.    Parma.    —    C.  Porii.    Rond.   Prodr.   Dipt.   ital.    IL  211. 

Parma.  —  C.  Bertolonii.  Rond,  1.  c.  IL  212.  Italien.  —  C.  Fagesii.  Guerin. 

Iconogr.  546.    Montpellier. 

164.  Gatt.    Mierodon. 

Meigen  in  lUiger's  Magaz.  II.  275.  (1803.) 
Musca.  L.  Deg.  —  Mulio.  F.  Panz.  —  Stratiomys.  Panz.  —  Aphritis.  Latr. 

(Ziemlich  grosse,  metallisch-grüne  plumpe  Arten  von  buckeligem  Ansehen. 
Kopf  halbrund,  kurz,  etwas  zusammengedrückt.  Fühler  vorgestreckt,  an  der  Basis 
genähert,  vorne  auseinanderstehend ;  erstes,  Glied  so  lang  als  die  beiden  folgenden 
zusammen,  zweites  am  kleinsten,  drittes  kegelförmig,  an  der  Wurzel  mit  einer  nack- 
ten Rückenborste.  Untergesicht  gerade,  gezvölbt,  haarig,  kaum  unter  die  Augen  herab- 
gehend.   Rüssel  wenig  vorstehend.     Taster  sehr  klein.    Augen  nackt,  in  beiden  Ge- 

Schiner.    Die  Fliegen.  32 
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scTilechtern  durch  die  breite  Stirne  getrennt^  die  jedoch  hei  dem  Männchen  schmäler 
ist.  Rnckenschild  viereckig,  mit  abgerundeten  Ecken,  stark  getvölbt ,  zioischen  dem 
tiefstehenden  Kopfe  und  dem  eingebogenen  Hinterleibe  loie  buckelig  erscheinend. 
Schildchen  gerandet,  mit  zioei  kurzen  Dörnchen.  Hinterleib  eirund,  auf  der  Mitte 
breiter  als  der  Rückenschild,  plump,  oben  gewölbt,  hinten  eingebogen,  an  den  Hin- 
terrändern der  einzelnen  Ringe  mit  kurzer,  dichter,  seidenglänzender  Behaarung. 
Beine  stark.  Schienen  etioas  gebogen,  gegen  die  Spitze  zu  verdickt  und  breit- 
gedrückt.  Metatarsus  der  Hinterbeine  verdickt,  fast  so  lang  als  das  ztveite  bis 
fünfte  Glied  zusammen.  Flügel  kürzer  als  der  Hinterleib,  im  Ruhestande  dem  Leihe 
parallel  aif  liegend ;  dritte  Längsader  gerade;  erste  Hinterrandzelle  vorne  lang  gestielt, 
ihr  oberer  Vorderioinkel  stumpf,  in  der  Mitte  durch  einen  von  der  dritten  Längs- 
ader abivärts  gehenden  Aderanhang  unvollständig  in  zivei  Hälften  getheilt;  die 
beiden  Queradern,  welche  die  erste  Hinterrand-  und  die  Discoidalzelle  vorne  be- 
grenzen, sind  sehr  steil,  diese  Zellen  liegen  daher  staffelartig  übereinander,  vom 
unteren  Vorderioinkel  beider  geht  ein  kleiner  Aderanhang  zum  Flügelrande ;  die  ge- 
wöhnliche Querader  steht  diesseits  der  Mitte  der  Discoidalzelle ,  nahe  an  ihrer 
Basis.  Randzelle  offen.  Flügellappen  deutlich  *).  —  Die  Metamorphose  der  Arten 
ist  bekannt;  die  Larven  gleichen  kleinen  Nacktschnecken,  und  wurden  auch  anfäng- 
lich dafür  gehalten ;  sie  sind  aif  der  Bauchseite  flach  und  fleischig ,  auf  der 
Rückenseite  geicölht  und  wie  genetzt;  man  hat  sie  in  den  Colonien  der  Formica 
fusca  gefunden ;  ich  fand  sie  unter  lockerer  Weidenrinde.  Die  Fliegen  halten  sich 
in  feuchten  Wiesen  auf,  wo  sie  unter  Blättern  und  im  Grase  nahe  am  Boden 
sitzen  und  beim  Mähen  oft  in  grosser  Anzahl  in  s  Netz  geraihen ;  im  Abfluge 
brummen  sie  eigenthümlich  und  haben  überhaupt  wenig  Syrpliusartiges  in  ihrem 
Betragen.^ 

1  Schildchen  gelbroth.  —  Metallisch  dunkel  olivengrün,  der  Hinterleib  dunkler, 

fast  schwarz,  oft  mit  blaulichem  Schimmer.  Behaarung  des  Untergesichis 
und  Hinterleibes  meist  goldgelb,  kurz,  dicht,  seidenartig  glänzend;  die  auf 
dem  ßückenschilde  und  Schildchen  fuchsröthlich,  die  der  Stirne  fahlbraun; 
frisch  entwickelte  Stücke  haben  auf  dem  Hinterleibe  oft  eine  mehr  fuchs- 
röthliche,  glänzende  Behaarung,  bei  anderen  Stücken  ist  sie  fast  weiss. 
Beine  gelb  mit  schwarzen  Schenkeln,  zuweilen  auch  die  Tarsen  und 
Spitzen  der  Schienen  schwarz.  Tarsen  sehr  breit.  Flügel  gelblichbraun 
tingirt,  die  Queradern,  welche  die  Zellen  vorne  schliessen,  oft  etwas  dunk- 
ler gesäumt.  Das  Männchen  ist  kleiner  als  das  Weibchen,  die  Behaarung 
überall  kürzer  und  sparsamer.  4V2 — &'".  Im  Frühjahre  ziemlich  verbreitet, 
doch  seltener  als  die  folgende.  —  Linne.  Fauna  suec.  1807.  (1761.)  — 
Degeer  Ins.  VI.  56.  Tf.  VII.  f.  18  u.  19.  (apiformis  )  —  Schrank.  Ins. 
austr.  437.  889.  (nova  )  —  Panzer.  Fauna  germ.  82.  21.  (mutabilis.j  — 
Fabric.  Autl.  185.  9.  (apiarius.)  —  Latreille.  Hist.  nat.  de  ins.  XIV.  358. 
(aureo-pubcscens)  —  Schummel.  Arb.  und  Veränd.  der  schles.  Gesellsch. 
1841.  17  u.  18.  (apiformis  u.  scutellatus.)  —  Loew.  Verh.  des  zool.  bot. 
Ver.  1856.  599.  (apiformis.)  lUlltabilis. 
erzgrün 2 

2  Beine  vorherrschend  gelb ,  nur  die  Schenkel  und  zuweilen  auch  die  Tarsen 

schwarz  oder  schwarzbraun.  Flügel  gclblichbraun,  die  vorderen  Queradern 
nur  selten  etwas  deutlicher  braun  gesäumt.  —  Dunkel  metallisch-grün,  der 
Hinterleib  zuweilen  schwarzblau.  Behaarung  des  Untergesichts  und  Hin- 
terleibes goldgelb,  bei  dem  Männchen  oft  weisslich,  die  auf  dem  Kücken- 
schilde und  Schildchen  mehr  fuchsröthlich,  doch  sparsamer  und  kürzer  als 


*)  Das  Gecäder  dieser  Gattung  hat  viel  EigenthOmliches  ,  sowie  auch  die  sonstigen  Merkmale  und  die 
Metamorphose  sie  dem  Typus  der  Syrphiden  am  meisten  von  allen  übrigen  Gattungen  entrücken. 
Zu  den  Eigenthilmliclikeiteu  des  Geaders  gehört  auch  ,  dass  die  doppelt  vorhandene  erste  Längs- 
ader ganz  vorne  durch  eine  kleine  Querader  verbuudenist.  Diese  Eigenthamlichkeit  findet  sich 
auch  bei  Chrysotoxum  angedeutet. 
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bei  der  vorigen  Art;  auf  der  Stirne  und  auf  dem  llücken  zwischen  den 
riüi^elwiirzeln  zuweilen  schwarze  Bcliaarun^.  Die  {gelben  Schienen  haben 
hinter  der  Mitte  ein  schmales,  S' hwarzes  Bänilclien,  diis  auf  der  Innenseite 
deutlicher  ist.  Tarsen  massig  breit.  4V2  —  5'"-  Sehr  gemein  auf  feuchten 
Bergwiesen  im  Frühlinge. — 'Linne  Fauna  suec.  1808.  (1761.)  —  Schrank. 
Ins.  austr.  438,  890.  (plcbeja.)  —  Schrank.  Fauna  boic.  III.  97.  2387. 
(pigra.)  —  Panz.  Fauna  germ.  XII.  21.  (conica.)  —  Mcig.  Syst.  Beschr. 
III.  165.  3.  (micans.)  1.  c.  165.  4.  (anthinus  )  —  Schummel.  Arb.  und 
Veränd.  der  schles.  Gesellsch.  1841.  17.  (anthinus  u.  fuscitarsis.)  —  Curt. 
Brit.  Ent.   70.  (apiformis.)  —  Loew.  Verh.   des  zool.  bot.  Vor.    1856.   599. 

devius. 
Beine  vorherrschend  schwarzbraun,  nur  die  Wurzelhälfte  der  Schienen  zu- 
weilen lichter,  aber  nie  gelb.  Flügel  schwäi-zlichbraun ,  die  Queradern 
und  das  Ende  der  nach  der  Flügelspitze  auslaufenden  Län;isadern  schwärz- 
lich gesäumt.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  doch  ist  der  Hinterleib  hinten 
breiter  und  auch  die  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  viel  breiter  als  bei 
der  vorigen  Art.  4V2 — ^"'.  Loeiu  erhielt  die  Art  aus  Tirol;  ich  besitze 
sie  durch  dessen  Güte.  Die  übrigen  von  Loew.  (1.  c. )  angegebenen  Diffe- 
renzen finde  ich  nicht  bestätigt.  —  Loew.  Verh.  des  zool,  bot.  Ver.  VI. 
599.  (1856.)  iatifrous. 

165.  Gatt.   Psarus. 

Latreille.  Hist.  nat.  des  ins.  &  crust.  XIV.  357.  ("1804.) 
Syrphus.   F. 

(^Mittelgrosse^  ganz  nackte  Art  mit  flachem^  ffleichhreiten,  ziemlich  langen,  vorne 
gelbroth,  hinten  schwarzen  Hinterleibe.  Kopf  etwas  breiter  als  der  Rückenschild,  kurz, 
Fühler  länger  als  der  Kopf,  vorgestreckt,  auf  einem  stielförmigen,  vorne  abgestutzten 
Fortsatz  der  Stirne  eingefügt;  erstes  Glied  ziemlich  kurz,  zioeites  am  längsten,  vorne 
schief  abgeschnitten,  drittes  wenig  kürzer  als  dieses,  mit  demselben  eine  länglich 
schmale,  zusammengedrückte,  zugespitzte  Keule  bildend,  auf  der  Mitte  des  Rückens 
mit  einer  deutlich  gegliederten,  kurz  behaarten,  griffelartigen  Borste.  Unter' 
gesteht  breit,  unter  den  Fühlern  ausgehöhlt,  dann  in  einen  Höcker  vortretend,  am 
Mundrande  aufgeworfen,  einfarbig  schwarz.  Rüssel  kaum  vorstehend.  Taster  kurz, 
keilförmig.  Augen  nackt,  in  beiden  Geschlechtern  getrennt.  Rückenschild  fast  vier- 
eckig, mit  stumpfen  Ecken,  sammt  dem  unbewehrten  Schildchen  grob  punctirt.  Hin- 
terleib kaum  breiter  als  der  Rückenschild,  fast  dreimal  so  lang  als  der  Rücken- 
schild, ßachgedrückt ,  stark  eingekrümmt.  Beine  Verhältnis smässig  sclnoach.  Meta- 
tarsus  der  Hinterbeine  etwas  verdickt,  länger  als  das  zweite  bis  fünfte  Glied  zu- 
sammen. Flügel  mit  stumpfer  Spitze,  im  Ruheslande  parallel  dem  Leibe  aufliegend ; 
dritte  Längsader  gerade.  Randzelle  offen ;  erste  Hinterrandzelle  vorne  lang  gestielt,  die 
sie  schliessende  Querader  ziemlich  steil,  mit  einem  kleinen  Aderanhang  auf  der 
Mitte;  einen  eben  solchen  Anhang  hat  die  ziemlich  weit  zurückgerückte  Discoidal- 
zelle ;  die  gewöhnliche  Querader  diesseits  der  Mitte  der  Discoidalzelle ,  doch  sehr 
nahe  derselben.  Flügellappen  deutlich.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen 
sind  selten;  man  trifft  sie  in  lichten  Wäldern,  sie  setzen  sich  gerne  an  die  Spitze 
dürrer  Zweige,  wobei  der  Leib  abwärts  hängt,  oder  ruhen  auf  der  Unterseite  der 
Blätter   aus.) 

Schwarz,  Hinterleib  mit  Ausnahme  der  Wurzel  nnd  Spitze  gclbroth.  Das 
schwarze  Untergesicht  ist  an  den  Seiten  grauschillernd;  die  schwarze 
Stirne,  welche  bei  dem  Männchen  hinten  verengt,  bei  dem  Weibchen  fast 
gleichbreit  ist,  hat  auf  der  Höhe  der  Fühler,  neben  den  Augen  jederscits 
einen  silberglänzenden  Fleck.  Drittes  Fühlerglied  dunkel  rostbraun,  die 
Borste  schimmert  weiss.  Das  Schwarze  an  der  Basis  des  Hinterleibes  ver- 
längert sich  bis  über  den  zweiten  Ring  und  nimmt  da  eine  dreieckige 
Gestalt  an,  der  Bing  ist  gleichzeitig  an  dieser  Stelle  eingedrückt;    zuwei- 
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len  geht  von  ihr  aus  eine  schwarze  Rückenlinie  über  den  ganzen  Hinter- 
leib. Beine  schwarz,  Schienen  und  Tarsen  braun.  Flügel  ziemlich  intensiv 
bräunlichgelb  getrübt,  am  Vorderrande  noch  dunkler,  in  der  Gegend  der 
mittleren  Queradern  ein  dunklerer  Schatten,  die  gewöhnliche  Querader 
braun  gesäumt.  4'".  Bisamberg;  in  den  Wäldern  des  Leithagebirges ;  Dorn- 
bach, Weidlingau.  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  307.  108.  (1794.)  —  Meigen. 
Syst.  Beschr.  III.  174.  1.  Tf.  27.  f.  8—12.  —  Ahrens.  Fauna  fasc.  10. 
f.  19.  abdoiniiiaiis. 

166.  Gatt.    Chrysotoxuiii. 

Meigen.    in  lüiger's  Magazin.  II.  259.  (1803.) 
Musca.  L.  —  Conops.  Scop.  —  M u  1  i o.  F.  Fall.  —  Syrphus.  Panz.  —  M  11  e s i a.  F. 

{Ziemlich  grosse,  loenig  behaarte  bis  fast  nackte  Arten  von  schwarzer ,  durch 
gelbe  Binden  und  Flecke  unterbrochener  Färbung.  Kopf  so  breit  oder  kaum 
breiter  als  der  Rückenschild.  Fühler  länger  als  der  Kopf.,  vorgestreckt,  auf  einem 
kurzen  Stirnhöcker  eingefügt,  die  beiden  ersten  Glieder  fast  gleichlang,  das  dritte 
verlängert,  spindelförmig,  zusammengedrückt,  vor  der  Mitte  mit  einer  dünnen,  nack- 
ten Rückenborste.  Untergesicht  breit,  ein  tuenig  unter  die  Augen  herabgehend, 
unter  den  Fühlern  sanft  ausgehöhlt,  dann  zu  einem  Höcker  aufsteigend,  und  am  Mund- 
rande wieder  aufgeworfen;  gelb  mit  schwarzer  Mittelstrieme.  Rüssel  loenig  vorstehend. 
Taster  cylindrisch  oder  keilförmig.  Augen  nackt  oder  behaart,  bei  dem  Männchen 
auf  der  Stirne  sich  berührend.  Rückenschild  fast  viereckig,  mit  abgerundeten  Ecken, 
an  der  Schulter  und  vor  dem  Schildchen  mit  Schivielen.  Schildchen  unbewehrt,  ganz 
oder  theilweise  gelb.  Hinterleib  doppelt  so  lang  und  vor  der  Mitte  breiter  als  der 
Rückenschild,  elliptisch,  stark  geiuölbt,  gerandet.  Genitalien  des  Männchens  zuweilen 
vorstehend,  unsymmetrisch.  Beine  verhältnissmässig  schwach,  Hinter  Schenkel  verlängert. 
Metatarsus  der  Hinterbeine  so  lang  als  das  zweite  bis  fünfte  Glied  zusammen. 
Flügel  im  Ruhestande  halb  offen ;  dritte  Längsader  vorne  deutlich  geschwungen ;  die 
erste  Hinterrandzelle  daher  etwas  verengt,  diese  gestielt,  toenig  über  die  Discoidal- 
zelle  vorragend.  Randzelle  offen;  kleine  Querader  diesseits  der  Mitte  der  Discoidal- 
zelle,  schief  nach  vorne  gerichtet.  Flügellappen  ziemlich  gross.  —  Die  Larve  einer 
Art  wurde  von  v,  R  o  s  er  in  einem  hohlen  Baume  gefunden,  lebt  daher  wahrschein- 
lich im  Mulme;  sie  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  Syrphus-Larven.  Die  Fliegen  sind 
allenthalben  häufig  und  die  ganze  warme  Jahreszeit  über  zu  treffen;  sie  lieben  als 
Aufenthaltsorte  blumenreiche  Wiesen,  wo  sie  zu  Doldenblumen  besondere  Vorliebe 
zeigen;  sie  sind  nicht  sehr  scheu  und  haben  in  ihrem  Benehmen  etwas  Plumpes  und 
Schwerfälliges. 

1  Erstes  und  zweites  Fühlerglied  zusammen   ebenso   lang   oder   kürzer  als  das 

dritte 2 

zusammen  bedeutend  länger  als  das  dritte,      ...  6 

2  Hinterleib  deutlich  behaart 3 

ganz  kahl  *) 5 

3  Flügel  am  Vorderrande  gegen    die  Flügelspitze   zu   mit    einem  ziemlich   in- 

tensiv braunen  Wisch.  —  Metallisch-schwarz.  Zweites  Fühlerglied  etwas 
länger  als  das  erste,  drittes  etwa  nur  ein  Drittel  länger  als  die  beiden 
zusammen.  Untergesicht  mit  schwarzer  Mittelstrieme  und  schwarzen 
Backenflecken.  Stirne  schwarz,  an  der  Einfügungsstelle  der  Fühler  licht- 
bräunlich, hinter  dem  Höcker  jederseits  fleckenartig,  grau  bereift.  Augen 
deutlich  behaart.  Rückenschild  fein  punctirt,  behaart ,  mit  zwei  genäher- 
ten, bis  zur  Mitte  reichenden,  weisslichen  Längsstriemen.  Schulterschwielen 
und  eine  Scl^wiele  vor  dem  Schildchen  jederseits,  sowie  ein  kleines  Doppel- 


*)  Die  oft  deutliche  Behaarung  an  der  Basis  des  Hinterleibes  darf  nicht  beirren,  sie  ist  immer  vorhan- 
den;   wohl  aber  entscheidet  die  Behaarung  am  Kücken  der  mittleren  Kinge. 
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fleckchen  an  den  Brustseiten  vor  der  Flügelwurzel  gelb.  Schildchen  braun, 
an  der  Basis  gelb.  Hinterleib  stark  gewülht,  grob  punctirt  und  deutlich  be- 
haart, auf  der  Mitte  des  zweiten  und  dritten  Ringes  schmale,  gebogene,  in 
der  Mitte  wenig  unterbrochene,  gelbe  Querbinden  ;  auf  dem  vierten  eine 
eben  solche,  doch  breitere,  der  fünite  King  fast  ganz  gelb,  nur  eine  die 
Form  eines  umgekehrten  Y  bildende  Stelle  von  der  schwarzen  Grundfarbe 
freibleibend ;  auch  die  Hinterränder  des  dritten  und  vierten  Ringes  sind 
gelb,  der  des  vierten  ist  sehr  breit;  die  Bogenbinden  erreichen  den  Sei- 
tenrand nicht  vollständig.  Bauch  schwarz  mit  gelben  Seitenrand-  und 
eben  solchen  Hinterrandsäumen;  manchmal  auch  auf  der  Mitte  der  Ringe 
gelbe  Halbbinden.  Beine  gelb ,  Schenkel  von  der  Basis  aus  zuweilen 
braun  oder  braunschwarz.  Flügel  etwas  graulich  tingirt,  der  braune  Wisch 
beginnt  am  Ende  der  Vorderrandzelle  und  füllt  die  Randzelle  fast  ganz 
aus,  noch  etwas,  doch  blässer  auf  die  Unterrandzelle  übergreifend;  die 
Längsadern  an  der  Wurzel  rostgelb.  7 — 8'".  In  der  Alpen-  und  Voralpenregion 
ziemlich  häufig,  im  Mittelgebirge,  z.  B.  dem  Leithagebirge  sehr  selten,  in 
der  Ebene  gar  nicht.  —  Degeer.  Ins.  VI.  55.  14.  (1776.)  —  Mcig.  Syst. 
Beschr.  III.  171.  5.  $.  (marginatum.)  III.  172,  7.  (costale.)  —  Loew. 
Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  VI.   609.  fasciolatlllll. 

Flügel  am  Vorderrande  ohne  braunen  Wisch,  höchstens  in  der  Gegend  des 
Randmales  dunkler  gefärbt,  die  Spitze  aber  immer  glashell  .....        4 

Hinterleib  kurz  und  hoch  gewölbt;  die  weissen  genäherten  Längsstriemen 
des  Rückenschildes  höchstens  bis  auf  die  Mitte  desselben  reichend.  Geni- 
talien des  Männchens  klein ,  nicht  vorstehend.  —  Gleicht  der  vorigen 
Art  (fasciolatum),  doch  ist  sie  kleiner  und  der  Hinterleib  viel  kürzer 
und  mehr  gewölbt,  das  Schildchen  ist  gelb  und  nur  auf  der  Mitte  braun; 
alle  Bogenbinden  und  Hinterrandsäume  sind  schmäler  und  lassen  daher 
die  schwarze  Grundfarbe  in  grösserer  Ausdehnung  frei;  das  zweite  Fühler- 
glied ist  so  lang  als  das  erste,  das  dritte  ist  nur  ein  Viertel  länger  als 
beide  zusammen;  die  Schenkel  sind  an  der  Basis  innen  schwarzbraun,  die 
Flügel  kaum  graulich  tingirt.  3  —  5'".  Schneeberg  und  Hochalpenregion 
überhaupt.  —  Linne.  Fauna  suec,  1806.  (1761.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr. 
III.  173.  8.  (hortense.)  —  Loew.  Ent.  Ztg.  1841.  (5  fasciolatum.  ^  hor- 
tense.)  —  Loew.  Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  VI.  609.  arcuatuill. 

ziemlieh  lang  und  sehr  flach  gewölbt;  die  weissen  genäherten  Längs- 
striemen des  Rückenschildes  bis  zu  dem  Schildchen  reichend.  Genitalien 
des  Männchens  vorstehend ,  auffallend  unsymmetrisch ,  ziemlich  gross. 
—  Metallisch-schwarz ,  weniger  glänzend  als  die  übrigen  Arten.  Zweites 
Fühlerglied  um  ein  Drittel  länger  als  das  erste ,  drittes  so  lang  als  die 
beiden  ersten  zusammen.  Untergesicht  wie  bei  Chr.  fasciolatum  gezeichnet. 
Die  gelbe  Schulterschwiele  und  die  ebenso  gefärbte  Schwiele  vor  dem 
Schildchen  jederseits  ziemlich  gross,  beide  sieh  fast  berührend.  Brustsei- 
ten mit  einem  gelben  Fleck.  Schildchen  gleichfalls  gelb,  auf  der  Mitte 
braun.  Hinterleib  auf  der  Mitte  des  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringes 
mit  unter  sich  gleichbreiten  gegen  den  Rand  zu  etwas  erweiterten,  in  der 
Mitte  schmal  unterbrochenen,  fast  geraden,  röthlichgelben  Querbinden,  und 
am  dritten  und  vierten  Ring  mit  schmalen,  in  der  Mitte  nicht  erweiterten 
Hinterrandsäumen;  fünfter  Ring,  mit  Ausnahme  des  Y-fürmigen  Fleckens 
ganz  gelb.  Bauch  schwarz  mit  gelben  Flecken,  an  der  Basis  der  Ringe 
mehr  oder  weniger  deutliche  gelbe  Säume.  Genitalien  gelb,  der  Seiten- 
rand des  Hinterleibes  abwechselnd  schwarz  und  gelb.  Beine  gelb,  Schenkel 
an  der  Basis  schwarz  oder  schwarzbraun.  Flügel  gelblichgrau  tingirt,  an 
der  Basis  und  am  Vorderrande  rostgelb.  6—7'".  Im  Mittelgebirge  häufiger, 
in  der  Ebene  sehr  selten.  Brück  an  der  Leitha,  Kierling.  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  III.  171.  6.  ("1822.)  —  Fabric.  Ent.  syst.  IV.  300.  81.  (vespifor- 
mis.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  170.  4.  (fasciolatum.)  —  Macq.  Suit. 
k  Butf.  I.  490.  4.  (scutellatum.)  —  Walk.  Ins.  brit.  I.  265.  3.  (arcuatum.) 
Loew.  Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  VI.   609.  *)  sylvaruin. 


•)  Die  von  Loew  (1.  c.)  als  var.  impiidicum  beschriebene,  aus  Sicilien  stammende  Form,  halte  ich  für 
eine  eigene  Art,  und  werde  sie  dcsshalb  als  Chr.  impudicum.  Loew.  unter  den  curopflischen  Arten 
besonders  anfahren. 
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5  Seitenrand  des  Hinterleibes  ganz  gelb.  —  Metallisch-schwarz,    zweites  Füh- 

lerglieJ  um  die  Hälfte  län^^er  als  das  erste;  drittes  etwas  länger  als  beide 
zusammen.  Hinterleib  flachgewöibt,  vom  zweiten  bis  vierten  Hinge  an  von 
sehr  gleichmässiger  Breiie,  hinten  sanft  abgerundet,  auf  der  Mitte  des 
zweiten  bis  fünften  Ringes  mit  fast  gleichbreiten ,  in  der  Mitte  unterbro- 
chenen, gelben  Bogenbinden,  welche  mit  dem  gelben  Seitenrande  vollstän- 
dig zusammenhängen;  die  gelben  Binden  des  Bauches  wie  bei  der  folgenden 
Art,  auch  der  Fliigelwisch  wie  bei  dieser,  doch  sind  die  Flügel  im  Gan- 
zen etwas  breiter.  Beine  gelb,  Vorder-  und  Mittelschenkel  an  der  Basis 
gewöhnlich,  besonders  bei  dem  Männchen  geschwärzt.  5 — 6'".  In  unserem 
Italien;  ich  besitze  diese  Art  auch  aus  Parma.  —  Rond.  Ann.  de  la  soc. 
ent.  de  France.  II.  3.  197.  (1845.)  —  Loew.  Verh.  des  zool.  bot.  Ver. 
VI.  611.  eisalpinum. 

abwechselnd    schwarz    und    gelb.    —    Metallisch  -  schwarz ; 

zweites  Fühlerglied  so  lang  als  das  erste ,  drittes  1  '/,mal  so  lang  als 
beide  zusammen  Untergesicht,  Rückenschild  und  Schildchen  wie  bei  Chr. 
fasciolaium  gezeichnet;  die  Schulterschwielen  und  die  Schwielen  vor  dem 
Schildchen  jcderseits  berühren  sich  fast  in  der  Mitte.  Die  Ausdehnung 
der  Hinterleibszeichnung  sehr  veränderlich ;  bei  den  dunkelsten  Stücken 
finden  sich  nur  vier  geibe,  massig  breite,  in  der  Mitte  unterbrochene,  den 
Seitenrand  nicht  erreichende  Bogenbinden,  am  dritten  und  vierten  ganz 
schmale,  ebenso  gefärbte  Hinterrandsäume;  und  ein  fleckenartiger  Saum 
am  Ende  des  letzten  Ringes ;  bei  den  hellsten  Stücken  neh;tien  die  gelben 
Binden  und  Hinterrandsäume  an  Breite  zu  und  verbinden  sich  unter  sich, 
die  letzten  Ringe  sind  dann  fast  ganz  gelb;  der  Bauch  mit  gelber  Basis 
und  zwei  gelben  Binden ,  von  denen  die  erste  zuweilen  ganz  ist.  Hinter- 
rand und  Hinterecken  des  vierten  Ringes  meist  ebenfalls  gelb.  Flügel  mit 
ausgedehntem,  dunkelbraunen  Wische,  der  in  der  Nähe  der  Wurzel  der 
dritten  Längsader  entspringt  und  meist  bis  zur  Mündung  der  zweiten 
Längsader  reicht,  wo  er  mit  seinem  hinteren  Ende  die  dritte  Längsader 
jenseits  ihrer  ziemlich  starken  Ausbuchtung  erreicht.  Beine  gelb,  die 
Schenkel  an  der  Basis  meistens  geschwärzt.  4 — 1'".  Sehr  verbreitet,  doch 
nirgends  häufig;  an  dem  braunen  Wisch  und  der  relativen  Länge  der  ein- 
zelnen Fühlerglieder,  trotz  der  vielen  Varietäten,  leicht  zu  erkennen.  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  III.  169.  3.  Tf.  27.  f.  6.  (1822.)  —  Loew.  Entom. 
Ztg.  1841.  (scutellatum.)  —  Schummel.  Arb.  u.  Veränd.  der  schles.  Ges. 
1841.  (monticola.)  —  Walker.  Ins.  Saund.  pag.  219.  (graecum.) —  Rond. 
Ann.  de  la  soc.  ent.  de  France.  II.  3.  196.  (italicum.)  ■ — •  Loew.  Verh. 
des  zool.  bot   Ver.  VI.  610.  interiuedinm. 

6  Oberseite  des  Hinterleibes  mit  vier  in  der  Mitte  unterbrochenen,  unter  sich 

fast  gleichbreiten  Binden 7 

mit  zwei,  in  der  Mitte  kaum  unterbrochenen,  gelben,  unter 

sich  fast  gleichbreiten  Binden ,  und  wenn  am  dritten  und  fünften  Ringe 
solche  gelbe  Binden  vorhanden  sind,  dann  sind  sie  auffallend  schmäler  als 
die  übrigen.  —  Schwarzglänzend.  Kopf  wie  bei  Chr.  fasciolatum  gezeich- 
net ;  zweites  Fühlerglied  ungefähr  so  lang  als  das  erste ,  drittes  um  ein 
Drittel  kürzer  als  beide  zusammen.  Rückensehild  mit  zwei  genäherten, 
über  die  Mitte  hinausreichenden  Längsstriemen.  Schulterschwielen,  die 
Schwielen  vor  dem  Schildchen  jederseits  und  drei  Flecke  an  den  Brustsei- 
ten gelb.  Schildchen  schwarz  mit  gelbem  Saume  Hinterleib  am  zweiten, 
und  vierten  Ringe  nahe  an  der  Basis  mit  fast  gleichbreiten  Bogenbinden; 
die  des  zweiten  Ringes  kielförmig  aufgetrieben;  am  fünften  Ringe  eine  oft 
ausserordentlich  stark  gebogene,  sehr  schmale,  gelbe  Binde,  die  zuweilen 
fehlt,  am  dritten  eine  eben  solche  schmale  Bogenbinde,  die  meistens  fehlt. 
Bauch  schwarz  mit  gelben  Binden,  die  des  dritten  Ringes  am  breitesten, 
es  scheint,  als  ob  die  breite  Binde  der  Oberseite  des  zweiten  Ringes  schief 
zum  dritten  Bauchringe  übergreife.  Beine  gelb,  Schenkel  an  der  Basis 
mehr  oder  weniger  geschwärzt,  oft  ganz  gelb.  Flügel  glashell,  ein  scharf 
begrenzter,  schwarzbrauner  Fleck  am  Vorderrande ,  von  der  Mündung  der 
ersten  Längsader  beginnend,  bis  zum  zweiten  Aste  derselben  reichend  und 
den  Raum  bis  zur  Wurzel  der  Unterrandzelle  ausfüllend.  5 — 6'".  Allent- 
halben verbreitet,  besonders  im  Spätsommer,  auf  Pastinaca  sativa  etc.  etc. 
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—  Linne.  Fauna  succ.  1805.  (1761.)  —  Panz.  Fauna  XLV.  18.  —  Mcig. 
Syst.  Beschr.  III.  164.  1.  —  Curtis.  Biit.  Ent.  65.3.  1.  —  llond.  Ann.  de 
la  soc.  ent.  de  France.  II.  3.   202.  (bicinctum)  und  201.  (var.  tricinetum.) 

biciiictuiii. 

7  Flügel  auf  der  Mitte  mit  einem  braunen  Fleck,  der  sich  zuweilen  gegen  die 

Spitze  hin  zu  einem  Wisch  verlängert.  Hinterleib  mit  gelben  Bogenbinden, 

welche  nicht  auf  den  Seitenrand  übergehen S 

ohne  braunen  Fleck  oder  Wisch.     Hinterleib  mit  gelben  Bogenbinden, 

welche  stcs  auf  den  Seitenrand  übergehen 10 

8  Erstes  Fühlerglied  viel  länger  als  das  zweite;  Hinterleib  schmal,  fast  gleich- 

breit. —  Schwarzglänzend,  auch  das  Schildchen ;  die  vier  gelben  Bogen- 
binden des  Hinterleibes  kaum  unterbrochen.  Beine  gelb,  die  Schenkel  an 
der  Basis  mehr  oder  weniger  geschwärzt,  Flügel  mit  deutlichem,  braunen 
Fleck;  dritte  Längsader  stark  ausgebuchtet,  4 — 5'".  Ich  habe  zwei  unga- 
rische Stücke  dieser  seltenen  Art  gesehen  ,  die  durch  den  fast  streifenför- 
migen, dabei  aber  doch  hochgewölbtcn  Hinterleib  leicbt  zu  erkennen  ist. 
ßilimech  sammelte  sie  im  ßakonyier  Walde.  —  Zeit.  k.  vet.  akad.  handl. 
1819.  82.  (1819.)  lineare. 

so  lang  als  das  zweite.     Hinterleib  länglich-oval,  gegen  die  Mitte 

zu  viel  breiter 9 

9  Schenkel  immer  ganz  gelb.  —  Schwarz,  meist  glänzend,    doch  ist  der  Hin- 

terleib, besonders  bei  dem  Männchen,  oft  stellenweise  sammtschwarz. 
Drittes  Fülilerglied  nur  wenig  länger  als  das  zweite.  Frische  Stücke,  be- 
sonders wenn  es  Männchen  sind,  haben  oft  deutlich  behaarte  Augen  und 
auch  der  Rüi  kenschild  und  die  Hinterleibsbasis  ist  dicht  behaart.  Der 
Rückenschild  hat  die  gewöhnlichen  gelben  Flecke  und  die  bis  zur  Mitte 
reichenden  ,  genäherten ,  weisslichen  Längsstriemen ;  an  den  Brustseiteu 
neben  der  Flügelwurzel  ein  grösserer,  dreieckiger,  weiter  unten  ein  kleines, 
gelbes  Fleckchen.  Schildchen  schwarz  mit  gelbem  Rande ;  die  in  der 
Mitte  unterbrochenen,  gelben  Bogenbinden  stehen  auf  der  Mitte  des  zwei- 
ten bis  fünften  Ringes;  am  Hinterrande  des  dritten  bis  vierten  Ringes  zu- 
weilen ein  schmaler,  gelber  Saum.  Bauch  mit  vier  gelben  Flecken  und 
gelber  Basis.  Flügel  graugelblich  tingirt,  am  Vorderrande  rostgelb,  der 
braune  Wisch  ist  fleckenartig  und  befindet  sich  am  Rande  ungefähr  über 
der  Basis  der  ersten  Hinterrandzellc,  er  macht  gewöhnlich  die  Grenze  der 
rostgelben  Färbung  und  ist  meistens  sehr  intensiv.  6 — 7'".  In  Wiesen  auf 
Dolden,  sehr  verbreitet.  —  Linne.  Fauna  suec.  1812.  (1761.)  —  Degeer. 
Ins.  VL  55.  15.  (arcuatum.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  168.  Tf.  27.  f.  7. 
$.  (arcuatum.)  —  Cur  is.  Brit.  Ent.  653.  2.  (arcuatum.)  —  Walk.  Ins. 
brit.  I.  264.  2.  restivum. 
gelb,  die  Vorder-  und  Mittelschenkel  an   der  Basis  immer  geschwärzt. 

—  Gleicht  der  vorigen  Art,  doch  sind  die  Fühler  kürzer.  Das  Schild- 
chen ist  auf  der  Mitte  in  noch  grösserer  Ausdehnung  schwarz ;  der  Hinter- 
leib ist  küi-zer  und  mehr  gewölbt,  und  der  braune  Flügelfleck  ist  meist 
weniger  bestimmt  begrenzt,  ja  er  fehlt  zuweilen  ganz,  in  welchem  Falle 
die  Art  von  den  beiden  folgenden  (ociomaculatum  und  elegans)  leicht  da- 
durch zu  unterscheiden  ist ,  dass  bei  ihr  die  gelben  Bogenbinden  nie  auf 
den  Seitenrand  übergehen.  5 — 6"'.  Seltener  als  Chr.  festivum.  —  Locw. 
Ent.  Ztg.  von  Stett.  1841.  459.  (1841.)  veriiale. 

10  Die  gelben  Hinterrandsäume  sind  auf  allen  Ringen  des  Hinterleibes  vom 
zweiten  angefani;en,  vorhanden,  sie  sind  sehr  breit,  in  der  Mitte  oben  ein- 
gekerbt, und  zwischen  ihnen  und  den  gelben  Bogenbinden  bleibt  meist  nur 
ein  schmaler  Raum  von  der  schwarzen  Grundfarbe  frei,  das  Gelb  ist  daher 
am  Hinterleibe  vorherrschend.  —  Schwarzglänzend,  zweites  Fiihlerglied  etwas 
kürzer  als  das  ersie.  Rückenschild  und  Kopf  mit  den  gewöhnlichen  Flecken 
und  Zeichnungen  wie  bei  Chr.  festivum  und  fasciolatum  ungegeben  wurde ; 
die  beiden  genäherten,  bis  zur  Mitte  reichenden  Längsstriemen  sind  weiss, 
und  stehen  sehr  nahe  beisammen ,  auch  sind  sie  schmäler  als  bei  der 
folgenden  Art.  Schildchen  gelb,  auf  der  Mitte  schwarz.  Flügel  gelblich- 
grau  tingii  t,  am  Vorderrande  rostgelb.  Beine  gelb,  Schenkel  an  der  Wnr- 
zel  zuweilen  geschwärzt.  5 '/j — 6'".  Nicht  selten;  aufwiesen.  —  Curt.  Br. 
Ent.  653.  5.  (1838)  —  Zctt.  Dipt.  scand.  II.  635.  (intermedium.) — Rond. 
Ann.  de  la  soc.  ent.  de  France.  II.  3.  299.  (chrysopolita.)    octoniaeillattitn. 
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Die  gelben  Hinterrandsäume  sind  gewöhnlich  nur  auf  den  hinteren  Hingen,  vom 
dritten  angefangen,  vorhanden;  sie  sind  sehr  schmal,  in  der  Mitte  oben  nie 
ausgerandet,  sondern  spitzig,  und  zwischeu  ihnen  und  den  Bogenbinden 
bleibt  die  schwarze  Grundfarbe  in  grosser  Ausdehnung  frei;  das  Gelb  ist 
daher  am  Hinterleibe  nicht  vorherrschend.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  im 
Habitus  auch  Chr.  festivum.  Von  ersterer  unterscheiden  sie  sich,  nebst 
den  angegebenen  Unterschieden ,  durch  die  gleiche  Länge  des  ersten  und 
zweiten  Fühlergliedes  durch  grössere  Breite  und  deutlicheres  Auftreten 
der  weniger  stark  genäherten  Doppellängsstrieme  des  Rückenschildes, 
deren  Farbe  auch  immer  einen  gelben  Stich  hat  und  durch  die  meist  ganz 
gelben  und  nur  in  den  seltensten  Fällen  etwas  geschwärzten  Schenkel- 
wurzeln. Von  Chr.  festivum  unterscheiden  sie  das  Fehlen  des  braunen 
FlQgelwisches  und  die  bis  zum  Rande  reichenden  Bogenbinden.  6 — 7'". 
Die  gemeinste  Art  unseres  Faunengebietes  und  fast  das  ganze  Jahr  hin- 
durch zu  trelfen ;  besonders  häufig  an  blühenden  Pastinaca  -  Büschen.  — 
Loew.  Entom.  Ztg.  von  Stettin.  1841.  459.  5.  (1841.)  —  Schrank.  Fauna 
boic.  III.  2407.  (arcuatum.)  —  Walk.  Ins.  brit.  I.    265.  5.  (intermedium.) 

elegans. 
Europäische  Arten: 

Chrysotoxum  parmense.  Rondani.    Ann.   de  la  soc.  ent.    de   France.  II.  3.   198. 

Mittelitalien.    —    Chr.    impudicum.    Loew.   Verh.  des   zool.    bot.  Ver.  VI.   609. 

Sicilien.  —  Chr.  collinum.  Rondani.  Prodr.  dipt.   iral.   II.  202.  Parma.  —  Chr. 

lunulatum.    Brülle.    Exped.    de    Moree.    III.    311.    677.    Griechenland    (bestimmt 

nur  eine  der  obigen  Arten,  aber  welche?). 

167.  Gatt.    Paragus. 

Latr.  Bist.  nat.  des  ins.  &  crust.  XIV.  358.  (1804.) 
Mulio.  F.  —  Syrphus.  Panz.    —  Pipiza.  Fall. 

(Kleine^  fast  nackte  Arten  mit  streifenförmigem^  hinten  eingebogenen  Hinter- 
leibe, der  auf  der  Oberseite  meistens  gelbe  oder  gelbrothe  Binden  oder  Flecke  hat. 
Kopf  halbkugelig,  etwas  zusammengedrückt,  etwas  breiter  als  der  Rückenschild, 
Fühler  etwa  so  lang  als  der  Kopf,  vorgestreckt ,  erstes  und  zweites  Glied  kurz, 
drittes  länger  als  beide  zusammen,  spindelförmig,  zusammengedrückt,  vor  der  Mitte 
mit  nackter  Rückenborste.  Untergesicht  breit,  eben,  etwas  gewölbt,  vor  dem  Mund- 
rande zuweilen  mit  einem  kaum  merklichen  Höcker,  ganz  gelb  oder  gelb  mit  schwar- 
zer Mittelstrieme ;  äusserst  kurz  behaart  oder  nackt.  Rüssel  kurz,  mit  breiten  Saug- 
flächen. Taster  keilförmig,  Augen  dünnhaarig  mit  Binden,  bei  dem  Männchen  an 
einer  schmalen  Stelle  sich  berührend,  bei  dem  Weibchen  breit  getrennt.  Rücken- 
schild viereckig  mit  stumpfen  Ecken.  Schildchen  unbewehrt,  so  breit  als  der  Rücken- 
schild. Hinterleib  von  derselben  Breite  und  durchaus  gleichbreit,  flach  gewölbt,  mehr 
als  doppelt  so  lang  als  der  Rückenschild,  auf  den  einzelnen  Ringen  mit  Querein- 
drücken, hinten  nach  abwärts  gebogen.  Beine  schivach.  Schienen  etwas  gebogen,  die 
hintersten  keilförmig.  Metalarsus  der  Hinterbeine  verdickt,  so  lang  als  das  zweite 
bis  fünfte  Glied  zusammen.  Flügel  im  Ruhestande  dem  Leibe  parallel  aufliegend, 
dritte  Längsader  gerade,  erste  Hinter randzelle  vorne  ziemlich  lang  gestielt,  über  die 
Discoidcdzelle  vortretend ,  die  sie  schliessende  Querader  geschwungen ,  in  die  dritte 
so  einmündend,  dass  der  obere  Vorderwinkel  der  ersten  Hinter  randzelle  ein  gerader 
ist;  kleine  Querader  diesseits  der  Mitte  der  Discoidalzelle ;  Randzelle  ofl'en;  Flügel- 
lappen gross.  —  Die  Larven  leben  unter  den  Aphiden,  gleich  den  Syrphus-Larven, 
sie  sind  braun  oder  wenigstens  dunkler  marmorirt;  die  Puppen  sind  tropfenförmig, 
vorne  dünn,  hinten  dick.  Die  Fliegen  tummeln  sich  an  trockenen,  wüsie7i  Stellen 
im  Grase  herum,  setzen  sich  gerne  an  Halme  und  können  da  mit  dem  Streifsacke 
oft  in  grosser  Menge  und  in  allen  Varietäten  getroffen  loerden.  Unter  allen 
Syrphiden  fand  ich  die  Paragus-Arten  am  häufigsten  in  copula.) 
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Schildchen  mit  gelblichweisser  Spitze,  otler  doch  wenigstens  mit  cinom  wciss- 
lichen  Rande*;.  Untergesicht  des  Männchens  ganz  gelb,  des  Weibcliens 
gelb  mit  schwarzer  Strieme o 

— —  immer  einfarbig  schwarz  oder  metallisch-grün.  Untergesicht  bei  beiden 
Geschlechtern  mit  scliwarzer  Strieme.  —  Von  der  veränderlichsten  Grösse 
und  Färbung  in  vielen  Varietäten,  zwischen  denen  sich  immer  die  Ucbcr- 
gänge  nachweisen  lassen.  Ganz  schwarz  oder  schwarzgrün  (var.  obscurus, 
lemor.atus  und  tibialis),  oder  schwarz  mit  rothgclber  Ilinterleibsspitze  (var! 
haemorrhous  und  aencus),  oder  schwarz  mit  einer  rothcn,  dreieckigen  Ma- 
kel auf  dem  dritten  Hinge  (var.  trianguliferus  und  sigillatns),  oder  schwarz, 
die  letzten  drei  Hinterleibsringe  gelbroth,  der  vorletzte  aber  wieder  ganz 
oder  theilweise  schwarz.  Fühler  so  lang  als  der  Kopf,  oder  fast  kürzer, 
an  der  Basis  gewöhnlich  schwarzbraun ,  das  dritte  Glied  von  derselben 
Farbe,  oft  aber  lichter  und  zuweilen  auf  der  Unterseite  gelbbraun  Unter- 
gesicht an  den  Seiten  gelb ,  in  der  Mitte  breit  und  glänzend  schwarz  ;  es 
ragt  am  Mundrande  ziemlich  weit  vor  und  hat  ober  demselben  einen  wenn 
auch  sehr  kleinen,  doch  bestimmt  angedeuteten  Höcker.  Beine  lichigelb 
mit  schwarzen  Schenkelwurzeln;  zuweilen  breitet  sich  die  schwarze  Farbe, 
besonders  an  den  Hinterbeinen,  bis  nahe  zur  Spitze  hin  aus,  zuweilen 
haben  auch  die  Hinterschienen  einen  braunen  oder  schwarzen  Ring,  oder 
es  ist  ihre  Spitze  braun.  Flügel  glashell,  kaum  grauliehgelb  tingh-l  1'/^ 
bis  2%'".  In  allen  Varietäten  durch  das  ganze  Faunengebiet,  bis  Dalma- 
tien  und  Siebenbürgen  an  dürren,  wüsten  Plätzen,  zwischen  Grashal- 
men schwärmend,  allenthalben  zu  treffen.  —  Fall.  Dipt.  suec.  Syrph.  60. 
5.  (1816.)  —  Rond.  Nuovi  ann.  di  scienz.  nat.  di  Bologna.  1847  IS"» 
10.  (coadunatus  )  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  182.  10,  (haemorrhous") 
—  Zett.  Dipt.  scand.  II.  853.  7.  (trianguliferus.)  -  Gurt.  Brit.  Ent  593 
(.sigillatus.)  —  Meig.  1.  c.  III.  183.  11.  (aeneus.)  HI.  183.  12.  (obscurus.) 
und  III.  184.  14.  (femoratus.)  —  Schummel.  Arb.  u.  Veränd.  d.  schles 
Gesellsch.  1842.  15.  (dispar.)  —  Gimmerth.  Bull,  de  Moscou.  XV.  668 
(mgritis  und  albipes.)  tibiall.s. 

Hinterleib  schwarz  mit  hellgelben  oder  weissen  Querbinden 3 

gelbroth    mit   schwarzer    Wurzel,    oder   solcher    und    schwarzeii  After 

oder  schwarz,  mit  gelbrothen  Binden  oder  Flecken '       .5 

Querbinden  des  Hinterleibes  alle  unterbrochen,  höchstens  die  erste  ganz      .        4 

J^^  Hinterleibes  alle  ganz  oder  höchstens  die    zwei    hintersten,   immer 

autfallend  schmäleren,  etwas  unterbrochen.  —  Schwarz.  Fühler  dunkel- 
braun, Stirne  und  Scheitel  schwarz,  bei  dem  Weibchen  am  Augenrande 
gelblich.  Rückenschild  ohne  weisse  Striemen,  an  den  Brustseiten  eine 
weisse  Haarflocke;  am  Vorderrande  des  zweiten  Ringes  eine  lichtgelbe 
Binde,  welche  vorne  in  der  Mitte  in  eine  Spitze  ausgezogen  ist,  und  auch 
an  den  Seitenrändern  etwas  vorwärts  greift;  am  Vorderrande  des  dritten 
Ringes  eme  eben  solche,  die  jedoch  vorne  ganz  gerade,  hinten  aber  etwas 
ausgeschnitten  ist  und  an  den  Seiten  sich  nach  rückwärts  erweitert;  auf 
dem  vierten  und  fünften  Ringe  stehen  schmale,  gelbe  Bogenbinden,  die 
in  der  Mitte  meistens  unterbrochen  sind  undniberdiess  von  weissen,  leicht 
abreibbaren  Härchen  bedeckt  werden.  Bauch  vorne  gelb,  hinten  schwarz. 
Beine  gelb  mit  schwarzen  Schenkelwurzeln.  Flügel  glashell.  Randmai 
bräunlich.  3'".  Niederösterreieh.  —  Sehiner  u.  Egger.  Verb,  des  zool  bot 
Vereins.  III.  96.   (1853.)  cillCJns. 

Binden  des  Hinterleibes  alle  aus  weissen,  leicht  abreibbaren  Härchen  be- 
stehend, unter  sich  fast  gleichgross.  —  Schwarz.  Fühler  schwarzbraun. 
Rückenschild  mit  zwei  genäherten,  bis  zur  Mitte  reichenden  Längsstriemen. 
Brustseiten  mit  einem  sehneeweisscn  Haarfloeken;  die  weissen  Haarbinden 
des  Hinterleibes  stehen  am  zweiten  bis  fünften  Ringe,  näher  dem  Vorder- 
rande und  liegen  schief  nach  hinten,  sie  würden,  wenn  sie  nicht  unter- 
brochen  wären,  als  Bogenbinden  sich  darstellen;  das  Schildchen  ist  nur 
an  der  äussersten  Spitze  gelb,  oft  ganz  schwarz.  Beine  gelb  mit  schwarzen 


*)  Bei  dem  Mannchen  dieser  Abtlicilung  ist  das  Schildclien   zuweilen  ganz  schwarz ,  dann   reiht   sie 

aber  das  ganz  gelbe  Untergesicht  bestimmt  in  diese  Abtheilung. 
Schiner.   Die  Fliegen.  00 
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Schenkehvuvzcln.  Flügel  etwas  graugelblich  tingirt.  Randmal  blass.  2'/'j"'. 
Schi-  verbreitet  und  stellenweise  häufig;  man  trifft  sie  oft  in  copula.  — 
Fallen.  Dipt.  suec,  Syrph.  60.  6.  (1816.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III. 
181.  8.  —  Panz.  Fauna  germ.  LX.  12.  (thymiastri.)  —  Meig.  1.  c.  182. 
9.  (atcr.  mit  abgeriebenen  Binden.)  —  Eond.  Prodr.  II.  192.  6.  (majoranae.) 

albifroiis. 
Binden  des  Hinterleibes  aus  lichtgelben,  zuweilen  durchsichtigen  Flecken,  und 
nur  die  hinteren  zwei  aus  Härchen  bestehend,  die  erste  immer  schmäler  als  die 
übrigen.  —  Gleicht  der  vorigen  Art;  die  erste  Binde  erreicht  die  Seiten- 
ränder nicht  und  ist  auch  meistens  in  der  Mitte  nicht  unterbrochen,  die 
zweite  ist  breit  und  geht  bis  an  die  Seitenränder,  sie  ist  in  der  Mitte 
immer  unterbrochen;  die  beiden  letzten  Binden  sind  etwas  schmäler  und 
mehr  gebogen,  sie  sind  in  der  Mitte  immer  unterbrochen.  Beine  gelb,  mit 
schwarzen  Schenkclwurzeln  und  einem  schwarzen  oder  braunen  Bändchen 
auf  den  hintersten  Schienen.  2 '4"'.  Ich  fing  sie  bei  Triest,  Dr.  Egger 
bei  Wien,  Hr.  Scheffer  bei  Mödling,  sie  scheint  selten.  —  Meigen.  Syst. 
Beschr.  III.  7.  181.  (1822.)  quadrifascüttiis. 

5  Untergesicht  auffallend  vorgezogen  und  dann  gerade    abgestutzt,   im   Profile 

besehen  erscheint  das  Untergesicht  halb  so  breit  als  die  Breite  des  Auges. 
• —  Schwarz.  Fühler  schwarzbraun.  Rückenschild  ungestriemt.  Hinter- 
leib schwarz,  mit  einer  gelbrothen,  breiten  ßogenbinde  auf  der  Mitte,  welche 
den  dritten  Ring  ganz,  den  zweiten  Ring  in  der  Mitte,  den  vierten  Ring 
an  beiden  Seiten  am  Rande  ausfüllt,  Beine  gelb  mit  schwarzen  Schenkel- 
wurzeln und  schwarzen  Ringen  an  den  hintersten  Schienen.  Die  die  erste 
Hinterrandzelle  vorne  abschliessende  Querader  mündet  sehr  steil  in  die 
dritte  Längsader.  1^/^'".  Ich  habe  drei  Stücke  bei  Wien  gefangen;  die 
Art  ist  an  dem  stark  vorragenden  Untergesichte  leicht  und  sicher  zu  er- 
kennen *).  prodiiciiis. 
nur  wenig  vorgezogen  und  nicht  abgestutzt ,  sondern  bogig  zurück- 
tretend; im  Profile  besehen  erscheint  das  Untergesicht  kaum  V4  so  breit 
als  die  Breite  des  Auges 6 

6  Die  gelbrothe  Farbe   des  Hinterleibes   reicht  auch  in  jenen  Varietäten,    wo 

sie  von  der  schwarzen  Grundfarbe  bis  auf  die  mittleren  Ringe  zurückge- 
drängt ist,  am  dritten  Ringe  wenigstens  bis  zu  dem  Seitenrande     ...        7 

■ reicht  nie  und  nirgends  bis  zum  Seitenrande.  — 

Schwarz,  Fühler  schwarzbraun,  Rückenschild  undeutlich  gestriemt.  Hinter- 
leib am  zweiten  Ringe  mit  einem  dreieckigen,  kleinen  Fleckchen  von 
gelbrother  Farbe,  am  dritten  mit  einem  eben  solchen,  mehr  bogenförmi- 
gen, grösseren  Flecke ,  auf  den  übrigen  Ringen  Spuren  weisslicher  Haar- 
fleckchen. Beine  gelb  mit  schwarzen  Schenkclwurzeln,  schwarzen  Ringen 
an  den  hintersten  Schienen  und  braunen  Metatarsen.  Flügel  braungelb- 
lich tingirt  274'".  Bei  uns  selten,  in  Norddeutschland  nach  Loews  Zeug- 
nisse ziemlieh  häufig.  Die  Angabe  in  meinem  Verzeichnisse  der  Fliegen 
Oesterreiehs  aus  Dalmatien  beruht  auf  einem  Irrthume,  ich  kenne  sie  von 
dorther  nicht.  —  Loew.  Isis.  1840.  27.  (1840.)  laceriis. 

7  Hinterleib  gelbroth,  mit  zwei  schwarzen  Seitenfleeken  an  der  Basis  und  mit 

schwarzem  After;  ausserdem  auf  den  mittleren  Ringen  zuweilen  kleine, 
schwarze  Querstrichelchen.  —  Metallisch-schwarzgrün.  Fühler  dunkelbraun, 
drittes  Glied  unten  lichter.  Untergesicht  ziemlich  stark  gewölbt,  doch 
vorne  nicht  abgestutzt.  Rückenschild  undeutlich  gestriemt.  Schildchen 
breit  gelb  gesäumt.  Beine  gelb  mit  schwarzen  Schenkel  wurzeln, 'oft  ganz 
gelb  und  nur  die  Hüften  schwarz.  Flügel  bräunlichgelb  tingirt.  2V4'". 
Dr.  Egger  sammelte  die  Art  bei  Wien,  ich  besitze  sie  aus  Südfrankreich. 
Ungarn.  —  Wiedem.  Anal.  ent.  33.  (1824.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  VII. 
108.  15.  (bimaculatus)  und  III.  180.  5.  (strigatus.)  biiuaculatus. 
schwarz,  auf  der  Mitte  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  gelb- 
roth;  wenn   durch   diese  Farbe  die  schwarze  Grundfarbe   bis  an  die  Basis 


*)  Ich  habe  auch  von  dieser  Art  ein  Stück  mit  ganz  schwarzem  Schildchen,  das  noch  dazu  ein  Weib- 
chen ist;  da  solche  Falle  nur  als  Ausnahmen  gelten,  so  kann  ich  zur  richtigen  Bestimmung  der 
Art  oder  bei  einer  anderen  Art,  wo  dasselbe  der  Fall  sein  sollte,  nichts  sageni  als  dass  der  breitere 
Hinterleib  und  der  Habitus,  welcher  an  P.  blcolor  erinnert,  bei  der  Bestimmung  vorschweben  mag. 
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zurückgedrängt  ist,  so  ist  mindestens  der  erste  King  ganz  schwarz,  oder 
es  ist  nur  auf  der  Mitte  desselben  ganz  hinten  ein  rothes  Fleckchen  und 
die  schwarze  Farbe  erscheint  hier  nie  fleckenartig;  auch  haben  dann  die 
gelbrothen  Ringe  nie  schwarze  Seitcnstrichclchen.  Eine  sehr  veränderliche 
Art ,  welche  sich  von  der  vorigen  ausser  den  angegebenen  Unterschieden 
auch  noch  dadurch  unterscheiden  lässt,  dass  das  Untergesicht  bei  ihr  im- 
mer sehr  wenig  gewölbt  ist.  Grundfarbe  metallisch-schwarz  oder  dunkel 
erzgrün,  Rückenschild  mit  zwei  genäherten,  bis  fast  zur  Mitte  reichenden 
Längsstriemen,  die  jedoch  zuweilen  fehlen.  Fühler  braun ;  der  Hinterleib 
mit  Ausnahme  der  Basis,  ganz  gelbroth  (var.  testaceus),  oder  er  ist 
gelbroih  und  seine  Wurzel  und  Spitze  sind  schwarz,  ausserdem  liegen  am 
dritten,  vierten  und  fünften  Rin{;;e  weisse  bogige  Haarfleckchen  (var.  ar- 
cuatus  und  bieolor),  oder  es  fehlen  die  letzteren  |var.  taeniatus),  oder  die 
rothgelbe  Farbe  ist  nur  am  dritten  Ringe  vorhanden  (zonatus),  oder  es  ist 
nur  der  After  rothgelb  (ruficauda),  wobei  gleichzeitig  das  Schildchen  ganz 
schwai'z  ist.  Die  Beine  sind  gelb  mit  schwarzen  Schcnkelwurzeln,  zuwei- 
len mit  schwarzen  Ringen  an  den  hintersten  Schienen  und  mit  verdunkelten 
Metatarsen.  Flügel  glashell,  etwas  gclbbräunlich  tingirt.  2—3'",  —  Fal)r. 
Ent.  Syst.  IV.  297.  71.  (1794.)  —  Meig.  Syst.  Besclir.  IH.  178,  2.  (bieo- 
lor.) III.  180,  6,  (testaceus.)  III.  179.  3.  (arcuatus.l  III.  179.  4.  (taenia- 
tus.) III.  177.  1.  (zonatus.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  II.  852.  5.  (ruficauda.) 
II.  850.  2.  (punctulatus  *).  bicolor. 

Europäische  Arten : 

Paragus  Pechiolii.   Rond.   Prodr.   Dipt.    ital.    II.    192.    4.   Pisa.    —   P.    ebrac- 
teatus.  Rond.  1.  c.    193.  8.  Parma. 

168.  Gatt.    Pizjpella. 

Eondani,  Dipt.   it.al.  proilr.  II.  185.  (1857.) 
M  u  lio.  F.  —  Pipiza.  Fall.  Meig.  &  Auct.  —  Herin  gia  u.  Fi  p  i  z  el  la.  Rond. 

(Dunkel  metallisch-grüne  oder  schwarze  kleinere  Arten,  deren  Leib  fein  und 
sjjarsam ,  doch  deutlich  behaart  und  punctirt  ist ;  sie  gleichen  den  Paragus- Arten, 
unterscheiden  sich  aber  von  denselben  sogleich  durch  das  immer  ganz  dunkle  Un- 
tergesicht. Kopf  so  breit  oder  etiuas  breiter  als  der  Rückenschild.  Fühler  fast  so 
lang  als  der  Kopf,  drittes  Glied  verlängert ,  schmal ,  vorne  zugespitzt ,  mit  einer 
nackten,  nahe  der  Basis  eingejagten  Rückenborste,  Untergesicht  eben,  flach  getvölbt, 
ohne  Höcker ,  am  Mundrande  nur  etwas  vorgezogen ,  einfarbig  metallisch-grün  oder 
schtuarz,  Rüssel  tvenig  vorstehend.  Saugflächen  breit.  Taster  keilförmig.  Augen 
haarig,  bei  dem  Männchen  auf  eine  kurze  Strecke  sich  berührend,  bei  dem  Wtib- 
chen  breit  getrennt.  Rückenschild  kürzer  als  breit,  viereckig,  mit  stumpfen  Ecken. 
Schildchen  gerandei,  unbewehrt.  Hinterleib  mehr  als  dreimal  so  lang  als  der  Rücken- 
schild, fast  gleichbreit,  hinten  rundlich,  stark  eingekrümmt,  auf  den  einzelnen  Rin- 
gen deutliche  Quer  eindrücke.  Der  ganze  Leib  ist  dünn  behaart,  die  Behaarung 
alterirt  jedoch  die  Grundfarbe  nicht.  Beine  schwach.  Metatarsus  der  Hinterbeine 
etwas  verdickt,  kürzer  als  die  folgenden  Glieder  zusammen  genommen,  zart  behaart 
und  theilweise  mit  lichterer,  äusserst  kurzer,  seidenschimmernder  Behaarung.  Flü- 
gel ziemlich  kurz  und  breit ,  vorne  abgerundet ,  im  Ruhestande  dem  Leibe  parallel 
aufliegend;  das  Geäder  hat  viele  Aehnlichkeit  mit  dem  der  vorigen  Gattung;  die 
die  erste  Hinterrandzelle  vorne  abschliessende  Querader  ist  nämlich  geschioungen 
und  mündet    in   die   dritte    Lüngsader  derart ,    dass    der    obere     Vorderwinkel   der 


*)  Eine  ■wiederholte  Untersuchung  meines  reichen  Materiales  ergab  kein  glOcklicheres  Resultat  als  das 
obige.  Es  ist  kaum  glaublich,  dass  die  2'"  l.inge,  schmächtige  Varietilt  und  jene  plumpen  .Stöcke  von 
3'"  Länge  zu  ein  und  derselben  Art  gehören  sollten,  und  doch  finden  sicli  zwischen  diesen  beiden 
Extremen  lauter  vermittelnde  Zwischenformen.  Die  Filrbung  hat  gar  keinen  Werth,  an  plastisclien 
Merkmalen  fehlt  es  gänzlich,  ja  es  kommen  Stücke  vor,  wo  man  am  rechten  Flflgel  eine  Aderver- 
.schiedenhcit  wahrzunehmen  vermeint,  die  der  linke  Flügel  zu  nichte  macht.  Möge  sich  ein  Monu- 
graph  dieser  noch  wenig  bciubciteteu  Gattung  annehmen. 
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ersten  Hinterrandzelle  ein  gerader  ist  (imr  bei  P.  Heringi  ist  er  spitz),  auch  sonst 
wie  bei  Paragus,  —  Die  Larven  sind  ebenfalls  loie  die  der  Paragus-Arten  unter 
Aphiden  lebend  getroffen  worden.  Die  Fliegen  sind  ebenso  häufig  als  viel  verbreitet, 
man  trifft  sie  an  allen  Blumen  den  ganzen  Sommer  hindurch ;  sie  ändern  an  Grösse 
und  Farbe  bedeutend  ab  *). 

1  Vordertarsen  durchaus  braun.  —  Metallisch-grün  oder  schwarz,  und  zwar 
sind  die  grosseren  Stücke  immer  mehr  grün,  die  kleineren  fast  ganz  schwarz. 
Untergesicht  und  Stirne  dünn  und  kurz  weisslich  behaart,  die  Behaarung 
des  ßückenschildes  und  Hinterleibes  mehr  fahlgelblich.  Stirne  des  Weib- 
chens vorne  mit  einem  seichten  Eindrucke.  Fühler  schwarzbraun  oder 
schwarz ,  drittes  Glied  doppelt  so  lang  als  die  beiden  ersten  zusammen. 
Beine  schwarz  mit  gelben  Knieen.  Tarsen  schwarzbraun  ;  die  anliegende 
kurze  Seidenbehaarung  ist  gelbroth  und  alterirt  stellenweise  die  Grund- 
farbe ;  die  längere  Behaarung  ist  auf  der  Aussenseite  der  Hinterschenkel 
und  Schienen  ziemlich  lang.  Flügel  meistens  deutlich  lichtbraun  tingirt, 
zuweilen  die  Wurzclhälfte  lichter  und  öfters  glashell,  manchmal  auf  der 
Mitte  fleckenartig.  2 — 3'".  Allenthalben  sehr  gemein.  —  Fabr.  Antl.  186. 
12.  (1805.)  —  Fallen.  Syrph.  59.  4,  (campestris.)  —  Meig.  Syst.  Beschr. 
III.  253.  26.  (virens.)  HI.  254.  28.  (varipes)  und  III.  254.  27.  (maculi- 
pennis.)  —  Curtis.  Brit.  Ent.  593.  (geniculata.)  —  Rondani,  Prodr.  II. 
186.  (varians.)  virens. 

braun,  das  erste  Glied  (der  Metatavsus)  gelb.  —  Gleicht  im   Uebrigen 

der  vorigen  Art,  die  Beine  sind  aber  auch  sonst  noch  in  der  Regel  in 
ausgebreiteter  Weise  gelb,  zuweilen  sind  die  Vorderschienen,  mit  Aus- 
nahme eines  schwarzen  Ringes  ganz  gelb,  die  Spitze  derselben  ist  aber 
immer  gelb ;  auch  der  Metatarsus  der  Mittelbeine  und  meistens  auch  die 
Spitze  der  Mittelschienen  ist  gelb ,  die  Grundfarbe  ist  auch  bei  den  grös- 
seren Stücken  fast  immer  schwarz,  bei  kleineren  fast  blauschwarz.  Sonst 
ist  die  Grösse  und  die  Tinctur  der  Flügel  ebenso  veränderlich,  wie  bei 
P.  virens.  2 — 3"'.  Seltener  als  P.  virens  und  nirgends  so  häufig  wie  diese. 
Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France.  33.  15.  (1827.)  —  Meig.  Syst.  Beschr. 
VII.  120.  38.  —  Zett.  Dipt.  scand.  II.  842.  22.  —  ?Loew.  Isis.  1840. 
29.  (morosa.)  annulata. 

Deutsche  Arten : 

Pipizella  melancholic  a.  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  251  20.  $.  (1822.)  — 
Schwarz,  Kniee  und  Tarsen  rostgelb.  Flügel  an  der  Wurzel  glashell,  aussen  braun 
angelaufen.  3'".  Vielleicht  eins  mit  P.  annulata,  doch  sagt  Meigen  „Tarsen  rost- 
gelb," d.  h.  alle  Tarsen  und  auch  die  der  Hinterbeine,  ferner  erwähnt  er  der 
gelben  Schenkelspitzen  nicht.  Ich  habe  kein  Stück  gesehen,  das  auf  diese  Be- 
schreibung passte.     Nach  v.  Roser  in  Würtemberg. 

P.  Heringii.  Zetterst.  Dipt.  scand.  II.  844.  24.  (1844.)  (=  Heringia  Zetterstedti. 
Rond.  =  ?Pipiza  atra  Loew.)  —  Schwarz,  Fühler  braun,  drittes  Glied  stark  ver- 
längert. Beine  schwarz,  Kniee  der  vorderen  Beine  und  Metatarsus  der  Mittelbeine 
gelb.  Flügel  glashell,  auf  der  Mitte  leicht  braun  getrübt,  der  obere  Vorder winkel 
der  ersten  Hinterrandzelle  ziemlich  spitz.  2V2 — 3"'.  Wenn  Loew's  Synonym  hieher 
gehört,  um  Posen ;  da  die  Art  in  Schweden  und  Italien  vorkommt,  dürfte  sie  wohl 
auch  in  Deutschland  aufgefunden  werden. 

Europäische  Art: 
Pipizella  interrupta,  Haliday.  Entom.  mag.  I.  165.  England. 


*)  loh  zweifle  nicht  an  der  Berechtigung  dieser  Gattung ,  deren  Arten  sich  schon  im  Hahitus  von 
den  echten  Pipiza-Arten  abtrennen :  icli  will  aber  zugeben ,  dass  noch  eine  oder  die  andere  Art, 
welche  ich  wegen  Unbekanntsein  vorläufig  bei  Pipiza  lassen  muss  ,  zu  Pipizella  gehören  dürfte. 
Als  entscheidendes  Merkmal  betrachte  ich  die  Form  der  Flügel  und  das  Paragus- Geäder  derselben, 
weniger  massgebend  erscheint  mir  die  Bildung  des  dritten  Fühlergliedes.  Wäre  ich  Monograph 
und  nicht  Faunist ,  so  würde  ich  mich  mit  dieser  Bemerkung  nicht  begnügen;  vorläufig  mag  sie 
mein  Vorgehen  rechtfertigen. 
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169.  Gatt.  Pipiza. 

Falleu.  Dipt.  suec.  Syrph.  58.  (1816.) 
Mus  ca.  L.  —  Syi-phus.  Piinz.  —  Er  ist  aus.  F.  —   Mulio.  F.  —  Milcsia.  Latr. 

(^Grössere,  äusserst  kurz  ttnd  tvekh  behaarte  Arten  von  schivarzer  Fürhunfj 
mit  oder  ohne  lichten  Flecken  oder  Binden  am  Hinterleibe.  Kopf  so  breit  als  der 
Kückenschild,  Fühler  kürzer  als  der  Kopf,  vor  (j  es  treckt,  etwas  nickend,  drittes  Glied 
rund  oder  eiförmig,  ziemlich  breit,  vorne  zuweilen  etwas  abgestutzt,  an  der  Basis 
mit  einer  nackten  liückenborste.  Untergesicht  oben,  etwas  geioölht ,  haarig.  Rüssel 
toenig  vorstehend.  Saugßüchen  gross.  Taster  keilförmig.  Augen  behaart,  hei  dem 
Männchen  auf  der  Stirne  zusammenstossend.  Rückenschild  fast  viereckig  mit  abge- 
rundeten Ecken,  flach  geioölbt.  Schildchen  unbeioehrt.  Hinterleib  elliptisch,  mehr  als 
doppelt  so  lang  als  der  Hinterleib,  auf  der  Mitte  etwas  breiter  als  der  Rücken- 
schild, an  den  Seiten  gerandet,  auf  den  einzelnen  Ringen  mit  Quereindrücken  ßach 
gewölbt  und  meistens  hinten  eingebogen.  Beine  schwach,  die  Hinterschenkel,  zuiceilen 
etwas  verdickt.,  ebenso  der  hinterste  Metatarsus ,  der  immer  kürzer  ist  als  das 
zweite  bis  fünfte  Glied  zusammen.  Die  Behaarung  ist  überall  zart  und  seidenartig, 
nur  an  den  Seiten  des  Leibes  und  an  den  Schenkeln  und  Schienen  aussen  etwas 
länger.  Die  Behaarung  cdterirt  die  Grundfarbe  7iie.  Charakteristisch  für  diese 
Gattung  ist  die  meistens  vorhandene  gelbe  Binde  auf  dem  zweiten  Hinterleibsringe, 
die  oft  in  der  Mitte  unterbrochen  ist  und  dann  fleckenartig  sich  darstellt.  Flügel 
länger  als  der  Hinterleib,  im  Ruhestande  gewöhnlich  halb  offen,  dritte  Längsader 
gerade.  Randzelle  offen,  erste  Hinterrandzelle  vorne  kurz  gestielt,  nur  loenig  über  die 
Discoidalzelle  vorragend,  ihr  oberer  Vordenoinkel  immer  spitzig.  Flügellappen  ziem- 
lich gross.  —  Die  Larven  leben  unter  Aphiden ,  Dr.  Giraud  hat  üheriointernde 
Puppen  zwischen  den  Gallen  der  Cerreiche  getroffen  und  die  Fliege  gezogen.  Die 
Arien  sind  sehr  schiver  zu  unterscheiden;  sie  gleichen  sich  sehr  und  variiren  unge- 
mein an  Grösse  und  in  der  Gestalt  der  Fensterbinde  auf  dem  ziveiten  Leibringe ; 
sie  sind  nicht  selten,  sonnen  sich  gerne  an  Blättern,  ivobei  sie  die  Flügel  behaglich 
ausspreitzen ;  auch  an  Blumen  sind  sie  häufig  und  fallen  sogleich  durch  den  ab- 
wärts gebogenen  Hinterleib  unter  andern  Syrphiden  hi's  Auge.) 

1  Hinterleib  schwarz  mit  einer  gelben  Binde  oder  mit  gelben  Flecken.      .      .       2 
einfarbig  schwarz 11 

2  Hinterleib  mit  nur  einer  einzigen  gelben  Binde  auf  der  Oberseite  des  zwei- 

ten Ringes,  die  zuweilen  in  der  Mitte  unterbrochen  ist,  so  dass  zwei 
Flecke  sich  darstellen,  welche  öfters  sehr  klein  sind,  wo  man  dann  sagen 
könnte :  zweiter  Hinterleibsring  mit  zwei  gelben  Puncten 3 

mit  zwei  gelben  Flecken    am    zweiten  Hinterleibsringe    und   ausserdem 

mit  einer  gelben  Linie  auf  dem  dritten  Ringe.  —  Schwarz,  blassgelb 
haarig,  Stirne  des  Weibchens  glänzendschwarz,  ober  den  Fühlern  mit  je 
einem  grauen  Fleckf.  Fühler  braun.  Die  gelbe  Binde  ist  breit,  vorne 
und  hinten  ausgebuchtet,  sie  erreicht  nirgends  den  Rand,  auf  der  Mitte 
des  dritten  Ringes  ein  kleines,  gelbes  Doppelfleckchen  oder  eine  ununter- 
brochene, schmale  Linie.  Beine  schwarz,  die  Kniee  breit  gelb,  auch  alle 
Tarsen  gelb.  Flügel  an  der  Wurzel  glashcll,  von  der  Mitte  an  braun, 
welche  Farbe  gegen  den  Rand  zu  verwaschen  ist.  '^'^f^'"-  Ich  fand  diese 
Art  bei  Wilfleinsdorf ;  sie  gleicht  sehr  der  gemeinen  und  sehr  veränder- 
lichen P.  festiva,  doch  fand  ich  unter  meinen  vielen  Stücken  keines,  das 
auch  nur  Spuren  einer  gelben  Zeichnung  am  dritten  Ringe  gehabt  hätte. 
—  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  242.   1.  Tf.  29.  f.   17.  (1822.)  fascia  t.l 

mit  zwei  gelben  Flecken  auf  dem  zweiten  Ringe  und  eben  solchen         , 

("also  nicht  Linien  wie  bei  P.  fasciata)  auf  dem  dritten  Ringe ,  also  mit 
vier  Flecken;  wenn  aber  nur  zwei  vorhanden  sind,  so  liegen  sie  auf  dem 
dritten  Ringe.  —  Blauschwai-z,  durchaus  kurz  schwarz  behaart,  bei  dem 
Weibchen  schimmert   die  Behaarung  des  Rückenschildes  etwas    in's  Fahl- 
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iiclblichc.  Fühler  und  Beine  pcclibraun,  die  Knicc  zuweilen  etwas  lichter. 
IJie  gelben  Flecke  werden  nach  dem  Eintrocknen  oft  undeutlich  und  sind 
selten  liehtgclb,  sondern  meistens  rothgelb;  bei  einer  Varietät,  welche 
Schiimmel  in  seiner  Sammlung  als  P.  anomala  bezettelt  hatte ,  fehlen  die 
Flecken  am  zweiten  Ringe.  Flügel  gleichmässig  bräunlich  tingirt.  2V.i 
bis  4'".  In  der  Ebene  selten,  häutiger  im  Hochgebirge.  —  Panzei'.  Fauna 
germ.  LXXXVI.  19.  (1803.)  quadiiiiiaeulata 

3  Flügel  an  der  Wurzelhälfto  glashell ,   an  der  Spitzenhälfte   schwärzlich  oder 

rauehbraun,    oder    wenigstens    ein    dunkler   Fleck    oder    Wisch    auf   der 

Mitte 4 

— —  ganz    glashell    oder    durchaus    gleichmässig    getrübt,    ohne    dunkleren 
Fleck  oder  Wisch  auf  der  Mitte 7 

4  Vordertarsen  ganz  rothgelb.  —  Schwarz,    kurz    weisslich    behaart,    bei    dem 

Männchen  ist  der  Hinterleib  auf  der  Mitte  mit  vorherrschend  schwarzen 
Härchen  bedeckt.  Fühler  braun.  Stirnc  des  Weibchens  über  den  Fühlern 
mit  je  einem  grauen  Fleckchen.  Die  gelbe  Binde  auf  dem  zweiten  Hinter- 
Icibsringc  ist  in  der  Fai-bc  und  Gestalt  sehr  veränderlich;  sie  ist  bald 
schwefelgelb,  bald  rothgelb,  vorne  in  der  Regel  etwas  ausgerandct,  bei 
einzelnen  Stücken,  die  sich  aber  sonst  durch  nichts  unterscheiden  lassen, 
vorne  zuweilen  gerade ;  sie  ist  bald  überall  gleichweit  vom  Rande  ent- 
fernt, bald  vorne  etwas  weiter  als  hinten  von  demselben  entfernt  und  er- 
scheint danti  wie  ein  Mondfleckeu ;  sie  ist  ganz  oder  durch  eine  dunklere 
Linie  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  getrennt.  Beine  gelb  mit  schwarzen 
Schenkeln  und  braunem  Wische  auf  den  Schienen,  oft  herrscht  die  braune, 
oft  die  gelbe  Farbe  auf  den  Schienen  mehr  vor;  die  Tarsen  sind  aber 
immer  ganz  rothgelb,  wodurch  ich  diese  Art  von  V.  noctiluca  unterscheide. 
Flügel  wie  bei  F,  fasciata.  3-5'".  Allenthalben  gemein.  Ich  betrachte 
P.  lunata  und  artemis  nur  als  Varietäten  dieser  Art.  —  Meigen.  Syst. 
Beschr.  III.  243.  2.  (1822.)  —  Idem.  1.  c.  III.  243.  3.  (ornata.)  243.  4. 
(lunata)  und  244.  5.  (artemis.)  festiva. 
ganz  oder  theihveise  schwarz  oder  schwarzbraun 5 

5  Metatarsus    der    Vorderbeine    und    zuweilen    auch    das    nächste    Glied  roth- 

gelb oder  weisslich,  die  folgenden  zwei  braun,  das  Endglied  wieder  lichter. 
—  Gleicht  in  allen  Merkmalen  der  vorigen  Art  (festiva) ,  doch  ist  die 
gelbe  Binde  des  Hinterleibes  immer  unterbrochen,  und  die  Form  der  hie- 
durch  entstandenen  Flecken  eine  schmälere,  an  den  Seiten  vorne  mehr  zu- 
gespitzte ;  das  Untergesicht  des  Männchens  ist  schwarz  behaart,  die  zarte, 
weissliche  oder  fahlgelbe  Behaarung  ist  dichter  als  bei  P.  festiva  und  die 
Schienen  sind  in  der  Regel  dunkler.  Alles  Uebrige  und  auch  die  Flügel 
und  Grösse  wie  bei  P.  festiva.  —  Linnt5.  Fauna  suec.  1814.  (1761.)  — 
Zett.  Dipt.  scand.  II.  826.   1.   —  ?Panz.  Fauna  XCV.    21.  9-    (rosarum  ) 

noctiluca. 
nicht  rothgelb,  sondern  alle  Tarsenglieder  braun 6 

6  Hinterleib  mit  zwei  gelben  länglichen  Flecken.  —  Gleicht  P.  noctiluca.    Die 

gelben  Flecke  sind  aber  kleiner  und  bei  dem  Weibchen  von  einander  viel 
entfernter;  die  Flügel  nur  auf  der  Mitte  braun.  Beine  schwarz.  Schienen 
braun  mit  gelber  Wurzel.  4'".  Ich  kenne  diese  Art  nicht.  Rossi  fand  sie 
an  sonnigen  Waldwegen,  an  Weinbergsrändern  u.  s.  w.,  im  ganzen  Kahlen- 
gebirge.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  246.  8.  (1822.)  sig-liata. 

mit  einer  gelben,  unterbrochenen,  mondförmigen  Binde.  —  Wieder  der 

P.  noctiluca  ähnlich,  das  Untergesicht  ist  aber  bei  beiden  Geschlechtern 
weisshaarig;  die  durchsichtigen  Flecken  sind  bei  dem  Männchen  sehr  klein 
und  bei  beiden  Geschlechtern  breit  unterbrochen;  die  braune  Flügelmakel 
ist  ziemlich  blass  und  der  Hinterleib  auch  bei  uneingctrockneten  Stücken 
schmal  und  lang.  4'".  Um  Wien.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  245.  7- 
(1822.)  gciiiciilata. 

7  Tarsen  der  Vorderbeine  ganz  oder  theihveise  schwarz  oder  schwarzbraun     .       8 
der  Vorderbeine  ganz  rothgelb 10 

8  Die  Flecke   auf  dem   zweiten  Hinterleibsringe  sind  klein  und  rothgelb  oder 

blutroth;  kleinere  Arten  von  2 '4'"  Länge 9 
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Die  Flecke  auf  dem  zweiten  Hintcrleibsringe  sind  ziemlich  gross  und  schwe- 
l'clgcU):  durchsichtig.  —  Schwarz,  das  Miinnchcn  mit  kurzer,  schwarzer, 
(las  Weibchen  mit  weisslicher  Behaarung.  Untergcsicht  des  Männchens 
licht  behaart  {Meigen  sagt  schwarz  behaart,  das  einzige  Merkmal,  welches 
mit  meiner  Art  nicht  stimmt,  ich  halte  nichts  dcstoweniger  meine  Be- 
stimmung für  richtig,  da  die  Behaarung  ziemlich  dunkel,  auf  der  Stirne 
aber  schwarz  ist,  auch  alles  Ucbrige  genau  übereinstimmt).  Die  gelben 
Flecken  sind  an  den  Seiten  spitzig,  die  Beine  dunkelbraun  oder  pechbraun, 
die  Kniee  rothgelb,  die  Fühler  lichter  braun  als  bei  irgend  einer  anderen 
Art.  Flügel  glashell.  4'".  Bei  Klosterncuburg.  — ■  Meig.  Syst.  Beschr. 
III.  246.  9.  (1822.)  biiiiaciilfttn. 

9  Die  Flecke  des  Hinterleibes  dreieckig,  rothgelb.  —  Gleicht  der  vorigen 
Art  (biraaculata).  Die  Flecke  sind  aber  kleiner  und  intensiver  gelb,  die 
Flügel  etwas  graulich  lingirt.  2^/.,'".  Wohl  nur  eine  Grössenvarietät  der 
Vorigen,  in  deren  Gesellschaft  ich  sie  ,fing.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III. 
246.  10.  (1822.)  iiutata. 

sehr   klein    und    rund,     in   der    Regel   blutroth.    — 

Schwarz.  Untergesicht  und  Stirne  mit  bläulichem  Schimmer  ,  ebenso  das 
Schildehen.  Die  Flecke  auf  dem  zweiten  Hintcrleibsringe  zuweilen  sehr 
undeutlich.  Beine  schwarz,  die  vordersten  Schienen  an  der  Wurzel  und 
die  ersten  drei  Tarsenglieder  rothgelb,  der  hinterste  Metatarsus  schwarz, 
die  beiden  folgenden  Glieder  braungclblich,  zart,  die  zwei  letzten  schwarz. 
Flügel  graulich  tingirt.  2V2'".  Klosterneuburg.  —  Meigen.  Syst.  Beschr. 
III.  248.  14.  (1822.)  —  Meig.  1.  c.  III.  249.  1.5.  $  (vitrea.)  —  Zetterst. 
Dipt.  seand.  II.  843.  23.  (Katzeburgi.)  fliivitarsis. 

10  Flecke  des  Hinterleibes   weit   von  einander    entfernt.     —     Schwarz,   überall 

kurz  schwarz  behaart  ( 5  1  oder  weisslich  behaart  ($).  Die  gelben  Flecke 
fast  eirund.  Beine  schwarz,  Schienen  vorne  gelb,  hinten  braun,  die  hin- 
tersten fast  ganz  schwarzbraun.  Flügel  glasartig.  3'".  Meigen  erhielt  die 
Art  aus  Oestcrreich;  ich  kenne  sie  nicht.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  247. 
12.  (1822.)  guttata. 

— ■ — • nahe  bei  einander  stehend.    —    Schwarz,    fein    weisshaarig, 

die  gelben  Flecke  dreieckig  ;  sie  entstehen  aus  einem  in  der  Mitte  schmal 
unterbrochenen  Mondflceken  und  sind  meistens  hellgelb.  Beine  schwarz. 
Schienen  braun,  die  vordersten  an  der  Wurzel  gelb.  An  den  Flügeln  die 
Spur  einer  bräunlichen  Ilalbbinde.  Das  Männchen  unbekannt.  S'/^". 
Meigen  erhielt  die  Art  aus  Oestcrreich,  ich  kenne  sie  nicht.  —  Meigen. 
Syst.  Beschr.  III.  248.  13.  (1822.)  leiicstrata. 

11  Flügel  an  der  Wurzelhälfte  glashell,   an   der  Spitzenhälfte  schwärzlieh    oder 

rauchbraun,    oder  wenigstens   mit   einem    dunklen   Fleck   oder   Wisch  auf 

der  Mitte 12 

— —  ganz  glashell  oder  durchaus  gleichmässig  getrübt ,  ohne  dunkleren 
Fleck  oder  Wisch  auf  der  Mitte 14 

12  Tarsen  schwarz,  oder  höchstens  die  mittleren  Glieder  derselben  braun.   Flü- 

gel fast  ganz  glashell,  mit  einer  ziemlich  scharf  begrenzten,  intensiv  brau- 
nen Makel  auf  der  Flügelmitte.  Hinterleib  kaum  weisslich  behaart,  bei  dem 
Weibchen  die  Behaarung  bindenartig.  —  Schwarz,  kurz  weiss  behaart.  Stirne 
des  Männchens  vorne  schwarz  und  dicht  behaart;  drittes  Fühlerglied  rund- 
lich; die  weisse  kurze  Behaarung  ist  bei  dem  Männchen  auf  der  Mitte  der 
Ringe  am  auffallendsten;  bei  dem  Weibchen  ist  sie  vollständig  binden- 
artig. Beine  schwarz,  Kniee  nur  wenig  gelblich,  die  vorderen  Tarsen  auf 
den  mittleren  Gliedern  zuweilen  auch  gelblich  schimmernd.  Hinterschenkel 
stark  verdickt.  4 — 5'".  Von  Dr.  Brauer  am  Schnceberg  gesammelt.  — 
Fabric.  Syst.  Entom.  770.  1775.)  —  Zett.    Dipt.    scand.  11.  834.   11. 

liigiibris  *). 


•)  Dr.  Egger  besitzt  drei  Weibchen  einer  dieser  nalie  verwandten,  wahrsclieinlich  neuen  Art:  sie  sind 
kleiner,  die  Stirne  und  das  Untorgesiciit  sind  fast  ganz  nackt,  die  Beliaarung  ist  überall  weisslich 
und  sehr  kurz  und  sparsam,  der  KliigeKleck  ist  fast  violettschwarz,  eben  nur  ein  Fleck,  der  überall 
scharf  begrenzt  ist,  die  Beine  sind  fast  ganz  schwarz,  das  dilttc  FUhlerglied  ist  ungcwühnlicb 
gross  und  fast  so  lang  als  der  Kopf.     Ohne  Mannchen  nicht  leicht  hier  aufzunehmen. 
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Tarsen   der  Vorderbeine   ganz   oder   thcilweisc   rotligclb,    höclistcns    die   der 
hintersten  Beine  schwarz  oder  braun 13 

13  Tarsen  der  hintersten  Beine   in   der  Hegel  ganz  gelb ,   höchstens  die  letzten 

beiden  Glieder  manchmal  braun.  —  Schwarz,  glänzend,  Untergesicht  grau- 
lichgelb, Stii-ne  (des  Männchens)  schwarz  und  ziemlich  dicht  behaart. 
Drittes  Fühlerglied  vorne  schief,  im  Ganzen  doch  rundlich.  Behaarung 
des  Ilückenscbildes  gelbbräunlicb ,  ziemlich  dunkel,  die  des  Hinterleibes 
an  der  Basis  und  am  Rande  von  derselben  Farbe,  auf  der  Mitte,  besonders 
vom  dritten  Hinge  angefangen,  vorherrschend  schwarz.  Beine  schwarz, 
Kniee,  Scliienen  an  der  Wurzel  und  Spitze,  sowie  alle  Tarsen  rüthlichgelb. 
Der  braune  Wisch  auf  der  Flügelmitte  deutlich,  aber  nicht  scharf  begrenzt, 
gegen  den  Aussenrand  zu  verwaschen.  4'/2 — 5'".  Ziemlich  verbreitet,  doch 
nirgends  häufig;  das  Weibchen  kenne  ich  nicht,  es  dürfte  wohl  unter  den 
Arten  mit  gelber  Binde  auf  dem  zweiten  Hinterleibsringe  zu  suchen  sein. 
Meig.  Syst.  Beschr.  III.   252.  23.  (1822.)  austriaca. 

der   hintersten  Beine   in   der  Regel   ganz   schwarz    oder  schwarzbraun, 

nur  durch  die  anliegende  gelbe  Behaarung  zuweilen  lichter  erscheinend. 
—  Gleicht  in  allen  Merkmalen  der  vorigen  Art  und  ist  vielleicht  nur  eine 
Varietät  derselben;  sie  hat  aber  in  der  Regel  eine  durchaus  lichtere  Be- 
haarung, welche  auch  auf  den  letzten  Leibesringen  vorherrschend  ist  und 
die  bald  mehr  rostgelb,  bald  mehr  weisslich  sich  darstellt.  4 — .5'".  — 
Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  250.  17.  (1822)  —  Idem.  1.  c.  III.  250.  18. 
(lugubris.)  fuiiebris. 

14  Mittelschienen  unten  mit  einem  kleinen  Höcker.  —  Schwarz,  Fühler  braun. 

Beine  schwarz,  Spitze  der  Schenkel  und  Wurzel  der  Schienen,  sowie  die 
vorderen  Tarsen  rothgelb,  die  Spitze  zuweilen  braun.  Hintertarsen  ganz 
braun.  Flügel  glashell  mit  rostgelbem  Randmale.  3'".  Meigen  erhielt  die 
Art  aus  Oesterreich;  ich  kenne  sie  nicht.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  254. 
29.  (1822.)  vUripeniiis. 
einfach,  ohne  Höcker 15 

15  Alle  Tarsen  rothgelb.  —  Glänzend  schwarzblau,  weisshaarig.  Fühler  braun. 

Stirne  mit  einem  Quereindrucke.  Flügel  glashell  mit  rostgelbem  Rand- 
raale,  die  Spitzenquerader  hat  noch  einen  kleinen  Aderanhang.  Schienen 
und  Tarsen  rothgelb,  Schenkel  schwarz.  3'".  Nach  Rossi  in  Oesterreich. 
Meig.  Syst.  Beschr.  III.  252.  22.  $.  (1822.)  —  ?Macq.  Dipt.  du  Nord 
de  France.  32.  13.  (coerulescens.)  clialyboafa. 
schwarz  oder  pechbi-aun iC 

16  Beine  pechbraun.  Schienen  und  Tarsen  des  Weibchens  gelbhaarig.  —  Tief- 

schwarz,  schwarz  behaart  (J)  oder  fast  nackt.  Fühler  braun,  bei  dem 
Weibchen  unten  rostgelb  schimmernd.  Flügel  glashell,  bei  dem  Weibchen 
gegen  die  Spitze  zu  etwas  bräunlich.  Randmal  gelblich.  2—3'".  Oester- 
reich. —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  253.  25.  5.  (1822)  und  III.  252.  24. 
$.  (ruficornis.)  —  Boheman.  Oefv.  k.  akad.  Förh.  1844.  p.  97.  5  $. 
(ruficornis.)  aiitliraciiia. 

schwarz,   Kniee  rothgelb,   vordere  Schienen  braun,   Tarsen  mehr  oder 

weniger  rothgelb  behaart.  —  Schwarz ,  schwarz  behaart  oder  gelbbräun- 
lich behaart  ($).  Fühler  braun.  Flügel  bräunlich  tingirt,  mit  rostbrau- 
nem Randmale.  2  —  3'".  Ein  Pärchen  aus  der  Umgebung  von  Kloster- 
neuburg. —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  251.  21.  (1822.)  —  Zett.  Dipt.  II. 
836.  8.  und  VIII.  3185.  18.  (leucogona  =  geniculata.  Zetterst.  1.  c.  II.  _  , 
839.  18.)  carbonariä'''). 


*)  Ich  zweifle  nicht,  dass  die  angeführten  Synonyoie  alle  hieher  gehören.  Zetterstedt  sagt,  dass  seine 
leucogona  sich  von  carbonaiia  nur  durcli  mindere  Grösse  und  kaum  rothgelb  behaarte  Tarsen, 
durch  blasses  und  nicht  bräunliches  (Meigen  sagt  rostbraun,  nennt  aber  in  der  Diagnose  die 
Flügel  ungedeclit)  Randmal  unterscheide.  Das  sind  Differenzen,  welche  nicht  genagen,  um  Pipizen 
zu  unterscheiden.  Ich  vermuthe,  dass  auch  zwischen  P.  carbonaria  und  anthracina  kein  unter- 
schied sein  wird  und  gründlichere,  In  der  Natur  angestellte  Beobachtungen  diess  zeigen  iwerden  ; 
sicher  bin  ich  darin,  dass  die  Pipizen,  ein  polymorphes  Geschlectit,  noch  sehr  ungenügend  bekannt 
sind  und  dem  Monographen  hinreichend  Stoff  zu  scharfsinnigen  Trennungen  bieten  werden. 
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Als  deutsche  Arten  anzuführen : 

Pipiza  leucopeza.  Mcig.  .Syst  Bcschr.  VIT.  118.  3.3.  (1838.)  —  Glänzend  schwarz, 
Hinterleib  an  der  Wurzel  mit  zwei  durchscheinenden,  gelblichen  Flecken,  Schienen- 
wurzel und  Tarsen  weisslich.     2'".  Bayern. 

P.  luteitarsis.  Zett.  Dipt.  scand.  II.  828.  2.  (1844.)  5.  —  Nach  ZeUerstedt  eine 
in  nächster  Verwandtschaft  mit  P.  noetiluca  Loew,  stehende  Art,  die  sich  durch 
graue  Behaarung  und  ganz  gelbe  Tarsen  der  Vorderbeine  von  ihr  unterscheiden 
soll.  Sie  wird  wohl  mit  unserer  P.  fcstiva  identisch  sein.  S'/j'".  Glogau ;  nach 
Hrn.  V.  Frivaldszky  auch  in  Ungarn  (bei  der  Analyse  nicht  berücksichtiget,  weil  sie 
nach  der  Beschreibung,  von  P.  festiva  nicht  scharf  zu  trennen  ist,  ich  aber  die  Art 
nicht  besitze). 

P.  calceata.  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  2.51.  19.  (1822.)  5.  —  Durchaus  tief- 
schwarz, überall  mit  schwarzen  Seidenhärchen  bedeckt.  Schwinger  und  Schüpp- 
chen schwarzbraun.  Tarsen  rostgelb.  Flügel  ungefleckt,  graulich  mit  braunem 
Randmale.  4'".    Aachen. 

P.  obscurip  ennis.  Meigen.  Syst.  Beschr.  VII.  119.  3G.  (1838.)  5.  —  Schwarz, 
Rückenschild  metallisch-grün.  Schwinger  bräunlich,  Flügel  dunkelgrau.  3'".  Bayern. 

P.  tristis.  Meig.  l.  c.  VII.  119.  35.  (1838.)  —  Rückenschild  glänzend  metallisch- 
grün, rostgelb  behaart.  Hinterleib  glänzend  schwarz.  Beine  schwarz  mit  ro.stgel- 
ben  Knieen.  Schwinger  weiss,  Flügel  glashell,  mit  rostgelbem  Randmale.  2V2'". 
Bayern;   Aachen. 

P.  acuminata.    Loew.   Isis.    1840.    30     (1840.)   5.    —   In    der  Verwandtschaft  mit 
P.  chalybeata,  doch  in  allen  Theilen ,  wo  Gelb  auftritt,  lichter  und  mit  zugespitz- 
tem Hinterleibe  und  glashellen  Flügeln.  2Vg"'.  Bestimmt  nur  ein  frisch  entwickel- 
tes Stück  von  chalybeata  oder  anthracina. 
Europäische  Arten: 

Mit  gelben  Flecken  am  Hinterleibe:  Pipiza  lucida.  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  247. 
11.  —  P.  binotata.  Zett.  Ins.  läpp.  616.  3.  $.  (biguttula.  Zett.  1.  c.  5.)  Schwe- 
den, Lappland.  —  P.  hyalip ennis.  Zett.  l.  c.  616.  4.  (5.  Nordschweden.  —  P. 
obsoleta.  Zett.  1.  c.  616.  2.  '^.  Lappland.  —  P.  quadrigu tta ta.  Macq,  Dipt. 
du  Nord  de  France.  30.  8.    ^.  Frankreich. 

Hinterleib  einfarbig:  Pipiza  fulvimana.  Zett.  Dipt.  scand.  II.  838.  8.  Dänemark, 
Schweden.  —  P.  morionella.  Zett.  l.  e.  II.  837.  8.  Dänemark.  —  P.  vana. 
Zett.  1.  c.  II.  835.  8.  Schonen.  —  P.  nigripes.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France. 
34.  17.  Nordfrankreich.  —  P.  fulvitarsis.  Macq.  1.  c.  34.  19.  Nordfrankreich. — 
P.  obscura.  Macq.  Suit.  ä  Buff.  L  573.  20.  5.  Sicilien.  —  P.  albipila.  Meig. 
Syst.  Beschr.  VL  350.  31.  $.  —  P.  albitarsis.  Meig.  1.  c.  VI.  350.  .30.  5.  — 
P.  luctuosa.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France.  31.  11.  Nordfrankreich.  —  P.  ru- 
fithorax.  Meig.  Syst.  Beschr.  VI.  350.  32. 

170.  Gatt.  Triglyphus. 

Loew.  Isis.  1840.  pag.  512.  (1840.) 

[Gleicht  in  der  Kopfbildunff  und  im  Ilnhitus  der  vorigen  Gattung ,  unter' 
scheidet  sich  aber  von  dieser  und  von  allen  Syrphiden-Gattungen  dadurch^  dass 
der  Hinterleib  um  einen  Ring  weniger  hat;  der  ziveite  und  dritte  Ring  ausserordent- 
lich gross,  der  vierte  und  zugleich  letzte  äusserst  klein  und  vom  dritten  fast  ganz 
verdeckt.  Augen  behaart.,  in  beiden  Geschlechtern  durch  die  Stirne  getrennt. 
Flügel  ivie  bei  Pipiza ;  die  die  erste  HinterrandzcUe  vorne  schliessende  Querader 
ist  jedoch  in  der  Mitte  winkelig  eingebogen.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die 
einzige  bekannte  Art  scheint  selten  zu  sein;    sie  tcurde  auch  in  Italien  gefunden.) 

Schwarz,  fein  grauweisslich  behaart,  doch  beinahe  nackt.  Stirne  mit  einem 
Grübchen.  Schildchen  gross,  fast  viereckig,  deutlich  gerandet,  vor  dem 
Hinterrande  noch  mit  einer  deutlich  eingedrückten  Querlinie.  Schwinger 
gelb.  Schüppchen  weisslich.  Erster  Ilinterleibsring  kurz,  zweiter  und 
dritter  sehr  lang,  letzterer  hinten  verschmälert,  vierter  klein,  versteckt. 
Beine  schwarz,  Kniee  braunroth;  Tarsen  der  vorderen  Beine  ebenfalls 
Schiner.    Die  Fliegen.  34 
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braunroth.  Fühler  klein,  diitles  Glied  rundlieh,  oben  braun,  unten  gelb- 
rotli,  auch  die  Borste  an  der  Wurzel  gelbroth,  nach  der  Spitze  zu  braun. 
Flügel  glashell,  von  der  Mitte  an  bräunlichgelb  tingivt.  2V4'"  Ich  fing 
ein  einzelnes  Stück,  das  ich  für  ein  Männchen  halte,  bei  Klosterneuburg 
auf  einer  Wiese.  —  Loew,  1.  c.  pag.    512.  Tf.  I.  Fig.  38.  39.  (1840.) 

priiiius. 

171.  Gatt.   Psilota. 

Meigen.    Syst.   Beschr.   IM.    256.    (1822.) 
Pipiza.  Flui.   ? Zettelst. 

(Ziemlich  lleine,  hlanscliivarze  oder  metallisch  schwarze  Arien  vom  AnseJien 
einer  Museide.  Kopf  halbrund,  etwas  hreiter  als  der  RückenscMld.  Fühler  kürzer 
als  der  Kopf,  auf  einer  kleinen  Erhöhimg  der  Stirne  eingefügt,  nickend;  drittes 
Glied  länglichrund  zusammengedrückt,  nahe  an  der  Wurzel  mit  einer  nackten 
Rückenhorste,  Untergesicht  unter  den  Fühlern  ausgehöhlt,  am  Mundrande  etwas 
iforstehend,  vorne  abgestutzt.  Rüssel  kaum  vorstehend.  Augen  haarig,  hei  dem  Männ- 
chen auf  der  Stirne  sich  berührend.  Rückenschild  länglich  viereckig  mit  abgerun- 
deten Ecken.  Schildchen  von  der  Farbe  des  Rnckenschildes.  Hinterleib  eirund, 
flach  geioölbt,  kaum  länger  als  der  Rückenschild,  fünfringlig.  Beine  einfach,  die 
hintersten  etwas  verlängert,  die  Hinterschienen  sanft  gebogen.  Flügel  ziemlich  gross, 
länger  als  der  Hinterleih,  dem  Leihe  parallel  aufliegend;  dritte  Längsader  gerade ; 
Randzelle  offen;  die  die  erste  Uinterrandzelle  schliessende  Querader  winkelig  ge- 
bogen, mit  der  dritten  derart  vereint,  dass  der  an  ihr  liegende  obere  Vorderwinkel 
der  ersten  Hinterrandzelle  spitz  erscheint;  die  die  Discoidalzelle  schliessende  Quer- 
ader gerade.  Flügellappen  deutlich.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Arten  schei- 
nen bei  uns  zu  fehlen  oder  wenigstens  sehr  selten  zu  sein;  ich  besitze  ein  einziges 
Stück  von  P.   anthracina  aus   unserem  Italien.^ 

Blauschwarz,  glänzend,  fast  nackt;  Stirne  mit  einem  Längseindrucke.  Füh- 
ler und  Beine  schwarz,  Hinterschenkel  nicht  verdickt;  Tarsen  rothgelb- 
haarig.  Flügel  glashell,  an  der  Wurzel  etwas  gelblich.  3'^'.  [Meig.  Syst. 
Beschr.  III.  256.  $.  1.  (1822.)  —  Rond.  Prodr.  dipt.  ital.  II.  174.  5. 
(conjugata.)  an(liracin<i. 

Europäische  Art: 

Psilota  innupta.  Eond.  Prodr.   dipt.  ital.  II.  176.  2.  Parma. 
Zweifelhaft  in  diese  Gattung  zu  stellen,  da  Zetterstedts  Gattungs- Charaktere  auch  Myo- 
lepta-Arten  umfassen:  Psilota  nigra.  Zett.  Dipt.  scand.  II.  847.  8.  (=  Eristalis 
nasuta.  Zett.  Ins.  läpp.)    Schweden   (vielleicht   eine   Cheilosia).   —   P.    atra.   Fall. 
Syrph.  58.  1.  Schweden. 

172.  Gatt.   Chrysogaster. 

Meigen  in  Illiger's  Magaz,  II.  274.  (1803.) 
M  u  s  c  a.  L.  —  S  y  r  p  h  u  s.  F.  Panz.  —  E  r  i  s  ta  li  s.  F.  Fall. 

(Ziemlich  kleine,  metallisch- grüne  oder  schicarze,  fast  nackte  Arten  mit  gros- 
sem Kopfe  und  flach  gedrückten ,  am  Rande  aufgeworfenen,  länglich  runden  Hin- 
terleibe; die  querrunzelige,  breite  Stirne  charakierisirt  die  Weibchen  dieser  Gat- 
tung insbesondere.  Kopf  halbrund,  ziemlich  gross  und  breiter  als  der  Rückenschild. 
Fühler  kürzer  als  der  Kopf,  vorgestreckt ,  nickend;  zweites  Glied  unten  oft  mit 
längeren  Borsten,  drittes  tellerförmig,  länglichrund,  zuweilen  verlängert,  nahe  an 
der  Basis  mit  nackter  Borste.  Untergesicht  bei  den  einzelnen  Geschlechtern  oft  ver- 
schieden, bei  dem  Männchen  unter  den  Fühlern  ausgehöhlt,  gegen  den  Mundrand 
zu  wieder  vorstehend,  ohne  Höcker  oder  mit  einem  kleinen,  selten  etwas  beträcht- 
licheren Höcker  atf  der  Mitte,  zimeilen  kaum  ausgehöhlt,  sondern  breit  gewölbt, 
mit  einem  Höckerdien;    hei    dem   Weibchen  fast   immer   stark  ausgehöhlt    und  am 
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Mundrande  vorgezogen;  an  den  Seilen  oft  nadclriasig  oder  groh  puncUrl.  Augen 
nackt,  bei  dem  Männchen  auf  der  Stirne  sich  berührend  oder  auch  breit  gdrennt. 
Stirne  des  Männchens  manchmal  stark  gewölbt,  vorgequollen,  doch  oft  ganz  flach 
mit  verschiedenen  Längs-  oder  Quereindrücken ;  die  des  Weibchens  sehr  breit,  quer- 
runzelig ,  grob  punctirt  oder  ausgenagt ;  auf  der  Mitte  meistens  mit  einem  platten, 
beiderseits  durch  Längsfurchen  begrenzten  Feldchen,  und  über  den  Fühlern  mit  einem 
mondförmigen  Quereindrucke,  über  loelchen  zuweilen  gleichfalls  eine  glatte  Stelle  frei- 
bleibt. Scheitel  oft  geivölbt,  vorgequollen.  Rückenschild  länglich-viereckig  mit  abge- 
rundeten Ecken,  flach  gewi'dbt.  Srhildchen  gerandet  und  auch  zuweilen  mit  einem 
Quereindriicke ;  selten  ungerandet.  Hinterleib  kurz  und  länglich  rund,  oft  fast  eirund, 
selten  schmal  und  lang;  zusammengedrückt,  flach  mit  etwas  aufgeworfenem  Seiten- 
rande, der  auch  dann  glänzend  ist,  wenn  der  übrige  Theil  der  Oberseite  matt- 
schwarz erscheint.  Beine  schioach,  einfach,  die  hintersten  Schenkel  nur  loenig  länger 
als  die  übrigen.  Behaarung  der  Beine  sowie  des  Leibes  überhaupt  sehr  sparsam, 
oft  beinahe  fehlend.  Flügel  im  Ruhestande  dem  Leibe  parallel  aufliegend;  dritte 
Längsader  gerade.  Randzelle  offen ;  erste  Hinterrandzelle  gestielt,  fast  um  den  vier- 
ten Theil  über  die  Discoidalzelle  vortretend,  der  obere  Vorderioinkel  derselben  ein 
spitzer  oder  gerader;  im  letzteren  Falle  ist  aber  die  Qnerader,  welche  vorne  die 
Zelle  schliesst,  immer  Sförmig  geschwungen.  Flügellnppen  deutlich.  Das  Haupt- 
merkmal der  Syrphiden,  die  Vena  spuria ,  ist  bei  dieser  und  der  folgenden  Gat- 
tung oft  kaum  vorhanden.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  sind  in 
feuchten  Wiesen  auf  Blumen  (besonders  Ranunculaceen)  oft  in  grosser  Menge  zu 
treffen ;  sie  besuchen  aber  auch  Dolden  (besonders  Daucus  carota) ;  ihr  Betragen 
ist  ein  ruhiges ;  sie  können  leicht  mit  den  Fingern  erfasst  iverden,  ohne  abzufliegen.) 

1  Beine  einfarbig  schwarz  oder  braun 2 

metallisch-grün ,     die    mittleren    Tarsenglieder    gelb .     die     Endglieder 

schwarz.  —  Lebhaft  metallisch-grün ,  auf  dem  Hinterlcibc  goldgrün ,  oder 
hellkupferroth ,  zuweilen  metallisch-carminroth  glänzend,  bei  dem  Weib- 
chen auch  lebhaft  violett  glänzend.  Fühler  braun,  gross,  drittes  Glied  kreis- 
rund zusammengedrückt,  mit  Ausnahme  des  Oberrandes  gclbroth.  bei  dem 
Weibchen  das  dritte  Glied  länglichrund.  Augen  in  beiden  Geschlechtern 
breit  getrennt.  Stirne  des  Mä.nnchens  punctirt,  vorne  ohne  Grübchen,  vor 
den  Punctaugen  mit  einer  vertieften  Querlinie.  Stirne  des  Weibchens 
etwas  breiter  als  bei  dem  Männchen,  beiderseits  grob  und  unregelmässig 
bis  gegen  die  Punctaugen  hin  querrunzelig.  Fühlerhöcker  von  massiger 
Grösse.  Untergesiebt  s'ark  ausgehöhlt,  allmählich  in  den  sehr  vorgezoge- 
nen Mundrand  übergehend,  auf  der  oberen  Hälfte  mit  feiner,  wcisslicher, 
die  Grumlfarbe  alterirender  Behaarung.  Letztes  Hintcrleibssegmeut  ganz- 
randig.  Beine  wie  oben  angegeben ;  öfters  sind  alle  drei  mittleren  Tarsen- 
glieder gelb,  zuweilen  breitet  sich  aber  ein  brauner  Schatten  über  diesel- 
ben aus,  der  aber  immer,  wenigstens  auf  den  Vorderbeinen,  die  Spitze  des 
ersten,  dann  das  zweite  und  dritte  Glied  ganz  gelb  lässt.  Flügel  glashcll 
mit  gelblichem  Randmale;  fünfte  Längsader  ganz  gerade.  2 — ^"'.  Ziem- 
lich selten;  Wien.  Küstenland.  Ungarn,  Dalmatien.  —  Meig.  Syst.  Beschr. 
HI.  271.  11.  $.  (1822.')  —  rdem.  1  c,  IIT,  271.  10.  ftarsata  )'  —  Loew. 
Knt.  Ztg.  v.  Stettin.  1843.  2.'i8.  16.  ^^.  —  Idem.  Isis.  1840.  566.  (rufi- 
tarsis.)  —  Rond.  Prodr.   II.   167.  (Lejogaster  tarsutus.)  ^pleildida. 

2  Hinterleib  auf    der  Mitte    oben  schwarz  metallisch-grün,    oder  kupferroth    .       3 
rothbraun  und  orangcgclb  gemischt.    —   Glänzendschwarz,  Untergesicht 

mit  einem  Höcker  und  wie  die  Stirne  schwarz,  letztere  schwarz  behaart. 
Fühler  klein,  braun.  Rand  des  Hinterleibes  glänzend  grün.  Beine  braun. 
Flügel  glashell  mit  gelbem  Randmale.  2Va"'-  Nach  Rosxi  im  Kahlen- 
gebirge  an  Sümpfen.  —    Meig.  Syst.  Beschr.  VI.  3.51.   15.   5.  (1830.) 

coenoiapilii  *). 

"•)  Wahrscheinlich  ein  unausgcfarbtes  Stück  von  Chr.  cocmclii  ioruni  V  ,  wie  Loew  jranz  richtig  bemerkte. 
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3  Fühler  schwarz  oder  schwarzbraun 4 

— • — ■  braunroth  oder,  wenigstens  theilweise,  gelb .       7     : 

4  Metallisch-goldgrüne  Art;  Stirne  des  Männchens  nicht  über  die  Augen  vor- 

ragend. —  Rückenschild  und  Hinterleib  fein  punctirt,  ersterer  mit  zwei  ge 
näherten,  glatteren,  mehr  gelbgrünen  Längsstriemen,  die  oft  sehr  undeut- 
lich sind.  Untergesicht  unter  den  Fühlern  tief  ausgehöhlt,  über  dem  Mund- 
rande nasenaitig  vorspringend,  metallisch-grün,  unmittelbar  unter  den  Füh- 
lern weisslich  bestäubt.  Augen  in  beiden  Geschlechtern  getrennt.  Stirne 
des  Männchens  ziemlich  breit,  grob  und  ungleich  punctirt,  vor  den  Punct- 
augen  mit  einem  Quereindrucke  ,  über  den  Fühlern  mit  einer  flachen,  den 
Augenrand  nicht  erreichenden  Furche.  Stirne  des  Weibchens  über  den 
Fühlern  mit  einem  halbmondförmigen  Quereindrucke .  auf  der  Mitte  mit 
vertiefter  Längslinie  und  beiderseits  der  ganzen  Länge  nach  grob  und  un- 
gleich gefurcht.  Fühler  schwarz  oder  schwarzbraun,  das  dritte  Glied  bei 
dem  Männchen  ungewöhnlich  gross,  fast  kreisrund,  zusammengedrückt,  bei 
dem  Weibchen  kleiner,  rundlich,  vorne  schief.  Schildchen  deutlich  ge- 
randet,  überdiess  mit  einem  Quereindrucke.  Hinterleib  auch  auf  der  Mitte 
glänzend;  dessen  Farbe  veränderlich  vom  Kupferrothen ,  durch  Grün  bis 
zum  Bläulich- Violetten  abändernd;  letztes  Segment  ganzraudig.  Beine  me- 
tallisch-schwarz. Flügel  glashell.  Randmal  gelbbraun,  fünfte  Längsader 
gerade.  2%  —  3V3'".  Im  Frühjahre  in  der  Nähe  von  Wassergräben  in 
Wiesen  auf  Ranunculaceen  oft  in  grosser  Menge  und  fast  überall  verbreitet. 
—  Fabr.  Gen.  ins.  mant.  307.  (1781.)  —  Idem.  Antl.  246.  67.  (metallica.) 
Meig.  Syst.  Beschr.  III.  267.  3.  $.  (metallica.)  III.  270.  8.  5.  (discicor- 
nis)  u.  III.  270.  7.  (grandicornis.)  —  Loew.  Ent.  Ztg.  von  Stettin.  1843. 
211.  3.   5  $.  (metallica.)  Uietalliua. 

Metallisch-schwarze,  oder  düster  schwarzgrüne  Arten;  Stirne  des  Männchens 
stark  gewölbt,  über  die  Augen  vorragend  (Melanogaster.  Rond.)     ...       5 

5  Der  Mundrand  steht  bei  dem  Männchen  höchstens  so  weit  vor   als  der  Un- 

tergesichtshöcker  und  ist  meistens  weniger  vorragend  als  dieser.  Rücken- 
schild des  Weibchens  nicht  ganz  nackt,  sondern  mit  deutlicher,  wenn  auch 
kurzer  und   feiner  Behaarung.     Flügel    auf  der  Mitte   ohne    eigentlichen, 

dunkleren  Fleck,  sondern  höchstens  verwaschen  bräunlich 6 

steht  bei  dem  Männchen  weiter  vor  als  der  Untergesichtshöcker. 

Rückenschild  des  Weibchens  ganz  nackt.  Flügel  auf  der  Mitte  in  der 
Regel  mit  einem  dunkleren,  fleckenartigen  Wische.  —  Schwarzglänzend, 
bei  dem  Männchen  drei  Rückenstriemen  und  die  Oberseite  des  Hinterlei- 
bes matlschwarz.  Augen  des  Männchens  in  einer  Naht  zusaramenstossend, 
bei  dem  Weibchen  durch  die  breite  Stirne  getrennt.  Stirndreieck  des 
Männchens  stark  gewölbt,  über  den  Fühlern  ein  mondförmiger  Eindruck, 
weiter  hinauf  ein  Grübchen,  so  wie  der  Scheitel  mit  langen  schwärz- 
lichen Härchen  besetzt.  Stirne  des  Weibchens  breit,  nach  obenzu  etwas 
verschmälert,  über  dem  mondförmigen  Eindrucke  ober  den  Fühlern  noch 
mit  einem  zweiten  bogenförmigen  Quereindruck,  der  die  Augenränder  bei- 
derseits erreicht ;  von  diesem  Eindruck  aufwärts  ist  sie  beiderseits  unregel- 
mässig und  undeutlich  punctirt,  querrunzelig.  Untergesicht  des  Männchens 
mit  einem  schwachen  Höcker,  das  des  Weibchens  ohne  Höcker,  unter  den 
Fühlern  ausgehöhlt,  am  Mundrande  stark  vorgezogen,  auf  der  oberen 
Hälfte  grauschimmernd.  Fühler  schwarzbraun,  klein,  drittes  Glied  kreis- 
rund, zusammengedrückt.  Schüppchen  schmutzigweiss ,  Schwinger  braun- 
schwarz mit  lichterem  Stiele.  Letztes  Hinterleibssegment  ganzrandig.  Flü- 
gel von  dem  braunen  Randmale  aus  fleckenartig  braunschwarz,  was  bei 
dem  Weibchen  deutlicher  ist;  fünfte  Längsader  gerade,  der  obere  Vorder- 
winkel der  ersten  Hinterrandzelle  für  diese  Gattung  ziemlich  spitz.  2'/^'". 
Bei  uns  die  gemeinste  Art,  oft  schockweise  auf  Wiesen-Ranunkeln,  im 
Küstenlande  sammelte  ich  eine  kleinere  Varietät,  die  sich  von  der  Stamm- 
art nicht  trennen  lässt.  —  Linne.  Fauna  suec.  1852.  (1761.)  —  Meigen. 
Syst.  Beschr.  III.  269.  6.  —  Loew.  Ent.  Ztg.  von  Stettin.  1843.  248.  — 
Macq.  Suit    ;i  Buff.  I.  562.  10.   (nuda.)  vidliata. 

6  Stirne  des  Weibchens  sehr  breit,  die  Querrunzeln  grob,  aber  unregelmässig. 

—  Gleicht  der  vorigen  Art,  ist  aber  etwas  grüs.ser  und  deutlicher  behaart. 
Die  Trübung  auf  der  Flügelmitte  erscheint  nie  fleckenartig,  sondern  mehr 
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gleichmässig  über  die  ganze  Flügelfliiclic  verbreitet.  :V".  Selten ;  ich  sam- 
melte sie  bei  Wcidling  alljährlich,  aber  vereinzelt.  —  Locw.  Ent.  Ztg.  v. 
Stettin.  1843.  250.  (1843)  —  Zctt.  Dipt.  scaml.  II.  818.  2.  (viduata.) 

MacquaiH. 
Stirne  des  Weibchens  ziemlich  schmal,  die  Querrunzeln  grob  und  sehr  regel- 
mässig. —  Auch  diese  Art  gleicht  der  Chr.  viduata ,  und  noch  mehr  der 
vorigen  Art  (Chr.  Macquarti)  ;  sie  ist  aber  die  grösste  von  beiden,  die 
Farbe  isi  dunkelgrün  und  der  Hinterleib  weniger  gerundet',  auch  sind  die 
Flügel  durchaus  intensiver  bräunlich  getrübt.  S''/,'".  Ich  kenne  nur  das 
Weibchen,  von  dem  ich  zwei  Stüek  bei  Weidling  sammelte,  mehrere 
Stücke  aber  aus  der  Sc/irtetV/e?-'schen  Sammlung  besitze.  Die  Artrechte 
unterliegen  keinem  Zweifel.  —  Loew.  Ent.  Ztg.  von  Stettin.  1843.  2.52. 
(1843.)  aerosa. 

7  Goldgrüne  Arten  mit  kaum  graulich  tingirten  Flügeln 8 

Metallisch-schwarze  Arten  mit  meist  sehr  intensiv  bräunlieh  tingirten  Flü- 
geln ;  Stirne  des  Männchens  gewölbt,  über  die  Augen  vorragend  (Melano- 
gaster.  Rond.) 10 

8  llückenschild  vorne  mit  zwei  genäherten,  weis.slichen  Längsstriemen  (Chryso- 

gaster.  Rond.) 9 

ungestriemt. —  Goldgrün  glänzend.  Spitze  des  Hinterleibes  schwärzlich, 

ohne  Glanz.  Fühler  braunroth.  Stirne  des  Weibchens  beiderseits  der  Länge 
nach  mit  Querfurchen.  Flügel  glasartig,  auf  der  Mitte  gelbbraun  mit  rost- 
gelbem Randmale;  nur  das  Weibchen.  3'".  Neigen  erhielt  die  Art  aus 
Oesterreich.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IH.  270.  9.  (1822.)  aeiiea. 

9  Körper  langgestreckt,  der  Rückenschild  fein  punctirt;    die  Fühler  ganz  oder 

fast  ganz  rothgelb.  —  Licht  goldgrün,  etwas  glänzend.  Hinterleib  des 
Männchens  auf  der  Mitte  mattschwarz.  Augen  des  Männchens  auf  der 
Stirne  in  einer  Linie  sich  berührend,  des  Weibchens  durch  die  breite  Stirne 
getrennt.  Stirne  des  Männchens  feinrunzelig,  über  den  Fühlern  mit  einem 
deutlichen,  auf  der  Mitte  mit  einem  undeutlichen  Eindrucke,  fahlgelb  be- 
haart; die  des  Weibchens  an  beiden  Seiten  mit  unregelmässigen  Querfur- 
chen. Untergesicht  wenig  ausgehöhlt,  schief  abwärts  gehend,  am  Mund- 
rande aufgeworfen,  auf  der  oberen  Hälfte  gelbgrau  bestäubt,  ohne  Höcker 
auf  der  Mitte.  Die  zwei  genäherten  Striemen  des  Rückenschildes  erschei- 
nen wie  erhabene  Linien,  sie  reichen  bis  zur  Mitte.  Schildchen  deutlich 
gerandet.  Letztes  Hinterleibssegment  ganzrandig.  Beine  metallisch-schwarz, 
die  Tarsen  durch  eine  kui'ze ,  lichte  Behaarung  bräunlich  erscheinend. 
Flügel  braun  getrübt,  mit  rostgelbem  Randmale.  4'".  Ich  fing  die  Art  bei 
Triest,  wo  sie  auf  Blättern  sass  und  sieh  scheuer  als  andere  Arten  zeigte. 
—  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  266.  1.    (1822.)  splendeiis 

massig  lang;    der   Rüekenschild   grob   punctirt;    die   Fühler   nur   unten 

gelb,  oben  breit  braun.  ■ —  Gleicht  der  vorigen  Art.  ist  aber  kleiner,  die 
Rückenstriemen  sind  weniger  deutlich,  das  dritte  Fühlerglied  ist  kleiner 
und  der  aufgeworfene  Mundrand  weniger  vorstehend.  Auch  die  Farbe  des 
Körpers  ist  eine  etwas  dunklere  und  die  des  Untergesichts  und  der  Stirne, 
wie  aixch  Meigen  angibt,  bei  dem  Weibchen  schwarzblau  Alles  Uehrige  wie 
bei  der  vorigen  Art.  3'".  Bei  Triest.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  267.  2. 
(1822.)   —  Macq.   Suit.  a  Buff.  I.   561.  2.  violacea  *\ 

10     Flügel  an  der  Wurzel  gelb 11 

an  der  Wurzel  nicht    gelb.  —  Schwarz ;   bei   dem  Männchen    sind    der 

Rückenschild  und  Hinterleib  auf  der  Mitte  mattschwarz ,  sammtartig ,  das 
Schildchen  und  der  Hinterlcibsrand  glänzend;  bei  dem  Weibchen  ist  nur 
die  Mitte  des  Hinterleibes  mattschwarz,  zuweilen  röthlichbraun,  wie  bereift. 
Der  Glanz  des  Schwarzen  schimmert  sehr  oft  in's  Kupferröthliche.  Augen 
des   Männchens   auf    der   Stirne    in  einer  Linie    sich   berührend,    bei   dem 


*)  Loew  zweifelte  an  meiner  Dotenniniriing  dieser  Art;  ich  halte  sie  aber  für  völlig  sicher  und  bin 
dazu  insbesondere  durch  MucquarCs  Ansahen  veranlasst  worden,  der  Chr.  violacea  kannte,  und  sie 
der  Ohr.  splcnden.s  .Ihnlich  nennt,  was  im  hohen  Orade  der  Fall  ist.  Wäre  meine  Art  nicht  Chr. 
violacea,  so  miisste  sie  neu  benannt  werden,  da  sie  als  Varielül  von  Chr.  sjilcndens  auf  keinen 
Fall  gelten  könnte. 
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Weibchen  durch  die  breite,  nach  hinten  zu  eiwas  verengte  Stirne  getrennt. 
Stirnc  des  Männchens  gewölbt,  vorgequollen,  schwarz  und  schwarz  be- 
haart, über  den  Fühlern  ein  Quereindruck,  auf  der  Mitte  ein  deutliches 
Längsgrübchen  ;  die  des  Weibchens  schmal  mit  einem  Quereindrucke  über 
den  Fühlern,  und  ober  diesen  mit  einem  glatten,  die  Augenränder  beider- 
seits berührenden,  etwas  vortretenden  Dreiecke,  von  dessen  nach  oben  ge- 
richteter Spitze  ein  glatter,  bandartiger,  hinten  verschmälerter  Streifen  bis 
zu  den  Punctaugen  gebt;  auf  beiden  Seiten  neben  dieser  glatten  Stelle 
ist  die  Stirne  bis  oben  hinauf  regelmässig  und  tief  quer  gefurcht.  Unter- 
gesicht breit  gewölbt ,  unter  den  Fühlern  rechts  und  links  eingedrückt, 
auf  der  Mitte  mit  einem  kleinen  Höcker,  am  Mundrande  wenig  aufge- 
worfen ;  bei  dem  Weibchen  unter  den  Fühlern  ausgehöhlt ,  weissgrau  be- 
stäubt,  auf  der  Mitte  ohne  Höcker,  am  Mundrande  wieder  vortretend. 
Fühler  klein,  rothgelb,  zuweilen  an  der  Basis  schwarzbraun ;  drittes  Glied 
rund,  zusammengedrückt,  zweites  auf  der  Unterseite  mit  einer  längeren 
Borste.  Schildchen  gerandet,  auf  der  Mitte  mit  einem  kleinen  Querein- 
drucke. Letztes  Hinterleibssegment  ganzrandig.  abgestutzt  Beine  schwarz 
oder  pechbraun.  Flügel  rauchbraun ,  in  der  Gegend  des  Kandmales  am 
intensivsten,  gegen  den  Hinterrand  zu  etwas  verwaschen;  fünfte  Längs- 
ader bogenförmig.  3 — 3%'''.  Ziemlich  verbreitet  und  stellenweise  häufig, 
besonders  auf  Doldenblumen  —  Linne.  Fauna  suec.  1842.  2.  (1701.)  — 
Panz.  Fauna  LXXXIL  17.  $.  — Meig.  Syst.  Beschr.  III.  368.  5.  Tf.  30. 
f.  17.  —  Loew.  Ent.  Ztg.  v.  Stettin.  1834.  247.  —  Fall.  Syrph.  56.  14. 
(solstitialis. )  eoemeter  ioruiii. 

11     Flügelbräunung  in  der  Gegend  des  Ilandraales  kaum  fleckenartig  auftretend. 

—  Düster  erzfarben,  fast  schwarz,  plump,  grossköpfig,  Hinterleib  auf  der 
Mitte  sammtschwarz.  Augen  des  Männchens  auf  der  Stirne  sich  berührend, 
des  Weibchens  durch  die  sehr  breite  Stirne  getrennt.  Letztere  meistens 
metallisch- grün,  oder  auch  broncefarbig ,  die  glatten  Stellen,  Eindrücke 
und  Querfurchen  wie  bei  Chr.  coemeteriorum ,  ebenso  die  Stirne  des 
Männchens  wie  bei  dieser.  Untergesicht  des  Männchens  metallisch-schwarz, 
ausserordentlich  breit,  gewölbt,  mit  undeutlichem  Höcker,  nackt,  unter 
den  Fühlern  grauschillernd,  vor  dem  Mundrande  mit  einer  warzenförmigen 
Erhöbung;  das  des  Weibchens  schwarzgrün,  etwas  eini^edrückt,  unter  den 
Fühlern  breit  weissschimmernd ,  ohne  Spuren  eines  Hockers.  Mundrand 
nur  sehr  wenig  vorgezogen.  Schildchen  ungerandet.  Beine  schwarz.  Flü- 
gel rauchbräunlich  tingirt ,  gegen  den  Rand  zu  allmählich  verwaschen. 
Randmal  gelb.  Fünfte  Längsader  stark  gebogen.  3'/, — 3V."'.  Seltener 
als  Chr.  coemeteriorum  aber  an  denselben  Orten.  —  Meig.  Syst.  Beschr. 
III.  267.  4.  (1822.)  —  Macq  Suit  ä  Buff.  I.  562.  8.  (cupraria.J  —  Loew. 
Ent.  Ztg.  von  Stettin.  1843.  241.  5.  clialybcata. 

. in  der  Gegend    des    Randmales    fleckenartig.  —  Gleicht    durchaus    der 

vorigen  Art;  die  Stirne  ist  aber  bei  beiden  Geschlechtern  schmäler,  das 
Randmal  ist  dunkelbraun  und  die,  die  erste  Hinterrandzelle  schliessende 
Querader  ist  entschieden  steiler  als  bei  Chr.  chalybeata,  und  stark  ge- 
schwungen.    Alles  Uebrige  wie  bei    der  genannten  Art,  auch   die  Grösse. 

—  Nach  Loew  in  Ungarn.  —  Wiener  ent.  Monatschr.  I.  p.  5.    (1857.) 

basalis. 
Deutsche  Arten  : 

Chrysogaster  virescens.  Loew.  Neue  Beitr.  II.  17.  36.  (1854.)  5-  —  ßei  Chr. 
chalybeata.  Die  Körperfarbe  ist  aber  mehr  grün,  die  Flügelbasis  ist  nicht  gelb 
und  das  Scblldchen  ist  gerandet.  Der  Mundrand  tritt  mehr  hervor,  die  Oberseite 
des  Hinterleibes  ist  auf  der  Mitte  fast  schwarzblau.  Alles  Uebrige,  auch  die 
Grösse,  wie  bei  Chr.   chalybeata.     Berlin,  Harz. 

Chr.  inornata.  Loew.  1.  c.  IL  18.  37.  (1854.)  ^.  —  Düster  metallisch-grün  mit 
schwarzen  I'ühlern.  Schildchen  undeutlich  gerandet;  alles  Uebrige  wie  bei  der 
vorigen  Art,  deren  Grösse  sie  ebenfalls  hat.     Posen. 

Chr.  Simplex.  Loew.  Ent.  Ztg.  v.  Stett.  1843.  243.  6.  (1843.)  $  —  Schwarzgrün. 
Mundrand  wenig  vorstehend,  Stirne  weissgrau  behaart,  breit,  oben  verschmälert, 
jederseits  grob  gefurcht,  mitten  ein  glattes,  beiderseits  von  einer  vertieften  Linie 
begrenztes  Feldchen,    vor    welchen   ein  bogenförmiger   Quereindruck,  eine   glatte, 
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mitten  vertiefte  Stelle,  die  bis  zu  dem  mondfüinJgen  Eindrucke  über  den  Fiililem 
reicht,  begrenzt.  Fühler  braunroth,  drittes  Glied  klein.  Untergesicht  massig  ein- 
gedrückt, allmählich  in  den  wenig  vorgezogenen  Mundrand  übergehend.  Letztes 
Hmterleibssegment  ganzrandig.  Flügel  verhältnissmässig  kürzer  als  bei  den  anderen 
Arten;  ihre  Wurzel  und  das  Uandmal  gelblich.  Schildchen  deutlich  gerandet. 
Beine  schwarzgrün.    3'"  *). 

Chrysogaster  ineisa.  Locw.  1.  c.  245.  7.  (1843.)  $.  —  Schwarzgrün;  Stirnc 
schwärzlich  behaart,  sehr  breit,  oben  verschmälert;  Textur  wie  bei  Chr.  simplcx. 
nur  dass  unmUtelbar  über  den  gewöhnlichen,  über  den  Fühlern  liegenden  Mond- 
chen sich  zwei  an  dasselbe  grenzende  Grübchen  und  auf  der  Mitte  noch  ein  ver- 
tieftes ,  linienförmigcs  Längsgriibchen  befinden.  Fühler  an  der  Basis  schwarz, 
das  zweite  Glied  braun,  unten  mit  lauger  Borste,  das  dritte  massig  gross,  roth. 
Untergesicht  stark  eingedrückt,  gegen  den  sehr  vorgezogenen  Mundrand  scharf  ab- 
gesetzt; beiderseits  mit  feinen  Querfurchen.  Schildchen  deutli-h  gerandet  mit 
einem  Quereindrucke.  Letztes  Hinterleibssegment  lang,  hinten  lief  ausgeschnitten. 
Flügel  hist  glashell.  Randmal  gelblichbraun.  Beine  schwärzlichgrün.  S^/^'".  Posen. 
Chr  hirtella.  Loew.  1.  c.  2.51.  11.  (1843.)  —  In  die  Verwandtschaft  von  Chr. 
viduata  und  Macquarti  gehörig;  im  Baue  des  Untergesichts  mehr  Chr.  viduata,  in 
der  Behaarung  des  Kopfes  und  Rückenschildes  mehr  Chr.  Macquarti  sich  nähernd, 
von  beiden  durch  geringere  Grösse,  metallisch-grüne  Färbung  und  viel  steifere 
Behaarung  des  Hinterleibes  verschieden.  Letztes  Hinterleibssegment  ganzrandig. 
Flügel  mit  einem  bindenartigen,  schwärzlichen  Flecke  auf  der  Mitte.  2—2^/J"*). 
Europäische  Arten: 

Chrysogaster  nubilis.  Rond.  Prodrom.  II.  167.  1.  Parma.  —  Chr.  bicolor 
Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France.  45.  5.  Nordfrankreich.  —  Chr.  co  erulescens' 
Macq.  1.  c.  44.  3.  Nordfrankreich.  —  Chr.  amethystina.  Macq.  Suit.  a  Buff 
I.  563.   13.  (amethystea.  Meig.)  Sicilien.  —  Chr.    fumipennis.    Walk.  Ins.  brit! 

1.  275.  3.  England.  —  Chr.  insignis.   Loew.    Ent.    Ztg.    von  Stettin.   1843.  2Gl! 
17.  Tf.  Iir.  f.  4.  5.   6.  —   Chr.  longicornis.    Loew,   1.    c.    240.  4.  Tf.  III.  f    l' 

2.  3.  Sicilien,  Corsika,  Kleinasien. 

173.  Gatt.    Orthoiieura. 

Macquart.  Suit.  h  Buffon.  I.  563.  (1834.) 

Eristalis.  Fall.  —  Cliry  s  o  gast  er.  Meig.  Zett.  Loew.  ol.  —  Orthoneura  und 

Campeneura.   Kond. 

(Erzgrüne,  fast  nackte  Arten,  welche  im  Habitus  sich  von  denen  der  vorigen 
Gattung  nicht  unterscheiden.  Auch  die  Merkmale  der  vorigen  Gattung  sind  bis  auf 
folgende  dieselben:  das  dritte  Fühlerglied  ist  meistens  verlängert  und  wenn  es  kurz 
ist,  immer  eiförmig  oder  elliptisch,  nie  kreisrund;  gleichzeitig  aber  zeigt  der  Ader- 
verlauf eine  Eigenthümlichkeit,  tvelche  die  Aufstellung  dieser  Gattung  einigermassen 
zu  rechtfertigen  vermag.  Die  vierte  Lüngsader  beugt  sich  nämlich  ganz  vorne  in 
einen  kurzen  Bogen  und  geht  derart  zur  dritten  Längsader  hinauf  dass  der  untere 
Vorderwinkel  der  ersten  Hinterrandzelle  ein  spitzer,  der  obere  aber  ein  stumpfer 
oder  Jast  stumpfer  ist;  die  die  erste  Hinterrandzelle  vorne  schliessende  Querader 
ist  daher  eine  rücklaufende;  sie  geht  nicht  mit  dem  Flügelrande  parallel,  sondern 
entfernt  sich  von  demselben,  ivährend  sie  aufwärts  steigt.  Alles  Uebrige  wie  bei 
der  vorigen  Gattung,  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Arien  haben  dasselbe  Be- 
tragen ivie  die  der  Gattung  Chrysogaster;  sie  sind  aber  —  wenigstens  in  unserem 
Faunengebiete  —  selten.) 

1     Beine  einfarbig 2 

zweifarbig.  —    Lebhaft  mctallisch-grün    glänzend.     Augen    des  Männ- 
chens auf  der  Stirne  sich  berührend,  bei  dem  Weibchen  durch  die  breite 

*)  Loeio  l;.at,  wie  leider  so  oft  in  seinen  vovtrcffliclien  Arbeiten,  keinen  Standort  .ingegehen :  ich  kann 

nb  .w^li^'i^r/S^-'"-  '"",'.'.',"''  "'"'  '"•■'«"•''>'   '"«  !<=!>  «^l'-st  nicht    besitze,    nur  vcniu.thungsweise 
als  deutsche  Arten  hier  autiihrcn.  ° 
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Stinie  getrennt.  Untergesicht  glänzend  metallisch-schwarz,  bei  dem  Männ- 
chen auf  der  Miite  mit  einer  queren  Erhöhung,  bei  dem  Weibchen  ge- 
wölbt, gegen  den  Mundrand  abgesetzt.  Stirndreieck  schwarz,  die  breite 
Stirne  des  Weibchens  kupi'orglänzend,  oben  etwas  verschmälert,  unpunctirt, 
äusserst  grob  gefurcht,  die  Furchen  weder  den  Augenrand,  noch  die  ver- 
tiefte Linie  erreichend,  welche  sie  von  dem  glatten  Mittelfelde  trennt; 
über  den  Fühlern  ein  glatter,  von  einer  vertieften  Linie  begrenzter  Fleck. 
Fühler  braun,  so  lang  als  der  Kopf,  drittes  Glied  fast  linienförmig.  Auf 
dem  Kückenschilde  zeigen  sich  vier  purpuiwiolette  Längsstriemen.  Schild- 
chen deutlich  gerandet.  Hinterleib  auf  der  Mitte  dunkel  purpurfarbig 
oder  blauschwarz,  glanzlos;  letztes  Segment  ganzrandig.  Beine  dunkel 
metallisch-grün,  dieKniee,  Schienenwurzeln  und  mindestens  der  Metatarsus 
gelb  Flügel  glasartig,  ihre  Wurzel  und  das  Randmal  bräunlichgelb.  SV^'". 
Nach  Ros-fi  im  Mittelgebirge  zwischen  der  Traun  und  dem  Inn,  auf  sum- 
pfigen Waldwiesen.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  272.  14.  Tf.  30.  f.  9.  5. 
(1822.)  —  Loew.  Ent.  Ztg.  v.  Stett.   1843.  275.  24.  Tf.  IIL  f.  22—24.  V. 

elegc-ins. 

2  Drittes  Fühlerglied  lang  eiförmig,  gegen  die  Spitze  zu  auffallend  verengt. 
—  Grünerzfarbig,  überall  stark  punctirt  und  daher  etwas  matt,  nur  die 
Brustseiten  und  der  Hinterleibsrand  lebhafter  goldgrün.  Rückenschild  un- 
deutlich gestriemt.  Hinterleib  auf  der  Mitte  mattschwarz.  Augen  des 
Männchens  auf  der  Stirne  in  einem  Punct  sich  berührend  ,  die  des  Weib- 
chens breit  getrennt.  Stirne  des  Männchens  fein  punctirt,  unmittelbar  über 
dem  gewöhnlichen  Mondeindrucke  ein  rundliches  Grübchen.  Bei  dem 
Weibchen  ist  die  breite  Stirne  oben  etwas  verschmälert,  auf  der  Mitte  ein 
schmales,  punctirtes  Feldchen,  beiderseits  ziemlich  tiefe  Querfurchen.  Uu- 
tergesicht  fast  gerade,  vor  dem  Mundrande  nasenartig  vorgezogen.  Fühler 
braun,  zweitts  Glied  unten  mit  zwei  besonders  langen  weisslichen  Borsten. 
Schildchen  etwas  gerandet,  mit  einem  Quereindrucke.  Letztes  Hinterleibs- 
segment des  Weibchens  etwas  ausgerandet,  vorletztes  hinten  auf  der  Mitte 
mit  einem  warzenförmigen  Knötchen.  Beine  schwarz ,  Flügel  glasartig, 
von  dem  bräunlichen  Randmale  an  in  der  Regel  mit  einem  braunen 
fleckenartigen  Wische;  die  die  erste  Hinterrandzelle  schliessende  Querader 
kaum  etwas  geschwungen.  2'/* — 2V4'".  Moosbrunn,  Neusiedlersee;  auf  Ra- 
nunkeln ,  ziemlich  selten ;  einzeln  auch  bei  Klosterneuburg.  —  Fallen. 
Syrph.  57.  17.  (1816.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  271.  12.  (nigricollis.) 
Loew.  Ent.  Ztg.  von  Stettin.   1843.   262.  Tf.  III.  f.  16—18.  Iiobiliä. 

kurz  und  ziemlich  breit,  wenn  es  aber  verlängert  ist,  dann  ist  es 

vorne  nicht  verengt ,  sondern  gleichbreit ,  wie  an  der  Basis  ;  im  Umrisse 
fast  länglich  viereckig 3. 

8  Drittes  Fühlerglied  kurz,  verkehrt  eiförmig,  die  die  erste  Hinterrandzelle 
vorne  schliessende  Querader  bogenförmig,  die  bauchige  Seite  gegen  den 
Flügelrand  gekehrt.  —  Dunkel  erzgrün,  mattglänzend,  überall  punctirt. 
Augen  des  Männchens  auf  der  Stirne  zusammenstossend.  Stirne  gewölbt, 
mit  einem  Grübchen.  Augen  des  Weibchens  durch  die  breite  Stirne  ge- 
trennt, die  Stirne  unregelmässig,  ziemlich  grob  und  flach  gerunzelt.  Unter- 
gesicht fast  gerade,  am  Mundrande  plötzlich  nasenartig  vorgezogen.  Füh- 
ler kurz,  brüunlich.  Schildchen  gerandet,  mit  einem  Quereindrucke. 
Letztes  Hinterleibssegment  ganzrandig.  Beine  schwarzgrün.  Flügel  glas- 
artig, etwas  graubräunlich  tingirt,  mit  schwarzbraunem  Randmale.  ^^J"- 
Oesterreich.  —  Loew.  Ent.  Ztg.  von  Stettin.  1843.  269.  20.  Tf.  III.  f.  19 
bis  21.    ,5.  u.  Wien,  entom.  Monatsthr.  L   7.    $.  brevicornis. 

ziemlich    lang,    länglich    viereckig   mit   abgerundeten  Ecken.  — 

Gleicht  der  voiigen  Art,  die  die  erste  Hinterrandzelle  vorne  schliessende 
Querader  ist  aber  nicht  bogenförmig,  sondern  sanft  S-förmig  geschwungen, 
die  Zelle  selbst  merklich  kürzer  als  bei  anderen  Arten.  Stirne  des  Männ- 
chens weniger  gewölbt,  der  Eindruck  tiefer  und  mit  einem  Quereindrucke 
hinter  dem  mondförmigen  Wulste  über  den  Fühlern  verbunden;  die  Füh- 
ler stehen  auf  einer  Erhöhung,  die  merklicher  ist,  als  bei  irgend  einer 
anderen  Art,  und  der  Mundrand  ist  sehr  scharf  abgesetzt.  Letztes  Hinter- 
leibssegment des  Weibchens  ganzrandig.    Alles  Uebrige  wie  bei  O.  brevi- 
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cornis.    2'/i"'.    Ich  sammelte  die  Art,  bei  Trlcst.  —  Locw.  Ent.  Ztg.  von 
Stettin.   1843.   270.   21.    J.   (1843.)  und  Wien.    ent.  Monatschr.  I.  7.   ^. 

rroiitalis, 
Deutsche  Arten : 
Orthoneura  gcniculata.  Mcigcn.  Syst.  Bcschr.   VI.  3.52.     16.  (1830.)  (==  fusci- 
pennis.  Zctt    Ins.  läpp.)  Locw.  Ent.  Ztg.  v.  Stctt.   1843,  273     23.  Tf.  III.  55—27. 
—  Gleicht  dci-  O.  clcgans ;   die  Queradcr,    welche    die  erste  Ilintcrraudzellc  vorne 
schlicsst,    ist  aber  ganz  gerade    und    kaum    rücklaufcnd,    das    dritte  Fühlerglicd  ist 
nicht  linicnfürmig,  sondern  viel  kürzer  und  im   Verhältniss    zur  Länge  breiter;    die 
Stirne  des  Weibchens  ist  nicht  grob  gefurcht,  sondern  hat  sehr  feine  Querfurchen, 
die  von  dem  glatten  Mittclfeldehen  durch    keine    vertiefte  Linie    abgesondert   sind ; 
auch  ist  diese  Art  kleiner  und  misst  höchstens    l'^ly,'".     Deutschland,  um  Posen. 
r.  plnmbago.  Loew.  Ent.  Ztg.  v.    Stctt.  1843.    268.  19.    Tf.  IIL  f.   13—15.    5.  — 
Gleicht  in  Allem  der  O.    brevicornis;    das    dritte   Fühlerglicd    ist   aber   nicht   kurz 
und   breit,    sondern   länglich   elliptisch,    und  die,    die    erste   Ilinterrandzelle    vorne 
schliessende  Querader  ist  nicht  bogenförmig  geschwungen,  sondern  fast  ganz  gerade, 
endlich  ist  das  letzte  Hinterlcibssegraent  des  Männchens  nicht   ganzrandig,  sondern 
hinten  tief  ausgeschnitten,  auch  hat  der  vierte  Ring  auf  der  Mitte  des  Hinterrandes 
eine  bogenförmige  Erhöhung.  2y4 — 3'",    Um  Posen. 
Europäische  Art: 

Orthoneura  (Campeneura)  venusta.  Rond.    Prodr.    dipt.   ital.    II.    164.    I,  Paima, 

174.  Gatt.    Clieilosia. 

Meig.  Syst,  Bcsclir.  III.  296.  (1S2'2.) 
Musc.a.  L.  —  Syrplius.  F,  Panz.  Fall.  Mcig.  —  Eristalis.  F.   Zeit.  —  Milcsia.  F. 

{Grössere  his  mitlelgrosse ,  melaUisch-sclnoarze  oder  schwarzgrüne  Arien,  mit 
loeicher ,  selten  dichterer  Behaarung ,  zuweilen  fast  ganz  nackt.  Kopf  halbrund, 
etwas  zusammengedrückt,  so  breit  oder  kaum  breiter  als  der  Rückenschild.  Fühler 
kurz,  drittes  Glied  rund,  zusammengedrückt,  an  der  Basis  mit  nackter  oder  kurz 
behaarter  Rückenborste.  Rüssel  meistens  etwas  vorstehend ,  mit  breiten  Saiig- 
ßüchen.  Taster  keilfürmig.  Untergesicht  schwarz  oder  metallisch-grün,  behaart  oder 
nackt,  auf  der  Mitte  mit  einem  Höcker  und  einem  eben  solchen,  meist  kleineren 
vordem,  in  der  Regel  etwas  aifgeivorfenen  Mundrande;  neben  den  Augen  mit  einem 
leislenartig  abgehobenen  Seitenrande;  im  Profile  von  der  verschiedenartigsten  Form, 
oft  schief,  vorne  rüsselartig  vorstehend,  oder  fa'it  gerade  imd  weit  unter  die 
Augen  herabgehend,  nicht  selten  gesichtähnlich  u.  s.  w.  Augen  behaart  oder  nackt, 
bei  dem  Männchen  auf  der  Stirne  sich  berührend,  bei  dem  Weibchen  durch  die 
breite  Stirne  getrennt.  Stirne  fast  eben ,  punctirt ,  mit  einem  Lüngseindrucke ,  hei 
dem  Weibchen  mit  zwei  bis  drei  Längsfurchen.  Rückenschild  etwas  geioölbt,  robust. 
Schildchen  von  der  Farbe  des  übrigen  Leibes,  zuweilen  am  Hinterrande  mit  Bor- 
sten. Hinterleib  länger  als  der  Rückenschild,  länglich  oval  oder  streifenförmig, 
fünf,  oder  sechsringlig.  Beine  einfach,  verhältnissmässig  ziemlich  schioach.  Flügel 
im  Ruhestande  parcdlel  dem  Leibe  aufliegend,  nur  bei  einigen  Arten  oft  hcdb  offen. 
Dritte  Längsader  gerade,  geicöhnliche  Querader  vor  der  Mitte  der  Discoidalzclle, 
diese  fast  so  lang  als  die  erste  Uinterrandzelle ,  deren  oberer  Vorderwinkel  immer 
ein  spitzer  ist.  Randzelle  offen.  Flügellappen  ziemlich  gross.  —  Die  Metamorphose 
einiger  Arten  ist  bekannt.  Die  Larven  tvurden  in  Schwämmen  und  Pßanzen)<lcncjeln 
getroffen,  ihre  Lebensart  scheint  daher  gänzlich  verschieden  von  der  der  Melano- 
stomen  und  Syrphiden  zu  sein.  Die  Fliegen  finde?}  sich  in  der  Nähe  von  Bächen 
und  Wassergräben ,  in  sumpfigen  Wiesen ,  feuchten  Auen  u,  s.  w. ;  sie  setzen  sich 
gerne  auf  Blätter  breitblätleriger  Pflanzen  und  besuchen  auch  Blüten,  mit  beson- 
derer Vorliebe  die  von  Caltha  palustris  und  Ratitmculaceen  überhaupt;  auch  Allium 
ursinum  wimmelt  oft  von  Cheilosien.) 

Schiller.    Die  Fliegen.  35 
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1  Arten,  deren  Untergesicht  behaart  ist  *) 2 

mit  ganz  nacktem  Untergesichte 9 

2  Beine  doppelfärbig,  d.  h.  theilweise  gelb,  theilweise  schwarz 3 

einfarbig  schwarz,  höchstens  die  äussersten  Knieespitzen  lichter      .      .  8 

3  Leib  mit  bunter  Behaarung.    Tlügel  auf  der  Mitte  mit  einem  schwärzlichen 

Flecke.  —  Grundfarbe  metallisch-schwarz,  der  ganze  Leib  ziemlich  dicht 
behaart,  die  Behaarung  des  Kopfes  und  der  vorderen  Hälfte  des  Rücken- 
schildes fahlgelblich,  die  der  hinteren  Hälfte  des  Rückenschildes  schwarz. 
Brustseiten  und  Schildchen  lang  weisslich  behaart,  auf  der  Mitte  des 
letzteren  befinden  sich  viele  schwarze  Haare.  Hinterleib  vorne  weisslich-, 
hinten  fuchsroth  behaart,  zwischen  beiden  einige  schwarze  Haare.  Sehenkel 
Jang-,  die  übrigen  Theile  der  Beine  kurz  weisslichgelb  behaart.  Stirn- 
dreieck etwas  vorstehend,  der  gewöhnliche  Eindruck  treffförmig.  Drittes 
Fühierglied  bräunlich  schimmernd.  Borste  schwarz,  dick,  fast  nackt.  Un- 
tergesicht im  Profile  ziemlich  gerade ,  die  ganze  untere  Hälfte  vorspi'in- 
gend,  unten  abgestutzt,  weisslich  bestäubt,  stark  behaart,  weit  unter  die 
Augen  herabgehend,  unter  den  Fühlern  eingedrückt,  dann  zum  stumpfen 
Mittelhöcker  aufsteigend.  Mundrand  aufgeworfen,  doch  ohne  eigentlichen 
Höcker.  Schenkel  schwarz.  Schienen  an  beiden  Enden,  oder  wenigstens 
an  der  Wurzel,  und  die  Tarsen  an  der  Wurzel  röthlichgelb ,  sonst  braun 
oder  schwarz.  Flügel  mit  Ausnahme  des  vom  Randmal  bis  zur  Mitte  rei- 
chenden, schwarzbraunen  Fleckes  fast  glashell.  Von  plumpem  Aussehen, 
der  Hinterleib  elliptisch.  6'".  Besonders  häufig  im  Hochgebirge,  in  dem 
Mittelgebirge  selten,  in  der  Ebene  ganz  fehlend;  auf  Dolden.  —  Linne. 
Fauna  suec.  1801.  (1761.)  —  Panz.  Fn.  LIX.  13.  (rupestris.)  —  Loew. 
Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  VH.   6.  oestracea. 

mit  nicht  bunter  Behaarung.  Flügel  ohne  schwärzlichen  Fleck  auf  der 

Mitte 4 

4  Schildchen  am  Hinterrande  mit  langen,  borstenförmigen  Haaren  ....  5 
am  Hinterrande  ohne  solcher  Haare.  —  Metallisch-olivengrün ,  glän- 
zend, ziemlich  kahl,  mit  weissgraulicher,  kurzer  Behaarung.  Untergesicht 
graulich  bestäubt.  Höcker  ziemlich  klein  aber  deutlich  vortretend ;  die 
Augenleisten  sehr  breit;  die  Behaarung  des  Untergesichts,  besonders  bei 
dem  Weibchen,  nicht  sehr  deutlich;   ebenso  ist  die  Behaarung  der  Augen 

bei  dem  Männchen  zwar  immer  wahrzunehmen ,  bei  dem  Weibchen  aber 
oft  kaum  vorhanden.  Fühler  klein .  drittes  Glied  röthlichbraun.  Borste 
an  der  Basis  dick,  undeutlich  behaart.  Hinterleib  länglich,  bei  dem  Weib- 
chen flachgedrückt,  von  auffallend  gleichmässiger  Breite;  der  vorletzte 
Ring  am  Hinterrande  viel  breiter  als  der  letzte.  Bauch  und  Beine  schwarz, 
Schenkelspitze  und  Schienen  rothgelb,  letztere  mit  schwarzem,  breiten 
Bande.  Flügel  verhältnissmässig  kurz,  dickaderig.  Bei  einer  Varietät  sind 
die  Seiten  der  Stirne  und  des  Untergesichts,  zuweilen  auch  die  Backen 
und  eine  Schwiele  zwischen  der  Flügelwurzel  und  dem  Schildchen  braun- 
roth.  3'/, — 4'".  Vom  Schneeberge.  —  Loew.  Verh.  des  zool.  bot.  Ver. 
VII.  10.  (1857.)  — Zett.  Dipt.  scand.  IL  798.  22.  (Eristalis  fraterna.)  iiitoiisa. 

5  Drittes  Fühlerglied    braunschwarz.   —   Schwarz  (5)  oder  schwärzlich   blau- 

grün ($),  metallisch- glänzend ,  mit  kurzer  Behaarung;  die  letztere  bei 
dem  Männchen  auf  dem  Rückenschilde  ziemlich  dicht ,  vorne  fahlgelblich, 
hinten  mehr  schwarz;  bei  dem  Weibchen,  besonders  am  Hinterleibe, 
weisslich ,  bindenartig  auftretend.  Untergesichl  glänzend  schwarz ,  die 
Härchen  auf  der  Gesichtsfiäche  sehr  kurz,  am  Augenrande  sehr  deutlich; 
unter  den  Fühlern  kurz  bogenförmig  ausgehöhlt ,  der  Mittelhöcker  stumpf 
und  breit,  der  Mundrand  höckerartig  aufgeworfen,  im  Profile  ist  der 
Abstand  von  der  Fühlerwurzel  bis  zur  Mitte  des  Höckers  kaum  grösser 
als    der   vom    Höcker    bis    zum   Mundrande  **).     Backen    massig    breit. 


*)  Die  Behaarung  ist  nur  bei  Chr  decidua  schwer  wahrzunehmen ;  man  halte  sich  gegenwärtig,  dass 
unter  den  Arten  mit  nacktem  Untergesichte  und  behaarten  Augen  Iceine  ist,  bei  der  die 
weissliche  Behaarung  des  Hinterleibes  biudenartig  auftritt  —  findet  sich  dieses  Merkmal  bei  der  zu 
determinirenden  Art,  so  ist  es  gewiss  Chr.  decidua. 
**)  Der  Mundrand  ist  von  vorne  besehen,  nach  der  Gestalt  der  Mundöffnung  lang,  bogenförmig,  so  dass 
von  der  Seite  besehen,   sein  oberster  Theil   dem  Mittelhöcker  näher  liegt,   als  die    beiden   Enden 
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Fühlerborste  fast  nackt.  Augen  dicht  behaart.  Stirne  des  Weibchens  deut- 
lich punctirt  mit  drei  Längsl'urchen.  Beine  schwarz,  die  Schienen  an 
beiden  Enden  oder  mindestens  an  der  Wurzel  breit  gclblichroth.  Flügel 
blass  bräunlichgelb  tingirt.  Von  plumpem  Ansehen.  Hinterleib  des  Männ- 
chens fast  streifenförmig,  des  Weibchens  breit  elliptisch.  4  —  S'/j'".  In 
den  Auen  bei  Klosterncuburg  auf  den  Blüten  von  Nasturtium;  stellenweise, 
doch  nicht  häufig.  —  Loew.  Isis.  1840.  571.  (1840)  und  Verh.  des  zool. 
bot.  Ver.  VII.  7.  pigra. 

Drittes  Fühlerglied  braunroth  oder  lebhaft  rothgelb 6 

Fühlerborsfe  deutlich  behaart.  —  Metallisch-schwarz  (^)  oder  schwarzgrün 
($)  glänzend,  mit  sehr  kurzer,  sparsamer  Behaarung.  Untergesicht 
schwarz,  die  Leisten  am  Augenrande  weiss  schimmernd,  der  Mittelhöcker 
stumpf,  wenig  vorragend,  etwas  mehr  bei  dem  Weibchen,  bei  dem  das  Un- 
tergesicht unter  den  Füblern  etwas  tiefer  ausgehöhlt  ist;  im  Profile  ziem- 
lich gerade.  Der  Abstand  von  der  Fühlerwurzel  bis  zur  Mitte  des  Höckers 
mehr  als  doppelt  so  gross  als  der  vom  Höcker  zum  aufgeworfenen  Mund- 
rande; Backen  massig  breit.  Beine  schwarz,  Schenkel  am  Ende  und  die 
Schienen  an  beiden  Enden  breit  röthlicbgelb ,  an  den  Hinterschienen  zu- 
weilen nur  die  Wurzel  von  dieser  Farbe ,  auch  sind  öfters  die  Wurzeltar- 
senglieder  der  Mittelbeine  lichter.  Der  Hinterleib  erseheint  oft  auf  der 
Mitte  lichtbi-aunroth,  was  bei  keiner  Art  so  häufig  vorkömmt,  als  bei  die- 
ser;  es  ist  diese  Varietät  mit  Bestimmtheit  Ch.  vulnerata.  Panz.  Flügel 
bräunlichgelb  tingirt,  zuweilen,  besonders  bei  dem  Männchen,  ziemlich  in- 
tensiv. Das  Weibchen  von  ziemlich  plumpem  Ansehen,  das  Männchen 
wie  gewöhnlich  schlanker,  3'/j — 4'".  Von  der  Ebene  bis  zum  Hochgebirge 
ziemlich  verbreitet  und  nicht  selten.  —  Loew.  Verh.  des  zool.  bot.  Ver. 
VII.  8.  (^1857.)  —  Schiner.  Dipt.  austr.  II.  47.  (vulnerata.)—  Panz.  Fauna 
LX.  9.  (vulnerata.)  barbata. 

nackt  oder  fast  nackt 7 

Stirne  des  Männchens  auffallend  aufgetrieben,  die  des  Weibchens  dreifurchig. 
--  Schwarz  und  vorherrschend  schwarz  behaart  (^)  oder  schwarzgrün, 
mit  kurzer,  fahlgelblicher  Behaarung  ($).  Untergesicht  schwarz,  unter 
den  Fühlern  ausgehöhlt,  der  Mittelhöcker  spitz,  stark  vortretend.  Fühler 
an  der  Basis  schwarz,  drittes  Glied,  besontlers  bei  dem  Weibchen,  gelb- 
roth.  Beine  schwarz,  Schienen  gewöhnlich  von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte 
rothgelb,  auch  an  der  Spitze  dieselbe  Färbung,  auf  den  vorderen  Beinen 
jedoch  von  geringerer  Ausdehnung.  Flügel  gelblichgrau  tingirt.  3 — S^/^'". 
Schlesien,  Böhmen  und  Mähren.  Dr.  Egger  besitzt  sie  vom  Schneeberge. 
— ■  Loew.  Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  VIL  9.(1857.)  rroiltalis. 

des  Männchens  nicht  aufgetrieben,  die  des  Weibchens   zweifurchig.  — 

Gleicht  der  Ch.  pigra;  das  Untergesicht  ist  aber  mehr  bestäubt,  der  Mit- 
telhöcker wulstartig,  sehr  stumpf,  an  beiden  Seiten  den  Augenrand  errei- 
chend, im  Allgemeinen  jedoch  von  der  Form  wie  bei  der  genannten  Art. 
Beine  schwarz,  Schenkelspitzen  und  Schienen  gelb,  letztere  auf  der  Mitte 
mit  einem  braunen  Bändchen ,  von  denen  das  auf  den  Hinterbeinen  am 
breitesten  ist.  Metatarsen  und  nächstes  Tarsenglied  der  Vorder-  und  Mit- 
telbeine gelb.  Flügel  in  der  Mitte  bräunlich  tingirt.  Auf  dem  breiten, 
plumpen  Hinterleib  des  Weibchens  tritt  die  weissliche  Behaarung  wie  bei 
Ch.  pigra  bindenartig  auf.  Z^/^'"-  Häufiger  als  Ch.  pigra  und  an  densel- 
ben Orten.  —  Egger.  Verh.  d.  zool.  bot.  Gesellsch.  X.  356.  (1860.)  decidna. 
Hinterleib  stark  verlängert,  die  Fai'be  desselben  mehr  blauschwarz.  —  Me- 
tallisch-schwarz mit  gelbbräunlicher,  schwarz  gemengter,  kurzer  Behaarung 
((5)  oder  fast  ganz  nackt.  Untergesicht  schwarz,  kaum  lichter  bestäubt, 
am  Augenrande  weisslichgelb  schimmernd ,  unter  den  Fühlern  seicht  (bei 
dem  Weibchen  etwas  tiefer)  ausgehöhlt,  der  Mittelhiicker  stumpf,  der 
Mundrand  höckerartig  aufgeworfen;    das  Untergesicht    im  Profile  ziemlich 


—  bei  der  Angabe  des  Ahstandes  vom  Höcker  meinen  wir  immer  den  obersten  Thoil  des  Mund- 
randes. —  Der  Mundrand  der  Cheilosien  hat  Aohnlichkeit  mit  dem  Mundniude  grosser  englischer 
Doggen,  bei  welclicn  die  Lippen  reclits  und  links  lappenförmig  herabhängen,  w.1hrend  sein  mittel- 
ster, oberster  Theil  ganz  nahe  an  der  Nase  liegt.  Auch  bei  Cheilosien  befinden  sich  rechts  und 
links  vom  Munde  ähnliche,  doch  hornartige,  Lappen. 

35* 
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gerade,  der  Abstand  von  der  Fühlerwurzel  bis  zur  Mitte  des  Höckers 
mehr  als  doppelt  so  gross  als  der  vom  Höcker  bis  zum  Mundrande ,  die 
Einbuchtung  zwischen  den  beiden  Höckern  tief  und  kurz.  Backen  ziem- 
lich breit.  Fühler  schwarz ,  das  dritte  Glied  weisslich  schillernd.  Stirnc 
des  Männchens  etwas  aufgetrieben,  die  des  Weibchens  mit  einer  Mittel- 
furcho  und  sehr  undeutlichen  Seitenfurchen.  Augen  stark  behaart.  Hinter- 
leib bei  beiden  Geschlechtern  fast  gleichbreit  und  mehr  als  doppelt  so  lang 
als  der  Rückenschild.  Flügel  gross  und  lan^,  intensiv  rauohbräunlich  tin- 
girt.  5— 5  Vi"'-  Ueberall  verbreitet  und  nirgends  selten.  —  Panz.  Fauna 
germ.  LX.  10.  (1798.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  281.  6.  —  Fabr.  Antl. 
246.  6ß.  (ater)  und  1.  c.  244.  55.  (nigrita.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III. 
282.   7.  (nigrina.)  variabili». 

Hinterleib  massig  lang,  die  Farbe  desselben  in's  Grüne  ziehend.  Schwarz 
metallisch-grün,  mit  schwarzer  oder  schwärzlicher,  in  gewisser  Richtung 
bräunlich  schimmernder  Behaarung  {^)  oder  fast  nackt  ($).  Untergesicht 
schwarz  glänzend,  unter  den  Fühlern  seicht  (bei  dem  Weibchen  tiefer) 
ausgehöhlt,  ziemlich  gerade  absteigend,  mit  kleinem,  im  Profile  scharf 
vortretenden  Mittelhöcker  und  höckerartigem  Mundrande.  Stirne  des  Männ- 
chens ziemlich  stai-k  aufgetrieben ,  die  des  Weibchens  mit  drei  seichten 
Längsfurchen  und  vorne  mit  einem  undeutlichen  Quereindruckc.  Flügel 
verhältnissmässig  lang,  schwärzlich  rauchbraun  getrübt,  bei  dem  Weibchen 
etwas  weniger.  Hinterleib  des  Weibchens  elliptisch,  der  des  Männchens  mehr 
streifenförmig.  3V2 — ■*'"•  Kärnthner  Alpen,  Schneeberg.  —  Zetterst.  Dipt. 
scand.  II.  807.  31.  (1843.)  —   Loew.  Vcrh.  des  zool.  bot.  Vor.  VII.  12. 

uielaiiupa. 

Q*)  Augen  nackt 10 

behaart 30 

10  Beine   schwarz   oder    schwarzbraun,    höchstens    die    äusserstcn    Kniec    gelb- 

bräunlich        II 

theilweise  und  immer  auch  an  den  Schienen  gelb 22 

11  Fühler  schwarz  oder  schwarzbraun 12 

gelb    oder    mindestens    das    dritte  Fühlerglied    gelb,    zuweilen    lebhaft 

rostgclb 20 

12  Fiihlerborste  deutlich  behaart 13 

nackt  oder  fast  nackt •. 15 

13  Flügel  an  der  Basis  auffallend  rostgelb  gefärbt.  —  Glänzend  tiefschwarz    (  J  ) 

oder  schwarzgrün  (5).  Untergesicht  unter  den  Fühlern  ausgehöhlt,  dann  zu 
dem  ziemlich  grossen  Höcker  schief  vorwärtsgehend ,  am  Mundrande  wie- 
der hückerartig  aufgeworfen ;  stark  unter  die  Augen  herabgehend ;  im  Pro- 
file tritt  der  schief  abwärts  gezogene  Untertheil  in  einer  ausserordentlichen 
Weise  kegelförmig  vor,  seine  unterste  Grenze  ist  hinter  dem  Munde  etwas 
eingebogen.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  verhältnissmässig  klein.  Stirnc 
und  Scheitel  schwarz  behaart.  Hinterrand  des  Schildchens  mit  längeren 
schwarzen  Haaren.  Hinterleib  streifenförmig,  mit  ziemlich  langer,  fahl- 
gelblicher Behaarung,  auf  den  Einschnitten  mit  schwarzen  Haaren,  Stirne 
des  Weibchens  schmal,  sehr  fein  punctirt,  dreifurchig,  mit  kurzer,  gelber 
und  längerer  schwarzer  Behaarung.  Flügel  gelblichbraun  tingirt.  5 — 6"'. 
Auf  unserem  Schneeberge  nicht  selten.  —  Loew.  Verh.  des  zool.  bot. 
Ver.  VII.  35.  (1857.)  persoiiata. 
an  der  Basis  nicht  gelb 14 

14  Untergesicht  unter  den  Fühlern  stark  ausgehöhlt ;  Höcker  spitzig,  stark  vor- 

tretend. —  Metallisch-schwarzgrün  glänzend  (5)  oder  erzgrün  ($).  Der 
Abstand    von    der    Basis    der    Fühler    bis    zum    Höcker   kaum    doppelt  so 


*)  Ich  Iiabe  mich  bei  den  beiden  Gruppen  dieser  Nummer  an  Loew's  Vorgang  gohiilten.  Bemerkt  man 
bei  einem  Weibchen ,  mit  der  gewolinlichen  starken  Loupe  besehen,  auch  nur  kurze,  zerstreute 
Härchen,  so  gehört  die  Art  siclier  zur  zweiten  Gruppe  (Augen  beliaart) ,  hat  das  Männchen  nur 
kurze  und  zerstreute  Härchen,  so  gehört  die  Art  zu  der  ersten  Gruppe  (Augen  nackt).  Hat  man 
nur  das  Weibclicn  und  findet  man  die  Art  niclit  unter  denen  mit  nackten  Augen,  so  selieue  man 
die  Mühe  nicht,  auch  noch  den  Versuch  zu  machen,  ob  es  nicht  zu  einer  der  Arten  mit  behaarten 
Augen  gehört. 
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gross  als  der  vom  Höcker  bis  zum  Mundrandc.  Untergcsidit  fast  senk- 
recht, der  untere  Tlicil  wenig  vortretend  und  Avenig  unter  den  Augen  herab- 
gehend. Fühler  schwarz,  drittes  Glied  massig  gross.  Stirne  und  Scheitel 
schwarz  behaart.  Rückenschild  mit  kurzer,  schwarzer  (^)  oder  messing- 
gelber (2)  Behaarung.  Hinterleib  des  Männchens  strcil'enlormig,  durchaus 
glänzend,  schwarz  behaart,  der  des  Weibchens  elliptisch,  erzgrün  mit  mcs- 
singgelbcr,  kurzer,  gegen  die  Mitte  gekämmter  Behaarung.  Schwingcrknopl' 
schwarz.  Flügel  sclnvärzlichgrau  tingirt,  schvvarzbraunaderig  mit  braunem 
Kandmale.  Stirne  des  Weibchens  massig  breit,  dreifurchig,  mit  gcHdicher, 
äussert  kurzer  Behaarung.  3— S'/j'"-  Üicse  wunderschöne  Art  entdeckte 
ich  in  Gesellschaft  Loew's  im  Jahre  1S55  auf  unserem  Sclmccbergc.  — 
Loew.  Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  VII.  34.    (1857.)  clerasa. 

Untergesicht  unter  den  Fühlern  wenig  ausgehöhlt;  Höcker  stumpf,  wenig 
vortretend.  —  Glänzend  tiefschwarz.  Gesichtshöcker  von  allen  Seiten  her 
aus  der  Gesichtsfläche  allmählich  hervortretend.  Augenring  kaum  lichter 
bestäubt  und  sparsam  behaart.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  massig  gross, 
bi-aunschimmcrnd.  Stirne  und  Scheitel  schwarzhaarig.  Schildchcn  am 
Ilinterrandc  mit  längeren  schwarzen  Haaren.  Hinterleib  glänzend  tief- 
schwarz,  der  zweite  und  selbst  noch  der  dritte  Ring  aussen  am  Seitenrande 
etwas  matt.  Behaarung  überall  vorherrschend  schwarz.  Schwinger  bräun- 
lich mit  schwarzem  Knopfe.  Flügel  ziemlich  lang,  schwarzbraunaderig, 
auf  der  Vorderhälfte  braunschwarz,  gegen  den  Hinterrand  zu  heller.  4'". 
Steiermark;  das  Weibchen  nicht  bekannt.  —  Loew.  Verh.  des  zool.  bot. 
Ver.  VII.  23.  (1857.)  gagalea. 

15  Queradern  auf  der  Flügelmitte  braun  gesäumt.  —  Tiefschwarz ,  glänzend. 
Untergesicht  unter  den  Fühlern  stark  ausgehöhlt ,  der  ziemlich  grosse 
Höcker  plötzlich  vortretend.  Mundrand  höckerartig  aufgeworfen ;  im  Bro- 
filc  ist  das  Untergesicht  fast  senkrecht  mit  zwei  Höckern ;  der  Abstand 
des  Mittelhöckers  von  der  Fühlerwurzel  doppelt  so  gross  als  der  vom 
Mundrande.  Augenrand  kaum  weisslich  bestäubt.  Fühler  schwarzbraun 
oder  schwarz,  drittes  Glied  massig  gross,  weisslich  schimmernd.  Stirne 
etwas  vortretend,  mit  schwarzer  Behaarung.  Schildchcn  am  Ilinterrandc 
nicht  mit  längerer,  borstenartiger  Behaarung.  Hinterleib  elliptisch ,  glän- 
zend, am  zweiten  und  di-itten  Ringe  matter.  Behaarung  desselben  ziem- 
lich dicht,  rostgelb,  hinten  fahlgelb.  Schwinger  schwarzbraun.  Flügel 
glashell,  schwarzbraunaderig,  an  der  Wurzel  sehwärzlichbraun,  die  gewöhn- 
liche Querader,  und  die  die  hintere  Basalzelle  vorne  schlicssenden  beiden 
Queradern  braun  gesäumt,  zuweilen  da,  wo  die  dritte  Längsader  von  der 
zweiten  abzweigt,  ein  braunes  Fleckchen;  das  Weibchen  unbekannt.  5'". 
Von  unserem  Schneeberge;  Dr.  E(jger  fing  sie  häufig,  doch  immer  nur 
Männchen.  —  Loew.  Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  VII.  25.  (1857.)  vriiosa. 

• nicht  braun  gesäumt 16 

1()     Ceinc  ganz  schwarz 17 

schwarz,  die  äussersten  Schienenwurzeln  bräunlich.  —  Gleicht  in  Allem 

der  Ch.  venosa,  doch  ist  das  Untergesicht  nicht  senkrecht,  sondern  etwas 
schief  nach  vorwärts  gezogen,  der  Hinterleib  ist  überall  durchaus  glänzend, 
lind  die  Flügelqueradern  sind  nicht  braun  gesäumt.  Alles  Uebrige  wie  bei 
Ch.  venosa;  auch  die  Grösse.  Das  Weibclren  unbekannt.  Vom  Schnce- 
berge.  Dr.  Egger.  —  Loew.  Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  VII.  24.  (1857.) 

laevivnih'is. 
17  Kleinere  Arten  von  höchstens  4'"  Länge,  meistens  noch  kleiner  .  .  .  .  18 
Grössere  Art  von  4V2  —  5'"  Länge.  —  Glänzend  blauschwarz  und  vorherr- 
schend schwarz  behaart  (^)  oder  dunkel  erzgrün,  fast  nackt  (4.').  Unter- 
gesicht unter  den  Fühlern  seicht  bogenförmig  ausgehöhlt.  Höcker  sidimal, 
doch  deutlich  vorstehend;  Mundrand  höckerartig  aufgeworfen;  im  Protilc 
ist  das  Untergesicht  senkreckt,  vorne  schnabelartig;  der  Abstand  des 
Mittelhöekers  von  der  Fühlerwurzel  mehr  als  fünfmal  so  gross,  als  der 
von  dem  Höcker  zum  Mundrandc.  Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied 
massig  gross.  Schildchen  hinten  mit  längeren  schwarzen  Haaren.  Hinter- 
leib streifenförmig.  Flügel  intensiv  schwarzbräunlich  tingirt;  ziemlich 
lang.  Vom  Schnccbcrgc.  —  Fgger.  Verb,  der  zool.  bot.  Gescllsch.  X. 
353.  (1860,^  rliyiicliops. 
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18  Hinterleib   sparsam,    wenn   auch  zuweilen   lang  behaart.  —  Schwarz,  glän- 

zend ((5)  oder  schwarzgrün  ($).  Rückenschild  des  Männchens  vorherr- 
schend schwarz  behaart.  Untergesicht  unter  den  Fühlern  stark  ausgehöhlt, 
zu  dem  ziemlich  grossen,  warzenförmigen  Höcker  plötzlich  vortretend;  der 
Mundrand  höckerartig  ;  im  Profile  ist  das  üntergesicht  fast  senkrecht,  der 
untere  Theil  desselben  tritt  aber  etwas  vor,  Mittel-  und  Mundhöcker 
sehr  nahe  bei  einander,  nur  durch  einen  seichten  Ausschnitt  getrennt. 
Fühler  schwarz ,  drittes  Glied  massig  gross.  Stirne  wenig  vortretend, 
schwarzhaarig,  die  des  Weibchens  massig  breit,  dreifurchig,  die  Mittelfurche 
oft  sehr  seicht  und  undeutlich.  Behaarung  rostgelblich,  mit  längeren, 
schwarzen  Haaren  gemischt.  Schildchen  hinten  mit  längeren,  schwarzen 
Haaren.  Hinterleib  elliptisch,  zerstreut  und  äusserst  tein  punctirt ,  glän- 
zend, die  beiden  ersten  Ringe  ganz,  der  dritte  Ring  zum  Theile  matter 
und  schwärzer  a's  das  Uebrige.  Bauch  glänzend  schwarz.  Flügel  mit  deut- 
licher, oft  intensiv  bräunlichgrauer  Trübung,  von  der  Wurzel  bis  zum 
Ratidmale  dunkler  (J)  oder  gleichmässig  (5).  3 — 4:'".  Auf  sumpfigen 
Wiesen,  mit  der  nächsten  Art  (Ch.  antiqua),  besonders  an  den  Blättern 
von  Caltha  palustris;  sie  hat,  wie  diese,  die  Eigenheit,  die  Flügel  im 
Ruhestande  etwas  auszusprcitzen. — Loew.  Verh.  cles  zool.  bot.  Ver.  VIT. 
26.  (1857.)  spai-sa. 

dicht,  wenn  auch  kurz  behaart 19 

19  Flügel,  besonders  in  der  Wurzelgegend,  schwärzlich,  oder  doch  mit  schwärz- 

lichgrauer Trübung.  —  Schwarz,  glänzend.  Untergesicht  dem  von  Ch, 
sparsa  sehr  ähnlich,  die  beiden  Höcker  sind  aber  durch  einen  tieferen  Aus- 
schnitt von  einander  getrennt,  und  unter  den  Fühlern  zeigt  sich  in  der 
Regel  eine  deutliche,  weissgraue  Bestäubung,  Fühler  schwarz  oder  braun- 
schwarz ,  drittes  Glied  sehr  klein,  Borste  mit  sehr  kurzer  Pubescenz. 
Stirne  schwarz  behaart.  Schildchen  hinten  mit  längeren  schwarzen  Haaren. 
Hinterleib  fast  gleichbreit ,  ziemlich  kurz ,  zuweilen  mit  blauschwarzem 
Schimmer,  seltener  grünschwarz,  sein  Glanz  nur  massig,  an  den  beiden 
Wurzelringen  ganz  fehlend;  die  Punctirung  desselben  ist  dicht  und  grob. 
Bauch  glänzend  schwarz.  Schwingerknopf  braunschwarz.  Stirne  des  AVeib- 
chens  ziemlich  schmal,  grob  punctirt,  dreifurchig,  die  Mittelfurche  oft  sehr 
seicht  und  dann  undeutlich ;  Behaarung  derselben  weisslich ;  Hinterleib 
des  Weibchens  elliptisch.  3 — 4'",  Mit  der  vorigen  Art,  doch  häufiger.  — 
Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  291.  24,  (Männchen,)  (1822.)  (Weibchen.)  1.  c. 
III.  282.  8.  (nigripes.)  —  5  $.  Zett,  Dipt.  scand.  II,  813,  38,  (Schmidtii.) 
I.  c.  VIII.  3175.  (vicina.)  —  Meigen.  1.  c.  III.  291.  25.  (tropica.^  — 
Loew.  Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  VII,  28.  (1857,)  aiitiqiia. 

bräunlichgelb  getrübt,  —  Schwarzgrün,  fast  olivengrün,  glänzend.  Unter- 
gesicht dem  der  beiden  vorigen  Arten  ähnlich,  doch  ist  sein  unterer  Theil 
im  Ganzen  etwas  mehr  vortretend,  der  Mittelhöcker  grösser  und  von  dem 
Mundrandshöcker  wenig  gesondert  und  das  ganze  Gesicht  ziemlich  dicht 
weisslichgrau  bestäubt.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  massig  gross,  oft 
schwarzbraim.  Stirne  wenig  vortretend,  schwarz  behaart,  die  des  Weib- 
chens massig  breit,  dreifurchig,  mit  feiner  Punctiming  und  kurzer,  gelb- 
licher Behaarung.  Schildchen  am  Hinterrande  mit  längeren,  schwarzen 
Haaren.  Hinterleib  länglich  elliptisch ,  glänzend ,  auf  der  Mitte  der  drei 
ersten  Ringe  matter.  Punctirung  desselben  dicht  und  fein.  Bauch  mit 
weissgraulicher  Bestäubung,  Schwinger  gelb.  SVt — 4'".  Auf  Caltha  pa- 
lustris, ziemlich  selten.  —  Zetterst,  Ins.  läpp.  613.  16.  (1838.)  —  Loew. 
Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  VIL  32.  (1857.)  pubera. 

20  Hinterleib    mit  grossen ,  bindenartigen .    grauen    Seitenflecken.    —  Schwarz, 

wenig  glänzend,  der  Hinterleib  matt.  Untergesicht  unter  den  Fühlern 
stark  ausgehöhlt.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  lebhaft  rostgelb.  Schwin- 
ger braun,  Flügel  graulich  tingirt  ;  die  drei  breiten  Binden  des  Hinter- 
leibes sind  aschgrau,  die  ersten  beiden  deutlich  unterbrochen,  die  dritte 
nur  mit  einer  schwarzen  Mittellinie.  4'".  Nach  Loeiv  in  Oesterreich. 
—  Fall.  Dipt,  Syrph,  52.  6.  (1816,)  —  Mcig,  Syst.  Beschr.  HI,  295.  34. 
(1822.)  iiiaciilata. 

ohne  graue  Fleckenbinden 21 
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21  Schildchcn  am  Hinterrande  mit   längeren   schwarzen  Borsienhaaren.   —  Erz- 

grün, glänzend.  Untergesicht  unter  den  Fühlein  bogenförmig  aus;^ehühlt, 
zum  Höcker  ziemlich  steil  aufsteigend  ;  Mundrand  mit  einem  sehr  kleinen 
Höcker;  im  Profile  ist  das  Untergesicht  senkrecht,  sein  unterer  Thcil 
vortretend,  unten  schief,  der  Mittelhöcker  stark  vorragend.  Augenring 
nicht  weiss  bestäubt.  Fühler  an  der  Wurzel  schwarz,  drittes  Glied  ziem- 
lich gross  (Männchen)  oder  sehr  gross,  oben  gerade,  unten  bogenförmig 
begrenzt,  wodurch  vorne  eine  Ecke  entsteht  ($  ).  Borste  dick,  schwarz,  fast 
auf  der  Mitte  des  Kückens  stehend.  Stirne  schwarz  behaart,  die  des  Weib- 
chens breit,  flach,  punctirt,  kaum  mit  Seitenfurchen.  Schildchen  am  Hin- 
terrande mit  einzelnen  längeren,  schwarzen  Härchen.  Hinterleib  länglich 
elliptisch,  an  den  vorderen  Ringen  matter,  mit  rostgelbiicher  Behaarung. 
Bauch  glänzend  schwarzgrün.  Schwingerknopf  obenauf  braun.  Flügel 
bräunlichgelb  tingirt,  Hinterleib  des  Weibchens  elliptisch,  ziemlich  breit 
mit  ziemlieh  dichter,  roihgelblicher  Behaarung.  4 — ^^/^"'.  Dr.  Egger  fing 
die  Art  bei  Wien.  —   Loew.  Verh.  des  zool.  bot.  Vcr.   VII.  36.  (1857.) 

insigiiis. 
•  am  Hinterrande  ohne  schwarze  längere  Haare.  —  Schwarzgrün,  glän- 
zend. Untergesicht  schwarz  glänzend,  unter  den  Fühlern  stark  ausgehöhlt, 
dann  steil  zum  grossen  Mittelhöcker  ansteigend,  der  Mundrand  höcker- 
artig aufgeworfen;  im  Profile  das  Untergesicht  etwas  schief  nach  aussen 
gerichtet,  der  untere  Theil  desselben  stark  vorragend,  der  Abstand  von 
der  Fühlerwurzel  zum  Höcker  kaum  grösser  als  der  vom  Höcker  zum 
Mundrande.  Stirne  hoch  gewölbt,  schwarzhaarig,  an  den  Seiten  mit  weiss- 
lichen  Härchen.  Fühler  massig  gross,  schwarzbraun ,  das  dritte  Glied  zu- 
weilen rothbraun.  Borste  auffallend  dick.  Schildchen  am  Hinterrande 
ohne  längere  schwarze  Haare.  Hinterleib  fast  blauschwarz,  glänzend,  fein 
punctirt.  Behaarung  desselben  weisslich.  Schwingerknopf  braun.  Flügel 
kaum  graulich  tingirt  mit  braunschwarzen  Adern.  Die  Stirne  des  Weib- 
chens ziemlich  breit  mit  einer  Mitielfurche  und  über  den  Fühlern  mit 
einem  Quereindrucke.  2% — S'/j'".  Dalmatien.  —  Loew.  Wien,  entomol. 
Monatschr.  III.  223.  (1859.)  crassiseta. 

22  Flügel   auf  der   Mitte    mit   einem   schwärzlichbraunen    Flecke.  —  Schwarz- 

blau, weisshaarig.  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  wcisshaarig,  bei  dem 
Weibchen  hinten  mit  schwarzen  Haaren.  Fühler  braun,  drittes  Glied  blass- 
gelb schimmernd ,  mit  feinhaariger  Borste.  Beine  braun,  Schienen  vorne 
und  die  Tarsen  gelbbraun.  Flügel  ausser  dem  braunen  Wische  glasartig. 
4'/j"'.  Meigen  erhielt  die^Art  aus  Oesterreich. —  Meig.  Syst.  Beschr,  III. 
295.  33.  (1822.)  '  coerulescciis. 
auf  der  Mitte  ohne  schwärzlichbraunen  Fleck 23 

23  Fühlerborste  deutlich  behaart .     24 

nackt  oder  fast  nackt 27 

24  Fühler  ganz  dunkelbraun 25 

braun,  drittes  Glied  lebhaft  gelbroth.  Schildchen  des  Weibchens  hin- 
ten gelb.  —  Metallisch-schwai-z  (Männchen)  oder  dunkel  erzgrün  ( $ ).  Unter- 
gesicht unter  den  Fühlern  seicht  ausgehöhlt,  der  Mittelhöcker  nirgends 
steil  aus  der  Gesichtsfläche  aufsteigend,  gross  aber  nicht  stark  vorragend, 
Mundrand  etwas  aufgeworfen.  Stirne  schwarzhaarig,  die  des  Weibchens 
mit  kaum  wahrnehmbaren  Scitenfurchen.  Schildchen  hinten  mit  längeren 
schwarzen  Borstenhaaren.  Schulterschwielen  des  Weibchens  wachsgelb- 
lich. Hinterleib  erzgrün,  die  mittleren  Ringe  bei  dem  Männchen  obenauf 
sammtschwarz.  Beine  gelb,  die  Schenkel  bis  nahe  zur  Spitze  hin  schwarz, 

die  Schienen  auf  der  Mitte  mit  einem  braunen  Wische,  die  Tarsencndglie-- 
der  braun,  die  der  Hinterbeine  fast  ganz  braun.  Flügel  bräunlichgelb  tin- 
girt. 3  — sy^'".  Allenthalben.  —  Zelt.  Dipt.  scand.  II.  809.  33.  (1843.)  soror. 

25  Hinterleib  auf  den    ersten    drei  Ringen    dunkel  violett.  —  Gleicht   sonst  in 

Allem  der  nächstfolgenden  Art,  mit  der  sie  wohl  identisch  sein  mag.  4'". 
Me'gen  erhielt  die  Art  aus  Oesterreich.  Weibchen  unbekannt.  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  III.  287.  17.   (1822.)  curialis. 

auf  den  mittleren  Ringen   bei    dem  Männchen    sammtschwarz ,  der  des 

Weibchens  metallisch-grün  glänzend;  Schildchen  des  Weibchens  hinten 
gelb 26 


2g0  XVIII.  Fam.  Strpiudae. 

20  Untergesichtshöcker  äusserst  hreit,  dick  aufj^equollen,  auf  beiden  Seiten  den 
Augenrand  erreichend.  —  Düster  metaliisch-schwarzgrün.  Untergesicht 
schwarz  glänzend,  im  Profile  senkrecht,  bei  dem  Weibchen  neben  dem 
Munde  rechts  und  links  rostgelbc  Flecke.  Stirne  etwas  vorstehend,  schwarz 
behaart,  die  des  Weibclicns  ziemlich  breit,  deutlich  punctirt,  ohne  Mittel- 
lurche, fast  nackt.  Rückenschild  des  Männchens  fahlgelb  behaart.  Schul- 
tereokcn  bei  dem  Weibchen  gelblich.  Schildchen  hinten  breit  rotligclb  ; 
die  mittleren  Ilinterlcibsringc  des  Männchens  sind  obenauf  sammtschwarz, 
an  den  Seiten  befinden  sich  aber  erzgrün  glänzende  Flecke.  Alles  Uebrige 
wie  bei  Ch.  soror.  3 — b'".  Allenthalben.  —  Fall.  Dipt.  suec.  Syrph.  bb. 
13.  (1816.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.   284.  12.  Tf.  30.  f.  29.        scutell.ltn. 

massig  breit,   nicht  aufgequollen,    den  Augenrand  nirgends  erreichend. 

—  Gleicht  Ch.  scutellata,  der  Rückenschild  ist  aber  vorherrschend  schwarz 
behaart;  die  Beine  sind  dunkler,  da  an  ihnen  nur  die  äusserste  Spitze  der 
Schenkel  und  das  Wurzeldrittel  der  Schienen  gelblichbraun  gefärbt  ist, 
die  Tarsen  aber  ganz  braun  sind  oder  doch  nur  an  den  mittleren  Gliedern 
sich  hellere  Färbung  zeigt ;  die  Flügel  sind  intensiver  schwärzlich ;  dem 
Weibchen  fehlen  die  rostgelben  Flecke  neben  dem  Munde.  3 — i'".  Loeio 
sammelte  die  Art  auf  unserem  Schneeberge.  —  Loew.  Verh.  des  zool. 
bot.  Ver.  VII.  22.  (1857.)  pluinulifern. 

27  Queradern    auf   der  Flügelmitte    braun    gesäumt.    —    Schwarzgrün.     Unter- 

gesicht glänzend  schwarz,  unter  den  Fühlern  seicht  bogenförmig  ausge- 
höhlt. Mittelhöeker  klein,  deutlich  begrenzt.  Mundrand  höckerartig  auf- 
geworfen; im  Profile  ist  das  Untergesicht  kegelförmig,  unten  zugespitzt, 
senkrecht,  weit  unter  die  Augen  herabgehend.  Der  Abstand  des  Höckers 
von  der  Fühlerwurzel  noch  einmal  so  gross,  als  der  vom  Mundrande. 
Stirne  etwas  vorstehend  mit  schwarzer  und  fahlgelber  Behaarung.  Fühler 
klein,  die  beiden  Wurzelglieder  dunkelbraun,  das  dritte  röthlich  schimmernd 
und  weiss  bestäubt.  Borste  lang  und  dick,  nackt.  Rückenschild  grob 
punctirt,  fahlgelblich  zart  behaart  Brustseiten  mit  fast  zottigen  Ilaaren. 
Hinterleib  fein  punctirt.  Bauch  glänzend  schwarz.  Beine  gelb,  die  Schen- 
kel bis  fast  zur  Spitze  hin  schwarz ,  Schienen  auf  der  Mitte  mit  einem 
breiten,  schwarzbraunen  Ringe ,  der  an  den  Hinterschienen  am  ausgebrei- 
tetsten  ist;  Tarsen  braun;  die  dunkle  Säumung  der  Queradern  an  den- 
selben Stellen  wie  bei  Ch.  venosa.     Nur  das  Männchen.  3'".    Oestcrreich. 

—  Egger.  Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  X.  351.  (1860.)  signatn. 

nicht  bi"aun  gesäumt 28 

28  Hinterrand  des  Schildchens  ohne  längere  schwarze  Haare.    Augenringe  lang 

behaart.  —  Schwarzgrün  glänzend.  üntergesicht  schwarz ,  bis  auf  den 
ziemlich  kleinen  Mittelhöcker  ganz  weisslich  bestäubt:  unter  den  Fühlern 
seicht  bogenförmig  ausgehöhlt,  allmählich  zum  Höcker  ansteigend.  Mund- 
rand höckerartig  aufgeworfen;  im  Profile  ist  das  Untergesicht  senkrecht, 
sein  unterer  Theil  kaum  vortretend.  Die  Augenleisten  auffallend  lang 
weiss  behaart.  Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied  ziemlich  gross  (Männ- 
chen) oder  sehr  gross  (Weibchen),  oben  schwarz,  imten  mit  einem  bren- 
nend rothen  Fleck,  oder  mindestens  in  geringerer  oder  grösserer  Ausdeh- 
nung gelb.  Borste  nackt.  Hinterleib  auf  dem  zweiten  und  dritten  Ringe 
mit  Ausnahme  der  Seiten  sammtschwarz  (Männchen),  bei  dem  Weibchen 
auf  der  Mitte  blauschwarz  mattglänzend,  an  den  Rändern  und  hinten 
schwarzgrün  stark  glänzend.  Rückenschild  gclbbräunlich  behaart,  an  den 
Brustseiten  fast  weisslich,  wollig.  Bauch  schwarz,  weisslichgrau  bestäubt. 
Beine  gelb  mit  schwarzen  Schenkeln,  breiten,  schwarzbraunen  Schenkel- 
ringen und  braunen  Tarsen.  Flügel  mit  graubrauner  Trübung ,  welche 
auf  der  Wurzelhälfte  heller  ist.  Randmal  gelblich,  die  Adei-n  dunkel- 
braun. Stirne  des  Weibchens  dreifurchig;  die  Beine  desselben  in  grösserer 
Ausdehnung  gelb  als  bei  dem  Männchen.  4^/^ — 5'",  Ich  fing  die  Art  bei 
Klosterneuburg  und  Nussdorf;  sie  scheint  selten  zu  sein.  —  Fabr.  Entom. 
syst,  suppl.  562.  63—64.  (1796.)  —Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  127.  19.  — 
Locw.  Verh.  d.  zool.  bot.  Ver,  VII.    16.  llieans. 

mit  längeren  schwarzen  Haaren 29 


XVm.  Fam.  Stbphidab.  281 

29  Tarsen    durchaus    oder    doch    vorherrschend   schwarzbraun.    —    Gleicht  der 

vorigen  Art  (Ch.  means),  von  der  sie  nur  eine  Varietät  zu  sein  scheint. 
Das  Untergesicht  ist  weniger  bestäubt;  die  fahlgelbliche  Behaarung  des 
Rückenschildes  ist  mit  vielen  schwarücn  Haaren  gemengt  und  auch  auf 
dem  Hinterleibe  ist  die  schwarze  Behaarung  mehr  vorherrschend;  das  dritte 
Fühlerglied  ist  ganz,  oder  wenigstens  bis  auf  den  obersten  Rand  hin  gelb- 
roth.  4 — 43/4"'.  Oesterreich.  —  Loew.  Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  VII.  18. 
(1857.)  llercytiiae. 

vorherrschend    gelb    oder    gelbroth.    —   Schwarzgrün,    stark    glänzend. 

Untergesicht  schwarz,  unter  den  Fühlern  und  an  den  Seiten  zart  weisslich 
bestäubt;  im  Profile  senkrecht,  die  Ausbuchtung  unter  den  Fühlern  seicht 
aber  lang,  der  Mittelhücker  nasenartig  ansteigend,  vorne  ziemlich  steil  ab- 
gegrenzt und  so  nahe  an  dem  Mundhöcker,  dass  sein  Abstand  dreimal  klei- 
ner ist,  als  der  von  der  Fühlerwurzel  zu  ihm.  Fühler  nur  zuweilen  an 
der  Basis  schwarzbraun,  meistens  ganz  rothgelb,  das  dritte  Glied  gross 
(Männchen)  oder  ausserordentlich  gross  (Weibchen)  brennend  roth.  Borste 
fast  nackt.  Rückenschild  fahlgelblich  behaart.  Hinterleib  streifenförmig, 
zweiter  und  dritter  Ring  hinten  und  auf  der  Mitte  mattsehwarz  (Männ- 
chen) oder  ganz  schwarzgrün  glänzend  (Weibchen).  Bauch  glänzend  schwarz. 
Beine  gelb,  die  Sehenkel  bis  nahe  zur  Spitze  hin  schwarz,  die  Schienen 
auf  der  Mitte  mit  braunen,  bei  dem  Weibchen  oft  ganz  verschwindenden 
Ringen;  bei  dem  Männchen  der  hinterste  Metatarsus  meistens,  der  der 
vorderen  Beine  zuweilen  vorne  schwarzbraun,  das  Tarsenendglied  aller 
Beine  braunschwarz,  Flügel  gelblichbraun  tingirt.  Stirne  des  Weibchens 
grob  punctirt,  ohne  Mittelfurche.  2'/2 — S'/i'".  Ziemlieh  verbreitet,  doch 
immer  nur  sehr  vereinzelt.  — Loew.  Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  VII.  19. 
(1857.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  IL  787.  12.  (means.)  —  ?Meig.  Syst,  Beschr. 
III.  292.  28.  (Männchen.)  (paganus  *).  pulchripes. 

30  Beine  vorherrschend    gelb    und  mindestens    die   Schienen  an  beiden   Enden 

gelb**) 39 

vorherrschend  schwarz   oder  doch  höchstens  die  Knieespitzen ,  seltener 

auch  die  Tarsenmittelglieder  gelb  oder  braun 31 

31  Flügel  auf  der  Mitte  mit  einem  deutlichen ,  schwärzlichen  Wische  oder  fast 

ganz  und  sehr  intensiv  schwarzbraun  tingirt 32 

ganz  glashell  oder  nur  sehr  wenig  bräunlichgrau  oder 

gelblich  tingirt,  höchstens  die  Queradern  auf  der  Flügelmitte  braun  ge- 
säumt        33 

32  Beine  ganz  schwarz.  —  Glänzend  schwarz.    Untergesicht  unter  den  Fühlern 

etwas  bestäubt,  nicht  ausgehöhlt,  allmählich  zum  Mittelhücker  ansteigend, 
im  Profile  schief  nach  vorwärts  geneigt,  der  Mittelhöcker  nasenartig,  vorne 
ziemlich  steil  abgesetzt  und  von  dem  kleinen  Mundhöcker  kaum  getrennt, 
die  ganze  untere  Hälfte  des  Gesichtes  vorstehend,  die  Backen  weit  unter 
die  Augen  herabgehend,  so  dass  der  unterste  Rand  derselben  vom  Höcker 
fast  so  weit  entfernt  ist,  als  letzterer  von  der  Fühlerwurzel,  Fühler  ziem- 
lich klein ,  schwarzbraun ,  drittes  Glied  etwas  lichter,  Borste  pubescent. 
Behaarung  des  Rückenschildes  bei  dem  Männchen  vorherrschend  schwarz. 
Schildchen  am  Hinterrande  mit  längeren  schwarzen  Borstenhaaren.  Hin- 
terleib streifenförmig  (Männchen)  oder  hinter  der  Mitte  erweitert  (Weib- 
chenj.  Beine  schwarz,  die  hintersten  Metatarsen  unten  mit  sehr  dichter, 
kurzer,  bei  dem  Weibchen  goldschimmernder  Behaarung.  Schwinger  gelb- 
roth. Flügel ,  besonders  am  Vorderrande  und  um  die  Adern  intensiv 
schwarzbraun.  Stirne  des  Weibchens  grob  punctirt,  dreifui-chig ;  Aushöh- 
lung des  Gesichtes  unter  den  Fühlern  tiefer,  drittes  Fühlerglied  grösser. 
4'/3  —  5'".  Von  unserem  Schneeberge;  hat  in  ihrem  Aussehen  viele  Aehn- 
lichkeit  mit  Ch.  variabilis  —  Egger.  Verh.  der  zool.  bot.  Gesellsch.  X. 
353.  (1860.)  carbouaria. 


*)  Findet  sich  eine  Art,  welche  mit  Ch.  pulchripes  in  Allem  Ohereinstimmt  ,  die  aber  br.iuno  Füh- 
ler hat,  so  wäre  sie  Ch-  urbana  Meigr.  (Syst.  Beschr.  111.  287.  16.)  Ich  zweifle  aber  vorläufig  an 
einer  solchen  Art  und  glaube,  dass  Meigen  ein  Stüclt  obiger  Art  mit  verdunkelten  Fühlern,  wie  sie 
zuweilen  vorkommen,  vor  sich  gehabt  haben  möge. 

**)  Cheilosiafasciata,  die  einzige  Art  dieser  Gruppe,  welche  blaugraue  Flecke  auf  dem  Hin- 
terleibe hat,  und  daher  leicht  zu  erkennen  ist,  hat  meistens  vorherrschend  schwarze  Beine;  sie  ist 
bei  uns  sub  Nr.  39  zu  finden. 

Schiner.   Die  Fliegen.  36 
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Beine  schwarz,  mit  gelben  oder  lichtbraunen  Knieen.  —  Glänzend  blau- 
schwarz. Untergesicht  unter  den  Fühlern  tief  und  steil  ausgehöhlt,  der 
Höcker  gross  und  auffallend  vortretend,  der  Mundrand  höckerartig,  in  ge- 
wisser Richtung  weisslich  schimmernd,  die  Augenlcisten  weiss  behaart;  im 
Profile  tritt  die  ganze  untere  Hälfte  des  Gesichtes  stark  vor.  Fühler 
schwarz,  drittes  Glied  massig  gross,'  braun.  Borste  fast  nackt.  Behaarung 
des  Kopfes,  Rückenschildes  und  Schildchens  bei  dem  Männchen  vorherr- 
schend schwarz,  kurz.  Hinterleib  fast  streifenförmig  (Männchen)  oder  hin- 
ten nur  wenig  erweitert  (Weibchen) .  Hinterleib  durchaus  glänzend.  Schwin- 
ger gelbroth.  Die  Kniee  bei  dem  Männchen  kaum,  doch  deutlich,  bei  dem 
Weibchen  in  grösserer  Ausdehnung  braungelb.  Flügel  auf  der  Mitte  mit 
einem  intensiv  schwarzbraunen  Wische.  Stirne  des  Weibchens  mit  zwei 
Furchen.  4'".  Bei  Klosterneuburg  und  Kierling  auf  Wiesen,  selten.  — 
Loew.  Isis.   1840,  569.  f.  45.  (1840.)  cyiioccpbala. 

33  Beine  ganz  schwarz  oder  schwarzbraun 34 

schwarz  oder  braun  mit   gelben  Knieen    oder   gelben   Tarsenmittelglie- 

dern,  oder  mindestens  mit  letzteren 35 

34  Flügel  an  der  Basis  auffallend  rostgelb.  —  Glänzend  schwarz.   Untergesicht 

in  gewisser  Richtung  weiss  schimmernd ,  unter  den  Fühlern  seicht  einge- 
drückt, sanft  zu  dem  ziemlich  grossen,  stumpfen  Höcker  ansteigend ;  dieser 
nirgends  steil  aus  der  Gesichtsfläche  vorragend ;  Mundrand  höckerartig 
aufgeworfen;  im  Profile  fast  senkrecht,  wenig  unter  die  Augen  herab- 
gehend. Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied  gelbbraun,  zuweilen  ziemlich 
lebhaft  gelb ,  mit  haariger  Borste.  Rückenschild  des  Männchens  vorherr- 
schend schwarzhaarig.  Schildchen  hinten  mit  längeren ,  schwarzen  Haa- 
ren; Hinterleib  elliptisch,  am  zweiten  Ringe  und  theilweise  auch  am  drit- 
ten bei  dem  Männchen  etwas  matter;  die  Behaarung  rostgelblich;  bei  dem 
Weibchen  der  ganze  Leib  fast  nackt.  Beine  ganz  schwarz,  die  hintersten 
Mctatarsen  unten  mit  rostgelbem  Filze.  Schwinger  rothgelb,  Flügel  etwas 
gelblichbraun  tingirt,  Stirne  des  Weibchens  mit  zwei  Furchen,  über  den 
Fühlern  eingedrückt.  3 — S'/j'^'.  In  unserem  Waldgebirge  auf  Wiesen 
ziemlich  häufig ,  besonders  auf  Dauciis  carota  und  Pastinaca  sativa.  — 
Loew.  Isis.  1840.  570.  (1840.)  — -  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  290.  23.  (ver- 
nalis.)  —  Fall.  Syrph.  55.  11.  var.  a.u.  Zett.  Dipt.  scand.  II.  804.  28.  (coe- 
meteriorum.)  iinpressu. 

an    der   Basis    nicht    gelb.    —    Schwarzgrün    glänzend.      Untergesicht 

schwarz,  an  den  Seiten  weisslich.  Fühler  schwarz.  Behaarung  überall 
fuchsroth.  Hintei'leib  des  Männchens  obenauf  matt,  nur  am  After  glän- 
zend. Schwinger  schwarzbraun,  Flügel  gelblichbraun  tingirt.  Nur  das 
Männchen.  Etwas  über  4"^  Nach  Rossi  in  Oesterreich.  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  IIL  292.  27.  (1822.)  vulpilia. 

35  Fühler  blassgelb.  —  Glänzend  schwarz,  Rückenschild  rostgelbhaarig.  Hinter- 

leib fast  kreisrund  und  fast  nackt.     Schwinger  weiss.     Beine  schwarz ,  die 
Schienen  braun,  an  der  Basis  rostgelb.     Flügel  bräunlichgelb.     Stirne  des 
Weibchens  zweifurchig.    2'".    Nach  Aleigen  und  Rossi  in  Oesterreich ;  ich 
kenne  sie  nicht.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  294.  31.  (1822.)  pallidicomis. 
schwarz,  schwarzbraun  oder  gelbbraun 36 

36  Tarsenglieder  theilweise  gelb  oder  weisslich 37 

ganz  schwarz  oder  braun.  —  Schwarzgrün.     Gleicht   in   allen   Stücken 

Ch.  impressa,  das  dritte  Fühlerglied  ist  aber  fast  viereckig,  vorne  abge- 
stutzt, die  Borste  ist  nackt,  die  Kniee  sind  lichter  und  die  Flügel  haben 
an  der  Basis  nichts  Gelbes,  auch  ist  die  Behaarung,  besonders  am  Hinter- 
leibe, mehr  weisslich.  Stirne  des  Weibchens  dreifurchig.  3 — 3V2'".  Von 
Dr.  Eijger  in  Oesterreich  gesammelt.  Zetterstedl  vergleicht  sie  mit  Ch. 
variabilis ,  der  sie  wohl  am  wenigsten  ähnlich  ist.  —  Zett.  Dipt.  scand. 
IL  792.  17.  (1843.)  pi'oxima. 

37  Beine,    mit    Ausnahme     der     Tarsenmittelglieder     der     Vorderbeine    ganz 

schwarz  oder  schwarzbraun.  —  Bläulichschwarz  (Männchen)  oder  dunkel 
olivengrün  (Weibchen)  glänzend.  Untergesicht  in  gewisser  Richtung  weiss- 
lich schimmernd,  besonders  am  Augenrande,  unter  den  Fühlern  wenig  aus- 
gehöhlt, mit  stumpfem,  nicht  auffallend  vorstehenden  Höcker  und  höcker- 
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artig  aufgeworfenem  Miimlrande;  im  Profile  fast  senkrecht,  die  untere 
Hälfte  nur  wenig  vorstehend.  Fühler  klein,  schwarzbraun,  mit  fast  nackter 
Borste.  liückenschild  des  Männchens  schwarzhaarig,  Hinterleib  mit  gelb- 
lichweisser  Behaarung;  der  Leib  des  Weibchens  fast  nackt,  ziemlich  grob 
und  dicht  punctirt.  Der  wenig  elliptische  Hinterleib  des  Männchens  ist 
obenauf  matt  sammtartig,  nur  am  letzten  liinge  glänzend;  die  drei  mittel- 
sten Glieder  der  Vordertarsen  sind  weisslich  oder  rothgelb.  Flügel  mit 
brauner  Wurzel  und  ziemlieh  intensiver,  beinschwärzlicher  oder  braungelber 
Trübung.  Stirne  des  Weibchens  mit  drei  Furchen ,  das  Untergesicht  des- 
selben unter  den  Fühlern  tiefer  ausgehöhlt,  der  Höcker  daher  mehr  vor- 
ragend. Hinterleib  elliptisch.  S'/j — 5'".  Ziemlich  gemein,  besonders  in 
der  Ebene  und  im  Mittelgebirge,  —  Meigen,  Syst.  Beschr.  HI.  290.  22. 
(1822.;  — Macq.  Suit.  a  Buff.  I.  556.  6.  (vidua.)  —  Meig.  1.  c.  VII.  126. 
25.  (flavimana.)  albitarsis. 

Beine  auch  an  den  Knieen  und  zuweilen  an  den  Schienenspitzen    gelb  oder 

gelbbraun 38 

38  Schwinger  schwarzbraun.  —  Bläulichschwarz  und  vorherrschend  schwarz 
behaart.  Untergesieht  unter  den  Fühlern  fast  gerade ,  der  Mittelhöcker 
klein,  warzenartig  vorstehend,  ganz  nahe  an  den  noch  etwas  kleineren 
Mundhöcker ;  im  Profile  senkrecht.  Fühler  klein,  drittes  Glie  d  gelbbräun- 
lich, unten  zuweilen  gelbroth  mit  nackter  Borste.  Stirne  vorgequollen, 
dicht  behaart.  Hinterleib  des  Männchens  obenauf,  mit  Ausnahme  des 
glänzenden  letzten  Ringes  mattschwarz.  Das  Weibchen  (Eristalis  lutei- 
cornis  Zctt.)  ist  mehr  olivengrün  und  fast  nackt,  seine  Stirne  sehr  breit, 
das  dritte  Fühlerglied  grösser  und  lichter.  Beine  in  beiden  Geschlechtern 
schwarz  mit  gelben  Knieen.  Flügel  bräunlichgrau  tingirt,  an  der  Basis 
schwarzbraun.  3 — S'/a'".  Von  Dr.  Brauer  am  Schneeberg  gesammelt.  — 
Zett.  Ins.  läpp.  612.  9.  (1838)  imd  Dipt.  scand.  II.  795.  19.  (Männchen.) 
Ejusdem.  Dipt.  scand.  1£.   799.  (Weibchen.)  (luteicornis.)  Uiorio. 

gelb.  —  Schwarzgrün  (Männchen)  oder  dunkel  olivengrün  (Weibchen) 

glänzend.  Untergesicht  unter  den  Fühlern  nur  wenig  ausgehöhlt,  gegen 
den  ziemlich  grossen  und  stumpfen  Mittelhöcker  aber  stark  ansteigend,  der 
Mundrand  höckerartig  aufgeworfen ;  im  Profile  ist  das  Untergesicht  fast 
senkrecht,  der  untere  Theil  desselben  nur  etwas  vortretend,  der  Abstand  der 
beiden  Höcker  ein  sehr  geringer.  Fühler  klein,  schwarzbraun,  die  Borste 
deutlich  behaart.  Die  Behaarung  des  Rückenschildes  bei  dem  Männchen 
meistens  vorherrschend  schwarz;  es  sind  aber  manchmal  gelbbraune 
Härchen  beigemengt,  die  bei  einigen  Varietäten  dieser  sehr  veränderli- 
chen Art  zuweilen  vorherrschend  werden.  Der  Hinterleib  mit  Ausnahme 
des  letzten  Ringes ,  mattschwarz .  bei  dem  Weibchen  hingegen  glänzend 
und  fast  nackt,  in  beiden  Geschlechtern  streifenföimig.  Beine  schwarz 
oder  schwarzbraun  mit  gelben  Knieen ,  an  den  vorderen  Paaren  sind 
auch  die  mittleren  Tarsenglieder  rothgelb  oder  zuweilen  weisslich- 
gelb.  Flügel  bräunlich  tingirt.  Bei  dem  Weibchen  ist  das  Unter- 
gesicht, wie  gewöhnlich,  etwas  mehr  ausgehöhlt,  das  dritte  Fühlerglied 
etwas  grösser  und  die  Stirne  zweifurchig.  Bei  manchen  Stücken  sind  die 
Schienen  an  beiden  Enden  oft  in  ziemlicher  Ausdehnung  rothgelb.  3 — 4'". 
Eine  sehr  verbreitete,  nirgends  seltene  Art.  —  Fallen.  Syrph.  54.  10. 
(1816.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  II.  802.  26;  dazu  wahrscheinlich  Meig.  Syst. 
Beschr.  HI.  292.  26.  (funeralis.)  III.  293.  29.  (Weibchen.)  (ruralis.)  und 
III.  293.  30.  (Weibchen.)  (pratensis),  dann  Zett.  Ins.  läpp.  614.  20.  (pyg- 
maea.)  iiiutabilis, 

39  Hinterleib  mit  bleifarbigen ,  glänzenden  Fleckenbinden.  —  Schwarz ,  dicht 
behaart  und  daher  wenig  glänzend  (Männchen)  oder  schwarzgrün,  fast 
nackt  (Weibchen).  Untergesicht  dicht  graugelblich  bestäubt,  unter  den 
Fühlern  ziemlich  tief  ausgehöhlt,  der  Mittelhöcker  nasenartig  vortretend, 
wenig  grösser  als  der  höckerartig  aufgeworfene  Mundrand;  im  Profile  ist 
das  Untergesieht  auf  der  unteren  Hälfte  stark  vortretend,  der  Abstand  des 
Mittelhöekers  von  der  Fühlerwurzel  mehr  als  doppelt  so  gross  als  der  vom 
Höcker  zum  Mundrande,  bei  dem  Weibchen  kaum  doppelt  so  gross.  Füh- 
ler schwarzbraun ,  drittes  Glied  nierenförmig ,  ziemlich  gross  ,  weisslich 
schimmernd.    Borste  fast  nackt.     Behaarung  des  Rückenschildes  bei  dem 

36* 
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Männchen  schwärzlich,  die  Spitzen  der  Haare  fahlgelblich  schimmernd. 
Hinterleib  des  Männchens  schwarz,  etwas  blauschimmernd,  auf  dem  zwei- 
ten bis  vierten  Ringe  je  eine  breite,  in  der  Mitte  unterbrochene,  blei- 
graue, glänzende  Binde,  die  in  gewisser  Richtung  besehen,  vorne  schmal 
verbunden  ist,  der  letzte  Ring  ganz  bleigrau  glänzend.  Beine  schwarz,  die 
Spitze  der  Schenkel  und  das  Wurzeldrittel  der  vorderen  Beine  gelbroth 
oder  rothbraun.  Die  Stirne  des  Weibchens  breit,  dreifurchig.  Flügel 
bräunlichgelb  tingirt,  mit  starken,  schwarzbraunen  Adern.  31/2 — 4'".  Bei 
Dornbach  auf  Allium  im  ersten  Frühjahre  ziemlich  häufig.  —  Egger  und 
Schiner.  Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  III.  97.  (1853.)  fasciata. 
ohne  Fleckenbinden 40 

40  Grössere,    in    der  Regel  mindestens   5'"  lange  Arten*)   von    olivengrüner, 

seltener  dunkel  metallisch-grüner  Farbe;  mit  eiförmigem,  oder  ziemlich 
kurz  elliptischen   Hinterleibe;    deren   Schildchen   am  Hinterrande  nie   mit 

längeren  schwarzen  Haaren  besetzt  ist 41 

Kleinere,  höchstens  4'/,'"  lange  Arten  von  dunkel  metallisch-grüner  Farbe, 
mit  streifenförmigem  oder  lang  elliptischen  Hinterleibe  ;  deren  Schildchen 
am  Hinterrande  immer  mit  längeren  schwarzen  Haaren  besetzt  ist.      .      .     51 

41  Fühlerborste  sehr  deutlich  behaart.  —  Glänzend  olivengrün,    das  Männchen 

zuweilen  schwarzgrün  mit  kurzer  aber  dichter  Behaarung,  die  am  Rücken- 
schilde vorherrschend  schwarz,  am  Hinterleibe  fuchsröthlich,  bei  dem  Weib- 
chen aber  überall  gelblichbraun  und  noch  kürzer  als  bei  dem  Männchen 
ist.  Untergesicht  gelblichgrau  bestäubt,  unter  den  Fühlern  stark  ausge- 
höhlt, allmählich  zu  dem  nasenartig  vorragenden,  stumpfen  Mittelhöcker 
ansteigend;  Mundrand  höckerartig  aufgeworfen ;  im  Profile  fast  senkreckt, 
der  untere  Theil  wenig  vorstehend.  Fühler  rothgelb,  oft  düster,  an  der 
Basis  schwärzlich.  Der  Hinterleib  des  Männchens  schimmert  an  der  Wur- 
zel in's  Blaue,  hat  aber  in  keinem  Falle  mattere  Stellen.  Beine  rothgelb 
mit  schwarzen  Schenkeln  und  schwarzbraunen,  schmalen  Schienenringen. 
Flügel  graugelblich  tingirt,  mit  rostgelben  Adern.  Stirne  des  Weibchens 
mit  zwei  Furchen.  6 — G^/J".  An  Bachufern;  besonders  häufig  auf  den 
Blättern  von  Huflattich;  die  auf  den  Alpen  vorkommenden  Stücke  sind 
in  der  Regel  glänzender  und  dunkler.  —  Panzer.  Fauna  germ.  LXXXII. 
20.  (1801.)  —  Fabr.  Autl.  244.  53.  cailicularis. 
nackt  oder  fast  nackt  .      .      .      .      • 42 

42  Drittes  Fühlerglied  braun  oder  braunschwarz  **) 43 

rothgelb,  braunroth  und  zuweilen  brennendroth 45 

43  Tarsen  durchaus  braun.  —  Schwarzgrün  (Männchen)  oder  dunkel  olivengrün 

(Weibchen).  Untergesicht  grau  bestäubt,  seicht  ausgehöhlt,  der  Mittel- 
höcker nur  wie  eine  Ecke  vorragend  und  besonders  nur  durch  den  ziemlich 
tiefen  Einschnitt  zwischen  ihm  und  dem  höckerartig  vortretenden  Mund- 
rande auffallend;  im  Profile  ist  dat  Untergesicht  senkrecht,  sein  unterer 
Theil  eher  zurück  als  vortretend,  der  Abstand  des  Mittelhöckers  von  der 
Fühlerwurzel  mehr  als  dreimal  so  gross,  als  der  des  Höckers  vom  Mund- 
rande. Fühler  ziemlich  klein,  bei  dem  Weibchen  das  dritte  Glied  grösser ; 
die  Behaarung  des  Rückenschildes  und  Schildchens  ist  bei  dem  Männchen 
vorne  und  hinten  bräunlichgelb,  auf  der  Mitte  unmittelbar  vor  dem  Schild- 
ohen  schwarz,  am  Hinterleibe  fuchsröthlich.  Schenkel  schwarz,  die  Schie- 
nen rothgelb  oder  licht  braunroth,  mit  schwarzbraunen  Ringen.  Tarsen 
braun,  die  der  vorderen  Beine  lichter;  die  rothgelbe  Farbe  ist  bei 
dem  Weibchen  ausgebreiteter.  Flügel  gelblichgrau  tingirt  mit  braunen, 
an  der  Wurzel  rostgelben  Adern.  Stirne  des  Weibchens  deutlich  drei- 
furchig, der  Rückenschild  mit  rothgelber  Behaarung.  5'".  Von  unserem 
Schneeberge.    —    Egger.  Verh.  des  zool.    bot.  Vereins.   X.  (1860.) 

montana. 
grösstentheils  und  mindestens  an  der  Wurzel  rothgelb 44 


*)  Eine  Ausnahme  macht  nur  Ch.  brachysoma  Egger. 
**)  Das  Weibchen  von  Ch.  grossa  hat  oft  braune  Fühler,  es  unterscheidet  sich  aber  von  den  Arten 
dieser  Abtheilung  durch  die  dichte,  fuchsröthliche  Behaarung  und  dadurch,  dass  die  letzten  Hinter- 
leibsringe schwarz  behaart  sind. 
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44  Hinterleibseinschnitte    rothgelb    gefranst.    —    Diese    Art    unterscheidet   sich 

von  Ch.  cauicularis  nur  durch  die  braunen  Fühler  und  durch  die  beson- 
dere Anordnung  der  Haare  auf  den  Hintcrlcibscinschnitten,  hat  aber  sonst 
alle  Merkmale  der  genannten  Art,  für  deren  Varietät  ich  sie  um  so  mehr 
halte,  als  das  Megerle'sche  Stück  des  k.  k.  Museums  bestimmt  einerlei  mit 
Ch.  canicularis  ist.  6'".  Meigen  erhielt  ein  Männchen  aus  Oestcrreich.  — 
Panzer.  Fauna  germ.  LIV.  9.  (1798.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  289.  20. 

himantopus. 

ohne   solche   Befransung  an   den   Hinterleibseinschnitten.  —  Glänzend 

olivengrün,  grauhaarig;  die  Stirne  des  Weibchens  dreifurchig;  im  Uebri- 
gen  alle  Merkmale  wie  bei  Ch.  chloris  Meig.  (vide  Nr.  50).  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  VI.  352.  97.  (1830.)  I'rateriia. 

45  Queradern  auf  der  Flügelmitte   deutlich   braun   gesäumt.  —   Dunkel  oliven- 

grün,  dicht  bräunlichgelb  behaart,  auf  dem  dritten  und  den  folgenden 
Hinterleibsringen  bei  dem  Männchen  schwarze  Behaarung.  Untergesicht 
glänzend  schwarz  mit  lichter,  weisslichgrauer  Bestäubung,  unter  den 
Fühlern  seicht  ausgehöhlt,  der  Höcker  fast  stumpf,  massig  vorragend, 
der  Mundrand  höckerartig  aufgeworfen ;  im  Profile  fast  senkrecht.  Fühler 
an  der  Basis  schwärzlich ,  drittes  Glied  gelbroth.  Stirne  in  beiden  Ge- 
schlechtern fahlgelblich  behaart,  die  des  Weibchens  mit  drei  Furchen,  auf 
der  Mitte  ein  breiter  Streifen  ganz  nackt,  glänzend.  Schenkel  und  Tar- 
senendglieder  schwarz  oder  schwarzbraun ,  die  Schienen  zuweilen  mit 
einem  braunen  Hinge  auf  der  Mitte,  alles  Uebrigc  rothgelb  oder  licht  röth- 
lichbraun,  nur  der  hinterste  Metatarsus  zuweilen  sehr  dunkel.  Flügel 
auf  der  Wurzelhälfte  glashell  mit  rostgelben  Adern,  auf  der  Spitzenhälfte 
bräunlichgrau  tingirt,  die  gewöhnliche  Querader  braun  gesäumt  und  ein 
dunklerer  Wisch  über  die  der  Wurzel  näher  liegenden  übrigen  Queradern. 
Die  zwei  ersten  Hinterleibsringe  des  Weibchens  sind  dunkel  luetallisch- 
grün,  der  Rest  glänzendschwarz  mit  rothgelben  Haaren.  5 — ^^/^"'.  Von 
Dr.  Egger  entdeckt.  —  Egger.  Verh.  der  zool.  bot.  Gesellsch.  352.  X. 
(1860.)  pictipennis. 
— — nicht  braun  gesäumt 46 

46  Schenkel  an  der  Spitze  ziemlich  breit  rothgelb  (Männchen)  oder  ganz  roth- 

gelb (Weibchen) 47 

in  beiden  Geschlechtern  bis  ganz  nahe  zur  Spitze  hin  schwarz  ...     48 

47  Leib  ziemlich  dicht  und  lang  behaart ;    Flügel   an   der  Basis  rostgelb  *).    — 

Dunkel  olivengrüu  glänzend,  mit  blauen  und  röthlichen  Reflexen ;  die  Be- 
haarung überall  vorherrschend  fuchsröthlich.  Untergesicht  glänzend 
schwarz,  nach  oben  zu  weissgelb  bestäubt,  unter  den  Fühlern  stark  aus- 
gehöhlt, der  Mittelböcker  stumpf  aber  deutlich  begrenzt;  der  Mundrand 
etwas  aufgeworfen;  im  Profile  ist  das  Untergesicht  fast  senkrecht,  sein 
unterer  Theil  etwas  vorstehend.  Fühler  ziemlich  klein ,  lebhaft  gelbroth. 
Stirne  des  Männchens  etwas  aufgequollen,  schwarzhaarig;  zwischen  den 
Fühlern  ein  rostrothes  Spitzchen  ;  die  des  Weibchens  glatt,  auf  der  Mitte 
mit  einer  kreuzförmigen  Vertiefung ;  das  rostrothe  Spitzchen  deutlich  vor- 
handen ,  aber  kleiner.  Der  Hinterleib  des  Männchens  ist  an  der  Basis 
nicht  matt,  sondern  eigentlich  mattglänzend,  mit  bunten  Reflexen  auf  blau- 
schwarzem Grunde.  Beine  lebhaft  röthlichgelb,  die  Schenkel  des  Männ- 
chens, mit  Ausnahme  des  Spitzenviertels,  schwarz,  die  Tarsenendglieder 
der  vorderen  Beine  und  alle  Tarsenglieder  der  hintersten  Beine  braun- 
schwarz; bei  dem  Weibchen  sind  die  Beine  mit  Ausnahme  der  schwarzen 
Hüften  und  der  braunen  Tarsenendglieder  der  vorderen  Beine  und  aller 
Tarsenglieder  der  hintersten  Beine  lebhaft  rothgelb.  Flügel  gelblichgrau 
tingirt,  an  der  Wurzel  lebhaft  rostgelb.  4Vj  —  5'".  Diese  prächtige  Art 
fand  ich  in  Mehrzahl  immer  auf  blühenden  Weiden  und  nur  im  ersten 
Frühjahre,  d.  i.  April.  —  Fabricius.  Spec.  ins.  II.  431.  49.  ((1781.)  — 
Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  285.  14.  (certe  !)  —  Ejusdem.  1.  c.  III.  288. 
19.  (Weibchen.)  (flavipes.)   —   ?Panz.  Fauna.  LIV.  10.   (flavipes.) 

flavicornis. 


•)  Das  Weibchen  von  Cb.  grossa  hat  ebenfalls  rostgelbe  Flüpelbasis ,  allein  es  unterscheidet  sich  von 
obiger  Art  leicht  durch  dichtere  Behaarung  und  das  schwarz  behaarte  Hinterleibscnde ;  auch  da- 
durch, dass  es  ein  Weibchen  iat  und  schwarze  Schenkel   hat. 
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Leib  äusserst  kui'z  behaart,  fast  nackt;  Flügel  an  der  Basis  bräunlich.  — 
Dunkel  olivengriin;  die  Behaarung  überall  gelblichbraun  oder  fahlgelb. 
Untergesicht  senkrecht,  unter  den  Fühlern  kaum  ausgehöhlt,  der  Mittel- 
höcker sehr  flach  und  lang  gestreckt,  der  Mundrand  wenig  aufgeworfen, 
eine  lichtere  Bestäubung  zuweilen  unter  den  Fühlern  wahrnehmbar,  die 
Augenleisten  aber  deutlich ,  wenn  auch  kurz  behaart.  Fühler  gelbroth, 
an  der  Basis  schwärzlich.  Stirnc  des  Weibchens  undeutlich  dreifurehig, 
auf  der  Mitte  dichter  punctirt  als  an  den  Seiten.  Der  Leib  des  Männ- 
chens ist  kurz  geschoren,  der  des  Weibchens  fast  ganz  nackt.  Beine  röth- 
lichgelb,  bei  dem  Männchen  nur  die  Schenkelwurzeln  bis  kaum  zur  Hälfte 
hin,  und  das  Tarseneudglied  an  allen  Beinen  schwarz  oder  schwarzbraun, 
bei  dem  Weibchen  höchstens  das  Tarsencndglied  braun.  Flügel  bräun- 
lichgelb getrübt,  die  Adern  sehr  stark.  5'".  Ziemlich  selten ;  ich  besitze 
ein  Pärchen,  das  kaum  4V3'"  misst,  sonst  aber  in  allen  Stücken  der  Stamm- 
art gleicht.  —  Zctt.  Dipt.  scand.  II.  786.  11.  (1843.)  Dazu  als  Synonym 
Ejusdem:  Ins.  läpp.  611,  der  in  der  Note  erwähnte  Eristalis  fulvipes.  gilvipes. 

48  Rückenschild  dicht   fuchsrüthlich,    oder  weisslich  wollartig  behaart;   Flügel- 

wurzel meistens  gelblich 49 

sehr  kurz  und  sparsam   gelblichbraun  oder  schwarz   behaart;    bei    dem 

Weibchen  fast  nackt;  Flügelwurzel  nie  gelblich 50 

49  Behaarung  des  Hinterleibes  durchaus  fuchsröthlich    oder  höchstens   auf   den 

letzten  Ringen  weisslich.  —  Glänzend  olivengrün.  Untergesicht  glänzend 
schwarz,  an  den  Seiten  weiss  schimmernd,  unter  den  Fühlern  sehr  seicht 
aiisgehühlt ,  allmählich  zu  dem  ziemlich  kleinen  Mittelhöcker  ansteigend; 
Mundrand  höckerartig  aufgeworfen;  im  Profile  erscheint  das  Untergesicht 
fast  senkrecht,  seine  untere  Hälfte  etwas  vorstehend  und  unter  die  Augen 
herabgehend.  Fühler  rothgelb,  an  der  Wurzel  zuweilen  schwärzlich;  drit- 
tes Glied  ziemlich  gross  ;  Borste  zart  pubescent,  fast  nackt.  Beine  gelb- 
roth mit  schwarzbraunen  Schenkeln  und  dunklerem  Tarsenendgliede ;  auf 
den  Schienen  zuweilen  die  Andeutung  dunklerer  Ringe.  Flügel  gelblich- 
grau tingirt.  Adern  an  der  Wurzelhälfte  rostgelblich.  Stirne  des  Weib- 
chens deutlich  dreifurchig.  5 — 6'^'.  Sehr  selten.  — ■  Meigen.  Syst.  Beschr. 
III.  280.  4.  (1822.)  chrysocoina. 

des  Hinterleibes  vorne  fuchsröthlich ,  hinten   schwarz  *).    —  Gleicht  in 

allen  Stücken  der  vorigen  Art;  das  dritte  Fühlerglied  ist  aber  kleiner, 
die  Behaarung  des  Rückenschildes  ist  sehr  dicht,  aber  kürzer  als  bei  Chr. 
chrysocoma,  und  die  Flügel  sind  bei  dem  Weibchen  an  der  Wurzel  ziem- 
lich lebhaft  rostgelb.  Im  männlichen  Geschlechte  könnte  sie  auch  leicht  mit 
Ch.  flavicornis  verwechselt  werden,  sie  ist  aber  grösser,  und  die  Flügel 
sind  an  der  Wurzel  kaum  lichter.  5— -6'".  Auf  blühenden  Wiesen  im 
ersten  Frühjahre,  selten.  —  Fallen.  Dipt.  Sy.-ph.  .53.  7.  (1816.)  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  III.  281.  5.  grossa. 

50  Grössere  A'-t  von  5'"  Länge.  —  Schwarzgrün  (Männchen)    oder  olivengrün 

(Weibchen).  Untergesicht  schwarz,  unter  den  Fühlern  seicht  bogenförmig 
ausgehöhlt,  der  Höcker  nicht  weiter  vorragend  als  die  etwas  aufgetriebene 
Stirne,  der  Mundrand  höckerartig;  in  gewisser  Richtung  das  Unter- 
gesicht, besondci's  neben  den  Augen  weisslich  schimmernd.  Fühler  klein, 
durchaus  rothgelb,  Borste  nackt.  Beine  rothgelb  mit  schwarzen  Schenkeln 
und  Schienenringen,  der  hinterste  Metatarsus  obenauf  braun,  von  der- 
selben Farbe  sind  auch  die  Tarsenendglieder.  Flügel  gelbbräunlich  tin- 
girt. Stirne  des  Weibchens  zweifurchig.  Diese  auf  Caltha  palustris  nir- 
gends fehlende,  ziemlich  gemeine  Art  lässt  sich  von  den  Arten  der  vorigen 
Abtheilung  durch  das  kahlere  Ansehen  und  den  plumperen  Körper,  beson- 
ders des  Weibchens,  leicht  unterscheiden;  im  Flügelgeäder  beachte  man 
den  Umstand,  dass  die  gewöhnliche  Querader  bei  Ch.  chloris  immer  stei- 
ler, bei  Ch.  chrysocoma  und  grossa  aber  sehr  schief  nach  aussen  liegend 
sich  darstellt.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  284.  11.  partim.  (1822.  als  S. 
chlorus)  und  VI.  352.  (chloris.)  cllloris. 


*)  Dieses  von  Meigen  .angegebene  Merkmal  passt  nach  meinen  Erfahrungen  nur  auf  das  Weibchen; 
die  Männchen,  welche  ich  kenne,  haben  alle,  auch  am  Hinterleibsende,  lichte  Behaarung;  sie  wer- 
den sich  von  Ch.  chrysocoma  nur  durch  die  weniger  dichte  Behaarung  des  RückeDScbildea  und 
durch  die  weniger  lebhalie  Farbe  derselbeu  unterscheiden  lassen. 
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Kleinere  Art  von  3— S'/j'"  Länge.  —  Sie  gleicht  im  Habitus  und  in  allen 
Stücken  der  vorigen  Art,  ist  aber  noch  kahler  als  diese,  und  der  ganze  Leib 
in  beiden  Geschlechtern  beinahe  ganz  nackt;  die  Fühler,  und  besonders 
das  dritte  Glied  sind  viel  kleiner,  und  die  Beine  in  ausgebrcitetercr  Weise 
schwarzbraun,  an  den  Tarsen  sind  nur  die  Mctatarsen  gelblich.  Bei  dem 
Weibchen  sind  die  Augen  fast  nackt.  —  Sie  fliegt  mit  der  vorigen  Art, 
ist  jedoch  seltener.  —  Kggcr.  Verh.  des  zool.  bot.  GescUsch.  X.  355. 
(1860.)  bracliy.soiiia 

51  Fühler    schwarzbraun.    —    Schwarzgrün    glänzend.      Untergesicht    glänzend 

schwarz,  zart  weisslich  schimmernd,  an  den  Augenleisten  kurz  weiss  be- 
haart, unter  den  Fühlern  seicht  ausgehöhlt ,  gegen  den  ziemlich  weit  na- 
seuartig  vorstehenden  Mittelhöcker  etwas  vortretend,  hinter  demselben 
wieder  zurücktretend,  am  Mundrande  höckerartig  aufgeworfen;  im  Profile 
das  Untergesicht  wie  das  Profil  eines  menschlichen  Gesichtes  erscheinend. 
Fühler  klein ,  drittes  Glied  weisslich  schimmernd.  Borste  nackt.  Stirnc 
des  Männchens  etwas  vorstehend,  schwarz  behaart.  Behaarung  des  Ilücken- 
schildes  gelbbräunlich,  mit  schwarzen  Haaren  gemengt,  auf  dem  Hinter- 
leibe ganz  gelbbräunlich.  Hinterleib  streifenförmig.  Beine  mit  schwarzen 
Schenkeln,  braunen  Tarsen  und  ebenso  gefärbten  Schienenringen.  Flügel 
bräunlichgrau  tingirt.  Nur  das  Männchen.  3 — Z'/i'"-  Um  Wien  von  Dr. 
Egger  gesammelt.  —  Egger.  Verh.  der  zool.  bot.  Gesellseh.  X.  354. 
(1860.)  modcsfa. 
ganz  oder  mindestens  das  dritte  Glied  gelbroth  oder  brdunlichgclb       .      52 

52  Tarsen  ganz  schwarzbraun.  —  Schwarz  (Männchen)  oder  dunkel  olivengrün 

(Weibchen).  Untergesicht  schwarzglänzend,  unter  den  Fühlern  gelblich- 
grau bestäubt,  nicht  tief  ausgehöhlt,  aber  dadurch  tief  ausgehöhlt  erschei- 
nend ,  weil  es  vorne  weit  zu  dem  ziemlich  grossen  Höcker  ansteigt, 
der  Mundrand  etwas  aufgeworfen ;  im  Profile  das  Gesieht  oben  einge- 
drückt, auf  der  unteren  Hälfte  ziemlich  stark  vortretend.  Fühler  ziemlich 
klein,  drittes  Glied  bräunlichroth  mit  nackter  Borste.  Stirne  fast  eben,  die 
des  Weibchens  vorne  eingedrückt,  auf  der  Mitte  grob  punctirt  und  ohne 
Furche,  wohl  aber  mit  deutlichen  Seitenfurehen.  Behaarung  überall  sehr 
sparsam  und  vorherrschend  gelhlichbraun  oder  fahlgelb.  Beine  mit  schwar- 
zen Sehenkeln,  braunen  Tarsen  und  Schienenringen.  Flügel  gelblichgrau 
tingirt.  S—ß'/^'".  Ziemlich  selten.  —  Fall.  Dipt.  Syrph.  55.  12.  (1816.) 
—  Zett.  Dipt.  scand.   II.    979.    21.    —    Loew.    Isis.  1840.  570.  (obscura.) 

vcriialis. 
auf  der  Mitte  gelb 53 

53  Fühlerborste  nackt  oder  kaum    behaart.  —  Schwarz  (Männchen)    oder  dun- 

kel olivengrün  (Weibchen).  Untergesieht  glänzend  schwarz,  oben  und  an 
den  Seiten  zart  weisslich  bestäubt ,  unter  den  Fühlern  kaum  ausgehuhlt 
gegen  den  nasenartig  vortretenden,  ziemlich  flachen  Mittelhücker  wenig 
aufsteigend ,  im  Profile  fast  senkrecht ,  der  Mundrand  höckerartig, 
zwischen  den  beiden  Höckern  ein  tiefer ,  kurzer  Ausschnitt.  Fühler 
ziemlich  gross,  drittes  Glied  gelbroth.  Gleicht  in  allen  übrigen  Merk- 
malen der  vorigen  Art,  die  Tarsen  sind  aber  an  allen  Beinen  in  der  Mitte 
röthlichgelb,  die  Flügel  mehr  gelblich  als  bei  dieser.  3 — sy.i'".  Ucberall 
gemein.  —  Zett.  Dipt.  scand.  H.  801.  25.  (1843.)—  ?Meig.  Syst.  Beschr. 
VII.  125.  15.  (Weibchen.)  (glabrata.)  ^  praecox. 
deutlich  behaart.  —  (Siehe  die  Beschreibung  unter  Nr.  38.)        inutabilitj. 

Deutsche  Arten: 

a.  Mit  behaarten  Augen:  Cheilosia  rostrat a.  Zetterst.  Dipt.  scand.  II.  805.  30. 
(1843.)  (coracina  Zett.)  —  Blauschwarz  glänzend.  Gleicht  der  Ch.  variabilis,  ist 
jedoch  kleiner,  der  Hinterleib  ist  etwas  mehr  elliptisch  und  nicht  streilenförmig, 
die  Flügel  sind  verhältnissmässig  kürzer,  die  Kniee  sind  rostgclb  und  die  Schwin- 
ger in  beiden  Geschlechtern  weiss.  Alles  Uebrige  wie  bei  Ch.  variabilis.  4 — 5'", 
Nach  Zeller  um  Glogau. 
Ch.  auripila.  Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  124.  8.  (Männchen.)  (1838.)  —  Metallisch- 
schwarz. Hinterleib  rothgelb-haarig.  Fühler  zicgclroth,  an  der  Wurzel  braun. 
Schwinger  und  Beine  braun.  Untergesicht  an  den  Augenleisten  grauhaarig.  Flügel 
bräunlich,  b'",    Bayern,  (Meigen.) 
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Cheilosia  albipila,  Meigen.  1.  c.  VII.  125.  9.  ("Weibchen.)  (1838.)  — -  Rücken- 
schild olivengrün ,  blassgelb  behaart.  Hinterleib  glänzend  schwarz ,  weisshaarig. 
Fühler  und  Beine  rothgelb.  Flügeladern  braun  gesäumt.  Stirne  dreifurchig.  5'". 
Bayern.  (Meigen.) 

Ch.  luctuosa.  Meigen.  1.  c,  VII.  125.  16.  (1838.)  —  Schwarzgrün  rothgelb- 
haarig.  Hinterleib  schwarz,  bei  dem  Männchen  der  zweite  und  dritte  Ring  oben- 
auf matt.  Fühler  und  Beine  dunkelbraun.  Flügel  etwas  bräunlich.  3'".  Um 
Aachen.  (Meigen.)  Würtemberg.    {v.  Roser,) 

Ch.  velutina.  Loew.  Isis.  1840.  570.  (1840.)  —  Erzgrün.  Untergesicht  glänzend 
schwarz,  am  Augenrande  weisslich  schimmernd,  gerade,  auf  der  unteren  Hälfte 
zurücktretend.  Der  Mittelhöcker  stumpf,  der  Mundrand  wenig  aufgeworfen.  Füh- 
ler braunschwarz,  drittes  Glied  rothbraun.  Hinterleib  auf  dem  zweiten  und  dritten 
Ringe  sammtschwarz.  Flügel  ziemlich  lang,  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande 
rostbräunlich  getrübt.  Beine  schwarzbraun,  die  Kniee  gelbbraun.  SV^'".  Um  Posen. 
(Loew.) 

b.  Augen  nackt:  Ch.  fulvicornis.  Meig.  S.  Beschr.  III.  288.  18.  (1822.)  (=means. 
Meig.  1.  c.  III.  285.  13.).  — •  Metallisch-grün.  Hinterleib  schwarz.  Untergesicht 
glänzend  schwarz  mit  weissgrauem  Schiller.  Fühler  braun,  drittes  Glied  lebhaft 
rothgelb  mit  fast  gefiederter  Borste.  Beine  rothgelb  mit  schwarzen  Schenkeln. 
4'/^"'.  Aus  Oesterreich.   Meigen*). 

Ch.  vid  uata.  Fabr.  Spec.  ins.  II.  446.  54.  (1781.)  (vidua  Meig.)  —  Olivengrün  glänzend, 
üntergesicht  glänzend  schwarz,  am  Augenrande  weiss.  Stirne  des  Weibchens  drei- 
furchig. Hinterleib  flach  eirund.  Beine  schwarz.  Schienen  und  Tarsen  gelbfilzig. 
Flügel  braungclb.  Fühler  röthlichgelb.  Nur  das  Weibchen.  4"'.  Um  Aachen. 
Meigen. 

Ch.  chalybeata.  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  294.  32.  (1822.)  —  Schwarzblau,  grau- 
weisshaarig.  Untergesicht  glänzend  schwarz  mit  weiss  schillerndem  Seitenrande. 
Stirne  schwarz,  weisshaarig.  Fühler  ziemlich  klein,  braun,  das  dritte  Glied  braun- 
roth,  weiss  schillernd.  Flügel  glasartig,  die  Adern  braun.  Schenkel  braun  mit  gel- 
ber Spitze,  Schienen  vorne  gelb,  hinten  braun.  Tarsen  bräunlich,  i'".  Aus  Oester- 
reich.  Meigen  **).     Nur  das  Männchen. 

Ch.  albiseta.  Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  127.  36,  (1838.)  — ■  Schwarzgrün  glänzend. 
Untergesicht  und  Stirne  schwarz.  Fühler  braun,  mit  kurzer  weisser  Borste.  Beine 
braun,  Schienen  ander  Wurzel  gelblich;  hinterer  Metatarsus  etwas  verdickt.  5'". 
Aachen.   Meigen.  Nur  das  Weibchen. 

Ch.  placida.  Meig.  1.  c.  VII.  128.    40.    (1838.)    —   Olivengrün.     Untergesicht  und 
Stirne    schwarz.     Fühler   braun    mit    schwarzer  Borste.      Hinterleib    streifenförmig. 
Schwinger  bräunlich.     Beine  gelbroth  mit  schwarzen  Schenkeln.    Flügel  grau  ohne 
Randmal.  3'".  Aachen.  Meigen.  Nur  das  Weibchen. 
Europäische  Arten: 

Abtheilung  a.  Cheilosia  grisei ventris.  Loew.  Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  VII.  11. 
Unteritalien,  Sicilien.  —  Ch.  dimidiata.  Zett.  Dipt.  scand.  VIII.  3168.  Schwe- 
den. —  Ch.  gigantea.  Zett.  Ins.  lapp.  612.  7.  (Weibchen.)  Schweden.  —  Ch. 
olivacea.  Zett.  1.  c.  611.  6.  Nordschweden.  —  Ch.  alpina.  Zett.  1.  c.  611.  3. 
Lappland,  Nordschweden.  —  Ch.  rufitarsis.  Zett.  Dipt.  scand.  XII.  4665.  17 
bis  18.  Schonen.  —  Ch.  inupta.  Zett.  Dipt.  scand.  II.  802.  8.  Schweden.  —  Ch. 
glirina.  Rond.  Prodr.  II.  155.  9.  Parma.  —  Ch.  tes tacicornis.  Rond.  1.  c. 
II.  154.  7.  Ligurien,  —  Ch.  pusilla.  Rond.  1.  c.  II.  156.  12.  Parma,  —  Ch. 
nigricornis.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France.  55.  10.  Frankreich.  —  Ch.  ni- 
tida. Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  126.  17.  Belgien.  —  Ch.  lim b ata.  Macq.  Dipt. 
du  Nord  de  France.  56.  11.  Nordfrankreich.  —  Ch.  Schineri.  Egger.  Verh.  des 
zool.  bot.  Ver.  X.  357.  Italien. 


•)  Ich  konnte  die  Art  bei  der  Analyse  nicht  berücksichtigen ,  weil  sie  von  Meigen  nicht  genOgentt 
charakterisirt  ist;  sie  ist  mit  Cii.  pulchiipes  Loew.  oder  Ch.  soror  Zett.  vielleicht  identisch,  unter- 
scheidet sich  aber  von  ersterer  durch  behaarte  Fiihlerborste,  von  letzterer  durch  das  ganz  schwarze 
Schildchen.  Das  Stück  im  k.  k.  Museum  hat  behaarte  Augen  und  dürfte  zu  Ch.  rufitibia  Egger. 
(Verh.  der  zool.  bot.  Gesellsch.  X.  449.)  —  die  leider  oben  übersehen  wurde ,  und  in  den  Nachträ- 
gen angeführt  werden  soll  —  gehören;  es  ist  ein  Männchen,  während  Meigen  nur  Weibchen  kannte. 
**)  Es  gilt  hier  dasselbe,  was  bei  Ch.  fulvicornis  gesagt  wurde:  da  Meigen  über  die  Behaarung  der 
Augen  nichts  anführte,  so  lässt  sich  über  die  Stellung  und  Bestimmung  dieser  Art  nichts  Be- 
stimmtes entscheiden. 
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Abtheilung  b.  Cheilosia  geniculata.  Zett.  Ins.  läpp.  612.  12.  Lappland,  Nor- 
wegen. —  Ch.  latifrons.  Zett.  Dipt.  scanJ.  II.  811.  3  5.  Nordschweden.  —  Ch. 
laticornis.  Rond.  Prodr.  II.  160.  20.  Italien.  —  Ch.  longula.  Zett.  Ins.  läpp, 
613.  15.  Lappland.  —  Ch.  lugubris.  Zett.  1.  c.  614.  19,  Schweden.  —  Ch,  ru- 
fipes.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France.  58.  14.  Nordfrankreich.  —  Ch,  pede- 
montana.  Kond.  Prodr.  II.  158.  18.  Picmout.  —  Ch.  subalpina.  Rond.  I.  c. 
IL  161.  23.  Piemout.  —  Ch.  tarsata.  Macq.  Suit.  k  Buff.  L  557.  7.  Bordeaux. 
Zweifelhafte  Arten: 

Cheilosia  fulvipes.  Meig.  Syst.  Beschr.  IIL  3.39.  96.  —  C  h.  aerea,  L.  Duf. 
Ann.  des  scicnc.  nat.  III.  si'r.  9.  199.  Südfrankreich.  —  Ch.  ahenea.  v  Roscr 
Würt.  Corr.  Bl.  1840.  54.  Würteniberg.  —  C  h.  linearis,  v.  Roser.  1.  c.  Ibid. 
Ch,  geniculata.  v.  Roscr.  1.  c.  Ibid.  —  Ch.  atra.  Gimm  Bull,  de  Mose.  XV. 
670.  Lief-  und  Kurland. 

175.  Gatt.   Melanostoiua. 

Schiller.  Wieu.  entom.  Jlonatschr.   IV.  2l'i.  (18G0.) 
Musca.  L.  —  Syrphus.  F.  Meig.  Fall.  —  Scaeva.  F.  Zett. 

{Mittelgrosse,  nur  ausnahmsweise  grössere,  fast  nackte  Arien  von  metallisch- 
sclmarzer  oder  schwarzgrüner  Farbe,  die  auf  dem  Hinterleihe  von  lichteren  Flecken 
oder  Binden  unterbrochen  ist;  in  der  Regel  ist  der  Hinterleib  streifenförmig, 
verlängert,  und  die  Flügel  ragen  hinten  über  denselben  weit  hinaus.  Kopf  halb- 
rund, so  breit  oder  kaum  breiter  als  der  Rückenschild.  Fühler  kürzer  als  der 
Kopf,  vorgestreckt,  drittes  Glied  eirund  oder  länglich  oval,  so  lang  oder  kaum 
länger  als  das  erste  und  zweite  zusammen.  Borste  nackt,  rückenständig.  Rüssel 
toenig  vorstehend  mit  breiten  Snugflächen.  Taster  keilförmig ,  klein.  Untergesicht 
ziemlich  breit,  auf  der  Mitte  mit  einem  kleinen  Höcker,  nackt,  immer  ganz  metal- 
lisch-schwarz  oder  sdmarzgrün,  höchstens  durch  lichtere  Bestäubung  lichter  erschei- 
nend, doch  nie  im  Grunde  gelb.  Augen  nackt,  bei  dem-  Männchen  auf  der  Stirne 
zusammenstossend,  bei  dem  Weibchen  breit  getrennt.  Scheiteldreieck  eben.  Rücken- 
schild viereckig  mit  abgerundeten  Ecken.  Schulterheulen  und  Brustseiten  nie  gelb. 
Schildchen  von  der  Farbe  des  Rückenschildes.  Hinterleib  streifenförmig,  verlängert, 
wenig  gewölbt  {nur  bei  M.  hyalinatum  elliptisch).  Beine  einfach.  Flügel  ziemlich 
gross,  über  die  Spitze  des  Hinterleibes  hinausragend ,  im  Ruhestande  dem  Leibe 
parallel  aufliegend;  dritte  Längsader  gerade,  erste  Hinter randzeUe  mit  einem  spitzen 
oberen  Vorderwinkel.  Lappen  deutlich.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Larven 
leben  wahrscheinlich  gleich  denen  von  Syrphus  unter  Blattläusen.  Die  Fliegen  sind 
inunter  und  lebhaft,  die  meisten  halten  sich  in  der  Nähe  von  Wassergräben  und 
Rohrbeständen  auf;  sie  finden  sich  aber  auch  an  Blüten  und  Blättern ;  in  ihrem 
Benehmen  imter scheiden  sie  sich  nur  wenig  von  den  Syrphus-Arten.) 

1  Hinterleib  elliptisch,  ziemlich  breit,  aber  sehr  flach  gewölbt.  —  Metallisch- 
schwarzgrün. Untergesicht  schwarz  mit  gelbgrauer  Bestäubung,  fast  senk- 
recht,  unter  den  Fühlern  kaum  ausgehöhlt,  der  Mittelhöcker  warzenartig 
vorstehend,  glänzend  schwarz,  der  Mundrand  wulstig  aufgeworfen.  Stirne 
vorstehend,  über  den  Fühlern  mit  einem  rostrothen  ,  queren  Doppelfleck- 
chen, um  welches  die  Stirne  überall  eingedrückt  ist;  bei  dem  Mänuclicn 
dicht  behaart.  Fühler  braun,  Behaarung  des  Rückenschildes  bräunlich- 
gelb.  Hinterleib  am  zweiten  Ringe  jederseiis  mit  einer  runden,  röthlich- 
gelben  Makel.  Dritter  Ring  fast  ganz  röthlichgclb,  es  bleiben  nämlich 
von  der  mattschwarzen  Grundfarbe  nur  die  Seiten  und  der  Hinterrand 
frei,  letzterer  erscheint  wie  eine  schmale  Querbinde  ,  die  in  der  Miite  mit 
einer  dreieckigen  Erweiterung  in  die  gelbe  breite  Binde  hineinragt;  am 
Vorderrande  des  vierten  Ringes  eine  breite,  röthlichgelbe  Binde,  die  die 
Scitenränder  nicht  erreicht,  hinten  aber  tief  ausgeschnitten  ist,  so  dass  sie 
wie  zwei  grosse,  lialbkreisrunde,  vorne  zusammenhängende  Seitenmakcln 
sich  darstellt;  bei  dem  Weibchen  sind  die  gelben  Makeln  am  zweiten  Riugo 

Schiller.    Die  Fliegen.  0*7 
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kleiner  als  bei  dem  Männchen,  auch  die  gelben  Binden  am  dritten  und 
vierten  Ringe  sind  schmäler  und  beide  in  der  Mitte  ganz  unterbrochen, 
so  dass  eigentlich  nur  gelbe  Seitenmakeln  und  Flecke  A'orhänden  sind. 
Beine  braun  mit  lichteren  Knieen ;  besonders  an  den  Vorderbeinen  ist  die 
lichtere,  oft  rothgelbe  Farbe  der  Kniec  sehr  ausgebreitet.  Flügel  etwas 
gelblichgrau  tingirt,  das  ßandmal  bräunlichgelb.  Stirne  des  Weibchens 
nackt,  massig  breit,  nach  hinten  verschmälert ,  auf  der  Mitte  graugelblich 
bestäubt,  vorne  und  hinten  glänzend.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männ- 
chen, ö'/j  —  6'".  An  Bächen,  in  Auen  und  Wäldern;  stellenweise  doch 
nirgends  häufig.  Das  Männchen  schwebt  gerne  im  Schatten  der  Bäume 
rüttelnd  in  der  Luft.  —  Fallen.  Dipt.    suec.    Syrph.  43.   13.  (1816.) 

Iiyalinata. 
Hinterleib  streifenförmig,  schmal,  flachgedrückt '2 

2  Beine  schwarzbraun    oder  schwärzlich   mit   lichteren  Knieen ,    höchstens   die 

vordersten  Beine  in  ausgebreiteterer  Weise  licht   gefärbt 3 

ganz  gelb  oder  doch  vorherrschend  gelb,  höchstens  die  hintersten  Beine 

dunkler  gefärbt 4 

3  Hinterleib    ganz    ungefleckt   oder   mit   sehr    undeutlichen,   lichteren   Seiten- 

makeln. —  Metallisch-schwarz  glänzend.  Fühler  schwarz.  Untergesicht 
gelblichgrau  bestäubt,  der  Mittelhöcker  schwarz,  näher  der  Fühlerwurzel 
als  dem  Mundrande.  Wenn  lichtere  Makeln  auf  dem  Hinterleibe  vorhan- 
den sind,  so  sind  sie  fast  viereckig  und  schmutzigbraun  ,  immer  aber  sehr 
undeutlich.  Beine  schwarzbraun  mit  gelblichen  Knie'-n,  bei  dem  Weibchen 
gewöhnlich  etwas  lichter  ;  bei  einer  Varietät  sind  die  vorderen  Beine  gelb- 
lich, dann  unterscheidet  sich  aber  die  Art  von  M.  mellina  L. ,  der  sie 
im  Habitus  gleicht,  durch  den  ungefleckten  oder  undeutlich  gefleckten 
Hinterleib.  Flügel  bräunlich  tingirt.  2— 2'/2'".  Auf  den  Kärnthner  Alpen 
von  Dr.  Loew  gesammelt.  —  Zett.  Ins.  läpp.  609.  42.  (1838)  und  Dipt. 
scand.  II.  763.  dubia. 

mit  weissgelben  Seitenmakeln.  —  Schwarz,  sammtartig,  ziemlich  dicht 

schwarz  behaart  (Männchen)  oder  schwarz-metallisch  glänzend,  fast  nackt 
(Weibchen).  Untergesicht  senkrecht,  der  Mittelhücker  sehr  wenig  vor- 
stehend, nasenförmig,  nahe  am  Mundrande  und  weit  von  der  Fühlerwurzel 
entfernt,  die  Augenränder  lang  behaart.  Fühler  schwarzbraun.  Stirne 
etwas  vorstehend ,  über  den  Fühlern  eingedrückt,  so  wie  der  Scheitel  mit 
langer,  schwarzer  Behaarung,  die  auch  auf  dem  ßückenschilde  und  am 
Hinterleibe,  besonders  an  den  Seiten  in  auffallender  Weise  auftritt,  dicht 
bedeckt.  Schildchen  obenauf  mit  einem  röthlichbraunen  Anfluge.  Auf 
dem  dritten  und  vierten  Hinterleibsringe  jederseits  eine  weissgelbe ,  läng- 
lich-dreieckige Seitenmakel,  der  letzte  Ring  glänzend.  Beine  fast  ganz 
schwai-zbraun.  Flügel  ziemlich  intensiv  bräunlich  tingirt.  Bei  dem  Weib- 
chen ist  der  Leib  glänzender,  die  Behaarung  spai-samer  und  kürzer,  die  Flü- 
gel und  Beine  lichter,  die  schwarze  Stirne  hat  einen  tiefen  Quereindruck 
auf  der  Mitte,  der  beide  Augenränder  erreicht,  auch  ist  das  dritte  Fühler- 
glied lichtbraun.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen*).  4'".  —  Fall. 
Dipt.  suec.  Syrph,  45.   17.  (1816.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  II.  740. 

barbifroiis. 
— —  mit  gelben,  in  der  Mitte  nicht   unterbrochenen  Querbinden.  —  Metal- 
lisch-schwarz,    Rückenschild  und  Schildchen  blauschwarz,  bei  dem  Weib- 


*)  Dass  Scaeva  nitidul«  Zett.  —  wie  Dr.  Loew  ganz  richtig  vermuthet  —  nicht  als  Weibchen  zu  obi- 
ger Art  gehört,  davon  bin  ich  jetzt  um  so  mehr  Oberzeugt,  .als  Dr.  Egger  am  Schneeberge  ein 
Weibchen  .aufgefunden  hat,  das  wahrscheinlich  zu  M.  barbifrons  gehört,  und  das  ich  daher  auch 
oben  berücksichtigte.  Als  ich  den  UI.  Theil  meiner  Diptera  austriaca  verfasste,  kannte  ich  Scaeva 
nitidula  niclit,  uud  stellte  sie  daher,  auf  die  Autorität  Zetterstedt's  hin,  als  Weibchen  zu  S,  barbi- 
frons. Seitdem  habe  ich  Sc.  nitidula  kennen  gelernt.  Sic  ist  so  ganz  verschieden  von  S.  barbi- 
frons, dass  ich  sie  nicht  einmal  in  dieselbe  Gruppe  mit  demselben  zu  setzen  mir  getrauen  würde. 
Schon  die  rostrothe  Farbe  des  Uutergesichtes  sclieidet  sie  von  den  Arten  ,  welche  ich  hier  in  die 
neue  Gattung  Melanostoma  vereiniget  habe.  Es  ist  bei  allen  Weibclien  der  mir  bekannten  Mela- 
nostoma-Arten  auch  nirgends  eine  Spur  einer  lichteren  Farbe  des  Untergesichts  vorhanden.  Das- 
selbe ist  bei  allen  Platycheirus-Arten  der  Fall.  Sollte  das  Männchen  von  Sc.  nitidula  ein  ganz- 
schwarzes  Untergesicht  haben,  woran  ich  aber  sehr  zweifle,  so  %viirde  meine  Gattung  Melanostoma 
freilich  Bedenken  erregen  ,  aber  ich  würde  sie  auch  dann  noch  fttr  begründet  betrachten,  da  der- 
gleichen Ausnahmen  wohl  bei  keiner  Gattung  fehlen. 
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chen  dunkel  erzgriin  mit  dunkler  Behaarung.  Fühler  dunkelbraun,  drittes 
Glied  ziegelroth;  bei  dem  Weibchen  die  Fühler  ganz  rothgelb.  Hinterleib 
streifenförmig,  auf  dem  zweiten  Ringe  jederscits  mit  gelben,  in  der  Mitte 
sich  fast  berührenden  Flecken,  auf  dem  dritten  und  vierten  Hinge  je  eine 
sehmale,  gelbe,  durchgehende  Querbinde.  Der  Hinterleib  des  Weibchens 
hat  vier  schmale,  durchgehende,  rothgelbe  Querbinden.  Beine  dunkelbraun, 
Vorder-  und  Mittelschienen  gelb,  mit  einem  braunen  Wische  auf  der 
Mitte;  Vordertarsen  gelb  (Männchen),  oder  die  Vorder-  und  Mittelbeinc 
ganz  gelb  (Weibchen).  Flügel  graulich,  mit  bräunlichgelbem  Randmale. 
3'",  Schneeberg.  —  Egger.  Verh.  der  zool.  bot.  Gesellseh.  X.  663.  (1860.) 

ciiig;ulata. 
Die  Flecken  des  Hinterleibes  sind  graublau  oder  weissgelb  {^),  oder  sie 
fehlen  gänzlich  (Weibchen).  —  Bläulich-erzgrün  glänzend,  der  Hinterleib  ein- 
farbig schwarz-violett  (Weibchen),  oder  schwarz  mit  sechs  graublauen  oder 
weissgelben  Seitenmakeln.  Untergesicht  senkrecht,  weissgrau  bestäubt, 
Mittelstriemc  mit  dem  wenig  vorragenden  Höcker  glänzend  schwarz.  Stirne 
nicht  vorstehend,  die  des  Weibchens  glatt,  auf  der  Mitte  mit  einem  seich- 
ten'Quereindrucke.  Fühler  ziemlich  lang,  braun,  drittes  Glied  länglich, 
unten  gelb.  Von  den  Seitenflecken  des  Hinterleibes  ist  das  erste  Paar 
am  kleinsten,  die  übrigen  Paare  fast  viereckig,  den  Seitenrand  nirgends 
erreichend.  Beine  gelblich,  die  hintersten  braun  mit  gelben  Knieen,  der 
hinterste  Metatarsus  verdickt.  Flügel  glashell.  3'/^— 4'".  Von  Baron 
Hausmajin  bei  Botzen  gesammelt.  Dr.  Egger  fand  das  Männchen  in  Oester- 
reich.  —  Fall.  Dipt.  suec.  47.  21.  (1816.)  aiubig'iia. 
sind  rotbgelb  und  in  beiden  Geschlechtern  immer  deut- 
lich vorhanden  *)     .      . ...        5 

Fühler  ganz  braun  oder  wenigstens  an  der  Wurzel  fast  immer  mehr  oder 
weniger  braun,  drittes  Glied  eiförmig,  die  Borste  fast  nackt.  —  Metallisch- 
grün oder  schwarzgrün  glänzend.  Untergesicht  senkrecht,  an  den  Seiten 
weisslich  schimmernd,  der  Mittelhöcker  sehr  wenig  vorragend,  warzenför- 
mig, Stirne  kaum  vorstehend,  bei  dem  Weibchen  nach  hintenzu  nur  wenig 
verschmälert,  auf  der  Mitte  mit  einem  Quereindrucke,  an  dessen  Seiten 
neben  den  Augen  weissgrau  bestäubte  Flecke  stehen,  die  sich  unten  ver- 
sehmälern  und  mit  der  weisslichen  Bestäubung  des  Untergesiebtes  verbin- 
den; der  Rest  der  Stirne  ist  glänzend  schwarz.  Fühler  braun,  das  dritte 
Glied  unten  zuweilen  gelb;  manchmal  breitet  sich  die  gelbe  Farbe  mehr 
aus  und  es  ist  auch  das  zweite  Glied,  in  den  seltensten  Fällen  sind  die 
ganzen  Fühler  gelb.  Borste  an  der  Basis  gelb.  Hinterleib  des  Männchens 
jederseits  mit  drei  rothgelben  Seitenmakeln,  welche  bei  dem  Männchen  sich 
so  sehr  ausbreiten,  dass  man  den  Hinterleib  auch  als  rothgelb  mit  schwar- 
zen Einschnitten  und  schwarzer,  schmaler  Mittelstrieme  bezeichnen  könnte; 
auf  dem  weiblichen  Hinterleibe  befinden  sich  jederseits  vier  Paar  gelber 
Seitenmakeln,  das  erste  Paar  ist  klein  und  steht  auf  der  Mitte  des  Ringes,  das 
zweite  bis  vierte  Paar  liegt  vorne  am  Rande  des  Ringes,  die  Makeln  sind 
am  zweiten  und  dritten  Ringe  dreieckig,  die  Spitze  nach  hinten  gekehrt, 
am  vierten  Ringe  sehmal  und  lang,  auf  der  Mitte  sich  fast  berührend. 
Beine  rothgelb,  mit  braunen  Ringen  auf  den  hintersten,  seltener  auch  auf  den 
vorderen  Schienen,  und  mit  dunkleren  Tarsenendgliedern,  oder  nur  die 
vorderen  Beine  gelb,  die  hintersten  ganz  braun  oder  braun  mit  gelben 
Knieen;  die  hintersten  Mctatarsen  nicht  verdickt.  Flügel  gelMichgrau  tin- 
girt,  bei  gewissen  Varietäten  sehr  intensiv  gelbbräunlich.  3 — 3'A'"-  Eine 
ausserordentlich  veränderliche  und  in  verschiedenen  Formen  auftretende 
Art,  bei  der  oft  die  Färbung  der  Fühler  und  Beine  lichter  oder  dunkler 
ist  oder  die  Makeln  des  Hinterleibes  grösser  oder  kleiner  auftreten,  oder 
die  Flügel  mehr  oder  weniger  tingirt  sind  u.  s.  w.  Uebergänge  vermitteln 
immer  wieder  exti-emere  Formen.  Die  Art  liebt  die  Nähe  von  Gewässern; 
man  wird  sie  selten  in  Rohrbeständen  vermissen,  doch  kommt  sie  auch 
an  Blumen  vor  und  ist  überhaupt  nirgends  selten.  —  Linne.  Fauna  suee. 
1821.  (1761.)  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  308.  110.  (S.  mellina)  und  IV.  308. 
112.  (S.  scalaris.)  —  Panz.  Fauna  XLV.    (S.   scalaris.)  —    Meigen.  Syst. 


*)  Sind  durchgehende  gelbe  Binden  vorhaiulen,  so  ist  es  M.  ciugulata  Egger   (s   Nr.  3). 
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Bcschr.  III.  331.  85.  (S.  mcllinus.)  1.  e.  320.  67.  (S.    Iris.)  1.  c.   328.  81. 
(S.  mcUarius.)  1.  c.  329.  82.  (S.  mclliturgus.)  Iliellilia. 

Fühler  g.anz  gelb  oder  höchstens  am  luidc  bräunlich ;  drittes  Glied  verlän- 
gert, Borste  deutlich  behaart.  —  Gleicht  sonst  in  Allem  der  vorigen  Art, 
und  würde  mit  ihr  gleichfalls  zu  vereinigen  sein,  wenn  die  Fühlcrbildung 
nicht  so  entschieden  dagegen  sprechen  würde.  Es  scheint  mir,  als  ob  auch 
die  Flügel  bei  dieser  Art  kürzer  und  vorne  mehr  rund  als  bei  M.  mel- 
lina  sein  würden.  3 — S'/j'"-  Tricst.  —  Meig.  Syst.  Beschi-.  III,  328.  80. 
(1822.)  graciiis. 

.Deutsche  Arten: 

Melanostoma  stictica.  Meigcn.  Syst.  Beschr.  III.  332.  86.  iMännchen.)  (1822.) 
—  Glänzend  schwarzgrün.  Hinterleib  schwarz,  an  der  Basis  des  dritten  und  vierten 
Ringes  jcderseits  ein  glänzender,  weisser  Punct;  fünfter  Ring  glänzend.  Fühler 
schwarzbraun.  Vorderbeine  gelb  mit  braunen  Schenkeln  und  Schienenringen. 
Mittelbeine  braun  mit  gelben  Knieen  und  Tarsen;  Hinterbeine  ganz  braun.  Schwin- 
ger und  Schüppchen  braun.  Flügel  glasartig.  2'/,'".  Preussen.  (Hagen.) 
M.  laevigata.  Meigen.  1.  c.  VII.  134.  105.  (Weibchen.)  (1838.)  —  Dunkel  metal- 
lisch-grün. Hinterleib  schwarz  mit  vier  glänzenden,  viereckigen  Flecken,  Unter- 
gesicht hoch  gekielt.  Stirne  in's  Bläuliche  schimmernd,  auf  der  Mitte  mit  einem 
Quereindrucke.  Fühler  braun.  Beine  gelb,  die  hintersten  braun  mit  gelben  Knieen. 
Schwinger  gelb,  Flügel  glashell.  2^/^'".   Aachen. 

M.  pumicata.  Meigen.  1.  c.  VII.  134.  106.  (Weibchen.)  (1838.)  —  Dunkel  metal- 
lisch-grün. Untergesicht  mit  einem  Höcker.  Beine  und  Schwinger  rothgelb. 
Gleicht  einer  Cheilosia,  das  dritte  Fühlerglied  ist  aber  nicht  rund ,  sondern  länglich 
elliptisch.  3'".   Aachen. 

M.  unicolor.  Macq,  Dipt.  du  Nord  de  France.  88.  17.  (1827.)  —  Der  M.  mellina 
ähnlich,  aber  durchaus  schwarz.  Beine  bräunlich  rothgelb,  Hinterschienen  mit 
einem  braunen  Ringe.  2'/^'".  Würtemberg.  {v.  Roser.) 

M.  octomaculata.    v.   Roser.   Würtembei-g.    Corr.    Blatt.    1840.    55.   —  Nach  der 
kurzen,  ungenügenden  Beschreibung  nichts  weiter  als  M.  mellina. 
Europäische  Arten: 

Melanostoma  transfuga.  Zetterst.  Ins.  läpp.  607.  37.  Lappland.  —  M,  macu- 
losa. Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  330.  84.  (Weibchen.)  England.  —  M.  minuta. 
Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  86.  13.  Nordfrankreich.  —  M.  concolor.  Walker. 
Ins.  brit.  I.  296.  33.  England.  —  M.  unicolor.  Rond.  Prodr.  II.  128.  1.  Parma. 
Der  Name  unicolor  von  Macquart  früher  vergeben;  es  lässt  sich  übrigens  Rondani's 
Art  von  der  Macquarfschen  nach  der  Beschreibung   ohnedem   nicht   unterscheiden. 

176.  Gatt.    Platycheirus. 

St.  Fargeau  und  Seivillc  in  den  Enc.  m^th.  X.  513.  (1825.) 
Scaeva.  F.  Fall.  Zott.  —  Sj-rphus,  Meig. 

{l\IilteIgrosse  bis  kleinere,  wetiig  behaarte  oder  fast  nackte  Arten  von  gchvar- 
zer  oder  metalUsch-griincr  Farbe,  mit  gelben  oder  weisslichen  Flecken  auf  dem  in 
der  Regel  streifenförmigen  Hinterleibe.  Gleicht  in  allen  Stücken  der  vorigen  Gat- 
tung, von  der  sie  sich  aber  durch  die  eigenthiimliche  Bildung  der  Vorderbeine  des 
Männchens  unterscheidet;  es  sind  nämlich  die  Tarsen  derselben  enttveder  ausser- 
ordentlich breit,  oder  ihre  Farbe  und  Betcimperung  ist  eigenthiimliche  oder  es  sind 
auch  die  Schienen  auffallend  breit  gedrückt,  lappenförmig ,  befranst  m.  s.  tr.  Bei 
dem  Weibchen  sind  die  Tarsen  zwar  nicht  ertveitert,  aber  sie  sind  verhältnissmässig 
breiter  als  bei  den  Melanostomen.  Das  Untergesicht  hat  meistens  deutlicher  vor- 
springende Höcker  und  ist  zmoeilen  behaart.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die 
Arten  lieben  vorzugsweise  das  Hochgebirge,  einige  kommen  auch  in  der  Ebene  vor 
und  sind  ziemlich  ve7-breitet.) 

1     Untergesicht  unten  stark  vortretend,  im  Profile  schief  kegelförmig,  mit  scharf 

vorspringendem,  ziemlich  grossen  Mittelhöcker 2 

fast  senkrecht,  auf  der  unteren  Hälfte  nicht  vortretend,  mit  stumpfem, 

doch  deutlichem  Mittelhöcker 5 
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Ilinierschicnen  gebogen  und  an  der  Aussenscitc  entweder  mit  langen,  schwiu'- 

zcn  Haaren,  oder  mit  einem  weissen  liaarbüsehel  besetzt -i 

gerade  und,  wenn  sie  gebogen  sind,  ohne  auffallende  Behaarung    .      .        4 

Hinterschienen  auf  der  Aussenseite  von  der  Basis  bis  zur  Mitte  mit  langen, 
schwarzen  Haaren  auffallend  bewimpert.  —  Metallisch-grünschwarz,  auf 
dem  zweiten,  dritten  und  vierten  Hinterleihsringe  je  zwei  grosse,  gelb- 
liehe Flecke,  auf  dem  fünften  ein  ähnlicher  kleinerer,  bei  dem  Männchen 
sehr  undeutlicher  Seitenfleck,  Untergesicht  schwarz,  ziemlieh  breit,  mas- 
sig bestäubt,  in  der  Bildung  wie  bei  PI.  manicatus ,  doch  weniger  kegel- 
förmig und  nicht  so  weit  vortretend.  Fühler  schwarz.  Stirne  glänzend 
schwarz.  Schenkel  schwarz,  an  der  Spitze  in  grösserer  oder  geringerer 
Ausdehnung  gelblich.  Schienen  auf  der  Mitte  braun,  an  beiden  Enden 
gelblich ;  die  Vorderschienen  an  der  Spitze  kaum  erweitert  und  weiss,  das 
erste  Glied  der  Vordertarsen  ausserordentlich  erweitert ,  gegen  das  Ende 
zu  breiter,  fast  dreieckig,  das  zweite  Glied  breit  aber  kurz,  beide  weiss, 
auf  der  Unterseite  mit  schwarzen  Flecken;  das  dritte  Glied  nicht  erweitert 
und  weiss,  an  der  Spitze  bräunlich,  das  vierte  bräunlich,  das  fünfte  gelb. 
Die  Mitteltarsen  gelb,  auf  der  Mitte  braun,  die  Hintertarsen  ganz  schwarz, 
der  Metaiarsus  stark  verdickt;  seine  grösste  Dicke  liegt  vor  der  Mitte  nahe 
an  der  Basis.  Flügel  glasartig,  graulich  tingirt  mit  hellbräunlichem  Rand- 
male. 4V.j'".  Steiermark,  von  Dr.  Loew  gesammelt.  —  Loew.  Neue  Dipt. 
Beitr.  IV.  44.    (1856.)  eiliger*;. 

auf  der  Aussenseite  in  der  Nähe  der  Basis  mit  einer  leichten  Anschwel- 
lung, auf  welcher  ein  kurzer,  aber  dichter  Büschel  lichter  Haare  steht.  — 
llückenschild  glänzend  blauschwarz  mit  zwei  ziemlich  deutlichen  ,  weiss- 
lich  bestäubten  Längslinicn.  Hinterleib  schwarz,  mit  sechs  gelblichen,  den 
Scitenrand  nicht  erreichenden  Flecken.  Untergesicht  glänzend  schwarz, 
weisslich  bestäubt,  in  der  Form  ungefähr  wie  bei  der  vorigen  Art,  doch 
die  Höcker  weniger  vortretend.  Fühler  schwarz ,  Stirne  grau  bestäubt. 
Färbung  der  Beine  wie  bei  PI.  eiliger ,  doch  die  dunkleren  Stellen  aus- 
gebreiteter. Das  erste  Glied  der  Vordertarsen  ausserordentlich  erweitert, 
am  Ende  schief  abgeschnitten,  das  zweite  breit  aber  kurz,  beide  weiss,  auf 
der  Unterseite  mit  tiefschwarzen  Flecken,  die  auf  die  Oberseite  durchschei- 
nen, das  erste  Glied  überdiess  an  seiner  Aussenecke  noch  mit  sehr  dicht 
stehenden,  fast  einen  Büschel  bildenden  schwarzen  Härchen;  die  nächsten 
zwei  Glieder  bräunlich,  unten  gefleckt,  das  Endglied  bräunlichgelb.  Die 
Mittelschienen  etwas  gebogen.  Metatarsus  der  Hinterbeine  stark  verdickt, 
seine  grösste  Dicke  liegt  ganz  nahe  am  Ende.  Flügel  glasartig,  sehwarz- 
braunaderig  mit  hellbraunem  Randmale.  S^/^'".  Schneeberg.  —  Loew.  Neue 
Dipt.  Beitr.  IV.  45.  (Männehen  )   (1856.)  fasciculatus. 

Untergesieht  glänzend  schwarz,  graulich  bestäubt;  Vorderschienen  an  der 
Spitze  etwas,  das  erste,  zweite  und  dritte  Tarsenglied  der  Vorderbeine 
stark  erweitert ,  oben  weiss  und  unten  schwarz.  —  Metallisch-grün  glän- 
zend. Hinterleib  mattschwarz  (Männehen)  oder  schwarz  glänzend  (Weib- 
chen), mit  drei  Paaren  gelber  Seitenflecke  auf  dem  zweiten,  dritten  und 
vierten  Ringe.  Fühler  schwarz.  Untergesicht  im  Profile  unten  kegelför- 
mig vorspringend,  der  Mittelhöcker  nasenförmig,  nahe  an  dem  höckerförmig 
aufgeworfenen  Mundrande  und  von  diesem  nur  durch  einen  runden  Aus- 
schnitt getrennt;  an  den  Seiten  und  Backen  bei  dem  Männchen  deut- 
lich behaart.  Stirne  des  Weibchens  schwarz  glänzend ,  über  den  Füh- 
lern mit  einem  Quereindrucke.  Die  gelben  Flecke  des  Hinterleibes  sind 
bei  dem  Männchen  am  zweiten  Ringe  sehr  klein;  bei  dem  Weibchen  auf 
allen  Ringen  fast  gleichgross ;  bei  beiden  Geschlechtern  viereckig.  Der 
Hinterleib  des  Weibchens  breiter  als  bei  allen  anderen  Arten.  Beine 
schwarz  mit  gelben  Knicen ,  wenigstens  an  den  vorderen  Beinen;  die 
Vorderschienen    des  Männchens   an   der   Spitze   erweitert   und   mit  einem 


*)  In  der  Schummerschen  Sammlung  als  eigene  Art  unter  dem  Namen  .S.  tar,satu8  unterschieden.  — 
Ebenda  findet  sich  als  H.  cristatus  der  von  mir  oben  als  PI.  peltatus  angeführte  Platycheirus.  — 
Wahrscheinlich  wurde  Schummel  zur  Trennung  veranlasst ,  weil  Meigeri's  Beschi-eibung  der  auffal- 
lenden lieborstung  auf  der  Unterseite  der  Vorderschenkel  nicht  Bedenkt  und  nur  von  drei  Flecken- 
paaren des  Hinterleibes  spricht. 
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dreieckigen,  weissen  Fleck  gezeiclinel ;  das  erste  Tarsenglied  ausserordent- 
lich erweitert,  gegen  die  Spitze  zu  wieder  verschmälert ,  an  der  Innenseite 
länger  als  an  der  Aussenseite,  vorne  schief  abgeschnitten,  das  zweite 
und  dritte  ebenfalls  in  abnehmender  Breite  erweitert,  alle  drei  von  weisser 
Farbe,  unten  mit  schwarzen  Flecken;  die  Mittelschicnen  gebogen,  der  Me- 
tatarsus  der  Hinterbeine  stark  verdickt,  die  grösste  Dicke  liegt  näher  der 
Basis,  die  Behaarung  der  Beine  überall,  besonders  auf  der  Innenseite, 
ziemlich  dicht;  die  Beine  des  Weibchens  einfach.  Flügel  kaum  graubräun- 
lich tingirt.  4'".  Ich  sammelte  die  Art  auf  der  Saualpe  in  Kärnthen;  sie 
schwärmte  um  Euphrasien,  nahe  dem  Gipfel;  Hr.  Mkklitz  sandte  sie  mir 
aus  dem  Küstenlande.  —  Loew.  Neue  Dipt.  Beitr.  IV.  45.  (1856  ) 

melaiiopsis. 

Untergesicht  metallisch-grün  gelblichgrau  bestäubt;  Vorderschienen  an  der 
Spitze  nicht  erweitert,  nur  das  erste  und  zweite  Tarsenglied  der  Vorder- 
beine stark  erweitert,  weiss,  unten  schwarz  punctirt.  —  Metallisch-grün 
glänzend.  Hinterleib  mattschwarz,  mit  drei  Paaren  gelber  Seitenfleckc, 
letzter  Ring  glänzend  ( 5 )  oder  etwas  glänzend  mit  vier  Paaren  solcher 
Flecke  (Weibchen).  Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied  etwas  lichter.  Unter- 
gesicht im  Profile  unten  noch  mehr  vortretend  als  bei  der  vorigen  Art, 
der  Mittelhöcker  weniger  vorspringend,  doch  an  den  Seiten  wulstartig  er- 
weitert, die  Augenränder  lang  behaart.  Stirne  breit,  graulich  bestäubt, 
mehr  als  ein  Drittel  der  Kopfbreite  einnehmend;  die  gelben  Seitenflecke 
des  Hinterleibes  stehen  auf  dem  zweiten  bis  vierten  Ringe  und  lassen  bei 
dem  Männchen  auf  der  Mitte  die  Grundfarbe  als  breite  Mittelstrieme  frei, 
bei  dem  Weibchen  nähern  sie  sich  auf  der  Mitte  mehr  und  es  hat  auch 
der  fünfte  Ring  gelbe  Seitenflecke,  die  jedoch  kleiner  sind.  Beine  schwarz- 
braun, die  Kniee  in  ziemlicher  Ausdehnung  gelb.  Das  erste  Tarsenglied 
der  Vorderbeine  ausserordentlich  breit,  das  zweite  ebenfalls  erweitert,  doch 
kurz,  beide  weiss,  unten  mit  schwarzen  Puncten.  die  übrigen  Tar.'senglie- 
der  bräunlichgelb.  Metatarsus  der  Hinterbeine  stark  erweitert ,  nahe  der 
Basis  am  dicksten;  die  Behaarung  auf  der  Unterseite  der  Si'henkel  und 
auf  der  Aussenseite  der  Schienen  fahlgelblich,  lang  aber  dünn,  die  vor- 
dersten Hüften  vorne,  die  Schenkelringe  auf  der  Innenseite  mit  bürsten- 
artiger, kurzer,  schwarzer  Behaarung.  Die  Beine  des  Weibchens  einfach, 
der  hinterste  Metatarsus  weniger  verdickt  und  die  gelbe  Farbe  überall 
ausgebreiteter.  Flügel  gelbbräunlich  tingirt.  4'/, — 5'".  Auf  unseren  Hoch- 
gebirgen überall  ziemlich  häufig.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  336.  91. 
(1822.)  —  Schummel.  Arb.  und  Veränd.  der  schles.  Gesellsch.  1843.  190. 
(alpicola.)  mauicatus. 

5  Hinterleib  schwarz  mit  weisslich-blaueu  oder  bleifarbigen,  glänzenden  Flecken. 
—  Metallisch-grün  oder  schwarzgrün  glänzend.  Hinterleib  mattschwarz, 
mit  drei  Paaren  ziemlich  kleiner,  weisslieh-blauer  Seitenmakeln  (Männ- 
chen) oder  blauschwarz,  etwas  glänzend,  mit  drei  Paaren  ziemlich  grosser, 
bleifarbiger  Seitenflecke.  Fühler  schwarzbraun.  Untergesicht  schwarz, 
graulich  bestäubt,  an  den  Seiten  behaart,  auf  der  Mitte  kielförmig,  mit 
einem  ziemlich  stumpfen  Mittelhöcker  und  am  Mundrande  einem  kleinen, 
warzenartigen  Höcker ;  im  Profile  ist  das  Untergesicht  fast  gerade.  Stirne 
des  Weibchens  schwarz,  über  den  Fühlern  mit  einem  Quereindrucke.  Vor- 
derbeine des  Männchens,  Schenkel,  mit  Ausnahme  der  weisslichen  Spitze, 
schwarz;  Schienen  weisslich  ,  breit  gedrückt,  an  den  Seiten  mit  braunen 
Linien ,  auf  der  Mitte  ein  bräunliches  Bändchen ,  mit  langen ,  schwarzen 
Haaren  ;  Metatarsus  sehr  gross,  breit  gedrückt,  die  nächsten  drei  Tarsen- 
glieder  gleichfalls  bi-eit  gedrückt  in  abnehmender  Grösse,  alle  vier  Glieder 
weiss,  Endglied  schwarzbraun,  die  Schenkel  auf  der  Unterseite  mit  langer, 
drosselartiger  Bewimperung.  Mittel-  und  Hinterbeine  einfach,  schwarz- 
braun, die  Mittelschienen  vorne  blassgelb.  Tarsen  braun.  Beine  des  Weib- 
chens einfach ,  die  vorderen  in  ausgedehnterer  Weise  gelb  und  oft  die 
Schenkel  bis  zur  Wurzel  hin  gelb.  Flügel  glashell,  kaum  graulich  tingirt. 
Bei  dem  Männchen  verschwindet  zuweilen  d;is  erste  Fleckenpaar,  bei  dem 
Weibchen  tritt  zuweilen  am  fünften  Ringe  ein  viertes  hinzu.  ^"'.  Nicht 
selten,  auch  in  der  Ebene  und  im  Mittelgebirge.  —  Fabric.  Spec.  ins.  II, 
434.  63.  (1781.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  333.  87.  —  Walk.  Ins.  brit. 
I.  294.  28.  (Syrphus   cyaneus.)  albimanus. 
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Hinterleib  schwarz,  mit  gelben  oder  vvcisslichen  Flecken,  die  sich  oft  so  sehr 
ausbreiten,  dass  der  Ilinicrlcib  auch  als  gelb  mit  schwarzen  Einschnitten 
und  schwarzer  liückenlinie  bezeichnet  werden   könnte 6 

An  den  Vorderbeinen  sind  die  Schienen  nur  an  der  Spitze  etwas  erweitert, 
das  erste  Tarsenglied  ist  breit,  gross,  fast  viereckig,  das  zweite  kaum,  die 
übrigen  gar  nicht  erweitert.  —  Metallisch-schwarzgrün.  Plinterlcib  matt- 
glänzend schwarz,  mit  drei  (Männchen)  oder  vier  (Weibchen)  Paaren  gelber 
Seitenflecke.  Fühler  schwarzbraun,  das  dritte  Glied  etwas  lichter.  Unter- 
gesiebt schwarz,  gelbbräunlich  bestäubt,  in  der  Form  ungefähr  so  wie  bei 
n.  albimanus.  Stirne  des  Weibchens  ober  den  Fühlern  mit  einem  Quer 
eindrucke,  an  dessen  beiden  Enden  je  ein  dreieckiges,  grau  bestäubtes 
Fleckchen  sich  befindet.  Die  röthlichgelben  Seitenflecke  ziemlich  gross. 
An  den  Vorderbeinen  des  Männchens  sind  die  Schenkel  gelb  ,  von  der 
Basis  her  mehr  oder  weniger  ausgebreitet  schwarzbraun ,  auf  der  Un- 
terseite mit  grober,  kammartiger,  abstehender,  schwarzer  Behaarung. 
Schienen  gelb  mit  braunen  Seitenstrichen  und  dunklerem  Flecke  auf  der 
Mitte;  sie  sind  etwas  breit  gedrückt,  eigentlich  erweitert  aber  nur  an  der 
Spitze;  aussen  stehen  schwarze  Wimperhaare;  der  Metatarsus  blattartig, 
ausserordentlich  gross,  länglich  viereckig,  auf  einer  Seite  lappenartig  vor- 
stehend; das  zweite  Tarsenglied  kaum  erweitert,  und  kurz,  beide  von 
weisslicher  Färbung,  die  übrigen  Glieder  röthlichgelb.  Mittelschenkel  an 
der  Wurzel  schwarz,  sonst  gelb,  unien  etwas  ausgeschnitten  und  an  dieser 
Stelle  mit  fast  kammartiger  Bewimperung.  Mittelschienen  unten  gleich- 
falls mit  einer  leichten  Anschwellung  und  dichterer  Bewimperung.  Hinter- 
beine schwarzbraun.  Metatarsus  verdickt,  nahe  an  der  Basis  am  dicksten. 
Die  Beine  des  Weibchens  einfach ,  nur  die  Mittelschienen  unten  etwas 
ausgeschnitten  und  der  hinterste  Metatarsus  ein  wenig  verdickt;  die  Vor- 
der- und  Mittelbeine  sind  fast  ganz  gelb;  die  Hinterbeine,  mit  Ausnahme 
der  Schenkelwurzeln  und  Kniee,  schwarzbraun.  Flügel  kaum  gelblich- 
grau tingirt.  4 — ^'^W".  Ziemlich  selten,  häufiger  im  Hochgebirge,  doch 
auch  dort  seltener  als  PI.  manicatus.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  334.  89. 
(1822.)  pellafiis. 

sind  die  Schienen  sehr  stark  und  oft  lappenförmig  erwei- 
tert; die  Tarsen  sind  entweder  alle  nur  wenig  erweitert  oder  es  sind,  wenn 
der  Metatarsus  stark  erweitert  ist,  die  übrigen  Glieder  in  abnehmender 
Breite  erweitert;  der  Metatarsus  ist  daher  nie  auffallend  breiter  als  das 
nächste  Glied • 7 

Flügel  glashell,  oder  kaum  gelblichgrau  tingirt 8 

immer  sehr  deutlich  und  intensiv  bräunlichgelb  oder  rostgelb  tingirt  .        9 

Drittes  Fühlerglied  oben  braun,  unten  gelb;  Vorderschienen  aussen  mit 
einer  schwarzen  Haarflockc ,  der  Metatarsus  stark  erweitert ,  die  übrigen 
Tarsenglieder  allmählich  schmäler,  doch  alle  auffallend  kurz.  —  Gleicht 
in  allen  Stücken  dem  Fl.  albimanus;  auch  in  der  Färbung  und  Gestalt 
der  Beine,  ein  gutes  Unterscheidungsmerkmal  ist  jedoch  ausser  der  Farbe 
des  dritten  Fühlergliedes  und  der  Hinterleibsflecke,  die  bei  gegenwärtiger 
Art  mehr  rothgelb  sind,  die  Behaarung  auf  der  Unterseite  der  Vorder- 
schenkel des  Männchens  ;  es  zeigen  sich  nämlich  ganz  nahe  an  der  Wurzel 
einige,  am  Ende  hakenförmig  umgebogene,  schwarze  Borstenhaare,  welche 
durch  ihre  Dicke  besonders  auffallen;  auch  sind  die  vorderen  Beine  in 
ausgedehnterer  Weise  gelb,  so  dass  auch  die  Mittelsehenkel,  mit  Ausnahme 
einer  braunen  Strieme,  oft  fast  ganz  gelb  sind.  Alles  Uebrige  wie  bei  PL 
albimanus.  3 — 4'".  Allenthalben  verbreitet,  auch  auf  den  Alpen  und  um 
Triest,  doch  seltener  als  PI.  albimanus.  —  Meig.  Syst  Beschr.  III.  333. 
88.  (1822.)  —  ?Fall.  Syrph.  46.   19.  (albimana.)  sriltatlis. 

—  • — ganz    schwarzbraun;    Vordcrschienen    auf  der  Ausscnseite    ohne 

Haarflocke  ;  der  Metatarsus  erweitert,  die  übrigen  Tarsenglieder  allmählich 
schmäler,  doch  nicht  auffallend  verkürzt.  — •  Metallisch-schwarzgrün,  etwas 
glänzend.  Hinterleib  mattschwarz  mit  drei  Paaren  rothgelber,  grosser,  vier- 
eckiger Seitenflecke,  die  bei  dem  Weibchen  sehr  ausgebreitet  sind.  Unter- 
gesicht gelbgrau  bestäubt,  an  den  Seiten  deutlich  behaart ;  im  Profile  der 
Hocker  kaum  vorstehend.  Stirne  des  Weibchens  glänzend  schwarz,  ober 
den  Fühlern  mit  einem  Qucrcindruckc.     Drittes  Fühlcrglied  gross.    Beine 
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gelb,  die  hintersten  mit  breiten,  schwarzbraunen  Schenkel-  und  Schienen- 
ringen und  ebenso  gefärbtem  Metatarsus  *).  Vorderschienen  lappenartig 
erweitert,  der  Metatarsus  breit  gedrückt,  massig  gross,  die  Farbe  desselben 
mit  der  der  Schienen  und  der  übrigen  Tarsenglieder  gleich.  Die  Behaarung 
überall  sparsam.  Das  Weibchen  hat  einfache  Vorderbeine.  2^/4 — S'/i'". 
Bei  Müdling  auf  einer  feuchten  Wiese  in  der  Nähe  der  Eisenbahn  von 
mir  gesammelt.  —  Zett.  Dipt.  scand.  II.  751.  54.  (1843.)  —  ?Zett.  1.  c.  II. 
762,  64,  (Sc,  angustata.)  pnd.tgrndiH. 

9  Schenkel  aller  Beine  rothgelb.  —  Dunkel  metallisch-grün,  der  Hinterleib 
mit  vier  Paaren  rothgelber  Seitenflecke,  welche  so  ausgebreitet  sind,  dass 
der  Hinterleib  auch  als  rothgelb  mit  schwarzen  Einschnitten  und  schwarze 
Rückens trieme  bezeichnet  werden  könnte.  Fühler  schwarzbraun  **)  ; 
drittes  Glied  ziemlich  gross  und  breit,  oben  mit  einer  Ecke,  unten  rund- 
lich. Borste  dick.  Untergesicht  metallisch-schwarz ,  grün  schimmernd, 
kaum  bestäubt,  an  den  Augenrändern  behaart,  im  Profile  gerade,  unter 
den  Fühlern  bis  zu  dem  wenig  vorragenden  Mittelhöcker  sanft  ausge- 
schnitten. An  den  Vorderbeinen  des  Männchens  die  Schienen  an  der 
Wurzel  schmal,  sie  erweitern  sich  aber  gleich  hinter  derselben  lappenartig, 
und  sind  bhittartig  zusammengedrückt,  gegen  die  Tarsen  zu  sind  sie  wie- 
der etwas  schmäler;  der  Metatarsus  am  breitesten,  die  folgenden  Tar- 
senglieder allmählich  an  Breite  abnehmend ,  der  hinterste  Metatarsus  ver- 
dickt und  sowie  das  Tarsenendglied  aller  Beine,  meistens  auch  ein  Ring  an 
den  Hinterschienen  und  ein  Streifen  auf  der  Hinterseite  der  Vorderschenkel 
braun  oder  schwarzbraun.  Die  Behaarung  an  der  Unterseite  der  Vor- 
derschenkel ziemlich  lang  aber  weich,  auch  an  der  Innenseite  der  Mit- 
telschienen eigenthümlich  kurz  -  kammartig,  Flügel  sehr  intensiv  rost- 
bräunlich tingirt.  Das  Weibchen  hat  einfache  gelbe  Beine  mit  braunem 
Hintermetatarsus,  seine  Stirne  hat  ober  den  Fühlern  einen  Quereindruck, 
und  ist  in  demselben  beiderseits  graugelblich  bestäubt.  3 — 4'",  Ich  fing 
die  Art  ein  einziges  Mai  in  grösserer  Anzahl  bei  Mödling  auf  einer  feuch- 
ten Wiese.  —  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France.  81.  6.  (Männchen.)  ("1827.) 
—  Zetterst.  Dipt.  scand.  II.  749.  52.  (ferrugineus.)  —  Macq.  1.  c.  81.  7. 
(Weibchen.)  (ferrugineus.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  VI,  353.   100.  (Winthemi.) 

liilviventi'is. 

rothgelb,  die  der  Vorderbeine  an  der  Wurzel ,  die  der  Hinterbeine  auf 

der  Mitte  schwarz  oder  schwarzbraun.  —  Gleicht  der  vorigen  Art;  die 
gelben  Flecke  des  Hinterleibes  lassen  aber  die  schwarze  Grundfarbe 
überall  in  grösserer  Ausdehnung  frei ,  die  Schenkel  haben  auch  an  der 
Wurzel  der  Vorder-  und  Mittelbeine  eine  deutliche  Bräunung,  die  Schienen 
der  Vorderbeine  sind  ebenfalls  breitgedrückt,  aber  in  geringerem  Masse, 
als  diess  bei  PI.  fulviventris  der  Fall  ist,  und  ihre  Spitze  ist  immer  weiss ; 
endlich  sind  die  Flügel  weniger  intensiv  rostbräunlich  tingirt.  Alles 
Uebrige,  auch  die  Gestalt  des  dritten  Fühlergliedes ,  wie  bei  der  vorigen 
Art.  3'/2 — 4'".  Neusiedlersee;  um  Mödling.  —  Meigen.  Syst,  Beschr.  III. 
335.  90.  (1822.)  clypeatus. 

Deutsche  Arten : 

Platycheirus  immarginatus.  Zett,  Dipt,  scand.  VIII.  3149.  52—53.  (1849,) 
(=  ferrugineus  Zett.  pt.)  —  Gleicht  dem  PI.  fulviventris,  unterscheidet  sich  aber 
von  diesem  durch  die  ausserordentliche  Schmalheit  der  schwarzen  Hinterrandsäume, 
durch  ganz  gelbe  Mitteltarsen  und  durch  die  Behaarung  auf  der  Unterseite  der 
Vorderschenkel,  welche  nicht  weich  und  dicht  ist,  sondern  aus  fünf  bis   sechs   lang 


*)  Es  stimmt  Alles  mit  der  Zetterstedt'schen  Beschreibung,  ausgenommen  die  Farbe  der  Hinterbeine, 
die  nach  Zetterstedt  f.ast  ganz  schwarz  sein  sollen.  Es  ist  aus  diesem  Grunde  nicht  unmöglich, 
dass  obige  Art  nicht  Scaeva  podagrata  yiett.,  sondern  dessen  Sc.  aogustata  ist.  Ich  kenne  von 
letzterer  das  Männchen  nicht;  die  Weibchen  meiner  Art  stimmen  mit  der  Zetterstedt'schen  Be- 
schreibung der  Sc.  angustata  vollständig.  Meine  Ansicht  ist,  dass  Sc.  angustata  nur  als  Weibchen 
von  Sc.  podagrata  zu  betrachten  sei. 
♦*)  Macqnari  erwühnt  in  den  Suites  k  Button  fl.  548.  47.)  bei  seinem  Syrphus  fulviventris  weder  der 
weissen  Spitze  der  Vorderschienen  nocli  eines  gelben  Fleclies  auf  der  Unterseite  des  dritten  Füh- 
lergliedes; diese  seine  Beschreibung  passt  daher  ganz  auf  unsere  Art.  Hat  er  in  den  Diptbres  du 
Nord  de  France  diese  Merkmale  augegeben  ,  so  gab  er  sie  später  selbst  auf;  ich  sehe  daher  nicht 
ein,  warum  alle  späteren  Autoren  dieser  aufgegebenen  Merkmale  wegen  S.  fulviventris  von  S.  fer- 
rugineus trennten. 
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abstehenden  Borsten  besteht;  auch  sind  die  Vorderschienen  an  der  Spitze  wie  bei 
PI.  clypeatus  weiss,  und  haben  die  Hinterschenkel  einen  schwarzen  Ring.  2'/j"'. 
Greifswalde.    Dahlbom. 

Platycheirus  quadratus.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France.  82.  8.(1827.)  (Weib- 
chen) —  Metallisch  grün.  Stirne  meiallisch  blau  mit  zwei  Haarflecken.  Fühler 
schwarz,  drittes  Glied  unten  rotht^elb.  Hinterleib  mattschwarz  mit  drei  Paaren  vier- 
eckiger, gelber  Seitenflecke.  Beine  hell  rothgelb,  die  hinteren  schwarz,  Schienen 
und  Schenkel  an  beiden  Enden  rothgelb.  3'".     Nach  v.  Roser  in  VVürtemberg. 

Europäische  Arten: 

Platycheirus  rostratus.  Zctt.  Dipt.  scand.  II.  746.  49.  Schweden  Lappland.— 
PI.  latimanus  Wahlb.  k.  vet.  ak.id  Förh.  1844.  4.  66.  Lappland.  —  PI.  par- 
matus  Rond.  Pr.dr.  II.  121  6.  Parma.  —  PI.  dilatatus.  Macq.  Suit.  a  Buff. 
I.  547.  45.  Frankreich.  —  PI  scambus.  Zett.  Dipt.  scand.  VIII.  3147.  51—52. 
Schweden,  Dänemark.  —  PI.  spathulatus.  Rond.  Prodr.    II.    121.   7.  Parma. 

177.  Gatt    Pyrophaena. 

Schiner.  Wien.  ent.  Monatsclir.  IV.  213.  (1860.) 

Syiphus.  F.  Panz.  Meig.  —  Scaeva.  F.  Fall.    Zett.  —  C.*ieilosia.  Panz. 

PI  a  ty  c  lieirus.    Staeg.pt. 

{Miltelgrosse,  schwarze,  fast  nackte  Arten,  mit  rostrothen  Flecken  oder  Bin- 
den auf  dem  Hinterleibe.  Zeigt  im  Allgemeinen  die  Merkmale  von  Melanosloma 
und  Platycheirus ,  unterscheidet  sich  aber  von  beiden  durch  das  viel  grössere,  vor- 
stehende Scheiteldreieck,  in  dessen  vorderster  Spitze  die  Punctaugen  stehen,  durch 
den  ganz  flach  gedrückten ,  im  Umrisse  lang  elliptischen  Hinterleib ,  der  an  der 
Basis  immer  etwas  verengt  ist,  durch  die  kurzen,  im  Umrisse  mehr  rundlichen, 
vorne  stumpfen  Flügel,  welche  nur  so  lang  oder  kürzer  als  der  Hinterleib  sind, 
und  durch  die  Färbung ,  loelche  immer  schwarz  mit  hocTiorangegelhen  oder  rost- 
rothen Partien  abwechselnd  ist;  die  Vordertarsen  des  Männchens  einfach  oder  breit 
gedrückt.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Arten  finden  sich  in  feuchten  Wiesen, 
an    Wassergräben,  in  Auen  u.  s.   w,) 

1  Hinterleib  auf  der  Mitte  hochorangegelb ,  an  der  Wurzel  und  am  After 
schwarz;  Vordertarsen  des  Männchens  breitgedrückt.  —  Metallisch-schwarz. 
Fühler  braun,  drittes  Glied  lichter,  breit,  oben  mit  einer  Ecke,  unten  rund. 
Untergesicht  schwarz,  bläulichweiss  schimmernd ,  im  Profile  senkrecht  mit 
ziemlich  grossem,  scharf  vorspringendem  Mittelhöcker  und  warzenförmigem 
Höcker  am  Mundrande.  Rückenschild  mit  drei  mattschwarzen  Längsstrie- 
men. Schildchen  blaugrün  glänzend;  erster  Hinterleibsring  schwarz  glän- 
zend, zweiter  ganz  vorne  mit  einer  mattschwarzen,  hinten  ausgerandeten 
Querbinde ,  vierter  Ring  hinten  mattschwarz ,  fünfter  Ring  schwarz'j;rün 
glänzend.  Beine  schwarz  mit  breit  gelben  Knieen.  Metatarsus  der  Vorder- 
beine lang,  nach  innen  zu  in  einem  spitzdreieckigen  Lappen  erweitert,  die 
übrigen  Tarsenglieder  von  gewöhnlicher  Bildung;  an  den  Mittelbeinen  sind 
die  beiden  ersten  Tarsenglieder  stark  erweitert,  flachgedrückt,  die  folgen- 
den in  abnehmender  Breite  gleichfalls  erweitert;  der  Meiatarsus  der  Hin- 
terbeine lang  und  massig  verdickt;  die  Schienen  der  vorderen  Beine 
keilförmig.  Flügel  rostbräunlich  tingirt,  auf  der  Mitte  meist  intensiver. 
Bei  dem  Weibchen  ist  das  Untergewicht  und  der  vordere  Theil  der  Stirne 
schön  metallisch- blau,  das  Orangegelbe  des  Hinterleibes  ist  mehr  schmutzig 
und  oft  bräunlich  gefleckt;  die  Beine  sind  rostgelb  und  nur  die  Hüften, 
ein  Ring  an  den  Hinterschienen  und  zuweilen  auch  an  den  Hinterschen- 
keln, und  die  Tarsen ,  mit  Ausnahme  der  Wurzel ,  schwarz  oder  schwarz- 
braun. Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.  4 — 4V2'".  Bei  uns  selten; 
ich  besitze  nur  schlesische  Exemplare.  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  309.  114. 
(1794.)  _  Panz.  Fauna  LXXXII.  18.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IIL  337. 
93.  (Weibchen.)  Ipcymi)  u.  1.  c.  336.  92.  (Männchen.)  (lobatus.)  —  Walk. 
Ins.  brit.  I.  29^.  29.  (Syrphus  granditarsus.)  ocyini. 

Schincr.     nie  Fliegen.  ob 
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Hinterleib  schwarz,  am  dritten  Ringe  mit  zwei  rotligelben  Seitenflecken.  — 
Metallisch-schwarz.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  unten  zuweilen  etwas 
lichter.  Untergesicht  mit  metallisch-blauem  Schimmer,  gerade,  der  Miitel- 
höcker  wenig  vorstehend.  Rückenschild  mit  zwei  genäherten,  weisslichen 
Längsstriemen.  Der  Hinterleib,  mit  Ausnahme  des  letzten  Ringes,  sammt- 
schwarz.  Beine  schwarz  mit  gelben  Knieen.  Flügel  graulich  tingirt,  auf 
der  Mitte  mit  einem  dunklen  Wische.  Bei  dem  Weibchen  sind  die  Beine 
in  ausgedehnterem  Masse  schön  stahlblau;  das  Untergesicht,  die  Stirne, 
der  erste  und  letzte  Hinterleibsring  und  der  vorletzte  Ring  am  Vorderrande, 
gelb  oder  gelbbraun,  namentlich  sind  die  Tarsen  fast  ganz  gelb.  4— 4Yj'". 
Ich  selbst  sammelte  die  Art  ein  einziges  Mal  bei  Himbcrg  an  einem  Was- 
sergraben mitten  in  einer  sumpfigen  Wiese.  —  Fabr.  Mant.  Ins.  II.  341. 
71.  (1787.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  HI.  338.  94.  —  Panz.  Fn.  LXXXII. 
24.  (noctilucus)  u.  CVIII    14.    (rosarura.)  ro.sartllll. 

178.  Gatt.    Spatigaster''). 

(Spazigaster.)  Rond.  in  der  Revue  eatofnol.  (1843  ,) 
Syrphus.  F.  Meig.  Loew.  —  Mile.sia.   F. 

(Zeigt  im  Allgemeinen  die  Merkmale  der  Gattung  Melanostomct,  Die  Fühler' 
liorste  ist  jedoch  deutlich  gefiedert^  der  Hinterleih  ist  an  der  Basis  auffallend  ver- 
engt, seine  Farbe  sammtschioarz  oder  rostroth,  mit  schwarzer  Basis  und  Spitze  und 
die  Hinterschienen  des  5  sind  auf  der  3Titte  eigenthümlich  gebildet;  sie  erscheinen 
nämlich  wie  gehrochen.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  finden  sich  an 
Blüten,   besonders  häufig  im  Hochgebirge.) 

Schwarz,  am  Rftckenschilde  grün  schimmernd ,  der  Hinterleib  sammtschwarz 
einfarbig  (Männchen)  oder  nur  an  der  Wurzel  und  am  F-nde  schwarz,  in 
der  Mitte  rostroth.  Fühler  schwarzbraun,  Uniergesicht  glänzend  schwarz, 
etwas  blau  schimmernd ,  im  Profile  gerade  ,  der  Mittelhöcker  scharf  be- 
grenzt, nasenförmig,  der  Höcker  am  Mundrande  warzenartig  vorstehend. 
Beine  schwarz,  die  Hinterschienen  auf  der  Mitte  gebogen,  der  Auschnitt 
auf  der  Innenseite  steil  und  tief  kurzbogig,  auf  der  Aussenseite  an  dieser 
Stelle  mit  einigen  längeren  Borstenhaaren.  Die  Metatarsen  aller  Beine 
sehr  lang,  die  hintersten  nicht  verdickt.  Flügel  bräunlich  tingirt  mit 
schwarzbraunem  Randmale.  Das  Weibchen  hat  blauen  Schimmer  auf  dem 
Untergesichte  und  unmittelbar  über  den  Fühlern:  die  Stirne  ist  auf  der 
Mitte  halbbogenförmig  eingedrückt,  der  erste  Ring  des  Hinterleibes  ist 
glänzend  schwarzgrün ,  der  zweite  hat  vorne  eine  schmale  ,  matte  Quer- 
binde ,  der  dritte  einen  sehr  schmalen ,  schwarzen  Hintei-rand ,  der  vierte 
eine  breite,  die  Hälfte  des  Ringes  einnehmende ,  in  der  Mitte  dreieckig 
vorspringende,  glänzend  schwarze  Querbinde,  der  fünfte  ist  glänzend  schwarz. 
Beine,  wie  bei  dem  Männchen,  gefärbt,  die  Kniee  zuweilen  lichter;  durch- 
aus einfach.  3'/^'".  Schneeberg,  Saualpe,  am  Zirbitzkogel  in  Steiermark. 
—  Fabricius.  Entom.  syst,  suppl.  562.  63 — 64.  (1798.)  —  Meigen.  Syst. 
Beschr.  VI.  353.  99.  (Weibchen.)  — -  Loew.  Ent.  Ztg.  v.  Stettin.  1841. 
6.  (Syrph.  dispar.)  —  Rond.  Revue  §itomöl.  1843,  u.  Guerin  Meneviile. 
Magaz.   d.  zool.  1845.  pl.   155.  (Weibchen.)   (apennini.)  aillbulans. 

Europäische  Art: 

Spatigaster  lugubris.  Rond.  Prodr.  H.  108.  2.  Neapel. 

179.  Gatt.    Leucozona. 

Schiner.  Wien,  entom.  Monatschr.  VI.  214.  (1860.) 
Musca.  L.  —  Syrphus.  F.  Meig.  —  Eristalis.  F.  —  Cheilosia.  Walk.  —  Conops.    Scop. 

(Ziemlich  grosse,  wollig  behaarte  Arten  von  schwarzer,  am  Rückenschilde 
durch  die  Behaarung  bräunlich  erscheinender  Färbung,  mit  weissgelher  oder  graulich- 


*)  Da  die  Wurzel  diese.?  Wortes  offenbar  GTlDtCO:  ziehen  ist,  woher  GTCaSl^CO,  GTCKTOg  n,  s.  w.  ent- 
springen, die  italienische  Schreibart  Spazi  nach  sraramatikalischen  Regeln  aber  nicht  zulässig  ist, 
indem  t  vor  i  mir  dann  wie  z  auszusprechen  ist,  wenn  noch  ein  Vocal  folgt,  so  glaube  ich  den 
Namen  richtiger  Spatigaster  zu  schreiben 
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blauer,  breiter  Binde  an  der  Ilinterleibsbasis.  Kopf  halbrund,  etwas  breiter  als  der 
liückenschild.  Fühler  vorgestreckt,  fast  von  Kopflänge,  drittes  Glied  länglich  oval, 
mit  nackter  Rückenhorste.  Rüssel  etioas  vorstehend,  mit  breiten  Saugßächen.  Taster 
lang  fadenfirmig,  vorne  keilförmig  verdickt.  Untergesicht  in  beiden  Geschlechtern 
breit,  gelb,  mit  schwarzen  Bücken  und  schtvarzer  Mittelstrieme,  graulich  besläid/t, 
haarig;  im  Profile  senkrecht,  der  untere  Theil  etwas  vorspringend,  weit  unter  die 
Augen  herabgehend,  mit  einem  nasenartig  vorspringenden  Mittelhöcker.  Äugen  deut- 
lich behaart,  bei  dem  Männchen  auf  der  Stirne  zusammenstossend ,  hei  dem  Weib- 
chen  breit  getrennt.  Scheiteldreieck  eben.  Rückenschild  kaum  länger  als  breit. 
Schidterheulen  und  Brustseiten  nie  gelb;  das  Schildchen  wachsgelb  durchsichtig. 
Hinterleib  elliptisch,  flach  gewölbt,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  höchstens  doppelt 
so  lang  als  der  Rückenschild.  Beine  einfach.  Flügel  im  Ruhestande  dem  Leibe 
aufliegend,  doch  sich  nicht  deckend,  glashell  mit  braunen  Flecken  auf  der  Mitte. 
Aderverlauf  wie  hei  Cheilosia.  Lappen  deutlich.  —  Metamorj^hose  unbekannt.  Die 
schönen  Fliegen  sind  Bctvohner  der  Hochgebirge  und  tverden  in  der  Ebene  nur  höchst 
selten  getroffen.) 

Rückenschild  mattschwarz,  von  dichter,  gelbbräunlicher  Behaarung  bedeckt, 
unter  welcher  eine  metallisch-braungrüne  Bestäubung  durchschimmert,  welche 
drei  schmale,  doch  meistens  undeutliche  Längsstriemen  freilässt.  Schild- 
chen gelblich  behaart.  Hinterleib  blauschwarz,  der  zweite  Ring  blaugrau, 
an  den  Seiten  weissgelb  (Männchen)  oder  ganz  weissgelb ,  auf  der  Mitte 
mit  einer  schwarzen,  den  Hinterrand  nicht  erreichenden  Rückenstrieme. 
Untergesicht  unter  den  Fühlern  sehr  seicht  ausgehöhlt,  der  Mittelhöcker 
lang  gestreckt,  nahe  an  dem  kaum  aufgevvorfenen  Mundrande  seine  grösste 
Höhe  erreichend.  Fühler  schwarzbraun,  Stirndreieck  schwarz,  grau  be- 
staubt (Männchen") ,  bei  dem  Weibchen  vorne  gelblich ,  gegen  hinten  zu 
allmählich  dunkler  werdend  Beine  schwarz  mit  gelben  Knieen,  oft  (be- 
sonders bei  dem  Weibchen)  die  Schienen  bis  nahe  zur  Spitze  hin  gelb. 
Flügel  glashell  mit  schwarzbrauner  Halbbinde,  die  vom  Randmale  bis  zur 
Analzelle  reicht.  5 — öVa'"-  Auf  unseren  Alpen  allenthalben;  besucht  mit 
Vorliebe  Doldenblumen.  —  Linne.  Fauna  suec.  1803.  (I76i.)  —  Scopoli. 
Ent.  carn.  908.  (Conops  praecinctus.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  313. 
58.  Tf.  30.  f.  27.  —  Curt.  Brit.  ent.   753. 

Deutsche  Art: 

Leucozona  asiliformis.  Fabricius.  Spec.  ins.  II.  426.  24.  (1781.)  —  Gleicht  der 
vorigen  Art;  Fühler  rosigelb  mit  schwarzer  Borste.  Untergesicht  gelb  ,  mit  drei 
schwarzen  Punkten.  Hinterleib  schwatz,  die  beiden  ersten  Ringe  ganz,  der  dritte 
an  der  Basis  weiss.  Beine  schwarz  mit  gelblichen  Schienen.  Hinterschenkel  ver- 
längert, gebogen.   5'".  Deutschland.   (P'ahricius.) 

180.  Gatt.    Eriuzoiia. 

I'öister  in  litt.  —  Schiner.  Wien,  entom.  Monatsclir.  IV.  214.   (1S60.) 
Syrphus.  Meig.  —  Scaeva.  Fall.  Zeit. 

(Gleicht  der  vorigen  Galtung ,  unterscheidet  sich  aber  von  derselben  durch 
die  Verlängerung  des  dritten  Fühlergliedes,  welches  doppelt  so  lang  als  das  ersifi 
und  ziveile  zusammen  ist ,  durch  die  Form  des  Rückenschildes  und  des  Hinterleibes 
und  durch  die  Gestalt  des  Untergesichtes.  Das  letztere  ist  nämlich  wachsgelb,  be- 
haart ,  wie  aif gehlasen ,  kaum  mit  der  Andeutung  eines  Höckers ,  die  Backen  sind 
glänzend  schwarz  und  reichen  nur  wenig  unter  die  Augen  herab.  Der  Rückensckild 
ist  breiter  als  lang,  der  Hinterleib  kurz  eiförmig,  fast  rund,  an  seiner  breitesten 
Stelle  den  Rückenschild  weit  überragend,  dabei  ziemlich  flach  gewölbt,  daher  nach 
dem  Vertrocknen  meistens  hinten  eingebogen.  Die  Beine  sind  kräftig,  die  Schienen 
etwas  gebogen,  die  Tarsenglieder  breit,  die  Haßläppchen  stark  entwickelt,  auch  sind 
die  Schenkel  an  allen  Beinen  stark  verlünqcrt.      Alles    Uebrigc    wie  hei  Leucozona, 
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auch  die  Flügel,  nur  ist  die  dritte  Längsader  etwas  gesclmungen.  —  I\Jetamorphnse 
unbekannt.  Die  Fliegen  sind  Bewohier  des  Hochgebirges ,  sie  liaben  ein  humnel- 
artigcs  Ansehen,  hruinmen  etwas  im  Fluge,  schivehen  gerne,  wie  aus  Neugierde,  um 
den  Menschen  herum  und  fallen  durch   ihre   Schönheit  sogleich    auf.) 

Mattschwarz,  auf  dem  dritten  Hinterleibsringe  blauschwarz  glänzend.  Unter- 
gesicht wie  in  der  Gattungs-Diagnose.  Stirne  um  die  Fühler  herum  schwarz, 
sonst  bräunlich,  grün  glänzend,  weisslich  bestäubt.  Fühler  schwarz.  Be- 
haarung überall  dicht,  pelzig;- auf  der  Mitte  des  Rückensc-hildes  und  am 
dritten  Hinterleibsringe  schwarz  ,  an  den  Brustseiien  fahlgelhlich ;  am 
Schildchen  und  am  ersten  und  zweiten  Hin'erleihsringe  weiss,  am  vierten 
und  fünften  Hinterleibsringe  fuchsröthlich.  Modificaiionen  treten  nur  darin 
auf,  dass  die  Behaarung  auf  der  Mitte  der  ersten  beiden  Hinterleibsringe 
oft  sehr  sparsam  ist  und  daher  die  dunkle  Grundfarbe  A^orschimmert,  und 
dass  die  Behaarung  des  Afters  statt  fuchsröthlich,  fahlgelb  ist.  Beine 
schwarz  mit  rostgelben  Knicen,  oft  die  Schienen  ganz  rostgelblich  oder 
pechhraun  erscheinend;  die  Tarsen  immer  rostgelb.  Flügel  graugelblich 
tingirt  mit  schwarzbrauner  Halbbinde,  die  vom  Randmale  her  bis  zur  Dis- 
coidalzelle  reicht.  6—7'".  Breite  des  Hinterleibes  4'".  Auf  unseren  Alpen, 
ziemlich  selten;  aus  Böhmen  durch  Se.  Durchl.  den  Fürsten  KhevenhüUer. 
—  Fallen.  Dipt.  suec.  Syrph.  26.  1.  (.1816.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III. 
350.  60.  (oestriformis.)  »yi'plioidcs. 


181.  Gatt.    Syrphns. 

Fabr.  Syst.  ent.    (1775.) 
Musca.  L,  —  Scaeva.  F.  Fall.  Paiiz.  Zeit.  —   L  as  io  p  h  t  i  c  u  s.  Komi.  pt. 

{Grössere  bis  mittelgrosse,  wenig  behaarte  Arten  von  schwarzer  oder  metallisch' 
grüner  Farbe,  ivelche  am  Hinterleibe  mit  lichteren,  meistens  gelben  Flecken  oder 
Binden  abwechselt.  Kopf  halbrund,  so  breit  oder  etwas  breiter  als  der  Eückenschild. 
Fühler  kürzer  als  des  Kopf,  vorgestreckt,  drittes  Glied  eirund  oder  länglich  oval, 
so  lang  oder  kaum  länger  als  das  erste  und  ziveite  Glied  zusammen ,  nahe  an  der 
Basis  mit  nackter  liückenborste.  Rüssel  etwas  vorstehend,  mit  breiten  Saugflächen. 
Taster  keilförmig.  Untergesicht  senkrecht,  breit,  zart  behaart,  entweder  ganz  gelb, 
oder  gelb  mit  schwarzer  Mittelstrieme,  zuweilen  mit  schioarzen  Backen ;  seltener  ist 
die  Farbe  desselben  weisslich  oder  rostroth,  aber  nie  ganz  schwarz  oder  schwarzgrün; 
der  Mittelhöclcer  ist  in  der  Regel  nicht  scharf  begrenzt  und  sehr  oft  nur  durch 
eine  Wölbung  angedeutet.  Augen  behaart  oder  nackt,  die  des  Männchens  zusammen' 
stossend,  die  des  Weibchens  durch  die  ziemlich  breite  Stirne  getrennt.  Rückenschild 
flach  gev:ölbt,  robust.  Schildchen  in  der  Regel  tvie  aufgeblasen,  gelb  oder  gelblich- 
braun,  durchsichtig,  seltener  ganz  verdunkelt.  Hinterleib  länglich  oval  oder  elliptisch^ 
nur  zuweilen  streifenförmig,  mehr  als  doppelt  so  lang,  oft  noch  länger  als  der  Rücken- 
schild. Beine  zart,  besonders  das  vorderste  Paar,  Hinterschienen  zuweilen  gebogen, 
sonst  einfach.  Flügel  im  Ruhestände  dem  Leibe  aufliegend ;  dritte  Längsader  gerade 
oder  etwas  geschwungen ,  gewöhnliche  Querader  vor  der  Mitte  der  Discoidalzelle, 
diese  fast  so  lang  als  die  erste  Hinterrandzelle ,  deinen  oberer  Vorderwinkel  immer 
ein  spitzer  ist.  Randzelle  offen.  Flügelkippen  deutlich.  —  Die  Larven  mehrerer 
Arten  wurden  unter  Blattläusen  getroffen ;  sie  sind  birnförmig,  hinten  ziemlich  dick, 
vorne  gegen  den  Kopf  zu  verschmälert;  oft  zieren  den  Rücken  derselben  bunte  Zeich- 
nungen; sie  verpuppen  sich  in  der  Larvenhaut.  lAe  Fliegen  leben  auf  Blumen  und 
Blüten,  sie  schweben  auch  gerne  rüttelnd  in  der  Luft,  sind  in  warmer  Jahreszeit 
nirgends  selten,  und  reichen  selbst  bis  in  die  Schneeregion  unserer  Alpen  hinauf. 
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1  Augen  deutlich  behaart  (Lasiophticus  lioiid.) 2 

nackt  *) 18 

2  Binden    des    Hinterleibes    alle    unterbrochen,   oder    höchstens    die    hinterste 

<;anz 3 

nicht  alle  unterbroclicn  und  wenigstens  die  inittleren  immer 

ganz,  wenn  auch  zuweilen  hinten  tief  ausgcraiidct 12 

3  Stirne  blasig  aufgetrieben'*),  über    die  Augen  vorragend;    dritte  Längsader 

deutlich  geschwungen 4 

nicht  blasig  aufgetrieben,  eben;    dritte  Längsader  kaum  geschwungen; 

meistens  ganz  gerade 6 

4  Hinterleibsbinden  in  schmale,  mondförmige  Flecke  von  weisslicbgelbcr  Farbe 

au'gelüst,  deren  drittes  und  viertes  Paar  innen  einander  mehr  genähert  sind, 
als  am  Seitenrande;  letztes  Paar  schiefliegend.  —  Rückenschild  mitallisch- 
blaugrün,  stark  glänzend,  die  Si-iten  und  das  Sdiildchcn  licht  bräunlichgelb, 
letzteres  durchsichiig,  schwarz  behaart.  Hinterleib  schwarz  mit  drei  Paaren 
weissgelber  Seitenflecke  und  einem  gelblichen  Saum  auf  dem  vierteuiRinge. 
Fühler  schwarzbraun,  die  Wurzelglieder  zuweilen  röthlichgelb.  Untergesicht 
und  Stirne  waehsgelb,  blasig  aufgetrieben,  letztere  schwarz  behaart,  bei 
dem  Weibchen  gegen  hinten  zu  bräunlich,  der  Scheitel  glänzend  schwarz. 
Beine  gelb,  Schenkel  an  der  Wurzel  in  gei-ingerer  oder  grösserer  Ausdeh- 
nung schwarz,  Tarsen  am  Ende  braun.  Flügel  rein  glashell.  6 — 6'/,'". 
Allenthalben  gemein.  —  Linne.  Fauna  suec.  1817.  (1761.)  —  Deg.  Ins 
VL  Tf.  6.  f.  14—21.  (rosae)  —  Meigen.  Syst  Bcschr.  III  303.  44.  — 
Fabr.  Ent.  syst.  IV.  306.  104.  (translügus.)  Die  Varietät  mit  einfarbigem 
Hinterleibe.  —  Curtis.  Brit.  ent.  509.  (unicolor.)  pyrasd'i. 
in  ziemlich  breite,  mondförmige  Flecke  von  rotbgclber  Farbe  aufge- 
löst, deren  drittes  und  viertes  Paar  überall  in  gleicher  Entfernung  von 
einander  liegen 5 

5  Rückensehild  an  den  Seiten  breit  gelblich ;    letztes  Fleckenpaar   sehr    schief 

liegend.  —  Gleicht  in  allem  der  vorigen  Art;  die  Stirne  ist  aber  nie  so 
stark  aufgetrieben  wie  bei  dieser,  und  die  Flecke  des  Hinterleibes  sind 
breit  und  plump,  kaum  mehr  mnndförmig  zu  nennen;  auch  ist  die  Art 
nackter  und  daher  noch  glänzender  als  S.  pyrastri  5'".  Dalmatien.  — 
Rond.  Ann.  d.  acad.  d.  natur.  aspir.  di  Napoli.  vol.  III.  (184.5.)  Geinellarii. 
an  den  Seiten  kaum  gelb;  letztes  Fleckenpaar  fast  gerade.  —  Metal- 
lisch-grün. Hinterleib  schwarz,  mit  drei  Paaren  röthlichgelber  Seitenflecke 
und  einem  röthlichgelben  Hinterrandssaum  am  vierten  Ringe.  Gleicht  sonst  in 
allen  anderen  Merkmalen  dem  S.  pyrastri.  6 — 7'"  Seltener  als  S.  pyrastri  ; 
auch  im  Hochgebirge;  Dalmatien,  Ungarn.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III. 
304.  45.  Tf.  30.  f.  21.  (1822.)  seleniticiis. 

6  Schildchen   mattschwarz ,    nur    am    Hinterrande    gelblich.    —    Sammtschwarz. 

Rückenschild  vorne  mit  zwei  weissgrüncn,  genäherten  Längslinien.  Hinter- 
leib am  zweiten  Ringe  mit  einer  sehr  breiten,  am  dritten  und  vierten  mit 
einer  schmalen,  in  der  Mitte  unterbrochenen  Querbinde  von  gelblich  weis- 
ser oder  blaulich  grauer  Farbe.  Fiihler  schwarzbraun,  Untergesicht  gelb- 
weiss  mit  schmaler,  brauner  Strieme.  Stirne  ü^er  den  Fühlern  braun,  bei 
dem  Weibchen  an  den  Seiten  weissgelb,  in  der  Mitte  schwarz.  Beine 
schwarz  oder  schwarzbraun  mit  gelben  Knieen ,  die  hintersten  meistens 
ganz  schwarz.  Flügel  glasartig  mit  schwarzbraunem  Randmale.  5'". 
Ziemlich  selten;  scheint  im  Hochgebirge  häufiger  zusein. — Miller.  Prodr. 
2040.  (1776.)  —  Walker.  Ins  brit.  I.  291.  15  —  Meigen.  Syst.  Bcschr. 
III.  315.   61.   (glaucus.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  VIII.  314Ü.  18  -  18.  ("mutata.) 

lateriiarius. 
bräunlichgelb  oder  lichtgelb,  blasig,  durchsichtig 7 


•)  In  dieser  Abtlieilung:  hat  nur  S.  lasiophthalmus  einige  kurze  Härchen  auf  der  unteren  ITnlfte  der 
Augen;  da  sie  leicht  übersehen  weiden,  so  wird  die  Art  wohl  besser  unter  den  naclctäugigen  Arten 
finzufüliren  sein. 
••)  Man  könnte  sicli  über  dieses  Merkmal  nur  bei  S,  laternarius  täuschen ;  S.  laternarius  hat  aber  ein 
schwarzes,  undurchsichtiges  Schildchen,  wodurch  er  sich  von  allen  Arten  dieser  Abtheilung  leicht 
unterscheiden  l.lsst. 
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7  Rückenschild  graugrün  matt  glänzend;  erste  Hinterleibsbinde  auffallend  brei- 

ter als  die  übrigen,  in  der  Mitte  nur  schmal  unterbrochen.  —  Auf  dem 
mattgrünen  Rückenscbilde  drei,  bei  dem  Weibchen  deutlichere,  dunklere 
Längsstriemen,  an  den  Seiten  vorne  jederseits  ein  gelblicher  Fleck ,  auch 
das  Schildchen  gelb,  wachsartig.  Der  Hinterleib  sammtschwarz,  die  Farbe 
der  Binden  bläulich  lichtgrau,  doch  oft  auch  weissgelblich,  auf  dem  zwei- 
ten Ringe  eine  breite,  am  dritten  und  vierten  schmale  Querbinden,  die 
Hinterleibsspitze  glänzend.  Untergesicht  und  Stii-ne  gelb,  letztere  um  die 
Fühler  schwärzlich,  bei  dem  Weibchen  überdiess  eine  ziemlich  breite  Mit- 
telstrieme braun.  Fühler  schwarzbraun.  Beine  rothgelb  mit  schwarzen 
Schenkeiwurzeln  und  zuweilen  einem  braunen  Ring  an  den  Hinterschienen. 
Flügel  glashell,  etwas  bräunlichgrau  tingirt,  mit  schwarzbraunem  Rand- 
male. 5V2 — 6'".  Gleicht  im  Habitus  der  vorigen  Art.  Allgemein  ver- 
breitet, doch  nur  stellenweise  ;  besonders  häufig  im  Mittelgebirge  auf  Wald- 
wiesen, wo  sie  Doldenbliiten  besucht.  —  Linne.  Fauna  suec.  1813.  (1761.) 
—  Panz.  Fauna.  CIV.  16.  (Weibchen.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  316. 
162.  (uobilis.)  —  Ahrens.  Fauna  suec.   11.  25.  (leucozonius.)  ginncillS. 

glänzend  schwarz    oder    schwarzgrün;    alle    Hinterleibsbinden   von    fast 

gleicher  Breite,  in  der  Mitte  ziemlich  breit  unterbrochen 8 

8  Untergesicht  ganz  gelb,  höchstens  der  Mundrand   schwärzlich 9 

gelb  mit  schwarzer  oder  schwärzlichbrauner  Mittelstrieme  oder  so  ge- 
färbtem Höcker lü 

9  Fühler  schwarzbraun.  —  Schwarzgrün  metallisch-glänzend.  Hinterleib  schwarz, 

mit  drei  geraden,  in  der  Mitte  unterbrochenen,  rothgelben  Querbinden, 
und  einem  ebenso  gefärbten  Saume  am  Hinterrande  des  vierten  Ringes. 
Mundrand  und  Stirne  schwarz.  Schildchen  gelb.  Beine  rothgelb  mit 
schwarzen  Schenkelwurzeln  und  Tarsen,  an  den  Hinterbeinen  sind  auch  die 
Schienen  von  der  Spitze  her  schwarz  oder  schwarzbraun.  Flügel  etwas 
graulich  tingirt  mit  balssem  Randmale.  4'".  Von  Brauer  am  Schneeberge 
gesammelt.  —  Zett.  Ins.  läpp.  601.  12.  (1838)  und  Dipt.  scand.  11.  730. 
33.  tarsatus. 

— „^  rothgelb.  —  Schwarzgrün  metallisch-glänzend.  Hinterleib  wie  bei  der 
vorigen  Art  gezeichnet.  Schildchen  gelblichbraun.  Mundrand  und  Stirne 
schwarz,  letztere  bei  dem  Weibchen  mit  zwei  weisslich  bestäubten  Flecken. 
Beine  rotbgelb,  die  Schenkelwurzeln  schwarzbraun,  an  den  Hinterbeinen 
die  Schenkel  bis  nahe  zur  Spitze  hin  und  ein  Ring  auf  der  Mitte  schwarz- 
braun, auch  die  vier  oder  drei  vorletzten  Tarsenglieder  sind  braun.  Flügel 
braungelblich  tingirt  mit  schwarzbraunem  Randmale.  5'".  Schneeberg.  — 
Zett.  Dipt.  scand.  II.   729.  3.  (1843.)  hilarii^. 

10  Fühler  gelb  oder  lichtbraun.  —  Gleicht  in   allen   S'üeken   der    vorigen  Art 

(S.  hilaris)  und  dürfte  kaum  von  derselben  specifisch  verschieden  sein; 
doch  hat  sie  immer  eine  breite,  schwarze  Gesichtsstrieme  und  die  Stirne 
ist  bis  zu  den  Fühlern  hin  glänzend  schwarz.  5'".  Häufig  am  ßisamberge ; 
in  unseren  Waldthälern  hie  und  da,  auch  am  Schneeberge.  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  III.  299.  38.  (1822.)  —  Zetterst  Dipt.  scand.  II.  728.  30.  (Eod. 
nom.)  und  Ins.  läpp.  603.  18.  (Weibchen.)  (soliiaria.)  —  Loew.  Isis.  1840. 
571.  (berberidis  )  veiiustus. 
schwarz  oder  schwarzbraun 11 

11  Hinierleibsbinden    gerade,    wenigstens    deren    vordere    Grenze.  —   Schwarz- 

grün  glänzend.  Hinterleib  schwarz,  mit  drei  rothgelben  Querbinden;  die 
erste  am  zweiten  Hinge  gelegene,  ist  in  der  Mitte  breit  unterbrochen  und 
biMet  zwei  dreieckige  Seitenflecke;  die  zweite  und  dritte  liegen  am  Vor- 
derrande  des  dritten  und  vierten  Ringes  und  sind  vurne  gerade,  hinten 
halbkreisrund  und  in  der  Mitte  nur  sehr  schmal  unterbrochen;  der  vierte 
Ring  hat  hinten  einen  rothgelben  Saum.  Beine  schwarz  mit  hellen  Knieeu, 
an  den  Vorderbeinen  die  gelbe  Farbe  mehr  ausgebreitet,  so  dass  oft  nur 
schwarzbraune  Schienenringe  übrig  bleiben.  Untergesicht  nur  an  den  Sei- 
ten gelb,  sonst,  sowie  die  Stirne,  schwarz.  Schildclien  bräunlichgelb,  durch- 
sichtig. Flügel  graubräunlich  getrübt  mit  blassbraunem  Randmale.  3V2 — A'''. 
Auf  Waldwiesen  des  Mittelgebirges,  auch  im  Hochgebirge.  —  Zett.  Dipt. 
scand.  11.  730.  32.  (1843.)  (Weibchen.)—  Meigen,  Syst.  Beschr.  III.  301. 
42.  (Weibchen.)    (implicatus.)  maculai'is. 
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HinierleibsbinUen  mondförniig  gcbugcn,  die  vordere  Grenze  derselben  immer 
ausgebuchte t.  —  Schwarz,  metiillisch-grün  glänzend. 'Hinterleib  sammtschwarz, 
nur  hinten  etwas  mehr  glänzend,  am  zweiten  bis  vierten  Ringe  gelbe  Bin- 
den, die  erste  breit  unterbrochen,  zwei  länglich  ovale  Seitenflecke  bildend, 
die  zweite  weniger  breit  unterbrochen,  in  mondförmige  Flecke  aufgelöst, 
deren  lyDhle  Seite  nach  vorne  gerichtet  ist ,  die  dritte  von  ähnlicher  Bil- 
dung ;  Saum  des  vierten  Junges  gelb.  Untergesicht  gelb ,  Mundrand, 
Backen  und  Mittelstrieme  srhwarz,  Stirne  schwarz,  die  des  Weibchens  am 
Augenranile  mit  grau  bestäubten,  keilförmigen,  auf  der  Mitte  sich  fast  be- 
rührenden Makeln.  Schildchen  bräunlichgelb,  durchsichtig.  Beine  rothgelb 
mit  schwarzen  oder  schwarzbraunen  Schenkelwurzeln,  zuweilen  braunen 
Schienenringen  an  den  Hinterbeinen  und  braunen  Tarsenendgliedern.  Flü- 
gel bräunlichgrau  tingirt,  mit  braunem  liandniale.  .5 — S'/a'".  Ich  i'and  sie 
immer  nur  im  Hochgebirge ;  sie  macht  sich  durch  ihren  breit  elliptischen 
Hinterleib  sogleich  kenntlich.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  HI.  299.  39.  (1822.) 

luiialatus. 

12  Hinterleib    mit    ungleich    breiten  Querbinden ;    die    am    dritten   Ringe    auf- 

fallend breiter  als  die  übrigen  ;  die  am  zweiten  oft  gänzlich  fehlend  und 
dann  durch  kleine ,  längliche  Querstrichelchen  angedeutet.  — •  Schwarz 
metallisch  -  glänzend.  Hinterleib  vorne  seidenartig,  matt,  hinten  glän- 
zend; die  Farbe  der  Binden  ein  reines  Gelb;  die  nur  zuweilen  vor- 
handenen Strichelchen  am  zweiten  Ringe  liegen  vom  Rande  entfernt ,  die 
breite  Binde  des  dritten  Ringes  ist  hinten  ausgerandet,  doch  nicht  unter- 
brochen, die  des  vierten  Ringes  ist  sehr  schmal  und  auf  der  Mitte  unter- 
brochen, der  vierte  Ring  hat  überdiess  einen  gelben  Hinterrandssanm,  der 
fünfte  zuweilen  kleine  gelbe  Fleckihen  an  der  Basis.  Untergesicht  gelb 
mit  schwarzer  Mittelstrieme  und  schwarzen  Backen.  Stirne  und  Fühler 
schwarz.  Drittes  Fühlerglied  zuweilen  schwarzbraun,  die  schwarze  Stirne 
des  Weibchens  hat  vorne  eine  scharfe  Grenze ,  auf  der  Mitte  eine  grau 
bestäubte,  in  der  Mitte  unterbrochene  Bogenhinde.  Schildchen  gelblich. 
Beine  rothgelb  mit  schwarzen  Schenkelwurzeln  und  gebräunten  Tarsenend- 
gliedern. Flügel  liehtbräunlich  tingirt,  mit  schwarzbraunem  Randmale; 
die  Adern  an  der  Wurzel  rostgelb  5'".  Selten;  auch  im  Hochgebirge.  — 
Fallen.  Dipt.  suec.  Syrph.  41.  9.  (1816.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  HI.  310. 
53.  tricinctiis. 
mit  drei,  unter  sich  ziemlich  gleichbreiten  Querbinden 13 

13  Rückenschild  mit  weissen  oder  gelblichen,  sehr  deutlichen  Längsstriemen  .      14 
ungestriemt 16 

14  Fühler  ganz  gelb;  vier  Längsstriemen  am  Rückenschilde,  die  alle  bis  zu  dem 

Scbildchen  reichen.  —  Metallisch-grün  glänzend.  Brustseiten  gelblich. 
Schulterecken  mit  einem  gelblichgrauen,  bestäubten  Fleck,  die  zwei  Sei- 
tenstriemen sind  vorne  abgekürzt,  hinten  keilförmig  zugespitzt,  die  beiden 
Mittelstriemen  vorne  näher  aneinander  gerückt  als  hinten,  alle  von  gelb- 
lichgrauer Farbe;  vor  dem  Schildchen  jederseits  eine  gelbe  Schwiele,  das 
Schildchen  lichtgelb  und  gelb  behaart,  durchsichtig.  Hinterleib  glänzend 
schwarz  mit  drei  lichtgelben,  hinten  stark  ausgeschnittenen  Bogenbinden, 
die  so  breit  sind ,  als  die  dazwischen  liegenden,  schwarzen  Binden ;  der 
After  gelbbraun;  die  erste  Binde  ist  unterbrochen;  Untergesicht  gelb  mit 
brauner  Strieme.  Beine  sammt  den  Hüften  lebhaft  gelb.  Flügel  glashell 
mit  gelbbräunlichen  Adern.  Randmal  schwarzbraun.  Nur  das  Männchen. 
ZVJ".  Vom  Schneeberge.  (Schiner.)  Eggeri. 
braun  oder  schwarz ;  zwei  Längsstriemen  am  Rückenschilde ,  die  ge- 
nähert sind  und  höchstens  bis  zur  Mitte  des  Rückenschildes  reichen     .      .      15 

15  Schenkel  der  Vorder-  und  Mittelbeine  an  der  Wurzel  schwarz,  an  den  Hin- 

terbeinen die  Schenkel  mit  einem  sehr  breiten,  die  Schienen  mit  einem 
schmäleren  schwarzen  oder  schwarzbraunen  Ringe;  alle  Hüften  schwarz. — 
Metallisch-grün,  zuweilen  mit  blauem  Stiche.  Schulterfleek,  eine  Schwiele 
vor  dem  Schildchen  und  das  Schildchen  gelb ;  letzteres  bräunlich  behaart. 
Hinterleib  wie  bei  der  vorigen  Art  gezeichnet.  Fühler  schwarzbraun.  Un- 
tergesicht gelb  mit  schwarzer  Mittelstrieme.  Stirne  gelb ;  bei  dem  Weib- 
chen über  den  Fühlern  gelb,  weiter  nach  hinten  schwarz,  mit  einer  gelb 
bestäubten,   in   der   Mitte    getrennten    Bogcnbinilc.      Hintcrtarsen    obenauf 


304  XVIII.  Fam.  Syrphidae. 

braun.  Flügel  etwas  graulich  tingirt  mit  schwarzbraunem  Randmale. 
Adern  schwarzbraun  47^"'.  Hie  und  da,  ziemlich  verbreitet,  besonders  im 
Hochgebirge.  —  Fall.  Dipt.  suec.  Syrph.  42.  10.  (1816.)  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  III.  317.  63.  albostriatus. 

Schenkel  an  allen  Beinen  saramt  den  Hüften  gelb ;  nur  an  den  hintersten 
Schenkeln  nahe  an  der  Spitze  ein  schwarzer  oder  schwarzbrauner,  scharf 
begrenzter  Ring.  —  Gleicht,  mit  Ausnahme  der  angegebenen  Unterschiede, 
ganz  der  vorigen  Art,  nur  sind  auch  immer  die  Fühler  lichter.  ^^/^ — b'". 
Bei  uns  häufiger  als  S.  albostriatus.  —  Egger.  Verh.  der  zool.  bot.  Ges. 
X.   664.   (1860.)  COnf USUS  ■•*=). 

16  Kückenschild  an  den  Seiten  breit  gelb.  —  Schwarzgrün  glänzend,   die    gel- 

ben Seiten  des  Rückenschildes  sind  scharf  begrenzt  und  enden  in  der 
Schwiele,  rechts  und  links  vor  dem  Schildchen;  dieses  ist  durchsichtig  gelb. 
Der  Hinterleib  schwarz,  mit  drei  lichtgelben  Binden,  die  erste  breit 
unterbrochen,  die  zweite  und  dritte  hinten  seicht  ausgerandet,  der  vierte 
Ring  überdiess  mit  einem  gelben  Hinterrandsaum,  der  After  gelb.  Fühler, 
das  verhältnissmässig  schmale  Untergesicht  und  alle  Beine  lebhaft  gelb. 
Flügel  licht  gelblichbraun  tingirt  mit  gelben  Adern.  ^^I^"-  Iq  Kiel  und 
in  Parma  gefunden,  daher  vermuthlich  auch  bei  uns  zu  Hause;  besonders 
bewog  mich  aber  die  Anführung  dieser  Art,  weil  man  nach  der  Beschrei- 
bung derselben  vielmehr  einen  Doros  Meig.  vermuthen  könnte,  und  weil 
ich  sie  kenne  und  sie  bestimmt  ein  Syrphus  ist ;  sie  wurde  meines  Wis- 
sens von  keinem  neueren  Dipterologen,  ausser  von  Rondani,  erwähnt.  — 
Fabr.  Ent.  Syst.  IV.  301.  83.  (1794.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  VI.  353. 
98.  —  Rond.  Prodr.  IL  140.  1.  (novus.)  laetus. 
an  den  Seiten  nicht  gelb 17 

17  Rückenschild   graugrün  **)   ohne   Glanz ;    Untergesicht   gelb   ohne   schwarze 

Mittelstrieme.  —  Hinterleib  schwarz  mit  gelben,  fast  gleichbreiten  Quer- 
binden, am  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringe  und  einen  ebenso  gefärbten 
Hinterrandsaum  am  vierten  Ringe ;  die  erste  Binde  auf  der  Mitte  breit 
unterbrochen,  die  folgenden  hinten  ausgerandet  und  gegen  den  Seitenrand 
zu  verschmälert,  so  dass  sie  nur  mit  dem  oberen  Rande  den  Seitenrand 
eri'eichen.  Bauch  und  Schildchen  gelb  ,  letzteres  wachsartig  durchsichtig. 
Fühler  lichtbraun.  Beine  gelb  mit  schwarzen  Schenkelwurzeln,  braunen 
oder  braunschwarzen  Tarsen  und  einem  dunklen  Wische  auf  den  Hinter- 
schienen. Flügel  glasartig  mit  lichtbraunem  Randmale.  Die  Fühler  ste- 
hen auf  einem  roströthlichen  Flecke ,  hinter  welchem  bei  dem  Männchen 
ein  schwärzliches  Dreieck  liegt,  bei  dem  Weibchen  aber  die  bis  zum  Scheitel 
hin  schwäi-zliche,  vorne  mit  weisslicher  Bestäubung  bedeckte  Stirne  beginnt. 
f>^/J".  Gleicht  im  Habitus  dem  gemeinen  S.  ribesii.  Im  Hochgebirge  nicht 
selten.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  305.  47.  (1822.)  —  Zett.  Dipt.  scand. 
II.  723.  26.  topiaiius. 

glänzend   schwarzgrün;   Untergesicht   mit   schwarzer   Mittelstrieme.    — 

Hinterleib  schwarz  mit  gelben,  gleichbreiten  Querbinden  am  zweiten,  dritten 
und  vierten  Ringe  und  einem  ebenso  gefärbten  Hinterrandsaum  am  vierten 
Ringe;  die  erste  Binde  in  der  Mitte  unterbrochen,  die  folgenden  vorne 
gerade  und  hinten  nur  auf  der  Mitte  etwas  ausgerandet;  alle  erreichen 
fast  mit  der  ganzen  Breite  den  Seitenrand.  Bauch  mit  abwechselnd 
schwarzen  und  gelben  Querbinden.  Schildchen  bräunlichgelb  durchsichtig. 
Fühler  und  Backen  schwarzbraun.  Stirne  ober  den  Fühlern  schwarz,  bei 
dem  Weibchen  vorne  beiderseits  weisslichgrau  bestäubt.  Beine  rothgelb, 
alle  Schenkel  an  der  Wurzel  breit  schwarz,  ein  scharf  begrenzter  schma- 
ler Ring   an   den   Hinterschienen   und  die  [Tarsen   schwarzbraun.     Flügel  | 


*)  Ich  habe  unter  einem  grossen  Materials,  das  mir  zu  Gebote  steht,  keine  Uebergänge  von  S.  confu- 
sus  zu  S.  albostriatus  gefanden;  die  immer  ganz  gelben  Hüften  sind  bei  aller  Veränderlichkeit  der 
sonstigen  Färbung  der  Beine  der  Syrphus- Arten  doch  ein  zu  wichtiges  Moikmal ,  um  die  bei- 
den Arten  zu  vcrmeneen.  Wer  Uebergangsformen  findet,  mag  S.  confusus  als  Varietät  behandeln, 
ich  halte  ihn  aber  für  eine  ganz  gute  Art,  die  sich  durch  die  angegebenen  Merkmale  leicht  un- 
terscheiden liisst. 
**)  Meigen  nennt  den  Rückenschild  schwarzgrfln,  was  die  Bestimmung  der  Art  zweifelhaft  machen 
könnte ;  da  er  aber  von  einer  Sehwarzen  Gesichtsstrieme  nichts  sagt,  so  glaube  ich  Zettersiedl's  An- 
sichten hier  folgen  zu  müssen ,  und  dem  Zweifel  keinen  Raum  zu  geben ,  als  könnte  Meigen  die 
folgende  Art  (S.  annulipes^  vor  sich  gehabt  haben. 
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etwas  graulich  tingirt ,  an  der  Wurzel  schwarzbräunlicli.  Randmal  licht- 
braun. Die  dritte  Längsader  fast  so  stark  geschwungen  als  bei  S.  pyrastri. 
GVj  — "'"•  Der  Hinterleib  dieser  Art  ist  besonders  breit.  Sie.  ist  mir  nur 
als  Bewohnerin  des  Hochgebirges  bekannt,  wo  sie  von  Dr.  Giraud  und 
Brauer  nicht  selten  getrofl'en  wurde.  —  Zett.  Ins.  läpp.  .599.  ?,.  (1838) 
und  Dipt.  scand.  II.  702.  4.  aiiniilipes. 

18  Hintcrleibsbinden  alle  oder  wenigstens  die  mittleren    unterbrochen     .  .19 
alle    oder    wenigstens   die    mittleren    ganz,   d.    h.    auf  der   Mitte   nicht 

unterbrochen 30 

19  Hinterleib  länglich    oval   oder   elliptisch,    an  seiner  breitesten  Stelle    immer 

breiter  als  der  llückcnschild 20 

streifenförmig,  d.  h.  die  Seitenränder  parallel  oder  fast  parallel,  an  sei- 
ner breitesten  Stelle  nie  breiter  als  der  Rückenschild 24 

20  Rückcnsehild  überall  dicht  fuchsröthlich  behaart,  fast  pelzig;    erste  Hinter- 

Icibsbinde  aullallend  breiter  als  die  übrigen ;  alle  von  weisslicher  oder  blau- 
licli  grauer  Farbe  und  auf  der  Mitte  nur  schmal  unterbrochen  —  Rücken- 
schild schwarzbraun  glänzend,  Schildchen  röthlichgelb  durchsichtig.  Hinter- 
leib glänzend  schwarz,  ziemlich  stark  gewölbt;  die  erste  Binde  auf  der 
Mitte  nur  mit  einem  schwarzen  Längsstriche,  zuweilen  gar  nicht  unter- 
brochen, immer  lichter  als  die  übrigen.  Untergesicht  gelblichweiss ,  an 
den  Backen  ein  glänzend  schwarzer  Fleck.  Fühler  schwarzbraun,  Stirne 
gelb,  ober  den  Fühlern  schwärzlich,  bei  dem  Weibchen  vorne  bräunlich, 
dicht  weissliehgrau  bestäubt,  hinten  glänzend  schwarz.  Beine  gelb,  Schen- 
kel an  der  Wurzelhälfte  schwarz,  Hintertarsen  bräunlich.  Flügel  fast  glas- 
hell mit  schwarzbraunem  Randmale ,  die  Adern  an  der  Wurzel  rostroth, 
weiterhin  schwarzbraun.  6'".  Diesen  wunderschönen  Syrphus  entdeckte  ich 
im  Jahre  1852  auf  dem  höchsten  Gipfel  des  Schneeberges;  er  ist  seitdem 
in  Siebenbürgen  und  in  Tirol  gefunden  worden,  und  wurden  auch  alljährlich 
von  Hrn.  Bremer  am  Schnceberge  wieder  gefunden.  Sonderbarerweise  ist  unter 
der  grossen  Menge,  die  ich  und  Dr.  Egger  besitzen,  ein  einziges  Weibchen, 
das  ich  bei  Mürzzuschlag  fing.  Jedenfalls  eine  Hochgebirgsart.  —  Schiner 
u.  Egger.  Verb,  des  zool.  bot.  Vereins.  III.  54.  (1853)  leioplltlialilllis. 
höchstens  an  den  Seiten  dichter  behaart,  sonst  fast  kahl;  erste  Hin- 
terleibsbinde nicht  viel  brei(er  als  die  übrigen;  alle  rothgelb  oder  blass- 
gelb, in  der  Mitte  ziemlich  breit  unterbrochen 21 

21  Dritte    Flügellängsader    stark   geschwungen;     die    erste    Hinterrandzelle    ist 

daher  an  der  Wurzelhälftc  ziemlich  enge  und  erweitert  sich  gegen  vorne 
hin  plötzlich.  —  Rückenschild  metallisch  schwai-zgrün,  Schildchen  und  ein 
Fleck  vor  demselben  jederseits  bräunlichgelb  durchsichtig;  Hinterleib  schwarz, 
mit  drei  unterbrochenen,  gelben,  mondförmigen  Binden,  am  zweiten,  drit- 
ten und  vierten  Ringe,  und  mit  gelben  Hinterrandsäumen  auf  den  übrigen 
Ringen.  Bauch  gelb  mit  schwarzem  Rande  und  breiten,  schwarzen  Flecken 
auf  derMitie  der  einzelnen  Ringe.  Untergesicht  gelb  mit  glänzend  schwar- 
zem Mittelhücker.  Fühler  rothgelb  bis  braun,  Stirne  gelb,  bei  dem  Weib- 
chen von  der  Mitte  an  bis  zum  schwarzen  Scheitel  allmählich  dunkler, 
vorne  an  den  Seiten  etwas  graulich  bestäubt.  Beine  gelb,  die  Hüften  im- 
mer, die  Schenkel  zuweilen  an  der  Wurzel  schwarz,  Tarsen  am  Ende 
braun  werdend.  Flügel  glashell  mit  blassem  Randioale.  Die  Fleekenbin- 
den  des  Hinterleibes  sind  zuweilen  sehr  breit.  5'/j"'.  In  den  Ebenen  und 
im  Hochgebirge  an  Blüten.  —  Fall.  Dipt.  suec.  42.  11.  (1816.)  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  III.  302.  42.  —  Zett.  Ins.  läpp.  598.  2.  (lapponicus  *). 

arcantas. 
fast  gerade  oder  doch  nur  wenig  geschwungen;  die  erste  Hinter- 
randzelle erweitert  sich  daher   von   der  Wurzel    gegen   die  Spitze   zu    all- 
mählich   22 


•)  Ich  vermag  zwischen  den  lappländischen  Stücken  und  denen,  die  ich  auf  unserem  Glacis  fand,  kei- 
nen constanten  Unterschied  zn  linden,  der  mich  berechtigen  würde,  etwa  die  breiter  bandirten 
Exemplare  oder  die  mit  ganz  gelben  Reinen  nla  bpsondere  Art  abzutrennen.  S.  lapponicus  i.'t  nach 
meinen  und  Dr.  Ef/f/er^s  Erfahrungen,  die  sich  auf  ein  reiches  Material  stützen,  nichts  weiter  als 
S.  arcuatus.  Fall. 
Schiner.   Die  Fliegen.  39 
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22  Schildchcn    gelb    behaart;   kleinere    Art.    —    Rückenschild  metallisch  grün 

glänzend,  an  den  Seiten  bräunlichgelb.  Hinterleib  schwarz  mit  drei  brei- 
ten, gejben  Binden ,  von  denen  die  mittlere  und  hinterste  bei  dem  Männ- 
chen vorne  und  hinten  stark  ausgerandet  aber  nicht  getrennt  sind,  bei  dem 
Weibchen  aber  alle  und  immer  in  Flecke  aufgelöst  erscheinen;  ausserdem 
ist  auch  der  vierte  Ring  hinten,  und  der  halbvcrborgene  fünfte  Ring  an  den 
Seiten  und  am  Hinterrande  gelb.  Untergesicht  gelb,  der  Mundrand  schwarz- 
braun. Stirne  ganz  gelb  (Mannchen)  oder  vorne  gelb  mit  zwei  schwarz- 
braunen Flecken  über  den  Fühlern  hinten  schwarz  (Weibchen).  Füh- 
ler gelbbraun  bis  schwarzbraun.  Schildchen  gelblich  durchsichtig.  Beine 
gelb  oder  gelb  mit  schwarzen  Schenkelwurzeln  und  braunen  Tarsenmittel- 
gliedern.  Flügel  glashell,  mit  sehr  blassem  Randmale.  Die  schwarzbrau- 
nen Puncte  über  den  Fühlern  des  Weibchens  sind  oft  undeutlich.  4"^ 
Allenthalben  sehr  gemein.  —  Fabric.  Entom.  syst.  IV.  306.  106.  (1794.) 
—  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  304.  46.  —  Schrank.  Fauna  boic.  III.  2430. 
(Musca  pyrorum.)  —  Fallen.  Syrph.  43.  12.  (Scaeva  olitoria.)  —  Meigen. 
Syst.  Beschr.  III.  301.  41.  (Weibchen.)  (lacerus  *).  corollau. 
braun  oder  schwärzlich  behaart;  grössere  Arten 23 

23  Hinterleibsbinden   in   breite    mondförmige   Flecke   aufgelöst,   deren    vordere 

Grenze  concav,  die  hintere  aber  convex  ist.  —  Rückenschild  dunkel  me- 
tallisch grün  glänzend.  Schildchen  und  Brustseiten  gelblich.  Hinterleib 
schwarz  mit  gelben  Fleckenbinden  und  gelbem  Hinterrandsaume  am  vier- 
ten Ringe,  fünfter  King  gelb.  Untergesicht  röthlichgelb ,  mit  schmaler, 
schwarzer  Strieme  und  schwarzem  Mundrande.  Stirne  ganz  gelb,  die  des 
Weibchens  wie  bei  der  vorigen  Art.  Fühler  braun,  drittes  Glied  unten 
lichter.  Beine  rothgelb  mit  schwarzen  Schenkelwurzeln  und  braunen  Hin- 
tertarsen.  Flügel  glashell  mit  lichtbraunem  Randmale.  Der  Rückenschild 
des  Weibchens  schimmert  blaugrün ,  was  ihm  einige  Aehnlichkeit  mit  S. 
pyrastri  gibt.  Die  Flecken  des  Hinterleibes  sind  bei  dem  Männchen  brei- 
ter, bei  dem  Weibchen  schmäler.  5 — 5 74'".  Um  Wien,  z.  B.  bei  Dorn- 
bach, Klosterneuburg  u.  s.  w.  nicht  selten ;  auch  im  Küstenlande.  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  III.  300.  40.  (1822.)  luiligei*. 
in  breite  ovale  Flecke  aufgelöst,  deren  vordere  Grenze  gerade  oder  con- 
cav, die  hintere  aber  immer  concav  ist.  —  Rückenschild  dunkel  metallisch- 
grün glänzend,  die  Seiten  und  das  Schildchen  gelbbräunlich,  lezteres  durch- 
sichtig. Hinterleib  flach,  kaum  gewölbt,  schwarz  mit  gelbrothen  Flecken- 
binden ;  die  Flecke  der  zweiten  und  dritten  Binde  hängen  bei  dem  Männ- 
chen vorne  zuweilen  schmal  zusammen;  die  Binden  erreichen  nirgends 
den  Seitenrand ,  fünfter  Ring  fast  ganz  rothgelb.  Untergesicht,  Fühler, 
Stirne  und  Beine  rothgelb,  an  den  letzteren  die  Schenkelwurzeln  schwarz. 
Flügel  etwas  graulich  tingirt,  mit  sehr  blassem  Randmale.  Bauch  gelb 
mit  schwarzen  Mittelflecken.  Nur  das  Männchen.  6'".  Am  Schneeberge 
von  Dr.  Brauer  entdeckt;  gleicht  im  Habitus  der  Didea  faseiata  ausser- 
ordentlich. —  Egger.  Verh.  des  zool.  bot.  Vereins.  VIII.    714.   (1858.) 

Brauci'i  **). 

24  Rückenschild  mit  scharf  begrenzten,   weissgelben  Seitenstriemen   und  einem 

wcissgelben  Doppelfleckchen  vor  dem  Schildchen.  —  Rückenschild  gold- 
grün glänzend.  Hinterleib  schwarz  mit  drei  unterbrochenen ,  weissgelben 
ganz  geraden  Querbinden,  und  am  vierten  Ringe  mit  einem  gelben  Hinter- 
randsaume. Die  Flecke  sind  viereckig.  Schildchen  bräunlichgelb.  Brust- 
seiten weisslich.  Fühler  schwarzbraun  ,  drittes  Glied  fast  kreisrund.  Un- 
tergesicht und  Stirne  weissgelb,  letztere  bei  dem  Weibchen  mit  einer 
von  dem  schwarzen  Scheitel  her  bis  zur  Mitte  der  Stirne  vorgreifenden, 
schwarzen  Mittelstrieme.  Beine  gelb,  mit  breiten,  schwarzbraunen  Schen- 
kelringen ,  an    den   hinteren    Beinen    mit    eben    solchen    Schienenringen. 


*)  Das  G«r</er'sche  Stück  des  k.  k.  Museums  Ist  nichts  als  S.  corollae.  Meigeii's  Beschreibung  enthält 
auch  nichts,  was  nicht  auch  auf  S.  corollae  (Weibchen)  passen  würde,  ausser  dass  er  den  Bauch 
von  S.  lacerus  als  schwarz  mit  gelber  Binde  bezeichnet;  das  ist  aber  kein  Merkmal,  um  eine  Syr- 
phus-Art  zu  charakterisiren. 
**)  Diese  Art  erhielt  ich  aus  Frankreich  als  Didea  faseiata.  In  der  Schummerschea  Sammlung  war  sie 
als  S.  afSnis  n.  sp,  bezettelt,  freilich  auch  wieder  mit  Stücken  zusammengeworfen ,  welche  zu  S. 
luuiger  gehörten. 
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Flügel  glashcll  mit  gelblichem  Ramlmalc.  Dr.  Egger  besitzt  ein  Männ- 
chen, das  hiehcr  gehören  dürfte,  die  Flecken  an  den  Seiten  des  Hinter- 
leibes sind  aber  dreieckig  *),  die  gelben  Seiten  des  Kückcnschildes  weniger 
scharf  begrenzt,  die  Fühler  und  Beine  gelb.  3 — S'/j'".  Sehr  selten,  auch 
im  Hochgebirge.  —  Fall.  Dipt.  suec.  44.  16.  (1816.)  —  Zeit.  Dipt.  scand. 
II.  739.  41.  5$.  gn(fatu.>i. 
Kückenschild  ohne  solche  scharf  begrenzte,  gelbe  Seitenstriemen,  und  ohne 
Flecke  vor  dem  Schildchen 25 

25  Beine   vorherrschend   schwarz    oder  braun  **).     Untergesicht   mit   schwarzer 

Mittelstrieme,  oder  wenigstens  so  gefärbtem  Mittelhöckcr 26 

vorherrschend  gelb.     Untergesicht  ganz  gelb 29 

26  Die  schwarze  Untergesichtsstrieme  reicht  bis  zu  den  Fühlern;  Backen  gleich- 

falls schwarz 27 

nimmt  nur  den  Mittelhöcker  ein;  Backen  nicht  schwarz     .     28 

27  Schildchen  schwärzlich ,   undurchsichtig.    —    Schwarz,  metallisch    glänzend. 

Hinterleib  mit  drei  geraden,  in  der  Mitte  breit  unterbrochenen,  rothgelben 
Querbinden,  und  einem  ebenso  gefärbten,  schmalen  Saume  am  Hinterrande 
des  vierten  Ringes.  Bauch  schwarz,  mit  gelben  Seiten  und  Ringeinschnitten. 
Untergesicht  nur  an  den  Seiten  roströthlich,  sonst  überall,  sowie  auch  die 
Stirne  glänzend  schwarz.  Fühler  und  Beine  schwarzbraun,  letztere  mit 
gelben  Knieen.  Flügel  rassbräunlich  tingirt.  Nur  das  Weibchen.  2^/J". 
Von  Hrn.  Brauer  am  Schneeberge  gesammelt.  —  Zett.  Ins.  läpp.  608.  39. 
(1838)  u.  Dipt.  scand.  II.   758.  61.  llitidlllus. 

bräunlichgelb    durchsichtig.    —    Rückenschild    schwarzgrün    glänzend. 

Hinterleib  schwarz  mit  drei  gelben,  in  der  Mitte  unterbrochenen  Querbinden. 
Die  hiedurch  entstehenden  Seitenflecke  bei  dem  Männchen  länglichrund, 
hei  dem  Weibchen  länglich  viereckig,  auch  der  Hinterrandsaum  des  vier- 
ten Ringes  und  der  fünfte  Ring  vorne  an  beiden  Seiten  gelb.  Bauch 
schwarz  mit  gelben  Seitenflecken.  Untergesicht  an  den  Seiten  rostgelb, 
sonst  überall  schwarz;  der  Raum  zwischen  den  Fühlern  und  unmittelbar 
über  denselben  rostgelb ;  sonst  die  Stirne  schwarz  glänzend,  bei  dem  Weib- 
chen an  den  Seiten  weisslich  bestäubt.  Fühler  und  Beine  schwarzbraun, 
letztere  mit  lichtbraunen  Knieen  Der  ganze  Leib  des  Männchens  ist 
etwas  lichter  behaart  als  bei  den  übrigen  nächststehenden  Arten,  auch  die 
Augen  sind  etwas  behaart.  Flügel  etwas  graulichbraun  tingirt,  mit  brau- 
nem Randmale.  4—5'".  Im  ersten  Frühjahre  auf  Weidenblüten.  —  Zett. 
Dipt.  scand.  II.  35.  37.  (1843.)  lasiophthalllllis. 

28  Fühler  ganz  schwarz  oder  schwarzbraun;    die  Flecke  des  Hinterleibes  läng- 

lich viereckig.  —  Metallisch  sehwarzgrün.  Schildchen  gelb  durchsichtig. 
Hinterleib  sammtsehwarz ,  die  Querbinden  meist  von  weissgelber  Farbe, 
ihre  Form  und  Lage  wie  bei  der  vorigen  Art ;  der  vierte  und  fünfte  Ring 
hinten  gelb  gesäumt,  letzterer  auch  an  den  Seiten.  Bauch  je  nach 
der  Art  der  Vertrocknung  bald  lichter ,  bald  schwärzer  gefleckt,  an  der 
Basis  gewöhnlich  gelb,  bei  ganz  gut  conscrvirten  Stücken  die  runden,  gel- 
ben Flecken  am  dritten  und  vierten  Ringe,  welche  Meigen  angibt,  wahr- 
nehmbar ;  über  den  ganzen  Bauch  verbreitet  sich  bei  gewisser  Beleuchtung 
ein  eigenthümlicher  metallischer  Schimmer.  Untergesicht  weissgelb,  Stirne 
gelb,  ober  den  Fühlern  schwärzlich  ;  bei  dem  Weibchen  schwarz  glänzend, 
auf  der  vorderen  Hälfte  mit  einer  weissgelb  bestäubten,  in  der  Mitte  un- 
terbrochenen ,  hinten  scharf  begrenzten  ,  an  den  Seiten  mit  dem  Unterge- 
sichte verbundenen  Bogenbinde.  Beine  schwarz-  oder  schwarzbraun  ,  mit 
gelben  oder  gelbbraunen  Knieen ;  an  den  vorderen  Beinen  oft  die  lichteren 
Partien  sehr  ausgebreitet,  immer  jedoch,  mindestens  auf  der  Mitte  der 
Schienen  bräunlich  und  an  den  Schenkelwurzeln  schwarzbraun.  Flügel 
fast  glashell,  nur  wenig  graulich  tingirt,  mit  blassem  Kandmale.    b'".  Fast 


*)  Zetterstedt  sagt,  dass  bei  iletn  MSnnchen  die  Flecke  oft  dreieckig  sind?  —  Alle  meine  Stücke  (i)  und 
die  in  der  Egger^achen  Sammlunc  ('i)  haben  gelbe  Schenkelwurüeln  und  aucli  an  den  Ilinterschienen 
gelbe  Schienenspitzen.  Alles  Uebrijje  stimmt  aber  mit  Meigen's  und  ZeUerstedVs  Beschreibung. 
**)  Wenn  die  hintersten  Beine  breite  dunlde  Schenkel-  und  Schienenringe  haben,  und  wenigstens  An- 
deutungen von  Schienenringen  an  den  vorderen  Beinen  vorhanden  sind,  so  suche  man  die  Art 
unter  Nr.  26.    Sind  die  vorderen  Schienen  ganz  gelb,  so  suche  man  die  Art  unter  Nr.  29. 

39* 
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überall  verbreitet,  doch  nirgends  häufig.  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  307.  107. 
(1794.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr,  III.  320.  68.  —  Loew.  Isis.  1840.  572. 
(amoenus.)  iimbellataruiii  *). 

Fühler  schwarz  oder  schwarzbraun ,  drittes  Glied  unten  hell  rostgelb.  — 
Gleicht  der  vorigen  Art ,  doch  sind  die  Hinterleibsflecke  nie  länglich 
viereckig,  sondern  trapezförmig,  manchmal  fast  dreieckig;  ihre  Farbe  ist 
immer  ein  intensiveres  Gelb ;  die  Beine  sind  in  der  Regel  lichter ,  beson- 
ders die  vorderen  Paare;  an  den  hintersten  ist  die  gelbe  Farbe  vorherr- 
schender als  bei  den  lichtesten  Stücken  des  S.  umbellatarura,  die  dunkle- 
ren Stellen  sind  nie  schwarz  ,  sondern  braun,  die  Stelle,  auf  welcher  die 
Fühler  stehen,  ist  ausgebreiteter  rostgelb.  b'".  Auf  Weidenblüten,  auch 
im  Hochgebirge.  —  Zett.  Dipt.  scand.  II.  736.  38.  (Männchen.)  (1843.) 

maciillcornis**). 
29  Hinterleibsbinden  in  kleine,  dreieckige  Flecke  aufgelöst.  —  Dunkel  metal- 
lisch-grün glänzend.  Schildchen  gelb  durchsichtig.  Hinterleib  schwarz, 
an  den  Seiten  des  zweiten  Ringes  äusserst  kleine,  gelbe  Makeln,  an  den 
Seiten  des  dritten  und  vierten  Ringes  kleine,  dreieckige,  gelbe  Flecke,  die 
hei  dem  Weibchen  etwas  gestreckter  sind,  und  auch  am  fünften  Ringe  auf- 
treten, wo  bei  dem  Männchen  kaum  eine  Andeutung  solcher  zu  entdecken  ist. 
Der  Hinterleib  des  Männchens  ist  besonders  schmal ,  fast  linienförmig. 
Untergesicht  weissgelb,  die  gelben  Fühler  nur  am  Oberrande  des  dritten 
Gliedes  zuweilen  bräunlich ;  sie  stehen  auf  rostrother  Stelle,  oberhalb  der- 
selben ist  die  Stirne  schwärzlich,  bei  dem  Weibchen  hinten  bis  zum  Schei- 
tel glänzend  schwarz ;  die  vorderste  Grenze  des  Schwarzen  ist  zackig. 
Vordere  Beine  ganz  gelb  (Weibchen)  oder  gelb  mit  schwarzen  Schenkel- 
wurzeln (Männchen),  die  hintersten  an  der  Wurzel  schwarz,  mit  braunen 
Schienenringen;  oft  ist  die  Wurzel  der  Hinterschenkel  gelb  und  nur  ein 
Ring  schwarzbraun.  Flügel  kaum  bräunlichgrau  getrübt.  4 — 4'^"^  Sel- 
ten. —  Zett.  Dipt.  scand.  II.   737.  39.    (1843.)  triauguUrer. 

in  ziemlich  grosse,  länglich  viereckige  Flecke   aufgelöst.  —  Gleicht  in 

allen  Stücken  dem  S.  umbellatarum;  es  ist  aber  auch  auf  dem  fünften 
Ringe  eine  gelbe,  in  der  Mitte  nicht  unterbrochene  Binde  vorhanden,  die 
Fühler  sind  gelb  und  die  Beine  nur  an  der  Wurzel  schwarz  (Männchen^ 
oder  ganz  gelb  (Weibchen).  Das  Untergesicht  hat  ausser  einem  dunkleren 
Mundrande  nichts  dunkles.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art, 
deren  Grösse  sie  auch  hat.  Selten;  Dr.  Ji:g(j€r  fand  sie  häutiger.  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  III.   319.   66.   (1822.)  decorus. 

30  Hinterleib   länglich-oval   oder   elliptisch ,    an   seiner   breitesten  Stelle   immer 

breiter  als  der  Rückenschild 31 

streifenförmig,  d,  h.  die  Seitenränder  parallel  oder  fast  parallel,  an  sei- 
ner breitesten   Stelle  nie  breiter  als  der  Rückenschild -13 

31  Hinterleibsbinden  alle  einfach 32 

alle  doppelt.  —  Goldgrün  oder  dunkelgrün  glänzend;  der  Rückenschild 

mit  vier  schwärzlichen  Striemen.  Brustseiten  graulich.  Untergesicht,  Füh- 
ler, Stirne  und  Beine  gelb ;  Stirne  des  Weibchens  in  der  Mitte  und  am 
Scheitel  schwärzlich ,  an  den  Seiten  weisslich  bestäubt.  Hinterleib  am 
zweiren,  dritten  und  vierten  Ringe  mit  sehr  breiten,  gelben  Querbinden; 
in  jeder  derselben  liegt  vorne  ganz  nahe  am  Rande  ein  schwarzes,  zuweilen 
in  der  Mitte  unterbrochenes,  den  Seitenrand  nicht  ganz  erreichendes  Quer- 
sirichelchtn  von  schwarzer  Farbe ,  wodurch  jede  der  gelben  Binden  mehr 
oder  weniger  in  zwei,  d.  i.  in  eine  schmälere  vorne  und  in  eine  breitere 
hinten  liegende  Binde  getheilt  ist;  die  erste  Doppelbinde  ist  in  der  Mitte 
meistens  unterbrochen  Schildchen,  Seiten  des  Rückenschildes  und  eine 
Schwiele  beiderseits  zwischen  Schildchen  und  Flügelwurzel  gelblich  oder 
gelblichbraun.  Flügel  etwas  gelblichgrau  tingirt.  4 — b'/-/"-  Die  Hinter- 
leibszeichnung variirt  ungemein.  Die  Art  gehört  zu  den  gemeinsten 
dieser  Gattung  und  ist   allenthalben   verbreitet.  —  Dcgeer.    Ins.    VI.    116. 


*)  Diejenigen  Sti\cke,  bei  welclien  die  ■weisslicligelbcn  runden  Makeln   auf  dem  Bauche   sehr   deutlich 
sind,  waren  in  der  Schummer  sehen  Sammlung  als  S.  alboguttatus  besonders  bezettelt.    Den  S.  ma- 
culicornis  hatte  Schummel  als  S.  subinterruptus  n.  sp.  wohl  unterschieden. 
**)  Syrphus  modestus  Meig.  (S    Nr.  43)  gehört  höcli.'^t  wahrscheinlich  als  Weibchen  zu  obiger  Art. 
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7.  (1776.)  —  Scopoli.  Entom.  ciirn.  929.  (Musca  canabina  ♦).  —  Schrank. 
Ins.  austr.  448.  908.  (M.  altcrnata.)  —  Fabr.  Mant.  II.  331.  74.  (S.  nec- 
tareus.)  —  Panzer.  Fauna.  LXXXII.  19.  (Eod.  nom.)  —  Mcigcn  Syst. 
Beschr.  III.  312.  57.  (balteatus.)  iialteahlts. 

32  Hinterleib  nur  mit  zwei  gelben  Querbinden.  —  Metallisch-dunkelgrün;  Kücken- 

schild an  den  Seiten  und  eine  Schwiele  jederseits  zwischen  dem  Schild- 
chen und  der  Flügelwurzel  braungelb;  das  Schildchen  gelb,  durchsichtig. 
Hinterleib  schwarz,  am  zweiten  Ringe  eine  breite,  bei  dem  Männchen  in 
der  Mitte  immer  unterbrochene  und  so  in  zwei  dreieckige  Seitenflecke 
aufgelöste,  bei  dem  Weibchen  in  der  Regel  ganz  durchgehende,  gelbe  Quer- 
binde, und  eine  eben  solche  schmälere,  nie  unterbrochene  Binde  am  drit- 
ten Ringe.  Sehr  selten  ist  bei  dem  Weibchen  auch  der  Hinterrandsaum 
des  vierten  Ringes  gelb.  Untergesicht  und  Beine  gelb ,  die  Tarsen  der 
Hinterbeine  immer  schwarzbraun.  Fühler  gelbbräunlich  oder  noch  lichter. 
Stirne  gelblich,  ober  den  Fühlern  mit  einem  schwarzen  Fleck;  bei  dem 
Weibchen  auch  der  Scheitel  schwarz.  Flügel  kaum  gelbbräunlich  tingirt. 
5'".  In  unseren  Waldgebirgen  nicht  selten,  doch  vereinzeint.  —  Fabricius. 
Entom.  syst.  IV.  30.5.  101.  (1794)  —  Mcig.  Syst.  Beschr.  III.  309,  52. 
—  Ahrens.  Fauna  europ.  11.  24  bifascia(U8. 
wenigstens  mit  drei   gelben  Querbinden.      .      .      • 33 

33  Untergesicht  gelb,  mit  einer  glänzend  schwarzen  Mittelstriemc     .       ...     34 
ganz  gelb  oder  höchstens  mit    schwärzlichem  Mundrande  oder  schwar- 
zen Backen 35 

34  Flügelrandmal   schwarzbraun.    —    Metallisch-schwarzgrün.     Schildchen  gelb- 

lich, braun  behaart.  Hinterleib  schwarz,  mit  vier  geraden,  gelben  Quer- 
binden, die  erste  unterbrochen,  die  vierte  schmäler  als  die  übrigen.  Füh- 
ler schwarz  oder  schwarzbraun,  ausser  der  schwarzen  Gesichtsstrieme  sind 
auch  die  Backen  und  der  Mundrand  schwarz.  Stirne  des  Männchens  über 
den  Fühlern  mit  einer  schwarzen  Makel,  die  des  Weibchens  schwarz,  an 
den  Seiten  vorne  gelbgraulich  bestäubt.  Beine  gelb  mit  schwarzen  Schen- 
keln und  schwarzbraunen  Ringen  auf  den  Hinterschienen;  die  Tarsen 
wenigstens  am  Ende  imnicv  schwarz.  Oft  tritt  die  schwarze  oder  schwarz- 
braune Farbe  auch  an  den  vorderen  Beinen  in  grösserem  Umfange  auf, 
und  es  sind  nur  die  Kniec  gelb.  Flügel  glashell.  Stark  4'".  Bei  uns  sel- 
ten. —  Zett.  Dipf.  scand.  II.  714.  16.  (1843.)  lilieola. 
sehr  blassbraun,  wenig  auffallend.  —  Gleicht  der  vorigen  Art  ausser- 
ordentlich, ist  aber  etwas  kleiner  und  die  Beine  sind  immer  in  ausgebrei- 
teterer  Weise  gelb,  so  dass  nur  die  Hüften  und  äussersten  Schenkel  wurzeln 
schwarz  gefärbt  sind ;  auch  schimmert  der  Rückenschild  in's  Blaugrüne. 
o^/i'".     Häufiger  als  S.  lineola.  —  Zett.  Dipt.  scand.  11.  715.  17.  (1843,) 

vitti^er. 

35  Fühler  schwarz  oder  schwarzbraun 36 

ganz    gelb ,    höchstens    der    Oberrand  des    dritten  Gliedes    braun    oder 

wenigstens  das  dritte  Fühlerglied  unten  gelb  oder   gelbroth 37 

36  Beine  gelb,  in  beiden  Geschlechtern  mit  schwarzen  Hüften  und  breit  schwar- 

zen Schenkelwurzeln.  —  Rückenschild  graulichgrün  mattglänzend,  in  ge- 
wisser Richtung  vorne  zwei  genäherte,  weissliche  Längsstriemeii  wahrzu- 
nehmen, an  den  Seiten  bräunlichgelb :  von  derselben  Farbe  sind  eine  Schwiele 
zwischen  dem  Schildchen  und  der  Flügelwurzel  und  das  Schildchen  selbst. 
Hinterleib  schwarz  mit  drei  breiten,  hinten  kaum  ausgerandeten,  geraden, 
gelben  Querbinden,  von  denen  die  erste  immer  unterbrochen  ist;  auch  der 
Hinterrand  des  vierten  Ringes  gelb ;  am  gelben  Untergesichte  ist  nur  der 
Mnndrand  etwas  bräunlich.  Stirne  gelblich,  weiss  bestäubt,  unmittelbar 
über  den  Fühlern  ein  schwarzer  Fleck;  bei  dem  Weibchen  geht  von  den 
Fühlern  eine  breite,  hinten  sich  verschniälernde  Mittelstrieme  bis  zu  dem 
glänzend  schwarzen  Scheitel.  Beine  wie  oben  angegeben;  die  Hintertarsen  am 
Ende  schwarzbraun,  die  der  vorderen  Beine  gegen  das  Ende  zu  dunkler. 
Flügel    etwas   bräunlichgelb  tingirt.     Die  Art   ist  sehr   breit   und   plump. 


*)  Die   Interpretation   der  ScopoW sehen   Musca   canabina   ist   nicht    pauz   sicher;    es    raus»   daher  der 
ZJeyecr'sche  Name  der  Art  verbleiben,  da  Schrank's  Name  jl\nger  ist. 
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&'".  Vereinzelnt  in  Wiesen  und  Auen,  nach  meinen  Erfahrungen  vorzugs- 
weise in  den  Voralpen.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  306.  48.  (1822.)  — 
Fall.  Syrph.  40.  6.  var.  (ribesii.)  grossillariac 

Beine  ganz  gelb  (Weibchen),  oder  höchstens  die  Hüften  schwarz  (Männchen). 
—  Gleicht  der  vorigen  Art,  ist  aber  nicht  so  breit  und  weniger  plump, 
das  Männchen  wird  nach  den  angegebenen  Merkmalen  leicht  mit  S.  gros- 
sulariae  verwechselt  werden,  wenn  man  nicht  darauf  Bedacht  nimmt,  dass 
die  Beine  immer  fast  ganz  gelb  sind,  der  Hinterleib  schmäler  und  ge- 
streckter als  bei  der  genannten  Art  ist ,  und  die  Stirne  den  schwarzen 
Fleck  über  den  Fühlern  nicht  hat;  das  Weibchen  hingegen  unterscheidet 
sich  durch  die  ganz  gelben  Beine  und  die  gelbe  Stirne ,  welche  nur  hin- 
ten am  Scheitel  schwarz  ist,  sehr  leicht  und  sicher  von  dem  Weibchen  des 
S.  grossulariae.  b'".  Vereinzeint,  scheint  selten;  ich  fing  ihn  bei  Mürz- 
zuschlag  und  auch  bei  Triest.  —  Zett.  Dipt.  scand.  II.  711.  12.  (1843.) 

diapliaiius. 

37  Untergesicht  ganz  gelb 38 

gelb  mit  schwarzen  Backen  oder  schwarzem  Mundrand 41 

38  Schildchen  mit  schwärzlich  und  gelb  gemengter  Behaarung;  Schenkel  meistens 

an  der  Wurzel  und  Hüften  schwarz 39 

gelb   behaart;  Schenkel  und  Hüften    immer    ganz  gelb.  —  Auch  diese 

Art  gleicht  dem  S.  grossulariae ,  unterscheidet  sich  aber  auf  den  ersten 
Blick  durch  die  bräunlich  gelben  Fühler  und  dui'ch  rostgelbe  Flecke 
über  den  Fühlern,  hinter  welchen  erst  die  Stirne  schwärzlich  ist;  bei  den 
Weibchen  setzt  sich  die  schwärzliche  Stelle  striemenartig  bis  zu  dem 
schwarzen  Scheitel  fort.  5 — 6'".  Selten;  auch  im  Hochgebirge.  Zett.  Dipt. 
scand.  VIII.  3133.   12  —  13.  (1849.)  OCbrostouia. 

39  Rüekenschild  mattgrün,  fast  glanzlos 40 

schwarzgrün ,    stark    glänzend.  —  Hinterleib   schwarz   mit   drei    gelben 

Querbinden ,  die  erste  unterbrochen ,  die  folgenden  hinten  ein  wenig  aus- 
gerandet;  der  Hinterrand  des  vierten  Ringes  gleichfalls  gelb.  Stirne  un- 
mittelbar über  den  Fühlern  rostgelb,  weiterhin  glänzend  schwarz,  an 
den  Seiten  wcisslich  bestäubt.  Seheitel  glänzend  schwarz.  Seiten  des 
Rückenschildes,  eine  Schwiele  jederscits  neben  dem  Schildchen  und  das 
Schildchen  braungelb ,  die  Behaarung  an  den  Seiten  des  Rückenschildes 
lebhaft  rostgelb.  Beine  gelb ,  Hüften  und  Schenkelwurzeln  etwas  ge- 
schwärzt, nur  selten  ganz  gelb  Das  Untergesicht  hat  zuweilen  schwärz- 
liche Backen.  Flügel  glashell  mit  blassem  Randmale.  5 — bV^'"-  Auf 
Wiesen  und  an  Waldrändern  ziemlich  selten.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III. 
308.  51.  (1822.)  iiitidicolli». 

40  Flügel  bräunlich  tingirt.  —  Der  mattgrüne  Rückenschild  ist    undeutlich  ge- 

striemt,  an  den  Seiten  bräunlich  gelb;  das  Schildchen  und  vor  demselben 
jederseits  eine  Schwiele  sind  gelb,  ersteres  wachsgelb.  Hinterleib  matt- 
schwarz mit  drei  gelben  Querbinden,  die  erste  unterbrochen,  die  übrigen 
hinten  etwas  ausgerandet,  vierter  Ring  mit  einem  gelben  bindenartigen 
Rande.  Untergesicht  ganz  gelb,  Stirne  über  den  Fühlern  rostroth,  dann 
schwarz,  die  Grenze  zwischen  beiden  Farben  zackig;  bei  dem  Weibchen 
die  Stirne  überdiess  an  beiden  Seiten  weisslich  gelb  bestäubt  und  nur 
der  Scheitel  ganz  schwarz.  Beine  gelb,  die  Schenkel  an  der  Wurzel  schwarz, 
die  hintersten  breit  schwarz,  Tarsenendglieder  braunschwarz.  Die  bräunliehe 
Färbung  der  Flügel  ist  besonders  an  der  Wurzel  deutlich.  5'/4  —  b^/^'". 
Die  gemeinste  unserer  Arten.  Linne  Fauna  saec.  1816.  (1761.)  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  III.  306.  49.  ribcsü- 

ganz    glashell.  —  Gleicht  der    vorigen  Art    zum  Verwechseln    und  ist 

doch  wohl  nur  eine  Varietät  derselben.  Sie  ist  kleiner,  die  Flügel  sind 
auch  an  der  Wurzel  ganz  glashell  und  die  Hinterbeine  in  der  Regel  in 
ausgebreiteterer  Weise  schwarz  oder  braun.  4  —  4Va"'.  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  III.  308.  50.  (1822.)  —  Zetterst.  Ins.  läpp.  602.  14.  (confinis  ) 

vitripenniH. 

41  Hinterleibsbinden  hinten  deutlich  ausgerandet 42 

hinten    nicht  '  ausgerandet.   —   Metallisch  -  grün   glänzend ;    Schildchen 

gelb,  gelb  behaart;  Hinterleib   schwarz   mit  drei  gelben  Querbinden,  die 


XVIII.  Fam.  Strphidae.  311 

erste  unterbrochen,  die  übrigen  ganz  gerade;  der  vierte  Hing  mit  einem 
bindenartigem  Rande.  Untergesicht  gelb  mit  schwarzem  Mundrande  und 
schwarzen  Baelicn  Siirne  des  Weibchens  ganz  scliwarzgrau,  nur  an  den 
Seiten  sehmal  gelblich  bestäubt;  Beine  gelb  mit  schwarzen  Hüften  und 
schwarzbraunen  Ilintertarscn.  Flügel  glaslicll  mit  blassem  llandmale.  Von 
S.  nitidicoUis  durch  die  geringere  Grösse  und  das  gelb  behaarte  Schildchen 
verschieden.     4"'.     Sehr  selten.  —  Zett.  Dipt.  scand.  II.  711.   13.  (1843.) 

iiielanostomn. 

42  Schildchen  mit  schwarz  und  gelb  gemengter  Behaarung  (vide  Nr.  39.). 

nitidicoUis. 

gelb  behaart.  —  Glänzend    metallisch -schwarzgrün;    Rüekenschild    an 

den  Seiten  bräunlich  gelb,  das  Schildchen  und  eine  Schwiele  jederseits 
zwischen  diesem  und  der  Flügelwurzel  von  derselben  Farbe;  Hinterleib 
blausehwarz  glänzend,  mit  drei  breiten  gelben  Querbinden,  die  erste  auf  der 
Mitte  unterbrochen,  die  übrigen  beiden  hinten  ziemlich  stark  und  auch  vorne 
etwas  ausgerandet,  sie  erreichen  den  Seitenrand  nur  ganz  vorne,  der  fünfte 
Ring  gelb  mit  einem  schwarzen  Mittelflecken.  Untergesicht  gelb,  Fühler 
braungelb  bis  schwarzbraun,  doch  ist  im  letzteren  Falle  wenigstens  das 
dritte  Glied  unten  immer  lichter.  Stirne  vorne  gelb,  hinten  glänzend 
schwarz  mit  violettem  Schimmer.  Beine  gelb  und  nur  die  Hüften  schwarz, 
zuweilen  auch  die  Schenkelwurzel  schwarz  oder  schwarzbraun,  die  Tarsen 
am  Ende  braun  werdend.  Flügel  kürzer  und  breiter  als  bei  den  ver- 
wandten Arten,  glashell  mit  blassem  Randmale.  Es  concurriren  hier  zwei 
Varietäten,  die  man  mit  Zetterstedt  für  zwei  Arten  betrachten  mag.  Die 
grössere,  breitere,  glänzendere,  bei  der  fast  die  ganze  hintere  Hälfte  des 
zweiten  Hinterleibsringes  schwarz  ist,  muss  dann  S.  excisus,  die  kleinere, 
schmälere,  weniger  glänzende  Art,  aber  bei  der  nur  ein  schmaler  Saum 
auf  dem  zweiten  Hinterleibsring  schwarz  bleibt,  S.  abbreviatus  heissen. 
3V2  — 4'".  Ziemlich  verbreitet,  doch  vereinzeint.  —  Zett.  Dipt.  scand.  VIII. 
3136.  13—14.  (excisus.)  (1849.)  —  Loew.  Iris.  1840  571.  (affinis*).  — 
Zett.  1.  c.  VIII.  3136.  13  —  14.  (abbreviatus)  excisus. 

43  Hinterleibsbinden  grau.  —  Rückenschild  glänzend  schwarzgrün;    Brustseiten 

gelbgrau,  Schildchen  gelb ;  Hinterleib  schwarz  auf  dem  zweiten  Ringe  jeder- 
seits ein  querlänglicher  Seitenfleck,  auf  den  beiden  folgenden  eine  breite 
hinten  tief  ausgerandete  Binde,  auf  dem  fünften  beiderseits  ein  dreieckiger 
Fleck.  Binden  und  Flecke  dunkeigrau.  Untergesicht  weissgelb ,  unten 
mit  schwarzen  Flecken.  Stirne  blassgelb,  über  den  Fühlern  ein  schwarzer 
Fleck,  der  durch  eine  gleichfarbige  Linie  mit  dem  schwarzen  Scheitel  zu- 
sammenhängt. Fühler  braun ,  drittes  Glied  unten  gelb.  Beine  braun, 
Schenkel  bräunlich  gelb,  die  hintersten  vor  der  Spitze  mit  einem  braunen 
Bändchen.  5"*.  Meigen  erhielt  ein  Weibchen  aus  Oesterreich.  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  III.  323.  72.  (1822.)  modestus**). 
gelb 44 

44  Die  Binden  des  Hinterleibes  alle  hinten  stark  ausgerandet.  —  Rückenschild 

glänzend  goldgrün,  wie  polirt,  Brustseiten  grau,  Schildchen  gelb,  braun 
behaart.  Hinterleib  schwarz  mit  drei  gelben  Querbinden,  die  erste  unter- 
brochen, die  übrigen  hinten  ausgerandet,  vor  der  Spitze  noch  eine  gelbe 
Querlinie.  Untergesicht  und  Stirne  gelb ,  letztere  bei  dem  Weibchen  mit 
einem  braunen  Flecke  über  den  Fühlern  und  einem  glänzend  schwarzen 
Scheitel;  Fühler  röthlich  gelb;  Beine  gelb,  die  hinteren  Schienen  und 
Schenkel  mehr  weniger  bräunlich.  Flügel  glashell  mit  blassgelbem  Rand- 
mal. 5"'.  Nach  Rossi  in  Oesterreich,  ich  kenne  ihn  nicht.  —  Meigen. 
Syst.  Beschr.  III.  318.  64.  (^1822)  auricollis. 
nicht  alle  hinten  ausgerandet***) 45 


•)  Der  Name  Syrphus  affinis  ist  von  Fabricius  in  der  Entora.  Syst.  IV.  284.  24.  vergeben,  obwohl 
dieser  Syrphus  eine  Phasia  ist,  so  verwende  ich  doch,  um  keine  Verwechselung  zu  veranlassen,  den 
älteren  ioeec'schen  Namen  um  so  bereitwilliger,  da  ja  zwei  ZelterstedC sehe  Namen  zu  Gebote  stehen. 
**)  Wahrscheinlich  das  Weibehen  von  S.  maculicornis.  Zett.  (s.  Nr.  28.) 
•••)  S.  cinctellus  Zett.  ist  meiner  Ansicht  nach  bestimmt  ein  und  diissclhe  mit  S.  auricollis  Meig.  Die 
Männchen  beider  sind  nach  Meigen^s  und  ZelterstedCs  Beschreibung  von  einander  gar  nicht  zu  unter- 
scheiden; von  dem  Weibchen,  das  Meigen  ebenfalls  kannte,  erwähnt  er  freilieh  nicht,  dass  die  Hin- 
tcrleibsbinden  hinten  nicht  ausgerandet  sind.    Darum  führe  ich  auch  beide  Arten  hier  an. 
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45  Fühler  imd  Stirne  gelb,  letztere  ober  den  Fühlern  ohne  schwarzen  Fleck; 
Schildchen  gelb  und  gelbbchaart.  —  Rückenschild  glänzend  goldgrün,  an 
den  Seiten  und  neben  den  Schildchen  bräunlich  gelb.  Hinterleib  schwarz 
mit  vier  gelben  Querbinden,  die  erste  in  der  Mitte  unterbrochen,  jeder- 
seits  eine  dreieckige  gelbe  Makel  übrig  lassend,  die  übrigen  ganz  gerade, 
nur  die  vierte  hinten  etwas  ansgerandet;  der  vierte  Ring  überdiess  mit 
einem  gelben  Hinterrandsaume ;  After  schwarz  (Männchen),  oder  gelb  mit 
schwarzem  Punkte  (Weibchen).  Untergesicht  gelbweiss.  Stirne  des  Weib- 
chens am  Scheitel  schwarz.  Beine  gelb ,  die  hintersten  mit  der  Spur 
branner  Schenkel-  und  Schienenriuge.  Flügel  gelbbräunlich  tingirt,  mit 
blassem  Randmale,  4'".  Im  Spätsommer  auf  Pastinaca  sativa  hie  und  da, 
doch  selten.  —  Fallen.  Dipt.  succ.  Syrph.  45.  18.  (1816.)  —  Zett.  Dipt. 
scand.  II.   741.  44.  cilictll.s. 

gelb,  oben  braun,  Stirne  gelb,  über  den  Fühlern  mit  einer  schwar- 
zen Makel ;  Scliildchcn  gelb ,  braun  behaart.  —  Gleicht  der  vorigen, 
doch  ist  sie  immer  etwas  grösser,  die  erste  Hinterleibsbinde,  wie  bei  S. 
cinctus,  in  der  Mitte  unterbrochen,  doch  sind  die  Seitenmakeln,  welche 
übrig  bleiben,  nur  bei  den  Männchen  dreieckig,  bei  den  Weibchen  hin- 
gegen inimer  viereckig;  die  übrigen  Binden  sind  bei  den  Männchen  hinten 
ausgebuchtet,  bei  den  W^eibchen  ganz  gerade,  die  schwarzen  Ringe  auf 
den  Hinterschenkeln  und  Schienen  sind  immer  sehr  deutlich,  es  sind  über- 
haupt  die  Hinterschienen  und  Tarsen  last  immer  ganz  braun.  Alles  Uebrige 
wie  bei  S.  cinctus.  4'/,— 4Vj'".  Mit  der  vorigen  Art.  —  Zetterst.  Dipt. 
scand.  II.  742.  45.  (1843.)  cinctelllis. 

Deutsche  Arten: 

Syrphus  placidus.  Meigen.  Syst.  Beschr.  HI.  322.  70.  (Männchen.)  (1822.)  — 
Rückenschild  glänzend  dunkelgrün,  Schildchen  braungelb;  Hinterleib  striemenförmig 
schwarz,  glanzlos,  auf  dem  zweiten  Ringe  an  den  Seiten  ein  gelbes  dreieckiges 
Fleckchen,  auf  dem  dritten  und  vierten  eine  breite  gelbe  unterbrochene  Querbinde, 
die  am  Hinterrande  kaum  ausgerandet  ist;  vierter  Ring  überdiess  mit  einem  gelben 
Hinterrandsaum.  Untergesicht  graulich  weiss  mit  dunklem  Höcker;  über  den  Füh- 
lern ein  schwarzes  Fleckchen;  Fühler  braungelb.  Beine  gelb,  die  hintersten  braun 
mit  gelben  Linien.   Flügel  glashell  mit  blassem  Randmale.  3'".   Preussen.  {Hagen.) 

S.  sexguttatus.  Meig.  1.  c.  Vif.  135.  108.  (Männchen.)  (1838.)  —  Rückenschild  dunkel 
erzgrün,  Schildchen  rothgelb;  Hinterleib  streifenförmig,  mattschwarz  an  der  Wurzel 
des  zweiten  bis  vierten  Ringes  beiderseits  ein  hellgelber  Fleck,  das  erste  Paar  kleiner; 
Untergesicht  hellgelb,  mit  schwarzer  Strieme;  Stirne  schwarz.  Beine  dunkelbraun; 
Flügel  etwas  bräunlich  mit  gelbem  Randmale.  4'".  Baiern.  {Meigen.) 

S.  sexnotatus.  Meig.  1.  c.  VIT.  134.  107.  (Weibchen.)  (1838.)  —  Rückenschild 
glänzend  schwarz;  Brustseiten  grau.  Hinterleib  streifenförmig,  schwarz  mit  drei 
Paaren  viereckiger  hellgelber  Flecke  am  Grunde  des  zweiten  bis  vierten  Ringes. 
Untergesicht  gelblich  mit  schwarzer  Strieme ;  Stirne  gelb  mit  zwei  schwarzen  glän- 
zenden Flecken,  die  vom  gelben  Grunde  mir  wenig  frei  lassen,  Fühler  dunkelbraun 
mit  gelber  Spitze.  Beine  röthlich  gelb,  die  hintersten  schwarzbraun,  Schenkel  und 
Schienen  beiderends  gelb.  Flügel  glashell,  ohne  gefärbtes  Randmal.  3'".  Um  Stoll- 
berg. {Meigen.) 

S.  crenatus,  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  95.  29,  (5)  (1827.)  —  Rückenschild 
metallisch-grün,  über  der  Flügelwurzel  eine  gelbe  Strieme.  Hinterleib  schwarz  mit 
drei  gelben  Binden,  die  erste  unterbrochen,  zwei  eirunde  Flecke  bildend,  die 
zweite  an  allen  Seiten  ausgebuchtet,  die  dritte  gleichbreit,  hinten  mit  drei  genäher- 
ten Buchten,  auch  vorne  an  den  Seiten  seicht  ausgebuchtet,  vierter  und  fünfter 
Ring  am  Hinterrande  gelb.  Untergesicht  gelb  mit  schwarzem  Höcker,  Stirne  gelb, 
Scheitel  schwarz;  Fühler  schwarz,  unten  rothgelb.  Augen  nackt.  Beine  rothgelb, 
Hüften  ,und  Schenkelwurzel  schwarz;  Hinterschenkel  schwarz  mit  gelber  Spitze. 
Flügel  glashell  mit  gelbem  Randmale.  3'/,'".  Würtemberg.  {v.  Roser.) 

Noch  wären  als  deutsche  Arten  drei  von  v.  Roser  aufgestellte  hier  anzuführen ;  da  je- 
doch die  Beschreibung  derselben  ganz  ungenügend  ist,  so  führe  ich  nur  deren  Namen 
auf:  S.  albifrons.  v.  Ros.  Würt.  Corr.  Bl.  1844.  55.;  S.  pusillus,  v.  Ros.  1.  c, 
und  S,  bimaculatus.  v.  Ros.  1.  c. ;  alle  drei  aus  Würtemberg. 
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Europiiiache  Arien: 

A.  Mit  behaarten  Augen:  S.  obscurus.  Zctt.  Dipt.  scand  II.  7.^.3.3.5.  Skandinavien. - 
S.  Bellardi.    Rond.  Piodr.    Dipt.  ital.  II.   143.   10.  Piemont.  —  S.  coronatus. 
Rond.  1.  c.  II.   143.  9.  Parma.  —  S,  dignotus.  Rond.  1.  c.  II.   141.  4.  Italien. 

B.  Mit  nackten  Augen:  S.  ni  grofcmoratus.  Macq.  Dipt.  d.  Nord.  d.  Fr.  93.  20. 
iWeibehen.)  Frankreich.  —  S.  l'lavi  vcntri  s.  Macq.  1.  c.  9.'?.  2.5.  (Weibchen,) 
Frankreich.  —  S.  fulvifrons.  Macq.  1.  c.  92.  24.  Nordfrankreich.  —  S.  lati- 
fasciatus.  Macq.  1.  c.  94.  28.  (Männchen J  Nordfrankreieh.  —  S.  macilentus. 
Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  1.1.5.  109.  —  S.  ni  gr  itarsi.s.  Zctt  Dipt  S(and.  IL  710. 
11.  Ostrogothien.  —  S.  relictus.  Zctt.  Ins  läpp.  003.  20.  (Männchen.)  Lnppland. 
—  S.  sexmaculatus  Zctt.  1.  c.  003.  17.  (Weibchen)  Skandinavien.  —  S.  uni- 
fasciatus.  Zett.  1.  e.  603.  19.  (Weibchen.)  Nordskandinavien.  —  S.  flaviceps. 
Rond.  Prodr.  Dipt.  ital.  II.  133.  18.  P.irira.  -  S  buccu latus.  Rond.  1.  c.  II. 
134.  19.  (Weibchen.)  Parma.  —  S.  curvipes.  Boli.  k.  vctensk.  akad.  handl.  1851. 
198.  Sniolnnd.  —  S.  nigritibius.  Rond.  Prodr.  dipr.  ital.  II.  130.  7.  Parma.  — 
S.  annulatns.  Zctt.  Ins.  läpp.  004.  25.  (Weibchen.)  Skandinavien.  Finnland. 

Zweifelhafte  Arten:  S.  coneinnus.  Mcig.  Syst.  Beschreibung  III.  321.  69.  Neapel.  — 
S.  hyperboreus.  Staeg.  Krüj.  Tidskr.  N.  R.  I.  346.  Grünland, 

182.  Gatt.    Diilea. 

M.acqaart.  Siiit.  a  Buflfon.  I.  508.  (1834.) 
Syrphus.  Meig.    —  Scaevä.  Fall.  Zett.  pt.  —  Enic.'i.  Meig. 

{Ziemlich  grosse,  metallisch-schzoarze ,  fast  nadele  Arien  mit  ßachgedrücktem, 
f/elh-  oder  grüngehänderten  Hinterleihe.  Kopf  halbrund,  breiter  als  der  Rücken- 
sokild.  Fühler  fast  so  laiig  als  der  Kopf,  drittes  Glied  länglich-oval ,  ziemlich 
gross,  mit  einer  nackten,  nahe  an  der  Basis  eingefügten  Rückenborste.  Rüssel  wenig 
vorstehend,  mit  breiten  Saugflüchen.  Taster  keilförmig.  Untergesicht  gelb,  fein  be- 
haart, mit  oder  ohne  schivarzc  Mittelstrieme,  aif gehlasen,  auf  der  unteren  Hälfte 
gewölbt,  mit  einem  kleinen  Mittelhöcker.  Augen  nackt,  bei  dem  Männchen  zusainmen- 
stossend,  bei  dem  Weibchen  durch  die  breite  Stirne  getrennt.  Rückenschild  vier- 
eckig mit  abgerundeten  Ecken ,  ungefleckt.  Schildchen  gelhbrüunlich ,  durchsichtig, 
Hinterleib  länglich-eiförmig,  sehr  flachgedrückt,  breiter  als  der  Rückenschild.  Beine 
zart.  Schienen  gerade,  Schenkel  nicht  verdickt.  Flügel  im  Ruhestande  dem  Leibe 
aufliegend,  Verhältnis smüssig  ziemlich  breit  und  kurz;  dritte  Längsader  über  der 
ersten  Hinterrandzelle  ausserordentlich  stark  eingebogen,  so  dass  diese  Zelle  in  der 
Mitte  auffallend  verengt  ist,  die  Unterrandzelle  aber  fussartig  erscheint;  sonst  das 
Geüder  ivie  hei  Syrphus;  der  Flügellapjien  gross.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die 
schönen  Arten  sind  ziemlich  selten;  man  trifft  sie  häufiger  an  Blättern  als  an 
Blumen;  die  meisten  meiner  Sammlung  fand  ich  in  Eichenwäldern,  tvo  sie  hoch 
über  den  Boden  aif  der   Unterseite  der  Blätter  sassen.^ 

1  Hinterleib  mit  drei  lichtgiünen  oder  weisslichcn,  seltener  gelben  Querbin- 
dcn.  —  Rückenschild  glänzend  schwarz,  Schildchen  braun;  Hinterleib 
schwarz;  die  Binden  liegen  am  zweiten  bis  vierten  Ringe ;  die  erste  in  der 
Mitte  unterbrochen,  die  folgenden  hinten  derart  tief  ausgerandct ,  dass  sie 
aus  zwei  mit  der  Basis  am  Rande  liegenden,  mit  den  Spitzen  nach  in- 
nen zu  gekehrten  und  zusammenhängenden,  gleichschenkeligcn  Dreiecken 
zu  bestehen  seheinen;  die  Binden  erreichen  den  Seitenrand  nirgends  ganz,  der 
fünfte  und  sechste  Ring  sind  ganz  schwarz.  Am  Bauche  schimmern  die 
lichten  Binden  durch,  üntergesicht  gelb;  der  Mundrand  und  der  kleine 
Mittelhücker  schwarz.  Fühler  schwarz.  Stirne  gelb,  die  des  Weibchens 
weisslichgelb,  zwischen  den  Fühlern  rostroth  mit  einem  schmalen  schwarz- 
glänzenden Bogenflecke  über  denselben ,  von  welchem  aus  eine  schmale 
schwarze  Mittelstrieme  bis  zu  dem  glänzend  schwarzen  Scheitel  hinauf- 
geht. Beine  rothgelb,  die  Schcnkelwurzel  der  vorderen  Beine  und  alle 
Tarsen,  so  wie  die  Schienen  der  Hinterbeine,  mit  Ausnahme  der  Wurzel, 
und  die  Hintcrschenkcl  mit  Ausnahme    der  Spitze    schwarz  oder  schwarz- 

Schiner.    Die  Fliegen.  40 
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braun;  au  den  Vorder-  und  Hinterschienen,  nahe  an  der  Spitze,  je  ein 
schwarzbraunes  Bändchen;  Flügel  glashell  mit  schwarzbraunen  Adern  und 
ebenso  gefärbtem  Randmale.  C— CV«'".  Im  Hochgebirge ;  selten.  —  Fallen. 
Dipt.  suec.  Syrph.  38.  4.  (1816.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  310.  .54.  — 
Panzer.  Fauna.  LIX.  17.  (Männchen.)  (Syrphus  glaucius.)  —  Meig.  1.  c. 
III.  311.  .5.5.  (pellucidula)  aluetl. 

mit  vier,  immer  gelben  Querbinden ^ 

2  Untergesicht  ganz  gelb  oder  höchstens  der  kleine  Mittelhöcker  etwas  dunkler, 
zuweilen  rostbraun.  —  Rückenschild  glänzend  schwarz,  Schildchen  gelb; 
Hinterleib  schwarz;  die  gelben  Binden  liegen  am  zweiten,  dritten,  vierten 
und  fünften  Ringe ;  die  erste  in  der  Mitte  unterbrochen,  die  übrigen  hinten 
tief  ausgerandet,  besonders  stark  die  dritte  und  vierte  Binde,  welche  von 
der  schwarzen  Grundfarbe  hinten  grosse  dreieckige  Flecke  freilassen;  die 
Binden  erreichen,  wenigstens  vorne,  den  Seitenrand  ganz;  am  Bauche 
scheinen  die  gelben  Flecke  durch.  Fühler  braunschwarz;  Stirne  gelb, 
die  des  Weibchens,  wie  bei  der  vorigen  Art.  Vorder-  und  Miitelbeine 
rostgelb,  die  Schenkelwurzeln  und  Tarsen  schwarz;  Hinterbeine  fast 
ganz  schwarz  oder  schwarzbraun,  nur  die  Kniee  lichter,  Flügel  etwas 
graulich  tingirt  mit  schwarzbraunen  Adern  und  ebenso  gefärbtem  Randmale. 
5i/,_6'".  im  Mittelgebirge  besonders  verbreitet;  in  Eichen-  und  Buchen- 
wäldern; sitzt  gerne  auf  der  Unterseite  der  Blätter  hoch  über  der  Erde. 
—  Macq.  Suit.  ä  Buffon.  I.  508.  pl.  11.  f.  15.  (1834.)  -  Mcigen.  Syst._ 
Beschr.  VII.   140.  1.  (Enica  Foersteri.)  fasciata. 

gelb  mit  schwarzem  Mundrande  und  schwarzem  Mittelhöcker.  —  Gleicht 

der^vorigen  Art  und  unterscheidet  sich  von  derselben,  ausser  dem  an- 
gegebenen Merkmale,  durch  einen^schmäleren  Hinterleib  und  dadurch,  dass 
die  gelben  Hinterleibsbinden,  wie  bei  D.  alneti,  den  Seitenrand  nirgends 
erreichen;  die  vorderen  Beine  sind  auch  an  der  Spitze  der  Schienen  ge- 
bräunt, oder  haben  braune  Ringe,  wie  S.  alneti.  5  — ö'/^"'.  Dr.  Egger 
sammelte  die  Art  in  der  Umgegend  Wiens.  —  Loew.  Neue  Beitr.  II.  18. 
0854.)  inttnncdia. 

183.  Gatt.    Pelecocer.i. 

Meig.  Syst.  Beschr.  III.  340.  (1822 )' 
Brachyopa.  Meig.  pt.  —  Rhingia.  Fall.  pt. 

{Kleine,  sclilanke,  fast  nackte  Arten  mn  dunkel  metallisch-grüner  Farbe,  mit 
gelben  Hinterleibsbinden.  Kopf  halbrund,  breiter  als  der  Rückenschild.  Fühler 
kürzer  als  der  Kopf,  vorgestreckt,  drittes  Glied  gross,  oben  gerade,  unten  abge- 
rundet, vorne  mit  einer  Ecke,  oder  fast  tellerförmig,  vor  der  Spitze  mit  einer  drei- 
gliederigen,  zuweilen  dicken,  griffelartigen  und  behaarten  Rückenborste.  Rüssel  ver- 
borgen oder  nur  ivenig  vorstehend.  Untergesicht  gelb  mit  oder  ohne  schwarzer  Mit- 
telstrieme, unbehaart,  unter  den  Fühlern  tief  ausgehöhlt,  mit  der  unteren  Hälfte 
rüsselartig  vortretend;  im  Profile  unten  schief  kegelförmig,  weit  unter  die  Augen 
herabgehend.  Augen  nackt,  in  beiden  Geschlechtern  durch  die  breite  (Männchen), 
oder  sehr  breite  (Weibchen)  Stirne  getrennt.  —  Rückenschild  länglich  viereckig  mit 
abgerundeten  Ecken.  Schildchen  von  der  Farbe  des  Rückenschildes,  Hinterleib 
streifenförmig,  plattgedrückt,  verlängert.,  mit  gelben  Querbinden.  Beine  einfach, 
schlank,  Schienen  der  Hinterbeine  gerade  oder  nur  i^enig  gebogen.  Flügel  im  Ruhe- 
stände dem  Leibe  parallel  aufliegend,  dritte  Längsader  gerade,  der  obere  Vorder- 
winkel der  ersten  Hinterrandzelle  ein  fast  gerader ,  oder  doch  nur  wenig  .'spitziger, 
.wnst  das  Geüder  wie  bei  Syrphus;  Lappen  deutlich.  —  Metamorphose  unbekannt. 
Die  Fliegen  schweben  gleich  den  Syrphus- Arten  rüttelnd  in  der  Luft;  sie  wurden 
von  Dr.  Egg  er  und  Brauer  häufig  im  Spätsommer  auf  niederen  Compositen 
getroffen.) 

1     Fühlerborste  dick  griffelartig 2 

dünn,    borstenartig.    —    Dunkel-metallisch-grün,     Hinterleib    schwarz- 
braun  mit  vier  rothgelben,  geraden,   in   der  Mitte   unterbrochenen  Quer- 
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binden.  Untergesicht  an  den  Seiten  dicht  wciat;  bestäubt,  in  der  Mitte 
glänzend  schwarz,  Stinic  glüazend  schwiirz,  ober  den  Fühlern  eingedrückt 
mit  einem  wcissbestüubtcn  Qucrbändchcn  Fühler  rothgelb,  drittes  Glied 
fast  tellerförmig,  oben  zuweilen  mit  einem  schwarzen  Hände,  die  Borste 
fast  auf  der  Mitte  des  Kückens  eingefügt.  Beine  gelb,  die  Tarsen  und 
besonders  der  etwas  verdickte  liinterste  Metatarsus  oft  gebräunt;  zuweilen 
an  den  Hinterbeinen  braune  liinge.  Flügel  etwas  bräunlichgelb  tingirt, 
ziemlich  breit  und  lang.  2"'^ — S'''.  Im  Kienthale  bei  Mödling  auf  niederen 
Compositen  von  T>\:.  Eijyer  gesammelt.  —  Fallen.  Dipt.  suec.  35.  5.  (1816.) 
—  Meig.  Syst.  Besehr.  III.  263.  5.  (Brachyopa  ead.)  scaevoidcs. 

2  Drittes  Fühlcrglied  rothgelb.  —  Metallisch  schwarz  glänzend  Ilintei'leib  mit 
drei  gelben ,  hinten  ausgerandcten  oder  auch  in  der  Mitte  ganz  unter- 
brochenen (tricincta  Mg )  Querbinden.  Untergesicht  an  den  Seiten  dicht 
weiss  bestäubt,  in  der  Mitte  glänzend  schwarz;  Stirne  glänzend  schwarz, 
über  den  Fühlern  mit  einem  tiefen  Quereindrueke.  Fühler  schwarz,  das 
dritte  Glied  rothgelb,  ganz  oben  mit  schwarzem  Kandc ;  es  ist  oben  gerade, 
unten  rund ,  etwas  in  einer  Ecke  vortretend,  auf  der  Oberecke  steht  die 
dicke  Borste.  Beine  gelb,  die  hintersten  an  den  Schenkeln  und  Schie- 
nen mit  schwarzbraunen  Ringen  und  mit  meist  braunen  Tarsen.  Flügel 
verhiiltnissmässig  kürzer  als  bei  P.  scaevoidcs,  etwiis  bräunlich  tingirt. 
2'/^— 3'".  Mit  der  Vorigen.  —  Meig.  Syst  Besehr.  III.  340.  1.  Tf.  31. 
f.  3.  (1822)  (tricincta)  und  1.  c.  III.  341.  2.  (flavicornis)  —  Egger.  Verh. 
d.  zool.  bot.  Vereins.  VIII.  (tricincta.)  tricincta. 

schwarz,    höchstens  ganz    nahe    an    der  Wurzel  mit  einem  gelben 

Flecken.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  doch  ist  das  dritte  Fühlerglied 
unten  ganz  rund ,  der  Hinterleib  breiter  und  die  gelben  Binden  auf  dem 
zweiten,  dritten  und  vierten  Ringe  nehmen  fast  die  ganze  Breite  des  Rin- 
ges ein  und  sind  durch  eine  scharfbegrenzte  schwarze  Mittelstrieme  in 
der  Mitte  immer  getrennt;  Schenkel  schwarz  mit  gelblicher  Spitze,  Schienen 
gelblich  mit  breiten,  schwarzen,  mehr  oder  weniger  deutlichen  Ringen, 
Tarsen  gelblich,  stellenweise  gebräunt.  Flügel  gebräunt.  3'".  Bei  Purkers- 
dorf;  im  Kienthale  bei  Mödling.  (Dr.  Egger.)  —  Locw.  Neue  Beiträge. 
IV.   46.  39.  (1856.)  —  Schiner.    Verz.    österr.  Dipt,    1858.   (flavicornis) 

latilVoiis. 
Europäische  Art: 

Pelccocera  lugubris.  Perris.  Ann.  d.  la  soc.  ent.  de  Fr.  I.  8.  53.  Tf,  6.  f.  2.  a — c. 
In  den  Landes  Südfränkreichs. 

184.  Gatt.   MtliÜireptus. 

Locw.  Isis.  ISdO.  573.  (1840.  ) 

Musca.  L.    -  Syrphus.  Latr.  Meig.  —  Scaeva.  F.  Fall. 

Sp  li  acrophoria.  St.  Farg.  &  Serville.  Macq.  Zett. 

(^Schmale ,  langgestreckte  Arten  von  schwarzer  oder  melaUisch-grüner  Farbe., 
mit  gelben  Tlinterleibshinden  und  gelben  Seitenstriemen  am  Rückenschilde.  Kopf 
ludbrund.,  breiter  als  der  Rückenschild.  Fühler  kürzer  als  der  Kopf,  an  der  Basis 
ziemlich  entfernt  stehend;  drittes  Glied  linsenförmig.  Borste  rückenständig ,  ein 
loenig  pubescent,  Rüssel  ziemlicli  lang  mit  schmalen  Saugflächen ,  meistens  zurück- 
gezogen. Taster  klein.,  fadenförmig.  Untergesicht  unten  etwas  vorstehend,  mit  einem 
seichten  Höcker ,  gelb ,  mit  oder  ohne  schvmrzer  Strieme.  Augen  nackt ,  die  des 
Männchens  auf  der  Stirne  zusammenstosend,  die  des  Weibchens  breit  getrennt. 
Rückenschild  länglich  viereckig,  mit  gelben  Seitens iriemen  und  gelben  oder  weiss- 
lichen  Flecken  an  den  Brustseiten.  Schildchen  gelb.  Hinterleib  streifenförmig,  sehr  stark 
verlängert,  hinten  zugespitzt  ( $ )  oder  kolbig  mit  vorstehenden  Genitalien,  unten  blasig 
aufgetrieben,  am  vorletzten  Ringe  absiehende  Haare  (ö)-  Beine  zart,  einfach.  Flügel  bei 
dem  Männchen  oft  kürzer  als  der  Hinterleib,  im  Ruhestande  dem  Leibe  parallel  auf- 
liegend, das  Geäder  wie  bei  Sy7-phus;  Lappen  ziemlich  gross,  —  Die  bekannten 
Larven  wurden  unter  Blattläusen  gefunden;    sie  gleichen  denen    der  Syrphus- Arten, 
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und  ebenso  die  Iropfenförm'Kjen  Puppen.  Die  Flierl  en  itind  Hier  all  gemein,  nie  welleifern 
mit  den  Syrilten  und  t/leichen  diesen  im  Hahitus  und  im  Beiragen.  Die  Weibchen 
der  verschiedenen  Arten  sind  scliiver  von  einander    zu  unterscheiden^ 

1  Hinterleib  des  Männchens  weit  über  die  kurzen  Flügel  hinausragend       .      .       2 
so  lang  oder  Icaum  länger  als  die  Flügel 4 

2  Erste  Hintcrleibsbinde   den  Seitenrand  nicht    erreichend   und   wenigstens  nie 

mit  der  gelben  Binde  am  Bauche  verbunden.  —  Rückenschild  dunkel  me- 
tallisch-grün, mattglänzend,  mit  zwei  genäherten ,  oft  sehr  undeutlichen 
Längsstriemen  auf  der  Mitte  imd  mit  lichtgclben,  bis  zum  gelben  Schild- 
chen fortgesetzten  Seiten.  Hinterleib  sammtschwarz  mit  drei  gelben  Binden 
am  zweiten  bis  vierten  Ringe,  die  alle  vorne  und  hinten  etwas  ausgeran- 
det  sind  ;  zuweilen  die  erste,  zuweilen  diese  imd  die  dritte,  seltener  alle  drei 
unterbrochen;  auf  dem  fünften  Ringe  zwei  gelbe,  hinten  convergirende,  zu- 
weilen verbundene  Strichelchen;  im  letzteren  Falle  entsteht  eine  Figur,  wie 
der  Buchstabe  V;  Bauch  in  sehr  ausgedehnter  Weise  schwarz,  fast  vor- 
herrschend schwarz.  Untergesicht  lichtgelb,  an  den  Seiten  perlmutterartig, 
Mittelstrieme  und  oberer  Mundrand  schwarz  oder  schwarzbraun;  Fühler 
rothgelb,  oben  zuweilen  bräunlich.  Beine  gelb,  mit  schwarzen  Plüften  und 
Schenkelwurzeln,  die  Hinterschienen  und  Tarsen  in  grösserer  oder  gerin- 
gerer Ausdehnung  braun,  an  den  vorderen  Schienen  wenigstens  die  Spur 
eines  dunkleren  Ringes.  Flügel  bräunlich  tingirt.  Bei  dem  Weibchen 
sind  alle  Binden  des  Hinterleibes  unterbrochen,  die  Stirne  weissgelb  mit 
schwarzem  Scheitel,  von  dem  eine  breite  Strieme  gegen  die  Fühler  hin 
sich  erstreckt  und  nahe  vor  diesen  plöizlich  abbricht.  4—5'".  Der  Hinter- 
leib des  Männchens  fast  walzenförmig.  Die  Art  ist  selten,  ich  habe  sie  in 
copula  gefangen;  häufiger  im  Küstenland.  —  Staeg.  in  Kröjers  Tidskr. 
N.  Rakke.  I.  362.  31.  (1845.)   —   Zett.  Dipt.  scand.  VH!.  3159.  2—3. 

strigatus. 

; den  Seitenrand  vollständig  erreichend  und  immer  mit  der  gelben 

Binde  am  Bauche  verbunden 3 

3  Die    gelben    Binden   des    Hinterleibes    nur    auf    der    vorderen     Hälfte    des- 

selben deutlich  begrenzt;  auf  der  hinteren  Hälfte  die  schwarze  Grund- 
farbe fast  gänzlich  verdrängt  oder  grössentheils  in  eine  bräunliche  Farbe 
verändert,  in  welcher  dann  mannigfaltig  gebildete  Fleckehen  und  Stri- 
chelchen_  auftreten.  —  Rückenschild  dunkel  metallisch-grün,  mattglän- 
zend, mit  drei  oft  undeutlichen  schwarzen  Längsstriemen  und  gelben,  bis 
zum  gelben  Schildchen  fortgesetzten  Seiten.  Hinterleibsbinden  vorne  und 
hinten  etwas  ausgerandet,  die  erste  und  vierte  zuweilen  durch  eine  schwarze 
Linie  getrennt.  Bauch  vorherrschend  gelb.  Untergesieht  weissgelb  mit 
perlmutterartigem  Schimmer;  Stirne  gelb,  Fühler  rothgelb,  an  der  Spitze 
zuweilen  bräunlich.  Beine  röthlichgelb,  Tarsen  etwas  dunkler,  die  Hinter- 
schenkel auf  der  Spitzenhälfte  unten  mit  kurzen,  schwärzlichen  Börst- 
chen  dicht  besetzt.  Flügel  glashell,  kaum  etwas  bräunlichgelb  tingirt.  Das 
Weibchen  hat  eine  gelbe  Stirne  und  glänzend  schwarzen  Scheitel,  von  dem 
sich  eine  Mittelstrieme  bis  nahe  zu  den  Fühlern  fortsetzt;  der  Hinterleib  ist 
breiter  und  durchaus  schwarz  mit  vier  gelben  Querbinden,  die  erste  mei- 
stens unterbrochen,  die  folgenden  hinten  ausgeschnitten,  die  vierte  breit 
getrennt,  geschweifte  Seitenflecken  darstellend.  5— 5V2'".  Sehr  veränder- 
lich und  kaum  speeifisch  von  der  nächsten  unterschieden.  Allenthalben 
gemein.  —  Linne'.  Fauna  suec.  1820.  (1761.)  —  Scopoli.  Entom.  carn.  965. 
(Conops  gemmatus.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  324.  73.  SCriptus. 

sind   auf   allen    Ringen   scharf  begrenzt;    die 

schwarze  Grundfarbe  auch  auf  der  hinteren  Hälfte  in  seiner  ganzen  In- 
tensität, wenn  auch  in  geringerer  Ausdehnung  als  vorne,  auftretend;  die 
vierte  Binde  meistens  nur  in  der  Form  eines  lateinischen  V  sich  darstellend. 
—  Gleicht  der  vorigen  Art  in  allen  Stücken,  die  Binden  des  Hinterleibs 
wie  bei  dieser  meist  nur  ausgerandet,  höchstens  die  erste  und  dritte,  un- 
terbrochen; die  Hüften  und  Schenkelwurzel  aber  nicht  selten  schwärz- 
lich und  auf  dem  Hinterschenkel  zuweilen  ein  brauner  Wisch  oder 
Ring,  was  bei  M.  scriptus  nie  der  Fall  ist.  5—5'//".  Eine  Art,  die  sieh 
zwar  im  Habitus  leicht  von  M.  scriptus  trennen  lässt,  für  die  aber  durch- 


XVIII.    FaM.    SYRriHDAE.  317 

greifende  Untciachicdc  nicht  angegeben  werden  können ,  weil  Uebergangs- 
Ibrmen  alles  verwischen;  der  Hinterleib  ist  meistens  breiter  und  die  erste 
Binde  hängt  bei  den  meisten  Stücken  nur  ganz  hinten  etwas  mit  der  Binde  des 
Bauches  zusammen,  während  sie  bei  M.  scriptus  in  der  Regel  breit  zu- 
sammenhängt. Ebenso  verbreitet  wie  M.  scriptus;  häufiger  im  ersten  Früh- 
jahre. —  Loew.  Isis.  1840.  37.  5.  f.  .53.  54.  (1840.)  —  Zett.  Dipt.  scand. 
VIII.  3158.  (dispar.)  und  1.  c.  IL   767.  2.  Cnigricoxa.)  ilispar. 

Untergesicht  gelb,  mit  einer  schwarzen  Mittelstrieme 5 

ganz  gelb      ...  6 

Alle  Hinterleibsbinden  auf  der  Mitte  unterbrochen.  —  Rückenschild  dunkel 
metallisch-grün,  wenig  glänzend,  die  gelben  Seitenstriemen  an  der  Quer- 
naht abgebrochen.  Hinterleib  schwarz,  am  zweiten  bis  vierten  Ringe 
gelbe,  den  Seitenrand  nicht  erreichende  und  in  der  Mitte  unterbrochene 
Querbinden,  die  Gestalt  der  auf  diese  Weise  gebildeten  drei  Fleckenpaare 
ziemlich  gleich,  das  erste  Paar  gewöhnlich  kleiner;  am  fünften  Ringe  in 
der  Mitte  zwei  genäherte  dreieckige  Fleckchen  und  am  Hinterrande  jedcr- 
seits  eine  mondförmige  Makel;  der  sechste  Ring  gelb  mit  schwarzen 
Flecken.  Fühler  gelb ;  die  Untergesichtsstrieme  erreicht  die  Fühler  nicht. 
Beine  gelb ,  alle  Tarsen  und  die  Schenkel  von  der  Wurzel  her  in  gerin- 
gerer oder  grösserer  Ausdehnung  schwarzbraun.  Flügel  ziemlich  intensiv 
bräunlichgclb  tingirt.  Bei  den  Weibchen  ist  die  Stirne  gelb  über  den 
Fühlern,  doch  nicht  unmittelbar,  beginnt  eine  ziemlich  breite  zum  schwarzen 
Scheitel  gehende  schwarze  Mittelstrieme ;  die  Flecken  am  Hinterleib  schmä- 
ler die  Schenkel  ganz  gelb;  es  ist  leicht  an  der  schwarzen  Untergesichts- 
strieme zu  erkennen.  3 — 3Vä'"-  Bei  uns  selten.  —  Meig.  Syst.  Beschr. 
III.  326.   77.  (Männchen.)    (1822.)  pictus. 

Die  mittleren  Hinterlcibsbinden  auf  der  Mitte  nicht  unterbrochen.  —  Gleicht 
der  vorigen  Art,  ist  aber  etwas  mehr  glänzend;  die  schwarze  Unter- 
gesichtsstrieme ist  nur  auf  den  Höcker  reducirt;  die  Schenkel  sind  in  ge- 
ringerer Ausdehnung  schwärzlich  und  an  der  äussersten  Wurzel  immer  gelb, 
die  Binden  treten  nie  fleckenartig  auf;  sie  verbreiten  sich  bis  zum  Rand 
und  es  ist  die  erste  immer  schmal  unterbrochen,  die  zweite  immer  ganz, 
die  übrigen,  wenn  nicht  unterbrochen,  doch  stark  ausgerandct.  Alles 
Uebrige  wie  bei  M.  pictus.  3 — S'/^'".  Ebenso  selten  als  M.  pictus.  — 
Linne.   Fauna   suec.  1819.  (1761.)  —   Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  325.  75. 

inciithaHti'i. 
Die  Seitenstriemen    des  Rückenschildes  nur   bis   zur  Quernaht  reichend  und 

da  breit  abgestutzt 7 

bis  zum  Schildchen  reichend 8 

Fühler  schwarz;  Rückenschild  stark  glänzend,  ohne  Spuren  von  Längsstrie- 
men. —  Metallisch-grün;  Hinterleib  des  Männchens  vorne  schwarz,  hinten 
—  vom  dritten  Ringe  an  —  gelb,  am  zweiten  Ringe  jegerseits  eine  citron- 
gelbe ,  dreieckige  Seitenmakel ;  auf  dem  rothgelbcn  dritten  bis  sechsten 
Ringe  undeutliche,  braune  Zeichnungen;  der  Hinterleib  des  Weibchens 
schwarz  mit  gelben  Querbinden,  die  erste  unterbrochen,  die  zweite 
und  dritte  hinten  ausgerandct;  die  vierte  so  breit,  dass  auf  der  Mitte  nur 
ein  schwarzes  Dreieck  übrig  bleibt,  der  letzte  Ring  ganz  gelb;  die 
Querbinden  liegen  am  Vorderrand  der  Ringe.  Der  Hinterleib  in  beiden 
Geschlechtern  bandförmig.  Beine  rothgelb,  die  Hintcrschenkel  des  Männ- 
chens vor  der  Wurzel  mit  einem  schwarzbraunen  Ringe.  Flügel  graulich 
getrübt.  S'/j'"-  Dr.  Egger  entdeckte  die  Art  bei  Vöslau;  sie  suchte  be- 
sonders Butomus  umbellatus  auf.  —  Egger.  Verh.  der  k.  k.  zool.  bot.  Ge- 
sellsch.  IX.  406.  (1859.)  lormosus*)' 
gelb;  Rückenschild  glänzend  mit  Spuren  von  Längsstriemen.  —  Me- 
tallisch-grau ;  Hinterleib  bei  den  lichtesten  Exemplaren  vorne  schwarz,  vom 
dritten  Ringe  angefangen  fast  ganz  rothgelb ;  auf  dem  zweiten  Ringe  eine 


')  Die  Art  steht  in  nächster  Verwandtschaft  mit  M.  Loewii  Zett.  und  ist  vielleicht  mit  ihr  identisch; 
freilich  müsste  dann  Zelterstedl's  Beschreibung  als  ungenügend  bezeichnet  werden  ,  da  sie,  was  die 
Hinterleibsfarbe  anbelangt,  auf  obif,'c  Art  nicht  ganz  passt.  Die  Art  ist  bei  Egger  (I.  c.)  mit  5'" 
Grösse  angegeben,  sie  ist  bestimmt  nicht  grösser ,  als  ich  oben  anführte ,  da  ich  alle  typischen 
Stücke  Dr.  Eijrjer's  selbst  gemessen  habe. 
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gelbe,  in  der  Miite  unterbrochene  Querbinde;  bei  dunkleren  Exemplaren 
färben  sich  die  hinteren  Ringe  stellenweise  braun,  bei  den  dunkelsten  Stücken 
ist  der  ganze  Hinterleib  schwarz  mit  gelben  Querbinden,  von  denen  die 
erste  immer,  die  dritte  zuweilen  unterbrochen  ist,  und  die  dritte  und  vierte 
sehr  breit  sind ;  der  After  aber  auch  dann  noch  vorherrschend  gelb  mit  schwar- 
zen Flecken.  Hinterleib  des  Männchens  walzenförmig,  hinten  dickkolbig. 
Beine  gelb,  Tarsen  bräunlich;  Hinterschenkel  des  Männchens  mit  einem 
braunen  Ringe .  der  oft  sehr  undeutlieli  ist  und  nicht  selten  ganz  fehlt. 
Untergesicht  gelbweiss,  perlmutterartig;  Flügel  gelbbräunlich  tingirt.  Stirne 
des  Weibchens  gelb  mit  schwarzem  Scheitel  und  nicht  ganz  bis  zu  den 
Fühlern  reichender  schwarzer  Mittclstrieme.  2 — 3"'.  Sehr  verbreitet;  häu- 
figer im  Spätsommer.  —  Zctt.  Dipt.  scand.  VIII.  3163.  8  —  9.  (1849.)  — 
Walker.  Ins.  brit.  I.  299.  3.  (M.  taeniatus.)  iiitidicollis. 

8  Fühler  ganz  gelb.  —  Diese  Art  gleicht  in  allen  Stücken  dem  M.  scriptus, 
unterscheidet  sich  aber  im  männlichen  Geschlechte  durch  die  das  Ende 
des  Hinterleibes  fast  erreichenden  und  daher  nicht  abgekürzten  Flü- 
gel und  die  meistens  auf  allen  Ringen  nicht  unterbrochenen,  sehr  breiten 
und  nach  hinten  zu  immer  breiter  werdenden  gelben  Querbinden.  Letzte- 
res Merkmal  charakterisirt  auch  das  Weibchen,  Das  Schildchen  ist  gelb- 
behaart. 3 — ti'/./".  Allenthalben  gemein.  —  Mcig.  Syst.  Beschr.  III.  325, 
74.  Tf.  30.  f.  35.   36.   (1822.)  '  taCIliatllS. 

gelb    mit    brauner    Spitze.   —   Rückenschild    schwarzgrün ;    Seitenrand 

und  Schildchcn  gelb;  Hinterleib  (Weibchen)  streifenförmig  schwarz,  mit 
unterbrochenen  gelben  Binden,  die  diitte  und  vierte  schwarzpunktirt.  Unter- 
gesicht  und  Beine  gelb.  3'".  (Meifjen.)  Ich  kenne  die  Art  nicht.  Meüjcn 
erhielt  sie  aus  Oestcrrcich.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  327.  78.  (1822.) 

hiei'oglypliicus. 
Deutsche  Arten : 

Mclithreptus  incicus.  Locw.  Isis  1840.  574.  Fig.  55.  (1840.)  —  Gleicht  M. 
taeniatus;  die  gelben  Binden  auf  dem  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringe  vorne 
imd  hinten  scharf  eingeschnitten ,  die  vorderste  fast  in  zwei  rundliche  Flecke  auf- 
gelöst. Untergesicht  weissgelb;  Fühler  gelb;  Mundrand  und  Backen  unten  schwarz. 
Hüften  schwarz,  die  hintersten  gelbgefleckt;  Beine  gelb,  Schenkel  von  der  Wurzel 
aus  geschwärzt.  Kleiner  als  M.  taeniatus.  {Loew.)  Um  Posen. 
M.  melissae.  Mcig.  Syst.  Beschr.  III.  326.  76.  (1822.)  —  Rückenschild  schwarz- 
grün; Hinterleib  schwarz  mit  gelben  unterbrochenen  Querbinden;  Untergesicht  mit 
schwarzer  Strieme;  Beine  gelb.  3'''.  {Meigen.)  Prcusscn,  Würtembcrg. 

Europäische  Arten : 

Melithreptus  philanthus.  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  327.  79.  Schweden.  (M. 
philanthus  meines  Verzeichnisses  d.  österr.  Dipt.  ist  nach  besserer  Einsicht  M.  stri- 
gatus.)  —  M.  lavandulae.  Macq.  Dipt.  du  Nord,  de  France.  72.  5.  Frankreich. 
—  M.  analis.  Macq.  Suit.  ä  Buff.  I.  553.  9.  Südfrankreich.  —  M.  sinuatus. 
Macq.  1.  c.  553.  10.  Ebenda.  —  M.  origani.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France. 
72.  4.  (Weibehen.)  Nordfrankreich.  —  M.  limbatus.  Macq.  1.  c.  72.  6.  (Weib- 
chen.) Ebenda.  —  M.  Loewii.  Zett.  Dipt.  scand.  II.  7  74.  9.  Südliches  Schweden; 
Dänemark.  —  M.  flavicauda.  Zett.  I.e.  II.  771.  6.  Ostrogothien.  —  M.  dubius. 
Zett.  1.  c.  VIII.  3162.  7—8.  Skandinavien.  —  M.  scrpylli.  Rond.  Prodr.  Dipt. 
ital.  II.  115.   7.  Parma.  —  M.  oleandri.  Rond.  1.  c.  II.   114.  4.  Malta. 

185.  Gatt.  Xanthograniiua. 

Schiner.  Wien.  ent.  Monatschr.  IV.  215.  (1860.) 

Mus  ca.  Dcg.  —  Syrphus.  F.    Meig.  Rond.  —  Eristalis.  Zett.  —  Scäcvä.   Fall. 

Doros.  Meig.  Zett.  Walk.  Loew. 

{Grössere  y  fast  nackte  Arten  von  metallisch-schwarzer  Parle ^  welche  durch 
hochgelbe  Flecken  und  Binden  unterbrochen  ist.  Kopf  lialbkugeUg,  etwas  breiter  als 
der  Rückenschild.  Fidiler  kürzer  als  der  Kopf.,  auf  der  etwas  vorragenden  Stirne 
eingefügt.,  drittes  Glied  länglichrund.  Rückenborste  nackt,  näher  der  Basis  einge- 
fügt. Rüssel  meistens  zurückgezogen,  vnt  breiten  Saugßächen,  Untergesicht  gelh, 
wachsartig,  mit  einem  nirgends  steil  vorspringenden   Höcker.     Augen  nackt,    die  des 
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Münnchem  zusammensloüsend ,  bei  dem  Weihchen  durch  die  hinten  verschmälerte 
Stir7ie  f/elrennt.  Scheitet  glänzend  schwarz.  Rückenschild  Jlach  gewölbt ,  länglich 
viereckig  mit  abgerundeten  Ecken  und  gelben  Striemen  an  den  Seiten.  Brust  hinten 
mit  gelben  Flecken.  Schildchen  gelb  mit  schwarzer  Basis.  Hinterleih  mehr  als  dop- 
pelt so  lang  als  der  Rücken s chi Id ,  und  an  der  breitesten  Stelle  breiler  als  dieser, 
elliptisch,  oben  etims  gewölbt ,  an  der  Basis  nicht  auffallend,  verengt.  Beine  dünn, 
einfach.,  die  Schenkel  an  der  Basis  ettoas  verdickt.  Flügel  wie  bei  S;/rphiis,  doch 
ist  die  dritte  Lüngsader  immer  deutlich  geschwungen.  Lappen  gross.  —  Metamor- 
phose unbekannt.  Die  Arien  sind  überall  verbreitet,  doch  nicht  sehr  häufig;  sie 
ßiegen  gerne  zwischen  Gestrüppen,   nahe  am  Boden  umher,  und  suchen  Blumen  auf.J 

1  Die  gelben  Binden  des  Hinterleibes  alle  fast  gleich  breit  und  ziemlich 
schmal,  Beine,  mit  Ausnahme  der  schwarzen  Hüften,  ganz  rothgelb.  — 
Schwarz  glänzend;  Untergesicht  und  Stirne  gelb,  letztere  bei  dem  Weib- 
chen mit  schwarzer,  schmaler  Mittclstrieme,  Fühler  rolhgelb,  die  Borste 
am  Ende  braun.  Die  gelben  Seitensiricmen  des  Rücltenschildcs  reichen 
bis  zu  dem  Schildchen,  an  den  Brustseilen  ein  bis  zwei  gelbe  Flecke; 
Schildchen  bräunlichgelb  durchsichtig,  an  der  Basis  schwarz.  Hinterleib 
am  zweiten  bis  fünften  Ringe  vorne  mit  schwefelgelben ,  in  der  Mitte 
schmal  unterbrochenen  Binden ,  am  vierten  und  fünften  Ringe  mit  ebenso 
gefäi'bten  Ilinterrandsäumen.  Flügel  rostbräunlich  tingirt,  in  der  Nähe 
des  Randmales  intensiver,  .^'/j— 6"'.  An  buschreichen  Wiesen  und  Berg- 
abhängen, in  Auen,  Gärten  u,  s.  w.,  besonders  häufig  im  ersten  Frühjahre. 
—  Dcg  Ins.  VI.  118.  9.  (1776.)  —  Fabric.  Syst.  entom.  769.  und  Entom. 
Sy.st,  IV.  300.  82.  iSyrph.  festivus.)  —  Meig,  Syst.  Beschr.  III.  297.  36. 
(Eod.  nom.)  citi'ornsciata. 

ungleich   breit,   die  erste   breit  unterbrochen, 

nur  zwei  stumpfdreieekige  Seitenflecken  übrig  lassend,  die  zweite  schmal 
unterbrochen  und  breiter  als  die  übrigen ,  gleichfalls  nur  schmal  unter- 
brochenen Binden;  Beine  gelb,  mit  schwarzen  Hüften,  schwarzbraunen 
oder  lichtbraunen  Spitzen  der  Hinterschenkel  und  ebenso  gelärbtcn  breiten 
Ringen  auf  den  Hinterschienen.  Brustseiten  mit  ein  bis  zwei  oder  drei  gelben 
Flecken  (var.  dives.  Rond.).  Flügel  leicht  graubräunlich  tingirt,  in  der  Gegend 
des  Randmals  fleckenartig  schwarzbraun.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  vorigen 
Art;  doch  ist  der  Hinterleib  immer  etwas  schlanker,  ö'/j — 6'".  An  den- 
selben Standorten  wie  X.  citrofasciata,  doch  häufiger  im  Sommer.  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  III.  298.  37.  (1822.)  —  Ahrens.  Fauna  europ.  fasc.  10. 
f.  20.  (Weibchen.)  —  Rond.  Prodr.  dipt.  ital.  II.   136.  24.  (Syrph.  dives.) 

oriiata. 
Europäische  Art: 

Xanthogramma  marginal!  s.    Loew.  Neue  Beitr.  II.   18.  Carthagena  in  Spanien. 

186.  Gatt.    Doro!^. 

Meigen.    in  IIliger'8  Mag.iz.  II.  274.  (1803.) 

Syrp  hus.  Panz.  Latr.  Meig.  ol.  —  M  ile  sia.  F.  pt.  —  E  r  i  s  t  al  i  s.  F.  pt.  Sca  e  v  <1.  Fall. 

B  ftchä.  Enc.  möth. 

{Grosse  nackte  Art  von  schwarzer  Farbe  mit  gelben  Flecken  und  Binden. 
Kopf  halbrund,  breiter  cds  der  Rückenschild.  Fühler  kürzer  als  der  Kopf,  auf  der 
etuias  vorragenden  Stirne  eingefügt ,  mit  haariger  Rückenborste.  Rüssel  wie  bei 
Xanthogramma.  Untergesicht  gelb  mit  braunen  Partien  auf  der  Mitte,  es  ist  unmit- 
telbar unter  den  Fühlern  und  bis  zum  Mundrande  hin  auf  der  Mitte  schwarzbraun, 
der  Höcker  ist  aber  gelb  und  ragt  aus  braunem  Grunde  recht  auffallend  vor,  die 
Grenze  zwischen  dem  braunen  Mittelgründe  und  den  gelben  Seiten  ist  gegen  obenzu 
leistenförmig  aufgeworfen.  Backen  und  Mundrand  schwarzbraun.  Augen  nackt,  die 
des  Männchens  sich  berührend,  bei  dem  Weibchen  durch  die  ziemlich  breite,  hinten 
verengte    Stirne    getrennt.     Stirne    in    beiden    Geschlechtern    höckerartig    vorragend^ 
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schwarzbraun ,  mit  (jelbeii.  Seilen.  liiirkcnschihl  kurz  cicrcckuj  mit  ahyerwuleten 
Ecken,  an  den  Seilen  mit  gelben  Striemen.  Schildchen  rolhgelb.  Brustseiten  mit 
gelben  Flecken.  Hinterleib  keulenförmig,  dreimal  so  lang  als  der  Itückenschild,  der 
zweite  Ring  lang  und  auffallend  schmaler  als  die  übrigen,  der  dritte  erweitert  sich 
allmählich,  der  vierte  ist  am  breitesten  und  alle  siinl  stark  gewölbt.  Beine  ziendich  stark, 
Schenkel,  besonders  an  den  hintersten  Beinen,  an  der  Basis  ettoas  verdickt.  Flügel 
wie  bei  Syrphus;  dritte  Längsader  immer  gerade,  Lappen  gross.  —  Metamorphose 
unbekannt.  Diese  schöne  Art  ist  meinen  Erfahrungen  nach  selten ;  sie  besucht  Blu- 
men und  rtdd  gerne  auf  Blättern  niederer   Gebüsche  aus.) 

Schwarz,  Untergesicht  gelb,  auf  der  Mitie  braun,  Stirne  schwarzbraun,  an 
den  Seiten  gelb.  Fühler  dunkel  rostbraun,  die  gelben  Seitenstrienien  des 
Rückenschildes  reichen  bis  zum  Schildchen;  auf  den  ßrustseiten  zwei  gelbe 
kleine  Flecke.  Hinterleib  am  zweiten  Ringe  jederseits  mit  einer  längli- 
chen, bis  zur  Mitte  des  Ringes  reichenden,  nach  einwärts  schief  liegenden 
gelben  Scitenmakel,  am  dritten  bis  fünften  Ringe  vorne  eine  schmale, 
nicht  unterbrochene,  gelbe  Querbinde,  der  Hinterrand  des  vierten  und  fünf- 
ten Ringes  gelb,  am  vierten  Ringe  ziemlich  breit  gelb  und  in  der  Mitte 
in  ein  Dreieck  erweitert.  Die  gelben  Binden  erscheinen  schmäler,  wenn 
die  Ringe  eingezogen  sind,  es  scheint  dann  die  des  fünften  Ringes  ganz  zu 
fehlen.  Beine  rothgelb,  Hüften  schwarz,  die  Schenkel  von  der  Wurzel  her 
gleichfalls  schwarz,  was  an  den  vorderen  Beinen  auf  der  Aussenseite  sich 
weiter  erstreckt  als  auf  der  Innenseite,  die  äusserste  Wurzel  ist  rothgelb; 
Hinterschenkel  an  der  Basis  mit  einem  schwarzbraunen  Ringe,  eben  solche 
Ringe  an  der  Spitzenhälfte  der  Schienen.  Flügel  leicht  gelblieh  tingirt,  am 
Voi-derrande  schwarzbraun;  es  füllt  diese  Farbe  die  Unterrand-  und  vor- 
dere Basalzelle  aus,  ihre  Grenze  ist  ziemlich  scharf.  6  —  T".  Leithagebirge ; 
Kahlengebirge,  überall  selten.  —  Fabric.  Spcc.  insect.  H.  429.  38.  (1781). 
—  Meigen.  System.  Beschr.  III.  296.  35.  und  VII.  130.  1.  Tf.  68.  f.  7. 
(Weibchen.)  —  Panzer  Fauna  XLV.  22.  (Weibchen.)  (Syrph.   coarctatus.) 

coiiopseiis. 

Doros   decoratus.  Zetterst    ist  keine  Art;    das  Stück,    wornach  die  Beschreibung 
angefertigct  wurde,  war  ein  aus  mehreren  Arten  zusammengeleimtes. 

187.  Gatt.   Ascia. 

Mcig.  Syst.  Beschr.  III.  IS.--..  (1822.) 
Musc.a.  Schlank.  —  Syrpliu.s.  F.    Panz.  —  Milesia,  Panz.  Latr   Fall.  —   Merodon.  F. 

(^Kleine,  schlanke,  fast  nackte  Arten  imn  schwarzer  oder  metallisch-grüner 
Farbe,  die  durch  gelbe  Flecke  unterbrochen  ivird.  Kopf  halbrund,  kaum  breiter  als 
der  Päickenschild.  Fühler  kürzer  als  der  Kopf,  drittes  Glied  länglich  zugespitzt 
oder  oval,  auf  der  Mitte  mit  nackter  Rückenborsle.  Rüssel  etwas  vorstehend,  mit 
fadenförmigen  Tastern,  Untergesicht  dunkel,  eben,  ohne  Höcker,  gegen  den  Mund- 
rand kegelförmig  vorgezogen,  unter  die  Augen  herabgehend,  im  Profile  spitzdrei- 
eckig, Augen  nackt,  in  beiden  Geschlechtern  durch  die,  bei  dem  Männchen  Jedoch 
etwas  schmälere,  gleichbreite  Stirne  getrennt.  Rückenschild  länglich-viereckig,  mit 
abgerundeten  Ecken.  Schildchen  dunkel.  Hinterleib  fast  di-einicd  so  lang  als  der 
Rückenschild,  der  ztoeite  Ring  auffallend  schmal,  hinten  eriocitert,  der  dritte  und 
vierte  breit  und  stark  gewölbt ,  die  folgenden  wieder  allmählich  schmäler  werdend, 
der  Hinterleib  im  Urnrisse  daher  keulenförmig.  Vorderbeine  zart,  an  den  verlängerten 
Hinterbeinen  die  Schenkel  ausserordentlich  verdickt,  unten  mit  einer  Reihe  kurzer 
Dämchen.  Schienen  gebogen.  Flügel  breit  und  ziemlich  gross,  die  beiden  Queradern, 
tvelchc  die  erste  Hinterrandzelle  und  die  Discoidalzelle  vorne  abschliessen ,  ganz 
steil,  die  an  ihnen  liegenden  Winkel  daher  rechte.  Dritte  Läng.'^ader  gerade.  Lap- 
pen fast  ganz  fehlend.  —  Metamorphose  unbekannt.    Die  Arten  entgehen  leicht   der 
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Anfmerhxamkeit,  da  sie  zwiscJien  niederen  Pflanzen  sich  herumtummeln  und  zudem 
durch  ihre  Kleinheit  tcenig  auffallen  ;  sie  scimehen  gerne  und  sehen  dann  aus  rrie 
kleine  Stiftchen;  zvenn  sie  ausruhen,  so  tvühlen  sie  die  Spitzen  dürrer  Stengel  zu 
ihren  Ruheplätzen;   sie  sind  nicht  selten.^ 

1  Queradein  der  Flügel  deutlich  braun  gesäumt 2 

nicht  braun  gesäumt 3 

2  Hinterleib  in  beiden  Geschlechtern  hinten  zugespitzt,  vierter  und  fünfter  Ring 

breit  und  stark  gewölbt.  —  Metallisch-dunkelgrän ;  Hinterleib  schwarz,  zwei- 
ter Ring  allmählich  erweitert,  auf  der  Mitte  mit  einer  rothgelben  Querbinde, 
welche  bei  den  Männchen  immer  ganz,  bei  den  Weibchen  bisweilen  unter- 
brochen ist;  dritter  Ring  vorne  mit  einer  ebenso  gefärbten  Binde  die  bei 
den  Weibchen  hinten  stark  ausgerandet  oder  unterbrochen  ist.  Fühler 
braun,  drittes  Glied  unten'  rothgelb.  Untergesicht  schwarz ,  weiss  schim- 
mernd; Stirne  schwarz,  bei  den  Weibchen  über  den  Fühlern  und  auf  der 
Mitte  eingedrückt.  Beine  gelb,  an  den  vorderen  die  Schienen  mit  mehr 
oder  weniger  intensiv  braunem  Ringe;  Hinterbeine  mit  glänzend  schwar- 
zen, nur  an  der  Basis  gelben  Schenkeln  und  breitem  braunen  Schieneringen; 
alle  Tarsen  am  Ende  schwarz.  Flügel  graulich  tingirt.  2'/2  — 27,'".  Ziem- 
lieh selten.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.   187.  2.  (1822.)  lanceolata. 

in    beiden    Geschlechtern    hinten    stumpf;    vierter    und    fünfter    Ring 

massig  breit  und  nicht  auffallend  gewölbt.  —  Gleicht  in  allen  Stücken 
der  vorigen  Art,  unterscheidet  sich  aber,  ausser  den  angegebenen  Merk- 
malen, insbesondere  noch  dadurch,  dass  der  zweite  Ring  hinten  plötzlich  sich 
erweitert;  auch  ist  sie  etwas  kleiner.  2'A — 2'/,'".  Sehr  gemein  und  überall 
verbreitet.  —  Fabric.  Spec.  ins.  II.  430.  43.  (1781.)  —  Meig.  Syst.  Beschr. 
III.  186.  1.  podagrica. 

3  Hinterleib  mit  gelben  Binden  oder  Flecken 4 

einfarbig  schwarz  oder  metallisch-grün 6 

4  Hinterleib   mit  einer  einzigen,  in  der  Mitte  zuweilen  unterbrochenen  gelben 

Querbinde.  —  Dunkel  metallisch-grün;  Hinterleib  schwarz,  an  der  Basis 
des  dritten  Ringes  eine  breite,  gelbe,  hinten  ausgerandete ,  seltener  ganz 
unterbrochene  Querbinde  (Männchen),  oder  ganz  ungefleckt  (Weibchen); 
Untergesicht  weissgrau ,  Stirne  glänzend  schwarz.  Schenkel  schwarz ,  an 
den  vorderen  Beinen  die  Spitze,  an  den  Hinterbeinen  die  Wurzel  gelb; 
Schienen  gelb  mit  schwarzen  Ringen,  an  den  Hinterbeinen  nur  die  Spitze 
gelb;  Tarsen  gelb,  an  den  Hinterbeinen  der  Metatarsus  schwarz.  Flügel 
glashell.  2'''.  Nach  Äossi  auf  sumpfigen  Wiesen.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III. 
188.  4.  Tf.  27.  f.  27.  (Männchen.)  28.  (Weibchen.)  (1822.)  dispar. 
mit  zwei  gelben  Querbinden.  —  Gleicht,  mit  Ausnahme  der  ange- 
gebenen Unterschiede,  A.  podagrica.  Die  Flügel  sind  etwas  bräunlich 
tingirt;  der  Hinterleib  stark  glänzend,  an  den  Seiten  mit  kurzer,  weisser 
Behaarung.  2 — 2'/,'".  Ich  fing  sie  in  Kärnthen  auf  der  Saualpe  und  be- 
sitze sie  aus  Schlesien.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  188.  3.  (1822.)  — 
Zett.  Ins.  läpp.  583.  (bifasciata.)  —  Idem.  Dipl,  scand.  II.  887.  3.  (dispar.) 

floralis. 
mit  gelben  Seitenmakeln 5 

5  Hinterleib  mit  zwei  Paaren  gelber  Seitenmakel ;  Schenkel  der  Vorderbeine  mit 

schwarzer  Wurzel.  —  Rückenschild  glänzend  metallisch-grün;  Hinterleib 
hinten  zugespitzt,  schwarz,  auf  der  Mitte  des  zweiten  und  an  des  Basis 
des  dritten  Ringes  je  ein  Paar  gelber  oder  gelbrother  Makeln,  welche  bei  dem 
Männchen  den  Seitenrand  berühren  und  viereckig  sind,  bei  dem  Weibchen 
aber  ganz  getrennt  stehen.  Untergesicht  grünlichgrau  glänzend.  Stirne 
glänzend  schwarz,  auf  der  Mitte  vertieft.  Beine  gelb ,  Vorderschenkel  an 
der  Basis  bis  zur  Hälfte  metallisch  schwarz ,  die  äusserste  Wurzel  jedoch 
gelb,  hintere  Schenkel  schwarz  mit  gelber  Wurzel  und  Spitze;  alle  Schie- 
nen mit  braunem  Ringen ;  hinterster  Metatarsus  braun  mit  gelber  Spitze. 
Flügel  glashell.  2'/,'".  Nach  Rossi  im  Kahlengebirgc.  —  Mcigen.  Syst. 
Beschr.  JH.  189.  6.  (1822.)  qiiadripiiiictata. 

mit   drei  Paaren  gelber  Seitcnmakel;    Schenkel  der  Vorderbeine   ganz 

gelb.  —  Metallisch    grün.     Hinterleib    des    Männchens    an    der  Basis    nur 

Bcbiner.   Die  Fliegen.  41 
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wenig  verengt,  schwarz,  auf  der  Mitte  des  zweiten  Ringes  imd  am  Vorder- 
rande des  dritten  und  vierten  jederseits  mit  einer  gelben  Seitenmakel,  das 
letzte  Paar  mehr  punctartig ;  der  vierte  Ring  hinten  und  der  ganze  fünfte  me- 
tallisch glänzend.  Bei  dem  Weibchen  schimmert  die  schwarze  Farbe  dos 
Hinterleibes  in's  Blaue.  Vordei-beine  ganz  gelb,  die  hintersten  gelb  mit 
braunen  Schenkel-  und  Schienenringen  und  ebenso  gefärbtem  Metatarsus. 
Flügel  etwas  graulich.  3'".  Meigen  erhielt  die  Art  aus  Oesterreich.  — 
Meigen.  Syst.  Beschr.  III.   190.  7.  (1822.)  iiiterriiptct. 

6  Schenkel  der  Vorderbeine  schwarz   mit  gelber  Spitze.  —  (Siehe  Nr.  4.) 

dispar.  $. 
gelb  mit  dunkler  Wurzel  und  höchstens  bis  zur   Mitte    ge- 
schwärzt   7 

7  Flügel  glashell.  —  Rückenschild  dunkel  goldgrün  glänzend.     Hinterleib    an 

der  Basis  verengt,  von  der  Mitte  an  lanzetlörmig  zugespitzt,  die  beiden 
ersten  Ringe  schwarz,  die  folgenden  glänzend  goldgrün,  flach  gewölbt. 
Bauch  vorne  gelb,  hinten  schwärzlich.  Untergesicht  weissgrau.  Stirne 
breit,  glänzend,  dunkelgrün.  Fühler  braun ;  drittes  Glied  unten  gelb.  Beine 
gelb,  die  vorderen  Schenkel  bis  zur  Mitte  schwarz,  die  hintersten  schwarz 
mit  gelber  Wurzel  und  Spitze;  die  Schienen  mit  braunem  Ringe.  Tarsen 
braun,  die  mittleren  Glieder  gelb.  2'/,'".  Meigen  erhielt  die  Art  aus 
Oesterreich.  —  Meigen.  Syst.  ßeschr.  III.    191.  8.  (Männchen.)  (1822.) 

uitidula. 

bräunlich.  —  Gleicht  sonst  in  allen  Stücken   der  vorigen  Art  und   ist 

wahrscheinlich  nur  das  Weibchen  derselben.  -  Meig.  Syst.  Beschr.  III. 
191.  9.  (Weibchen.)  (1822.)  '  aeuca. 

Als  deutsche  Arten  noch  anzuführen : 

Ascia  hastata.  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  189.  5.  (Weibchen.)  (1822.)  —  Erzgrün, 
wenig  glänzend.  After  gelblich,  hinten  zugespitzt.  Fühler  schwarz,  an  der  Wurzel 
des  dritten  Gliedes  unten  gelb.  Beine  gelb,  die  vorderen  Schenkel  nahe  an  der 
Wurzel  schwärzlich  erzgrün,  die  nur  etwas  verdickten  Hinterschenkel  bis  fast  zur 
Spitze  braun ;  Hinterschienen  auf  der  Mitte  und  der  Metatarsus  ganz  braun.  Flügel 
glashell.  2Vj'".  Berliner  und  Posener  Gegend. 
A.  geniculata.  Meig.  1.  c.  III.  192.  10.  (Weibchen.)  (1822.)  —  Rückeuschild  me- 
tallisch grün.  Hinterleib  an  der  Basis  stark  verengt,  hinten  zugespitzt,  vorne 
schwarz,  hinten  metallisch-grün.  Untergesicht  und  Stirne  glänzend  schwarz.  Fühler 
braun,  drittes  Glied  kurz,  fast  eirund.  Beine  schwarz,  die  Kniee  und  die  Wurzel 
der  Hinterschenkel  gelb.  Flügel  glashell.  2'".  Mecklenburg  (Dahlbom).  Würtem- 
berg  (i'.  Roser). 
Europäische  Art: 

Ascia  maculata.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France.  21.  3.  Nordfrankreich. 

188.   Gatt.    Sphegina. 

Meigen.  Syst.    Beschr.  III.  193.  (1822.) 
M  il  esia.  Fallen.    —    Syrphus.   Panzer. 

i^Ziemlicli  kleine,  fast  nackte-,  schlanke  Arten  von  metallisch-scliioarzer  Farbe, 
deren  Hinterleib  zmceilen  mit  gelben  Flecken  oder  Binden  besetzt,  selten  fast  ganz  bräun- 
lichgelb ist.  Kopf  halbrund,  eticas  breiter  als  der  Rückenschild.  Fühler  kurz,  drittes 
Glied  rundlich ,  flachgedrückt ,  an  der  Basis  mit  ziemlich  starker  Rückenborste. 
Rüssel  nur  wenig  vorstehend,  mit  breiten  Saugflächen.  Taster  keilförmig,  feinhaarig, 
Untergesicht  bräunlich,  unter  den  Fühlern  stark  ausgehöhlt,  am  Mundrande  schna- 
belartig vorspringend,  nicht  unter  die  Augen  herabgehend.  Augen  nackt,  in  beiden  Ge- 
schlechtern durch  die  breite,  bei  dem  Männchen  jedoch  etwas  schmälere,  Stirne  getrennt, 
Rückenschild  fast  viereckig  mit  abgerundeten  Ecken.  Schildchen  dunkel.  Hinterleib 
doppelt  oder  dreimal  so  lang  als  der  Rückenschild,  an  der  Basis  stark  verengt, 
stielartig,  hinten  —  besonders  bei  dem  Weibchen  —  breit  und  stark  geicölbt,  im 
Umrisse  daher  keulenförmig.  Beine  dünn,  die  Hinterschenkel  ausserordentlich  verdickt, 
unten  dornig.   Schienen  etwas  gebogen.    Metatarsus  verdickt.    Flügel  lang  und  breite 


XVIII.  Fam.  Sykphidae.  323 

im  Riiheskimle  dem  Leihe  parallel  auf  Hegend;  di'ille  Länrjsader  gerade,  die  vierte 
bor/cnjormig,  fast  in  einem  rechten  Winkel  zur  dritten  hitiav/ijehend,  der  obere  Vor- 
dcrwinkcl  der  ersten  Hinterrandzelle  ein  rechter.  Die  Discoidahelle  merklich  kürzer 
als  die  erste  Hinterrandzelle,  vorne  gerade  begrenzt,  Flügellappen  sehr  klein.  — 
Metamorphose  unbekannt.  Die  Arten  scheinen  mehr  dem  Hochgebirge  anzugehören ; 
ich  habe  die  einzige  mir  bekannte  Art  (Sph.  clunipes)  nur  auf  den  Alpen  gefun- 
den; sie  schioännle  um  Blumen,   besonders  häufig  um  Saxifraga    rottmdifolia.) 

Glänzencl  schwarz;  SchiiUcrfleck  weiss  si-himmernd.  Untergesicht  gelbbriuin- 
lic'h  mit  weissem  Schimmer.  Fühler  brauu,  drittes  Glied  unten  gelblieh. 
Hinterleib  ganz  schwarz  oder  an  der  Basis  des  dritten  Ringes  mit  einer  brei- 
ten, rothgelben  Binde,  die  zuweilen  in  der  Mitte  unterbrochen  ist;  öfters  auch 
am  vierten  Ringe  eine  rothgclbc  Binde  ;  bei  einer  Varietät  der  dritte  und 
vierte  Ring  ganz  düster  rothgelb.  Beine  blassgclb,  Hinterschenkel  schwarz 
mit  gelber  Wurzel;  Hinterschienen  an  der  Basis  und  Spitze  mit  braunen 
Ringen;  Tarsen  an  der  Spitze,  die  hintersten  ganz  braun.  Flügel  gelblich- 
grau tingirt.  2^/^  —  o'/^'".  Am  Schneeberge  gemein,  ebenso  auf  den 
Kärnthner  Alpen.  —  Fall.  Dipt.  suec,  Syrph.  12.  10.  (1816.)  —  Meigen. 
Syst.  Beschr.  III.  104.  1.  (clunipes)  u.  II.  193.  2.  (nigra.)  —  Panz.  F''n. 
LIX.    16.  (Syrph.  podagricus.)  clDIiipfS. 

Deutsche  Arten : 

Sphegina  Loewii.  Zeller.  Entom.  Ztg.  von  Stettin.   1843.  305.   (1843.)  —  Schwarz 

glänzend.     Hinterleib  einfarbig.     Hinterbeine  ganz  schwarz.     Flügel  gebräunt.    4'". 

Reinerz. 

Sph.  elegans.  Schummel.  Arbeiten   und   Veränd.    der   schles.  Gesellsch.    1842.  15. 

(1842.)  —  Ich  kenne  diese  Art  nicht  und  vermag  über  dieselbe  keinen  Aufschluss 

zu  geben.    Schlesien. 
Europäische  Alten: 

Sphegina  flava.  Macq.  Suit.  ;i  Buff.  I.  577.    4.    (Männchen.)  Bordeaux.  —  Sph. 

nigricornis.   Macq.    1.    c.  I.    576.    2.  Nordfrankreich.    —    Sph.   Zetterst  ed  ti. 

Schiner.  Dipt.  austr.    III.   104.    (=  nigricornis.  Zetterst.    Dipt.    seand.   IL    892.   3. 

=  Ascia  spheginea,  Zeit.  Ins.  läpp.  582.  11.)   Schweden. 

189.  Gatt.    Bacha. 

Fabricius.  Syst.   Antl.   199.  (1805.) 
S  yr  ph  US.  F.  olim. 

{Mittelgrosse,  nackte  Arten,  mit  ausserordentlich  schmalen  und  langen,  hinten 
etwas  eriveiterten  Hinterleibe.  Kopf  gross  und  rund,  hinten  etwas  abgeßacht ,  brei- 
ter als  der  Rückenschild.  Fühler  sehr  kurz,  drittes  Glied  rund,  flachgedrückt ,  an 
der  Basis  mit  einer  sehr  dünnen  Rückenborste;  Rüssel  loenig  vorstehend,  mit  läng- 
lichen Saugflächen.  Taster  ziemlich  kurz ,  keilförmig ,  am  Ende  haarig.  Augen 
nackt,  die  des  Männchens  auf  der  Stirne  zusammenstossend ,  hei  dem  Weibchen 
durch  die  schmale,  hinten  kaum  verengte  Stirne  getrennt.  Untergesicht  dunkel,  an 
den  Seiten  gegen  den  Mundrand  zu  oft  gelb ,  unter  den  Fühlern  nicht  ausgehöhlt, 
mit  einem  kleinen  Höcker;  am  Mundrande  nicht  aufgeworfen.  Rückenschild  kurz, 
rund;  Schxdterschtoielen  bräunlich.  Schildchen  dunkel.  Hinterleib  mehr  als  viermal 
so  lang  als  der  Rückenschild,  an  der  vorderen  Hälfte  ausserordentlich  dünn, 
erster  Ring  kurz  und  breit ,  zweiter  stielförmig ,  vom  dritten  an  allmählich  er- 
loeitert,  hinten  wieder  zugespitzt,  Beine  dünn,  die  Hinterschenkel  stark  verlängert, 
aber  nicht  verdickt;  hinterster  Metalarsus  sehr  lang  und  stark  verdickt.  Flügel  im 
Ruhestande  dem  Leihe  parallel  aufliegend,  dritte  Längsader  gerade,  sonst  das  Ge- 
äder  ivie  hei  Syrphus.  Flügellappen  beinahe  fehlend.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die 
Arten  sind  unermüdliche  Schweber,  die  an  schattigen  Bachufern  den  ganzen  Som- 
mer  über  scheinbar  ganz  absichtslos  hernmirren  und  nur  selten  auf  Blättern  aus- 
ruhen; sie  sind  selten  auf  Blumen  zu  lrc(Jen,) 
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1  Flügel  ganz  glashell   oder  doch   nur   die   Spitze,   oder  die  Queradern  braun 

gesäumt.  —  Dunkel  metallisch  grün.  Schildchen  meistens  stahlblau. 
Untergesicht  um  den  Mund  rostgelb,  oben  weiss  schimmernd.  Füh- 
ler schwarzbraun,  drittes  Glied  unten  gelb,  zuweilen  fast  ganz  gelb.  Stirne 
des  Weibchens  über  den  Fühlern  mit  einem  kleinen  Doppeleindrucke, 
weiter  oben  der  Breite  nach  eingedrückt,  an  den  Seiten  weiss  schimmernd. 
Hinterleib  am  Vorderrande  des  dritten  und  vierten  Ringes  mit  rothgelben 
Querbinden  und  an  der  Basis  des  fünften  Ringes  mit  ebenso  gefärbten 
Seitenpuncten  (elongata) ,  oder  es  fehlt  die  Binde  am  dritten  Ringe  (scu- 
tellata),  oder  es  fehlen  die  Puncte  am  fünften  Ringe  (sphegina).  Beine 
gelb.  Flügel  kaum  etwas  bräunlichgelb  tingirt,  an  der  Wurzelhälfte 
meistens  noch  lichter.  Randnial  blass  oder  schwarzbraun,  sehr  oft  die  drei 
Queradern  auf  der  Flügelmitte  braun  gesäumt  und  auch  die  Flügelspitze 
braun.  4'/^ — h'".  Allenthalben  gemein.  —  Fabr.  Spec.  ins.  II.  430.  42. 
0781.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  197.  1.  (elongata),  III.  199.  5.  (ta- 
bida),  III.  200.  6,  (abbreviata),  III.  198.  2.  (Weibchen.)  (scutellata),  III. 
200.  8.  (Weibchen.)  (vitripennis)  und  III.  198.  3.  (sphegina.)  —  Curtis. 
Brit.  Ent.  737.  (elongata.)  —  Schummel.  Arb.  und  Veränd.  der  schles. 
Gesellsch.  1842.  15.  (nigricornis.)  elongata. 
— —  bräunlich  oder  schwärzlich  tingirt 2 

2  Flügel  schwärzlich,  mit  sehr  deutlichem,  schwarzbraunen  Randmale ;  Hinter- 

beine braun  mit  gelben  Schenkelwurzeln.  —  Rückenschild  dunkel  metal- 
lisch-grün. Hinterleib  goldgrün,  an  der  Wurzel  des  dritten  Ringes  jeder- 
seits  ein  oft  undeutlicher,  gelber  Seitenpunct,  und  an  der  des  vierten  Rin- 
ges eine  gelbe  Binde.  Fühler  braun.  Untergesicht  und  Stirne  wie  bei  der 
vorigen  Art.  4Vj'''-  Meigen  erhielt  die  Art  aus  Ocsterreich.  —  Meigen. 
Syst.  Beschr.  III.  200.  7.  (Männchen.)    (1822.)  Iligripenilis. 

bräunlich,  ohne  dunklerem  Randmale ;  Hinterbeine  ganz  gelb,  oder  nur 

der  Metatarsus  braun.  —  Dunkel  metallisch-grün.  Hinterleib  olivengrün, 
metallisch,  an  der  Wurzel  des  dritten  und  vierten  Ringes  gelbe  Querbinden. 
Fühler  schwarzbraun.  Untergesicht  und  Stirne  glänzend  schwarz.  4'/3 — b'". 
In  unserem  Waldgebirge,  besonders  im  ersten  Frühjahre  einzeln.  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  III.  199.  4.  (1822.)  —  Curtis.  Brit.  Ent.  737.  obscuripenilis. 
Deutsche  Art: 

Bacha  Klugii.  Meigen.  Syst.  Beschr.  VI.  349.  (Männchen.)  (1830.)  —  Dunkel 
metallisch -grün.  Hinterleib  hinter  der  Mitte  mit  gelber,  unterbrochener  Binde. 
Untergesicht  goldglänzend  mit  schwarzem  Höcker.  Fühler  braun.  Beine  ganz  hell- 
gelb. Flügel  röthllchbraun  mit  blassgelber  Wurzel,  b'",  Berliner  Gegend.  {^Meigen) 

190.  Gatt.    Myolepta. 

Newman.  Entom.  miigaz.  V.  373.  (1S38.) 

Musca.  Gmel.   —   Thcreva  F.  —  E  r  i  st  al  i  s.  Fall.  —  Xyl  o  t  a,  Meig.  —  Xy  lo  icj  a.  Roiiil. 

CrJorrhina.  Meig.   —  Bi  achyp  al  pus.  Macq.  pt. 

{Ziemlich  grosse  y  nackte  Arten  von  metallisch-schoarzer  oder  schwarzgrüner 
Farbe,  welche  am  Hinterleibe  zuweilen  durch  gelbe  Seitenflecke  unlerhvochen  ist, 
Kopf  kurz  und  breit,  etwas  breiter  als  der  Rückenschild.  Fühler  kurz,  auf  einer 
kleinen  Stirnerhöhung  eingefügt ,  drittes  Glied  rundlich,  zusammengedrückt,  mit  fei- 
ner, nackter  Rückenborste.  Rüssel  etwas  vorstehend,  mit  kurzen,  breiten  Saugflächen. 
Taster  dünn,  doch  ziemlich  lang,  vorne  abgestutzt,  Untergesicht  schwarz,  unter  den 
Fühlern  tief  ausgehöhlt,  gegen  den  Mundrand  stark  aufgeworfen,  bei  dem  Männchen 
auf  der  Mitte  mit  eiiiem  Höcker.  Augen  nackt,  die  des  Männchens  zusammen- 
stossend,  die  des  Weibchens  durch  die  breite,  hinten  etwas  verengte  Stirne  getrennt. 
Rückenschild  robust,  vorne  etwas  schmäler  als  hinten,  eiförmig,  gewölbt.  Schildchen 
dunkel,  hinten  gerandet.  Hinterleib  fast  doppelt  so  lang  als  der  Rückenschild  und 
mindestens  so  breit  als  dieser,  ziemlich  flach,  eirund  (Weibchen)  oder  elliptisch 
(Männchen).  Beine  stark,  alle  Schenkel  etwas  verdickt.  Schienen  etwas  gebogen. 
Flügel  wie  bei  Syrphus,    die    dritte  Längsader   immer   gerade.     Lappen  gross  und 
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deullich.  —  Melamorpliose  unbekannt.  Die  Arten  finden  sich  auf  Blumen  und  Blät- 
tern niederer    Gesträuche.) 

1  Flügel  an   der  Basis   intensiv   rostgclb.  —  Schwarz   glän/cnd.     Fühler  rost- 

gelb. Untergesicht  schwarz  mit  kurzen,  weisslichen  Seidenhärchen,  unter 
den  Fühlern  weiss  schimmernd,  tief  ausgehöhlt  und  steil  zum  Höcker  vor- 
springend, wodurch  der  untere  Theil  stark  vorragt;  er  tritt  aber  nicht 
weiter  vor  als  der  Stirnhöcker;  bei  dem  Weibehen  ist  der  Höcker  mit  dem 
Mundrande  verschmolzen.  Stirndreieck  des  Männchens  schwarz  mit  wciss- 
licher  Einfassung;  Stirne  des  Weibchens  glänzend  schwarz,  hinten  kaum 
verschmälert,  mit  einer  seichten  Mittelfurche  und  mit  weiss  schimmernden 
Längsflecken  an  den  Seiten.  Kückenschild  grob  punctirt.  Schultcrccken 
weisslich.  Hinterleib  bis  zum  dritten  (Weibchen)  oder  vierten  (Männchen) 
Ringe  rostroth,  mit  schwarzer,  breiter  Rückenlinic,  hinten  schwarz;  mit 
äusserst  kurzen  Seidenhärchen.  Beine  schwarz,  mit  licht  pechbraunen  Tar- 
sen, doch  ist  das  Endglied  gleichfalls  schwarz.  Flügel  bräunlichgelb  tin- 
gjrt,  auf  der  Mitte  vom  Randmale  her  ein  brauner  Schatten.  4 — ^^J./". 
Bei  uns  ziemlich  selten;  in  Triest  traf  ich  sie  im  Juni  1856  auf  Blüten 
massenhaft.  —  Gmelin.  Systema  naturae.  V.  2897.  (1788.)  —  Fabrieius. 
Antl.  221.  14.  (Thereva  dubia.)  —  Fallen.  Syrph.  41.  4.  (lateralis.)  — 
Meig.  Syst.  Besehr.  III.  224.  18.  (lateralis.)  Illteola. 
an  der  Basis  nicht  rostgelb 2 

2  Flügel    einfarbig.  —  Schwarz    glänzend.     Fühler   rostgelb,    an    der   Wurzel 

schwarz.  Untergesicht  wie  bei  der  vorigen  Art.  Kniee  licht  pechbraun. 
Flügel  bräunlichgrau  tingirt,  von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  des  Vorder- 
randes mit  einem  gelblichen  Anfluge.  4 — \^/^"'.  Schneeberg;  von  Hrn. 
Brauer  gesammelt  und  von  Dr.  Egr/er  zuerst  und  richtig  als  Myolepta 
erkannt.  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  II.  847.  (Psiluta  ead.)  ruficoi'iiis. 

auf   der    Mitte    und    vor    der    Spitze    mit    einem   braunen    Wische.  — 

Schwarzgrün,  die  Farbe  durch  die  sehr  kurze,  aber  dichte,  rostgelbe  Be- 
haarung etwas  verändert.  Fühler  rostbraun.  Untergesicht  schwarz,  an 
den  Seiten  grünweiss  schimmernd,  der  untere  Theil  weniger  steil  vor- 
stehend als  bei  M.  luteola.  Beine  schwarz,  an  den  mittleren  und  hinteren 
die  Schienen  gelb,  mit  breiten,  schwarzen  Ringen,  die  Tarsen,  mit  Aus- 
nahme des  Endgliedes,^  ebenso  gefärbt,  die  Hinterschenkel  an  der  Spitze 
unten  fein  gedörnelt.  4  —  4V3'".  Ziemlich  selten;  in  Laubwäldern.  — 
Panz.   Fn.  germ.  LIV.  8.   (1798.)  —  Fabr.  Antl.  193.  24.  (Milesia  vara.) 

vara. 

191.  Gatt.    Ithingia. 

Scopoli.  Entom.  carniolica.  358.  (1763.) 
Conops.  L.  Schrank.  —   Volucella.   Geotfr. 

{Ziemlich  grosse,  plumpe  und  nackte  Arten  mit  schwarzem ,  oft  lichter  be- 
reiften Rückenschilde  und  gelbrothem  Hinterleibe.  Kopf  halbrund,  hinten  gerade, 
etwas  breiter  als  der  Rückenschild.  Fühler  kurz ,  drittes  Glied  kurz  eiförmig, 
flach  gedrückt,  nahe  an  der  Basis  mit  fast  nackter  Borste.  Rüssel  lang,  hornartig, 
mit  sehr  schmalen  Saugflüchen  und  langen,  dünnen,  vorne  etwas  kolbigen  und  be- 
haarten Tastern.  Untergesicht  gelbroth,  kurz,  unten  schnabelartig  weit  und  hori- 
zontal vorgezogen;  in  diesem  schnabelartigen  Fortsatz  befindet  sich  die  Mund- 
öffnung, in  welcher  der  Rüssel  gewöhnlich  wie  in  einer  Scheide  liegt.  Augen  nackt, 
bei  dem  Männchen  zusammenstossend ,  bei  dem  Weibchen  durch  die  gleichbreite 
Stirne  getrennt.  Rückenschild  länglichrund ,  Schildchen  durchsichtig  gelbroth  ,  oder 
schwarzbraun.  Hinterleib  kurz  eiförmig,  gewölbt,  kaum  länger  als  der  Rückenschild 
und  breiter  als  dieser.  Beine  einfach,  die  Schenkel  nicht  verdickt.  Hinter  schienen 
etwas  gebogen;  hinterster  Metatarsus  sehr  lang  und  etwas  verdickt.  Flügel  wie  bei 
Syrphus;  die  dritte  Längsader  jedoch  nicht  geschwungen  und  nicht  bogenförmig  zum 
Rande  gehend.  Gewöhnliche  Querader  schief.  Lappen  gross.  —  Metamorphose  nicht 
genau  bekannt.  Die  Arten  finden  sich  an  sumpfigen  ßachufern  d^s  MU^^l-  u'^d  besonders 
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des  Uockf/ebir(/es,  ivo  sie  tlieils  an  Blüten,  the'ds  an  den  Blättern  niederer  Pßanzen 
oft  in  (/rosser  Menge  zu  treffen  sind.  Die  Weibchen  schwärmen  oft  in  grosser 
Menge  um  frischen  Kuhdunger,  (oukr scheinlich  um  ihre  Larven  da  abzulegen ;  loenig- 
slens  fand  lieaumur  eine  Rhingia- Larve  in  demselben.) 

1  Hinterleib    einfarbig    gclbroth.  —  ßückenschikl  schwär/,,    grau  bereift,    mit 

drei  glänzend  schwarzen  Längsstriemen ,  von  denen  die  mittelste  durch 
eine  feine  Linie  gctheilt  ist.  Untcr}:;esicht,  Fühler,  Beine,  Schildchen  und 
Hinterleib  gelbroth ,  ebenso  die  Schulterei'ken ,  eine  Schwiele  zwisclicn 
dem  Schildchen  und  der  Fliigelwurzel  und  einige  Flecke  an  den  Brust- 
seiten. Stirnc  des  Weibchens  grau  mit  dunkler  Mittclstricme.  Zuweilen 
die  Hinterschcnkel  an  der  Basis  gebräunt ,  sehr  oft  der  Mctatarsus  der 
Hinterbeine  und  die  Tarsencndglieder  schwärzlich.  Flügel  bräuniichgclb 
tingirt  4'",  der  Schnabel  nicht  gerechnet.  Sehr  verbreitet;  häufig  am 
Schnccbcrge  und  überhaupt  in  den  Alpen  und  Voralpen.  —  Linnc.  Syst. 
nat.  ed.  X.  (1758.)  —  Panzer.  Fauna.  LXXXVII.  22.  —  Curtis.  Brit. 
Ent.  182.  rü.struta. 
gelbroth  mit  schwarzer  Eückenlinie  und  schwarzen  Einschnitten      .      .       2 

2  Schenkel  aller  Beine  ganz  schwarz.  —  Rückenschild  bräunlich  grau  mit  drei 

dunkleren  braunen  Längsstriemen,  die  mittelste  durch  eine  feine  Linie  gc- 
theilt; Schildchen  schwarzbraun.  Vorderste  Beine  rostgelb  mit  schwarzen 
Schenkeln,  Hinterbeine  schwarzbraun,  nur  die  Schienen  an  beiden  Enden 
gelb.  Stirne  des  Weibchens  schwarz  mit  weisslichem  Augenrande.  Flügel 
rostgelblich  mit  braunem  Randraale.  4'".  Metyen  erhielt  diese,  wahr- 
scheinlich mit  der  nächsten  zusammenfallende  Art,  aus  Oesterreich.  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  VL  351.  3.  (Weibchen.)  (.1830.)  austriaca. 

nur    an    der    Basis    schwarz.   —   Gleicht   Rh.   rostrata;    der    gelbrothe 

Hintei-leib  hat  jedoch  eine  schwarze ,  vorne  erweiterte  Ruckenlinie  und 
gleichgefärbte  Einschnitte;  die  gelbrothen  Beine  haben  nebst  der  schwar- 
zen Schenkelbasis  auch  noch  braune  Schienenringe  und  .  braune  Tarsen. 
Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art.  4"'.  Ausschliessend  im  Hoch- 
gebirge, an  denselben  Orten  wie  Rh.  rostrata.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  HI. 
259.  2.  (1822.)  —  Curt.  Brit.  Ent.  182.  —  Degcer,  Ins.  VL  130.  19.  Tf.  7. 
f.  21.  22.  (rostrata.)  campestris. 

192.  Gatt.    Brachyopa. 

Meigen.   Syat.  Beschr.  III.   260.    (1822.) 
Musca.  Panz.  —  Rhingia.  Fall. 

{^Ziemlich  grosse,  fast  nackte  Arten,  von  vorherrschend  rothgelber  Färbung. 
Kopf  kurz  und  kaum  so  breit  als  der  Rückenschild.  Fühler  kurz,  drittes  Glied 
rund  oder  oval^  an  der  Basis  mit  nackter  oder  gefiederter  Rückenborste.  Rüssel 
ettoas  vorstehend,  mit  kleinen  Saugflächen.  Taster  fadenförmig,  ziemlich  lang.  Un- 
tergesicht rothgelb,  breit,  unter  den  Fühlern  ausgehöhlt,  gegen  den  Mundrand 
schnauzenförmig  avfgewmfen,  zmoeilen  mit  der  ganzen  unteren  Hälfte  kegelförmig 
und  viel  weiter  als  die  Einfügungsstelle  der  Fühler  vorstehend,  weit  unter  die 
Augen  herabgehend.  Augen  nackt,  bei  dem  Männchen  in  einer  kurzen  Strecke  zu- 
sammenstossend,  bei  dem  Weibchen  breit  getrennt.  Rückenschild  ziemlich  stark  ge- 
wölbt, vorne  schmäler  als  hinten,  kurz;  Schildchen  rothgelb.  Hinterleib  eirund,  ge- 
wölbt, in  der  Regel  kaum  so  lang  als  der  Rückenschild.  Beine  einfach,  die  Hinter- 
schenkel zuweilen  stark  verlängert  und  etwas  verdickt.  Flügel  viel  länger  als  der 
Hinterleib  und  im  Ruhestande  demselben  parallel  aufliegend ;  dritte  Längsader  ge- 
rade; gewöhnliche  Querader  vor  der  31itte  der  Discoidalzelle.  Lappen  deutlich.  — 
Die  Larven  leben  in  ulcerösen  Bäumen ,  nach  Boheman  sind  die  Puppen  kegel- 
förmig,  nackt,  vorne  abgestumpft,  mit  zwei  Hörnchen,  nach  L.  Dufour  zeichnen 
sich  die  Larven  und  Puppen  durch  eine  lange,  hornige  Röhre  am  Hinterrande  aus. 
Auch  v.  Ro s er  zog  die  Fliege  aus  Larven.  Die  Arten  finden  sich  an  Baum- 
stämmen, besonders  am  ausfliessenden  Safte  der  Ulmen  und  Rosskastanien;  sie  sind 
flicht  sehr  scheu  und  könnnen  leicht  mit  dem  Deckglase  gefangen  tverden.^ 
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Rückenschild  ganz  rothgclb;  Fulilerborste  gefiedert 2 

mindestens  oben  scliwärzlich  blaugrau  bereift;  Fulilerborste  nackt    .  3 

Erste  Hinterraudzelle  vorne  rund,  langgestieli.  —  Rothgclb;  der  Hinter- 
leib rothbraun,  gegen  hinten  zu  dunkler.  Rückenschild  mit  drei  dunk- 
leren Striemen;  die  mittlere  breit,  zuweilen  durch  eine  schmale  Linie 
gctheilt;  das  Braune  des  Hinterleibes  nimmt  mehr  oder  weniger  die  Mitte 
der  Oberseite  ein  und  es  bleiben  meistens ,  von  der  rothgelben  Grund- 
farbe wenigstens,  Seitenflecke  übrig.  Kopf,  Fühler  und  Beine  rothgclb,  die 
hintersten  Schenkel  verlängert  und  etwas  verdickt,  unten  dornig,  Tarsen- 
endglieder  schwarz.  Flügel  leicht  bräunlich  tingirt,  alle  Adern  mit  einer  mehr 
oder  weniger  deutlichen  braunen  Säumung.  Der  Hinterleib  dieser  Art  ist 
länger  als  bei  den  übrigen  Arten  dieser  Gattung,  er  ist  bei  dem  Männ- 
chen ziemlich  schmal  und  fast  gleich  breit.  A:^/.^'".  Im  Hochgebirge,  selten; 
Dr.  Egger  besitzt  ein  schönes  Pärchen  aus  Gastein,  meine  Exemplare  sind 
schlesische.  —  Fall  Dipt.  suec.  Syrph.  34.  3.  (1816  )  —  Meigen.  Syst 
Beschr.  III.  263.  4.  ferriigiiica. 
vorne  gerade,  kaum  gestielt.  —  Rothgelb;  Rückensehild  lich- 
ter bereift ,  drei  Längsstriemen  freibleibend  und  durch  Glanz  und  inten- 
sivere Farbe  deutlich  vortretend.  Hinterleib  mit  bräunlicher  Rückenlinie 
und  eben  solchen  Einschnitten;  auch  der  Rand  ist  dunkler;  es  erscheinen 
daher  die  von  der  Grundfarbe  übrig  bleibenden  Partien  wie  Fenster- 
flecke. Kopf,  Fühler  und  Beine  rothgelb,  Hinterschenkel  unten  feinge- 
dörnelt,  Tarsen  schwarzbraun,  auch  die  Hinterschienen  und  Schenkel 
dunkler,  zuweilen  ganz  braun.  Stirne  des  Weibchens  mit  bräunlicher 
Strieme.  Flügel  bräunlichgelb  tingirt,  gegen  den  Vorderrand  zu  inten- 
siver, sehr  lang  und  vorne  auch  sehr  breit.  A'/^"'.  Auch  diese  Art  findet 
sich  im  Hochgebirge ;  Gastein,  Schneeberg ;  nach  Rossi  käme  sie  auch  in 
den  Donauinseln  vor,  was  ich  sehr  bezweifle.  —  Panzer.  Fauna  germ.  LX. 
20.  (1798.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  261.  1.  coiiica. 
Hinterleib  rothgelb  mit  braunen  Einschnitten.  —  Rothgelb;  Rückenschild 
oben  mit  einer  schwärzlichen  Doppelstrieme,  sonst  ganz  rothgelb.  Gleicht 
der  Br.  conica  Pz,,  ist  aber  kleiner,  der  untere  Vorderwinkel  der  ersten  Hin- 
terrandzelle mehr  rundlich ,  die  Zelle  selbst  vorne  etwas  länger  gestielt,  die 
vena  spuria  gegen  ihr  Ende  zu,  welches  mit  dem  Ende  der  Discoidalzelle  zu- 
sammenfällt, fleckenartig  verdickt.  Die  Stirne  des  Weibchens  ganz  gelb, 
ohne  brauner  Mittelstrieme.  3'".  Von  Dr.  Egger  gesammelt.  —  Zett.  Ins. 
läpp.   597.  3.  (1840.)  und  Dipt.  scand.  II.  689.  4.                                       dor.sata. 

ganz  rothgelb 4 

Flügel  mit  zwei  schwarzen  Puneten.  —  Rothgelb ;  Rückenschild  oben  schwärz- 
lich mit  bläulich  grauer  Bereifung,  welche  drei  dunkle  Längsstriemen  freilässt, 
von  denen  die  mittlere  durch  eine  feine  Linie  getheilt  ist,  die  seitlichen  aber 
vor  dem  Schildchen  zugespitzt  enden.  Alles  Uebrige  rothgelb ,  nur  die 
Tarsen  am  Ende  gebräunt.  Untergesicht  und  Stirne  weissbereift.  Flügel 
kaum  gelblich  tingirt,  fast  glashell ;  die  schwarzen  Puncte  stehen :  der  erste 
auf  der  gewöhnlichen  Querader,  der  zweite  weiter  vorne  gegen  die  Flügel- 
spitze zu ,  in  der  ersten  Hinterrandzelle ,  gerade  da,  wo  die  Discoidalzelle 
aufhört;  auch  die  die  hintere  Basalzelle  vorne  begränzende  Querader  ist 
etwas  dunkler  und  verdickt.  3V2 — 4'".  Im  Pratcr  und  im  Augarten  am 
ausfliessenden  Safte  der  Rosskastanien  im  ersten  Frühjahre ;  in  manchen 
Jahren  häufig.  —  Panz.  Fauna  germ.  LX.   15.  (1798.)  arcuata. 

ohne  schwarze  Puncte.  —  Rothgelb;    Rückenschild  oben  und  auch  an 

den  Brustseiten  schwärzlich,  mit  lichter  bläulichgrauer  Bereifung,  welche 
drei  dunklere  Längsstriemen  freilässt;  die  mittlere  Strieme  durch  eine 
hinten  etwas  breiter  werdende  Linie  getheilt.  Untergesicht  und  Stirne 
weissbereift,  Tarsenendglieder  braun,  sonst  alles  rothgelb.  Flügel  fast 
giashell.  Die  gewöhnliche  Querader  dicker  als  die  übrigen  Adern ,  doch 
nie  fleckenartig  erscheinend.  Die  Stirne  des  Weibchens  grau,  vorne  gelb, 
3  —  S'/a'".  An  Baumstämmen  in  Auen;  auch  mit  der  vorigen  im  Pra- 
ter  und  im  Augarten;  sehr  selten  sind  die  Weibchen  zu  beobachten,  ich 
besitze  unter  etwa  40  Stücken  kein  einziges.  —  Fall.  Dipt.  suec.  Syrph. 
33.  2.  (1816.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  262.  2.  Tf.  30.  f.  6.  bicolor. 
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Europäische  Arten: 

Brachyopa  testacea.  Fall.  S3Tph.  34.  4.  Schweden.  —  Br.  vittafa.  Zettcrst. 
Dipt.  scand.  II.  G87.  2.  Nordschwedeu.  —  Br,  cinerea.  Wahlberg.  Ocfv.  k.  vet. 
akad.  FOrh.  1844,  65.  Nordschweden.  —  Br.  scu  teil  ari.s.  Rob-Dcsv.  Ann.  d.  1. 
soc.  ent    d.  France,  II.  2.  39.  Frankreich. 

193.  Gatt.    Volurella. 

Geoffroy.  Hist    des  iiisect.  de  cnvirons  de  P.iris,  II.  (17(J4.) 
M  11  sei.  L.  Poda.  Schrank.  —  Conops.  Scop.  —  Syrphus.   F.  Fall.  Panz. 

(^Sehr  grosse^  rohuste,  zuweilen  dicht  hcluiarte,  zuweilen  fast  nackte  Arten, 
von  xchwaTzer  Farbe  mit  lichterer  Behaarung;  hraungelh  mit  schioarzen  Hinter- 
leihshinden  oder  schwarz  mit  gelben  Binden.  Kopf  halbrund ,  etwas  breiter 
als  der  Rvckenschild.  Fühler  kurz ,  drittes  Glied  länglich ,  gleichbreit ,  tmten 
stumpf,  flachgedrückt ,  an  der  Basis  mit  einer  herabhängenden ,  lang  gefie- 
derten Rückenborste.  Rüssel  etwas  vorstehend,  mit  schmalen,  haarigen  Saug~ 
flächen.  Taster  loalzenfürmig,  feinhaarig,  kaum  halb  so  lang  als  der  Rüssel.  Un- 
tei-gesicht  gelb,  unter  den  Fühlern  stark  ausgehöhlt,  dann  hückerartig  vortretend, 
gegen  den  Mundrand  zu  kegelförmig  vorgezogen  und  unter  die  Augen  herabgehend, 
im  Profile  gerade  absteigend,  vorne  zugespitzt.  Augen  nackt  (^Weibchen)  oder  be- 
haart (^Männchen),  bei  dem  Männchen  zusammenstossend,  bei  dem  Weibchen  durch 
die  breite  Stirne  getrennt.  Rückenschild  fast  viereckig  mit  abgerundeten  Ecken,  an 
den  Seiten  zuweilen  mit  gelben  Längsstriemen.  Schildchen  gross,  oft  durchsichtig, 
Hinterleib  länglich  eirund,  stark  gewölbt,  kaum  länger  oder  nicht  viel  länger  als 
der  Rückenschild,  an  der  Basis  meistens  durchsichtig  und  wie  leer  erscheinend. 
Beine  einfach,  massig  stark,  alle  Schenkel  fast  gleichlang.  Flügel  im  Ruhe- 
stande halb  offen,  gross  und  breit,  Randzelle  geschlossen  und  vorne  gestielt;  dritte 
Längsader  nach  ihrer  Verbindung  mit  der  vierten  aufwärts  gehend,  die  vierte  bogen- 
förmig aufsteigend  und  oben  rücklaufend,  wodurch  die  erste  Hinterrandzelle  vorne 
bauchig  begrenzt  erscheint;  getcöhnliche  Querader  vor  der  Mitte  der  Discoidalzelle 
schief,  Lappen  gross.  —  Die  Larven  leben  parasitisch  in  Hummel-  und  Wespennestern ; 
die  Metamorphose  ist  seit  Re  aumur  und  Degeer  schon  bekannt  und  vielfach 
beobachtet  und  beschrieben  worden.  Die  Arten  haben  in  ihrem  Betragen  viel  Mus- 
cidenartiges ;  sie  besuchen  gerne  die  Blätter  niederer  Gesträuche,  wo  sie  ausruhen 
und  sich  sonnen ;  seltener  kann  man  sie  auf  Dolden  und  anderen  Blüten  beobachten ; 
sie  sind  scheu  und  schnell^  kommen  auch  selten  an  dieselbe  Stelle  zurück,  loenn  sie 
aufgescheucht  worden  sind.) 

1  Rückenschild  und  Hinterleib  dicht  pelzig  behaart.  —  Schwarz,  die  Behaarung 
sehr  veränderlich.  Rückenschild  und  die  vordere  Hälfte  des  Hinterleibes 
schwarz  behaart;  die  hintere  Hälfte  fuchsröthlich  oder  weisslichgrau  be- 
haart (var.  bombylans.  Meig.),  oder  Rückenschild  gelb-,  auf  der  Mitte 
schwarz  behaart,  Hinterleib  an  der  Wurzel  mit  gelben  Seitenflecken,  an 
denen  die  Behaarung  gelb  ist,  auf  der  Mitte  schwarze,  hinten  weisse  oder 
gelbe  Behaarung  (var.  plumata.  Meig.),  oder  der  Rückenschild  ganz  gelb 
behaart ,  der  Hinterleib  hinten  fuchsröthlich  behaart  (var.  haemorrhoidalis. 
Zett.).  Fühler  an  der  Basis  bräunlich,  gegen  das  Ende  zu  lichter,  oft  gelb, 
die  Fiedern  schwarz ;  üntergesicht  nur  auf  der  Mitte  gelb ,  die  Ränder 
schwarzbraun,  Behaarung  des  Untergesichts  und  der  Stirne  gelb.  Schild- 
chen von  gelb  bis  zu  dunkelbraun.  Beine  schwarz  und  kurz  schwara  be- 
haart. Flügel  glashell,  Adern  an  der  Wurzel  rostgelb,  weiterhin  schwarz- 
braun und  besonders  gegen  die  Flügelspitze  zu  von  einem  mehr  oder  vye- 
niger  deutlichen  braunen  Schatten  begleitet;  überdiess  geht  vom  schwarz- 
braunen Randmale  her  eine  braune  Zickzackbinde  über  die  Flügelmitte, 
die  aber  nie  weiter  als  bis  zur  Analzelle  reicht.  6'/, — 7'/,'".  Allenthalben 
und  nirgends  selten,  doch  immer  vereinzeint.  —  Linn^.  Fauna  suec.   1792. 
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(1761.)  —Zur  var.  bombylans.  Meig. :  Scopoli.  Ent.  carn.  3')3.  905.  (bom- 
bylans.)  —  Poda.  Mus.  graec.  118.  4.  (pocopyges.)  —  Panzer.  Fauna. 
VIII.  21.  (bombylans.)  —  Meig.  Syst.  Bcschr.  III  402.  1.  (bombylans.) 
—  Rond.  Prodr.  II.  22.  6.  (alpicola.);  — Zur  var.  plumata.  Meig.:  Poda, 
Mus.  graec.  118.  1.  (tricolor.)  —  Siopoli.  Ent.  carn  9.")6.  (pennatus.)  — 
Degecr.  Ins.  VI.  134  5.  Tl".  8  f.  4 — ^9.  (plumata)  -  Linne.  Fauna  suec. 
1793.  V.  b.  (myslacea  )  —  Scbrank.  Fauna  boic.  III.  247.').  (apiaria.)  — 
Panzer.  Fauna.  VIII.  22.  (plumata.)  —  Meißen.  Syst.  Bcscbr.  III.  303.  2. 
(plumata.)  —  Rond.  Prodr.  If.  32.  8.  (pruxima.)  —  Zur  var.  hacmorrboi- 
dalis:  Zett.  Ins.  läpp.  .'i'Jl.  2  (Eod  nom  )  bombylans. 
Rückenscbild  und  Hinterleib  fast  ganz  mickt 2 

2  Hinterleib  glänzend  schwarz ,    entweder  mit  einer  breiten    boinwcisson  Quer- 

binde an  der  Basis,  oder  mit  gelben  durchsichtigen  Seitenmakoln  daselbst        3 
honiggelb  mit  zwei  oder  drei  glänzend  schwarzen  Binden      ....        4 

3  Behaarung   des  Rückenschildes    vorherrschend    schwarz;     Hinterleib    an    der 

Basis  mit  einer  breiten  beinweissen,  in  der  Mitte  zuweilen  durch  eine 
schmale  Linie  unterbrochenen  Querbinde.  —  Schwarz;  Untergesicht  und 
Stirne  glänzend  braungelh.  Fühler  rothgclb,  die  Fiedern  schwarz  Schul- 
terflecke weisslicb,  Rückenschiid  vorne  jederseits  zuweilen  bräunlich, 
Schildchen  braun  bis  braungelb.  Die  beinweisse  Binde  nimmt  den  ganzen 
zweiten  Ring  ein.  Beine  schwarz.  Flügel  an  der  Basis  rostgelb,  von  dem 
Randmale  her  über  die  Mitte  eine  schwarzbraune  Zickzackbinde,  welche 
aber  an  der  Analzelle  abbricht;  die  Längsadern  an  der  Flügelspitze  braun- 
gesäumt, oft  fleckenartig.  6-7'/,'".  Sehr  gemein  und  allenthalben  ver- 
breitet. —  Linne  Fauna  suec.  1826.  (1761.)  —  Scop.  Ent.  carn  353. 
957.  (diyophila.)  —  Panz   Fauna.  I.  17.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  404.  3. 

pelliiceii». 

vorherrschend    braungelb;    Hinterleib    an    der   Basis    mit 

grossen,  honiggelben,  durchsichtigen  Seitenmakeln.  —  Schwarz;  Rücken- 
schild an  den  Seiten  mit  breiten  honiggelben  Rändern.  Schildchen  gelb 
durchsichtig.  Untergesicht,  Fühler  und  Stirne  gelb,  letztere  bei  dem  Weib- 
chen ziemlich  breit  und  viel  breiter  als  die  der  vorigen  Art;  die  gelben 
Makel  stehen  am  zweiten  Ringe;  sie  sind  von  einander  breit  (Männchen) 
oder  schmal  (Weibchen)  getrennt.  Beine  schwarz,  Schenkel  an  der  Spitze, 
Schienen  an  der  Wurzel  und  Metatarsen  braungelb,  zuweilen  auch  die 
übriger  Tarsenglieder  mit  Ausnahme  der  Endglieder  bräunlich.  Flügel 
wie  bei  der  vorigen  Art,  doch  ist  das  Rostgelbe  an  der  Basis  gewöhnlich 
noch  intensiver.  6 — ^Vi'"-  Ziemlich  selten,  scheint  im  Süden  häufiger  zu 
sein;  bei  Triest  war  sie  häufig.  —  Fabric.  Entom.  Syst.  IV.  280.  8.  (1794.) 

—  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  405.  4.  —  Curt.  Brit.  entom.  452.  —  Schrank. 
Fauna  boic.  III.  2476.  (dryophila.)  —  Rond.  Prodr.  II.  30.  3.  (dryophila.) 

—  Gimmerth.  Progr.  d.  SOjähr.  Jubelf.  u.  Bull.  d.  Mose.  1847.  III.  177. 
(Hochhuthii.)  iiiflafa. 

4  Hinterleib  mit  zwei  schwarzen  Querbinden.  —  Biaungelb,  Rückenschild  bei 
dem  Männchen  oben  glänzend  schwarzbraun,  unten  schwarz,  Schulier- 
schwielen  lichter;  bei  dem  Weibchen  der  Rückenschild  nur  unten  schwarz, 
sonst  braungelb.  Hinterleib  in  beiden  Ges'hlechtern  honiggelb,  durchsich- 
tig; die  zwei  schwarzen  Binden  stehen  am  Hinterrande  des  zweiten  und 
dritten  Ringes  und  sind  gegen  den  Rand  zu  gewöhnlich  breiter  als  in  der 
Mitte,  auch  der  erste  Ring  ist  schwai'z.  Auf  der  Bauchseite  ist  die 
schwarze  Farbe  ausgebreiteter  und  lässt  an  den  vorderen  Ringen  gewöhn- 
lich nur  gelbe  Seitenflecke  übrig.  Untergesicht  wachsgelb,  an  den  Backen 
braun  oder  braunschwarz.  Fühler  und  Stirne  gelb.  Beine  rothbraun,  die 
Schenkel  nur  an  der  Wurzel  (Weibchen),  oder  in  grösserer  Ausdehnung 
(Männehen),  so  wie  die  Tarsenendglieder,  an  den  hintersten  Beinen  auch 
der  Matatar-sus  schwarz.  Flügel  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande  rost- 
gelb, gegen  die  Spitze  und  den  Hinterrand  zu  bräunlich  tingiit;  vorne 
zwischen  der  Spitze  der  Rand-  und  der  ersten  Hinterrandzelle  ein  brauner 
Wisch,  in  dessen  Nähe  auch  die  Adern  braun  gesäumt  sind.  9'".  Allent- 
halben verbreitet,  aber  überall  nur  einzeln.  —  Poda.  Mus.  graec,  118.  3. 
(1761.)  —  Scopoli.  Entom.  carn.  952.  (bifasciata.)  —  Schrank.  Ins.  austr. 

Schiner.    Die  Fliegen.  42 
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921.  (zonaria.)  —  Fabiic.  Ent.  syst.  IV.  278.  1.  (inanis.)  —  Panz.  Fauna. 

II.  8.  (bifasciata).  —  Reaumur.  Ins.  IV.  Tf.  33,  f.   15.  zousxvin. 

Hinterleib  mit  drei  schwarzen  Querbinden.  —  Rückenschild  braun,  an  den  Seiten, 
so  wie  das  Schildchen,  braungelb;  Hinterleib  wachsgelb,  durchsichtig,  die 
Wurzel  und  schmalen  Binden  am  Hinterrande  des  zweiten ,  dritten  und 
vierten  Ringes  schwarz,  auf  dev  Mitte  des  zweiten  Ringes  gewöhnlich  eine 
schmale  schwarze  Rückenstrieme.  Bauch  vorherrschend  gelb,  der  ganze 
zweite  Ring  weisslich,  an  der  Basis  und  am  Hinterrande  des  dritten  Rin- 
ges schwarze  Binden,  auf  den  übrigen  Ringen,  schwarze  dreieckige  Flecke. 
Untergesicht  und  Stirne  wachsgelb,  Fühler  gelb  oder  gelbrotli.  Beine 
rothbraun,  an  den  Schenkelwurzeln  und  Tarsenendgliedern  schwarz.  Flügel 
wie  bei  der  vorigen  Art,  der  sie  gleicht;  sie  ist  aber  auch,  abgesehen  von 
den  angegebenen  Merkmalen,  durch  ihre  mindere  Grösse  und  das  Fehlen  des 
starken  Glanzes  sogleich  von  ihr  zu  unterscheiden.  7'".  Häufiger  als  V. 
zonaria  und  meistens  auf  Blumen.  —  Linne.  Fauna  suec,  1825.  (17G1.)  — 
Fabr.  Syst.  entom.  773.  1.  —  Schrank.  Ins.  aust,  453.  919.  (trilasciata.) 
—  Scop.  Ent.  carn.  352.  953.  (trifasciata.)  —  Fabr.  Entom.  syst.  IV.  278.  2. 
(raicans.)—  Panz.  Fauna.  II.  6.  inanis. 

Europäische  Arten: 

VoluceUa  liquida.  Erichson  in  W.igner's  Reise  in  Algier.  III.  194.  (=  analis. 
Macq.  Dipt.  exot.  II.  2.  23.)  Südliches  Europa.  —  V.  vulpina.  Meigen.  Syst. 
Beschr.  IV.  355.   7.  (Weibchen.) 

194.  Gatt,   Sericoniyia. 

Meigen  in  Illiger's  Magaz.  II.  274.  (1803.i 
Mus  ca.  Linnd.  —    Syriilius.    F.  Fallen. 

(Grosse,  robuste,  fast  nackte  Arten  von  schwarzer  Farhe  mit  gelben  Quer- 
binden auf  dem  Hinterleibe.  Kopf  halbrund,  etwas  zusammengedrückt,  Fühler  kurz, 
drittes  Glied  rund,  flachgedrückt ,  an  der  Basis  mit  abivärts  gebogener ,  lang  gefie- 
derter Rückenborste.  Untergesicht  unter  den  Fühlern  nur  sehr  wenig  ausgehöhlt, 
fast  eben,  zu  einem  kleinen  Höckerchen  vortretend,  zwischen  dem  und  dein  Mund- 
rande sich  wieder  eine  kurze  Aushöhlung  befindet ,  der  untere  Theil  nur  wenig  vor- 
tretend, und  nicht  tceit  xmter  die  Augen  herabgehend ;  im  Profile  erscheint  es  vorne 
abgestutzt,  Rüssel  vorstehend ,  Saugflächen  schmal,  Taster  lang  und  dünn,  vorne 
kolbig.  Augen  nackt,  bei  dein  Männchen  zusammenstossend,  bei  dem  Weibchen  durch 
die  ziemlich  breite  Stirne  getrennt.  Rückenschild  viereckig  mit  abgerundeten  Ecken, 
Schildchen  braun.  Hinterleib  länglich-oval,  breiter  als  der  Rückens cliild ,  flach  ge- 
wölbt, fast  doppelt  so  lang  als  der  Rückenschild.  Beine  stark,  Hinterschenkel  kaum 
verdickt,  Schienen  etwas  gebogen,  an  der  Spitze  eckig  vorragend.  Flügel  im  Rtdie- 
stande  halb  offen.  Randzelle  offen,  dritte  Lüngsader  stark  geschivungen,  geicöhnliche 
Querader  gerade  über  der  Mitte  der  Discoidalzelle,  schief.  Lappen  gross,  —  Me- 
tamorphose unbekannt.  Die  Arten  finden  sich  bei  uns  im  Hocligebirge.  Rossi  gibt 
für  S.  borealis  auch  das  Mittelgebirge  an;  mir  ist  kein  sicherer  Standort  von  da 
bekannt,) 

1  Hinterleibsbindcn  weissgelb  und  sehr  schmal;  After  schwarz.  —  Schwarz; 
Schulterilecke  weiss  schimmernd,  an  den  Brusiseiten  ein  kleiner  gelber 
Haarbüschel.  Die  sonstige  ganz  kurze  Behaarung  schwarzbraun  oder  dun- 
kel rostgelb;  Schildchen  gelbroth.  Die  weissgelben  Binden  des  Hinter- 
leibes stehen  auf  der  Mitte  des  zweiten  bis  vierten  Ringes;  sie  sind  in  der 
Mitte  schmal  getrennt,  die  letzte  aber  meistens  ganz.  Untergesicht  schwarz, 
an  den  Seiten  breit  weissgelb;  Stirne  schwarz;  Fühler  schwarzbraun,  das 
dritte  Glied  etwas  lichter.  Beine  dunkel  rothgelb,  vordere  Schenkel  an 
der  Basis  und  Tarsenendglieder  schwarz.  Flügel  an  der  Wurzel  rostgelb, 
am  Vorderrande  graubräunlich ,  in  der  Gegend  zwischen  depi  Ende  der 
Bandzelle    und    der    ersten    Hinterrandzello    zuweilen     ein    fleckenartiger 
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Wisch.  5 — 6'".  SchneebevK.  Gaslein.  —  Linnc.  Fauna  suec.    1794.  (1761.) 
—  Fabric.  Spec.  ins.  II.  422.  (lappouum )  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  344.  3. 

lappona. 
Hinterleibsbinden  hochgelb  und  ziemlich  breit;  After  gelb.  —  Gleiclit  der  vorigen 
Art,  ist  aber  grösser,  die  Seiten  des  Untergesichts  sind  breit  gelb,  man 
könnte  es  gelb  mit  schwarzer  Mittelstrieme  und  schwarzen  Backen  nen- 
nen. Die  Hinterleibsbinden  meistens  ganz  oder  doch  nur  die  vorderen 
schmal  unterbrochen,  die  Flügel  gleichmässiger  tingirt.  Alles  Uebrige  wie 
bei  der  vorigen.  7 — 8"'.  Im  Hochgebirge  auf  niederen  Blumen,  z.  B.  Thy- 
mus, Teucrium,  etc.  —  Falb'n.  Dipt.  scand.  Syrph  20.  7.  (1816)  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  III.  343.  2.  Tf.  31.  9.  —  Latreille.  Gen.  crust.  IV.  322. 
(lapponum)  borealis. 

195.  Gatt.    Aritophila. 

Schinciv  Wien,   oiitomol.    Monatschiift.  IV.  21.').  (1860.) 
Musca.  Grael.  Miller   —  Syiphus.  F.  Fall.  Panz.  —  öcricomyia.  Meig.  pt. 

{Grosse.,  dicht  behaarte  Arten  von  schivarzer,  durch  die  Behaarung  lichter 
erscheinende  Arten.  Diese  Gattnnfj  gleicht  der  vorigen,  unterscheidet  sich  aber  von 
derselben  durch  die  dichte,  pelzartige  Behaarung,  durch  die  Bildung  des  Unter - 
gesichtes  und  durch  die  Form  des  Hinterleibes ,  tnelcher  kürzer ,  breiter  und  mehr 
gewölbt  ist,  als  bei  Sericomyia ;  auch  sind  die  Hinterschenkel  bei  der  gegenioärtigen 
Gattung  immer  stark  verdickt  und  so  wie  die  Schienen  gebogen.  Das  Untergesicht 
gerade  und  kegelförmig  iveit  unter  die  Augen  herabgehend ,  am  Ende  nicht  abge- 
stutzt ,  wie  bei  Sericomyia,  sondern  zugespitzt ;  der  Rassel,  welcher  nicht  länger  ist 
als  die  Schnauze,  hat  lange  und  sehr  schmale  Saugflächen.  Die  Flügel  haben  auf 
der  Mitte  bei  allen  Arten  einen  schioarzbrannen  Wisch.  Alles  Uebrige  wie  hei 
Sericomyia.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Arten  sind  in  Hochgebirgsthälern 
nicht  selten;  A.  mussilans  kommt  auch  im  Mittelgebirge  vor;  sie  sind  an  Blumen, 
besonders  an  Syngenesisten  zu  treffen.) 

1  Rückenschild  vorne  weiss  oder  weissgelb,  hinten  schwarz  behaart.  —  Schwarz. 
Untergesicht  weiss  bestäubt,  auf  der  oberen  Hälfte,  neben  den  Augen, 
jederseits  mit  feiner,  aber  langer,  weisser  Behaarung.  Fühler  lichtbraun. 
Die  Gränzc  zwischen  der  wcisslichcn  und  schwarzen  Behaarung  des  Kücken- 
schildes ist  eine  scharfe;  da  auch  das  Schildchcn  weisslich  behaart  ist.  so 
erscheint  die  schwarze  Behaarung  wie  eine  Binde,  welche  in  der  Breite 
von  der  Flügelwurzel  bis  'zum  Schildchen  den  ganzen  hinteren  Theil  des 
Rückenschildes  ausfüllt.  Auf  dem  zweiten  Hinterleibsring  erscheinen  bei 
gewisser  Beleuchtung  mattglänzende,  breite,  lichtbräunliche  Makeln.  Die 
Behaarung  dieses  Ringes  ist  weiss  und  dicht ,  sie  wird  am  dritten  spar- 
samer, so  dass  die  schwarze  Grundfarbe  dominirt,  und  nimmt  von  da  an 
wieder  an  Dichtigkeit  zu.  Der  Hinterleib  erscheint  daher  vorne  und  hin- 
ten weisslich,  auf  der  Mitte  schwarz.  Beine  dunkel  rostbraun,  die  Schen- 
kel schwarz;  oft  die  ganzen  Beine  schwarz  und  nur  die  Kniee  und 
Tarsen  lichter.  Flügel  blass  bräunlichgrau  tingirt;  vom  Randmale  her 
bis  zur  Analzelle  ein  brauner  Wisch.  Stirne  des  Weibchens  bi'aun.  7 — 8'". 
Diese  schöne,  einem  Bombus  gleichende  Fliege  ist  von  mir  auf  Distel- 
kopfen  in  den  Gebirgsthälern  um  den  Schneeberg  und  in  Kärnthen  auf 
der  Saualpe  nicht  selten  getroffen  worden.  —  Fall.  Diss.  nova  dipt.  meth. 
exhib.  25.   (1810.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.    III.  343.  1.    Tf.    31.  f.  8. 

boiiibiibrinis. 
— —  durchaus  mit  weissgclbcr  oder  röthlichgelber  Behaarung.  —  Rüekcn- 
schild  metallisch  dunkelgrün ;  Hinterleib  auf  der  Mitte  der  Ringe  mit 
mattglänzenden  braungelbliehen  Stellen ;  die  Behaarung  überall  dicht  imd 
gelblich,  nur  am  Rückenschilde  immer  lebhafter,  am  Hinterleib  blasser, 
ganz  hinten  zuweilen  weisslich.  Untergesicht  und  Stirne  beingelb,  ersleres 
an  den  Backen  schwärzlich;  Fühler  gelbroth.  Beine  dunkel  rostbraun 
mit    schwarzen    Schenkeln;     oft    sind    die    Beine,    mit    Ausnahme    der 
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Kniee  und  Tarseu,  ganz  schwarz ,  seltener  ist  die  li.  htere  Farbe  vorherr- 
schend und  dann  auch  die  Schenkel  braun.  Flügel  an  der  Basis  und 
bis  /ur  Mitte  des  Vorderrandes  rostgelb,  sonst  giaulichbraun  tingirt, 
von  dem  Randmale  her  bis  zur  Discoidalzelle  ein  intensiv  brauner  Fleck 
oder  Wisch.  7  —  8'".  Mit  der  vorigen  auch  im  Kahlen-  und  Leitha- 
gebirge;  ziemlich  selten  —  Fabric.  Gen.  ins.  mautissa.  306.  (1781.)  — 
Panz.  Fauna.  I.  15.  —  Meig.  Syst.  Beschr,  III.  345.  4.  —  Miller.  Prodr. 
2093.  (Musca.  superbiens.)  —  Walker.  Ins    brit.  I.  263.  3.  (superbiens.) 

innssitaiis. 

196.  Gatt.    Eri^talis. 

Latreille.  Hist.  nat.  des  ins.  &  ciust  XIV.  363-  (1804.) 
Musca.  L.  —  Conop8.  Scop.  —  Syrphiia.  F.  pt.  Zeit.  —  Elophilus.  Latr.  pt. 

(Ziemlich  grosse  bis  kleinere  Arten,  welche  zuweilen  dicht,  doch  kurz  behaart, 
meistens  aber  fast  nackt  sind;  die  vorherrschende  Farbe  bei  ihnen  ist  schwarz  oder 
schwarzbraun  mit  gelben  Binden  oder  Flecken  am  Hinterleibe;  es  gibt  auch 
ungeßeckte ,  metallisch-grüne  Arten.  Kopf  halbrund,  nur  sehr  wenig  breiter  als 
der  Rückenschild.  Fühler  kürzer  als  der  Kopf,  auf  einer  kleinen  Erhöhung  der 
Slirne  eingefügt;  drittes  Glied  länglichrund,  fach  gedrückt,  mit  nackter  oder  ge- 
federter Rückenborsie.  Rüssel  wenig  vorstehend  mit  ziemlich  breiten  Saugflächen. 
Taster  walzenförmig,  vorne  haarig,  bald  kürzer  bald  länger.  Untergesicht  etwas 
behaart,  unier  den  Fühlern  kaum  ausgehöhlt,  gerade;  im  Profle  kegelförmig,  vorne 
abgestutzt  (6et  jugorum  zugespitzt),  auf  der  Mitte  mit  einem  kleinen  Höcker.  Backen 
breit.  Augen  feinhaarig ,  die  des  Männchens  auf  der  Siirne  zusammenstossend  oder 
höchstens  durch  eine  feine  Linie  getrennt  {nur  bei  sepulcralis  ziemlich  breit  getrennt), 
die  des  Weibchens  durch  die  breite  Siirne  getrennt.  Rückenschild  stark ,  länglich 
viereckig,  mit  abgerundeten  Ecken,  Schildchen  meist  durchsichtig.  Hinterleib  ellip- 
tisch oder  kegelförmig,  stark  gewölbt,  länger  als  Rückenschild  und  Schildchen 
zusammen.  Beine  stark,  Schenkel  nicht  eigentlich  verdickt,  die  hintersten  aber 
stärker  als  die  übrigen  und  die  Schienen  etwas  zusammengedrückt  und  gebogen, 
Flügel  meist  halb  offen.  Randzelle  geschlossen,  dritte  Längsader  über  der  ersten 
Hinterrandzelle  stark  eingebogen,  die  Unterrandzelle  daher  fussjörmig  erscheinend; 
gewöhnliche  Quer  oder  über  der  Mitte  der  Discoidalzelle,  schief.  Erste  Hinlerrand- 
zelle und  Discoidalzelle  gleichweit  vom  Rande  entfernt.  Lappen  gross.  —  Die  be- 
kannten Larven  leben  in  verwesenden ,  vegetabilischen  und  animalischen  Stoffen ,  in 
schmutzigen  Wässern ^  im  Schlamme,  in  Senkgruben  u.  dergl.  Orten;  sie  zeichnen 
sich  durch  den  langen,  röhrenartig  vortretenden  Stigmenträger  am  Hinterleibsende 
besonders  aus  und  werden  deshalb  auch  Rottenschwanz- Larven  genannt  ;  die  Puppen 
überwintern  zuweilen.  Die  Arten  si?id  allenthalben  verbreitet  und  meist  sehr  gemein ; 
einige  derselben  besuchen  ojt  unsere  Wohnungen,  besonders  im  Spätjahre;  sie  täuschen 
dann  durch  ihr  bienenartiges  Aussehen,  und  flössen  dem  Laien  Furcht  ein.) 

1  Fühleiborsle  nackt ....       2 

gefiedert 7 

2  Schildchen  mit  dem  Rückenschilde  gleich  gefärbt  oder  dunkler,    nie    durch- 

sichtig       3 

gelb,  lichtbraiin  oder  beinweiss,  durchsichtig 4 

3  Beine    einfarbig  schwarz;    Hinterschenkel   sehr  dick.  —  Schwarz;    Rücken- 

schild mit  lichteren  Striemen,  die  sich  bei  dem  Männchen  so  darstellen, 
dass  auf  der  Mitte  zwei  genäherte  grauliche,  neben  diesen  jederseits  die 
Anlange  weisser  Striemen,  die  mit  den  ebenso  gefärbten  Schulterflecken 
zusammenhängen  und  neben  diesen  die  Anfänge  weiterer  Striemen  zeigen ; 
bei  wenij^er  reinen  Stücken  erscheint  der  Rückenschild  mit  abwechselnd 
glänzenden   und    matten  undeutlichen  Längsstriemen.     Bei  dem  Weibchen 
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sind  fünf,  vorne  und  hinten  unter  sich  zusammenhängende ,  weissiiche 
Striemen  immer  deutlich  vorhanden;  die  äusserstcn  Striemen  stehen 
an  den  Seiten  und  sind  vorne  mit  dem  gleich  gefärbten  Schulterfleck  in 
Verbindung,  die  Quernaht  ist  ebenso  gefärbt;  Hinterleib  sammtschwarz, 
die  vorderen  Ringe  jederseits  mit  einer  metallisch- grünlich  glänzenden, 
runden,  den  Seitenrand  erreichenden  Makel  und  solchen  Hinterrändern; 
vierter  und  fünfter  Ring  ganz  metallisih-grün  glänzend ;  bei  dem  Weib- 
chen ist  der  Hinterleib  ganz  metallisch-grün.  Untergesicht  weissgrau  mit 
glänzend  schwarzen  Höckern;  Fühler  braun,  das  dritte  Glied  unten  lichter. 
Flügel  glashell  mit  schwarzem  Randpunkte.  —  Bei  dieser  Art  hat  auch 
das  Männchen  eine  ziemlich  breite  Stirne,  es  sind  daher  die  Augen  ge- 
trennt. 3  —  4"'.  An  Wiesengräben,  stellenweise  häufig.  —  Linne.  Fauna 
suec.  1835.  (1761.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  .383.  1.  —  Fabr.  Ent. 
syst.  IV.  303.  91.  (tristis.).  —  Panz.  Fauna.  LXXXII.  16.  (tristis.)  - 
Rond.  Prodr.  II.  40.  (Eristalinus  id.)  sepulcralis. 

Beine  dunkelbraun  mit  weisslich  gelben  Knieen;  Hinterschenkel  massig  ver- 
dickt. —  Dunkelgrün  metallisch-glänzend.  Uniergesicht  und  Stirne  weiss- 
grau, ersteies  mit  schwarzem  Höckerchen ;  Fühler  braun,  das  Endglied 
gelb,  öfters  alle  Glieder  gelb.  Augen  schwarz  punctirt.  Ruckenschild  des 
Weibchens  mit  fünf  grauweissen  Längsstriemen,  die  mittelste  schmal,  li- 
nienförmig;  Schildchen  gewöhnlich  blaugrau.  Schienen  zuweilen  an  der 
ganzen  Wurzelhälfte  weissgelb.  Flügel  glasshell.  4%- b\J".  Allenthal- 
ben gemein;  im  ersten  Frühjahre  an  Mauern  und  Wegen.  —  Scop.  Ent. 
carn.  365.  967.  (1763.)  —  Panz.  Fauna  LXXXII.  15.  —  Rossi.  Faun, 
etrusc.  II.  290.  1465.  (flavjcornis  )  —  Newman.  Edw.  Ent.  mag.  II.  313. 
(stygius.)  —  Rond.  Prodr.  II.  40.  (Eristalomyia  ead.)  aeneiis. 

Hinterleib  kurz,  aber  fast  pelzartig  dicht  behaart;  die  Art  hat  ein  hummel- 
artiges Aussehen.  —  Grundfarbe  schwarz,  die  Behaarung  am  Rücken- 
schilde schwarz.,  am  Schildchen,  das  auch  im  Grunde  weissgelblich  ist, 
und  an  der  Hinterleibsbasis  weisslich ,  an  den  folgenden  Ringen  schwarz, 
an  den  letzten  beiden  fuchsröthlich  oder  goldgelb.  Untergesicht  an  den 
Seiten  und  die  Stirne  des  Weibchens  ganz  weissgraulich  bes  äubt  und 
behaart.  Fühler  an  der  Basis  schwarz,  drittes  Glied  braun.  Beine  schwarz, 
die  vordersten  Tarsen  braun,  die  der  Mittel-  und  Hinterbeine,  mit  Aus- 
nahme des  Endgliedes,  gelbroth.  Flügel  glashell,  bei  dem  Weibchen  mit 
einem  schwarzbraunen  Wisch  auf  der  Mitte,  der  bei  dem  Männchen  ganz 
fehlt,  oder  nur  sehr  blass  angedeutet  ist.  6 — 6'/,'".  Bei  uns  sehr  selten; 
ich  fand  die  Art  im  Halterthale  und  bei  Kirling  in  Gebüschen  an  Baum- 
stämmen ganz  vereinzeint.  —  Fall.  Dipt.  suec.  28.  20.  (1816.)  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  III.  390.  10.  apitorillis. 

nur  massig  und  sehr  dünn  behaart,  der  Hinterleib  fa^t  nackt ;  die  Arten 

haben  ein  bienenartiges  Aussehen 5 

Fühler  braun;  Hinterleib  ganz  schwarz  oder  schwarz  mit  gelben  Seitenma- 
keln und  weissen  schmalen  Hinterrandsäumen ;  die  gelbe  Farbe  der  Seiten- 
makeln breitet  sich  oft  sehr  stark  aus  und  lässt  von  der  schwarzen  Grund- 
farbe nur  eine  mehr  oder  weniger  breite  Rückenstrieme  und  die  beiden 
letzten  Ringe  frei;  die  stark  gebogenen  Hinterschienen  sind  beiderseits 
stark  gewimpert 6 

rothgelb;  Hinterleib  schwarz,  am  zweiten  Ringe  mit  dreieckigen  orange- 
gelben Seitenmakeln,  die  übrigen  Ringe  mit  ziemlich  breiten,  gelben  oder 
weissen  Hinterrandsäumen ;  die  nur  wenig  gebogenen  Hinterschienen  sind 
fast  nackt.  —  Schwarz;  Rückenschild  gelb  behaart.  Untergesicht  an  den 
Seiten  grauschimmernd;  Siirne  des  Weibchens  glänzend  schwarz.  Beine 
rothgelb,  die  Schenkelwurzeln  zuweilen,  das  Tarsenendglied  immer  schwarz. 
Flügel  glashell,  von  der  Basis  bis  zur  Mitte  mit  einem  schwarzbraunen  Wisch, 
dessen  Farbe  besonders  an  den  Adern  intensiv  auftritt  und  die  Zellenkerne 
frei  lässt;  bei  dem  Männchen  ist  derselbe  immer  blässer.  5'".  Eine  Hoch- 
gebirgsart,  die  an  den  Blumen  der  Alpenwiesen  getroffen  wird;  Schnee- 
berg; Saualpe.  —  Fabricius.  Entom.  syst.  IV.  285.  26.  (1794.)  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  HL  389.  9.  —  Curtis.  Brit.  Entom.  432.  (nubilipennis.) 

cryptarum. 
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6  Flügel    glashell ,    höchstens    vom  Randreale    her   ein  diinklerer  Schatten.  — 

Rückenschild  braun  mit  graugelblicher  Behaarung  und  weisslich  schim- 
mernden undeutlichen  Längsstriemen,  die  auf  der  Stelle  der  Quernaht  mit 
einer  ebenso  gefärbten  Querstrieme  verbunden,  aber  alle  durch  die  Be- 
haarung meistens  verdeckt  sind,  so  dass  nur  dunklere  Flecke  diese  Zeich- 
nung schwach  andeuten.  Hinterleib  glänzend  schwarz  (var.  hortoruni), 
oder  schwarz  mit  sehr  feinen  gelblichen  Hinterrandsäumen;  auf  dem  zwei- 
ten Ringe  mit  einer  breiten,  rostgelben,  unterbrochenen  Querbinde,  und 
einer  eben  solchen,  doch  schmäleren,  am  dritten  Ringe  (var.  tenax.  Männ- 
chen.) ;  letztere  fehlt  bei  dem  Weibchen  und  es  ist  gleichzeitig  die  am 
zweiten  Ringe  nur  durch  kleine  Seitenmakeln  vertreten;  an  ganz  lichten 
Stücken  breitet  sich  die  gelbe  Farbe  so  sehr  aus ,  dass  an  der  Basis  und 
am  Ende  des  Hinterleibes  die  Grundfarbe  vorherrschend  ist,  auf  den  mitt- 
leren Ringen  aber  nur  schwarze  Rückenflecke  von  mannigfaltiger  Gestalt 
übrig  bleiben.  Untergesicht  gelblichgrau;  Backen  und  eine  breite  Strieme 
schwarz;  Stirne  des  Männchens  oben  grau,  vorne  schwarz;  die  des  Weib- 
chens breit,  schwarz,  auf  der  Mitte  graulich,  die  Haare  von  gleicher  Farbe. 
Fühler  an  der  Basis  schwarzbraun,  das  dritte  Glied  lichter.  Augen  mit 
zwei  dunkleren,  oben  und  unten  verbundenen  Längslinien.  Beine  schwarz 
mit  gelben  Knieen ,  an  den  Vorderbeinen  die  Schienen  zuweilen  vorherr- 
schend, der  Metatarsus  aber  ganz  gelb  (tenax.) ;  bei  einer  anderen  Varietät 
sind  die  Schenkclwurzeln  der  Hinterbeine  fast  bis  zur  Mitte  hin  gelb 
(campestris).  T".  Allenthalben  gemein.  —  Linnc.  Fauna  suec.  1799. 
(1761  )  —  Degeer.  Ins.  IV.  41.  1.  (Musca  porcina).  —  Schrank.  Ins. 
austr.  902.  (arbustorum.^  —  Scop.  Ent.  carn.  354.  960.  (Conops  vulgaris  ) 
und  1.  c.  355.  961.  (C  fuscus.) —  Panz.  Fauna.  XIV.  23  und  24.  (tenax.) 
Meigen.  Syst.  Beschr.  HI.  385.  4.  (tenax.)  —  Meig.  1.  c.  III.  387.  5. 
(campestris.)  —  Meig.  I.  c.  III.  387.  6.  (hortorum.)  und  1.  c.  III.  388.  8. 
(sylvaticus )  tenax. 

■ glashell    mit  braunem  Vorderrande.  —  Gleicht    sonst   in  allen  Stücken 

der  vorigen  Art,  und  zwar  deren  Varietät  hortorum.  Ich  kenne  sie  nicht 
und  halte  sie  gleichfalls  für  eine  Varietät  von  E.  tenax  6'/,'".  Meigen 
erhielt  sie  aus  Oesterreich.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  388.  7.  (1822.) 

vulpiiius. 

7  Hinterleib  kurz,  aber^fast  pelzartig  dicht  behaart;    die  Art  hat  ein  hummel- 

artiges Aussehen.  —  Schwarzbraun;  bei  dem  Männchen  das  Uutergesicht 
an  den  Seiten  zuweilen  lichtbräunlich  mit  glänzend  schwarzer  Mitfel- 
strieme ;  Schildchen  gelb;  Hinterleib  am  zweiten  Ringe  mit  lichtbräun- 
lichen oder  gelben  Seilenraakeln;  die  Behaarung  überall  dicht  am  Rücken- 
schilde und  am  Hintcrleibe ,  vorne  fahlgelblich  oder  goldgelb,  am  After 
weisslich:  bei  dem  Weibchen  ist  das  Untergesicht  wie  bei  dem  Männchen; 
die  Stirne,  mit  Ausnahme  eines  dreickigen  schwarzen  Fleckes  über  den 
Fühlern,  und  das  Schildchen  gelb;  der  Hinterleib  ganz  schwarz;  die  Be- 
haarung am  Rückcnschilde  und  Schildchen  lebhaft  bräunlichgelb ,  an  der 
Hinterleibsbasis  schwarz,  dann  weiter  gegen  hinten  zu  so  wie  am  Rucken- 
schilde, am  After  aber  weiss  oder  weisslich.  Fühler  in  beiden  Geschlechtern 
braun  mit  lichterem  dritten  Gliede.  Beine  schwarz  mit  gelblich  weissen 
Knieen  und  Schienenwurzelhälften,  auch  die  Metatarsen  der  vorderen  Beine 
lichtbraun.  Flügel  glashell  mit  einer  schwarzbraunen  Zickzackbinde  auf 
der  Mitte,  die  bei  dem  Männchen  weniger  deutlich  ist.  6"'.  In  unseren 
Mittelgebirgen  auf  blühenden  Büschen  .neben  Bächen ;  stellenweise  ,  doch 
nirgends  häufig.  —  Linne.  Fauna  suec.  1800,  (1761.)  —  Scop.  Ent.  carn. 
958.  (Conops  leucorrhoeus.)  —  Panz.  Fauna.  LIX.  11.  (Weibchen.)  (in- 
tricarius.)  —  Panz.  1.  c.  XC.  20.  (Männchen.)  (aureus.)  und  1.  c.  LIX.  12. 
(Männchen.)  (bombyliformis.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  391.  12.  (Männ- 
chen und  Weibchen.)  (intricarius.)  intricarilis. 
sehr  sparsam  behaart,  fast  nackt 8 

8  Hinterschenkel  schwarz  oder  schwarzbraun,   einfarbig  oder  doch  nur  an  der 

äussersten  Wurzelbasis  ein  wenig  gelb 9 

schwarz    oder    schwarzbraun ,    an    der  Wurzelhälfte    weiss    oder  weiss- 

gelb 14 
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9  Untergesicht  durchaus  weisslich  ohne  schwarzer  Strieme  oder  schwarzem 
Höcker  auf  der  Mitte.  —  Rückenschild  schwarzbraun,  auf  der  vorderen 
Hälfte  lichter  mit  bräunlichgelber  Behaarung,  Schildchen  braun,  durch- 
sichtig; Hinterleib  sammtschwarz  mit  breiten,  lichtgelben  Seitenmakeln 
am  zweiten  und  dritten  Ringe,  welche  so  ausgebreitet  sind,  dass  von  der 
Grundfarbe  gcwölinlich  nur  ein  becherförmiger  Riu^kenfleck  am  zweiten 
und  ein  eben  solcher  trappezfürmiger  Fleck  am  dritten  Ringe  übrig  bleibt ; 
auch  die  Hinterrandsäume  sind  gelblich;  bei  dem  Weibchen  ist  der 
Rückenschild  und  das  Schildchcn  wie  bei  dem  Männchen,  es  erscheinen 
aber  zuweilen  auch  lichtere  Längsstriemen,  die  jedoch  immer  sehr  undeut- 
lich bleiben;  der  Hinterleib  ist  sammtschwarz  mit  weissen  Hinterrand- 
säumen und  gelben,  dreieckigen  Seitcnmakeln  am  zweiten  Ringe.  Die 
Grundfarbe  des  Untergesichts  ist  dunkel,  sie  ist  aber  durch  eine  perlgraue 
Bestäubung  und  Aveissliche  Behaarung  ganz  bedeckt;  Fühler  schwarz- 
braun, drittes  Glied  kaum  lichter.  Beine  schwarz  mit  weissgelben  Knieen 
und  Schienenbasis,  zuweilen  fast  die  ganzen  Schienen,  mit  Ausnahme  der 
Spitze,  weissgelb.  Flügel  glashell  mit  schwai'zbraunem  Randpunkte,  bei 
dem  Weibchen  zuweilen  ein  kaum  wahrnehmbarer  brauner  Wisch  auf  der 
Mitte,  ^y^ — 5'".  Allenthalben  sehr  gemein.  —  Linnd.  Fauna  suec.  1798. 
(1761.)  —  Panz.  Fauna.  XIV.  22.  (Weibchen.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  HI. 
395.  17.  nrbiistoriiin. 
weisslich  mit  glänzend  schwarzer  Mittelstrieme  oder  so  gefärbten  Höcker     10 

10  Untergesicht  weit  unter  die  Augen  herabgehend,  im  Profile  kegelförmig,  mit 

der  unteren  Hälfte  etwas  vorstehend  und  am  Ende  sich  ziemlich  spitz 
darstellend.  —  Schwarz ;  Schildchen  rothgelb,  fuchsröthlich  behaart ;  Hin- 
terleib sammtartig,  mit  orangegelben  dreieckigen  Seitenmakeln  am  zweiten 
Ringe  und  mit  weissen  Hinterrandsäumen;  auf  der  Mitte  des  dritten  und 
vierten  Ringes  ist  das  Sammtschwarz  durch  eine  glänzend  schwarze 
Binde  unterbrochen,  auch  der  fünfte  Ring  ist  glänzend  schwarz.  Fühler 
braunschwarz  mit  gelber,  langgefiederter  Borste.  Stirne  gelb  bestäubt 
und  ebenso  behaart.  Beine  schwarz  mit  weissgelben  Knieen  und  Schie- 
nenhälften. Tarsenwurzelglieder  der  Mittelbeine  weisslichgelb,  die  übrigen 
braun ;  Metatarsus  der  Hinterbeine  auffallend  dicker  als  bei  den  verwandten 
Arten.  Flügel  glashell,  auf  der  Mitte  mit  einem  braunen  Wisch,  der  bei 
dem  Männchen  oft  sehr  blass  ist.  6'''.  Von  Frauenfeld  auf  der  Raxalpe 
und  am  Schneeberg  entdeckt;  seither  von  Brauet-  am  Schneeberg  häufiger 
getroffen.    —    Egger.    Verh.  der  zool.  bot.  Gesellsch.  VIH.  713.  (1858.) 

jugoram. 

nur  massig  weit  unter  die   Augen  herabgehend,  mit  der  unteren  Hälfte 

nicht  vorstehend  und  am  Ende  ziemlieh  stumpf 11 

11  Flügel  mit  einer  braunen  fleckenartigen  Halbbinde  auf  der  Mitte.  —  Schwarz- 

braun, der  Hinterleib  intensiv  schwarz ,  abwechselnd  glänzend  und  matt ; 
am  zweiten  Ringe  mit  dreieckigen,  gelbrothen  Seitenmakeln ,  Hinterränder, 
doch  nicht  immer  deutlich ,  weiss  gesäumt.  Stirne  und  Schildchen  gelb- 
lieh, erstere  hinten,  letzteres  an  der  Basis  schwarz;  die  Behaarung  des 
Rückenschildes  ist  durchaus  von  gleicher  gelbbräunlicher  Farbe.  An  den 
schwarzen  Beinen  sind  die  Schenkelspitzcn,  die  Schienen  an  der  Wurzel- 
hälfte und  die  Tarsenwurzelglieder  gelblich,  letztere  jedoch  an  der  äussersten 
Spitze  schwarz.  Der  braune  Flügelwisch  ist  an  beiden  Geschlechtern 
ziemlich  intensiv  und  da  er  die  Queradern  begleitet,  zackig.  5 — S'/j'"- 
Eine  Hochgebirgsart ;  am  Schneeberge  und  auf  der  Saualpe  häufig.  — 
Fabr.  Systema  antliator.  241.  38.  (1805).  —  Fall.  Dipt.  suec.  Syrph.  24. 
14.  (Weibchen.)  (piceus.)  — Fall.  1.  c.  24,  13.  var.  (Männchen)  (flavocinc- 
tus).  —  Meig.  Syst.  Beschr.  HI.  397,  19.  (rupium)  u.  1.  c.  III.  393.  15. 
(Weibchen.)  (fossarum).  rupilini. 
ohne  solcher  Halbbinde 12 

12  Fühler   schwarz;    die    Hinterleibsringe,    obenauf,    und    besonders   die    hin- 

teren, mit  schwarzer  Behaarung.  —  Rückenschild  wie  bei  E.  tenax.  Hinter- 
leib schwarz,  am  zweiten  Ringe  jederseits  mit  einer  dreieckigen  gelben 
Makel,  bei  den  Männchen  auch  der  Vorderrand  des  dritten  Ringes  gelb, 
was  sich  an  den  Seiten  fleckenartig  verbreitet ;  Hinterrandsäume  gelb. 
Behaarung  braungelblich,  auf  der  Stirne  schwarz ;  am  Hinterleibe  tritt  die 
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Als  dentscbe  Arten  noch  anzuführen: 

Erigtalis  sylTarnm.  Meig.  Sjrt.  Besehr.  VH.  144.  24.  (1838.)  —  DemE.  peninax. 
Scop  ähnlich,  also  anch  die  7&hlerbonte  gefiedert;  er  ist  aber  Ueiner  «ad  dindi 
folgendes  verscHieden:  Untergenchtst^eme  sehr  schmal,  Stime  rome  rodifelb,  ob^ 
schwarz,  Qberall  mit  gleichfiubigen  Haaren.  Alle  Schenkel  mit  blaasgelber  %itxe, 
die  hintersten  aacb  an  der  Wnrzel  blas^lb;  Sdüenen  blasi^Ib  mit  bfsmier  Spiüe. 
Tareen  brana.     Flüsel  gkshelL     6'".    2»ach  Meigea  aas  Baiera, 

E.  lucoram.  Meig.  L  c.  VII.  143.  23.  (HS;)  —  Gleicht  demE.aeaM)iiuu,^Flldw- 
boTSte  daher  nackt ;  er  hat  aber  die  ganze  Stime  sehw^^aüdi,  Tone  ant  rochgdb^ 
hinten  mit  schwarzen  Haaren.  Bfickenschild  lebhaft  roäigelb  behaart.  Hiateildb 
nnl  Beine  w'e  bei  E.  nemomm.  Flügel  ^ashell  aat  doakelbnuiaea  BanilaMilr, 
5'".    Baiem,  Meigen. 

Europäische  Anen  : 
Eristalis  fraterculns.  Zett  Ins  läpp.  592.  2.  (Wdbebea.)  Lapplaad.  —  E.  an- 
thophorinos.  Fall.  Sjrrpb.  2%.  21.  Sdiwedea,  Bnsslaad.  —  Eu  aitidirentris. 
Zett.Dipt.  scand.  IL  665.  10.  Gottland.  —  E  taeaiops.  Wiedem.  ZociL  mag  II. 
42  nnd  Ansserenrop.  Z^reifl.  IL  1S2.  43.  (=  Helophilas  pnlclmeeps.  Mtig.  =  D.  &- 
Eciatos.  Loe«-.  Germ  Fn.  24.  22.  =  E.  aegrptias.  Walk.)  Sfidearopa,  AMka,  A«ai. 
—  E.  quinquelineatus*.  Fabr.  Spec.  inseet.  II.  452.  21.  (=  fasHatos.  Meig.) 
Spanien  Afrika.  —  E.  ridens.  Walk.  List,  of  dipt  im.  HL  610,  AlbanioL  — 
£.  saltunm.  Bond.  Frodr.  dipt.  itaL  IL  42.  8.  Italien.  —  E.  nigrifroas. 
Bm'L  Exped.  en  Moree  IIL  Griechenland.  —  K  aigritarsis.  Maeq  SaitäBnfL 
L  503.  6.  Frankreich.  —  E.  taphicns.  Wiedeia.  Aasseieaiopi  Zvdfl.  IL  191.57. 
Andaln^en,  EgrpteiL  —  E.  famipennis.  St^b.  Illaslr.  of  bot.  emtcm.  47.  3. 
England. 

197.  Gi"     Plat\  nofhoetas. 

Wiedem.  A^  :4  ;.  -.    Z-    :    i  1   '.  T£  9.  1  81  OSCt) 

Syrpkms.  F.  —  BriitAii*.  F.  AaO. 

(^Ziemlich  gro$se  und  rof/usie  Art^  vom  Aussehen  eines  Eristalis  lenaz. 
Fühler  verlängert,  ztceites  Glied  lo  Lang  oder  länger  al$  da»  dritte;  iUetes  Umg- 
lidirurtd,  an  der  Wurzel  mit  einer  nackten,  an  der  Spitze  gekaagflen  Borste^  die 
hinter »ten  Schienen  nach  innen  wüt  ärtem  deutlichen  Avxdadtit  wodurA  ikre_  KrSm- 
mung  noch  stärker  erscTieinL  als  sie  ohnedem  isL  RandreUe.  effen^  <&  driUe  härngs- 
ader  0jer  der  ersten  Einterrandzeüe  stark  eingebogen.,  mit  einem  Ideinen  Ader- 
anhong ;  die  UrderrandzeUe  daher  ßusformig.  Alles  XJArige  wu  hei  der  Gaitmg 
Eri$talig  **).  —  Metamorphose  mbekowd.  Die  einzige  beiannte  Art  ßndet  sidk  im 
äussersten  Süden  unseres   WelttheHes.) 

Flatjnochoetns  setosas.  Fabr.  Entom.  spteat.  IV.  288.  37.  (1794).  BSckea- 
Echild  s  hwarz  mit  weisslieher  Bdiaamag ;  Hiatnlab  wäheaSkmäg,  whwan,  aa  der 
Worzel  grau  behaarL  Kopf  braan  mit  gnabdiaazta'  Sciiae^  FÜlcr  aad  Beiae 
schwarz ,  die  Tarsen  nnten  rothgelb.  Ftegd  glasriielL  6'".  Sarfiaiea,  fP^'H««, 
Malta,  Berberei. 

198.  Gatt   H^lophila«». 

MrigCB.  ia  ÜHee**«  Ma^xca.  IL  274.  (IBB-) 

Mnsea.  h.  Scbiaak.  —  Coaop*.  Seapi.  —  Syrpkas.  Fass.  FalL  —  Eristalis.  F.  Meie.  tt. 

Elophilaiw  latE.  —  Khia^ia.  F.  fC 

{ZiemUeh  grosse^  fast  natkte  Arten  von  sducarzer  oder  iiiaiii  üiiiafi .  wal 
gelben  Binden.  Fledxn  oder  Striemen  abwechselnder  Päibmng;  durch  £e  fast  hei 
allen  Arten  vorhandenen  lichteren  Längssiriemen  des  BSckensdtUdes  besonders  dkorafc- 
teritirt.     Kopf  haWrundy    niehl  zusamanatgedrüekt ,   etwas   treuer  als  der  Bätiem- 


3aa  iK,  ae  -wSre  £e  cnte  WagtmagtM«   «tefMk. 
.euttnr  Amtmr  Bist  bei,  imt  «e   Terfidtav  «er  : 

Ick  tsemmt  fie  GattiB?  aicfec 
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Schild.  Fühler  kurz,  drittes  Glied  linsenförmig  (nur  bei  einer  Art  fast  viereckig), 
mit  nackter  Rückenhorste.  Untergesicht  unter  den  Fühlern  sanft,  selten  stark 
ausgehöhlt,  gegen  den  Mundrand  ansteigend,  zuweilen  mit  einem  breiten  Höcker  ; 
im  Profile  vorne  in  der  Regel  abgestutzt,  ausnahmsiveise  kegelartig  vorgezogen. 
Augen  nackt,  zuweilen  behaart,  in  der  Regel  in  beiden  Geschlechtern  auf  der  Stirne 
getrennt.  Rückenschild  länglich  viereckig  mit  abgerundeten  Ecken.  Schildchen  meist 
durchsichtig.  Hinterleib  ziemlich  lang,  zuweilen  streifenförmig,  in  f/efr  Regel  aber 
kegelförmig.  Beine  massig  stark.  Hinter sclienkel  verlängert  und  verdickt ,  Schienen 
gebogen.  Flügel  im  Ruhestande  dem  Leibe  parallel  aufliegend.^  Randzelle  oßen ; 
dritte  Längsader  über  der  ersten  Hinterrandzelle  stark  bogenförmig  geschwungen, 
Unterrandzelle  daher  fussförmig.  Querader  hinter  der  Mitte  der  Discoidalzelle, 
schief.  Flügellappen  deutlich.  — •  Die  Metamorphose  ist  nur  sehr  ungenügend  bekannt  ; 
nach  M eigen  soll  die  Larve  von  H.  pendulus  im  faulen  Wasser  leben  und 
denen  des  Eristalis  nemorum  gleichen.  Die  Fliegen  finden  sich  in  grasreichen  Wiesen 
neben  grösseren  Wässern,  und  auf  üppigen  Bergabhängen,  seltener  in  Gebüschen, 
und  sehr  selten  an  den  Blättern  derselben ;  sie  sind  sehr  flink  und  schnell,  nebenbei 
aber  so  vorsichtig,   dass  sie  nur  schwer  zu  überraschen  sind.) 

1     Untergesicht  auf   der  unteren    Hälfte  vorspringend  ;    im  Profile  kegelförmig, 

vorne  zugespitzt 11 

auf  der  unteren  Hälfte  nicht  vorspringend,  sondern  ziemlich  gerade,  mit 

mehr  oder  weniger  deutlichem  Höcker;  im  Profile  nie  kegelförmig,   vorne 
abgestutzt 2 

3     Rückenschild  mit  Längsstriemen 4 

mit  Querbinden 3 

B  Tarsen  schwarzbraun,  die  der  Vorder-  oder  Mittelbcine  an  der  Wurzel  gelb 
oder  gelbbräunlich.  —  Grilndfarbe  eigentlich  schwarz,  doch  durch  gelbe 
Binden  und  Flecke  fast  ganz  verdrängt.  Auf  dem  Rückenschild  lässt  eine 
gelbliche,  mattglänzende  Zeichnung,  vorne  zwei,  durch  eine  genäherte,  bis 
auf  die  Mitte  sich  erstreckende  braune  Doppelstrieme  getrennte ,  sammt- 
schwarze  runde  Flecke  und  hinter  denselben  eine  breite,  den  Rand  nir- 
gends erreichende,  vorne  und  hinten  ausgebuchtete  sammtschwarze  Querbinde 
frei.  Hinterleib  sammtschwarz,  stellenweise  glänzend,  erster  Ring  grau,  am 
zweiten  Ringe  hellgelbe  Seitenmakeln  ,  welche  den  Hinterrand  nirgends, 
den  Vorderrand  nur  an  den  vordersten  Seiten  erreichen;  dritter  Ring  mit 
einer  am  Vorderrande  liegenden,  in  der  Mitte  unterbrochenen  gelben  Quer- 
binde; beide  Ringe  mit  gelben  Hinten  andsäumen;  vierter  Ring  mit  einer 
eben  solchen,  doch  weisslich  gelben,  mattglänzenden  Binde  und  einem  weiss- 
gelben  dreieckigen  Flecke  am  Hinterrande  ;  der  letzte  sichtbare  Ring 
weissgelb  mit  schwarzer  Bogenbinde.  Untergesicht  gelb,  mit  glänzend 
schwarzer  Strieme  und  schmalen  schwarzen  Backen ;  im  Profile  mit  zwei 
seichten  Höckern;  Stirne  gelb,  bei  den  Weibchen  breit,  mit  schwarzer 
Strieme  und  schwarzem  Scheitel,  bei  den  Männchen  über  den  Fühlern 
schwarz ;  Fühler  schwai'zbraun.  Augen  haarig,  die  des  Männchens  auf  der 
Stirne  zusammenstossend.  Beine  gelb,  bei  den  dunkelsten  Stücken  (^),  alle 
Sehenkel  an  der  Basis  mehr  oder  weniger  schwarzbraun.  Schienen  und 
Tarsen  der  vorderen  Beine  am  Ende,  Tarsen  der  Hinterbeine  ganz  schwai'z- 
braun; bei  den  lichtesten  Stücken  (Weibchen)  die  Schenkel  mit  Ausnahme 
brauner  Ringe  ganz  gelb.  Behaarung  des  Körpers  an  den  gelben 
Stellen  gelbbräunlich ,  an  den  schwarzen  schwarz.  Flügel  blassbräunlich 
tingirt  mit  bräunlicher  Wurzel.  6  — e'/,'''.  Allenthalben  sehr  gemein;  weicht 
durch  plumperes  Aussehen  und  durch  ihre  Rückenschildzeichnung  am  mei- 
sten von  den  übrigen  Helophilus-Arten  ab.  —  Linne.  Fauna  suec.  1796. 
(1761).  —  Schranck.  Ins.  austr.  496.  904.  (Musca  atropos).  —  Panz. 
Fauna  XIV.  21.   5-  —  Rond.  Prodr.  Dipt.  ital.  II.  44.  (Myathropa  florea). 

üitVCUS. 

an    allen   Beinen    schwarz.    —    Diese    Art    gleicht    der    vorigen    sehr 

und  kann  leicht  mit  derselben  verwechselt  werden,  unterscheidet  sieb  aber 
von  dieser  durch  ein  mehr  perlgraues,  mit  breitei',  glänzendschwarzer  Strieme 
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und  breiten,  eben  so  gefärbten  Backen  versehenes  Untergesicht,  durch  die 
Zeichnung  des  Kückcnschikles  ,  welclie  so  beschaffen  ist ,  dass  die  zwei 
siimmtschwarzen  Flecke  meistens  in  eine  Querbinde  verschmolzen  sind, 
die  hintere  Querbinde  aber  hinton  kaum  ausgerandet  ist  und  die  schwarze 
Farbe  überhaupt  vorherrschend  bleibt;  durch  die  Zeichnung  des  Hinterlei- 
bes, an  welchem  die  schwarze  Grundfarbe  ausgebreiteter  und  namentlich 
auf  den  letzten  Hingen  vorherrschend  ist  und  durch  die  in  beiden  Geschlech- 
tiu-n  immer,  mit  Ausnahme  der  Spitze  ganz  schwarzen  Schenkeln.  Alles 
Ucbrigc  wie  bei  H.  floreus.  5  —  5'/,'".  Bei  Kierling,  auf  einer  Waldwiese  durch 
zwei  Jahre  hintereinander  zahlreich  getroffen;  bestimmt  eine  eigene  Art. 
(Schiner.)  iilgrotarsatus. 

Fühler  rothgelb     .      .      • 9 

schwarz ; 5 

Drittes  Fühlerglied  breiter  als  lang,  vorne  eckig;  Rückenborstc  nahe  an  der 
Spitze  eingefügt.  —  Schwarz,  Rückenschild  mit  drei  sehr  schmalen  (J) 
oder  breiten  (Weibchen)  weissgrauen  Striemen,  von  denen  die  mittelste 
am  schmälsten  ist ;  die  zwei  äusseren  Striemen  hängen  vorne  mit  den  weiss- 
grauen Seiten,  bei  den  Weibchen  aber  auch  hinten  miteinander  zusam- 
men. Schildchen  an  der  Basis  schwarz,  am  Rande  gelbroth  ;  Hinterleib 
sammtschwarz,  schmal,  hinten  abgetsutzt  (Männchen)  oder  sehr  spitz  (Weib- 
ehen) ;  erster  Ring  weissgrau,  die  folgenden  mit  einer  Doppelreihe  weiss- 
grauer  Mondflecke,  welche  bei  den  Weibchen  deutlicher  sind,  die  hohle 
Seite  nach  dem  Seitenrande  zu  haben,  und  die  Kingränder  nirgends  erreichen  ; 
die  Hinterrandsäume  glänzen  und  erscheinen  daher  lichter.  Fühler  auf 
einer  Stirnvorragung  eingefügt,  das  Untergesicht  unter  den  Fühlern  tief  und 
kurz  ausgehöhlt,  die  Farbe  des  letztern  weiss.  Stirne  ziemlich  breit  (Weib- 
chen) oder  schmal  (Männehen),  vorne  weisslich,  bei  den  Weibchen  gegen 
hinten  zu  gelb,  Scheitel  bei  beiden  Geschlechtern  schwarz.  Beine  schwarz 
mit  gelben  Knieen.  Flügel  etwas  graulich  tingirt.  öVa — 6'".  Von  mir  ein- 
zeln am  Neusiedlersee  getroffen,  dann  von  Dr.  Egger  und  Rogenhofer^ 
häufig  am  Heidenteiche  bei  Vöslau  gesammelt.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III. 
378.  1.  (Weibchen.)  (1822).  —  Schin.  Dipt.  austr.  III.  124.  (Männchen.)  — 
Gurt.  Ent.  mag.  107.  4.  (Ruddii).  —  Rond.  Prodr.  Dipt.  ital.  II.  33  (Lejops 
vittatus).  vittatus, 
so  breit  als  lang,  rund ;  Rückenborste  nahe  an  der  Basis  ein- 
gefügt       6 

Untergesicht  mit  einer  glänzend  schwarzen  Mittelstrieme 7 

ohne  oder  mit  gelber  Mittelstrieme  .      .  8- 

Hintersehenkel  ganz  schwarz  oder  höchstens  mit  der  Spur  eines  gelben  Rin- 
ges an  der  äussersten  Spitze.  —  Sammtschwarz.  Rückenschild  mit  zwei 
schmalen,  bis  zum  Schildchen  reichenden,  weissgelben  Längsstriemen  und 
an  den  Seiten  mit  eben  solchen  gegen  die  Brustseiten  erweiterten  Strie- 
men. Hinterleib  hinten  glänzend,  am  zweiten  und  dritten  Ringe  breite,  an 
den  Seiten  unter  sich  zusammenhängende,  hellgelbe  Seitenmakeln,  die  von 
der  Grundfarbe  nur  eine  schmale,  vorne  sich  erweiternde  Rückenstrieme  frei- 
lassen; vierter  Ring  am  Vorderrande  mit  einer  hinten  ausgerandeten,  gelb- 
lichen, düsteren  Querbinde.  Vorder-  und  Mittel-Beine  gelb,  mit  schwar- 
zen Schenkelwurzeln,  schwarzen  Schienenenden  und  schwarzen  Tarsen; 
Hinterbeine  schwarz  mit  gelben  Schienenwurzeln ;  Flügel  blassgelblichbraun 
tingirt.  Untergesicht  weitslichgelb,  Strieme  und  Backen  schwarz.  Stirne 
vorne  gelb,  hinten  schwarz,  e'/^"'.  In  den  Donauaucn,  selten.  —  Loew. 
Entom.  Zeit.  v.  Stettin.  1846.  141.  6.  (1846.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III. 
373.  5.  (Männchen.)  (trivittatus.)  bybridus. 

— ' —  schwarz,  an  der  Spitze  mit  einem  breiten,  gelben  Ringe.  —  Rücken- 
schild wie  bei  H.  hybridus;  Hinterleib  sammtschwarz,  erster  Ring  an 
der  Basis  grau,  zweiter  mit  einer  breiten,  in  der  Mitte  unterbrochenen, 
gelben  Querbinde  ;  dritter  mit  einer  eben  solchen,  doch  schmäleren  und  in 
der  Mitte  kaum  unterbrochenen  Binde,  beide  Binden  erweitern  sich  gegen 
den  Seitenrand  zu  und  berühren  sich  da  in  einem  Puncte  ;  vierter  Ring 
mit  einer  schmalen,  in  der  Mitte  kaum  unterbrochenen  geraden  Binde  von 
mehr  weisslichgelber  Farbe;  fünfter  Ring  gelblich,  auf  der  Mitte  schwarz,  die 
Hinterrandsäumc  aller  Ringe  glänzend  und  daher  lichter  erscheinend,  zuwoi- 
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len  sind  sie  wirklich  gelb.  Die  Querbinde  des  dritten  Ringes  hat  öfters 
eine  intensiv  gelbe  Farbe  und  es  stehen  da,  wo  sie  unterbrochen  ist,  zwei 
lichte  gelbe  Fleclichen  in  derselben;  diese  Binde  ist  bei  den  Männchen 
breiter  als  bei  den  Weibchen.  Untergesicht  gelb,  mit  glänzend  schwarzer 
Mittelstrieme.  Stirne  in  beiden  Gesuhlecbtera  breit,  doch  bei  den  Männ- 
chen schmäler,  gelb,  mit  schwarzer  Mittelstrieme  und  schwarzem  Sclieitel. 
Beine  gelb,  alle  Schenkel  bis  zur  Hälfte,  die  Schienen  an  der  Spitze  und 
die  Tarsen  ganz  schwarz.  Flügel  blass  bräunlichgelb  tingirt.  5 — 6'".  Sehr 
verbreitet  und  nirgends  selten.  —  Liune.  Fauna  suec.  1795.  (1761.)  — 
Panz.  Fauna  XXII.  21.  8.  —  ßossi.  Fauna  etrus.  II.  494.   1476.  (praecox). 

—  Curt.  Brit.  entom.  429.  5.   —   Loew.  Ent.  Zeit.  v.   Stett.   184  6.   125.  5. 

pcndiilus. 
8  Untergesicht  ohne  Miltelstrieme ;  Augen  des  Männchens  auf  der  Stirne  zu- 
sammenstossend ;  Hinterschenkel  auffallend  verdickt.  —  Sammtschwarz ; 
Kückenschild  mit  vier  weisslichen,  sehr  schmalen,  bei  den  Weibchen  jedoch 
etwas  breiteren  Längsslriemen,  die  vor  dem  Schildchen  durch  eine  glän- 
zende, lichtere  Stelle  unter  sich  verbunden  sind;  Hinterleib  am  zweiten 
Ringe ,  bei  den  Männchen  auch  am  dritten  mit  gelben  Seitenmakeln, 
alle  Ringe  überdiess  vor  dem  Hinterrande  gelblich  bestäubt,  der  Hin- 
terrand selbst  aber  glänzend  schwarz ;  der  vierte  Ring  gelblich  bestäubt  mit 
sammtschwarzer  Binde  auf  der  Mitte.  Diese  Art  ist  dichter  behaart ,  als 
die  übrigen  Arten  dieser  Gruppe.  Beine  schwarz,  Kniee  und  Schienen  der 
vorderen  Beine  gelb,  leztere  oft  mit  schwarzbraunem  Wische  auf  der  Mitte, 
Flügel  bräunlichgrau  getrübt.  5 — 6'".  Neusiedlersee,  Heidenteich  bei  Vöslau. 
Auch  aus  Dalmatien.  —  Loew.  Entom.  Zeit.  v.  Stett.  1846.  118.   ,5.(1846). 

—  Schin.  Verb.  d.  zool.  bot.  Ver.  V.  68.  (Weibchen.)  —  Rond.  Prodr. 
Dipt.  ital.  II.  50.  (Mesembrius  id.)  percgrilUlS. 

— —  mit  einer  rothgelben  Mitseistrieme.  —  Gleicht  dem  H.  pendulus,  ist 
aber  grösser,  besonders  ist  der  Hinterleib  mehr  verlängert  und  robuster, 
die  vier  Längsstriemen  des  Rückenschildes  sind  von  weisslichgelber  Farbe 
und  etwas  breiter,  als  bei  H.  pendulus  ,  die  Farbe  der  Hinierleibsbinden 
ist  eine  hell  schwefelgelbe;  die  Binden  sind  am  zweiten  und  dritten  Ringe 
sehr  breit,  die  am  vierten  Ringe  weisslich,  nicht  gerade,  sondern  zweimal 
mondförmig  gebogen,  in  der  Mitte  selten  unterbrochen ;  das  Gelb  der  Beine 
ist  noch  ausgebreiteter  und  der  Bauch  nur  ganz  hinten  schwarz,  sonst  weiss- 
lichgelb.  Die  gelbe  Stirne  ist  bei  dem  Weibchen  in  der  Mitte  etwas  dunkler, 
bei  dem  Männchen  hinten  braungelb,  am  Scheitel  in  beiden  Geschlechtern 
schwarz.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art.  6  —  8'".  Seltener  als 
H.  pendulus,  do.h  nicht  sehr  selten.  —  Fabr.  Syst.  Antl.  235.  15.  (1805). 

—  Loew.  Entom.  Zeit.  v.  Stett.  1846.  147.  7.  —  Meig.  Syst.  ßeschr,  III. 
373.  5.  nur  das  Weibchen.  trivittalus. 

9  Hinterleib  mit  drei  Paaren  gelblicher  oder  grauer  Mondflecke  von  gleicher 
Breite.  —  Schwarz ,  Rückenschild  mit  vier  blaugraucn  oder  gelblichen 
Längsstriemen,  die  mittleren  vor  dem  Schildchen  einander  genähert  oder 
verschmolzen,  die  seitlichen  am  Rande  sich  befindend.  Schildchen  an  der 
Basis  schwärzlieh,  am  Rande  braungelb.  Hinterleib  sammtschwarz,  an  der 
Basis  graulich,  auf  dem  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringe  je  zwei  mit  der 
hohlen  Seite  nach  vorne  gerichtete  Mondflecke  neben  einander,  die  Hinter- 
randsäume glänzend,  zuweilen  grau  gefärbt,  letzter  Ring  grau  oder  gelb. 
Untergesicht  gelb,  ohne  Strieme,  Stirne  vorne  gelb,  hinten  sammt  dem 
Scheitel  schwarz.  Beine  gelb,  Schenkel  der  vorderen  oben  und  unten  mit 
einem  schwarzen  Striche,  die  der  hintersten  Beine  auf  der  Mitte  mit  einem 
schwarzen  Ringe ,  der  auf  der  Vorderseite  nicht  immer  geschlossen  ist. 
Schienen  der  Hinterbeine  an  der  Basis  und  Spitze  mit  schwarzen  Ringen. 
Tarsenendglieder  schwarzbraun.  Hinterschenkel  stark  verdickt ;  Hinterschie- 
nen stark  gebogen.  Flügel  bräunlichgran  getrübt.  sYj — 4'".  Scheint  sehr 
selten;  ich  fing  sie  hinter  Nussdorf  am  Bache  und  bei  Kierling.  —  Meig. 
Syst.  Bcschr.  III.  370.  2.  Tf.  32.  f.  9.  (Weibchen.)  (1822.)  —  Loew.  Ent. 
Zeit.  V.  Stett.   1846.  165.   11.  lunillatllS. 

mit  lebhaft  gelben  Flecken   und  Binden,  die  Seitenflecke   am  zweiten 

Ringe  auffallend  grösser,  als  alle  übrigen 10 

10  Hinterschenkel  des  Männchens  an  der  Basis  der  Innenseite  mit  einem  auf- 
fallenden Haarbüschel.  — ■  Schwarz.  Rückenschild  ziemlich  dicht  gelb  be- 
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haart,  mii  vier  gelben  Längsstriemen,  die  seitlichen  am  Rande  erweitert; 
Schildchen  gelb,  an  der  Basis  braun;  Hinterleib  an  der  Basis  mit  einem 
grauen  Mondflecke,  am  zweiten  Kin^e  breite,  dreieckige  gelbe  Seiten- 
makeln, die  in  der  Mitte,  besonders  bei  den  Weibchen  sich  fast  be- 
rühren; am  dritten  und  vierten  Ringe  schmälere,  in  der  Mitte  unterbro- 
chene, eben  so  gefärbte  Querbinden ;  fünfter  Ring  ganz  gelb ;  alle  Hinter- 
ränder sind  gelb,  am  dritten  Ringe  stehen  auf  der  Mitte  überdiess  drei  in 
ein  Dreieck  gereihte,  lichter  gefärbte ,  oft  graulich  schimmernde  Flecke, 
und  am  vierten  treten  eben  solche  lichtere  Möndchen  besonders  hervor; 
bei  einigen  Stücken  auch  in  der  Mitte  des  gelben  Hinterrandsaumes  am 
zweiten  Ringe  ein  lichterer  gefärbter  Fleck.  Beine  gelb ,  alle  Schenkel 
an  der  Basis,  die  hintersten  über  die  Hälfte  hinaus  schwarz.  Spitze  der 
Hinterschienen  und  alle  Tarsenglieder  der  hintersten  Beine  schwarz.  Unter- 
gesicht gelb,  ohne  Strieme.  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit,  doi'li  bei 
den  Männchen  schmäler,  vorne  gelb,  hinten  braun.  Flügel  gelblichgrau 
tingirt.  4'/j — 5'"  An  den  Rändern  von  Teichen;  an  Wassergräben  im  ho- 
hen Grase  und  Schilfe,  ziemlich  selten;  Vöslau,  Neusiedlersee,  —  Fabr. 
Spec.ins.  II.  425.  17.  (1781.)  —  Fall.  Syrph.  31.27.  (femoralis).  —  Loew. 
Entom.  Zeit.  1846.  147.  9.  iriltl'tornin. 

Hinterschenkel  ohne  den  bezeichneten  Haarbüschel.  —  Gleicht  sonst  in  allen 
Stücken  der  vorigen  Art,  doch  sind  die  Hinterschenkel  weniger  verdickt 
und  in  der  Regel  auch  an  der  Basis  gelb.  4  Vi — 5'".  Mit  der  vorigen  Art, 
doch  seltener.  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  283.  19.  (1794.)  —  Panzer.  Fauna. 
LXXXII.  14.  —  Loew.  Ent.  Zeit.  v.  Stett.  1846.  144.    8.  versicolor. 

11  Das  kegelförmige  Untergesicht  endet  vorne  sehr  spitzig;  Hinterleib  mit  gel- 
ben Seitenmakeln  in  abnehmender  Grösse  (Männchen),  oder  mit  grauen  Mond- 
flecken (Weibchen).  —  Rückenschild  sammtschwarz  mit  zwei  weisslichen 
schmalen  Längsstriemen  auf  der  Mitte  und  mit  breiten  gelblichen  Seiten. 
Schildchen  gelb,  au  der  Basis  braun;  Hinterleib  streifenförmig,  sammtschwarz, 
am  zweiten  Ringe  dreieckige ,  hellgelbe  Seitenmakel,  am  dritten  ebensolche 
schmälere,  an  deren  nach  einwärts  gerichteten  Spitzen  weissliche  Flecke 
stehen,  vierter  Ring  mit  weisslichen  schmalen  Seitenstrichen  und  einem 
ebenso  gefärbten  Fleck  auf  der  Mitte  des  Hinterrandes ;  fünfter  Ring  ganz 
weisslich;  bei  dem  Weibchen  am  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringe 
jederseits  ein  bläulichgrauer  Mondfleck ,  an  den  Hinteriandssäumen  eben 
solche  Mittelflecke,  die  nach  hinten  an  Breite  zunehmen,  so  dass  am  vier- 
ten Ringe  der  ganze  Saum  bläulichgrau  ist;  der  fünfte  Ring  ganz  bläulich- 
grau, an  der  Basis  des  Hinterleibes  ein  grauer  Mondfleck.  Fühler  braun, 
drittes  Glied  meistens  gelb.  Untergesicht  weissgelblich  bestäubt;  Stirne 
in  beiden  Geschlechtern  breit,  bei  dem  Männchen  schmäler,  vorne  gelb- 
lich, hinten  braun.  Beine  gelb,  an  den  vorderen  die  Schenkelwurzeln  und 
Schienenspitzen  schwarz,  an  den  hintersten  ein  breiter  Ring  auf  der  Mitte 
der  Schenkel  und  Schienen,  die  Spitzen  derselben  und  fast  alle  Tarsen 
schwarz  oder  schwarzbraun ;  die  Tarsen  der  vorderen  Beine  sind  theilweise 
und  meis:ens  an  dem  dritten  und  vierten  Gliede  braun.  Flügel  bräun- 
lichgrau tingirt.  '4'".  Bei  Vöslau  am  Heidenteiche;  auch  aus  Dalmatien 
(Frauenfeld).  —  Fabr.  Entom.  syst.  IV.  375.  2.  (Männchen.)  (1794.)  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  III.  369.  1.  —  Curtis.  Brit.  ent.  429.  1.  —  Loew. 
Ent.  Zeit.  v.  Stett.  1846.  167.  12.  —  Fabr.  1.  c.  IV.  375.  3.  (Weibchen.) 
(Rhingia  musearia.)  —  Panzer.  Fauna.  XX.  24.  (Weibchen.)  (Musca  fe- 
morata.)  liocatus. 

. endet    vorne    ziemlich    stumpf;    Hinterleib   mit  drei  Paaren 

weissgelber,  stark  mondfürmig  gebogener,  am  Rande  verlängerter  Seitcn- 
makeln.  —  Rückenschild  dunkelbraun,  auf  der  Mitte  mit  zwei  schmalen, 
weisslichen  Länf;sstriemen,  die  sich  vor  dem  Schildchen  erweitern;  zwi- 
schen diesen  eine  feine  Linie;  die  Seiten  gleichfalls  lichter;  Schildchen 
gelb,  an  der  Basis  braun;  Hinterleib  sammtschwarz;  die  schmalen  Seiten- 
makeln stehen  am  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringe;  sie  beginnen  am 
Vorder-  und  Seitenrande  der  einzelnen  Ringe  und  gehen  dann,  sich  vom 
Rande  entfernend,  schief  nach  innen,  wo  sie  sich  angeiförmig  aufbiegen;  auf 
der  Mitte  des  Hinterrandes  stehen  überdiess  am  zweiten  und  dritten  Ringe 
dreieckige  lichtere  Glanzflecke,    am  vierten  Ringe  ein  weissgelber   ebenso 
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gefärbter,  sehr  ausgebreiteter  Mittelfleck,  der  fünfte  Ring  ist  ganz  weiss- 
gelb.  Fühler  braun;  drittes  Glied  rostgelb;  Untergesicht  wcisslich  oder 
messinggelt),  ohne  Mittelstriemc ;  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  getrennt, 
bei  dem  Männchen  etwas  schmäler,  vorne  gelb,  hinten  braun.  Beine  gelb, 
an  den  vorderen  die  äusserste  Wurzel  und  fast  die  ganze  Unterseite 
der  Schenkel  schwarz,  ein  Bändchen  vor  der  Schienenspitze  braun;  an 
den  hintersten  die  sehr  stark  verdickten  Schenkel  an  der  Innenseite 
fast  ganz,  an  der  Aussenseite  auf  der  Mitte  schwarz  oder  schwarzbraun; 
Schienen  mit  zwei  braunen  Ringen,  Tarsen  schwarzbraun;  Hinterschenkel 
des  Männchens  an  der  Basis  imien  mit  einem  Höcker.  Flügel  blassbräun- 
lich tingirt.  4'".  Aus  Mähren  {Frauenfeld) \  Vöslau  am  Heidenteiche  (Dr. 
Egger).  —  Linne.  Fauna,  suec.  1818.  (1761.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III. 
371.  3.  Tf.  32.  f.  8.  (Männchen  )  —  Curtis.  Brit.  ent.  429.  3,  —  Loew. 
Ent.  Zeit.   1846.   164.   10.  trailsfugllH. 

Europäische  Arten: 

Ilelophilus  grönlandicus.  O  Fabr.  Faun  grönl.  208.  170.  (=■  arcticus.  Zett.  pt.) 
Grönland;  nördl.  Schweden.  —  H.  lappo  nicus.  Wahlb.  Oefvers.  k.  vct.  akad. 
Fürh.  1844.  4.  65.  (==  arcticus.  Zett.  pt.)  Loppland,  Norwegen.  —  H,  affinis. 
Wahlb.  1.  c.  1844.  4.  64.  (=  arcticus  Zett.pt.)  Schweden,  Dänemark.  —  H.  bott- 
nicus.  Wahlb.  1.  c.  1844.  4.  65.  Nord-Bottnien.-  —  H.  borealis.  Staeg.  Krujcrs 
Tiilskr.  N.  R.  I.  359.  25.  Grönland.  —  H.  solitarius.  Rond.  Prodr.  dipt.  ital.  II. 
50.  5.  Italien. 

Zweifelhafte  Art: 

H.  camporum.  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  372.  4. 

199.  Gatt.    Maliota. 

Meig.  Syst.  Beschr.  III.  377.  (1822.) 

Syrphus.  F.  Fall.  Zett.  —  Eristalis.  F.  Latr.   —   Zett  erst  c  d  1 1  a.  Rond.  pt. 

Imatisma.  Macq.  pt. 

(Ziemlich  grosse  und  mindestens  am  Rückens childe  dicht  behaarte  Arten,  von 
hummelartigem  Aussehe?!.  Kopf  halbrund,  etwas  zusammengedrückt.  Fühler  kurz, 
drittes  Glied  gross,  breiter  als  lang,  flachgedrückt,  vorne  und  oben  mit  einer  Ecke 
oder  auch  ganz  rund;  an  der  Basis  mit  starker,  nackter  Rückenborste.  Untergesicht 
unter  den  Fühlern  stark  ausgehöhlt,  dann  zu  einem  Höcker  ziemlich  steil  vortre- 
tend und  gegen  den  Mundrand  loieder  zurückgehend;  im  Profde  schief  abgestutzt. 
Augen  haarig  oder  nackt,  durch  die  Stirne  getrennt^  hei  dem  Männchen  zuweilen 
sich  berührend.  Rückenschild  viereckig  mit  abgerundeten  Ecken.  Schildchen  gross,  doch 
kurz.  Hinterleib  kurz  eiförmig,  stark  gewölbt,  nur  hei  einer  Art  lang  und  fast 
gleich  breit.  Beine  stark,  Hinterschenkel  sehr  stark  verdickt,  Schienen  gebogen  und 
flachgedrückt.  Flügel  auf  der  Mitte  mit  einem  dunkleren  Wische;  dritte  Längsader 
über  der  ersten  Hinterrandzelle  stark  eingebogen,  die  Unterrandzelle  daher  fuss- 
förmig ;  gewöhnliche  Querader  über  der  Mitte  der  Discoidalzelle  oder  jenseits  der- 
selben nicht  schief  stehend;  Lappen  gross,  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Arten 
finden  sich  auf  Weiden-  und  Weissdornblüten  im  ersten  Frühlinge  und  scheinen  nicht 
selten  zu   sein.) 

1     Rückensehild  und  Schildchen  einfarbig  graugelb  oder  lebhaft  gelb  behaart  .       2 

vorne  gelb,  hinten  schwarz  behaart.    Schildchen  weisslichgelb  behaart. 

—  Grundfarbe  schwarz;  Hinterleib  an  der  Basis  gelblich,  am  zweiten  und 
dritten  Ringe  schwarz,  am  After  wieder  gelb,  zuweilen  fuchsrötlilich  be- 
liaait  Fühler  schwarz  mit  lichter  Borste.  Untergesicht  auf  der  Miite 
mit  einem  ziemlicli  grossen  Höcker,  nackt,  an  den  Seiten  behaart,  Stirne 
gelbbräunlich  behaart.  Augen  in  beiden  Geschlechtern  durch  die  breite 
(Männchen),  oder  sehr  breite  (Weibchen)  Stirne  getrennt,  haarig.  Beine 
schwarz  und  schwai'z  behaart,  Tarsen  peehbraun.  Die  Flügelqueradern 
auf  der  Miue  braungesäumt,  alle  untereinander  durch  einen  schwärzlichen 
Wisch  verbunden,    der  bei  dem  Männchen  weniger  intensiv  ist;    auch  die 
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Flügclwurzcl  ist  schwärzlich.  7 — 7'/j"'.  Gleicht  der  gemeinen  Hummel; 
auf  Schlehen-  und  Wcissdornblüthen  bei  Purkorsdorf.  —  Fabric.  Entom. 
syst.  IV.  323.  (1794.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  380.  3.  Tf.  32.  f.  13. 

fticifonnis. 

2  Rnckenschild  und  Hinterleib  dicht  pelzig  behaart;  Fühler  schwarz  mit  gelber 
Borste  —  Grundfarbe  mctallisch-schwarzgrün,  SchiMchcn  gelb ;  Kücken- 
schild lebhaft  rothgelb  behaart,  Hinterleib  an  der  Basis  röthlichgelb,  gegen 
hinten  zu  blasser  gelb  behaart.  Augen  nackt,  bei  dem  Männchen  mit  einer 
Elke  sich  berührend,  bei  dem  Weibchen  durch  die  breite  Stirne  getrennt. 
Untergesicht  weiss  bestäubt,  auf  der  Mitte  mit  einem  glänzend  schwarzen 
Höcker;  Stirne  des  Weibchens  vorne  blässer,  hinten  intensiver  gelb  be- 
haart. Beine  schwarz,  Gelenke,  und  Tarsen  pechbraun;  Behaarung  der- 
selben weisslich.  Flügel  an  der  Basis  glashell,  auf  der  Mitte  mit  schwärz- 
lichgranem  Wische,  von  wo  an  bis  zur  Spitze  die  ganze  Fläche  blass 
graulich  tingirt  bleibt,  die  Queradern  auf  der  Flügelmitte  branngesäumt. 
Hinterleib  kurz  eirund  und  stark  gewölbt.  6 — G'/j'"-  Ich  besitze  die  Art  in 
^'rösserer  Anzahl  und  durch  verschiedene  Bezugsquellen  aus  Preuss.  Schle- 
sien und  vermuthe  daher,  dass  sie  auch  in  unserem  Faunengebietc  auf- 
gefunden werde.  —  Fall.  Dipt,  suec.  27.  19.  (Männchen.)  (1816.) —  Schiner. 
Dipt.  austr.  III.  123.  Note.  (Weibchen.)  iiU'gilliiormis. 

dicht  pelzig  behaart ;  Hinterleib  fast  nackt;  Fühler  schwarzbraun,  drittes 

Glied  und  Borste  lichter. —  Grundfarbe  schwarz;  die  Behaarung  des  Rücken- 
schildes und  Schildchens  fahlgelblich,  am  Hinterleibe  weisslich.  Hinterleibs- 
säume bräunlieh.  Untergesicht  weisslichgelb  bestäubt,  auf  der  Mitte  mit 
glän/.end  schwarzem  Höcker.  Augen  nackt;  die  des  Männchens  mit  einer 
Ecke  sich  fast  berührend;  die  des  Weibchens  durch  die  breite  Stirne  getrennt. 
Beine  schwarz  mit  bräunlieh  gelben  Knieen  und  mindestens  an  den  Mittelbeincn 
mit  ebenso  gefärbten  Metatarsen.  Hintersehenkel  auch  für  diese  Gattung 
stark  verdickt.  Flügel  wie  bei  der  vorigen  Art.  Hinterleib  pleich  breit, 
ziemlich  lang  und  nur  massig  gewölbt.  Die  Art  gleicht  im  Habitus 
einem  Brachypalpus.  6 — 6'/j'".  Scheint  selten,  ich  fing  ein  einziges  Stück 
am  Kahlenberge.  Mehadia.  v.  Frivaldsky.  —  Loew.  Neue  Beitr.  IV.  43. 
(1856.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  II.  663.  8.  (Syrph.  cimbicilormis.)  —  Rond. 
Ord.   syst.  1844.  25.  8.  (Zetterstedtia  cimbiciformis.)  cristniloide.s. 

Als  europäische  Art  noch  anzuführen: 
Mallota  posticata.  Fabr.  Antl.  237.  21.  (=  Syrphus  cimbiciformis.  Fall.  =  Eri- 

stalis  cimbiciformis.  Meig.  =  Imatisma  posticata.  Macq.)     Der    hohe  (Norden  ;    ich 

besitze  sie  aus  Russland. 

200.  Gatt.  Merodon. 

Meig.  in  lUiger's  Mag.  II.  274.  (1803.) 
Syrphus.  Fabr.  pt.  —  Milcsia.  Latr.  pt.  Fabr.  pt. 

(Grössere  bis  sehr  grosse  Arten,  von  meist  dunkel  metallisch-grüner ,  durch 
dichte  Behaarung  oft  verdeckter  Färbung.  Kopf  halbrund,  vorne  ettoas  zusam- 
mengedrückt. Fühler  kurz,  zweites  Glied  verhälinissmässig  lang,  drittes  länglich 
oder  elliptisch,  zusammengedrückt,  an  der  Basis  mit  nackter  Rückenborste.  Unter- 
gesicht haarig,  unter  den  Fühlern  sanft  ausgehöhlt,  fast  gerade  und  am  Mundrande 
nur  wenig  aufgeworfen.  Augen  haarig,  bei  dem  Männchen  auf  der  Stirne  sich  be- 
rührend. Rückenschild  robust,  flach  geioölbt,  länglich  viereckig.  Schildchen  dunkel, 
nie  durchsichtig.  Hinterleib  so  breit  als  der  Rückenschild,  kegelförmig  oder  länglich 
eiförmig,  dick,  und  hinten  meistens  stumpf.  Beine  stark,  Hintersehenkel  immer  und 
oft  ausserordentlich  stark  verdickt,  zuioeilen  gebogen,  vorne  schief  abgeschnitten,  oder 
mit  einem  zahnartigen  Anhange  auf  der  Unterseite.  Schienen  gebogen,  breitgedrückt. 
Flügel  im  Ruhestande  dem  Leihe  aif liegend ,  Verhältnis smüssig  kurz  und  an  der 
Spitze  abgerundet.  Randzelle  offen;  dritte  Lüngsader  über  der  ersten  Hinterrand- 
zelle tief  eingebuchtet,  die  Unterrandzelle  daher  fussförmig ;  gewöhnliche  Querader 
hinter   der   Mitte    der   Discoidalzelle   schief;    Lappen    gross.   —    Die  Metamorphose 
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einiger  Arten  ist  bekannt,  und  schon  Reaumur  kannte  sie;  die  Larven  leben  in 
den  Zwiebeln  der  Narcissen  und  wahrscheinlich  auch  anderer  Zwiebelgetvächse ; 
sie  gehen  zur  Verpnppung  meistens  in  die  Erde.  Die  Fliegen  sind  in  grasreichen 
Wiesen  zu  treffen,  wo  sie  meist  die  Doldenblüten  besuchen;  sie  sind  in  ihren  Be- 
wegungen rasch,  haben  aber  einen  so  regelmässigen  Abflug,  dass  sie  bei  einiger 
Erfahrung   leicht  zu  fangen  sind.) 

1  Beine  ganz  schwarz,  und  wenn  sie  lichter  erscheinen,  so  rührt  dies  von  der 

lichteren  Behaarung  her*) ^ 

theilweise  und  mindestens  die  Kniee  der  vorderen  Beine  gelb    ...       4 

2  Drittes    Fühlerglied    oben    gerade,    unten   rund,    daher   vorne    schief   abge- 

stutzt erscheinend;  Hinterleib  ziemlich  kurz,  eiförmig;  Hinterschienen  des 
Männchens  auf  der  Innenseite  mit  einem  Höcker;  Hinterschenkel  nur 
massig  verdickt.  —  Schwarz  oder  dunkel  metallisch-grün.  Die  Behaarung 
sehr  veränderlich,  immer  jedoch  sowohl  am  Rückenschilde,  als  am  Hinter- 
leibe zwar  kurz  aber  sehr  'dicht.  Gewöhnlich  ist  der  Rückenschild  vorne 
gelbbraun  oder  weisslich ,  hinten  schwarz,  der  Hinterleib  an  der  Wur- 
zel weisslich,  hinten  bräunlichgelb  bis  fuchsroth  behaart;  bei  anderen 
Varietäten  ist  auch  die  Mitte  des  Hinterleibes  schwarz  behaart;  in  selte- 
nen Fällen  ist  der  ganze  Leib,  sowohl  Rückenschild  als  Hinterleib,  gelblich, 
am  Rückenschild  selbst  fuchsröthlich  behaart,  oder  der  Rückensrhild  ganz 
schwarz,  der  Hinterleib  vorne  schwarz,  hinten  weisslich  behaart.  Untergesicht 
schwarz,  weiss  behaart,  Stirne  des  Weibchens  metallisch  glänzend,  zart  behaart. 
Der  Schienenhöcker  des  Männchens  sehr  auffallend.  Flügel  graubräun- 
lich tingirt.  5— G'A'"-  Sehr  selten;  in  Gärten;  auf  Gesträuchen,  einzeln. 
Fabric.  Ent.  syst.  IV.  292.  51.  (1794.)  —  Panz.  Fauna.  LX.  1.  und  2.  — 
Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  352.  2.  —  Fabric.  Antl.  239.  2.  (Narcissi.)  — 
Bouche.  Ent.  Zeit.  v.  Stett.  1845.  150.  (Narcissi.)  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV. 
292.  52.  (flavicans.)  —  Fabr.  Antl.  240.  55.  (ferrugineus  )  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  III.  354.  4  (transversalis),  III.  354.  5.  (constans.)  und  III.  353.  3. 
(nobilis.)  —  Rond.  Nuovi  ann.  di  Bologna.  II.  4.  254.  (tuberculatus  und  _ 
bulborum )  equestris. 

länglich,    vorne  zugespitzt,    Hinterleib   verlängert,    kegelförmig; 

Hinterschienen  des  Männchens  ohne  Höcker 2 

3  Hinterschenkel  ausserordentlich  stark  verdickt  und  sehr  stark  gebogen.  — 
Schwarz;  die  Behaarung  ebenso  veränderlich,  wie  bei  der  vorigen  Art; 
in  der  Regel  am  Rückenschilde  vorne  weisslich,  hinten  schwarz,  auf  dem 
Schildchen  und  der  Hinterleibsbasis  weisslich,  nach  hinten  zu  goldgelb  oder 
fuchsröthlich,  filzartig  anliegend,  an  der  Basis  der  einzelnen  Ringe  spar- 
samer; das  Weibchen  ist  gewöhnlich  am  ganzen  Rückenschilde  gleichför- 
mig entweder  weisslich  oder  goldgelb,  oft  sehr  dünn  behaart,  wo  dann 
lichtere  Striemen  zum  Vorschein  kommen,  der  Hinterleib  hingegen  ist  mit 
Ausnahme  der  Basis  fast  nackt,  schwarz  mit  weissen  Ringsäumen  und  am 
zweiten  bis  vierten  Ringe  mit  schmalen  in  der  Mitte  etwas  unterbrochenen 
aus  Härchen  gebildeten  weissen  Querbinden.  Brustseiten  und  Beine  licht 
behaart.  Es  gibt  Varietäten,  die  ganz  schwarz,  und  solche,  die  ganz  fuchs- 
röthlich oder  gelbbraun  behaart  sind.  Untergesicht  und  Stirne  dicht  weiss 
oder  messinggelb  behaart.  Flügel  graubräunlich  tingirt.  7—8  7/".  Auf 
den  Wiesen  um  den  Neusiedlersee,  selten;  im  Küstenlande  häufiger;  Dal- 
matien.  —  Fabric.  Spec.  ins.  II.  427.  29.  (1781.)  —  Meig.  Syst.  Beschr. 
III.  351.  1.  —  Rossi.  Fauna  etr.  II.  286.   1457.  (Weibchen.)  (gravipes.)    _ 

clavipes. 

sehr    massig    verdickt   und    kaum    gebogen.  — •  Diese    Art   gleicht  der 

vori^'en,  sie  ist  aber  in  beiden  Geschlechtern  nur  wenig  weisslich  oder 
gelblichKrau  behaart,  die  Hinterrandsaume  sind  lichter  befranst,  ana  Rücken- 
schilde ist  die  Behaarung  wie  bei  den  normalen  Stücken  der  vorigen  Art, 
hinten  schwarz;    die  Beine  sind  nackter  und    die  Hinterschenkel  am  Ende 

*)  Merodon  analis  hat  so  wenig  Gelbes  an  den  Knieen ,  dass  er  leicht  in  dieser  Abtheilung  gesucht 
werden  Icönnte.  Man  erwäge,  dass  er  höchstens  5'"  lang  und  schmal  ist,  während  die  kleineren 
Stüclie  von  M.  equestris  immer  breit  und  plump  sind;  die  übrigen  Arten  dieser  Abtheilung  aber 
alle  grösser  sind. 
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auffallend  schief  abgestutzt,  so  dass  unten  ein  deutliches  Zälnichcn  vorragt; 
der  Rand  ungleich  sägezähnig.  Die  Art  ist  schlanker  als  M.  clavipes. 
6—7'".  Auf  dem  Anninger  nur  einmal  getroffen.  —  Egger.  Verh.  d.  zool. 
bot.  Gesellsch.  X.  064.  (1860.)  aberrans. 

4  Hinterleib  mit  rothgelben  Seitenflecken  oder   in  grösserer  Ausdehnung  roth- 

gelb gefärbt ^ 

ohne  rothgelbe  Seitenflecke  und  überhaupt  nirgends  rothgelb     .      .      .10 

5  Rückenschild  mit  deutlichen  weissen  oder  gelblichen  Längsstriemen  ...       6 
ungestriemt ^ 

6  Schienen  ganz  rothgelb.  —  Metallisch-grün,    sehr  massig  behaart;    Rücken- 

schiid  mit  zwei  schmalen  Längsstriemen  auf  der  Mitte  und  zwei  eben 
solchen  Strichen  über  der  Flügelwurzel ,  Schildchen  schwarzblau.  Hinter- 
leib rothgelb,  unter  dem  Schildchen,  am  ersten  Ringe  schwarz,  mondför- 
mige,  braune,  oft  sehr  undeutliche  Flecken  am  zweiten  bis  vierten  Ringe; 
bei  dem  Weibchen  ist  der  Rückenschild  dunkler,  der  Hinterleib  vom  drit- 
ten Ringe  angefangen  glänzend  olivenbraun  mit  mondförmigen  schmalen 
Haarbinden  auf  den  einzelnen  Ringen.  Fühler,  Schenkelspitzen,  Schienen 
und  Tarsen  rothgelb,  Hinterschenkel  stark  verdickt  und  gebogen.  Flügel 
graulich  tingirt.  5'".  Im  k.  k,  Museum  aus  Dalmatien.  —  Rossi.  Fauna 
etr.  II.  292.  1472.  (1790)  und  Ejusd.  1.  c.  II.  293.  147.3,  (Weibchen.) 
(pruni.)  —  Rond.  Nuovi  ann.  di  sc.  nat.  di  Bologna.  II.  4.  254.  (rufitibius.) 

avida<4. 

rothgelb,  auf  der  Mitte  braun " 

7  Bauch    rothgelb     höchstens     ganz     hinten     schwärzlich ;     Tarsen     schwärz- 

lich. —  Metallisch-schwarzgrün,  massig  behaart.  Rückenschild  mit  vier 
weis.slichen,  schmalen  Längsstriemen ,  welche  vorne  paarweise  zusammen- 
hängen und  bei  dem  Weibchen  deutlicher  sind,  auch  zwischen  noch  zuweilen 
eine  schmale  Linie  haben.  Hinterleib  an  den  Seiten  der  vorderen  Ringe, 
bei  dem  Männchen  zuweilen — mit  Ausnahme  der  Wurzel  und  des  Afters 
—  fast  ganz  rothgelb,  bei  dem  Weibchen  an  der  Wurzel,  und  vom  dritten 
Ringe  angefangen,  immer  schwarz.  Am  dritten  und  vierten  Ringe  weiss- 
lich  bestäubte,  in  der  Mitte  verschmälerte  Bogenbindcn,  die  bei  dem  Männ- 
chen am  vierten  Ringe  breiter  sind;  die  Hinterrandsäume  überdiess  weiiss 
gefranst.  Schenkel  schwarz,  Schienen  rothgelb,  auf  der  Mitte  mit  braunem 
Ringe,  Tarsen,  wenigstens  die  der  Hinterbeine,  schwarz,  die  der  übrigen 
Beine  vorherrschend  schwärzlich ;  Hinterschenkel  stark  verdickt.  Fühler 
schwarzbraun.  Untergesicht  und  Stirne  messinggelb  behaart,  letztere  bei 
dem  Weibchen  mit  brauner,  glatter  Mittelstrieme.  Flügel  blassbräunlich 
tingirt.  6'".  Um  Triest  und  überhaupt  im  Küstenlande  nicht  selten.  — 
Rondani.  Nuovi  annali  di  sc.  nat.  di  Bologna.  II.  4.    254.  (1845.) 

nigritarsis. 

schwarz  oder   schwärzlich,  höchstens  an  der  Wurzel   rothgelb;    Tarsen 

vorherrschend  rothgelb.  —  Gleicht,  mit  Ausnahme  der  angegebenen  Unter- 
schiede, der  vorigen  Art,  doch  sind  bei  ihr  die  weisslichen  Rückenstrie- 
men weniger  deutlich ,  und  es  ist  eine  schwarze  Binde  auf  der  hinteren 
Hälfte  des  Rückenschildes  meistens  sehr  deutlieh  wahrzunehmen,  während 
bei  M.  nigritarsis  kaum  eine  Spur  davon  vorhanden  ist.  Alles  Uebrige 
wie  bei  der  genannten  Art.  6'".  Bei  uns  auf  grasreichen  Wiesen  sehr 
gemein;  im  Küstenlande,  nach  meinen  Beobachtungen,  seltener.  —  Fabr. 
Ent.  syst.  IV.  296.  66.  (1794.)  —  Panz.  Fauna.  LX.  6.  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  HL  361.   18. —Fabr.  Antl.  197.  6.  (Weibchen.)  (viaticus )    spillipes. 

8  Hinterbeine  an  den  Hüften  mit  einem  langen,  dornartigen  Fortsatze;  an  den 
Schenkeln  mit  einem  deutlichen  Höcker  und  an  den  Schienenenden  mit 
zwei  starken  EXornfortsätzen.  —  Metallisch-dunkelgrün  mit  rothgelblicher, 
kurzer  Behaarung.  Hinterleib  am  zweiten  Ringe  mit  rothgelben  Sciten- 
makeln,  die  dichter  und  lebhafter  behaart  sind;  am  dritten  und  vierten 
Ringe  lichtere,  schmale  Haarbinden;  auch  die  Hinterrandsäume  lichter  be- 
franst. Beine  schwarz,  die  Kniec  der  Vorder-  und  Mittelbeine,  sowie  der 
Metatarsus  der  Hinterbeine,  wenigstens  auf  der  Unterseite  gelbroth ;  die 
Schenkel  sehr  dick  und  stark  gebogen,  der  Höcker  auf  der  Unter- 
seite  warzenförmig;    die    Schienen   stark    gebogen    und    gleichfalla    sehr 

Sohiner.   Die  Fliegen,  44 
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dick,  von  den  Dornfortsätzen  ist  der  äussere  breit  und  stumpf,  der 
innere  schmal  und  spitz.  Untergesicht  schwarz,  messinggelb  behaart. 
Fühler  braun.  Flügel  kaum  graulich  tingirt.  Ich  kenne  nur  das  Männ- 
chen. 5—6"'.  Selten;  ich  fing  ein  einziges  Stück.  Otsterreich  {Egger), 
Ungarn  {v.  Frivaldsky).  —  Rondani  in  Guerin's  Ilevue  zool.  fasc.  2.(1843) 
u.  Nuovi  annali  di  sc.  nat.  di  Bologna.  II.  4.  254.  nniiipos. 

Hinterbeine  an  den  Hüften  ohne  solche  Dornen  und  Fortsätze  ....  9 
9  Der  liand  zwischen  dem  Schenkelzahne  und  der  Schienenwurzel  mit  einer 
Reihe  ziemlich  langer  Stacheln.  —  Metallisch-dunkelgrün,  mit  fuchsröth- 
licher,  kurzer  Behaarung;  am  Rückenschilde  des  Weibchens  sehr  undeut- 
liche Spuren  lichterer  Längsstriemen.  Hinterleib  schwarz,  an  den  Seiten 
rothgelb,  welche  Farbe  bei  dem  Männchen  sich  fast  über  alle  Ringe  aus- 
breitet und  nur  an  der  Basis  des  ersten  Ringes  und  auf  der  Mitte  die 
Grundfarbe  freilässt,  oder  wenigstens  in  unbestimmt  begrenzten  Rücken- 
Hecken  durchschimmern  lässt ;  bei  dem  Weibchen  ist  die  schwarze  Farbe 
mehr  vorherrschend  und  es  sind  bei  ihm  nur  die  Seiten  und  Hinterränder  der 
Ringe  rothgelb;  am  dritten  und  vierten  Ringe  in  beiden  Geschlechtern  die 
gewöhnlichen,  lichteren  Haarbinden,  unter  welchen  die  Grundfarbe  gleich- 
falls rothgelb  ist.  Schenkel  schwarz.  Schienen  rothgelb  mit  braunem 
Ringe  oder  braunwerdender  Spitze;  Tarsen  vorherrschend  rothgelb  gegen 
das  Ende,  zuweilen  auch  auf  der  Oberseite  braun.  Untergesicht  und  Stirne 
schwarz,  weiss  behaart,  letztere  bei  dem  Weibchen  mit  glänzend  blau- 
schwarzer Mittelstrieme  und  ebenso  gefärbtem  Scheitel.  Fühler  schwarz- 
braun, zuweilen  —  wenigstens  gegen  das  Ende  zu  —  lichtbraun.  Flügel 
fast  glashell.  5'".  Küstenland,  Croatien.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III. 
359.  15,   (1822.)  albifrons. 

nicht    stachelig.   —   Gleicht  der  vorigen  Art;  die  schwarze  Farbe 

ist  aber  am  Hinterleibe  in  beiden  Geschlechtern  mehr  vorherrschend  und 
das  dritte  Fühlerglied  ist  immer  rothgelb.  5'".  Meigen  erhielt  die  Art 
aus  Oesterreich.  —  Meig.  Syst.  Beschr.   III.  358.   14.  (1822.)  rilficornis. 

10  Rückenschild  vorne  braungelb  oder  fuchsröthlich,  hinten  schwarz  behaart     .      1 1 
vorne  und  hinten  gleichförmig  braungelb  oder  fuchsröthlich  behaart     .      12 

11  Hinterschenkel  am    Rande    zwischen  dem  Zähnchen   und   der   Schienenbasis 

mit  fast  gleichlangen  Stabeldornen  besetzt;  Hinterleib  des  Männchens 
vorne  mattgrün,  hinten  glänzend  schwarz.  —  Die  Grundfarbe  des  Rücken- 
schildes ist  vorne,  unter  der  lichteren  Behaarung,  ein  metallisch-glänzendes 
Blaugrau,  hinten  unter  der  schwarzen  Behaarung  ein  stark  glänzendes 
Stahlblau.  Der  Hinterleib  auf  den  eisten  drei  Ringen  olivengiün ,  matt, 
auf  dem  vierten  und  fünften  Ringe  glänzend  schwarz.  Bei  dem  Weibchen 
ist  der  Rückenschild  durchaus  olivengrün,  der  Hinterleib  schwarz,  -wenig 
glänzend ,  am  zweiten  bis  vierten  Ringe  mit  schmalen ,  bogenförmigen, 
Aveisslichen  Haarbinden,  von  denen  die  am  vierten  Ringe  sich  hinten  bis 
zum  Rande  ausbreitet.  Beine  schwarz,  an  den  vorderen  Paaren  die  Kniee 
und  Schienen,  letztere  mit  Ausnahme  eines  braunen  Bandes  auf  der  Mitte, 
gelb ;  Tarsen  mehr  oder  weniger  braun.  Flügel  blass  bräunlichgrau  tingirt. 
Fühler  rothbraun  oder  schwarzbraun.  Untergesicht  schwarz,  Stirne  des 
Weibchens  metallisch  -  grün ,  ohne  Mittelstrieme  ,  am  Scheitel  schwai'z, 
beide  gelblich  behaart.  Behaarung  der  Augen  oben  schwarz,  unten  fahl- 
gelb. 4'/2  — 5'".  Ich  fand  die  Art  ein  einziges  Mal,  da  aber  in  grösserer 
Anzahl  auf  der  Saualpe  in  Kärnthen,  wo  sie  im  Sonnenscheine  die  Blüten 
von  Thymus  serpyllum  besuchte.  —  Fabr.  Eut.  syst.  IV.  293.  54.  (1794.) 
—  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  356.  10.  (ciuereus)  u.  1.  c.  III.  357.  11. 
(posticatus.)  cinereiis. 

am  Rande  zwischen  den  Zähnchen   und  der  Schienenbasis   ohne  solche 

Stacheldornen.  —  Die  Grundfarbe  des  Rückenschildes  vorne  matt  bräun- 
lichgelb, hinten  blauschwarz  glänzend,  dieser  Unterschied  auch  bei  dem 
Weibchen  auffallend.  Hinterleib  schwarzbraun ,  bei  dem  Männchen  am 
Ende  bräunlichroth,  was  durch  die  fuchsröthliche  kurze  Behaarung,  welche 
gegen  hinten  zu  sehr  dicht  und  lebhaft  ist,  noch  mehr  in  die  Augen  fällt; 
auf  dem  dritten  und  vierten  Ringe  die  gewöhnlichen  schmalen  lichteren 
Haarbinden,  welche  in  der  Mitte  unterbrochen  sind;  auch  der  Hinterrand- 
^aum   des   vierten  Ringes   ist   licht  befranst;    bei  dem  Weibchen  ist  der 
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Kaum  zwischen  dem  Kande  und  der  Binde  dichter  behaart.  Beine  schwarz, 
nur  die  Kniespilzen  der  vorderen  Beine  gelblich;  Tarsen  braun.  Flügel 
graulich  lingirt.  Fühler  schwarzbraun ;  Untergesicht  und  Stiruc  schwarz, 
wcissliehgclb  behaart,  letztere  auf  der  Mitte  mit  einer  nicht  scharf  be- 
grenzten glänzenden  Strieme.  Augen  überall  gelbbrilunlich  und  nicht  sehr 
dicht  behaart.  5'".  Ziemlieh  verbreitet  und  stellenweise  gemein;  aut'  den 
Blüthen  von  Eryngium  campestrc.  —  Meigcn.  Syst.  Beschr.  111.  35  7.  12. 
(1822.)  anulis. 

12  Fühler  schmal  und  verhültnissmässig  lang,  zweites  Glied  so  lang  als  das  dritte. 

—  Schwarzgrün  mit  gelbbriuinlicher  oder  graulicher,  in  gewisser  Richtung 
weiss  schimmernder  kurzer  Behaarung,  vor  der  Flügelwurzel  ein  weisser  auf- 
fallender Haarbüschel.  Hinterleib  breit  und  jikimp,  schwärzlich,  um  zweiten 
bis  vierten  Kinge  mit  wcisslichgrauen,  in  der  Mitte  unterbrochenen,  bogen- 
förmigen llaarbinden  ,  der  vierte  King  überdicss  dichter  bräunlicbgelb  be- 
haart als  die  übrigen  Hinge.  Beine  schwarz  mit  gelben  Knieen,  Schienen 
und  Tarsen;  die  Schienen  auf  der  Mitte  mit  einem  braunen  Bande  ;  der  Rand 
zwischen  den  Zähnen  der  Hinterschenkel  und  der  Schienenbasis  mit  Stachel- 
dorncn.  in  abnehmender  Grösse.  Flügel  bräunlich  tingirt,  die  Adern  meist 
braun  gesäumt.  Fühler  ganz  oder  an  der  Basis  und  am  zweiten  Gliede 
gelbbräunlich.  Untergesicht  schwarz,  weiss  behaart:  Stirne  des  Weibchens 
dunkelgrün,  an  den  Seiten  weiss  behaart.  4'".  Ich  fing  drei  Weibchen  bei 
Triest.  —  Fabric.  Ent.  syst.  IV.  302.  89.  (1794).  —  Meig.  Syst.  Beschr. 
III.    365.   25.  l'uncstllS. 

ziemlieh    kurz    und    breit,    das    zweite  Glied  auffallend  kürzer  als  das 

dritte;  der  Rand  zwischen  dem  Zahne  der  Hinterschenkel  und  der  Schienen- 
basis ohne   Stacheldornen 13 

13  Fühler  gelb.  —  Metallisch-dunkelgrün    mit    fuchsröthlicher    oder  bräunlich- 

gelber  Behaarung,  die  Hinterrandsäume  des  dritten  und  vierten  Ringes  bei 
dem  Weibehen  wcisslich  gefranst.  Beine  schwarz  mit  gelben  auf  der  Mitte 
braunen  Schienen  und  gelben  Tarsen  an  den  vorderen  Paaren.  Unter- 
gesicht und  Stirne  schwarz,  ersteres  ganz,  letztere  an  den  Seiten  weiss 
behaart.  Flügel  grauschwärzlich  tingirt.  4'".  Ungarn.  —  Meig.  Syst.  Beschr. 
VII.    142.  30.  (1830.)  rufllS. 

schwarzbraun.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  ist  aber  grösser  und  plumper, 

die  Behaarung  am  Hinterleibe  dichter,  bei  dem  Weibchen  hinten  weisslich 
und  die  schwarze  oder  schwarzbraune  Farbe  der  Beine  ausgebreiteter. 
Alles  Uebrige  wie  bei  der  vorigen  Art.  i^/^'".  Ich  fing  die  Art  bei 
Triest;    Krain;    Dalmatien.  —   Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  367.  27.  (1822.) 

ueueus. 
Deutsche  Arten : 

Merodon  validus.  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  365.  24.  (1822)  —  Wahrscheinlich 
eine  Varietät  von  M.  equesiris.  Metalliseh-schwarzgrün ,  Rückenschild  schwarz-, 
Hinterleib  grauhaarig.  Fühler  und  Beine  bräunlichschwarz.  Hinterschenkel  wenig 
verdickt,  mit  deutlichem,  doch  nicht  grossen  Zahne.  Flügel  glashell.  ^VJ''. 
Süddeutschland. 

M.  aureus.  Fabr.  Syst.  ant.  198.  8.  (1805.)  —  Goldgelbhaarig;  Rückenschild  mes- 
singgelb; Hinterleib  metallisch-schwarz,  auf  dem  zweiten  und  dritten  Ringe  mit 
zwei  goldgelben  unterbrochenen  Binden.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  rüthlich. 
Schenkel  schwarz  mit  rostgelber  Spitze,  alle  Schienen  mit  schwärzlichem  Ringe  auf  der 
Mitte;  der  Zahn  der  Hintersehenkel  hat  am  Hiuterrande  einige  Zacken.  (Männchen.) 
syj".  Deutschland  (Fabricius.) 

Europäische  Arten: 

Merodon  fulvus,  Macq.  Suit.  a  Buff.  I.  514.  2.  (=  sicanus.  Eondani.)  Sicilien. 
—  M.  annulatus.  Fabr.  Ent.  syst.  IV,  296.  67.  Sü'dfrankrcich.  —  M.  melan- 
cholicus.  Fabr.  1.  c,  IV.  302.  90.  (Männchen.)  (=  M.  natans.  Fabr.  (Weibchen.) 
=  M.  italicus.  Rond.  (^$).  Italien.  —  M.  graecus.  Walk.  Ins.  Saunders.  Dipt. 
243.  (Weibchen.)  Albanien  —  M.  senilis.  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  336.  9.  Ita- 
lien, Südfrankreich.  —  M.  varius.    Rond.  Nuovi.  ann.  di  sc.  nat.  di  Bologna.  II. 
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4,  254.  Italien.  —  M.  serrulatus*).    Meig.  Syst.  Beschr.  III.  360.   16.  Portugal. 

—  M.  parietum*).  Meig.  1.  c.  III.  360.  17.  Portugal.  —  M.  moenium.  Meig. 
1.  c.  III.  362.  19.  —  M.  montan  US.  Kond.  Prodr.  Dipt,  ital.  II.  63.  13.  Pie- 
mont.  —  M.  subfasciatus.  Rond.  Nuovi  ann.  di  sc.  nat.  di  Bologna.  II.  4.  254. 
Sicilien.  —  M.  pudicus.  Kond.  Prodr.  Dipt.  ital.  II.  56.  1.  Piemont.  —  M.  sub- 
metallicus.  Rond.  1.  c.  II.  63.  14.  Piemont.  —  M.  aerarius.  Rond.  I.  c.  II. 
60.  5.  Parma.  —  M.  mucronatus.  Rond.  1.  c.  II.  60.  6.  Piemont.  —  M.  os- 
mioides.  Perris.  Ann.  d.  1.  soc.  Linn.  de  Lyon    1852.  p.  201.  Depart.  d.  Landes. 

—  M.  chalybaeus.  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  365.  23.  Portugal.  —  M.  inermis. 
Macq.    Suit.  a  Buffon.   I,  517.  16.  Südfrankreich. 

201.  Gatt.    Tropidia. 

Meig.  Syst.  Beschr.  III.  346.  (1822.) 
Eristalis.  Fall. 

(Mittelgrosse^  tuenig  behaarte  Arien,  von  schwarzer,  am  Hinierleibe  theiiweise 
roslgelber  Färbung,  Kopf  halbrund,  etwas  breiter  als  der  Riickenschild.  Fühler  kurz, 
vorgestreckt,  drittes  Glied  gross  und  breit,  schauf eiförmig,  vorne  abgestutzt,  naher  der 
Basis  eine  nackte  Rückenborste,  Untergesicht  kielförmig ,  gegen  den  Mundrand  zu 
etwas  vortretend  und  dann  abgestutzt.  Rüssel  meistens  zurückgezogen,  oder  doch  nur 
wenig  vorstehend.  Augen  nackt,  die  des  Männchens  auf  der  Stirne  zusammens tossend. 
Rückenschild  flach  gewölbt,  kurz  eiförmig.  Schildchen  ziemlich  gross ,  zuioeilen  gelb 
gerandet.  Hinterleib  fast  gleichbreit,  sehr  flach  gewölbt.  Beine  stark,  Hinterschenkel 
verdickt,  an  der  Spitze  mit  einem  Zahne,  Schienen  flachgedrückt ,  gebogen.  Flügel 
im  Ruheslande  dem  Leibe  parallel  auJUegend.  Randzelle  offen,  dritte  Längsader 
über  der  ersten  Hinterrandzelle  geschtoungen  oder  tief  eingebuchtet  und  dann  die 
Unterrandzelle  fussförmig ;  gewöhnliche  Querader  jenseits  der  Mitte  der  Discoidal- 
zelle  schief.  Flügellappen  gross.  —  Metamorphose  nicht  bekannt.  Die  Arten  finden 
sich  auf  Wiesen,   wo  sie  an  den  Stengeln  der   Gräser  und  Kräuter  sitzen.) 

1  Fühler  rothgelb;  dritte  Längsader  über  der  ersten  Hinterrandzelle  stark  ein- 
gebogen ;  die  Unterrandzelle  fussförmig.  —  Rückenschild  schwarzgrün,  et- 
was metallisch-glänzend,  mit  zwei  genäherten,  hinten  verkürzten,  weiss- 
lichen  Längsstriemen ,  die  bei  dem  Männchen  weniger  deutlich  sind, 
und  ebenso  gefärbten  Schulterbeulen;  bei  dem  Weibchen  ist  auch  der 
hintere  Rand  weisslich,  was  sich  jederseits  bis  zur  Flügelwurzel  hinauf 
erstreckt;  Schildchen  schwarzgrün  mit  rothgelbem  Rande.  Hinterleib 
schwarzbraun,  am  zweiten  und  dritten  Ringe  eine  rostgelbe,  in  der 
Mitte  unterbrochene  Querbinde ,  und  am  zweiten ,  dritten  und  vierten 
Ringe  ebenso  gefärbte  Hinterränder  (Männchen.) ,  bei  dem  Weibchen  ist 
die  rothgelbe  Farbe  am  zweiten  und  dritten  Ringe  so  ausgebi'eitet ,  dass 
nur  eine  schwarze  Rückenstrieme,  welche  sich  an  den  schmalen  schwarzen 
Vorderrand  des  zweiten  Ringes  anschliesst,  übrig  bleibt  und  auch  diese 
gegen  hinten  zu  verschwindet,  so  dass  am  dritten  Ringe  nur  noch  ein 
brauner  Schatten  davon  wahrzunehmen  ist.  Beine  schwarz,  Schenkelspitzen 
und  Schienen  gelb ,  letztere  mit  breitem  schwarzbraunen  Bande  auf  der 
Mitte  (Männchen) ,  oder  mit  brauner  Spitze  (Weibchen) ;  Tarsen  der  vor- 
deren Paare  gelb.  Bei  dem  Weibchen  ist  auch  die  Basis  der  Hinterschen- 
kel his  zur  Mitte  hin  rothgelb.  Flügel  graulich  tingirt.  Untergesicht  im 
Grunde  gelbbräunlich,  weiss  bestäubt  mit  schwarzer  Mittelstrieme.  Stirne 
des  Weibchens  an  den  Seiten  weiss  bestäubt,  in  der  Mitte  und  am  Scheitel 
schwarz.  4 — 5'".  Auf  Wiesen,  stellenweise  häufig.  —  Meig.  Syst.  Beschr. 
III.  346.  1.  Tf.  31.  f.  13.  (1822.)  fasciata. 

schwarzbraun;    dritte  Längsader    über    der    ersten  Hinterrandzelle   nur 

geschwungen;  die  ünterrandzelle  daher  nicht  fussförmig.  —  Schwarz  glän- 


*)  Rosii  hat  obige  zwei  Arten  als  österreichische  angeführt ,  was  offenbar  auf  einer  irrigen  Bestim- 
mung beruht.  Ich  habe  sie  daher,  abweichend  von  meinem  Vorgange  in  der  Dipt.  austr.  III.  135 
und  136.  —  hier  nicht   berücksichtiget. 
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zend;  Riickeiischild  mit  weissen  Schulterfleeken  und  weissgiauen  Brust- 
seiten, Schildchcn  mit  gelber  Spitze;  Hinterleib  aul'  dem  zweiten  und 
dritten  Ringe  mit  unterbrochenen  gelben  Querbinden,  von  welchen  die 
erste  sich  an  den  Seiten  nach  vornchin  verbreitet;  auf  dem  vierten 
Ringe  voine  jederseits  ein  weiss  schillernder  Fleck.  Beiue  schwarz,  an  den 
vorderen  Paaren  die  Schenkelspitzen  und  Schienen,  mit  Ausnahme  eines 
schwaizbrauncn  Bändchens  vor  der  Spitze,  und  die  Tarsen,  mit  Aus- 
nahme des  Endgliedes,  gelb.  Flügel  blassbräunlichgrau  tingirt.  Unter- 
gesieht  weiss  bestäubt  mit  schwarzer  Mittelstrieme,  Stirne  schwarz.  Das 
dritte  Fühlerglied  viel  kleiner  als  bei  der  vorigen  Art.  3  —  4'''.  Nach 
Rossi  im  Kahlen-  und  Leithagebirge  auf  mageren  Wiesen.  Dr.  Egi/er  ting 
sie  bei  Vöslau.  —  Fallen.  Dipt.  suec,  Syrph.  52.  5.  (1816.)  —  Curt.  Brit. 
entom.  401.  (rufomaculata.)  milesiiorinls. 

Europäische  Arten : 

Tropidia  dorsalis.    Macq.  Dipt.  d.  Nord.  d.  Fr.   137.  2.  Frankreich.  —  T.  Mar- 
sanii.  Ferris.  Aiin.  d.  I.  soc.  Linn.  de  Lyon.  1852.  201.  Depart.  d.  Landes. 

202.  Gatt.    Crioihina. 

Macqiiart.  Suit.  a.  Biiffon.    I.   197.  (1834.) 
[Mus  ca.  Def.  Schrank.  —  Eristalis.  F.  Latr.  —  Syrphus.  Fall.  —   Milesia.  Meig.  ol, 

(Grössere  Arten,  von  vorherrschend  schwarzer,  brauner,  oder  olivengrüner 
Farbe,  welche  zuweilen  durch  eine  lichtere  Behaarung  verändert  wird.  Kopf  sehr 
kurz,  breiter  als  der  Rückenschild.  Fühler  vorgestreckt ,  auf  einer  Erhöhung  der 
Stirne  eingefügt ;  drittes  Glied  kurz  und  sehr  hreit,  vorne  abgerundet,  ßachgedrückt, 
an  der  Basis  mit  nackter  Rückenborste.  Untergesicht  unter  den  Fühlern  ausge- 
höhlt, gegen  den  Mundrund  zu  stark  schnauzenartig  nach  vorne  und  abwärts  ver- 
längert; im  Profile  mit  der  unleren  Hälfte  vorstehend,  kegelförmig,  auf  der  Mitte 
■mit  einein  deutlichen  Höcker.  Rüssel  zuweilen  vorstehend,  Taster  schmal  aber  ziem- 
lich lang.  Augen  nackt ,  in  beiden  Geschlechtern  durch  die ,  bei  dem  Männchen  je- 
doch sehr  schmale  Stirne  getrennt.  Rückenschild  länglich  eiförmig,  ziemlich  stark 
gewölbt;  Schildchen  dunkel,  nicht  durchsichtig.  Hinterleib  elliptisch  oder  fast  rund 
und  ziendich  kurz.  Beine  stark.  Hinter  schenket  in  der  Regel  nicht  verdickt  und 
auf  der  Unterseite  immer  ohne  Zähne  und  Dornen;  Hinterschienen  gebogen  und  zu- 
sammengedrückt. Flügel  im  Ruhestande  dem  Leibe  parallel  aufliegend ;  Randzetle 
offen;  dritte  Längsader  fast  gerade;  gewöhnliche  Querader  hinter  der  Mitte  der 
Discoidalzelle,  schief;  Lappen  gross.  —  Die  Larve  einer  Art  (^Cr.  oxijacanthae) 
fand  V.  Roser  im  Auswurfe  des  Neckars.  Die  Arten  sind  im  ersten  Frühjahre 
auf  Weiden-,  Weissdorn-  und  Schlehendorn-Blülen  zu  treffen;  sie  haben  ein  hum- 
melartiges Aussehen.) 

1  Hinterschenkel  stark  verdickt 2 

nicht  verdickt     ....  3 

2  Rückenschild    olivengrünj,    zart    fahlgelblich  behaart.  —  Untergesicht   unter 

den  Fühlern  stark  ausgehöhlt,  der  Höcker  nii.ht  weiter  vorstehend  als  der 
Siirnhöcker,  durchaus  dicht  weisslichgelb  bestäubt,  an  den  Seiten  mit 
langen  weichen  Haaren.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  rostgelb.  Hinter- 
leib dunkler  als  der  Ilückenschild,  am  vierten  Ringe  mit  einer  wenig 
deutliehen,  in  der  Mitte  unterbrochenen,  lichteren  Haarbinde.  Schenkel 
schwarz  mit  gelber  Spitze,  die  him ersten  ausserordentlich  stark  verdickt 
und  gebogen;  Schienen  gelblich  oder  gelbbräunlich,  auf  der  Mitte  dunkler; 
Tarsen  gelbroth.  Behaarung  überall  sehr  weich,  am  Rückenschild  fahl- 
gelb, zuweilen  von  schwarzen  Haaren  unterbrochen,  ziemlich  dicht,  am 
Hinterleib  sehr  sparsam ;  an  den  Brustseiten  und  Schenkeln  ist  sie  lichter 
und  fast  zottig.  Flügel  glasshell,  kaum  graulich  tingirt,  Queradern  auf 
der  Flügelmitte  braungesäurat.  6 '/,'".  Von  H.  Brauer  am  Schneeberge 
entdeckt.  —  Egger.  Verh.  d.  zool.  bot.  Gesellsch.  VIII.  712.  (Männchen.^ 
(1858)  pachyiucra. 
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Kückenschild  schwarz  und  dicht  schwarz  behaart.  —  Untergtsicht  unter  den 
Fühlern  massig  tief  ausgehöhlt,  der  Höcker  weiter  vorstehend  als  der  ötirn- 
höcker,  durchaus  messiggelb  bestäubt  (Männchen),  oder  anf  der  Mitie  mit 
breiter,  glänzend  schwarzer  Strieme  (Weihchen).  Fühler  braunroth  oder 
dunkelbraun,  Schildchen  schwarz,  am  Hinterrande  mit  langer,  weisser  Be- 
haarung; Hinterleib  an  der  Basis  bis  zum  dritten  Hinge  schwarz,  von  da 
an  bis  zum  After  rothgelb,  fuchsrötlilich  oder  weisslich  pelzig  behaart. 
Schenkel  schwarz;  Schienen  pechbraun;  die  Kniee  lichter,  Tarsen  gelb. 
Hinterschenkel  massig,  aber  deuilich  verdickt.  Flügel  glashell,  gegen  die 
Spitze  zu  graulich  tingirt;  Queradern  auf  der  Flügelmitte  braungesäumt. 
Stirne  des  Weibchens  an  den  Seiten  gelb  bestäubt,  auf  der  Mitte  und  am 
Scheitel  schwarz.  Die  weisse  Behaarung  am  Hinterrandc  des  Schildchens 
fehlt  oft  ganz.  7 — 8  ".  Auf  den  Blüthen  von  Salix  incana,  zwischen  Pur- 
kersdorf  und  Weidlingau ;  aus  Böhmen  von  Dr.  Nickerl.  —  Degeer.  Ins. 
VI.  56.  17.  (177G.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  239.  16.  —  Banz.  Fauna. 
XCI.  21.  (Syrph.  ranunculi.)  Meig.  1.  c.  III.  239.  16.  —  Meig.  1.  c.  III. 
215.  3.  (Xylota  haemorrhoidalis.)  l'lliirailda. 

3  Hinterleib    vorne  schwarz,    hinten    rostgelb    oder    gelbroth.  —    Untergesicht 

gelb,  der  Höcker  weniger  vorstehend  als  der  Stirnhöcker;  Stirne  in  beiden 
Geschlechtern  schwarzbraun;  Fühler  braun;  drittes  Glied  lichter.  Rücken- 
schild gliinzend  schwarz,  kaum  beliaart;  Hinterleib  auf  den  zwei  (Männ- 
chen) oder  drei  (Weibchen)  eisten  Hingen  glänzend  schwarz,  die  folgenden 
Ringe  rosigelb.  Schenkel  schwarz ;  Schienen  braun ,  an  der  Spitze  und 
Wurzel  rothgelb;  Tarsen  rothgelb  mit  schwarzer  Spitze.  Flügel  graulich 
tingirt,  alle  Queradern  zart  braungesäumt.  4'/,  —  ^  /■/"■  Hie  und  da,  doch 
immer  selten;  häufiger  im  Hochgebirge.  —  Linne.  Fauna  suec.  1812.  (1761.) 
—  Meigen.  System.  Beschr.  III.  235.  9.  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  301.  85. 
(Eristalis  senürufus.)  fallax*). 
hinten  und  vorne  von  gleicher  Farbe,  höchstens  mit  lichteren  Querbinden       4 

4  Rückenschild  und  Schildchcn  gleichfarbig  behaart 5 

gelb  behaart,  Schildchen  schwarz  behaart.  —  Untergesicht  unter  den  Füh- 
lern seicht  ausgehöhlt,  Höcker  eiwas  weiter  vorstehend  als  der  Stirnhöcker, 
dicht  gelb  bestäubt;  Stirne  weisslich  (Männchen),  oder  gelb  bestäubt  mit 
schwarzer  Mittelstrieme  (Weibchen).  Fühler  rothgelb.  Rückenschild  schwarz 
mit  rothgelber,  dichter,  pelzartiger  Behaarung,  unmittelbar  vor  dem  Schild- 
chen beginnt  die  schwarze  Behaarung.     Hinterleib  kurz,  rundlich,  schwarz, 

die  beiden  ei'sten  Ringe  schwarzhaarig ,  die  folgenden  mit  weisslichgrauer, 
gelblicher  oder  gelbrother  Behaarung,  unter  derselben  ist  die  Grundfarbe 
metallisch-grün  schimmernd.  Beine  schwarz,  Schienen  und  Tarsen  pech- 
braun erstere  auf  der  Mitte  dunkler.  Flügel  blassbräunlich  tinj^irt,  gegen 
die  Spitze  wolkig;  die  gewöhnliche  Querader  ausserordentlich  schief. 
5— 6'/j'".'  Auf  den  Blüthen  von  Berberis  und  Crataegus,  ziemlich  selten 
und  meistens  vereinzeint.  —  Fabric.  Syst.  Antl.  240,  33.  (1805.)  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  III.  237.   11.  Tf.  29.  f.  9.  berberilia. 

5  Schienen   der  vorderen  Beine  vorherrschend  gelb ;    Hinterleib    ziemlich   lang 

mit  lichteren  Querbinden.  —  Untergesicht  unter  den  Fühlern  stark  aus- 
gehöhlt, der  Höcker  nicht  sehr  auffallend,  doch  weiter  vorstehend  als 
der  Stirnhöcker,  durchaus  weisslich  (Männchen),  oder  an  den  Seilen  grau- 
weiss  bestäubt,  auf  der  Mitte  mit  breiter,  glänzend  schwarzer  Strieme. 
Stirne  schwarz  (Männchen),  bei  dem  Weibchen  beiderseits  ein  weisslicher 
Fleck.  Fühler  braun,  drittes  Glied  braungelb.  Rückenschild  und  Schild- 
chen schwarzgrüu  mit  fahlgelblicher  oder  röthlichgelber  Behaarung.  Hin- 
terleib glänzend  bläulichschwarz,  erster  Ring  und  eine  schmale,  in  der 
Mitte  unterbrochene  Binde  auf  dem  zweiten  und  dritten  Ringe  gelblich- 
grau. Schenkel  schwarz,  ihre  Spitzen,  die  Schienen  und  die  Tarsen  rost- 
gelb ,  erstere  auf  der  Mitte ,  letztere  am  Ende  dunkler.  Flügel  an  der 
Wurzel  gelblich,  auf  der  Mitte  mit  einem  braunen  Wische,  Spitze  bräun- 


*)  Eine  Art,  welclie  nirgends  recht  hinpasst  und  wohl  zur  Aufstelhmg  einer  eigenen  Gattung  Veran- 
lassung geben  wird.  Rondani  hat  sie  mit  Milesia  speciosa  in  seine  Gattung  Calliprobola  gebracht, 
•womit  ich  mich  nicht  einverstanden  erklären  könnte.  Am  besten  schien  es  mir,  die  Art  —  wie 
Dr.  Egger  bereits  aussprach  —  mit  Criorhiua  vorläufig  beisammen  zu  lassen. 
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liohgrau  tingirt,  5  —  6"'.  Sehr  verbreitet  und  stellenweise  liäufig ,  auf 
den  Blüthen  von  Crataegus,  Evonymus  etc.  —  Fallen.  Dipt.  suec.  Syrph. 
'22.  10.  (1816.)  —  Mcigcn.  Syst.  Beschr.  III.  238.  14.  —  Meig.  1.  c.  III. 
21.5.  4.  (rufipila.)  asilica. 

Schienen  aller  Beine  schwarz  oder   schwarzbraun ;  [Hinterleib    ziemlich    kurz, 

ohne  lichtere    Querbinden G 

0  Hinterleib  einfarbig,  gelbgrau  behaart.  —  Untergesiebt  unter  den  Fühlern 
massig  ausgehöhlt ;  der  Höcker  etwas  weiter  vorstehend  als  der  Stirnhöcker, 
durchaus  weisslich  bestäubt,  bei  dem  Weibchen  in  der  Gegend  des  Höckers 
dunkler,  Stirndreieck  des  Männchens  ebenso  besiäubt,  Stirne  des  Weib- 
chens an  den  Seiten  gelb  bestäubt,  auf  der  Mitte  mit  schwar/.brauner 
Strieme.  Fühler  rothgelb.  Rückenschild  und  Schildchen  grünlich,  etwas 
glänzend,  mit  dichter,  roth gelber  oder  blassgelber  Behaarung  derart  be- 
deckt, dass  von  der  Grundfarbe  nichts  zu  sehen  ist,  doch  schimmern  oft 
undeutliche  Längsstriemen  durch :  zwei  genäherte,  in  der  Mitte  und  jeder- 
seits  eine  etwas  breitere.  Die  Behaarung  des  gleichfalls  metallisch  dun- 
kelgrünen Hinterleibes  ist  gegen  den  After  zu  lichter,  zuweilen  weisslich. 
Bauch  glänzend  schwarz,  fast  nackt.  Beine  schwarz.  Schienen  zuweilen 
pechbraun,  Tarsen  noch  lichter.  Flügel  gelbbräunlich  tingirt,  auf  der 
Mitte  und  an  der  Spitze  wolkig,  die  gewöhnliche  Querader  wie  bei  C.  ber- 
berina.  5 — ß'/j'''.  Ziemlich  selten,  aufblühenden  Weiden,  Weissdorn- 
büsehen  u.  s.  w.  im  ersten  Frühlinge.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  237. 
12.  (1822.)  oxyacaiith.te. 

an    der  Basis    jederseits    mit    einer  weissen  Haarflocke,    auf  der  Mitte 

so  sparsam  behaart,  dass  die  schwarze  Grundfarbe  als  breite  Bogenbinde 
durihschimmert ,  hinten  gelb  behaart.  —  Diese  Art  gleicht  der  vorigen, 
ist  aber  etwas  schlanker  und  grösser,  der  braune  Wisch  auf  der  Flügelmitte 
ist  intensiver  und  ebenso  der  Wolkeuschatten  an  der  Spitze  dunkler.  Die 
Stirne  des  Weibchens  hat  nur  vorne  jederseits  einen  gelb  bestäubten  Fleck, 
das  Stirndreieck  des  Männchens  schwarz.  Alles  Uebrige  wie  C.  oxyacanthae. 
6 — 1'".  Sehr  selten  und  nur  vereinzelt  an  denselben  Orten  wie  C.  oxya- 
canthae. —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  238.  13.  (1825.)  —  Fall.  Dipt.  suec. 
suppl.  9.  12.  (Syrph.  regulus.)  iloccosa. 

Europäische  Arten: 

Criorhina  Brebissonii.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France.   180.  C.  Nord  frank  reich, 

Piemont  (wahrscheinl.  var.   von   C.  oxyacanthae).   —   Cr.  flavicauda,  Macq.  1.  c. 

181.   8.  Nordlrankreich.  —  Cr.  bombiformis.  Perris.  Ann.  de  la  soc.  ent.  de  fr. 

I.  8.  .54.  Tf.  6.  3.  a  —  b.    Im  Depart    d.  Landes.  —    Cr.  apiformis.    Macq.  1.  c. 

181,   9.  Frankreich 

203.  Gatt.    Plocofa. 

St.  Fargeau  und  Serville  in  iler  Encycl.  rnfth.  X.  518.  (1825.) 
M  11  s  c  a.  Schranl«.  —  M  i  1  e  s  i  a.  Meig.  ol.  —  C  i-  i  o  r  li  I  n  a.  Meig.  —  1)  a  s  y  m  y  i  a.  Egger. 

(^Grössere  Art  i^on  hummelnrtigem  Aussehen.  Kopf  kurz  und  schmäler  alt 
der  Riickenschi/.d.  Fühler  wie  hei.  Criorhina.,  gleicht  überhaupt  in  allen  Merkmalen 
der  genannten  Gattung,  und  unterscheidet  sich  von  derselben  nur  durch  die  Bil- 
dung des  Untergesichtes.  Dieses  ist  nämlich  unten  nicht  vorgezogen,  sondern  ge- 
rade, und  am  Ende  abgestutzt;  die  Aushöhlung  unter  den  Fühlern  ist  ziemlich 
tief,  geht  aber,  ohne  auf  der  Mitte  durch  einen  Höcker  unterbrochen  zu  sein,  sanft 
bogig  bis  zum  Mundrande,  der  so  stark  aufgeivorfen  ist,  dass  sein  Ende  eben  so 
weit  vorsteht,  als  der  Stirnhöcker;  der  Hinterleib  ist  immer  kurz,  fast  eirund;  die 
Hinter  Schenkel  sind  nie  verdickt.  Alles  Uebrige  toie  bei  Criorhina.  —  S  ehr  ank 
fand  die  Larve  in  moderndem  Holze  ;  sie  loar  braun ,  oben  gewölbt ,  unten  flachy 
am  Kopfe  befanden  sich  zzvei  warzenförmige  Erhöhungen,  hinten  ein  schwanzartiger 
Fortsatz;  der  Rücken  hatte  auf  der  Mitte  einen  weissen,  gabelförmigen  Fleck.  Die 
einzige  bekannte  Art  ist  selten.) 

Rückenschild  glänzend  schwarz,    auf  der  vorderen  Hälfte  mit  dichter,   roth- 
gelber oder  messinggelber  pelzartiger  Behaarung,  hinten ,  sowie  am  Schild- 
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chen  schwarz  behaart.  Hinterleib  ebenfalls  glänzend  schwarz,  auf  den 
beiden  ersten  Ringen  schwarzhaarig,  am  dritten  rothgelb-  oder  messing- 
gelbhaarig,  am  vierten  weisshaarig.  Untergesicht  an  den  Seiten  weisslich 
bestäubt,  auf  der  Mitte  glänzend  schwarz.  Stirne  schwarz,  die  des  Weib- 
chens vorne  jederseits  mit  einem  gelblichen  Fleck.  Fühler  rothgelb. 
Sckenkel  schwarz  mit  lichterer  Spitze,  Schienen  pechbraun,  auf  der  Mitte 
schwarz,  Tarsen  branngelb.  Flügel  fast  glashell,  auf  der  Mitte  mit  einem 
braunen!  die  Queradern  umschliessenden  F'leck,  die  gewöhnliche  Querader 
schief,  etwas  bräunlich  gesäumt.  6'".  Ich  fing  ein  Stück  auf  blühenden 
Crataegus  im  Prater;  die  Art  scheint  sehr  selten.  —  Schranck.  Enum.  ins. 
austr.  459.  9.3.'?.  (1781.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  2^G.  It).  Tf.  29.  f.  4. 
(apicata.)  —  Egger.  Verb,  der  zool.  bot.  Ges.  VIII.  711.  (Da.';ymyia  api- 
formis.)  npiforiiiis. 

204.  Gatt.   Brachypalpiis. 

Macq.  Siiit.  ä  Biiff.  I.   itTi.   (1S;54.) 

S  y  r  p  h  u  s.  Panz.  Fall.  —  M  i  1  e  s  i  n.  F.  —  M  e  r  o  d  o  n.  F.  —  X  y  1  o  t  a.  Meig.   Zett. 

C  r  i  o  r  li  i  n  a.  Meig.    Walk. 

{Grössere,  ziemlich  dicht  hehaarte  Arten,  von  schwarzer  oder  schioarzgrüner 
Füllung,  die  nur  selten  an  der  Basis  des  Hinterleibes  durch  eine  gelbe  Binde  un- 
terbrochen wird.  Kopf  halbrund,  zuweilen  ettoas  zusammengedrückt,  breiter  als  der 
RückenscMld.  Fühler  vorgestreckt,  kürzer  als  der  Kopf,  auf  einer  kleinen  Erhöhung 
der  Stirne  eingefügt,  drittes  Glied  rundlich,  flachgedrückt,  an  der  Basis  mit  nack- 
ter Rückenborsie.  Unfergesicht  unter  den  Fühlern  ausgehöhlt,  am  Mundrande  auf- 
geivorfen,  ohne  Höcker  aif  der  Mitte.  Rüssel  zmveilen  vorstehend,  mit  sehr  kleinen 
Tastern.  Augen  nackt,  bei  dem  Männchen  stark  genähert,  bei  dem  Weibchen  durch 
die  breite  Stirne  getrennt.  Rückenschild  robust,  fast  viereckig,  vorne  etwas  schmäler 
als  hinten,  stark  gewölbt ;  Schildchen  dunkel.  Hinterleib  verlängert,  fast  gleich  breit, 
nur  bei  einer  Art  {B.  chrysites^  länglich  oval.  Beine  stark,  Hinter  schenke!  auffallend 
stark  verdickt ,  auf  der  Unterseite  mit  Dörnchenreihen ,  Schienen  gebogen.  Hinter- 
hüften des  Männchens  meistens  mit  einer  scharfen  Ecke  auf  der' Unterseite.  Flügel  im 
Ruhestände  dem  Leihe  parallel  aufliegend.  Randzelle  offen,  dritte  Längsader  gerade, 
gewöhnliche  Querader  hinter  der  Mitte  der  Discoidalzelle,  schief;  Lappen  gross.  — 
Die  Larve  einer  Art  (^Br.  valgus)  fand  Bremi  im  Mulme  faulender  Bäume,  Die 
Arten  sind  sehr  seilen  und  tverden  nur  einzeln  getroffen^ 

1  Schenke]  der  Mittelbeine  ganz  oder  grösstentheils  rothgelb 2 

— — ganz    schwarz    oder    schwarzbraun,    nur    zuweilen    an    der 

äussersten  Wurzel  etwas  gelb 3 

2  Hinterleib   an   der   Basis  oder   an   den  Seiten  gelb ;   Fühler  gelb ,  das  dritte 

Glied  fast  rund,  unten  kaum  etwas  vorgezogen,  mit  bräunlicher,  am  Ende 
dunklerer  Borste.  —  Dunkel  olivengriin,  glänzend.  Hiniei-leib  schwarz- 
braun, bei  dem  Weibchen  in  der  Regel  mit  bräunlichgelben  Einschnitten. 
Behaarung  sehr  massig,  fahlgelblich,  fast  grau,  an  den  letzten  Hinierleibs- 
ringen  des  Männchens  schwarz.  Bauch  vorne  gelb,  hinten  schwärzlich. 
Untergesicht  an  den  Seiten  mit  bräunlichgelben  Flecken  und  gelblicher 
Bestäubung,  an  den  Backen  glänzend  schwarz,  auf  der  Mitte  braun.  Stirne 
des  Weibchens  glänzend  schwarz  ,  auf  der  Mitte  mit  einer  zimmtbraunen, 
breiten  Querbinde.  Schenkel  gelb,  obenauf  mit  einem  schwarzbraunen 
Streifen,  der  an  den  Vorder-  und  Hinterschenkeln  die  Basis  freiiässt,  an 
den  Mittelschenkeln  bei  dem  Weibchen  meist  ganz  fehlt,  bei  dem  Männ- 
chen höchstens  die  Spitzenhälfte  einnimmt.  Flügel  bräunlichgrau  tingirt, 
an  der  Wurzel  gelblich,  auf  der  Mitte  mit  einem  braunen  Wische,  die  ge- 
wöhnliche Querader  braun  gesäumt.  5 — 5'/j"'.  Sehr  selten.  —  Egger. 
Verh.  der  zool.  bot.  Gesellsch.  X.  664.  (1860.)  angustns  *). 


*;  Ich  besitze  die  Art  in  sieben,  Br.  Meigenil  In  11  Stflclcen,  und  fimle  bei  allen  die  angegebenen 
Unterschiede  constant.  Beide  Arten  in  eine  zu  voreinigen  und  sie  als  Varietäten  zu  betrachten 
könnte  ich  mich  nicht  bastimmt  finden;  wollte  man  aber  aus  den    vielen  Namen,  welche  für  die 
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Hinterleib  weder  an  der  Basis  noch  an  den  Seiten  gelb ;  Fühler  braun,  das 
dritte  Glied  kurz,  oval,  vorne  auffallend  nach  abwärts  gezogen,  mit  gelber, 
am  Ende  weisslichcr  Borste.  —  Gleicht  der  vorigen  Art  und  ist  wohl  mit 
ihr  oft  verwechselt  worden.  Ausser  den  angegebenen  Unterschieden  unter- 
scheidet sie  sich  aber  von  dieser  durch  beträchtlichere  Grösse,  robustere 
Gestalt,  durch  das  mcisiens  ganz  braune,  an  den  Seiten  graugelb  bestäubte 
Untergesicht,  durch  die  schwarze,  nur  an  den  Seiten  vorne  etwas  be- 
stäubte Stirne  des  Weibchens ,  bei  welchem  auch  an  den  Hinterleibsein- 
schniticn  niemals  eine  lichtere  Färbung  auftritt,  und  durch  die  immer 
vorhandene  Spur  eines  Hockers  auf  der  Innenseite  der  Hinterschienen. 
Auch  ist  die  Behaarung  dieser  Art  dichter,  besonders  am  Schildchen  und 
Ilinterleibc.  Alles  Uchrige  wie  bei  der  vorigen  Art.  ö'/j — 6'".  Seltener 
als  Br.  angustatus;  in  Wäldern,  auf  Blättern  vereinzeint.  —  Schiner.  Verh. 
des  zool.  bot.  Vereins.  VII,  16.5.  (18.'37.)—  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  216. 
6.  (femoratus.  part  )  Hleigenii. 

3  Hinterleib  gegen  das  Ende  zu  weniger  dicht  behaart,  als  an  der  Basis ,  wo 
die  Behaarung  am  dichtesicn  ist.  —  Schwarzbraun,  am  Rückenschilde 
etwas  in's  Grünliche  ziehend,  mit  fahlgelber  oder  bräunlichgelber,  ziemlich 
dichter  Behaarung,  welche  bei  dem  Männchen  am  Hinterleibsende  schwarz 
oder  schwarzbraun  ist.  Unicrgesicht  auf  der  Mitte  und  an  den  Backen 
schwarz,  an  den  Seiten  gelblich,  mit  dichter,  graugelber  Bestäubung. 
Stirndreieck  weisslich,  Stirne  des  Weibchens  schwarz,  vorne  an  den  Seiten 
mit  Spuren  lichterer  Haarflecke.  Fühler  schwarzbraun,  mit  gelber,  an 
der  Spitze  zuweilen  lichter  schimmernder  Borste,  ihre  Form  wie  die  bei 
Br.  Meigenii.  Beine  schwarzbraun,  Hinterschenkel  an  der  Wurzel  gelb, 
an  den  übrigen  Beinen  die  Kniee  gleichfalls  braungelb.  Hinterschienen 
nahe  an  der  Wurzel  mit  einer  höckerartigen  Vorragung,  vor  welcher  die 
Schiene  gegen  die  Wurzel  zu  ausgehöhlt  ist,  in  diese  Höhlung  passt, 
wenn  die  Schenkel  den  Schienen  genau  anliegen ,  ein  entsprechender 
Höcker  vor  der  Spitze  der  Schenkel.  Flügel  wie  bei  den  beiden  vorigen 
Arten.  C — 6'/j'".  In  unserem  Waldgebirge  auf  Blättern.  —  Panz.  Fauna 
germ.  LIV.  7.  (1798.)  —  Fabric.  Spec.  ins.  II.  429.  87.  (femoratus.)  — 
Fallen.  Syrph.  22.  1.  (Ltphriilormis.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  HI.  217.  7. 
(valgus)  und  III.  215.  5  (olivaceus.)  —  Macq.  Suit.  li  Buff.  I.  524.  5. 
(tuberculatus.)  valgllS. 

gegen  das  Ende  zu  mit  immer  dichterer,  goldgelber  Behaarung,  welche 

in  gewisser  Richtung  weisslich  schimmert,  die  Hinterleibsbasis  fast  nackt. 
—  Rückenschild  glänzend  schwarz,  rothgelb  (Männchen)  oder  braun  (Weib- 
chen) behaart,  welche  Behaarung  die  Grundfarbe  nicht  verändert.  Hinter- 
leib grün  glänzend,  gleich  breit  (Männchen)  oder  länglich  oval  (Weibchen). 
Untergesieht  glänzend  schwarz,  an  den  Seiten  mit  weisser  Bestäubung. 
Stirne  des  Weibchens  schwarz.  Fühler  an  der  Basis  schwarzbraun,  gegen 
das  Ende  zu  rostbraun.  Beine  schwarz,  Hinterschenkel  des  Weibchens  an 
der  Basis  rostgelb;  die  Kniee  und  Schienen  aller  Beine  gelb  schimmernd. 
Hinterschienen  und  Schenkel  mit  den  höckerartigen  Vorragungen  wie  bei 
der  vorigen  Art.  Die  Hüften  der  Hinterbeine  bei  dem  Männchen  mit 
einem  zahnartigen  Fortsatze.  Flügel  bräunlich,  wolkig  getrübt ,  auf  der 
Mitte  mit  einem  braunen  Wische,  die  gewöhnliche  Querader  und  der  Theil 
der  vena  spuria  hinter  derselben  braun  gesäumt.  7'".  Diese  schöne  Art 
entdeckte  Hr.  Brauer  am  Schneeberge.  —  Egger.  Verh.  der  zool.  bot. 
Gesellscb.  IX.  405.  (Männchen.)  (1859.)  —  Idem.  1.  c.  VIII.  719.  (Weib- 
chen.) (Br.  rufipilus.j  chrysites. 

Europäische  Art : 

Brachypalpus  bimaculatus.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  134.   11.  Frankreich. 


Brachypalpus-Artcn  bereits  verwendet  worden  sind ,  einen  auswählen  und  den  Namen  Br.  angu- 
status verwerfen,  so  möchte  dicss  violleicht  zu  motiviren  sein  —  praktisch  wäre  es  aber  nicht.  — 
Beifügen  möclite  ich  noch  ,  dass  ich  Br.  angustatus  und  Br.  Meigenii  beide  im  männlichen  und 
weiblichen  Geschlechte  vor  mir  habe.  Zetterstedt  hat  bei  seiner  Beschreibung  der  Cr.  valga  (Dipt. 
scand.  II.  868.)  sicher  Br.  angustatus  mit  vor  sich  gehabt. 

Sotüner.  Die  Fliegen.  45 
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205.  Gatt.    Xylota. 

Meigen.    Syat.   Beschr.   IH.    211.    (1822.) 

Musca,  L.    —  Syi-phus.  F.  Panz. —  Milesia.  Latr.  Fall.  —  Micvaptoma.   Westw. 

Heliophilus.  Meig.  ol.  —  E  u  m  e  r  o  s.  Meig.  ol. 

(Gröffsere  ^  fast  nackte^  schlanke  Arten,  von  schivarzer ,  meistens  dvrcli  eine 
hreile ,  rothe  Binde  am  Hinter! eil e  ,  zuweilen  durch  schmale,  gelbe  Bindert  vnlcr- 
hrochener  Färhung.  Kopf  halbrund,  breiler  als  der  Riiclcenschild.  Fidiler  vorstehend., 
drittes  Glied  oval  oder  rund,  zuweilen  vorne  abgestutzt,  zusammengedrückt ,  an  der 
Basis  mit  nackter  Rückenhorste.  Untergesicht  unter  den  Fühlern  sanft  ausgehöhlt, 
gegen  den  Mundrand  aufgeworfen,  ohne  Höcker  auf  der  Mitte.  Rüssel  etwas  vor- 
stehend; Taster  cylindrisch,  gegen  das  Ende  verdickt.  Augen  nackt,  bei  dem  Männ- 
chen auf  der  Stirne  zusammenstossend ,  bei  dem  Weibchen  breit  getrennt.  Rücken- 
schild robust,  länglich  viereckig,  massig  gewölbt.  Schildchen  dunkel,  gerandet.  Hin- 
terleib schmäler  als  der  Rückenschild ,  zioei-  bis  dreimal  so  lang  als  dieser,  ziem- 
lich flach  und  in  der  Regel  fast  gleich  breit.  Beine  stark,  die  Hinter  Schenkel  stark 
verlängert  und  verdickt,  unten  mit  Dornenreihen.  Hüften  des  Männchens  bei  den 
meisten  Arten  mit  einem  stachelartigen  Fortsatze  oder  mit  zahnartigen  Ecken.  Hin- 
te/schienen  gebogen.  Flügel  im  Ruhestande  dem  Leihe  parallel  aufliegend.  Rand- 
zelle offen,  dritte  Längsader  sanft  geschwungen,  geivöhnliche  Querader  hinter  der 
Mitte  der  Discoidalzelle,  sehr  schief;  Lappen  gross.  Die  Metamorphose  unbekannt. 
S  choltz  fand  ganz  frisch  ausgekommene,  noch  unausgefärbte  Stücke  einer  Art 
{X,  lenta)  in  Menge  an  einem  kernfauligen  Ahornbaume;  die  Larven  dürften  dem- 
nach in  faulem  Holze  leben.  Die  Fliegen  finden  sich  in  Holzschlägen  und  in  Wäl- 
dern überhaupt,  nur  einige  Arten  kommen  auch  zahlreicher  an  Bacliufern  vor ;  Wo 
sie  zwischen  den  grossen  Blättern  von  Arctium  lappa  und  Tussilago  sich  herumtreiben ; 
sie   sind  ziemlich  scheu.) 

1  Hinterleib    auf  der   Mitte   roth   oder  rothgelb ,   an    der  Basis    und  am  After 

schwarz 2 

ganz  schwarz  oder  schwarz  mit  goldgelben,  oder  metallisch-glänzenden, 

lichteren  Flecken  oder  Binden 6 

2  Hinterschenkel  auf  der  Unterseite  mit  fast  gleich  starken  Stachelborsten  be- 

setzt. —  Rückenschild  dunkel  goldgrün ,  an  den  Schultern  ein  weisser 
Haarfleck.  Erster  Hinterleibsring  schwärzlich,  mit  Metallschimmer,  zwei- 
ter und  di-itter  gelbroth,  die  folgenden  schwarz.  Bauch  Yoroe  gelb,  hinten 
schwarz.  Untergesicht  und  Siirne  weisslich  bestäubt,  letztere  bei  dem 
Weibchen  schwarz,  vorne  jederseits  mit  einem  weiss  bestäubten  Flecke. 
Fühler  braun.  Schenkel  schwarz,  Schienen  hellgelb,  die  vorderen  mit 
braunen  Ringen  auf  der  Mitte,  die  hintersten  an  der  Spitzenhälfte  schwarz- 
braun. Tarsen  gelb  mit  schwarzer  Spitze.  Hinterhüften  des  Männchens 
mit  einem  starken  Dorne.  Flügel  bräunlichgrau  tingirt,  4 — 5'".  In  Holz- 
schlägen gemein.  —  Linne.  Fauna  suec.  1823.  (1761.)  —  Panzer.  Fauna. 
LX.  3.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  220.   12,  segllis, 

auf  der  Unterseite  mit  kurzen,   feinen  Dörnchen    wimperartig  besetzt, 

welche  höchstens  gegen  die  Schenkelspitze  zu  stärker  werden  ....       3 

3  Die  gelbrothe  Mitte  des  Hinterleibes    ist   durch   den  schwarzen   Hinterrand- 

saum des  zweiten  Ringes  in  zwei  Binden  getheilt,  von  denen  die  vordere 
zuweilen  durch  eine  schwarze  Rückenlinie  in  zwei  Flecke  aufgelöst  ist. 
—  Gleicht  X.  segnis,  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  ausser  den  ange- 
gebenen Unterschieden ,  durch  eine  mehr  gelbliche  Farbe  der  Hinterleibs- 
binde, dadurch,  dass  die  Schienen  nicht  auf  der  Mitte,  sondern  am  Spitzen- 
theile  schwarzbraun  sind  und  durch  den  weissen  Schimmer  an  der  Basis 
und  an  den  Seiten  des  vierten  Hinterleibsringes.  Alles  Uebrige  wie  bei 
der  genannten  Art ;  der  Dorn  an  den  Hinterhüftea  des  Männchens  ist 
klein.  4'".  Mit  der  Vorigen,  doch  selten.  —  Zetlerstedt.  Dipt,  scand. 
II.  872.   5.    (1843.)  COnfiuis. 
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Die  gelbrothe  Mitte  des  Hinterleibes  ist  durch  einen  schwarzen  Ilinterrand- 
saum  des  zweiten  Kinges  nicht  unterbrochen 4 

Hinterschenkel  verhältnissmässig  kurz  und  daher  dick  keulenförmig,  die 
Dörnchen  auf  der  Unterseite  gegen  die  Spitze  zu  in  Stacheln  übergehend. 

—  Rückenschild  schwnrz  mit  grünem  Schimmer ,  an  den  Schultern  mit 
weissen  Haarflecken.  Hinterleib  an  der  Basis  und  ganz  hinten  schwarz, 
auf  der  Mitte  sehr  lebhaft  gelbroth,  über  dem  Rücken  eine  dunklere  Linie. 
Untergesicht  schwarz,  grau  schillernd.  Stirne  des  Weibchens  schwarz, 
vorne  jcderseits  mit  einem  weissen  Haarfleck.  Fühler  dimkelbraun,  Beine 
schwarz,  Schienen  und  Tarsen  braun  schimmernd.  Flügel  bräunlichgrau 
getrübt.  Hinterhüiten  des  Männchens  ohne  Dorn  und  ohne  Zähnchen. 
Stark  5'".  Ich  fing  die  Art  am  Schneeberge;  sie  scheint  sehr  selten  zu 
sein.  —  Fabr.  Ent,  syst.  IV.  295.  63.  (1794)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III. 
221.  14.  —  Wahlberg.  Oevf.  k.  vet.  akad.  Förh.  1838.  15.  7.    (crassipes.) 

pigra. 

verhältnissmässig    lang,    die    Verdickung    daher   weniger  auff'allend,  so 

dass  die  Schenkel  nicht  keulenförmig  erscheinen;  die  Dörnchen  auf  der 
Unterseite  wimperartig,  alle  gleich  lang  und  gleich  stark ft 

Beine  ganz  schwarz.  —  Rückenschild  schwarz ,  metallisch  glänzend ,  an  den 
Schultern  mit  weissen  Haarflecken.  Hinterleib  an  der  Basis  schwarz, 
zweiter  und  dritter  Ring  (Männchen"),  zuweilen  auch  der  Vorderrand  des 
vierten  Ringes  (Weibchen)  gelbroth,  der  Rest  schwarz.  Untergesicht  und 
Stirne  schwarz,  in  gewisser  Richtung  weisslich  schimmernd,  letztere  bei 
dem  Weibchen  glänzend  schwarz  ohne  weissen  Schimmer.  Fühler  schwarz- 
braun. Hinterhüften  des  Männchens  ganz  unbewchrt.  Flügel  bräunlich- 
grau tingirt ,  gegen  den  Vorderrand  gesättigter.  6"^  In  Wäldern  und 
Holzschlägen,  stellenweise.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  222.  15.  (1822.) 
Panzer.  Fauna.  LX.  5.  (Weibchen)  (pigra.)  lenta. 

gelb,   mit    schwarzen  Schenkeln   und    Tarsenenden.  —  Gleicht    der  X. 

segnis,  ist  aber  robuster,  die  Farbe  des  Rückenschildes  ist  düsterer,  der 
Hinterleib  fast  ganz  glanzlos,  die  gelbrothe  Farbe  desselben  intensiver  roth 
und  die  Behaarung  an  den  Seiten  des  Rückenschildes  und  Hinterleibes 
sehr  kurz,  aber  durch  die  weisse  Farbe  auffallend.  Das  Untergesicht 
schwarz,  hellweiss  schinnmernd;  Stirne  des  Männchens  von  derselben  Be- 
schaffenheit, die  des  Weibchens  über  den  Fühlern  breit  weiss,  hinten  glän- 
zend schwarz.  Flügel  auf  der  Spitzenhälfte  bräunlichgrau  tingirt,  auf  der 
Wurzelhälfte  fast  glasartig.  Alles  Uebrige  wie  bei  X.  segnis  ,  auch  der 
Stacheldorn  auf  den  Hinterhüften  des  Männchens  vorhanden;  im  Habitus 
X.  lenta  ähnlich.  5'/^ — 6'".  Neben  Bächen,  setzt  sich  auch  gerne  in  der 
Nähe  derselben  auf  von  der  Sonne  beschienene  Wege.  Bisamberg.  — 
Panzer.  Fauna  germ.  LX.  4.  (1798.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  111.221.  13. 

ignava. 

Hinterleib  einfarbig  schwarz 7 

schwarz,  mit  gelben,  bleifarbigen  oder  grün-metallisch  glänzenden  Sei- 
tenflecken, oder  am  After  goldgelb  dicht    behaart 8 

Die  nur  massig  gebogenen  Hinterschienen  auf  der  Innenseite  mit  kurzen 
schwarzen  Härchen  besetzt;  Flügel  gleichmässig  bräunlichgrau  tingirt.  — 
Schwarzglänzend,  der  Rückenschild  etwas  in's  Grüne  ziehend,  der  Hinterleib 
mit  stahlblauem  Schiller,  fein  weisshaarig.  Schulterflecken  weiss  schimmernd. 
Untergesicht  glänzend  schwarz,  etwas  grau  schimmernd.  Fühler  an  der 
Wurzel  schwarzbraun,  drittes  Glied  braunroth  mit  gelber  Borste.  Stirne 
des  Männchens  auf  der  Mitte,  die  des  Weibchens  ganz  schwarz.  Beine 
rothgelb,  alle  Hüften  schwarz,  an  den  Hinterbeinen,  die  keulenförmigen 
Schenkel  an  der  Spitze,  die  Schienen  und  die  Tarsen  schwarz.  Hinter- 
hüften des  Männchens  unbewehrt  e'A'".  In  Laubwäldern,  neben  alten 
Holzstöcken,  in  Holzschlägen  des  Mittelgebirges,  stellenweise  in  Mehrzahl. 

—  Linne'.  Fauna  suec.  1824.  (1761.)  —  Fabric.  Ent.  syst.  IV.  295.  62. 
(volvulus.)  Icmorata. 

Die  auffallend  gebogenen  Hinterschienen  auf  der  Innenseite  mit  langen, 
schwarzen  Haaren  besetzt ;  Flügel ,  besonders  gegen  die  Spitze  zu ,  auf- 
fallend   gelbbräunlich   tingirt.    —    Gleicht  der  vorigen  Art,  ist  aber  grös- 

45* 
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ser,  die  Fühlerborste  ist  nicht  gelb,  sondern  braun,  und  die  Hinterschienen 
enden  mit  einem  sehr  erheblichen  Dorne.  Alles  Ucbrige  wie  bei  X.  femo- 
rata.  7  —  8'".  Ich  fing  ein  Weibchen  am  Anninger ,  ein  Männchen  bei 
Klosterneuburg;  die  Art  scheint  sehr  selten  zu  sein.  —  Loew.  Neue 
Beiträge.  II.   19.    (1854.)  CUrvipes. 

8  Hinterleib  mit  gelben,  bleil'arbigen  oder  metallisch-grünen  Seitenflecken        ,        9 

am  vierten  Ringe  und  an  den  Seiten  des  dritten  R'niies  mit   dichter, 

kurzer,  auliegemler,  gUln/.end  gohlgclber  Behaarung.  ~  Rückenschild  metal- 
lisch dunkelgrün  mit  grauen  Sehultcrtlcckcn.  Brustseiten  goldgclbliaarig. 
Hinterleib  schwarz,  die  goldgelbe  Behaarung  am  dritten  Ringe  zieht  sich 
vorne  auch  über  den  Rücken  hinauf  und  lässt  hinten  einen  grossen,  drei- 
eckigen, schwarzen  Fleck  frei.  Untergesicht  schwarz  mir  weissgelhlicher 
Behaarung.  Stirne  des  Männchens  von  derselben  Beschaffenheit,  die  des 
Weibchens  glänzend  schwarz,  vorne  jcderseits  mit  einer  weissen  Makel. 
Fühler  schwarzbraun.  Beine  rothgelb,  alle  Schenkel  und  die  zwei  letzten 
Tarsenglieder  schwarz,  Hintersehenkel  keulenförmig,  unten  feinstachelig, 
Hinterschienen  gebogen,  am  Ende  braun,  was  auch  öfters  bei  den  Mittel- 
schienen der  Fall  ist.  Flügel,  besonders  an  der  Si)itzenhälfte  ,  bräunlich 
tingirt.  6  —  6V2'"-  Sehr  verbreitet,  auf  Gebüschen,  besonders  in  der 
Nähe  von  Bächen ;  in  den  Donauaucn;  sie  treiben  sich  gerne  zwischen  den 
Blättern  von  Huflattich  und  Kletten  herum,  verstecken  sieh  oft  auf  der 
Unterseite,  oder  seligst  am  nackten  Boden  unter  diesen  Blättern.  —  Linne. 
Fauna  suec.  1804  (1761.)  —  Panzer.  Fauna.  XLV.  21.  (Weibchen.)  (im- 
piger.)  —  Mcig.  Syst.  Bcschr.  III.  2  2j.   17.  (sylvarum.)  sylvariiill. 

9  Die  Flecke  des  Hinterleibes  sind   gelb 10 

sind  bleifarbig  oder  metallisch-grün  glänzend  .      .      .11 

10  Hinterschienen  ganz  schwarz  oder  höchstens  an  der  Wurzel  mit  einem  schma- 
len, weissgelben  Ringe;  Hintersehenkel  stark  verdickt  —  Rückenschild 
dunkel  metallisch -grün  mit  weissen  Schulterbeulen.  Hinterleib  sammt- 
schwarz,  an  der  Basis  und  am  After  metallisch-grün  glänzend,  bandförmig, 
auf  dem  zweiten  und  dritten  Ringe  mit  gelben,  viereckigen  Seitenmakeln. 
Untergesicht  und  Stirne  schwarz,  in  gewisser  Richtung  weisslich  schim- 
mernd, letztere  bei  dem  Weibchen  hinten  schwarz,  vorne  grau  schimmernd. 
Fühler  braun  mit  si-hwarzer  Borste.  Beine  schwarz.  Schienen  der  Vorder- 
und  Mittelbeine  bräunlichgelb  oder  braun  mit  lichterer  Wurzel,  Tarsen 
gelbbraun,  die  drei  letzten  Glieder  schwarz.  Flügel  fast  glasartig.  4'". 
Sehr  verbreitet  und  nirgends  selten,  auf  Blüten  und  Blättern.  —  Fabric. 
Syst.  Antl.  192.  17.  (1805.)  —  Fallen.  Syrph.  11.  6.  (ignava.)  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  III.  219.  10.  (bifasciata )  —  Zctt.  Dipt.  scand.  II.  880.  (bi- 
fasciata)  und  Ins.  läpp    585.  4.  (nigripes.)  lieillurillU. 

schwarz,  an  der  Basis  bis  zum  dritten  Theile  oder  bis  zur  Hälfte  weiss- 

gelb  ;  Hinterschenkel  nur  massig  verdickt.  —  Gleicht  der  vorigen  Art, 
ist  aber  grösser  und  robuster,  auch  schimmern  bei  ihr  die  Schienen  und 
Tarsen  aller  Beine  weiss,  was  bei  X.  neraorum  nicht  der  Fall  ist;  an  den 
gelben  Tarsen  s'nd  nur  die  letzten  zwei  Glieder  schwarz,  oder  die  schwarze 
Farbe  geht  höchstens  bis  zur  Hälfte  des  dritten  Gliedes;  die  gelben  Hin- 
terleibstiecke sind  mehr  dreieckig,  das  erste  Paar  am  zweiten  Ringe  ist 
in  der  Mitte  beträchtlich  weiter  getrennt  a's  das  am  dritten  Ringe;  bei 
dem  Weibchen  sind  sie  oft  sehr  verdunkelt  und  mit  weisslich  schimmernder 
Behaarung  bedeckt,  welche  auch  an  den  Seiten  des  vierten  Ringes  flecken- 
artig auftritt.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  vorigen  Art.  5 — 6'".  In  Hoch- 
gebirgsthälern  an  Doldenblüten.  —  Fabric.  Syst.  Antl.  250.  7.  (1805.)  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  III.  217.  8.  (florum)  u.  1.  c.  III.  219.  11.  (uemorum.) 

llorum. 

11  Hinterleib  schlank,  die  Flecke  bleifarbig  matt,  mit  weiss  schimmernder  Be- 
haarung bedeckt.  —  Auch  diese  Art  gleicht  X.  nemorum,  besonders  in 
der  Grösse  und  im  Habitus;  sie  unterscheidet  sich  von  ihr,  ausser  den  an- 
gegebenen Unterschieden,  besonders  durch  die  Färbung  der  Hinterschienen, 
welche  so  wie  bei  X.  florum  ist,  und  durch  eine  fleckenartige,  weiss  schim- 
mernde Bestäubung  an  den  Seiten  des  vierten  Ringes.  Von  X.  florum,  der  sie 
gleichfalls  sehr  nahe  verwandt  ist,  trennt  sie  das  Fehlen  des  weissen  Schim- 


XVlIl.  Fam.  Syrphidae.  357 

meis  an  den  Schienen  und  Tarsen,  und  die  mindere  Grösse  und  schlankere 
Gestalt.  Die  Flecke  des  Hinterleibes  sind  wie  bei  X,  florum,  niehr  drci- 
eeliig  und  am  zweiten  Ringe  cntl'ernter  von  einander  als  am  dritten;  bei 
(lern  Männchen  sind  sie  ol't  -;elb  und  nicht  bleifarbig  ;  solche^  Stücke  sind 
dann  nur  durch  den  Maugel  des  weissen  Schimmers  an  den  Schienen  und 
Tarsen,  sowie  durch  ihre  Kleinheit  von  dieser  zu  unterscheiden.  4'".  Mit 
X.  florum,  doch  seltener.  —  Mcig.  Syst.  Bcschr.  III.  218.  9.  (1822.)  — 
Zett.   Ins.  lapp.   585.   ö.  (cocruleiventrisj  abiCIlS. 

Hinterleib  plump,  die  Flecke  grün-metallisch  glänzend.  —  Rückenschild  dun- 
kel metallisch-grün ,  die  Schulterbculcn  weiss  schimmernd.  Hinterleib 
samnitschwarz,  am  zweiten  und  dritten  liinge  dreieckige,  innen  abgestutzte 
Scitenllecke  und  der  ganze  vicr'C  King  lebhaft  metallisch-uold  glänzend. 
Un:erj;esicht  und  Stirne  weiss  bestäubt,  letztere  bei  dem  Weibchen  schwarz. 
Fühler  braun.  Ecine  schwarz,  alle  Schienen  am  Wurzcldrittel  und  die 
beiden  Wurzclglicdor  aller  Tarsen  gelb.  Flügel  blassbräunlich  grau  ge- 
trübt. 6'".  Ich  besitze  sie  aus  Gastein,  Lneiv  iing  sie  auf  der  Saualpe 
in  Kärnthcn.  —  Zett.  Ins.  lapp.   586.  6.  (1838)  u.  Dipt.  scand.   II.  873.6. 

ti'iaiig'ulariä. 

Als  österreichische  Art  wäre  noch   anzuführen: 

Xylota  tarda.  Meig.  Syst  Bcsrhr.  III.  225.  19.  (1822),  welche  Me'<jen  von  Hrn. 
Moierle  von  Mühli'eld  aus  Oesterrcich  erhalten  hatte,  allein  sie  ist  so  wenig  cha- 
rakteristisch beschrieben,  dass  die  angegebenen  Merkmale  zu  einer  Analyse  nicht 
benützt  werden  können;  es  ist  selbst  zweifelhaft,  ob  X  tarda  nicht  vielmehr  eine 
Myolepta  sei;  sie  ist  nach  Meißen  schwarz,  der  zweite  und  dritte  King  des  Hinter- 
leibes gelb.  Beine  schwarz.  Schienen  gelb  mit  braunem  Ringe  vor  der  Spitze, 
Tarsen  gelb  mit  schwarzer  Spitze.     4'". 

206.  Gatt.    SyrUta. 

St.  Fariffc;!!!  iiiul  Servillc  in  den  Eiie.  iiiölli.  X.  808.   (1825.) 
MiLsca.  T..  —  Con()|>s.  .Scop.  —  S  y  r  p  li  u  s   Paiiz.  Fall.   —  Milcsia    F.  Lalr. 
Xylo  tu.  Mcig    Ol.  Wcstw.  —  Coprina.  Zeit.  ol.  —  Xylota.  Wcstw. 

(Grössere,  aber  ungemein  schmale,  schlanke,  fast  nackte  Arten,  von  schwar- 
zer, mit  fjelben  Partien  abwechselnder  Fürhnmj.  Kopf  halbrund,  etioas  breiler  als 
der  Rückenschild.  Fühler  kurz,  drittes  Glied  rund ,  ßach  gedrückt ,  an  der  Basis 
mit  nackter  Rückenborste,  Untergesicht  kielförmig,  fast  gerade,  am  Mundrande  nur 
wenig  vorgezogen.  Rüssel  etwas  vorstehend,  Taster  kegelförmig.  Augen  nackt,  bei 
dem  Männchen  auf  der  Stirne  sich  berührend,  bei  dem  Weibchen  durch  die  breite 
Slirne  getrennt.  Rückenschild  länglich  viereckig,  mit  abgerundeten  Ecken,  dunkel, 
mit  lichten  Seitenstriemen  und  Brustseiten.  Schildchen  ausgerandet,  dunkel.  Hinter- 
leib streifenförmig,  /lach,  mehr  als  doppelt  so  lang  als  der  Rückenschild  und  höch- 
stens so  breit  als  dieser.  Die  vorderen  Beine  zart,  die  hintersten  verlängert  und 
deren  Schenkel  ausserordentlich  stark  verdickt,  mit  Dörnchen  auf  der  Unterseite. 
Hinterschienen  gebogen.  Flügel  im  Ruhestande  dem  Leibe  parallel  aufliegend. 
Randzelle  offen;  dritte  Lüngsader  sanft  geschwungen;  gewöhnliche  Querader  aif  der 
Mitte  der  Discoidalzelle  ,  gerade;  die  die  erste  Hinterrandzelle  vorne  schliessende 
Querader  in  der  Mitte  eingebogen;  Lappen  deutlich.  —  Die  Larven  tourden  von 
Degeer  in  Pferdedünger,  von  Scholtz  in  Kuhdünger  gefunden.  Die  Fliegen  sind 
um  Blumen  und  Kräider  schwebend  zu  treffen ;  sie  gleichen  fliegenden  Sliftchen, 
die  sich   vor  Blumen  in  allen   Richtungen   bewegen.^ 

Rückenschild  schwarz,  nackt,  vorne  mit  zwei  weissen  genäherten  Fleckchen, 
Brustseiten  weisslich,  welche  Farbe  auch  etwas  auf  die  Oberseite  übergeht. 
Schildchen  und  Hinterleib  schwarz,  letzterer  bei  dem  Männchen  am  zwei- 
ten und  dritten  Ringe  mit  unterbrochenen  gelben,  an  den  Seiten  oft  weiss 
schimmernden  Querbinden  ,  am  Vorderrande  des  vierten  mit  weissen  Sei- 
tenüecken,  die  durch  einen  schmalen  Streif  vorne  mit  einander  zusammen- 
hängen;  auch  der  Hinterrand  dieses  Ringes  ist  gelblichwciss  gesäumt,  bei 
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dem  Weibchen  am  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringe  weiss  schimmernde 
Seitenflecke,  Hinterränder  der  letzten  Ringe  gelb  gesäumt.  Vorder-  und 
Mittelbeine  rothgelb  mit  braunen  Schienenspitzen;  Hinterbeine  mit  schwar- 
zen, an  der  Wurzel  und  auf  der  Mitte  rothgelbcn  Schenkeln,  mit  roth- 
gelben, auf  der  Mitte  und  an  der  Spitze  braunen  Schienen  und  roth- 
gelben Tarsen  mit  brauner  Spitze.  Die  Hintertarsen  auf  der  Oberseite 
oft  durchaus  braun.  Flügel  glashell.  Untergesicht  seidenartig,  weiss  glän- 
zenz,  Scheiteldreieck  des  Männchens  und  Stirne  des  Weibchens  vorne 
weiss,  hinten  schwarz.  Fühler  röthlichgelb,  4,"*.  Allenthalben,  vom  Früh- 
jahre bis  zum  Spätherbste,  sehr  gemein.  —  Linne.  Fauna  suec.  1822.  (1761). 
—  Panz.  Fauna.  XXX.  20.  (Weibchen.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  213.  1. 

pipieiis. 
Europäische  Art: 

Syritta  spinigera.  Locw.  Ent.  Zeit.  v.  Stet*.  1848.  pag.  331.  Sicilien,  griechische 
Inseln. 

207.  Gatt.    EuiiicriLS. 

Meig.  Syst.  Beschr.  III.  202.  (1822.) 
S y  r p  hu s.  Panz.  F.  —  E  r  i  s  t  a  1  i  s.  F.  pt.  —  M  i  1  c  s i a.  Latr. 

(Mlltelffrosse  bis  kleinere,  wenig  behaarte  Arten  von  schwarzer  oder  metal- 
lisch-grüner, am  Hinterleibe  zuweilen  rostrother  Färbung.  Kopf  halbrund,  breiter 
als  der  Rückenschild.  Fühler  kürzer  als  der  Kopf,  drittes  Glied  rund,  vorne  ge- 
wöhnlich abgestutzt,  seltener  verlängert  und  zugespitzt,  immer  flachgedrückt,  zuweilen 
sehr  gross,  bei  dem  Weibchen  grösser  als  bei  dein  Männchen,  vor  der  Mitte  mit 
nackter,  dreigliederiger  Rückenborste.  Untergesicht  flach  getcölbt,  ohne  Höcker,  mit 
lichteren  Härchen  dicht  bedeckt.  Rüssel  dick  und  kurz,  Taster  klein.  Augen  behaart, 
zuweilen  auch  nackt,  bei  dem  Männchen  mit  einer  Ecke ,  oder  in  einer  Linie  ganz 
oder  fast  zusammenstossend ,  bei  dem  Weibchen  durch  die  breite  Stirne  getrennt. 
Rückenschild  viereckig  mit  abgerundeten  Ecken,  flach  gewölbt.  Schildchen  dunkel, 
gerandet.  Hinterleib  länger  als  der  Rückenschild,  gleich  breit,  oder  auf  der  Mitte 
etwas  breiter  als  hinten  und  an  der  Basis,  hinten  stumpf  {Männchen)  oder  zuge- 
spitzt [Weibchen),  in  der  Regel  mit  tveissen  Mondfleckchen  auf  den  einzelnen  Rin- 
gen. Beine  ziemlich  stark.  Hinter  schenket  verdickt,  auf  der  Unterseite  mit  Dörnchen 
oder  Stacheln,  Hinter  schienen  gekrümmt.  Flügel  im  Ruhestande  dem  Leibe  parallel 
aufliegend.  Randader  offen;  dritte  Längsader  über  der  ersten  Hinterrandzelle 
etwas  oder  stark  eingebogen,  gewöhnliche  Querader  auf  oder  hinter  der  Mitte  der 
Discoidalzelle,  schief;  die  die  erste  Hinterrandzelle  vorne  .schliessende  Querader  in 
der  Mitte  stark  eingebogen ,  mit  der  dritten  Längsader  in  einem  stumpfen  Winkel 
sich  vereinigend.  Lappen  deutlich.  —  Die  Larven  einiger  Arten  wurden  in  Zwiebeln 
beobachtet,  in  denen  sie  sich  auch  verpuppten ;  das  bringt  sie  in  nahe  Verwandtschaft  mit 
den  Merodon- Arten,  denen  sie  auch  im  Betragen  ähnlich  sind.  Man  findet  sie  auf 
Blumen,  im  Wiesengrase,  an  Gebüschen;  einige  Arten  lieben  glatte,  trockene  Wege, 
Ränder  der    Weingärten  u.  s.   w.) 

1  Hinterleib  auf  der  Mitte  und  mindestens  an  den  Seiten  des  zweiten  bis  vierten 

Ringes  roth  gefärbt ;  dritte  Längsader  über  der  ersten  Hinterrandzelle  buch- 
tig geschwungen 2 

nirgends   roth  gefärbt ;  dritte  Längsader  über  der  ersten  Hinterrandzelle 

nur  sanft  geschwungen 7 

2  Fühler  gross*);  Augen  des  Männchens  auf  der  Stirne  in  einer  kleinen  Strecke 

lang  zusammenstossend 3 


*)  Dieses  Merkmal  ist  sehr  unbestimmt ;  findet  man  das  dritte  Fühlerglied  sehr  auffallend  gross ,  so 
■wird  man  zwar  über  die  Stellung  der  Art  nicht  in  Zweifel  bleiben;  anders  ist  es  bei  massig  gros- 
sem, dritten  Fühlergliede.  Ist  man  der  Sache  nicht  sicher  ,  und  handelt  es  sich  um  ein  Weibchen, 
so  nehme  man  sich  die  Mühe,  die  Beschreibungen,  auf  die  man  mit  Nr.  3  und  5  verwiesen  wird, 
zu  vergleichen. 
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Fühler  massig  gross  oder  klein;   Augen  des  Männchens  nur  mit  einer  Ecke 
zusammenstossend  oder  einander  wenigstens  genähert 5 

Behaarung  des  Rückenschildes  und  Schildchens  verhältnissmässig  kurz,jbei- 
nahe  ganz  fehlend 4 

verhältnissmässig    lang.  —  Rückenschild    und 

Schildchen  schwarz,  lebhaft  metallisch- blau  glänzend,  mit  grauweiss- 
licher  Behaarung;  Hinterleib  des  Männchens  schwarz,  an  den  Seiten  des 
zweiten  und  dritten  Ringes  gelbroth;  am  zweiten  Ringe  bildet  die  schwarze 
Grundfarbe  eine  am  Vorderrande  anliegende,  grosse,  halbkreisrunde  Makel, 
von  der  sich  eine  breite  Rückenstrieme  auch  über  den  dritten  Ring  fort- 
setzt; die  Stelle,  wo  sich  diese  Makel  befindet,  ist  gleichzeitig  eingedrückt; 
über  dem  dritten  und  vierten  Ringe  eine  dichte,  lebhaft  silberglänzende 
Behaarung;  von  den  gewöhnlichen  Mondflecken  keine  Spur.  Bei  dem 
Weibchen  verbreitet  sich  die  gelbrothe  Farbe  auch  über  den  vierten  Ring, 
an  welchem  die  weissen  Mondflecke  vorhanden  sind,  doch  fehlt  die  silber- 
schimmernde Behaarung;  der  ganze  Kopf,  sammt  den  Augen,  dicht  grau- 
weisslich  behaart;  Untergesicht  stahlblau;  die  Augen  des  Männchens  be- 
rühren sich  nicht,  nähern  sich  aber  in  einer  kurzen  Strecke;  bei  dem 
Weibchen  sind  sie  durch  die  breite,  stahlblau  glänzende,  vorne  weisslich, 
hinten  schwarz  behaarte  Stirne  getrennt.  Die  hinteren  Ücellen  stehen 
ganz  nahe  an  den  oberen  Augenecken.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied 
vorne  abgestutzt;  Borste  an  der  Basis  verdickt.  Beine  schwarz  oder 
schwarzbraun  mit  gelben  Knieen.  Flügel  schwärzlichgrau  tingirr.  4 — 4V2"'- 
Selten  ;  ich  fing  diese  Art  bei  Triest  und  besitze  sie  aus  Schlesien.  —  Loew. 
Ent.  Zeit.  v.  Stettin.  1848.  109.  (1848.)  —  Idem  Isis.  1840.  561.  (tricolor.) 
—  Rond.  Frodr.    Dipt.  ital.  II.   89.  3.  (bicolor.)  OVafus. 

Tarsen  ganz  schwarz  oder  schwarzbraun.  —  Rückenschild  und  Schildchen 
dunkel  metallisch-grün,  glänzend,  vorne  mit  zwei  genäherten  bis  zur  Mitte 
reichenden  weisslichen  Haarstriemen.  Hinterleib  schwarz,  an  den  Seiten 
in  geringerer  (Männchen)  oder  grösserer  (Weibchen)  Ausdehnung  roth 
am  zweiten  bis  vierten  Ringe  mit  drei  Paaren  weisslicher  Mondfleckchen. 
Untergesicht  schwai'z,  weisslich  behaart;  Stirne  metallisch  schwarzgrün 
bei  dem  Weibchen  vorne  am  Augenrande  weiss  behaari; ,  Stirndreieck 
des  Mannchens  gelblichweisshaarig,  Scheitel  schwarz  behaart.  Die  in 
beiden  Geschlechtern  dicht  behaarten  Augen  stossen  bei  dem  Männchen 
in  einer  kurzen  Strecke  ganz  zusammen ;  die  hinteren  Ocellen  stehen  ziem- 
lich weit  von  den  oberen  Augenecken.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied 
vorne  gerade  abgestutzt,  Borste  an  der  Basis  verdickt.  Beine  schwarz; 
die  Hinterschenkel  stark  verdickt,  mit  grünem  Schimmer,  alle  Schienen 
an  der  Basis  gelblich.  Flügel  schwärzlichgrau  tingirt.  4yj  — 5'".  An 
Weinbergsrändern  und  Wegen  im  Kahlengebirge ;  ziemlich  selten.  —  Panz. 
Fauna  germ.  LX.  11.  (1798.;  —  Loew.  ünt.  Zeit.  v.  Stett.  1848.  12.  und 
Verh.  des  zool.  bot.  Ver.  V.  687.  —  Fall.  Syrph.  suppl.  10.  und  Zetterst. 
Oefr.  k.  vet.  akad.  Förh.  1819.  83.  38.  (Pipiza  lateralis.)  —  Meigen.  Syst. 
Beschr.  III.  205.  3.  (varius.;  und  1.  c.  lll,  203.  1.  Tf.  28.  t.  14  und  is! 
(grandis.)  aiuiiilatus. 

gelb  geringelt.  —  Rückenschild  schwarzblau  mit  zwei  genäherten,  bis  zur 

Mitte  reichenden  weisslichen  Haarstriemen;  Hinterleib  schwarz,  am  zweiten 
und  dritten  Ringe,  bei  dem  Weibchen  auch  am  vierten,  in  geringerer  oder 
grösserer  Ausdehnung  gelbroth,  am  zweiten  bis  dritten  Ringe  die  gewöhn- 
lichen weisslichen  Mondfleckchen.  Untergesicht  und  Stirne  schwarz;  weiss 
behaart,  letztere  bei  dem  Weibchen  nackt,  Scheitel  schwarzhaarig.  Augen 
fast  nackt,  die  des  Männchens  vorne  in  einer  kurzen  Strecke  sich  be- 
rührend. Die  hinteren  Ocellen  ziemlich  weit  von  den  oberen  Augenecken. 
Fühler  .schwarz ,  gegen  das  Ende  bräunlich ,  drittes  Glied  vorne  rundlich 
abgestutzt;  Borste  an  der  Basis  verdickt.  Beine  schwarz;  die  Schienen 
an  der  Basis  gelblich ;  die  Tarsen  der  Vorder-  und  Mittelbeine  mit  Aus- 
nahme des  letzten  oder  dieses  und  des  vorletzten  Gliedes  gelb,  jedes  Glied 
an  der  Spitze  schwarz,  mit  zwei  schwarzen  Börstchen;  Hinterschenkel 
stark  verdickt.  4'".  An  denselben  Orten  mit  E.  annulatus,  doch  viel  sel- 
tener. —  Loew.  Entom.  Zeit.  v.  Stett.  Jahrg.  9.  113.  (Männchen.)  (1848) 
und  Verh.  d.  zool.  bot.  Ver.  V.  687.  (Weibchen.)  tarsalis 
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5  Behaarung  des  Rückenschildcs  und  Sehildcliens  verbältnissmässig  kurz ,  bei- 
nahe fehlend 6 

■ verhältnissraässig  lang,  sehr  in  die  Augen  fal- 
lend. —  Rückenschild  schwarzgrün ,  bei  dem  Männchen  ausserordentlich 
stark  glänzend,  ohne  Spur  der  bei  dem  Weibchen  sehr  deutlichen  weiss- 
lichen  Haarstriemen ;  Behaarung  schwarz  (Männchen)  oder  fahlgelblich 
(Weibchen).  Hinterleib  schwarz,  an  den  Seiten  aller  Ringe  roth ;  die  von 
der  Grundfarbe  übrigbleibende  Rückenstrieme  nicht  bestimmt  begränzt,  die 
weissen  Mondfleckchen  am  zweiten  bis  vierten  Ringe  deutlich.  Untergesicht 
schwarz,  weiss  behaart;  Stirndreieck  des  Männchens  lebhaft  gelb  behaart, 
Stirne  des  Weibchens  metallisch-schwarz,  vorne  gelblich;  der  Scheitel  an 
beiden  Geschlechtern  schwarz  behaart.  Augen  dicht  behaart,  auch  die 
des  Männchens  ziemlich  breit  getrennt,  nur  mit  einer  Ecke  etwas  mehr 
genähert;  die  hinteren  Ocellen  weit  von  den  oberen  Augenecken  entfernt. 
JTühler  schwarz,  drittes  Glied  mässitj  gross,  vorne  schief  abgeschnitten, 
so  dass  unten  eine  Ecke  vortritt.  Beine  schwarz,  die  Schienen  an  der 
Wurzel  braun,  welche  Farbe  an  den  Vorderschienen  ausgebreiteter  ist; 
Vordertarsen  braunroth ,  die  Spitze  der  einzelnen  Glieder  wenigstens  auf 
der  Unterseite  braun;  Mitteltarsen  rothgelb,  die  letzten  Glieder  an  der 
Wurzel  schwarzbraun ;  Hintertai-sen  schwarz.  Hinterschenkel  massig  ver- 
dickt; alle  Schienen,  besonders  die  hintersten,  aussen  mit  weiss  schim- 
mernden Härchen  dicht  bedeckt.  Flügel  graulich  tingirt.  4'/, — 4'/^'". 
Am  Leopoldsberge  im  August  1853  das  Weibchen  von  mir  entdeckt;  das 
Männchen  fing  ich  im  vorigen  Jahre  im  Kierlinger  Thale  auf  Fastinaca 
sativa.  —  Loew.  Verh.  des  zool.  bot.  Ver.   V.  C92.  (Weibchen.)  (1855.) 

sitiiiatiis. 

C  Augen  stark  behaart;  Scheiteldreieck  des  Männchens  schwarz  behaart.  — 
Rückenschild  schwarz ,  matt ,  nur  mit  der  Spur  von  lichteren  Längs- 
striemen; Hinterleib  matt  schwarz,  zweiter  und  dritter  Ring,  mit  Aus- 
nahme einer  an  den  Einschnitten  unterbrochenen  Rückenstrieme  roth, 
bei  dem  Weibchen  auch  der  vierte  und  fünfte  Ring  roth ,  öfter  schwarz, 
die  gewöhnlichen  weissen  Mondfleckchen  deutlich.  Untergesicht  schwarz, 
mit  dichter  weisslicher  Behaarung,  Stirndreieck  des  Männchens  weisslich 
behaart,  Stirne  des  Weibchens  schwarz.  Augen  des  Männchens  durch  die 
Stirne  etwas  getrennt,  vorne  in  einer  Ecke  genähert.  Hintere  Ocellen 
weit  von  der  oberen  Augenecke  entfernt.  Fühler  schwarz,  in  gewisser 
Richtung  weiss  schimmernd;  drittes  Glied  vorne  wellig  abgeschnitten, 
stumpf;  Borste  an  der  Basis  stark  verdickt.  Beine  schwarz,  die  äusser- 
sten  Kniee  lichter;  Schienen  aussen  weisslichgelb  schimmernd;  Hinter- 
schenkel stark  verdickt,  an  der  Spitzenhälfie  mit  Dornenreihen.  Flügel 
bräunlichgrau  tingirt.  S'/a — 5'"-  Bei  uns  die  gemeinste  Art;  besonders 
häufig  auf  nackten  Wegen  in  Waldgebirgsthälern.  —  Fabric.  Entom.  Syst. 
suppl.  563.  85—86.  (1795.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  204.  2.  —  Banz. 
Fauna.  LX.  8.  (mixtus.)  —  Loew.   Verhandl.  des  zool.  bot.  Ver.   V.  687. 

tricolor. 

nackt    oder    fast    nackt;    Scheiteldreieck    des  Männchens    fahlgelb  be- 

haai"t.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  von  der  sie  sich,  ausser  dem  angege- 
benen Unterschiede,  durch  Folgendes  unterscheidet:  sie  ist  kleiner,  der 
Kückenschild  grün  schimmernd,  die  zwei  genäherten  Haarstriemen  sind 
deutlicher,  der  Hinterleib  ist  in  grösserer  Ausdehnung  rothgelb,  die  Schie- 
nen an  der  Basis  gelblich,  die  Tarsen  bräunlichgelb,  die  Spitzen  der  ein- 
zelnen Glieder  und  das  Ende  schwarz.  Alles  Uebrige  wie  bei  E.  tricolor. 
3  — SVj'"-  Selten;  ich  fing  sie  ein  einzigesmal  bei  Klosterneuburg.  — 
Fall.  Dipt.  suec.  Syrph.  61.  7.  (1816.)  —Meig.  Syst.  Beschr.  III.  207.  7. 
(strigatus.)  —  Meig.  1.  c.  III.  210.  12.  (Selene)  und  1.  c.  VII.  112.  18. 
(rubriventris).  —  Macq.  Suit.  h.  Buff.  I.  528.  10.  (rubriventris).  —  Loew. 
Ent.  Zeit.  v.  Stett.  1848.  115.  sabulonuni. 

7  Fühler  verlängert,  das  zweite  Glied  fast  so  lang  als  das  dritte.  —  Rücken- 
schild und  Schildchen  schwärzlich  erzfarbig,  hinten  und  an  den  Brust- 
seiten last  etwas  kupferig;  Behaarung  kurz,  fahlgelblich,  vorne  zwei 
genäherte  bis  über  die  Mitte  reichende,  bei  dem  Männchen  weniger  deut- 
liche Längsstriemen.    Hinterleib  schwarz,    an  den  Seiten  glänzender  und 
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von  düeterer,  kupferigcr  Farbe,  der  vierte  Ring  hinter  den  weissen  Mond- 
flcfkchen  glänzender  erssfarbig  und  dascll)bt,  sowie  an  den  Seiten,  mit  heller, 
ganz  kurzer  Behaarung;  die  gewöhnlichen  weissen  Mondfleckchcn  deutlich. 
Untergcsieht  s<'hwärzli(h  crzlarbig  mit  kurzen  weissen  Härehen  besetzt. 
Augen  fast  nackt,  bei  dem  Männchen  mit  einer  Ecke  sich  nähernd;  Stirne 
erzfarbig  mit  fahlgelblicher  kurzer  Behaarung,  hintere  Ocellen  ziemlich 
weit  von  den  oberen  Augcncckcn  entfernt.  Fühler  schwarz;  drittes  Glied 
länglich  oval;  Borste  an  der  Basis  verdickt,  doch  allmäblich  dünner  wer- 
dend. Beine  schwarz ,  Schiencnwurzel  rothbraun.  Ilinterschcnkcl  massig 
verdickt,  an  der  Spitze  unten  mit  Dörnchen.  Flügel  graubräunlich  tingirt ; 
die  Qucradcr,  welche  die  erste  Hinterrandzellc  vorne  schliesst,  ausser- 
ordentlich stark  S-förmig  geschwungen.  3 — ^^U'"-  Ungarn;  ein  Männchen 
in  Dr.  Eyyer's  Sammlung.  —  Locw.  Verhandl.  d.  zool.  bot.  Vor.  V.  69.5. 
(1855.)  loiigicoriiiH. 

Fühler  kurz,  zweites  Glied  kürzer  als  das  dritte 8 

8    Ilintcrtarsen  stai-k  erweitert,    mit  schwarzer  oder  silberweisser,    auffallender 

Behaarung    ...  9 

nicht  erweitert  und  nicht  auffallend  behaart 10 

j)  Die  Behaarung  auf  den  Hintertarsen  silberglänzend.  —  Rückenschild  und 
Schildchen  blauschwarz  glänzend,  mit  zwei  weisslichen  Haarstriemen,  die 
bei  dem  Weibchen  deutlicher  sind;  Hinterleib  schwarz,  etwas  glänzend, 
mit  äusserst  kurzer,  an  den  Seiten  dichterer  Behaarung ;  am  zweiten  Ringe 
mit  zwei  gelben,  fast  durchschimmernden,  abgerundet  dreieckigen  Fleck- 
chen, am  dritten  und  vierten  liirige  je  zwei  silberweisse  Mondfleckchen; 
bei  dem  Weibchen  stehen  auch  am  zweiten  Ringe  weisse  Mondfleckchen, 
Untergesicht  und  Stirne  schwarz,  letztere  bei  dem  Männchen  weiss  behaart; 
der  Scheitel  schwarzhaarig.  Augen  des  Männchens  sparsam,  die  des  Weibchens 
dicht  behaart;  bei  dem  Männchen  in  einer  ziemlich  langen  Strecke  zusam- 
menstossend.  Hintere  Ocellen  von  den  oberen  Augenecken  entfernt.  Fühler 
rothgelb,  weiss  schimmernd,  drittes  Glied  vorne  abgerundet.  Beine  schwarz; 
Schenkel  an  der  äussersten  Spitze  und  die  Schienen  gelb ;  Hinterschienen 
auf  der  Mitte  braun ;  Tarsen  gelblich,  silberweiss  schimmernd.  Bei  dem  Weib- 
chen sind  alle  Schienen  an  der  Spitzenhälfte  braun ,  die  Hintertarsen  ein- 
fach, aussen  braun,  innen  gelb,  mit  gelber  anliegender  Behaarung.  Flügel 
glashell  mit  schwärzlichem  Randmale.  4'".  Ich  fing  die  Art  bei  Mödling 
am  Fusse  des  Ilundskogels.  —  Schin.  u.  Egger.  Verh.  d.  z.  b.  Ver.  III. 
52.  (1852.)  elegautj. 

schwarz.    —    Rückenschild    und    Schildchen 

schwarz  mit  weisslichcr ,  ziemlich  langer ,  am  Hinterrande  des  Sehild- 
chcns  fast  borstenartiger  Behaarung.  Hinterleib  schwarz  mit  drei  Paaren 
weisser  Mondchen,  welche  in  der  Mitte  den  Vorderrand  fast  erreichen. 
Untergesicht  und  Stirne  weissgelblich  bestäubt  und  gelbliehweiss  behaart. 
Augen  mit  kurzer,  aber  dichter  Behaarung,  bei  dem  (allein  bekannten) 
Männchen  in  einer  kurzen  Linie  zusammcnstossend.  Vorderste  Ocelle 
von  den  hinteren  doppelt  so  weit  abstehend,  als  diese  von  einander.  Beine 
schwarz,  die  Wurzel  der  Vorder-  und  Mittelschienen  rothbräunlich,  Tarsen 
braun;  Hintcrschenkel  stark  verdickt,  der  Aussenrand  der  Unterseite  gegen 
sein  Ende  hin  zu  einer  Lamelle  erweitert  und  gesägt,  der  Innenrand  kurz 
gedornt;  Hinterschienen  dick  keulenförmig.  Schenkel  und  Schienen  mit 
langer,  rauher,  weisslicher  Behaarung;  an  den  hintersten  Tarsen  sind  der  | 
grosse  Metatarsus  und  die  drei  folgenden  Glieder  schwarz,  von  der  Seite 
her  stark  zusammengedrückt,  auf  der  Unterseite  mit  rothgelbem  Filze, 
auf  der  Oberseite  mit  rauher  und  langer  schwarzer  Behaarung  gewimpert, 
Flügel  graulich  glasartig  mit  schwarzbraunem  Randmalc.  S'/g'".  Angeb- 
lich  aus  Oesterreich.  —  Loew.  Ent.  Zeit.  v.  Stett.  9,  Jahrg.  120.  (1848.) 

ciiitai'siij. 
10  Kopf  verhältnissmässig  gross,  stark  gewölbt,  fast  rund;  Flügelrandmal  schwarz ; 
Augen  des  Männschens  auf  der  Stirne  in  einer  ziemlich  langen  Strecke 
sich  berührend.  —  Rückenschild  dunkel  metallisch-grün,  glänzend,  mit  zwei 
genäherten  weissen,  über  die  Mitte  hinausreichenden  Längsstriemen.  Hinter- 
leib schwarz,  an  den  Seiten  mit  lebhaftem  Goldglanze;  die  gewöhnlichen 
weisslichen  Mondfleckchen  scharf  begrenzt.     Untergesicht  schwarz,    weiss 

Schiner.    Die  Fliegen.  46 
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behaart;  Stiine  schwarz,  bei  dem  Weibchen  {^rün  schimmernci.  Augen 
haarig;  hintere  Ocellen  weit  vom  hinteren  Augenrande  entfernt  Fühler 
bi-aunröihlich  mit  weissem  Schimmer,  drittes  Glied  gross,  vorne  ahgcstutzt, 
Beine  schwarz.  Schienen  und  Tarsen  mit,  anlie;;etHler  briiunlichgclber  Be- 
haarung. Flügel  glashell,  das  schwarze  llandmal  sehr  auffallend.  Fast 
4'".  Bei  uns  selten;  ich  fing  sie  häutig  um  Tricsi ,  besonders  im  liecca-  . 
Thale  auf  Blumen ,  und  besitze  sie  auch  aus  Schlesien.  —  Meigen.  Syst. 
Beschr.  III.   205.  4.  (1822)  ornatll8. 

Kopf  ziemlich    klein,   wenig  gewülbt,    halbrund;    Flügclrandmal   blassbraun; 
Augen    des  Männchens    auf   der  Stirne    nur    in  einer  sehr  kurzen  Strecke 

sich  berührend 11 

11  Fühler  gelb  oder  lichtbraun ;  Rückensiriemen  kaum  wahrzunehmen ;  vierter 
Hinterleibsring  des  Männchens  mit  einem  fahlgelben  in  der  Mitte  vorge- 
zogenen Saum.  —  llückenschild  metallisch-grün,  braungelbhaarig;  Hinter- 
leib schwarz  mit  den  gewöhnlichen  Mondfleckchen,  fünfter  Ring  schwarz 
behaart.  Untergesicht  und  Stirne  dicht  mit  silberweissen  Haaren  bedeckt, 
die  bei  dem  Weibchen  nur  an  den  Seiten  der  Stirne  vorhanden,  am  Schei- 
tel aber  mit  schwarzen  Härchen  gemengt  sind.  Augen  haarig.  Hintere 
Ocellen  nahe  an  der  oberen  Augenecke.  Fühler  sehr  gross,  drittes  Glied 
vorne  abgestutzt,  bei  dem  Weibchen  rund.  Beine  schwarz.  Schienen  an 
der  Basis  gelb;  Tarsen  schwarzbraun  (Mei(/en  nennt  sie  röthlichgelb,  wohl 
nur  wegen  der  dichten  röthlichgclben  Behaarung).  Flügel  graulich  tingirt. 
;}'''.  Ziemlich  gemein  und  weit  verbreitet;  in  feuchten  Wiesen.  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  III.  206.  3.  (1822.)  —  Loew.  P^nt.  Zeit,  von  Stettin.  1848. 
127.   —   Kond.  Ann.  de  la  soc.  ent»  de  France.  VIII.   117.  (barbiventris.) 

i'uücoriiis. 

schwarzbraun;    Rückenstriemen  deutlich;    vierter    Hinterleibsring    des 

Männchens  gleichfarbig.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  unterscheidet 
sich  aber  ausser  den  angegebenen  Unterschieden  von  derselben  durch 
Folgendes:  die  Farbe  des  Rückenschildes  ist  düsterer  grau,  die  Augen 
nur  sehr  sparsam  behaart,  der  fünfte  Hintcrlcibsring  weiss  behaart 
und  die  Tarsen  der  Vorderbeine  an  den  Wurzeln  der  einzelnen  Glieder 
gelb,  was  aber  in  vielen  Stücken  nur  wenig  auffallend  ist.  Alles  Uebrige 
und  auch  die  Grösse  wie  bei  E.  ruficornis.  An  Wiesenrändern,  Wald- 
säumen und  Gräben  auf  niederen  Blumen  den  ganzen  Sommer  über.  — 
Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  209.  11.  (1822.)  —  Idem  1.  c.  III.  209.  10. 
(Weibchen.)  (planifrons) ,  1.  c.  III.  208.  9.  (Weibchen.)  (funeralis)  und 
1.  c.  III.  208.  8  (grandicornis.)  —  Macq.  Suit.  a  Buö".  I.  528.  (aeneus.) 
—  Fall.  Syrph.  61.  8.  partim  (strigatus.)  —  Loew.  Isis  1840.  561.  (Se- 
lene)  und  Ent.  Zeit.  v.  Stett.   1848.   121.  (lunulatus  )  llllllllattl8. 

Europäische  Arten : 

Eumerus  lateralis  Gurt.  Brit.  entom.  15.  England.  —  E.  micans.  Fabric.  Ent. 
syst,  suppl.  562  63  —  64*).  Südeuropa.  —  E  barbarus  Coqueb.  Illustr.  iconogr. 
ins.  117.  Tf.  XXVI.  f.  6  Malta.  —  E.  australis.  Meigen.  Syst.  Beschr.  III. 
110.  14.  Andalusien.  —  E.  flavitarsis.  Zett.  Dipt.  scand.  II.  867.  8.  Schweden. 
—  E.  fulvicornis.  Macq.  Suit.  a  Buff.  I.  528.  9.  (:=  ruficornis.  Macq.  ol.)  Nor- 
raandie.  —  E.  immarginat us.  Macq.  1.  c.  120.  5.  Nordfrankr.  —  E.  olivaceus. 
Loew.  Ent.  Zeit.  v.  Stett.  1848.  116.  Sicilicn.  —  E.  nudus.  Loew.  I.e.  117.  Sici- 
lien.  —  E.  Iris.  Loew.  1.  c.  118.  Sicilien.  —  E.  emarginatus.  Loew.  I.  c.  124. 
(=  E.  cavitibius.  Rond.)  Italien.  —  E.  basalis.  Loew.  1.  c.  126.  (=  E.  angusticor- 
nis.  Rond.)  Parma.  —  E.  i)ulchellus.  Loew.  1.  c.  130.  (=  E.  delicatae.  Rond.) 
Italien.  —  E.  amoenus.  Loew.  1,  c.  132.  Sicilien.  —  E.  pusillus.  Loew.  1.  e. 
133.  Griechische  Inseln,  Sicilien.  —  E.  argyropus.  Loew.  1.  c.  135.  (=  E.  exi- 
lipes.  Rond.)  Italien.  —  E.  uneipes.  Rond.  Ann.  de  la  soc.  ent.  de  Fr.  VIII. 
117.  Italien.  —  E.  Truquii.  Rond.  Prodr.  dipt.  ital.  II.  95.  19.  Piemont.  —  E. 
tuberculatus.  Rond.  1.  c.  II.  93.  13.  Parma.  —  E.  lasiops.  Rond.  1.  c.  II. 
92.  11.  Parma.  —  E.  lejops.  Rond.  1.  c.  IL  94.  16.  Italien.  —  E.  melanopus. 
Rond.  1.  c.  n.  90.  5.  Italien.  —  E.  alpinus.  Rond  I.  c.  IL  91.  9.  Piemont. 


*)  Als  Syrphus  micans.  —  Die  unter  demselben  Namen  in  der  Entomologia  System.  IV.  278.  2. 
beschriebene  Art  ist  verschieden  von  obiger  und  identisch  mit  Volucella  inanis.  L, 
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208.  Gatt.    Chrysoc'lilaniis. 

Roiidaiii.  (Walkfi)  Insecta  hiit.  I.  279.   (18;jl.) 

Conops.  Scop.  —  Syrpluis.  F.  Panz    Meifr.  ol.  —  Elopliilus.  Latr.  —  Eristalis.  Fall.  Zett. 

C  li  e  i  lo  s  i  a.  Macq.  Meig.  —  F  c  r  il  i  n  a  n  d  ea.  Rom),  ol. 

{Ziemlich  (/rosse,  wenig  behaarte  Arten  von  metaUiscli-grilner ,  goUlglänzeniler 
Färbung  mit  Lüngsstriemen  am  Rückenschilde.  Kopf  halbrund,  etwas  breiter  als 
der  Rückenschild.  Fühler  kurz,  drittes  Glied  länglich  oval  oder  rund,  ßachge- 
drückt,  nahe  an  der  Basis  mit  nackter  Rückenhorste.  Untergesicht  gelb,  unter  den 
Fühlern  sanft  ausgehöhlt,  auf  der  Mitte  mit  einein  breiten  Hocker,  am  Mundrande 
'jorgezogen.  Rüssel  nur  zuioeilen  vorstehend,  Taster  klein.  Augen  haarig ,  die  des 
ISlünnchens  auf  der  Slirne  zusammenstossend.  Rückenschild  fast  viereckig  mit  abge- 
rundeten Ecken,  Schildchen  tvachsartig,  durchsichtig.  Hinterleib  nur  ivenig  länger 
xls  der  Rückenschild,  elliptisch.  Beine  dünn,  die  hintersten  kaum  verlängert.  Flügel 
im  Ruhestande  dem  Leibe  parallel  aufliegend,  Randzelle  offen,  dritte  Längsader 
kaum  gescJnoungen,  geioöhnliche  Qnerader  auf  der  Blitte  der  Discoidalzelle  ,  schief; 
Lappen  deutlich.  —  Die  Larven  wurden  in  tdcerosen  Geschwüren  und  im  Mulme 
moderiger  Bäume  gefunden;  die  Puppen  in  der  Nähe  derselben  in  der  Erde;  die 
Fliegen  finden  sich  einzeln  am  ausßiessenden  Safte  verschiedener  Bäume,  besonders 
'»   Auen  und  Gürten.) 

1  Fühlevborste  schwarz  oder  schwarzbraun 2 

gelb.  —    Dunkel    metallisch-grün;    Rückenschild    mit    vier   weisslichen 

Haarstiiemen ,  Schulterbeulen  gelb;  Brustseiten  nicht  braun.  Hinterleib 
goldglänzend  mit  kurzer,  iebhai'c  gelber,  am  Seitenrande  etwas  dichterer 
Behaarung;  Untergesicht  und  Schildchen  gelb;  letzteres  durchsichtig,  mit 
schwarzen,  langen  Borsten  am  Minterrande.  Stirne  in  der  Fühlcrgegend 
braun,  am  Scheitel  schwarz,  auf  der  Mitte  gelb,  Fühler  bräuniichgelb, 
drittes  Glied  länglich  rund.  Beine  gi'lb,  Schenkel  an  der  Basis  schwärz- 
lich. Flügel  glashell,  alle  Queradern  und  auch  die  gewöhnliche  Querader 
schwarzbraun  gesäumt.  4'/,  —5'".  Selten;  ich  besitze  sie  aus  Schlesien.  — 
Fabr.  Syst.  ent.  769.  35.  (1775.)  —  Loew.  Verh.  des  zool  bot.  Ver.  VIT. 

nißcornis. 

2  Beine  gelb,    höchstens  die  äusserste  Schenkelbasis  und  die  Hüften  schwarz. 

—  Gleicht  der  vorigen  Art ,  von  der  sie  sich  ausser  den  angegebenen 
Merkmalen  noch  durcii  Folgendes  unterscheidet:  das  Stirndreieck  des 
Männchens,  sowie  die  Stirne  des  Weibchens  sind  ganz  gelb,  bei  letzterer  nur 
der  Scheitel  schwarz.  Die  Brustseiten  sind  lichtbräunlich,  wodurch  das  Thier 
überhaupt  ein  helleres  Ansehen  erhält.  Flügel  an  der  Wurzel  gelb,  an 
der  Spitze  bräunlicligrau  tingirt,  die  Queradern  auf  der  Mitte  und  die  ge- 
wöhnliche Querader  sind  derart  auffallend  schwarzbraun  gesäumt,  dass 
hiedurch  auf  der  Flügelfläche  zwei  Flecke  entstehen,  auch  ist  die  Art 
im  Durchschnitte  grosser,  das  heisst  die  kleineren  Stücke  sind  seltener. 
4'/2 — ö'/a"'-  In  den  Donauauen  nicht  selten;  doch  nur  vereinzelt.  —  Scop. 
Entom.  carn.  355.  962.  (17G3.)  —  Rossi.  Fauna,  etr.  II.  290.  146G.  Tf.  X. 
f.  9.  (ruhcornis.)  —  Panz.  Fauna.  LXXVIl.  20.  und  Meig.  Syst.  Beschr. 
III.    278.   1.    (ruhcornis.)    —    Loew.    Verhandl.    des  zool.  bot.  Ver.    VII. 

riiprea. 

gelb,  Hüften  und  Schenkel  an  der  Wurzelhälfte  schwarz,  Vorder-  und 

Mittelschienen  auf  der  Mitte  mit  einem  braunen  Wische,  der  beim  Männ- 
chen immer  vorhanden  ist,  bei  dem  Weibchen  aber  zuweilen  fehlt,  Tarsen- 
endglieder  schwarzbraun.  —  Auch  diese  Art  gleicht  der  Chr.  ruficornis,  unter- 
scheidet sich  aber  von  ihr  durch  dunklere  Färbung  des  Rückenschildes, 
dessen  lichtere  Striemen  einen  bläulichen  Stich  haben,  durch  dunklere 
Farbe  des  Hinterleibes,  der  mehr  schwarzgrün  glänzend  sich  darstellt, 
durch  die  bei  dem  Weibchen  ganz  schwarze  Stirne  und  das  schwarzbraune 
Scheiteldreieck  des  Männchens  und  durch  das  ganz  runde,  oben  meist  ge- 
schwärzte dritte  Fühlerglied.  Alles  Uebrige  wie  bei  Ch.  ruhcornis.   4'/,  — 5'". 

46* 
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Seltener  als  Ch.  cuprea  und  an  denselben  Orten.  —  Egger.  Verh.  d.  zool. 
bot.  Gesellsch.  X.  664.  (18C0.)  iiigTitruiis'^). 

Europäische  Art: 

Chrysochlamys  aurca.  Rond,  Ann.  di  sc.  nat.  di  Bologna.   1844.  Italien. 

209.  Gatt.    Spiioiuyia. 

Meigeii  in  lUiger's  Magaz-  II.  273.  (1803.) 

Mu  s  c  a.  L.  —  Sy  r  p  h  US.  F.  —  Er  i  st  al  i  s.  F.   Fall.  —  M  i  I  e  si  a,  F.  &  auctor. 

Temuostoma.  St.  Farg.  &  Serv.  pt.  —  C  al  i  p  r  ob  o  1  a.  KonJ.  pt. 

(^Grosse  und  ruhiisie,  wenig  behaarte  Arien,  von  schwarzer,  mit  gcthen  Flecken 
und  Binden  ahivechselnder,  zmveilen  metulUsch-grün  glänzender  FürJmng;  die  meisten 
haben  ein  wespenartiges  Aussehen.  Kopf  halbkugelig ,  breiter  als  der  Rückenschild. 
Fühler  vorgestreckt,  ziemlich  kurz,  auf  einer  Vorragung  der  Stirne  eingefügt,  drittes 
Glied  rund,  flachgedrückt ,  an  der  Basis  mit  nackter  Rückenborste.  Untergesicht 
unter  den  Fühlern  ausgehöhlt ,  sanft  gegen  den  Mundrand  ansteigend ,  im  Profile 
besehen ,  vorne  abgestutzt ;  hei  einigen  Arten  mit  einem  flachen,  toenig  auffallenden 
Höcker  auf  der  Mitte.  Augen  nackt,  bei  dem  Männchen  auf  der  Stirne  mit  einer 
Ecke  zusammenstossend  oder  stark  genähert.  Rückenschild  gross  und  stark,  ziemlich 
stark  gewölbt,  in  der  Regel  mit  lichtgelben  Zeichnungen.  Hinterleib  fast  doppelt  so 
lang  als  der  Rückenschild,  gleichbreit  oder  in  der  Mitte  nur  etivas  breiter,  gewölbt, 
mit  gelben  Binden.  Beine  ziemlich  stark  ,  Hinterschenkel  verlängert,  unbewehrt  oder 
mit  einem  Zahne  auf  der  Unterseite.  Hinterschienen  gebogen ,  bei  einigen  Arten 
{bombylans  und  speciosa)  sehr  kurz  und  gerade.  Flügel  im  Ruhestände  dem  Leibe 
aufliegend,  am  Vorderrande  gegen  die  Spitze  zu  gewöhnlich  mit  einem  braunen 
Wische.  Randzelle  offen,  dritte  Längsader  gerade;  von  der  immer  geschlossenen 
Analzelle  geht  zuweilen  ein  Aderfortsatz  parallel  mit  dem  Flügelrande  aufivärts, 
Lappen  gross.  — ■  Die  Larve  von  Sp.  vespiformis  wurde  im  Moder  fauler  Baum- 
stämme getroffen.  Die  Fliegen  sind  selten;  sie  lieben  besonders  das  Mittelgebirge, 
%vo  sie  meist  nur  einzeln,  auf  blühenden  Sträuchern   oder  Blättern  gefunden  iverden.) 

1  Hinterschenkcl  auf  der  Unterseite  mit  einem  zahnarligen  Fortsatze      ...        2 
ganz  unbewehrt  (Temnosioma.  piim.) 3 

2  Vordertarsen  und  ein  Thcil  der  Vorderschienen  schwarz.  —  Matlschwarz;  auf 

dem  Rückenschildc  die  Schulterbeulen  und  neben  diesen  nach  innen  je  ein 
rundes  Fleckchen  gelb,  vom  Schildchen  jederseits  beginnend  eine  schmale 
auf  der  Mitte  bogenförmig  nach  einwärts  gekrümmte  Strieme  von  dersel- 
ben Farbe ;  ausserdem  ein  gelber  Bogen  über  dem  Schikhhen  und  ein 
gelber  Fleck  jederseits  an  der  Fiügelwurzel.  Brustseiten  mit  vier  gelben 
Flecken  von  verschiedener  Grösse;  Schildchen  schwarz,  gelb  gerandet. 
Hinterleib  schwarz  mit  gelben  Binden,  die  erste,  dritte  und  fünfte  auf  der 
Mitte  schmal  unterbrochen  und  am  Rande  erweitert,  die  übrigen  ganz; 
alle  diese  Binden  hängen  am  Seitenraude  unter  sich  zusammen  und  be- 
finden sich  am  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringe,  je  zwei  auf  jedem 
Ringe,  von  denen  die  vordere  auf  der  Mitte  oder  vor  der  Mitte,  die  hin- 
tere am  Hinterrande  liegt,  der  fünfte  Ring  ist  vorne  schwarz,  hinten  gelb, 
der  erste  Ring  ist  ganz  schwarz.  Untergesicht  fast  eben,  gelb  mit  schwar- 
zer Mittelstrieme;  Stirne  massig  vorragend,  bei  dem  Männchen  gelb  mit 
schwarzem  Fülilerdreieeke,  bei  dem  Weihchen  auf  der  Mitte  schwarz,  an 
den  Seiten  gelb.  Fühler  sammt  Borste  gelbbräunlich,  drittes  Glied  am 
Oberrand  oft  dunkelbraun.  Beine  gelb  mit  schwarzen  Hüften,  an  den 
Vorderbeinen  ist  die  Unterseite  der  Schenkel  zuweilen,    die  Spitzenhälfte 


*)  Eine  bestimmt  imd  gut  zu  unterRcheideTid''  Art,  die  ich  in  l'i  Stilcken  vor  mir  habe;  ich  wilrde  sie 
für  Ch.  nificornis  lialtrn  ,  der  sie  recht  sehr  gleii;Iit,  wenn  unter  meinen  snmmtlichen  Stücken  ein 
einziges  wäre,  das  eine  gcll)e  Fiilderhorste  h.'itte.  lOs  sclieint  mir,  dass  Äfeigen  hei  seiner  Heschrei- 
bung  der  Chr.  nificornis,  Chr.  nigrifrous  vor  siel»  gehabt  habe. 
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der  Schienen  und  alle  Tarsen  immer  schwarz  oder  schwarzbraun.  Flügel 
glashcll ,  au  der  Wurzel  und  am  Vorderrandc  gelb ,  von  der  Mitte  an  bis 
zur  Spitze  braun ;  oft  sind  diese  Farben  nur  wenig  intensiv.  Die  Anal- 
zelle hat  einen  aufwärts  gekrümmten  Aderanhang,  fi — 7 '/','"•  In  unseren 
Waklgebirgsthälern ,  selten.  —  Fabric.  Ent.  .syst.  IV.  287.  32.  (1794)  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  VI.  349.  —  Panz.  Fauna.  LXXII.  23.  ('^ )  (diophthalma.) 

—  Meig.  1.  c.  III.   229.  3.  (diophthalma.)  saltillllll. 
Vordertarsen  und  Schienen  ganz  gelb.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  von  der  sie 

sich  noch  durch  Folgendes  unterscheidet:  die  Zeichnungen  am  Rückcnschilde 
sind  schmäler;  an  den  Brustsciten  nur  drei  gelbe  Flecke  vorhanden,  der 
kleine  unter  der  Flügclwurzel  fehlt;  die  Hinterleibsliindcn  alle  ganz,  sie 
hängen  niclit  alle,  unter  sich,  sondern  nur  je  zwei  desselben  Ringes  mit 
einander  am  Rande  zusammen;  die  Sclicnlccl  dunkler  gelb,  fast  rostbraun. 
Die  Fühler  gewöhnlich  lichter.  Alles  Uebrigc  wie  bei  der  vorigen  Art. 
&  —  7^/^"'.  Seltener  als  Sp.  saltuum.  —  Linne.  Fauna  suec,  1810.  (1761  )  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  III.  23ü.  4.  (saliuum  )  dioplitlialilia, 

Rückenschild  mit  gelben  Zeichnungen 4 

—  -    ohne  gelbe  Zeichnungen,  höchstens  die  Scdiulterbeulen  lichter   gefärbt. 

—  Schwarzgrün  goldglänzend,  am  Rückenschilde  in  gewisser  Beleuchtung 
zwei  mattere  Längsstriemen  und  neben  denselben  zuweilen  noch  Jederseits 
eine  Strieme  zum  Vorschein  kommend;  der  Scluilterfleck  weissgelb. 
Brustseiten  schwarz,  vor  der  Flügelwurzel  ein  kaum  lichierer  Haar- 
büschel. Hinterleib  im  Grunde  sammtschwarz,  von  metaliiscli-grünen,  gold- 
glänzenden Querbinden  aber  fast  ganz  verdrängt;  diese  Binden  befinden 
sich  am  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringe,  vorne  und  hinten  die  Grund- 
farbe freilassend,  in  der  Mitte  gegen  den  Vorderrand  der  Ringe  vorge- 
zogen, hinten  mit  einer  breiten  Riic^kenstrieme ,  die  sich  mit  dem  gleich- 
falls mctallisch-grüncn  Hinterrandc  verbindet.  Die  bräunlichgelbc  Behaa- 
rung ist  überall  äusserst  kurz,  doch  etwas  dichter  als  bei  den  anderen 
Arien;  an  den  Hinterrändern  der  einzelnen  Ringe  ist  sie  jichigelb  und 
wimperartig.  Untergesiiht  gelb  mit  schwarzen  Backen,  der  Fühlerhöcker 
weit  vorstehend,  Stirne  vorne  gelb,  am  Scheitel  schwarz,  an  den  Seiten 
weisslich  bestäubt.  Fühler  sammt  der  Borste  gelb.  Beine  gelb,  Hüften 
lind  Schenkel  bis  zur  Mitte,  an  den  Ilinierschenkelu  bis  zu  zwei  Dritt- 
theilcn  schwarz.  Flügel  glashcll,  <ler  Vorderrand  bis  gegen  die  Spitze  hin 
breit  rostgelb,  vor  der  Spitze  diese  Farbe  in  Braun  übergebend.  6 — T''. 
An  Waldrändern  und  in  Holzschlägen,  auf  Idübenden  Gesträuchen,  z,  B. 
im  Leiihagebirge,  auch  bei  Trie.st  au(  blühendem  Pixliurus;  selten.  — 
Rossi.  Fauna  etr.  II.  285.  1453.  Tf.  X.  f.  6.  (1790.)  —  Panzer.  Fauna. 
CLXXXVIII.  6.  —  Curtis.  Brit.  entom.  34.  —  St.  Fargeau  u.  Serville 
Enc.  meth.  X.   518.  (Temnostoma    ead.)    —    Rondani.    Prodr.  dipt.    ital.  I. 

47.  (Caliprobola  ead.)  spccio.s«). 

Hinterleib  mit  drei  oder  vier  gelben,  fast  gleich  breiten  Querbinden.  — 
Schwarz.  Rückenschild  glanzlos  mit  gelben  Schulterbeulcn  und  einer, 
über  der  Quernaht  liegenden,  in  der  Mitte  breit  unterbrochenen,  gebogenen 
Querstrieme ,  die  sich  auch  nach  einer  schmalen  Unterbrechung  an  den 
Brustseiten  fortsetzt;  auf  der  Mitte  in  gewisser  Richtung  eine  lichtere 
Doppcllängsstrieme.  Hinterleib  etwas  glänzend,  die  gelben  Binden  liegen 
am  Vorderrande  des  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringes,  bei  dem  Weib- 
chen eine  solche  auch  .am  fünften  Ringe  ;  sie  sind  alle  ganz  und  bogen- 
förmig ,  die  Bauchseite  nach  vorwärts  gerichtet.  Untergesicht  und  Stirne 
schwarz,  an  den  Seiten  dicht  weiss  bestäubt.  Fühler  bräunlichgclb  mit 
gelber  Borste.  Der  Stirnhöcker  massig  gross ,  das  Untergesicht  ziemlich 
stark  ausgehöhlt,  am  Mnndrandc  aufgeworfen  Vorderbeine,  mit  Ausnahme 
der  Kniee,  ganz  schwarz,  an  den  hinteren  Beinen  die  Hüften  und  Schen- 
kel, letztere  bis  fast  zur  Spitze,  sowie  die  Tarsenendglieder  schwarz,  das 
Uebrigc  röthlichgelb,  die  Mittclschienen  zuweilen,  die  Ilinterschienen  im- 
mer mit  einem  scliwarzen  oder  braunen  Ringe  auf  der  Mitte.  Flügel 
gla-shell,  am  Vorderrande  breit  rostgelb,  welche  Farbe,  von  der  Mitte  an- 
gefangen, in  Braun  übergeht.  6 — 7'''.  An  denselben  Orten  und  eben  so 
selten  als  die  vorige  Art.  —  Fabr.  Syst.  Antliat.  189.  8.  (1806.)  —  Panz. 
Fauna.  CVIII.  11.  (Männchen)  —    Meigcn.   Syst.  Beschr.  III.  233,  6.  — 
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St.  Fargeau  u.  Serville.  Enc.  mcth.  X.  518,  (Temnostoma  ead.)  —  Fall. 
Syrph.  8.   1.  (Milesia   Zetterstedtii.)  boinbylailH. 

Hinterleib  mit  mehr  als  vier,  immer  ungleichbrcitcn,  gelben  Querbinden.  .  5 
5  Die  gelben  Hinterleibsbinden  lassen  von  der  Grundfarbe  nur  schmale  Strei- 
fen frei,  After  des  Männchens  immer  gelb;  Mittel-  und  Hintersclienkel 
an  der  Basis  schwarz.  —  Mattschwarz-,  Kückenschild  auf  der  Mitte  mit 
einer  graulichen,  breiten  Längsstrieme,  Sciiultcrbeulcn,  eine  schmale  Quer- 
strieme über  der  Quernaht,  jederseits  ein  dreieckiges  Fleckchen  vor  dem 
Schildchen  und  ein  kegelförmiger  Fleck  Jederseits  neben  demselben  gelb; 
auf  den  Brustseiten  ein  von  der  Querstrieme  abwärts  gehender  länglicher 
Fleck  von  derselben  Farbe.  Scbildchen  metallisch-glänzend.  Hinterleib 
sammtschvvarz,  am  zweiten  bis  fünften  Ringe  mit  acht,  abwechselnd  brei- 
teren und  schmäleren  gelben  Binden,  von  denen  je  zwei  an  den  Seiten, 
die  letzten  beiden  Paare  auch  auf  der  Mitte  unrereinander  zusammen- 
hängen. Untergesicht  und  Stirne  im  Giunde  schwarz,  an  den  Seiten  aber 
mit  dichter,  messinggelber,  filzartiger  Behaarung  ganz  bedeckt ;  der  Augen- 
hinterrand  gelb.  Vorderbeine ,  mit  Ausnahme  der  Schenkelspitzen  und 
Schienenwurzeln  schwarz,  die  hinteren  Beine  röthliehgelb  mit  schwarzen 
Hüften  und  schwärzlichen  Schenkelwur/eln.  Flügel  bräunlich  tingirt, 
am  Vorderrande  intensiver.  7 — 8'".  Auf  blühenden  Gesträuchen ,  in 
unserem  Waldgebirge;  auch  im  Hochgebirge;  immer  vereinzele  und  im 
Ganzen  selten.  —  Linne.  Fauna  suec.  1811.  (1761).  —  Panzer.  Fauna 
XC.  19.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.  232.  ^.  —  Panz.  1.  c.  XL.  (Weib- 
chen.) (apiformis.)  —  St.  Fargean  u  Serville.  Enc.  meth.  X.  .518.  (Tem- 
nostoma ead)    —   Gorski.    Analecta   ad   entom.    imp.   ross.    (Wagae.) 

vespiroriiiis. 

lassen   von   der  Grundfarbe   breite    Räume    frei;    After    des 

Männchens  immer  schwarz;  Mittel-  und  Hinterbeine  gan«  rothgelb.  — 
Bei  oberflächlicher  Betrachtung  mit  der  vorigen  Art  leicht  zu  verwechseln, 
von  dieser  aber  durch  folgende  Merkmale  leicht  zu  unterscheiden;  die 
schmale  Querstrieme  über  der  Naht  des  Hüekenschildes  ist  in  zwei  Fleck- 
chen aufgelöst,  die  gelben  Flecke  vor  und  neben  dem  Schildchen  fehlen 
ganz  oder  es  sind  die  Stellen,  wo  sie  sich  befinden  sollen,  nur  durch  einen 
lichteren  Schimmer  angedeutet;  die  Hinterleibsbinden  sind  schmäler  und 
die  schwarzen  Zwischenräume  daher  auffallender;  die  Farbe  der  Behaarung 
auf  Untergesicht  und  Stirne  ist  weisslich,  die  der  Hinterleibsbinden  ge- 
wöhnlich mehr  weissgelb ;  die  Schenkel  der  hinteren  Beine  sind  nie  ge- 
schwärzt, und  es  sind  auch  die  der  Vorderbeine  nur  an  der  Wurzel,  sel- 
tener bis  über  die  Mitle  hinaus  schwarz.  Alles  Uebrige  Avie  bei  der  vori- 
gen Art.  6 — 6^/2'"-  Ich  besitze  sie  aus  Gastein  und  aus  Schlesien;  sie 
scheint  nur  im  Hochgebirge  vorzukommen.  —  Fabr.  Entom.  .syst.  IV.  300. 
80.  (1794.)  —  Zett.  Dipt.  seand.  II.  858.  4.  apilorillis. 

210.  Gatt.    Milesia. 

Latr.  Bist.  nat.  des  ins.  &  crust.  XIV.  3ül.  (1804.) 
Syrphus.  F.  —  Eristalis.  F.  —  Sphixaea.  Rond.  1 

(^Grosse  bis  sehr  gros.te,  rohitste,  fast  nackte  Arten.,  von  schoarzer  oder  gelb- 
hrauner,  durch  gelbe  Zeichnungen  unterbrochener  Färbung.  Kopf  halblcugelig,  breiler 
alt  der  liückemchild.  Fühler  massig  lang.,  vorgestreckt,  auf  einem  stark  vorragen- 
den Stirnhücker  eingefügt,  drittes  Glied  länglichrund,  an  der  Basis  mit  nackter 
Borste.  Untergesicht  unter  den  Fühlern  ausgehöhlt,  am  Mundrande  wenig  vorstehend, 
abgestutzt,  Rüs.tel  gewöhnlich  etwas  vorstehend,  Taster  verhältnissmässig  klein.  Augen 
nackt,  die  des  Männchens  auf  der  Stirne  in  einer  kurzen  Strecke  zusammenstossend. 
Rückenschild  gross  und  stark,  länglich  viereckig,  mit  gelben  Zeichnungen,  Schildchen 
rothgelb  durchsichtig.  Hinterleib  doppelt  so  lang  als  der  Rückenschild,  gleich  breit 
und  so  breit  oder  katim  breiter  als  dieser ,  flach ,  nur  wenig  geioölbt ,  mit  gelben 
Binden.  Beine  stark,  Hinterschenkel  verlängert,  vor  der  Spitze  unten  mit  einem 
zahnartigen  Fortsatze,   Flügel  verhältnissmässig  schmal,  Randzelle  geschlossen,  dritte 
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Längsader  tmnjt  yexchivunf/en;  f/cioöhnliche  Queraäer  iceit  hinler  der  Mille  der 
DiscoidalzeUe ,  nuaserordentlich  schief;  der  Aderanhaiuj  am  Ende  der  yescJdossenen 
Analzelle  S-Jörinit/  (jesduounijen;  Lappen  deutlich.  —  JMelainvrphose  unbekannt. 
Die  prächtigen  Fliegen  gehören  dem  Süden  Europa'' s  an;  heidc  bekannte  Arten 
können  als  österreichische  angeführt    icerdcn.) 

1  Hinterleib  last  ganz  gelbbraun ,  an  der  Basis  und  an  den  Einschnitten 
schwiirii.  —  Rückenschild  schwarz,  vorne  von  der  Schulterbeule  her  jeder- 
seits  ein  breiter,  gelber  Fleck,  der  last  bis  zur  Mitte  geht  und  hier  im 
rcelitcn  Winkel  gcbroclicn,  sich  sclimal  nach  hinten  fortsetzt,  über  der 
(^uernaht  eine  schmale,  in  der  Mitte  uiucrbroelicne ,  gelbe  Strieme; 
vor  dem  Schildchen  ein  breiter,  gelbbräunlichcr  Fleck,  und  neben  dem- 
selben und  mit  diesem  zusammenhängend  jedersciis  ein  ,  die  Fiügelwurzel 
breit  umsäumender,  ebenso  gefärbter  Fleck;  es  bleiben  also  von  der  Grund- 
farbe mitten  eine  breite  Längsstriemc  und  vor  der  Quernaht  jcderseiis  ein 
grosser  viereckiger  Fleck  frei.  Brustseiten  unter  den  Schulterbeulen  gelb, 
in  der  Kichtung  der  Quernaht  zwei  gelbe,  ein  grösserer  länglicher,  und 
unter  diesem  ein  kleinerer  runder  Fleck.  Schildchen  gelbbraun,  erster  Hin- 
terleibsring schwarz,  unter  dem  Schildchen  mit  einem  bräunlich  ausgefüt- 
terten, tiefen  Eindrucke,  die  folgenden  Ringe  hinten  lichtbräunlieh,  auf 
der  vorderen  Hälfte  gelb,  sehmale  Einschnitte  und  eine  schmale  Rücken- 
linie schwarz  oder  braun  ;  bei  dem  Männchen  ist  die  hintere  Hälfte  des 
dritten  Ringes  fast  schwarzbraun,  die  obere  Grenze  wellenförmig.  Unter- 
gesicht, Stirne  und  Augenhiuterrand  gelb.  Fühler  sammt  Borste  und  alle 
Beine  gelbbräunlich,  die  Schenkel  etwas  dunkler,  die  Vordersehienen 
lichter,  zuweilen  ganz  gelb;  Hintersehiencn  auf  der  Mitte  mit  dem  Schat- 
ten eines  dunkleien  Ringes.  Flügel  am  Vorderrande  rostgelb,  am  Hinter- 
rande und  an  der  Spitze  intensiv  bräunlichgrau  tingirt.  9—11'".  Aus 
Dalmatien  (k.  k.  Museum).  —  Fabrieius.  Spec.  ins.  II.  430.  44.  (1781.)  — 
Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  227.  1.  —  Rossi.  Fauna  etrusea.  II.  283.  H49. 
Tl".  X.  f.  11.  (Syrphus  gigas.)  crnbroiiiroriiii». 

schwarz  mit  gelben  Seitenflecken. — Rückenscbild  schwarz,  ein  runder 

Fleck  an  der  Schulter  und  neben  demselben  nach  innen  zu  ein  keilförmiges 
Fleckchen  gelb;  über  der  Quernaht  eine  ebenso  gefärbte,  in  der  Mitte 
breit  unterbrochene  Strieme,  welche  mit  dem  oben  erwähnten  Keil- 
fleckchen oft  zusammenhängt,  vor  dem  Schildchen  ein  gelber,  in  der  Mitte 
breiterer,  gegen  die  Enden  zu  spitzer,  oben  und  unten  ausgeschweifter 
Querileck  gleichfalls  gelb.  Brustseiten  mit  zwei  gelben  Flecken  über  ein- 
ander. Schildchen  gelbbraun.  Hinterleib  mattschwarz ,  am  zweiten  und 
dritten  Ringe  gleich  breite,  in  der  Mitie  breit  unterbrochenn  Querbinden, 
am  vierten  Ringe  eine  eben  solche,  jedoch  viel  breitere  und  in  der  Mitte 
weniger  unterbrochene,  und  nebstdem  der  Hinterrand  breit  gelbbraun,  so 
dass  von  der  Grundfarbe  nur  wenig  übrig  bleibt.  Untergesicht  und  Stirne 
gelb,  letzlere  bei  dem  Weibehen  mit  schwarzer  Mittelstrieme.  Fühler  und 
Beine  bräunlichgelb,  die  Schienen  und  Tarsen  heller.  Flügel  am  Vorder- 
ramie  rosigelb,  am  Hinterrande  und  an  der  Spitze  intensiv  bräunlichgrau 
getrübt.  7 — 8'''.  Südiirol,  Dalmatien,  Fiumaner  Gebiet.  —  Rossi.  Fauna 
etrusea.  II.  292.  1471.  Tf.  10.  f.  10.  (1790.)  —  Fabrieius.  Antl.  241.  39. 
(Eristalis  l'ulmiuans.)  Meigen.  Syst    Beschr.  III.  228.  2.   (eod.  nom.) 

spU'iididu. 

211.  Gatt.    8|»liocoiiiyia. 

Latreille.  Dictlonn.  class.  d'hist.  nat.  XV.  545.  (1829.) 
Chrys  o  toxum.  Wied.  —  Psarus.  VVied.  —  Tyzonhausia.  Gorski. 

(Grosse^  robuste  Art,  vom  Aussehen  einer  Milesia.  Kopf  kurz,  zusammen- 
gedrückt, kaum  breiter  als  der  Rückenschild.  Fühler  stark  verlängert,  vorgestreckt, 
einem  weit  vorragenden  Höcker  der  Stirne  eingefügt ;  erstes  Glied  lang ,  zweites 
noch  länger  als  dieses,  drittes  sehr  kurz,  kaum  länger  als  breit,  mit  einer  nackten 
Rückenborste.  Untergesicht  unter  den  Fühlern  sanft  ausgehöhlt,  gerade  und  loeit 
unter  den  Augenrand  hinabsteigend,  im  Proßle   kegelförmig.     Augen  nackt,  die  des 
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Männchens  auf  der  Slirne  in  einer  kurzen  Strecke  yenäherl.  Rückenschild  robust 
stark  getüölbt^  mit  (jelhen  Zeichnungen,  Schildchen  gelb.  Hinterleib  doppelt  so  lang 
als  der  Rückenschild ,  in  der  Mitte  eltcas  breiter,  mit  gelben  Querbinden.  Beine 
stark,  Hinter  Schenkel  verlängert.  Hinterschienen  gebogen.  Flügel  verhältnissmussig 
schmal;  Randzelle  offen;  dritte  Längsader  gerade;  gewöhnliche  Querader  jenseits 
der  Mitte  der  Discoidalzelle ,  gerade ,  doch  in  der  Mitte  etious  bauchig.  Lappen 
deutlich.  —  Metamorphose  tinbekannt.  Bisher  nur  itn  Norden  Europa's  und  im  nörd- 
lichen Asieti  aufgefunden.") 

Sphccomyia  vespiformis.  Gorski.  Anaiccta  ad  cntomogr.  imp.  rossici.  I.  170 
bis  174.  Tf.  1.  f.  1.  (1852.) —  Schwarz.  Augcnrand,  eine  Doppclmakcl  auf  der 
Stirnc,  die  Seilen  des  Untergcsiclits,  zwei  schmale  unterbrochene  Längsstriemen, 
die  Schultcrbculcn,  zwei  Flecke  an  den  Brustsciten  und  sieben  (Miinnchen)  oder 
neun  (Weibchen)  Querbinden  des  Hinterleibes  gelb.  Die  Ilinterleibsbindcn  sind 
abwechselnd  unterbrochen  und  schmäler.  Beine  bräunlichgelb,  die  Schenkel  an  der 
Basis  und  die  Tarsenondglieder  schwarz.  Flügel  glashell,  gegen  die  Spitze  zu  um 
die  Längsadern,  sowie  um  die  Queradern  bräunlich  tingirt.  6"'.  Lithauen,  Nor- 
wegen, Schweden. 

212.   Gatt.    Ceria. 

Fabr   Ent.  syst.  IV.   277.   (1794.) 
Musca.  L   —  Conops.  Schrank.  —  Syrphus.  Panz.  —  Sxihix  i  mor  pha  und  Ccria   Koud. 

(Mittelgrosse,  schlanke,  fast  nackte  Arten  von  schwarzer,  mit  gelben  Binden 
und  Flecken  abwechselnder  Färbung.  Kopf  halbkugelig,  etwas  zusammengedrückt, 
breiter  als  der  Rückenschild.  Fühler  auf  einem,  oft  ausserordentlich  verlängerten, 
und  dann  stielartig  erscheinenden  Stirnhöcker  eingefügt,  so  lang  als  Kopf  und 
Rürkenschild  zusammen,  vorgestreckt,  erstes  Glied  am  längsten,  walzenförmig ,  zwei- 
tes und  drittes  fast  von  gleichen  Längen ,  zusammen  eine  Keule  bildend,  mit  einem 
kurzen,  spitzigen  Endgriffel.  Untergesicht  unter  den  Fühlern  nicht  oder  doch  kaum 
ausgehöhlt,  gerade,  ziemlich  weit  unter  die  Augen  herabgehend,  im  Proßle  stumpf, 
kegelförmig.  Rüssel  etwas  vorstehend,  Taster  verhältnissmässig  klein.  Augen  nackt, 
die  des  Männchens  auf  der  Stirne  zusammenstossend.  Rückenschild  länglich  vier- 
eckig mit  gelben  Flecken,  Schildchen  halbrund,  ganz  oder  theilioeise  gelb.  Hinter- 
leib verlängert,  walzenförmig,  an  der  Basis  etwas  oder  auch  ziemlich  stark  verengt, 
mit  gelben  Querbinden.  Beine  massig  stark,  die  Hinlerschenkel  verlängert,  keiden- 
förmig,  die  Schienen  gegen  das  Ende  zu  etwas  verdickt.  Flügel  im  Ruhestande  dem 
Leibe  parallel  anfliegend.  Randzelle  offen,  dritte  Längsader  über  der  ersten  Hin- 
lerrandzelle tief  und  fast  eckig  eingebogen ,  und  mit  einem  Aderanhang  nach  ab- 
wärts greifend,  so  dass  diese  Zelle  fast  in  zwei  Zellen  getheilt  ist;  gewöhnliche 
Querader  hinter  der  Mitte  der  Discoidalzelle ,  gerade.  Lappen  gross.  —  Die  Me- 
tamorphose mehrerer  Arten  ist  genügend  bekannt.  L.  Dufour  hat  sie  ausführlich 
■mitgetheilt ;  die  Larven  haben  Achniichkeit  mit  denen  der  Gattung  Syrphus,  sie  sind 
aber  mit  Dörnchen  besetzt ,  und  erscheinen  rauh ,  am  Leibesende  zeigen  sie  einen 
griffeiförmigen  Stigmenträger ;  sie  leben  im  Mulme  kranker  Bäume,  z.  B.  an  Pappel- 
bäumen, wo  ich  sie  selbst  wiederholt  auffand,  in  der  breiigen  Masse  von  Ulmen- 
geschwüren u.  s.  10,  Die  Lliegen  sind  am  ausfliessenden  Safte  und  an  ulcerösen 
Stellen  verschiedener  Bäume,  z.  B.  Rosskastanien,  Ulmen,  Pappeln  u.  s.  lo.  zu 
treffen ;  sie  sind  ziemlich  selten  und  überraschen  den  Dipterologen  durch  ihr  pracht- 
volles Aussehen.) 

1  Fühler  auf  einem  langen,  griffelartigen  Stirnfortsatze  eingefügt  —  Matt- 
schwarz. Rückenschild  mit  gelben,  runden  Schulterbeulen  und  jederseits 
mit  einer  erhabenen  gelben  Makel  an  der  Quernaht,  welche  sich  gegen 
innen  zu  in  einer  schmalen,  oft  nur  an  ihrem  Ende  deutlichen,  weisslichen 
Querlinie  fortsetzt;  an  den  Brustsciten  in  gleicher  Richtung  mit  der  er- 
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wähnten  Makel  zwei  gelbe  Makeln  unter  einander,  die  obere  länglich,  die 
untere  rundlich.  Schildchen  an  der  Basis  mit  einer  gelben  Querbinde. 
Hinterleib  etwas  glänzend,  erster  Ring  an  der  Basis  Jederseits  mit  einer 
wulstartig  aufgetriebenen  gelben  Stelle ,  die  sich ,  an  den  Seiten  breiter 
werdend,  fortsetzt;  zweiter  bis  vierter  Ring  mit  gelben,  gleichfalls  wulst- 
artigen, Binden  am  Hinterrandc.  Untergesicht  gelb,  auf  der  Mitte 
schwarz,  die  schwarze  Zeichnung  nimmt  den  Raum  um  die  Fühler  herum 
ein,  verbreitet  sich  »Is  eine  Querstriemc  jederseits  schmal  bis  zum  Augen- 
rande, und  vorne  als  Mittelsiriemc  bis  zum  Mundrande ;  auch  die  Backen 
und  der  Scheitel  sind  schwarz;  an  letzterem  befinden  sich  am  Hinterrande 
zwei  gelbe  Fleckchen;  bei  dem  Weibchen  ist  die  Stiroe  schwarz,  nur  über 
den  Fühlern  stehen  vier  gelbe  Fleckchen  neben  einander  in  einem  Bogen. 
Fühler  schwarzbraun.  Beine  schwarz,  alle  Schenkel  und  Schienen  an  der 
Wurzel  und  Spitze,  die  letzteren  oft  nur  an  der  W^urzel  gelb  oder  licht- 
braun ;  Tarsen  lichtbraun,  zuweilen  sehr  licht,  fast  gelb.  Flügel  glashell, 
am  Vorderrande  intensiv  braun,  welche  Farbe  in  der  Vorderrandzelle  lich- 
ter ist.  6'".  Ziemlich  verbreitet,  doch  meist  nur  einzeln.  —  Linne,  Fn. 
suec.   1790.  (1761.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  III.   160.  2.  Tf.  26.  f.  22—25. 

—  Curtis.  Brit.  entom.  186.  —  Schrank.  Fauna  boica.  III.  2561.(Conops 
vaginicornis  )  —  Panz.  Fauna.  XLIV.  20.  (Männchen.)  (Syrph,  conopseus.) 

—  Fabr.  Entom.  syst.  IV.  277.   1.  (clavicornis.)  COIlopsoidcs. 
Fühler  unmittelbar  auf  dem   Stirnhöcker   aufsitzend.  —  Gleicht   der   vorigen 

Art  ausserordentlich,  unterscheidet  sich  aber,  ausser  den  angegebenen  Un- 
terschieden, durch  Folgendes:  Die  Gesichtsstrieme  ist  breiter,  der  schwarze 
Fleck,  worauf  die  Fühler  stehen,  ist  schmäler,  aber  mehr  ausgeschweift, 
wodurch,  besonders  bei  dem  Weibchen,  auf  der  Stirne  mehr  von  der  gel- 
ben Farbe  übrig  bleibt;  die  gelben  Scheitelflecke  sind  etwas  grösser  und 
mehr  rundlich,  am  ersten  Hinterleibsring  ist  nicht  die  Basis  gelb,  sondern 
es  stehen  am  Hinten ande  desselben  Jederseits  wulstartige  Fleckchen,  und 
die  dritte  Längsader  ist  sehr  wenig  gebuchtet,  der  Aderanhang  aber  be- 
trächtlich. Uebcrdiess  ist  der  zweite  Hinterleibsring  auffallend  stärker 
verengt,  so  dass  der  Leib  fast  gestielt  erscheint.  Alles  Uebrige  wie  bei 
der  vorigen  Art.  6'".  Seltener  als  die  vorige  Art  und  so  wie  diese  am 
ausfliessenden  Safte  der  Bäume.  —  Latreille.  Genera  crust.  et  insect.  IV. 
.'528.  (1809.)  Meigen.  Syst.  Beschr.  III.  159.  Tf.  26.  f.  26.  -  Rondani. 
Ann.  de  la  soc.  ent.  de  France.  II.  8.  21^    (Sphiximorpha  ead.)  siibsessilis. 

Europäische  Arten: 

Ceria  vespiformis.  Latreille.  Genera  crust.  et  ins.  IV.  328.  (=  Ceria  scutellata. 
Macq.  =  Ceria  intricata.  Walker.)  Frankreich,  Sicilien,  Albanien,  Griechenland, 
Spanien.  —  C.  Petronilla.  Rondani.  Ann.  de  la  soc.  entomol.  de  France.  II. 
8.  213.  Tf.  7.  f.   I.  Parma. 

XIX.  Fain.   Conopidae. 
213.  Gatt.   Conops. 

Mm'p.    Fauna  .suec.   1907.    (1761.) 

Oon  op  .s.  Auctor.  pt    —  B  r  ach  yglos.s  um,  Leopol  liius,  Co  nopoidcs,   Conopaejus, 

C  o  n  o  p  i  1 1  a  und  S  p  h  i  x  o  s  o  m  a.  Rond. 

(^Mittelgrosse  Ms  ziemlich  grosse,  fast  nackte ,  schlanke  Arten  von  schwarzer, 
mit  gelben  Flecken  und  Binden  ohwechselnder  Färbung.  Unter  den  Dipteren  den 
Ccrien,  unter  den  Hymenopteren  den  Vespiden  ähnlich.  Kopf  sehr  gross,  breiter 
als  der  Jlückenschild,  freistehend.  Uniergesicht  nackt,  etivas  zurückweichend,  wenig 
unter  die  Augen  herabgehend,  auf  der  Mitte  der  ganzen  Länge  nach  eingedrückt, 
neben  dem  Eindrucke  mit  einer,  oben  breiteren  Leiste,  welche  beiderseits  bis  zum 
etwas  vorragenden  Fühlerhöcker  ansteigt.  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit,  hinter 
den  Fühlern  quer  eingedrückt ,  am  Scheitel  mit  einer  breiten ,  durchsichtigen  Blase. 
Fühler  viel  länger  als  der  Kopf,  vorgestreckt,  erstes  Glied  kurz,  zweites  und  drittes 
zusammen  eine  schmale  Keule  bildend,  drittes  Glied  so  lang  oder  kürzer  als  das 
Schiner.    Die  Fliegen,  47 
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zioeite-t  an  der  Spitze  mit  einem  kurzen,  dreiglieäerigen  Griffel.  Rüssel  dünn,  oft 
borstenartiff,  an  der  Basis  geJcnieet,  in  der  Regel  horizontal  und  meistens  weit  aus 
der  Mundhöhle  vorragend.  Saugßächen  kurz  und  schmal.  Taster  klein ,  vnrne 
borstig.  Augen  nackt,  etwas  vorgequollen;  Punctau gen  fehlen.  Rückenschild  vier- 
eckig, meistens  mit  gelben  Schidterbeulen.  Schildchen  halbrund.  Hinterleib  verlängert, 
hinten  kolbig,  eingebogen,  an  der  Basis  massig  verengt,  am  Bauche  hei  dem  Weib- 
chen mit  einem  hornartigen ,  oft  loeit  vorragenden ,  unpaarigen  Organe.  Genitalien 
des  Männchens  kaum  vorstehend.  Beine  ziemlich  lang  und  dünn,  Hintersclienkel 
wenig  länger  als  die  vorderen ,  kaum  und  immer  gleichmüssig  verdickt.  Flügel 
ungeßeckt,  nur  zuiveilen  braun  geioölbt;  erste  Hinterrandzelle  geschlossen  und  ge- 
stielt. Discoidcd-  und  Analzelle  lang,  letztere  immer  geschlossen.  —  Nach  Bremi 
lebt  die  Larve  von  Conops  quadrifasciatus  in  dem  Leibe  von  Bombus  lapidarius, 
und  ivahr scheinlich  leben  auch  die  der  anderen  Arten  auf  dieselbe  Weise.  Die 
Fliegen  sind  ziemlich  selten  und  werden  meist  nur  vereinzeint  an  Blüten  getroffen  ; 
sie  sind  nicht  sehr  scheu,  in  ihren  Betoegungen  ruhig.) 

1  Rüssel  nur  wenig  aus  der  Mundhöhle  hervorragend,    kürzer    als   das   Unter- 

gesicht (Brachyglossum.  Rond.) 2 

weit  aus  der  Mundhöhle  vorragend,  länger  als  das  Untergesicht      .      .        5 

2  Stirne  ganz  schwarz.  —  Schwarz.   Untergesicht  goldgelb,  weiss  schimmernd. 

Mittelleistc  zuweilen  bräunlich.  Rüssel  im  Ruhestande  nur  mit  den  Saug- 
flächen vorstehend.  Scheitelblase  bräunlich;  Hinterkopf  schwär/..  Fühler 
schwarz.  Schulterbeulen,  eine  Beule  vor  den  Schwingern  und  Scbildchen 
gelb,  letzteres  an  der  Basis  schwarz.  Hüften,  eine  unterbrochene  Strieme 
an  den  Brustseiten  und  der  Hinterrücken  beiderseits  weiss  oder  gelblich 
schimmernd.  Hinterleib  des  Männchens  hinten  kolbig  mattschwarz;  erster 
Ring  an  den  Seiten  und  am  Hinterrande  gelb,  die  folgenden  Ringe  mit 
gelben  Querbinden,  welche  nach  hinten  zu  immer  breiter  werden  und  an  den 
letzten  Ringen  die  Grundfarbe  vorne  nur  als  schmale  Streifen  freilassen  *). 
Hinterleib  des  Weibchens  walzenförmig ;  erster  Ring  wie  bei  dem  Männ- 
chen, die  gelben  Querbinden  der  folgenden  Ringe  vorne  ausgezackt  und 
so  breit,  dass  sie  am  zweiten  Ringe  die  Grundfarbe  nur  auf  der  vorderen 
Hälfte,  am  dritten  nur  am  vorderen  Drittel  freilassen ,  an  den  folgenden 
Ringen  aber  von  der  Grundfarbe  kaum  eine  Spur  vorhanden  ist;  das  un- 
paarige Organ  am  Bauche  klein.  Beine  gelb,  die  Hinterschenkel  obenauf 
mit  einer  schwarzen  Strieme.  Flügel  blassbräunlich  tingirt.  5"'.  Aus 
unserem  Italien.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  134.  19.  (1824.)  —  Loew. 
Dipt.  Beitr.  III.  2.  (brevirostris.)  —  Gerroar.  Fn.  XIII.  24.  (brevirostris.) 
—  Rondani.  Annali  di  scienc  nat.  di  Bologna.  1843  u.  Magaz.  de  zool. 
Ins.  153.  1845.  (Leopoldius  erostratus.)  —  Loew.  Neue  Beiträge.  I.  27. 
(signatus.)  slgliatus. 
gelbbraun  oder  vorne  gelb,  hinten  schwarz.      .      .  3 

3  Stirne  gelbbraun,   über   der  Fühlerwurzel  schwärzlich,    am  Vorderrande  der 

Scheitclblase  ein  walzenförmiges ,  schwärzliches  Höckerchen.  —  Schwarz 
Untergesicht  goldgelb,  silberweiss  schimmernd.  Rüssel  fast  die  Länge  des 
Untergesichtes  erreichend,  vorne  etwas  dicker.  Fühler  schwarz,  erstes 
Glied  auf  der  Unterseite  bräunlich.  Hinterkopf  schwarz.  Schulterheulen 
gelb ,  an  den  Hüften  und  Brustseiten  weiss  schimmernde  Flecke.  Hinter- 
rücken schwarz,  jederseits  weiss  schimmernd.  Schildchen  gelb,  an  der 
Basis  schwarz.  Hinterleib  des  Männchens  hinten  kolbig,  mat' schwarz,  am 
Hinterrande  des  zweiten  und  der  folgenden  Ringe  mit  gelben,  nach  hinten 
zu  immer  breiteren  Querbinden,  so  dass  an  den  hintersten  Ringen  die 
Grundfarbe  nur  mehr  als  schwarzer  Streifen  am  Vorderrande  frei  bleibt. 
Hinterleib  des  Weibchens  walzenförmig ,  schwarz ,  am  Hinterrande  des 
zweiten  Ringes  mit  einer  gelben,  schmalen  Querbinde,  der  dritte  bis  fünfte 


*)  Ich  besitze  beide  Geschlechter  dieser  nicht  zu  verkennenden  Art.  Loew^s  Beschreibung  (Beitr.  III.  2) 
passt  auf  das  Weibchen;  es  scheint,  dass  Loew  durch  das  kaum  wahrnehmbare  unpaarige  Organ 
am  Bauche  verleitet  worden  ist,  sein  Stück  für  ein  Männchen  zu  halten. 
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Ring  mit  sehr  schmalen,  gelblichen  Hinterrandsäumen ,  die  letzten  Ringe 
obenauf  mit  matter,  goldgelber  Bestäubung ;  das  unpaarige  Organ  am 
Bauche  weit  vorragend ,  stumpidreieckig.  Beine  bräunlichgelb ,  Hüften 
schwarz.  Flügel  gelbbräunlich  tingirt,  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande 
lebhafter.  4V2'''.  Im  Kierlinger  Thale  auf  Pastiuaca  sativa;  ziemlich 
selten.  —  Loew.  Dipt.  Beitr.  III.  2.    (1847.)  capitatus. 

Stirne  über  den  Fühlern  gelb,  hinten  schwarz 4 

Die  gelben  Hinterleibsbinden  sind  vorne  stark  ausgezackt,  so  dass  die  von 
der  Grundfarbe  übrig  bleibenden  schwarzen  Binden  durch  das  Hineini-agen 
der  zwei  gelben  Zacken  unterbrochen  oder  fast  unterbrochen  ist.  — 
Schwarz.  Untergesicht  wie  bei  C.  signatus,  Stirne  gelb,  auf  der  hinteren 
Hälfte  schwarz,  die  Grenze  zwischen  beiden  Farben  doppelt  bogig.  Schei- 
telblase bräunlich.  Fühler  schwarz.  Rüssel  kaum  aus  der  Mundöffnung 
vorstehend.  Schulterbeulen,  eine  Beule  vor  den  Schwingern  und  Schildchen 
gelb ,  letztei-es  an  der  Basis  schwarz.  Eine  Strieme  an  den  Brustseiten 
und  der  schwarze  Hinterrücken  beiderseits  weiss  schimmernd.  Hinterleib 
des  Männchens  kolbig,  erster  Ring  an  den  Seiten  und  am  Hinterrande 
gelb,  zweiter  und  die  folgenden  Ringe  am  Hinterrande  mit  breiten,  mehr 
als  zwei  Drittel  der  Ringbreite  einnehmenden,  gelben  Querbinden,  welche 
in  der  Mitte  sich  in  zwei  vorgreifende  Zacken  erweitern,  so  dass  am  drit- 
ten, vierten  und  fünften  Ringe  von  der  Grundfarbe  nur  ein  Fleck  in  der  Mitte 
und  jederscits  eine  schmale  Seitenbinde  frei  bleibt.  Der  Hinterleib  des 
Weibchens  ist  walzenförmig  und  so  wie  bei  dem  Weibchen  von  C.  signatus 
gezeichnet,  die  Legerühre  und  das  weit  vorragende,  zapfenartige,  unpaarige 
Organ  am  Bauche  gelb.  Beine  gelb,  Hüften  der  Mittel-  und  Hinterbeine 
schwarz,  Tarsen  bräunlich.  Flügel  bräunlich  tingirt,  am  Vorderrande 
gelbbraun.  4V3'".  Parma;  bei  uns  noch  nicht  aufgefunden,  wegen  der 
nahen  Verwandtschaft  mit  der  nächsten  Art  aber  hier  berücksichtigt.  — 
Rond.  Nuovi  annali  di  scienz.  nat.  di  Bologna.  1844  u.  Magaz.  de  Zool. 
p.  Guerin.  Ins.  Tf.  153.  (1845.)  diadematus. 
sind  vorne  kaum  ausgerandet,  so  dass  die  von  der  Grund- 
farbe übrig  bleibenden,  schwarzen  Binden  nirgends  unterbrochen  sind.  — 
Gleicht  der  vorigen  Art  (C.  diadematus),  unterscheidet  sich  aber,  ausser 
dem  angegebenen  Unterschiede,  durch  den  schmäleren,  zweiten  Hinter- 
leibsring, ferner  durch  folgende  Merkmale:  die  Stirne  ist  über  den 
Fühlern  nur  sehr  schmal  gelb  gefärbt,  die  schwarze  Querbinde  daher  brei- 
ter, die  Grenze  zwischen  beiden  Farben  ist  gerade  ,  die  gelbe  Binde  am 
zweiten  Hinterleibsringe  ist  schmäler,  die  am  dritten  nur  etwas  ausgerandet, 
die  übrigen  sind  vorne  ganz  gerade ;  am  weiblichen  Hinterleibe  ist  auch  die 
Binde  des  dritten  Ringes  sehr  schmal,  das  unpaarige  Organ  am  Bauche  ist 
stumpf  und  an  der  Basis  breit.  Beine  gelb,  Hinterschenkel  auf  der 
Mitte  in  der  Regel  mit  einem  braunen  oder  schwarzen  Wische.  Flügel 
ziemlich  intensiv  bräunlich  tingirt,  am  Vorderrande  dunkler.  4'/,'".  Ich 
habe  die  Art  vor  Jahren  häufig  an  kleinen  Bewässerungsgräben  auf  den 
Wiesen  bei  Giesshübel  gefangen  und  besitze  sie  auch  aus  Schlesien.  — 
Rondani,  Prodr.  dipt.  ital.  II.  220.  (1857.)  —  Loew.  Neue  Beitr.  I.  27. 
(diadematus.)  coi'OIiatus. 

Schildchen  gelb  oder  rothbraun 6 

ganz  schwarz,  höchstens  der  äusserste  Rand  gelb 8 

Stirne  gelb  mit  schwarzer  schmaler  Längstsrieme  auf  der  Mitte.  ■ —  Schwarz; 
Untergesicht  gelb  mit  schwarzer  Mittelstrieme  ;  die  schwarze  Stirnstrieme 
erweitert  sich  um  die  Fühlerwurzel  etwas  und  reicht  hinten  bis  zur  bräun- 
lichgelben Scheitelblase.  Rüssel  sehr  lang,  borstenartig,  schwarz.  Fühler 
schwarz ,  zweites  Glied  des  Fühlergriffels  unten  zapfenförmig  vorgreifend. 
Schulterbeulen,  eine  Beule  vor  den  Schwingern  jederscits  und  das  Schildchen 
gelb,  letzteres  an  der  äussersten  Basis  schwärzlich.  Brustseiten  mit  einer 
weiss  schimmernden  Strieme ,  Hinterrücken  jederscits  weiss  schimmernd. 
Hinterleib  walzenförmig,  mit  ziemlich  schmalen,  gegen  den  Rand  zu  etwas 
erweiterten  gelben  Querbinden,  die  letzten  Ringe  fast  ganz  gelblich  be- 
stäubt; am  ersten  Ringe  jederseits  eine  gelbe  Schwiele;  Hinterleib  des  Weib- 
chens ebenso  gezeichnet;  das  unpaarige  Organ  am  Bauche  ragt  nur  wenig 
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vor.  Beine  gclbbräunlich,  alle  Schenkel,  mit  Ausnahme  der  Spitze,  etwas 
lichter,  Hüften  schwarz.  Flügel  blassbräunlich  tingirt,  am  Vorderrande 
bis  zur  Mündung  der  zweiten  Längsader  braun.  4V2'"*  Hie  und  da;  ziem- 
lich selten.  —  Meig.  Classific.  I.  267.  5.  (1804.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV. 
124.  5.  (aculeatus.)  —  Loew.  Dipt.  Beitr.  III.  6.  und  Neue  Beitr.  I.  22. 
(scutellatus.)  scutellatus. 

Stirne  gelbbraun  oder  gelb  mit  schwarzer  Querbinde 7 

7  Hinterleib  schwarz  mit  gelben,  breiten  Querbiuden,  welche  die  Grundfarbe 
fast  ganz  verdrängen ;  Flügel  ungefleckt.  —  Schwarz ;  Untergesicht  gelb 
mit  weissem  Schimmer.  Stirne  gelb,  vor  der  gelben  Scheitelblase  mit 
einer  schwarzen  Querbinde,  welche  sich  am  Augenrande  erweitert  und 
bis  auf  den  Scheitel  hinaufzieht,  Rüssel  lang ,  braungelb ,  an  der  Spitze 
schwarz.  Fühler  schwarz ,  erstes  Glied  auf  der  Unterseite  gelb ,  drittes 
ziemlich  schlank.  Schulterbeulen,  eine  Beule  vor  den  Schwingern  und  das 
Schildchen  gelb.  Brustseiten  mit  einer  weiss  schimmerndem  Strieme ; 
Hinterrücken  jederseits  weiss  schimmernd.  Hinterleib  des  Männchens  (da's 
Weibchen  ist  nicht  bekannt)  glanzlos ;  erster  Ring  hinten  und  an  den  Sei- 
ten gelb ;  am  Vorderrande  des  zweiten  Ringes  ist  die  Grundfarbe  als  eine 
schmale  schwarze  Querbinde,  die  sich  in  der  Mitte  ein  wenig,  an  den  Sei- 
ten aber  ausserordentlich  erweitert,  noch  vorhanden,  der  Rest  des  Ringes 
ist  lebhaft  gelb ;  auf  den  folgenden  Ringen  ist  dasselbe  der  Fall,  allein  die 
schwarze  Grundfarbe  wird  allmählich  verdrängt  und  ist  auf  den  letzten 
Ringen  kaum  noch  durch  schwarze  Pünctchen  vertreten.  Beine  gelb, 
Tarsen  etwas  dunkler,  die  Endglieder  schwarzbraun;  Mittel-  und  Hinter- 
hüften schwarz.  Flügel  blassbräunlich  tingirt,  am  Vorderrande  intensiver. 
4V2'".  Dalmatien.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  136  31.  (1824.)  —  Germar. 
Fauna.  XIII.  23.  —  Loew.  Dipt.  Beitr.  III.  4.  silaceus. 

— ■ —  schwarz  mit  rostbraunen  und  gelben  Querbinden ;  Flügel  braun  ge- 
fleckt. —  Dunkelrostbraun ;  Uutergesicht  gelb ,  an  den  Seiten  und  am 
Mundrande  weiss  schimmernd.  Stirne  rothgelb  mit  einer  schwärzlichen 
Querstrieme,  welche  sich  über  den  Fühlern  bogig  erhebt  und  neben 
denselben  bis  zu  dem  Augenrande  fortsetzt,  weiter  zum  Scheitel  hin  zwei 
grosse  lichtgelbe  Flecke  neben  einander,  die  Scheitelblase  bräunlich,  vor 
derselben  die  Stirne  zuweilen  schmal  schwärzlich  gesäumt.  Rüssel  massig 
lang,  vorne  knopflg.  Fühler  rothgelb  Schulterbeulen  und  Schildchen 
rostroth;  von  derselben  Farbe  sind  auch  die  Seiten  des  Hinterrückens  und 
die  Schwiele  vor  den  Schwingern.  Hinterleib  des  Männchens  hinten 
kolbig,  erster  Ring  schwarzbraun;  au  den  Seiten  und  hinten  rothgelb  ge- 
säumt, zweiter  Ring  schwarz  mit  ziemlich  schmaler,  in  der  Mitte  einge- 
kerbter ,  hellgelber  Querbinde  am  Hinterrande ,  die  folgenden  Ringe  fast 
ganz  messinggelb,  wie  bestäubt,  die  Grenze  gegen  die  Grundfarbe  zu  nicht 
scharf;  im  Gelben  schwärzliehe  Punctirung.  Hinterleib  des  Weibchens 
walzenförmig,  erster  und  zweiter  Ring  wie  beim  Männchen ;  dritter  schwarz, 
hinten  mit  rothgelber  Querbinde,  eine  eben  solche  sehr  breite  Binde  am 
Hinterrande  des  vierten  und  der  übrigen  Ringe,  an  denen  von  der  schwar- 
zen Grundfarbe  nur  wenig  übrig  bleibt;  das  unpaarige  Organ  am  Bauche 
rothgelb,  weit  dornartig  vorragend.  Beine  rothgelb,  Flügel  glashell,  am 
Vorderrande  rothgelb,  weiche  Farbe  auch  als  verwaschener  Saum  die  Discoi- 
dalzelle  umgibt  und  vor  der  Spitze  einen  Theil  der  Unterrand-  und  ersten 
Hinterrandzelle  freilässt.  6'".  Stellenweise;  fast  überall,  doch  immer  selten. 
—  Linne.  Fauna  suec.  19u3.  (1761.)  —  Meig.  S.  Beschr.  HI.  120.  1.  —  Linne. 
1.  c.  1902.  (macrocephala  )  —  Meig.  Class.  I.  275.  2.  (cylindrica.)      vesicularis. 

8  Hinterschenkel  gelb,  höchstens  auf  der  Mitte  mit  einem  braunen  Wische      .       9 
schwarz,  an  der  Basis  und  zuweilen  auch  an  der  Spitze  gelb    .      .      .12 

9  Stirne  schwarz 10 

gelb 11 

10  Auf  den  ersten  vier  Hinterleibsringen  die  schwarze  Grundfarbe  vorherrschend. 
— i  Schwarz;  Untergesicht  gelb,  messinggelb  schimmernd,  auf  der  Mitte 
in  der  Regel  mit  schwarzer  oder  schwarzbrauner  Strieme.  Scheitelblase 
lichtbraun.  Rüssel  sehr  lang,  schwarz.  Fühler  schwarz,  erstes  Glied  auf 
der  Unterseite  braun.     Schulterbeulen  gelb;    Hüften  und   eine  Strieme  an 


11 
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den  Bnistsciten  weisslich.  Hintevrückcn  jederseits  weiss  oder  gelblich 
schimmernd.  Hinterleib  des  Männchens  braunschwarz,  hinten  kolbig;  erster 
Rin'-  mit  einem  weisslichen  Ilintcrrandsaum  und  jederseits  einer  jiclbcn 
Beute,  die  folgenden  Ringe  mit  gelben,  ziemlich  schmalen,  m  der  Mitte 
ausgerandeten,  wellig  begrenzten  Querbinden,  die  an  den  hinteren  Ringen 
immer  breiter  werden,  so  dass  die  letzten  Ringe  d.e  Grundfarbe  kaum  als 
schmalen  Vorderrandsaum  übrig  lassen.  Der  Hinterleib  des  Weibchens 
schlanker,  fast  walzenförmig,  die  gelben  Querbinden  schiiialer,  besonders 
die  am  vierten  und  den  folgenden  Ringen;  die  letzten  Ringe  gelbbraun 
Das  stark  hervorragende  unpaarige  Organ  am  Bauche  gelbbi-aun,  siumpt. 
Beine  braungelb,  die  Schenkel  oben  meistens  mit  braunen  Wischen.  Tarsen- 
endglied  braun.  Flügel  blassbräunlichgrau  tingirt,  4/, -4/4  .  ^lü  ti ha- 
ten  nicht  selten  uud  sehr  verbreitet.  -  Degeer.  Ins.  VI.  _lü4.  1.  11^  15. 
f  1.  (1776.)  -  Fallen.  Conop.  9.  5.  —  Fabric.  Spec.  ms.  II.  466^  2. 
(aculLta.)  -  Meig.  Syst.  Bcschr.  IV.  .23,4.  -  Loew.  ^^P;  B^ifSciatus. 

Auf    den    ersten    vier   Hinterleibsriiigen    die    gelbe  Farbe    vorherrschend.  — 
Schwarz;  Untergesicht  gelb  mit  messinggelbem  Schimmer  und  einer  brau- 
nen   Mittellinie.     Scheitelblase    lichtbraun.     Fühler    und    Rüssel    schwarz; 
letzterer  massig  lang.     Schulterbeulen  gelb;    Hüften     eine  Strieme  an  den 
Brustseiten    und    ein  Fleck   jederseits    am    Hinterrückeu    vyeisshch    schim- 
mernd.    Hinterleib  des  Männchens  kolbig,  erster  Ring  am  Hinterrande  und 
an  den  Seiten  gelb;  am  zweiten  und  den  folgenden    Ringen  breite,  gelbe, 
etwas  wulstartig  aufgeworfene  Querbinden,  die  in  der  Mitte  etwas  ausgerandet, 
an  den  Seiten  verschmälert  sind  und  am  zweiten  Ringe  die  Grundfarbe  kaum 
bis  zur   Hälfte,  an   den    folgenden    aber  nur  als    schmale  Vorderrandsaume 
freilassen,  an  den  hintersten  aber  die  ganze  Ringbreite  einnehmen.  Hinter- 
leib des  Weibchens  walzenförmig,  die  gelbe  Farbe  am  zweiten  und  dritten 
Ringe  weniger   ausgebreitet;    das    unpaarige  Organ   am  Bauche  vorragend, 
stuinpf,  gelb.    Beine  gelb,  Tarsenendglieder  braun;  auf  der  Mitte  der  Hinter- 
scheii^kel  oder  auch  der  Mittelschenkel  zuweilen  ein  kurzer  brauner  Wisch. 
Flügel  blassbräunlich  tingirt,  am  Vorderrande  intensiver.    5    '.  Ich  hng  die 
Art  im  J.   1856  bei  Triest,  wo  sie  nicht  selten  war.  —  Loew.  Dipt.  Bcitr, 
in   4   5  (1847  )  —  Rond.  Prodr.  dipt   ital.  II.  225,  2.  (Sphixosoma  mucro- 
nata.) 
Schulterbeulen  hellgelb.  -  Schwarz;  Untergesicht,  Stirne  und  Scheitelblase 
<-anz  gelb;  ersteres  weisslich  schimmernd.     Rüssel  lang,  braungelb,  an  der 
Wurzel  und  Spitze    schwarz.     Fühler  verhältnissmässig  lang,    erstes  Glied 
bräunlichgelb,    die  übrigen  Glieder  schwarzbraun,    das   dritte  Glied  unten 
.^rösstentheils  dunkelroth.    Bruststrieme  goldgelb;  Mittel-  und  Hinterhuften 
so  wie  die  Seiten  des  Hinterrückens  weiss  schimmernd;  Hinterleib  schwarz; 
die    messinggelbe    Bestäubung    auf    dem    ersten  Ringe    die    ganze  hintere 
Hälfte  einnehmend,    in  der  Mitte    eingeschnitten,    auf  dem  zweiten  Ringe  }^ 
eine  schmale  Vorderrandsbinde  freilassend,   die  sich  auf  der  Mitte  imd  an 
jeder  Seite  spitzenförmig  erweitert,  so  dass  die  Bestäubung  eigentlich  zwei 
grosse     in    der  Mitte    zusammenhängende    und  mit   dem  Hinterrande  ver- 
bundene   halbrunde  Flecke    bildet;    auf   dem    dritten  Ringe    die  schwarze 
Vorderrandsbinde  breiter,    auf  dem  vierten  schmal,    auf  dem   fünften  mir 
eine  Spur  derselben  vorhanden ,    die    hintersten   Ringe    ganz    messinggelb. 
Beine  bräunlichgelb,    Tarsen    gegen    das  Ende  zu  schwarz;    alle  Schienen 
auf  der  Aussenseite    licht   schimmernd.     Flügel  glasartig,  am  Vorderrandc 
hellbraun.  5'".  llagusa.  —  Loew.  Ent.  Zeit.  v.  Stett.  9.  Jahrg.  300.  (1848.)    _ 

schwarz    oder    dunkelbraun.     —     Schwarz;     Untergesicht    wachsgelb, 

in  der  Nähe  des  Augenrandes  weisslich  schimmernd.  btirne  gelb, 
über  deu  Fühlern  mit  einem  schmalen,  keilförmigen  Fleckchen  von 
schwarzbrauner  Farbe;  Scheitelblase  gelbbraun;  Rüssel  lang,  schwarz. 
Fühler  schwarzbraun,  erstes  Glied  länger  als  bei  anderen  Arten ,  drittes 
Glied  zuweilen  dunkelrothbraun.  Schildchen  zuweilen  rostbraun  gerandet. 
Auf  der  Mitte  des  Rückenschildcs  zeigt  sich  die  Spur  zweier  weissgrauer 
Längsstriemen  und  einer  feinen  Mittellime;  vor  der  Flügelwurzel  auch 
noch  die  Spur  einer  seitlichen.  Hüften  und  eine  Strieme  auf  den  Brustseiten 
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weiss  schimmernd,  eben  so  schimmern  die  Seiten  des  Hinterrückens  weiss. 
Erster  Hinterleibsring  schwarz,  seine  Seiten  und  alle  folgenden  Ringe 
bräunlich  rostroth,  am  Hinterrande  des  zweiten  Ringes  eine  etwas  breitere, 
an  den  Seiten  stark  erweiterte,  an  den  beiden  folgenden  Ringen  eine 
schmale,  graugelblich  bestäubte  Hinterrandsbinde ;  auf  den  beiden  folgenden 
Ringen  reicht  die  graugelbliche  Bestäubung  bis  zum  Vorderrande  selbst. 
Hüften  schwarz;  Schenkel  und  Schienen  bräunlichrostroth ,  letztere  gegen 
das  Ende  zu  breitgedrückt,  aussen  weisschimmernd,  die  hintersten  mit 
dunkelbrauner  Spitze.  Tarsen  braunschwarz.  Flügel  graubräunlich  tingirt, 
an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande  rostgelblich.  4% — 5"'.  Küstenland 
{Loew).  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  125.  6.  (1824.)  —  Loew.  Dipt.  Beitr. 
III    13.  14.  flavif'rotis. 

12  Stirne    ganz    schwarz.  —   Schwarz ;    Untergesicht    gelb    mit   messinggelbem 

Schimmer  und  zuweilen  mit  einer  sehr  feinen  schwarzen  Mittellinie ;  Schei- 
telblase gelbbräunlich.  Rüssel  lang,  schwarz.  Fühler  schwarz;  erstes 
Glied  unten  gelbbräunlich.  Schulterbeulen  gelb;  Bruststrieme,  Hüften 
und  die  Seiten  des  Hinterrückens  weisslich  schimmernd.  Hinterleib  des 
Männchens  kolbig ;  erster  Ring  hinten  und  an  den  Seiten  gelb ,  zweiter 
Ring  mit  gelber,  in  der  Mitte  eingeschnittener,  an  den  Seiten  verschmä- 
lerter Hinterrandbinde,  welche  von  der  schwarzen  Grundfarbe  die  Hälfte 
freilässt,  an  dem  dritten  und  vierten  Ringe  eben  solche  Binden,  welche 
aber  die  schwarze  Grundfarbe  bis  zum  Vorderrande  hin  vordrängen,  an 
den  folgenden  Ringen  zeigt  sich  kaum  mehr  eine  Spur  derselben.  Der 
Hinterleib  des  Weibchens  ist  langgestreckt  und  schmal;  erster  Ring  mit 
schmalem ,  an  den  Seiten  erweitertem  gelben  Hinterrandsaume ,  zweiter 
Ring  mit  gleich  breiter,  schmaler,  gelber  Hinterrandbinde,  dritter  Ring 
verhältnissmässig  lang,  vorne  etwas  dicker  als  hinten,  die  gelbe  Hinter- 
randsbinde schmäler;  vierter  Ring  sehr  kurz,  wulstartig,  mit  schmaler, 
gelber  Binde;  die  folgenden  Ringe  ganz  schwarz,  der  letzte  hinten  ein- 
gebogen; das  unpaarige  Organ  am  Bauche  kaum  vortretend,  hakenförmig. 
Beine  plumper  gebaut  als  bei  den  übrigen  Arten,  besonders  die  hintersten 
Schenkel  kurz ;  ihre  Farbe  ist  gelb ;  Schenkel  grösstentheils  und  wenigstens 
auf  der  Mitte  schwarz.  Bei  dem  Männchen  ist  zuweilen  nur  ein  breiter  schwar- 
zer Ring  auf  den  Hinterschenkcln  vorhanden  dann  auf  den  übrigen  Schen- 
keln mindestens  die  Spur  eines  braunen  Wisches  ;  Spitze  der  Hinterschienen 
schwarz,  Tarsen  braun.  Flügel  blassbräunlich  tingirt,  am  Vorderrande 
etwas  intensiver.  4—5*/,'''.  Im  Mittelgebirge,  sehr  selten.  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  IV.  132,  16.  Tt'.  36.  f,  26.  (Weibchen.)  (1824.)  —  Loew.  Dipt. 
Beitr.  III.  7.  8.  (Weibchen.)  (ceriaeformis)  und  1.  c.  8.  9.  (Männchen.) 
(acuticornis.)  —  Rond.  Prodr.  dipt.  ital.  II.  228.  (Conopilla  ceriaeformis.) 

ceriaeformis. 
schwarz  und  gelb • 13 

13  Untergesicht  gelb  mit  schw'arzen  Flecken  an  den  Backen.  —  Schwarz;    Un- 

tergesicht gelb  mit  lebhaftem  goldgelbem  Schimmer,  eine  unten  sich  er- 
weiternde Mittelstrieme  und  ein  grosser  dreieckiger  Fleck  auf  jeder  Backe 
schwarz.  Stirne  gelb,  über  den  Fühlern  ein  grosser  schwarzer  Fleck,  von 
dem  eine  Spitze  bis  zur  bräunlichgelben  Scheitelblase  aufsteigt.  Rüssel 
massig  lang.  Fühler  schwarz,  erstes  Glied  unten  braun.  Schulterbeulen 
klein,  gelb.  Hüften,  Bruststrieme  und  Seiten  des  Hinterrückens  weiss 
schimmernd  Hinterleib  des  Männchens  kolbig,  schwarz,  an  den  Seiten  in 
der  Regel  braunroth,  erster  Ring  einfarbig,  zweiter  bis  vierter  mit 
schmalen,  gelben  Hinterrandsbinden,  welche  von  einem  Goldschimmer  über- 
zogen sind,  fünfter  und  folgende  Ringe  messinggelb  bestäubt,  nur  am  Vor- 
derrande schmal  und  an  den  Seiten  etwas  breiter  die  Grundfarbe  frei- 
lassend; am  zweiten  Ringe  steht  die  goldschimmernde  Binde  zuweilen  auf 
braunrothem  Grunde.  Hinterleib  des  Weibchens  von  derselben  Grundfarbe 
wie  beim  Männchen,  zweiter  und  dritter  Ring  mit  je  einer  in  der  Mitte 
etwas  breiteren ,  dunkel  goldgelb  schimmernden  Hinterrandbinde ,  die  fol- 
genden Ringe  schwarz  ,  kaum  bestäubt ,  das  unpaarige  Organ  am  Bauche 
kaum  vorstehend.  Beine  gelbbraun,  Schenkel  mit  schwarzem,  breiten 
Ringen,  Tarsen  schwarz,  die  Wurzelglieder  an  der  Basis  gelbbraun.  Flü- 
gel schwärzlichbraun  getrübt,  am  Vorderrande  und  besonders  um  die  Längs- 
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adcrn  und  die  kleine  Qucrader  intensiver.  4'/2"'.  Scheint  sehr  selten; 
ich  sammelte  sie  in  einzelnen  Stücken  bei  Kierling.  —  Meig.  Syst.  Bcschr. 
IV.  133.  18.  (1824.)  —  Locw.  Dipt.  Beitr.  III.  10.  11.  (auricinetus.)  — 
Meig.  1.  c.  VII.  135.  23.  (trifasciatus.)  strigatus. 

Untergesicht  gelb,  ohne  schwarze  Flecke  an  den  Backen  und  höchstens  mit 
schwärzlicher  Mittellinie.  —  Schwarz.  Stirne  gelb,  mit  einer  schwarzen 
Miitelstrieme,  welche  an  der  Fühlcrwurzel  breit  beginnt,  sieh  dann  etwas 
verschmälert  und  dann  wieder  so  stark  erweitert,  dass  sie  vor  der  bräun- 
lichgelben Schcitelblasc  die  ganze  Breite  der  Stirne  einnimmt.  Rüssel  und 
Fühler  schwarz,  das  zweite  Griffelglicd  unterwärts  stark  erweitert.  Schul- 
terbeulen und  eine  Beule  vor  den  Scliwingem  gelb;  Schildchen  an  der 
Spitze  und  zuweilen  auch  am  Rande  gelb  oder  gelbbräunlich.  Brustseiten 
ohne  Schillerstriemen,  überhaupt  nur  die  Vorderhüfien  und  die  Seiten  des 
Hinterrückens  weiss  schimmernd.  Hinterleib  des  Männchens  kolbig;  erster 
Ring  nur  an  den  Seiten  gelb ;  zweiter  bis  vierter  Ring  mit  massig  breiten, 
in  der  Mitte  sanft  ausgebuchteten,  gelben  Querbinden,  die  folgenden  Ringe 
gelbgraulich,  dicht  bestäubt.  Hinterleib  des  Weibchens  mehr  walzenförmig, 
gelbe  Querbinden  nur  am  zweiten  und  dritten  Ringe  vorhanden ,  vierter 
Ring  ganz  schwarz,  fünfter  mit  einem  schmalen,  weisslichen  Ilinterrandsaum, 
letzte  Ringe  graugelblich  bestäubt,  das  unpaarige  Organ  am  Bauche  schwarz, 
zapfenartig,  weit  vorstehend.  Beine  gelb,  Hüften  schwarz,  Schenkel  vor 
der  Spitze  mit  einem  breiten,  schwarzen  Ringe,  so  dass  nur  das  Wurzel- 
drittel und  die  Spitze  frei  bleibt;  die  vier  letzten  Tarsenglieder  schwarz. 
Flügel  graubräunlich  tingirt,  am  Vorderrande  bis  zur  dritten  Längsader 
hin  und  an  der  Spitze  derselben  etwas  weiter  hinab  bräunlich  (Männchen), 
oder  es  reicht  diese  Bräunung  bis  zur  fünften  Längsader  ,  die  Kerne  der 
vorderen  Basal-,  ersten  Hinterrand-  und  Discoidalzelle  freilassend.  5'" 
und  darüber.  Bei  uns  die  gemeinste  Art;  auf  Blüten,  besonders  auf  Klee 
und  aggregatblütigen  Papilionaceen  überhaupt.  —  Linne.  Fauna  suec. 
1904.  (1761.)  —  Panzer.  Fauna.  LXXIII.  21.  22.  —  Loew.  Dipt.  Beitr. 
III.  9.  10.  —  Degeer.  Ins.  VI.  104.  2.  (trifasciitus.)  —  Meigen.  Syst. 
Beschr.  VI.  365.  22.  (Weibehen.)  (bicinctus)  und  1.  c.  278.  6.  var.  (mela- 
nocephala.)  iinvipes. 

Europäische  Arten: 

Conops  ferrugineus.  Macq.  Suit.  h  Buff.  II.  28.  15.  Frankreich,  —  C.  cal- 
ceatus.  Rond.  Prodr.  dipt.  ital.  IL  221.  Parma.  —  C.  aureifasc  i  atus.  Rond. 
1.  c.  IL  225.  3.  Parma.  —  C.  terminatus.  Macq.  Suit.  ä  Buff.  11.  25.  4.  Frank- 
reich. —  C.  elegans.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  122.  2.  Marseille,  Sicilien.  —  C. 
macu latus.  Macq.  Suit.  ä  Buff.  IL  27.  14.  Frankreich. 

214.  Gatt.   Physocephala. 

Sclüncr.  Wien,  entomol.   Monatschrift.  V.  Bd.  (186L) 
Cono  ps.  Auetor.  jit. 

{Mittelgrosse  ^  fast  nackte  Arten  von  schwarzer  mit  rostrothen  Partien  und 
lichteren  Hinterleibslinden  abwechselnder  Färbung.  Gleicht  in  den  Hauptmerlc- 
malen  der  vorigen  Gattung ,  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  hauptsächlich  durch 
die  Bildung  der  Schenkel;  diese  sind  nämlich  an  der  Spitze  und  Ms  gegen  die 
Wurzel  hin  ziemlich  dünn,  eriueitern  sich  aber  da  plötzlich  und  so  unregelmässig, 
dass  sie  wie  aufgeschwollen  erscheinen ;  auch  die  Schienen  zeigen  eine  ähnliche 
Bildung  und  schimmern  am  Aussenrande  gewöhnlich  weiss  oder  goldgelb.  Ausserdem 
ist  der  zweite  Hinterleibsring  immer  verlängert  und  meistens  so  schmal,  dass  der 
Hinterleih  wie  gestielt  erscheint.  Die  Flügel  haben  am  Vorderrande  immer  eine  in- 
tensiv braune  Strieme.  Die  Larven  mehrerer  Arten  wurden  in  dem  Leibe  lebender 
Hummeln  und  anderer  Hymenopteren,  eine  Art  in  dem  Leihe  eines  Orthop terons 
beobachtet;  sie  leben  somit  parasitisch.  Die  Fliegen  haben  dieselbe  Lebensart  und 
wei-den  an  ähnlichen  Stellen  getroffen  loie  die  Arten  der  vorigen  Gattung.^ 
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1     Stirnc  mit  schwarzer  Längsstriomo  auf  der  Mitte 
ohne  solche  schwarze  Strieme     .... 


2  Grundfarbe  des  Hinterleibes  iranz  schwarz.  —  Kopf  gelb,  die  Backen,  der 
Hinterkopf,  eine  breite  Lüngsstrienic  der  Stirne.  die  sieh  neben  den  Fühlern 
beiderseits  in  sehmalen,  am  Ende  zugespitzten  Streifen  auch  auf  dem  Un- 
tergesichte fortsetzt,  die  Scheitelhlase  und  eine  Mittelstrieine  auf  dem 
Untergesiehte,  welche  jedoch  den  Mundrand  nicht  erreicht,  schwarz.  Rüssel 
ziemlich  lang,  schwarz.  Fühler  verhälinissmässig  kurz  und  schmal,  lebhaft 
rostroth,  das  dritte  Glied  zuweilen  lichter  Kückenschild  und  Schiidchen 
niattschwarz.  neben  der  Schulterbeule  nach  innen  zu  ein  kleines,  weiss- 
schimmcrndes  Fleckchen.  Ei-ster  bis  fünfter  Hintcrleibsring  mit  schmalen, 
gleich  breiten,  weisslichen,  messinggelb-  oder  goldgelb  schimmernden  Hinter- 
randsbinden, von  denen  die  des  ersten  und  zweiten  Kinges  am  bi-eitesteu 
sind,  die  am  fünften  Kinge  aber  am  schmälsten  ist;  die  übrigen  Ringe 
einfarbig,  obenauf  etwas  lichter  bestäubt ;  der  letzte  Ring  bei  dem  Weibchen 
am  Bauche  eingeschlagen,  dt\s  unpaarige  Organ  mittelgross,  zapfenartig 
vorstehend,  gleichfalls  schwarz  *).  Beine  rothgelb,  Schenkel  vor  der  Basis 
mit  einem  schwarzen  Ringe.  Flügel  glasartig,  am  Vorderrande  breit  roth- 
braun; die  Bräunung  reicht  bis  zur  fünften  Längsader,  der  vordere  Theil 
der  Discoidalzelle  ist  jedoch  glasartig,  überdiess  begleitet  ein  brauner 
Saimi  alle  Längsadern;  die  Vorderrandzelle  ist  lichter,  zuweilen  gelblich. 
7'".  Ziemlich  plump  .aussehend.  Ich  habe  sie  immer  nur  in  einzelnen 
Stücken  getroÖen,  z.  B.  bei  Pötzleinsdorf ,  Kierling  u  s.  w. ;  sie  scheint 
bei  uns  sehr  selten  zu  sein.  —  Degeer.  lusect.  VI.  265.  4.  Tf.  15.  f.  9. 
(1776.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  126.  S.  —  Fabr.  Spec,  ins.  II.  466. 
4.  (maerocephala.)  —  Mcigen.  Syst.  Beschr.  IV.  125.  7.,  und  Curt.  Brit. 
Ent.  377.  (maerocephala.)  nigra. 

schwarz  ,   zum  Theilc    nnd    wenigstens    am    zweiten  Ringe 

immer  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  rostroth.  —  Kopf  gelb, 
die  schwarzen  Zeichnungen  und  Stellen  auf  Stirne ,  Scheitel  und  Unter- 
gesicht  gerade  so  wie  bei  der  vorigen  Art.  Rüssel  ziemlich  lang,  schwarz. 
Fühler  rostroth,  zweites  Glied  des  GriÖels  unten  in  einem  langen  Zipfel 
vorgezogen.  Rückenschild  und  Schildchen  schwarz.  Brustseiten  zuweilen 
schwarzbraun,  doch  immer  ohne  Schillcrstrieme ;  neben  der  Schultcrbculc 
nach  innen  zu  ein  weiss  schimmerndes ,  kleines  Fleckchen.  Hüften  und 
Seiten  des  Ilinterrückcns  gelb  oder  weisslich  schimmernd.  Hinterleib  des 
Männchens  durch  die  starke  Versohmälerung  des  langen  zweiten  Ringes 
wie  gestielt;  erster  Ring  schwarz  mit  einem  licht  bestäubten  Hinterrand- 
saum zweiter  ganz  oder  wenigstens  an  den  Seiten  nnd  hinten  rostrothlich 
mit  spärlicher  Bestäubung  und  einem  schmalen,  oft  undeutlichen  Quer- 
bändchen  von  graugelblichcr  Bestäubung  an»  Hinterrande,  dritter  Ring 
schwarz,  vorne  zuweilen  rostrothlich,  hinten  gleichfalls  mit  einer  lichteren 
Binde ;  vierter  und  alle  folgenden  Ringe  schwarz  ,  an  den  Hinterrändern 
mit  graugelblichcr  Bestäubung,  die  auf  den  letzten  Hingen  fast  die  ganze 
Oberseite  ausfüllt ;  am  Hinterleihe  des  Weibchens  ist  der  zweite  Ring  kür- 
zer und  etwas  breiter,  aber  die  schwarze  Farbe  gewöhnlich  ausgebreiteter, 
die  licht  bestätibte  Ilintcrrandsbinde  bi-ei'er;  der  fünfte  Ring  ist  sehr  kurz, 
die  Bestäubung  auf  den  letzten  Ringen  spärliHier;  das  unpaarige  Organ 
am  Bauche  schwarz,  stumpf,  zapfenartig,  weit  voi-stehcnd.  Beine  rothgelb, 
Hüften  schwarz ,  die  Tarscnendglieder  schwärzlich.  Bei  den  dunkelsten 
Stücken  sind  die  Schenkel  an  der  Wurzel  geschwärzt,  die  Schienenspitzen 
nnd  alle  Tarsenglieder  schwarz.  IHügcl  glasartig,  graulich,  am  Vorder- 
rande mit  breiter,  rostbrauner  Strieme,  die  bis  zur  fünften  Längsader  reicht, 
die  Vorderrandzclle,  ein  Fleck  an  der  Spitze  der  Unterrandzelle,  die  untere 
Ecke  der  ei-sten  Hinterrandzelle  nnd  die  vordere  Hälfte  der  Di.*;coidalzelIe  "• 
bleiben  jedoch  glasartig.  4 — 6"'  Ziemliih  verbreitet  und  nicht  sehr  selten. 
—  Fabricius.  Spec.  insert  II.  466.  o.  (I7S1.)  —  Locw.  Dipt.  Beitr.  III. 
l.=>.  16.  riifipes. 


*)  Ich  b<^sitze  ein  Stück,  an  dem  der  Hinterleib  ^!inz  schwarz  ist,  mui  niclit  einmol  die  Spur  lichterer 
SSunte  oder  Binden  vorhanden  ist. 
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Die  braune  Flügelstricmc  liegt  unmittelbar  am  Vorderrande;  die  Vorder- 
randzelle daher  ebenfalls  von  derselben  Färbung 4 

liegt  nicht  unmittelbar  am  Vorderrande;  die  Vorderrand- 
zelle daher  glasartig  oder  wenigstens  auffallend  lichter 5 

Grüsscrc  Art  von  4V2 — 5'"  Länge.  —  Kopf  gelb,  ohne  Schiller;  in  den 
Vertiefungen  des  Untergesichts  zuweilen  schwärzlich;  Stirne  etwas  dunkler, 
vor  der  Scheitelblase  bräunlich.  Küssel  lang,  rostbräunlich ;  an  der  Spitze 
schwarz.  Fühler  braunschwarz,  erstes  Glied  und  die  Unterseite  des  drit- 
ten fast  rosiroth,  das  zweite  Griffclglied  stark  vorstehend,  llückenschild 
rothbraun,  auf  der  Mitte  der  Oberseite  zwischen  den  Hüften  und  auf  dem 
Ilinterrücken  schwarz.  Schultcrbeulen  mit  gelblichem  Schimmer,  der  sich 
am  Seitenrande  bis  gegen  die  Flügclwurzel  hinzieht,  und  vor  dem  Schild- 
chen recht  deutlich  ist;  auf  dem  Kücken  erscheinen  zuweilen  drei  dunklere 
Striemen.  Hüften  und  eine  breite  Strieme  an  den  Brustseiten  silberweiss 
schimmernd.  Hinterrücken  und  eine  grosse  Stelle  neben  demselben  jederseifs 
gelblich  schimmernd.  Hinterleib  rostbraun ,  erster  Ring  dunkelbraun ,  auf 
der  Mitte  der  folgenden  Ringe  mehr  oder  weniger  deutliche,  dunkelbraune 
Stellen;  an  den  Einschnitten  des  ersten  und  zweiten  Ringes  gelblich 
schimmernde  Binden,  die  übrigen  Ringe  mehr  oder  weniger  gelb  schim- 
mernd. Beine  rothbraun,  die  Schienen  an  der  Wurzel  heller;  die  Hinter- 
schenkel zuweilen  mit  einer  schwarzen  Längsstrieme.  Tarsen  gegen  das  Ende 
zu  braun.  Die  Flügelzeichnung  wie  bei  der  vorigen  Art,  nur  ist  die  Vor- 
derrandzelle ,  wie  bemerkt,  ebenfalls  braun,  und  die  obere  Basalzelle  lichter, 
zuweilen  mit  glashellen  Flecken.  Meiyen  erhielt  die  Art  aus  Oester- 
reich.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  130.  13.  (1824.)  —  Loew.  Neue  Beitr. 
I.  22.  —  ?Meigen.  1.  c.  IV.   135.  20.  (Weibchen.)  (annulipes.)  laccra. 

Kleinere  Art  von  höchstens  4'"  Länge.  —  Kopf  gelb,  ohne  Schimmer. 
Rüssel  schwarzbraun,  auf  der  Mitte  heller.  Fühler  braunschwarz,  erstes 
und  drittes  Glied  auf  der  Unterseite ,  zweites  an  der  Spitze  rostroth. 
Rückenschild  bräunlichrostroth,  die  Oberseite  jedoch  schwarz.  Schulter- 
beulen mit  weisslichem  Schimmer,  der  sich  noch  gegen  hinten  zu  etwas  fort- 
zieht. Vorder-  und  Hinterhüfien,  ein  Fleck  über  den  letzteren  und  eine 
in  zwei  Flecken  aufgelöste  Strieme  der  Brustseiten  weiss  schimmernd. 
Hinterrücken  jcderseits  mit  einem  ansehnlichen  messinggelben  Fleck.  Hin- 
terleib bräunlichrostroth,  erster  Ring  schwarz,  die  folgenden  auf  der  Ober- 
seite in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  gleichfalls  schwarz ,  zu- 
weilen die  schwarze  Farbe  vorherrschend;  am  ersten  bis  dritten  Ringe 
silberschimmernde  ,  in  der  Mitte  schmälere  ,  zuweilen  ganz  unterbrochene 
Querbinden,  die  folgenden  Ringe  mit  graugelblicher ,  oft  verwischter  Be- 
stäubung; das  unpaarige  Organ  am  Bauche  des  Weibchens  (das  Männchen 
ist  nicht  bekannt)  rostroth  mit  schwarzem  Rande.  Beine  gelbroth,  Schienen- 
wurzeln lichter;  Spitze  der  hintersten  Schienen  und  aller  Tarsen  ge- 
schwärzt. Flügel  glasartig  ,  die  Strieme  von  intensiv  reinbrauner  Farbe ; 
sie  lullt  den  Raum  zwischen  der  vierten  Längsader  und  dem  Vorderrande 
ganz  aus ,  nur  bleibt  unmittelbar  an  der  vierten  Längsader  ein  schmaler 
Strich  glasartig;  an  der  Wurzel hälfte  des  Flügels  breitet  sie  sich  bis  zur 
Analzelle  hin  aus  und  geht,  die  vordere  Hälfte  der  Discoidalzelle  freilas- 
send, aufwärts;  an  der  Flügelspitze  ist  sie  fast  gerade  begrenzt,  und  lässt 
die  Flugelspitze  bis  zur  Mitte  der  Unterrands-  und  ersten  Hinterrandszelle 
hin  frei,  'i.'/^ — 3'",  nach  f.oew  fast  4'".  Ich  fing  die  Art  um  Triest  und 
besitze  sie  aus  Italien.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  121.  14.  (1824.)  — 
Loew.  Dipt.  Beiträge.  III.  22.  21.  (teuer.)  —  ?Macq.  Suit.  k  Buff.  II.  26. 
9.  (pumila.)  pasllla  *). 


•)  Ich  besitze  ein  Männchen,  welches  in  der  Grö.sse  und  Flügelzeichnung  mit  Ph.  pusilla  vollständig 
übereinstimmt,  und  sich  von  dieser  nur  durch  etwas  diinlilcre  Körperfärbung  und  durch  eine  ganz 
schwarze  Stirne  unterscheidet.  Da  das  Männchen  von  Ph.  pusilla  Meig  nicht  bekannt  ist, 
so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  das»  dieses  Mannchen  zu  der  genannten  Art  gehört,  wozu  noch  der 
Umstand  beiträgt,  dass  es  mit  dem  Weibchen  von  Ph.  pusilla  bei  Triest  gesammelt  wurde.  Ich 
wage  es  nicht,  auf  ein  einziges  StQck  hin,  diese  Vermuthung  als  Gewissheit  gelten  zu  lassen ,  zu- 
mal die  Differenz  in  der  Färbung  der  Stirne  bei  den  Conopiden  eine  sehr  auffallende  ist.  Sollten 
spätere  Beobachtungen  die  Richtigkeit  meiner  Vermuthung  bestätigen,  so  bleibt  dann  kein  Zweifel 
iibrigi  dass  Ph.  pusilla  Macq.  als  Sj'nonym  hicher  zu  bringen    ist. 

Schiner.   Die  Fliegen.  48 
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Brustseiten  mit  einer  weiss  schimmernden  Strieme 6 

ohne  solche  Strieme 8 

Die  braune  Flügels trieme  geht  bis  zur  Flügelspitze  ,  oder  sie  ist  vorne  we- 
nigstens allmählich  verwaschen,  nie  aber  steil  abgebrochen 7 

. ist  ziemlich  weit  vor  der  Flügelspitze  steil  abgebrochen.  — 

Kopf  gelb ;  Untergesicht  auf  der  Mitte  zuweilen  mit  einem  bräunlichen  Keil- 
fieckchen.  Küssel  schwarz.  Fühler  schwarz  oder  schwarzbraun,  die  Un- 
terseite des  ersten  und  dritten  Gliedes  rostroth.  Rückenschild  oben  schwarz, 
Schulterbeule  und  der  Seitenrand  sowie  die  Brustseiten  bi-äunlich  rostroth. 
Schildchen  dunkel  rothbraun.  Hinterrücken  schwarz,  oben  mit  goldgelb- 
licher Bestäubung.  Schulterbeulen  mit  weisslichem  Schimmer,  der  sich 
auch  an  den  Seiten  hinzieht.  Hinterhüften  und  ein  Fleckchen  über  den- 
selben weiss  schimmernd.  Brustseiten  mit  in  zwei  Flecke  aufgelöster, 
deutlicher  Silberstrieme;  neben  dem  Hinterrücken  jederseits  ein  grosser, 
messiuggelber  Fleck.  Hinterleib  bräunlich  rostroth,  die  ersten  drei  Ringe 
in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  schwarz,  die  hintere  Hälfte  des 
dritten,  der  vierte  und  fünfte  Ring  auf  der  Oberseite  schwarz,  der  sechste 
mit  Ausnahme  der  Basis  ganz  bräunlich  rostroth ,  am  Hinterrande  aller 
Ringe  schmale,  silberschimmernde  Binden,  die  letzten  Ringe  fast  ganz 
mit  graugelblicher  Bestäubung  bedeckt;  das  unpaarige  Organ  am  Bauche 
des  Weibchens  dornartig  und  weit  vortretend.  Beine  gelbroth,  Hüften 
schwarz,  die  Spitzen  der  Hinterschienen  und  die  Tarsen  braun,  Metatarsus 
heller.  Flügel  glasartig,  die  braune  Strieme  füllt  den  Raum  zwischen  der 
ersten  und  vierten  Längsader  ganz  aus,  verbreitet  sich  auch  noch  über  die 
vordere  Basalzelle  und  über  einen  Tlieil  der  Discoidalzelle  und  ist  vorne 
ziemlich  steil  begrenzt,  so  dass  die  Flügelspitze  bis  zur  Mitte  der  Vorder- 
rand- und  ersten  Hinterrandüclle  frei  bleibt,  an  der  Mündung  der  dritten 
Längsader  zuweilen  eine  ganz  schwache  Trübung.  (Loew  sagt,  dass  sie 
fehle,  sie  ist  aber  bei  drei  meiner  sicher  determinirten  Stücke  vorhanden.) 
4 Vi  —  5'/,'".  Ich  besitze  die  Art  in  beiden  Geschlechtern  aus  Ungarn.  — 
Loew.  Dipt.  Beitr.  III.  21.  20.  (1847.)  tl'Uncatus. 

Brustseiten  schwarz.  —  Kopf  gelb,  ohne  Schimmer;  auf  der  Mitte  des  Unter- 
gesichts zuweilen  ein  braunes  Strichelchen.  Rüssel  schwarz,  Fühler  schwarz- 
braun, die  Unterseite  des  ersten  und  dritten  sowie  die  Spitze  des  zweiten 
Gliedes  rostroth.  Scheitelblase  gelbbraun.  Rückenschild  und  Schildchen 
schwarz.  Schulterbeulen  rostbraun,  gross,  mit  gelblich  schimmernder 
oder  weisslicher  Bestäubung,  die  sich  auch  an  den  Seiten  hinzieht,  dicht 
bedeckt;  au  den  Brustseiten  eine  deutliche,  aus  zwei  Flecken  bestehende, 
weisse  Schillerstrieme  ,  auf  den  Vorder-  und  Hinterhüften  und  eine  Stelle 
über  letzterem  weiss  schimmernd.  Hinterrücken  oben  gelb  bestäubt, 
jederseits  mit  einem  gelb  schimmernden  Flecke.  Hinterleib  des  Männchens 
schwarz ,  der  zweite  Ring ,  die  Wurzelhälfte  des  dritten  und  der  grösste 
Theil  des  sechsten  Ringes  bräunlich  rostroth ;  erster  Ring  zuweilen  an 
den  Seiten  ebenso  gefärbt ,  am  Hinterrande  mit  einem  weissgelblich  be- 
stäubten Querbändchen,  das  auch  am  zweiten  vorhanden  ist,  die  drei  fol- 
genden Ringe  mit  breiten,  goldglänzenden  Hinterrandsbinden,  der  sechste 
Ring  fast  ganz  goldglänzend.  Hinterleib  des  Weibchens  schwarz ,  der 
Hinterrand  des  zweiten  und  der  Vorderrand  des  dritten  Ringes  bräunlich 
rostroth.  Die  Querbinden  an  den  vorderen  Ringen  wie  bei  dem  Männchen, 
doch  ist  die  des  dritten  auf  der  Mitte  ausgerandet,  der  kurze  fünfte  Ring 
hat  nur  einen  schmalen,  gelb  bestäubten  Hiuterrandsaum ,  die  Oberseite 
des  sechsten  Riuges  ist  fast  ganz  mit  nicht  sehr  dichter  Bestäubung  be- 
deckt ,  die  sich  auch  an  der  Basis  des  letzten  Ringes  zeigt.  Beine  gelb- 
roth, Hüften  schwarz,  Spitze  der  Hinterschienen  und  alle  Tarsen  bräun- 
lich. Flügel  glasartig,  die  rostbraune  Strieme  füllt  den  Raum  zwischen 
der  ersten  und  vierten  Längsader  aus  und  lässt  nur  die  Wurzelhälfte  der 
vorderen  Basalzelle  und  die  der  Discoidalzelle  frei,  sie  reicht  aber  bis  an 
die  Flügelspitze  und  fällt  die  Unterrandzelle  ganz  aas.  3V2  bis  6V2'". 
Ich  habe  sie  ein  einziges  Mal  getroffen,  sie  scheint  sehr  selten  zu  sein.  — 
Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  128.  11.  (Männchen.)  —  Zeller.  Isis,  1842.  836. 
var.  b.  (Männchen.)  —  Meig.  1.  c.  IV.  128.  10.  (Weibchen.)  (Pallasii.)  — 
Loew.  Dipt.  Beitr.  III.   19.    19.  ciirysorliOca. 
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Brustseiten  rostbräunlicli.  —  Kopf  wachsgelb,  auf  der  Occllcnstellc  mit  einem 
mehr  oder  weniger  deutlichen ,  braunen  Fleckchen.  Untergesicht  am 
Augenrande  weiss  schimmernd.  Rüssel  lang,  bräunlich  rostgelb  mit 
schwarzer  Spitze.  Fühler  rostbraun,  auf  der  Unterseite  heller;  zweites 
Fühlergriffelglied  stark  vortretend.  Rückenschild  bräunlich  rostgelb,  oben- 
auf grösstentheils  schwärzlich,  mit  gelblicher  Bestäubung  bedeckt,  die  auf 
der  Mitte  eine  hinten  abgekürzte  Doppelstrieme  und  jederseits  eine  ver- 
kürzte Seitenstrieme  freilässt.  Schulterbeulen,  Seiten  und  Hinterrand  des 
Rückenschildes  mit  gelblichem  Schimmer.  Brustseiten  mit  breiter  ,  weiss- 
schimmernder  Strieme,  die  Hinterhüften  und  ein  kleines  Fleckchen  über 
denselben  gleichfalls  weiss  schimmernd.  Zwischen  den  Hüften  ist  die  Brust 
schwarz  gefleckt.  Schildchen  rostbraun  oder  schwarzbraun.  Hinterrücken 
schwarz,  vorne  und  an  den  Seiten  lichter  schimmernd.  Hinterleib  bräun- 
lich rostgelb,  bei  den  hellsten  Stücken  nur  die  Oberseite  des  ersten  und 
der  äusserste  Rand  des  vierten  Ringes  schwarzbraun;  bei  den  dunkleren 
sind  auch  der  zweite  bis  fünfte  Ring  auf  der  Mitte  der  Oberseite  in  gros- 
ser Ausdehnung  braunschwarz.  Der  zweite  Ring  am  Vorder-  und  Hinter- 
rande, der  dritte  bis  fünfte  nur  am  Hinterrande,  der  sechste  auf  der  Mitte, 
der  siebente  an  der  Basis  mit  gelblichem  Schimmer;  das  unpaarige  Organ 
am  Bauche  des  Weibchens  ziemlich  klein.  Beine  bräunlich  rostgelb,  der 
unregelmässige  Bau  der  Schenkel  weniger  auffallend.  Flügel  glasartig,  die 
braune  Strieme  füllt  den  Raum  zwischen  der  ersten  und  dritten  L'üngsader 
aus,  reicht  aber  nicht  bis  zur  kleinen  Querader,  vor  der  sie  sich  ganz 
allmählich  verliert.  5'/,  —  67^'".  Nach  Meigen  aus  Oesterreich;  ich  kenne 
diese  Art  nicht.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  132.  15.  (1824.)  .—  Loew. 
Neue  Beitr.  I.  25.  15.  variegafa. 

Fünfter  Hinterleibsring  des  Männchens  mit  seitwärts  stark  verschmälerter 
Binde ;  die  beiden  letzten  Ringe  des  Weibchens  bräunlich  rostroth.  — 
Kopf  gelb  ohne  Schimmer;  Scheitelblase  bräunlich.  Rüssel  schwarz.  Füh- 
ler schwarzbraun  oder  schwarz,  die  Unterseite  des  ersten  und  dritten,  und 
die  Spitze  des  zweiten  Gliedes  rostroth.  Rückenschild  und  Sehildchen 
schwarz  mit  rother  Schulterbeule  und  bräunlichrothen  Brustseiten;  bei  sehr 
hellen  Varietäten  zeigt  sich  die  braunrothe  Farbe  auch  auf  der  Oberseite, 
und  lässt  dann  von  der  Grundfarbe  nur  einen  hufeisenförmigen  Fleck,  der 
sich  bis  vorne  hin  verlängert,  frei.  An  den  Brustseiten  und  Hüften  keine 
Spur  von  Schillersiriemen  und  Flecken;  neben  dem  oft  rothbraunen,  oben 
nie  bestäubten  Hinterrücken  die  gewöhnliche  lichter  schimmernde  Stelle. 
Hinterleib  bräunlich  rostroth,  obenauf  theilweise  schwarz  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  der  erste  Ring  mit  Ausnahme  der  Hinterecken  gewöhnlich 
ganz,  dann  die  hintere  Hälfte  des  dritten  Ringes,  der  ganze  vierte  und 
fünfte  Ring  obenauf  schwarz  sind,  auf  dem  zweiten  Ringe  aber  die  schwarze 
Farbe  ganz  fehlt  oder  doch  nur  als  feine  Strichelchen  oder  Bändchen  auf- 
tritt; bei  helleren  Stücken  geht  die  bräunlich  rostrothe  Farbe  auch  auf 
die  Oberseite  des  dritten  bis  fünften  Ringes  über  und  verdrängt  dann  die 
schwarze  Farbe  mehr  oder  weniger,  die  letzten  beiden  Ringe  sind  bei  dem 
Männchen  theilweise,  bei  dem  Weibchen  immer  ganz  bräunlich  rostroth. 
An  den  Hinterrändern  des  ersten  bis  vierten  Ringes  weisslichc  oder  gold- 
gelb schimmernde  Querbinden ,  welche  an  den  vorderen  Ringen  in  der 
Mitte  verschmälert  oder  ganz  unterbrochen  sind;  die  des  vierten  Ringes 
ist  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach  den  Seiten  hin  aber  sehr  verschmälert, 
der  fünfte  Ring  hat  bei  dem  Männchen  gleichfalls  eine  goldgelbe ,  etwas 
weniger  schimmernde  Querbindc,  die  nach  den  Seiten  hin  gleichfalls  sehr 
verschmälert  ist,  bei  dem  Weibchen  ist  dieser  Ring  nur  schmal  lichter  ge- 
säumt. Die  letzten  Ringe  sind  gewöhnlich  mit  gelblicher  Bestäubung  be- 
deckt. Das  unpaarige  Organ  am  Bauche  des  Weibchens  schwarz,  am 
Grunde  rostbraun,  ziemlich  weit  vorstehend,  spitz  dreieckig.  Beine  rost- 
röthlich ,  Spitze  der  Hintersehienen  und  alle  Tarsen  bräunlich.  Flügel 
glasartig,  die  braune  Strieme  füllt  den  Raum  zwischen  der  ersten  und 
vierten  Längsader  aus,  reicht  bis  zur  Mitte  der  Discoidalzelle,  auch  noch 
bis  zur  fünften  Längsader  und  ist  vorne  ziemlich  weit  vor  der  Flügejspitze 
plötzlich  abgebrochen,  so  dass  die  Unterrandzelle  an  der  Spitze,  die  erste 
Hinterrandzelle   bis   zur  Mitte   frei  bleiben;    an   der  Mündung  der  dritten 
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Längsader  ein  brauner  Schatten.  4'/2 — S'A"'«  ^^^^  Ungarn;  ich  selbst 
sammelte  sie  im  Küstenlande*).  —  Fabric.  Ent.  syst.  IV.  392.  4.  (1794) 
—  Loew,  Dipt.  Beiträge.  III.  16.  17.  —  Zellen  Isis.  1842.  836.  (chryso- 
rhoea.  var.  a.)  —  Gimmerth.  Bull,  de  Mose.  XV.  1842.  (solealormis.)  — 
Costa.  Ann.  d.  accad.  di  scienz.  di  Napoli.  1836.  (semiater.)  vittatus. 

Fünfter  Hinterleibsring  mit  seitwärts  sehr  stark  erweiterter  Binde ;  die  beiden 
letzten  Ringe  bei  dem  Weibchen  schwarz.  —  Gleicht  der  vorigen  Art, 
von  der  sie,  ausser  den  angegebenen  Unterschieden,  auch  die  bestäubte  Binde 
auf  dem  Ilinterrande  des  vierten  Ringes  unterscheidet ,  die  in  der  Mitte 
nicht  am  breitesten,  sondern  atn  schmälsten  ist  und  sich  nach  den  Seiten 
hin  merklich  erweitert.  472 — ^V^'"-  Stellenweise,  ziemlich  selten,  Ungarn, 
Dalmatien.  —  Loew.  Dipt.  Beitr.  III.  18.  18.  (1847.)  —  ?Mcigen.  Syst. 
Beschr.  IV.   133.   17.  (dorsalis.)  fi'ntt'riia. 

Europäische  Arten  : 

Physocephala  meridio  nali  s.  Macq.  Suit  a  Buff.  II.  26.  8  Sicilien.  —  Ph. 
laticincta.  Brülle.  Expl.  de  Morce.  III.  312.  680.  Griechenland.  —  Ph.  pu- 
mila.  Macq.  Suit.  ä  Buff.  26.  9.  Südfrankreich  (wahrscheinlich  das  Männchen  von 
Ph.  pusilla.  Meig.). 

215.  Gatt.    Zodion. 

Latr.  Precis  des   caract.    göner.  d.  ins.    1796.) 
Myopa.  F.  Fall. 

(^Ziemlich  kleine,  fast  nackte  Arten  von  gelblichgrauer  Färbung.  Kopf  gross, 
halbrund,  freistehend ,  nicht  viel  breiter  als  der  Rückenschild.  Untergesicht  nackt, 
im  Profile  etwas  zurückweichend,  auf  der  Mitte  und  an  den  Seiten  eingedrückt, 
weit  unter  die  Augen  herabgehend ,  die  Backen  fast  so  breit  als  der  Lüngendurch- 
messer  des  Auges.  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit,  gegen  die  Fühler  zu  vor- 
tretend, Fühler  vorgestreckt,  kurz,  erstes  Glied  am  kürzesten,  zioeites  und  drittes 
fast  gleich  lang;  die  ersten  beiden  Glieder  kurz  beborstet,  das  dritte  nackt,  mit 
einer  kurzen,  griffelartigen  Rückenborste.  Rüssel  sehr  dünn,  borstenartig ,  an  der 
Basis  geknieet,  horizontal  und  iveit  vorstehend,  vorne  etioas  aif gebogen,  mit  sehr 
kleinen  Saugßächen.  Taster  kurz,  cylindrisch,  beborstet.  Augen  nackt,  etwas  vorge- 
quollen. Punctaugen  vorhanden.  Rückenschild  fast  viereckig,  mit  abgerundeten  Ecken. 
Schildchen  halbrund.  Hinterleib  massig  lang,  oben  rund  geioölbt,  unten  fach,  hinten 
etiücis  erweitert  und  eingebogen,  mit  etwas  vorstehenden  Genitalien,  am  Bauche  des 
Weibchens  das  unpaarige  Organ,  zvie  bei  der  vorigen  Gattung.  Alle  Schenkel  etwas 
verdickt,  die  hintersten  kaum  verlängert ,  fein  beborstet;  Schienen  ziemlicli  stark; 
Tarsen  von  gewöhnlicher  Bildung.  Flügel  ungefleckt,  erste  Hinterrandzelle  am  Rande 
geschlossen,  zuweilen  etwas  gestielt;  Analzelle  bis  nahe  zum  Flügelrande  verlängert, 
lang  gestielt.  —  Metainorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  sind  an  blumenreichen,  gra- 
sigen Orten  den  Sommer  über  nicht  selten  zu  treffen;  sie  sind  sehr  veränderlich 
und  darum  —  wie  mir  scheint  —  zur  Errichtung  vieler,  unberechtigter  Arten 
verwendet  worden.) 

l  Fühler  rostgelb  oder  doch  nur  theilweise  schwarz.  —  Gelblichgrau.  Kopf 
gelb,  das  Untergesicht  weiss  schimmernd,  die  Stirne  lebhaft  rothgelb,  von 
der  Mitte  angefangen  iu's  Braune  übergehend ,  hinten  ganz  schwarz.  Die 
rostgelbe  Farbe  der  Fühler  ist  oft  sehr  düster  und  geht  an  der  Basis  oder 
an  der  Spitze,  oder  an  beiden  öfters  in  Schwarzbraun  oder  Schwarz  über, 


*]  Conops  semiatra.  Costa,  soll  sich  von  Ph.  vittatiis  durch  Börstchen  am  Seliwingerkuopfe  unter- 
scheiden. Dieses  Merkmal  findet  sicli  aber  bei  den  meisten  Pliysocopliala-Arteu  und  wird  nur  sehr 
oft  übersehen,  weil  die  Börstchen  an  der  Innenseite  stehen  und  mit  dem  Einsclirumpfen  des  Knopfes 
verschwinden.  Meine  Ph.  vittata,  die  ich  an  Rotidani  schickte,  erklärte  derselbe  für  C.  semiatra 
Costa;  sie  sind  bestimmt  Ph.  vittatus  und  haben  die  Börstchen  nicht  einmal  sehr  ausgezeichnet, 
•wohl  aber  sehr  deutlich.  Dieses  Merkmal  ist  aiicli  dem  sonst  so  scharfsichtigen  Dr.  Loew  entgan- 
gen.   Ich  kann  nach  alledem  C  semiatra  nur  filr  identisch  mit  Ph.  vittatus   betrachten. 
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doch  bleibt  an  gewissen  Stellen  immer  die  Grundfarbe  sichtbar.  Die 
Grundfarbe  des  Kcirpers  ist  eigentlich  schwarz ,  doch  ist  sie  mit  einer 
lichteren  Bestäubung  dicht  bedeckt,  die  Farbe  derselben  ist  auf  der  Ober- 
seite des  Rückcnschildcs  zuweilen  fast  zimmtbraun,  an  den  Erustseitcn 
weisslichgrau,  am  Hinterleib  gelbgrau;  die  Schulterbeulen  weisslicli,  neben 
denselben  nach  innen  zu  jedcrseits  eine  schmale  schwarze  Läni;sstrieme, 
und  neben  dieser  mehr  oder  wenit;cr  deutliche  schwärzliche  Flecke;  die 
Längsstriemen  lösen  sich  gegen  das  Schildchcn  zu  in  runcte  auf,  zwischen 
ihnen  stehen,  nicht  immer  ganz  deutliche,  schwarze  Puncte.  Solche  Puncte 
befinden  sich  auch  an  den  Hinterleibsringen  und  zwar  vorne  an  jedem 
Kinge  kleinere,  hinten  grössere.  Genitalien  glänzend  schwarz.  Bei  dem 
Weibchen  hurt  die  gelbgraue  Bestäubung  schon  an  den  Seiten  des  vor- 
letzten llinges  auf,  der  letzte  eingeschlagene  Ring  und  das  unpaarige  Organ 
am  Bauche  sind  glänzend  schwarz;  auch  an  der  Basis  des  zweiten  llinges 
tindet  sich  am  Bauche  eine  kleine  Vorragung.  Beine  schwarz,  zuweilen 
mit  gelben  Knieen.  Flügel  graulich  tingirt,  an  der  Basis  rothgelb.  2'/j 
bis  S'A'"-  Allenthalben  gemein.  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  399.  9.  (1794.) 
—  Fabr.  Antl.  181.  12.  (tibialis.)  —  Germar  &  Ahrens.  Fauna.  14.  25. 
(cinereum.)  —  Latreille.  Gen.  crust.  IV.  336  (conopsoides.)  —  llob.-Des- 
voidy.  Myopaires.  76.  2.  (fuliginosum  )  —  1.  c.  77.  3.  (fulvipes.)  —  1.  c. 
78.  5.  (fulvicorne.)  —  1.  c.  78.  6,  Myodaires.  251.  3.  (Carceli)  und  1.  c. 
76.   7,  und  Myod.  252,  4.    (pedicillatum.)  l'iliercuui. 

Fühler  ganz  schwarz.  —  Gleicht  sonst  in  allen  Stücken  der  vorigen  Art,  doch 
ist  sie  immer  etwas  kleiner  und  schmäler,  die  Farbe  der  Bestäubung  ist 
nie  in's  Gelbe  ziehend,  sondern  immer  entweder  ein  lichtes  Aschgrau  oder 
ein  Schwärzlichgrau;  auf  dem  zweiten  bis  vierten  Hinterleibsringe  sind 
ausser  den  schwarzen  Puncten  schwarze  Schattenflecke  wahrzunehmen,  und 
die  Beine  erscheinen  durch  die  Bestäubung  weniger  alterirt,  immer  mehr 
schwarz ;  auch  ist  die  Flügelbasis  weniger  intensiv  rostgelb  und  die  graue 
Tingirung  intensiver.  3 — 3'''.  Seltener  als  die  vorige  Art  und  vielleicht  doch 
wohl  nur  blosse  Varietät  derselben.  —  Meigen.  Class.  I.  288.  (1804.)  — 
Fabr.  Antl.   180.   7.  (irrorata)  u.  1.  c.    181.   11.  ("tessellata.)  Iiotatinil. 

Zweifelhafte  Art: 

Zodion  (Myopa)  frontalis.   Fabr.  Antl.   182.   15.  Kiel. 

216.  Gatt.    Occeiiiyia. 

Eobineau-Desvoidy.  Dipt.  de.s  environs  de  Paris.  Myopaires.   50.  (1853.) 
Thccophora.  Rondani,  Prodr.  —  Myopa.  Auct.  pt. 

(Mittelgrosse  bis  kleinere ,  fast  nackte  oder  doch  nur  sehr  massig  behaarte 
Arte?!  von  schioarzer  oder  gelbgrauer  Färbung;  im  Habitus  den  Zodion- Arten  täu- 
schend ähnlich ,  durch  die  Bildung  des  Rüssels  aber  sogleich  zu  unterscheiden. 
Kopf  gross,  halbrund,  freistehend,  kaum  breiter  als  der  Rückenschild.  Untergesicht 
und  Stirne  fast  wie  bei  Zodion  gebildet,  doch  ist  der  Mundrand  etwas  aifgexvorfen, 
und  witen  stehen  einzelne  schwarze  Borstenhaare  ;  die  Backen  sind  kurz  und  immer 
kürzer  als  der  Lüngsdurchmesser  des  Auges.  Fühler  stark  verlängert,  vorgestreckt, 
mindestens  so  lang  als  der  Abstand  derselben  vom  Scheitel;  erstes  Glied  kurz, 
zweites  mit  dem  ersten  gewöhnlich  einen  Winkel  bildend,  stark  verlängert,  spatei- 
förmig, drittes  so  lang  oder  kürzer  als  das  zweite,  U'mglichrund  mit  einer  griffel- 
artigen Rückenborste ;  die  beiden  ersten  Glieder  kurzborstig ,  das  dritte  nackt. 
Rüssel  dünn,  horstenartig ,  ausserordentlich  verlängert,  an  der  Basis  und  auf  der 
Mitte  geknieet,  der  vorderste  Theil  taschenmesserartig  zurückgeklappt,  horizontal 
abstehend.  Taster  sehr  kurz.  Stirne  vorne  gelb,  hinten  schvarz.  Augen  nackt,  in 
beiden  Geschlechtern  getrennt.  Functaugen  vorhanden.  Rückenschild  und  Schildchen 
wie  bei  Zodion.  Hinterleib  verlängert ,  an  der  Basis  massig  verschmälert ,  rund 
gewölbt,  unten  flach.  Genitalien  des  Männchens  kaum  vorstehend,  das  unpaarige 
Organ  am  Bauche  des    Weibchens  gross  und  deutlich.     Beine  und  Flügel  fast  wie 
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bei  Zodion ,  doch  ist  die  erste  Hinlerrandzelle  am  Rande  immer  offen.  —  Meta- 
morphose unbekannt.  Die  Flier/en  jinden  sich  an  Bluten,  besonders  an  Trifolien  und 
Eriken;    sie  sind  nicht   selten.) 

1  Küfkenschild  auf  der  Mitte  mit  drei  schwärzlichen  Längsstriemen       ...         2 
auf  der  Mitte  mit  zwei    genäherten,    schwärzlichen  Längsstriemen    und 

neben  diesen  jederseits  mit  einer  breiteren,  schwärzlichen,  in  Flecken  auf- 
gelösten Seitenstrienie.  —  Von  gelbgraulichem  Ansehen.  Untergesicht  gelb 
mit  weissem  Schimmer ;  Stirne  vorne  rothgelb  ,  hinten  schwarzbraun ,  an 
den  Augenvändern  silberschimmernd.  Fühler  rothgelb  ,  an  der  Basis  und 
Spitze  schwärzlich,  drittes  Glied  fast  so  lang  als  das  zweite.  Rückenschild 
weifisgrau  bestäubt,  die  Striemen  sehr  deutlich.  Hinterleib  gelbgrau  be- 
stäubt, auf  den  vorderen  Hingen  zuweilen  mit  schwärzlichen  Rückenflecken. 
Beine  gelb,  die  vorderen  Schenkel  obenauf  schwarz  oder  braun,  alle  Tar- 
sen braun.  Flügel  blassbräunlichgiau  tingirt,  an  der  Basis  rostgelb.  3 — 4'''. 
Ich  besitze  die  Art  aus  Schlesien.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  149.  14. 
(1824)  distiiicta. 

2  Zweites  Fühlerglied  entschieden  länger  als  das  dritte.  —  Von  schwärzlichgrauem 

Ansehen.  Untergesicht  rothgelb,  weiss  schimmernd;  Stirne  vorne  schmal  roth- 
gelb, hinten  schwarz,  auf  der  Mitte  und  am  Rande  weisslich  schimmernd. 
Fühler  schwarz  oder  schwarzbraun,  auf  der  Mitte  in  grösserer  oder  gerin- 
gerer Ausdehnung  gelb.  Rückenschild  licht  bereift,  die  drei  glänzend 
schwarzen  Striemen  oft  undeutlich.  Schulterbeulen  weisslich.  Hinterleib 
glänzend  schwarz,  an  den  Einschnitten  mit  weiss  schimmernden  Querbinden, 
zuweilen  die  hinteren  Ringe  obenauf  gleichfalls  weisslich  oder  graulichgelb 
bestäubt,  seltener  die  Hinterleibsbasis  pechbraun.  Beine  schwarzbraun, 
alle  Schenkel  an  der  Basis  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  gelb, 
die  hintersten  mit  Ausnahme  der  Spitze  oft  ganz  gelb;  Vorderhüften  vorne 
gelb,  weisslich  schimmernd.  Flügel  graulich  tingirt ,  an  der  Basis  in  sehr 
geringer  Ausdehnung  gelblich.  2  —  3'".  Eine  sehr  veränderliche  Art,  deren 
extremste  Varietäten  wohl  noch  zur  Aufstellung  einer  oder  der  anderen 
Art  führen  werden ;  leider  hat  mich  mein  sehr  reiches  Material  hiezu  nicht 
berechtiget,  weil  ich  dasselbe  stückweise  acquirirte  und  nie  so  glücklich 
war.  die  Art  irgendwo  massenweise  zu  finden  und  zu  beobachten.  An 
trockenen  blumenreichen  Orten.  —  Fabric.  Spec.  ins.  II.  469.  3.  (1781.) 
—  Panzer.  Fauna.  XII.  24.  —  Zett.  Dipt.  scand.  III.  940.  7.  —  Meig. 
Syst.  Beschr.  IV.  146.  9.  —  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  399.  10.  (annulata)  und 
Antl.  181.  14.  (femorata.)  —  Meigen.  Class.  I.  287.  6.  (cinerascens.) 
1.  c.  287.  7.  (maculata)  und  1.  c.  288.  8.  (micans.)  —  Robineau-Desvoidy. 
Myopaires.  52.  2.  (femoralis.)  1.  c.  53.  3.  (nitidula.)  1.  c.  54,  4.(fulvi- 
frons.)  1.  c.  55.  5.  (Meigenii.)  1.  c.   56.    6.  (pallipes.)  1.  c.  56.  7.  (Dufouri.) 

I.  c.  57.  8.  (grisea.)    1.  c.  58.  9.  (atra.)  1.  c.  60.   10.  (Lamarckii.)  1.  c.  61. 

II.  (Macquarti.)  1.  c.  62.  13.  (Bigoti.)  1.  c.  61.  12.  (Guerini.)  1.  c.  63.  14. 
(brunipes.)  1.  c,  64.  15.  (Lucasi.)  1.  c.  64.  16.  (pusilla)  und  1.  c.  65.  17. 
(nana  *).  atra. 

kaum  länger  als  das  dritte 3 

3  Kückenstriemen  deutlich ;    grössere    Art.    —    Von    graugelblichem   Ansehen. 

Gleicht  der  vorigen  Art,  unterscheidet  sich  aber  von  derselben  durch  er- 
heblichere Grösse,  durch  einen  mehr  behaarten,  nie  ganz  glänzend  schwar- 
zen, sondern  immer  dicht  gelbgrau  bestäubten,  nur  an  der  Basis  und  vorne 
am  Rücken  schwarzen  Hinterleib  und  die  in  der  Regel  grössere  Ausdeh- 
nung der  gelben  Färbung  an    den  Beinen,    deren  Uinlerschenkel    oft  ganz 


*)  Wer  Robineau-Desvoidy' s  Arbeiten  Iseniit,  wird  sicli  über  das  obige  Heer  von  Synoymcn  nicht  ver- 
wundern. Er  nimmt  zur  Unterscheidung  seiner  vielen  Arten  die  verhaltnissmftssige  Kürze  oder 
Länge  der  Ta.ster  und  des  zweiten  Fühlergliedes  als  Unterscheidungsmerkmale  an,  scheut  sich  aber 
nicht,  auch  auf  geringe  FarbenditTerenzen  ein  grosses  Gewicht  zu  legen  und  seine  Arten  so  ober- 
llftchlicU  zu  cliarakterisiren,  dass  es  wohl  keinem  üipteroIii:.;en  gelingen  wird,  sie  hiernach  zu  deter- 
miniren.  Hätte  Robineau-Desvoidy  nicht  eine  Monographie  der  Familie  der  Myopinen  geschrieben, 
so  würde  ieh  mich  kaum  bestimmt  gefunden  haben,  seine  Arten  hier  ttberliaupt  zu  erwähnen.  Be- 
dauerlich ist  der  Zeitverlust,  den  ich  und  so  mancher  meiner  CoUegen  immer  fort  und  fort  erfah- 
ren werden,  um  das  Chaos  der  Kobineau  -  Desvoidy'scheu  Arten  zu  entwirren;  leider  oft  ohne 
Erfolg. 
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gelb  sind.  Die  Flügel  sind  graulich  tingirt  und  an  der  Basis  immer  sehr 
intensiv  rostgelb.  3—4'"'.  Selten;  ich  fing  sie  auch  bei  Triest.  —  Zett. 
Dipt.  scand.  III.  942.  8.  (1844.)  Siiiidewalli. 

Ilückenstriemen  undeutlich,  oft  fehlend  ;  kleine  Art.  —  Fast  ganz  glänzend 
schwarz,  äusserst  zart  und  schlank,  im  übrigen  der  0.  atra  zum  Verwechseln 
ähnlich  und  ausser  den  angegebenen  Unterschieden  von  derselben  kaum  zu 
unterscheiden,  l'/j  — 2'".  Einzeln;  scheint  selten  zu  sein;  an  denselben 
Stellen  wo  0.  atra  vorkömmt.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.   1.50.   16.  (1824.) 

pusill.1. 

Europäische  Arten  : 

Occemyia  nana.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr,  204.  l;i.  Frankreich,  —  O.  fulvi- 
pes.  Macq.  Suit.  ii  Buff.  H.  S.'j.  17.  Frankreich.  —  O.  mclanopa.  Kond.  Prodr. 
dipt.  ital.  II.  2.')8.  4.  Parma. 

217.  Gatt.    Glossigoiia. 

RondaHi.  Dipt.    ital.  prodr.  II.  238-  (1857.) 
Mclanosoina.  Robineau  -  Desvoidy.  —  Mj-opa.  Auct. 

{Millelgro.ise  his  kleinere,  fast  naclde  Arten,  vnn  gelhgrauUcher  oder  glünzend- 
schvarzer  Färbiing.  Kopf  gross ,  halbrund,  freistehend.  Untergesicht  anfgeJdasen, 
nackt,  weit  unter  die  Augen  herahgehend ;  Backen  breit ,  länger  als  der  Lüngs- 
diirchmesser  des  Auges,  zart  tjuer  gerunzelt.  Fühler  kurz  und  nie  so  lang  als  der 
A  Island  derselben  vom  Scheitel ;  zweites  und  drittes  Glied  breit ,  das  dritte  Glied 
so  lang  oder  länger  als  das  zweite,  mit  einer  griffelartigen  Eückenborste.  Stirne 
ganz  gelb  oder  nur  ganz  hinten  schwarzbraun.  Punctaugen  i'orhanden.  Rüssel  wie 
bei  Occemyia.  Ebenso  sind  der  Jlückenschild ,  das  Schildchen  und  der  Hinterleib 
wie  bei  der  genannten  Gattung  gebildet ;  das  unpaarige  Organ  am  Bauche  des 
Weibchens  weniger  auffallend.  Flügel  tingeßeckt ,  erste  IHuterrandzelle  am  Rande 
stark  verengt,  fast  geschlossen.  —  Metamorphose  nicht  bekannt.  Die  Fliegen  finden 
sich  an  Doldenblumen;   sie  sind  sehr  selten.) 

Beine  ganz  schwarz  oder  pechbraun,  und  wenn  sie  lichter  sind,  dann  sind  wenig- 
stens die  Tarsen  immer  ganz  schwarzbraun.  —  Männchen:  Rucken- 
schild glänzend  schwarz  mit  weisslich  schimmernden  Schulterbeulen.  Hin- 
terleib rothgelb,  gegen  hinten  zu  braunwerdend,  am  After  glänzend  schwarz. 
Kopf  lebhaft  gelb,  die  Stirne  fast  rothgelb,  nur  der  SchciteKleck  schwarz. 
Fühler  gelbroth,  an  der  Spitze  zuweilen  schwarz.  Beine  pechschwarz,  bei 
den  dunkelsten  Stücken  die  Vordcrhüficn  und  Kniee  gelb;  bei  den  lich- 
testen die  Schenkel  an  der  Basis  oder  fast  bis  zur  Spitze  hin  lichtbräun- 
lich, bei  einem  einzigen  Stücke  meiner  Sammlung  .sind  die  Beine  mit  Aus- 
nahme der  Tarsen  gelbbraun.  Flügel  an  der  Basis  lebhaft  rothgelb ,  über 
der  Mitte  ein  ziemlich  intensiv  brauner  Wisch,  die  Spitze  und  der  Hinter- 
rand fast  glashell.  Weibchen:  Kückenschild  und  Hinterleib  einfarbig, 
glänzend  schwarz;  alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.  4'".  AufDolden; 
um  Triest;  in  Ungarn;  bei  uns  sehr  selten.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV, 
147.  10.  (Männchen.)  (bicolor)  und  1.  c.  IV.  149.  13.  5$.  (nigra)  (1824.) 
—  Rond,  Prodr.  II.  239.   1,    (nupta.)  bicolor. 

ganz     gelb.    —    Rückenschild   schwärzlich;   weissgrau    bereift,    auf  der 

Mitte  mit  zwei  genäherten  Längsstriemen,  und  jederseits  eine  in  Flecke 
aufgelöste  etwas  breitere  Scitenstrieme.  Hinterleib  gelbbräunlich,  die  gelb- 
liche Bestäubung  in  gewisser  Richtung  hell  schimmernd ,  die  vorderen 
Ringe  immer  gelb;  der  After  des  Männchens  schwarz,  der  des  Weibchens 
rostroth.  Kopf  gelb.  Untergesicht  weisslich  schimmernd,  Stirne  ganz 
hinten  und  der  Hinterkopf  schwärzlich.  Fühler  und  Beine  gelbroth.  Flü- 
gel blass  lichtbräunlich  tingirt  mit  gelben  Adern.  2"',  Ich  habe  sie  ein 
einziges  Mal  auf  Blüten  getroffen.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  149.  15. 
(1824.)  pallipes. 
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218.  Gatt.    Sicus. 

Scopol!.  Entom.  cavniolica.  1004.  (17G3.) 
Conops.  L.  —  Myopa.  Auct. 

(^Grösuere^  fast  nackte  Art  von  glänzend  rostbrauner  Färhung.  Kopf  gross,  halb- 
rund, freistehend.  Untergesicht  naclct,  fast  gerade,  auf  der  Mitte  und  an  den  Backen 
eingedrückt,  nicht  weit  unter  die  Augen  herahgehend,  die  Backen  höchstens  halb  so  lang 
als  der  Längsdurchmesser  des  Auges.  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit ,  gegen 
die  Fühler  etwas  vorgezogen,  immer  ganz  gelb,  Fühler  kurz,  nur  loenig  länger  als 
der  Abstand  derselben  vom  Augenrande ;  erstes  Glied  kurz ,  zweites  becherförmig, 
beide  zart  beborstet,  drittes  rundlich,  oben  etioas  eingedrückt,  kürzer  als  das  zioeite, 
am  Rücken  mit  einer  griffelartigen  Borste.  Rüssel  verhältnissmässig  kurz,  an  der 
Basis  lind  auf  der  Mitte  geknieet,  taschenmesserartig  eingeklappt  und  dann  kaum 
länger  als  der  Rückenschild.  Taster  sehr  klein,  beborstet.  Rückenschild  kurz,  rund, 
ziemlich,  stark  geivölbt;  Schildchen  halbrund.  Hinterleib  an  der  Basis  verengt,  oben 
rund  gewölbt ,  unten  fach ,  hinten  eingekrümmt ,  der  des  Weibchens  sehr  schmal, 
fast  drehrund  und  ungewöhnlich  lang,  das  unpaarige  Organ  am  Bauche  desselben 
nicht  auffallend,  ziemlich  stumpf.  Beine  und  Flügel  wie  bei  der  vorigen  Gattung, 
doch  ist  die  erste  Hinterrandzelle  am  Rande  ziemlich  weit  offen.  —  Metam.orphose 
unbekannt.  Die  Fliege  findet  sich  an  blühenden  Dolden ;  sie  ist  in  ihren  Bervegungen 
langsam,  hat  aber  sonst  hierin  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  echten  Conopinen- 
Arten.^ 

Glänzend  rostbraun,  der  Eückenschild  obenauf  in  grösserer  oder  geringerer 
Ausdehnung  schwarz  oder  schwarzbraun;  es  bleibt  aber  die  Grundfarbe 
an  den  Seiten,  vor  dem  Schildchen  und  um  die  Schulterbeulen  herum 
immer  ganz  frei;  bei  gewisser  Beleuchtung  schimmert  die  Oberseite,  in 
Folge  einer  sehr  zarten  Bestäubung  goldgelb,  und  dann  erscheinen  auf 
der  Mitte  zwei  schwärzliche,  stark  genäherte  Längsstriemen,  der  Hinter- 
rücken und  die  Brustmitte  unten  glänzend  schwarzbraun.  Kopf  hellgelb, 
Untergesicht  weiss  schimmernd,  der  Scheitelfleck  braun  Fühler  gelbroth. 
Hinterleib  an  der  Basis  dunkler,  an  den  Einschnitten  und  Seiten  der  ein- 
zelnen Ringe  in  gewisser  Richtung  reinweiss  schimmernd.  Bei  dunklen 
Varietäten  sind  die  Schenkel  oft  pechbraun.  Flügel  an  der  äussersten 
Basis  rostgelb,  sonst  ziemlich  intensiv  bräunlich  lingirt.  4'/„  — 5*".  Sehr 
verbreitet  und  nirgends  selten.  —  Linne.  Fauna  suec.  1907.  (1761.J  — 
Scopol!.  I.  c.   1004.  lerriigiiieiis. 

219.  Gatt.    Myopa. 

Fabricius.  Syst.    cntoinol.   798.    (1775.) 

Conops.  Ij.  —  Myop  a-  Auct.  pt  —  Myopa,  P  h  or  o  s  i  a,  My  op  el  la,  l'u  r  jni  r  eil  a, 

Hiiii.stellia,Myopina,  Fairmai  v  i  a,  Lonchopalpus,  Sicus  iind 

P  i  c  tl  n  a.  Rob.-Dcsv.   —  Myopa   und  G  o  n  i  rli  y  n  c  h  n  s.  Rond. 

(Grössere,  bis  ziemlich  kleine,  fast  nackte  Arten  von  vorherrschend  rost- 
brauner Färbung ,  von  der  vorigen  Gattung  zunächst  durch  den  verkürzten,  hinten 
immer  etwas  breitgedrückten  Hinterleib  und  durch  die  breiten  Backen  leicht  zu 
unterscheiden.  Kopf  gross,  aifgeblasen,  freistehend.  Untergesicht  nackt  oder  doch 
nur  an  den  Backenrändern  fein  aber  dicht  behaart,  aiif  der  Mitte  und  an  den 
Backen  eingedrückt,  sehr  weit  unter  die  Augen  herabgeliend ;  die  Backen  mehr  als 
doppelt  so  lang  als  der  Längsdurchmesser  des  Auges.  Stirne  in  beiden  Geschleclitern 
breit,  gegen  die  Fühler  stark  vorgezogen,  immer  ganz  rothgelb.  Fühler  kurz,  meistens 
kürzer  als  der  Abstand  derselben  vom  Augenrande  und  nie  so  lang  als  die  Stirn- 
länge betrügt,  erstes  Glied  kurz,  zweites  verlängert,  becherförmig,  beide  beborstet, 
drittes  kürzer  als  das  zioeite,  rund  oder  oval,  nackt,   am  Rücken  mit  einer  griffel- 
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artigen  Borste.  Rüssel  horstenartig ,  in  der  Regel  weit  vorstehend,  immer  an  der 
Basis  und  auf  der  Mitte  geknieet ,  der  vorderste  Theil  tasclienmesserarlig  einge- 
schlagen. Taster  kurz,  nur  hei  einer  Art  etwas  ver lungert.  Rückenschild  kürzer  als 
hreit,  fast  viereckig;  Schildchen  halhrund.  Hinterleih  verhültnissinüssig  kurz,  einge- 
bogen,  an  der  Basis  verengt ,  hinten  ziemlich  breit  und  immer  merklich  zusammen- 
gedrückt; das  unpaarige  Organ  am  Bauche  des  Weihchens  nur  wenig  vorstehend. 
Beine  stark.,  die  hintersten  Schenkel  ettvas  verlängert.  Flügel  oft  gefleckt,  sonst  wie 
bei  den  beiden  vorhergehenden  Gattungen  gebildet,  nur  ist  die  Analzelle  immer  sehr 
spitz  und  weit  vorgezogen.  —  Die  Larven  leben  nach  v,  Hey  den  s  Zeugnisse,  auf 
Hymenopteren  {Euccren).  Die  Fliegen  sind  an  Blüten,  besonders  an  blühenden 
Dolden  zu  treffen ;  sie  sind  besonders  trüge  und  können  oft  mit  den  Fingern  he- 
rührt  tuerden ,  ohne  wegzufliegen ;  das  aifgeblasene ,  breite  Gesicht  und  ihre  Art, 
den  Kopf  etivas  aufgerichtet  zu  tragen,  gibt  ihnen  ein  sehr  drolliges   Ansehen.) 

1  Untergesicht  mit  deutliehetn  Backenbarte 2 

ohne  Backenbart,  ganz  nackt G 

2  Flügel  ganz  ungefleckt,  oder  höchstens  die  Querader  braun  gesäumt.      .      .       3 
immer  gefleckt  oder   grau  gewölbt     . 4 

3  Flügelquerader    braun    gesäumt.    —   Rückenschild   und  Schildchen    schwarz. 

Schulterbeulen  und  Brustseiten  rostbraun,  vorne  am  Rückenschild  zwei 
weisslich  schimmernde  Striemen.  Hinterleib  oben  schwarz,  unten  rost- 
bräunlich, welche  Farbe  sich  am  zweiten  und  letzten  Ringe  auch  zuweilen 
nach  oben  hin  ausbreitet;  zweiter  und  dritter  Ring  an  den  Seiten  weiss- 
lich, vierter  Ring  auf  der  hinteren  Hälfte  und  alle  folgenden  Ringe  durch- 
aus mit  weiss-  oder  gelbgrau  schimmernder  Bestäubung  bedeckt.  Unter- 
gesicht weissgelb,  Stirne  rothgclb,  neben  den  Fühlern  und  unterhalb  etwas 
seitwärts  von  denselben  zuweilen  bräunliche  Fleckchen.  Fühler  rothgelb, 
kurz,  zweites  und  drittes  Glied  fast  gleich  lang.  Rüssel  kurz.  Beine  rost- 
gelb, Schenkel  und  Schienen  vor  der  Spitze,  die  Hinterschienen  auch  hin- 
ter der  Basis  mit  braunen  Ringen.  Flügel  graubräunlieh  getrübt;  an  der 
Basis  rosigelb;  die  Bräunung  der  kleinen  Querader  auf  der  Flügehnitte 
fleckenartig  auftretend.  2'".  Ich  fing  ein  einziges  Stück;  Met'gen  erhielt 
sie  aus  Oesterreich.  —  Meig.  Sy.-t.  Beschr.  IV.  148.  11.  (1824.)  —  Rond. 
Prodr.  dipt.  ital.  II.  246.  .'S.  —  ?Robineau-Desvoidy.  Myop.  26.  7.  (nigro- 
dorsata.)  27.   8.  (flavipennis)  und  28.  9.  (scutellaris.)  stigllia- 

nicht  braun  gesäumt.  —  Rückenschild  und  Schildchen  glänzend  schwarz, 

an  den  Schulterbeulen  und  Seiten  kaum  bräunlich  ,  die  Brustseiten  oben 
bräunlich,  unten  schwarz.  Schulterbeulen  und  drei  Längsstriemen,  sowie 
einige  Fleckchen  vor  dem  Schildchen  weiss  schimmernd.  Hinterleib  oben 
schwarz,  am  zweiten  Ringe  meist  in  grosser  Ausdehnung  rostbraun,  der 
zweite  Ring  hinten  und  an  den  Seiten,  zwei  Fleckchen  vorne  am  dritten 
Ringe,  sowie  dessen  Hinterrand,  der  ganze  vierte  Ring  mit  Ausnahme  von 
vier  runden  schwarzen  Flecken  am  Vorderrande,  und  endlich  der  ganze 
fünfte  Ring  mit  Ausnahme  eben  solcher,  doch  kleinerer  Flecke  messing- 
gelb schimmernd.  Untergesicht  weissgelb,  unter  den  Fühlern  silber  schim- 
mernd, Stirne  rothgelb,  in  der  Plöhe  der  Fühler  am  Augenrande  jederseits 
ein  schwarzes  Fleckchen.  Fühler  rostbraun,  zweites  Glied  viel  länger  als 
das  dritte.  Rüssel  ziemlich  lang.  Schenkel  stark  verdickt,  schwarz,  an 
der  Basis  und  an  der  Spitze  rostgelb,  auf  der  Mitte  und  an  der  Spitze  mit 
weiss  schimmernden  Bändchen,  Schienen  rostgelb,  hinter  der  Basis  mit 
einem  schmalen,  auf  der  Mitte  mit  einem  breiten  schwarzen  Ringe,  über- 
diess  mit  weiss  schimmernden  Bändchen.  Tarsen  dunkel  rostbraun.  Flügel 
bräunlichgrau  tiuf^irt  mit  rostgclbcr  Wurzel.  .3'".  Ich  fing  die  Art  zwei 
Jahre  hintereinander  bei  Nussdorf  auf  einem  blumenreichen  Abhänge ,  wo 
sie  immer  einzeln  auf  den  Blüten  von  Buphthalmum  salicifolium  zu  tref- 
fen war,  seitdem  ist  sie  mir  nicht  wieder  vorgekommen.  —  Meigen.  Class. 
I.  286,  5.  (1804)  und  Syst.  Beschr.  IV.  145.  8.  Tf.  37.  f.  16.  —  Fabric, 
Antl.  180.  6.  (nitidula.)  variegata. 

Schiner.    Die  Fliegen.  4- J 
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4  Backen  vorne  und  hinten  mit  schwarzen  runden  Flecken  und  Puncten.  — 
Rückenschild  und  Schildchen  wie  bei  der  vorigen  Art  (variegata)  gefärbt 
und  gezeichnet.  Hinterleib  rostbräunlich,  stellenweise  lichter,  entweder 
mit  einer  schwarzen,  unterbrochenen  Rückenlinie  über  allen  Ringen,  häu- 
figer aber  nur  mit  schwarzen  Flecken,  auf  der  Mitte  des  Vorderrandes  des 
vierten  und  fünften  Ringes;  der  ganze  Hinterleib  ist  überdiess  mit  weiss- 
licher,  schimmernder  Bestäubung  bedeckt,  welche  bei  verschiedenartiger 
Beleuchtung  fleckenartig  auftritt.  Untergesicht  weissgelb,  neben  den  Füh- 
lern mit  braunen  Flecken ,  ausserdem  au  den  Seiten  des  Mundrandes  und 
auf  der  Mitte  der  Backen ,  sowie  am  Hinterrande  derselben  mehrere 
schwärzliche,  puuctartige  Flecke,  und  mindestens  immer  je  einer  auf  den 
Backen  und  je  zwei  am  wulstartig  aufgeworfenen  Rande  derselben. 
Stirne  rothgelb,  Scheitelfleck  braun,  von  einem  glänzend  rostbraunen  Drei- 
eck umgeben.  Fühler  rostbraun,  drittes  Glied  viel  kürzer  als  das  zweite, 
oft  schwarz  (Männchen),  zuweilen  rothgelb  (Weibchen).  Rüssel  sehr  lang 
und  sehr  dünn.  Beine  rostgelb  gescheckt.  Schienen  und  Schenkel  mit  ab- 
wechselnd schwarzbraunen,  rostgelben  und  weiss  schimmernden  Ringen. 
Behaarung  der  Beine  ziemlich  dicht.  Flügel  graubräunlich  tingirt  mit 
ganz  glashellen  und  intensiv  bräunlichen  Stellen  und  Flecken,  von  denen 
ein  länglich  runder,  brauner  Fleck  in  der  Mitte  der  fast  glashellen  ersten 
Hinterrandzeile  und  zwei  bis  drei  braune  Schattenflecke  am  Ende  der  Dis- 
coidalzelle  besonders  auffallen,  an  der  Wurzel  geht  überdiess  die  Färbung 
in's  Gelbliche  über.  5'".  Bei  uns  sehr  selten.  —  Panzer.  Fauna  germ. 
LIV.  22.  (1798.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.   141.   1.  picta. 

nur  hinten   am    wulstartig   aufgeworfenen   Rande    mit  zwei    schwarzen 

Puncten.  —  Rückenschild  wie  bei  den  beiden  vorigen  Arten  gefärbt 
und  gezeichnet ,  doch  ist  die  rostbräunlichc  Farbe  am  Rande  und  hinten 
ausgebreiteter  und  das  Schildchen  ist  ebenfalls  rostbraun,  der  Hinter- 
rücken jedoch  schwarzbraun.  Brustseiten  mit  oft  undeutlichen  Schiller- 
flecken. Hinterleib  licht  rostbräunlich  mit  weiss  schimmernden  Seiten-  und 
Hinterrändern,  an  den  letzten  Ringen  breitet  sich  die  weiss  schimmernde 
Bestäubung  mehr  ans.  Untergesicht  weissgelb,  Stirne  schwarzbraun  mit 
rothgelbcn  Flecken,  man  könnte  sie  auch  rothgelb  mit  einer  schwarzbrau- 
nen Y-förmigen  Zeichnung  nennen.  Fühler  rostgclb ,  drittes  Glied  lichter 
und  viel  kürzer  als  das  zweite.  Rüssel  massig  lang.  Beine  licht  rost- 
bräunlich, Schenkel  oben  mit  einem  schwarzbraunen  Wische,  der  sich  oft 
ringartig  nach  unten  ausbreitet.  Schienen  auf  der  Mitte  und  an  der  Spitze 
mit  blassbraunen  Ringen.  Flügel  bräunlich  tingirt,  wolkig,  mit  fast  glas- 
hellen und  intensiv  braunen,  verwaschenen  Flecken  abwechselnd,  von  denen 
jene  jim  Vorderrande  nächst  der  Wurzel  und  die  am  Ende  der  Discoidal- 
zelle  besonders  auffallen ;  die  kleine  Querader  ist  nicht  braun  gesäumt. 
3 — 5'".  Sehr  verbreitet  und  nicht  selten.  —  Linne.  Fauna  suec.  1006. 
11.  (1761.)  —  Fabric.  Syst.  cnt.  799.  4.  —  Panzer.  Fauna.  XII.  24.  — 
?Robineau-Desvoidy.  Myop.  16.  1.  (Pictinia  fulvipalpis.)  —  1.  c.  19.  1. 
(Myopella  puncticeps.)  20.  2.  (M.  florea.)  22.  3.  (M.  marginalis.)  22.  4. 
(M.  punctigera)  und  23.  5.  (M.  buccita.)  baccafa. 
vorne  und  hinten  ohne  schwarze  Flecke  oder  Puncte ;  die  kleine  Quer- 
ader der  Flügel  braun  gesäumt,  fleckenartig .5 

5  Flügel  ausser  der  braun  gesäumten ,  fleckenartig  erscheinenden  Querader, 
ohne  braune  Flecke,  höchstens  um  die  vorderen  Queradern  wolkig.  — 
Gleicht  der  vorigen  Art  fast  in  allen  Stücken,  die  lichter  schimmernden 
Längsstriemen  des  Rückenschildes  sind  jedoch  weniger  auffallend;  die 
letzten  Hinterleibsringe  gehen  obenauf  meistens  in's  Schwarzbraune  über  und 
die  Flügel  sind  nicht  grau  gewölkt,  sondern  ziemlich  gleichmässig  intensiv 
bräunlich  tingirt,  höchstens  die  vorderen  Queradern  auffallender.  Flügel- 
wurzeln gelblich.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  vorigen  Art.  2'/2  — •'''"• 
Sehr  gemein ;  auf  Blüten,  besonders  Compositen.  —  Linne,  Systema  nat. 
XII.  1006.  (1766.)  —  Fabr.  Entomol.  syst.  IV.  398.  4.  —  Meigen.  Syst. 
Beschr.  IV.  142,  3.  —  Panzer.  Fauna.  XXII.  24.  (ferruginea.)  —  Scop. 
Ent.  carn.   1005.  (buccata.)  testacea. 

ausser  der  braun  gesäumten ,    fleekenartig   erscheinenden    Querader  mit 

mehreren  braunen  Flecken.   —  Auch  diese  Art  sieht   wieder   der   vorigen 
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(testacea)  zum  Verwechseln  ähnlich;  man  unterscheidet  sie  aber  bestimmt 
und  bei  nur  einiger  Aufmerksamkeit  leicht  von  derselben.  Die  Flügel 
sind  nämlich  nie  gleichmässig  bräunlich  tingirt,  sondern  beinahe  glashell, 
um  die  Adern  etwas  gewölkt;  ausserdem  finden  sich  braune,  keilförmige 
Flecke  an  der  Stelle,  wo  die  zweite  Längsader  von  der  ersten  abzweigt, 
dann  an  der  Basis  der  Discoidalzelle  und  über  derselben ,  endlich  ein 
fleckenartiger  Wisch  an  der  Mündung  der  ersten  Hinlcrrandzelle  und  über 
der  Discoidalzelle;  besonders  auffallend  sind  immer  die  Fleckchen  an  und 
über  der  Basis  der  Discoidalzelle.  Alles  Uebrige  wie  bei  M.  testacea. 
2  — S'/j'".  Seltener  als  die  genannte  Art.  —  ßondani.  Prodr.  dipt.  ital. 
IL  247.  7.  (1857.)  polystiguia. 

Kleine  Art  von  schwarzer  Färbung;  Rüssel  für  diese  Gattung  besonders 
kurz.  —  Rückenschild  schwarz,  an  den  Seiten  kaum  etwas  bräunlich. 
Schulterbeulen ,  die  Vorder-  und  Hinterhüften  und  ein  Fleck  ober  den 
letzteren  silberweiss  schimmernd.  Schildchen,  Hinterrüeken  und  Hinterleib 
schwarz,  letzterer  an  den  Seiten  des  zweiten  Ringes  oft  bräunlich,  an  den 
Einschnitten  weiss  schimmernd ;  an  den  hinteren  Ringen  erweitert  sich  die 
Silber  schimmernde  Bestäubung  zu  ziemlich  breiten  Querbinden.  Unter- 
gesicht  weissgelb,  Stirne  rothgelb  ,  vorne  lichter,  hinten  dunkler.  Fühler 
rostbraun,  zweites  und  drittes  Glied  fast  gleich  lang,  letzteres  gewöhnlich 
dunkler.  Beine  pechschwarz,  Kniee  gelbbräunlich,  welche  Farbe  sich  oft 
an  der  Wurzelhälfte  der  Schienen  mehr  ausbreitet ;  Schienen  aussen  weiss- 
schimmernd.  Tarsenglieder  rostbraun  mit  braunen  Spitzen.  Flügel  grau- 
lich tingirt,  an  der  Basis  bis  zur  Mitte  hin  rostgelb,  an  der  Spitze  blasser. 
2 — 2'/4"'-  Sehr  selten;  ich  fing  sie  einige  Male  auf  Klee  und  Dory- 
cnium  herbaceum.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  145.  7.  (1824.)  — Rondani. 
Prodr.  dipt.  ital.  II.  241.  (Gonirhyncus    dispar*).  OCCUlta. 

Grössere  Arten  von  vorhei-rschend  rostbrauner  Färbung;  Rüssel  lang       .      .        7 

Schildchen  schwarz.  —  Rückenschild  schwarz,  die  Seiten  desselben,  die  Sehul- 
terbculcn  und  ein  Fleck  jederseits  vor  dem  Schildchen,  sowie  die  Brust- 
seiten rostbraun,  die  Schulterbeulen ,  die  Flecke  vor  dem  Schildchen  und 
diei  Längsstriemen  über  dem  Rücken  weiss  schimmernd,  an  den  Brustseiten 
und  Hüften  fallen  fünf  weisse  Schillerflecke  besonders  auf.  Hinterleib 
obenauf  glänzend  schwarz  oder  schwarzbraun,  am  Bauche  rostbraun,  welche 
Farbe  sich  an  den  vorderen  und  am  letzten  Ringe  auch  nach  obenhin  mehr 
oder  weniger  ausbreitet.  Seiten  des  ersten  bis  dritten  Ringes  weiss  schim- 
mernd, was  sich  oft  bindenartig  nach  der  Mitte  hin  verbreitet ;  die  hintere 
Hälfte  des  vierten  Ringes  und  die  folgenden  Ringe  durchaus  mit  einer 
messinggelben,  glänzenden  Bestäubung  dicht  bedeckt.  Die  Schillerbinden 
verändern  ihre  Gestalt  bei  verschiedenartiger  Beleuchtung.  Untergesicht 
weissgelb,  Stirne  rothgelb,  vor  dem  Scheitel  ein  rautenförmiger,  glänzender 
Fleck,  um  welchen  herum  die  Stirne  dunkler  ist,  Fühler  rostgelb,  zweites 
Glied  viel  länger  als  das  dritte.  Rüssel  ziemlich  lang.  Beine  rostbraun- 
lich,  stellenweise  weiss  schimmernd,  Schenkel  und  Schienen  auf  der  Mitte 
mindestens,  schwarzbraun.  Flügel  ziemlich  intensiv  graubräunlich  tingirt, 
an  der  Wurzel  rostgelb.  4'".  —  Meigen.  Class.  I.  286.  4.  (1804)  und 
Syst.  Beschr.  IV.  144.  6.  —  Fabr.  Antl.    180.  8.  (ephippium.)  fasciata. 

rostbraun,  —    Rückenschild  obenauf  schwarzbraun,  nicht    glänzend,  an 

den  Seiten ,  vor  dem  Schild  eben  und  an  den  Schultern  lebhaft  rostbraun, 
im  Leben  fast  roth;  ebenso  sind  der  Hinterleib  und  die  Beine  gefärbt. 
Brustseiten  rostbraun,  über  den  Hüften  der  hinteren  Beine  schwärzlich, 
der  Hinterrücken  schwarz,  die  vorderen  Hüften  und  ein  Fleck  über  den 
mittleren  Hüften  silberschimmernd.  Auch  der  Hinterleib  schimmert  an 
den  Einschnitten  und  au  den  Seiten  weisslich;  er  ist  bei  ganz  frischen 
Stücken  oft  wie  mit  einem  zarten  Reife  übergössen.  Untergesicht  weiss- 
gelb,    Stirne  und  Fühler  gelbroth,    das  dritte  Glied   kürzer   als  das  etwas 


*)  Äonrfanj's  Art  ist  sicher  mit  JI.  occulta  Mcig.  identisch,  wohl  aber  hat  Zetterstedt  die  M.  occulta 
verkannt  und  wahrscheiiilicli  Ideinere  Exemplare  von  M.  doisalis,  oder  was  mir  noch  wahrschein- 
licher erscheint,  Myopa  fasciata  damit  verwechselt.  Hätte  sich  liondaai  ai\  MeUjen's  Besclireibung 
gehalten,  und  der  Zetterstedtischon  kein  so  yiosses  Gewicht  beigolcgl ,  so  wäre  er  nicht  veran- 
lasst worden,  seine  Art  mit  einem  neuen  Mamen  zu  belegen. 
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verlängerte  zweite,  die  beiden  ersten  Glieder  gewöhnlich  dunkler.  Rüssel 
sehr  lang,  auch  die  Taster  sind  verlängert.  Die  Schienen  nach  aussen 
weiss  schimmernd  ,  die  Tarsen  lichter  als  die  Schenkel  und  Schienen. 
Flügel  ziemlich  intensiv  bräunlich  tingirt ,  an  der  Basis  und  am  Vorder- 
rande bis  zur  Mündung  der  ersten  Längsader  hin  rostgelb.  5 — 6'".  Ich 
habe  diese  prachtvolle  Art  bei  Triest  auf  Blüten  gesammelt,  bei  uns  ist 
sie  selten  und  immer  einzeln.  —  Fabric.  Ent.  syst.  IV.  397.  1.  (1794.)  — 
Fabr.  Spec.  ins.  II.  468.  2.  (testacea.)  —  Meig.  Class.  I.  284.  1.  (grandis.) 
—  Robineau-Desvoidy.  Myop.    36.    1.  (Lonchopalpns  dorsalis.)  dorsalis. 

Europäische  Arten: 

Myopa  morio.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  148.  12.  —  M.  puella.  Rond.  Prodrom, 
dipt.  ital.  II.  245.  4.  Parma.  —  M.  maculata.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France. 
202.  8.  Frankreich.  —  M.  annulata.  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  399.  10.  Italien.  (Von 
Dr.  Loeio  aus  Thüringen  angeführt,  ich  kenne  sie  nicht.) 

220.  Gatt.   Daliiiaiinia. 

Robineau-Desvoidy.  Essai  sur  les  Myodaircs.  248.  (1830.) 
Myopa.  F.  Meig.  pt.  —  Stacliynia.  Macq.  Zeit.  —  Stomoxys.  F.  pt. 

[Mittelf/rosse  his  kleinere^  fast  nackte  Arten  von  schioarzer^  mit  lichtgelhen 
Stellen  abivechselnder  Färbung.  Kopf  halbrund,  ziemlich  gross,  freistehend.  Untere 
gesteht  und  Stirne  wie  bei  der  Gattung  Sicus,  Fühler  so  lang  oder  kürzer  als  der 
Abstand  derselben  vom  Scheitel;  erstes  Glied  kurz,  ztveites  und  drittes  fast  gleich 
lang,  letzteres  mit  griffelartiger  Rückenborste;  die  Behaarung  auf  dem  ersten  und 
zweiten  Gliede  sehr  massig.  Rüssel  borstenartig,  weit  vorstehend,  an  der  Basis  und 
auf  der  Mitte  geknieet,  der  vorderste  Thcil  taschenmesserartig  nach  rückioürts  ein- 
geklappt.  Taster  klein.  Riickenschild  rund,  flach  gewölbt,  Schildchen  halbrund. 
Hinterleib  verhältnissmüssig  kurz,  an  der  Basis  etwas  schmäler,  hinten  ziemlich  breit 
und  etwas  zusammengedrückt,  Genitalien  des  Männchens  fadenförmig,  etwas  vor- 
stehend. Legeröhre  des  Weibchens  säbelförmig,  hornig,  am  Bauche  zurückgeschlagen. 
Beine  massig  stark,  die  hintersten  nicht  verlängert.  Flügel  ungefähr  wie  bei  der 
Gattung  Myopa,  die  Analzelle  aber  die  Flügelmitte  nicht  erreichend,  vorne  gerade 
begrenzt.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Arten  sind  ausschliessend  auf  Wiesen 
und  blumenreichen  Abhängen  zu  treffen,  luo  sie  zwischen  dem  hohen  Grase  herum- 
fliegen.) 

1  Grössere  Art  von  mindestens  A'"  Länge.  —  Untergesicht  weissgclb,  Stirne 
vorne  rothgelb,  hinten  schwarzbraun.  Fühler  schwarzbraun,  zweites  Glied 
an  der  Spitze,  drittes  an  der  Basis  oft  rothgelb.  Borste  an  der  Spitze 
weisslich.  Hinterkopf  schwarz.  Rückenschild  glänzend  schwarz.  Schulter- 
beulen und  Schildchen  schwefelgelb,  letzteres  an  der  Basis  schmal  schwarz. 
Hinterleib  glänzend  schwarz,  in  beiden  Geschlechtern  verschiedenartig  ge- 
zeichnet, der  des  Männchens  am  zweiten  Ringe  mit  einem  gelben  Hinter- 
randsaum, der  die  Seiten  nicht  erreicht,  und  da  wo  er  abbricht,  sich  punct- 
artig  erweitert;  am  dritten  bis  fünften  Ringe  gelbe  Querbinden,  die  eben- 
falls die  Seiten  nicht  ganz  erreichen  und  an  ihren  beiden  Enden  sich  in 
ziemlich  breite,  bis  zum  Vorderrandc  der  Ringe  reichende  Flecke  fort- 
setzen; überdiess  erweitert  sich  jede  Binde  in  der  Mitte  in  ein  den  Vorder- 
rand nicht  ganz  erreichendes  Dreieck.  Die  gelben  Zeichnungen  breiten 
sich  an  den  hinteren  Ringen  ,  ohne  den  ursprünglichen  Charakter  zu  ver- 
lieren, immer  mehr  aus  als  an  den  vorderen.  Man  könnte  vom  dritten 
bis  fünften  Ringe  auch  sagen,  sie  seien  gelb  mit  schwarzen  Seiten  und  auf 
der  Mitte  mit  einem  grossen,  vorne  verbundenen,  am  fünften  Ringe  vorne 
getrennten,  schwarzen  Doppclflecke.  Genitalien  schwarz,  die  Fäden  braun. 
Der  Hinterleib  des  Weibchens  hat  vom  zweiten  Ringe  angefangen,  gelbe, 
in  der  Mitte  erweiterte,  und  nach  hinten  zu  an  Breite  zunehmende  Quer- 
binden und  an  den  Seiten  vom  dritten  Ringe  angefangen ,  gelbe  ,  mit  der 
Binde  verbundene,  hinten  an  Grösse  zunehmende  Seilenflecke.    Die  Lege- 
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röhre  glänzend  schwarz,  an  der  Spitze  braun.  Beine  gelb  mit  braunen 
Hüften  und  Tarsen ,  alle  Schenkel  des  Männchens  an  der  Basis  oben 
mit  einem  schwarzen  Striche.  Flügel  graubräuulicli  tingirt.  4 — 4V«"'- 
Ich  fing  die  Art  bei  Prosceco  im  Küstcnlandc  in  beiden  Geschlechtern 
häufig.  —  Linne.  Fauna  succ.  1906.  (1761.)  —  Macq.  Suit.  h.  Butl".  11.37. 
(Männchen )  (australis.)  —  Robineau-Desvoidy.  Essai  sur  les  Myodaires. 
249.  2.  (Weibchen.)  (meridionalis.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  154.  21. 
Tf.  37.  var.  (gemina.)  —  ßond.  Prodr.  dipt.   ital.  IL  250.  1.  (dcsponsata.) 

aculeuta. 

Kleinere  Arten  von  höchstens  2'/j"'  Länge 2 

Hinterleib  vom  zweiten  Ringe  angefangen  vorherrschend  gelb  mit  drei  schwar- 
zen Flecken  oder  Puncten  auf  jedem  Ringe  oder  wenigstens  an  den  vor- 
deren Ringen.  —  Untergesicht  weissgelb ,  Stirne  rothgelb ,  am  Seheitel 
schwarz.  Fühler  schwarz.  Rückenschild  glänzend  schwarz.  Schulterbeu- 
len und  ein  gelber  Fleck  an  der  Brust  unter  der  Flügelwurzcl  gelb.  Schild- 
chen gelb,  an  der  Basis  schmal  schwarz.  Hinterleib  des  Männchens  gelb, 
fast  grüngelb;  erster  Ring  oben  mit  Ausnahme  des  Saumes  und  der  Sei- 
ten glänzend  schwarz ,  die  folgenden  Ringe  mit  drei  schwarzen  Flecken 
am  Vorderrandc  neben  einander,  von  denen  die  zwei  seitlichen  sich  schief 
nach  hinten  erweitern,  der  mittlere  dreieckige,  an  den  hinteren  Ringen  aber 
nur  punctartig  ist;  an  den  hinteren  Ringen  fehlen  die  Seitenflecke  meistens 
oder  sie  sind  wenigstens  versteckt.  Genitalien  sammt  den  Fäden  braun. 
Die  Zeichnung  des  weiblichen  Hinterleibes  ist  in  der  Anlage  dieselbe,  die 
schwarzen  Seitenflecke  erweitern  sich  aber  nicht  schief  nach  hinten,  son- 
dern sie  sind  dreieckig  und  auch  an  den  hinteren  Ringen  immer  deutlich 
vorbanden.  Legeröhre  glänzend  schwarz  ,  am  Ende  braun.  Der  Rücken- 
schild des  Weibchens  ist  ziemlich  dicht  behaart.  Beine  gelb  mit  schwarzen 
Tarsen  Flügel  blassbräunlich  tingirt.  2—2'/^'".  In  grasreichen  Wiesen 
im  ersten  Frühjahre  ziemlich  gemein.  —  Fabr.  Entom.  syst.  IV.  398.  6. 
(1794.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  151.  18.  —  Meig.  Class.  289.  11. 
(virens)  punctata. 

vom  zweiten  Ringe  angefangen   mit  gelben,   in    der  Mitte  und  an  den 

Seiten  erweiterten  Querbinden  aber  nicht  vorherrschend  gelb;  die  schwarze 
Grundfarbe  in  der  Form  von  vier  schwarzen  Flecken  am  Vorderrande  frei- 
lassend  3 

Schildchen  gelb  gerandet.  —  Kopf,  Fühler  und  Rückenschild  wie  bei  der 
vorigen  Art,  doch  ist  die  Stirne  hinten  in  ausgebreiteter  Weise  schwarz- 
braun. Hinterleib  des  Weibchens  (ich  kenne  nur  dieses,  das  Männchen  ist 
meines  Wissens  noch  unbekannt,  dürfte  aber  nach  der  Analogie  mit  D. 
aculeata  L.,  welcher  die  Art  sehr  glei^dit,  die  gelbe  Farbe  des  Hinterleibes 
ausgebreiteter  haben,  als  das  Weibchen)  schwarz,  zweiter  Ring  mit  einem 
gelben,  in  der  Mitte  etwas  erweiterten,  die  Seitenränder  erreichenden  Quer- 
binde, dritter  bis  fünfter  Ring  hinten  mit  einer  gelben,  viermal  tief  aus- 
gebuchteten Zackenbinde,  welche  die  Grundfarbe  vorne  nur  in  Gestalt  von 
vier  grossen,  dreieckigen,  an  den  vorderen  Ringen  unter  sich  verbun- 
denen Flecken  freilässt.  Legerijhre  schwarzbraun.  Beine  geib  mit  schwarzen 
Tarsen  und  einem  glänzend  schwarzen,  länglich  runden  Fleck  an  der  Spitze 
der  Hinterschenkel.  Flügel  blassbräunliih  tingirt.  2V2'''.  Ich  fing  drei 
Weibchen  auf  einer  Wiese  nächst  Klosterneuburg.  —  Meig.  Syst,  Beschr. 
IV.  152.  19.  (1824.)  flavesceus. 

einfarbig    schwarz    oder    schwarzbraun.    —    Untergesicht    gelbbräunlich 

mit  weissem  Schimmer,  Stirne  schwarzbraun,  an  den  Augenrändern  lichter, 
weiss  schimmernd.  Fühler  schwarzbraun.  Rückenschild  wie  bei  D.  punc- 
tata, allein  die  gelben  Schultcrbeulcn  sind  sehr  klein.  Hinterleib  des 
Männchens  in  der  Hauptanlagc  wie  bei  D.  flavesceus  gezeichnet,  allein  von 
den  vier  Flecken,  welche  auf  dem  dritten  und  folgenden  Ringen  von  der 
schwarzen  Grundfarbe  frei  bleiben,  sind  die  zwei  mittleren  sehr  gross,  die 
seitlichen  kaum  angedeutet;  es  entsteht  so  die  Zeichnung,  wie  sie  Meigen 
beschreibt:  „Einschnitte  gelb,  bei  dem  dritten  und  vierten  Ringe  erweitert 
diese  Farbe  sich  in  eine  nach  vorne  gerichtete  Spitze,  fünfter  Ring  mit 
einem  länglichen  gelben  Rückcnflccke".  Beine  gelb  mit  schwarzen  Tarsen, 
Schenkel  obenauf  schwarz.     Flügel  blassbräunlich  tingirt.     2'".     Ich  habe 


390  X^'  ^^-  Oestbidab. 

ein  einziges  Stück  bei  Klosterneubiirtc  gefunden.  —  Meigen.  Syst.  Beschr. 
IV.  150.  17.  (Männchen.)  (1824.)  —  Zett  Dipt.  scand.  III  945.2.  (Männ- 
chen.) (marginella.)  —  Kond.  Prodr»  dipt.  ital.  II.  251.  4.  (parvula.)  — 
?  Kobineau-Desvoidy.  Myop.  72.  5,  und  Essai  sur  les  Myod.  6.  (Weibchen.) 
(flavipes.  *).  margiuata. 

Europäische  Arten: 

Dalmannia  dorsata.  Meigen.    Syst.  Beschr.    IV.   152.  20.  (=  Stomoxys  dorsalis. 

Fabr.  =  Myopa  scutellaris.  Enc.  mcth.  VIII.   110.)  Frankreich.  —    D.    flavipes. 

Macq.  Suit.  ä  B uff.  II.  38.  7.  Frankreich.  —  D.  vernalis.  Rob.-Desv.  Myop.  69. 

2.  Frankreich. 

XX.  Fam.    Oestridae. 
221.  Gatt.  Gastrophilus. 

Leach.  On  the  gen.  &  spec.  of  probosc.  ins.  and  arrang.  of  oestrideous  ins.  (1817.) 
Oestrus.  L.  F.  &  auctor.  pt.  —  Gastrus.    Meig. 

(Miltelgrosse ,  pelzig  behaarte  Arien  von  Irauner  oder  schwarzer ,  durch  die 
lichtere  Behaarung  veränderter  Färbung.  Kopf  ziemlich  kurz  und  bei  einigen  Arten 
fast  schmäler  als  der  Rückenschild,  Untergesicht  wie  aufgehlasen,  an  den  Backen 
tütdstartig,  dünn  behaart.  Fühler  in  einer  genieinsamen  Grube  eingesenkt,  von  tvelcher 
eine  Rinne  sich  über  das  Untergesicht  bis  zum  Mundrande  fortsetzt;  erstes  und 
zweites  Glied  sehr  klein,  drittes  aus  der  Grube  ettvas  vorstehend,  eirund,  zusammen- 
gedrückt, mit  nackter  Rückenborste.  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit,  über  der 
Mitte  meistens  mit  einem  Doppeleindruck.  Drei  Punctaugen  deutlich  vorhanden. 
Rückenschild  kurz,  schwach  geivölbt.  Hinterleib  länglich  oval.  Legeröhre  des  Weib- 
chens vorstehend,  oft  sehr  verlängert.  Schüppchen  klein,  lang  bewimpert.  Beine 
ziemlich  schioach  und  massig  lang ,  die  Hüften  zuweilen  beioehrt.  Flügel  ndt  sehr 
unvollkommenem  Geäder ;  vierte  Längsader  bis  fast  zum  Rande  reichend,  ganz 
gerade ,  erste  Hinterrandzelle  daher  breit  offen ;  Discoidalzelle  so  lang  oder  kaum 
länger  als  die  vordere  Basalzelle,  bei  ziuei  Arten  ganz  offen  und  daher  scheinbar 
fehlend;  Analzelle  klein.  —  Die  Laroen  leben  im  Magen  der  Ff  er  de  und  der  Ein- 
hufer überhaupt;  sie  werden,  wenn  sie  reif  sind,  durch  den  Darm  bis  zum  Leihes- 
ende des  Wohnthieres  befördert  und  daselbst  ausgestossen,  tcoraif  sie  einen  Ver- 
steck aufsuchen  und  sich  sodann  verpuppen.  Die  Fliegen  schwärmen  zmccilen  auf 
nackten  Berggipfeln  ;  sie  sind  im   Allgemeinen  selten.) 

1     Discoidalzelle  deutlich  vorhanden,  durch  eine  Querader  vorne  geschlossen   .        2 

scheinbar  fehlend,  durch  keine  Querader  vorne  geschlossen   und   daher 

weit  offen.  —  Kopf  lichtbraun,  Uutergesicht  und  Stirne  dicht  behaart,  die 
Farbe  der  Behaarung  am  Untergesichte  messinggelb  schimmernd,  die  der 
Stirne  bräunlich.  Stirne  mit  zwei  deutlichen  Längsfurchen.  Fühler  bräun- 
lich, etwas  über  die  Fühlergrube  vorragend.  Rückenschild  schwarz,  vorne 
so  wie  das  Schildchen  lebhaft  messinggelb  behaart,  dazwischen  von  der 
Quernaht  bis  zum  Schildchen  die  Behaarung  schwarz ,  bindenartig. 
Hinterleib  gelbbraun,  mit  lebhafter,  messinggelber  Behaarung.  Bei  dem 
Weibchen  ist  der  Hinterleib  schwarz  oder  schwarzbraun ,  die  Behaarung 
weniger  dicht ,  meistens  nur  vorne  und  zuweilen  auch  hinten  auffallender, 
auch  gewöhnlich  lichter ,  auf  der  Mitte  des  Hinterleibes  aber  kurz  und 
schwarz.  Beine  braungelb ,  Schenkel  von  der  Basis  her  in  grösserer 
oder  geringerer  Ausdehnung  schwarzbraun  ,  deren  Behaarung  schwarz, 
Schienen  zuweilen  gebräunt.  Flügel  blass  gelbbräunlich  tingirt ,  über  die 
Mitte  und  an  der  Spitze  mit  intensiver  braunen  Wischen.  Die  dichtere 
Behaarung  ist    bei    reinen  Stücken    oft   fuchsröthlich,  die  schwarze  Haar- 


')  RobineaU'Desvoidy^ü  Beschreibung  seiner  D,  maiginata  passt  vielmehi-  auf  unsere   D.  flavescens,  mit 
■welcher  wahrscheinlich  auch  D.  dorsata  Meig.  oder  wenigstens  D,  dorsalis  Kob.-Desv.  identisch  ist. 
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binde  zwischen  der  Flügelwuvzcl  zuweilen,  besonders  bei  dem  Weibchen, 
undeutlich.  6  (Männchen)  bis  7'"  (Weibchen).  Aus  Ungarn  ;  von  Dr.  Brauer 
aus  Larven  gezogen.  Die  Larven  leben  in  den  Eingeweiden  der  Pferde. 
—  Fabric.  Ent.  syst.  IV.  230.  2.  (1794.)  —  Fahr.  1.  c.  IV.  2:51.  4.  (vi- 
tuli.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  179.  7.  (jubarura.)  —  Zett.  Dipt. 
scand.  III.  978.  3.    (ferruginatus.)  pei'Oruill. 

Flügel  mit  blassbraunen,  verwaschenen  Flecken 3 

ganz  glashell,  ohne  Flecke 4 

Hüften  mit  einem  Haken  (Männchen)  oder  Höcker  (Weibchen),  —  Gleicht 
der  vorigen  Art,  von  der  sie  sich  nebst  den  angegebenen  Unter- 
schieden noch  überdiess  durch  Folgendes  unterscheidet :  die  Behaarung  auf 
Stirne  und  Untergesicht  ist  weniger  dicht;  das  Schildchen  ist  hinten  schwarz 
oder  schwarzbraun  behaart;  der  Hinterleib  ist  auch  bei  dem  Männchen 
meistens  dunkler  und  zeigt  am  Rücken  oft  schwärzliche  Flecke;  die  Beine 
sind  in  der  Regel  ganz  braungelb,  die  Behaarung  der  Schenkel  ist  liebt. 
Die  Flügel  haben  auf  der  Mitte  eine  blassbraunc ,  bis  zum  Ilinterrande 
reichende,  da  aber  meist  in  Flecke  aufgelöste  Binde  und  an  der  Spitze 
überdiess  ebenso  gefärbte,  an  der  Mündung  der  dritten  und  vierten  Längs- 
ader stehende  Flecke;  Discoidalzelle  so  lang  als  die  vordere  Basal- 
zelle. Legerohre  des  Weibchens  weit  vorstehend.  Alles  Uebrigc  wie 
bei  G.  pecorum.  6 — 8'".  Ich  fand  sie  einmal  an  der  Spitze  des  Eich- 
kogels,  wo  sie  im  Sonnenscheine  häufig  war,  sonst  einzeln,  selten.  Die 
Larven  leben  in  den  Eingeweiden  der  Pferde.  —  Fabricius.  Antl.  228.  4. 
(1805.)  —  Linne.  Fauna  suec.  1730.  (bovis.)  —  Degecr.  Ins.  VI.  117. 
1.  Tf.  15.  f.  13—19.  (intestinalis.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  175.  1. 
(equi.)  —  Clark.  Essay  on  bots.  pl.  1.  Fig.   1  — IG.  (equi.)  equi. 

in  beiden  Geschlechtern  unbewehrt.  —    Kopf    gelbbraun,   der    Scheitel 

schwärzlich.  Stirne  und  Untergesicht  fein  weisshaarig  (Männchen)  oder 
schwarzhaai-ig  (Weibehen).  Stirne  mit  zwei  dunkleren  Längslinien  auf  der 
Mitte.  Fühler  gelbbraun.  Rückenschild  schwarz,  mäusegrau  glänzend  be- 
haart, hinter  der  Quernaht  jederseits  mit  einer  schwarz  behaarten  Stelle. 
Brustseiten  schwarzbraun,  dicht  und  zottig  seidenglänzend  weisshaarig- 
Schildchen  braun  mit  grauer,  hinten  schwarz  gemengter  Behaarung.  Hin- 
terleib hell  gelbbraun  (Männchen)  oder  röthlich  gelbbraun  C Weibchen), 
auf  der  Mitte  und  an  den  Seiten  mit  schwarzen  Flecken  und  Makeln, 
letztere  bei  dem  Weibchen  zahlreicher  und  theilweise  zerissen  und 
ineinander  geflossen.  Behaarung  desselben  bei  dem  Männchen  seidenglän- 
zend weiss,  bei  dem  Weibchen  nur  an  den  Seiten  ebenso,  obenauf  schwarz. 
Beine  gelbbraun  mit  weisser  (Männchen)  an  den  Schenkeln  zuweilen  schwarz 
gemengter  Behaarung.  Flügel  glashell  (Männchen),  oder  gelblichbrauu 
tingirt  (Weibchen),  in  beiden  Geschlechtern  auf  der  Mitte  mit  breiter,  in- 
tensiver gelblichbrauner  Binde  und  vor  der  Spitze  mit  einem  ebenso  ge- 
färbten Querwische.  Discoidal-  und  vordere  Basalzelle  gleich  lang.  4'/3 
bis  5'".  Die  Tonnenpuppen,  aus  welchen  die  Art  von  Dr.  Brauer  gezogen 
wurde,  sammelte  Herr  Rogenhofer  bei  Gyois  am  Neusiedlersee  in  Pferde- 
dünger; derselbe  fing  auch  ein  Männchen  auf  der  Spitze  des  Haglers- 
berges. —  Brauer.  Verli.  der  zool.  bot.  Gesellsch.  VIII.  4G4.  (1858.)  — 
Brauer.  1.  c.  Tabelle  zu  pag.  20.  (ferruginatus.)  inerinis. 

Vordere  Basal-  und  Discoidalzelle  gleich  lang  oder  fast  gleich  lang.  — 
Schwarz,  mit  lichterer  Behaarung  dicht  bedeckt.  Kopf  lichtbräunlich,  leb- 
haft gelb  und  dicht  behaart.  Fühler  rothgelb.  Rückenschild  und  Schildchen 
mit  fuchsröthlicher  Behaarung,  welcher  in  der  Gegend  der  Flügelwurzel 
viele  schwarze  Haare,  bis  fast  zur  Bildung  einer  schwarzen  Haarbinde,  bei- 
gemengt sind ;  neben  dem  Schildchen  jederseits  ein  weisser  Haarbüschel. 
Hinterleib  an  der  Basis  ;;länzend  weiss-,  auf  der  Mitte  schwarz-,  am  After 
goldgelb-  oder  fuchsröthlich  behaart;  bei  dem  Weibehen  ist  der  Hinter- 
leib weniger  dicht  behaart  und  vorne  sowie  hinten  weisslich.  Beine  roth- 
braun, die  Schenkel  meistens  schwarzbraun,  zuweilen  schwarz.  Flügel 
blass  bräunlichgelb  tingirt.  5'".  Diese  schöne  Art  besitze  ich  durch  die 
Güte  des  Herrn  Frauen  feld,  der  sie  bei  Bistritz  in  Mähren  auf  einer  Vieh- 
weide gefangen  hatte;  andere  Stücke  meiner  Sammlung  wurden  aus  Pup- 
pen, die  in  Pferdedünger  getroffen  wurden,  gezogen.    Ungarn;  die  Larven 
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leben  in  den  Eingeweiden  derPferde.  —  Linne.  Fauna  suec.   1732.  (1761.) 

—  Fabr.  Entom.  syst.  IV.  232.  7.  (cqui,)  —  Fabricius.  Antl.  230.  8.  (ve- 
terinus.)  —  Clark.  Essay  on  bots.  Tf.  I.  f.  20.  27.  (vet^rinus) ,  und  1.  c. 
Tf.  I.  f.  35.  36.  (salutiferus  )  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.   178.5.  (nasalis.) 

—  1.  c.  IV.  176.  3.  (salutaris)  und  1.  c.  IV.  179.  6.  (jumentarum.)  — 
Leach.  Arrang.  of.  oestr.  p.  2.  (Clarkii.)  —  Zett.  Dipt.  scand.  III.  981.  G. 
(nigritus.)  nasalis. 

Vordere  Basalzelle  auffallend  kürzer  als  die  Discoidalzelle.  —  Gleicht  der 
vorigen  Art,  unterscheidet  sich  aber  von  derselben,  nebst  dem  angegebenen 
Unterschiede,  durch  weniger  lebhafte  Behaarung  auf  der  vorderen,  meist 
matt  olivenbraunen  Hälfte  des  Ilückenschildes  ,  durch  eine  entschieden 
schwarze  und  schwarz  behaarte  Binde  auf  der  hinteren  Hälfte  desselben, 
durch  weniger  dichte  Behaarung  am  Hinterleibe  und  durch  die  in  der  Ke- 
gel schwarzen  Schenkel.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art,  auch 
die  Grösse.  Ich  besitze  nur  gezogene  Stücke.  Die  Larve  lebt  im  Einge- 
weide der  Pferde.  —  Linne',  Fauna  suec.  1733.  (1761.)  —  Fabr.  Entom. 
syst.  IV.  232.  7.  var.  (equi.)  —  Clark.  Essay  on  bots.  Tf.  I.  f.  f.  17—23. 
(haemorrhoidalis.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  177.  4.  (eod.  nom.) 

Iiaemorrhoidalis. 
Europäische  Arten: 

Gastrophilus  flavipes.  Enc.  meth.  vol.  VIII.  467.  Pyrenäen.  —  G.  lativen, 
tris.  Brauer.  Verh.  der  zool.  bot.  Gesellsch.  VIII.  465.  Kurland.  —  G.  Selysii- 
Cartier.  Guerin.  Menn.  Magaz.  zool.  18...  Lüttich. 

222.  Gatt.   Oestrus. 

Linnö.  Fauna  suecica.  1730  &  ff.  (1761.; 
C  e  p  h  a  1  e  ra  y  i  a.  Latr.  —  C  e  p  Ii  a  I  o  m  y  i  a.  Brauer. 

{Mittelgrosse ,  fast  nackte  Arten  mit  weissen  Scliillerßeclcen  und  schwarzen 
WarzenpunTcten  auf  dunkle?n  Grunde,  toas  ihnen  ein  scheckiges  Aussehen  gihf. 
Kopf  gross,  halbrund,  aufgeblasen,  breiter  als  der  Rückenschild.  Untergesicht  nackt 
mit  einem  Mittelfelde,  das  von  erhabeneren  Leisten,  die  bogenförmig  über  die  Fühler 
hinaufreichen  und  im  Ganzen  eine  lyraförmige  Gestalt  haben,  begrenzt  wird.  Rüssel 
rudimentär,  etioas  vorstehend,  mit  kurzen  Tastern.  Fühler  in  der  meistens  nicht 
getrennten  Grube  eingesenkt,  erstes  und  ziveiies  Glied  sehr  kurz,  oben  nackt, 
drittes  rund  mit  nackter  Rückenborste.  Stirne  blasig  aufgetrieben,  weit  über  die 
Augen  vorragend,  in  beiden  Geschlechtern  breit,  Augen  nackt ,  klein ,  drei  Punct- 
augen  deutlich  vorhanden.  Rückenschild  etwas  länger  als  breit.  Schildchen  gross, 
halbrund.  Hinterleib  so  breit  als  der  Rückenschild,  ziemlich  kurz,  walzenförmig, 
hinten  stumpf.  Genitalien  des  Männchens  Jind  Legeröhre  des  Weibchens  versteckt. 
Schüppchen  sehr  gross,  nackt.  Beine  ziemlich  schioach  und  nur  massig  lang,  die 
hintersten  kaum  verlängert.  Flügel  im  Ruhestande  parallel  neben  einander ,  etwas  dach- 
förmig dem  Leibe  aufliegend.  Vierte  Längsader  von  der  Spitze  der  Discoidalzelle  ange- 
fangen, zur  dritten  hinaif steigend,  eine  förmliche  Spitzenquerader  bildend ;  erste  Hinter- 
randzelle geschlossen  und  kurz  gestielt.  Bei  0.  maculatus  Wied. ,  ivelche  wohl  dereinst 
zur  Aufstellung  einer  eigenen  Gattung  nöthigoi  wird ,  sind  alle  Lüngsadern  kürzer  und 
fast  gleich  lang,  die  als  Queradern  auftretenden  Adern  fast  gerade  und  loeit  von 
der  Spitze  zurückgedrängt.  —  Die  Larven  leben  in  den  Stirnhöhlen  der  Schafe 
oder  des  Büffels  und  werden,  wenn  sie  reif  sind,  ausgestossen,  loorauf  sie  sich 
unter  Steinen  oder  in  irgend  einem  anderen  Verstecke  verpuppen.  Die  Fliegen  sind 
äusserst  träge;  sie  setzen  sich  gerne  in  Mauerlöcher,  wo  sie  in  der  Nähe  von 
Schafställen  oft  in  Menge  getroffen  werden  und  leicht  mit  den  Fingern  heraus- 
gehoben werden  können.) 

1  Flügel  gefleckt.  —  Röthlichbraun.  Rückenschild  mit  vier  schwarzen,  hin- 
ten stark  abgekürzten  Striemen;  zwischen  den  mittleren  erscheint  das 
Braune  tiefer   und  eine   gelblichweissc   oder   graue  Strieme  liegt   dicht    an 
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ihnen  an ;  die  äussern  sind  an  der  Naht  unterbrochen  und  hinten  abgekürzt. 
Schiklchen  jederscits  mit  einem  grossen,  braunschwarzen  Flecke.  Hinter- 
leib silberweiss  mit  schwarzen  Puncten.  Untergesicht  weiss  ,  Stirne  vorne 
weiss  mit  gelbem  Mittelllecke,  hinten  braun.  Fühler  ockergelb,  zwischen 
den  Fühlergruben  eine  flache ,  breite  Leiste  vorhanden.  Beine  braun  mit 
gelblichen  Binden.  Flügel  glashel) ,  an  der  Wurzel  gelblich ,  nicht  weit 
von  derselben  mit  einem  den  Flügelrand  berührenden  schwarzen  Fleck, 
weiterhin  mit  einer  kleineren  schwarzen  Makel,  die  kleine  Querader  und 
alle  Queradern,  welche  die  Zellen  vorne  abschliessen,  fleckenartig,  schwarz 
gesäumt.  4"'.  Nach  Brauer's  Zeugnisse  in  Ungarn.  Die  Larve  lebt  in  den 
Nasenhöhlen  des  Büffels  und  des  Kameeis.  —  Wiedemann.  Aussereurop. 
Zweifl.  IL  256.  2.  (1830.)  Iliaculatus. 
Flügel  ungefleckt 2 

2  Rückenschild  ungestriemt,  oder  doch  mit  sehr  undeutlichen  Striemen ;  Mund- 
theile  gelbbraun.  —  Rückenschild  und  Schildchen  grau  mit  glänzend 
schwarzen  Warzenpuncten  besäet,  welche  am  Schiklchen  weniger  dicht 
und  unregelmässiger  stehen.  Hinterleib  schwarz  mit  weiss  schimmernden 
Sehillerflecken,  zuweilen  die  Grundfarbe  bräunlichroth;  der  ganze  Hin- 
terleib erhält  dadurch  ein  marmorirtes  Aussehen.  Untergesicht  fleischroth, 
an  den  Backen  tief  punctirt;  Stirne  braun,  vorne  weiss  schimmernd,  hin- 
ten dunkler  mit  schwarzbraunen  Plohlpuncten  besäet.  Fühler  schwarz. 
Beine  gclbbräunlich ,  Schenkel  an  der  Wurzel  dunkler.  Flügel  glashell, 
die  kleine  Querader  durch  grössere  Dicke  ausgezeichnet.  4"/^ — ö'/i'"- 
Ich  fand  sie  in  der  Nähe  von  Schafställen  in  Mauerlöchern.  —  Linne. 
Fauna  suec.  1734.  (1761.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  167.  l.Tf,  38.  f.  16. 

deutlich  gestriemt;    Mundtheile  schwarz.    —  Rückenschild  purpurbraun 

mit  vier  breiten,  glänzend  schwarzen,  durch  die  Quernaht  unterbrochenen 
Längsstriemen  und  grossen ,  glänzend  schwarzen  Warzenpuncten ;  Schild- 
chen purpurbraun  mit  ebensolchen  Warzenpuncten.  Hinterleib  grauviolet, 
reinweiss  silberfleckig  schillernd,  mit  glänzend  schwarzen,  in  der  Mitte 
dichter  stehenden,  grösseren  Warzenpuncten,  die  auch  auf  der  Unterseite, 
doch  viel  kleiner  als  oben  vorhanden  sind,  üntergesicht  weiss,  am  Augen- 
rande mit  kleinen  dunklen  Flecken  und  weiter  gegen  die  Mitte  mit  zwei 
glänzend  schwarzen,  grossen  Warzen.  Backen  stark  blasig  aufgetrieben. 
Stirne  gelbbraun,  silberglänzend  mit  grossen,  glänzend  schwarzen  Warzen- 
flecken. Scheitel  braun.  Fühler  schwarzbraun.  Beine  braun  mit  lichteren 
Gelenken,  die  Schenkel  an  der  Basis,  die  Schienen  vor  der  Mitte  und  an 
der  Spitze  dunkel  purpurbraun.  Tarsen  gelbbraun.  Flügel  glashell;  Adern 
gelbbraun,  an  der  Basis  drei  im  Dreieck  stehende  schwarze  Puncte.  b'". 
Herr  Rogenhofer  fing  ein  Männchen  auf  der  Spitze  des  Bisamberges  am 
20.  September.  —  Brauer.  Verhandl.  der  zool.  bot.  Gesellsch.  VIII.  457. 
(1858.)  piirpureiis. 

223.  Gatt.  Pharyiigoiiiyia. 

Schiner.  Wien,  entoni.  MonaLsclir.  V,  (1861.) 
Cephenemyia.  Auct.  pt.  —  Cephalemyia.  Walk.  —  Oestrus.  Meig.  pt. 

(Ziemlich  (/rosse,  fast  nachte  Art  von  schwarzer  Farbe.,  die  Jedoch,  besonders 
am  Rückenschilde,  durch  eine  eigenthümliche  silherweisse  oder  blauweisse  Bestäubung 
fast  ganz  verdeckt  ist;  aicch  der  Hinterleib  schimmert  in^s  Weissliche.  Gleicht  in 
vielen  Stücken  und  besonders  in  der  Bildung  des  Kopfes  und  namentlich  der  Stirne, 
den  Oestrusarten;  das  zweite  Fühlerg lied  ist  aber  behaart,  die  Fühlergrube  setzt  sich 
am  Untergesichte  fort  und  geht  da  allmählich  in  eine  Mittelfurche  über,  icelche  bis 
zum  Mundrande  reicht ,  von  einem  Gesichtsschilde  ist  keine  Spur  vorhanden.  Der 
Leib  ist  mit  Warzenpuncten  nirgends  bedeckt;  die  Schüppchen  sind  kleiner  und 
kurz  bewimpert.,  Das  Flügelgeäder  ist  loesentlich  verschieden;  die  vierte  Längsader 
ist  nämlich  auch  nach  der  Discoidalzelle  noch  ein  Stück  gerade  und  beugt  sich 
dann  erst  in  einem  fast  rechten  Winkel  zur  dritten  hinauf ,  der  sie  sich  in  einem 
Schiner.    Die  Fliegen.  50 
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sanften  Bogen  zwar  nähert^  die  sie  aber  nirgends  erreicht^  so  dass  die  erste  Hin- 
terrandzelle immer  offen  ist.  Die  Beine  sind  gleichfalls  etwas  stärker  als  hei  Oestrus. 
—  Die  Larve  lebt  in  den  Rachen-  und  Nasenhöhlen  der  Edelhirsche.  Die  Fliege 
ist  sehr  selten,  kann  aber,  nachdem  Brauer  die  Art  und  Weise  des  Aufßndens 
und  der  Behandlung  der  Puppen  so  vollständig  bekannt  gemacht  hat,  leicht  ge- 
zogen   werden.) 

Schwarz.  Kückenschild  mit  einer  blaugrauen  (Männchen)  oder  fast  siiber- 
weissen  (Weibchen)  Bestäubung  bedeckt,  welche  voi-ne  auf  der  Mitte  einen 
grossen,  viereckigen,  schwarzbräunlichen  Raum  freilässt,  in  welchem  sich 
noch  zwei  sammtschwarze,  vorne  verbundene,  bis  etwas  hinter  die  Quer- 
naht reichende  Striemen  markiren ;  neben  diesem  schwarzbraunen  Räume 
steht  mitten  in  der  weisslichen  Bestäubung  jederseits  eine  durch  die  Quer- 
naht breit  unterbrochene  Strieme  von  der  Gestalt  eines  Strichpiinctes;  vor 
dem  Schildchen  und  an  den  Seiten  bis  zur  Naht  hin  wird  die  schwarze 
Grundfarbe  allmählich  vorherrschend;  Schulterecken  und  Schildchen  dun- 
kel rostbraun  Brustseiten  hellbraun,  grau  und  schwärzlich  gefleckt.  Bei 
dem  Weibchen  sind  die  Enden  der  mittleren  Doppelstrieme  durch  die 
Quernaht  punctartig  abgetrennt  und  vor  den  Seitenstriemen  bleibt  auch 
vorne  noch  je  ein  schwarzer  Punct  sichtbar  ,  so  dass  auf  dem  Rücken- 
schilde desselben  ausser  dem  grossen  schwarzen  Räume  noch  acht  sammt- 
schwarze Flecke  vorhanden  sind.  Hinterleib  mit  weiss  schimmernden 
Schillcrflecken,  welche  demselben  ein  scheckiges  Aussehen  geben.  Unter- 
gesicht und  Stirne  licht  rostbräunlich,  ersteres  lichter,  letzteres  dunkler, 
beide  mit  silber  schimmernden  Schillerflecken  bedeckt,  die  an  beiden  Sei- 
ten der  Stirne  wellige  Querbinden  bilden.  Fühler  rostgelb.  Beine  licht 
rostbräunlich,  die  Schenkel  mit  weiss  schillernden  Steilen.  Flügel  glas- 
hell, blass  graulich  tingirt  mit  schwarzbraunen  Adern.  6'".  Im  Prater 
an  den  Wänden  der  Heustadel,  selten.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  172. 
8.  (1824.)  —  Curtis.  Brit.  entom.  III.  106.  —  Brauer.  Verh.  der  zoolog. 
bot.  Gescllsch.  VIII.  395.  —  Newman.  Zool.  1847.  1.   (Oestrus  cervi.j  picta. 

224.  Gatt.    Cepheneiiiyia. 

Cephenemyia.  Latreille.  Famiiles  nat.  du  regne  anim.  (1825.) 
Oestrus.  Modeer.  F.  &  auct.  pt. 

{Ziemlich  grosse,  pelzig  behaarte  Arten  von  schioarzer  Färbung,  die  jedoch 
von  lichterer  Behaarung  theilweise  ganz  verdeckt  ist.  Kopf  so  breit  als  der  Rücken- 
schild ,  halbrund ,  zusammengedrückt ,  mit  etwas  vorgequollenen  Augen.  Unter- 
gesicht wie  bei  Pharijngomijia  gebildet,  doch  dicht  behaart.  Rüssel  rudimentär.  Fühler 
in  einer  gemeinsamen  Grube  stehend,  und  aus  derselben  nicht  vorragend;  erstes 
und  zweites  Glied  sehr  kurz,  drittes  scheibenförmig,  am  Grunde  mit  nackter  Rücken- 
horste. Stirne  nicht  blasig  aufgetrieben,  fast  eben,  in  beiden  Geschlechtern  breit, 
doch  hei  dem  Männchen  hinten  schmäler  und  gegen  vorne  zu  allmählich  enoeitert. 
Drei  Punctaugen  deutlich  vorhanden.  Rückenschild  breit  und  robust,  hinten  etwas 
breiter  als  vorne.  Schildchen  halbrund.  Hinterleib  kurz  eiförmig ,  stark  geioölbt. 
Genitalien  verborgen.  Legeröhre  nicht  vorstehend.  Schüppchen  sehr  gross,  nackt, 
Beine  massig  stark,  die  hintersten  kaum  verlängert.  Flügelgeäder  genau  wie  bei 
der  vorigen  Gattung.  Die  Larven  beioolmen  die  Nasen-  und  Rachenhöhlen  der 
Hirsche,  Rehe  und  Rennthiere.  Die  Fliegen  sind  leicht  zu  ziehen,  iin  Freien  aber 
selten ;  sie  fliegen  auf  nackten  Berggipfeln  in  der  brennendsten  Sonnenhitze  zuweilen 
in  grösserer  Anzahl,  sind  aber  schwer  zu  fangen,  weil  sie  sich  selten  niedersetzen.) 

1  Stirne  vorherrschend  schwarz  behaart.  —  Schwarz.  Rückenschild  vor  der 
Quernaht  matt  olivenbraun,  hinter  derselben  glänzend  schwarz;  die  Be- 
haarung dem  entsprechend  vorne  lebhaft  fuchsroth,  hinten  schwarz,  das 
Schildchen  wieder  dicht  fuchsroth  behaart;  dieselbe  Farbe  hat  die  Behaa- 
rung auch  an  den  Brustseiten,  geht  aber  vor  der  Flügelwurzel  und  gerade 
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neben  der  schwarzen  Rüfkenbinde  plötzlich  in's  Weisse  über,  so  dass  man 
sagen  könnte:  vor  der  Flügel wurzel  eine  weisse  Ilaarflocke.  Hinterleib 
vorne  schmutzig  gelb,  fuchsroth  oder  goldbraun  behaart,  dritter  und  vierter 
Ring  schwarz  behaart;  am  letzteren  beginnt  jedoch  die  längere,  weissliche 
Behanrung,  welche  sich  über  das  Plinterlcibsende  und  auf  der  ganzen 
Bauchseite  ausbreitet,  an  der  Basis  ist  sie  jederseits  rein  weiss  und  flocken- 
artig. Untergesicht  gelb,  lebhaft  fuchsroth  behaart ;  Stirne  schwarz  und 
schwarz  behaart.  Fühler  sammt  der  Borste  rothbraun.  Beine  schwarz; 
Tarsen  dunkel  rothbraun.  Flügel  kaum  graulich  tingirt,  die  Adern  schwarz- 
braun ,  bei  verflogenen  Stücken  braun  gesäumt.  5 — 7'".  Brauer  fing 
mehrere  Weibchen,  welche  um  Hirsche  schwärmten,  im  hiesigen  Pratcr, 
und  zog  die  Art  in  Menge ;  die  Larve  lebt  in  der  Rachenhöhle  des  Edel- 
hirsches. —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  172.  7.  Tf.  38.  f.  17.  (1824)  u.  I.e. 
IV.  171.  6.  (auribarbis.)  —  Ratzeburg.  Forstins.  III.  10.  f.  13.  (trompe.) 
—  Kellner.  Ent.  Ztg.  v.  Statt.  1847.  (trompe.)  —  ?  Schrank.  Fauna  boica. 
III.  2290.  larva.  (Oest.  cervi.)  —  Brauer.  Verh.  der  zooi.  bot.  Gesellsch. 
VIII.  394.  Tf.  10.  f.  1  u.  1  a.  ruübarbif^. 
Stirne  vorherrschend  messinggelb  oder  graugelb  behaart  2 

Hinterleib  auf  den  mittleren  Ringen  vorherrschend  schwarz  behaart,  an  der 
Basis  und  am  After  gelb  behaart.  —  Schwarz.  Rückenschild  vor  der 
Quernaht  matt  olivenbräunlich,  hinter  derselben  schwarz,  etwas  glänzend, 
das  Schildchen  wieder  matt  olivenbräunlich ,  die  Behaarung  dem  entspre- 
chend, vorne  und  am  Rchildchen,  sowie  an  den  Brustseiten  gelb  oder  mes- 
singgelb, hinten  schwarz.  Hinterleib  an  der  Basis,  am  After  und  auf  der 
Bauchseite  mit  gelben,  braun  gemengten  Haaren,  auf  der  Mitte  schwarz- 
haarig, doch  zuweilen  über  den  schwarzen  Haaren  wenige  lichtere  Härchen 
vorstehend;  von  hinten  besehen  erscheint  am  Hinterleibe  jederseits  eine 
schwarze,  runde  Stelle.  Untergesicht  und  Srirne  schwarzbraun,  messing- 
gelb oder  graugelb  behaart,  neben  den  Fühlern  und  an  den  Seiten  der 
Stirne  auch  viele  schwarze  Härchen  untermengt,  doch  die  gelbe  Behaarung 
auf  der  Stirne  immer  vorherrschend ,  um  die  Mittelfurche  schimmert  das 
Untergesicht  oft  weisslich.  Fühler  und  Borste  schwarz.  Beine  schwarz. 
Flügel  wie  bei  der  vorigen  Art.  6  —  7"'.  Diese  dem  hohen  Norden  an- 
gehörige  Art  ist  in  unserem  Faunengebiete  nicht  aufgefunden  worden,  ich 
habe  sie  aber  wegen  der  grossen  Verwandtschaft  mit  C.  rufibarbis  und 
stimulator,  und  um  Verwechslungen  zu  vermeiden,  die  hier  oft  gemacht 
wurden,  bei  der  Analyse  berücksichtiget.  Die  Larve  lebt  in  den  Nasen 
und  Rachenhöhlen  der  Rennthiere.  —  Modeer.  k.  vet.  akad.  Förh.  130. 
(1786.)  —  Panzer.  Fauna.  CVII.  20.  —  Brauer.  Verh.  der  zool.  botan. 
Gesellsch.  VIII.  392.  Tf.   10.  f.  3  u.  3  a.  trompe. 

durchaus  messinggelb    oder    gi-augelb    behaart.  —  Gleicht  der    vorigen 

Art  fast  in  allen  Stücken,  unterscheidet  sich  aber,  ausser  dem  angegebe- 
nen Unterschiede,  von  derselben  durch  Folgendes:  Die  Fühlerborste  und 
zuweilen  auch  die  Fühler  sind  fast  gelbbraun,  also  lichter;  die  schwarze 
Querbitide  des  Rückenschildes  ist  schmäler  und  sehr  scharf  begrenzt;  die 
Grundfarbe  des  Hinterleibes  ist  nicht  schwarz,  sondern  bräunlich,  zuweilen 
wie  die  Vorderhälfte  des  Rückenschildes  matt  grünlich  schimmernd  und 
die  Flügel  sind  fast  vollständig  glashell,  bei  dem  Weibchen  graulich  ;  der 
Hinterleib  des  Weihchens  ist  wie  bei  dem  Männchen  vorherrschend  gelb, 
doch  sparsamer  behaart,  die  Haare  stehen  gegen  den  Vorderrand  der 
Ringe  dichter,  wodurch  die  Behaarung  ringförmig  erscheint;  von  hinten 
besehen  erscheint  am  Hinterleibe  des  Männchens  jederseits  eine  fuchsrothe, 
runde  Stelle ,  welche  beim  Weibchen  durch  Ausbreitung  der  schwarzen 
Behaarung  mehr  verdrängt  ist.  Alles  Uebrige  wie  bei  C.  trompe;  auch 
die  Grösse.  Von  Dr.  Brauer  am  Schneeberge  und  am  Bisamberge  gesam- 
melt. Die  Larve  lebt  wahrscheinlich  in  den  Rachenhöhlen  des  Rehes.  • — • 
Clark,  Essay  on  bots.  Tf.  I.  f.  28  —  29.  (1815.)  —  Brauer.  Verh.  d  zool. 
bot.  Gesellsch.  VIII.  393.  Tf.  10.  f.  2  u.  2  a.  —  Clark.  1.  c.  (microce- 
phalus.)  —  Hennig.  Allg.  naturh.  Zeit,  der  Gesellsch.  Isis.  I.  1855.  305. 
(Oestrus  capreoli ;  die  Larve)  »tilliulntor. 

50* 


396  XX.  Fam.  Oesteidab, 

225.  Gatt.    Hypodernia. 

Clark.  Essay  on  bots  of  horses.  (1815.) 
Oestrus.  Auct.  —  Hypoderraa  u.  Oedemageua.  Clark, 

{Ziemlich  grosse ,  pelzig  behaarte  oder  wenigstens  ziemlich  dicht  behaarte 
Arten ,  von  schwarzer,  durch  lichtere  Behaarung  modificirter  Färbung,  Kopf  halb- 
kugelig •,  etwas  zusammengedrückt,  mit  leicht  vorgequollenen  Augen,  so  breit  als 
der  Rückenschild.  Untergesicht  stark  behaart.  Fühler  in  einer  tiefen  Fühlergrube 
eingesenkt,  welche  durch  eine  Mittelleiste  in  zioei  Kammern  vollständig  getrennt  ist. 
Die  Leiste  setzt  sich  auf  das  Untergesicht  fort  und  erweitert  sich  daselbst  zu 
einem  eigentlichen  Gesichtsschilde ,  der  durch  die  denselben  begrenzenden  Furchen 
von  der  übrigen  Gesichtsßäche  deutlich  abgehoben  ist.  Fühler  kurz,  drittes  Glied 
kugelig  mit  nackter  Borste,  die  ersten  beiden  Glieder  kaum  behaart.  Stirne  nicht 
blasig  aufgetrieben,  fast  eben,  in  beiden  Geschlechtern  breit,  bei  dem  Weibchen 
hinten  und  vorne  gleich  breit,  bei  dem  Männchen  nach  vorne  zu  allmählich  erweitert. 
Drei  Punctaugen  deutlich  vorhanden.  Rückenschild  ziemlich  robust,  in  der  Form 
fast  loie  bei  Cephenomyia;  ebenso  das  Schildchen  und  der  Hinterleib;  letzterer  ist 
jedoch  etwas  schlanker  und  bei  dem  Weibchen  durch  die  oft  weit  vorragende  Lege- 
röhre meistens  sehr  zugespitzt.  Schüppchen  gross,  nackt.  Beine  ziemlich  lang  und 
stark,  die  hintersten  verlängert ;  Hinterschienen  in  der  Mitte  verdickt  oder  fast 
cylindrisch.  Flügel  lüie  bei  Cephenomyia;  die  vierte  Längsader  beugt  sich  aber 
gleich  hinter  der  Discoidalzelle  zur  dritten  hinauf  und  nähert  sich  derselben  ausser- 
ordentlich, ohne  sie  ganz  zu  erreichen;  die  auf  diese  Weise  gebildete  Spitzenquer- 
ader  ist  bei  H.  tarandi  sehr  dünn,  kaum  wahrzunehmen,  ebenso  ist  bei  dieser  Art 
die  kleine  Querader  ungewöhnlich  dick,  fast  schtoielenartig ;  erste  Hinterrandzelle 
offen ,  Discoidalzelle  lang.  —  Die  bekannten  Larven  leben  unter  der  Haut  am 
Rücken  des  Rothwildes ,  der  Rennthiere  und  des  Rindes ,  und  vielleicht  auch  der 
Einhufer;  die  Beulen,  loelche  sie  veranlassen,  iverden  Dasselbeulen  genannt.  Die 
Fliegen  sind  selten;  ich  habe  nur  H.  bovis  auf  einer  Pflanze  sitzend,  am  Schnee- 
berge ein  einziges  Mal  im  Freien  beobachtet;  Dr.  Brauer  war  glücklicher;  er 
beobaclitete  unsere  Arten  im  Freien ,  und  zog  sie  in  Menge  aus  Puppen.) 

1  Metatarsus    der   Hinterbeine    dreimal   so   lang   als    das    nächste  Tarsenglied. 

—  Schwarz.  Rückenschild  mit  vier  glänzenden  Striemen,  von  denen  die 
seitlichen  vorne,  die  mittleren  hinten  abgekürzt,  von  der  dichten  Be- 
haarung aber  meist  verdeckt  sind ;  die  Farbe  der  Behaarung  ist  vor  der 
Quernaht  bräunlichgelb,  hinter  derselben  schwarz,  bindenartig ;  das  Schild- 
chen bräuulichgelb ,  oft  fast  weisslich  behaart.  Brustseiten  schwarz  mit 
weisser  Haarfiocke.  Der  Hinterleib  ist  an  der  Wurzel  weisslich,  hinten 
fuchsröthlich  behaart,  dazwischen  ist  die  Behaarung  tiefschwarz.  Unter- 
gesicht braun,  weiss  schimmernd  mit  dichter,  messinggelber  oder  weiss- 
liiher  Behaarung;  Stirne  braun  und  bräunlich  behaart.  Fühler  glänzend 
schwarz  oder  braun.  Beine  pechbraun,  die  Schenkel  schwarz,  die  Tarsen 
fast  lichtbraun.  Flügel  blassbräunlich  getrübt.  6  —  1'".  Hie  und  da  ein- 
zeln, häufiger  im  Hochgebirge;  die  Larven  leben  in  den  Beulen  auf  dem 
Rücken  des  Rindes.  —  Linne.  Fauna  suec.  1730  (nur  die  Larve.)  (1761.) 
Degeer.  Lis.  VI.  292.  Tf.  IL  f.  22.  —  Modeer.  k.  vet.  akad.  Förh.  1786. 
148.  —  Fabr.  Antl.  228.  3.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  167.  2.  —  Brauer. 
Verb,  der  zool.  bot.  Gesellsch.  VIII.  398  und  454.  Tf.  10.  f.  6.  bovis. 
höchstens  zweimal  so  lang  als  das  nächste  Tarsenglied  .      .       2 

2  Gesichtsschild  doppelt    so   breit   als   lang.  —  Graubraun.     Rückenschild   wie 

bestäubt,  matt,  silbergrau  glänzend,  fein  und  kurz  messinggelb  behaart, 
fast  nackt  erscheinend,  mit  vier  glänzend  schwarzen,  schmalen,  durch  die 
Quernaht  unterbrochenen  Längsstriemen,  Brustseiten  schwarz ,  unter  der 
Flügelwurzel  eine  messinggelbe  Haarflocke.  Schildchen  des  Männchens 
am  Rande  mit  schwarzen  Höckern.     Hinterleib  schwarz,  die  Ringe  an  der 
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Basis  lichter.  Basis  des  Hinterleibes  oben  lang  messinggelb  behaart; 
dritter  und  vierter  Ring  schwarzhaarig,  an  den  Seiten,  sowie  der  fünfte  mes- 
singgelb und  gemengt  schwärzlich  behaart.  Legeröhre  des  Weibchens  weit 
vorstreckbar.  Untergesicht  und  Stirne  bräunlich,  der  Gesichtsschild  atlas- 
weiss,  kurz  behaart.  Fühler  pechschwarz.  Borste  rothbraun.  Beine  röth- 
lich  gelbbraun,  Schenkel  an  der  Basis  und  an  der  Spitze  schwärzlich,  was 
sich  an  den  Vordeischenkeln  bis  über  die  Mitte  erstreckt,  Hüften  ebenso 
gefärbt.  Flügel  bräunlich  tingirt,  die  Adern  braun,  an  der  Basis  gelblich- 
braun. Die  kleine  Querader  steht  auf  der  Mitte  der  Uiscoidalzelle.  6'". 
Dr.  Brauer  zog  die  Fliege  aus  Puppen ;  die  Larven  leben  in  den  Dassel- 
beulen der  Rehe.  —  Brauer.  Verb,  der  zool.  bot.  Gesellsch.  VHL  397.  2 
und  455.  11.  Tf.  lü.  f.  5.   (1858.)  Diana. 

Gesichtssebild  etwas  länger  als  breit.  —  Gleicht  der  vorigen  Art  fast  in 
allen  Stücken ,  unterscheidet  sich  aber ,  nebst  dem  angegebenen  Unter- 
schiede, von  dieser  durch  die  Behaaiung  des  Hinterleibes,  welche  an  der 
Basis  weisslich,  an  der  Spitze  oraugegelb  ist;  dann  durch  ausgebreiteteren 
Silberglanz  auf  der  Oberseite  des  Hinterleibes;  auch  ist  die  vordere  Basal- 
zelle verhältnissmässig  kürzer ;  die  kleine  Querader  steht  nämlich  vor  der 
Mitte  der  Discoidalzelle.  Alles  Uebrigc  wie  bei  H.  Diana,  auch  die 
Grösse.  Dr.  Brauer  fing  die  Art  im  hiesigen  Prater  und  zog  sie  auch 
aus  Puppen.  Die  Larven  leben  in  den  Dasselbeulen  der  Edelhirsche.  — 
Brauer.  Verh.  der  zool.  bot.  Gesellsch.  VIII.  396.  1  und  454.  10.  Tf.  10. 
f.  4.  (1858.)  Actaeou. 

Europäische  Arten: 

Hypo  derma  lineatum.  Villers.  Ent.  Linn.  etc.  III.  349.  7.  Tf.  9.  f.  1.  (=  Oes- 
trus  veinalis.  Clark.  =  Oestrus  ericetorum,  Leach.)  Norwegen ,  Südrussland.  — 
H.  Silenus.  Brauer.  Verh.  der  zool.  bot.  Gesellsch.  VIII.  460.  Sicilien.  —  H. 
tarandi.  Linne.  k.  vet.  akad.  Förh.  1739.  Tf.  3.  f.  3  — 6.  (Oedemagena  ead.  Clk.) 
Schweden,  Norwegen. 

226.  Gatt.    Oestroiuyia. 

Brauer.  Verh.  der  k.  k.  zool.  bot.  Gesellsch.  X.  647.  (18G0.) 
Hypoderma,  Brauer,   ol. 

{Ziemlich  grosse,  fast  nachte  Art  von  schwarzer,  nur  am  Rückenschilde  lich- 
ter schimmernder  Färbung.  Gleicht  in  den  Merkmalen  der  Gattung  Hypoderma, 
hat  aber  schon  das  Aussehen  einer  echten  Museide.  Die  Unterschiede  von  Hypoderma 
beruhen  auf  folgenden :  das  Untergesicht  ist  nackt,  es  stehen  aber  am  licmde  des 
ziemlich  schmalen  Gesichtsschildes  jederseits  kurze  Wimpern,  der  Backenhart  besteht 
nur  aus  einer  Reihe  feiner  Börstchen ,  am  Scheitel  und  auf  der  Stirne  Jederseits 
stehen  längere  echte  Macrocheten ,  welche  bei  Oestriden  so7ist  nicht  vorhanden  sind 
und  das  zweite  Fühlerglied  ist  obenaif  dicht  beborstet.  Die  Leiste  zwischen  den 
Fühlergruben  ist  flach  und  breit,  und  nicht  kantig  wie  bei  Hypoderma.  Der  Rüssel 
steht  etwas  vor,  die  Taster  sind  erkennbar ,  kugelig  und  zweigliederig ,  mit  kurzen 
Börstchen  besetzt.  Am  Rande  des  Schildchens  stehen  Borstenhaare.  Der  Hinterleib 
ist  flachgedrückt,  an  den  Seiten  und  Einschnitten  kurz  beborstet.  Die  Beine  sind 
ziemlich  lang  und  die  hintersten,  besonders  bei  dem  Weibchen,  stark  verlängert,  die 
Schienen  fast  gerade  und  auf  der  Mitte  nicht  verdickt.  Die  Flügel  liegen  im  Ruhe- 
stande parallel  auf  dem  Leibe;  das  Geäder  wie  bei  Hypoderma,  Alles  Uebrige  loie 
bei  der  genannten  Gattung.  —  Die  JStetamorphose  dieser  Gattung  ist  nicht  bekannt. 
Brauer  vermuthet,  dass  die  Larven  in  den  Dasselbeulen  der  Gemse  leben.  Die 
Fliegen  wurden  bisher  nur  im  Hochgebirge  gefangen;  sie  strecken,  nach  Brauer* s 
Mittheilungen,  im  Fluge  ihre  langen  Hinterbeine  gerade  aus  und  gleichen  so  dem 
Bibio  marci.) 

Schwarz,  Rückenschild  bleigrau,  sehr  schwach  und  matt  Silber  schimmernd, 
kurzborstig,    nackt   erscheinend,    mit    vier  sammtschwarzen,    matten,    bei 
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dem  Männchen  breiteren,  durch  die  Quernaht  unterbrochenen  Längsstriemen, 
die  seitlichen  die  Gestalt  von  Strichpuncten,  die  mittleren  jene  von  Aus- 
rufungszeichen darstellend.  Brustseiten  bleigrau,  Schildchen  ebenso  gefärbt, 
hinten  mit  Borstenhaaren.  Hinterleib  glänzend  schwarz  ,  die  Legeröhre 
des  Weibchens  lang  vorstrei-khar.  Untergesicht  wachsartig  weiss ;  Stirne 
gelbbraun,  Scheitel  bleigrau  mit  rother  (Männchen)  oder  dunkel  gelbbrau- 
ner (Weibchen)  Mittellinie.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  kugelförmig. 
Beine  schwarz,  die  hintersten  bei  dem  Weibchen  ungewöhnlich  lang.  Me- 
tatarsus  der  Hinterbeine  doppelt  so  lang  als  das  nächste  Glied.  Flügel 
breit,  intensiv  graubräunlich  tingirt,  an  der  Basis  rostgelb,  was  sich  auch 
am  Vorderrande  hinzieht;  über  der  kleinen  Querader  ein  dunklerer  Wisch 
neben  einer  lichteren  Stelle.  5  —  6'".  Von  Rogenhofer  auf  den  Steiner 
Alpen  unter  der  Spitze  des  Kervanz  entdeckt,  von  Brauer  am  Schneeberge, 
von  Rogenhofer  und  Zeller  am  Hochschwab  gesammelt.  —  Brauer.  Verh. 
der  zool.  bot.  Gesellsch.   VIIL  462.  Tf.  10.  f.  8.  (1858)  und  1.  c.  X.  647. 

Satyrus. 

XXL  Fam.    Müscidae. 

A.    Muscidac    calypterae:    Flügclschüppchen     deutlich    vorhanden, 

oft  dopp  el  t. 

I.  Abtheilung.  Phasinae. 

{FiiJilerhorste  nackt.  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  sch?nal.  Augen  nacht,  schief 
liegend.  Hinterleib  fünf-  bis  sech.mngelig ,  an  den  einzelnen  Ringen  gleichmässiy 
kurz  behaart  oder  fast  nackt,  ohne  auffallend  längere  Borsten.  {Mcccrochetae.)  Spitzen- 
querader  vorhanden.   {Gatt.   227 — 231.) 

227.  Gatt.    Phasia. 

Latreille.  Hist.  nat.  des  ins.  &  crust.  XIV.  379.  a804.) 
Syrphus.  F.  Panz.  —  M  u  s  c  a.  Panz.  —   Thereva.  Meig.  ol. 

(Mittelgrosse  bis  ziemlich  grosse,  fast  nackte  Arten  von  lebhaft  gelbrother, 
am  Rückenschilde  dunkler  Färbung,  mit  breitem,  flachen  Hinterleibe,  grossen  Köpfen 
und  bunten  Flügeln.  Kopf  quer,  viel  breiter  als  der  Rückenschild.  Augen  in  der 
Gegend  des  Scheitels  bei  beiden  Geschlechtern  genähert,  dann  mit  ihrer  unteren 
Grenze  in  einen  Bogen  plötzlich  nach  aussen  und  abwärts  gehend,  so  dass  Stirne 
und  Untergesicht  zwischen  ihnen  loie  ein  unten  breites ,  fast  gleichseitiges  Dreieck 
eingerahmt  sind.  Stirne  auf  beiden  Seiten  etwas  eingedrückt,  in  der  Mitte  mit  einer 
vorne  erweiterten  Strieme,  neben  zoelcher  vom  Scheitel  her  Jederseits  eine  Reihe  kur- 
zer Börstchen  sich  befindet.  Fühler  in  einer  seichten  Ausbuchtung  unter  der  Stirne 
eingefügt,  dreigliederig ;  die  beiden  ersten  Glieder  sehr  kurz  ,  das  dritte  höchstens 
so  lang  als  beide  zusammen,  mit  deutlich  dreigliederiger  Rückenborste.  Untergesicht 
von  den  Fühlern  her  in  der  Mitte  etwas  eingedrückt,  gerade,  an  den  Seiten  leisten- 
artig aufgebogen  und  mit  kurzen  Börstchen  besetzt.  Wangen  und  Backen  breit, 
kurz  behaart.  Mundöffnung  ziemlich  gross,  Rüssel  selten  vorstehend ,  Taster  faden- 
förmig, am  Ende  etioas  dicker,  fein  behaart.  Rückenschild  wenig  länger  als  breit. 
Schildchen  gross  ,  fast  dreieckig,  mit  einigen  längeren  Borsten.  Hinterleib  kurz, 
breiter  als  der  Rückenschild,  flachgedrückt,  gleichmässig  kurz  behaart.  Genitalien 
am  Bauche  anliegend,  etwas  vorstehend.  Beine  einfach ,  die  hintersten  etwas  ver- 
längert, ihre  Schienen  gebogen  und  breit  gedrückt.  Klauen  lang  und  dünn ,  leicht 
abbrechend.  Haftläppchen,  besonders  bei  dem  Männchen,  sehr  verlängert.  Flügel 
breit,  dreieckig,  halb  offen,  zuweilen  aufgerichtet.  Spitzenquer ader  in  einen  beinahe 
rechten  Winkel  von  der  vierten  Längsader  abbeugend,  dann  schief  zur  dritten  auf- 
steigend,  dieselbe  aber  nicht  berührend,  erste  Hinterrandzelle  daher  offen;  hintere 
Querader  doppelt  geschwungen,  näher  der  Beugung  der  vierten  Längsader  als  der 
kleinen   Querader.   —  Männchen  und   Weibchen  sind  von   einander  sehr  verschieden, 
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und  es  kommen  üherdiess  leide  in  vielen  Varietäten  vor,  was  auch  dadurch  veran- 
lasst werden  mag,  dass  die  Männchen  oder  Weihchen  einer  Art  sich  oft  mit  denen 
einer  bestimmt  verschiedenen  anderen  Art  begatten,  wodurch  Bastardformen  entstehen 
mögen.  Bei  Phasien  hat  es  daher  nichts  Entscheidendes,  wenn  man  nachweiset,  sie 
in  coptda  gefangen  zu  haben  ;  man  77iuss  auf  die  specifischen  Unterschiede  achten, 
um  das  Zusammengehörige  zu  erkennen.  Die  Metamorphose  einer  Art  ist  bekannt; 
L.  Dufour  fand  die  Puppen  im  Leibe  einer  Pentatoma  grisea ;  die  Larven  leben 
daher  parasitisch  auf  anderen  vollkommenen  Lisecten.  Die  Fliegen  treten  im  Spät- 
sommer zur  Zeit  der  Doldenblnthen  auf,  obwohl  einzelne  schon  früher  und  nicht 
selten  auch  auf  Compositen  getroffen  iverden ;  sie  fallen  durch  ihre  prachtvolle  Fär- 
bung in's  Auge;  oft  richten  sie  die  Flügel  auf,  als  loolUen  sie  gleichsam  mit  dem 
beinahe  rothen,  oft  silberschimmernden  Hinterleibe  prunken?) 

1  Flügel  mit  gelber  Wurzel  und  braunem  Wische    auf  der   Mitte.  —    Männ- 

chen: Kopf  goldgelb,  weiss  schimmernd,  Stirnstrieme  roth,  die  ersten 
beiden  Fühlerglieder  gelbroth,  das  dritte  braun.  Taster  gelb.  Rücken- 
schild mit  goldbraunem  Tomente  bedeckt,  welches  vorne  vier  Längsstrie- 
men und  vor  dem  Schildchen  eine  breite  Makel  von  der  glänzend  schwarz- 
braunen Grundfarbe  freilässt;  zwischen  den  äussei-en  Striemen  ist  zuweilen 
noch  eine  dunkle  Linie  sichtbar.  Schultern  und  Brustseiten  weisslich. 
Schildchen  oft  goldbraun  bestäubt.  Schüppchen  gelblich,  Hinterleib  kaum 
breiter  als  der  Rückenschild,  orangegelb  oder  intensiv  rothgelb,  von  rück- 
wärts besehen  breitet,  sich  über  die  ganze  Fläche  desselben  ein  Silber- 
schimmer aus ;  selten  ist  eine  braune  Rückenstrieme  auf  demselben  vor- 
handen; noch  seltener  verbreitert  sich  dieselbe  gegen  das  Ende  zu  und 
wo  die  hintersten  Ringe  ganz  braun  erscheinen,  ist  dicss  gewöhnlich  nur 
in  Folge  der  Eintrocknung  veranlasst.  Beine  gelb,  welche  Farbe  bei  den 
einzelnen  Varietäten  in  geringerer  oder  grösserer  Ausdehnung  von  dunkel- 
braunen Partien  verdrängt  wird;  die  Hinterbeine  sind  oft,  mit  Ausnahme 
der  Schenkelwurzel,  ganz  braun;  die  Tarsen  aller  Beine  sind  es  immer. 
Flügel  etwas  bräunlichgrau  tingirt ,  von  der  Wurzel  her  bis  zur  brauneu 
Mittelstrieme  intensiv  gelb,  die  braune  Strieme  ist  am  Rande  intensiver; 
gegen  den  Innenrand  verwaschen.  Grösse  4— 4'/4'',  Breite  des  Hinter- 
leibes iVj'".  Weib  eben:  Kopf  weniger  glänzend  als  bei  dem  Mann- 
chen, die  Rückenstriemen  weniger  deutlich,  der  Rückenschild  daher  dunkler 
sich  darstellend.  Hinterleib  schwarzbraun,  an  den  Seiten  des  zweiten 
Ringes  hellgelbe  Flecke.  After  weiss  schimmernd.  Beine  meist  dunkler. 
Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.  Grösse  2  — S'/^'".  Ich  besitze 
einige  Männchen,  die  wie  das  Weibchen  gefärbt  sind.  Ueber  das  Geschlecht 
hege  ich  keinen  Zweifel ;  Herr  Brauer  war  so  gütig,  die  Art  mikroskopisch 
zu  untersuchen,  er  fand  Eier  im  Eierstocke  der  hier  als  Weibchen  beschrie- 
benen Stücke.  Die  Art  ist  bei  uns  sehr  verbreitet  und  eben  nicht  selten; 
ich  fand  Weibchen  dieser  Art  mit  Männchen  der  nächstfolgenden  in  co- 
pula.  —  Fabr.  Entom.  syst,  suppl.  561.  5.  (1795.)  —  Panz.  Fauna  germ. 
LXXIV.  7.  —  Meigcn.  Syst.  Beschr.  IV.  187.  2,—  Panzer.  1.  c.  LX.  17. 
(dimidiata.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  189.  5.  (ancora)  u.  1.  c.  VII.  285. 
6.  (axillaris),  VII.  285.  7.  (basalis).  Varietäten  des  Männchens:  Panzer. 
1.  c.  LX.  16.  (brachyptera)  u.  LX.  18.  (taeniata.)  —  Meig.  Syst.  Beschr. 
188.  4.  (taeniata),  IV.  189.  6.  (diluta),  IV.  366.  33.  (flaviventris.)  — 
Rondani.  Ann.  de  scienz.  nat.  di  Bologna  1841.  pt.  (dispar)  und  Rondani. 
1.  c.  (dissimilis.)  aiialis. 

Flügel  mit  gelber  Wurzel  und  braunen  Flecken  auf  der   Mitte  und  am 

Aussenrande 2 

2  Untergesicht  gerade,  am  Mundrande  nicht  schnabclartig  vorgezogen;  Hinter- 

leib massig  breit.  —  Männchen:  Gleicht  der  vorigen  Art,  ist  aber  grös- 
ser und  breiter  als  diese;  der  Hinterleib  hat  nichts  Silherschimmerndcs, 
oder  doch  nur  ganz  hinten,  die  braune  Rückenstrieme  ist  oft  vorhanden 
und  die  letzten  Ringe  sind  nicht  selten  verdunkelt  oder  wirklich  braun. 
Die  grösste  Verschiedenheit  zeigt  aber  die  Flügelfärbung;  die  schwarz- 
braune Strieme    über    der  Mitte    ist  nämlich   immer   in  Flecke    aufgelöst, 
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und  bei  den  lichtesten  Stücken  sind  zwei  braune  Flecke  am  Aussenrande 
immer  vorhanden,  während  die  lichten  Stellen  fast  milchweiss  sich  dar- 
stellen ;  bei  dunkleren  Varietäten  ist  der  Aussen-  und  Hinterrand  braun 
und  sowohl  Spitzenquerader  als  hintere  Querader  braun  gesäumt;  bei  den 
dunkelsten  Stücl^en  breitet  sich  die  braune  Farbe  so  sehr  aus,  dass  die 
sonst  lichten  Stellen  nur  lichter  braun  sind.  Beine  gelb  mit  braunen 
Stellen,  oft  mit  Ausnahme  der  Schenkclwurzeln  ganz  braun.  Tarsen  immer 
braun.  Alles  Uebrige  wie  bei  Phas.  analis.  Grösse  4 V^— 6 '/„'",  Breite 
des  Hinterleibes  2"'.  Weibchen:  Gleicht  den  dunkelsten  Varietäten 
des  Männchens,  die  braune  Rückenstrieme  ist  bei  allen  meinen  Stücken 
immer  vorhanden  und  sehr  breit,  sie  lässt  von  der  Grundfarbe  oft  nur 
den  äussersten  Kand  frei ;  am  After  ist  nichts  Silberschimmerndes  vor- 
handen. Grösse  4'".  Die  Männchen  sind  an  Dolden  und  Compositen 
häufig  zutreffen;  die  Weibchen  sind,  meinen  Erfahrungen  nach  selten,  ich 
besitze  unter  50  Stücken  nur  4  Weibchen.  —  Fabricius.  Entom.  syst.   IV. 

284.  23.  (1794).  —  Panzer.  Fauna  germ.  LXXIV.  15.  —  Meigen.  Syst. 
Beschr.  IV.   186.    1.  var.  —  Meigen.  1.    c.  VH.   285.  2.  (discoidea,) ,   VII. 

285.  3.  (varia)  u.  VI.  366.  32.  (vagans.)  —  Rob.-Desv.  *)  Myod.  292.  7. 
(arvensis.)  —  Rond.  1.  c.  Ph.  dispar  u.   dissimilis  partim.)  cm^sipeiinis. 

Untergesicht  gegen  den  Mundrand  schnabelartig  vorgezogen.  Hinterleib 
ausserordentlich  breit.  —  Männchen:  Gleicht  in  allen  übrigen  Merkmalen 
der  Phasia  crassipennis  ,  für  deren  Varietät  ich  sie  halten  möchte,  wenn 
die  angegebenen  Unterschiede  nicht  auf  plastischen  Merkmalen  beruhen 
würden.  Das  Untergesicht  ist  nämlich,  im  Profile  besehen,  bei  allen  mei- 
nen Stücken  unten  derart  vorgezogen,  dass  die  äusserste  Spitze  des  Mund- 
randes beträchtlich  weiter  vorsteht  als  die  Einfiigungsstelle  der  Fühler; 
gleichzeitig  ist  aber  bei  allen  diesen  Stücken  der  Hinterleib  so  ausser- 
ordentlich breit,  dass  er  wie  eine  Scheibe  sich  darstellt;  auch  ist  die  braune 
Rückenstrieme  bei  allen  Stücken  vorhanden  und  die  Stirne  ist  beiderseits 
dichter  behaart.  Grösse  ^y^'",  Breite  des  Hinterleibes  3'".  Alles  Uebrige 
wie  bei  Ph.  crassipennis.  Das  Weibchen  kenne  ich  nicht.  Einzeln ,  sehr 
selten,  ein  Stück  aus  Italien.  —  Egger.  Verh.  des  zool.  bot.  Vereins.  X.  795. 
(1860.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.   181.   1.  Beschr.  (crassipennis.)     rostrata. 

Als  europäische  Arten  sind  folgende  anzu'uhren,  obwohl  ich  vermuthe,  dass  sie  gleich- 
falls nur  als  Varietäten  zu  betrachten  sein  werden:  **) 
Phasia  oblonga.  Rob.-Desv.  Myod.  291.  4.  —    Ph.   nigra.   Rob.-Desv.  1.  c.  291. 
2  u.  Ph.  discoidalis.  Macq.  Dipt.  du  Nord    de  France.  64.    4.  Alle  aus  Frank- 
reich. —  Ph.  Rothi.  Zett.  Dipt.  scand.  XIII.  6170.    16.  Schweden. 

228.  Gatt.    Aiiaiita. 

Meigen.  Syst.  Beschr.   der  europ.  Zweiflügler.  'Vn.  283.  (1838.) 
Elomyia.  Rob.-Desv.  u.  Macq.  pt.  —  Phasia.  Meig.  ol. 

^Gleichen  im  Aussehen  den  Arten  der  frülieren  Gattung;  einige  sind  aber 
auch  ganz  glänzend  scMvarz,  haben  nichts  Rothgelbes  und  sind  auch  alle  kleiner. 
Zeigt  im  Allgemeinen  die  Merkmale  der  vorigen  Gattung.  Nur  die  Flügel  haben 
eine  Eigenthümlichkeit,  welche  die  Aufstellung  dieser  Gattung  hinlänglich  recht- 
fertiget. Die  erste  Hinterrandzelle  ist  nämlich  geschlossen  und  kurz  gestielt;  der 
Stiel  geht  nicht  gerade  zum  Rande,  sondern  beugt  sich  nach  aufwärts,  wie  wir  diess 
weiter  unten  bei  den  Flügeln  der  Ocyptera-Arten  beobachten  tverden.  —  Metamor- 
phose nicht  bekannt.  Die  Fliegen  sind  sehr  selten ,  das  grösste  Contingent  meiner 
Vorräthe  stammt  aus  Croatien,  tvoher  sie  Dr.  Rom  er  brachte  und  sie  mir  freund- 
lichst   mittheille.) 


*)  Man  wird  mir  nicht  znmuthen  Robineau-Desvoidi/s  Werk  (Essai  sur  les  Blyodalres)  überall  zu  be- 
rilcljsichtigen.  Wo  ich  aber  durch  sosenannte  typische  Exemplare,  wie  im  obigen  Falle,  oder  durch 
eigene  Untersuchungen  und  gewissenhafte  Vergleichungen  zu  einigermassen  bestimmten  Ansichten 
gelangt  bin,  will  ich  sie  nicht  vorenthalten. 
**)  Sie  sind  auch  alle  von  Meigen  und  Macquart  angeführt,  weshalb  ich  auch  die  sehr  problematischen 
Robineau-Desvoidy'schen  Arten  nicht  ausschliesse. 
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1  Flügel  braunwolkig  oder  wenigstens  auf  der  Mitte  mit  einem  breiten,  brau- 
nen Wische.  —  Männchen:  Untergesicht  und  Stirne  gelblich,  silber- 
schimmernd, über  der  Mitte  der  letzteren  ein  Längseiudruck,  der  sich 
in  gewisser  Riditung  wie  eine  dunkle  Längsstrieme  darstellt.  Fühler  braun, 
Taster  gelb.  Rückensohild  blauschwarz  und  schwarz  behaart,  undeutlich 
gestriemt.  Brustseiton  dicht  weisswollig.  Schildchen  graulich,  Schüppchen 
lichtbraun.  Hinterleib  metallisch  schwarz  mit  violettem  Schimmer.  Beine 
braun.  Schenkelwurzeln  lichter.  Flügel  an  der  Basis  rostgelb,  daran 
siosst  eine  intensiv  braune  Färbung ,  welche  am  Aussen-  und  Innenrande 
verwaschen  ist,  in  der  ersten  Hinterrand-  und  Discoidalzelle  aber  lichtere 
Kerne  freilässt;  von  rückwärts  gegen  das  Licht  besehen,  verbreitet  sich  über 
die  braunen  Stellen  des  Flügels  ein  Silberschimmer.  Grösse  3'/j"'.  Weib- 
chen: Gleicht  dem  Männchen,  der  Hinterleib  hat  aber  an  den  Seiten  des 
zweiten  und  dritten  Ringes  gelbe  Makeln,  seine  Farbe  ist  fast  metallisch 
braun  und  er  schimmert  hinten  weisslich.  Die  Flügel  sind  nur  auf  der 
Mitte  braun,  am  Aussen-  iind  Innenrande  aber  glashell.  Alles  Uebrige 
wie  bei  dem  Männchen,  auch  die  Grösse.  Selten.  —  Panz.  Fauna  germ. 
LIX.  20.  (1798.)  —  Latr.  Gen.  crust.  IV.  345.  —  Robineau-Desvoidy, 
Myod.  '296.  1.*)  nebiilos.1, 

glashell,  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande    gelb,    oder  gleichmässig 

bräunlich  tingirt,  an  der  Wurzel  gelb.  —  Männchen:  Untergesicht  und 
Stirne  silberglänzend,  letztere  mit  einer  schwärzlichen,  vorne  erweiterten 
Mittelstrieme.  Rückcnschild,  Schildchen  und  Hinterleib  glänzend  metal- 
lisch schwarz.  Brustseiten  dicht  weissflockig  behaart.  F'ühler  und  Beine 
dunkelbraun;  drittes  Fühlerglied  etwas  verlängert.  Die  Seitenborsten  des 
Untergesichts  ziemlich  stark  und  weit  von  einander  stehend.  Bei  sehr  rei- 
nen Stücken  schimmert  der  Rückenschild  vorne  und  der  Hinterleib  am 
Ende  weisslich.  Schüppchen  weiss.  Flügel  fast  weiss,  glashell,  das  Gelbe 
sehr  auffallend.  Grösse  2—3"'.  Weibchen  (nur  muthmasslich  hieher 
gebracht):  Schmäler  und  kleiner  als  das  Männchen,  in  den  Hauptmerk- 
malen mit  demselben  übereinstimmend.  Die  Flügel  sind  aber  gleichmässig 
bräunlichgrau  tingirt  und  nur  an  der  Wurzel  gelb;  die  Schüppchen  sind 
gelb.  2'".  Selten;  ich  fing  Männchen  und  Weibchen  bei  Klosterneuburg, 
und  besitze  ein  Stück  aus  Croatien.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  201.  29. 
(1824.)  —  Robineau-Desvoidy.  Myod.  297.  4.  (nigra.)  —  ?Ejusdem.  1.  c. 
297.  2.  (claripennis.)  lateralis. 

Europäische  Arten: 

Ananta  albovillosa.  Macq.  Suit.  a  Buff.  II.  201.  7.'  (=  Elomyia  albisefa  Macq.) 
F'rankreich.  —  A.  aurulans.  Rob -Desv.  Myod.  297.  3.  Frankreich.  —  A.  fla- 
viventris.  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France.  68.  8  (=  abdominalis.  Rob. -Desv. 
und  Macq.)  Frankreich.  —  A.  ornata.  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  202,  31.  —  A. 
punctata.  Meigen.  1.  c.  IV.  200.  28.  Paris. 

229.  Gatt.    Alophora. 

Robineau-Desvoidy.  Essai  sur  les  Myodaires.  293.  (1830.) 
Conops.  L,  —  Syrphus.  F.  Panz.  —  Thereva.  F.  —  Phasia.  Meig.  —  Hyalomyia 
und  Alophora.  Rob.-Desv,  u.  Macq. 

(Grosse  und  mittelgrosse  bis  sehr  kleine,  breite,  plumpe  Arten,  mit  meistens 
gefleckten  Flügeln;  einige  derselheti  in  der  Färbung  den  Phasien,  andere  den  Anan- 
ten  gleichend.  Auch  diese  Gattung  zeigt  im  Allgemeinen  die  Merkmale  der  beiden 
vorhergehenden  Gattungen;  die  Stirne  des  Weibchens  ist  jedoch  immer  etwas 
schmäler  als  bei  dem  Männchen  und  in  beiden  Geschlechtern  beiderseits  neben  der 
Mittelstrieme  ziemlich  dicht  aber  kurz  behaart ;    die  Genitalien  des  Männchens  sind 


*)  Da  Robineau-Desvoidy  sieh  davon  nberzeugte ,  dass  obige  Art  die  Panzer'sche  Miisca  nebulosa  und 
Lalreille'i  Pliasi.i  neliulosa  .sei  ,  und  da  wenigstens  die  Autorität  des  Letzteren  massgebend  sein 
dnifte,  Phasia  nebulosa  Meig,  aljer  ohnedem  identisch  mit  dessen  Ph.  atropurpuiea  ist,  so  nehme 
ich  lieincn  Anstand,  /"anzer's  Namen  hier  zu  verwenden.  liobineau-DesvoicIys  Beschreibung  ist  für 
diese  Art  ausnahmsweise  ganz  zutreffend. 

Schiner..     Die  Fliegen.  51 
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ungefähr  wie  bei  den  Fhaskn,  die  Lecjerölue  des  Weibchens  endet  jedoch  in  einem 
sehr  auffallenden,  einer  Vogelkralle  nicht  unähnlichem,  oft  doppellen,  hornigen 
Organe,  das  am  Bauche  liegt  und  nach  rückioärts  vorsteht.  Die  Flügel  sind  ausser- 
ordentlich breit  und  zeigen  rücksichtlich  des  Aderverlaufes  zivei  7iicht  umvesentliche 
Modi/icationen ,  welche  auch  schon  zur  Aufstellung  von  zwei  Gattungen  (^Alophora 
und  Hyalomyia)  Veranlassung  gaben.  Bei  der  einen  ist  nämlich  die  immer  ge- 
schlossene erste  Hinterrandzelle  durch  die  schief  liegende  Spitzenquerader  vorne  sehr 
verschmälert  und  ziemlich  lang  gezogen ,  der  Stiel  hingegen  kurz  ;  bei  der  anderen 
geht  die  Spitzenquerader  bogig  und  beinahe  gerade  zur  dritten  Längsader  hinauf 
die  erste  Hinterrandzelle  ist  kurz  und  vorne  nicht  verschmälert,  der  Stiel  sehr  lang. 
Gleichzeitig  steht  bei  der  ersten  Gruppe  die  hintere  Querader  der  Beugung  der 
vierten  Lüngsader  beträchtlich  näher  als  der  kleinen  Querader ,  während  bei  der 
zweiten  Gruppe  die  hintere  Querader  genau  in  der  Mitte  oder  vor  der  Mitte  zwi- 
schen dieser  Beugung  und  der  kleinen  Querader  gestellt  ist.  Alles  Uebrige  wie  bei 
Phasia,  —  Die  Metamorphose  von  Alophora  dispar  wurde  von  L.  Dufour  beob- 
achtet ;  die  Larve  lebt  parasitisch  im  Leibe  des  Brachyderes  lusitanicus.  Die  Flie- 
gen sind  bei  uns  stellenweise  nicht  selten,  sie  besuchen  Dolden  und  fallen  durch  ihr 
auffallendes  Aussehe?!  leicht  in's  Auge.  Nach  Rob  ineau  -  D  esv  oidy's  Beob- 
achtungen sollen  sie  gleich  den  Authomyzinen  unter  Bäumen  sclnveben,  was  ich  jedoch 
von   keiner  Art  beobachtete.) 

1  Hintere  Querader  der  Beugung  der  vierten  Läugsader  naher  gerückt  als  der 

kleinen  Querader;    Stiel    der   ersten    Hinterrandzelle    ziemlich    kurz  {Alo- 
phora Rob.-Desv.) 2 

auf    der  Mitte    oder    vor    der   Mitte    zwisihen    der  Beugung    der 

vierten  Längsader  und  der  kleineu  Querader.    Stiel  der  ersten  Hinierrand- 
zelle  lang.     [^Hijalomyia   llob.-Desv.).      ...  3 

2  Flügel  ganz  glashell    oder    wenigstens    zwischen    braunen  Stellen    mit    ganz 

hellen  Flecken.  —  Männchen:  Untergesicht  gelblich,  neben  den  Fühlern 
schwärzlich,  in  gewisser  llichtung  weiss  schimmernd.  Stirne  schwärzlich, 
mit  braunroiher  oft  schwärzlicher  Mittelstrieme  ,  wie  das  Untergesicht 
weiss  schimmernd.  Fühler  schwarzbriiun,  die  Wurzelglieder  lichter.  Rücken- 
schild sehr  breit  aber  doch  schmäler  als  der  ungewülinlich  breite,  kurze 
Kopf ,  bis  zur  Quernalit  schwarzbraun  ,  matt ,  kurz  fucbsröthlich  behaart, 
hinter  derselben  blausch>varz  ,  etwas  glänzend,  seidenartig  irisirend,  kurz 
schwarz  behaart;  von  vorne  beleuchtet  erscheinen  die  Seiten  weiss  schim- 
mernd, und  bei  ganz  reinen,  irischen  Stücken  auch  ganz  vorne  die  An- 
lange weisslicher  Striemen;  die  Brusiseiten  dicht  und  lebhaft  ■  fuchsroth 
behaart,  neben  dem  Schildchen  jederseits  ein  fuchsrothes  Haarbüschel,  das 
Schildchen  gelb  mit  weissem  Schimmer.  Hinteileib  sehr  breit,  gelb  mit 
kurzer,  ^elb  schimmernder  Behaarung,  bei  gewissen  Varietäten  tritt  zuerst 
hinten  eine  schwärzliche  Rückenstrieme  auf,  bei  anderen  verbreitet  sie  sich 
über  den  ganzen  Rücken,  nimmt  an  Breite  immer  mehr  zu  und  läs-st  bei 
den  dunkelsten  Stücken  nur  noch  den  Seit enrand  frei ;  die  schwarze  Rücken- 
strieme  zeigt  zuweilen  blaust  hangireude  Reflexe.  Oberes  Schüppchen  bräunlich, 
unteres  gelb.  Beine  schwarzbraun,  die  vorderen  Schenkel  an  der  Basis,  die 
hintersten  bis  über  die  Mitte  gelb;  die  V'ordeitarsen  ausserordentlich  er- 
weitert, Klauen  und  Hafiläppchen  sehr  lang.  Flügel  fast  breiter  als  lang, 
gelblichgrau  tingirt  mit  schwarzbraunen  und  lichter  braunen  Flecken,  zwi- 
schen welchen  wieder  bald  rostgelbe,  bald  helle  durchsichtige  Stellen  auf- 
treten. Die  Veränderlichkeit  der  Färbuiig  ist  so  gross,  dass  ich  nur  die 
Hauptveränderungen  anzugeben  vermag;  am  seltensten  ist  nur  die  Flügei- 
spitze  braun,  meistens  aber  diese  und  auch  ein  intensiv  brauner,  breiter 
Fleck  am  Vorderrande  in  der  Gegend  des  Randmals;  der  letztere  ist  nicht 
selten  gegen  den  Innenrand  zu  in  breite  Flecke  aulgelüst,  zwischen  denen 
rostgelbe  LänKSStriemen  auftreten;  bei  den  dunkelsten  Stücken  sind  die 
äusseren  Queradern  gleichfalls  gebräunt.  Wenn  die  braune  Farbe  sehr  in- 
tensiv ist,  dann  zeigen  sich  zuweilen  über  derselben  blauschillernde  Re- 
flexe.    Der    Fiügelafterlapptn    immer    schwärzlich.      Der    Vorderrand    ist 
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über  der  besonders  breiten  Vordcrrandzelle  stark  ansgebogen ,  was  die 
Flügell'orm  auffallend  verändert.  Grösse  5'/, — 7'".  Breite  des  Hinterleibes 
3 — S'/a"'-  Weibchen:  Im  Ganzen  schmäler,  der  Kopf  nicht  so  kurz, 
der  Hinterleib  nicht  so  stark  gewölbt  wie  beim  Männchen.  Kopf  und  Stirne 
gelblich  schimmernd.  Hückenschild  schwarzblau  mit  luclisröthlicher,  an 
den  Seiten  dichterer  Behaarung.  Schildchen  braun,  hinten  lichter,  weiss 
schimmernd.  Hinterleib  rauchbraun,  seltener  bräunlichgelb,  etwas  glänzend 
mit  blaus'hwarzer,  breiter  Rüokenstrieme ,  die  sich  hinten  erweitert  und 
die  letzten  Ringe  oft  ganz  einnimmt.  Von  unten  erscheint  der  ganze  Leib 
weisslichgelb.  Flügel  von  mehr  gewöhnlicher  Gestalt ,  glashell ,  kaum 
graulich  tingirr,  ganz  ungefleckt.  Afterlappen  schwärzlich.  Vordertar- 
sen  schmäler  als  bei  dem  Männchen.  Alles  Uebrige  wie  bei  diesen. 
3  —  öVj'".  Im  Kahlengebirge  stellenweise  häufig;  besonders  an  Pastinaca 
sativa  und  Daucus  carota.  —  Fabrieius.  Entom.  syst.  IV.  284.  22.  (1794.) 
Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  191.  8.  —  Panzer.  Fauna  germ.  LIX.  15.  — 
Fabr.  Spec.  ins.  II.  423.  12.  (Syrph.  subcoleoptratus.)  —  Idem.  Entomol. 
syst.  IV.  284.  24.  (S.  affinis.)  —  Panz.  Fauna  LXXIV.  13.  tTher.  sub- 
coleoptrata)  und  LXXIV.  16.  (affinis)  —  Macq.  Suit.  ä  Buff.  IL  201,  1. 
(Aloph.  subcoleoptrata.)  lieiiiiptera. 

Flügel  ganz  russbraun,  oder,  wenn  gefleckt,  dann  die  lichteren  Stellen  gleich- 
falls braun,  wenn  auch  etwas  lichter.  —  Gleicht  der  vorigen  Art.  Männ- 
chen: Hückenschild  ohne  Striemen.  Hinterleib  rauchbraun  oder  schmutzig 
bräunlichgelb  mit  schwarzer,  hinten  erweiterter  Rückenstrieme,  zuweilen 
nur  der  Band  gelblich.  Bauch  gelb.  Flügel  russbraun,  stellenweise  inten- 
siver. Ober-  und  Unterschüppchen  braun.  Alles  Uebrige  wie  bei  der 
vorigen  Art,  doch  ist  der  Leib  überhaupt  weniger  breit,  und  die  Flügel 
sind  durch  geringere  Ausbuchtung  des  Vorderrandes  weniger  auffallend. 
4 — S'/j'".  Breite  des  Hinterleibes  2'".  Weibchen:  Schwarz,  auch  der 
Hinterleib;  an  den  Seiten  fuchsröthliche  Behaarung;  Flügel  russbraun, 
am  Hinterrande  verwaschen;  die  Genitalien  weniger  auffallend,  als  bei  der 
vorigen  Art,  die  krallenartisfen  Organe  durch  zwei  hakenförmige,  stumpfe 
Griffel  vertreten.  Beine  einfach.  4'"  und  kleiner.  Ich  besitze  Männchen, 
welche  ganz  so  gefärbt  sind ,  wie  das  eben  beschriebene  Weibchen ;  sie 
würden  von  ihm  nicht  zu  unterscheiden  sein,  wenn  bei  ihnen  die  Vorder- 
tarsen  nicht  erweitert  nnd  die  Genitalien  nicht  anders  wären.  Sollte 
mein  einzelnes  Weibchen  doch  nur  eine  Varietät  des  Männchens  mit  ver- 
bildetem After  sein?  Ich  wage  keine  Behauptung,  werde  aber  um  so  leich- 
ter zu  Zweifeln  veranlasst,  weil  das  krallenartige  Organ  bei  so  nahe  ste- 
henden Arten  doch  nicht  fehlen  sollte !  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  VII. 
289.  3.  (1838.)  —  Macqnart.  Suit.  a  Buff.  II.  202.  2.  (hemipiera.) 

obsciiriprnnis. 

3  Rückenschild  gestriemt 4 

ganz  ungestriemt 13 

4  Hinterleib  vorherrschend    gelb    oder   wenigstens    durch  die  Bestäubung  grau 

erscheinend 5 

schwarz,  metallisch  schwarzgrün  oder  purpurviolett  glänzend     .      .      .11 

5  Die  Rückenstriemen  an  der  Quernaht  plötzlich  abgebrochen ;  der  Raum  zwi- 

schen der  Quernaht  und  dem  Schildchen  schwarz,  goldgelb  oder  weisslich, 

quadratisch  scharf  begrenzt fi 

■  über   die    Quernaht   hinaus   fortgesetzt;   der  Raum    zwischen    der 

Quernaht  und  dem  tSchildchen  nicht  auffallend  gefärbt.  —  Männchen: 
Kopf  gelblichweiss  schimmernd,  Stirnstrieme  vertieft  aber  nicht  anders  ge- 
färbt. Die  Spitze  des  Mundrandes  weiter  vorstehend,  als  die  Basis  der 
Fühler.  Fühler  schwarzbraun.  Rückenschild  und  Schildchen  schwarz- 
braun, mit  einem  goldgelb  schimmernden  Tomente  dicht  bedeckt,  welches 
vier  deutliche  Längsstriemen  von  der  Grundfarbe  frei  lässt ;  die  mittleren 
Striemen  hinten  verkürzt;  Schulrcrecken  weisslich.  Behaarung  des  Rücken- 
schildes schwarz,  kurz.  Hinterleib  schmutzig  gelb,  mit  einer  nicht  scharf- 
begrenzten, mehr  oder  weniger  breiten,  braunen  Rückenstrieme  ;  über  den 
ganzen  Hinterleib  bei  gewisser  Beleuchtunj:;  ein  weisslicher  Schimmer  sich 
ausbreitend;  Bauch  vorherrschend  gelb.  Schüppchen  gelblichweiss.  Beine 
pechbraun.  Flügel  von  massiger  Breite,  glashell,  mit  braunen  Längswischen 
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auf  der  Mitte,  welche  in  der  Nähe  des  Ilaudmales  am  intensivsten  sind 
und  bis  zur  fünften  Längsader  reichen.  Afterlappen  bräunlich.  3'".  Breite 
des  Hinterleibes  V/z'".  —  Weibchen:  Gleicht  dem  Männchen,  der  Hin- 
terleib schwarzbraun,  etwas  glänzend,  mit  grauem  Schimmer  übergössen; 
die  Genitalien  eehr  complicirt,  ein  horniger  Bogen  und  zwei  hakenför- 
mige Griffel  besonders  auffallend.  Flügel  glashell,  fast  milchweiss,  an  der 
Wurzel  gelblich.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen,  auch  die  Grösse. 
Selten;  ich  fing  sie  ein  einziges  Mal  in  grösserer  Anzahl  bei  Klosterneu- 
burg auf  einer  Waldwiese.  —  Linne.  Syst.  nat.  II.  1006.  (1766.)  — Meig. 
Syst.  Beschr.  IV.  190.  7.  Tf.  29.  f.  13.  (Männchen.)  subcolcuptrata. 
0  Grössere  Art  von  5'"  Länge;  Hinterleib  reingelb  mit  breiter,  schwarzer  Rücken- 
strieme. —  Von  dieser  ausgezeichneten  Art  ist  nur  das  Männchen  bekannt. 
Es  gleicht  im  Habitus  und  in  der  Grösse  der  Alophora  obscuripennis; 
der  Kopf  und  die  Fühler  wie  bei  dieser  Art.  Kückenschild  und  Schild- 
chen schwarz,  auf  ersterem  vorne  zwei  entfernt  stehende  goldschimmernde 
Längsstrieraeu.  die  bis  zur  Quernaht  reichen  ,  zwischen  beiden  ein  wenig 
auffallender,  lichterer  Schimmer ;  der  Kaum  zwischen  der  Quernaht  und 
dem  Schildchen  in  einem  scharfbegrenzten  Quadrate,  das  sich  in  den  be- 
zeichneten Striemen  fortzusetzen  scheint,  prächtig  goldgelb  schimmernd. 
Hinterleib  gelb  mit  mehr  oder  weniger  breiter,  hinten  stark  erweiterter, 
schwarzblauer  Rückenstrieme.  Schüppchen  gelb.  Heine  schwarzbraun. 
Flügel  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande  rostgelb,  was  allmählich  in 
einen  bräunlichen  Ton  übergeht,  der  an  der  Spitze  wieder  etwas  inten- 
siver auftritt,  ohne  die  Flügel  gefleckt  erscheinen  zu  lassen.  5  —  5'/,'". 
Breite  des  Hinterleibes  2'".  Einzeln  bei  Nussdorf  und  Furkersdorf.  Egger; 
Verh.  d.  zool.  bot.  Ges.  X.  796.  (1861).  aurigera. 
Kleinere  Arten  von  höchstens  3'"  Länge.  Hinterleib  nie  gelb,  und  höch- 
stens gelbgrau 7 

7  Flügel   braun  gefleckt,    die    lichteren  Stellen  milchweiss.  —  Ich  besitze  von 

dieser  Art,  auf  welche  Meiyen's  Beschreibung  seiner  Phasia  aurulans  noch 
am  besten  passt,  leider  nur  Männchen,  die  bei  aller  Verschiedenheit  der 
Flügelzeichnung  im  Habitus  und  in  der  fast  milchweissen  Färbung  der 
lichteren  Stellen  unter  einander  übereinstimmen,  so  dass  ich  sie  vorläufig 
beisammen  zu  halten  für  nothwendig  erachte.  —  Untergesicht  und  Stirne 
schwärzlich,  hellweiss  schimmernd,  letztere  mit  einer  sammtschwarzen  Mit- 
telstrieme. Fühler  und  Beine  braunschwarz  Rückenschild  schwarz  mit 
fünf  silberweissen  und  theilweise  goldgelb  glänzenden,  ziemlich  breiten 
Längsstriemen,  die  an  der  Quernaht  plötzlich  abbrechen,  die  äussersten 
und  die  mittelste  schimmern  bei  ganz  reinen  Stücken  weiss,  die  zwei  mit- 
telsten goldgelb ;  hinter  der  Quernaht  ist  der  Rückenschild  an  den  Seiten 
weiss;  auf  der  Mitte,  zwischen  der  Quernaht  und  dem  Schildchen,  liegt 
aber  eine  goldgelb  schimmernde,  grosse  viereckige  Makel;  letztereist  auch 
oft  weiss  oder  weisslich  und  in  seltenen  Fällen  vorne  abgekürzt  oder  in 
der  Mitte  durch  eine  schwärzliche  Linie  getrennt.  Hinterleib  dunkel,  mit 
einem  weisslichgrauen  oder  blass  ziegelrothen  Tomente  ganz  bedeckt. 
Bauch  schwarz.  Schüppchen  bräunlich  bis  ganz  weiss.  Flügel  glashell, 
theilweise  milchweiss,  bei  den  lichtesten  Stücken  geht  eine  Bräunung  von 
der  Wurzel  her,  die  Längsadern  begleitend,  und  die  Zellenkerne  frei  las- 
send bis  zur  Flügelmitte,  bei  anderen  verbreitet  sich  die  Bräunung  auch 
vom  Randmale  her  über  die  Mitte,  bei  den  dunkelsten  Varietäten  ist  auch 
die  Flügelspitze  braun  und  es  hängt  die  Bräunung  derselben  mit  der  der 
Mitte  vor  dem  hinteren  Flügelrande  zusammen.  Verflogene  Stücke  haben 
beinahe  ganz  braune  Flügel  mit  lichteren  Zellenkernen.  Ich  konnte  bei 
vielen  Varietäten  dieser  Foi-m  keine  specifischen  Unterschiede  entdecken. 
Grösse  2 — 3'".  Ziemlich  gemein.  —  Meigen  Syst.  Beschr.  IV.  197.  20. 
(1824.)  —  ?Ejusdem.  1.  c.  IV,  193.  11.  (hamata.)  auruIans. 
—  —  glashell  oder  gleichmässig  bräunlich  tingirt;  wenn  sie  gefleckt  sind, 
dann  sind  die  lichteren  Stellen  nie  milchweiss.      .  8 

8  Flügel    gleichmässig    bräunlich    tingirt    mit    gelblicher    Wurzel.    —    Männ- 

chen: Kopf,  Rückenschild  und  Beine  wie  bei  der  vorigen  Art,  doch  sind 
die  lichten  Striemen  des  Rückenschildes  alle  gelblich ,  weniger  glänzend, 
und  die  viereckige  Makel  vor  dem  Schildchen   ist   weniger  auffallend  und 
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vorne  nicht  schart'  begrenzt.  Der  Hinterleib  ist  nictiillisch  schwarz,  vom 
zweiten  Ringe  an  grünlich  oder  violett  schimmernd;  dieser  Schimmer  ist 
aber  durch  ein  silbergraues  Toment  bedeckt,  das  nur  eine  schmale  Rücken- 
strieme frei  lässt.  Schüppchen  gelbbräunlich.  Elügel  für  diese  Gattung 
ziemlich  lang  und  vorne  spitzer  als  bei  allen  anderen  Arten ;  die  Farbe 
der  Trübung  hat  einen  rüthlichen  Stich.  Grösse  21/2'".  Weibchen: 
Gleicht  dem  Männchen,  nur  ist  die  Legerühre  dick  vorgestreckt  und  zeigt 
am  Ende  kurze  griffelartigc  Organe.  —  Fallen.  Rhizom.  3.  2.  (1818.) 

uiUHcaria. 

Flügel  braun  gefleckt  oder  glashell 9 

9  Flügel  glashell,  bei  dem  Männchen  mit  blasser,  bräunlicher  Trübung  über 
der  Mitte.  —  Das  Männchen  gleicht  ganz  dem  der  vorigen  Art,  nur  sind 
die  Flügel  kürzer  und  breiter  und  ist  die  Trübung  sehr  wenig  intensiv,  der 
Mundrand  steht  weiter  vor  als  die  Fühlerbasis ,  während  er  bei  A.  mus- 
caria  nicht  so  weit  vorsteht,  und  das  Untergesicht  ist  überhaupt  kürzer 
als  bei  letzterer  Art.  Das  Weibchen  ist  kleiner,  der  graue  Schimmer  am 
Hinterleibe  kaum  wahrzunehmen.  Die  Flügel  rein  glashell.  ohne  Spur 
einer  Trübung,  an  der  Wurzel  blassgelb.  Männchen  2^^'".  Weibchen  2'". 
Ziemlich  gemein;  ich  fing  sie  in  copula.  —  Fabric.  Syst.  Antl.  221.  13. 
(1805.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  198.    22.  cinerea. 

braun  gefleckt   10 

10  Beine  ganz  pechschwarz.  —  Männchen:    Gleicht   A.    aurulans   und  gehört 

wohl  auch  als  Varietät  zu  dieser;  die  Unterschiede,  welche  anzuführen 
wären,  sind  folgende :  der  Hinterleib  schimmert  durch  das  leichte  graue 
Toment  metallisch,  violett  oder  grünlich  durch,  die  Flügel  haben  nichts 
Milchweisses  und  die  braune  Zeichnung  geht  vom  Randmale  schief  nach 
hinten,  wo  sie  sich  winkelartig  mit  der  am  Aussenrande  meist  vorhande- 
nen Trübung  verbindet.  Alles  Uebrige,  auch  die  Grösse,  wie  bei  A.  auru- 
lans. Ich  fing  nur  einzelne  Stücke  und  besitze  sie  in  Schumviel'&ii\iGn 
Stücken  aus  Schlesien.  —  Fabricius.  Ent.  syst,  suppl.  561.  6.  (1795.)  — 
Curtis.  Brit.  entom.  15.  —  Zett.  dipt.  scand.  III.  12.  49.  4.  (umbrata.)  — 
Rob.-Desv.  Myod.  299.  3.  obesa. 

ziegelroth   mit   schwarzen  Schenkeln.    —   Kopf  und   Mittelleib  wie  bei 

A.  atropurpurea.  Fühler  und  die  fast  knöpfigen  Taster  schwarzbraun.  Hin- 
terleib lichtgrau,  mit  unterbrochener  schwarzer  Rückenlinie  oder  braun- 
schillernd, an  den  Seiten  etwas  ziegelfarbig;  erster  Ring  an  der  Wurzel 
schwarz.  Schüppchen  weiss.  Flügel  röthlichbraun  mit  gelber  Wurzel, 
am  Hinterrande  und  an  der  Spitze  glashell.  4'".  Meigen  erhielt  die  Art 
aus  Oesterreich;  ich  kenne  sie  nicht.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  197. 
19.  (1824)  iiubilipeiinis. 

11  Hinterleib  mattschwarz.  —  Untergesicht  und  Stirne   perlfarbig.     Stirnstrieme 

schwarz,  grau  schillernd.  Fühler  schwarzbraun.  Rückenschild  lichtgrau, 
braun  schillernd  mit  schwarzen  Striemen.  Beine  schwarz.  Flügel  glashell 
mit  gelblicher  Wurzel.  3'".  Meigen  erhielt  die  Art  aus  Oesterreich;  auch 
diese  ist  mir  unbekannt.  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV,  197.  21.   (1824.) 

bucephala. 
metallisch    glänzend,    schwarzgrün    oder   purpurviolett 12 

12  Flügel    am  Vorderrande    bis    zur    Spitze    hin    braun.  —   Kopf  grau,    Stirne 

weisslich  mit  schmaler  Mittelstrieme.  Fühler  braun.  Rückenschild  wie 
bei  A.  muscaria  gezeichnet.  Hinterleib  metallisch  sehwarzgrün ,  zuweilen 
mit  violettem  Schiller,  stark  glänzend,  höchstens  ganz  hinten  oder  an  den 
Seiten  etwas  weisslich  schimmernd.  Schüppchen  gelbbräunlich.  Beine 
schwarz.  Flügel  fast  ganz  braun,  nur  am  Hinterrande  gegen  die  Wurzel 
zu  blässer.  Das  Weibchen  kenne  ich  nicht,  es  soll  nach  Meigen  etwas 
kleiner  als  das  Männchen,  seine  Flügel  von  gewöhnlicher  Breite  und  kaum 
tingirt  sein,  sonst  in  Allem  dem  Männchen  gleichen.  2'/,  — 3'".  Ich  fing 
sie  einmal  bei  Mauer  auf  niederen  Corapositen  in  einem  Kartoffel felde.  — 
Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  195.  16.  (1824.)  —  ?Ejusdem  1.  c.  IV.  193. 
10.  (violacea.)  uiubripeiiiiis. 

auf  der  Mitte  braun  ,    an  der  Spitze    und    am  Hinterrande    glashell.  — 

Gleicht,  mit   Ausnahme    der  Flügelzeichnung,    fast   ganz  der  vorigen  Art, 
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und  ist  wohl  identisch  mit  derselben  ;  auch  ist  es  nicht  unmöglich,  dass  beide 
nur  Varietäten  von  A.  aurnlans  sind,  was  spätere  Beobachtungen  zeigen 
Averden.  Die  Schüppchen  dieser  Art  sind  weiss ,  die  Flügel  am  Vor- 
derrande braun;  diese  Bräunung  erstreckt  sich  jedoch  nicht  bis  zur  Spitze, 
sondern  beugt  in  der  Gegend  der  kleinen  Querader  nach  abwärts,  haken- 
i'ormig  und  schief  zum  Hiuterrande  gehend  und  da  allmählich  verwaschen. 
Alles  Uebrige  wie  bei  der  vorigen  Art;  auch  die  Grösse.  Weine  Slücke 
stimmen  genau  mit  Meigen's  Besehreibung  seiner  Phasia  nehulosa.  — 
Meisen  Syst.  Beschr  IV.  193,  9.  (182  4.)  —  EJusdem.  1.  c.  IV.  195.  14. 
(nehulosa.)  IV.   195.    15.  (nubeculosa)  und  IV.    196.    7.    (nervosa.) 

atropurpiirea. 

13  Ganz   schwarz  g'änzend.  —   Im  Habitus    von    den   übrigen    Arten    sehr   ver- 

schieden; sie  ist  ganz  schwarz,  metallisch  glänzend,  nur  das  Untergesicht 
schimmert  an  den  Seiten  weisslich  und  die  Stirne  gelblich.  Flüi^el  ganz 
glasheli,  die  hintere  Querader  steht  nahe  bei  der  kleinen  Querader.  1  '/j'". 
Ich  traf  sie  ein  einziges  Mal  in  grösserer  Menge  bei  Brück  an  derLeitha 
in  einem  Holzschlage ,  wo  sie  die  Doldenblumen  reichlieh  bevölkerte.  — 
Fallen.  Rhyzom.  4.  3.  (1818.)  —  Meig.  Syst.  Beschr.   IV.    199.  25. 

liyalipenniK, 
Schwarz,  am  Hinterleibe  weiss  schimmernd 14 

14  Die  beiden  ersten  Ringe  des  Hinterleibes  tiefschwarz,   der  Rest    hell  weiss- 

grau  schimmernd.  —  Untergesicht  und  Stirne  weiss  schillernd,  letztere 
mit  schwarzer  Mitlelstrieme.  Das  dritte  Fühlerglied  etwas  länger  als  bei 
anderen  Arten,  vorne  kolbig.  Rückenschild,  Schildchen  und  Hinterleib 
mattschwiirz ,  letzterer  vom  dritten  Ringe  angefangen  seidenartig  weiss- 
grau  schillernd,  in  der  Mitte  eine  schwärzliche  Strieme,  die  sich  nach 
hinten  zu  allmählich  verliert,  am  dritten  Ringe  oft  auch  nur  fleckenartig 
auftritt.  Schüppchen  sehr  gross,  weiss.  Beine  schwarz,  Flügel  glashell. 
Männchen  und  Weibchen  gleichen  sich  sehr;  letzteres  nur  durch  die  Ge- 
nitalien und  kürzere  Haftläppchen  zu  unterscheiden.  Beinahe  2'".  Allent- 
halben geraein;  auf  Dolden  und  Compositcn.  —  Meigen.  Svst.  Beschr. 
IV.  199,  24.  Tf.  39.  f.  14.  (1824.)  '  seiiiiciiierea. 

Nur  der  erste  Ring  tiefschwarz.  —  Gleicht  mit  Ausnahme  des  angegebenen 
Unterschiedes  ganz  der  vorigen  Art  und  ist  wohl  nur  eine  Abänderung 
derselben;  ich  kenne  sie  nicht.  2'".  Zetterstedt  erhielt  die  Art  durch 
Zeller  aus  Wien.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.   198.  23.  (1824.)  [lUi^illa. 

Als  deutsche  Art  anzuführen: 

Alophora  grisea  Zett.  Dipt.  scand.  III.  1250  5.  (1844.)  —  (Abth.  Hyalomyia.) 
Nach  Zetterstedt  der  A.  obesa  (umbrata.  Zett.)  sehr  ähnlich,  von  dieser,  deren  Weib- 
clien  sie  mnthmasslich  sein  soll,  nur  durch  glashelle  Flügel  und  kürzere  Haftläpp- 
chen verschieden  ;  kaum  2'".     Reinerz  (Zeller). 

Europäische  Arten: 

Abth,  Hyalomyia:  Alophora  albipennis.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  194.  12.  Frank- 
reich, —  A.  nana.  Fall.  Rhyzom.  4.  4.  Schweden.  —  A.  pygmaea.  Fall.  1.  c. 
4.  5,  Schonen.  —  A.  fuscipennis.  Macq.  Suit  k  Buff,  II.  203  6.  Frankreich. 
—  A,  basalis.  Roh -Desv.  Myod.  299.  4.  Frankreich.  —  A.  carbonaria.  Rob.- 
Desv.  1.  c.  300.  7.  Frankreich.  —  A.  Corinna.  Robin. -Desv.  1.  c.  301.  9.  Frank- 
reich. —  A.  fasciata,  Macq.  Dipt.  du  Nord  de  France.  71.  9.  Nordfrankreich. — 
A.  flavipennis.  Zett.  Dipt.  scand  III.  1250.  6.  Lappland,  Finnland.  —  A.  zo- 
nella.  Zetterst.  Ins.  läpp  627.  4.  Lappland.  —  A.  fasciola.  Zett.  Ins.  lapp.  626. 
3.  Schweden.  —  a.  dispar.  L.  Duf.  Ann,  ent.  II.  9.  66.  Frankr.  —  A.  vitri- 
pennis    Zett.  Dipt.  scand.  XIII,  6169,    6—7.  Schweden. 

230.  Gatt.    Xysta. 

Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  181.  (1824.) 
Thereva.  F.  —  Phasia.   Meig.    ol. 

{Mittelgrosse  bis  kleinere,  etwas   behaarte  Arten  von  scJuvärzlicher  oder  grauer 
Färbung.      Kopf  gross,  fast  halbrund,  mehr  gewölbt  als   bei  den  übrigen    Gattungen 
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dieser  ÄbtheilutKj.  Slirne  in  beiden  GesJUechtern  schmal,  kurzborstiy.  Die  Aity^n 
nur  luenig  schief  liegend.,  nackt.  Mundrand  beborstet,  ausserdem  längere  Wimper- 
haare an  den  Seiten  des  Untergesichts ,  das  fast  wie  bei  Phasia  gebildet  ist ,  nur 
dass  der  Mundrand  immer  weiter  vorsteht  als  die  Fühlerbasis;  Backen  und  Wangen 
ziemlich  schmal.  Fühler  kurz,  drittes  Glied  etwas  verlängert ,  auch  das  zweite  ver- 
hältnissmässig  länger  als  bei  den  vorhergehenden  Gattungen.  Rückenschild  etwas 
länger  als  breit,  Schildchea  halbrund,  Schüppchen  gross.  Hinterleib  mehr  gewölbt 
als  bei  Phasia  und  auch  dichter  behaart;  es  fallen  aber  symmetrisch  gereihte 
grosse  Borsten  selbst  dann  nirgends  auf,  wenn  die  Behaarung  ziemlich  dicht  ist. 
Genitalien  des  Männchens  etwas  vorstehend.  Legeröhre  des  Weibchens  kornartig, 
am  Bauche  eingeschlagen.  Flügel  ungeflecki ,  verhaltnissmässig  länger  und  vorne 
schmäler  als  bei  den  anderen  Gattungen  dieser  Ahtheilung ;  erste  Hinterrandzelle 
offnen,  zuioeilen  am  Rande  selbst  geschlossen ,  lang  gestreckt,  vorne  stark  verengt; 
hintere  Querader  ettcas  geschwungen ,  näher  der  Beugung  der  vierten  Längsader 
als  der  kleinen  Querader.  —  LLetainorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  sind  sehr  sel- 
ten, ich  fand  sie  immer  nur  einzeln  auf  Doldenblüthen,  besonders  auf  Pastinaca 
satiua.  Ueber  diese  Gattung  schwebt  einiges  Dunkel;  ich  besitze  drei  Arten  in  bei- 
den  Geschlechtern.) 

1  Flügel  glahhelle  mit  gelblicher  Wurzel 2 

bräutilich   lingirt 3 

2  Hinterleib  mit  scbwarzen    dreieckigea  Riickenpuncten.  —  Untergesicht  perl- 

farbig, seiden^länzend.  Stirne  mit  schwarzer,  vorne  erweiterter  Längslinie. 
Leib  bchwärzlich,  bräunlich  ichillernd;  ßückenschiid  mit  vier  ziemlich  brei- 
ten braunen  Striemen.  Hinterleib  mit  schwar/;en  dreieckigen  Rücken])unc- 
ten,  die  nur  in  gewitser  Richtung  sichtbar  sind;  Bauch  schwarz,  Schüpp- 
chen weiss,  Schwillger  braun.  3'".  Meißen  erhielt  die  Art  aus  Oesterreich. 
Fabricius.  System.  Antl.  218.  5.  (1805.)  Meigen  Syst.  Besthr.  IV.  182.  2. 

holo^ericea. 

ohne  solclie  Rückenpuncte.  —  Untergesicht    an    den  Seiten    siiberweiss 

schimmernd,  auf  der  Mitte  grau.  Stirndreieck  schwarz,  an  den  Seiten  sil- 
berglänzend. Rückenschild  und  Schildcheu  schwarz  mit  grauem  Toment 
überzeugen,  das  in  gewisser  Richtung  weiss  schimmelt;  über  dem  Rücken 
vier  schwarze  Striemen,  die  mittleren  hinten,  die  äut-seren  vorne  verkürzt; 
Brustseiten  grau.  Hinterleib  schwarz,  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit 
einem  graulichen,  weistschimmeinden  Tomente  überzogen.  Schüppchen 
weiss.  Beine  braun.  Ersie  Hinierrandzelle  am  Rande  selbst  geschlossen. 
274"'.  Sehr  selten;  ich  fing  nur  ein  einzelnes  Stück;  besitze  aber  ein  Pär- 
chen aus  Berlin,  das  mir  als  Xysta  cana  mitgetheilt  wurde.  Meigen.  Syst. 
Beschr.  IV.  201.  30.  (1824.)  caiia. 

3  Hinterleib  grau,    an  der  Wurzel  schwarz.  —  Kopf  schwärzlich,  silberschim- 

mernd; Stirnstrieme  mattschwarz.  Die  Grundfarbe  des  Leibes  braunschwarz, 
aber  in  gewisser  Richtung  weiss  oder  gelblich  schimmernd;  ein  dichtes  weiss- 
graues  Toment  lässt  am  Rückenschilde  drei  schaifbegrcLZte,  über  die  Mitte 
reichende  Längsstriemen  frei,  von  denen  die  raitielste  sehr  breit  und  zuweilen 
durch  weist-liche  Linien  in  drei  Stiiemen  getheilt  ist.  Von  vorne  be- 
leuchtet ist  der  ganze  erste  Hinterleibsring  schwarz,  der  Rest  gclbgrau  ; 
von  hinten  beleuchtet  ist  der  ganze  Hinteileib  gelbgrau  und  nur  eine  drei- 
eckige Stelle  unter  dem  Schildchen  und  die  äusseiste  Wurzel  sind  schwaiz; 
in  gewisser  Richtung  erscheinen  auch  schwärzliche  Hinterrandsäume.  Beine 
schwarzbraun.  Flügel  ziemlich  intensiv  biäunlich  lingirt,  an  der  Wurzel 
die  Farbe  lebbafier.  Das  Weibchen  hat  ausser  der  viil  geringeren  Grösse 
und  horuartigen  krallenförmigtn  Legeröhre  nichts  Auff&llendes.  Männchen  3'". 
Weibchen  2'/j"'.  Ich  liug  die  Art  bei  Klosterneuburg;  sie  sieht  im  Habitus 
der  Stubenfliege  ähnlich.    Egger;  Verb.  d.  zool.  tot.  Ges.  X.  797.  (1861). 

MCiiticaiiu. 

{.anz  gelbgrau.  —  Gleiiht  im  Habitus  der  vorigen  Art;  die  Grundfarbe 

derselben  ist  wie  bei  dieser  braunschwarz,  der  Schimme.-,  welcher  sich  bti 
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gewisser  Beleuchtung  über  den  ganzen  Leib  und  selbst  über  die  Schenkel 
ausbreitet,  ist  aber  beinahe  goldgelb.  Kückenschild  mit  einem  gelbgrauen 
Toment  dicht  bedeckt,  welches  vier  ziemlich  breite  Längsstriemen  von  der 
Grundfarbe  freilässt;  die  mittleren  Striemen  hinten  verkürzt,  die  äusseren 
durch  die  Quernaht  unterbrochen.  Schildchen  und  Hinterleib  von  demsel- 
ben Toment  ganz  bedeckt;  die  Ringeinschnitte  fein  schwärzlich.  Fühler 
und  Beine  schwarzbraun.  Schüppchen  rostgelb.  Flügel  noch  intensiver 
bräunlich  tingirt,  als  bei  X.  semicana,  an  der  Basis  entschieden  rostgelb. 
Die  Legeröhre  des  immer  kleineren  Weibchens  vorstehend.  Männchen  4'". 
Weibchen  3'/j"'.  Ich  traf  sie  im  Spätsommer  auf  einer  feuchten  Wiese  bei 
Wilfleinsdorf.     Egger;  Verh.  d.  zool.  bot.  G.  X.   796.  (1861).  gmildis. 

Europäische  Arten: 

Xysta  cilipes.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  182.  1.  Tf.  39.  .5.  Frankreich.  —  X,  stri- 
ginervis.  Zett.  Ins.  läpp.  633.  1.  Lappland.  —  ?X.  grisea.  Zetterst.  Ins.  läpp. 
633.  2.  (Tachina  albinervis  Zeit.)  Dalekarlien. 

231.  Gatt.    Syiitoiiiogaster. 

Schiner.  Wien.  ent.  Monatschr.  V.  (1861.) 
Phasia,  Zett.  pt.  —  ?C  am  po  g  as  ter.  Rond.  *)  —  ?Strongygaster.  Macq. 
Tryphera.  Meig.  pt. 

(^Kleine  bis  sehr  kleine,  schwarzgraite ,  ziemlich  dicht  aber  gleich  heborstete 
Arten,  die  durch  ihren  kurzen,  fast  kugelförmigen,  im  weiblichen  Geschlechte  hinten 
eingebogenen  Hinterleib  leicht  auffallen.  Kopf  halbrund,  Untergesicht  kurz ,  ettvas 
zurückweichend,  auf  der  Mitte  kaum  eingedrückt,  um  den  Mundrand  und  Ms  zur 
Hälfte  hinauf  mit  längere?!  Borsten  besetzt;  Rüssel  kaum  vorstehend;  Taster  länger 
als  der  Rüssel,  vorne  breit.  Fühler  kurz,  drittes  Glied  etioas  verlängert,  mit  nackter 
Rückenborste,  Stirne  des  Männchens  schmal,  die  des  Weibchens  ziemlich  breit.  Augen 
nackt.  Rückenschild  kurz  ,  Schildchen  halbrund,  Schüppchen  sehr  gross.  Hinterleib  fünf- 
ringelig,  kurz,  kugelig,  der  des  Weibchens  hinten  verschmälert  und  am  Bauche  einge- 
bogen. Beine  ziemlich  kurz,  einfach.  Flügel  breit,  erste  Hinterrandzelle  geschlossen,  sehr 
kurz  gestielt;  hintere  Querader  näher  der  kleinen  Querader  als  der  Beugung  der 
vierten  Längsader.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  finden  sich  in  nassen 
Wiesen,   auf  Blüthen  **). 

1  Fühler  rothgelb.  —  Weibchen:  Untergesicht  und  Stirnseiten  silberweiss 
schimmernd ;  Stirnstrieme  schwarz,  beiderseits  mit  einer  Doppelreihe  feiner, 
langer  Börstchen  besetzt,  an  dem  Backenrande  einige  längere  Borsten. 
Rüssel  kurz;  Taster  hellgelb.  Fühler  lebhaft  rothgelb  mit  schwarzer  Wur- 
zel und  Borste.  Rückenschild  schwarz;  Schultern,  Brustseiten  und  Ober- 
seite mit  Ausnahme  der  Mitte  weissschimmernd,  vorne  der  Anfang  von 
vier  schwarzen  Striemen.  Schüppchen  gross,  schmutzigweiss.  Hinterleib  an 

*)  Nach  der  Analyse,  welche  Rondani  im  ersten  Theile  seines  Prodromus  dipt.  ital.  gibt,  dürfte  obige 
Gattung  mit  Campogaster  Rond.  zusammenfallen.  Dagegen  spricht  freilich,  dass  er  seine  Gattung 
in  die  Gruppe  der  Tachininae  versetzt,  wohin  Syntomogaster  nicht  leicht  gebracht  werden  könnte. 
So  lange  die  weitere  Charakteristik  der  Gattung  Campogaster,  oder  die  der  neuen  Art,  auf  welche 
er  sie  gründete  (C.  parvulus;  nicht  bekannt  sein  wird,  muss  obiger  Name  seine  Geltung  haben. 
Aus  demselben  Grunde  konnte  ich  auch  nicht  daran  denken,  hier  ZetterstedVs  Geltung  Micra  anzu- 
nehmen. 
**)  Ich  konnte  mich  schwer  entschliessen ,  obige  Gattung  für  einige  neue  Arten  einzuführen.  Es 
blieb  mir  aber  kein  anderer  Ausweg,  wollte  ich  überhaupt  so  sehr  distinguirte  Formen  nicht  ganz 
übergehen.  Ich  habe  nirgends  eine  Spur  von  denselbtn  gefunden  ,  der  einzige  Anhaltspunct  war 
mir  RondanVs  Campogaster.  Das  Hauptmerkmal  für  meine  neue  Gattung  ist  der  sehr  charakteri- 
stische Aderverlauf  und  namentlich  die  Stellung  der  hinleren  Querader.  War  aber  einmal  die  Gat- 
tung aufgestellt,  so  musste  ich  Arten ,  welche  nach  ihrer  Stellung  bei  den  verwandten  Phasinen 
und  nach  ihrem  besonderen  Aderverlauf  höchst  wahrscheinlich  in  dieselbe  gehören,  auch  dann, 
wenn  ich  sie  nicht  kannte,  wenigstens  fraglich  zu  ihr  stellen.  Biess  gilt  besonders  von  den  hieher 
gebrachten  Zetterstedt' -  und  Meigen'schen  Arten.  Wer  die  Mühe  und  Zeit  angewendet  hat,  um 
obige  Arten  irgendwo  unterzubringen,  wie  ich  es  redlich  und  gewissenhaft  gethan  habe,  und  wer 
diess  fruchtlos  gethan,  wie  ich,  der  wird  es  mir  nicht  verargen,  dass  ich  endlich  versuchte,  den 
gordischen  Knoten  zu  zerhauen  und  die  unter  sich  in  den  Fortpfianzungs-Organen  und  dem  FIO- 
gelgeäder  übereinstimmenden  Formen  in  eine  Gattung  zu  vereinigen,  wo  man  sie  doch  wenigstens 
finden  wird.  Gegenwärtig  mag  sich  aber  der  freundliche  Leser  halten,  dass  ich  nicht  ambitionire, 
ein  natürliches  System  zu  schaffen,  wohl  aber  es  erreichen  möchte  ,  ein  praktisches  ,  brauchbares 
Hilfsbuch  zu  schreiben. 
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der  Basis  verengt,  kugelig,  gläüzcnd  schwarz,  an  den  Seiten  weiss  schim- 
mernd, vierter  und  lünfter  King  am  Vorderrand  fast  ganz  weiss.  Beine 
pechbraun  mit  gelben  Schcnkelwurzeln.  Flügel  fast  glashelle.  1  —  2'".  Die 
kleinere  Form  unterscheidet  sich  ausser  der  Grösse  durch  nichts.  —  Klo- 
sterneuburg. Egger;  Verh  d.  zool.  bot.  Ges.  X.  797.  (1861.)  viduus. 
Fühler  schwarz.  —  Männchen:  Gleicht  in  den  Hauptmerkmalen  ganz  der 
früheren  Art;  die  Fühler  sind  aber  viel  kürzer,  das  letzte  Glied  schmäler 
und  ihre  Farbe  ist  schwarzbraun;  der  Schimmer  am  Untergesichte  fehlt 
last  tanz;  die  Stirne  ist  schwarz,  hinten  ausserordentlich  schmal,  an  den 
Seiten  kaum  lichter  schimmernd;  Rückenschild  schwarz,  nur  an  den  Schul- 
tern weiss!  ch;  Hinterleib  wie  bei  der  vorigen  Art  gezeichnet,  doch  etwas 
länger  und  mehr  beborstet,  hinten  nicht  eingebogen.  Beine  ganz  pech- 
braun. Flügel  wie  bei  S.  sinuularis.  Grösse  1'".  Vielleicht  das  Männ- 
chen zur  vorigen  Art:  ich  fing  sie  ebenfalls  bei  Klosierntuburg.  Egger; 
Verh.  d.  zool.  bot.  Ges.  X.  797.  (1861.)  siligiilariH. 
Europäische  Arten,  welche  wahrscheinlich  hieher  gehören : 

Syntomogaster  rnficeps    Zetterst.  Ins    läpp.  627.    5.   (Weibchen.)   Norwegen.  — 

S.  opacus.  Zett.  1.  c.  (26.  2.  (Männchen.)  -    S.    convexus.    Zett.    Dipt  scand. 

III.    1256.   15.  Nördliches  Bothnien.  —  S.  globulus.   Meig.  Syst.  Bcs(  hr.   IV.   367. 

221.  —  S.    delicatus.  Mcigen.    1.  c.  IV.  368.  223.  (Trvphcra   cad.    Meig.)    —  S. 

exiguus.  Meig.  1.  c.  IV.  367.  222*). 

B  U.  Al)thcilung.    Gymnoaominae. 

{Fiihlerhorste  nackt.  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit.  Augen  nackt,  f/erade 
liegend.  Hinter  leib  vicrrinyelir/,  fast  kugelrund,  nackt,  ohne  Macrochcten.  Flügel  mit 
einer  Spitzenquer  oder.)  (Gatt.  232—233.) 

»232.  Gatt.    Gyiiiiiusoiiia. 
Meigcn.    in  Illiger's  Magazin.  II.  LT.'S.  (1803.) 
M  u  sca.  L.  V.  —  Tachina.  F.  Meig.  pt.  —  Ocy  pt  er«.  Ltr. 

(Mittelgrosse  bis  kleine,  fast  nackte  Arten  von  schwarzer  Farbe  mit  theilweise 
glänzend  rothgelbevi,  fast  kugelförmigem  Ilinterleibe.  Kojf  etwas  breiter  als  der 
Ruckenschild.  Augen  nackt,  in  beiden  Geschlechtern  durch  die  Stirne  breit  getrennt. 
Die  letzlere  vorne  und  hinten  fast  gleich  breit ,  mit  zarten  Härchen  besetzt ,  gegen 
die  Fiihlc'rbasis  zu  etwas  vorstehend.  Untergesicht  zurückweichend,  unter  den  Fühlern 
seicht  ausgehöhlt,  mit  ganz  nackten  Gesichtsleisten,  welche  von  der  Basis  der  Fühler 
gegen  den  Augenuntcrraud  zu  stark  dicergiren,  so  dass  die  eigentliche  Unter- 
gesichtsßüche  einen  dreieckigen  Raum  einnimmt.  Backen  massig  gross,  zart  behaart. 
Fühler  so  lang  oder  kaum  kürzer  als  das  Unter gesicht,  nickend,  oft  fast  gerade 
abstehend;  erstes  Glied  kurz,  zweites  und  drittes  verlängert,  unter  sich  fast  gleich- 
lang. Rückenborste  nahe  an  der  Basis  des  drittin,  vorne  rund  abgestutzten  Gliedes 
eingefügt.  —  Mundiffnung  länglich.    Rüssel  etwas  vorstehend.      Saugßächen  haken- 

•)  Die  obigen  Aitcn  gehören  mit  grosser  Walirscheinlichlieit  za  dieser  Gattung.  S.  delicata  wurde 
von  Meiffen  im  Vll.  Theiie  zu  Trypliera  gebraclit,  woliin  sie  der  nackten  Aut'cn  wegen  niclit  ge- 
hört \  on  J/acjuart  war  sie  froher  in  dessen  Gattung  .Strongygaster  gestellt;  diese  Gattung  ist 
aber  von  ihm  selbst  wieder  aufgegeben  worden  und  in  .-meiner  neuesten  Arbeit  (Ann.  entom.  IH.  3. 
1/9.)  linden  wir  diese  Art  bei  Tiyphera.  Das  zeigt  ein  Schwauken  über  die  Stellung  von  Tachina 
delicata,  das  ich  nicht  anders  aufzuklären  weiss,  als  dass  die  Art  nach  Meigen's  und  iJacquarVa  An- 
sichten in  die  bestehenden  Gattungen  eigentlich  nirgends  recht  hineinpasse.  Dieses  Schwanken 
«eigt  sich  noch  weiter,  wenn  miin  don  Text  des  MeigenVchen  IV.  Theiles  von  pag.  366— 368  durch- 
geht. Ks  folgen  da;  Tachina  diinidiata  (im  VII.  Theiie  Cistogaster  ead.),  T.  globula  (C'istogaster 
ead.;,  T.  exigua  (im  VII.  Theiie  gänzlich  Obcrgangcn),  T.  delicata  (im  VII.  Theiie  Tryphera  ead.), 
und  endlich  T.  suffusa  (im  VII.  Theiie  Clista  ead.)  Es  ist  anzunehmen,  dass  sie  alle  im  Habitus 
so  ziemlich  übereinstimmen  •  dass  keine  von  ihnen  eine  echte  Cistogaster  Latr.  ist,  kann  nicht  be- 
zweifelt werden.  Kann  da  Anstand  genommen  werden,  sie  theilweise  und  fraglich  zu  Syn- 
tomogaster zu  bringen?  Wäre  Strongygaster  be.vser  charakterisirt  und  von  dem  Autor  nicht 
selbst  wieder  aufgegeben  worden,  so  wäre  es  vielleicht  angemcs.«cner  gewesen,  diesen  Namen  für 
die  obige  Gattung  zu  verwenden,  ^un,  wer  es  wünscht,  der  mag  immerhin  Strongygaster  reha- 
bilitiren. 

Schiner.  Die  Fliegen.  K9 
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förmig  zurüchgebagen.  Taster  lang,  an  der  Basis  verschmälert,  vorne  hehoarf. 
RückenscldUl  ein  wenig  länger  als  breit,  ScliiMchen  halbrund.  Hinterleib  so  lang 
als  Rückenschild  und  Schildchen  zusammen,  kugelförmig,  ganz  nackt,  die  Ringein- 
schnitte kaum  zu  unterscheiden.  Genitalien  etioas  vorstehend.  Beine  einfach,  nackt, 
Schenkel  stark.  Hinter  seidenen  etwas  gebogen  und  ßachgedrücki ;  Klauen  und  Hojt- 
läppchen  bei  dem  Weibchen  kleiner  als  bei  dem  Männchen.  Flügel  verhältnissmässig 
kurz,  vorne  stumpf,  im  Ruhestände  etioas  ausgespreizt;  erste  Hinterrandzelle  lang, 
oben  spitzig,  geschlossen  und  kurz  gestielt;  hintere  Querader  der  Beugung  der  vierten 
Längsader  näher  gerückt  als  der  kleinen   Querader ,   geschwungen.    —    Die  Larven 

leben  nach  v.   H  ey  den's  Zeugniss  —   parasitisch  im  Leibe  der  Pentatomen. — 

Die  Fliegen  sind  allenthalben  verbreitet,  man  trifft  sie  an  Blüthen,   besonders  Dolden- 
blüthen  ;   sie   sind  ziemlich  plump  und  icenig  scheu.) 

1     Stiel  der  ersten  Hinterrandzelle  etwas  aufgebogen  zum  Rande  gehend;  grös- 
sere Arten '     .'      "       tt  * 

. —  ganz  gerade  zum  Rande  gehend;  kleinere  Art.  —  Un- 
tergesicht seidenartig  wei^s,  zuweilen   etwas   gelb   schimmernd ;   Stirne    an 
den  Seiten  weiss  mit  gelbem  Schimmer,   auf   der  Mitte  mit  sammtschwar- 
zer,    bräunlich    schillernder  Strieme ,    welche    vor    dem  Scheitel    abbricht. 
Scheiteldreieck    schwarz.      Fühler    schwarzbraun,    an    der   Basis    zuweilen 
röthlichbraun,    drittes    Glied   an    der   Basis  immer  gelbroth.     Rückenschild 
glänzend  schwarz,   an  den  Schultern  weisslich.     Schildchen  schwarz,  grob- 
punctirt.     Hinterleib  rothgelb;    erster  Ring    und    After  schwarz,    auf   den 
mittleren  Ringen  hinten  schwarze  Querbinden,    welche    in  der  Mitte   sich 
dreieckig  erweitern,   so    dass   die  obere  Spitze  des  Dreieckes  den  Vorder- 
rand erreicht ;  diese  Binden  sind  an  beiden  Seiten  stark  abgekürzt  (Männ- 
chen)   oder    sie  erreichen    den  Seitenrand  ganz  oder  beinahe  ganz  (Weib- 
chen);   an    dem  Seitenrande    überdiess  schwarze  Flecke.     Beine    schwarz. 
Schüppchen  weisslich.     Flügel  graulichgelb  tingirt,    am   Vorderiand  etwas 
gesättigter,  an  der  Basis  blassgelb;    die   vierte  Längsader  beugt    sich    zur 
dritten  in  einem  abgerundeten  Winkel  ab.   \  —  \'/,"'-    Selten;  auf  Aehillea, 
Anthemis-Arten  u.  s.  w.  —  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  207.  4.  (1824.)     intens. 
2     Vierte  Längsader  zur  dritten   in  einen  stumpfen  Winkel  abbeugend.   —  Un- 
tergesicht   und    Stirne    seidenartig,    lebhaft    goldgelb    schimmernd,    letz- 
tere auf  der  Mitte  mit  einer  breiten,  sammtbraunen,  in  gewisser  Richtung 
rothschillernden,  bei  den  Männchen  hinten  erweiterten,  bei  den  Weibchen 
vor  dem  Scheitel    abgestutzten  Strieme ;    Scheiteldreieck    schwarz ,    neben 
demselben  Goldschimmer.     Fühler  schwarzbraun,  zweites  Glied  in  gewisser 
Richtung  weiss  schimmernd,  drittes  Glied  an  der  Basis  rothgelb.  Rücken- 
schild glänzend  schwarz,    bei    dem  Männchen  mit  einem  lebhaften,   gold- 
braunen Tomente  dicht  bedeckt,  welches  bis   nahe  zum  Schildchen  reicht, 
vor  demselben  aber  die  Grundfarbe  als  Querbinde   frei   lässt;    in  dem   To- 
mente zeigen  sich  vorne  zwei  genäherte    braune  Längsstriemen  und  über- 
diess   neben    den    goldgelb    schillernden    Schultern   jederseits  eine  braune 
Makel.      Brustseiten   und   Spitze   des   Schildchens    gelbweiss   schimmernd; 
bei  den  Weibchen  ist  keine  Spur   dieses  Tomentes  vorhanden,   wohl  aber 
sind  die  Schultern  weiss  bestäubt,  was  sich  bis  zu  den  Flügelwurzeln  fort- 
setzt.     Brustseiten  und  Spitze  des  Schildchens  ebenso  bestäubt.   Hinterleib 
roihgelb  mit  schwarzen  Rückenflecken,  die  zuweilen  einzeln  oder  alle  un- 
ter sich  zusammenhängen,   an  den  Einschnitten  sich  bindenartig  erweitern, 
bald  rund ,    bald  dreieckig  sind  ,    überhaupt  an   Grösse    und   Gestalt  man- 
nigfaltig variiren,  und  oft,  besonders  bei  dem  Weibchen,  den  ganzen  Hin- 
terleib   beinahe    ganz    ausfüllen.     Beine  schwarz.     Schüppchen    schmutzig 
weiss.      Flügel    bräunlichgrau    tingirt,    an   der  Basis    rostgelb.      372—4    . 
Es  gibt  auch  Stücke  von  kaum  2'/^'".     Allenthalben  verbreitet,  auf  Dol- 
den und  Compositen.  —  Linne.  Fauna  suec.  1838.  (1761.)  —  Meig.  Syst. 
Beschr.  IV.  204.   1.  Tf.  39.  f.  21.  —  Panzer.  Fauna,  germ.  XX.   19. 

rotiiiidatn. 

zur   dritten    in  einen    runden  Bogen    abbeugend.    —  Gleicht  der 

vorigen  Art   und    mag    wohl    eine  Varietät  derselben  sein;    sie  lässt  sich 
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aber  von  dieser  bestimmt  und  leicht  durch  den  angegebenen  Unterschied 
und  dadurch  unterscheiden,  dass  sie  immer  i<leiner  ist,  dass  die  Stirnstrieme 
immer  ganz  hellroth  und  bei  keiner  Beleuchtung  braun  schillernd  ist,  und 
dass  endlich  das  Stück  der  vierten  Längsader  von  der  Discoidalzelle  bis  zur 
Bcugunn;  höchstens  so  lang  ist,  als  die  Länge  des  dritten  Thcilcs  der  hin- 
teren Querader,  während  es  bei  G.  rotundara  die  halbe  Länge  derselben 
beträgt.  2V2  — 3'".  Scheint  im  Süden  häufiizer  zu  sein;  die  meisten  Stücke 
meiner  Sammlung  fing  ich  bei  Triest.  —  Panzer.  Fauna  gcrm.  LXXIII. 
23.  (1801.)   —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  205,  2.  costata. 

233.  Gatt.    Cistogaster. 

Latreille  in  Cuviers  Regue  auimal.  vol.  V.  (18^9.; 
Syrphus.    F.  —    Tachina.  F.  Meig.  —    Gyranosoma.  Fall.  Meig.  —  Pallasia.  Rob.-Desv. 

(Kleine,  fast  nackte  Arten ;  in  der  Färhunr/  den  Gymnosoma-Arten  gleichend. 
Gleicht  auch  in  den  sonstigen  Merkmalen  der  vorigen  Gattung,  unterscheidet  sich 
aber  von  dieser  leicht  durch  die  kurzen,  kaum  die  Mitte  des  Untergesichts  errei- 
chenden Fühler,  deren  zweites  Glied  ziemlich  kurz,  das  dritte  etwas  länger  als  die- 
ses und  vorne  abgerundet  ist.  Auch  ist  der  Kopf  noch  etwas  nakter ,  die  erste 
Hinterrandzelle  länger  gestielt,  die  hintere  Querader  gerader,  und  der  Mitte  zioischen 
der  Beugung  der  vierten  Längsader  und  der  kleinen  Querader  näher  gerückt.  — 
Metamorphose  nicht  bekannt.  Die  Fliegen  haben  in  ihrem  Betragen  viel  Aehnlich- 
keit  mit  den  Gymnosoma-Arten,  sind  aber  seltener  als  diese.) 

Männchen:  Untergesicht  seidenartig  weiss,  gegen  oben  zu  gelblich,  Stirne 
goldgelb  schimmernd,  mit  schmaler,  sammtschwarzer  Mittelstrieme,  Fühler 
braunschwarz.  Rückenschild  glänzend  schwarz,  auf  der  vorderen  Hälfte 
mit  einem  goldbraunen  Tomente  dicht  bedeckt,  das  an  den  Schultern  und 
Brustseiten  lichter  ist.  Hinterleib  rothgelb,  mit  einer  schwarzen,  an  der 
Basis  und  hinten  erweiterten  Rückenstrieme.  After  schwarz.  Beine  schwarz. 
Schüppchen  gelblich.  Flügel  blassbräunlich  tingirt ,  an  der  Wurzel  und 
am  Vorderrande  gelblich.  Weibchen:  Untergesicht  seidenartig  weiss 
schimmernd.  Stirne  vorne  jederseits  weisslich,  hinten  glänzend  schwarz, 
mit  ziemlich  breiter,  sammtschwarzer  Mittelstrieme.  Rüekenschild  und 
Hinterleib  glänzend  schwär/,,  ersterer  mit  weiss  bestäubten  Schultern  und 
Brustseiten.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen,  l'/j— 2V4'".  Ziem- 
lich selten.  —  Fabricius.  Spec.  ins.  IL  432.  56.  (1781.)  —  Meigen.  Syst. 
Beschr.  IV.  206.  3.  Tf.  39.  f.  22.  —  Fallen.  Rhyzom.  9.  2.  (dispar.)  — 
Macq.  Suit.  ä  Buff.  II-   190.  1  und  2,  (globosa  und   ovata.)  globosa. 

Europäische  Arten:  ,^  ,,    .  rt         ■ 

Cistogaster  aurantiaca.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  207.  5.  Paris.  -  C.  ani- 
cula.  Meig.  I.  c.  IV.  409.  295.  —  C,  obsoleta.  Meig.  1.  c  IV.  282.  76.  —  O. 
dimidiata.  Meig.  L  c.   IV.  366.  220*). 

TTT.  Abtheilimg.  Ocypterinae. 

{Fühlerborste  nackt.  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit.  Augen  nackt,  gerade 
liegend.  Hinterleib  in  der  Regel  fünfrlngelig,  der  erste  Ring  undeutlich,  die  übrigen 
stark  verlängert,  im  Umrisse  lang  cylindrisch,  an  der  Basis  zuweilen  verengt,  mit 
Macrocheten.  Flügel  mit  einer  Spitzenquerader ;  erste  Hinterrandzelle  gestielt  oder 
am  Flügelvorderrande  loeit  von  der  Spitze  mündend.   {Gatt.  234 — 236.) 


•)  Ich  möchte  fast  bezweifeln,  dass  die  hier  genannten,  mir  Kanzlich  unbekannten  Arten  in  die  Gat- 
tung Cistogaster,  wie  wir  sie  oben  auffassteu,  gehören.  Möglicherweise  haben  sie  eine  natürlichere 
Stellung  in  unserer  Gattung  Syntomogaster.  Gewiss  gehören  Afeigen's  Cistogaster- Arten  mit 
Borsten  an  den  Einschniten  (C.  celer,  globula,  trilineata  u.  parvicornis;  nicht  hicher.  In  der  Ab- 
theilung der  Tachininae  hat  die  Gattung  Clytia  grosse  habituelle  Aehnlichkeit  mit  den  Ov'.m(,so- 
minen  überhaupt :  besonders  gilt  dicss  von  der  Gestalt ,  Faibe  und  dorn  !•  Ingelumriss.  Man  be- 
achte nur,  dass  Arten  mit  Borsten  am  Hinterlcihe  nicht  zu  den  Gymnosomincn  gchbren  können, 
findet  sich  eine  solche,  die  einer  Gymnosoraa  gleicht,  so  ist  es  wahrscheinluh  eme  Clytia. 
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234.  Gatt.    Ocyptera. 

Latr.  Hist.  nat.  des  ins.  &  crust,  XIV.  378.  (1804.) 
Musca.  L  F.  —  Syrphus.  Panz.  —  Besseria,  Parthenia  und  Ocyptera.  Rob.-Desv. 
Ocyptera,  Ocypterula  und  Exogaster.   Rond. 

(Ziemlich  grosse  schlanke  Arten  mit  meistens  ganz  oder  fast  ganz  gelhrothem^ 
verlängerten  Hinterleihe.  Kopf  ziemlich  gross.  Augen  nackt,  in  beiden  Geschlechtern 
durch  die  breite^  hinten  kaum  verschmälerte  Stirne  getrennt;  letztere  gegen  die 
Fühlerhasis  ettvas  vortretend,  mit  einer  sammtschioarzen  oder  rothgelhen  Mittel- 
strieme, neben  welcher  ziemlich  lange  Borsten  stehen ,  am  Scheitel  zwei  aufgerichtete 
lange  Borsten.  Untergesicht  senkrecht,  gegen  den  Mundrand  etwas  aufgeworfen,  von 
den  Fühlern  her  durch  eine  schmale  Leiste  von  den  massig  breiten  Wangen  abge- 
trennt; neben  dem  Mundrande  jederseits  eine  längere  Borste.  Mundrand  seihst  der 
Länge  7iach  behaart.  Hinterkopf  etwas  gewölbt.  Fühler  in  der  Regel  fast  so  lang 
als  das  Untergesicht,  nickend;  erstes  Glied  klein,  zweites  etwa  doppelt  so  lang  als 
dieses,  drittes  verlängert,  länglich  oval,  vorne  etwas  breiter  und  am  Ende  abge- 
rundet. Fühlerhorste  nackt,  dreigliederig.  Rüssel  hornig,  etwas  vorstehend.  Taster 
sehr  klein,  fast  nur  rudimentär.  Rückenschild  länger  als  breit,  Schildchen  halbrund. 
Hinterleib  verlängert ,  walzenförmig ,  gegen  die  Basis  zuweilen  verengt ,  fünf  ringelig, 
der  erste  Ring  doch  sehr  undeutlich ,  auf  der  Mitte  und  an  den  Seiten  der  Ringe 
Macrocheten  vorhanden.  Die  Genitalien  des  Männchens  meist  verborgen ,  die 
Legeröhre  des  Weibchens  hinten  eingebogen,  am  Bauche  anliegend,  zuweilen  aber 
auch  ganz  frei.  Bei  einigen  Arten  sind  die  Leibesringe  am  Bauche  kielförmig  er- 
weitert. (Gen.  Exogaster  Rond.)  Schüppchen  gross.  Beine  verhältnissmässig  lang, 
gedornt  und  oft  auch  gewimpert.  Klauen  und  Haftläppchen  des  Männchens  sehr  lang. 
Flügel  vorne  nicht  zugespitzt;  vierte  Längsader  mit  meist  scharfem  Winkel  zur 
dritten  aufgebogen  und  mit  dieser  vor  dem  Rande  verbunden;  erste  Hinterrandzelle 
daher  immer  geschlossen  und  gestielt;  der  Stiel  etwas  aufwärts  gebogen;  die  vierte 
Längsader  nach  der  Beugung  mit  einem  kurzen  Aderanhange.  —  Die  Metamor- 
phose von  0.  bicolor  (coccinea  Meig.)  ist  bekannt ;  die  Larve  lebt  parasitisch  im 
Leibe  der  Pentatoma  grisea ,  die  einer  ziveiten  Art  tvurde  im  Leibe  von  Cassiden 
gefunden.  Die  Fliegen  fallen  durch  ihr  eigenthümliches  Betragen  auf;  sie  richten 
die  Flügel  auf,  heben  den  langen,  im  Leben  beinahe  hellrothen  Hinterleib  etwas  in 
die  Höhe  und  schreiten  so  auf  und  ab ;  man  trifft  sie  an  sonnigen  Wegen  oder  dür- 
ren Orten  den  ganzen  Sommer  über ,  zuioeilen  auf  Dolden ,  häußger  auf  Eryngium 
campestre.) 

1  Hinterleib  ganz  schwarz.  —  Glänzend  schwarz.    Uatergesicht  weiss,   schwarz 

schillernd ;  Stirne  weiss  mit  sammtschwarzer  Strieme.  Fühler  rothgelb,  das 
dritte  Glied  obenauf  braun,  vorne  gerade  abgestutzt.  Rüekenschild  vorne 
grau  schillernd  mit  undeutlichen  dunkleren  Striemen;  Hinterleib  an  den  Ring- 
einschnitten weiss  schillernd.  Beine  rothgelb,  mit  braunen  Tarsen;  Vorder- 
schienen fast  braun.  Flügel  am  Vorderrande  braun ,  gegen  hinten  verwa- 
schen. 3'".  Dalmatien.  Meigen;  Syst.  Beschr.  IV.  215.  8.  (1824.)  rilfipcs. 
grösstentheils,  oder  wenigstens  an  den  Seiten  gelbroth 2 

2  Stirnstrieme  sammtschwarz,  selten  braun  schimmernd 4 

gelbroth 3 

3  Grundfarbe  der  Brustseiten  schwarz;  zweiter  und  dritter  Hinterleibsring  ohne 

schwarze  Einschnitte.  —  Kopf  gelb,  weisslich  schillernd.  Fühler  rostroth, 
drittes  Glied  gegen  das  Ende  zu  braun.  Rückenschild  schwärzlich ,  vorne 
die  Anfänge  weisser  Rückenstriemen;  Schultern  weiss;  Brustseiten  mit 
zwei  schiefliegenden  weisslichen  Schillerstriemen;  Hinterleib  an  der  Basis 
verengt,  gegen  das  Ende  zu  auf  der  Bauchseite  eigenthümlich  erweitert, 
bei    den   Männchen  an  dieser  Stelle  eine  kurze,    bürstenartige  Behaarung: 
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erster,  vierter  und  fünfter  Ring  schwarz,  die  mittleren  blass  rothgelb, 
gelber  als  bei  irgend  einer  anderen  Art;  vom  ersten  Ring  greift  das 
Schwarze  in  einer  Spitze  bis  ans  Ende  des  zweiten  Ringes  vor,  zuweilen 
liegt  auch  auf  der  Mitte  des  dritten  Ringes  ein  kleines  Längsstrichelchen ; 
am  Vorderrande  des  dritten  bis  fünften  Ringes  ein  weisser  Schimmer,  der 
am  fünften  Ringe  eine  ziemlich  breite  Querbindc  bildet;  auf  der  Mitte  des 
zweiten  und  dritten  Ringes,  nahe  am  Hinterrande  je  zwei  Macrocheten  ; 
an  den  Seiten  aller  Ringe  und  am  Rande  des  vierten  und  fünften  mehrere 
solcher  Borsten  Beine  pechschwarz,  Vorderhüfien  und  Schenkel  weiss- 
schimmernd;  Beborstung  zerstreut,  bei  den  Männchen  dichter,  und  bei  die- 
sen an  den  hintersten  Beinen  auch  eine  deutliche  Bewimperung  vorhanden. 
Flügel  gelblifihbraun  tingirf,  an  der  Basis  und  am  Vorderrande  rostgelb, 
an  der  Spitze  der  Unterrandzelle  ein  intensiverer  brauner  Wisch.  Spitzen- 
querader  stark  ,  hintere  Querader  leicht  geschwungen ;  beide  sehr  schief. 
5 — 5Vj.  Ich  verdanke  diese  prächtige  Art  der  Güte  des  Hrn.  v.  Kovacs, 
der  sie  in  Ungarn  samm3lte.  Loew.  Entom.  Zeitg.  v.  Stettin.  V.  Jahrg. 
232.  2.  (18440  rufifrons. 

Grundfarbe  der  Brustseiten  schwarz  mit  rostroth  abwechselnd;  zweiter  und 
dritter  Hinterlcibsring  mit  schwarzen  Einschnitten.  —  Untergesicht  gelb, 
weiss  schillernd.  Stirnc  bräunlich  rostgclb,  vorne  am  Augenrande  mit 
etwas  weissem  Schimmer.  Rückens^hild  schwärzlich  mit  geringer  weiss- 
licher  Bestäubung.  Sohultercfken ,  Seifen  und  Schildchen  bräunlichroth. 
Brus'seiten  vor  den  Mittelhüf^en  bräunlichroth,  hinten  ein  ebenso  gefärb- 
ter Fleck,  zwischen  beiden  die  schiefliegende  weissliche  Schillerstrieme. 
Hinterleib  bräunlichroth;  erster  Ring,  ein  schmaler  Saum  am  Hinterrande 
des  zweiten  und  dritten  Ringes  und  eine  feine  ,  über  beide  Ringe  gehende 
Rückenlinie  schwarz;  auf  dem  vierten  Ringe  ein  ganz  feiner,  schwarzer 
Hinterrandsaum.  Auch  bei  dieser  Art  sind  der  dritte  und  vierte  Ring 
am  Bauche  etwas  kielföi'mig  erweitert.  Beine  bräunlichroth,  Tarsen  gegen 
das  Ende  zu  geschwärzt.  Flügel  an  der  Wurzel  gelb,  am  Vorderrande  bis 
zur  Spitzenquerader  hin  schwarzbraun ;  die  Adern  vorne  etwas  braun  ge- 
säumt. 4'/2'"-  Dalmatien;  ich  kenne  sie  nicht.  —  Loew.  Neue  Beitr. 
II.  19.  42.  (1854.)  rubida. 

Hinterleib  nur  an  der  Basis  schwarz ,  sonst  lebhaft  rothgelb.  —  Unter- 
gesicht blassgelb,  weiss  schillernd,  an  den  Leisten  eine  schwarzbraune, 
unten  erweiterte  Linie.  Stirne  vorne  gelb  schimmernd,  hinten  bräun- 
lich ;  Mittclstrieme  sammtschwarz.  Fühler  schwarzbraun.  Rückenschild 
schwärzlich,  auf  der  Mitte  mit  ziemlich  schmaler,  weissgrauer  Strieme,  in 
■welcher  jederseits  eine  schwärzliche  Linie  sich  zeigt.  Schultern  weiss, 
Brustseiten  mit  den  gewöhnlichen  weissliehen  Schillerstriemen.  Hinter- 
leib gelbroth,  erster  Ring  schwarz,  von  ihm  ein  länglich  dreieckiger  Fleck 
am  Rücken  bis  zum  dritten  Ringe  reichend;  dritter  und  vierter  Ring  vorne 
an  den  Seiten  weisslich  schimmernd;  auf  der  Mitte  des  zweiten  und  drit- 
ten Ringes  mindestens  je  zwei  Paar  Macrocheten;  grössere  Borsten  sonst 
auch  noch  am  Hinterrande  der  letzten  Ringe  und  an  den  Seiten  der 
vorderen.  Beine  schwarzbraun,  Vorderhüften  und  Schenkel  an  den  Sei- 
ten weiss  schimmernd.  Beborstung  zerstreut,  ziemlich  dicht  (Männchen), 
oder  sehr  spärlich  (Weibchen") ;  an  den  Hinterbeinen  des  Männcheus  auch 
noch  eine  ziemlich  deutliche  Bewimperung.  Flügel  blass  bräunlichgrau 
tingirt,  am  Vorderrande,  besonders  gegen  die  Spitze  der  Unterrandzelle 
hin  fleckenartig  braun  ;  die  beiden  vorderen  Queradern  stark  geschwun- 
gen und  ziemlich  schief;  der  Aderanhang  der  vierten  Längsader  kurz. 
6"'.  Ich  sammelte  diese  schöne  Art  umTriest;  sie  fand  sich  auf  Dolden- 
blüthen  ein.  —  Encycl.  mcth.  (Olivier)  vol.  VIII,  423.  (l8ll.)  —  Meigen. 
Syst.  Beschr.  IV.  211.  1.  (coccinea.)  —  Rob.-Desv.  Myod.  229.  1.  (pen- 
tatomae.)  bicolor. 

mindestens  an  der  Basis  und  am  After  schwarz,  auf  der  Mitte  gelb- 
roth; zuweilen  die  gelbrothc  Färbung  durch  die  Rückenstrieme  bis  auf 
die  Seiten   des  zweiten  und  dritten  Ringes  zurückgedrängt 5 

Spitzenquerader  steil,  die  beiden  vorderen  Winkel  der  ersten  Hintcrrand- 
zelle  rechte  oder  fast  rechte.  Fühlerborste  des  Männchens  am  Ende  breit 
gedruckt.  —  Untergesicht    und   Stirnseiten    schwärzlich,    weiss    schillernd. 
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Stirnstrieme  sammtschwarz.  Fühler  schwarz.  Rückenschild  glänzend  schwarz, 
Schultern  und  Seiten  weiss  schimmernd ;  Brustseiten  mit  den  gewöhnlichen 
doch  weniger  deutlichen  Schillcrstriemen.  Hinterleib  an  der  Basis  etwas 
verengt,  gelbroth  ;  erster,  vierter  und  fünfter  Ring  ganz  schwarz,  zweiter 
am  Vorderrande  mit  einem  schwarzen  Dreieck,  das  sich  als  Rückenstrieme 
bis  zum  vierten  Ringe  fortsetzt  und  am  Hinterrande  desselben  zuweilen 
erweitert;  an  den  Ringeinschnitten  weisser  Schimmer;  bei  dem  Weibchen 
auf  den  mittleren  Ringen  die  gelbrothe  Färbung  ausgebreiteter.  Ma- 
crocheten  wie  bei  O.  brassicaria  ,  die  auf  den  hinteren  Ringen  bei  dem 
Weibchen  mehr  vereinzelt.  Beine  schwarz,  sehr  sparsam  bedornt.  Flügel 
bräunlichgrau  tingirt ,  am  Vorderrande  intensiver.  2Vj'".  Die  an  ihrer 
minderen  Grösse  und  dem  Flügelgeäder  leicht  zu  erkennende  Art  ist  bei  uns 
nicht  selten  ;  ich  beobachtete  sie  häufig  an  blühendem  Klee  (Trifohum  re- 
pens  und  fragarif'erum).  Meigen;  System  Beschr.  IV.  214.  6.  (1824.) 
Loew.  Entom.  Zeit.  v.  Stettin.  V.  Jhrg.  266.  10.  (gracilis)  u.  1.  c  VI.  Jhrg. 
175.  (pusilla.)  Rondani.  Prodr.  I.  78.  (Ocypterula  pusilla.)  pusilla. 
Spitzenquerader  schief  ;  mindestens  der  obere  Vorderwinkel  der  ersten  Hinter- 
randzelle ein  spitzer;  Fühlerborste  des  Männchens  am  Ende  nicht  breit- 
gedrückt        

6  Hinterschienen  auf  der  Innenseite  ausser  den  Borsten  mit  deutlicher,    ziem- 

lich dichter  Bewimperung 

nur  mit  Borsten  besetzt 

7  Zweiter  und  dritter  Hinterleibsring  auf  der  Mitte  mit  je  zwei  bis  vier  Borsten- 

paaren. —  Untergesicht,  und  Stirne  weiss  schillernd,  letztere  mit  schwarzer 
Mittelstrieme,  bei  dem  Männchen  oft  gelblich  schimmernd.  Fühler  schwarz- 
braun; zweites  Glied  an  der  Spitze  und  drittes  an  der  Basis  rostgelb. 
Rückenschild  schwarz,  vorne  weiss  schillernd  ,  mit  zwei  breiten  schwarzen 
Striemen  und  ziemli.h  undeutlichen  Läng4inien;  Schultern  und  Bruststrie- 
men weiss.  Hinterleib  an  der  Basis  etwas  verengt,  gelbroih  ;  erster,  vierter 
und  fünfter  Ring  schwarz,  über  den  mittleren  Ringen  eine  schwarze  Rücken- 
strieme, die  sich  vorne  und  hinten  erweitert;  am  Vorderrande  des  dritten 
und  vierten  Ringes  schmale  weissliche  Schillerbinden;  auf  der  Mitte  des 
zweiten  Ringes  stehen  vier  und  mindestens  zwei  Borstenpaare,  auf  der  des 
dritten  Ringes  meistens  drei  eben  solcher  Paare;  an  den  Seiten  die  ge- 
wöhnlichen Borsten,  die  hintersten  auf  dem  zweiten  Ringe  auf  etwas  dunk- 
lerem, fleckenartigen  Grund;  an  dem  vierten  und  fünften  Ringe  hinten 
starke  Borstenkränze.  Bei  dem  Weibchen  ist  die  gelbrothe  Farbe  meistens 
ausgebreiteter;  der  zweite  Ring  erweitert  sich  am  Bauehe  auffallend  und 
trägt  an  dieser  Stelle  einige  kurze  dicke,  schwarze  Borsten  Beine  schwarz ; 
Vorderhüften  und  Schenkel  an  den  Seiten  weiss  schimmernd;  Beborstung 
der  Beine  bei  dem  Männchen  ziemlich  dicht,  bei  dem  Weibchen  spar- 
samer; die  Hinterbeine  in  beiden  Geschlechtern  und  besonders  die  Schie- 
nen auf  der  Innenseite  ausserdem  deutlich  gewimpert.  Flügel  bräunhch- 
grau  tingirt.  an  der  Basis  und  am  Vorderrandc  gelblich.  3'/j— 4'".  Ziemhch 
selten.  Meigen;  System.  Beschr  IV.  213.  5.  (1824.)  Winnertz.  Entom. 
Zeit  V.  Stettin.  VI.  Jhrg.  35.  —  Loew.  Entom.  Zeit.  v.  Stettin.  V.  Jhrg. 
237    7.  (setulosa.)  ^      intcrrnpta 

auf  der  Mitte  nur  mit  je  einem  einzigen  Borstenpaare       8 

8  Stirnstrieme  braun.  —  Untergesicht  und  Stirne  bräunlichgelb,  weissschillernd  ; 
ersteres  neben  den  Leisten  mit  schwarzbraunen  Längslinien.  Fühler  schwarz- 
braun ;  zweites  Glied  an  der  Spitze  und  drittes  an  der  Basis  und  am  Unter- 
rande rothgelb.  Rückenschild  schwärzlich,  weiss  schimmernd,  mit  zwei 
breiten  sehr  genäherten  schwarzen  Längsstriemen  ,  welche  in  der  Mitte 
den  weissen  Schimmer  nur  ganz  schmal  freilassen ;  Brustseiten  mit  sehr 
scharf  begrenzten,  hellweisscn  Schillerstriemen.  Hinterieib  gelbroth,  erster, 
vierter  und  fünfter  Ring  schwarz;  über  dem  zweiten  und  dritten  eme,  vorne 
und  hinten  stark  erweiterte ,  schwarze  Rückenstrieme  ;  auf  diesen  Ringen 
je  ein  Borstenpaar,  an  den  hinteren  Ringen  je  ein  Borstenkranz;  dritter 
und  vierter  Ring  am  Bauche  hinten  mit  je  einem  Borstenbuschel.  Die 
Vorderränder  des  dritten  und  vierten  Ringes  mit  weisslich  schimmernden 
Binden.  Bei  einzelnen  Stücken  breitet  sich  die  gelbrothe  Farbe  mehr  aus, 
verdrängt  zuweilen  die  schwarze  Rückenstrieme  ganz   und    tritt    selbst  am 
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vierten  Ringe  in  geringerer  oder  t;rüsscrcr  Aiisdcliniin;^  auf.  Beine  schwarz, 
vorderster  Metatarsus  auf  der  Unterseite  etwas  ausgeschnitten  ;  die  Bebor- 
stung  bei  dem  Männchen,  besonders  auf  dcrUnierseite  der  Schenkel  dicht 
und  stark,  die  Innenseite  der  hinteren  Schenkel  und  Sehienen  überdiess 
deutlieh  gewimpcrt;  bei  dem  Weibchen  tritt  die  Beborstung  spärlieher 
auf.  Flügel  graulich  tingirt,  am  Vorderrande  intensiver,  ins  Gelbliche 
ziehend;  die  beiden  äusseren  Queradern  massig  geschwungen,  schief. 
3»/^— 4'",  Sehr  selten;  auch  aus  Ungarn  bekannt.  Loew.  Dipt.  Beitr.  I. 
19.  1.  (18-15.)  excisa. 

Stirnstrieme  sammtsehwarz.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  die  gelbrothc  Farbe 
auf  der  Mitte  des  Hinterleibes  ist  jedoch  ausgebreiteter  und  die  schwarze 
llückcnstrieme  fehlt  ganz  oder  es  ragen  nur  vom  zweiten  und  vierten 
Ringe  her  schmale  ,  dreieckige  Flecken  in  die  gelbrothc  Färbung  hinein  ; 
die  Brustschillerstriemen  sind  nicht  so  scharf  begrenzt  und  die  Beborstung 
und  noch  mehr  die  Bewimperung  an  den  Beinen  ist  sehr  dicht,  lang  und 
auffallend ;  auch  die  Bauchseite  des  Hinterleibes  ist  lang  und  dicht  be- 
haart, während  sie  bei  der  vorigen  Art  fast  nackt  ist.  Alles  Uebrige  wie 
bei  der  vorigen  Art.  sy^  —  i'/^'".  Ich  besitze  von  dieser,  um  Constannnopel 
entdeckten  Art  drei  österreichische,  von  mir  gesammeLe  und  von  Loew 
selbst  determinirte  Stücke  ;  ein  viertes  Stück  —  das  einzige  Weibchen  — 
passt  im  Allgemeinen  zu  dieser  Beschreibung  und  namentlich  hat  es  einen 
eben  so  langen  Vorder- Metatarsus  als  das  Männchen,  allein  es  fehlt  die 
Behaarung  auf  der  Bauchseite  fast  ganz  und  ist  überhaupt  nur  an  der  In- 
nenseite der  Hinterschienen  dichter  vorhanden.  Loew.  Entom.  Zeit.  v.  Stettin. 
V.  Jhrg.   233.   3.   (1844.)  pilipes. 

9  Hintere  Querader  ganz  gerade  ;  Flügel  durchaus  schwärzlich  tingirt.  —  Unter- 

gesieht  silberglänzend,  an  den  Leisten  mit  zwei  ziemlich  breiten  Längs- 
striemen; Stirne  an  den  Seiten  gleichfalls  silberschimmernd,  mit  breiter 
sammtschwarzer  Mittelstrieme.  Fühler  schwarzbraun  ,  zweites  Glied  an  der 
Spitze  oben  lichtbraun.  Borste  deutlich  dreigliederig,  ziemlich  dick.  Rücken- 
schild schwarz  mit  drei  weisslichen  Längsstriemen  ,  die  äusseren  von  der 
weissen  Schulter  her ,  an  den  Seiten.  Brustseiten  mit  zwei  weisslichen, 
nicht  sehr  auffallenden  Schillerstriemen.  Hinterleib  düster  und  matt  gelb- 
roth;  erster  Ring  und  Basis  des  zweiten  schwarz,  die  schwarze  Farbe  mit 
einem  kurzen  schmalen  Dreieck  auf  der  Mitte  bis  zur  Hälfte  des  zweiten 
Ringes  fortgesetzt;  vierter  und  fünfter  Ring  ganz  schwarz,  ersterer  vorn 
mit  einer  blaulichweissen  ,  wenig  auffallenden  Querbinde ;  auf  der  Mitte 
des  zweiten  und  dritten  Ringes  je  ein  Borstenpaar  ;  die  Borsten  am  Hinter- 
rande des  vierten  und  fünften  Ringes  nicht  sehr  dicht ;  am  zweiten  und 
dritten  Bauchring  Borstenbüschel.  Beine  schwarz,  mit  einzelnen  zerstreu- 
ten, starken  Borsten  besetzt.  Flügel  gleiclimässig  schwärzlich  tingirt,  an 
der  Basis  kaum  gelblich;  die  beiden  äusseren  Queradern  und  besonders 
die  hintere  gerade  oder  fast  gerade,  ziemlieh  steil  5  —  6'".  In  den  Donau- 
auen ;  selten ;  die  Fliege  hat  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  Xylota  lenta. 
Egger;  Verh.  d.  zool.  bot.  Ges.  X.  801.  (1861.)  xylutilin. 
geschwungen;  Flügel  blassbräunlich  tingirt,  am  Hinterrande  lich- 
ter ,  an  der  Basis  deutlieh  rostgelb 10 

10  Mittlere  Hinterleibsringe  gelbroth,  ohne  schwarzer  Rückenstrieme      .      .      .11 
gelbroth  mit  schwarzer  Rückenstrieme 13 

11  Fühler  kaum  länger  als  das  halbe  Untergesicht;  drittes  Glied  kurzeiförmig. — 

Kopf  weissschimmcrnd;  Stirne  mit  breiter  schwarzer  Mittelstrieme  ;  Unter- 
gesicht mit  schwarzbraunen  Leisten  Fühler  schwarz.  Rückenschild  schwarz, 
vorne  mit  weisslichem  Schimmer,  der  zwei  dunkle  schmale  Längsstriemen 
und  in  der  Mitte  zwei  Linien  von  der  Grundfarbe  freilässt.  Hinterleib 
etwas  plattgedrückt;  zweiter  und  dritter  Ring  mit  je  einem  Borstenpaarc 
auf  der  Mitte  ;  Unterseite  borstlich ;  auf  dem  Einschnitte  zwischen  dem 
zweiten  und  dritten  Ringe  eine  schmale,  weiss  schillernde  Binde,  eine  eben 
solche,  doch  breitere,  zwischen  dem  dritten  und  vierten  Ringe.  Flügel  an 
der  Wurzel  und  am  Vorderrande  gelblich,  dann  bis  über  die  Queradern 
hin.aus  stark  gebräunt,  am  Aussen-  und  Hinterrand  graulich.  Aeussere 
Queradern  stark  geschwungen  ,  sehr  schief.     Beine  wie  bei  O.  brassicaria. 
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4^/2'".  Loew  beschrieb  ein  Weibchen  aus  Ocsterreich  ;  mir  ist  die  Art 
nicht  bekannt.     Loew.  Entom.  Zeit.  v.    Stettin.  V.  Ihrg.  23.  f.  6.   (1844.) 

brevicurnis. 
'—  wenig  kürzer  als  das  Untergesicht;  drittes  Glied  länglich       .      .      12 

12  Die   sehwai'zen   Längsstriemen    des   Rückenschildes    ziemlich    breit    und  von 

einander  stark  entfernt.  —  Untergesicht  silberweiss  schimmernd,  neben  den 
Leisten  sehr  schmal  schwärzlich  (eigentlich  nur  der  Schatten  der  erha- 
benen Leisten  striemenartig  erscheinend) ,  Stirne  an  den  Seiten  gleichfalls 
silberschimmernd ,  bei  dem  Männchen  zuweilen  mit  gelbem  Schimmer ; 
Stirnstrieme  sammtschwarz.  Fühler  schwarzbraun.  Rückenschild  schwarz, 
mit  bläulichweissen,  bis  zum  Schildchen  sich  ausdehnenden  Schimmer  ,  der 
neben  den  Schultern,  je  eine  breite  Sirieme  und  auf  der  Mitte  zwei  schmale 
Linien  von  der  Grundfarbe  freilässt ;  Brustseiten  mit  den  gewöhnlichen, 
scharfbegrenzten  Schillerstriemen.  Hinterleib  gclbroth,  erster,  dritter  und 
vierter  Ring  schwarz;  vom  ersten  Ringe  ein  dreieckiger  schwarzer  Rücken- 
Heck  auf  den  zweiten  sich  ausbreitend ,  dessen  Hinterrand  aber  nicht  er- 
reichend; Einschnitte  des  zweiten  und  dritten  Ringes  schmal  silberglän- 
zend ;  vierter  Ring  in  gewisser  Richtung  blaulichweiss  schillernd;  auf  der 
Mitte  des  zweiten  und  dritten  Ringes  je  ein  Borstenpaar,  an  den  letzten 
Ringen  hinten  Borstenkränze ,  an  den  Seiten  aller  Ringe  einzelne  Borsten. 
Beine  schwarz,  mit  Borsten  besetzt,  besonders  bei  dem  Männchen,  dessen 
Schenkel  auf  der  Unterseite  dicht  beborstet  sind,  während  sie  bei  dem 
Weibchen  fast  nackt  sind.  Flügel  an  der  Basis  und  am  Vorderrand  gelb- 
lich, sonst  blassbräunlichgrau  tingirt,  an  der  Spitze  der  Unterrandzelle 
meistens  ein  dunklerer  Wisch ;  kleine  Querader  vor  der  Mündung  der 
ersten  Längsader  und  genau  auf  der  Mitte  der  Discoidalzelle  placirt;  die 
beiden  hinteren  Queradern  geschwungen.  5  —  6'".  Sehr  gemein;  besonders 
aufEryngium. — Fabricius  Spec.  insector.  IL  443.  36.  (1781)  Loew.  Entom. 
Zt.  V.  Stettin.  V.  234.  4.  —  Degeer.  Ins.  VI.  16.  9.  Tf.  1.  f.  12—14.  (cy- 
lindrica.)  Panzer;  Fauna,  XXII.  22.  (Syrphus  segnis.)  Meigen.  System. 
Beschr.  IV.  211.  2.  Tf.  39.  f.  29.  (brassicaria)  uud  1.  c.  VIL  215.  3.  (au- 
riceps.)  brassicaria. 

massig  breit  und  ziemlich  nahe  bei  einander.  — 

Gleicht  der  vorigen  Art,  ist  aber  beständig  kleiner  als  diese.  Die  beiden 
schwarzen  Längsstriemen  des  Rückenschildes  lassen  vorne  zwischen  sich 
nur  eine  ganz  schmale,  weiss  schillernde  Strieme  übt  ig;  die  kleine  Quer- 
ader liegt  gerade  unter  der  Mündung  der  ersten  Längsader.  Alles  Uebrige 
wie  bei  der  genannten  Art.  4V2 — ö'"-  Oesterreich  ;  ich  kenne  die  Art  nicht 
und  glaube  nicht  an  die  Selbstständigkeit  derselben;  ich  habe  eine  ganze 
Reihe  von  Stücken  ,  welche  einen  mehr  gelben  Hinterleib  und  mehr  ge- 
näherte Striemen  auf  dem  Rückenschild  haben,  als  diess  bei  O.  brassi- 
caria der  Fall  ist ;  sie  stimmen  daher  mit  Meigen's  aber  nicht  mit  Loetv's 
Angaben,  der  die  Stellung  der  kleinen  Querader  anders  bezeichnet,  als  sie 
bei  meinen  Stücken  ist.  Meigen  System.  Beschr.  IV.  212 — 3.  (1824)? 
Loew.  Ent.  Zeit.  v.   Stettin.  V.  236.    5.  intermedia. 

13  Hinterschenkel  des  Weibchens  auf   der  Unterseite   mit   Borsten.    —    Unter- 

gesicht weiss  schimmernd,  mit  zwei  schwarzen  Leisten;  Stirne  weissgelb- 
lich  schimmernd  mit  braunschwarzer  Mittelstrieme  ;  Fühler  braun ,  Spitze 
des  zweiten  und  Basis  des  tlritten  Gliedes  gelb  ;  Borste  deutlich  dreigliederig. 
Rückenschild  schwarz,  vorne  und  an  den  Seiten  weiss  schimmernd  mit  zwei 
breiten  schwarzen  Striemen,  die  sehr  genähert  sind,  und  auf  der  Mitte  mit 
zwei  schwarzen  Linien ;  auf  den  Brustseiten  die  gewöhnlichen,  doch  scharf- 
begrenzten Schillersiriemen.  Hinterleib  schlank,  cylindriseh ;  erster,  vierter 
und  fünfter  Ring  schwarz;  der  zweite  und  dritte  rostgelb  mit  breiter 
schwarzer  Rückenstrieme,  die  vorne  und  hinten  sich  stark  erweitert ;  dritter 
Ring  am  Einschnitte ,  vierter  am  Vorderrand  weiss  schimmernd ;  auf  der 
Mitte  des  zweiten  und  dritten  Ringes  je  ein  Borstenpaar ,  auch  sonst  die 
Borsten  wie  bei  O.  brassicaria  gestellt.  Beine  schwarz  mit  starken  Bor- 
sten ;  Vorderhüften  und  Schenkel  vorne  weiss  schimmernd.  Flügel  licht- 
bräunlich tingirt,  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande  gelblich.  Spitzen- 
querader  und  hintere  Querader  auffallend  schief  liegend.  4"'.  Einzeln; 
selten.  Fabricius.  Syst.  antl.  313.  1221.  2.  (1805.)  Meigen;   Syst.  Beschr. 
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IV.  213.  4.  Tf.  39.  f.  28.  -  Winnertz.  Ent.  Zeit.  v.  Stettin.  VI.  35.  —  ? 
liob.  Desv.  Myod.    1.  (Purthenica  cyündrica.)  cylilldl'ica. 

Hinterschenkel  des  Weibchens  auf  der  Unterseite  ohne  länsjere  Borsten. —  Unter- 
gesicht und  Stirne  weiss  sdiillernd,  ersteres  mit  zwei  deutlichen,  den  Mundrand 
vollkommen  erreichenden  Leisten  ;  letztere  mit  tielschwarzer  Mittelstricme. 
Fühler  braun ,  zweites  Glied  und  die  Unterseite  des  dritten  gelbroth. 
Rückenschild  schwarz,  lebhaft  weiss  schimmernd,  die  dunklen  Striemen  ge- 
nähert, nach  innen  nicht  scharf  bcgren/.t.  Hinterleib  schlank,  cylindrisch, 
auf  der  Unterseite  hinten  etwas  kiellüimig  ;  erster,  vierier  und  fünfter 
King  schwarz,  die  mittleren  Ringe  an  den  Seiten  gelbroth,  auf  der  Mitte 
schwarz,  auch  der  Ilinierrand  des  zweiten  Ringes  schwarz;  auf  der  Mitte 
jedes  dieser  Ringe  ein  einzelnes  Borsitnpiiar.  Beine  schwarz,  die  Meta- 
tarsen  fast  so  lang  sils  die  folgenden  Glieder  zusammen.  Flügel  graulich, 
am  Vorderrande  und  um  die  Queradern  bräunlich,  an  der  Wurzel  gelblich  • 
die  beiden  Queradern  massig  geschwungen.  S'/j'"  Diese  auf  ein  einzel- 
nes Weibchen  aus  der  Wiener  Gegend  von  I.oew  aufgestellte  Art  kenne  ich 
nicht.     Loevv.  Entoin.  Zeit.  v.  Stettin.  V.   240.   9.   (1844.)  »Cälai'is. 

Als  deutsche  Art  anzuführen : 

Ocyptera  coarctata  Loew.  Entom.  Zeit.  v.  Stettin  V.  239.  8.  (1844.)  —  Sie  hat 
grosse  Aehnlichkeit  mit  O.  interrupta  Meig  (=  setulosa  Lw.)  und  ist  vielleicht  nur 
eine  Abänderung  derselben  ;  die  Abw(  ichungen  sind  folgende  :  das  dritte  Fühler- 
glied ist  breiter;  die  Stirnstrieme  ist  in  der  Gegend  der  Punctaugen  nicht  erwei- 
tert, der  helle  Schimmer  des  Rückenschildes  ist  ausgebreiteter,  die  breiteren 
Längsstriemen  stehen  entfernt  und  die  beiden  feineren  Linien  zwischen  ihnen  sind 
deutlich;  der  Hinterleib  erscheint  von  oben  besehen  viel  cylindrischer ;  auf  dem 
zweiten  und  dritten  Ringe  stehen  nur  je  zwei  Borstenpaare;  Flügelwurzel  und 
Vorderrand  auffallend  gelb  gefärbt ,  die  Flügelfläche  spnst  merklich  lichter  als  bei 
der  genannten  Art.  4'/2  — .5'''.  Posener  Gegend. 
Europäische  Arten  : 

Ocyptera  dimidiata.  Enc.  mdth.  VIIL  424.  Piemont.  —  0.  morio  Brülle' 
Expl.  de  Morüe  IIL  314.  685.  (=  nigri-a  Meig.)  Griechenhind.  —  O.  ca'ssidac' 
L.  Duf.  Ann.  d.  sc.  nat.  X.  248.  Tf.  10.  Frankreich.  —  O.  carinata  Loew  Ent 
Zeit.  V.  Stett.  1845.  176.  13.  Sicilien.  -  O.  crassa.  Loew.  1.  c.  1845.  178.  u'. 
Sicilien.  —  O.  fascipennis.  Loew.  Neue  dipt.  Beitr.  II.  20.  43.  Candia  — 
O.  scapularis.  Loew.  Ent.  Zeit.  v.  Stett.  1845.  183.  Sicilien.  —  0  Bos'cii 
Macq.  Suit.  a  Buff.  II.   186.    5. 

235.  Gatt.    Clairvillia. 

Robineau-Desvoidy.  Essai  sur  les  Myotlaires.  234.  fl830.) 
{Kleinere  Arten,  im  Habitus  und  in  der  Färbung  mit  denen  der  vorigen 
Gattung  auffallend  übereinstimmend.  —  Kopf  halbrund,  Stirne  borstlick,  in 
beiden  Geschlechtern  breit,  gegen  die  Fnhlerbasis  nicht  vorstehend.  Untergesicht 
kurz ,  unter  den  Fühlern  kaum  ausgehöhlt ,  am  Mundrande  etwas  aufgeworfen,  mit 
Borsten.  Augen  nackt.  Fühler  anliegend,  kurz;  erstes  Glied  sehr  kurz,  zweites 
und  drittes  fast  gleichlang ,  mit  nackter  Rückenborste.  Rüssel  etwas  vorstehend; 
Taster  lang,  keulenförmig,  nackt.  Rückenschild  wie  bei  Ocyptera.  Schwinger  gross. 
Hinterleib  cylindrisch,  vierringlig,  die  Ringe  lang,  der  erste  nicht  verkürzt;  auf  der 
Mitte  und  an  den  Seiten  mit  Macrocheten.  Genitalien  des  Männchens  hinten  zan- 
genartig vorstehend;  Legeröhre  des  Weibchens  kaum  vortretend.  Beine  mit  Ausnahme 
der  kurzen  Klauen  und  Haftläppchen  tvie  bei  Oci/jdera ,  au  ch  die  Flügelform  ;  das 
Geäder  jedoch  wesentlich  verschieden.  Die  erste  Längsader  besonders  kurz  ■  die 
vierte  in  einen  sehr  stumpfen  Winkel  zur  dritten  abbengend ,  mit  derselben  nicht 
verbunden ;  die  erste  Hinterrandzelle  daher  offen ;  kleine  Querader  der  Müjidung 
der  ersten  Längsader  gerade  gegenüber;  hintere   Querader  der  Beugimg  der  vierten 

Längsader  näher  gerückt;  sie  und  die  Spitzemjuerader  schief,  nicht  geschvnmgen. 

Metamorphose  unbekannt.      Die  Fliegen  scheinen  sehr    selten    zu    sein;    ich  Jing    ein 
einziges  Pärchen,   das  auf  Daucus  carota  sass.) 
Schiner.    Die  Fliegen.  r  Q 
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Untergesicht  bräunlich,  weisslich  schillernd;  Stirnc  an  den  Seiten  ebenso  ge- 
fSbt  auf  der  Mitte  mit  ausserordentlich  breiter  schwarzer  StTieme, 
welche  an  den  Seiten  und  vor  dem  Scheitel  glänzend  ist.  Fühler  schwarz- 
braun zweites  Glied  lichter.  Rückenschild  glänzend  schwarz,  an  den 
Schultern  und  auf  der  Mitte  vorne  weiss  schimmernd,  wodurch  zwei  breite 
schwarze  Längsstriemen  hervortreten.  Brustseiten  mit  schiefliegenden, 
weirslichen  Schillerstriemen.  Hinterleib  gelbroth ,  gegen  das  Ende  zu 
schwarz  ,  die  Grenze  zwischen  beiden  Farben  mcht  scharf.  Beine  mit  ein- 
zelnen Borsten  besetzt.  Flügel  intensiv  bräunlich  tingirt ,  am  Vomerrande 
Ls°  schwarz,  am  Hinterrande  blasser.  3'".  In  den  Donauauen,  ^oh.ne.u. 
Desv.  Myod.  234.  (pusiUa  )  *)  (Schiner.)  OC.\pterina. 

236.  Gatt.    Lophosi.i. 

Meigen.  Syst.    Beschr.  IV.  216.  (1824.) 
(Ziemlich  grosse,    schlanke,    prachtvolle  Art  von  hläuUch  schwarzer    Färhung 
mit  iceissen  Binden  am  Hinterleibe  und  einer  schwarzbraunen  Binde  auf  der  Flngel- 
,niite    -   Kopf  halbrund,    hinten  gewölbt,   daher  dem   Leibe  nicht  knapp  anhegend 
Untergesicht  unter  den    Fühlern  ganz  seicht  ausgehöhlt  ,  fast  gerade,    m  der  Mute 
mit  einer  kielförmigen  Leiste,  am    Mundrande  etwas  aufgeworfen  mü  emer  langen, 
einzelnen  Borste  jeder seits ;    Wangen  schmal,  Backen  ziemlich  wert  unter  dte  Augen 
herabgehend,     hinten  kantig  begrenzt.     Augen  nackt ,    kurz  eiförmig ,    etwas  vorge- 
quollen,   in    beiden    Geschlechtern    durch    die    breite   Stirne    getrennt.     Diese     vorne 
und  hLen  gUchbreü,  mit  einzelnen,  schwachen,   längeren  Borsten;  am   Scheue   zwei 
rückwärts  gekrümmte  lange  Borsten.      Rüssel  etwas   vorstehend,    Saugflachen  haken- 
mmig;   Taster  wenig  kürzer  als  der  Rüssel,   langkeuUg,  unten  zart  behaart.   FuMa 
rorwVts  gerichtet,    erstes    Glied  kurz ,    zweites   becherförmig  ,    drittes  flachgedruckt, 
breit,   dreieckig,  mit  fast  gleichen   Seiten,  vorne  ganz  gerade  abgeschnitten,  an  der 
Basis    mit    deutlich    drei  gliederig  er    Rückenborste.     Rückenschild    wie  bei   Ocyptera. 
Schüppchen  gross  schuppenförmig,  das  obere  klein.  Hinterleib  keulenförmig ,  an  der 
Basis  stark  verengt,  bogig  eingekrümmt,  fünfringelig;  erster  Ring  sehr  kurz,  die  fol- 
genden verlängert  und  unier  sich  fast  gleichlang,  auf  der  Müte_  mit  je  einem  Bor- 
stenpaare.     Genitalien    des  Männchens  vorstehend;  zwei  hornartige,  zangenarttg  ab- 
stehende  Organe,  die  nach  abwärts  gerichtet  sind,  besonders  au  fallend.      Legerohre 
des    Weibchens  am  Bauche  eingekrümmt,  am  Ende  wie  abgebissen;  dritter  Ring  am 
Bauche  etwas  kielförmig  erweitert.  Beine  schlank,  vordere  Schenkel  etwas  verdickt ; 
Metatarsen  wie  bei   Ocyptera  stark  verlängert;    Beborstung    zerstreut;    Klauen  und 
Haftläppchen  klein.     Flügel  gross  und  breit ,    im   Ruhestande    aus gespreitzt;    vierte 
Längsader    winkelig  zur   dritten  aufgebogen,    doch  mit    ihr    mcht    verbunden;   erste 
Hinterrandzelle    daher    offen;    kleine    Querader  der  Mündung  der  ersten  Langsackr 
gegenüber,  schief;  Spitzenquerader  und  hintere  Querader  nicht  geschwungen,   letztae 
näher  der    Beugxmg    der    vierten    Längsader.  -   Metamorphose  unbekannt.  -  Die 
Fliegen  galten  als  selten;    seit    einigen    Jahren   finde    ich    sie    m  den   Umgebungen 
Klosterneuburgs  häufig  und  fast  ausschliessend  auf  den  BUithen  vonhhamnusfran- 
gula;  seltener  auf  Dolden;  sie  haben  in  ihrem  Betragen  viel  auffallendes  und  mah- 
nen an  exotische  Formen;    im    Gehen    vibriren    ihre    glänzenden   Flügel;    sie    sind 
nicht  scheu.) 

*;  EoMneau.Bes.oi,y  hielt  obige  Art  m  Ocyptera  rusma    Meig  ja^  in^ 

daher  zu  ändern.  Rondani  hat  m  dem  ersten  Theü  ««''>^^/'°''°Ydieses  Namens  macht  es  zweifel- 
pische  Art  C.  dispar.  Kond.  (=:  pusilla  R.-D.)  genannt.  Die  ^  ahl  "^^^<j^  ^^^«"^^  ^^  mehr  zu  be- 
Lft     Ob    era«eh^ichtig.apusilla^K.-D^^^^^^^^^^^ 

zweifeln  ,  Tveil  er  von  s  e  i  n  e  r  Gattung  uairMUia  .»»&'■•''  DesvoidV  nichts  :    sondern  er  sagt 

„anus    f ;  e  m  in  a  e  forficulatus."     Von  all  dem  «P"';'^*  Jf*  f «"    (a;  "unsere  erse  Hinterrandzelle) 
Omnes    Partheni.arum    (=  Ocyptera)  characteres  ;    at  cellul^a  7^    d^'-  i»  s^^  RoMneau- 

iu  alae  apice  aperta  ;  anus  m  a  r  i  u  m  biforcipatus  «  -  O^  f  ^/""°^  f^^^'^'^^/^on    der   Rohineau- 
DesvoidysDmgnose  und  es  ist  gar   nicht   daran    zu    zweifeln  ,   dass   meine 
J)e$voidys' scheu  nicht  verschieden  ist. 
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Glänzend  schwarz.  Untergesicht  und  Stirnseiten  weiss  schimmernd;  Stirn- 
strieme sammtschwarz ;  drittes  Fühlerglied,  Taster  und  Hinterschienen 
(seltener  auch  die  Schienen  der  vorderen  Beine)  mit  Ausnahme  der  Wur- 
zel gelbhraun,  die  vorderen  Schienen  in  der  Rey;el  pechbraun,  Schulter- 
ecken ,  Brustseiten  und  die  Vorderränder  des  dritten  und  vierten  Hinter- 
leibsringes weiss,  fast  licht  schielergrau  schillernd;  denselben  Schiller  zeigt 
auch  die  untere  Hälfte  des  Hinterkopfes.  Vorderhüften  und  Aussenseite 
der  vorderen  Schenkel  weisslich.  Die  Beborstung  ist  durchaus  vorhanden, 
doch  überall  sehr  zerstreut.  Schüppchen  beinfarbig,  Schwinger  lichtbraun 
(nicht  schwarz,  wie  Meigen  angibt).  Flügel  glashell,  glänzend,  vorne,  von 
der  Spitze  der  Uandzelle  bis  zur  hinteren  Querader  hinab  eine  lichtbraune 
ausgezackte  Querbinde.  5'".  Kierling,  Klostcrneuburg.  Meigen;  System. 
Beschr.  IV.  216.  1.  Tf.  40.  f.  4.  (1824.)  fasciala. 

IV.  Abtheilung.  Phaninae. 

Fühlerborste  nackl.  Slirne  des  Männchens  schmal,  die  des  Weibchens  breit 
oder  in  beiden  Geschlechtern  breil.  Augen  nackt,  geradeliegend.  Hinterleib  vier-  bis 
fünfringelig ,  im  Umrisse  kurzoval  oder  cijlindrisch ,  hinten  in  beiden  Geschlechtern 
eingebogen,  kurz  behaart  oder  fast  nackt ,  nur  zuioeilen  mit  Macrocheten.  Flügel  mit 
einer  Spitzenquerader ;  erste  Hinterrandzelle  an  der  Flügelspitze  oder  ganz  nahe  an 
derselben  mündend,  offen  oder  da  geschlossen.   {Gatt.   237—241.) 

237.  Gatt.  Besseria  *). 

Robineau-Desvoidy ;  Essai  sur  les  Myodaires.  232.  (1830.) 
Tachina.  Meig.  —  Ocyptera  Fall.  —  Gymnosoma  Meig.  pt.  —  Wahlbergia.  Zett. 

(Kleine,  fast  nackte  Arten  von  glänzend  schwarzer,  am  Hinterleibe  theilweise 
gelbrother  Färbung,  die  in  ihrem  Habitus  den  Ocijpteren  gleichen,  sich  aber  durch 
den  kürzeren,  bei  dem  Weibchen  hinten  lang  eingebogenen  Hinterleib  und  durch  den 
geraden  Stiel  der  ersten  Hinterrandzelle  von  demselben  leicht  unterscheiden  lassen. 
Kopf  halbrund,  hinten  ettvas  geioölbt.  Untergesicht  wie  bei  Ocyptera  gebildet,  am 
Mundrand  einige  längere  Borsten.  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit  mit  einer 
breiten  Mittelstrieme  und  neben  derselben  mit  schwachen  Borsten.  Augen  nackt. 
Rüssel  etwas  vorstehend,  Taster  massig  lang,  sehr  schmal,  vorn  mit  einigen  län- 
geren Haaren;  Fühler  nickend,  kürzer  als  das  Untergesicht,  erstes  Glied  sehr 
kurz,  zweites  und  drittes  fast  gleichlang,  letzteres  vorn  abgerundet,  mit  dreiglie- 
deriger  nackter  Rückenborste.  Mittelleib  sparsam  beborstet,  Hinterleib  fast  nackt; 
erster  Ring  sehr  kurz,  zioeiter  auf  der  Bauchseite  hinten  plötzlich  verschmälert, 
am  Rande  des  breiteren  Theiles  mit  zwei  kantigen  seitlichen  Vorragungen,  aufwei- 
chen je  eine  Reihe  sehr  kurzer  aber  dicker  Bör stehen  steht;  der  dritte  und  die 
folgenden  Ringe  werden  immer  schmäler  und  beugen  sich  gegen  den  Bauch  bogen- 
förmig um,  so  dass  die  am  Ende  vortretenden  und  sehr  deutlich  entwickelten  Ge- 
nitalien mit  der  Spitze  die  oben  bezeichneten  Vorragungen  des  zweiten  Bauchringes 
vollständig  erreichen.  Diese  Genitalien  sind  hornartig  und  es  fallen  zwei  zangen- 
förmige  Organe  rückicärts  und  ein  unpaariges  mittleres  Organ,  welches  sich  gegen 
diese  richtet,  besonders  auf.  Welchem  Geschlechte  diese  Organe  angehören  ist  noch 
nicht  genau  ermittelt ;  Zetterstedt  hält  sie  für  die  des  Weibchens  und  wir  werden 
ihm  hierin  folgen.  Auch  bei  dem  anderen  Geschleckte  (6)  s"^d  die  Genitalien  am 
Bauche  eingebogen,  jedoch  kürzer.    Schüppchen  gross.  Beine  massig  lang,  die  Haft- 

•)  Die  Gattuns  Besseria  ist  von  Robineau- Desvoidg  so  bestimmt  charakterisirt  worden  ,  dass  ich  kei- 
nen  Anstand  nehme,  sie  hier  statt  der  ZeUersledfs<i\^^n  Gattung  Wahlbeigia  ,  mit  der  sie  identisch 
ist,  anzunehmen.  Namentlich  erwähnt  Äoftinea«  -  öesiioirfj/  der  sehr  eigenthumlichen  Bi  düng  dc3 
zweiten  IJauchsegracnts  (deux  mamelons  spiuigfercs  sous  le  deuxieme  segmens  abdominal),  welche 
ZelUrsiedt  übersehen  hat. 
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läppchen  und  Klauen  bei  dem  Männchen  klein  ^  bei  dem  Weibchen  kaum  wahrzu- 
nehmen. Flügel  kurz  und  breit ,  erste  Hinterrandzelle  geschlossen  ,  kurzgestielt ,  der 
Stiel  gerade;  hintere  Querader  ganz  gerade,  auf  der  Mitte  zwischen  der  gewöhn- 
lichen kleinen  Querader  und  der  Beugung  der  vierten  Längsader  stehend.  —  Me- 
tamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  sind  selten  oder  werden  vielleicht  ihrer  gerin- 
gen  Grösse  wegen  leicht  und  oft  übersehen    ). 

Glänzend  schwarz  ,  Untergesicht  und  Seiten  der  Stirne  vorne  weiss  schim- 
mernd; Stirnstrieme  sammtschwarz ;  Schulterbeulen  kaum  weisslich.  Hinter- 
leib gelbroth,  erster,  vierter  und  fünfter  Ring,  so  wie  die  Genitalien  glän- 
zend schwarz ;  zuweilen  ragt  die  schwarze  Farbe  des  vierten  Ringes  mit 
einem  Dreieck  in  den  dritten  hinein,  seltener  steht  noch  ein  schwarzer 
Punct  weiter  vorne  und  in  den  seltensten  Fällen  findet  sich  auch  am 
Kücken  des  zweiten  Ringes  ein  schwarzer  Fleck.  Nach  Zettersledt  wären 
die  Genitalien  zuweilen  pechbraun.  Beine  und  Fühler  braunschwarz.  Flügel 
bräunlichgrau  tingirt.  2'".  An  trockenen  Orten,  an  Blüthen,  besonders  auf 
Achillea  raillefolium;  selten.  Meigen;  Syst.  Beschr.  IV.  286.  81.  (1824.) 
Fallen.  Rhyz.  6.  3.  (Ocyptera  lateralis.)  Roh.  üesv.  Myod.   232.  (reflexa.) 

uielaiiura. 
Europäische  Art  : 

Besseria  dimidiata.  Zett.  dipt.  scand.  XIII.  6159.  2.   Schweden. 

238.  Gatt.   Phaiiia. 

Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  218.  (1824  ) 

(^Ziemlich  grosse  ,  fast  nackte  Arten  von  schwarzer ,  auf  dem  Hinterleibe 
theihoeise  durchscheinend  gelber  Färbung,  —  Kopf  halbrund ;  Untergesicht  fast  ge- 
rade ,  loie  bei  Ocyptera  gebildet ,  am  Mundrande  mit  Borsten,  Stirne  in  beiden 
Geschlechtern  breit  ,  mit  breiter ,  schwarzer  Strieme  und  zwei  kurzen ,  schvmchen 
Borstenreihen.  Augen  nackt ,  länglich  nierenförmig ,  gerade.  Rüssel  zurückgezogen, 
Taster  meistens  vorstehend ,  schwach  keulig ,  vorne  mit  längeren  Haaren.  Fühler 
nickend,  erstes  Glied  sehr  kurz,  zweites  länger,  drittes  am  längsten,  mit  der  Spitze 
fast  den  Mundrand  erreichend,  an  der  Basis  mit  nackter,  dreigliederiger  Fdlcken- 
borste.  Rückenschild  fast  viereckig,  geivölbt ,  beborstet.  Hinterleib  kurz ,  fast  nackt, 
an  den  Seiten  und  am  Hinterrand  sehr  kurze ,  doch  immerhin  deutlich  tvahrnehm- 
bare  Macrocheten;  erster  Ring  sehr  kurz;  zweiter  auf  der  Bauchseite  ähnlich  ge- 
bildet wie  bei  der  vorigen  Gattung,  die  Vorragungen  sind  aber  mehr  eben,  nicht 
kantig  und  ungedornt ;  die  nächsten  Ringe  verschmälern  sich  allmählich  und  krüm- 
men sich  am  Bauche  bogenförmig  ein.  Die  Genitalien  haben  Aehnlichkeit  mit  denen 
der  vorigen  Gattung  ,  sie  sind  bei  dem  Männchen  kürzer  und  vorne  stumpf ,  bei 
dem  Weibchen  enden  sie  mit  einem  gabelförmigen  Organ.  Schüppchen  gross.  Beine 
verhältnissmässig  lang,  besonders  die  Schenkel  ;  Beborstung  derselben  sehr  spärlich. 
Klauen  und  Haftläppchen  sehr  lang  (5)  oder  kurz  (y).  Flügel  lang  und  schmal, 
dritte  Längsader  vorn  gebogen ;  erste  Hinterrandzelle  offen ;  hintere  Querader  ge- 
schwungen, nahe  der  Beugung  der  vierten  Längsader  eingefügt.  —  Metamorphose 
unbekannt.  Die  Fliegen  sind  an  Doldenblüthen  zu  treffen;  sie  haben  in  ihrem  Aus- 
sehen viel  Abweichendes  von  den  europäischen  Museiden  und  mahnen  an  exotische 
Formen.) 

1     Hinterleib  an    der    Basis  und  am  After  schwarz,  auf  der  Mitte  gelb.  —  Kopf 
schwarz.    Untergesicht  silberschimmernd.  Stirne  vorne  an  den  Seiten  bräuu- 


*)  Der  erste  Lcibiing  ist  bei  dieser  Gattung  so  klein,  dass  man  ihn  i-iulimentär  nennen  könnte;  er 
ist  aber  bestimmt  vorhanden,  was  auch  aus  dem  ganz  analogen  Bau  des  Hinterleibes  der  nächsten 
Gdttung  (Phania)  gefolgert  werden  uiuss.  Wären  die  Arten  der  Gattung  Phania  nicht  beträchtlich 
grösser,  so  würde  auch  bei  dieser,  an  dem  Vorhandensein  eines  kleinen,  ersten  Hinterlelbsringcs 
gezweifelt  werden;  —  ich  habn  mich  aber  durch  Zerlegung  überzeugt,  dass  wirklich  ein  kleiner 
erster  Ring  vorhanden  und  der  Hinterleib  daher  als  fünfringlig  zu  betrachten  ist. 
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lieh,  weisslich  schimmernd,  die  Mittelstrieme  sammtschwarz,  die  Mitte 
derselben  etwas  glänzend.  Fühler  schwarzbraun,  das  dritte  Glied  lichter; 
Taster  bräimlichgelb.  llückenschild  glänzend  schwarz  an  den  Schultern 
und  noch  deutlicher  auf  den  Brusiseitcn  weiss  schimmernd.  Hinterleib  gelb, 
durchsichtig;  erster  Ring  und  ein  Fleck  vorne  am  zweiten  Ring,  der  in 
einem  tiefen  Eindruck  desselben  liegt,  schwarz;  von  derselben  Farbe  ist 
der  vierte  Ring,  mit  Ausnahme  der  vorderen  Seiten  und  der  ganze  fünfte 
Ring,  sammt  den  Genitalien.  Beine  schwarzbraun.  Flügel  intensiv  raueh- 
bi-äunlicli  tingirt ;  hintere  Querader  stark  S  -  förmig  geschwungen  ;  Schüpp- 
chen weiss.  Schwinger  braun.  4'",  die  ausgebreiteten  Flügel  '^'".  Ich  fing 
die  Art  bei  Weidlingbach  auf  einer  Waldwiese  und  einzeln  auch  um 
Klosterneuburg;  sie  scheint  sehr  selten  zu  sein.  Meigen;  Syst.  Beschr. 
IV.  219.  1.  Tf.  40.  f.  8.  (1824.)  obscuripeniiis. 

Hinterleib  gelb,  mit  einer  schwarzen,  vorne  und  hinten  erweiterten  Rücken- 
strieme. —  Gleicht  der  vorigen  Art,  imterscheidet  sich  aber  von  ihr  ausser 
der  Hinterleibszeichnung  durch  schwarzbraune  Taster,  durch  die  sehr 
wenig  geschwungene  hintere  Querader  und  durch  verhältnissmässig  kürzere 
und  breitere  Flügel.  Die  schwarze  Rückenstrieme  ist  ziemlich  breit  und 
erweitert  sich  schon  auf  der  vorderen  Hälfte  des  dritten  Ringes  derart, 
dass  das  letzte  Drittel  dieses  Ringes  ganz  schwarz  ist.  Alles  Uebrige  wie 
bei  der  vorigen  Art.  .3'/, — 4'".  Sehr  vereinzelt;  auch  mit  der  vorigen 
Art.     Meigen;  Syst.   Beschr.  IV.  219.  2.  (1824.)  viftatu. 

Europäische  Art: 

Phania  lateritia*)  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  220.  3.  Nizza. 

239.  Gatt.  Ui'oiiiyia  **). 

Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  202.  (183S.) 
Tachina  Fall.  —  Phania.  Meig.  ol.  —  Phania  u.  Weberia.  Kob.-Dcsv. 

(Kleine^  schlanke,  massig  behaarte  Arten  von  glänzend  schwarzer  Färbung, — 
Kopf  halbrund.  Untergesicht  kurz ,  unter  den  Fühlern  seicht  ausgehöhlt,,  am  Mund- 
rande etwas  vortretend;  Backen  und  Wangen  schmal;  neben  dem  Mundrand  jeder- 
seits  längere  Borsten.  Augen  nackt  ,  durch  die  breite  Stirne  in  beiden  Geschlech- 
tern getrennt  ,  letztere  mit  einer  breiten  schwarzen  Mittelstrieme ,  neben  tcelcher 
jederseits  längere  Borsten  stehen  ;  am  Scheitel  zwei  lange  rückwärts  gebogene  Ma- 
crocheten.  Fühler  tief  stehend ,  anliegend ,  kurz ;  drittes  Glied  nur  wenig  länger 
als  das  zweite.,  mit  nackter  Rückcnborste.  Rüssel  vorstehend,  ziemlich  lang ,  Taster 
cylindrisch,  vorne  etwas  dicker  und  behaart.  Mittelleib  ."parsam  beborstet ;  Hinter- 
leib kurz  ci/lindrisch ,  hinten  eingebogen ;  die  einzelnen  Ringe  deutlich  abgeschnürt, 
am  Hinterrande  mit  Macrocheten;  Genitcdien  des  Männchens  massig  lang;  Lege- 
röhre des  Weibchens  am  Bauche  umgeschlagen ,  so  lang ,  dass  die  Spitze  derselben 
bis  zum  zweiten  Bauchring  reicht  i  vorne  zangenartig,  ungefähr  loic  bei  der  Gattung 
Besseria  gebildet.  Schüppchen  gross ;  Beine  verhältnissmässig  lang ,  Schenkel  ziem- 
lich dick  ;  Beborstung  sehr  zerstreut ;  Klauen  und  Haftläppchen  verlängert  ( 5 )  oder 
sehr  kurz  (*).  Flügel  ziemlich  lang  und  verhältnissmässig  schmal.  Dritte  Längs- 
ader vorne  nur  wenig  gebogen ,  vierte  bogenförmig  zu  dieser  aufsteigend,  mit  ihr 
aber  nicht  vereinigt ,  erste  Hinterrandzelle  daher  offen ;  hintere  Querader  gerade, 
mitten  zwischen  der  Beugung  der  vierten  Längsader  und  der  gewöhnlichen  kleinen 
Querader  gestellt.  —  Metamorphose  einer  Art  bekannt ;  Bohemann  zog  U.  curvi- 
cauda    aus    iMrven ,    welche    parasitisch    im    Leibe    des    Harpalus    aidicus  und  ru- 


*)    Ich  halle  meinen  Tauschfreiintlen  eine  Art  aU  Pliania  latciitia  mitj^etheilt ,    welche    nach  besserer 

Einsicht  nicht  einmal  in  diese  Abllieilung  gehört. 
*•)    Diese  Gattung  soll  grosse  Aehnlichlteit  mit  Medoria  haben.  ZeUerstedl  hat  sich  veranlasst  gefunden, 
einige  Arten  der  genannten  Gattung  liieher  zu  ziehen  ,  was  ich  nicht  billigen  kann.     Die  Beschrei- 
bungen der  Uromyien  dill'eriren  bei  den  verscliiedenon  Autoren.      Ich  habe  hier  die  Art,  welche  ich 
für  Tachina  curvicauda  Fall,  halte,  nach  vielen  Stücken   meiner  Sammlung  beschrieben. 
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ficornis  lebten.  Die  Fliegen  sind  seifen  oder  werden  mindestens  leicht  übersehen,  da 
sie  (lewöhnlich  unter  Gräsern  und  in  Gebüschen  nahe  am  Boden  sich  herumtreiben.) 
Glänzend  schwarz;  Untergesicht  und  Stirnseiten  weiss  schimmernd;  die  Schulter- 
beulen ,  Brusiseiten  und  ein  nur  bei  dem  Männchen  deutlich  wahrnehm- 
barer Schimmer  über  der  Quernaht  weisslich.  Flüu:el  graulichgelb  tingirt, 
am  Vorderrande  etwas  intensiver.  Bei  frischen  Stücken  sind  die  Fühler 
und  Beine  ,  dann  die  Spitze  der  Legeröhre  des  Weibchens  oft  peehbraun. 
2'".  In  Gebüschen  neben  Wiesen  und  Bächen.  Fallen.  Dipt.  suec.  Museid. 
17.  33.  (1820)  Meigen  Syst.  Beschr.  IV.  221.  5.  VII.  202.  2.  Tf.  69. 
F.  i — 6.  —  Rob.  Desv.  Myod.  233.  u.  234.  (Weberia  appendiculata  und 
Phania   curvicauda.)  curvicaada. 

Deutsche  Art: 

Uromyia  thoracica.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV,  220.  4.  (1824.;  Gleicht  der  vori- 
gen Art,  ist  aber  grösser  ,  der  Kopf  schimmert  etwas  ins  Gelbe  und  der  Kücken- 
schild ist  bräunlichgrau  und  zeigt  dunkle  Längslinien.     3—4'"'.    Um  Stüllberg. 

Europäische  Art: 

Uromyia  flavipalpis.    Macq.   Suit.    a  Buff.  II.   184.  6.  Nord-Frankreich. 

240.  Gatt.  Gyiiiiiopeza. 

Zettcrst.  Dipt.  scand.  UI.  1257.  (1844.) 
{Kleine,  fast  nackte.,  glänzend  schioarze  Arten.  Gleicht  in  allen  Hauptmerk- 
malen der  Gattung  Uromyia ,  am  Mundrand  fehlen  jedoch  die  langen  Borsten ; 
die  Stirne  des  Weibchens  ist  verhältnissmässig  viel  breiter  als  bei  den  Uromi/ia- 
Weibchen ;  auch  fehlt  die  Mittelstrieme  und  ist  an  ihrer  Stelle  nur  eine  schmale 
eingedrückte  Längslinie  vorhanden  ;  bei  dem  Männchen  ist  sie  hinten  sehr  verschmä- 
lert. Die  Behaarung  der  Stirne  ist  kurz.  Der  Rüssel  ist  zurückgezogen.  Das 
Flügelgeäder  unterscheidet  sich  von  dem  der  vorigen  Gattung  dadurch,  dass  die 
hintere  Querader  vor  der  Mitte  der  ersten  Hinterrandzelle  sich  befindet ,  der  klei- 
nen Querader  daher  genähert  ist.  Behaarung  überall  sehr  kurz  ;  Macrocheten  gänz- 
lich fehlend.  Alles  Uebrige ,  auch  die  Bildung  der  Genitalien ,  wie  bei  Uromyia. 
Die  Art ,  welche  ich  für  identisch  mit  der  Zetter stedC sehen  G.  denudata  halte,  zog 
Herr  v.  Tacchetti  aus  dem  Leibe  eines  Carabus  Scheidleri,  welchen  er  todt  am  Wege 
gefunden  hatte.  —  Nach  Zetterstedt  finden  sich  die  Arten  auf  Blüthen  und  an 
dürren  Plätzen.) 

Schwarz,  glänzend,  mit  einem  Anfluge  von  braun,  besonders  sind  Fühler  und 
Beine  immer  bräunlich,  zuweilen  lichtbraun,  das  Untergesicht  schimmert 
weisslich,  ebenso  die  Stirnseiten;  letztere  zeigen  bei  dem  Weibchen  eine 
deutlich  wahrnehmbare  Punctirung.  Flügel  intensiv  bräunlich  tingirt;  bei 
dem  Männchen  die  hintere  Flügelhälfte  lichter,  fast  weisslich  {Zetterstedt 
nennt  die  Flügel  ,.albidae,  nervis  albis".  was  bei  meinem  Stücke  aller- 
dings nicht  der  Fall  ist.)  2'".  Zetterst.  Dipt.  scand.  IIL  1258.  2.  (1844.) 
?Ejusdem  1.  c.  III.   1258.   ^   (albipennis.)  dctllldata. 

241.  Gatt.    Micra. 

Zetterst.  Ins.  läpp.  631.  (1840.) 

{Ich  kenne  die  Gattung  nicht  und  reproducire  hier  nur  Zetterstedts  Angaben. 
—  Fühler  aufliegend,  kurz,  drittes  Glied  kaum  länger  als  das  zweite,  fast  vier- 
eckig ,  zusammengedrückt.  Borste  nackt.  Mundrand  borstlich  ,  doch  ohne  Macroche- 
ten. Rüssel  und  Taster  zurückgezogen,  klugen  gross,  die  des  Männchens  genähert. 
Hinterleib  rund-eiförmig,  etwas  zusammengedrückt,  After  des  Männchens  eingebogen, 
hakenförmig.  Flügel  so  lang  als  der  Hinterleib;  vierte  Lüngsader  bogenförmig 
zur  dritten  aufsteigend  und  mit  dieser  an  der  Flügelspitze  vereint,  erste  Hinter- 
randzelle geschlossen.   —  Die   Gattung    ist    auf  ein    einziges  Männchen    gegründet. 
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da^  Weibchen  ist  vnhekonnt;  zcesshalh  sich  über  ihre  SteUnny  nichts  genaueres  be- 
stimmen lässt.  Zelterstedt  seihst  glaubt ,  dass  sie  zu  Uromyia  Meig.  gehören  durfte  ■, 
er  reiht  sie  mich  unmittelbar  hinter  seine  Gattung  Phania  {=  Uromyia  Nobis);  es  ist 
übrigens  nicht  unmöglich,  dass  sie  besser  bei  den  Phasinen  stehen  dürfte  und  dass 
sie  vielleicht  in  nächster  Verwandtschaft  zu  Syniomogaster  steht ;  die  prüciseren  Auj^ 
klärungen  werden  in  der  Natur  selbst  zu  suchen  sein.) 

Die  einzige  Art  Micra  trixina.  Zett.  1.  c.  631.  1.  ^.  ist  schwärzlioh, 
das  Untergesicht  schimmert  weiss,  die  Hinterleibseinschnitte  graulich  Sie 
ist  behaart,  doch  ohne  alle  Macrocheten;  Fühler  dreima  kürzer  als  das 
Untergesicht.  Rückenschild  vorne  graugefleckt.  Flügel  glashelle.  Beine 
schwarz,   l'//"-  Norwegen. 

V.  Abtheilung.  Tachininae. 
Fühlerborste  nackt  oder  höchstens  sehr  fein  und  kurz  behaart;  Stirne  in 
beiden  Geschlechtern  breit,  bei  dem  Männchen  jedoch  oft  verschmälert.  Augen  nackt 
oder  behaart,  gerade  liegend.  Hinterleib  vierringelig ,  eiförmig,  kegelförmig  oder 
cylindrisch;  auf  den  einzelnen  Ringen  mit  auffallend  längeren  Borsten,  die  wenigstens 
an  den  letzten  Eingen  immer  vorhanden  sind.  Flügel  mit  einer  Spitzenquer ader. 
{Gatt.  242—308.) 

242.  Gatt.  Echiiiomyia. 

Dumdril  •  Zool.  anal,  ou  m^th.  nat.  de  class.  d.  animaux.  (1806). 
Musca   L.  F.  Pz.  -  Tachina.  Meig.  Fall.  F.  -  Echinomyia,  Servillia,  Fabricia,   Faurella   und    Peleteria. 

Rob.-Desv. 

{Grosse,  dichtbebor stete  Arten  von  schwarzer  oder  schwarzgrauer,  am  Hinter- 
leibe  meistens  durch  rothgelbe  Seilen  und  weiss  schimmernde  Binden  unterbrochener 
Färbung  •  unter  ihnen  die  grössten  der  europäischen  Museiden.  —  Kopf  ziemlich 
gro^sund  Ireit ;  Hinterkopf  gepolstert.  Untergesicht  senkrecht,  unter  den  Fühlern 
ausgehöhlt,  am  Mundrande  aufgeworfen;  Wangen  und  Backen  breit;  Stirne  breit, 
beiden  Männchen  schmäler.  Macrocheten  auf  der  Stirne  in  einfacher  {ö)  oder 
doppelter  Reihe  (2)  stehend ,  etwas  auf  das  Untergesicht  übertretend.  Unter gesichts- 
leisten  ohne  Borsten  (ungewimperi).  Mundrand  an  den  Seiten  mit  Borsten ;  an  den 
Backen  neben  dem  Augenrande  zmceilen  einzelne  grössere  Borsten,  Augen  nackt. 
Fühler  nickend,  fast  von  Gesichtslänge,  erstes  Glied  kurz,  zweites  stark  verlängert, 
drittes  kürzer  als  das  zweite,  meist  ziemlich  breit;  Borste  deutlich  dreighederig, 
zweites  Borstenglied  länger  als  das  erste.  Rüssel  etwas  vorstehend,  Taster  lang, 
fadenförmig,  bei  einer  einzigen  Art  keulenförmig.  Hinterleib  eiförmig,  stark  ge- 
wölbt- erster  Ring  verkürzt,  am  Rande  aller  Ringe  Macrocheten  vorhanden;  auf  der 
Mitte  nur  bei  einigen  Arten.  Genitalien  des  Männchens  kolbig,  vorstehend.  Beine 
-iemlich  lang  ,  die  Mitteltarsen  des  vordersten  Paares  bei  dem  Weibchen  breitge- 
drückt Flügel  ohne  Randdorn;  erste  Hinterrandzelle  weit  vor  der  Flügelspitze  mun- 
dend  vffm-  vierte  Längsader  winkelig  zur  Spitzenquerader  aufgebogen,  dann 
schief  nach  aussen  gehend,  ohne  Aderanhang  nach  der  Beugung;  hintere  Querader 
näher  dieser  Beugung  als  der  kleinen  Querader.  -  Die  Metamorphose  einiger  Ar- 
ten ist  bekannt;  'die  Larven  leben  parasitisch  auf  Schmetterlingsraupen ;  Degeer  hat, 
tcohl  nur  durch  Zufall,  die  Larven  von  E.  grossa  im  Kuhdünger  gefunden').  Die 
schönen,  mächtigen  Fliegen  sind  meist  an  Doldenblumen  zu  treffen,  sie  sind  nicht  .^el- 
ten  und  fallen  leicht  auf;    eine  Art  {E.  fera)    kommt  in  den  mannigfaltigsten    fa- 

,,  Es  dürfte  hier  Degeer  vielleicht  in    der  Bestimmung  der  Fliege  geirrt  haben  imd  Mesembrina  meri- 
^    dianarmitEch    grossa  ve.wecbselt  haben,  .vas  allerdings  geschehen  könnte. 
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rietüten   vor,  die  wohl  auf  eine  Bastardirvng  acliliessen  lassen,  hat  doch  Zetter sledf. 
das  Männchen  dieser  Art  mit  E,  grossa    Weibchen  in  copula  getroffen.) 

1  Hinterleib  ausser  den  Borsten  mit  ziemlich  dichter  und  langer,  seidenartiger 

Behaarung  bedeckt ;  Stirnborsten  sehwach  aber  sehr  dicht  (Servillia.  Rob.- 
Desv.) 8 

ausser  den  Borsten  mit  kurzer,   anliegender,    nie  seidenartiger  Behaa- 
rung bedeckt  ;  Stirnborsten  stark  aber  nicht  sehr  dicht  (Echinomyia)  .      .        2 

2  Taster  an  der  Basis  schmal,  gegen  das  Ende  zu  allmählich  verdickt,  im  Um- 

risse daher  keulenförmig  (Fabricia  R.-D.) — Rückenschild  und  Schildchen 
schwarz,  ersterer  ganz  vorne  mit  Spuren  lichterer  Bestäubung.  Unter- 
gesicht und  Stirne  seidenartig  weiss  schimmernd,  mit  einem  Stiche  ins  Gelbe, 
ötirnstrieme  in  gewisser  Richtung  braun;  Stirnborsten  in  einer  Anzahl 
von  vier  bis  fünf  auf  das  Untergesicht  in  eine  Bogenreihe  übertretend ; 
Taster  gelb,  stellenweise  verdunkelt.  Fühler  schwarz,  die  beiden  ersten 
Glieder  zuweilen  braun;  drittes  Glied  vorne  abgestutzt,  zweites  Borsten- 
glied kaum  halb  so  lang  als  das  dritte.  Hinterleib  durchscheinend  roth- 
gelb mit  schwarzer  ,  an  den  einzelnen  Ringen  abgesetzter ,  am  dritten 
Ringe  zuweilen  unterbrochener,  am  letzten  aber  immer  erweiterter  Rücken- 
strieme ;  Genitalien  des  Männchens  schwarz.  Beine  schwarz  ,  mit  weiss- 
gelben  Haftläppchen ,  Schienen  zuweilen  pechbraun.  Flügel  biassbräunlich 
tingirt  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande,  bis  zur  Mündung  der  ersten 
Längsader  hin  rostgelb.  6V2 — 7'".  In  der  Ebene  selten,  auf  dem  Hoch- 
gebirge häufig.  Panzer;  Fauna  germ.  CiV.  20.  (1809.)  Meigen;  Syst. 
Beschr.  IV".  240.  2.  ferox. 

an  der  Basis  und  am  Ende  schmal ,  fadenförmig    .  3 

3  Untergesiebt  unten    an    den   Wangen    ganz    nahe    ara  Augenrande  mit  zwei 

bis  drei    längeren  Borsten 4 

an  den  Wangen  ohne  Borsten 5 

4  Fühler  schwarz.  —  Rückenschild  schwarz  mit  lichtgrauer  Bestäubung,  welche 

von  der  Grundfarbe  vier ,  an  der  Quernaht  unterbrochene ,  nicht  scharf- 
begrenzte Längsstriemen  freilässt.  Schildchen  dunkel  braunroth.  Unter- 
gesicht und  Stirne  wie  bei  E.  ferox ,  doch  erscheint  die  Stirnstrieme  in 
gewisser  Richtung  immer  bräunlichroth  ;  Taster  gelb.  Hinterleib  rothgelb, 
mit  ziemlich  schmaler  ,  schwarzer  Rückenstrieme  und  an  den  einzelnen 
Ringen  ,  besonders  am  letzten,  in  gewisser  Richtung  mit  weissem  Schim- 
mer. Genitalien  des  Männchens  schwarzbraun.  Beine  schwarz  oder  pech- 
brann.  Flügel  blassbräunlich  tingirt.  b'^/^—ü'".  Uebeiall  verbreitet,  doch 
nirgends  sehr  häufig.  Fabricius.  Entom.  System.  IV.  324.  .^1.  (1796). 
Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  242.  .5.  —  Rob.  -  Desv.  Myod.  45.  6.  (nigri- 
cornis)  *).  te.sMelata. 

schwarz,  die  ersten  beiden  Glieder  rothgelb.  —  Gleicht  der  vorigen  Art, 

unterscheidet  sich  aber  von  derselben  noch  durch  Folgendes  :  der  Rücken- 
schild ist  nur  wenig  und  meistens  nur  ganz  vorne  mit  lichterer  Bestäu- 
bung bedeckt,  daher  mehr  schwarzgläuzend,  das  Schildchen  ist  dunkler; 
oft  ganz  schwarz ;  die  Stirne  ist  gegen  hinten  zu  schwärzlich,  oft  schwarz- 
gliinzend,  vom  leistenartig  aufgeworfenen  Mundrande  gehen  einzelne  Bor- 
sten bis  zu  den  für  diese  und  die  vorige  Art  charakteristischen  Wangen- 
borsten fast  in  ununterbrochener  Reihe  hin  und  verbinden  sich  oft  mit 
diesen  ,  die  Beine  sind  ganz  schwarz  und  auch  die  Schienen  nie  pechbraun. 
Alles  Uebrige,  auch  die  Grösse  ,  wie  bei  E.  tessellaia.  Zetterstedt.  Dipt. 
scand.  III.  998.  7.  (1844.)  feriiia. 

5  Hinterleib  ganz  schwarz.  —  Rückenschild,  Schildchen  und  Hinterleib,  so  wie 

die  Beine  schwarz ,  mit  Seidenglanz ;  Kopf  gelblich  bestäubt ,  zuweilen 
goldschimmernd,  Stinistrieme  braun.  Hinterkopf  dicht  und  kurz  gelbbehaart. 
Taster  und  Fühler  gelb,  das  dritte  Glied  der  Letzteren  schwarz.  Schüpp- 
chen braun.  Flügel  blassbräunlich  tingirt ,  an  der  Basis  und  am  Vorder- 
rand bis  zur  Mündung  der  ersten  Längsader  hin,  lebhaft  gelb;  die  vierte 
Längsader  scheint   nach    der   Beugung    einen  Aderanhang  zu  haben  ,    was 

«)  Echinomyia  tcssellata.  Macq.   ist  eine   von    obiger  verschiedene  Art  und  wahrscheinlich  identisch 
mit  E.  magnicoini.s  Zett. 
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durch  eine  Fitigelfalte  veranlasst  ist,  8—9'".  Hinterleib  fast  5'"  breit. 
Diese  grösste  und  prachtvollste  unserer  Musciden  findet  sich  einzeln  auf 
Doldenblumen,  besonders  in  Ilolzschlägen  und  überhaupt  im  Waldgebirge. 
Aus  Bombyx  trifolii  gezogen.  Linne.  Fauna  suec.  1837.  (1761.)  Panzer. 
Fauna.  XXXII.  21.  —  Meigen.    System.  Beschr.  IV.  239.  1.  grossa. 

Hinterleib  vorherrschend  rothgelb  und  immer  wenigstens  an  den  Seiten  mit 
gelben  Makeln 6 

Rückenschild  glänzend  schwarz ,  kaum  mit  Spuren  lichterer  Bestäubung ; 
Hinterleib  mit  einer  sehr  breiten ,  glänzend  schwarzen  Rückenstrieme, 
welche  die  rothgelbe  Grundfarbe  oft  nur  als  Seitenmakeln  freilässt;  Beine 
ganz  schwarz.  —  Hat  im  Habitus  mit  der  ersten  Art  (E.  ferox)  einige  Aehn- 
lichkeit,  unterscheidet  sich  aber  von  derselben  sogleich  durch  die  Taster- 
bildung ;  die  Art  ist  vorherrschend  glänzend  schwarz,  das  Schildchen  braun- 
roth ,  der  Hinterleib  an  den  Seiten  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdeh- 
nung durchscheinend  rothgelb.  Macrocheten  am  Rande  und  auf  der  Mitte  der 
Ringe,  Kopf  seidenartig  gelbschimmernd;  Hinterkopf  braungelb  behaart ;  die 
Stirnstrieme  rothbraun  ;  Taster  und  Fühler  rothgelb ,  letztere  mit  schwar- 
zem Endgliede  und  pechbrauner  Borste;  Schüppchen  und  Flügelwurzel 
lebhaft  gelb;  die  übrige  Flügelfläche  blass  bräunlichgrau  tingirt.  6 — B'/a'". 
Eine  Hochalpenart;  auf  unserem  Schneeberge  nicht  selten.  Zetterstedt. 
Ins.  läpp.  634.  1.  (1840.)  und  Dipt.  scand.  III.  993.  2.  —  Rondani.  Prodr. 
Dipt.  ital.  III.  50.   1.  (E.  regalis.)  Marküni. 

schwarz   mit  lichterer  Bestäubung,    daher  wenig  glänzend;    Hinterleib 

vorherrschend  rothgelb,  mit  verhälmissmässig  schmaler  ,  schwarzer  Rücken- 
strieme und  mit  weissem  Schiller  an  den  einzelnen  Ringen  ;  Beine  ganz 
rothgelb  oder  schwarz  mit  rothgelben  Schienen  und  Tarsenwurzeln     .      .       7 

Beine  ganz  oder  doch  vorherrschend  rothgelb  ;  Stirne  des  Männchens  kaum 
den  dritten  Theil  der  Kopfbreite  einnehmend.  Rückenschild  schwarzbraun, 
vorne  mit  lichterer  Bestäubung  und  den  Anfängen  dunkler  Längsstriemen ; 
Schulterbeulen,  ßrustseiten  und  Schildchen  rothgelb;  Hinterleib  durch- 
scheinend rothgelb  mit  schwarzer ,  an  den  Seiten  wenig  ausgezackter, 
hinten  meistens  verschmälerter  und  oft  den  Alter  nicht  erreichender, 
ziemlich  schmaler  Rückenstrieme  und,  besonders  am  letzten  Ringe,  mit 
weisslichem  Schiller.  Genitalien  des  Männchens  braunroth.  Kopf  gelblich, 
seidenartig  schillernd,  Stirnstrieme  roth,  die  Borsten  wie  bei  E.  ferox  ver- 
theilt.  Taster  und  Fühler  rothgelb  ,  das  dritte  Glied  der  letzteren  an  der 
Spitze  oft  gebräunt,  seltener  ganz  braun.  Beine  rothgelb,  bei  den  Männ- 
chen und  den  dunkelsten  Stücken  überhaupt  die  Schenkel  oben  zuweilen 
bis  vornehin  schwarzbraun.  Flügel  blassbräunlich  tingirt ,  an  der  Basis 
gelblich.  Die  Art  variirt  mannigfaltig,  besonders  in  der  Färbung;  man 
darf  sich  daher  weder  durch  das  oft  vorherrschende  Rothgelb,  noch  durch 
eine  grössere  Verdunkelung  gewisser  Partien,  besonders  an  den  Schenkeln 
am  Rückenschilde,  oder  an  den  Brustseiten  irre  machen  lassen,  und  wird, 
so  lange  nicht  plastische  Merkmale  gefunden  sind,  alle  Stücke  mit  mehr 
oder  weniger  rothgelben  Tarsen ,  welche  überhaupt  in  diese  Abtheilung 
passen,  besser  für  diese  Art  halten.  3 — 6'".  Allenthalten  gemein.  Aus  Rau- 
pen von  Arctia  aulica,  Liparis  monacha,  Noctua  piniperda  und  Lithosia 
quadra  gezogen,  Linne;  Fauna  suec.  1836.  (1761.)  —  Panzer.  Fauna.  XX. 
18.  —  Meigen ;  Syst.  Beschr.  IV.  240.  3.  (fera)  und  IV.  243.  6.  (virgo.)  Rob.- 
Desv.  Myod.  46.  7,  (rubricornis)  47.  10,  (intermedia)  45,  5.  (errans)  48. 
14.  (testacea)  und  48.  12.  (vernalis.)  —  Rond.  Prodr.  III,  55,  8.  (nupta) 
und  III.  56,  9,  (conjugata.)  fera. 

rothgelb  mit   schwarzen  Schenkeln    und    schwarzen  Tarsenendgliedern ; 

Stirne  des  Männchens  mehr  als  die  Hälfte  der  Kopfbreite  einnehmend. 
Gleicht  der  vorigen  Art,  von  der  sie  sich  überdiess  noch  durch  Folgendes 
unterscheidet:  das  Untergesicht  ist  mehr  perlgrau  oder  weisslich,  durchaus 
nicht  gclbschimmernd,  das  letzte  Fühlerglied  des  Männchens  ist  auffallend 
grösser  und  vorne  deutlich  erweitert,  es  ist  immer  ganz  schwarz,  das 
zweite  Borstenglied  ist  verhältnissmässig  länger  und  die  Färbung  des 
Schildchens  und  der  Schienen  ist  immer  eine  dunklere,  oft  ins  Pechbraune 
übergehend;  endlich  ist  der  Rückenschild  sehr  deutlich  graulich  bestäubt 
und  daher  die  Längsstrieme  sehr  deutlich.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  ge- 

:liiner,    Die  Fliegen.  i)4 
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nannten  Art,  auch  die  Grösse.  Scheint  weit  verbreitet;  da  sie  von  Schwe- 
den {Zetlerstedl)  bis  Dalmatien  (Kahr)  bekannt  ist;  bei  uns  ist  i\c  nicht 
selten.  Zetterstedt.  Dipt.  scand.  III.  996.   5.  (1844.)  magliicorilis. 

8  Hinterleib  schwarz ,  an  den  Seiten  rothgelb.  —  Rüekenschild  metallisch  schwarz- 
braun ,  Schildchen  rothgelb  ,  Hinterleib  auf  der  Mitte  glänzend  schwarz, 
an  den  Seiten  durchscheinend  rothgelb  ;  die  ausser  der  gewöhnlichen  Be- 
borstung  auftretende  dichtere  Behaarung  fahlgelb ,  in  gewisser  Richtung 
weisslich  schimmernd.  Untergesicht  gelbbraun  oder  grau  mit  weisslichem 
Schiller,  Wangen  und  Backen  ziemlich  dicht  glänzend  weiss  behaart, 
Stirne  braun,  weiss  schillernd,  Stirnstrieme  dunkel  braunroth ;  Taster  gelb, 
Fühler  schwarzbraun  ,  die  beiden  ersten  Glieder  zuweilen  lichter.  Beine 
rothgelb ,  die  Schenkel  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  schwarz 
oder  schwarzbraun ;  die  rothgelben  Seiten  des  Hinterleibes  auf  der  Ober- 
seite bis  gegen  die  Mitte  hinauf  reichend  ,  am  ersten  und  zweiten  Hinge, 
bei  dem  Männchen  auch  am  dritten  Ringe  vorhanden ;  die  schwarze  Farbe 
tritt  als  breite  Zackenstrieme  auf;  letzte  Ringe  und  Genitalien  des 
Männchens  schwarz ;  die  Wurzel  des  zweiten  und  dritten  Ringes,  zuweilen 
auch  die  des  vierten,  besonders  bei  dem  Weibchen  weiss  schimmernd,  bin- 
denartig. Flügel  blassbräunlich  mit  blassgelber  Wurzel.  5 — 6'".  Im  ersten 
Frühjahre  in  Wäldern  und  Auen  nicht  selten;  setzt  sich  gerne  auf  die  am 
Boden  liegenden,  dürren  Blätter  des  Vorjahres.  Die  Fliege  aus  CucuUia 
ycrbasci  gezogen.  Fabricius;  Spec.  insector.  IL  441.  29.  (1781.)  Meigen. 
Syst.  Beschr.  IV.  244.  8.  —  Rob.-Desv.  Myod.  49.  16.  (cueulliae)  u.  49. _ 
15.  (lateralis)  Meigen;  1.  c.  IV., 244.  9.  (leucocoma).  lurida. 

schwarz,  ohne  rothgelbe  Seitenmakel.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,    von 

der  sie  sich  ausserdem  durch  Folgendes  unterscheidet:  sie  ist  etwas  grösser, 
die  Behaarung  zwischen  den  Borsten  dichter  und  länger,  am  letzten  oder 
an  beiden  letzten  Ringen  vorherrschend  schwarz,  die  Vorderränder  der 
einzelnen  Ringe  schimmern  bindenartig  weisslich  ;  unter  diesem  Schimmer 
ist  die  Grundfarbe  zuweilen  rothgelb,  was  sich  besonders  am  Bauche  zeigt, 
sie  tritt  aber  durchaus  nicht  als  Seitenmakel  auf ;  die  Schenkel  sind 
bis  zur  Spitze  hin  schwarz  und  ebenso  sind  die  Tarsenendglieder  schwarz 
oder  schwarzbraun  ;  die  kleine  Querader  ist  dick,  meistens  braun  gesäumt 
und  die  Flügclwurzel  kaum  gelblich.  Alles  Uebrigo  wie  bei  E.  lurida. 
6"'.  An  denselben  Orten  wie  E.  lurida,  doch  seltener.  Meigen;  System. 
Beschr.  IV.  24.5.  11.  (1824).  Rob.-Desv.  Myod.  .50.  1.  u.  2.  (ursina  u. 
pilosa.J  ni'sina. 

Als  deutsche  Arten  noch  anzuführen,  und  wahrscheinlich  Varietäten  von  E.  fera: 
Echinomyia  ruficornis.  Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  183.  9.  (1838.)  Der  H  fera 
ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  durch  ganz  rothgelbe  Fühler  und  an  beiden  Ge- 
schlechtern ganz  rothgelbe  Beine;  die  Hinterleibsstrieme  verwaschen,  .5 — 6'".  Um 
Aachen ;  aus  Baiern. 
E.  fulviccps.  Meig.  1.  c,  VII.  183.  10.  (1838.)  —  Der  Vorigen  ähnlich,  aber  klei- 
ner; Hinterleib  rothgelb,  ohne  Aveisscn  Schiller;  Rückenstrieme  mit  geraden,  nicht 
winkeligen  Seiten;  Bauch  rothgelb.  Flügel  dunkel,  mit  gelblicher  Wurzel.  4'".  Baiern. 

Europäische  Arten  : 

Echinomyia  praeeeps.  Meig.  Syst,  Beschr.  IV.  241.  4,  (=  pusilla.  Macq,) 
Sicilien.  —  E.  prompta.  Meig,  1,  c.  IV,  243.  7.  (Peleteria  rubescens  R.-D.  = 
E.  argenti  frons.  Macq.  undE.  argentiferaMeig.)  Süd-Frankreich.  —  E,  Lefcbvrei; 
Rob.-Desv.  Myod.  45.  4,  Sicilien.  —  E.  punctata.  Rob.-Desv.  1.  c,  48.  13.  Si- 
cilien.—  E.  tessellata  Macq.  (von  Meig.)  Ann,  de  la  soc.  ent,  de  Fr.  II.  3.258, 
Frankreich.  E.  sphyricera,  Macq.  Suit.  ä  Buff.  II.  78.  27,  Südfrankreich.  — 
E.  fu  scanip  e  nni  s  Macq.  Ann.  de  la  soc.  ent.  d.  Fr.  II.  3.  264.  Spanien,  — 
E.  ruficeps.  Macq.  1.  c,  II.  3,  268.  Piemont,  —  E.  Paolilli,  Costa.  Ann.  d. 
acad.  degli  Aspir.  II.  1.  127.  Neapel.  —  E.  alpin a.  Zetterst.  Dipt.  scand,  VIII. 
.3218.  7—8.  Lappland.  —  E.  aenea.  Zetterst.  1.  c.  VIII,  3217.6—7.  Grönland.— 
E.  tetramcra.  Zetterst,  1.  c.  VIII.  3216.  Dänemark.—  E.  casta.  llond.  Prodr. 
Dipt.  ital.  III.  53.  6.  Parma.—  E.  echinata.  Meig.  Syst,  Beschr.  IV,  245,  10.— 
E.  subpilosa.  Roh.  Desv.  Myod.  50.3.  Frankreich.  —  E.  pedemontana.  Macq. 
Ann.  de  la  soc.  ent.  de  Fr.  IL  3.  266.  Piemont.  —  E.  meridionalis.  Rob.-Desv. 
Myod.  41.  1,  Süd-Frankreich.  —  E.  abdominalis.  Rob.-Desv.  I.e.  41.  2.  Sicilien, 
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243.  Gatt.  Ciiphocera. 

Macquait.  Annal.  de  la  soc.  cnt.  de  France.  II.  3.  267.  (1845.) 
Micioiialpus.  Mcig.  pt.  —  Palpibraca.  Uoud.  —  Cyphoccra  Kouil. 

(^Ziemlich  r/rosse,  müssiy  heborstete  Arten  von  grausciuoarzer ,  am  Hinterleihe 
zuiveilen  roatrother  Färhuny ;  im  Habitus  den  Echinomyien  und  noch  mehr  den  Ar- 
ten der  nächsten  Gattunr/  yleichcnd  und  zioischen  beiden  einen  natürlichen  Ueber- 
ijang  vermittelnd.  —  Fühler  loie  bei  Echinomyia ,  drittes  Glied  kürzer  als  das 
zweite;  Augen  nackt.  Taster  v}ie  bei  ]\Iic7'opalpus ,  nämlich  so  klein  ^  duss  sie  fast 
nur  rudimentär  vorhanden  sind.  Die  Flüf/el  einer  Art  haben  denselben  Aderverlaiif 
wie  Echinomyia ;  die  der  zweiten  bekannten  Art  Jenen  wie  Micropalpus.  Alles 
Uebrige  wie  bei  Echinomyia.  lieber  ihre  Metamorphose  ist  nichts  bekannt.  Die 
Arten  scheinen  im  Süden  Europa'' s   nicht  selten  zu  sein.) 

1  Backen  borstig;  Hinterleib  vorherrschend  grauschwarz,  After  roth. — llücken- 
sc'hild  schwarz,  lichtgrau  bestäubt,  mit  vier  Längsstriemen,  die  mittleren 
genähert,  oft  eine  feine  Linie  zwischen  sicli  einschliessend;  Sehildchcn 
ebenso  gefärbt ,  an  der  Spitze  oft  röthlich  ;  der  grauscliwarze  Hinterleib 
mit  weissen  Schillertlecken.  Untergesicht  gelbbräunlich ,  silherweiss  schil- 
lernd :  an  den  Wangen,  unten  neben  dem  Augenrand  zwei  bis  drei  län- 
gere Borsten,  zu  denen  vom  Icistcnförmig  aufgeworfeneu  Mundrande  einige 
Borsten  fast  in  einer  ununterbrochenen  lieihe  hinleiten  ;  Backen  mit  kur- 
zen,  aber  deutlichen  Börstchcn  besetzt.  Stirne  ziemlich  breit,  die  Seiten 
vorne  silberschimmernd,  hinten  glän/,endscliwarz,  Mittelstrierae  rostrotli ; 
Stirnborsten  etwas  auf  das  Untcrgesicht  übertretend.  Fühler  gell)roth, 
drittes  Glied  schwarz,  vorne  abgerundet.  Beine  schwarz.  Flügel  graulich; 
Spitzenqucrader  imd  hintere  Querader  ziemlich  schief ,  nicht  gebogen ; 
vierte  Längsader  nacli  der  Beugung  mit  einem  Adcrfortsatz.  4'/^ — 5'". 
Bei  uns  sehr  selten;  häufiger  bei  Tricst.  Macquart;  Suit.  ä  Buff.  II.  83. 
!).  (1835)  lind  Ann.  de  la  soc.  ent.  de  fr.  II.  3.  267.  Tf.  4.  f.  13.  — 
Kond.  Ann.  di  nat.  di  Napoli.   1845.  (Palpipraca  hacmorrhoidata.) 

i'uücoruiH. 

mickt;  Hinterleib  vorherrschend  rostroth. — liückenschild  schwarz,  gelb- 
lichgrau bestäubt,  mit  vier  schwarzen  Längsstriemen,  die  mittleren  sehmal,  last 
linienförmig;  Schildcheu  rostgelb;  Hinterleib  rostroth,  mit  weissen  Schiller- 
Hecken  und  einer  schwarzen,  nicht  sehr  scharf  begrenzten  und  nicht  sehr 
breiten,  hinten  verschmälerten  liückcnstricme.  Untergesicht  gelblich,  sil- 
herweiss schillernd;  an  den  Wangen,  unten  neben  dem  Augenrande  mit 
zwei  langen  Borsten;  Backen  nackt;  Stime  bräunlich,  weiss  schimmernd, 
Mittelstrieme  roth;  Borsten  auf  das  Untcrgesicht  übertretend;  Fühler  gelb- 
roth ,  drittes  Glied  schwarz ,  vorne  sohiefrund.  Beine  schwarz  ;  Flügel 
blass  bräunlichgrau  tingirt ,  die  vorderen  Queradern  etwas  gebogen;  vierte 
Längsader  nach  der  Benutzung  ohne  Aderfortsatz.  5 — ^'/■/".  Dalmaticn. 
Kondani.  Prodr,   dipt.  ital.  IIL  61.  1.  (1859.)  pyrogastül'. 

244.  Gatt.    Micropalpus. 

Macq.  öiiit.  ä  BiilV.  II.  80.  'i.  (1835.) 
Tacliina.  Fall.  Mcig. —  Linneniyia,  Bonetia  u.  Bonellia.  Kob.-Dcsv. 

{Ziemlich  grosse,  massig  beborstcte  Arten  von  schwarzgrauer  Färbung,  der  Hinter- 
leib zuweilen  an  den  Seiten  oder  fast  ganz  rostgclb.  Kopf  fast  wie  hei  Echinomyia 
gebildet,  nur  das  Uniergesicht  elioas  loeniger  senkrecht,  auch  die  Beborstung  ist  unge- 
fähr dieselbe ;  die  Stirne  ist  in  beiden  Geschlechtern  breit ,  hei  dein  Männchen  im- 
mer etwas  schmäler,  Borsten  in  der  Hegel  hei  dem  Männchen  einfach,  bei  dem 
Weibchen  doppelt.  Augen  deutlich  behaart.  Fühler  nickend,  fast  so  lang  als  das 
Untergewicht,  zweites  Glied  verlängert,  drittes  länger  als  das  zweite,  (jewöhnlich  breit 
und  vorne  schief  oder  gerade  abgestutzt,  Borste  deutlich  dreigliederig.  Rüssel  etivas 
vorstehend,  Taster  sehr  klein  und  schmal,  fast  rudimentär.  Hinterleib  elliptisch, 
gewölbt ,  erster  Ring  uerkiirzt ;  die  Macrocheten    vom  zweiten  Ringe  angefangen,  so- 
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tüohl  auf  der  MUte^  ab  auch  am  Rande  der  Ringe.  Vordertarsen  des  Weibchens  etwas 
erweitert.  Flügel  ohne  Randdorn  ;  erste  Hinterrandzelle  vor  der  Flügelspitze  mündend^ 
offen;  vierte  Längsader  vorne  in  einem  Winkel  zur  dritten  abbeiigend,  nach  der 
Beugung  mit  einem  Aderfortsatz ^  hintere  Querader  nahe  dieser  Beugung.  —  Die 
Larven  leben  parasitisch  auf  Schmetterlingslarven.  Die  Fliegen  besuchen  Dolden- 
hlüthen  und  sind  im  Hochsommer  auf  Daucus  carota  und  Pastinaca  sativa  nicht 
selten  ;  sie  sind  ziemlich  träge  und  loenig  scheu.) 

1  Beine  gclbroth.  —  Rückenschild  schwarz,  dicht  lichtgrau  bestäubt,  besonders 

an  den  Brustseiten  und  den  gelbrothen  Schultern  ,  mit  vier  fast  gleich- 
breiten Längsstriemen;  Schildchen  gelbroth.  Hinterleib  rothgelb,  mit 
weissen  Schiilerflecken.  Basis  und  Rückenstrieme  schwarz.  Untergesicht 
gelblich  mit  weisslichem  Seidenschimmer,  Backen  dünn  behaart,  ohne 
Börstchen.  Stirne  an  den  Seiten  mit  gelblichvveissem  Schimmer ,  die 
massig  breite  (5)  oder  sehr  breite  Mittelstrieme  lebhaft  gelbroth;  die 
einfache  (5)  oder  doppelte  (9)  Reihe  der  Stirnborsten  auf  das  Unter - 
gesiebt  übergehend.  Fühler  schwarzbraun  ,  drittes  Glied  ein  einhalbmal 
so  lang  als  das  zweite ,  sehr  breit ,  fast  viereckig  ( ^ )  oder  massig  breit 
($).  Die  Rückenstrieme  des  Hinterleibes  ist  bei  dem  Weibchen  oft  sehr 
verwischt;  Bauch  rothgelb  mit  weissen  Einschnitten;  an  den  Beinen  sind 
nur  die  äusserstenSchenkelwurzcln  und  die  Tarsenendglicder  braunschwarz. 
Flügel  sehr  blass  bräunlich  tingirt.  Stark.  5'".  Ziemlich  gemein.  Fallen. 
K.  vetensk.  akad.  Förh.  1810.  u.  Dipt.  suec.  23.  47.  (1820.) —  Meigen.  Syst. 
Beschr.  IV.  260.  35.  —  Macq.  Ann.  de  la  soc.  ent.  de  Fr.  II.  3.  sd.  I. 
Tf.  5.  f.  1.  —  Rob.-Desv.  Myod.  53.  2.  (Linnemyia  sylvestris.)  viilpinus. 
schwarz,  höchstens  die   Schienen  bräunlich 2 

2  Stirnstrieme  lebhaft  rothgelb;  Backen  unbeborstct.  —  Gleicht  der  vorigen  Art 

und  ist  nebst  ihr  die  einzige  mir  bekannte  Art  mit  unbcborsteten  Backen. 
Ausser  den  angegebenen  Merkmalen  unterscheidet  sie  sich  von  M.  vulpinus 
durch  Folgendes:  die  Stirne  ist  an  den  Seiten  nur  ganz  vorne  gelblich- 
weiss  schimmernd,  hinten  aber  glänzend  schwarz  oder  schwarzbraun;  das 
dritte  Fühlerglied  ist  schlanker;  am  Hinterleib  ist  die  rothgelbe  Farbe 
durch  Verbreiterung  der  schwarzen  Rückenstrieme  mehr  verdrängt  und  sind 
oft  nur  die  Seiten  rothgelb  ;  dadurch  fallen  auch  die  weissen  Schillerflecke 
mehr  auf;  von  den  vier  Längsstriemen  des  Rückenschildes  sind  die  mitt- 
leren etwas  schmäler.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art ,  auch 
die  Grösse.  —  Sehr  selten.  Meigen.  System.  Beschr.  IV.  259.  34.  Tf.  41. 
f.  23.  18.  (1824).  —  Rob.-Desv.  Myod.  53.  3.  (Linnemyia  heraclei)  54.  4. 
(analis)  54.  6.  (borealis)  54.  7.  (aestivalis)  Rond.  Prodr.  III.  70.  7.  (M. 
comptus.)  f'ulgcnt). 

schwärzlich,  grauschimmernd  oder  braun,  zuweilen  braunroth ;  Backen 

beborstet 3 

3  After  in  beiden  Geschlechtern  roth.  —  Rückenschild  blauschwarz  mit  grauer 

Bestäubung,  welche  vier  Längsstriemen  freilässt;  Schildchen  roth;  Hinter- 
leib blauschwarz  mit  weissen  Schillerflecken,  bei  dem  Männchen  die  Seiten 
des  zweiten  und  dritten  Ringes  braunroth  oder  noch  lichter,  was  wenig- 
stens an  der  Bauchseite  immer  deutlich  zu  erkennen  ist ;  der  letzte  Ring 
in  beiden  Geschlechtern  an  der  Spitze  roth;  Genitalien  des  Männchens 
von  derselben  Farbe.    Untergesicht  seidenartig  weiss  schimmernd,  was  sich  \ 

an  den  Stirnseiten  hinaufzieht.  Mittelstrieme  sammtschwarz,  bei  dem  Weib 
eben  oft  rothbraun ;  Backen  mit  kurzen  schwarzen  Börstchen  besäet. 
Fühler  schwarz,  zweites  Glied  wenig  verlängert,  drittes  Glied  doppelt  so 
lang  als  das  zweite,  sehr  breit,  fast  viereckig  (J)  oder  massig  breit  ($), 
zweites  Glied  weiss  schimmernd,  drittes  an  der  Basis  zuweilen  etwas  lichter. 
Flügel  kaum  graulich  tingirt.  b"'.  Sehr  gemein  auf  Doldenblüthen  ;  variirt 
zuweilen*),    ist  jedoch  durch  ihr  schieferblaues  Aussehen  und  den  rotheu 

i 

*)  Ich  zweifle  nicht,  dass  alle  obigen  Synonyme  hieher  gehören  und  für  Varietäten  verwendet  wor-  "' 
den  sind;  in  meinem  reichen  Materiale  dieser  Art  finden  sich  einzelne  Stüclie ,  auf  welche  eine  1 
oder  die  andere  der  Beschreibungen  völlig  jiasst;  und  doch  wt\rde  ich  Anstand  nehmen,  sie  als  ; 
besondere    Arten    anzunehmen.    Kondani   hat    ein    grosses  Gewicht    auf   die   Fallen'' sehe.   Beschrei- 
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After  zu  gut  charakterisirt,  als  dass  sie  verkannt  werden  sollte.  Fallen  ;  K, 
vetensk,  akad.  Förh.  1810  u.  Dipt.  suec.  Muse.  25.  50.(1820.)  — Meigen ; 
Syst.  Beschr.  IV.  S-'iS.  33.  (haemorrhoidalis)  1.  c.  IV.  262.  38.  (nubilus) 
u.  VII.  218.  9.  (rapidus)  Rob.-Desv.  Ann.  de  la  soc.  cnt.  de  Fr.  II.  2. 
37.  2.  (Bonellia  haemorrhoidalis) ;  Macq.  Ibid.  II.  3.  272.  4.  (analis.) 
llondani.  Prodom.  Dipt.  ital.  III.  68.  4.  (impudicus)  u.  1.  c  III.  69.  5, 
(pudicus.)  Iiacmoriiioidalis 
schwarz  oder  höchstens  die  Genitalien  des  Männchens  braunroth      .      .        4 

4  Schulterbeulen  rothgelb;  Flügel  blass  gelblichgrau  tingirt ,  an  der  Wurzel 
gelblich.  —  Rückenschild  schwarz,  mit  graugelblicher  Bestäubung,  welche 
vier  Längsstriemen  freilässt;  Schildchen  rothgelb,  die  Schulterbeulen,  be- 
sonders bei  dem  Weibehen,  recht  lebhaft  rothgelb,  weisslich  bestäubt. 
Hinterleib  schwarz,  mit  weissen  Schillerflecken,  Seiten  bei  dem  Männchen 
braunroth;  After  in  beiden  Geschlechtern  schwarz  und  höchstens  bei  dem 
Männchen  zuweilen  die  Genitalien  selbst  braunroth.  Untergesicht  mit  sei- 
denartigem, weissen  Schimmer,  Stirne  an  den  Seiten  weiss  schimmernd, 
Mittelstrieme  schwärzlich  oder  braunroth ,  in  gewisser  llichtung  weiss- 
schimmernd.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  etwas  mehr  als  doppelt  so 
lang  als  das  zweite,  sehr  breit,  vorne  schief  abgestutzt  {^)  oder  höch- 
stens doppelt  so  lang  als  das  zweite,  massig  breit,  vorne  gerade  ($), 
die  beiden  ersten  Glieder  zuweilen  bräunlich,  weiss  schimmernd.  Beine 
schwarz,  bei  dem  Männehen  die  Schienen  pechbraun.  Flügel  mit  einem 
Stich  ins  Gelbliche,  besonders  an  der  Wurzel;  Spitzcnquerader  und  hin- 
tere Querader  etwas  geschwungen.  5'/, — 6'".  Ziemlich  verbreitet  doch 
seltener  als  die  folgende  Art.  —  Fallen,  k.  vetensk.  akad.  Förh.  1810. 
und  Dipt.  suec.  Muse.  24.  48.  (5.(1820)  —  Meigen.  System.  Beschr. 
IV.  261.  36.  $.  (marmoratus).  Zetterst.  Dipt.  scand.  III.  1094.  91.  c^.^. 
(conitus.)  cointll8.  *) 

ebenso    gefärbt   wie    der  Rückenschild ;    Flügel    blass   schwärzlichgrau 

tingirt ,  an  der  Wurzel  nicht  gelblich.  —  Diese  Art  gleicht  der  vorigen 
sehr ,  und  unterscheidet  sich  von  dieser  im  männlichen  Geschleehte  durch 
die  ausserordentliche  Breite  des  dritten  Fühlcrgliedes  ,  das  gleich  an 
der  Wurzel  plötzlich  sich  erweitert,  im  weiblichen  Geschlechte  durch 
mehr  schwärzliche  Färbung,  in  beiden  Geschlechtern  durch  die  geringere 
Grösse  und  die  fast  glashellen  Flügel ;  bei  sehr  vielen  Stücken  ist  auch 
die  Basis  des  dritten  Fühlergliedes  rothbräunlich.  Das  Männchen  könnte 
auch  mit  M.  fulgens  verwechselt  werden ,  unterscheidet  sich  aber  von 
diesem  auf  den  ersten  Blick  durch  die  beborsteten  Backen.  5'".  Sehr  ge- 
mein. Meigen;  System.  Beschr.  IV.  261.  37.  $.  (1824.)  jliftus.  *) 
Als  deutsche  Art  noeh  anzuführen  : 

Micropalpus  intricatus.  Meig.  Syst.  Beschr.  VI.  368.  316.  (183Ü.)  —  Rücken- 
schild grau,  mit  vier  schwarzen  Striemen;  Schildchen  rostgelb;  Hinterleib  ziegel- 
roth  mit  schwarzen  Schillerfiecken  und  weisslichen  Einschnitten  ;  Stirnstrienie 
schwarz.  Fühler  schwarz  ,  drittes  Glied  vorne  bauchig.  After  und  Beine  schwarz, 
Schienen  etwas  röthlich.  5"'.  Berliner  Gegend. 


bung  gelegt,  mit  welcher  ebenfalLs  mir  eine  Varietät  (mit  rostrotlien  Schienen)  beschrieben  ist  : 
es  kommen  aber,  wie  gesagt,  solche  Varietäten  und  namentlich  auch  andere  mit  brauorolhcni, 
fast  schwarzem  After  (M.  juidicns  Itond.,  M.  rapidus  Mg.)  vor,  für  deren  Artrechtc  sonst  nichts  an- 
geführt werden  könnte.  Die  Hehorstung  an  der  Wurzel  der  dritten  Ijängsader  fbei  Rondani  die 
vierte),  welche  Rondani  besonders  liervorhclit,  zeigen  die    meisten   Arten. 

*)  *)  Die  Anwendung  des  Falleii'üchen  und  .l/f/jrcK'.sclieu  Namens  auf  ohige  Arten  mag  bedenklich  er- 
scheinen ,  da  die  Beschrcihnnpcn  nicht  vollst.'lndig  zutreffen.  Das  (larf  aher  bei  den  Tachininen, 
welche  leider  nur  wenig  hekannt  und  meist  nach  einzelnen  Stücken  beschrieben  sind,  nicht  be- 
irren. Wer  bei  der  geringsten  Abweichung  seines  .Stockes  von  einer  vorhandenen  Beschreibung 
sogleich  zur  Aufstellung  einer  neuen  Art  schreitet  ,  wird  uns  mit  hunderten  von  unaunöslichcn 
Räthseln  ,  wie  /,.  B.  11.  Wnlker  gethan  liat ,  he.>icheeren  ;  oder  er  wird,  wie  die  Wcrven  Rondani  und 
Macquart,  wenigstens  üburllüssige  Arten  zu  Tage  fördern.  Ich  denke,  dass  die  Tachininen  vorerst 
zusammengehalten  werden  müssen,  um  endlich,  wenigstens  nach  Möglichkeit  einmal  be- 
kannt zu  werden  Ich  habe  diese  meine  Lieblingsfamilie  seit  Jahren  fleissig  beobachtet  und  reich 
eingesammelt;  meine  Mittheiliingen  basiren  auf  einem  verhältnissmässig  sehr  reichen  Materiale. 
Wenn  ich  daher  Namen  älterer  Autoren  verwende,  so  h .1  h  c  ich  immer  irgend 
einen  besonderen  Grund  dafür,  im  Allgemeinen  t  h  u  c  ich  es  aber,  um  der  V  c  r- 
vielfältigong  leerer  Namen    auszuweichen. 
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Europäische  Arten: 

Micropalpus  Sophia.  Rob. -Desv.  Myod.  53,  Sicilien.  —  M.  oenanthi  llob.- 
Desv.  1.  c.  56.  2.  Frankreich.  —  M.  long  ip  es  Hob. -Desv.  1.  c.  55.  1.  Frank- 
reich. —  M.  tessellans  Hob. -Desv.  1.  c.  56.  1.  f=  Microp.  rubiginosiis.  Macq. 
=  Bonellia  rubiginosa  li.-D.  =  B.  lateralis.  Ejusd.)  Frankreich.  —  M.  vicinus. 
Mac([  Ann.  de  la  soc.  cnt.  de  Fr.  II.  6.  134.  Zürch.  —  M.  consobrinus. 
Macq.  1.  c  II.  6.  133.  Aus  Mons.  —  M.  longi  r  o  s  tr  i  s.  Macq.  1.  c.  II.  3.  273. 
Frankreich.  —  M.  lithosiophagus.  Kond.  Prodr.  Dipt.  ital.  III.  66.  2. 
(.=^  Musca  larvarum.  Passeriai.)  Italien.  —    M.  frater.   Kond.  1.  c.  67.  3.  Italien. 

245.  Gatt.  Scliiiieiia. 

Rondani.  Prodrom,  dipt.  ital.  III.  45.  10.  (-1859.) 

(Ziemlich  (/rosse,  massig  hehorstele,  pracldoolla  Art,  von  schwarzer  am  Hin- 
terleibe glänzend  hraunrother  Färbung.  Kopf  halbrund,  fast  freistehend ;  Unter- 
gesicht zurüchweichend^  an  den  Seiten  nicht  gewimpert,  am  Mundrande  aufgeworfen 
borstig;  Wangen  und  Backen  breit,  feinborstig;  Stirne  vorstehend,  in  beiden  Ge- 
schlechtern breit,  bei  dem  Männchen  nur  tvenig  schmäler,  mit  zwei  bis  drei  unregel- 
mässigen Borstenreihen,  die  auj  das  Untergesicht  übertreten.  Augen  nackt.  Fühler 
nickend,  oft  vorgestreckt,  erstes  Glied  kurz,  zweites  verlängert,  drittes  länger  als 
dieses  ,  ziendich  breit,  vorne  abgerundet,  7uit  deutlich  dreigliederiger  Borste,  zweites 
Borstenglied  so  lang  als  das  dritte.  Rüssel  etwas  vorstehend ;  Taster  ziemlich  lang, 
fadenförmig.  Hinterleib  länglich  oval,  gewölbt  ,  erster  Hing  verkürzt;  Macrochelen 
auf  der  Mitte  und  am  llande  der  einzelnen  Ringe  vorltanden ;  Genitalien  des  Mann- 
chens  ettoas  vorstehend.  Flügel  ohne  Randdorn,  vorne  stumpf;  erste  Hinterrand- 
zelle weit  vor  der  Spitze  mündend,  geschlossen  oder  fast  geschlossen;  vierte  Längs - 
ader  m  einem  Winkel  zur  dritten  abbeugend,  ohne  Aderfortsatz ;  Spitzenqiierader  und 
hintere  Querader  gebogen ,  letztere  ganz  nahe  an  der  Beugung  der  vierten  Längs- 
ader und  schiefer  liegend  als  die  erstere.  —  Metamorphose  unbekannt.  —  Ich 
war  so  glücklich  diese  schöne  Fliege  um  IViesl  aif  Doldenblüthen  in  grösserer 
Menge  und  in  beiden   Geschlechtern  einzusammeln.) 

llückcnschild  und  Schildchen  glänzend  schwarz  mit  einer  bläulichgrauen  Be- 
stäubung ,  welche  nur  an  den  Schultcrecken  dicliter  ist.  Hinterleib  glän- 
zend braunroth,  durchscheinend,  mit  schwarzer,  hinten  erweiterter  liücken- 
strieme  und  weissen  Schillerbinden  ain  Vorderrande  der  einzelnen  Ringe ; 
Genitalien  des  Männchens  schwarz.  Untergesicht  silberweiss  schimmernd, 
an  den  Wangen  und  Backen  äusserst  feine  schwarze  Pnnctwärzchen ,  auf 
denen  kleine  Börstchen  stehen  ;  Stirne  an  den  Seiten  glänzend  schwarz, 
vorne  weisslich  mit  Punctwarzen,  Mittelstrieme  braunroth  ,  grauschillernd. 
Fühler  schwarzbraun ;  Taster  braun.  Beine  pechschwarz.  Flügel  blass- 
bräunlich tingirt ,  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande  rostgelb.  A'".  Um 
Triest.  Rondani;  1.  c.  III.  4t).   1.  (1859.)  tergeätiua. 

246.  Gatt.  Gyiiiiiochaeta. 

Robineau-Dcsvoidy.  Esai  siir  les  Myodaircs  ;  371    (1830.) 
Tacliina.  Fall,  Mcig.  —  Chrysosoraa.  Macq. 

(Mitlelgrosse,  7nässig  beborstele  Arten  von  metallisch  goldgrüner  Fäi-bung,  im 
Habitus  den  Lucilicn  und  Pyrellien  gleichend.  Kopf  halbrund;  Uniergesicht  senk- 
recht, am  Mundrande  aif geworfen,  mit  einigen  Borsten,  die  sich  etwas  am  Unter- 
gesicht hinaif  fortsetzen;  Wangen  und  Backen  ziemlich  breit,  letztere  mit  kleinen 
Börstchen  besetzt;  Stirne  bei  dem  Weibchen  sehr  breit,  bei  dem  Männchen  verengt, 
die  einfache  (5)  oder  doppelte  (^)  Borstenreihe  auf  das  Untergesicht  übertretend. 
Augen  haarig.  Fühler  nickend,  kürzer  als  das  Untergesicht,  zweites  Glied  länger 
als   das  erste,   drittes   länger  als  beide  zusammen ,   vorne  enveitert ,   schief  abgestutzt, 
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die  innere  Ecke  rvnd.  Bändle  (h-eiffliederif/.  Riistsel  etwax  vorstehend ;  Taster  ziemlich 
lang,  am  Ende  erweitert.  Hinterleib  eirund-,  gewölht,  erster  Ring  verkürzt,  die  Ma- 
crocheten  aitf  der  Mitte  und  am  Rande  der  einzelnen  Ringe.  Flügel  mit  oder  ohne 
Randdorn;  erste  Hinterrandzelle  ziemlich  nahe  an  der  Flügelspitze  mündend,  offen; 
vierte  Längsader  in  einem  Winkel  zur  dritten  abbeugend ,  ohne  oder  nur  mit  sehr 
kurzem  Aderfortsatz ,  hintere  Querader  näher  dieser  Beugrmg  als  der  kleinen  Quer- 
ader. —  Die  Larven  schmarotzen  in  Schmetterlingsraupen.  Die  Fliegen  sclieinen 
selten ,  im  ersten  Frühjahre  sonnen  sie  sich  gerne  an  Bauinstümmen  oder  sie  treiben 
sich  ziuischen  den  am  Boden  liegenden  dürren  Blättern  des  Vorjahres  herum ;  im 
Spätsommer  trifft  man  einzelne  auf  Dolden  ;  sie  sind  sehr  scheu  und  schnurren  in 
einem  Kreisfluge  ab.) 

1  Taster  gelb.  —  Glänzend  goldgrün  mit  blauem  Schimmer,  Brustseiten  schwärz- 
lich. Untergesicht  seidenartig  weiss  schimmernd,  um  den  Mund  gelbbräun- 
lich ,  Stirne  metallisch  grün,  vorne  weisslich  schillernd.  Mittelstrieme 
bräunlichroth.  Fühler  dunkelbraun ,  drittes  Glied  unten  sehr  stark  erwei- 
tert. Beine  schwarz,  Schenkel  metallisch  glänzend;  Flügel  sehr  blass 
graulich  tingirt ,  ohne  Randdorn ;  dritte  Längsader  an  der  Basis ,  bis  fast 
zur  kleinen  Querader  hin,  gedornt.  Bei  dem  Weibchen  ist  das  dritte 
Fühlerglied  vorne  weniger  breit,  ^y^ — 5'".  Im  Frühjahi'c,  doch  häufiger 
im  Spätsommer.  Fallen;  Dipt.  suec.  Muse.  25.  52.  (1820.)  Meigcn.  Syst. 
Beschr.  IV.  257.  31.  aurata. 

schwarz.  —   Glänzend  goldgrün,    ohne    blauen  Schimmer  ;   gleicht    der 

vorigen  Art,  unterscheidet  sich  aber  von  derselben  noch  insbesondere 
durch  das  weniger  erweiterte  dritte  Fühlcrglied ,  durch  die  sammtschwarze 
Färbung  der  Stirnstrieme ,  durch  das  Vorhandensein  eines  kleinen  Rand- 
dorns  und  eines  kurzen  Fortsatzes  nach  der  Beugung  der  vierten  Längs- 
ader ,  durch  das  Fehlen  der  kleinen  Dörnchen  an  der  Basis  der  dritten 
Längsader  und  durch  den  mehr  gelbbräunlichen  Ton  der  Flügel.  S'/^ — 4'". 
Im  ersten  Frühjahre  an  Baumstämmen.  Aus  den  Raupen  der  bei  uns 
nicht  vorkommenden  Noctua  Airae  gezogen  (Boie).  Fallen;  K.  vetensk. 
akad.  Förh.  1810.  u.  Dipt.  suec.  Muse.  25.  51.  (1820)  —  Meigen;  Syst. 
Beschr.  IV.  258.  32.  viridis. 

Europäische  Art: 

Gymnochaeta  rufipes.  Macq.  Ann.  de  la  soc.  ent.  de  France  II.  6.  91.  Schweiz, 

247.  Gatt.   Rhainphiiia. 

Macquart.  Suit.  a,  Buffon.   II.   94.  6.   (1835.) 
Stomoxys.  Meig.  —  Albertia.  Rond. 

{Ziemlich  grosse  ,  stark  behorstete ,  robuste  Art ,  von  grauer ,  am  Hinterleibe 
theilweise  rothgelber  Färbung.  Kopf  halbrund,  etwas  aufgeblasen,  Hinterkopf  stark 
gepolstert ;  Untergesicht  senkrecht ,  ungewimpert ,  Mundrand  aufgeworfen ,  borstig ; 
Wangen  und  Backen  breit,  letztere  am  Rande  mit  einigen  Bör stehen;  Stirne  in 
beiden  Geschlechtern  breit,  bei  dem  Männchen  nur  wenig  schmäler;  Stirnborsten 
kaum  auf  das  Untergesicht  übertretend.  Augen  nackt.  Fühler  fast  anliegend,  etwas 
kürzer  als  das  Gesicht,  zweites  Glied  länger  als  das  erste,  drittes  mehr  als 
doppelt  so  lang  als  das  zweite,  mit  undeutlich  dreigegliederter  Borste.  Riissel 
sehr  lang,  borstenförmig ,  horizotital  abstehend,  vorne  aufgebogen;  Taster  keulenför- 
mig. Hinterleib  länglich  eirund ,  gewölbt ;  erster  Ring  verkürzt ;  Macrocheien  auf 
der  Mitte  und  am  Rande  der  einzelnen  Ringe.  Flügel  mit  einem  Ftanddorn;  erste 
Hinterrandzelle  weit  vor  der  Flügelspitze  mündend,  geschlossen  und  kurzgcstiell ; 
vierte  TJmgsader  winkelig  zur  dritten  Längsader  abbeugend,  nach  der  Beugung  mit 
einem  sehr  kurzen  Aderfortsatz  ;  hintere  Quer  oder  derselben  nahe  gerückt,  S-förmig 
geschwungen.  —  Metamorj'hose  nicht  bekannt.  —  Die  Fliegen  gehören  dem  Süden 
unseres    Welttheiles  an ;  ich  besitze  mehrere   Stücke  azis  Parma.) 


433  XXI.  Fam.  Muscidae, 

Die  einzige  bekannte  Art  Rhamphina  p  e  ile  montan  a.  Meigen  ;  System, 
Beschr.  IV.  159.  Tf.  38.  f.  5.  (1824)  ist  dunkel  aschgrau,  Schildchen  und 
zuweilen  auch  die  Seiten  des  Hinterleibes  rothgelb  ;  die  lichtere  Bestäu- 
bung am  Rackenschild  undeutliche  Längsstriemen,  am  Hinterleibe  Hinter- 
ränder der  einzelnen  Ringe  von  der  schwarzen  Grundfarbe  freilassend  ;  auch 
der  After  und  die  Genitalien  schwarz.  Untergesicht  seidenartig  weiss 
schimmernd  mit  schwärzlichem  Schiller,  Stirne  grauweiss  mit  braunschwar- 
zer Strieme.  Fühler  braunschwarz ,  die  beiden  ersten  Glieder  lichtbraun  ; 
Taster  gelb.  Beine  schwarz ;  Flügel  bUiss  graulich  tingirt ,  an  der  Basis 
gelblich.      6'". 

248.  Gatt.   Aphria. 

Robineau-Desvoidy.  Essai  sur   les  Myodaires.  89-  7.  (1830). 

Kh.iniphina.  JMacq.  ol.   — •  Rliynchosia.  *)  Macq.  —  Olivjeria.  Meig.  nou.  Rob.-Desv. 

Cerumyia.  Rob.-Desv.    pt.  —  Thryptocera.  Macq.  pt. 

(Ziemlich  kleine^  jnässic/  hehorsiete  Arten  von  graiter ,  am  Hinter  leibe  theil- 
weise  rothgelher  Färbung.  Kopf  halbrund;  Uniergesicht  etwas  zurückweichend  un- 
gewimpert,  am  Mundrande  aufgeworfen-,  beborstet;  Wangen  und  Backen  müssig 
breit ,  letztere  mit  einzelnen  Bör stehen ;  Stirne  etwas  vorstehend ,  in  beiden  Ge- 
schlechtern breit;  Stirnborsten  mit  wenigstens  drei  Borsten  auf  das  Untergesicht 
übertretend.  Augen  nackt.  Fühler  fast  anliegend ,  etwas  kürzer  als  das  Unter- 
gesicht ,  zweites  Glied  etwas  verlängert ,  drittes  etwas  länger  als  dieses  ,  vorne  er- 
weitert und  gerade  abgestutzt ,  mit  undeutlich  dreigliederiger  Borste.  Rüssel  sehr 
stark  verlängert.,  gerade  und  horizontal  abstehend;  der  letzte  Theil  fast  borstenförmig , 
auffallend  länger  als  der  erste-,  mit  schmalen  Saugflächen.  Taster  fadenförmig. 
Hinterleib  länglich  oval.,  erster  Ring  verkürzt;  Macrocheten  nur  am  Rande  der 
Ringe.  Flügel  mit  einem  Randdorn;  erste  Hinterrandzelle  vor  der  Flügelspitze 
mündend.,  offen;  vierte  Längsader  bog  ig  ^  oder  wenigstens  sehr  stumpfwinkelig  zur 
dritten  abbeugend,  ohne  Aderfortsatz;  hintere  Querader  dieser  Beugung  näher 
gerückt.,  als  der  kleinen  Quer  ccder ;  dritte  Längsader  an  der  Wurzel  meistens  be- 
borstet. —  Metamorphose  nicht  bekannt.  —  Die  Fliegen  sind  sehr  selten.^ 

Rückenschiid  und  Schildcben  weissgrau  bestäubt,  von  der  schwarzen  Grund- 
farbe auf  den  erstem  vier  feine  Längsstriemen  freibleibend;  Hinterleib 
weissgrau,  erster  Ring  schwarz,  die  folgenden  mit  schwarzen  Binden  am 
Hinterrande ;  After  schwarz ;  die  vorderen  Ringe  an  den  Seiten  rothgelb. 
Untergesicht  weisslich  mit  blassrothgelbem  Schiller.  Stirne  weiss,  schwarz- 
schillernd, Stirnstrieme  rothgelb;  Fühler  braun;  Taster  gelb.  Beine  schwarz. 
Flügel  fast  glasheile,  dritte  Längsader  beborstet.  3 — 31/2'".  Ich  fing  sie 
ein  einziges  Mal  bei  Purkersdorf.  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  315. 
132.  (1824.)  —  Rob.-Desv.  Myod.  89.  1.  (abdominalis)  u.  Ann.  de  la  soc. 
ent.  de  France.  II.  8.  197.  (Ceromyia  abdominalis.)  loiigirostris. 

Europäische  Arten: 

Aphria  Servillei.  Rob.-Desv.  Myod.  90.   2.  Frankreich.    —    A.  suavissima. 
Loew.  Entom.  Zeit.  v.  Stettin.  VIIL  fg.  (1847)  S.  259,  Neapel. 


')  Merkwürdiper  Weise  h.at  Macquart  im  dritten  Theile  der  Serie  II,  Ann.  de  la  soc.  ent.  de  France. 
pag.  290  ,  die  Gattung  Apliri  a  mit  der  typischen  Art  Tacliina  (=  Olivieria  MgJ  longirostris  Meig. 
angenommen;  im  sechsten  Theile  desselben  Werkes  pag.  87  aber  eine  Gattung  Rbynchosia, 
mit  dersell)en  typischen  Art  (Tachina  longirostris  Meig.)  eingeführt.  Ein  kaum  zu  ent- 
schuldigender Irrthura,  weil  schon  die  systematische  Reihenfolge  denselben  hätte  vermeiden  lassen 
sollen,  wenn  die  systematische  Anordnung  (\berhaupt  eine  richtige  ist  und  yy^W  Macqxtart  zur  ersten 
und  zweiten  Synonym-Gattung  die  typische  Art  abbildete:  freilich  so,  dass  man  sie  nicht  er- 
kennt; die  Charakteristik  beider  Gattungen  trifft  so  ziemlich  zu,  nur  wäre  das  Untergesicht  im 
ersten  Fall  geneigt,  im  zweiten  Fall  senkrecht,  das  dritte  FQhlerglied  im  ersten  Fall  dop- 
peltso  lang  als  das  zweite,  im  zweiten  Falle  ein  wenig  länger  als  das  zweite.  Man 
sieht,  dass  die  armen  Museiden  dringend  eines  Monographen  bedürfen  ,  um  aus  ihrer  stiefmütter- 
lichen Lage  herauszukommen.  Einen  kleinen  Theil  zur  Aufklärung  und  Berichtigung  hoffe  ich  mit 
dieser  meiner  Fauna  beizutragen. 
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249.  Gatt.   Deiiioticus. 

Macquart.  Ann.    tie  la  soc.  entom.  de  France,  Ser.  III.  2.  443.  1.  (1854). 
Tachina.  Fall.  Meig.  pt. 

{MiUelgrosse  weiss-  oder  (/elhgrau  hestüuhte ,  stark  hebor fiele ,  an  den  Ilinler- 
leibsseilen  zuweilen  rothyelbe  Arten.  Kopf  halbrwid,  ziemlich  breit;  Untergesicht 
fast  senkrecht ,  nngewimpert ,  Mundrand  etwas  aufgeworfen  mit  einigen  Borsten ; 
Wangen  und  Backen  massig  breit ,  letztere  quer  eingedrückt ,  auf  der  Leiste  vom 
Munde  her  mit  einer  Borstenreihe;  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit.,  etwas  auf- 
geblasen und  vorstehend.,  Borsten  in  zwei  Reihen,  die  innere  Reihe  hei  dem  Männ- 
chen dichter,  einige  Borsten  auf  das  Untergewicht  übertretend.  Augen  nackt.  Fühler 
fast  so  lang  cds  das  Untergesicht  und  diesem  außiegend;  zioeites  Glied  etivas  ver- 
längert, drittes  zwei-  bis  viermal  so  lang  als  das  zweite,  vorne  erweitert  und  ge- 
rade abgestutzt,  mit  dreigliederiger  Borste,  das  ziveite  Borstenglied  deutlich  und 
oft  auffallend  verlängert ,  das  erste  zmceilen  unscheinbar.  Rüssel  ziemlich  weit  vor- 
stehend; der  letzte  Thcil  Jedoch  ziemlich  dick ,  kaum  länger  als  der  erste  und  mit 
ziemlich  breiten  Saugflächen.  Taster  fadenförmig.  Hinterleib  elliptisch,  ziemlich 
lang,  erster  Ring  verkürzt;  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der 
Ringe  vorhanden  ,  besonders  dicht  auf  den  letzten  Ringen ;  Genitalien  des  Männ- 
chens etwas  vorstehend.  Flügel  mit  einem  Randdorne ,  verhältnissmüssig  kurz, 
vorne  stumpf;  erste  Hinter randzelle  vor  der  Flügelspitze  mündend,  offen;  vierte 
Längsader  bogig  zur  dritten  abheugend ,  ohne  Aderforlsatz  ;  hintere  Qu  er  ad  er  näher 
der  Beugung  als  der  kleinen  Querader ,  ungefähr  dem  zweiten  Drittel  der  ersten 
Hinter  randzelle  gegenüber;  eine  oder  einige  I^ngsadern  oft  gedornt.  —  Metamor- 
phose nicht  bekannt.  Die  Fliegen  finden  .nch  nicht  selten  auf  DoldenblUthen  ,  sie 
haben  eine  eigenthümliche  dislinguirte  Haltung  und  fallen  desshalb  leicht  auf;  eine 
gewisse    Verwandtschaft  mit  den  Myobien  wird  nicht  verkannt  werden.) 

1  Flügellängsadern  alle  ganz  nackt  oder  höcli.stens  die  dritte  nur  an  der  Basis 

mit  drei  bis  sechs  genäherten  Börstchen  besetzt.  —  Rückenschild  licht  blan- 
lichgrau  bestäubt,  mit  sehr  feinen  Längsstriemen  und  dazwischen  kleinen 
schwarzen  Punetreihen;  Schultern  und  Brustseiien  heller;  Schildehen 
ebenso  bestäubt;  Hinterleib  weissgrau ,  schwarzschillernd,  mit  breiten 
schwarzen  Binden  am  Hinterrande  der  Ringe  ,  erster  Ring  schwarz ,  die 
Seiten  der  ersten  drei  Ringe  meistens  rothgelb.  Untergesicht  seiden- 
artig weiss,  grauschillernd;  Stirne  an  den  Seiten  ebenso  gefärbt,  Mittel- 
strieme braunroth;  Fühler  schwarzbraun,  die  beiden  ersten  Glieder  meist 
lichter ,  drittes  doppelt  so  lang  als  das  zweite  ;  zweites  Borstenglied  auf- 
fallend lang.  Taster  rothgelb.  Beine  schwarz ,  die  Scliiencn  schwarz- 
oder  pechbraun  ,  zuweilen  auch  noch  lichter.  Flügel  fast  glashcll ;  dritte 
Längsader  an  der  Basis  mit  einigen  Bürstchen.  3'/.^— 4'".  Auf  Dolden- 
blumen häufig.  Fallen.  K,  vetcnsk.  akad.  Fürh.  1810.  u.  Dipt.  suec.  1.3. 
22.  (1820.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  343.  180.  plebejiis. 
theilweise  und  wenigstens  die  dritte  mit  zahlreichen  Börstchen  besetzt       2 

2  Dritte  Längsader  beborstet,  die  übrigen  nackt.  —    Gleicht  der  vorigen  Art, 

von  der  sie  sich  ausserdem  noch  durch  Folgendes  unterscheidet:  die  Stirne 
des  Männchens  ist  schmäler;  das  dritte  Fühlerglied  ist  kaum  doppelt  so 
lang  als  das  zweite,  die  rothgelben  Seitenflecke  des  Hinterleibes  sind 
immer  deutlicher  und  grösser  ,  die  Beine  sind  ganz  schwarz.  Die  Börst- 
chen auf  der  dritten  Längsader  sind  in  der  Anzahl  von  sieben  bis  vier- 
zehn vorhanden  und  stehen  entfernter  als  bei  D.  plebejus.  Alles  Uebrige 
wie  bei  dieser,  auch  die  Grösse  —  Von  Dr.  Eyyn-  bei  Wien  gesammelt. 
Zetterstedt.  Dipt.  scand.  III.   103.').  2.').  (1844.)  HOror*). 

*)  Da  Zetterstedt  Aphria  longiiostris  Meig-.  wie  rr  sc-lli.st  .«agt  (Dipl,  scanil.  VIII.  Ii2'2ii)  nur  in 
einem  einzigen  Exemplare  ge.sehen  hat,  so  niüclite  ich  fast  lichaupten  ,  das.s  or  die  Art  verkannt 
und  seine  Tachina  soror  rieluu-hr  identisch  mit  Aphria  longirostris  ist;  die  l'.esolireihiing  stimmt 
wenigstens,  mit  Ausnahme  der  Nichtangahe  des  veil/iiigcilen  Hüssels,  ganz  mit  dieser;  wJlre  dic.'^.s 
der  Fall,  so  mflsstc  oldgcArt  neu  lieniiuni  werden. 

Schiner.    Die  Fliegen.  55 
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Dritte  Längsader  und  ausser  derselben  auch  die  erste  und  vierte  reichlich  be- 
horstet.   Au(h  diese  Art  gleicht  dem  D.  plebejus  und  unterscheidet  sich  von 

diesem  ausser  den  angegebenen  Merkmalen  nur  noch  durch  Folgendes: 
die  Be.-täubunu'  ist  nicht  bläulichgrau  ,  sondern  gelbgrau,  die  Schienen 
sind  schwarzbraun  ;  die  Fühlerborsle  ist  bis  zur  Mitte  verdickt ,  das  erste 
Glied  undeutlich,  das  zweite  nur  wenig  verlängert,  die  Stirnstrieme  ist 
dunkler,  nur  selten  mit  rothcm  Schimmer  und  die  Flügel  sind  an  der 
Wurzel  und  am  Vorderrand  gelblich  tingirt ;  die  Börstcben  stehen  auf  der 
ersten  Längsader  fast  in  der  ganzen  Ausdehnung  derselben,  auf  der  drit- 
ten bis  über  die  k'eine  Querader  hinaus,  auf  der  fünften*)  nur  eine 
kleine  Strecke  an  der  Basis  ;  ausserdem  ist  der  Vorderrand  dicht  beborstet 
und  der  Randdorn  doppelt.  Alles  Uebrige  wie  bei  D.  plebejus  ;  auch  die 
Grosse.  —  Dr.  Eggei-  sammelte  die  Art  bei  Dornbach  auf  Knautia  arven- 
sis;  ich  selbst  mehrere  Male  bei  Klosterneuburg  auf  Dolden.  Bohem.  K. 
vet'ensk.  akad.  Förh.  1851.  200.  (18.=)2)  Zetterst.  Dipt.  scand.  XII.  4690. 
24—25    Egger    Verh.  d,  zool.  bot.  Ver.  VI.  387.  (Tachina  cognata.) 

fiontcttiis. 

Deutsche  Arten  : 
Demoticus  spretus  (Myobia  ead.)  Meig.  System.  Beschr.  IV.  343.  179.  (1824.) 
Auch  diese  Art  gleicht  den  obigen  Arten  und  scheint  mit  ihnen  in  genauester 
Verwandtschaft  zu  stehen;  doch  sind  die  Taster  schwarz,  die  Stirnstrieme  ist 
gleichfalls  schwarz  und  die  Beborstung  tritt  auf  der  ersten  und  auf  der  dritten 
Längsader  auf,  die  letztere  ist  über  die  kleine  Querader  hinaus  beborstet;  die  Be- 
stäubung ist  mehr  wie  bei  D.  frontatus.  3'".  Deutschland. 
D  pruinosus;  Meig.  1.  c,  IV.  378.  240.  (1824.)  Rückenschild  blaulichgrau  schil- 
lernd mit  vier  schwarzen  Striemen,  die  mittelsten  fein  ;  Hinterleib  glänzend  schwarz  ; 
auf  den  beiden  ersten  Ringen  kaum  blaulichgrau  mit  schwarzer  Rückenlinie.  Kopf 
weiss  mit  schwarzem  Schiller,  Taster  gelb ,  Stirne  schmal  mit  schwarzer  Strieme. 
Fühler  braun;  drittes  Glied  viermal  so  lang  als  das  zweite;  Borste  an  der  Wurzel 
verdickt.     Beine  schwarz.     Flügel  fast  glashell.     2'/,'".     Deutschland. 

Europäische  Arten  ,    die  ich  wegen    des  Flügelgeäders  hieher  reihen  zu  sollen  glaube  : 
Demoticus  (Myobia)    arcuatus.    Macq.  Ann.  de  la  soc.  ent.  de  Fr.  III.  2.    432. 
6.  Tf.  15.  f.  8.  Schweiz.  —  D.  (Myobia)  pul  verul  ent  us.  Macq.  1.  c.  III.  2.  433. 
e!  Tf.  15.  f.  9.  (Solieria  ead.  R.-D.)  Schweiz  **). 

250.  Gatt.    Olivieria. 

Eobineau-Desvoidy.  Essai   sur  les  Myodaires.  228.  (1830.) 

Musca.  F.  Deg.  —  Ocyptera.  F.  Fall.  —    Tachina.  Meig.  —  Sericocera.  Marq.  pt. 

Panzeria   Meig.  uon.  Rob.-Desv. 

(Miitelgrosse,  dicht  behorsfete  Arten,  von  schioarzgraner ,  an  (Jen  Hinter- 
leibsseiten  rothgelber  Färbung.  —  Kopf  haJhrmid;  Untergesicht  fast  senkrecht,  irirn- 
perlos,  am  Mundrande  aufgeicorfen  und  im  Ganzen  etwas  vorgedrängt;  Wangen 
und  Backen  massig  breit ,  letztere  quer  eingedrückt ,  am  Rande  kurzborstig ;  Stirne^ 
des  Männchens  schmal,  mit  einer  Borstenreihe,  die  des  Weibchens  breit,  mit  zioei 
Borstenreihen ,  die  Borsten  ettms  auf  das  Untergesicht  iibertretend.  Augen  sehr 
dünn  behaart ,  oft  nackt.  Fühler  fast  anliegend,  von  Gesichtslänge ,  zioeites  Glied 
verlängert,  drittes  katim  länger  als  das  ziceite ,  mit  bis  über  die  Mitte  hinaus 
verdickter  ,  undeutlich  dreigegliederter  Borste  ,  zweites  Borstenglied  etwas  verlängert, 
Rüssel  toenig  vorstehend ,   Saug  flächen  gross  ;   Taster  fadenförmig.    Hinterleib  ellip- 


*)  Bohemun  sagt  (1.  c.)  auf  der  vierten  Lüng.sader  ;  das  di\rfte  auf  einem  Irrthum  beruhen;  es  ist 
mir  keine  Tacliinine  bekannt,  deren  vierte  Längsader  beborstet  wäre  ,  wohl  aber  tritt  die  Bebor- 
stung sehr  Ott  abwechselnd  puf,  so  dass  die  erste,  dritte  und  fünfte  Ader  beborstet  sind  ;  es  herrscht 
darin  eine  gewisse  Gesetzmäs.-igkeit,  die  ich  vorder  Hand  nicht  zu  erklären  weiss,  die  aber  nichts 
desto  weniger  vorhanden  ist.  ISach  meiner  Ansicht  über  das  Flögelgeäder  (vide  pag.  XI  der  Lin- 
leitung;  sind  die  erste,  dritte  und  fünfte  Längsader  Hauptadern  oder  eigentliche  Stützen  des  sämmt- 
lichen  übrigen  Geäders,  sie  fehlen  in  keinem  Falle  ganz  —  wäre  darin  nicht  etwa  ein  Erklarungs- 
grund  der  obigen  Beborstung  zu  finden? 

»»)  Es  dürften  noch  manche  Myobien  in  diese  panz  natürliche  Gattung  zu  bringen  sein. 
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tisch,  ziemlich  lany ,  enltr  lliny  oer  kürzt ;  Macrocheten  (ruf  der  Mille  und  am 
Ran<fe  der  einzelnen  Riagc ,  besonders  dicht  auf  den  letzten  Hingen  ,  Genilalien  des 
Männchens  etwas  vorstehend.  Flügel  mit  einem  Randdornv ;  erste  Hinterandzelle 
vor  der  Flügelspilze  mündend ,  meistens  geschlossen ,  zuweilen  kurzgestielt , ,  aber  auch 
öfters  offen ,  üherhaupl  ziemlich  veränderlich  ;  vierte  Längsader  winkelig  zur  dritten 
abbeugend,  ohne  Aderfortsalz  ;  hintere  Querader  näher  der  Beugung  als  der  kleinen 
Querader,  etioa  dem  zweiten  Drittel  der  Hinterrandzelle  gegenüber.  —  Metamorphose 
nicht  bekannt,  —  0.  lateralis  ist  sehr  gemein;  man  findet  sie  über  Tag  auf  Blu- 
men ,  wo  sie  träge  sitzt  und  saugt ,  am  Abend  auf  Grasstengeln ,  wo  sie  oft  in 
i/rosser  Zahl  geschöpft    werden    kann.) 

Rückenschild  schwarz,  grau  bestäubt,  mit  vier  Längsstriemen,  die  mittleren 
sehr  schmal,  die  äusseren  breit;  Schild'hen  oft  schwarzbraun,  gleichfalls 
grau  bestäubt;  Hinterleib  schwarz,  an  den  Einschnitten  mit  hellweissem 
Schiller,  die  ersten  drei  Kinge  an  den  Seiten  rotli  (wie  bei  Ocyptera). 
Untergesicht  weiss  schimmernd,  an  den  Backen  in  gewisser  Richtung  mit 
rothem  Schiller  ;  Stirnc  weiss  mit  tiefschwarzer  Strieme ;  Fühler  schwarz- 
braun. Beine  schwarz.  Flügel  graulich  tingirt,  oft  mit  gelblicher  Wurzel ; 
der  Vorderrand  nicht  selten  braun,  welche  Farbe  dann  meistens  auch  um 
alle  Adern  intensiver  auftritt.  3  —  5'".  Sehr  gemein  und  allenthalben  ; 
sehr  veränderlich  in  der  Bestäubung,  in  der  Flügelfärbung  und  im  Geäder. 
Fabricius  Speo.  ins.  II.  443.  37.  (1781.)  Degeer;  Ins.  VI.  15.  7.  Tf.  1. 
f.  9.  (Musca  rufomaculata.)  —  Meigen ;  Syst.  Beschr.  IV.  283.  78.  — 
Fallen.  Rbyzomyz.  6.  4.  (Ocyptera  tachinaria.)  lateralis. 

Europäische   Art: 

Olivieria  sanguinea.     Meigen.    Syst.  Beschr.   IV.  283.   77.    (wahrscheinlich  nur 
Varietät  der  vorigen  Art).  —    O.  argyreata  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  316.  133. 

251.  Gatt.  Zophoniyia« 

Macquart.  Suit.  ä  Buffoii.   II.  159.  19.  (1835.) 

Musca.  Scop.  F.  —  Tachina.  F.  Meig.  ~  Macquartia  Rob  -Desv.  pt. 

Minella-Kob.-Desv.  —  Ercbia.  Meig.   Macq    —  Avernia.  Rond. 

(Ziemlich  grosse,  reich  beborstete  Arten  von  glänzend  schtvarzer  Färbung.  — 
Kopf  fast  rund ,  gross  ;  Uniergesicht  etwas  zurückweichend  ,  wimperlos ,  am  Mund- 
rande aufgeworfen ,  beborstet  ;  Wangen  massig  breit ,  Backen  weit  unter  die  Augen 
herabgehend ,  quer  eingedrückt.  Stirne  etwas  vorstehend ,  in  beiden  Geschlechtern 
breit ,  bei  den  Männchen  etwas  schmäler ,  mit  einfacher  ,  bei  den  Weibcheti  mit 
doppelter  Borstenreihe  ,  die  Borsten  etwas  auf  das  Untergesicht  übertretend.  Augen 
dünn  behaart,  zuweilen  fast  nackt.  Fühler  kürzer  als  das  Untergesicht ,  nickend; 
erstes  Glied  kurz,  zweites  etwas  verlängert,  drittes  fast  doppell  so  lang  als  das 
zweite,  mit  scheinbar  zweigliederiger  Borste;  das  letzte  Borslenglied  an  der  Basis 
verdickt.  Rüssel  etwas  vorstehend ,  Taster  fadenförmig.  Hinterleib  elliptisch,  erster 
Ring  verkürzt ,  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe ;  die  letzten 
Ringe  ausserordentlich  stark  beborstel.  Genilalien  des  Männchens  etwas  vorstehend. 
Flügel  mit  einem  Randdorne  ;  erste  Hinterrandzelle  nahe  vor  der  Flügelspitze  mün- 
dend,  offen;  vierte  Längsader  winkelig  zur  drillen  abbeugend,  hintere  Quer ader  ge- 
rade, näher  der  Beugung  als  der  kleinen  Querader,  doch  der  Mitte  der  Hinter- 
randzelle nahe  gerückt.  —  Metamorphose  nicht  bekannt.  Die  schönen  Fliegen  fin- 
den sich  auf  Blüthen  und  sind  stellenweise  häufig ;  sie  sind  nicht  sehr  scheu.) 

Glänzend  schwarz,  an  den  Schultern  etwas  weisslich  schimmernd;  Unter- 
gesicht lind  Stirnseiten  weiss  schimmernd,  in  gewisser  Richtung  schwari 
^chillernd ,  am  Mundrande  braunrolh  ;  Stirnstrieme  mattschwarz,  zuweilen 
ins  Braune  ziehend,  Fühler  und  Taster  schwarzbraun  ;  Beine  schwarz. 
Flügel  bräunlich  tingirt  an  der  Basis  und  am  Vorderrande  sehr  intensiv 
rostgelb,    auch   die    Schüppchen   sind  rostgclb,    hintere  Querader  gerade. 
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4—4%"'.  Stellenweise.  Scopoli  ;  Entom.  caru.  3.'iü.  885.  (1763)  *).  — 
Fabr.  Spec.  Ins.  II.  442.  32.  (Miisca  tremula.)  —  Meigen  ;  Syst.  Beschr. 
IV.  272.  58.  (Eod.  nom.)  teiliiila. 

Deutsche  Art: 
Zophomyia  fla  vi  p  a  1  pi  s.    M.ic((.  Ann.  de  la  soo.  ent.  de  Fr.  IV.  2.  743.  4.  Tf. 
16.  f.   7.  Gleicht  Z.    temiila    und    unterscheidet   sich    von    ihr    durch  gelbe  Taster, 
durch  etwas  geschwungene  hintere  Querader  und  durch  dichtere  Bestäubung.     4"'. 
Nordhausen. 

Europäische  Arten  : 

Zophomyia  vicina.  Macq.  Ann.  de  la  soc.  ent.  de  France  III.  2.  742.  'l.  Tf.   16. 
f.  5.  Frankrei<:h.   —  Z.  ni  t  id  a.  Kob.-Desv.   Myod.  209.   1.  Frankreich. 

252.  Gatt.   Labidigaster. 

Maeqiiart.  Üipt.  du  Nord  de  France.  109.  (1834.) 
Tachina.  Mcig.  —  Dionaca  et  Clcli.i  Rob.  -  Dcsv.  —  Cassidcmyia.  Macq.  iit. 

(^Miilelff rosse  Arten  von  sclwmrzgrmier  Färhimy.  —  Kopf  ziemlich  breit  und 
gross ;  Untergesicht  senkrecht ,  tingetiüttipert  ;  Mtmdrand  etioas  cmfgeioor/en.,  lang 
behorstet ;  Wangen  und  Backen  massig  breit ,  nackt.  Stirne  in  beiden  Geschlechtern 
breit;  Stirnborsten  nicht  auf  das  Untergesicht  übertretend.  Augen  dünn  behaart, 
oft  nackt.  Fühler  aidiegend,  kürzer  als  das  Untergesicht,  zioeites  Glied  ettoas  ver- 
längert, drittes  ein  %md  ein  halbmal  so  lang  als  das  zweite,  mit  nackter  oder  ctrcas 
pidjescenter ,  undeutlich  gegliederte-»- Borste.  Rüssel  wenig  vorstehend,  Taster  schlank, 
vorne  etioas  verdickt.  Hinterleib  elliptisch,  die  drei  ersten  Ringe  gleichlang,  der 
vierte  sehr  kurz,  bei  den  Weibchen  hinten  mit  einer  horizontal  abstehenden  Zange; 
Macrocheten  meistens  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe.  Flügel  verhältniss- 
mässig  kurz,  vorne  stumpf,  mit  sehr  kleinem  Randdorne;  erste  Ilinterrandzelle  vor 
der  Flügelspitze  mündend ,  offen  ;  vierte  Längsader  in  einem  stumpfen  Winkel  zur 
dritten  aufgebogen,  ohne  Aderforisatz  •  hintere  Querader  gegen  die  Mitte  der  Hin- 
lerrandzelle gerückt  ,  doch  näher  der  Beugung  der  vierten  Längsader,  als  der  klei- 
nen Querader.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  scheinen  sehr  selten  zu 
sein ,  es  glückte  mir  nur  einzelne  Weibchen  zu  sammeln ,  die  Männchen  kenne 
ich  nicht,^ 

Rückenschild  glänzend  schwarz  ,  vorne  und  besonders  an  den  Schultern  weiss- 
licli  schillernd,  mit  dem  Anfange  vier  schwarzer  Striemen;  Hinterleib 
glänzend  schwarz  ,  am  Vorderrande  der  einzelnen  Ringe  mit  blaulichwcisser 
Schillerbindc.  Untergesicht  und  Stirne  glänzend  silberweiss,  schwarz  schil- 
lernd, Stirnstrieme  {^)  breit  tiefschwarz  mit  glänzend  schwarzem  Rande. 
Taster.  Fühler  und  Beine  schwarz.  Flügel  graulich  tingirt,  mit  blassgelbcr 
Wurzel.  3'".  Sehr  vereinzeint ;  ich  besitze  auch  ein  Stück  aus  Corsika. 
Meigen;  Syst.  Beschr.  IV.  272.  59.  (^1824).  —  Rob.-Dcsv.  Myod.  254.  2. 
(aurulans.)  fbrcipatiis. 

Deutsche  Art: 

Labidigaster  intermedia**).  Macq.  Ann.  de  la  soc.  ent.  de  France  III.  2. 
739.  2.  Tf.  16.  f.  2.  (1854).  Gleicht  nach  Macquarts  Beschreibung  L.  forcipatus 
in  der  Färbung  ;  die  Stirnborsten  treten  aber  auf  das  Untergesicht  über  und  das 
dritte  Fühlerglied  soll  viermal  so  lang  als  das  zweitesein;  die  liintere  Querader  wäre 
gerade,  während  sie  bei  L.  forcipatus  geschwungen  ist.     2 '/„"'.     Nordhausen. 


*)  Die  Art  wird  constant  Z.  tiomuUi  ;;cnannt;  Scopoli  iiaiiiiLc  sie  aber  Miisca  Icimila,  ^^ciI  sie  auf  den 

Dolden  von  Ctiaeropliylhim  tcniulum  getroffen  wird. 
♦')  In  der  GattungsdiaRnose  sagt  Macquarl:  „Stirnborsten  nur  bis  zur  Basis  der  l'iililer  reiclicnd",  dann 
„drittes  Fühlerglied  ein  einhalbmal  so  lang  als  das  zweite."  Hei  seiner  in  dieselbe  Gatlun«  gereih- 
ten L.  intermedia  wftrden  al)ir  die  Stirnborsten  weit  auf  das  Untcrgesielit  iil)ertrpten  und  das  dritte 
Glied  der  Fiililer  viermal  langer  *ls  das  zvieite  sein.  Das  vcrräth  wahrlich  wenig  Consequcnz  und 
Aufmerksamkeit  von  einem  Monograidicn  der Tachinincn! 
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253.  Gatt.  Plasia. 

Meig.  Syst.  Bcsclir.  VII.  201.  6.  (t838j 
Tachina.  Fall.  Meig.  ol.  —  Cyrtopliloeba,  Blepharigena  und  Plagia.  Kond. 

(Mitlelyrosse  bis  ziemlich  kleine ,  stark  hchorslete  Arten  von  iichwarzyratier 
Furbuwj.  —  Kopf  breit,  dem  Riakenschilde  ziemlich  knapp  anlieijend ;  Linlerffesichl 
fast  senkrecht,  ganz  unten  mit  Witnpern ,  die  Jedoch  die  desichtsmitte  nicht  er- 
reichen; Mundrand  aufgeicorfen  ,  mit  kürzeren  und  längeren  Horsten;  Wawjen  mit 
Borsten ,  die  von  der  Slirnc  bis  zur  Mitte ,  oft  bis  zum  Mundrande  hcndigehen  ; 
Backen  massig  breit,  oni  Rande  hcborstet ;  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit, 
mit  einer  Doppelreihe  von  Borsten.  Augen  nackt  oda-  behaart.  Fühler  anliegend, 
wenig  kürzer  als  das  Gesicht  ,  erstes  Glied  kurz ,  zweites  verlängert ,  drittes  1  y^ 
liis  doppelt  so  lang  als  das  zweite,  vorne  breiter  und  abgestutzt  ;  Borste  meist  sehr 
deutlich  dreigliederig.  Rüssel  etwas  voi'stchend ;  Taster  cylindrisch  ,  vorne  etwas 
verdickt.  Hinterleib  elliptisch,  gerade,  iisIit  Ring  verkürzt;  Macrocheten  auf  der 
Mitte  tmd  am  Rande  ,  zuweilen  nur  am  Rande  der  Ringe  ,  auf  dem  letzten  Ringe 
igclartig  abstehend.  Bei  dem  Männchen  das  letzte  Tarscnglicd  der  Vorderbeine 
langborstig  ) ;  bei  dem  Weibchen  fast  nackt.  Flügel  mit  oder  ohne  Randdorn ;  erste 
llinterrandzelle  vor  der  Flügelspitze  mundend,  offen;  Sjntztmjuerader  und  hintere 
Querader  ausserordentlich  schief  liegend ,  letztere  der  Mitte  der  llinterrandzelle  nahe 
gerückt ,  doch  näher  der  Beugung  der  vierten  Längsader  als  der  kleinen  Querader ; 
vierte  Längsader  nach  der  Bctigung  meistens  mit  einem  Aderfortsatze;  einzelne 
Längsadern  beborstet.  —  hie  Larven  leben  parasitisch  auf  Larven  von  Sihnicttcr- 
lingen  oder  Immen.  Die  lUcgcn  sind  nicht  selten ,  sie  sitzen  gerne  auf  Blättern, 
entfliehen  aber  sogleich  bei  .lunäherung  von  Gefahren,  wobei  sie  äusserst  schnell  in 
einem   Kreise   hernnijlicgen   und  sich   dann   icicdcr   auf  ein   yiahes   Blatt   niedersetzen.) 

1  Augen  behaart  (Cyrtophlocba.  Kond.) '2 

nackt 3 

2  Taster  rothgelb. —  Uückensehild  grau  bestäubt  mit  vier  sehwar/,cn  Siricmcn, 

Hinterleib  schwarz ,  die  einzelnen  Hinge  vom  zweiten  angefiingen  vorne 
bindenartig  weis.sgrau  bestäubt  ;  Maeroi-lieten  nur  am  Kaiidi-  der  Ringe. 
Untcrgesichl  und  Stirnseiten  weiss,  schwarz  sehillernd  ;  öiirnslricme  sdiwarz, 
grauschillcrnd  ;  die  Stiniborsten  fast  bis  zum  Mundrande  liinabgehend.  Die 
beiilen  ersten  Fülllerglieder  gelbbräunlich,  das  dritte  schwarz,  wenig  länger 
als  das  zweite  mit  deutlich  drcigliederiger  Borste.  Heine  schwarz.  FlOgcl 
fast  glashell ,  ohne  Kanddorn  ,  dritte  Langsader  bis  zur  kleinen  Querader 
hin  bcborsiet,  Adcrfortsatz  der  vierten  Langsader  kurz.  3  4'".  Ziemlich 
selten.     Meigen  ;  System.  Besehr.    IV.   200.    KM.  (1824.)  niric'ola  ♦*). 

schwarz,  höchstens  an  der  Spitze  gelb.  —  Gleicht  der  vorigen  Art.  i.^t 

aber  beständig  kleiner  und  weniger  bestäubt,  daher  von  schwärzerem  Aus- 
sehen, auch  sind  das  erste  und  zweite  F'ülilerglied  sehwär/.lich  ,  grau  be- 
stäubt und  der  Aderfortsatz  der  vierten  Längsader  ziemlich  lang.  Alles 
Uebrigc  wie  bei  der  genannten  Art.  3'".  Sehr  selten,  liondaiii.  l'iodr. 
diptcr.  ital  III.  180.  2.  (1859.)  Zcttcrst.  Dipt.  scand.  III.  1093.  90.  truri- 
eola.)  ni;i;ripalpiH. 

3  Stirnborsten  fast   bis    zum  Mundrande  herabsteigend    (Blepharigena.  Itond.)       4 
bis  auf  die  Mitte  der  Wangen  herabsteigend  (I'lagia.  Itond.)      ...        5 

4  Vierte    Längsader    nach    der    Beugung    ohne    Aderfortsatz.  —  Uückensehild 

blausehwarz,  vorne,  besonders  an  den  Schultern,  weiss  schillernd  mit  vier 


*)    Dieses  Merkmal  ist    fast    bei  allen  f!attiinfron  dieser  Ahlliciliinp  vorhanden  ,    liier    aber    besonder 
ciwälint,  weil  sonst  die  Geschlechter  kaum  zu  uiiteischeiden  wären. 


dcrkmalcn  sehr  Mhnlirh  ist. 


■)  Ich  habe  am  Ncusiedlcrsec  eine  Art  gefanpcn,  welche  obitrcr  in    allen   Mc; 

doch  ist  sie  schlanker  und  schw^tizcr;  sie  unterscheidet  sich  von  ihr  durch  ganz  schwarze  Fnhicr 
und  durch  die  Lage  der  .Spit/.enquoiailer,  <lie  fast  so  schief  ist,  wie  bei  llelcropterina  :  die  hinter« 
tjucrader  liegt  der  kleinen  (^»ueraiier  n.lticr  als  der  Beugung  der  vierten  Längsader,  folglich  vftrde 
diese  Art  eine  Modification  der  Hattungsiliacnose  veranlassen.  Da  ich  nur  ein  einziges  Slflek  hc- 
sitzc,  so  unterlasse  ich  es,    die  .\rt  als  ocu  cinzufülircn  und  mache  nur  mit  dieser  Notiz  auf  selbe 
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schwarzen  Striemen  ,  die  mittleren  schmal ,  die  äusseren  breit ;  Hinterleib 
blauschwarz ,  Vorderränder  des  zweiten  bis  vierten  Ringes  bindenartig 
weissschimmernd ;  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande.  Untergesicht 
und  Stirnseiten  seidenartig  weiss ,  tiefschwarz  schillernd.  Stirnstrieme 
sammtschwarz,  zuweilen  ins  Braune  ziehend.  Fühler  braun  ,  drittes  Glied 
kaum  länger  als  das  zweite,  Borste  undeutlich  gegliedert;  Taster  und 
Beine  schwarz.  Flügel  mit  einem  Randdorn  blassbräunlich  tingirt ,  am 
Vorderrande  gesättigter ,  dritte  Langsamer  bis  zur  kleinen  Querader  hin 
beborstet.  3'/, — 4'".  Stellenweise  nicht  selten  Meigen  ;  System.  Beschr. 
IV.  301.  iüt'  (1824.)  '  uiargiuata. 

Vierte  Längsader  mit  einem  deutlichen  Adcrfortsatze.  —  Rückenschild  schwarz, 
lichtgrau  best;iubt ,  mit  vier  schwarzen  Striemen,  die  mit'leren  schmäler; 
Hinterleib  schwarz  .  am  Vorder  ande  der  Ringe  vom  zweiten  an  weiss 
schillernd.  Macrocheten  aul  der  Mitte  und  am  Rande.  Untergesicht  weiss, 
schwarzschillernd ;  Stirnseiten  weisslich,  mit  einem  Anfluge  von  Gelb, 
Mittelstrieme  braun,  grauschillernd.  Fühler  schwarzbraun,  die  beiden  ersten 
Glieder  grau  bestäubt,  das  dritte  fast  doppelt  so  lang  als  das  zweite,  Borste 
deutlich  dreigliederig.  Taster  und  Beine  schwarz.  Flügel  ohne  Randdorn, 
blass  graulich  tingirt,  dritte  Längsader  bis  über  die  kleine  Querader  hin- 
aus beborstet  ;  der  Aderfortsatz  der  vierten  Längsader  ziemlich  lang.  3'". 
Ziemlich  gemein  ;  in  Feldern  auf  niederen  Dolden.  Die  Fliege  wurde  aus 
Puppen  von  Lophyrus  pini  gezogen  {Zetterst.)  —  Meigen  ;  System.  Beschr. 
IV.  300.  106.  (1824.)  '  trepida. 

5  Erste  und  dritte  Längsader    beborstet 6 

Erste  Längsader  nackt;  die  dritte  beborstet.  —  Rückenschild  schwarz,  grau- 
bestäubt mit  vier  schwarzen  Längsstriemen ;  Hinterleib  schwarz,  die  Vorder- 
ränder des  zweiten  bis  vierten  Ringes  bindenartig  weissschimmernd;  Macro- 
cheten auf  der  Mitte  und  am  Rande.  Untergesicht  weiss,  schwarz  schillernd  ; 
Stirnseiten  weissgelb;  Mittelstrieme  braunroth,  in  gewisser  Richtung  gelb 
schimmernd;  Borsten  etwa  bis  zur  Mitte  des  dritten  Fühlergliedes  herab- 
steigend. Fühler  braun,  die  Wurzelglieder  lichter,  drittes  Glied  1'/^  oder 
doppelt  so  lang  als  das  zweite,  Borste  deutlich  dreigliederig.  Taster  gelb, 
Beine  schwarz.  Flügel  ohne  Randdorn,  blassgraulich  tingirt,  dritte  Längs- 
ader bis  über  die  kleine  Querader  hinaus  borstig;  Aderfortsatz  der  vier- 
ten Längsader  kurz.  3'".  Selten.  Zetterst.  Dipt.  scand.  III.  1018.  6. 
(1844.)  —  Meigen;  System.  Beschr.  IV.   298.   103.  (ambigua.)     curviuervis. 

6  Taster  schwarz ,  an  der  Spitze  gelb.  —  Rückenschild  schwarz  ,  vorne  grau- 

schimmernd, mit  vier  gleichbreiten  Striemen  ;  Hinterleib  schwarz,  die  Vor- 
derränder des  zweiten  bs  vierten  Ringes,  besonders  an  den  Seiten,  weiss 
schimmernd  ;  Macrocheten  nur  am  Rande.  Untergesicht  wiiss ,  schwarz 
schillernd.  Stirnseiten  gelblich;  Mittelstrieme  rothbraun,  die  Stirnborsten 
ungefähr  bis  zur  Spitze  des  zweiten  Fühlergliedes  herabsteigend.  Fühler 
braun,  die  Wurzelglieder  lichter,  drittes  Glied  kaum  länger  als  das  zweite, 
Borste  undeutlich  gegliedert.  Beine  schwarz  Flügel  ohne  Randdorn,  erste 
Längsader  der  ganzen  Länge  nach ,  dritte  bis  zur  kleinen  Querader  hin 
beborstet;  Adert'ortsatz  der  vierten  Längsader  kurz.  S'/a  —  4'".  Nicht  selten. 
Fallen.  K.  vetensk.  akad.  Förh.  1810  uDipt.  suec.  Muse  5.  6.  (1S20.)  — 
Meigen;  System.  Beschr.  IV.  299.  105.  (verticalis.)  Macq.  Ann.  de  la  soo. 
ent.  de  Fr.  II.  6.  95  u    96.  (verticalis  u.  transversa.)  rnralis. 

ganz  gelb.  —    Gleicht  in  allen    Stücken  der  vorigen  Art   (PI.  ruralis), 

ist  aber  immer  etwas  kleiner ,  die  vierte  Längsader  ist  in  einem  mehr 
stumpfen  Winkel  zur  Spitzenquerader  aufgebogen  und  hat  einen  sehr  kur- 
zen, unscheinbaren  Aderfortsatz.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten 
Art.  3'".  Scheint  selten.  Fallen;  Kon.  vetensk.  akad.  Förh  18)0.  275. 
26.  u.  Dipt.  suec.  Muse.  7.  10.(1820.)  —  Zetterst,  Dipt.  scand.  III.  1017.  5. 

ambigua. 
Deutsche   Auen: 

Plagia  cuneicornis;  Zetterst.  Dipt.  scand.  HI.  lüSO.  77.  (1844.)  Gleicht  der 
PI.  margmata  zum  Verwechseln  und  unterscheidet  sich  von  dieser  nach  Zetterstedts 
Angabe  nur  durch  beträchtlichere  Grösse  und  durch  die  relative  Länge  und  Form  des 
dritten  Fühlergliedes ,  welches  dreimal  so  lang  als  das  zweite  und  aussen  etwas 
erweitert  ist.    4'".  Glogau    (Zelltr).    Ich  halte  sie  für  eine  Varietät  der  genannten 
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Art,  wenigstens  besitze  ich  solche  Stücke,    die    doch    nichts    anderes  sind  als  PI. 
m  argin  ata. 

PI.  ruficornib;  Zeiteist.  1.  c.  III.  1010.  7.  (1844.)  —  Gleicht  der  PI.  curvinervis 
Ztt.  (=  ambigua  Meig.),  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  durch  das  zweite,  gelb- 
roihe  Fühlerglied  und  dadurch,  dass  die  hintere  Querader  der  Beugung  der  vierien 
Längsader  ganz  nahe  gerückt  ist.      3  ".     Glogau  (Zeller). 

PI.  subcincta.  Zetterst.  1.  c.  III.   102G.   l.">.  (1844.)  —  Gleicht  der  PI.  trepida;   die 
Fühler  sind  aber  stärker,    die  Borste  dicker  und  deuilicher  dreigliederig;    die  hin- 
tere   Querader    liegt   schiefer    und    der    Hinterleib    schimmert    an    den    llingrändern 
weniger  weiss.     3'".     Glogau  {Zeller), 
Europaische  Arten: 

Plagia  interrupta.  Zetterst.  1.  c.  III.  1U20.  8.  Schweden.  —  Plagia  (Cyrto- 
phlocba)  elata.  *)  Meigcn  ;  Syst.  Bcschr.  VII.  201.  G.  Aus  Kaupen  gezogen 
(&l  tigert). 

254.  Gatt.  Petcina. 

Meigeii.  Syst.   Besohr.  VII.  214.  17.  (1838.) 
Musca.  F.  —  Tachina.  Fall.  —  Sericocera.  Macq.  pt. 

{Mittelgrosse,  stark  bebor  stete  Art  von  schwarzgrauer  Fürhung.  —  Kopf  fast 
rnnd ,  Hinterkopf  stark  gepolstert;  ü'ntergesicht  zvriickweicheml ,  vngewimpert ; 
Mundrand  kaum  vorstehend,  beborstet  ;  Wangen  und  Backen  massig  breit ,  erstere 
mit  einer  Borstenreihe,  welche  von  der  Stirne  bis  fast  zum  Mundrande  herabgeht ; 
Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit ,  stark  vorstehend.  Augen  nackt.  Fühler  nickend, 
kürzer  als  das  Untergesicht,  erstes  Glied  kurz,  ziveiies  verlängert,  drittes  so  long 
oder  kaum  länger  als  das  zweite,  mit  kurzer ,  dicker,  deutlich  dreigliederiger  Borste, 
das  zweite  Borstenglied  verlängert,  Rüssel  etwas  vorstehend ,  Taster  fadenförmig. 
Hinterleib  schmal  elliptisch,  alle  Ringe  gleichlang;  Macrocheten  nur  am  Rande  der 
Ritige;  die  letzteren  Ringe  dichtborstig,  Flügel  verhültnissmüssig  kurz,  mit  einem 
deutlichen  Randdorn;  erste  Hinterrandzelle  vor  der  Flügelspitze  mündend,  ain  Rande 
selbst  geschlossen ;  vierte  Lüngsader  zur  dritten  winkelig  aufgebogen ,  nach  der 
Beugung  ohne  Aderfortsatz,  hintere  Querader  näher  dieser  Beugung  als  der  kleinen 
Querader,  doch  der  Mitte  der  Zelle  nahe  gerückt.  —  Die  Larven  wurden  in  einer 
Trypetenpuppe  gefunden  {Dahlbom  hei  Zetterst.)  —  Lie  Fliegen  sind  stellenweise 
nicht  selten ;  ich  traf  sie  einmal  in  grösserer  Anzahl ,  nebe?i  einem  Gebirgsbache 
im   Kahlengebirge ;  seitdem  aber  leider  nicht  wieder.) 

Glänzend  schwarz,  Rückenschild  vorne  grau  schimmernd;  Hinterleib  hinter 
den  Einschnitten  kaum  etwas  grau.  Untergesicht  weisslichgrau ,  schwarz 
schillernd;  Stirne  glänzend  schwarz,  mit  tielschwarzer  breiter  Miitelstrieme. 
Stirnborsten  stark  und  lang,  die  auf  die  Wangen  herabsteigende  Borsten- 
reihe in  ziemlich  weiten  Intervallen.  Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied 
vorne  breit,  abgestutzt;  Taster  schwarz.  Flügel  graulich  tingirt,  der 
Vorderrand  intensiv  braun  ;  dritte  Längsader  bis  über  die  kleine  Querader 
hinaus  beborstet.  3'/j'''.  Aul  Doldenblüthen.  Fabricius ;  Entom.  System. 
IV.   328.   66.  (1794.)  Meigcn;  Syst.  Beschr.  IV.  34.").   183.  erinacea. 

255.   Gatt.   Pachystyluni. 

Macquart.  Ann.  Je  la  soc.  cntom.  de  France  11.  Ser.  ü.  Vi'l.  (1848.) 
{Mittelgrosse,   dichtbehorstele  Art;    in  der  Färbung  und  im  Habitus  mit  der 
vorigen   Gattung  übereinstimmend.  —    Kopf  gross ,  halbrund ,  hinten  weniger  gepol- 
stert als  Peteina;   Untergesicht  zurückweichend,  ungeivimpert ;    Mundrand  nicht  auj- 


*)  Meigen  sagt,  dass  bei  dieter  Art  die  z  w  c  i  t  e  und  vierte  LängsSder  behorstet  seien;  das  sollte 
Wohl  heissen  :  „erste  und  dritte";  was  schon  daraus  hervorgeht,  daps  er  in  der  Gattungsdiag 
nose  (Band  VII.  201)  ebenfalls  die  zweite  und  vierte  LSngsader  der  Plagien  beborstet  nennt, 
während  nach  der  Abbildung  die  erste  und  dritte  Ader  beborstet  sind,  wie  im  Texte  (Tbl.  III. 
298—301)  .tuch  überall  richtig  rngegeben  ist.  ileiuen  bat  im  VII.  Theile  die  Langsadcrn  eben  nur 
anders  srezÄhlt. 
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geworfen^  hehorstet ;  Wangen  und  Backen  müssig  breit,  crstcre  mit  einer  von  der 
Stirne  ilherlrctenden  Borstenreihe  und  iihcrdicss  neben  dem  Augenrande  nnt  kleineren 
Börstchen  besetzt ;  Stirne  in  beiden  GescJdechtern  breit ,  stark  vortretend.  Fühler 
nickend  1  die  beiden  ersten  Glieder  kurz,  das  dritte  fünf-  bis  sechsinal  su  lang  als 
das  zweite ,  mit  deutlich  dreiyliedtriger  Borste ,  zweites  Borstetiglied  stark  verlän- 
gert, zuweilen  gebogen;  die  einzelnen  Glieder  knieartig  von  einander  abbeugend. 
Rüssel  ziemlich  weit  vorstehend ,  Taster  cylindrisch.  Hinterleib  verlängert,  elliptisch; 
Ringe  gleichlang  ;  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe,  die  letz- 
teren Ringe  sehr  dicht  borstig.  Flügel  mit  oder  ohne  lionddorn  *) ;  erste  Hinterrand- 
zelle  vor  der  Flügelspitze  mündend,  offen;  vierte  Längsader  winkelig  zur  dritten 
abhcugend,  ohne  Aderfortsatz;  hintere  Qtterader  näher  der  Beugung  der  vierten 
Längsader  als  der  kleinen  Querader.  —  Metamorphose  unbekannt.  —  Ich  fing  die 
Fliegen  einzeln  in  unserem  Hochgebirge.^ 

Glänzend  schwarz,  Rückenschild  vorne  kaum  etwas  grau  schimmernd;  Hinter- 
leib hinter  den  Einschnitten  etwas  weisslich  schimmernd.  Untergesicht 
schwarzgrau  schillernd ;  die  Borstenreihe  weit  auf  den  Wangen  herab- 
steigend ,  dicht ;  neben  derselben  am  Augenrande  einzelne  Börstchen ; 
Stirne  schwarz,  grau  schillernd,  mit  breiter,  sammtschwarzer ,  zuweilen 
ins  Braune  ziehender  Mittelstrieme.  Fühler  braunschwarz ,  verhältniss- 
miissig  breit,  vorne  nicht  erweitert;  Borste  sehr  deutlich  gekniet.  Taster 
schwarz;  Flügel  graulich  tingirt,  an  der  Basis  gelb,  vierte  Längsader 
winkelig  zur  dritten  abbeugend,  hintere  Querader  geschwungen,  nahe  an 
der  Beugung  der  vierten  Längsader.  4'".  Auf  der  Saualpe  in  Kärnthen 
gesammelt.     Maequart;  Ann.  de  la  soc.  ent.  de  Fr.  II.  C,   133.   (1848.) 

Bi'ciiiii. 

256.  Gatt.  Geriiiaria. 

Rnbino.iu-Desvoiiiy  ;  E.ss;ii  siir  les  Myodaiies.  S3.  1.  C1S30.) 
Tacliina.  Fall.  —  Gonia.  Meig.  ol.  Zeit.  pt.  —    Illigera.  Meig.  —  Pisseiiiyia.  Rob.-Desv. 

{^Ziemlich  plumpe,  grössere  Arten ,  von  massiger  Beborstung  und  blauschwar- 
zer, durch  lichtere  Bestäubung  veränderter  Färbtcng.  —  Diese  Gattung  bildet  ein 
wahres  Mittelglied  zioischen  Pachijstylum  itnd  Gonia.  Von  ersterer  unterscheidet  sie 
sich  durch  kürzere  und  sparsamere  Beborstung,  durch  eine  etwas  aufgeblasene  Stirne, 
durch  das  Fehlen  der  Macrocheten  auf  der  Mitte  der  Ringe,  durch  den  verkürz- 
ten ersten  Hinterleibsring ,  und  durch  die  relative  Länge  des  dritten  Fühlergliedes, 
das  höchstens  dreimal  so  lang  als  das  zweite  ist ;  die  Fühler  sind  auch  nicht 
nickend  und  liegen  dem  Untergesicht  fest  an,  die  Stirid>orste.7i  trclen  nur  ivcnig 
auf  das  Untergesicht  über  und  der  Hinterleib  ist  breit  eiförmig.  Von  Gonia  unter- 
scheidet sie  .sich  durch  die  nicht  aifgeblascnen  Wangen,  durch  das  zur ückice ichende 
ganz  unten  etwas  geivimperte  Untergesicht,  durch  die  längeren  und  stärkeren  Stirn- 
borsten und  durch  einen  ettcas  längei-en  Hinterleib.  —  Die  Metainorphos  e  ist  nicht 
bekantit.  —  Die  Fliegen  finden  sich  im  Spätjahre  nicht  selten  auf  blühenden  Pa- 
stinaca  sativa ;  zuweilen  auch  in  Federn  auf  den  Bläthen  strahlenblüthiger  Sijngene- 
sisten  und  atf  wilder   Daucus    carota.) 

Schwarz, ;  Rückenscliild  mit  einer  schiefergrauen  Bestäubung  bedeckt,  welche 
ganz  vorne  die  Anfänge  von  vier  gleichbrciten  Längsstriemen  freilässt ; 
am  Vorderrande  des  zweiten  bis  vierten  Ringes  breite  weissliehe  Schiller- 
binden.    Untergesicht  seidenartig  weiss  schimmernd,  Stirnseiten    weisslich, 


*)  Mucquart  gibt  einen  Kalidiloiii  an;  bei  meiner  Ait  —  ilie  (ihiigelis  sonst  jranz  in  diese  Gattung 
pnsst  —  fehlt  der  Kauddorn  ;  ich  trage  denuuigeachtet  kein  Bedenken,  meine  Art  hieher  zu  stellen 
\mi\  sie  sogar  mit  P.  Bremii  zu  identißciren  :  es  wird  liiemit  die  Aufstellung  einer  neuen  Art  ver- 
mieden: Sollte  P.  Bremii  Macq.  wirklich  einen  Randdorn  haben,  so  müsste  obige  Art  neu  benannt 
werden.  Müglich  wäre  diess  allerdings,  da  Afacqiiarts  Art  ttberdiess  einen  ganz  schwarzen  Hinter- 
leib haben  soll.  Zu  erwUgeii  ist,  dass  Macqvart  von  Bremi  nur  ein  einzelnes  Stück  erhielt,  wo- 
bei eine  Täuschung  leicht  möglich  wird. 
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ins  Gelbe  ziehend,  Mittelstriemc  breit  gelbbräunlich  ,  oft  gelbroth  mit 
grauem  Schimmer;  erstes  und  zweites  Fühlerglicd  gelbroth,  zuweilen  ziem- 
lich düster,  drittes  schwiirzbraun ;  Horste  geknieet,  das  dritte  Jiorstcnglied 
kaum  länger  als  das  zweite.  Taster  gelb  ;  der  Hinterleib  sehr  glatt  und 
ausser  den  Mucrocheten  fast  nackt.  Flügel  blassbräunlich  tingirt,  an  der 
Basis  bräunlichgelb;  dritte  Längsader  an  der  Wurzel  bis  zur  kleinen  Quer- 
ader hin  beborstet.  Das  dritte  Fühlerglied  bei  dem  Männcheu  länger 
als  bei  dem  Weibchen.  4— S^'i'".  Allenthalben.  Fallen;  Dipt.  suec.  Muse. 
4.  3.  (182Ü.)  Zetterst.  Dipt.  scand.  III.  1197.  6.— Curtis;  ßr.  cntom.  5.3.3. 
—  Rob.-Desv.  Myod.  83.   1.  (latifrons.)  ruiicfps. 

Europäische  Arten : 

Germaria  angustata;  Zetter.st.  Dipt,  scand.  III.   1198.   7.  Schweden.  —  G.  go- 
niaeoidcs.  Zetterst.  Ins.  läpp.  C39.  22.    ^.  Schweden. 

257.  Gatt.    Coiiia. 

Mcigen  in  Illigcr's  Magaz.  11.  280.  (1803.1 
Musca.  Degeer.  —  Tachina.  Fall.  —  Kcaumuria,  Isomera,    KhcOia  und  .Spallanzania.  Rob -De sv. 

(Ziemlich  grosse,  schwarze  oder  schwarzlraime,  am  Hinterleihe  meistens  roth- 
gelbe Arten  von  massiger  Behorstung.  —  Kopf  sehr  gross,  homlenariig  avfgellasen ; 
Untergesicht  am  Rande  nicht  getvimpert ,  fast  senkrecht  ,  Mundrand  kaum  aufge- 
vwrfen,  beborstet.  Stirne  ausserordentlich  breit,  bei  dem  Männchen  kaum  schmaler 
als  bei  dem  Weibchen,  mit  verhültnissmässig  kurzen  und  dünnen,  aber  zahlreichen 
Borsten  besetzt,  welche  etwas  auf  die  Wangen  herabsteigen.  Wangen  und  Backen 
breit  ,  erstere  mit  kleinen  Börstchen  besäet.  Augen  nackt.  Fühler  anliegend,  drittes 
Glied  zwei-  bis  dreimal  (Weibchen)  oder  drei-  bis  viermcd  (Männchen)  so  lang 
als  das  zweite ;  Borste  deutlich  dreigliederig ,  das  zweite  Borstenglied  verlän- 
gert, die  einzelnen  Glieder  in  der  Hegel  von  einander  winkelig  abstehend,  wie 
gebrochen.  Rüssel  eticas  vorstehend ,  Taster  cylindrisch.  Hinterleib  breit ,  kurz- 
eiförmig,  erster  Ring  verkürzt ;  Macrocheten  nur  am  Rande  der  Ringe  (die  einzige 
G.  ßaviceps  hat  sie  auch  auf  der  Mitte  des  dritten  Ringes).  Flügel  ohne  Rand- 
dorn; erste  Hinterrandzelle  weit  vor  der  Flügelspitze  mündend,  offen;  vierte  Längs- 
ader winkelig  zur  dritten  abbeugend ,  o7me  Adergnhang ;  hintere  Querader  näher 
der  Beugung  der  vierten  Längsader,  als  der  kleinen  Querader.  —  Die  Larven 
von  G.  fasciata  wurden  von  Wahlherg  in  Nestern  von  Bombus  terrestris  und  Me- 
gilla  retusa  getroffen,  wohin  die  Fliegen  ihre  Eier  ablegen;  H artig  zog  eine  Art 
aus  Noctua  praecox  und  valllgera.  Die  Fliegen  sind  im  allerersten  Frühjahre 
stellenweise  sehr  häufig ;  sie  setzen  sich  am  Boden  oder  auf  dürre  Blätter  des  Vor- 
jahres ,  die  daselbst  aufgeschichtet  liegen ,  nieder ,  schnurren  bei  Annäherung  im 
Kreise  herum  und  sind  bei  warmem  Sonnenschein  überhaupt  sehr  munter.) 

1  Zweites  Borstenglied   so  lang  oder  fast  so  lang  als  das  dritte  (Gonia)     .      .       2 
entschieden  kürzer  als  das  dritte  (Spallanzanial 7 

2  Flügel  russbraun.  —  Schwarz ;  Rückenschild  und  Schildchcn  kaum  mit  einem 

grauen  Anfluge  ;  Hinterleib  glänzend,  am  Vorderrande  des  zweiten  und 
dritten  Ringes  mit  einer  schmalen,  nur  in  gewisser  Richtung  hervortreten- 
den weisslichgrauen  Schillerbindc.  Kopf  durchaus  schwarzbraun,  überall 
dichtborstig;  Augen  -  Hinterrand  weisslich.  Fühler  schwarzbraun,  drittes 
Glied  drei-  bis  viermal  so  lang  als  das  zweite;  zweites  Borstenglied  etwas 
gebogen.  Taster  und  Beine  schwarz.  Hintere  Querader  nach  aussen 
bauchig.  5'".  Aus  Dalmatien ;  (Dr.  Er/ycrs  Samml.)  Meigen  ;  Syst. 
Besehr.  V.  7.  12.  (1826.)  —  dazu  Meigen  ;  1.  c.  VII.  245,  15.  (bicincta.)  atra. 
— —  glashell  oder  doch  nur  wenig  graulich  tingirt 3 

3  Hinterleib  schwarz  ,  mit  oder  ohne  weissen  Schillerbinden  und  höchstens  an 

der  Wurzel  mit  rostbraunen  Seiten 4 

rothgelb,    meistens  durchsichtig,  mit  schwarzer  Rückenstrieme,  zuwei- 
len auch  mit  schwarzem  After 5 

Schiner.  Die  Fliegen.  5Q 
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4  Hinterleib    glänzend    schwarz ,    ohne    weisse     Schillerbinden.    —    Schwarz ; 

Rückenschild  mit  einem  schwarzgrauen  Anfluge  und  den  Anfängen 
vier  ziemlich  breiter  Längsstriemen  ,  Schildchen  rothbraun.  Kopf  roth- 
gelb ,  in  gewisser  Richtung  silberweiss  schimmernd  ,  Stirnstrieme  lebhaft 
gelb ;  die  Börstchen  an  den  Wangen  sehr  klein ,  auf  der  Mitte  kaum  vor- 
handen ,  unten  neben  dem  Umergesichtsrand  zwei  bis  drei  etwas  län- 
gere;  Backen  quer  eingedrückt;  fast  nackt,  Mundrand  der  ganzen  Länge 
nach  mit  einer  Borstenreihe;  Fühler  braun,  die  Basalglieder  rothgelb; 
zweites  Borstenglied  länger  als  das  dritte;  Taster  gelb.  Flügel  blass- 
bräunlich tingirt ;  kleine  Querader  etwas  braun  gesäumt.  6 — e'/j"'.  Diese 
distinguirte  Art  fing  ich  mehrere  Jahre  hinter  einander,  doch  immer  nur 
einzeln ,  im  April  auf  dem  Kalenderberg  bei  Mödling,  Meigen ;  Syst. 
Beschr.  VIL  245.   16.  (1838.)  Försteri. 

mit    weissen    Schillerbinden.    —    Rückenschild    schwärzlich,   gelbgrau 

schimmernd  ,  mit  vier  schwarzen  Längsstriemen,  die  mittleren  kaum 
schmäler  ;  Schulterbeulen  und  Schildchen  bräunlichgelb  ;  Brustseiten  schwarz- 
braun; Hinterleib  glänzend  schwarz,  an  den  Seiten  zuweilen  mit  einem 
braunrotben  Fleck,  die  ziemlich  breiten  Schillerbinden  am  Vorderrande  des 
zweiten  bis  vierten  Ringes  vorhanden;  Kopf  schmutzig  blassgelb,  mit  sil- 
berweissem  Schimmer,  der  beim  Weibchen  eine  Beimischung  von  Gelb  hat; 
Stirnstrieme  lebhaft  gelb ;  Beborstung  wie  bei  G.  Försteri ;  Fühler  an  der 
Basis  rothgelb;  das  Endglied  braun;  drittes  Borstenglied  etwas  länger  als 
das  zweite.  Taster  rothgelb,  Beine  schwarz.  Flügel  blassbräunlich  tin- 
girt, an  der  Basis  gelb.  5 — 5  Vi'''-  Am  Boden,  auf  Blättern  im  ersten  Früh- 
jahre bei  Mödling,  in  unserem  Prater ,  bei  Brück  an  der  Leitha  u.  s.  w. 
nicht  selten.  Meigen;  System.  Beschr.  V.  6.  10.  Tf.  42.  f.  10.  (1826.)  — 
Rob.-Desv.  Myod.  275.  (Reaumuria  Desvoidyi.)  —  Walker.  Ins.  brit.  IL 
13.  2.  (ruficeps.)  fasciata. 

5  Kopf  durchaus  und  wenigstens  der  Theil  über  den  Fühlern  ganz  ohne  Schim- 

mer ,  glanzlos.  —  Rückenschild  braun ,  mit  düstergrauem  Schimmer  und 
vier  linienartigen,  ziemlich  undeutlichen  Längsstriemen;  Schulterbeulen 
zuweilen  ,  Schildchen  immer  gelbbräunlich  ;  Brustseiten  schwarz.  Hinter- 
leib verhältnissmässig  kürzer  als  bei  allen  anderen  Arten ,  an  den  Seiten 
breit  rothgelb,  oft  beinahe  dunkelroth ,  auf  dem  Rücken  und  am  After 
schwarz ;  am  Vorderrande  des  zweiten  bis  vierten  Ringes  sehr  schmale 
weiss  schimmernde  Querbinden,  die  auf  dem  zweiten  Ringe  bei  dem  Männ- 
chen oft  verschwinden.  Kopf  zimmtroth,  glanzlos,  wie  verölt,  höchstens 
am  Untergesicht  etwas  gelb  schimmernd;  Stirnborsten  wie  bei  G.  Försteri ; 
die  Börstchen  auf  den  Wangen  fast  reihenweise ,  auch  auf  der  Mitte  vor- 
handen ;  Fühler  braun;  die  beiden  Wurzelglieder,  zuweilen  auch  die  Basis 
des  dritten  Gliedes  bräunlichgelb;  zweites  Borstenglied  gebogen,  länger 
als  das  dritte.  Taster  gelb;  Beine  schwarz.  Flügel  blassgraulich  tingirt, 
kleine  Querader  etwas  bräunlich  gesäumt.  4 — 5'".  Im  ersten  Frühjahre  im 
Prater  häufig ;  auch  in  den  dunkelsten  Stücken  durch  den  wie  verölten 
Kopf  leicht  von  G.  fasciata  zu  unterscheiden.  Meigen;  System.  Beschr. 
V.  4.  4.  (1826.)  Zeller;  Isis  1845.  845.  divisa. 

durchaus,    immer   aber    auch  über  den  Fühlern  mit  silberweissem  oder 

gelbem  Schimmer 6 

6  Vorderrand  des    zweiten  und    dritten  Hinterleibsringes  schmal  gelblichweiss 

schimmernd,  vierter  Ring  mit  einer  breiten  ebenso  gefärbten  Schillerbinde. 
—  Rückenschild  schwarzbraun,  mit  graulichem  Schimmer  und  vier  fast 
gleiehbreiten ,  oft  undeutlichen  Längsstriemen;  Schulterbeulen  lebhafter 
weiss,  zuweilen,  das  Schildchen  aber  immer  bräunlichroth ;  Hinterleib  hell- 
rothgelb,  mit  einer  schmalen  schwarzen  Rückenstrieme,  die  sich  am  ersten 
und  letzten  Ringe  erweitert;  die  gelblichweissen  Schillerbinden  auf  dem 
zweiten  und  dritten  Ringe  sind  oft  undeutlich,  der  vierte  Ring  schimmert 
oft  ganz  gelbweiss.  Kopf  schmutziggelb  ;  die  Stirnseiten  und  das  Unter- 
gesicht in  gewisser  Richtung  gelblich  seidenschimmernd ;  Stirnstrieme 
■  rothgelb ;  Börstchen  an  den  Wangen  sehr  kurz  und  verstreut ,  nur  unten 
neben  dem  Gesichtsrand,  wie  bei  G.  Försteri,  einige  längere  Borsten. 
Fühler  an  der  Basis  rothgelb,  drittes  Glied  schwarzbraun,  an  der  Basis 
zuweilen  lichter;  zweites  ßorstenglied  so  lang  als  das  dritte.  Taster  gelb; 
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Beine  schwarz.  Flügel  blassgraulich  tingirt,  an  der  Wurzel  gelblich.  6'". 
Selten;  ich  fing  sie  bisher  nur  vereinzeint;  im  Sommer.  Zeller;  Isis.  Jg. 
1842.  S.  841.  (1842.)  Mcigen;  System.  Beschr.  V.  3.  1.  (capitata.)    trifaria. 

Vorderrand  des  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringes  breit  silberweiss  schimmernd. 
—  Hat  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  vorigen  Art,  ist  aber  immer  etwas 
kleiner  und  die  Seiten  des  Hinterleibes  sind  nie  so  durchsichtig  wie  bei 
G.  trifaria,  auch  immer  viel  intensiver  rothgelb,  zuweilen  gelbroth.  Die 
ßnckenstrieme  des  Hinterleibes  breit,  der  vierte  Ring  meistens  ganz,  der 
dritte  theilweise  schwarz  ;  die  Schillcrbinden  des  zweiten  bis  vierten  Ringes 
nehmen  den  vierten  oder  dritten  Theil  der  Ringbreitc  ein  und  sind  hell- 
weiss ,  stellenweise  wie  ausgefressen ;  die  des  vierten  Ringes  ist  in  der 
Mitte  unterbrochen  oder  wenigstens  schmäler ;  die  Bürstchen  auf  den 
Wangen  sind  geordneter.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art, 
5 — 5'/i"'.  Im  Hochsommer;  nicht  selten;  die  Stücke  mit  schwarzem  drit- 
ten und  vierten  Hinterleibsringe  (?melanura)  halte  ich  für  blosse  Varie- 
täten. Degeer;  Ins.  VI.  12.  2.  Tfl.  1.  f.  3.  (1776.)  —  Fallen;  Dipt.  suec. 
Muse.  11.  18.  —  Meigen;  Syst.  Beschr.  V.  3.  2.  (ornata.)  —  Zeller.  Isis. 
1842.  843.  (lateralis.)  —  Rob.-Desv.  Myod.  75.  2.  (^.  (Rhedia  testacea.) 
75.  1.  (Rh.  vernalis.)  80.  1.  ^.  (Reaumuria  capitata.)  77.  7.  J.  (Rhedia 
diversa.)  77.  8.  (Rh.  fulva  )  *)  capitata. 

Kopf  lebhaft  gelb  schimmernd  ;  Macrocheten  auch  auf  der  Mitte  des  dritten 
Hinterleibsringes  vorhanden.  —  Glänzend  schwarz,  Rückenschild  mit  einem 
blaulichgrauen  Anfluge  und  sehr  undeutlichen  Längsstriemen ;  Schildchen 
dunkel  braunroth;  am  Vorderrande  des  zweiten  bis  vierten  Hinterleibsringes 
mit  ziemlich  breiten,  in  der  Mitte  unterbrochenen,  weiss  schimmernden  Quer- 
binden; die  Ringe  auch  auf  der  Mitte  länger  behaart  als  bei  den  übrigen 
Arten.  Kopf  zimmtroth;  Untergesicht  gelblichweiss  schimmernd;  Stirnseiten 
vorne  mit  demselben  Schimmer  ,  rückwärts  glänzend  hellbraun  ,  Mittel- 
strieme rothgelb.  Fühlerwurzelglieder  rothgelb,  drittes  Glied  schwarzbraun ; 
zweites  Borstenglied  entschieden  kürzer  als  das  am  Ende  sehr  dünne  dritte 
Glied;  Beborstung  der  Stirne  ziemlich  dicht,  an  den  Wangen  ungeordnet, 
durch  die  intensiv  schwarze  Färbung  aber  auffallend.  Taster  gelb  {Zetter- 
stedt  sagt  schwärzlich;  er  kannte  aber  nur  ein  einzelnes  Pärchen).  Beine 
schwarz.  Flügel  sehr  blass  graulich  tingirt.  4 — 5Vj"'.  Auf  unserem  Schnee- 
berge, in  der  Knieholzregion,  an  sonnigen  Steigen  während  des  Hochsom- 
mers nicht  selten ,  aber  ihrer  Schnelligkeit  wegen  schwer  zu  fangen.  Ich 
besitze  aus  der  Schneider' sc\\Gn  Sammlung  ein  noch  copulirtes  Pärchen;' mit 
der  Angabe:  'V^  aus  Puppen  von  N.  glauca  gezogen;  die  Puppen  stecken 
auf  derselben  Nadel.  —  Zetterstedr.  Ins.  läpp.  632.  2.  ^  (1838.)  und  Dipt. 
scand.   III.   1196.  5.     5.  $.    —    Rond.  Prodr.  III.  32.  2.**)  (interrupta.) 

llaviceps. 

lebhaft  silberweiss  schimmernd ;  Macrocheten  auf  der  Mitte  des  dritten 

Hinterleibsringes  fehlend.  —  Schwärzlich,  am  Rückenschilde  weissgrau  be- 
stäubt, mit  vier  sehr  sehmalen  Längsstriemen;  Hinterleib  mit  breiten 
weisslichen  Schillerflecken;  Schildchen  an  der  Basis  schwarzgrau,  an  der 
Spitze  rothgelb.  Kopf  grau,  der  Silberschimmer  auf  der  Stirne  nur  eine, 
verhältnissmässig  schmale  braune  Mittelstrieme  freilassend;  Stirne  und 
Wangenborsten  reihenweise  geordnet ;  Mundrand  rothgelb.     Fühlerwurzel- 


*)  Robineau-Desvoidy  hat  in  seinen  späteren  Arbeiten  alle  diese  Synonyme  selbst  eingezogen  und  so 
seinen  früheren  Irrthum  eingestanden ,  der  ihn  ,  auf  Grund  der  relativ  verschiedenen  Länge  des 
dritten  Fühlergliedes  verleitete,  für  die  Männchen  die  Gattung  Rhedia,  für  die  Weibchen  die  Gat- 
tung Reaumuria  aufzustellen.  Man  verarge  diess  dem  sonst  scharf  beobachtenden  Forscher  nicht, 
den  allerdings  der  Vorwurf  einer  grenzenlosen  Zersplitterung  trifft ,  durch  welche  aber  oft  gewisse 
Merkmale  bekannt  werden.  Wären  seine  Beschreibungen  nicht  so  unvollständig,  so  würde  er  wahr- 
lich viel  für  die  Dipterologie  genützt  haben. 
**)  Rondani  beruft  sich  auf  das  von  mir  erhaltene  Stück,  das  er  irriger  Weise  fttr  ein  Triester  Stück 
hält.  Ich  bin  daher  sicher,  dass  er  obige  Art  meint,  theile  aber  seine  Hcdenkcn  nicht,  die  ihn 
verleiteten,  der  Art  einen  neuen  Namen  zu  geben  ;  bis  auf  die  Farbe  der  Taster  stimmt  ZettersledCs 
Beschreibung  vollständig;  dass  er  die  Macrocheten  auf  der  Mitte  des  dritten  llinterleibsringes  nicht 
erwähnt,  spricht  nicht  gegen  meine  obige  Ansicht;  diese  Macrocheten  liegen  eben  sehr  schief  und 
können  leicht  übersehen  werden  ,  was  aber  am  meisten  für  meine  Interpretation  spricht ,  ist  die 
Stellung  neben  G.  hebcs ,  welche  Zetterstedt  seiner  Art  einräumt  und  der  Umstand  ,  dass  mir  Ron- 
dani eine  Art  als  G.  hebes  mittheilte  ,  welche  in  der  That  nichts  weiter  ist  als  Tachina  bucephala. 
Meig.  (=r  Cnephalia  ead.  Nob.) 

56* 
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"■lieder  gelb,  drittes  Glied  siiiwar/.braun  ,  zweites  Borstenglied  kürzer  als 
das  dritte.  Taster  rothgelb  ;  Beine  schwarz.  Flügel  graulieh  mit  gelber 
Wurzel.  4  —  5'".  Ich  fing  diese  vielfach  verkannte  Art  bei  Triest ;  ist  Ta- 
chiiui  liebes  Fall,  eine  echte  Gonia  ,  so  erleidet  die  Anwendung  des  Na- 
mens keinen  Zweifel;  möglicher  Weise  könnte  Fall,  auch  Tachina  buee- 
l)hala  iNIeig.  gemeint  haben,  die,  wie  in  der  Nute  bemerkt,  ÄoMc/a/i/  wirk- 
lich dalur  hielt ;  aus  Baris  erhielt  ich  eine  Germaria  rufieeps  als  Gonia 
hebes.  —  Fallen;  Dipt.  suec.  Muse.  11.  19.  (.182Ü.)  —  Hob,- Desvoidy. 
Myod.   79.  2.    (Spallauzania  gallica.)  licbt'S. 

Deutsche  Arten : 

Gonia  vittata.  Meig.  Syst,  Beschr.  V.  3.  3.  (1826.)  (=  Khedia  bombylans  und 
Keaumuria  viitata  Rob.-Desv.)  Höchst  wahrscheinlich  eins  mit  ZelJer's  G.  trifaria; 
Bückenschild  schwarzbraun;  Schildehen  rostgelb;  Hinterleib  durchscheinend  rost- 
gelb, mit  breiter  schwarzer  Bückenstrieme,  au  den  Einschnitten  keine  Spur  von 
gelblichem  oder  weisslichem  Schiller,  b'".  {Meigcn.) 
G.  vacuaMeig.  1.  c.  V.  4.  5.  (1826.)  —  Wahrscheinlich  eins  mit  G.  trifaria  Zell. 
''  (=  capitata.  Meig )  Sie  gleicht  nach  Melgen  dieser  Art ,  ist  aber  kleiner.  Der 
Bückenschild  ist  glänzend  blauschwarz,  mit  etwas  röthliehen  Schulterbeulen,  ohne 
deutliche  Striemen;  Schildcheu  rostgelb;  Hinterleib  durchscheinend  rostgelb  mit 
weiss  schillernden  Einschnitten  und  einer  schmalen,  schwarzen  Bückenstrieme,  die 
nach  der  Spitze  zu  immer  schmäler  wird  ;>'".  Auf  Weissdornblüthcu.  {Meigen.) 
G.  nervosa.  Meig.  1.  c.  V.  4.  6.  (1826.)  —  Büekcnsehild  graubraun,  schwarz  ge- 
striemt;  Schildclien  braungelb  ;  Hinterleib  nicht  durchscheinend,  rostgelb  mit  breiter, 
schwarzer  Strieme,  die  sich  am  dritten  Binge  hinten  bis  zur  Seite  erweitert;  Ein- 
schnitte weiss  schillernd.  Kopf  röihlich  mit  weissem  Schimmer;  Fühler  schwarz- 
braun mit  rothgelber  Wurzel ;  Beine  schwarz.  Der  Zwischenraum  der  vierten  Längs- 
ader von  der  gewöhnlichen*)  bis  zur Spitzeuqnerader  ist  schwarzbraun;  an  der 
Wurzel  bind  die  Flügel  gelblich.  4'''.  Hamburger  Gegend. 
G.  Simplex;  Zeller;  Isis  1842.  846.  5.  (1S42.)  ^  Bückenschild  schwärzlich,  bräunlich 
gelbgrau  schimmernd,  mit  vier  schwar/.cn  Striemen,  auf  den  Schulterbeulen  ein  rother 
Bunct;  Brust  und  Beine  schwarz;  Schildclien  hinten  breit  gelblich;  Hinterleib  glän- 
zend braunschwarz  ,  ohne  Spur  von  Buth  oder  vom  Schillcrbinden.  Kopf  lehm- 
gelblich; lebhaft  seidenartig  weiss  glänzend;  Fühler  braungrau  schimmernd,  am 
zweiten  Gliede  braunroth ;  der  hintere  Augenrand  lebhaft  weiss  schimmernd,  da- 
hinter ein  feiner,  ziemlich  langer  Borsteukranz  I'lügel  wie  bei  G.  capitata,  nur 
an  der  Wurzel  und  am  Vorderrande  mehr  braun,  kleine  Querader  verdickt,  braun 
gesäumt.  5'".  Glogau. 
Europäische  Arten:  **) 

Gonia  punctico  rnis.  Meig.  Syst.  Beschr.  V.  6.  9.  Paris.  —  G.  auriceps; 
Meig.  1.  c.  V.  5.  7.  Kopenhagen.  —  G.  lusitanica.  Meig.  1.  c.  VI.  373.  13. 
Portugal.  —  G.  nudifacics.  Macq  Dipt.  du  Nord,  de  Fr.  179.  4.  Frankreich. — 
G.  vicina.  Bob.-Desv.  Myod  76.  3.  Sicilien.  —  G.  melanura.  Eob.-Desv.  1.  c. 
81.  2  Frankreich.  —  G.  picea.  Bob.-Desv.  I.e.  78.  1.  Spanien,  Südfrankreich. — 
G.  Blondeli.  Bob.-Desv.  1.  c.  80.  3.  Frankreich.  —  G.  parisiaca.  Eob.-Desv. 
Ann.  d.  1.  soc.  ent.  d.  Fr.  IL  9.  315.  Frankreich.  —  G.  tes  sei  lata  Macq.  Ann. 
d.  1.  soc.  ent.  d.  Fr.  IL  3.  283.  Sardinien.  —  G.  f  as  ci  ven  t  r  is.  Macq.  1.  c.  II, 
3.  2S0.  Südeuropa.  —  G.  viridescens;  Gimmerth.  Bull.  d.  Mose.  1847.  III. 
186.  Bussland.  —  G.  maritima.  Berris.  Mem.  de  l'acad.  de  Lyon.  II.  493.  Frank- 
reich. —  G.  coguata.  Bond.  Prodr.  dipt.  ital.  III.  38.  9.  Italien.  —  G.  cilipcda. 
Bond.  1.  c.  HL  35.  5.  Italien.  —  G.  c  inerasce  u  s.  Bond.  1.   c.  III.  34.   4.  Parma. 


•)  Meigen  nennt  „gewöhnliche  Queradei-"  meistens  unsere  „hintere  Querader";  es  scheint  aber,  dass 
hier  unter  gewöhnlicher  Quorader  die  kleine  t^uerader  gemeint  sei;  wenn  nicht,  so  befinde  sich 
die  Biäuuuns  auf  dem  Öuioke  zwischen  dem  Ende  der  hinteren  Querader  und  der  Beuguug  der 
vierten  Langsader.     Ich  kenne  die  Art  nicht. 

*)  Ich  üwoille  nicht,  dass  mehrere  der  hier  aufgeführten  Arten  nur  als  Varietäten  der  einen  oder  an- 
•  deren  Art  zu  gelten  h:il>eu  werden ;  allein  ich  wage  es  nicht  sie  aufs  Gerathewohl  irgend  wohin  zu 
stellen,  besonders  gilt  diess  von  den  Arten  MeiyeiC:-,  da  dieser  scharfsinnige  Dipterolog  nur  selten 
(ler.irtige  Irrthiimer  bojr.Tugeu  hat  und  da,  wo  er  getrennt  hat,  wirklich  immer  reele  Unterschiede  zu 
Grunde  lagen,  die  mau  bei  dem  Aulf.udcn  einer  solchen  vermeiutlicheu  Varietät  dann  als  solche 
auerkenneu  muss. 
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258.  Gatt.  Ciiephalia  *). 

Koudani.  Prodr.  Dipt.  itiil.  III.  3ü.  (18ött) 
Tncliina.  Mcijj.  pt. 

{Ziemlich  grosse^  lichtrjrati  lextüulite,  7nassig  heborstcte  Arten,  —  Kopf  gross 
und  hreil ,  hoinhenarüg  aufgetrieben ;  Untergesicht  senkrecht ,  am  Gesichtsrande 
ohne  Wimpern;  Mundrand  kaum  aufgeworfen^  behorstet.  Wangen  breit  mit  sehr 
kurzen  Börstchen  besäet ;  Slirne  ausserordentlich  breit ,  mit  je  drei ,  verhüUnissmässig 
schwachen  Borstenreihen ,  die  innerste  bogenförmig  auf  die  Wangen  übertretend; 
Backen  massig  breit ,  (jjter  eingedrückt.  Augen  nackt.  Fühler  kürzer  als  das 
Untergesicht,  erstes  Glied  kurz,  zweites  verlängert,  drittes  höchstens  so  lang  oder 
kaum  länger  als  das  zweite;  Borste  undeutlich  dreigliederig ,  das  zweite  Borsten' 
(/lied  verlängert,  doch  viel  kürzer  als  das  dritte.  Rüssel  wenig  vorstehend,  Taster 
lang,  cylindrisch.  Hinterleib  breit  eiförmig,  erster  Ring  verkürzt,  Macrocheten 
nur  am  Rande  des  ziveiten  bis  vierten  Ringes  vorhanden.  Flügel  ohne  Randdorn; 
erste  liinterrandzelle  weit  vor  der  Flügelspitze  mündend ;  vierte  Lüngsader  winkelig 
zur  dritten  abbeugend,  ohne  Aderfortsatz;  hintere  Querader  dieser  Beugung  nahe 
(jerückt.  —  Metamorphose  nicht  bekannt.  Die  einzige  mir  bekannte  Art  ist  im 
Spätsommer  an  dürren  Plätzen  nicht  seilen ;  sie  besucht  mit  grosser  Vorliebe  die 
Blüthen   von  Eryngium   campestrc.) 

llückenschild  schwarz ,  von  dichter  weissgrauer  Bestäubung  bedeckt,  welche 
vorne  vier,  hinter  der  Naht  drei  scharf  begrenzte  Länj^sstrieinen  frcilässt  ; 
Schiklchen  bräunliehgelb,  grau  bestäubt;  auch  die  Brustseiten  dicht  grau 
bestäubt.  Hinterleib  schwärzlieh ,  mit  einer  Neigung  zum  Braunen  und 
■weisslieh  gelbgrauen  Schillerflecken,  die  in  gewisser  Kichtung  mit  dunkeln, 
unregelmässigen  Flecken  abwechseln.  Kopf  lebhaft  weiss,  seidenartig  schim- 
mernd, Stirnstrieme  verhälinissmässig  schmal,  schwarzbraun,  mit  grauem 
Schiller ;  die  weiss  schimmernden  Stirnseiten  gegen  den  Seheitel  zu  oft 
in  einem  fast  goldgelben  Ton  übergehend.  Fühler  braun ,  Basalglieder 
rothgelb.  Taster  gelb;  Beine  schwarz;  die  grossen  Schüppchen  reinweiss. 
Flügel  glashell,  an  der  Basis  blassgelblich,  was  wegen  der  hier  sehr 
verdickten  schwarzbraunen  Adern  wenig  auffällt.  5—6'".  Allenthalben  ge- 
mein. Meigen;  System.  Beschr.  IV.  252.  23.  (1824.)  blicepbala. 
Europäische  Arten. 

Cnephalia  multisetosa  Rond.  Prodr.  dipt.  ital.  III.  4.3.  4.  Italien.  —  C  n. 
albisquama.  Rond.  1.  c.  III.  44.  5.  Italien.  —  C  n.  fuscisquama.  Kond.  1.  c. 
111    44.  6.  Italien. 

259.  Gatt.  Trixa. 

Meigen.  Syst.    IScschr,  IV.  222.  147.  (1824.) 
Crameria.  Kobiueau-Desvoiiiy.  pt. 

(Grössere,  ansehnliche  Arten  von  bunter  Färbung  ,  düanborstig.  —  Kopf  fast 
rund ,  im  Verhältniss  zum  Rückenschilde  klein ;  Untergesicht  senkrecht ,  in  der 
Mitte  kielförmig ,  am  Mundrande  nicht  aufgeworfen  ,  mit  kurzen  Börstchen  ,  welche 
sich  an  dem  Unter gesichtsr and  ziemlich  weit  hinaufziehen;  Wangen  massig  breit, 
nackt;    Backen    sehr    breit,    mit    einem     dreieckigen    Eindrucke,    unten   kurzborstig. 


*)  Ich  glanbe  um  so  mehr  berechtigt  zu  sein,  diese  Gattung  hier  anzunehmen,  weil  ich  typische 
Exemplare  aus  der  Haud  IlondanVs  selbst  besitze ,  welche  mir  keinen  Zweifel  darüber  lassen,  was 
der  genannte  Autor  mit  sitiner  Gattung  Cnephalia  verstanden  haben  wollte.  Sonderbarer  Weise 
ist  seine  typische  Art  :  C.  hebes  Mg.  von  liundani  verkannt  worden  und  in  der  That  nichts  Anderes 
als  Tachina  Inicephala.  Mcig.  Die  wahre  Gonia  hebes  Fall,  et  Meig.  unterscheidet  sich  von  den 
ührigen  Gonien  nicht  durch  die  beträchtlichere  Kürze  des  dritten  Fableigliedes  (einem  Merkmale, 
das  Honduni  seiner  Gatt.  Cnephalia  vindicirt)  ,  sondern  hauptsächlich  nur  durch  die  relative  Kürze 
des  zweiten  Borstengliedes  im  Entgegenhalte  zum  dritten.  Die  typische  Art  zur  obigen  Gattung 
ist  daher  Cu.  bucephala  Meig.  {=:  hebes.  Uond.)  Unrichtig  ist  Meigeii'i  Angabe,  woinacM  die  Augen 
seiner  T.  bucepliala  behaart  sein  sollen;  sie  sind  thatsilchlich  nackt,  alle  übrigen  Merkmale  stim- 
men .aber  hei  dieser  auffallenden  Art  so  sehr  übcreln  ,  dass  eine  Verwechslung  nicht  möglich  ist ; 
Meigen  hatte  sie  aus  Ocsterreich,  wo  sie  wirklich  gemein  ist. 
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Stirne  ziemlich  sclimal ,  hinten  stark  verengt  {Männchen)  oder  breit  und  fast  gleich- 
breit (Weibchen).  Augen  nackt.  Fühler  dem  Untergesichte  in  einem  Längsgrübchen 
aufliegend,  kurz,  zweites  und  drittes  Glied  fast  gleichlang,  letzteres  fast  kugelig ;  Borste 
ziveigliederig,  das  zioeite  Borstenglied  aufgebogen.  Rüssel  etwas  vorstehend,  Taster  dick, 
keulenförmig  (Männchen)  oder  am  Ende  kugelig  ( Weibchen).  Hinterleib  kurz  eiförmig, 
stark  gewölbt,  erster  Ring  kaum  verkürzt,  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am 
Rande  der  Ringe.  Flügel  ohne  Randdorn ,  verhältnissmässig  gross,  den  Hinterleib 
überragend,  halb  ausgebreitet;  erste  Hinterrandzelle  vor  der  Flügelspitze  mündend, 
oßen,  in  einzelnen  Stücken  geschlossen  und  manchmal  kurz  gestielt ;  vierte  Längs- 
ader toinkelig  zur  dritten  Längsader  auf  beugend ,  meistens  mit  einem  kurzen  Ader- 
anhang;  hintere  Querader  nahe  der  Beugung  der  vierten  Längsader.  —  Metamor- 
phose nicht  bekannt.  Die  Fliegen  sind  im  Allgemeinen  selten,  häufiger  trifft  man 
sie  im  Hochgebirge;  sie  sollen  gerne  in  der  Luft  schweben,  doch  findet  man  sie 
auch  an  Dolden.) 

1  Kleine  Querader  und   meistens   auch   die  Spitzenquerader  und  hintere  Quer- 

ader braun  gesäumt,    fleckenartig 2 

höchstens  etwas  verdickt,  aber  nie  braun  gesäumt,  Spitzenquerader 

und  hintere  Querader  stets  ohne  aller  braunen  Säumung.  —  Rückenschild  glän- 
zend schwarz,  vor  der  Quernaht  mit  weisser  Bestäubung,  welche  von  der  Grund- 
farbe, in  der  Mitte  eine  breite  durchgehende  Strieme  und  jederseits  einen  ganz 
isolirt  stehenden  breiten  viereckigen  Fleck  freilässt;  hinter  der  Quernaht 
zeigt  sich  die  weisse  Bestäubung  nur  an  den  Seiten;  Schulterbeulen  oft 
bräunlich  ,  Schildchen  dunkelbraun.  Hinterleib  am  Bauche  und  an  den 
Seiten  roihgelb  ,  oben  mit  einer  breiten  schwarzen  ,  an  den  Einschnitten 
dreieckig  erweiterten  und  daher  zackenartigen  Rückenstrieme ,  Vorder- 
ränder des  zweiten  bis  vierten  Ringes  an  den  Seiten  breit  weiss  schim- 
mernd ;  bei  den  dunkelsten  Stücken  ist  die  Oberseite  fast  ganz  schwarz, 
bei  den  lichtesten  nimmt  die  schwarze  Zackenstrieme  nur  den  dritten  Theil 
der  Breite  ein;  das  Weibchen  (T.  coerulescens)  hat  am  Hinterleibe  nichts 
Rothgelbes,  der  weisse  Schiller  am  dritten  und  vierten  Ringe  ist  aus- 
gebreiteter. Untergesicht  gelblichbraun,  auf  der  Mitte  lichter,  mit  seiden- 
artigem Schimmer;  Stirne  des  Männchens  an  den  Seiten  schmal  weiss 
schimmernd,  Mittelstrieme  hinten  in  eine  Spitze  endend,  sammtschwarz 
mit  braunem  Schiller  ;  Borsten  iü  einfacher  Reihe  ;  die  des  Weibchens  an 
der  Seite  breit  weiss  schimmernd,  Mittelstrieme  hinten  wenig  verengt, 
Borsten  in  einer  Doppelreihe.  Fühler  rothgelb  mit  schwarzer  Borste, 
Taster  rothgelb,  vorne  zuweilen  braun.  Beine  rothgelb ;  bei  den  dunkelsten 
männlichen  Stücken  alle  Schenkel  oder  wenigstens  die  vordersten  schwarz, 
grau  bestäubt ,  bei  beiden  Geschlechtern  die  Spitzen  aller  Tarsenglieder 
immer  schwarz.  Flügel  blassbräunlich  tingirt ,  kleine  Querader  etwas  dicker, 
aber  nie  braun  gesäumt;  Wurzel  bräunlich;  die  erste  Hinterrandzelle  offen, 
bei  zwei  Stücken  meiner  Sammlung,  die  sich  sonst  durch  Nichts  unter- 
scheiden, geschlossen  und  kurz  gestielt.  6  —  7'".  Brauer  sammelte  die  Art 
am  Schneeberge  in  grösserer  Anzahl.  Meigen ;  System.  Beschr.  IV.  223. 
1.  (5.  (1824.)  —  Das  Weibchen.  Meigen.  1.  c.  IV.  224.  2.  Tf.  40.  f.  16. 
(coerulescens.)  alpina. 

2  Taster  und  Fühler  gelb.  —  Rückenschild  schwärzlich,  vorne  mit  vier  schma- 

len sammtschwarzen  Längsstriemen  ,  neben  welchen  silberweisse  Striemen 
laufen,  die  sich  in  der  Schultergegend  stark  verbreitern;  hinter  der 
Quernaht  die  silberweisse  Bestäubung  nur  an  den  Seiten  vorhanden. 
Hinterleib  des  Männchens  rothgelb,  mit  massig  breiter,  an  den  Seiten 
nicht  zackenanig  erweiterter  Rückenstrieme,  oder  wenn  sie  sich  an  den 
einzelnen  Ringen  hinten  erweitert,  die  Grenze  nie  sehr  scharf;  an  den 
Seiten  des  zweiten  bis  vierten  Ringes  weisse  Schillerflecke.  Hinterleib  des 
Weibchens  ganz  schwarz,  zweiter  bis  vierter  Ring  breit  silberweiss  schil- 
lernd. Untergesicht  bräunlich,  auf  der  Mitte  lichter,  seidenartig  weiss 
schimmernd;  Stirne  sammtschwarz,  an  den  Seiten  schmal  weiss  schim- 
mernd, hinten  stark  verschmälert;  die  des  Weibchens  fast  gleichbreit,  an 
den    Seiten    schwarz   mit    weissem  Schimmer,  Mittelstrieme  schwarzbraun. 
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Beine  dunkel  rothgelb,  mit  schwarzbraunen,  unten  oft  gleichfalls  rothgel- 
ben Schenkeln  und  schwarzen  Tarsenspitzen.  Flügel  blassbräunlich  tingirt, 
die  kleine  Querader,  die  Spitzcnqueradcr  und  die  hintere  Querader  auf- 
fallend schwarzbraun  gesäumt ;  es  sind  überdiess  die  an  der  Wurzel  zu- 
sammengedrängten Adern  ebenfalls  braun  gesäumt,  4'/j — 5'".  Ich  sammelte 
einzelne  Stücke  in  beiden  Geschlechtern  bei  Klosterneuburg  auf  Dolden. 
Robineau-Desvoidy.  Essai  sur  les  Myod.  60.  1.  (1830.)  Meig.  Syst.  Beschr. 
VII.  188.  7.  —  Macquart;  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  II.  6.  103.  J.  (Im- 
hoffii)  u.  1.  c.  II.  6.  103.   $.  (Amsteini.)  *).  ocstroidea. 

Taster  und  Fühler  schwarzbraun.  —  Gleicht  in  allen  Stücken  der  vorigen  Art 
und  ist  wohl  nur  eine  Varietät  derselben,  bei  welcher  die  Fühler  und 
Taster  dunkler  ,  die  Queradern  an  der  Flügelspitze  aber  nicht  braun  ge- 
säumt sind.  5'''.  Ich  besitze  ein  einziges  Stück  ,  das  für  diese  Art  ge- 
halten werden  konnte.  Meigen ;  System.  Beschr.  IV.  225.  5,  (1824.)  dorsalis. 
Europäische  Arten: 

Trixa  grisea.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  224.  3.  —  Tr.  ferruginea.  Meig.  Syst. 
Beschr.  IV.  224.  4.  ^.  —  Tr.  variegata.  Meig.  1.  c.  IV.  22.5.  6.  —  Tr.  1  i  m- 
bata.  Zett.  Dipt.  scand.  III.  1200.  1.  (=  Tr.  lapponica.  Zett.)  Lappland,  Finn- 
land. —  T  r.  obscura.  Zett.  Ins.  läpp.  630.  2.  $.  —  T  r.  scutellata.  Newm. 
Entom.  mag.  I.  507.    England. 

236.  Gatt.   IVemoraea. 

Kobineau-Desvoidy ;  Essai  sur  les  Myodaires.  71.  (1830.) 

Musca  F.  —  Tachina  Meig.  Ztt.  —    Ernestia,  Fausta ,  Mericia  ,  Erigone ,  Panzeria  ,  Meriania,  Nemoraea, 

Pherbellia  und  Winthemla.  ßob.-Desv.  —  Nemoraea,  Platychira  Chetolyga,  Clietina  und  Nemorilla.  Kond. 

(Grössere  bis  mittelgrosse  ,  massig  beborstete  Arten  von  schivarzer  oder  grauer, 
am  Hinterleibe  oft  mit  rostgelben  Partien  abwechselnder  Färbung.  —  Kopf  halb- 
rund, so  breit  {Weibchen)  oder  schmäler  (Männchen)  als  der  Rückenschild;  Unier- 
gesicht fast  senkrecht,  ungewimpert,  höchstens  ganz  unten  mit  Wimperborsten,  in  der 
Mitte  ausgehöhlt,  am  Mundrande  aufgeworfen  und  beborstet ;  die  grösste  Borste  nahe 
am  Oberrande.  Wangen  ziemlich  breit  oder  massig  breit,  ausser  den  von  der 
Stirne  herabsteigenden  Borsten  und  neben  oder  unter  diesen  öfters  mit  kurzen,  loei- 
chen  ,  aber  deutlichen  Härchen  bedeckt  ;  Backen  schmal  oder  sehr  breit  und  quer 
eingedrückt,  unten  beborstet.  Stirne  schmal  (Männchen)  oder  breit  (Weibchen), 
meistens  etwas  vorstehend.  Augen  deutlich  behaart.  Fühler  nickend,  zuweilen  fast 
anliegend,  erstes  Glied  kurz,  ziveites  elivas  verlängert,  drittes  so  lang  und  höchstens 
doppelt  so  lang  als  das  zweite ,  gewöhnlich  vorne  abgestutzt  (nur  bei  einigen  Arten 
fast  dreimal  so  lang  als  das  zweite),  Borste  zweigliederig,  zuweilen  scheinbar  drei- 
gliederig.  Rüssel  etwas  vorstehend;  Taster  cylindrisch;  vorne  meistens  etwas  ver- 
dickt. Vordertarsen  des  Weibchens  bei  vielen  Arien  breitgedrückt.  Hinterleib  kurz 
eiförmig,  gewölbt,  oder  zmveilen  etwas  zusammengedrückt ,  erster  Ring  verkürzt.  Geni- 
talien des  Männchens  oft  vorstehend.  Macrocheien  nur  am  Rande  oder  da  und  auch 
auf  der  Mitte  der  Ringe  vorhanden;  bei  einigen  Arten  scheinen  sie  auf  den  mittleren 
Ringen  ganz  zu  fehlen.  Flügel  verhältnissmässig  gross,  halb  ausgespreizt,  ohne 
Randdorn;  erste  Hinterrandzelle  vor  der  Flügelspitze  mündend,  offen;  vierte  Längs- 
ader winkelig  zur  dritten  abbeugend,  ohne  Aderfortsatz  oder  doch  nur  mit  einer 
Flügelfalte  scheinbar  fortgesetzt ;  hintere  Querader  nahe  der  Beugung  der  vierten 
Längsader.  —  Die  Metamorphose  einiger  Arten  ist  bekannt;  die  Larven  leben  pa- 
rasitisch in  Schmetterlingsraupen  und  Puppen.  Die  Fliegen  besuchen  BliUhen,  be- 
sonders Doldenblüthen ,    einige  Arten  trifft  man  meistens  auf  Blättern  ,    andere  auf 


*)  Ich  sehe  nicht  ein,  wie  sich  Trixa  Imhoffii  und  Amsteinii  Macq.  nach  den  Beschreibungen  -wenig- 
stens von  Tr.  oestroidea  K.  -  D.  Männchen  und  Weibchen  unterscheiden  sollen;  ein  Gleiches  gilt 
von  Tr.  limbata  Zett.  u.  Tr.  alpina  Meig.,  die  wohl  ein  und  dasselbe  sein  mögen,  wenigstens  stim- 
men auch  alle  Stüclie,  die  ich  aus  Lappland  besitze,  mit  denen  von  unserem  Schneeberg,  welche  ich 
unbedenklich  als  Tr.  alpina.  Mg.  betrachte. 
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Baumstämmen;   sie   haben  die  Eigenthümlichlceit,  hlitzscTinell  im  Kreisßuge  abzuflie- 
gen^ aber  sogleich  wieder  an    die  frühere   Stelle  zurückzukehren;  Nemoraea  quadri- . 
pusiulata  macht  sehr  kleine  Kreise  ,  aber  so  schnell ,   dass  man  sie  während  dieser 
Bewegung  kaum  sieht   '^). 

1  Backen  weit  nnter  die  Augen  herabgehend ,    fast   so    breit   als  der  Längen- 

durcbmesser  des  Auges      ...  2 

Dur  wenig  unter  die  Augen  herabgehend,  kaum  so  breit  als  der  vierte 

Theil  des  Längsdurchmessers  des  Auges  (Chetolyga  und  Nemorilla  Rond.)     15 

2  Die  mittleren  Hinterleibsringe  nur  am   Rande    mit  Macrocheten    (Nemoraea 

Rond.) 3 

sowohl   am  Rande  als  auch  auf  der  Mitte  mit  Macrocheten 

(Platychira  Rond.) 5 

3  Fühler  an  der  Basis  rostgelb  (Nemoraea  Rond.) 4 

an  der  Basis  grau.  —  Rückenschild  schwärzlichgrau,   Schildchen  ziegel- 

roth  ;  Hinterleib  glänzend  schwarz ,  erster  Ring  mit  kleinen  ziegelrothen 
Seitenflecken,  zweiter  mit  ähnlichen  grösseren,  die  an  den  Seiten  grau 
schillern  und  an  den  inneren  bogenförmig  und  scharf  abgeschnitten  sind  ; 
dritter  mit  ähnlichen,  kleineren,  nach  dem  Rücken  hin  verwischten  Flecken  ; 
vierter  Ring  ganz  aschgrau.  Untergesicht  seidenartig  weiss ,  schwarzgrau 
schillernd;  Stirne  weiss,  oben  sehr  schmal  (5)>  ^^^  tiefschwarzer,  grau 
eingefasster  Mittelstrieme.  Taster  rothgelb.  Fühler  braun,  zweites  Glied 
und  die  Wurzel  des  etwas  breiteren  dritten  Gliedes  grau.  Beine  schwarz. 
Flügel  fast  glashell  mit  bräunlicher  Wurzel;  hintere  Querader  dem  Rande 
sehr  genähert,  ö'".  Meige.n  erhielt  die  Art  aus  Oesterreich.  Von  Ratzeburg 
aus  Noctua  piniperda  gezogen.  Meigen  ;  Sjst.  Beschr.  IV.  254.  25.  5. 
(1824.)  glabrata. 

4  Flügel  an  der  Basis  und  am  Vorderrande  rostgelb;  grössere  Art.  —  Männ- 

chen: Rückenschild  schwarz,  mit  einem  schiefergrauen  Anfluge,  vorne 
und  auf  den  Schultern  weisslich,  und  mit  vier  Längsstriemen  ,  die  inneren 
linienartig,  die  äusseren  breiter.  Schildchen  rothgelb;  Schulterbeulen  oft 
bräunlich  ;  Hinterleib  roihgelb ,  erster  Ring  und  eine  nach  hinten  zu  sich 
verschmälernde,  den  After  nicht  erreichende  Rückenstrieme  schwarz;  in 
gewisser  Richtung  überzieht  ein  weisslich  gelber  Schimmer  den  ganzen 
Hinterleib;  erster  Ring  ohne  Macrocheten.  Untergesicht  seidenartig,  weiss- 
lichgelb  schimmernd  .  an  den  Backen  und  um  den  Mundrand  röthlich 
schillernd;  Stirne  an  den  Seiten  weisslichgrau ;  Strieme  dunkel  rothbraun. 
Fühler  rothgelb,  drittes  Glied  mit  Ausnahme  der  Basis  braun;  Taster 
bräunlicbgelb  ;  Beine  schwarz ;  hintere  Schienen  dicht ,  aber  ungleich  be- 
wimpert. Flügel  sehr  bla.ss  bräunlich  tingirt,  an  der  Basis  und  amVorder- 
rande  rostgelb;  aHe  Adern,  mit  Ausnahme  der  Spitzen,  rothgelb.  Weib- 
chen: Rü-kenschild,  Schildchen  und  Hinterleib  schwarz,  weisslich  schiefer- 
grau bereifi ;  die  Striemen  am  Ruckenschild  so  wie  bei  dem  Männchen  ; 
die  Spitze  des  Schildchens  zuweilen  bräunlich ,  der  Schimmer  des  Hinter- 
leibes fast  rein  weiss.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen,  e'/j  —  7"'. 
Am  Neusiedlersee,  im  Walde;  selten;  ich  besitze  ein  aus  Schmetterlings- 
raupen gezogenes  Weibchen.  Meigen  ;  System.  Beschr.  IV.  254.  26. 
(1824.)   2-  Ibidem.  IV.  25.3.  24.  (neglecta )  —  Robineau-Desvoidy.  Myod. 


*)  Die  Gattung  Nemoraea  enthält  noch  viel  Heterogenes.  Eine  Trennung  derselben  Tvird  aber  erst 
dann  möglich  sein,  -wenn  die  enropäischen  Arten  mehr  als  bisher  bekannt  sein  werden.  Ich  habe 
mich  im  Interesse  der  Klarhe't  bestimmt  gefunden  ,  die  bisher  versuchten  Treunungen  für  die  Ar- 
ten der  Gattung  Nemoraea  Meig.  hier  nicht  anzuwenden.  Man  wird  die  mit  behaarten  Augen, 
deren  drittes  Fühlerglied  höchstens  doppelt  so  lang  als  das  zweite  ist,  hier  beisammen  finden  und 
in  zweifelhaften  Fällen  nur  mit  einigen  Exoristen  In  Conilict  gerathen.  Rondani  hat  die  Arten  mit 
breiten  Backen  in  zwei  Gattungen  gebracht:  Nemoraea;  Macrocheten  nur  am  Rande  der  Ringe; 
Platychira;  Macrocheten  am  Rande  und  auf  der  Mitte  der  Riige.  Die  schmalbackigen  Arten 
brachte  er  in  seine  Gattungen  Chetolyga,  NemoriUa  u.  Chetina.  —  Robineau  -  Desvoidy  ordnete  die 
Arten  nach  der  Bildung  des  dritten  Fühlergliedes.  Es  sind  bei  ihm  die  Arten,  deren  zweites  und 
drittes  FOblerglied  gleichlang  ist.  in  den  G:ittnngen  :  Ernestia ,  Fausta  ,  Mericia  und  Erigone  zu 
suchen  ;  ist  das  dritte  Fühlerglied  länger  als  das  zweite  und  prismatisch  ,  so  handelt  es  sich  um 
eine  Panzeria  oder  Meriania;  ist  das  dritte  Fohlerglied  länger  als  das  zweite  und  cylindrisch  so 
gehört  die  Art  zu  Nemoraea.  R.-D.  —   Unsere  Gattung  Nemoraea  ist  im  Sinne  Meigen'i  abgegrenzt. 
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■  72.  1.  2.  (bombylans)  72.  2.  J.  (affinis)  72.  3.  J.  (folva) ;  Macquart. 
Ann.  d.  1.  soc.  ent.  d.  Fr.  II.  6.  120.  (conjuncta.)  —  Rond.  Prodr.  III. 
72.  (conjuncta.)  pcIlucida. 

Flügel  höchstens  an  der  Basis  etwas  gelblich;  kleinere  Art.  —  Gleicht  in  bei- 
den Geschlechtern  der  N.  pellucida  ausserordentlich;  ist  aber  beständig 
kleiner,  die  inneren  Striemen  des  Rückenschildcs  sind  breiter,  der 
Hinierrand  des  dritten  Ringes  ist  schwarz  gesäumt ,  der  letzte  Ring  bei 
dem  Männchen  gewöhnlich  schwarzbraun;  das  Schildchen  ist  bei  dem 
Weibchen  gewöhnlich  am  Ende  roihbrann  und  der  weisse  Schimmer  am 
Hinterleibe  beider  Geschlechter  tritt  mehr  binden  -  oder  fleckenartig  atif. 
Flügel  intensiver  bräunlich  tingirt.  5'/j"'.  Häufiger  als  die  vorige  Art; 
in  Laubwäldern  am  Rande  der  Wege:  setzt  sich  gerne  auf  die  Blätter  der 
untersten  Aeste.  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  255.  27.  (1S24  )  Rondani; 
Prodom.  dipt.  ital.  III.  72.  2.  (nupta.)  rubrica. 

5  Wangen  neben  und  unter  den  von  der  Stirne  herabgehenden  Borsten  mit  kur- 

zer ,  aber  deutlicher  Behaarung 6 

nackt,  ohne  dieser  Behaarung 8 

6  Härchen  der  Wangen  weisslich.  —  Rückenschild  schwärzlich,  auf  der  Mitte 

mit  einem  olivenbrannen,  vorne  und  an  den  Seiten  weisslichgrauen  Schim- 
mer, der  drei  Längsstriemen,  zwei  äussere  schmälere  und  eine  mittlere 
breite,  die  eigentlich  aus  drei  Striemen  zusammengeflossen  ist,  freilässt. 
Schildchen  rostgelb.  Hinterleib  bräunlichschwarz  ;  die  Seiten  des  zweiten 
bis  vierten  Ringes  bei  dem  Männchen  in  der  Regel  rostgelb;  am  Vorder- 
rande des  zweiten  bis  ■vierten  Ringes  in  beiden  Geschlechtern ,  scharf 
begrenzte,  die  Häl.te  der  Ringe  einnehmende  weisslichgelbe  Schillerbinden, 
welche  in  gewisser  Richtung  stellenweise  wie  ausgefressen  erscheinen,  die 
erste  in  der  Mitte  gewöhnlich  schmal  unterbrochen.  Genitalien  des  Männ- 
chens vorstehend.  L'ntergesicht  unten  gelblich,  oben  weisslich  seidenartig, 
in  gewisser  Richtung  schwarz  schillernd;  Stirne  des  Männchens  hinten 
sehr  schmal,  die  des  Weibchens  fast  gleich  breit;  Seiten  weiss-  oder  gold- 
gelb schimmernd,  Mittelstrieme  sammtschwarz ,  brauuroth  schimmernd. 
Fühler  an  der  Basis  grau  oder  rothgelb,  drittes  Glied  schwarzbraun,  so 
lang  als  das  zweite,  breit  und  vorne  abgerundet ;  erstes  Borstenglied  etwas 
verlängert;  Backen  dicbthaarig;  Taster  bräunlichgelb,  an  der  Spitze  oft 
schwarz;  Beine  schwarz  ;  Hinterschienen  mit  einzelnen  Borsten.  Flügel 
weisslich;  vierte  Längsader  vorne  in  einem  spitzen  Winkel  zur  Spitzen- 
querader  abbeugend,  dann  in  einem  Bogen  zur  dritten  aufgeschwungen; 
zuweilen  ein  kurzer  Aderfortsatz  vorhanden;  hintere  Querader  S  -  för- 
mig geschwungen;  kleine  Querader  immer,  die  äusseren  Qaeradern  mei- 
stens braun  gesäumt.  3'/,— 5"'.  Im  allerersten  Frühlinge  auf  sonnigen 
Baumstämmen  häufig;  spielt  gerne  mit  ihresgleichen  und  anderen  Mus- 
eiden. Fabricins  ;  Entom.  Syst.  IV.  326.  5S.  (1794.)  —  Fallen;  Dipt. 
suec.  Muse.  26.  53.  (tricincta)  Meigen;  Syst.  Beschr.  IV.  251.  21.Tf.41. 
22.  (puparum)  —  Rob.-Desv.  Myod.  70.  1.  u.  2.  (Meriania  sylvatica  und 
borealis.)  1.  c.  61.  1.  (Ernestia  microcera.)  papiirum. 
der  Wangen  schwarz 7 

7  Fühlerborste  bis  zum  Ende  hin  verdickt,  kurz;   Flügelqneradern  nicht  braun 

gesäumt.  —  Rackenschild  bräunlich  schwarz,  mit  gelbgrauer  Bestäubung 
und  drei  schwarzen  Längsstriemen,  die  mittelste  doppelt;  Schildchen  an 
der  Spitze  braunroth:  Hinterleib  schwarz,  mit  graugelber,  oft  sehr  leb- 
hafter Bestäubung,  welche  in  verschiedener  Richtung  unregelmässige, 
schwarzbraune  oder  helle  Schillerflecken  hervortreten  lässt;  Macrocheten 
ungewöhnlich  lang.  L'ntergesicht  mehr  zurückweichend  als  bei  den  ver- 
wandten Arten .  silbergrau  mit  schwarzbraunen  Reflexen  ;  Stirne  des 
Männchens  ziemlich  breit  und  weit  vorstehend ,  an  den  Seiten  weisslich, 
Mittelstrieme  bräunlich  mit  Seidenglanz.  Fühler  viel  kürzer  als  das  L'nter- 
gesicht,  die  beiden  ersten  Glieder  rothgelb,  grau  bestäubt  .  das  dritte 
kaum  länger  oder  doch  nicht  doppelt  so  lang  als  das  zweite,  ziemlich 
breit,  braun,  Borste  kürzer  als  die  Fühler.  Taster  gelb.  Beine  schwarz 
oder  schwarzbraun.  Flügel  blassbräunlich  tingirt,  an  der  Wurzel  braun. 
Spitzeuquerader    in    einen    stumpfen  Winkel    abbeugend,    gerade,    hintere 

Schiner.    Die  Fliegen.  5< 
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Quonulor  etwas  p:osi"h\vims::on.  4'".  Von  Pr.  A'i/ycr  in  Oostorroioh  p:o- 
Siuumelt.  Zottorstodt.  Ins.  h\\>\\  t>4,'<.  40.  ^1840)  nnd  Piiu,  soand.  11 1. 
n;?7.  185.  lirevisota. 

Fühloiborsto  nur  an  dor  Basis  vordickt,  woitor  hin  alhnählioh  vorsohmiUcrt, 
lau;;-;  FlügoKiuoradoru  und  wonisistous  dio  kloino  Quoradi-r  imnior  braun 
jXosJUuut.  —  UloioUt  dor  >J.  iniparum .  bosondors  in  dor  Kiohiuuj:  dor 
yiüj;i;ohvdorn ;  sio  ist  abor  im  Gan/on  n\ol\r  sohwar/jrrau ;  dor  Sohillor  am 
Hintorloibc  tritt  uio  biudonartij;  auf.  soudorn  os  ontstohotj  in  vorsoliiodonor 
Kiobtuu}!  woissUohsrolbo  odor  sohwar/brauno  Flooko.  dio  Filhlor  sind  an  der 
l>asis  sohwarr,  odor  braun,  grausohimmornd;  dio  Siirno  dos  Mannohons  ist 
bedeutend  breiter  als  bei  dor  {lonannton  Art  und  nimmt  beinahe  den  dritten 
Thoil  dor  Koptbroito  ein,  am  Hintorloibo  des  Männohons  ist  das  l\oth_s;olbo 
kaum  vorhanden  und  die  Flflcol  sind  glasholl.  etwas  graulioh  tingirt ; 
die  kleine  Quorader  immer,  die  Susseron  Queradern  selten  braun  sjosäumt. 
4 — 4' j'".  An  denselben  Orten  mit  N.  puparum  abor  seltener.  Moigon; 
System.  Bosohr.  IV.  2.^3.  22.  (1821.)  —  ?  Zottorstodt.  Dipt.  soand.  111. 
118.^.    ISO.   (^argontiiTora")  Kondani ;  Frodr.  Dipt.  ital.  111.   7  7.   2.  (^latiivons.l 

ju-sn'iititVr« 

8  Taster  gelb '.' 

Schwan,  höchstens  die  äussorste  Spitre  gelbbraun 14 

9  Fflhlor  rothgelb;    drittes  Glied,   mit  Ausnahme   der   Basis  schwarzbraun.  — 

Kilokonsohild  schwarii  mit  einem  sohioforgrauen  Antluge.  vorne  und  an 
den  Sohultern  woisslioh  mit  vier  glän/.end  sehwar/on  Längsstriomon  *), 
die  iimerou  stark  genähert .  zuweilen  mit  einer  feinen  dritten  7wischen 
sieh  (.j;");  Sohildobon  roihgelb ;  Hinterleib  glänzend  sohwari-. ,  an  den 
leiten  mit  hellwoissom  Sohimmor  ;  bei  den  Männohon  dio  Seiten  des  ersten 
Ixingos  hinten,  die  des  /weiten  und  dritten  Kingos  dor  gan/on  Länge  nach 
i-othgolb.  l'ntergosioht  seidenartig  weisslioh  mit  hellrothom  Schiller,  be- 
sonders an  den  Backen  und  über  dem  Mundrand;  gegen  dio  Fühler  zu 
und  auf  dor  Stirne  geht  der  Sohinnner  in  Silborweiss  ilbor  ;  dio  Stirne  des 
Männchens  ist  hinten  sehr  schmal,  die  dos  Weibchens  fast  gloichbreit. 
Mittelst riotne  schwär/,  mit  rothbraunom  Schimmer.  Ftlhlor  kurz.  r\nhgelb, 
welche  Farbe  inmier  auch  at\  der  Basis  dos  dritten  braunen  Gliedes  vor- 
handen ist.  am  »weiten  Gliede  zuweilen  ein  brauner  King.  Beine  schwarz; 
Hintorsohienon  aussen  mit  einzelnen  längeren  Borsten.  Flügel  blassbräun- 
lich tingirt .  an  der  Basis  braun.  Spitzenquorader  in  einen  spitzen  Winkel 
von  der  vierten  Längsaaer  abbougend.  dann  sanft  auswärts  gebogen ;  kleine 
Querader  verdickt.  5'  , — 6"'.  In  Wäldern,  sehr  selten.  Meigen;  System. 
Beschr.  IV.  249.  17.  (1824.)  ^  '  sitroiuia. 
schwarz  und  wenigstens  immer  an  der  Basis  schwarz 10 

10  Kflckonschild    mit   vier  schwarzen  Striemen  oder  fast  ungostriemt       .      .      .11 
mit  drei  schwarzen  Striemen.  —  Glrmzend  schwarz  ;  Büokensohild  vorne 

weisslioh  mit  dei\  Anfangen  dreier  Striemen,  die  mittelste  ausserordentlich 
breit;  Hinterleib  des  Männchens  am  zweiten  und  dritten  Kinge  mit  roth- 
braunen, wonig  autVallonden  Seiton;  beide  Geschlechter  mit  breiten  weiss- 
lichen  in  der  Mitte  untorbrochonen  Schillorbinden  tmd  mit  an  der  Spitze 
rvithbraunou  Schildchon.  Untorgosicht  und  Stirne  weiss .  schwarz  schil- 
lernd ;  Stirne  des  Männchens  hinten  sehr  schmal,  die  des  Woibohens  fast 
gleichbreit.  Mittelstrieme  sohwari;  Fühler  kurz.  Spitze  dos  zweiten  und 
Basis  des  dritten  Gliedes  oft  rothgelb;  in  einem  einzigen  Stücke  finde  ioh 
auch  die  Basis  des  ersten  Gliedes  röthlich.  Beine  schwai-z  .  Hinterschienen 
aussen  mit  einzelnen  längeren  Borsten.  Flügel  wie  bei  der  vorigen  Art, 
5'".  Sehr  selten;  im  Hochgebirge.  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  248.  U^. 
(1824.1  "  vajtiuis. 

11  Flügel  und  Schüppchen   bninn.   —  Kückenschild    nnd    Schildchon   glänzend 

blaulichschwarz;  Hinterleib  glänzend  schwarz,  zweiter  und  dritter  Ring  an 
den  Seiten  breit  durchscheinend  dunkel  rothbraun.  Untcrgesieht  weiss  mit 
blassrothem  Schiller;  Stirne  oben  schwärzlich  mit  brauner  Strieme;  Fühler 


•■)  Hi»t  das  Stück  drei  L3n$r»stTiemoa,  so  ist  es  eiue  Varietät  der  näohst*ii  Art  ^X.  vagsuis)  mit  auch 
«n  dor  B;»sis  g«lt>«i\  Fahlem. 
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Hchwarz,  drittoH  (ilicd  hriiiin,  vorne  bof^oriffirmig  crwßitcrt,    IJcine  Hchwurz. 
l''lüt'<;l  rusHij^  lirauri,  um   Vordcrrando  f^CHilttigtcr.     6'".     Mcii/en  erhielt  die 
Art  auH  Ocstcrrcich.     Moi^jcn  ;  SyHterri.   JJoHehr.  IV.  240.    I'i.   (1824.)      picea. 
l<'lü(,'cl  gliisliell    oder    IiücIihIuiih    nur   bluHHhräuiilich  tin^^irtj;     Hehüppchcn  nio 
braun 12 

12  IlQckensehild  Hcbwarzblau ,    nur    vorne    mit   den    Anliinf^cn    Hciiwarzcr  Ktrie- 

inen ;  Hinterleib  Bcliwarz  ,  an  den  Seiten  kaum  lichter  Hcliimmernd.  — 
Gliinzend  Nchwary, ;  Schildelien  an  der  Spitze  rothbi-aun  ;  von  den  nur  ganz 
vorne  walirnehrnt>aren  vier  Länf^Hstriomen  Nind  die  mittleren  (genähert ;  der 
Schimmer  am  Hinterleib  ist  nur  an  den  äuwHerHten  Seiten  deutlich,  nach 
obenzu  crHclicint  bei  (;anz  reinen  Stücken  ein  die  Grundfarbe  kaum  ver- 
ändernder dunkel  Hchielerblaucr  i>iil't  ;  von  der  bei  anderen  Arten  im  mitnn- 
liehen  Geschlcchte  an  den  Seiten  de«  Hinterleibcn  f^ewöhnlieh  vorhandenen 
roihbraunen  Färbung;,  ist  am  zweiten  und  zuweilen  auch  am  dritten  Uirit^e 
nur  oben  eine  Spur  vorhanden.  Untert^ewicht  Bcidenartif^  weiws  Hchirnmernd, 
amMutidrande  f^cAh,  weiter  oben  an  den  Seiten  wchwarz  Hchillernd.  Stirnc 
des  Männchens  hinten  wenig  verschmälert,  sajumtHchwar/,  mit  weisslichen, 
zuweilen  gelblichen  Seiten.  Fühler  schwarz,  zweites  Glied  an  der  Spitze 
zuweilen  bräunlieh,  drittes  Glied  breit,  vorne  abgestutzt.  IJeine  schwarz; 
Schienen  aussen  mit  einzelnen  IJorsten.  Flügel  last  glasheJl  mit  schwarz- 
braunen Adern,  Sjiiizfinqucrader  in  einen  reclitcn  Winkel  abbeugend,  sanft 
nach  aussen  geschwungen.  4'/,  — ."i"'.  Ich  fand  die  Art  auf  der  Saualpe  in 
Kärntlien  *)  und  besitze  sie  aus  lieinerz.  Vetterst.  Ins.  läpp.  f;i2.  .'iO. 
(1838)  und  Dipt.  scand.  III.  1102.  'J9.  -  Kgger.  Verb.  d.  zool.  bot.  Ver. 
VI.  .'389.  (tessellans)  liondani.  Frodr.  iJipt.  ital.  III.  7'J.  .0.  (consobrina.) 
Macq.  Ann.  d.  1.  soc.  cnt.  de  Fr.  II.  6.   110.  (setosa.)  vivida. 

schwarz   mit   vier  fast   ganz    durchgehenden  Striemen;    Hinterleib    mit 

deutlichen  auf  den  Kücken  weit  hinaui'reichenden  weisslichen  Schillerbin- 
den oder  Flecken 13 

13  llückenstriemen  alle  gleiehweit  von  einander  entfernt.    —  Kückenschild  glän- 

zend schwarz,  mit  bläulichgraucr  Bestäubung  und  vier  schmalen  schwar- 
zen Striemen;  Schildchen  rotbbraun,  an  der  IJasis  schwarz;  Hinterleib 
schwarz  ,  mit  bläulichgrauen  Schillerficcken  und  bei  den  Männchen  mit 
braunrothen  Seiten.  Untergesicht  weisslich  mit  schwarzem  Schiller,  auf 
der  unteren  Hälfte  zuweilen  gelblich.  Stirne  weiss  ,  die  des  Männchens 
hinten  sehr  verschmälert,  mit  schwarzer  Mittelstrieme.  Fühler  ganz  schwarz 
(nach  Fallen  an  der  Hasis  gelb;  nach  Macr/uar/.  nur  bei  den  Weibchen  an 
der  Basis  gelb.)  Beine  schwarz;  Flügel  fast  glashell  mit  bräunlicher 
Wurzel.  5'".  Ziemlieh  gemein.  Aus  Noctua  piniperda  gezogen.  (Boi«;.) 
Fallen.  K.  vetensk.  akad,  förh.  1810  und  Dipt.  suec.  Muse.  27.  .06. 
(1820.)  Meigen;  Syst.  Bcsclir.  IV.  246.  13.  —  Hnch  Macjuart  auch  Kob- 
Ucsv.  Myod.   69.   1.  TPanzcria  lateralis)  was  ich  sehr  bezweifle.  rudis. 

ungleich   weit  von    einander  entfernt;    die  mittleren  sehr  genähert.  — 

Gleicht  im  Aussehen  der  N.  strenua,  von  der  sie  sich  aber  durch  die  ganz 
schwarzen  oder  höchstens  nur  an  der  Spitze  des  zweiten  Gliedes  etwas 
rothbräunlichen  Fühler,  durch  die  Form  des  dritten,  vorne  stark  erwei- 
terten dritten  Fühlergliedes,  durch  die  kaum  verdickte  kleine  Querader, 
insbesondere  aber  dadurch  leicht  und  sicher  unterscheidet,  dass  bei  ihr 
die  Spitzenquerader  in  einen  fast  stumpfen  Winkel  von  der  vierten  Längs- 
ader abbeugt  und  dann  sanft  nach  aussen  geschwungen  ist ;  die  Flügel  ha- 
ben einen  mehr  schwärzlichen  Ton,  sind  aber  beinahe  glashell  und  an 
der  Basis  nicht  gebräunt.  Alles  Uebrige  ,  auch  die  Grösse  ,  wie  bei  der 
genannten  Art.  Ich  besitze  die  Art  in  beiden  Geschlechtern  ,  aus  Schle- 
sien ;  sie  dürfte  eine  Ilochgebirgsart  sein.  Meigen;  System.  Beschr.  IV. 
248.   15.  (1824.)  —  Zetterstedt.  Dipt.  scand,  III.  1103.   100.  conHobrina. 

14  Flügel    blassbräunlich    tingirt ,    alle   Adern    von    einem     wenig    auffallenden 

dunkleren  Saum  begleitet;  Flügelbasis  gelblich.  —  Ilückenschild  schwarz, 


»)  Dr.  Ei/rjer  hat  (1.  c.)  Nusn'lorf ,  Rondani  (I.  c.)  Trlcgt  als  Standort  angegeben  ,  wo  Ich  die  Art  ge- 
funden hallen  «ollte.  beide  Angalien  beruhen  auf  einem  Irrthuin  :  liondant  hat  überhaupt  faul  alle 
durch  mich  erhaltenen  Arten  als  TrieHtiner  paHsiren  laHsen  ,  was  darauf  beruht,  das«  er  die  tunlen 
und  viereckigen  Zettel,  mit  denen  ich  sie  bezeichnet  hatte  ,  nicht,  wie  Ich   cg  angab,  uoteracbied. 
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graulich  weiss  bestäubt  mit  vier  schwarzen  Längsstriemen.  Schildchen 
ganz  oder  wenigstens  an  der  Spitze  rothbräunlich ;  Hinterleib  schwarz ; 
zweiter  und  dritter  King,  seltener  auch  der  vierte  an  der  Basis  mit  weiss 
schimmernden  ,  breiten  Querbinden ,  bei  dem  Männchen  überdiess  an  den 
Seiten  bräunlichroth  ,  durchscheinend;  Untergesicht  und  Stirne  bräunlich- 
gelb  ,  seidenartig,  unten  mit  röthlichem,  oben  mit  bräunlichem  Schiller; 
Backen  schwarzborstlich  ;  Stirne  des  Männchens  nur  wenig  schmäler  als 
die  des  Weibchens  ,  Mittelstrieme  schwarz  ,  oft  mit  rothbraunem  Schim- 
mer. Fühler  schwarz,  zweites  Glied  etwas  graulich,  an  der  Spitze  zuwei- 
len bräunlichgelb  ,  drittes  Glied  etwas  länger  als  das  zweite.  Taster  an 
der  Spitze  zuweilen  gelblich.  Beine  schwarz  ;  Hinterschienen  mit  abwech- 
selnd längeren  und  kürzeren  Borsten  besetzt.  Die  Spitzenquerader  in  einen 
fast  spitzen  ^yinkel  von  der  vierten  Längsader  abbeugend,  dann  bogenförmig 
nach  aussen  geschwungen.  4 — S'/o'".  Auf  Dolden  besonders  auf  Pasti- 
naca  sativa  häufig  und  sehr  verbreitet.  Fabricius;  System,  eut. -ö:  778. 
24.  (1773.)  —  Meigen;  Syst.  Beschr.  IV.  249.  18.  —  Kob. -Desv.  Myod, 
67.  4.  (puparum)  66.  1.  (anthophila)  66.  2.  (scutellaris)  ;  68.  8.  ("dubia)  ; 
67.  6.  (tesselans) ;  68.  7.  (viridulans)  ;  68.  8.  dubia);  Ann.  d.  1  soc.  ent. 
de  Fr.  II.  2.  25.  1.  (Eurithia  puparum.)  —  Macq.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de 
Fr.  11.  6.  112.  (minor.)  —  ?  Fallen.  Dipt.  suec.  26.  54.  (lurida.)  radiCQUl. 
Flügel  fast  glashell  oder  blass  graulich  tingirt ;  Adern  ohne  Spur  brauner 
Säumung  ;  Flügelbasis  nicht  gelb.  —  Gleicht  der  vorigen  Art ;  das  dritte 
Fühlerglied  ist  aber  kürzer,  viereckig  und  kaum  so  lang  als  das  zweite ;  die 
Stirne  des  Männchens  ist  hinten  mehr  verschmälert ,  das  Schildchen  an 
der  Basis  immer  oder  ganz  schwarz  ;  die  weisslichen  Schillerbinden  sind 
mehr  fleckenartig  und  auch  am  vierten  Ringe  immer  vorhanden  und  die 
Beuü;ung  der  vierten  Längsader  ist  weniger  spitzwinkelig,  beinahe  stumpf. 
Alles  Uebrige  wie  bei  N.  radicum ,  auch  die  Grösse.  —  Auf  Dolden,  sel- 
tener als  N.  radicum,  und  mehr  im  Hochgebirge.  Fallen:  K.  vetensk. 
akad.  Fürh.  1810  u.  Dipt.  suec.  Muse.  27.  55.  (1820.)  Zetterst.  Dipt. 
scand.  III.  1115.  111.  caesia. 

15  Macrocheten    nur    am   Eande    der   Hinge    vorhanden  oder  auf  den  mittleren 

Ringen  ganz  fehlend;   Wangen  fein  behaart.  (Chetolyga.  Rond.)     .      .      .      16 

am  Rande  und  auf  der  Mitte  der  Ringe  vorhanden;  Wangen  nackt  (Ne- 

morilla.  Rond.) 22 

16  Macrocheten  auf  den    mittleren  Ringen  gänzlich  fehlend  oder  doch  so  kurz, 

dass  sie    sich   vor    der    übrigen    Behaarung  nicht  auszeichnen    .      .      .      .      17 
am  Rande  des  zweiten  und  der  folgenden  Ringe  immer  vorhanden       .      18 

17  Hinterleib  rothgelb,    erster    Ring  und    eine  breite  (J)  oder    schmälere,    das 

Ende  nicht  erreichende  Rüekenstrierae  schwarz;  zweiter  und  dritter  Ring 
höchstens  an  den  Seiten  weiss  schimmernd.  —  Rückenschiid  schwarz,  mit 
blaulichwe  ssem  Dufte  überzogen ,  von  dem  sich  fünf  schwarze  Längsstrie- 
men abheben  ;  die  drei  mittleren  genäherten  Striemen  zuweilen  un- 
scheinbar. Schildchen  rothbraun ;  Hinterleib  flach  gewölbt.  Untergesicht 
und  Stirnseiten  seidenartig  weisslich  schimmernd ,  mit  schwarzbraunen  Re- 
flexen; Stirnstrieme  sammtschwarz  ;  Wangen  zart  schwarzborstlich:  Kopf- 
borsten kurz  und  schwach.  Taster  gelbbrännlich ;  Fühler  schwarzbraun, 
drittes  Glied  fast  doppelt  so  lang  als  das  zweite.  Beine  schwarz.  Schienen 
zuweilen  pechbraun  ;  die  hintersten  aussen  gewimpert.  Flügel  fast  glas- 
hell; Spitzenquerader  in  einen  stumpfen  Winkel  abbeugend  ;  ziemlich  ge- 
rade, hintere  Querader  geschwungen.  3\/,  —  b'".  Sehr  selten.  Dr.  Egger 
besitzt  ein  aus  Sphinx  ligustri  gezogenes  Stück.  Rondani  :  Prodr.  Dipt. 
ital.  III.  107.  2.  (1859.^  xauthogastra. 

rothgelb,     erster   und    letzter   Ring     schwarz,     die   mittleren    und    bei 

dem  Weibchen  auch  der  letzte  Ring  mit  einer  weisslichgelben ,  silber- 
schimmernden Bestäubung  dicht  bedeckt,  auf  der  Mitte  des  zweiten  Ringes 
ein  schwarzes  Fleckchen,  von  dem  sich  eine  feine  Linie  über  die  folgen- 
den Ringe  fortsetzt.  —  Gleicht  der  vorigen  Art;  der  Rückenschild  zeigt 
aber  kaum  Spuren  von  Längsstriemen  ,  und  sind  nur  die  Schulterbeulen 
lichter,  das  dritte  Fühlerglied  ist  länger,  bei  dem  Männchen  fast  dreimal 
so  lang  als  das  zweite.     Alles  L'ebrige,  auch  die  Grösse,  wie  bei  N.  san- 
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thogastra.  Vom  Schneeberge.  Eggor;  Vorh.  d,  zool.  bot.  Gcsellsch.  XI. 
209.  (1861.)  spcciosa. 

18  After  breit  roth 19 

schwarz.  —  Rückenschild  wie  bei  N.  xanthogastra  ;  die  mittelste  Strieme 

jedoch  immer  deutlich  vorhanden;  Schildchen  rothj^elb ;  Ilintcrlcih  zusam- 
mengedrückt ,  an  der  Basis  und  am  Rücken  schwarz  ,  Seiten  rothgelb,  die 
Grenze  dieser  Farben  nirgends  scharf,  in  gewisser  Richtung  unrcgelmä'^sigo 
braune,  schwarze  und  silbcrschimmerntlc  Flecke  auftretend,  letzter  Ring 
fast  ganz  schwarz.  Untergesieht  und  Slirne  seidenartig  weiss  mit  braunen 
Reflexen;  Stirnstrieme  sammtschwarz ;  Wangen  mit  laniien ,  dichten, 
schwarzen  Borstenhärchen  besetzt ;  Mundborsten  etwas  weiter  am  Unter- 
gesichtsrand hinauf  fortgesetzt,  als  bei  anderen  Arten.  Taster  bräunlich» 
gelb,  Fühler  braun,  die  Wurzelglieder  grau  schimmernd;  Spitze  des  zwei- 
ten Gliedes  oft  lichtbraun  ;  drittes  Glied  so  lang  als  das  zweite.  Beine 
schwarz,  Schienen  zuwci'cn  pechbraun,  die  hintersten  aussen  gewimpcrt ; 
Macrocheten  auch  am  ersten  Ringe  vorhanden.  Flügel  fast  ghishcll  ;  das 
Geäder  wie  bei  N.  xanthogastra.  5 — ö'/,'".  Auf  Doldenblüthen ;  selten. 
Meigen ;  System.  Beschr.  IV.  264.  43.  (1824  )  aiiiociia. 

19  Drittes  Fühlcrglied  auffallend  breiter  als  das  zweite.  —  Rückenschild  schwärz- 

lich ,  dicht  gelblich  bestäubt ,  mit  fünf  Längsstriemen ,  die  drei  mittleren 
schmal,  die  äusseren  breit,  vor  der  Naht  fleckenartig;  Schildehen  roth- 
gelb. Hinterleib  rothgelb,  auf  dem  Rücken  schwärzlichbraun,  an  den 
Seiten  gelbweisslich  schimmernd ,  in  gewisser  Richtung  unregelmässige 
dunklere  und  hellere  Flecke  vortretend;  After  breit  rothgelb.  Macrocheten 
auf  allen  Ringen.  Untergesicht  und  Stirne  seidenartig  weiss;  Stirnstrieme 
des  Weibchens  (das  Männchen  kenne  ich  nicht)  verhältnissmässig  schmal, 
sammtschwarz.  Wangen  mit  einzelnen  längeren  Härchen.  Taster  rothgelb, 
Fühler  braun,  an  der  Basis  grau  schimmernd.  Beine  schwarz.  Schienen 
zuweilen  pechbrann  ,  die  hintersten  aussen  gewimpert.  Flügel  fast  glas- 
hell ;  Spitzenqueradcr  rechtwinkelig  abbeugend  ,  dann  geschwungen ;  hin- 
tere Querader  stark  geschwungen,  der  untere  Bug  kurz,  der  obere  lang. 
4'".  Auf  Doldenblüthen  ;  selten.  Bremi  zog  sie  aus  Cucullia  verbasei. 
Macquart.  Ann.  de  la  soc.  entom.  de  France  II.  6.  124.  20.  (1848.)  aiialis. 
nicht  auffallend  breiter  als  das  zweite 20 

20  Rückenschild  schwarzblau  ,    glänzend  ,     die    Längsstriemen  sehr  undeuilich  ; 

Taster  braun.  —  Der  Rückenschild  hat  hinten  einen  eigenihümlichen  blau 
metallischen  Schimmer  und  ist  nur  ganz  vorne  und  besonders  an  den 
Schultern  weiss  bestäubt,  die  drei  mittleren  schmalen,  so  wie  die  zwei 
seitlichen  breiteren  Striemen  kaum  wahrzunehmen.  Schildchen  braunroth ; 
Hinterleib  flach  gewölbt ,  erster  Ring  schwarz  ,  die  übrigen  auf  der  Mitte 
und  an  den  Einschnitten  braunschwarz  ,  an  den  Seiten  braunroth ,  wenig 
durchsichtig,  mit  weisslichgelben  Schillerbinden;  After  schmal  roth;  Ma- 
crocheten am  Rande  aller  Ringe  vorhanden.  Bauch  schwarz  mit  weissen 
Einschnitten.  Unterges-icht  bräunlichgelb,  seidenartig  gelblich  schillernd; 
Stirnseiten  ebenso  gefärbt  ;  Stirne  des  Miinnehens  breiter  als  bei  den  ver- 
wandten Arten  ;  Wangen  mit  schwarzen  Borstenhärchen  bewimpert.  Taster 
höchstens  an  der  Spitze  lichter;  Fühler  schmal,  braunschwarz.  Beine 
schwarz  ,  Schienen  zuweilen  braun  ,  die  hintersten  etwas  gebogen  ,  aussen 
gewimpert.  Flügel  fast  glashelle  ;  Spitzenqueraeler  und  hintere  Querader 
wie  bei  N.  analis.  4 — 4V2'".  Mit  N.  quadripustulata ,  doch  seltener.  Egger; 
Verh.  d.  zool.  bot.  Gesellsch.  XI.  210.  (1861.)  iiigrithorax. 

schwarz,  weissgrau  bestäubt,  die  Längsstriemen  sehr  deutlich.     Taster 

gelb 21 

21  Macrocheten  am  ersten  Ilinterleibsringe  fehlend.  —  Gleicht  der  vorigen  Art, 

unterscheidet  sich  aber  von  derselben  ausser  den  angegebenen  Unterschieden 
durch  Folgendes  :  der  Rückenschild  ist  schwarz ,  zuweilen  blauschwarz, 
aber  die  lichtere  Bestäubung  ist  deutlich  vorhanden  und  die  vier  gleich- 
breiten  Striemen  reichen  fast  bis  zum  Sehildchen  ;  die  Taster  sind  immer 
oder  doch  vorherrschend  rothgelb  ,  das  Schildchen  ist  oft  sehr  verdunkelt, 
die  hintersten  Schienen  nicht  gebogen  ,  das  dritte  Fühlerglied  endlich  ist 
verhältnissmässig  länger  als  bei  N.  nigrithorax  und  der  Seidenschimmer  am 
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Kopfe  in  der  Eegel  mehr  weisslich  als  gelb.  Alles  Uebrige  wie  bei  der 
genanmen  An.  3', — i'".  Sehr  gemein;  auf  Doldenblüthen ,  doch  oft  auch 
auf  Blättern  ;  sie  setzen  sich  meistens  auf  die  dem  Boden  näheren  Blätter, 
Die  Larven  wurden  ans  den  Ranpen  von  Saturnia  carpini ,  Cucullia  ver- 
basci  und  Sphinx  lignsm  gezogen.  —  Fabricius  ;  Entom.  System.  IV.  324. 
50.  (1T94.)  Meigen:  Syst.^Beschr.  IV.  255.  2S.  —  Fallen:  Dipt.  suec. 
Mnsc.  30.  61.  laestaans  )  —  Eob.-Desr.  Ann.  d.  1.  soc.  entom.  de  Fr.  II. 
5.  270.  (Winthemia  cinerea.)  qaadripustulata. 
auch  am  ersten  Hinterleibsringe  vorhanden.  —  Gleicht  in  allen  son- 
stigen Merkmalen  der  vorigen  Art  und  ist  wohl  nur  eine  Varietät  dersel- 
ben .  obwohl  die  Siime  des  Männchens  verhältnissmässig  breiter  ist  als 
bei  X.  quadripustulata.  Ich  verwende  für  sie  den  J/ei'(7e/i'schen  tarnen, 
um  unnütze  Svnonvme  zu  vermeiden.  4"'.  Sie  fliegt  mit  der  vorigen  Art. 
Meigen;  System.  Beschr.  VII.  223.  22.  (1S3S.)  erythrura. 
22  Drittes  Fühlerglied  so  lang  als  das  zweite,  vorne  breiter  als  an  der  Basis. 
—  Rückenschild  schwarz  ,  grau  bestäubt ,  mit  drei  deutlichen  Längsstrie- 
men, von  denen  die  mittelste  sehr  breit  ist.  Schildohen  schwarz.  Hinter- 
leib schwarz .  vom  zweiten  Ringe  an  gelblichweiss  bestäubt :  zweiter  Ring 
mit  einer  den  Seitenrand  nicht  erreichenden ,  vorne  in  drei  Spitzen  aus- 
laufenden, schwarzen  Qaerbinde  ,  dritter  Ring  mit  drei  Flecken,  die  zu- 
weilen hinten  verbunden  sind  und  dann  eine  ähnliche  Qaerbinde  wie  am 
zweiten  Ringe  bilden ;  vierter  Ring  ebenso  gezeichnet ,  doch  weniger 
deutlich;  Bauch  schwarz,  nur  höch.st  selten  an  den  Seiten  des  zweiten 
Ringes  braun.  Untergesicht  tmi  Stime  weisslich  schimmernd  mit  braunen 
Reflexen;  Stimsrrieme  sammtschwarz  (J)  oder  dunkel  braunroth  (:J), 
Stirnborsien  auf  die  Wangen  so  weit  übertretend,  dass  die  letzte  Borste 
der  Spitze  des  zweiten  Fühlergliedes  gegenüber  liegt  ;  Fühler  schwarz- 
braun, das  vorne  deutlich  breitere  dritte  Glied  abgerundet-  Taster  schwarz, 
bei  dem  Weibchen  oft  gelb;  so  wie  auch  bei  diesen  die  beiden  ersten 
Fühlerglieder  oft  gelbbraun  sind.  Beme  schwarz,  die  hintersten  Schienen 
mit  ungleichen  Wimperborsten.  Flügel  fast  glashelle,  erste  Hinterrandzelle 
nur  sehr  schmal  offeiL  2'  ,'".  Ziemlich  gemein;  gleicht,  so  wie  die  nach- 
folgende Art.  einer  Meiaenia,  die  grösste  Mundborste  steht  aber  sehr  nahe 
am  oberen  Mizndrande  und  die  Augen  sind  deutlich  behaart-  Meigen ; 
System.  Beschr.  IV.  265.  44.  (1824. i  maculosa. 

etwas  länger  als  das  zweite  ,  vorne   nicht  breiter.    —   Diese  Art 

gleicht  der  Vorigen  zum  Verwechseln,  ist  aber  immer  grösser,  die 
äusseren  Rückenstriemen  sind  verhältnissmässig  schmäler  und  alle  drei 
wegen  der  dichteren  Bestäubung  schärfer  abgehoben ;  das  Schildchen  ist 
grau  und  der  Hinterleib  an  den  Seiten  des  zweiten  Ringes  wenigstens 
immer  brännlichroth  ,  was  atif  der  Bauchseite  deutlich  wahrzunehmen  ist; 
alles  Uebrige  wie  bei  N,  maculosa .  für  deren  Varietät  ich  sie  atif  keinen 
Fall  betrachten  möchte.  3"'.  Sie  scheint  im  Süden  häufiger  als  bei  uns, 
wenigstens  traf  ich  sie  bei  Triest  nicht  selten.  Meißen  :  Svstem.  Beschr. 
IV.  266,  45.  (1S24.)  Zetterst.  Dipt.  scand.  IIL   114S',   148.  '^Tach.  floralis.) 

notabilis"^), 
Deutsche  Arten: 

isemoraea  nemornm:  Meigen:  System.  Beschr.  TV.  251.  20.  (1S24.)  Blaulich- 
gran; Rückenschi'd  mit  drei  schwarzen  Striemen;  Schildchen  schwarz,  grauschil- 
lemd :  Hinterleib  mit  schwarzer  Basis,  die  übrigen  Ringe  mit  schwarzen,  schillern- 
den Würieln.  Untergesichi  seidenartig  weiss,  schwarz  schillernd;  Stime  des  Männ- 
chens oben  schmal,  Strieme  tiefschwarz;  Scheitel  des  Weibchens  glänzend  schwarz. 
Fühler  braunschwarz.  Taster  ziegelroth.  Beine  schwarz:  Flügel  fast  glashelle 
mit  brauner  Wurzel  :  Spitzenquerader  wenig  gebogen.  5'",  Um  AcheiL 
In.  laevigata.  Meig.  1.  c.  VIL  222.  9.  (1S3S.)  Weissgran,  braun  schillernd.  Rücken- 
schild mit  vier  braunen  Schillerstriemen.  Schildchen  ziegelroth  ,  Hinterleib  weiss- 
grau .  erster  Ring,  breite  Binden  am  Hinterrande  der  beiden  folgenden  Ringe  und 
After  glänzend  schwarz.  Untergesicht  perlweiss  ;  Stime  grau  mit  schwarzer  Strieme  ; 
Fühler   granbraon,   drittes    Glied   schwarz,   nach   unten   allmählich    etwas   breiter; 
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Borste  bis  zar  Mitte  rerdifkt ;  Taster  rothgelb.  Beine  schwarz ;  Vordertarsen  (des 
nur  allein  bekannten  Weibchens)  breifgedrückt.  Flügel  etwas  graolich  mit  gelb- 
licher Wurzel  ;  hintere  Querader  vorne  anscheinbar.     4'".     Um  Achen. 

N.  venusta;  Meigen.  1.  c.  IV.  327.  132.  (1824)  Xnr  das  Weibchen.  Bückengchild 
roEtgelb  mit  Grau  gemischt,  braun  schillernd  mit  fünf  schwarzen  Striemen,  die 
drei  mittelsten  genähert ;  Hinterleib  flach  gewölbt ,  erster  Ring  schwarz ,  die  fol- 
genden lichtrostgelb ,  braun  schillernd  mit  schwaizer  Rückenlinie  und  am  Hinter- 
rande mit  schmaler  schwarzer  Binde  ;  Untergesicht  glänzend  gelbweiss,  braan  schil- 
lernd; Stime  hellgelb,  massig  breit,  mit  tiefschwarzer  Strieme  ;  Fühler  fast  solang 
als  das  Untergesicht ,  braun ,  drittes  Glied  doppelt  so  lang  als  das  zweite.  4'". 
Um  Achen. 

K.  protuberans:  Zetterst.  Dipt.  scand.  III.  1116.  113  (1844.)  Dunkel  gelblicbgran ; 
Eückenschild  vorne  mit  vier  Linien .  die  mittleren  genähert  und  schmäler  als  die 
äusseren  ;  Hinterleib  kaum  mit  der  Spur  einer  schwarzen  Rückeniinie  ;  Macrocheten 
auch  auf  der  Mitte  der  Ringe  vorhanden.  Untergesicht  nackt;  Stimstrieme  in  bei- 
den Geschlechtem  breit  mit  einfacher  (  J  )  oder  doppelter  (  J  )  Borstenreihe,  Seiten 
silberschimmemd.  Fühler  schwarz ,  kürzer  als  das  Untergesicht ,  drittes  GUed  fast 
viereckig,  kaxun  um  die  Hälfte  länger  als  das  zwei:e.  Taster  schwarz.  Beine 
schwarz;  Vordertarsen  des  Weibchens  nicht  erweitert.  Flügel  graulich,  an  der  Basis 
gelb.     3'".    Aus  Reinerz  (Zeiterst.). 

N.  Tariegata;  Meigen;  Svstem.  Beschr.  IV.  256.  29.  (1824.)  (=  Winthemia  ca- 
tocalae.  Rob. -Desv.).  Gleicht  der  Nemoraea  quadripustulafa ,  unterscheidet  sich 
aber  dadurch,  dass  der  Hinterleib  keine  schwarzen  Binden  hat;  Rücken  grau  mit 
schwärzlichen  Schillerflecken  :  die  rothgelben  Seitenflecke  bis  auf  den  vierten  Ring 
ausgebreitet,  After  jedoch  schwarz  ;  Bauch  gelbroih.  Flügel  glaibelle.  Alles  Uebrige 
wie  bei  der  genannten  Art.     5'".     Achen. 

N.  recta.  MeigeiL  L  c.  FV.  257.  30.  (1824.)  Bleigran:  Rückenschild  mit  der  Spur 
zwei  schwärzlicher  Längslinien;  erster  Hinterleibsring  schwarz,  auf  dem  zweiten 
eine  mattschwarze  unterbrochene  Binde  am  Hinterrande,  auf  dem  dritten  eine  ähn- 
liche ,  breiter  unterbrochene,  deren  innere  Enden  durch  zwei  schwarze  Striemen 
mit  der  vorliegenden  Binde  verbunden  werden;  After  schwärzlich.  Untergesicht 
bräunlichgelb  :  Stime  schwärzlich ,  ziemlich  breit  ( ^ ),  Fühler  etwas  kürzer  als  das 
Untergesicht,  braun,  zweites  tmd  drines  Glied  gleichlang.  Taster  rostfarbig,  Beine 
schwarz ,  Flügel  bräunlichgran.     4'".     Hamburger  Gegend. 

K.  varia:  Meigen  1.  c.  VII.  223.  26.  (1838.)  Rückenschild  bratm,  vorne  grau  mit 
fünf  schwarzen  Striemen ,  die  drei  mittleren  genähert ;  Schildchen  kastanienbraun, 
Hinterleib  gewölbt,  hell  schiefergrau ,  dunkelbraun  schillernd :  erster  Ring,  eine 
feine  Rückenlinie  und  schmale  Binden  schwarz  ,  Bauch  ziegelroth;  Untergesicht 
silberweiss.  an  den  Seiten  schwarz  schillernd ;  Stime  weiss,  schwarz  schillernd,  mit 
schwarzer  Strieme;  Fühler  schmal,  drittes  Glied  ein  einhalbmal  so  lang  als  das 
zweite.     Beine  schwarz;  Flügel  graulich.     4"'.     Achen,  nur  das  Männchen. 

N.  vagabunda.  Meig.  L  c.  VII.  224.  27.  (1838)  —  Grairweiss  ;  Rückenschild  mit 
fünf  schwarzen  Striemen,  die  drei  mittleren  genähert:  Schildchen  braun  schillernd; 
Hinterleib  flach  gewölbt;  erster  Ring  schwarz  ,  die  anderen  mit  braunen  Schiller- 
flecken ,  schwarzer  Rückenlinie  und  schwarzen  Einschnitten ;  Bauch  mit  schwarzen 
Binden.  Untergesicht  und  Stime  weiss,  letztere  mit  schwarzer  Mittelstrierae.  Fühler 
braun .  drittes  Glied  etwas  länger  und  breiter  als  das  zweite.  Beine  schwarz,  Flügel 
glashell.    4'".   Achener  Gegend;  nur  das  Weibchen. 

N,  floricola.  Meig,  1.  c.  Vil.  222.  10.  (1S3S  )  —  Weissgrau;  Rückenschild  schwän- 
lich schimmernd  mit  vier  schwarzen  Striemen:  Schildchen  ziegelroth:  Hinterleib 
flachgewülbt  mit  schwarzbraunen  Schiilerflecken ;  erster  Ring  und  Rückenlinie 
schwarz;  Seiten  tmd  der  Bauch  ziegelroth.  Kopf  periweiss:  Stims'rieme  schwarx, 
Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied  tinten  abgerundet  ;  Borste  pubescent.  Beine 
schwarz;  Schüppchen  gelblich;  Flügel  etwas  grsu.  3'".  Baiem. 
Europäische  Arten: 

Xemoraea  appendiculata.  Macq.  Aim.  d.  L  soc.  ent.  d.  Fr.  II.  6.  112.  4. 
Schweiz,  —  5«.  soror;  Macq.  l.  c.  IL  6.  115.  8.  Schweiz.  —  S.  nigroscu- 
tellata:  Macq.  L  c.  II.  6.  117.  12.  —  N.  varicornis:  Macq.  L  c.  II.  6.  IIS. 
13.  Frankreich.  —  N.  lateralis.  Macq.  1.  c.  IL  6.  121.  16.  Frankreich.  —  N. 
ac  ut  angulari  s.  Macq.  1-  c,  II.  6.  121.  17.  Schweiz.  —  y.  nnicolor.  Macq. 
1.  c.  IL  6.  123.  19.  Frankreich.  —  N,  Bremii.  Macq.  L  c.  H.  6.  130.  Schweiz.— 
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N.  ignobilis.  Mcig.  Syst.  Bcschr.  IV.  264.  42.  —  N.  histrio.  Mcig.  1.  c.  IV. 
250.  19  England.  —  N.  (Erigonc)  tesscllans.  Rob.-Desv.  Myod.  67.  5. 
Frankreich.  —  N.  (Erigonc")  l'l  a  vi  p  cnn  is.  Koh.-Ucsv.  1.  c.  67.  5.  Frankr.  — 
N.  (Mericia)  crigonca.  Kob.-Dcsv.  1.  c.  65.  1.  l'rankr.  —  N,  (Fausta)  florca. 
Ivob.-Desv.  1.  c.  64.  5.  Nonlfninkr.  —  N.  (Fansta)  nigra.  Kob.-Dcsv.  1.  c. 
63.  1,  (=  Fausta  scutcllnris  und  abdominalis.  Uob.-Dcsv.)  Frankr.  —  N.  (Fausta) 
viridescens.  Kob.-Dcsv.  1.  c.  64.  4.  Frankr.  —  N.  (Fausta)  nervosa.  Kob.- 
Dcsv.  Ann.  d.  1.  soc.  cnt.  de  Fr.  II.  4.  31.  Frankreich.  —  N.  brunicornis. 
Kob.-Dcsv.  Myod.  73.  5.  —  N.  obliqua.  Kob.-Desv.  1.  c.  73.  5.  Frankreich.  — 
N.  scutcllata.  Kob.-Desv.  I.e.  73.  4.  Frankreich.  —  N.  rubricornis.  Zettcrst. 
Dipt.  scand.  III.  1105.  102.  Schweden,  Finland.  —  N.  connivens.  Zettevst.  1.  c. 
III.  1116.  112.  Dänemark.  —  N.  vu Ine  rata.  Zett.  1.  c.  VIII.  3240.  88— 89. 
Dänemark.  —  N.  conjugata.  Zett.  1.  c.  XII.  4697.  112  —  13.  Schonen.  — 
N.  congenita.  Zett.  1.  c.  XUI.  6109.  113—14.  Schweden.  —  N.  piliceps. 
Zett.  1.  c.  XIII.  6110.  113—15.  Schweden.  —  N.  strigiceps.  Zett.  1.  c.  Xlll. 
6106.  111—12.  Schweden.  —  N.  v  uln  e  rati  c  o  rnis.  Zett.  1.  c.  XIII.  6100. 
102—3.  Schweden.  —  N.  intermedia.  Zett.  1.  c.  III.  1114  110.  Südschweden. 
N.  fumata.  Zett.  1.  c.  III.  1117.  114.  Südschweden.  —  N.  hyalipcnnis.  Zett. 
Ins.  läpp  645.  48.  Schonen.  —  N.  tri  ein  gul  ata.  Zett.  1.  c.  u.  Dipt.  scand.  XII. 
4700.  145.  Schweden.  —  N.  strigif  rons.  Zett.  Ins.  lapp.  645.  40.  Lappland.  — 
N.  trnncata.  Zett.  1.  c.  642.  34.  Schweden.  —  N.  (Chctolyga)  cruentata. 
Komi.  Prodr.  dipt.  ital.  III.  106.  1.  Italien.  —  N.  (Chctolyga)  cilicrura. 
Kond.  1.  c.  III.  107.  3.  Piemont.  —  N.  (Chctolyga)  pilifera.  Rond.  1.  c.  III. 
110,  6.   Italien.  —  N.  (Chctolyga)  cilitibia.  Kond.  1.  c.  III.  109.  5    Piemont. 

—  N.  (Chctolyga)  scparata.  Kond.  I.  c.  III.  110.  7.  Parma.  —  N.  (Winthc- 
mia)  aurulcnta.  Kob.-Desv.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  d.  Fr.  II.   5.    269.  Frankreich. 

—  N  (Winthemia)  crass  icornis.  Kob.-Desv.  1.  c.  II.  5.  266.  Frankr.  — 
N.  (Winthemia)  flavescens.  Kob.-Desv.  1.  c.  II.  5.  265.  Frankr. —  N.  (Win- 
themia) nigripalpis.  Kob.-Dcsv.  1.  c.  II.  5.  269.  Frankr.  —  N.  (Winthe- 
mia) viarum.  Kob.-Dcsv.  1.  c.  II.  5.267.  Frankr.  —  N.  (Phebellia)  Kob.-Dcsv. 

I.  c.  IL  4.  37.  —  N.  corylana.  Gimmerth.  Bull,  de  Moscou.  VII.  132.  f.  100. 
Lief-  n.  Curland.  —  N.  xy  loste  ana.  Gimmerth.  1.  c.  VII.  132.  f.  98.  Ebenda.  — 
N.  neglecta.  Walk.  Ins.  brit.  II.  25.   15.  England.  — N.  contr acta.  Walk.  1.  c. 

II.  24.  13.  England.  —  N.  bijuucta.  Walk.  1.  c.  IL  24.  12.  England.  —  N.  in- 
tracta.  AValk.  1.  c.  IL  23.  1 1."  England.  —  N.  dispartita  Walk.  1.  c.  II.  23.  10. 
England.  —  N.  detracta.  Walk.  1.  c.  IL  22.  8.  England.  —  N.  myophoroidea. 
Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  168.  5.  Nordfrankreich.  —  N.  (Nemorilla)  ari- 
stalis.  Kond.  Prodr.  Dipt.  ital.  III.  101.  2.  Parma.  —  N.  CNemorilla)  amica. 
Rond.  1.  c.  III.  102.  3.  Parma.  —  N.  (Nemor  illa)  pumila.  Rond.  1.  c.  III. 
103.  5.  Parma.  —  N.  (Chetina)  soror.  Rond.  1.  c.  IIL  98.  2.  Parma.  —  N. 
(Chetina)  palpalis.  Rond.  1.  c.  III.  98.  1.  Parma.  —  N.  (Thr icolyga)  minor. 
Rond.  1.  c.  III.  186.  2.  Parma.  —  N.  (Tricolyga)  major.  Roiul.  1.  c.  IIL 
185.  1.  Parma    —  N.  (Thricolyga)  nova.  Rond.  L  c.  III.   187.  3.  Parma. 

261.  Gatt.  Epieaiupoeera. 

Macqnart.  Ann.  de  la  soc.  entoiii.  de  France.  II.  7.  414.  (1S49.J 
Tacliina.  Meig.    —  Exorista.  Melg.  pt. 

Mittelgrosse,  reichbeborsiete ,  blauscJncarze^  am  Eückenschilde  tind  Hinterleibe 
meistens  etwas  weisslich  schillernde  Arten ,  im  Habitus  den  Nemoraeen  und  Exo- 
risten  sehr  nahe  verwandt.  —  Kopf  halbrund ;  Untergesicht  fast  senkrecht ,  ohne 
Seitentcimpern ,  in  der  Mitte  seicht  ausgehöhlt,  am  Mundrande  katim  aufgeworfen, 
mit  einigen  Borsten  ,  die  grösste  derselben  etwas  seitwärts  und  oberhalb  des  oberen 
Randes ;  Wangen  inässig  breit ,  ausser  den  von  der  Stirne  herabreichenden  Borsten 
mit  einzelnen  sehr  kuj-zen  Börstchen  besäet.  Backen  kurz,  quer  eingedrückt,  unten 
beborstet.  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit,  wenig  vorstehend.  Augen  behaart. 
Fühler  eticas  kürzer  als  das  Untergesicht ;  erstes  Glied  kurz ,  zweites  ■  wenig  länger 
als  dieses,  drittes  drei-  bis  fünfmal  so  lang  als  das  zweite,  .die  äussere  Grenze 
desselben  convex,  die  innere  concav,  so  dass  die  Form  derselben  bohnenßjrmig  sich 


XXI.  Fam.  Mdscidab.  457 

darstellt;  Borste  ziemlich  diele ^  etvms  puhescenf.  Rüssel  kurz,  vorstehend,  Taster 
keulenßjrmifj.  Hinterleib  kurz  eiförmig ,  (jewulbt,  erster  Rinr/  verkürzt;  Macrocheten 
auf  der  Mitte  und  am  Hände  der  einzelnen  Ringe.  Flügel  ungefähr  wie  bei  Exo- 
ristn.  Die  Larven  leben  in  Schmetterlingslarven ;  die  Arten  finden  sich  auf  Jilülhen 
und  Blättern.) 

Blausrhwarz  ;  Rückenschild  zart  graulich  bereiff,  am  Vorder-  und  Scitcn- 
rando  intensiver,  mit  vier  s<dir  undeutlichi  n  Längsstriemen  ;  zweiter  und 
dritter  Ilinterleibsring  an  den  Seiten  rotlibräunlieh.  am  Vordcrrandc  mit  brei- 
ten weisslif  hen ,  in  der  Mitte  unterbrochenen  Schillerbindcn.  Untergesifdit 
weisst^rau  ,  seidenartig  schimmernd;  Stirne  vorne  zart  schiefergraulich  bfrcift, 
hinlen  glänzend  schwarz  ;  Mittclstricme  mattschwarz,  mit  rothbraunem  Schim- 
mer; Stirnborsten  ein-  ((^)  oder  dO[jpelreihig  (V))  'vier  Borsten  auf  die 
Wangen  ül-ertretcnd.  Fühler  und  Taster  schwarz,  drittes  Fühlerglitd  drei-  bis 
viermal  so  lang  als  das  zweite.  Beine  schwarz.  Flügel  sehr  blass  graulich 
tingirt  ;  Spitzenquerader  fast  gerade,  in  einen  rechten  Winkel  abbeugend, 
hintere  Querader  etwas  geschwungen,  der  untere  Bug  kurz,  der  obere 
sehr  lang.  4'".  Besonders  häufig  auf  Waldwiesen.  Aus  den  Raupen  von 
Satnrnia  carpini  gezogen  (Ros.si).  Meigen.  System.  Beschr.  IV.  3."..5.  166. 
(1824.)  suct-iiicta. 

Europäische   Art : 

Epicampocera  c  u  r  v  i  c  orn  is  *).    Macq.    Ann.    d.    1.    soc.    cnt.    de  France.  II.  7. 
401.  71.  Belgien. 

262.  Gatt.  Exori.sia. 

Meigen   in  Illiger'g  Magazin,  II.  280.  (1803.) 
Tachina.  Fall.  Zeit.  —  Senomctopia  u.  Lyrlella.  Maeq.  —  Jlasiccra   u.  Eurigaster.  Macq.  pt.  —  Ilubneria, 
(Jarcellia,  Dorbinia,  Phryxe,  Pliryno  u.  Zenillia.  Kob.-lJcsv.  pt.  —  Winthtmia.   Hob. -!»(:.■)  v,  pait.  —  Exo- 

rista,  Lomachantlia  u.  Aporomyia.  Kondani. 

{Mittelgrosse,  schtvarze ,  gelblich-  oder  weisslichgrau  bestäubte,  müssig  beborstete 
Arten,  von  breiter,  verhültnissmüssig  kurzer  Gestalt,  zuweilen  mit  rothgelben  Hinter- 
leihsseiten.  —  Sie  gleichen  den  Nemoraeen,  unterscheiden  sich  aber  von  diesen  durch 
folgende  Merkmale  :  Die  Fühler  sind  ober  der  Kopfmitte  eingefügt  und  nicht  auf 
der  Mitte,  wie  diess  bei  den  Nemoraeen  der  Fall  ist;  das  dritte  Fühlergiied  ist 
zv:ei-  bis  sechsmal  länger  als  das  nur  selten  verlängerte  zweite  Glied;  wenn  es  aber 
kaum  doppelt  so  lang  als  dieses  ist  und  eine  Verwechselung  mit  den  Nemoraeen 
(Abth.  Chetoly gen)  möglich  icäre,  dann  vnrd  man  die  Wangen,  abgesehen  von  den  auf 
diese  übertretenden  Stirnborsten,  immer  ganz  nackt  finden.  Die  Mundborsten  reichen 
höchstens  bis  zur  Gesichtsmitte  hinauf  (bei  Nemoraea  in  \der  Regel  nur  einige  um  Mund- 
rande selbst  vorhanden,  bei  Phorocera  immer  über  die  Gesichtsmitte  hirtauf steigend), 
die  grösste  Borste  steht  nahe  am  Mundrande  (bei  Meigenia  fast  auf  der  Mitte  des 
Unter gesichts),  der  Mundrand  ist  wenig'-  aufgev)orfen.  Taster  vorne  verdickt,  Schild- 
chen am  Rande  mit  zwei  niedergebogenen  Borsten,  die  zuweilen  auch  fehlen  {Loma- 
chantha.  Rond.).  Hinterleib  länglich  eiförmig  (Senomelopia  Mac/.)  oder  elliptisch  {Ly- 
della.  Macq.).  Flügel  wie  bei  Nemoraea,  die  Spitzenquerader  oft  gerade  oder  fast  gerade; 
der  Randdorn  nur  in  seltenen  Füllen  vorhanden  und  dann  nur  klein  (deutlich  vorlianden 
bei  Lomachantha  Ro7id.),  Alles  Uebrige  wie  bei  Nemoraea.  Die  Larven  leben  jjurasitisch 
auf  Schrnetterlingsraupen.  Die  Fliegen  sind  auf  Dolden-  und  anderen  Blüthen  hüußg 
zu  treffen;  kleine  Abweichungen  haben  die  Autoren  zur  Aufstellung  einer  Menge  neuer 
Arten  veranlasst ;  eine  gründliche  Durchforschung  unseres  Faunengebietes  hat  mir  die 
Ueberzeugung  gegeben,  dass  die  Arten  in  der  Natur  bei  weitem  nicht  so  zahlreich  vor- 


*)  Obwohl  der  GrOnder  der  Gattung  diese  Art  zu  Exorista  und  nicht  hieher  stellte  ,  so  glaube  ich, 
nach  der  Bescbreibnng  und  Abljüdung  zu  urtheilen,  dass  sie  zweifellos  zu  Epicampocera  gebracht 
werden  mSsste  ,  ja  ich  vermuthe  sogar,  das»  sie  mit  E.  snccincta  identisch  ist:  wenigstens  finde 
ich  kein  Merkmal,  wodurch  sie  sich  unterscheiden  Hesse. 

Schiner.   Die  Fliegen.  58 
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handen  sind.,  als  in  den  Büchern;  möge  sich  Jeder  nachfolgende  Dipterolog  hüten 
Exoristen,  Xemoraeen,  Tacliinen,  Masiceren  u.  d.  g.  auf  einzelne  Sliicke  hin  neu 
mifzus  teilen.) 

1  Taster  ganz  schwarz 2 

ganz   rothgolb    oder  wenigstens  die  Spitze  so  gefärbt 11 

2  Schildcben  ganz  oder  wenigstens  am  Rande  rothgelb  oder  rothbraun      .      .  3 
ganz  sihwarz  oder  grau 6 

3  Mundborsten   bis    zur    Miite    des    Untergesiebtes   aufsteigend.    —    Schwarz; 

Kückenschild  weisslichgrau  bereift ,  mit  vier  ziemlich  breiten  Längsstrie- 
men; Hinterleib  vom  zweiten  Kinge  an  mit  breiten  weisslichen,  den  Hinter- 
rand der  Ringe  nicht  erreichenden,  in  der  Mitte  unterbrochenen  Schiller- 
binden. Scbildchen  an  der  Basis  schwarz,  grau  bereift.  Untergesicht  weiss- 
lichgrau ,  schwarzschillernd;  Muudrand  oft  gelblich.  Stirue  in  beiden  Ge- 
schlechtern fast  gleich  breit,  an  den  Seiten  weisslich  schimmernd,  Mittel- 
strieme breit,  schwärzlich  oder  röthlich,  granschillerud;  Stirnborsten  in 
einer  einfachen  Reihe  bis  auf  die  Mitte  der  AVangen  herabsteigend.  Fühler 
braunschwarz ;  drittes  Glied  drei-  bis  viermal  so  lang  als  das  zweite,  Borste 
ziemlich  dick,  vorletztes  Glied  etwas  verlängert.  Hinterleib  kurz  ;  Ma- 
crocheten  auf  der  Mitte  urd  am  Kant^e  der  Ringe  vorhanden;  Schienen 
ungleich  aber  lang  beborstet.  Schwinger  braun  ;  Schüppchen  weiss.  Flügel 
blassgraulich  tingirt,  Spitzenqneradcr  etwas  gebogen,  hintere  Querader 
sauft  doppelt  geschwungen.  3 — 3'  ,'".  Allenthalben  gemein.  Aus  Plusia 
gamma;  nach  v.  Roser  auch  aus  Procrustes  coriarius  gezogen.  Fallen; 
K.  vetensk.  akad.  Förh.  18 10.  u.  Dipt.  suec.  Muse.  30.  62.  (1820.)  — 
Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  391.  264.  —  Macq.  Suit.  ä  Buff.  II.  135.  (scu- 
tellaris)  u.  Ann.  d.  1.  Soc.  ent.  d.  Fr.  II.  7.  387.  (distans.)  IL  7.  388. 
(audax.)  u.  IL  7.  409.  (tlorida )  vula;ai-is. 

weit  vor   der  Mitte  des  Untergesichtes  aufliörend,    meistens 

nur  einige  am  Mundraude  selbst -t 

4  Stirubors'en    in    einer   Doppelreihe    oder    ganz    ungeordnet    auf  die  Wangen 

herabgehend.  —  Schwarz;  Eückecschild  weisslich  bereift,  besonders  vorne 
und  an  den  Schultern,  mit  vier  schwarzen  Läugsstriemen  .  die  äusseren 
fleckenartig;  Schildchen  bräuulichroth ,  an  der  Basis  schwärzlich;  Hinter- 
leib vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  gelblichgrauen  Schillerbinden. 
Untergesicht  und  Stirnseiten  seidenartig  weiss  schin;raernd  ,  mit  schwarzen 
Ketlexen,  Stirnstrieme  matt  schwarzbräuulich,  die  Borsten  in  zwei  oder 
drei  Reihen  bis  zur  Spitze  des  zweiten  Fählergliedes  auf  den  Wangen 
fortgesetzt.  Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied  doppelt  so  lang  als  das 
ziemlich  lange  zweite;  Borste  an  der  Basis  verdickt,  allmählich  verengt; 
Hinterleib  elliptisch;  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe. 
Hinterschienen  ungleich-  und  langborstig.  Flügel  mit  einem  kurzen,  aber 
deutlich  wahrnehmbaren  Rauddorn;  dritte  Längsader  vorne  etwas  geschwun- 
gen ;  Spitzenquerader  stumpfwinkelig  abbeugend,  ziemlich  lange,  hintere 
Querader  doppelt  geschwungen.  4— 4Vj"'-  Um  Triest  auf  Doldenblütheu 
nicht  selten.  Rondani.  Prodr.  dipt.  ital.  III.  142.  29.  (1859.)*)  crillita 
in  einer  einfachen  Reihe  auf  die  W.angen  herabgehend 5 

5  Hinterleib  am  zweiten  Ringe  mit  einer  breiten  ,    am  dritten  Ringe  mit  einer 

schmalen  weisslichen  Schillerbinde ;  vorletztes  Borstcnglied  etwas  verlängert 
und  daher  deutlich  zu  unterscheiden.  —  Glänzend  schwarz;  Rückenschild 
weisslichgrau  bestäubt ,  besonders  vorne  und  an  den  Schultern ,  mit  vier 
schwarzen  Linien  ,  die  äusseren  etwas  breiter  und  zwischen  den  Linien 
Borstenreihen  ;  Schildchen  ganz  rothgelb.  Hinterleib  glänzend  schwarz,  wie 
lackirt ;    die  weissliche   Binde   am    zweiten    Rirge    lässt    hinten  nur  einen 


*)  Rondanrs  Beschreibung  trifft  nicht  ganz  zu  ,  er  verfertigte  sie  aber  nach  einem  einzelnen  Exem- 
plare; es  siiul  die  Uiiterschiede  dieser  Art  von  Esorista  capillata  und  ciucinna  nicht  so  hedeutend, 
um  sich  bei  der  Wahl  des  Namens  hievon  bestimmen  zu  lassen  :  auch  von  E.  cincinna  kannte  er 
nur  ein  einzelnes  Männchen.  Da  ich  für  meine  Triestiner  Fliege  auch  anderwärts  keinen  Namen 
fand,  so  w.^hlte  ich  obigen.  Sollte  Rondani  dagegen  protestiren  ,  so  mOsste  die  Art  neu  benannt 
werden. 
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schmalen  Saum  und  eine  schmale  Rückenlinie  frei,  die  auf  dem  dritten 
Ringe  liegt  wie  ein  schmaler  Saum  am  Vorderrande  des  Ringes;  der  ganze 
Hinterleib  ist  dicht  aber  kurz  behaart,  die  Macrocheten  sind  auf  den  mitt- 
leren Ringen  nur  am  Rande  vorhanden.  Kopf  seidenartig  weisslich,  gegen 
oben  zu  und  besonders  auf  der  etwas  vorstehenden  Stirne  mit  einem  gelb- 
lichen Anfluge;  Stirnstrieme  schmal,  mattschwarz,  oder  braunroth ,  bei 
dem  Weibchen  Stirne  und  Strieme  etwas  breiter  als  bei  dem  Männchen  ; 
Stirnborsten  bis  auf  die  Mitte  der  Wangen  hcrabgehend.  Fühler  braun- 
schwarz; drittes  Glied  fünf-  bis  sechsmal  so  lang  als  das  zweite;  Borste 
bis  über  die  Mitte  verdickt.  Mundborsten  etwas  auf  das  Untergesicht  hin- 
aufreichend. Hiuterschicnen  ungleich  und  kurz  beborstet.  Flügel  fast  glas- 
hell;  Spitzenquerader  nach  der  Beugung  kaum  auswärts  gebogen,  hintere 
Querader  sanft  doppelt  geschwungen.  3 — S'/z'"-  Sehr  selten;  ich  fing  sie 
einzeln  in  unserem  Waldgebirge;  das  Weibchen  kenne  ich  nicht.  Fallen; 
Dipt.  suec.  Muse.  32.  65.  (1820.)  Zctterst.  Dipt.  scand.  III.  1140.  138.  Rob.- 
Desvoidy.  Myod.  159.  1.  2.  u.  3.  (Phryxe  zonata,  Servilii  u.  sabulosa.) 

continiM. 
Hinterleib  am  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringe  mit  fast  glcichbreitcn  gelb- 
lichweissen  Schillerbinden;  vorletztes  Borstenglied  undeutlich.  —  Schwarz. 
Rückenschild  etwas  bläulich  schimmernd ,  weisslich  bereift ,  besonders  an 
den  Schultern,  mit  fünf  schwarzen  Längsstriemen ,  die  mittleren  drei  genä- 
hert, die  mittelste  von  diesen  sehr  schmal,  zuweilen  undeutlich;  Schildchen 
bräunlichroth,  an  der  Basis  schwarz;  Hinterleib  elliptisch;  die  Schiller- 
binden nur  einen  Saum  am  Hinterrande  der  Ringe  und  eine  breite,  nicht 
scharfbegrenzte  Rückenlinie  freilassend,  mit  bräunliehen  Reflexen;  Macro- 
cheten auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe.  Untergesicht  seidenartig 
weiss,  mit  schwarzen  Reflexen,  Stirnseiten  weisslich,  ins  Gelbe  ziehend. 
Mittelstrieme  sammtschwarz.  Mundborsten  wenig  auf  das  Untergesieht  auf- 
steigend, Stirnborsten  bis  auf  den  vierten  Theil  der  Wangen  herabgehend. 
Fühler  braunschwarz  ,  drittes  Glied  mehr  als  dreimal  so  lang  als  das 
zweite;  Borste  an  der  Basis  verdickt.  Hinterschienen  aussen  ungleichborstig. 
Flügel  blassgraulich  tingirt ;  Spitzenquerader  nach  der  Beugung  sanft  nach 
Aussen  gebogen ,  hintere  Querader  doppelt  geschwungen.  4'".  Ich  fing  die 
Art  bei  Triest  in  vielen  männlichen  Exemplaren;  Weibchen,  die  ich  am 
selben  Standorte  sammelte,  zeigen  nur  vier  Ruckenstriemen  und  es  sind 
die  Spitzen-  und  gewöhnliche  Querader  bei  ihnen  weniger  gebogen, 
wesshalb  ich  Anstand  nehme  sie  hieherznziehen.  —  Rondani ;  Prodr. 
Dipt.  ital.  III.  144.  32.  (1859.)  agnata. 

Macrocheten  der   mittleren  Ringe  nur  am  Rande  vorhanden 7 

— • am  Rande  und  auf  der  Mitte  vorhanden     ....        9 

Mundborsten  bis  zur  Mitte  des  Untergesichts  hinaufreichend.  —  Gleicht  der 
E.  vulgaris  ,  von  der  sie  sich  aber  durch  das  ganz  schwarze  Schildchen 
sogleich  unterscheidet.  —  Schwarz;  Rückenschild  weisslichgrau  bereift  mit 
vier  schwarzen  Längslinien ;  Hinterleib  an  der  Basis  des  zweiten  und 
der  folgenden  Ringe  gelblichgrau  schillernd  ;  zweiter  Ring  an  den  Seiten 
oft  braunroth,  durchsichtig;  mittlere  Ringe  auf  der  Mitte  mit  kurzer, 
dichter,  aber  gleichmässiger  Behaarung.  Untergesicht  schwarz  mit  weiss- 
lichen  Reflexen;  Stirnseiten  eben  so  gefärbt,  Mittelstrieme  verhältniss- 
mässig  breit,  sammtschwarz;  von  der  Stirne  drei  bis  vier  Borsten  auf  die 
Wangen  übertretend.  Fühler  braunschwarz  ,  drittes  Glied  zwei-  bis  dreimal 
so  lang  als  das  zweite;  Borste  an  der  Basis  verdickt,  vorletztes  Borsten- 
glied deutlich.  Ilinterschienen  aussen  gewimpert.  Flügel  blass  bräunlich- 
grau tingirt  ,  Spitzenquerader  fast  gerade  ,  hintere  Querader  geschwungen. 
3'".     Ziemlich  selten.     Rondani;    Prodr.  Dipt.  ital.  III.  145.  35.  (1859) 

barbatula. 

weit  vor  der  Mitte  des  Untergesichts  aufhörend     ,, 8 

Hinterleib  mit  zwei  weisslichen  Querbinden.  —  Schwarz,  Rückenschild  grau 
schillernd,  mit  vier  schwarzen  Linien;  Hinterleib  eirund,  braunschwarz, 
auf  dem  zweiten  Ringe  vorne  ein  gelblichweisser  Saum  ,  auf  dem  dritten 
eine  breite  gleichfarbige  Schillerbinde ,  die  Seiten  bräunlichroth  schim- 
mernd;  zuweilen  auch  am  Vorderrand  des  vierten  Ringes  ein  weisser  Saum. 

58* 
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Uuiergesiclit  seidenartig  weiss,  schwarz  schillernd;  Stirnc  schwärzlichgrau 
mit  tielschwarzer  Strieme;  Stirnborsten  bis  gegen  die  Mitie  der  Fühler 
auf  die  Wangen  herabreichend.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  mehr  als 
doppelt  so  lang  als  das  zweite.  Flügel  graulich,  beide  Queradern  etwas 
gebogen.  Bei  dem  Weibchen  ist  wie  gewöhnlich  die  Siirne  breiter  und  das 
dritte  Fühlerglied  ist  bei  ihm  verhältnissniässig  länger.  3'".  Von  Rossi  an- 
gegeben; von  Scheßer  aus  den  Larven  von  Clavellaria  amerinae  gezogen;  ich 
kenne  sie  nicht.  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  336.  167.  (1824.)     iieiuestl'Üia. 

mit  drei  weisslicheu  Querbinden.    —    Schwarz  ;  Rückenschild  weisslich- 

grau  bereift ,  ^it  vier  schwarzen  Längslinien;  Hinterleib  eirund,  glänzend 
schwarz ;  die  Querbinden  am  Vorderrande  des  zweiten,  dritten  und  vierten 
Riniics  liegend,  in  der  Mitte  unterDrochen.  Alle  übrigen  Merkmale  wie 
bei  der  vorigen  Art ,  für  deren  Weibchen  ich  sie  halte  ,  nur  ist  das  dritte 
Fühlerglied  auch  noch  verhältuissmässig  länger.  3'".  Zwei  Weibchen, 
belTriest  gefangen.  Kondani;   Prodr.  Dipt.  itaL  III.   147.  37.   $.  (1859) 

ti'itaeniata 
9  Spitzenquerader  der  Flügel  stark  gebogen,  erste  Hinterrandzelle  am  Rande 
fast  oder  ausnahmsweise  wirklich  geschlossen.  —  Braunschwarz  ,  überall 
dicht  borstig;  Rückenschild  glänzend,  nur  vorne  etwas  grau;  bei  dem 
Weibchen  aschgrau  mit  vier  schw'arzen  Linien;  Hinterleib  kurz  eirund, 
gelblichgrau  und  schwarzbraun  gewürfelt.  Kopf  grauweiss  ,  braun  schil- 
lernd ;  Stirne  sehr  schmal  ((5)  oder  breit  (^),  grau  mit  schwarzer  Mittel- 
strieme, die  Borsten  ungeordnet  und  dicht  bis  auf  die  Mitte  der  Wangen 
herabsteigend;  Mundborsten  fast  bis  zur  Mitte  des  Untergesichts  fortge- 
setzt. Taster  SL-hwarz ,  schwarzbraun  oder  gelb.  Fühler  schwarzbraun, 
drittes  Glied  doppelt  so  lang  als  das  zweite  ,  ziemlich  breit ;  Borste  bis 
gegen  das  Ende  hin  ziemlich  dick;  vorletztes  Glied  deutlich;  die  Fühler 
stehen  tiefer  als  bei  allen  anderen  Exorista-Arteu.  Hinterschienen  ungleich 
borstig.  Flügel  blassbräunlich  tingirt ;  Spitzenquerader  nach  der  Beugung 
stark  nach  aussen  geschwungen,  hintere  Querader  fast  gerade,  genau  in 
der  Mitte  zwischen  der  kleinen  und  der  Spitzenquerader;  kleine  Quer- 
ader dick  ,  zuweilen  braungesäumt.  2V2 — 3'".  Vereinzeint  in  unseren 
Donauauen  auf  Blüihen  ;  ich  besitze  sie  auch  aus  Schlesien.  Fallen; 
K.  veteusk.  akad.  Förh.  1810  u.  Dipt.  suec.  Muse.  29.  60.  (1820.)  Mei- 
gen ;  Syst.  Beschr.  IV.  360.  210.  —  Rob.-Desv.  Myod.  141.  1.  (Lypha 
dubia)  142.  2.  (Lypha  sylvatica)  1.  c.  113.  2.  3.  4.  (Lydella  agrestis,  ni- 
tida u.  dubia).  —  Meigen;  Syst.  Beschr.  VII.  257.  23.  (berberidis.)  dubia*). 

gerade  ;  erste  Hinterrandzelle  immer  ganz  offen        .      .      .10 

10  Hinterleib  glänzend  schwarz  mit  weissen  Einschnitten.  —  Schwarz ;  Rückeu- 
schild  blaulich  schimmernd,  grau  bereift,  mit  vier  schwarzen  Längslinien ; 
Hinterleib  eirund,  die  weissen  Säume  liegen  am  Vorderrande  des  zweiten  und 
der  folgenden  Ringe.  Untergesicht  seidenartig  weiss ,  schwarz  schillernd  ; 
Stirne  schiefergrau  glänzend  ,  mit  tiefschwarzer  Strieme  ,  bei  dem  Weib- 
chen nur  wenig  breiter;  Stirnborsten  nur  wenig  auf  die  Wangen  übertre- 
tend. Fühler  schwarz,  drittes  Glied  mehr  als  doppelt  so  laug  als  das 
zweite,  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt.  Flügel  fast  glashell.  2V2  —  3'". 
Sehr  selten;  ich  besitze  ein  einziges  Männchen.  Meigen;  System.  Beschr. 
IV.  337.   168.  (1824.)  Zetterst.  Dipt.  scand.  III.   1119.   116.  fiiubriata. 

weisslich ,  mit  schwarzen  Binden  und  gleichfarbiger  Rückenlinie.  —  Die 

Art,  welche  mir  nicht  bekannt  ist,  unterscheidet  sich  nach  Jileigen's  An- 
gaben von  der  vorigen  nur  durch  das  ausgebreitetere  Weiss  am  Hinter- 
leibe ,  so  dass  ausser  dem  ersten  Ringe  nur  ganz  schmale  Binden  und  die 


*)  Roitdani  h."it  für  diese  Art  eine  neue  Gattung:  Aporoniyia  vorgesclilageu  und  sie  insbesondere 
dureli  die  tiefere  Stellung  der  Fühler  und  das  meist  Geschlossensein  der  ersten  Hinterrandzello  cha- 
rakterisirt  Es  ist  nicht  zu  läuguen  ,  dass  Exorista  dubia  nicht  vollständig  in  gegenwärtige  Gat- 
tung passt  und  dass  sie  eben  sowohl  zu  Tryphera  Steig,  gebracht  werden  könnte.  Mit  Rücksicht 
auf  die  Gesamnitmerkmale  und  die  Lage  der  ersten  Hiuterrandzelle  glaube  ich  ,  dass  mau  sie  am 
leichtesten  bei  Exorista  finden  wird.  Ich  will  aber  derselben  auch  bei  der  Gattung  Tryphera  er- 
wähnen. Wie  wenig  MacquaiVs  neueste  Monographie  über  die  ,.Tachiuaires"  taugt,  zeigt  wieder 
dessen  Diagnose  dieser  Art :  Abdomine  t  e  s  t  a  c  eo  p  a  1  p  i  s  n  i  g  r  i  s."  Letzteres  ist  zuweilen 
der  i'all ;  ersteres  soll  ,,brauH  und  sehw.irz  gewürfelt''  heissen.  Die  Flügelabbildung  ist  nun  vol- 
lends ganz  unrichtig  und  entspricht  weder  FaUen'a  noch  Meigen's  Angaben,  ja  nicht  einmal  den 
eigenen  MacquarVschcu. 
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Rückenlinic  schwarz  sein  würden ;  ich  glaiibc ,  dass  es  sich  hier  nur  um 
eine  Varietät  von  E.  fimbriata  handchi  dürfte.  2V2 — '^'"'  Nacli  liossi  in 
Oesterreich.     Meigen ;  Syst.  Bcschr.  IV.  337.   169.  (18ä4.)  arveilHis. 

11  Beine  ganz  gelb    oder  wenigstens  die  Schienen  ganz  oder  thcilweise  gelb  *)     12 
ganz  schwarz  oder   die  Schienen   höchstens    pechbraun ,    nirgends   aber 

gelb  oder  lichtbraun 20 

12  Schenkel  ganz  oder  vorherrschend  gelb.  —  Braun,  mit  einer  ockergelblichen 

Bestäubung  dicht  bedeckt,  Ivückenschild  mit  vier  schwarzen  Längsstric- 
mcn  ;  Schildchen  rothgclb ;  Hinterleib  mit  braunen  Schillerlieckcn ;  Macro- 
cheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Hinge.  Uulergesicht  etwas  zurück- 
weichend, rothgclb  mit  seidenartigem  gelben  Schimmer,  Stirne  etwas  vor- 
tretend, an  den  Seiten  graugclb  schimmernd.  Mittelstricme  braunroth  oder 
lebhaft  roth ,  breiter  {^)  oder  schmäler  (9)  als  die  Stirnseiten;  Stirn- 
borsten in  einen  Bogen  auf  die  Wangen  übertretend,  die  letzte  Borste 
nahe  am  Augenrande.  Mundborsten  bis  etwa  zum  vierten  Theile  des 
Untergesichts  aufsteigend ;  die  Untergesichtsleisten  stark  vortretend.  Füh- 
ler sehr  lang,  die  beiden  ersten  Glieder  kurz,  rothgclb,  das  dritte  fast 
sechsmal  so  lang  als  das  zweite,  Borste  bis  über  die  Mitte  verdickt,  diinn 
plötzlich  schmäler  werdend.  Hinterschienen  ungleich  beborstet ;  die  Schen- 
kel an  der  Basis  zuweilen  braun.  Schüppchen  gelb.  Flügel  blassbräunlich 
tingirt,  an  der  Basis  gelb.  Spitzenquerader  fast  gerade,  hintere  (iuenidcr 
doppelt  geschwungen.  Bei  dem  Weibchen  sind  die  braunen  Schillcrtlecke 
des  Hinterleibes  weniger  deutlich.  4'".  Die  Art  ist  auf  blühenden  Föhren 
häufig  zu  treffen ;  einzelne  sitzen  ausruhend  zwischen  den  langen  Nadeln ; 
ich  habe  sie  nie  an  anderen  Orten  getroffen.  Meigen;  Syst.  Beschr.  IV. 
399.  279.  5.  (1824.)  Ejusdem;  1.  c.  VII.  259.  47.  $.  (basalis.)  Rondani. 
Prodr.  Dipt.  ital.  III.  131.  11.  (fulvipes.)  vetula. 
ganz  oder  vorherrschend  schwarz 13 

13  Stirnborsten    in    einer  Doppelreihe    oder    ungeordnet   auf  die  Wangen  über- 

tretend. —  Schwarz;  Rückenschild  weisslichgrau  bestäubt  mit  vier  Längs- 
striemen ,  die  äusseren  breiter  ;  Schildchen  rothgelb  ,  an  der  Basis  braun  ; 
Hinterleib  plump,  vom  zweiten  Ringe  angefangen  weisslichgrau  bestäubt 
mit  schwarzbraunen  Schillerflecken ,  schwarzer  Rückenstrieme  und  eben  so 
gefärbten  Einschnitten;  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der 
Ringe  vorhanden.  Untergesicht  seidenartig  weiss  mit  schwarzem  Schiller; 
Stirnseiten  weissgrau  ,  Mittelstrieme  schwarz  ;  Borsten  bis  auf  den  dritten 
Theil  der  Wangen  hcrabgehend.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  drei-  bis 
viermal  so  lang  als  das  zweite,  Borste  allmählich  dünner  werdend.  Hinter- 
schienen ungleich  beboistet.  Flügel  blassbräunlichgelb  tingirt,  dritte  Längs- 
ader vorne  etwas  geschwungen;  Spitzcnqucrader  fast  gerade,  hintere  Quer- 
ader doppelt  geschwungen.  4'/^'".  Sehr  selten.  Macquart;  Ann.  d.  la  soc. 
ent.  de  Fr.  II.  7.  379.  (1849.)  Rob.-Desv.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  d.  Fr.  II. 
5.  279.  (arguta)  Rond.  Prodr.  Dipt.  ital.  III.  137.  22.  (comata.)  biserialis. 
in  einer  einfachen  Reihe  auf  die  Wangen  übertretend 14 

14  Macrocheten  der  mittleren  Ringe  nur  am  Rande  vorhanden 15 

— — am  Rande  und  auf  der  Mitte  der  Ringe  vorhanden    .      18 

15  Gelblichgraue  Arten,  an  den  Hinterleibsseiten  ohne  oder  mit  wenig  auffallen- 

den rothen  Flecken 16 

Schwärzlichgrauc  Arten,  an  den  Ilinterleibssciten  mit  immer  deutlichen  rothen 
Flecken 17 

16  Flügel  an  der  Basis  gelb  ;  Schüppchen  gelb  gerandet.  —  Graugelb;  Rücken- 

schild mit  vier,  hinten  abgekürzten  schwarzen  Linien;  Schildchcn  rostgelb; 
Hinterleib  plump,  eirund,  erster  Ring  in  gewisser  Richtung  und  eine  an 
den  Einschnitten  unterbrochene,  hinten  oft  ganz  verschwindende  Rückcn- 
linie  schwarzbraun ;  auf  dem  ersten  Ringe  ein  tiefer ,  dem  Schildchcn  ent- 
sprechender Eindruck  ;  Behaarung  auf  den  mittleren  Ringen  glcichmässig. 


*)  Getrocknete  Stücke  haben  oft  ganz  pechbraune  Beine,  in  in  sehe  aber  die  Schienen  bei  durchfal- 
lendem Lichte  an,  ersclicincn  sie  dann  auch  nur  an  der  Basis  durchsichtig,  so  gehört  die  Art  iu 
diese  Abtbeilung. 
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Untergesicht  seidenartig  weiss,  am  Mundrande  gelblich  ;  Stirne  schmal  { 5 ) 
oder  massig  breit  (2)  mit  sammtschwarzer  Mittelstrieme;  Borstenreihe 
nur  mit  drei  Borsten  auf  die  Wangen  übertretend.  Fühler  schwarz,  drittes 
Glied  drei-  bis  viermal  so  lang  als  das  zweite,  mit  zarter  Borste.  Hinter- 
schienen gewimpert,  nur  auf  der  Mitte  und  am  Ende  mit  je  zwei  längeren 
Borsten.  Flügel  bräunlichgelb  tingirt;  Spitzenquerader  fast  gerade  ;  hin- 
tere Querader  stark  (^)  oder  nur  wenig  ($)  geschwungen.  S^/^ — 4"'. 
Auf  ßlüthen  vereinzeint.  Fallen;  Dipt.  suec.  Museid.  32.  67.  (1820.) 
Zetterst.  Dipt.  scand.  III  1130.  127.  —  Macquart.  Ann.  d.  1.  soc.  ent. 
de  Fr.  II.  7.  391.  52.  (Havicans)  —  ?  Rondani;  Frodr.  dipt.  ital.  III.  132. 
13.  (rutila.)  excisa. 

Flügel  an  der  Basis  nicht  gelb  ;  Schüppchen  ganz  weiss.  —  Gleicht  der 
vorigen  Art ;  die  Färbung  ist  aber  mehr  grau  ,  ohne  Beimischung  von 
Gelb  ;  das  dritte  Fühlerglied  ist  stärker  und  am  Hinterleibe  sind  die  Sei- 
ten zuweilen  durchsichtig  rothgelb.  S'/^  —  ^'".  Eben  so  selten  als  die  Vo- 
rige. —  Zetterstedt.  Dipt.  scand.  III.    1131.   128.  (1844.)  excavata. 

17  Hinterleib  nur  an  den  Seiten  des  ersten  und  zweiten  Ringes  gelbroth ;  Stirn- 

strieme so  breit  oder  breiter  als  die  Seiten.  —  Schwarz;  Rückenschild 
aschgrau  bestäubt ,  mit  vier  schwarzen  Linien  ;  Schildchen  gelbroth ; 
Hinterleib  kurz  eiförmig,  zweiter  und  folgende  Ringe  weisslichgrau ,  mit 
schwarzen  Schillerflecken,  einer  schwarzen  Rückenlinie  und  schwarzen 
Einschnitten;  die  rothgelben  Flecke  sind  oft  nur  am  zweiten  Ringe  vor- 
handen ,  zuweilen  scheinen  sie  ganz  zu  fehlen.  Untergesicht  seidenartig 
weiss,  schwarz  schillernd;  Stirnseiten  weisslich ,  Strieme  schwarz;  Bor- 
sten nur  wenig  auf  die  Wangen  übertretend.  Fühler  schwarzbraun,  drittes 
Glied  mehr  als  th-eimal  so  lang  als  das  zweite,  Borste  allmählich  dünner 
werdend.  Hinterschienen  gewimpert.  Flügel  blassbräunlich  tingirt ,  beide 
Queradern  etwas  geschwungen.  3'/2 — 4'".  Bei  uns  auf  Wald-  und  Au- 
Aviesen  ziemlich  häufig.  Sie  wurde  aus  den  Raupen  der  Chelonia  villica, 
Endr.  versicolora,  Arctia  Hebe,  fuliginosa  und  Caja  nach  Hartig  aus  Li- 
paris  Salicis;  nach  liatzehurg  aus  Liparis  dispar  gezogen.  Mcigen;  System. 
Beschr.  IV.  328.  154.  (1824.)  illCOruiU. 
an  den  Seiten  der  ersten  drei  Ringe  durchscheinend  rothgelb;  Stirn- 
strieme schmäler  als  die  Seiten.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  der  Rücken- 
schild und  Hinterleib  sind  aber,  wie  Meigen  ganz  richtig  bemerkt ,  glän- 
zender. Alles  Uebrige  wie  bei  E.  lucorum.  Man  hüte  sich ,  sie  mit  einer 
Nemoraea  (Abth.  Chetolyga)  zu  verwechseln,  abgesehen  von  der  Länge 
des  dritten  Fühlergliedes  unterscheidet  sie  von  dieser  die  Nacktheit  der 
Wangen.  4'".  Seltener  als  die  Vorige.  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  330. 
156.  (1824.)?  Robin. -Desv.  Myod.   177.  2.    (Carcelia   bombylans.)         guava  *). 

18  Mundborsten    bis   gegen    die  Mitte  des  Untergesichtes   aufsteigend.  —   Ganz 

gelbgrau,  nur  vorne  am  Rückenschilde  mit  den  Spuren  schwarzer  Linien; 
Schildchen  rothgelb  ;  Hinterleib  plump  ,  kurz  eiförmig.  Untergesicht  sei- 
denartig weiss;  Stirne  etwas  vorstehend,  massig  ((5)  oder  sehr  breit  (2) 
gelblich  mit  schwarzer  Mittelstrieme  ;  Borsten  bis  auf  den  dritten  Theil 
der  Wangen  herabsteigend.  Fühler  so  lang  als  das  Untergesicht,  schwarz, 
drittes  Glied  viermal  so  lang  als  das  zweite;  Borste  bis  zur  Mitte  ver- 
dickt. Hinterschienen  ungleich  beborstet.  Schüppchen  gelb  ;  Flügel 
graulich  tingirt,  an  der  Basis  gelb;  Spitzenquerader  gerade,  hintere  Quer- 
ader geschwungen.  4"'.  Fallen;  Dipt.  suec.  Muse.  32.  66.  (1820.)  —  Zet- 
terstedt. Dipt.  scand.  III.  1162.  163.  fulva. 
weit  vor  der  Mitte  des  Untergesichtes  aufhörend 19 

19  Schwärzlichgraue  Art  mit  rothgelben.Hinterleibsseiten.  —  Gleicht  im  Habitus 

der  Exorista  lucorum ,  von  der  sie  sich  durch  die  Macrocheten  auf  der 
Mitte  der  mittleren  Ringe  sogleich  unterscheidet ;  auch  ist  bei  ihr  die 
Stirnstrieme   schmäler   als   die    Seiten    und  die   Stirnborsten   treten   etwas 


*)  Wenn  Macquarl  die  Art  richtig  determinirt  hat,  woran  nach  der  Abbildung  und  Beschreibung,  die 
eher  eine  Chetolyga  voraussetzen  lassen,  gezweifelt  werden  muss ,  so  wurde  die  Art  aus  den 
Raupen  der  Bombyx  neustria  gezogen. 
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weiter  auf  den  Wangen  vor.  Alles  Uebrige,  auch  die  Grösse,  wie  bei  der 
genannten  Art.  —  Nicht  selten ;  ich  besitze  einige  Stücke  ,  die  mir  als 
aus  Schmetterlingspuppen  erhalten,  ohne  nähere  Angabe,  mitgetheilt  wur- 
den; Rondani  zog  sie  aus  den  Puppen  von  Arctia  Caja.  —  Kondani ;  Prodr. 
Dipt.  ital.  III.   138.   23.   (18.59.)  clieloiliae. 

Weisslich  oder  gelbgraue  Art;  Hinterleibsseiten  nicht  rothgelb.  —  llücken- 
schild  mit  vier  schwarzen  Linien ,  die  äusseren  unterbrochen  ;  Schild- 
chen rothgelb;  Hinterleib  kurz  eirund;  erster  Ring,  die  Einschnitte 
der  übrigen  und  eine  nur  in  gewisser  Richtung  erscheinende  Rücken- 
Strieme  schwarz  oder  braun;  überdiess  braune  Schillerfiecke  an  den  weiss- 
lichgrauen  Ringen;  Macrocheten  auf  der  Mitte  der  mittleren  Ringe  wenig 
auffallend.  Untergesicht  und  Stirne  seidenartig  weissglänzend,  Mittel- 
strieme der  letzteren  braunroth,  Borsten  bis  zum  dritten  Theil  der  Wan- 
gen herabsteigend.  Fühler  lang,  die  Basalglieder  oft  roth braun  oder  selbst 
gelbroth  ,  drittes  Glied  viermal  so  lang  als  das  zweite ;  Schienen  nur  an 
der  Basis  lichter,  was  oft  nur  an  den  Hinterschienen  wahrzunehmen  ist; 
die  letzteren  gewimpert.  Die  Stirne  bei  dem  Männchen  wenig  schmäler 
als  bei  dem  Weibchen,  oft  gelblich  schimmernd.  Flügel  blass  bräunlich 
gelb  tingirt ;  Spitzenquerader  fast  gerade  ,  hintere  doppelt  geschwungen. 
Die  Färbung  ist  variabel ,  zuweilen  mit  einem  gelblichen  Stiche ,  meistens 
aber  weisslichgrau.  3'''.  Sie  ist  eine  der  gemeinsten  Arten  unseres  Fau- 
nengebieies  ,  wird  an  Blättern  niedriger  Gesträuche,  besonders  an  Wald- 
rändern häufig  getroffen,  und  charakterisirt  sich  durch  ein  stetes  Herum- 
rennen auf  dem  Blatte ,  so  wie  durch  den  raschen  Kreisflug ,  wenn  sie 
verscheucht  wird.  Meigen;  Syst.  Beschr.  IV.  414.  304.  (1824.;  —  Rob.- 
Desv.  Myod.  144.  4.  (Phryno  nigripes.)  u.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  d.  Fr.  II. 
6.  440.  (Erythrocera  ead.)  leucopbaea. 

20  Stimborsten   in    eine    Doppelreihe    oder  ganz   ungeordnet   auf  die  Wangen 

übertretend 21 

in  einer  einfachen,  geordneten  Reihe  auf  die  Stirne  übertretend     .      .     22 

21  Stirne  auffallend  vorstehend;    Spitzenquerader   nach  der  Beugung  sehr  stark 

nach  aussen  geschwungen,  am  Rande  selbst  mit  der  dritten  fast  oder  wirk- 
lich vereiniget;  kleinere  Art.  (Siehe  Beschreibung  unter  Nr.  9.)  dubia. 
kaum  vorstehend  ;  Spitzenquerader  unmittelbar  nach  der  Beugung  ge- 
schwungen, dann  aber  ziemlich  gerade,  am  Rande  mit  der  dritten  nicht  ver- 
einigt und  ziemlich  weit  von  ihr  mündend ;  grössere  Art.  —  Schwarz ; 
Rückenschiid  schiefergraulich  bereift ,  mit  vier  wenig  deutlichen  Längs- 
striemen; Schildchen  braunroth.  Hinterleib  länglich  eirund,  zweiter  und 
folgende  Ringe  weisslichgrau  schillernd ,  Rückenstrieme  und  Einschnitte 
schwarz;  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe.  Unter- 
gesicht und  Stirne  seidenartig  weisslichgrau  mit  schwarzen  Reflexen, 
Mittelstrieme  der  letzteren  sammtschwarz ,  Borsten  sehr  zahlreich  bis  zur 
Mitte  der  Wangen  herabsteigend ;  Mundborsten  ziemlich  weit  am  Unter- 
gesichtsrand hinaufgehend.  Taster  rostgelb.  Fühler  schwarzbraun,  drittes 
Glied  dreimal  so  lang  als  das  zweite,  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt. 
Hinterschienen  ungleich  beborstet.  Flügel  blassgraulich  tingirt,  die  beiden 
vorderen  Queradern  massig  geschwungen.  4'".  Ich  traf  sie  häufig  um 
Triest ;  die  von  Macquart  angegebene  ,,macula  rufa-'  am  zweiten  Hinter- 
leibsringe ist  nur  ausnahmsweise  vorhanden.  Macquart;  Ann.  d.  la  soc. 
ent.  de  France.  II.   7.  380.  31,  (1849.)                                                   polycheta. 

22  Mundborsten  bis  zur  Mitte  des  Untergesichts  hinaufreichend*)     ....     23 
weit  vor  der  Mitte  des  Untergesichts  abbrechend         24 

23  Macrocheten    der    mittleren  Ringe   auf  der  Mitte  und  am  Rande  vorhanden. 

—  Lebhaft  ockergelb  bestäubt  ;  Rückenschild  mit  vier  schwarzen  Linien, 
die  äusseren  unterbrochen,  erster  Hinterleibsring  schwarzbraun.  Bauch 
schwärzlich,  an  den  Einschnitten  weiss  schillernd.  Untergesicht  seidenartig 
weiss  ,  Stirnseiten  lebhaft  ockergelb  schimmernd,  Mittelstrieme  ziemlich 
schmal ,  sammtschwarz,  drei  Borsten  auf  die  Wangen  herabsteigend.  Taster 


•)  Man  vergleiche  auch  E.  Iota,  bei  der  die  Mundborsten  ziemlich  weit  hinäuisteigeo. 
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gelb.  Fühler  braun,  drittes  Glied  an  der  äusseren  Seite  zuweilen  concav, 
lünf-  bis  sechsmal  so  lang  als  das  zweite  ;  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt, 
vorletztes  Borstenglied  deutlich.  Hinterschienen  ungleich  beborstet;  Schüpp- 
chen gelb;  Flügel  blassbräunlich  tingirt ,  an  der  Basis  lebhaft  gelb.  Spitzen- 
querader  nicht  geschwungen,  hintere  Querader  doppelt  geschwungen.  3 1/3  —  4"'. 
In  unserem  Waldgebirge  auf  Blättern  und  Blüten;  wurde  aus  Kaupen  von 
Brcphos  notha ,  Abrostola  asclepiadis  und  Bombyx  neustria  gezogen.  Pan- 
zer; Fauna  germ.  LIV.  12.  (1794.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  400. 
281.  —  Rob.-Desv.   153.  1.  (Zenillia  ead.)  libatrix. 

nur  am  Rande  vorhanden.    —    Rückenschild  glänzend 

schwarzgrau,  ohne  deutliche  Zeichnung;  Schildchen  ziegelroth ;  Hinterleib 
hellgrau,  mit  braunem  Schiller,  erster  Ring,  eine  Rü>.kenlinie  und  Ein- 
schnitte schwarz.  Untergesicht  seidenartig  weiss ,  schwarz  schillernd ; 
Stirne  vorstehend,  weiss  mit  schwarzer  Mittelstrieme;  Borsten  bis  unter 
die  Fühlerwurzel  herabsteigend;  Fühler  so  lang  als  das  Untergesicht, 
braun.  Beine  schwarz;  Schüppchen  weiss,  Flügel  fast  glashell;  Spitzen- 
querader  fast  gerade,  4'".  Nach  Roxsi  im  Kahlengebirge  gemein.  Meigen; 
t-yst.  Beschr.  IV.  393.  268.  $.  (1824.)  Rob.-Desv.  Myod.  163.  16.  (Phryxe 
Macquarti.)  faiiiia. 

24  Schildchen  ganz  oder  wenigstens  am  Rande  breit  roth  oder  rothbrann   .      .     25 
ganz  schwarz  oder  grau,   höchstens  ganz  an  der  Spitze    etwas  röthlich     29 

25  Taster  nur  an  der  Spitze  rothgelb.  —  Schwarz,  Rückenschild  grauweiss  mit 

vier  schwarzen  Linien;  Hinterleib  eirund,  grauweiss  mit  schwärzlichem 
Schiller,  erster  Ring,  eine  Rückenstrieme  und  die  Einschnitte  schwarz. 
Untergesicht  silberweiss,  schwarz  schillernd;  Stirne  etwas  vorstehend, 
weisslich,  mit  tiefschwarzer,  grauschillernder  Strieme ;  Borsten  nicht  weit 
auf  die  Wangen  hinabsteigend ;  Mundborsten  das  Drittel  des  Unter- 
gesichtes erreichend.  Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied  mehr  als  dop- 
pelt so  lang  als  das  zweite.  Hinterschienen  gewimpert.  Flügel  blass- 
graulich  tingirt;  Spitzenquerader  kaum,  hintere  Querader  wenig  ge- 
schwungen. Macrocheten  auf  der  Mitte  der  mittleren  Ringe  vorhanden, 
zuweilen  sehr  kurz  5'".  Ich  fing  sie  immer  nur  einzeln;  Donauauen,' 
Kahlengebirge.  Meigen;  Syst.  Beschr.  IV.  326.  150.  (1824.)  Iota. 
ganz  rothgelb 26 

26  After  roth 27 

schwarz  oder  grau .28 

27  Querader  braun  gesäumt.  —   Schwärzlich  ,    Rückenschild  weissiichgrau ,   mit 

vier  schwarzen,  paarweise  genäherten  Längsstriemen.  Hinterleib  ziemlich 
schmal  und  kurz ,  vom  zweiten  Ringe  an  mit  graugelblichen  und  braunen 
Schiilerfl' cken  und  Macrocheten  auch  auf  der  Mitte  der  Ringe.  Unter- 
gesicht und  Stirne  seidenartig  weiss,  braunschillernd;  Stirnstrieme  sammt- 
schwarz ,  Borsten  fast  bis  auf  die  Mitte  der  Wangen  herabsteigend;  Mund- 
borsten nur  bis  zum  vierten  Theile  des  Untergesichtsrandes  hinaufreichend. 
Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied  ziemlich  breit,  viermal  so  lang  als  das 
zweite  ;  Borste  fast  bis  zur  Spitze  hin  etwas  vei-dickt  ,  vorletztes  Borsten- 
glied deutlich  verlängert.  Hinterschienen  ungleich  borstig.  Hügel  blass 
bräunlichgrau  tingirt.  kleine  Querader  Heckenartig  braun  gesäumt,  die 
stark  nach  aussen  geschwungene  Spitzenquerader ,  so  wie  die  etwas  ge- 
schwungene hiniere  Querader  zuweilen  mit  der  Spur  einer  braunen  Säu- 
mung. 3"'.  In  Dr.  Egger's  Sammlung  aus  Oesterreich.  Zetterstedt.  In- 
secta  läpp.  643.  38.  (IS-^O.)  u.  Dipt.  scand.  III.   1110.   107.  ruficauda. 

nicht  braun  gesäumt.    —  Rückenschild  schwärzlich  mit  blaulichgrauem 

Schiller  und  vier  schwarzen  Striemen;  Hinterleib  eirund,  grauweiss, 
schwarz  schillernd  mit  schwarzer  Rückenlinie  und  weissen  Einschnitten. 
Untergesicht  weiss  mit  braunem  Schiller;  Stirne  grauweiss  mit  schwarzer 
Strieme;  Borsten  kaum  bis  unter  die  Fühlerwurzel  reichend,  unter  der- 
selben eineReihe  sehr  zarterBörstchen.  Fühler  fast  so  lang  als 
das  Untergesicht,  braun,  drittes  Glied  doppelt  so  lang  als  das  zweite  und  etwas 
breiter  als  dieses,  unten  abgerundet ;  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt.  Beine 
schwarz  mit  braunen  Schienen.     Flügel  fast  glashell,    Spitzenquerader  ge- 
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rade,  mit  schtirfcni  Winkel.  3'".  Von  Roxsi  für  ücstcrrcich  angegeben 
und  nach  ihm  aus  den  Kaiipcn  von  Saturnia  carpini  gezogen.  Meigen ; 
System.  Beschr.  IV.  333.   163.  (1824.)  apicaÜH  *). 

28  Fühlerborstc     deutlich    dreigliederig.   —  Aschgrau ;     llüekenschild   mit  vier 

schwarzen  Linien;  Hinterleib  eirund,  schwarz  schillernd,  Rüekenlinic  und 
Einschnitte  schwarz.  Gleicht  der  Exorista  lucorum,  unterscheidet  sich 
aber  durch  die  angegebenen  Unterschiede  und  durch  weniger  deutliche 
Rückenlinicn ,  so  wie  durch  ganz  schwarze  Beine.  Auch  bei  dieser  Art 
fehlen  die  Macrocheten  auf  der  Mitte  der  mittleren  Ringe.  4'".  Meigen  ; 
Syst.  Beschr.  IV.  329.    1.5;-).    ^.  (1824.)  saltuuit). 

zweigliederig.   —  Schwarz,    etwas  glänzend;    Rückenschild  vorne  grau 

schillernd,  mit  vier  undeutlichen  schwarzen  Striemen;  Hinterleib  länglich 
eirund,  vielborstig,  zweiter  und  folgende  Ringe  weisslich,  mit  schwarzen 
Schillerflecken  ,  einer  schwarzen  Rüekenlinic  und  eben  solchen  Einschnit- 
ten ;  die  Seiten  zuweilen  roth  schillernd.  Untergesicht  seidenartig  weiss 
mit  schwarzem  Schiller  ;  Stirne  glänzend  dunkelgrau  mit  tiefschwarzer 
Strieme,  Borsten  bis  auf  die  Mitte  der  Wangen  herabsteigend.  Fühler 
schwarzbraun,  drittes  Glied  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  zweite; 
Borste  fast  bis  zur  Mitte  verdickt.  Beine  schwarz.  Flügel  blassgraulich 
tingirt,  die  beiden  Queradern  geschwungen.  4'".  Nicht  sehr  selten;  von 
Rossi  aus  den  Raupen  der  Liparis  dispar;  nach  Zettersledt  auch  aus  denen 
der  Saturnia  carpini,  Arctia  caja  etc.  gezogen.  Fallen  ;  K.  vetensk.  akad. 
handl.  1810.  u.  Dipt.  suee.  Muse.  28.  57.  (_1820.)  Meigen.  Syst.  Beschr. 
IV.  327.  152.  afl'ini«). 

29  Hinterleib  schwarz  mit  weisslichen  Binden  oder  Schillerflecken    ....     30 
einfarbig  aschgrau  ($)  oder  blaulichweiss,  die  Wurzel,  die  Einschnitte 

und  eine  Rückenlinie  schwarz,  Seiten  roth  schillernd  ((5).  —  Rücken- 
schild des  Männchens  blaulichgrau ,  mit  vier  schwarzen  Linien  ;  der  des 
Weibchens  aschgrau  mit  zwei  schwarzen  Linien.  Das  Männchen  gleicht 
der  Exorista  Iota,  allein  die  Augen  sind  so  wenig  behaart,  dass  sie  bei 
minder  gut  conservirten  Stücken  nackt  erscheinen;  das  Weibchen  gleicht 
der  Exoi'ista  excisa ,  von  der  es  sich  durch  die  Striemen  des  Rückenschil- 
des und  das  höchstens  an  der  Spitze  rothliche  Schildchen,  so  wie  den 
ganz  ungefleckten  Hinterleib  unterscheidet.  Die  Muudborsten  enden  weit 
vor  der  Mitte  des  Untergesiehts  ;  die  Fühler  sind  schwarzbraun ,  das  dritte 
Glied  drei-  bis  viermal  so  lang  als  das  zweite.  Spitzenquerader  gerade, 
hintere  Querader  geschwungen.  4'".  Ich  habe  nur  das  Weibchen  gefun- 
den ,  das  leicht  für  eine  Masicera  genommen  werden  kann.  Meigen ; 
System.  Beschr.  IV.  384.  251.  $.  (1824.)  u.  Zetterst.  in  litt,  (vor  1820.) 
Zetterst.  Dipt.  scand.  III.  1132.  129.  $.  —  Meigen;  1.  c.  IV.  387.  257. 
(5.  (diluta.)  Rondani.  Prodrom.  Dipt.  ital.  III.  127.  6.  (properans.) 
Macquart;  Ann.  d.  1.  soc,  ent.  de  Fr.  II.  8.  474.   5-    (rufoscutellata.) 

lestitiaiis. 

30  Bauch    an    der   Basis   rostgelb.    —    Rückenschild    grau   mit   vier   schwarzen 

Striemen;  Hinterleib  eirund,  weisslich  mit  schwarzen  schmalen  Binden  und 
gleichfarbiger  Rückenlinie  ;  Untergesicht  und  Fühler  wie  bei  Exorista  fim- 
briata;  über  dem  Munde  jedoch  die  Farbe  etwas  rüthlich.  Flügel  fast 
glashell ,  Spitzenquerader  etwas  gebogen ;  hintere  Querader  geschwungen. 
3"'.  Von  Rossi  als  österr.  Art  aufgeführt;  ich  kenne  sie  nicht.  Meigen; 
Syst.  Beschr.  IV.  338.  170.  ^.  (1824.)  arvicola. 
ganz  schwarz  oder  grau 31 

31  Rückenschild  blauschwarz    mit  vier  schwarzen  Linien.    —  Gleicht   der    Exo- 

rista lucorum,  unterscheidet  sich  aber  durch  den  glänzend  blaulich  schwarzen, 
vorne  ins  Schieferblaue  fallenden  Rückenschild  und  durch  ganz  schwarze 
Beine;  das  Schildchen  und  die  Hinterleibsseiten  haben  nichts  Rothcs. 
Bauch  glänzend  schwarz ,  an  der  Wurzel  etwas  grau.  Stirnborsten  bis  zum 
dritten  Theil  der  Wangen   herabsteigend.      Alles  Uebrige  wie  bei  der  ge- 


*)  Ich  kenne  die  Art  nicht,  halte  sie  aber  für  eine  Nemoraea  und  zwar  aus  der  Abth.  Chetolyga,  wo- 
zu mich  die  oben  mit  durchschossenen  Lettern  gedruclcte  Stelle  besonders  bestimmt;  wahrscheinlich 
handelt  es  sich  um  nichts  weiter  als  um  Nemoraea  quadripustulata. 

Schiner.    Die  Fliegen.  39 
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nannten  Art.  4'".    Nach  Rossi  auf  Doldenblüthen,  an  Hecken  und  Zäunen 
durch  das  ganze   Gebiet,    Meigen;  Syst.  Beschr.  IV.  330.  157.  (1824.) 

hortnlaiia. 
Kückenschild  grau,  mit  ungleichen,  schwarzen  Striemen.  —  Rückenschild 
aschgrau,  auf  der  Mitte  mit  zwei  zarten  Linien,  die  Seitenstriemen  dicker, 
breit  unterbrochen,  vorne  und  hinten  verkürzt.  Hinterleib  eirund,  Macro- 
cheten  auch  auf  der  Mitte  der  Ringe  ;  erster  Ring  schwarz,  die  folgenden 
weisslich  ,  mit  schwarzer  Rückenlinie  und  glänzend  schwarzen  Hinterrands- 
binden; Bauch  grau  mit  weissen  Einschnitten,  Untergesicht  weiss,  braun 
schillernd.  Stirne  bräunlichgrau,  mit  schmaler  schwarzer  Strieme.  Borsten 
bis  zum  vierten  Theile  der  Wangen  herabsteigend;  Fühler  von  Gesichts- 
länge ,  braun.  Beine  schwarz.  Flügel  fast  glashell ;  hintere  Querader  ge- 
schwungen. 3'".  Nach  Rossi  in  Oberösterreich ;  bei  Linz  an  Hecken. 
Meigen;  System.  Beschr.  VIL  259.  50.  $.  (1838.)  Jiicunda. 

Deutsche  Arten: 

Exorista  di  adema.  Meigen  ;  System.  Beschr.  IV.  332.  160.  $.  (1824).  Rücken- 
schild bläulichschwarz,  vorne  wenig  grau,  mit  undeutlichen  schwarzen  Linien; 
Schildchen  rothgelb  ;  Hinterleib  eirund  ,  spitzig ,  glänzend  schwarz  ,  mit  weiss  schil- 
lernden Flecken  ;  eine  schwarze  Rückenlinie  und  schwarze  Binden  sind  kaum  zu 
unterscheiden.  Untergesicht  silberweiss,  schwärzlich  schillernd,  am  Mundrande 
einige  Borsten;  Taster  rothgelb.  Stirne  etwas  vorstehend,  breit,  schwarz,  mit 
breiter  blutrother  Strieme ;  Borsten  bis  zur  Mitte  der  AVangen  herabsteigend.  Fühler 
braun,  drittes  Glied  doppelt  so  lang  als  das  zweite.  Beine  schwarz,  Flügel  schwärz- 
lich ,  Schüppchen  weiss.  4'''.  Deutschland. 

E.  alacris;  Meigen.  1.  c.  IV.  331.  159.  $.  (1824).  Mit  Exorista  saltuum  ver- 
wandt. Rückenschild  glänzend  bläulichschwarz  mit  grauem  Schiller  und  undeut- 
lichen schwarzen  Linien;  Schildchen  rothgelb;  Hinterleib  eirund,  blaulichgrau,  mit 
schwärzlichem  Schiller,  erster  Ring,  eine  Rückenlinie,  schmale  Binden  vor  den 
Einschnitten  und  Bauch  glänzend  schwarz.  Untergesicht  seidenartig  weiss,  schwarz 
schillernd;  Stirne  massig  breit,  weiss,  vorne  Acrlängcrt,  mit  brauner  Strieme;  Bor- 
sten bis  zur  Fühlerwurzel  reichend.  Taster  schwarz.  Fühler  wie  bei  der  vorigen 
Art.  Beine  schwarz.  Flügel  graulich  mit  einem  Randdorn.  4'".  Deutschland. 

E.  angustipennis.  Meigen;  1.  c.  IV.  333.  162.  5.  (1824).  Grau;  Rückenschild 
mit  drei  schwarzen  Striemen,  die  mittelste  breit,  scheinbar  dreifach;  Schildchen 
schwarz;  Hinterleib  eirund,  flach  gewölbt,  erster  Ring  schwarz,  die  beiden  fol- 
genden am  Hinterrande  mit  schwarzen  Schillerbinden  und  gleichfarbiger  Rücken- 
linie, neben  welcher  auf  dem  dritten  Ringe  je  ein  schwarzer  Punct  steht;  After 
schwarz.  Uutergesicht  seidenartig  weiss,  schwarz  schillernd ;  Stirne  schmal ,  weiss, 
mit  tiefschwarzer  Strieme ;  Borsten  bis  auf  die  Mitte  der  "Wangen  herabsteigend. 
Taster  schwarz;  Fühler  braun,  drittes  Glied  doppelt  so  lang  als  das  zweite ;  Beine 
schwarz;  Schüppchen  und  Flügel  rothbräunlich,  letztere  verhältnissmässig  schmal, 
die  äusseren  Queradern  etwas  gebogen.     4'".     Deutschland. 

E.  glauca.  Meigen  ;  1.  c.  IV.  325.  149.  (1824).  —  Weissgrau;  Rückenschild  mit 
vier  schwarzen  Linien;  Hinterleib  eirund,  mit  schwärzlichem  Schiller;  erster  Ring, 
schmale  Binden  am  Hinterrande  der  beiden  folgenden ,  eine  Rückenstrieme  und  die 
Spitze  schwarz ;  auf  dem  zweiten  Ringe  in  gewisser  Richtung  zwei  schwärzliche 
Flecken;  Bauch  schwärzlich  mit  hellen  Einschnitten.  Untergesicht  weiss,  schwarz 
schillernd;  Stirne  vorstehend,  weisslich,  mit  tiefschwarzer,  grau  schillernder  Strieme, 
Borsten  nur  wenig  auf  die  Wangen  übertretend ,  Taster  rothgelb.  Fühler  braun, 
drittes  Glied  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  zweite;  Beine  schwarz;  Flügel  grau- 
lich; Spitzenquerader  etwas  gebogen.    5'".   Gegend  von  Stolberg. 

E.  heraclei.  Meigen;  1.  c.  IV.  339.  172.  ^.  (1824).  —  Rückenschild  glänzend 
blaulichschM-arz ,  schiefergrau  schillernd ,  mit  ■\ier  schwarzen  Linien  ;  Schildchen 
rothgelb;  Hinterleib  eirund  ,  weisslich,  erster  Ring,  schwarze  Binden  am  Hinter- 
rande der  folgenden  Ringe  und  eine  Rückenlinie  schwarz ,  Seiten  und  Bauch  roth- 
gelb. Untergesicht  seidenartig  weiss,  schwarz  schillernd,  über  dem  Munde  etwas 
röthlich;  die  Muudborsten  bis  zur  Mitte  des  Untergesichts  hinaufreichend.  Taster 
schwarz.  Stirne  blaulichgrau,  mit  tiefschwarzer  Strieme;  Borsten  bis  gegen  die 
Mitte  der  Wangen  herabsteigend.  Fühler  schwarzbraun,  diüttes  Glied  dreimal  so 
lang  als  das  zweite;  Borste  bis  über  die  Mitte  hinaus  verdickt,  vorletztes  Borsten- 
glied verlängert.  Beine  schwarz;  Flügel  glashell,  Spitzenquerader  gebogen,  4'". 
Deutschland. 
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E.  mitis.  Meigen;  1.  c.  IV.  335.  165.(1824).  —  Rückenschild  glänzend  schwarz,  blaulich- 
grau  schillernd ,  auf  der  Mitte  mit  drei  genäherten  schwarzen  Linien  und  neben 
denselben  jederseits  mit  einer  gleichfarbigen  Strieme.  Schildchen  schwärzlich; 
.Hinterleib  eirund,  stark  gewölbt,  weiss,  mit  schwarzbraunen  Schillerflccken ,  an 
den  Seiten  rothgelb,  erster  King,  breite  schwarz  glänzende  Ilinterrandbinden  auf 
den  folgenden  Ringen  und  Rückenstrieme  schwarz ;  Bauch  schwarz,  grau  schillernd 
mit  schwarzen  Binden.  Untergesicht  glänzendwciss ,  schwarz  schillernd,  Taster 
schwarz ;  Stirne  weissgrau  mit  tiefschwarzer  Strieme.  Borsten  auf  dem  dritten  Theil 
der  Wangen  übertretend.  Fühler  schwarzbraun ,  drittes  Glied  dreimal  so  lang  als 
das  zweite,  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt.  Beine  schwarz;  Flügel  am  Vorderrande 
und  an  der  Wurzel  bräunlich ;  Spitzenqueradcr  fast  gerade.  5'".  Deutschland ; 
auf  Waldblumen. 

E.  festiva;  Meigen.  1.  c.  IV.  391,  263.  ^.  (1824),  f$.  =  Tachina  Bohemani  Zett.  *). 
Rückenschild  aschgrau,  schwarz  schillernd,  mit  vier  schwarzen  Striemen;  Hinter- 
leib länglich  eirund,  flach  gewölbt,  hellgelb  bestäubt,  braun  schillernd,  an  den 
Seiten  rothgelb,  erster  Ring,  eine  Rückenlinie  und  Hinterrandbinden  glänzend 
schwarz,  Bauch  grau  schillernd.  Untergesicht  seidenartig  weiss,  schwarz  schillernd; 
Taster  rothgelb;  Stirne  grauweiss  ,  schwärzlich  schillernd,  mit  schmaler,  schwarzer 
((5)  oder  breiter  rothbrauner  (J)  Strieme.  Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied 
zwei-  bis  dreimal  so  lang  als  das  zweite ;  Borste  an  der  Basis  verdickt.  Beine 
schwarz ,  Flügel  graulich ,  mit  gelblicher  Wurzel ;  Spitzenquerader  fast  gerade, 
hintere  Querader  geschwungen.     4'".     Deutschland. 

E.  albicans.  Fallen;  K.  vetensk.  Akad.  handl.  1810.  u.  Dipt.  suec.  Muse.  35.  74. 
(1820).  Weisslichgrau ,  Rückenschild  mit  vier  schwarzen  Linien,  die  mittleren 
sehr  fein,  die  äusseren  auf  der  Mitte  unterbrochen  und  abgekürzt.  Schildchen  mit 
einer  rothgelben  Spitze  ;  erster  Hinterleibsring  und  die  Hinterränder  der  beiden 
folgenden  schwarzbraun ;  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe, 
Untergesicht  und  Stirne  weisslich  ;  Strieme  der  letzteren  schwarzbraun ,  zuweilen 
braunroth ;  Borsten  wenig  auf  das  üntergesicht  übertretend ;  Taster  gelb  ;  Fühler 
so  lang  als  das  Untergesicht,  schwarz,  an  der  Basis  rothgelb,  Beine  schwarz,  mit 
rothgelben  Schienen.  Flügel  graulich ,  an  der  Basis  gelblich ;  die  Adern  leicht 
bräunlich  gesäumt.  Spitzenquerader  fast  gerade,  hintere  Querader  leicht  geschwun- 
gen, 2''',  Nach  Rossi  in  Oesterreich  **),  Glogau. 

E.  dolosa.  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  394.  270.  ^.  (1824),  —  Grau;  Rücken- 
schild mit  vier  schwarzen,  zarten  Linien  ;  Hinterleib  ungefleckt.  Untergesicht  weiss, 
schwarz  schillernd;  Mundborsten  bis  zur  Mitte  des  Untergesichts  aufsteigend.  Taster 
rothgelb.  Stirne  {^)  ziemlich  breit,  mit  schmaler,  schwarzer  Strieme.  Fühler  so 
lang  als  das  Untergesicht,  braun;  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt;  Beine  schwarz; 
Flügel  fast  glashell,  mit  gerader  Spitzenquerader.    3'".    Nach  iJossj  in  Oesterreich, 

E,  nemea.  Meigen;  1.  c.  IV.  340.  173.  $.  (1824).  —  Gleicht  ganz  der  E.  arvensis 
und  unterscheidet  sich  von  derselben  durch  eine  gelbe  Stirne,  durch  breitere 
schwarze  Striemen  des  Rückenschildes  und  schmälere  Binden  des  Hinterleibes. 
Drittes  Fühlerglied  doppelt  so  lang  als  das  zweite ;  Schüppchen  glasartig.  4"'. 
Nach  Rossi  in  Oesterreich ;  wäre  aus  Thyat.  batis  gezogen  worden. 

E.  ferina.  Meigen;  1.  c,  VI.  371.  323.  5.  (1830).  —  Glänzend  schwarzblau; 
Rückenschild  kaum  mit  den  Spuren  dunklerer  Striemen  ;  Hinterleib  elliptisch,  hin- 
ter den  Einschnitten  etwas  heller,  mit  schwarzer  Rückenlinie;  Bauch  schwarz. 
Untergesicht  und  Stirne  schwärzlich ,  kaum  etwas  weiss  schillernd ;  Stirnstrieme 
und  Taster  schwarz.  Fühler  so  lang  als  das  Untergesicht ,  braun ;  Borste  bis  zur 
Mitte  verdickt.  Beine  schwarz;  Schüppchen  bräunlich;  Flügel  etwas  grau;  beide 
Queradern  gerade,  2 '/»'"•  Berliner  Gegend. 


*)  Nach  Staeger's  Zeugnisse  wäre  die  Art  mit  T.  Bohemani  identisch.  Zetterstedt  spricht  zwar  von 
„pedibus  fuscis  ,  tibiis  feiriigineis"  und  von  „scutello  ferruginco",  was  freilich  mit  Meigeri's  Anga- 
ben nicht  harmonirt  ;  da  indess  Slaeger  die  beiden  Arten  nach  Ansicht  der  Exemplare  vereinigte, 
80  folge  ich  ihm  um  so  bereitwilliger  ,  weil  Zetterstedt  dagegen  nichts  einwendete  und  weil  es  wün- 
schenswerth  ist,  die  vorhandenen  Beschreibungen  so  viel  als  möglich  auf  wenige  zurQckzufUbreD.  Es 
ist  nicht  unmöglich,  dass  Meigen  dieselbe  Art  vor  sich  gehabt  habe,  welche  wir  weiter  unten  als 
Meigenia  m.ijuscula  Rond.  finden  werden. 
*•)  Diese  Art,  so  wie  die  folgenden  zwei  sind,  obwohl  sie  Rosti  als  österreichische  anführt,  in  der 
Analyse  nicht  berQcksichtigt,  weil  ich  sie  nicht  kenne  und  unter  solchen  Verhältnissen  jede  Ana- 
lyse nur  ungenügend  ausfallen  müsste.  Es  gilt  diess  bei  allen  von  Rossi  angeführten,  von  mir  in 
der  Analyse  nicht   berücksichtigten  Arten. 

59* 


468  XXI.  Fam.  Muscidae. 

E.  prominens.  Meigen ;  1.  c.  VII.  256.  3.  $.  (1838).  —  Rückenscliild  schwärzlich, 
vorne  grau  schillernd,  mit  vier  schwarzen  Striemen.  Schildchen  an  der  Spitze  roth- 
gelb ;  Hinterleib  elliptisch ,  weisslich  ,  erster  King  schwarz ;  die  übrigen  braun  schil- 
lernd ,  mit  glänzend  schwarzen  Hinterrandbinden,  der  zweite  mit  schwarzer  Rücken- 
linie, an  den  Seiten  etwas  rothgelb  ;  Bauch  glänzend  schwarz.  Untergesicht  weiss- 
lichgrau,  schwarz  schillernd;  Stirne  weissgrau  mit  schwarzer  Strieme  (die  Farbe 
der  Taster  von  Meigen  nicht  angegeben).  Fühler  schwarz  von  Gesichtslänge,  Borste 
bis  zur  Mitte  verdickt.  Beine  schwarz.  Flügel  etwas  graulich.  3'".  Achener 
Gegend. 

E.  ancilla.  Meigen;  1.  c.  VII.  257.  29.  5.  (1838).  —  Rückenschild  schwärzlich, 
vorne  grau  schillernd,  mit  vier  schwarzen  Striemen  ;  Schildchen  schwarzbraun ; 
Hinterleib  elliptis'h,  erster  Ring  schwarz,  die  übrigen  aschgrau,  mit  schwarzer 
Rückenlinie  und  zarten  Borsten  auf  der  Mitte  ;  Bauch  glänzend  braunschwarz,  grau 
schillernd.  Untergesicht  und  Stirne  grauweiss ,  letztere  mit  schmaler  schwarzer 
Strieme.  Taster  schwarz  {Macquart).  Fühler  fast  von  Gesichtslänge,  schwarz; 
Borste  am  ersten  Drittel  verdickt.  Beine  schwarz,  Schüppchen  gelblich;  Flügel 
fast  glashell;  erste  Hinterrandzelle  fast  geschlossen  ,  hintere  Querader  geschwungen. 
2^/^'".     Gegend  von  Stolberg. 

E.  floralis.  Meigen;  1.  c.  VII.  258.  32.  5.  (1838).  —  Rückenschild  schwärzlich, 
vorne  grau  schillernd ,  mit  vier  schwarzen  Striemen ;  Schildchen  rothgelb ;  Hinter- 
leib elliptisch,  blaulichgrau ,  erster  Ring  schwarz,  die  übrigen  mit  schwarzer  Rücken- 
linie und  schmalen,  glänzend  schwarzen  Hinterrandbinden.  Untergesicht  weiss 
schillernd,  unten  mit  einigen  Borsten ,  Stirne  grau,  mit  schwarzer  Strieme;  Taster 
gelb.  Fühler  braun,  drittes  Glied  dreimal  so  lang  als  das  zweite;  Borste  an  der 
Basis  verdickt.     Beine  schwarz.     Flügel   blassbräunlich.     S'/j"'-     Achener  Gegend. 

E.  proxima.  Meigen;  1.  c.  VII.  257.  14.  $.  (1838).  —  Mit  E.  gnava  nahe  ver- 
wandt, die  Striemen  des  Rückenschildes  sind  jedoch  ungleich,  die  beiden  mittleren 
sehr  zart ,  die  Seitenstriemen  dicker  ,  unterbrochen  und  abgekürzt.  Alles  Uebrige 
wie  bei  der  genannten  Art.  4'".  Achener  Gegend. 
•E.  perturbans.  Zetterstedt.  Dipt.  scand.  III.  1135.  133.  (1844).  —  Gleicht  der 
E.  albicans  ;  die  Färbung  ist  aber  eine  dunklere  ,  der  Kopf  lebhaft  grau ,  nicht 
v/eisslich;  die  Fühler  sind  ganz  schwarz,  ebenso  das  Schildchen,  am  Hinterleibe 
ist  eine  Rückenlinie  vorhanden  und  die  Adern  sind  höchstens  vorne  etwas  bräunlich 
gesäumt ;  bei  den  Männchen  sind  die  Fühler  grosser  und  breiter.  Alles  Uebrige 
wie  bei  der  genannten  Art.      2'".     Aus  Glogau.    (Zetterst.) 

E.  Wes  te  r  manni ;  Zetterst.  1.  c.  III.  1120.  117.  (1844).  —  Rückenschild  schwärz- 
lichgrau, vorne  lichter  mit  vier  schwarzen,  weniger  deutlichen  Längslinien ;  Schild- 
chen grau  ;  Hinterleib  länglich  oval,  gelblichgrau,  erster  Ring  schwarz,  die  übrigen 
mit  einer  schwarzen  Rückenlinie  und  eben  so  gefärbten  Hinterrandbiüden.  Unter- 
gesicht silberschimme'rnd  ;  Stirne  etwas  vorstehend,  grau,  mit  schwarzbrauner  Strieme ; 
Borsten  wenig  auf  die  Wangen  übertretend.  Fühler  schwarz,  so  lang  als  das 
Untergesicht,  stark,  drittes  Glied  sechsmal  so  lang  als  das  zweite  ;  Borste  fast  bis 
zur  Mitte  verdickt.  Taster  und  Beine  schwarz.  Flügel  fast  glashell ,  an  der  Basis 
leicht  gebräunt;  Spitzenquerader  etwas  gebogen,  hintere  Querader  geschwungen. 
Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe.  2*/^ — 3'".  Zetterstedt  erhielt 
die  Art  durch  Zeller  aus  Glogau. 
Europäische  Arten:  *) 

Exorista  flavi  caly  p  trata.  Macq.  Ann.  d.  1.  soe.  ent.  de  Fr.  11.367.  7.  Frank- 
reich. —  E.  sanguinolenta.  Macq.  1.  c.  II.  7.  367.  8.  (=  Winthemia  vinula 
Rob.-Desv.)  Frankreich  —  E.  rasa.  Macq.  1.  c.  II.  7.  368.  10.  Frankreich.  — 
E.  meditata.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  331.  158.  (=  Winthemia  nobilis.  R.-D.)  — 
E.  platycera.  Macq.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  II.  7.  370.  14.  Frankreich.  — 
E.  pertinax.  Macq.  1.  c.  II.  7.  371.  15. Frankr.  —  E.  aem  ul  a.  Meig.  Syst.  Beschr. 
IV.  332.  161.  —  E.  laticella  Macq.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  II.  7.  373.  20. 
Frankreich.  —    E.  pabulina.   Meig.    Syst.    Beschr.   IV.   358.  207.    —   E.  arro- 


*)  Man  erschrecke  nicht  an  der  grossen  Menge  der  hier  angeführten  europäischen  Arten;  sie  werden 
sich  —  so  weit  meine  Erfahrungen  reichen  —  auf  höchstens  ein  Viertheil  zurückführen  lassen, 
wenn  sie  besser  bekannt  sein  werden.  Leider  haben  die  Autoren  jedes  einzelne  Stück,  das  ihnen 
bekannt  wurde,  sogleich  als  nova  species  behandelt,  wodurch  eine  schwer  zu  bewältigende  Syno- 
nymie  veranlasst  wurde.  Dazu  kömmt  noch  die  Menge  ganz  ungenügender  Beschreibungen,  so  dass 
ausser  Zetterstedt,  Rondani ,  Fallen  und  Meigen  kaum  ein  anderer  Autor  und  zum  allermindesten 
Macquart .,  der  Monogroph  der  Tachininen  — je  enträthselt  werden  wird. 
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gans.  Macq.  Ann.  d.  1.  soc.  cnt.  de  Fr.  II.  7.  375.  22.  Frankreich.  —  E.  sc- 
pium.  Macq.  1.  c.  II.  7.  375.  23.  Frankreich.  —  E.  notata.  Macq.  1  c.  II.  7. 
377.  26.  Frankreich.  —  E.  pusilla.  Macq.  1.  c.  II.  7.  377.  27.  Jura.  —  E.  eauta. 
Macq.  1.  c.  II.  7.  378.  28.  (=  Carcelia  puparum.  K. -Desv.  u.  C.  vernalis.  Rob.- 
Desv.)  Schweiz,  Frankreich.  —  E.  separata.  Rond.  Prodr.  Dipt.  ital.  III.  134. 
16.  Parma.  —  E.  crassiseta.  Rond.  1.  c.  III.  134.  15.  Parma.  —  E.  rufiven- 
tris.  Macq.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  II.  7.  380.  32.  Schweiz.  —  E.  gibbi- 
cornis.  Macq.  1.  c.  II.  7.  381.  33.    Schweiz  (aus  Gastropacha  potatoria  gezogen). 

—  E.  major.  Macq.  1.  c.  II.  7.  381.  34.  Frankreich.  —  E.  appendiculata. 
Macq.  1.  c.  II.  7.  382.  35.  Frankreich.  —  E.  uticola.  Macq.  1.  c.  II.  7.  383.  37. 
Schweiz.  —  E.  rapida.  Mcig.  Syst.  Beschr.  IV.  326.  151.  —  E.  vivida.  Macq. 
Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  II.  7.  385.  42.  Frankreich.  —  E,  min  Uta.  Macq.  1.  c. 
II.  7.  386.  43.  Frankr.  —  E.  inclinata.  Macq.  1.  c.  II.  7.  386.  44.  Schweiz 
(aus  Vanessa  polychloros  gezogen).  —  E.  c  onsangui  nea.  Macq.  1.  c.  IT.  7.  387. 
46.  Frankr.  —  E.  brevis.  Macq.  1.  c.  II.  7.  388.  47.  Frankr.  —  E.  ardens. 
Macq.  I.  c.  IL  7.  389  49.  Frankr.  —  E.  levi  s  Macq.  1.  c.  IL  7.  389.  50.  Frankr. 
' —  E  canescens.  Macq.  1.  c.  II.  7.  391.  Schweiz.  —  E.  dumetorum  Macq. 
I.  0.  II.  7.  392.  55.  Schweiz.  —  E.  falenaria.  Rond.  Prodr.  dipt.  ital.  III.  137. 
21.  Parma.  —  E.  impavida.  Macq.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  II.  7.  395.  60. 
Schweiz.  —  E.  insinuans.  Macq.  1.  c.  IL  7.  395.  61.  Frankr.  —  E.  termi- 
nalis.  Macq.  Suit.  ä  Buff.  11.  136.  Frankr.  —  E.  singularis.  Macq.  Ann.  d. 
1.  soc.  ent.  de  Fr.  II.  7.  396  63.  —  E.  c  aeru  les  c  en  s.  Macq.  1.  c.  IL  7.  398. 
65.  Frankr.  —  E.  concava.  Macq.  1,  c.  II.  7.  398.  66.  Schweiz.  —  E  grisei- 
frons.  Macq.  I.  c.  IL  7.  399.  67.  Schweiz.  —  E.  agilis.  Rob.-Desv.  (Phryxe 
ead.)  Myod.  167.  27.  (=  Phryxe  florida ,  athalia  u.  punctata  Ejusd.)  Frankr.  — 
E.  flavifrons.  Macq.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  IL  7.  400.  69.  Frankr.  — 
E.  fraterna.  Macq.  1.  c.  IL  7.  400.  70.  Frankr.  —  E.  nitida.  Macq.  1.  c.  IL 
7.  401.  72.  Frankr.  —  E.  pallipes.  Fall.  Dipt.  suec.  Muse.  22.  44.  (=  Phryno 
agilis,  brunnea  u.  aurulenta.  Rob.-Desv.)  —  E.  angelicae.  Macq.  Ann.  d.  1. 
soc.  ent.  de  Fr.  IL  7.  403.  75.  Frankr.  —  E.  levicola.  Macq.  1.  c.  11.  7.  404. 
76.  Frankr.  —  E.  acrony  ctarum.  Macq.  1.  e.  IL  7.  403.  77.  Frankr.  (aus 
Acronycta  psi  gezogen).  —  E.  modesta.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  383.  248.  — 
E.  brunnicornis.  Macq.  Siiit.  a  Buff.  II.  134.  Fraakr.  —  E.  ellip  ti  ca.  Macq. 
Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  IL  7.  408.  83.  Schweiz.  —  E.  aenescens.  Macq.  l. 
c.  IL  7.  409.  85.  Schweiz,  Frankr.  —  E.  curiensis.  Macq.  1.  c.  II.  7.  410.  87. 
Schweiz.  —  E.  parvula.  Macq.  I.  c.  IL  7.  410.  88.  Frankr.  —  E.  acris.  Macq. 
I.  c.  IL  7.  411.  89.  Frankr.  —  E.  longicornis.  Macq.  1.  c.  IL  7.  412.  90. 
Schweiz.  —  E.  crassistylum.  Macq.  1.  c.  IL  7.  412.  91.  Frankr.  —  E.  cita. 
Macq.  1.  c.  IL  7.  412.  92.  Frankr,  —  E.  diffusa.  Macq.  1.  c.  IL  7.  413.  93. 
Schweiz.  —  E.  habilis.  Macq.  1.  c.  IL  7.  413.  94.  Frankr.  —  E.  volatica. 
Macq  1.  c.  IL  7.  414.  9  5.  Frankr.  —  E.  ambulans.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV. 
340.  174.  Dänemark.  —  E  aratoria.  Meig.  1.  c.  IV.  338.  171.  —  E.  nectarea. 
Meig.  1.  c.  IV.  392.  265.  —  E.  popularis.  Meig.  1.  c.  IV.  393.  267.  —  E. 
puella.  Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  258.  30.  —  E.  (Carcelia.  ol.,  Melibaea) 
lepida.  Rob.-Desv.  Myod.  177.  1.  Frankr.  —  E.  (Smidtia)  vernalis.  Rob.- 
Desv.  1.  c.  183.  1.  Frankr.  —  E.  (Zenillia)  orgyae.  Rob.-Desv.  Ann.  d.  1.  soc. 
ent.  de  Fr.  II.  8.  168.  Frankr,  (aus  Orgyiapudibunda  gezogen).  —  E.  (Hubner ia) 
acronita.  Rob.-Desv.  1.  c.  IL  8.  167.  Frankr.   (aus  Acronycta  megacephala  gezogen.) 

—  E.  (Hubneria)cuculliae.  Rob.-Desv.  1.  c.II.  8.  166.  Frankr.  (aus  CucuUiaLych- 
nitia  gezogen). — E.  (Hubneria)  eruce  ti.  Rob.-Desv.  1.  c.  IL  8.  105.  Frankr.  (aus 
Rosenblattwicklern  gezogen).  —  E.  (Carcelia)  Berc  ei.  Rob.  -  Desv.  1.  c.  II.  8.  164, 
Frankr.  —  E.  (Carcelia)  Arion.  Rob.-Desv.  1.  c.  II.  5.  275.  Frankr.  (aus  Or- 
gya  pudibunda  u.  antiqua  gezogen).  —  E.  (Carcelia)  amo  ena.  Rob.-Desv.  Myod. 
179.  7.  Frankr.  —  E.  (Carcelia)  bombycivora.  Rob.-Desv.  1.  c.  181.  15. 
Frankr.  (aus  Endr.  versicolora  gezogen).  —  E.  (Carcelia  ol.  Dorbinia) 
aurifrons.  Rob.-Desv.  Myod.  182.  19.  Frankr. —  E.  (Carcelia  ol.  Hubneria) 
nigripes.  Rob.-Desv.  1.  e.  180.  11.  Frankr.  —  E.  (Carcelia  ol.  Hubneria) 
velox.  Rob.-Desv.  1.  c.  182.  20.  Frankr.  —  E.  (Phryno)  rustiea.  Rob.- 
Desv.  1.  c.  143.  1.  Frankr.  —  E.  (Damonia)  flavipalpis.  Rob.-Desv.  Ann.  d. 
1.  soc.  ent.  de  Fr.  IL  5.  597.  1.  Frankr.  —  E.  parva.  Macq.  Suit.  a  Buff.  IL 
118.  8.  Bordeaux.  —  E.  grandis.  Zetterst.  Dipt.  scand.  III.  1088.  85.  Schonen, 
(aus  Arctia  caja  und  Saturnia  carpini  gezogen).  —  E  pavoniae.  Zetterst.  I. 
c.  in.    1091.    88.   Schweden,     (aus   Saturnia    carpini   gezogen).    —    E.   maculi- 
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pennis.  Zetterst.  1.  c.  III.  1092.  89»  Norwegen.  —  E.  demens.  Zetterst.  1.  c. 
III.   1108.   10.5.  Schonen.  —  E.  obesa.  Zett.  1.  c.  XIII.  6101.   105—6.  Schweden. 

—  E.  stulta.  Zetterst.  1.  c.  III.  1109.  106.  Schweden.  —  E.  per  cu  la.  Zetterst. 
1.  c.  XIII.  6103.  106—7.  Schweden.  —  E.  rufo  tibialis.  Zetterst.  1.  c.  XII. 
4696.  106—7.  Oeland.  —  E.  ferrugineo  tibialis.  Zetterst.  1.  c.  XIII.  6104. 
106  —  8.  Schweden.  —  E.  linearicornis.  Zetterst.  1.  c.  III.  1118.  115.  Schweden. 

—  E.  Bonstorffi.  Zetterst.  1.  c.  XlII.  6111.  117  —  18.  Schweden.  —  E.  c  o  r- 
nuta.  Zetterst.  1.  c.  III.  1121.  118.  Schweden  —  E.  spornend a.  Zetterst.  1.  c. 
III.  1122.  119.  Dänemark.  —  E.  diligens.  Zetterst.  1.  c.  III.  1122.  120.  Nord- 
Schweden.  —  E.  fulvifrons.  Zetterst.  1.  c.  XIII.  6113.  120  —  21.  Schweden.  — 
E.  praetervisa.  Zett.  1.  c.  III.  1123.  121.  Schonen.  —  E.  bicingulata. 
Zetterst.  1.  c.  III.  1133.  131.  Schweden.  —  E.  bizonata.  Zetterst.  1.  c.  XIII. 
6119.  131 — 32.  Schweden.  —  E.  magn  icornis.  Zetterst.  Ins.  läpp.  644.  42. 
Schweden.  —  E.  genarum.  Zetterst.  Dipt.  scand.  III.  1142.  140.  Schweden.  — 
E.  or  naticorni  s.  Zetterst.  1.  c.  XIII.  6125.  140 — 41.  Schweden.  —  E.  ro- 
tundicornis.  Zetterst.  1.  c.  III.  1143.  141.  Schweden.  —  E.  straminif rons. 
Zetterst.  1.  c.  III.  1143.  142.  Schweden,  Dänemark.  —  E.  duplinervis.  Zetterst. 
1.  c.  III.  1144.  143.  Schweden.  —  E.  villi  ca.  Zetterst.  Ins.  lapp.  645.  45.  Lapp- 
land. —  E.  subpruinosa.  Zett.  1.  c.  XIII.  6141.  187—88.  Schweden.  —  E.  arc- 
tica.  Zetterst.  Ins.  lapp.  645.  47.  Finmarken.  —  E.  hyalinata.  Zett.  Dipt.  scand. 
III.  1187.  191.  Oeland.  —  E.  fractiseta.  Rond.  Prodr.  dipt.  ital.  III.  124.  1. 
Parma.  —  E.  noctuicida.  Rond.  1.  c.  III.  126.  4.  Parma.  —  E.  fugax.  Rond. 
1.  c.  III.  127.  5.  Parma.  —  E.  sussnrans.  Rond.  I.  c.  III.  129.  7.  Italien.  — 
E.  glirina.  Rond.  1.  c.  III.  129.  8.  Italien.  —  E.  confundens.  Rond.  1.  c. 
III.  138.  24.  Parma.  —  E.  caudata.  Rond.  1.  c.  III.  139.  35.  Parma.  —  E.  ca- 
pillata.  Rond.  \.  c.  III.  140-  27.  Parma.  —  E.  cincinna.  Rond.  1.  c.  III.  141. 
28.  Piemont.  —  E.  acanthina.  Rond.  1.  c.  III.  142.  30.  Italien.  —  E.  cog- 
nata.  Rond.  1.  c.  III.  144.  33.  Parma.  —  E  parens.  Rond.  1.  c.  III.  145.  34. 
Parma.  —  E.  aberrans.  Rond.  1.  c.  III.  147.  38.  Insubrien.  —  E.  aristella. 
Rond.  1  c.  III.  148.  39.  Parma.  —  E.  (Lomachantha)  parra.  Rond.  1.  c.  III. 
151.  1.  Parma.  —  E.  temera.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  392.  266.  —  E.  pabu- 
lina.  Meig.  h  c.  IV.  358.  207.  *) 

263.  Gatt.  Meigenia**). 

Robineau-Desvoidy.  Essai   sur  les  Myodaires.  198.  4.  (1830.) 
Tachina.  Fall.  Meig.  pt.  —   Masicera.  Meig.  pt.  —  Spylosia.  Rond. 

(^Mittelgrosse   bis  kleine    schwärzliche  ,     am  kegelförmigen  Hinterleibe  meistens 
durch  Flecken  oder  Zackenbinden  ausgezeichnete  Arten.  —  Kopf  halbrund;   Unter- 


*)  Um  möglichst  vollständig  zu  sein  führe  ich  hier  jene  Robineau  -  ßesvoidy^ sehen  und  Macquarfschen 
Arten  an ,  welche  wahrscheinlich  zu  Exorista  im  obigen  Sinne  gehören ,  nur  einige  dürften 
Phorocera  -  Arten  sein:  Melibaea  zonaria.  R.-D.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  II.  5.  617. 
Frankr.  —  M.  (Phryxe.  ol.)  s  u  b  r  o  tu  n  d  a  t  a.  R.-D.  (—  Phryxe  microcera.  Ejusd.)  Myod.  161. 
8.  Frankr.  —  M.  aurulenta.  R -D.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  II.  5.615.  Frankr.  —  M.  gagatea. 
R.-D.  1.  0.  II.  5.  616.  Frankr.  —  Hubneria  apicalis.  R.-D.  1.  c.  II.  5.605.  Frankr.  —  H.  c  a  e- 
sia.  R.-D.  1.  c.  II.  5.  605.  Frankr.  —  H.  campestris.  R.-D.  1.  c.  II.  ö.  610.  Frankr.  —  H.  fe- 
st! va.  R-D.  1.  c.  II.  5.  606.  Frankr.  —  H.  gagatea.  R.-D  1.  c.  II.  5.  602.  Frankr.  —  H.  hi- 
laris.  R.-D.  1.  c.  II.  5.  607.  Frankr.  —  H.  nigripalpis.  R.-D.  1.  c.  II.  5.  612.  Frankr.  — 
H.  nigrita.  R.-D.  I.  c.  II.  5.  C07.  Frankr.  —  H.  nitida.  R.-D.  I.  c.  II.  5.  611.  Frankr.  — 
H.  pallidipes.  R.-D.  1.  c.  II.  5.  610.  Frankr.  —  H.  rustica.  R.-D.  1.  c.  II.  5.  608.  Frankr.— 
H.  subaenea.  R.-D.  1.  c.  II.  5.  (,%.  Frankr.  —  H.  vi  vi  da.  R.-D.  1.  c.  II.  5.  602.  Frankr.  —  H. 
(C  a  rcelia.  o  1.;  diver  sa.  Myod.  181.  14.  Frankr  —  H  (Carcelia.  ol.)  Duponcheli.  R.-D. 
1.  c.  179.  10.  Frankr.  —  H.  (Carcelia.  olJ  f  us  cipennis.  R.-D.  1.  c.  18'2.  18.  Frankr.  —  H. 
(Carcelia.  o  1.)  plu  s  i  ae.  R.-D.  1.  c.  ISO.  12.  Frankr.  — Carcelia  festiva.  R.-D.  Ann.  d.  1. 
Boc.  ent.  de  Fr.  II.  5.  277.  Frankr.  —  C.  h  ilar  is.  R.-D.  1.  c.  II.  5.  280.  Frankr.  —  C.  s  oute  1- 
laris.  R.D.  Myod.  181.  16.  Frankr.  —  C.  macrocera.  R.-D.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  II.  5. 
278.  (—  macroura.  Ejusd.)  Frankr.  —  Dorbinia  geutilis.  R.-D.  1.  c.  II.  5.  273.  Frankr.  — 
D.  ludibunda.  R.-D,  1.  c.  II.  5.  272.  Frankr.  —  D.  nitida.  R.-D.  1.  c.  II.  5.  273.  Frankr.  — 
Zenillia  eiliger a.  R-D.  Myod.  154.  3.  Frankr.  —  Smidtia  flavipalpis.  R.-D.  Ann.  d.  I. 
soc.  ent.  de  Fr.  II.  5.  596.  —  S.  cuprea.  R.-D.  1.  c.  II.  5.  595.  Frankr.  —  Lypha  sylvatica. 
R.-D.  Myod.  142.  2.  —  Lydella  fulvipes.  R.-D.  1.  c.  115.  11.  Frankr.  —  L.  grisescens. 
R.-D.  1.  c.  112.  1,  Frankr.  —  L.  hydrocampae.  R.-D.  1.  c.  113.  6.  Frankr.  —  L.  pallidi- 
palpis.  R.-D.  1.  c.  114.  8.  Frankr.  —  L.  minuta.  Macq.  S.  k  Buff.  II.  188.  22.  Frankr.— 
L.  rufisquamata.  Macq.  1.  c.  II.  136.  13.  Frankr.  —  L.  s  cu  t  eil  at  a.  Macq.  1.  c.  II.  136.  15. 
Frankr.  —  L.  tesseUata.  Macq.  1.  c.  II.  134.  5.  Frankr.—  Salia  vclox.  R.-D.  Myod.  108.  2. 
Frankr.  —  S.  n  i  g  r  i  c  o  r  u  i  s.  R.-D.  1.  c.  110.  6.  Frankr.  —  S.  metallica.  R.-D.  1.  c.  110.  8. 
Frankr.  —  S.  e  r  y  t  h  r  o  c  e  r  a.  R.-D.  1.  c.  109.  5.  —  S.  b  o  m  b  y  c  i  v  o  r  a.  R.-D.  1.  c.  108.  1.  Frankr. 
**)  Ich  habe  die  Gattung  Meigenia  gaaz  in  dem  .Sinne  angenomin;n,  w^ie  Rondani  seine  Gattung 
Spylosia,  mit  der  also  Meigenia  syaonym  ist.  D.isa  ich  den  Namen  Meigenia  beibehielt,  obwohl 
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gesteht  fast  senkrecht ,  am  lüenig  aufgeworfenen  Mundrand  mit  Borsten ,  die  sich 
ungefähr  bis  zur  Mitte  hinaufziehen;  die  grösste  und  tätigste  dieser  Borsien  weit 
vom  Mundrande  entfernt ;  Wangen  ziemlich  schmal ,  nacht ;  die  Grenze  zivischen 
ihnen  und  den  Backen  durch  eiiien  Quereindruck  deutlich  angedeutet ,  letztere  breit 
dicht  behaart ,  der  untere  Theil  des  Kopfes  überhaupt  kolbig  ,  etwas  vorgequollen, 
Stirne  vorstehend  schmal  ((5)  oder  sehr  breit  (2).  Borsten  auf  die  Wangen  über- 
tretend, Augen  behaart ,  die  Behaarung  jedoch  bei  den  meisten  Arten  sehr  undeut- 
lich und  kaum  wahrzunehmen.  Fühler  kürzer  als  das  Untergesicht ,  erstes  Glied 
sehr  kurz ,  zweites  etwas  verlängert ,  drittes  schmal ,  doppelt  bis  viermal  so  lang 
als  das  zweite.  Borste  zweigliederig.  Rüssel  ettvas  vorstehend ;  Taster  schlank, 
cylinderisch.  Iliiiterleib  kurz  kegelförmig  ,  eiioas  zusammengedrückt ,  erster  Ring 
kaum  kürzer  als  die  übrigen ;  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe. 
Flügel  gross ,  dreieckig ;  ohne  Randdorn ;  erste  Hinterrandzelle  vor  der  Flügelspilze 
mündend.,  offen;  vierte  Lüngsader  in  einen  stumpfen  Winkel  zur  Spitzenquer ader 
ahheugend ;  hintere  Querader  der  Mitte  der  ersten  Hinterrandzelle  nahe  gerückt, 
doch  näher  der  Beugung  der  vierten  Längsader  als  der  kleinen  Querader.  —  Die 
Larven  leben  parasitisch  in  Schmetterlingsraupen  und  Puppen,  Die  Fliegen  sind 
sehr  verbreitet  und  haben  in  ihrem  Betragen  und  im  Habitus  Aehnlichkeit  mit  den 
Dexinen  ;  die    Weibchen  gleichen  den  Männchen  wenig.) 

1  Augen  sehr  deutlich  behaart.  —  Schwarz  ,   Eückenschild  weiss  schimmernd, 

mit  fünf  schwarzen  Striemen,  die  mittleren  drei  genähert  und  oft  in  eine 
einzige  breite  Strieme  vereinigt  ,  die  äusseren  breit,  die  weisse  Bestäu- 
bung an  den  Schultern  und  vor  der  Flügehvurzel  fleckenartig  auftretend. 
Schildchen  grau ,  an  der  Basis  schwarz.  Hinterleib  vom  zweiten  Ringe 
angefangen  mit  dichter  gelbgrauer,  zuweilen  goldgelb  schimmernder  Be- 
stäubung bedeckt ,  am  zweiten  Ringe  eine  Rückenlinie  und  neben  dersel- 
ben jederseits  eine  ziemlich  grosse ,  bei  dem  Weibchen  kleinere  und  we- 
niger deutliche  dreieckige  schwarzbraune  Makel,  ausserdem  an  der  Stelle, 
wo  die  Macrocheten  sieben,  schwarze  Punctwärzchen  ;  Bauch  grau  mit 
schwarzen  Einschnitten ;  die  Seiten  des  zweiten  und  oft  auch  des  dritten 
Ringes  röthlichgelb ,  durchsichtig.  Untergesicht  grau,  nach  oben  zu,  so 
wie  die  Stirne  gelblich,  mit  schwarzbraunen  Reflexen;  Stirnstrieme  matt- 
schwarz oder  braun ;  Borsten  kaum  den  dritten  Theil  der  Wangen  er- 
reichend. Taster  gelbbraun ,  zuweilen  schwarzbraun.  Fühler  schwarz, 
drittes  Glied  viermal  so  lang  als  das  zweite ,  Borste  allmählich  dünner 
werdend.  Schüppchen  rothgelb.  Flügel  bräunlichgelb  tingirt,  an  der 
Wurzel  und  am  Vorderrand  intensiver  ;  Spitzenquerader  gerade ,  hintere 
Querader  doppelt  geschwungen,  b'".  Ich  fing  mehrere  Männchen  am 
Karst  bei  Triest,  auf  Peucedanumblüthen.  Rondani;  Prodr.  dipt.  ital.  III. 
112.  1.  6.  (1859.)  luajuscula. 
sehr  undeutlich  behaart,  oft  wie  nackt  erscheinend 2 

2  Drittes  Fühlerglied  viermal   so  lang  als  das  zweite;  Hinterleib  in  der  Regel 

nur  am  zweiten  Ringe  mit  schwarzbraunen  Seitenmakeln.  —  Gleicht  in 
der  Färbung  und  in  den  Hauptmerkmalen  der  vorigen  Art,  sie  ist  aber 
kleiner  und  schlanker,  die  Seiten  des  Hinterleibes  haben  nichts  Rothgel- 
bes; die  drei  mittleren  Striemen  des  Rückenschildes  sind  immer  zusammen- 
geflossen und  erscheinen  als  eine  einzige  breite  Strieme.  Die  Fühlerborste 
ist  an  der  ersten  Hälfte  verdickt,  dann  plötzlich  dünner,  und  die  Schüpp- 
chen sind  dunkler.  Diese  Art  variirt  in  der  Grosse  und  Hinterleibszeich- 
nung ausserordentlich  ;  es  sind  nämlich  am  zweiten  Ringe  die  schwarz- 
braunen Seitenmakeln  bald  grösser   bald    kleiner,    die   Rückenstrieme  oft 


die  Robineau-Desvoidy'sche  Gattung  nicht  ganz  präcise  charakterisirt  ist,  -nird  mir  wohl  nicht  fibel 
genommen  werden,  wenn  ich  beifüge,  dass  mich  hiezu  besonders  der  Wunsch  verleitete,  den  Na- 
men des  grössten  Dipterologen  zur  Bczeiclicung  einer  Gattung  zu  verwenden  und  auf- 
recht zu  erhalten.  Die  Meigenien  werden  von  den  verwandten  Gattungen  fExorista,  Tachina)  leicht 
durch  die  Stellung  der  grössten  Mundborste,  welche  nie  am  Blundrande  selbst,  sondern  ziemlich 
■weit  von  demselben  last  auf  der  Mitte  des  Untergesichts  eingefügt  ist,  unterschieden  werden  kön- 
nen.   Habituell  kennzeichnet  sie  der  kegelförmige,  bei  allen  Arten  gleich  gezeichnete  Hinterleib. 
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nur  wie  eine  Linie,  oft  wieder  sehr  breit,  selten  üind  alle  drei  Makel 
hinten  zusammengeflossen;  am  dritten  Ringe  erscheinen  in  sehr  seltenen 
Fällen  gleichfalls  dunklere  Seitenmakeln ,  ausnahmsweise  fehlen  die  Seiten- 
makeln auf  allen  Ringen.  Das  Weibchen  hat  vier  schwarze  Rücken- 
striemen ;  der  Hinterleib  ist  immer  weniger  und  undeutlicher  gefleckt, 
meistens  ganz  ungefleckt  ;  die  Färbung  eine  lichtere.  —  Alles  Uebrige 
wie  bei  M.  majuscula ;  nur  kömmt  es  vor,  dass  die  hintere  Querader 
öfters  kaum  geschwungen  ist  (wie  Meiyen  angibt),  in  den  meisten  Fällen 
aber  stark  und  doppelt  geschwungen  auftritt.  1  V, — S'/j'".  Ueberall  ver- 
breitet und  nirgends  selten ;  aus  Gymnancyla  canella,  Athalia  (Tenthredo) 
spinarum  und  Paropsis  sexpunctata  gezogen.  Meigen  ;  System.  Beschr. 
IV.  322.  143.  (1824).  —  Rob.-Desv.  ISlyod.  199.  3.  (borealis),  199.  1.  (cy- 
lindrica),  200.  5.  (immaculata),  200.  6  (flavescens),  199.  2.  (grisescens)  u. 
200.  4.  (bisignata).  Macquart.  Suit.  ä  BulTon.  II.  148.  39.  (quadrimaculata) 
Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  II.  8.  487.  (Masicera  dumetorum)  u.  1.  c.  II. 
7.  195.  40.  (Tachina  bimaculata)  *).  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  III.  1061. 
54.  (discolor)  u.  Ins.  läpp.    640,  28.  (aprica).  bisignata. 

Drittes  Fühlerglicd  höchstens  dreimal  so  lang  als  das  zweite,  meistens  aber 
kürzer.  —  Auch  diese  Art  gleicht  den  beiden  vorigen,  sie  ist  aber  die 
kleinste  von  Allen  und  unterscheidet  sich  von  beiden ,  ausser  dem  immer 
kürzeren ,  an  der  äusseren  vorderen  Ecke  meistens  zugespitzten  dritten 
Fühlergliede  durch  die  Zeichnung  des  Hinterleibes.  Es  erscheinen  nämlich 
auf  dem  zweiten  Ringe  immer  drei  dreieckige  schwarzbraune  Makel, 
•welche  in  der  Regel  hinten  zusammenhängen  und  so  eine  Zackenbinde 
bilden ,  eben  so  fehlen  am  dritten  Ringe  die  Seitenmakel  nur  ausnahms- 
weise, die  Rückenstrieme  aber  fast  nie.  Die  Färbung  ist  im  allgemeinen 
eine  dunklere ,  und  sind  auch  die  Flügel  intensiver  braun.  Alles  Uebrige 
wie  bei  M.  bisignata,  für  deren  Varietät  ich  sie  trotz  der  grossen  Ver- 
wandtschaft nicht  halten  möchte.  1'/. — 2'".  Nicht  selten.  Meigen.  Syst. 
Beschr.  IV.  304.  112.  (1824).  —  Macquart.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr. 
II.  8.  469.  (Masicera  minuta).  floralis.  **) 

Europäische  Arten  : 

Meigenia  vernalis.  Rob.-Desv.  Myod.  200.  7.  Frankr.  —  M.  nitida.  Rob.-Desv. 
1.  c.  201.  10.  Frankr.  —  M.  bicolor.  Macq.  S.  a  Buff.  II.  148.  38.  Bordeaux.  — 
?M.  mutabilis.  Fall.  Muse.  16.  31.  (=  pygmaea  Zett  ol.)  Schweden.  —  M.  er- 
rans.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV,  323.   l45.    Schweiz. 

264.   Gatt.  Tachina. 

Meigen  in  Illiger's  Magaz.  II.  280.  (1803.) 
Musca.  L.  F.    —    Tachina.  Zetterst.,  Walk.  pt.  —    Tachina  u.  Oodigaster.  Macq.    —    Tachina,  Voria  u. 

Acemyia.  Kob  -Desv. 

(^Grössere  bis  kleine,  massig  hehorsteie  Arten  von  grauer  durch  schwarze 
Striemen  und  Binden  unterbrochener  Färbung,  an  den  Hinterleibsseiten  zmceilen 
rothgelb  oder  bräunlichroth.  —  Kopf  halbrund ;  Untergesicht  senkrecht ,  ungewim- 
pert,  nur  unten  oder  höchstens  bis  zur  Mitte  mit  Börstchen  ;  Wangen  nackt ;  Backen 
massig  breit,  durch  einen  Quereindruck  von  den  Wangen  abgeschnürt,  mit  feinen 
kurzen  Börstchen;  Stirne  ziemlich  schmal  {Männchen)  oder  breit  (Weibchen).  Die 
Borsten  oft  sehr  weit  auf  das  Untergesicht  übertretend.  Augen  nackt.  Fühler 
fast  so  lang  als  das  Untergesicht,  zweites  Glied  immer,  mehr  oder  weniger  ver- 
längert, drittes  so  lang  oder  höchstens  nochmal  so  lang  als  das  zweite;  mit  schein- 
bar zweigliederiger  Borste.  Hinterleib  kegelförmig,  seltener  kurz  eiförmig ,  erster  Ring 
kaum  verkürzt,  zuweilen  wirklich  so  lang  oder  fast  länger  als  der  ziceite;  Macro- 
clieten  a?«  Rande  allein  oder  da  und  auf  der  Mitte  der  Ringe  vorhanden.  Flügel  mit 


*)   Unter   demselben   Namen   und   mit   demselben    Citat  von   Macquart   auch  als  Oodigaster  ead.  auf- 
geführt. 

*•)  Der  Name  stammt  eigentlich  von  Fallen    (Dipt.  suec.  Muse.  36.  74) ,    da  aber  Fallen  mehrere  Anrte 
mit  einander  vermengte  und  seine  An  eine  Mischart  ist,  so  citirte  ich  Meigen  als  Autor. 
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oder  ohne  Tianddorn;  erste  Ilinierrandzelle  meistens  sehr  weit  und  immer  in  einiger 
Entjernung  von  der  Flügelspitze  mündend ,  offen  ;  vierte  Lüngsader  nach  der  Beu- 
gung mit  einer  Flügelfalte,  welche  einem  Aderfortsatze  ausserordentlich  gleicht. 
—  Die  Larven  mehrerer  Arten  wurden  in  Schmetterling spuppen  getroffen.  —  Die 
Fliegen  sind  in  ihren  Beivegungen  sehr  rasch  und  nach  der  Anzahl  der  Individuen 
sehr  häufig  ,   nirgends  jedoch  kommen  viele  Arten  zugleich  vor.) 

1  Taster  gelb  oder  gelbbräunlich. 2 

schwarz  oder  schwarzbraun 1-1 

2  Erste  Hinterrandzelle  sehr  weit  vor  der  Flügelspitze  mündend     ....  3 
ziemlich  nahe  vor  der  Flügelspitze  mündend 10 

3  Spitzenquerader  gerade 4 

gebogen  5 

4  Flügel  ohne  Randdorn.   —  Weis.slich  ;    Rückenschild  l)laulichgrau ,  schwärz- 

lich schillernd,  mit  weissen  Schulterflecken  und  vier  schwarzen  Striemen; 
Schildchen  schiefergrau  ,  an  der  Basis  schwarz  ;  Hinterleib  kurz  kegelför- 
mig, erster  Ring  schwarz,  die  folgenden  weiss,  schwarz  schillernd,  mit 
glänzend  schwarzen  Hinterrandbinden.  Untcrgesicht  silberweiss ;  Stirne 
weiss,  ziemlich  schmal  ($),  mit  tiefschwarzer  Strieme,  auf  dem  Scheitel 
je  ein  schwarzer  Strich  am  Augenrande.  Fühler  braun ,  drittes  Glied 
kaum  länger  als  das  graue  zweite.  Beine  schwarz.  Flügel  fast  glashell. 
^'/i'".  Nach  Ro.isi  auf  Blumen  und  Hecken  in  der  Wienergegend.  Meigen. 
Syst.  Beschr.  IV.  314.  130.  ^.  (1824.)  politn. 
mit  einem  Randdorn.  —  Bläulichgrau  ;  Rückenschild  mit  vier  schwar- 
zen Striemen;  Hinterleib  kegelförmig  (^)  oder  eirund  ($),  erster  Ring 
schwarz  ,  die  folgenden  blaulichweiss  mit  schwarzer  Rückenlinie  und  glän- 
zend schwarzen  Hinterrandbinden;  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am 
Rande  der  Ringe.  Untergesicht  weiss,  schwarz  schillernd,  Stirne  weiss- 
lich  mit  schwarzer  Strieme ;  Borsten  bis  gegen  die  Mitte  der  Wangen 
reichend.  Fühler  braun ,  drittes  Glied  I  '/j  bis  zweimal  so  lang  als  das 
zweite.  Beine  schwarz.  Flügel  blassgraulich  tingirt ;  nach  Meigen  hätte 
die  vierte  Längsader  nach  der  Beugung  wirklich  und  nicht  bloss  schein- 
bar einen  Aderfortsatz.  3 — 4'".  Von  Rossi  als  österr.  Art  angeführt. 
Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  307.   117.   5.  (1824)  u.  1.  c.  IV.   313.   127.    $. 

(viduata.)  niimula. 

5  Rückenschild  glänzend  schwarz,  nur  ganz  vorne  grau  und  mit  den  Anfängen 

vier  schwarzer  Längsstviemen.  —  Glänzend  schwarz;  Brustseiten  graulich. 
Hinterleib  kegelförmig,  an  den  Vorderrändern  des  zweiten  und  der  fol- 
genden Ringe  schmale,  weisse,  hinten  verwaschene  und  durch  eine 
schwarze  Rückenlinie  unterbrochene  Querbinden.  Kopf  seidenartig  weiss; 
Stirne  mit  schwarzer  Strieme.  Fühler  braun  ,  zweites  Glied  grau  schillernd. 
Bauch  und  Beine  schwarz.  Flügel  graulich ,  Spitzenquerader  stark  ge- 
bogen. 27,'".  Meigen  erhielt  die  Art  aus  Oesterreich.  Meigen;  System. 
Beschr.  VII.  193.  25.  (1838).  iiiargiiiella. 
fast  überall  graulich  bestäubt  mit  vier  durchgehenden  schwarzen  Längs- 
striemen          6 

6  Schildchen  ganz  oder  wenigstens  am  Rande  rothgelb 7 

schwarz  oder  grau 8 

7  Mundborsten  bis  zur  Mitte  des  Untergesichts  hinaufreichend.   —   Schwärzlich; 

die  Bestäubung  des  Rückenschildes  gelblichgrau;  die  schwarzen  Längs- 
striemen durch  die  Quernaht  nicht  unterbrochen  ,  paarweise  genähert ; 
Hinterleib  kegelförmig,  glänzend  schwarz,  zweiter  und  folgende  Ringe 
mit  weisslichen ,  durch  eine  schmale  Rückenlinie  unterbrochenen  Quer- 
binden ,  welche  auf  dem  zweiten  und  dritten  Ringe  die  vordere  Hälfte, 
auf  dem  vierten  das  vordere  Drittel  der  Ringe  einnehmen  ,  in  anderer 
Richtung  erscheinen  über  diesen  Ringen  schwarzbraune  und  weissliche 
Schillerflecke  ;  Macrocheten  nur  am  Rande  der  Ringe.  Untergesicht  weiss, 
gegen  oben  zu  gelb  ,  mit  goldbraunen  Reflexen  ;  die  Stirne  massig  breit 
graugelb ,  oft  lebhaft  goldgelb ,  bei  dem  Weibchen  sehr  breit  weisslich 
oder   ockergelb;    Stirnstriemc  schmal,  schwarz;  Borsten  bis  zur  Mitte  der 
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Wangen  herabsteigend.  Fühler  braun  ,  zweites  Glied  grau,  an  der  Spitze 
zuweilen  rüthlichgclb  ,  drittes  wenig  länger  als  das  zweite  ;  Borste  bis  über 
die  Mitte  hinaus  massig  verdickt.  Beine  schwai'z ,  Schüppchen  weiss. 
Flügel  blassgraulich  tingirt.  4 — G"'  und  darüber.  Sehr  gemein,  das  Weib- 
chen gleicht  im  Habitus  der  Sarcophaga  carnaria.  —  Linne'.  Fauna  suec. 
1839.  (1761.)  Rondani.  Prodr.  dipt.  ital.  III.  198.  3.  —  Meigen.  Syst. 
Beschr.  IV.  292.  9.5.  (praepotens)  u.  1.  c.  IV.  294.  98.  (flavescens.)  — 
Fallen;  dipt.  suec.  Muse.  5.  4.  (fasciata.)  —  Rob.-Desv.  Myod,  188.  3.  4. 
.5.  C.  (scutellaris,  rubescens,  villica  und  macrocera.)  larvnrilll). 

Mundborsten  nicht  bis  zur  Mitte  des  Untergesichtes,  sondern  höchstens  bis 
zum  vierten  Thcile  desselben  reichend *j.  —  Schwärzlich;  Rückenschild 
besonders  an  den  Schultern  weisslich  bestäubt,  die  vier  schwarzen  Strie- 
men den  Hinterrand  nicht  grtnz  erreichend;  Hinterleib  kurz,  kegelförmig, 
wie  bei  der  voi'igen  Art  gezeichnet,  doch  dunkler.  Macrocheten  nur  am 
Rande  der  Ringe.  Untergesicht  und  Stirne  seidenartig  weiss,  schwarzbraun 
schillernd;  Mundrand  rothgclb.  Stirnstrieme  schwärzlich,  mit  röthlich- 
grauem  Schimmer ;  Borsten  bis  gegen  die  Mitte  der  Wangen  herabsteigend. 
Fühler  braun,  drittes  Glied  doppelt  so  lang  ((5)  oder  nur  wenig  länger 
als  das  grauschimmernde  zweite.  Beine  si-hwarz.  Flügel  kaum  etwas  grau, 
der  Randdorn  sehr  deutlich  vortretend.  S'/j  —  4'".  Beide  Geschlechter  aus 
Oesterreich.  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  31.'>.    131.    $.  (1824.)  vidlia. 

8  Macrocheten  der  mittleren   Ringe  nur  am  Rande  vorhanden.  —  Gleicht  der 

Tachina  larvarum  fast  in  allen  Merkmalen  ,  ist  aber  beständig  kleiner  und 
schmäler,  das  Schildchen  hat  nichts  Rothes,  die  weissen  Binden  des  Hinter- 
leibes sind  breiter  und  auch  hinten  schärfer  begrenzt.  Alles  Uebrige  wie 
bei  der  genannten  Art.  3— 4'/j'".  Seltener  als  T.  larvarum.  Rondani; 
Prodr.  dipt.  ital.  III.  201.  6.  (1859)**).  Macquart.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.de 
Fr.  III.  2.  380.  11.  (celer),  1.  c.  III.  2.  28.5  22.  (celer.  bis.)  1.  c.  III.  2. 
391.  35.  (pusilla),  1.  c.  III.  2.  282.  15.  (flavicalyptrata)  1.  c.  III.  2.  380. 
12.  (angustifasciata)  u.  1.  c.  III.  2.  381.  14.  (angusta).  enicaruill. 
der  mittleren  Ringe,  am  Rande  und  auf  der  Mitte  vorhanden         .      .       9 

9  Stirnborsten  über  die    Mitte  der  Wangen    herabsteigend  ;    zuweilen   mit   ein- 

zelnen Borsten  bis  nahe  zum  Mundrande  hin  fortgesetzt.  —  Schwärzlich; 
Bestäubung  auf  dem  Rückenschilde  des  Männchens  gelblichgrau,  bei  dem 
Weibchen  mehr  weisslich  ,  die  schwarzen  Längsstriemen  gleichbreit ,  nur 
bis  zur  Quernaht  deutlich  oder  wenigstens  von  dieser  unterbrochen.  Hinter- 
leib glänzend  schwarz  ,  vom  zwei  ton  Ringe  angefangen  mit  sehr  breiten 
weisslichgelben ,  durch  eine  auf  den  einzelnen  Ringen  hinten  erweiterte 
Rückenlinie  unterbrochenen  Vorderrandbinden;  zweiter  und  öfters  auch 
ein  Thcil  des  dritten  Ringes  an  den  Seiten  gelbroth  oder  rothbräunlich. 
Untergesicht  und  Stirne  wie  bei  T.  larvarum ;  der  goldgelbe  Schimmer 
fehlt  bei  dem  Männchen  nie  und  nimmt  meistens  die  ganze  Stirne  und  die 
obere  Hälfte  des  Untergesichts  ein  ;  die  Mundborsten  verbreiten  sich  bis 
gegen  die  Mitte  des  Untergesichts  hin.  Fühler  braun;  zweites  Glied  grau 
schimmernd,  an  der  Spitze  oft  röthlich;  drittes  Glied  wenig  länger  C^)  oder 
fast  doppelt  so  lang  (J)  als  das  zweite.  Borste  an  der  Wurzelhälfte  ver- 
dickt. Beine  schwarz.  Flügel  wie  bei  T.  larvarum.  4—5'".  Sehr  gemein; 
sie  hat  mit  T.  larvarum  die  grösste  Aehnlichkeit,  der  Leib  ist  aber  nie 
so  breit  wie  bei  dieser  und  in  der  Regel  an  den  Seiten  gelbbräunlich.  Aus 
Liparis  Salicis,  Bomb,  (juercus  u.  neustria,  dann  aus  Vanessa  polychloros 
gezogen.  Meigen.  System.  Beschr.  VII.  193.  21.  (1838)  (rustica).  Ejusdcm ; 
1.  c.  IV.  205.  100.  (larvarum);  1.  c.  IV.  307.  116.  (simulans)  u.  1.  c.  IV. 
809.  121.  (lusoria);  Macquart.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  III.  2.  383.  18. 
(ludibunda)  ;  1.  c.  III.  2.  383.   19.   (rectinervis)  III.  2.  386.  24.  (flavifrons)  ; 


*)  Bei  dem  Männchen  ist  dieser  Unterschied  nicht  sehr  auffallend,  denn  bei  diesen  gehen  einzelne 
Boraten  big  zur  Mitte  des  Untergresichtes  ,  man  wird  aber  nach  der  sonstigen  Beschreibung  diese 
beiden  Arten  leicht  unterscheiden. 
**)  Die  IlondanVBche  Art  ist  gut  und  leicht  zu  unterscheiden,  ich  wähle  daher  den  liondanCschea  Art- 
namen, da  die  Jl/ocgMmY'schen  S}-nonymc,  über  welclie  ich  ,  nachdem  ims  Rondani  versichert,  dass  er 
Maequarf sehe  Typen  besitze,  keinen  Zweifel  hege,  doch  nicht  zur  Char.'ikterisirung  der  Art,  ohne 
Beihilfe  der  Typen  ausreichen  wQrden.  Ueberdiess  hat  Macquart  den  Namen  T.  celer  —  vielleicht 
durch  einen  lapsus  calami  —  zweimal  angewendet. 
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1.  c.  III.  2.  287.  26.  (pumila);  1.  c.  III.  389.  30,  (ulbifiODK)  ;  1.  c,  III.  2. 
390.  34.  (alacer);  1.  c.  III.  377.  4.  (vittata)  ;  1.  c.  III.  2.  282.  16.  (flavi- 
palpis)  u.  1.  c.  III.  2.  385.  23.  (auilens) ;  llond.  Prodi-  dipt.  ital.  III.  200. 
5.  (rustica)*).  rilsUca. 

Stirnborsten  nur  bis  zur  Mitte  der  Wangen  herabsteigend.  —  Gleicht  der  Ta- 
china  vidua,  von  der  sie  sich  durch  das  schwärzliche,  mehr  oder  weniger 
grau  bestäubte  Schildchen  und  die  Macrocheten  auch  auf  der  Mitte  der 
mittleren  Ringe  sogleich  unterscheidet ;  die  grauen  Binden  des  Hinter- 
leibes erscheinen  mehr  als  Schillerbinden,  in  denen  braune  Eeflexe  her- 
vortreten; das  dritte  Fühlerglied  ist  auch  bei  dem  Männchen  vcrhältniss- 
mässig  kürzer  und  kaum  länger  als  das  zweite.  Alles  Uebrige  wie  bei  der 
genannten  Art ,  auch  die  Gestalt  und  Grösse.  —  Ich  fing  sie  vcrcinzelnt. 
Egger;  Verh.  d.  zool.    bot.  Ges.  XI.  211.   (1861.)  nigricans. 

10  Flügel  mit  einem  deutlichen ,  ziemlich  grossen  lianddoru   .      .  ...      11 
ohne    Randdorn  oder  höchstens  mit  einem  äusserst  kurzen  Dörnchen   .      12 

11  Fühler  schwarzbraun,  an  der  Basis  nicht  rothgelb.  —  Weisslich;  Rückenschild 

glänzend  blaulichschwarz,  weisslichgrau  schillernd,  mit  vier  schwarzen 
leinen  Längslinien ;  Schildchen  blaulichschwarz.  Hinterleib  elliptisch,  erster 
Ring  schwarz,  die  folgenden  blaulichweiss,  mit  schwarzer  Rückenstrieme 
und  glänzend  schwarzen  Hinterrandbinden.  Untergesieht  seidenartig  weiss, 
schwarz  schillernd;  Mundborsten  etwas  am  Untergesichtsrande  fortgesetzt; 
Stirne  weiss,  ziemlich  schmal  (^)  oder  breit  ($)  etwas  vorstehend,  mit 
tiefsehwarzer ,  grauschillernder  Strieme;  Borsten  bis  gegen  die  Mitte  der 
Wangen  herabgehend;  drittes  Fühlerglied  doppelt  so  lang  als  das  zweite; 
Borste  bis  zur  Mitte  verdickt.  Beine  schwarz.  Schüppchen  weiss.  Flügel 
etwas  bräunlich,  besonders  an  der  Wurzel  ;  Spitzenquerader  gerade.  4"'. 
Nach  Rossi  auf  Waldwiesen  an  Doldenblüthen  allenthalben.  Meigen; 
System.  Beschr.  IV.  309.  120.  (1824.)  aiigelicae. 
bräunlich;  die  beiden  Wurzelglieder  rothgelb. —  Gelblichgrau;  Rücken- 
schild mit  vier  schwarzen  Striemen,  die  mittleren  vorne  verschmälert  und 
hinten  abgekürzt  ,  die  äusseren  in  der  Mitte  unterbrochen ;  Schildchen  an 
der  Spitze  gelblichroth ;  Hinterleib  bei  den  Männchen  an  der  Seite  roth- 
tjelb ,  mit  bräunlicher  breiter  Rückenstrieme  und  ebenso  gefärbtem  After, 
bei  den  Weibchen  einfarbig  braun;  in  beiden  Geschlechtern  so  dicht  be- 
stäubt ,  dass  die  Grundfarbe  wenig  auffällt  ;  zuweilen  bräunliche  Schiller- 
flecke am  Hinterleibe  auftretend.  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am 
Rande  der  Ringe.  Untergesieht  und  Stirne  gelblichweiss ;  Stirnstricine 
schwarzbraun  oder  röthlich,  grau  schillernd;  Borsten  bis  zur  Spitze  des 
zweiten  Fühlergliedcs  auf  die  Wangen  herabsteigend.  Drittes  Fühlerglied 
wenig  länger  als  das  zweite.  Beine  schwarzbraun;  Flügel  blass  bräunlich- 
gelb tingirt ;  Spitzenquerader  gerade.  .'>"'.  Dr.  Eijijer  entdeckte  die  Art  in 
Oesterreich :  sie  hat  einige  Achnlichkeit  mit  der  Gattung  Demoticus. 
Egger;  Verh.  d.  zool    bot.  Ges.  XI.  211.  (1861.)  deiliotii-a. 

12  Schüppchen  weiss       .      .  13 

bräunlich.  — Dunkel  aschgrau;  Rückenschild  mit  vier  schwarzen  Striemen ; 

Hinterleib  elliptisch,  einfarbig.  Untergesicht  silbcrwciss,  mit  blassrothem  Schil- 
ler ;  Stirne  grau,  mit  schwarzer  Strieme,  bei  dem  Männchen  schmal,  bei 
dem  Weibchen  ein  Drittel  der  Kopfbreite  einnehmend;  Borsten  bis  zur 
Fühlerwurzel  reichend.  Fühler  halb  so  lang  als  das  Untergesicht,  schwarz, 
drittes  Glied  doppelt  so  lang  als  das  zweite,  unten  mit  vorwärts  gerich- 
teter Spitze.  Beine  schwarz.  Flügel  grau ;  Spitzenquerader  gerade.  3'". 
Nach  hoüsi  in  der  Ebene  und  im  Mittelgebirge  nächst  Wien  nicht  selten. 
Meigen;    Syst.    Beschr.  IV.  320.   139.  (1824.)  aciiticoniiü. 

13  Hinterleib  mit  schwarzen  Querbinden;  Flügel  an  der  Wurzel  gelb.  —  Grau- 

lich, Rückenschild  mit  vier  schwarzen  Striemen;  Schildcben  grau;  Hinter- 
leib kegelförmig,  erster  Ring  schwarz,  die  folgenden  mit  schwarzen  Schiller- 
flecken und  schmalen,  schwarzen  Hinterrandbinden,  After  schwarz;  am 
zweiten  Ringe  eine  schwarze,  oben  verdickte  Rückenlinie.  Macrocheten 
auf  der  Mitte  und  am    Rande   der  Ringe.     Untergesicht  und  Stirne  weiss, 


•)  Die    MacquarC schan    Synonyme    stelle   ich    auf   die  Autorität  Ronäani's  hin  zu  dieser  Art.    Roinlaiii 
besitzt  Macquarl''ii:\\c  Typen  und  dessen  Unluil  in  der  Fiimilic  der  Museiden  ist  daher  worthvoU. 
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letztere  mit  schwärzlichem  Scheitel  und  tiefschwarzer  Strieme  ;  Borsten  auf 
die  Wangen  bis  zur  Spitze  der  Fühler  hinabtretend;  Fühler  braun,  zwei- 
tes Glied  grau  schillernd ,  das  dritte  etwas  länger  als  das  zweite  ;  Borste 
bis  zur  Mitte  verdickt.  Beine  schwarz.  Flügel  bräunlich  tingirt;  Spitzen- 
querader  gerade  ,  die  hintere  Querader  dieser  sehr  genähert.  4'".  Nach 
Eossi  mit  der  Vorigen.     Meigen ;  Syst.  Beschr.  IV.  310.  222.    $.  (1824.) 

vagabunda. 
Hinterleib  ohne  solche  Querbinden.  —  Graulich  ;  Rückenschild  mit  vier 
schwarzbraunen  Striemen;  Hinterleib  eirund,  mit  schwarzbraunen  Flecken, 
erster  Ring  und  Rückenlinie  schwarz.  Untergesicht  und  Stirne  grauweiss, 
Strieme  und  Scheitel  schwarz.  Fühler  braun,  zweites  Glied  grau  schimmernd, 
drittes  etwas  länger  als  das  zweite.  Beine  schwarz.  Flügel  graulich; 
Spitzenquerader  und  hintere  Querader  gerade.  4'".  Meißen  erhielt  die 
Art  aus  Oesterreich.     Meigen;  System.  Beschr.  VII.   197.  56.  (1838.) 

grisesceiis. 

14  Erste  Hinterrandzelle  weit  vor  der  Flügelspitze  mündend 15 

• nahe  vor  der  Flügelspitze  mündend 21 

15  Schildchen  ganz  oder  theilweise  rothgelb 16 

schwarz  oder  grau 17 

16  Macrocheten  der  mittleren  Ringe  nur  am  Rande  vorhanden.  —  Rückenschild 

schwärzlich,  blaulichgrau  schillernd,  vorne  mit  vier,  hinter  der  Quernaht 
mit  drei  schwarzen  Längsstriemen;  Schildchen  rothgelb,  an  der  Basis 
schwarz;  Hinterleib  eirund,  glänzend  schwarz,  mit  weisslichen  Schiller- 
binden; Beborstung  überhaupt  sehr  sparsam  ;  zweiter  und  dritter  Ring  an 
den  Seiten  vorne  bräunlichroth.  Untergesicht  weiss,  schwarz  schillernd; 
Stirne  massig  breit  (g)  oder  sehr  breit  ( $ ),  vorne  blaulichweiss  ,  hinten 
schwärzlich,  mit  tiefschwarzer  Strieme ;  Borsten  zahlreich  und  ungeordnet, 
nur  wenig  auf  die  Wangen  übertretend.  Taster  vorne  kolbig.  Fühler 
schwarzbraun,  zweites  Glied  massig  verlängert,  drittes  doppelt  so  lang 
als  das  zweite,  die  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt.  Beine  schwarz;  Flügel 
fast  glashell,  an  der  Wurzel  blassbräunlich;  Spitzenquerader  gebogen. 
Randdorn  fehlend.  4:—'i%"'.  Ziemlich  selten;  gleicht  im  Habitus  einer 
Nemoraea  (Chetolyga);  aus  der  Larve  von  Vanessa  cardui  gezogen.  Meigen; 
System.  Beschr.  IV,  312.   125.   (1824.)  doris. 

der  mittleren  Ringe  am  Rande  und  auf  der  Mitte  vorhanden.  —  Gleicht 

in  der  Färbung  und  in  den  Hauptmerkmalen  der  vorigen  Art;  der  Hinter- 
leib ist  aber  schmäler  und  überhaupt  kurz  kegelförmig ,  die  Macrocheten 
sind  lang  und  zahlreich;  Stirne  etwas  vorstehend,  vielborstig,  die  Borsten 
in  zwei  Reihen  oder  ungeordnet  auf  die  Wangen  bis  zur  Spitze  des  zweiten 
Fühlergliedes  übertretend;  Stirnstrieme  schwarz,  zuweilen  mit  röthlichem 
Anfluge.  Drittes  Fühlerglied  doppelt  so  lang  als  das  zweite,  bei  dem 
Männchen  fast  noch  länger;  Borste  sehr  lang,  an  der  Basis  verdickt. 
Beine  schwarz ;  Flügel  graulich  tingirt ;  Spitzenquerader  gerade ,  am 
Rande  ein  kleines  Dürnchen  vorhanden.  4"'.  Ich  sammelte  die  Art  um 
Triest.     Egger;  Verh.  d.  zool.  bot.  Ver.  XI.  212.  (1861.)  polyclieta. 

17  Spitzenquerader  gerade .18 

gebogen 19 

18  Flügel  blass   gelbbräunlich   tingirt,   mit   gelblicher  Wurzel.  —  Rückenschild 

schwärzlich,  vorne  und  besonders  an  den  Schultern  weissgrau,  mit  vier 
durch  die  Quernaht  unterbrochenen  Längsstriemen ;  Hinterleib  kurz  kegel- 
förmig, vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  breiten,  in  der  Mitte  unter- 
brochenen Schillerbinden,  welche  nur  hinten  die  schwarze  Grundfarbe 
freilassen,  die  Seiten  des  zweiten  und  oft  auch  dritten  Ringes  rothgelb 
oder  braunroth;  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe. 
Untergesicht  und  Stirne  weisslich,  schwarz  schillernd,  letztere  mit  tief- 
schwarzer, zuweilen  röthlich  schimmernder  Sti'ieme;  Borsten  auf  die 
Wangen  kaum  bis  zur  Spitze  des  zweiten  Fühlergliedes  übertretend;  Mund- 
borsten fast  bis  zur  Mitte  des  Untergesichts  aufsteigend.  Fühler  schwarz- 
braun ,  drittes  Glied  fast  doppelt  so  lang  als  das  zweite.  Beine  schwarz. 
Schüppchen  blassbräunlich.  4'".  Nicht  selten;  auf  Waldwiesen;  sie  hat 
im  Habitus  viele  Aehnlichkeit  mit  Exorista  vulgaris.  Meigen;  System. 
Beschr.  IV.  310.   123.  (1824.)  bibetlS. 
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Flügel  granlich  tingirt ,  an  der  Wurzel  nicht  gelb.  —  Gleicht  in  aWen  an- 
deren Puncten  der  vorigen  Art,  das  dritte  Fühlerglied  ist  jedocb  ver\Nä\t- 
nissmässig  kürzer  und  die  Schüppchen  sind  fast  rein  weiss.  4'"'.  Aft  den- 
selben Orten  wie  die  Vorige.  Aus  Puppen  von  Vanessa  Jo  und  urtieac 
gezogen.     Meigen  ;  System.  Beschr.  IV.  307.   Il8.  (1824.)  a^ili». 

19  Hinterleib  mit    schwarzen  oder  schwarzbraunen  Flecken  oder  Wellenbinden. 

Flügel  mit  einem  deutlichen    Kanddorn 20 

mit  gleichbreiten,  geraden,  schwarzen  Hinterrandbinden;    Flügel  ohne 

Randdorn.  —  Blaulichgrau  ;  Rückenschild  mit  vier  schwarzen  Linien ; 
Hinterleib  eirund,  erster  Ring  schwarz,  die  beiden  folgenden  vorne  weiss 
schillernd,  Alter  und  Bauch  glänzend  schwarz.  Macrochetcn  auch  auf  der 
Mitte  der  Ringe.  Untergesicht  weiss  ,  schwarz  schillernd ,  Stirne  in  jeder 
Richtung  schwarz  ,  etwas  glänzend ,  mit  tiefschwarzer  Strieme.  Fühler 
braun;  drittes  Glied  fast  doppelt  so  lang  als  das  zweite.  Beine  schwarz; 
Flügel  wenig  grau.  3'".  Rossi  zog  sie  aus  Raupen  von  Acher.  atropos  ;  die 
Puppengehäuse  werden  in  feuchter  Erde  wabbenartig  neben  einander  ge- 
stellt. Meigen;  System.  Beschr.  IV.  314.  129.  (1824).  Macquart;  Ann. 
d    1.  soc.  ent.  de  Fr.  III.  2.  400.  3.  inorosa. 

20  Hinterleib  mit  schwarzen  Wellenbinden.   —  Glänzend  blaulichgrau.  Rücken- 

schild mit  drei  schwarzen  Striemen;  Hinterleib  länglieh  eirund,  erster 
Ring  schwarz ,  die  folgenden  am  Hinterrande  mit  schwarzer  buehtiger 
Binde  und  gleichfarbiger  Rückenlinie.  Macrocheten  auf  der  Mitte  der 
Ringe  fehlend.  Kopf  seidenartig  weiss,  schwarz  schillernd  ;  Stirne  etwas 
vortretend,  mit  tiefschwarzer,  grau  schillernder  Strieme,  bei  den  Männ- 
chen schmäler;  Borsten  bis  zum  vierten  Theile  der  Wangen  herabsteigend. 
Fühler  schwarz,  drittes  Glied  etwas  länger  als  das  zweite.  Beine  schwarz  ; 
Flügel  etwas  grau.  4'".  Nach  Mossi  in  Oesterreich.  Fallen ;  Dipt.  suec. 
Muse.   6.  8.   (1820).  Meigen;    Syst.  Beschr.  IV.  301.   108.  devia  *). 

mit  schwarzbraunen,  dreieckigen  Rückenflecken.  —  Grau;  Rückenschild 

vorne  heller,  mit  vier  schwarzen  Striemen;  Hinterleib  kegelförmig,  erster 
Ring  schwarz,  die  folgenden  aschgrau  mit  je  zwei  schwarzbraunen,  drei- 
eckigen Schillerflecken,  die  den  Seitenrand  berühren;  Bauch  schwarz, 
mit  grau  schillernden  Seiten.  Untergesicht  seidenartig  weiss ,  etwas  gelb- 
lich, mit  braunem  Schiller;  Stirne  glänzend  hellgelb  mit  schwarzer 
Strieme.  Fühler  schwarzbraun.  Beine  schwarz.  Flügel  graulich  mit  gelb- 
licher Wurzel.  4"'.  Meigen  erhielt  die  Art  aus  Oesterreich ;  ich  kenne  sie 
nicht.  Meigen;  Syst.  Beschr.  VII.   194.  32.  (1838.)  erratica. 

21  Beine  ganz  schwarz 22 

schwarz ,    mit    rothgelben    Schienen.    —    Aschgrau ;    Rückenschild  mit 

drei  schwarzen  Striemen,  die  mittelste  breit,  zuweilen  durch  eine  feine 
Linie  getheilt;  Hinterleib  elliptisch,  erster  Ring  schwarz,  die  folgenden 
an  der  Basis  breit  lichtgrau,  hinten  und  am  Rücken  schwarz;  After 
schwarz;  Seiten  des  zweiten  und  dritten  Ringes  bräunlichroth  schimmernd; 
Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe.  Untergesicht  und 
Stirne  weisslich ,  schwarz  schillernd,  letztere  etwas  vorstehend,  mit  schwar- 
zer, grau  schillernder  Mittelstrieme;  Borsten  nur  wenig  auf  die  Wangen 
herabsteigend.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  fast  doppelt  so  lang  als  das 
zweite.  Sehüppchen  gelblich  gerandet  ;  Flügel  blassbräunlich  tingirt,  an 
der  Basis  und  am  Vorderrande  gelblich.  3'''2  — 4'".  Selten.  Fallen;  K. 
vetensk.  Akad.  handl.  1810.  u.  Dipt.  suec.  Muse.  13.  33.  (1820).  Zetterst. 
Dipt.  scand.  III.  1057.  51.  Meigen;  Syst.  Beschr.  IV.  278.  67.  (tibialis) 
u.  1.  c.  IV.  278.  68.  (aestiva).  Macquart.  Suit.  ä  Buü'.  II.  145.  24.  (aesti- 
valis.)  tibialis. 

22  Schildchen  schwarz  oder  grau 23 

rothgelb.  —  Schwarz;   Rückenschild  blaulichgrau,    mit  vier  schwarzen 

Linien;  Hinterleib  eirund,  zweiter  und  dritter  Ring  an  der  Basis  weisslich, 
hinten  glänzend  schwarz,   mit   schwarzer  Rückenlinie  und  rothgelben  Sei- 


*)  Die  Art  wird  mit  Macronychia  agrestis  (Tacliina  ead.  Aact.)  verpliclicn  und  gehört  vielleicht  in  die 
Gattung  Macronychia  ;  da  ich  sie  nicht  kenne,  wage  ich  Hein  Urtheil  anszusprcchen.  RonUani'i 
Brachyconia  devia  ist  bestimmt  eine  andere  Art. 
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ten  ;  am  dritten  Hinge  überdiess  jederseits  ein  schwärzlicher  Schillerfleck; 
vierter  Ring  schwarz  mit  weisser  Basis.  Untergesicht  silberweiss ,  Mund- 
borsten ein  wenig  auf  dem  Untergesichte  fortgesetzt ;  Stirne  grauweiss, 
mit  schwarzer  Strieme;  Borsten  bis  gegen  die  Mitte  der  Wangen  herab- 
steigend Fühler  schwarz ,  drittes  Glied  fast  doppelt  so  lang  als  das 
zweite ;  Borste  an  der  Basis  verdickt.  Beine  schwarz.  Flügel  graulich 
tingirt.  Spitzenquerader  gebogen.  4 — 5'".  Nach  liossi  in  der  Wiener- 
gegend; aus  den  Raupen  von  Liparis  dispar  u.  Vanessa  Jo.  gezogen. 
Meigen;  System.  Beschr.  IV.  317.  135.  (1824.)  bclla. 

23  Rückenschild  mit  vier  schwarzen  Striemen 24 

mit   drei    schwarzen   Striemen.    —    Graulich.     Rückenschild    blaulich, 

die  mittelste  Strieme  breiter.  Hinterleib  eirund,  erster  Ring,  eine  Binde 
am  Hinterrande  der  beiden  folgenden  ,  die  Spitze  und  der  Bauch  glänzend 
schwarz,  das  Uebrige  blaulichgrau,  mit  schwarzem  Schiller.  Untergesicht 
und  Stirne  weiss,  schwarz  schillernd,  letztere  mit  schwarzer  Strieme. 
Borsten  nur  wenig  auf  das  Untergesicht  übertretend;  Mundborsten  etwas 
auf  das  Untergesicht  hinaufgehend.  Fühler  braun ,  drittes  Glied  kaum 
länger  als  das  zweite.  Beine  schwarz.  Flügel  fast  glashell,  Spitzenquer- 
ader gerade.  3 — 3^/^"'.  Nach  Rossi  in  Oesterreich.  Meigen;  Syst.  Beschr. 
IV.  313.    128.    ^.(1824.)  Opaca. 

24  Rückenstriemen  von  ungleicher  Breite ,    die  mittleren  schmäler     ...  25 
— —  alle  gleichbreit ,  die  mittleren  nicht  schmäler 26 

25  Hinterleib  mit  einer  schwarzen  Rückenlinie  und  mit  breiten  schwarzen  Bin- 

den am  Hinterrande  des  zweiten  und  der  folgenden  Ringe.  —  Weissgrau  ; 
Rückenschild  mit  vier  schwarzen  Striemen  ,  die  mittleren  zart,  hinter  der 
Queruaht  in  eine  einzige  verschmolzen,  Seilenstriemen  dick,  unterbro- 
chen, vorne  und  hinten  verkürzt;  Hinterleib  elliptisch,  erster  Ring  schwarz; 
am  dritten  Ringe  neben  der  Rückenlinie  noch  zwei  schwarze  Puncte. 
Untergesicht  und  Stirne  weiss ,  letztere  mit  schwarzer  Strieme.  Fühler 
braun ,  drittes  Glied  doppelt  so  lang  als  das  zweite.  Beine  schwarz. 
Flügel  glashell,  Queradern  gerade.  4'/j"',  Meigen  erhielt  die  Art  aus 
Oesterreich  ;  sie  soll  mit  Exorista  vulgaris  Aehnlichkeit  haben.  Meigen; 
Syst.  Beschr.  VII.  195.  35.  9.  (1838.)  subfasciata. 
ohne  solcher  Binden ,  grau  mit  brauner  Rückenlinie.  —  Grau  mit  brau- 
nem Schiller;  Rückenschild  mit  vier  schwarzen  Striemen,  die  mittelsten 
fein.  Hinterleib  elliptisch  ;  Bauch  gleichfalls  grau.  Untergesicht  und  Stirne 
hellgrau ,  letztere  mit  tiefschwarzer  Strieme.  Fühler  braun  ,  drittes  Glied 
doppelt  so  lang  als  das  zweite.  Beine  schwarzbraun  ;  Schüppchen  bräun- 
lichweiss  ;  Flügel  bräunlichgrau.  3'".  Oesterreich  (Rossi).  Meigen;  Syst. 
Beschr.  IV.  347.   187.  (1824.)  vetusta. 

26  Spitzenquerader  gerade.  —  Durchaus  hellgrau ;  Rückenschild   an   der    Basis 

mit  vier  kaum  merklichen  dunkeln  Längslinicn ;  Hinterleib  eirund.  Unter- 
gcsicht  und  Stirne  hellgrau ,  Strieme  schwarz.  Beine  schwarz ,  Schüpp- 
chen weiss  ;  Flügel  graulich  ,  an  der  Wurzel  gelblich.  3'".  Meiyen  erhielt 
die  Art  aus    Oesterreich.     Meigen;    Syst.  Beschr.  VII.  200.  72.  (1838.) 

Iiortciisis. 

gebogen.  —  Gleicht  der  T.  doris ,  von  der  sie  aber  das  schwarze  Schild- 
chen ,  das  Vorhandensein  der  Macrocheten  auch  auf  der  Mitte  der  mitt- 
leren Ringe  und  die  Stellung  der  ersten  Hinterrandzelle  unterscheidet.  Die 
Rückenstrieuicn  sind  nur  vorne  deutlich.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  ge- 
nannten Art;  auch  die  Grösse.  —  Von  Rossi  als  österreichische  Art  auf- 
geführt. Meigen;  Syst.  Beschr.  IV.  312.  126.  (1824.)  Macquart.  Ann.  d.  1. 
soc.  ent.  de  Fr.  III.  2.  407.  gratiosa. 

Deutsche  Arten: 

Tachina  dorsalis.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  325.  148.  (1824).  —  Rückenschild 
schwarz,  an  den  Schultern  weiss;  Schildchen  schwarz;  Hinterleib  elliptisch,  erster 
Ring  schwarz,  die  folgenden  weisslich  mit  schwar/.cra  Schiller;  zweiter  und  dritter 
Ring  mit  breiten .  an  den  Seiten  schief  nach  hinten  abgeschnittenen,  von  der 
Grundfarbe  ein  kleines  Dreieck  frei  lassenden  schwarzen  Querbinden;  über  dem 
Rücken    eine  schwarze  Linie ,    die    Seiten    und  der  Bauch  rothgelb  ;    Macrocheten 
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nur  am  Rande  der  Ringe.     Kopf  weiss,  mit  schwarzem    Schiller;  Stirnstrieme  tief- 
schwarz; Borsten  his  zum  dritten  Thcil  der  Wangen  herabsteigend;  Taster  schwarz; 
Mundborsten  etwas  aufsteigend.  Fühler  schwarz  ,  drittes  Glied  fast  doppelt  so  lang 
als  (las  zweite.     Borste    an    der    Basis  verdickt.     Schüppchen  röthlichbraun.     Beine 
schwarz.  Flügel  bräunlichgrau  ,   ohne  Randdorn  ;  Spitzcnquerader  gerade.  3'"'.    Um 
Stollberg. 
T.  parasita.     Meig.  1.  c.  VI.  370.  319.  (1830).  —  Rückenschild  aschgrau,  mit  vier 
schwarzen    Längslinien,    Hinterleib    eirund,     glänzend    schwarz,    am    zweiten    und 
tlritten  Ringe  mit  weissen,  in  der  Mitte  unterbrochenen  Vorderrandbinden,  am  vier- 
ten  Ringe  eine  schmälere  nicht  unterbrochene.    Kopf  perifarbig,  Scheitel  schwärz- 
lich ,  Stirnstriemc  schwarz.    Taster  rostgelb.    Fühler  braun,  drittes  Glied  fast  dop- 
pelt so  lang  als  das  weisslich  schillernde    zweite.     Beine  schwarz.     Flügel  graulich 
tingirt;   Spitzcnquerader  gerade;  hinicrc  Querader  kaum  geschwungen.  3'/,"'.   Ber- 
liner Gegend. 
T.  inumbrata.  Meig.  1.  c.  VIT.   192.   1.5.  (1838),  —  Rückenschild  schwärzlich,  vorne 
weissgrau ,    mit   vier  schwarzen  Striemen;    Schildchen  rothgelb;    Hinterleib  eirund, 
weissgrau ,    schwarzbraun    schillernd,    mit    schmalen,    glänzend    schwarzen  Binden 
und  schwarzer  Rückenlinie  ;   Seiten  der  beiden  ersten  Ringe  etwas  rothgelb  ;  Bauch 
glänzend  schwarz.     Untergesicht  und  Stirne  weiss,  schwarz  schillernd,   Stirnsirieme 
schwarz.     Fühler  schwarz;  Beine  schwarz,    mit  rothgelben  Schienen;  Flügel  grau- 
lich ;  Spitzcnquerader  gebogen.     4'".     Stollberg   und  Baiern. 
T.  taeniota.     Meig.  1.  c.  VI.  370.  320.  (I83ü).    —    Rückenschild  aschgrau,    mit 
vier  schwarzen    Striemen;     Hinterleib  elliptisch,    glänzend  weiss,    braun  schillernd, 
mit  zwei  schwarzen  Schillerbinden ,    erster  Ring   und  After  schwarz.     Untergesicht 
und  Stirne  perlfarbig,  auf  dem  Scheitel  mit  schwärzlichem  Schiller;   beiderseits  ein 
schwarzer  Strich.     Taster  rostgelb.      Fühler  braun,    drittes    Glied   so    lang  als  das 
grauschimmernde   zweite ;    Borste    bis    zur  Mitte  verdickt.     Beine  schwarz.     Flügel 
fast  glashell;    Spitzcnquerader  gebogen;  hintere  Querader  gerade.    2'/j'".    Berliner 
Gegend. 
T.  brevipennis;  Meig.  1.  c.  VII.   193.  26.    ^.  (1838).    —  Rückensehild  aschgrau, 
mit  vier   schwarzen  Striemen  ;    Hinterleib  kurz  eirund  ,    glänzend  schwarz  ,    hinter 
den    Einschnitten    schmal    weiss    bandirt.     Untorgesieht  weiss ,    schwarz  schillernd ; 
Stirne  blaulichgrau,  mit  schwarzer  Strieme.     Taster  schwarz;  Fühler  braun,  drittes 
Glied  kaum  länger  als    dus  graue    zweite.     Beine  schwarz ;    iFlügel  kurz ,    graulich 
mit  geraden  Queradern.     3'".     Baiern. 
T.  Amasia;  Meig.  1.  c.  VIT    194.    34.  (1838).  —  Weissliehgrau ;  Rückenschild  mit 
vier  schwarzen  Striemen;  Hinterleib  eirund,  erster  Ring  schwarz,  auf  dem  zvveiten 
und  dritten  eine  schwarze    Rüekcnlinie  und  eine  tiefschwarzc,  vorne  tief  ausgeran- 
detc  Binde  am  Hinterrande  ;    After,   Bauch  und  Beine  schwarz.      Untergesiebt  und 
Stirne    weiss,    schwarz    schillernd,     Stirnstriemc    schwarz.     Fühler   braun.     Flügel 
graulich;  Queradern  gerade.     6'"'.     Hamburger  Gegend. 
T.  pagana;  Meig.  1.  c.  VII.   190.  44.  (1838).  —  Graulich;  mit  drei  schwarzen  Strie- 
men ,  die  mittelste  vorne  dreifach  ;  Hinterleib  eirund ,  braun  schillernd  ,  mit  feiner 
schwarzer  Rüekcnlinie ;    Bauch  hellgrau ,    mit  schwarzen  Einschnitten.     Kopf  gclb- 
lichweiss ;  Stirne  mehr  bräunlich;  Strieme  schwarz.  Taster  rothgelb.  Fühler  braun  ; 
drittes  Glied  doppelt  so  lang  als  das  zweite  ;    Borste  bis  zur  Mitte  verdickt.  Beine 
schwarz,  Flügel  fast  glashell ;  Spitzcnquerader  gebogen,  h'".  Aachener  Gegend. 
T.  inconspicua.  Meig.  1.  c    VI.  369.  318.  (1830).  —    Aschgrau;  Rückenschild  mit 
vier  schwärzlichen  Linien  ;    Hinterleib  eirund  ,  erster  Ring  schwarz ,    die  folgenden 
bräunlich  schillernd  ,  mit  schmalen  schwarzen  Hinterrandbinden  und  schwarzem  After. 
Bauch  hellgrau,    an    den    Seiten  braun  schillernd.     Untergesicht  periweiss;    Stirne 
weiss,  mit  schmaler  Strieme;  Borsten  fein.  Taster  rothgelb.    B'ühler  braun,  drittes 
Glied  doppelt  so  lang  als  das  zweite;  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt    Beine  schwarz. 
Flügel  glashell,    die  Queradern  fast  gerade.     3'/j"'.     Berliner  Gegend. 
T.   urbana;    Meig.  1.    c.  VII.   198.  Ol.   (1838).  —  Weisslichgr.au;    Rückenschild  mit 
vier  schwarzen  Striemen,    die   äusseren  nur  wie  kleine  Striche  ;    Hinterleib  eirund, 
schwarz  schillernd ,    mit    schwarzer   Rückenlinie    und    weissen    breiten  Vorderrand- 
binden.    Untergesiebt  und  Stirne  weiss,  schwarz  schillernd,  letztere  mit  schwarzer 
Strieme,     Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz.     Flügel  giaulich,  mit  gera<len  Quer- 
ädern.     2  •/,'".     Deutschland. 
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T.  nigripes.  Fall.  Dipt.  suec.  Muse.  13.  24.  (1820).  —  Gleicht  der  T.  tibialis,  unter- 
scheidet sich  aber  von  dieser  durch  weniger  vorragende  Stirne ,  durch  die  von  der 
Flügelspitze  entfernter  mündende  erste  Hinterrandzelle  ,  durch  die  an  der  Basis 
nicht  gelben  Flügel,  ganz  weisse  Schüppchen  und  schwarze  Schienen;  die  Hinter- 
leibseiten des  Männchens  zuweilen  rothbraun.   2V2 — S'/»"'.  Aus  Glogau  {Zeller). 

T.  albisquama.  Zetterst.  Dipt.  scand.  III.  1037.  27.  (1844).  —  Schwärzlich; 
Rückenschild  grau,  mit  vier  schwarzen  Striemen;  Hinterleib  cylindrisch,  zweiter 
und  folgende  Ringe  mit  weisslichen  Vorderrandbinden.  Kopf  silberschimmernd, 
Stirne  eiwas  vorstehend,  grau,  mit  schwarzer  Strieme.  Taster  rothgelb.  Fühler 
schwarz ;  drittes  Glied  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  zweite.  Beine  schwarz. 
Flügel  fast  glashell  ,  ohne  Kanddorn.  3'".  Greifswalde  ,  Glogau  ;  vielleicht  eine 
Masicera. 

T.  apicalis.  Macquart.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  France.  III.  2.  403.  8.  (1852).  — 
Schwärzlich;  Rückenschild  grau,  mit  schwarzen  Striemen.  Hinterleib  eiförmig, 
zweiter  und  folgende  Ringe  am  Vorderrande  mit  wenig  auffallenden  weisslichen 
Binden;  Macrocheten  auch  auf  der  Mitte  der  Ringe.  Untergesicht  schwarz,  mit 
grauen  Reflexen,  Stirne  grau,  mit  schmaler,  schwarzer  Strieme;  Borsten  bis  zum 
vierten  Theil  der  Wangen  herabsteigend.  Taster  schwarz;  Fühler  schwarz,  drittes 
Glied  ziemlich  breit,  vorne  abgerundet,  doppelt  so  lang  als  das  zweite,  Borsteam 
Wurzeldrittel  verdickt.  Flügel  fast  glashell;  Spitzenquerader  gerade.  3'".  Nord- 
hausen (^Hofmeister). 
Europäische  Arten: 

Tachina  auriceps.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  293.  96.  —  T.  spectabilis.  Meig. 
1.  c.  IV.  311.   124.  —  T.  iepida.  Meig.  I.e.  VII.   191.   14,  —   T.  fallax.  Meig. 

1.  c.  IV.  321.  142.  —  T.  illustris.  Meig.  1.  c.  IV.  293.  97.  —  T.  aurifrons. 
Meig.  1.  c.  IV.  295.  99.  —  T.  Stimulans.  Meig.  1.  c.  IV.  305.  114.  —  T.  of- 
fusca.  Meig.  1.  c.  IV.  308.  119.  —  T.  nitidula.  Meig  1.  c.  IV.  297.  101. 
(=  atra.  Roh. -Desv.)  Frankr.  Die  Larven  wurden  auf  Saperda  populnea  schma- 
rotzend getroffen.  —  T.  speculatrix.  Meig.  1.  c.  VII.  196.43.  —  T.  vallata. 
Meig.  1.  c.  VII.  197,  47.  —  T.  stabulans.  Meig.  1.  c.  IV.  306.  115.  —  T.  via- 
tica.  Meig.  1.  c.  IV.  321.  141.  —  T.  terminalis.  Meig.  I.  c.  IV.  323.  144,  — 
T.  funebris.  Meig.  1.  c.  VI.  371.  321.  —  T.  incompta.  Meig.  1.  c.  IV.  324. 
147.  —  T.  incana.  Fall.  Dipt.  suec.  Muse.  20.  40.  Schonen.  —  T.  sybarita. 
Meig.  Syst.  Besdir.  VII.  198.  57.  Andalusien.  —  T.  occu.lta.  Meig.  I.  c.  VII. 
198.  60.  Lüttich.  —  T.  subrotunda.  Macq.  Dipt.  d.  Nord,  de  Fr.  131.  30. 
Frankr.  —  T.  oblonga.  Macq.  Suit.  ä  Buff.  II.  146.  28.  Frankr.  —  T.  vir- 
ginea.  Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  199.  64.  Lyon.  —  T.  agnita.  Meig.  I.  c.  VII. 
200.  73.  Lüttich.  —  T.  quadrinota.  Meig.  1.  c.  IV.  279.  69.  —  T.  flavi- 
c  e  p  s.  Macq.  Ann.  d.  I.  soc.  ent.  d.  Fr.  III.  2.  376.  3  Frankr.  —  T.  brevicor- 
nis.  Macq.  1.  c.  III.  2.  379.  9.  Frankr.    —    T.    nitidiventris.  Macq.  1.  c.  III. 

2.  381.  13.  Schweiz.  —  T.  velox.  Macq.  1.  c.  IIL  2.  382.  17.  Frankr.  —  T.  ru- 
fifrons.  Macq.  1.  c.  III.  2.  38i.  20.  Frankr.  Piemont.  —  T.  vi  vi  da.  Macq.  1. 
c.  IIL  2.   384.  21.  Frankr.  —  T.  levicula.  Macq.  1.  c.   III.  2.  386.  25.  Frankr. 

—  T.  albiceps.  Macq.  1.  c.  III.  2.  387.  27.  Frankr.  —  T.  arcuata.  Macq. 
I.  c.  III.  2.  390.  32.  Frankr.  —  T.  caerul  eifr ons.  Macq.  1.  c.  III.  2. 
392.  38.  Frankr.  —  T.  tes  taceo-1  a  te  ral  is.    Macq.  1.  c.  III.  2.  395.  42.  Jura. 

—  T.  bilineata.  Macq.  1.  c.  III.  2.  396.  44.  Schweiz.  —  T.  gracilis  tylu  m. 
Macq.  I.  c.  III.  2.  396.  45.  Schweiz.  —  T.  infl  exi  e  o  rnis.  Macq.  1.  c.  III.  2. 
397.  46.  Frankr.  —  T.  (Oodigaster)  d  i  s  t  a  n  t  ip  enn  is.  Macq.  1.  c.  III.  2. 
401.  4.   Frankr.     —    T.   (Ood.)  micans.   Macq.  1.  c.  III.   2    403.    7.     Schweiz.  — 

—  T.  (Ood)  caesifrons.  Macq.  1.  c.  III.  2.  404.  9.  Frankr.  —  T.  (Ood.) 
flavidipennis.  Macq.  1.  c.  III.  2.  405.  11.  Sardinien.  —  T.  (Ood.)  rapida. 
Macq.  (non.  Meig.)  1.  c.  III.  2.  406.  13.  Frankr.  —  T.  (Ood.)  fasciata.  Macq. 
L  c.  III.  2.  407.  15.  Frankr.  —  T.  (Ood.)  tenax.  Macq.  1.  c.  III,  2.  410.  19. 
Frankr,  —  T.  (Ood.)  ru  brise  u  teUat  a.  Macq.  1.  c.  III.  2.  410.  20.  Frankr,— 
T.  (Ood.)  pallidipalpis.  Macq.  I.  c.  III.  2.  411.  21.  Frankr.  —  T.  macro- 
glossae.  Rob.-Desv.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  d.  Fr.  II.  8.  169.  —  T.  nitidiven- 
tris. (nom.  bis  lectum.)  Zetterst.  Dipt.  scand.  XIII.  6071.  2 — 3.  Schweden.  —  T. 
sannio.  Zetterst.  1.  c.  III.  1020.  9.  Lappland.  —  T.  vilis.  Zetterst.  1.  c.  III. 
1032.  22.  Schweden.  —  T.  futilis.  Zetterst.  1.  c.  III.  1026.  26.  Schweden.  — 
T.  sor  d  i  disqu  ama.  Zetterst.  1.  c.  III.  1038.  28,  Schonen,  —  T.  pictiven- 
tris.  Zetterst.  1.  c.  XU.  4691.  36.  (=  maculiventris.  Boh.)  Schonen.  —  T.  ludio. 
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Zetteist.  1.  e.  VIII.  3233.  51—52.  Dänemark.  —  T.  vicina.  Zettcrst.  1.  c.  VIII. 
3234.  52  —  53.  Dänemark.  —  T.  incurva.  Zett.  1.  c.  III.  1063.  56.  Schweden.— 
T.  s  oute  lligera.  Zctterst.  1.  c.  III.  1064.  57.  Schonen.  —  T.  spa th ulaecor- 
nis.  Zetterst.  1.  c.  III  106.  59.  (=  spathulaeformis.  Ejusd.)  —  T.  n  i  grisquama. 
Zetteist  In.s.  läpp.  639.  24.  Norwegen.  —  T.  circumflexa.  Zelterst.  Dipt. 
scand.  III.  1170  173.  (=  Musca  tachinoides.  Fall.)  Scliweden.  —  T.  pubicor- 
n  i  s.  Zeiterst.  Ins.  läpp.  639.  23.  Lappland.  —  T.  ein  gu lata.  Zetterst.  Dipt. 
scand.  III.  1174  177.  Ostrogothien.  —  T  macularia.  Wiedem.  Anal  ent.  44. 
Südiussland.  —  T.  Lindem  an  ni.  Gimm.  Bull.  d.  Mose.  VI!.  102.  Liefland.  — 
T.  Gimmcrthali.  Fischer.  Bull.  d.  Mose.  VII.  104.  Liefland.  —  T.  inter- 
cedens.  Walk.  Ins.  brit.  II.  31  28.  England.  —  T.  defecta.  Walk  1.  c.  IL 
27.  18.  England.  —  T.  testiva.  Rob. -Desv.  Myod.  21.  Frankr.  —  T.  chrysa- 
lidarum.  Rond.  Prodr.  Dipt.  ital.  III.  196.  1.  Parma.  —  T.  brucorum.  Rond. 
\.  c.  III.  197.  2  Italien.  —  T.  civilis.  Rond.  I.  c.  III.  199.  4.  Italien.  —  T. 
glossatorum.  I.  c.  III.  202.  7.  Parma.  —  T.  nympharum.  Rond  1.  c.  III. 
202.  8.  Parma.  ^~  T.  (B  rachy  comaj  metopiella.  Rond.  1.  c.  III.  205.  2.  Parma*). 

265.  Gatt.  Masiccra. 

Macquart.  Suit.  ä  Buffoii.   II.   118.  10   (1835.) 
Tachina.  Fall.  Moigen.  Zottcrst.  pt.  —  Phiyxc ,  Carcclia  ,  Lydclla.  Uob.-Ilesv.  pt.  —  BIcpluiriiia ,  Masiccia 

II.  Ceromasia.  Rondaiii. 

(Z)/e   Arten   dieser   Gaürtng  gleichen   den  Exnrista  -    und   Tacliina  -  Arten  ;  sie 
nnlerscheiden    sich    von    den   ersteren    hestimmt    und    leicht    durch  die    immer  ganz 

*)  Folgende  ZetterstedPsch^  Tachina-Artcn  ,  die  zu  Tachiiia  im  ohigen  Sinne  gewiss  nicht  gehören, 
Irelche  ich  aber  auch  nicht  mit  Sicherheit  in  andere  Gattungen  einzureihen  vermochte,  mögen  hier 
ihren  Platz  linden:  Tachina  obscurella.  Zett.  Dipt.  scand.  XII.  4689.  19—20.  —  T.  r  u  b  r  i- 
tarsis.  Zeit.  1.  c.  XIII.  6078.  19—21.  —  T.  m  a  c  u  1  i  v  c  n  t  ri  b.  Zett.  1.  c.  VIII.  8236.  63- C4.  — 
T,  s  e  m  i  z  o  n  a  t  a.  Zett.  1.  c.  VlII.  3235.  63-64,  —  T.  h  a  1 1  e  r  a  t  a.  Zett.  1.  c.  XIII.  6089.  72—73. 

—  T.  p  e  t  i  o  1  i  n  e  r  V  i  s.  Zett  1.  c.  XIII.  612(i.  142—43.  —  T.  v  i  11  i  c  o  r  n  i  s.  Zett.  VIII.  3749. 
174-75  —  T.  nitons.  Zett.  1.  c.  XI.  4315.  176—77.  —  T.  c  y  r  t  o  n  e  u  r  in  a.  Zett.  1.  c.  XIII, 
6135.  177—78.  —  T.  f  1  a  v  i  t  a  r  s  e  1 1  a.  Zelt.  1.  c.  Xni.  6079.  19—20.  und  T.  p  u  s  i  1 1  a.  Zett.  1.  c. 
XIII.  6124.  179-40.     Alle  aus  Schweden. 

Um  eine  doppelte  Namensvergebung  zu  verhindern  ,  führe  ich  auch  die  IFa?ier'schen  Arten, 
welche  zu  eutiölhseln  ich  für  fruchtlos  hielt  ,  in  alphabetischer  Ordnung  hier  an.  Sie  sind  alle  im 
II,  Bande  der  Insecta  britanica  neu  aufgestellt;  die  Ziffern  zeigen  die  Seite  und  Artenzahl  an:  Ta- 
china accidens.  89.  160  —  T.  augens.  73.  124.  —  T.  caminaria.  35-  36.  —  T.  certaus.  74.  125.  — 
T.  coUtcta  (=  neglecta.  Ejusd.)  79.  138.  —  T.  commissa.  69.  114.  —  T.  comitata.  55.  83.  — 
T.  comosa.  75.  128.  —  T.  computa.  64.  103.  —  T.  conducta.  (=  puparum.  Ejusd.)  71.  119.  —  T. 
coufecta.  (==  defecta.  Ejusd.)  46.  61.  —  T.  conjuucta.  59.  91.  —  T.  constans.  75.  I'i9.  —  T.  con- 
tempta.  77.  133.  —  T.  delitescens.  73.  123.  —  T.  demissa.  78.  135.  —  T.  demota.  61.  96.  —  T.  de- 
notans.  77.  132.  —  T.  discrepans.  54.  80.  —  T.  disiuncta.  44.  58.  —  T.  dispeeta.  60.  94.  —  T.  dis- 
puncta.  57.  87.  —  T.  distenta.  55.  82.  —  T.  distermina.  61.  95.  —  T.  divulsa,  45.  59.  —  T.  doma- 
tor.  62.  97.  —  T.  cffecta.  51.  74.  —  T.  emissa.  49.  68.  —  T.  enodata.  57.  86.  —  T.  enotata.  48.  67. 

—  T.  erecta.  76-  131.  —  T.  erogata.  54.  79.  —  T.  evidens.  42.  54.  —  T.  evoluta.  40.  48.  —  T.  ex- 
acta.  41.  50.  —  T.  exagens.  60.  93.  —  T.  expedita.  36.  38.  —  T.  cxpleta.  55.  81.  —  T.  escensa.  66. 
108.  —  T.  excessa.  6i.  105.—  T.  exclusa  (=  interclusa.  Ejusd.)  48.  66.  —  T.  exsecta  (=:  intersecta 
Ejusd.)  76.  130.  —  T.  fissa.  51.  72.  —  T.  flexa.  .58.  89.  —  T.  immissa.  53.  77.  —  T.  infensans.  88. 
157.  —  T.  infestans.  91.  163.  —  T.  infixa.  70.  116.  —  T.  inoperta.  86.  152.  —  T.  inquilina.  87.  154. 

—  T.  insedata.  87.  1.55.  —  T.  insuscepta.  50.  70.  —  T.  intacta.  43.  55.  —  T.  intaminata.  48.  65.  — 
T.  intercepta.  34.  33.  —  T.  interclusa.  32.  30.   —    T.  interlapsa.  37.  41.     —    T.  iuterlatens.  35.  37. 

—  T.  iiitermixta.  39.  45.  —  T.  interna.  69.  115.  —  T.  interuexa.  62.  98.  —  T.  intersita.  72.  121.— 
T.  involuta.  .53.  78.  —  T.  mer.a.  65.  106.  —  T.  motor.  71.  118.  —  T.  multans.  82.  143.  —  P.  mu- 
nita.  82.  145.  —  T.  nana.  39.  46.  —  T.  nexa.  6.3.  101.  —  T.  nigrolineata.  85.  15Ü.  —  T.  objecta.78. 
134.  —  T.  particeps.  4l.  49.  —  T.  perpingens.  t!7.  HO.  —  T.  pertinens.  43.  56.  —  T.  pertracta.  49. 
60.  —  T.  quadricincta.  84.  148.  —  T.  reclusa.  32.  29-  —  T.  refecta.  50.  71.  —    T.  reforniata.  63.  99. 

—  T.  rcjecta.  79'.  137.  —  T.  rctracta.  80  139.  —  T  rcventa.  70.  117.  —  T.  senta.  68.  113.  —  T.  .se- 
parata.  67.  111.  und  T.  viridulans.  29.  23.  Alle  aus  England.  Die  von  Walker  in  den  „List  of  di- 
pterous  insects"  neu  aufgeführten  Arten  übergehe  ich  ganz  ;  sie  haben  so  absonderliche  Namen,  dass 
eine  Doppel-Namenvcrgebung  nicht  zu  besorgen  ist. 

Zur  Vervollständigung  folgen  noch  einige  Notizen  über  die  Metamorphose  mir  unbekannter, 
von  JBouchd,  Ratzehurg  und  Hartig  angeführter  Tachininen,  deren  genaue  Stellung  in  den  von  mir 
angenommenen  Gattungen  ich  nicht  anzugehen  vermag:  T.  iirocessionea  Ratzeb.  aus  Bomb,  pro- 
cessionea  gezogen;  T.  iliaca.  Uatz.  u.  T.  ochracea.  Katz.  Ebendaher.  —  T.  similans.  Katzeb.  aus 
Tenthredo  variegata  ;  T.  janitrix.  Ratzeb.  aus  Tenthredo  frutetorum  ;  T.  pinivora.  Ratzeb.  T.  lar- 
vincola.  Ratzeb.  u.  T.  monacha.  Ratzeb.,  alle  diel  aus  Liparis  dispar;  T.  neustriae.  Ratzeb.  u. 
T.  Hartigü.  Ratzeb.  aus  Bombyx  neustria;  T.  evonymella.  Rat/cb.  aus  Tinea  cvonymella  gezogen. 
Ilarüg  zog  T.  gilva.  Hartg- ,  iiiclusa  Ilartg.  u.  bimaculata.  Hartig  aus  Loidiyrus  pallidus  ;  T.  pi- 
niariae.  Hartig  aus  Geomctra  piniariae  u.  T.  erythrostoma.  Hartig.  aus  Sphinx  pinastri  ;  houchi 
T.  iuOexa.,  Bouche  aus  Tenthredo  grossuUariae.  Die  Beschreibungen  dieser  Fliegen  finden  sich  in 
dem  Ratzeb^irg' sc\\e.n  bekannten  Werke  über  Forstinsecten  und  in  einem  Aufsatz  Ilartig's  über  piira- 
sitische  Zweiflügler  im  .lahrbuch  für  Forstwissenschaft.  II.  Es  i.-t  mit  Bestimmtheit  anzunehmen, 
dass  viele  dieser  Arten  sich  auf  schon  beschriebene  werden  zurückfnhren  lassen.  Möchte  doch  jeder 
Entomologe  es  möglichst  vermeiden,  neue  Arten  dieser  Familie,  ohne  Beifügung  einer  ganz  voll- 
ständigen BeschreibDDg  bekannt  zu  machen!   Die  Synonyme  erdrücken  uns! 
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nackten  Augen ;  die  Verwandtschaft  mit  den  letzteren  ist  aber  eine  so  grosse,  dass 
Verwechslungen  nur  von  geübteren  Dipterologen  werden  gänzlich  vermieden  werden 
können.  Die  Unterschiede  von  der  Gattung  Tachina  sind  folgende:  das  dritte 
Fühlerglied  ist  immer  wenigstens  doppelt  so  lang  als  das  gewöhnlich  nicht  verlän- 
gerte zweite;  es  ist  aber  sehr  oft  drei-  bis  viermal  so  lang  als  dieses;  die  Backen 
sind  mehr  entwickelt  und  breiter;  die  grösste  Mundborste  steht  selten  uniaittelbar 
am  Mundrande  ;  aber  auch  nie  auf  der  Mitte  des  Untergesichts  wie  bei  den  Mei- 
genieti,  und  die  vierte  Lüngsader  setzt  sich  nach  der  Beugung  auch  nicht  einmal 
scheinbar  (als  Flügel/alte)  fort  ,  wie  diess  bei  den  Tachinen  in  der  Regel  der  Fall 
ist.  Als  habituelles  Unterscheidungsmal  dient  noch  der  meistens  sehr  breite,  eirunde 
Hinterleib,  wodurch  sie  einige  Aehnlichkeit  mit  den  echten  Muscinen  erhalten.  Die 
Stirne  ist  in  beiden  Geschlechtern  breit ;  man  erkennt  aber  die  Männchen  leicht  an 
den  verlängerten  Klauen  und  Haftläppchen,  so  wie  an  der  längeren  Behaarung  der 
Tarsenendglieder  an  den  Vorderbeinen.  —  Mehrere  Arten  wurden  aus  Schmetter- 
lingslarven und  Puppen  gezogen.  —  Die  Fliegen  besuchen  Blüthen  und  Blwnen  ; 
man  trifft  sie  besonders  an  Dolden;  einige  Arten,  worunter  besonders  M*  sylvatica 
zu  nennen  ist,  scheinen  besonders  schattige  Bachufer  zu  lieben  und  man  kann  sie 
da  an  Blättern  beobachten;  sie  sind  in  der  Regel  sehr  scheu.^ 

1  Hinterschienea   aussen  mit  gleichlangen  Börstchen  wimperartig  besetzt  (Ble- 

pharipa.   Roncl.) 2 

mit  uugleichlangen  Börstciieu  besetzt,  imter  welclien  einige  lange 

Borsten  besonders  auffallen 4 

2  Macrocheten    auf   den   mittleren  Ringen  gänzlich  fehlend     —     Schwärzlich  ; 

Rückenschild  grau  bereift ,  mit  vier  schwärzlichen  Längsstriemen  ,  zwischen 
den  mittleren  zuweilen  noch  eine  fünfte  hervortretend ;  Schildchen  roth- 
gelb. Hinterleib  an  den  Seiten  und  vorne  am  Bauche  rothgelb,  ein  weiss- 
licher  Schimmer  jedoch  den  ganzen  Hinterleib  derart  bedeckend ,  dass  von 
der  schwarzen  Grundfarbe  nur  die  Hiuterrandsäume  als  schmale  Binden 
und  eine  Rückenliuie  frei  bleiben.  Kopf  seidenartig  weiss  schimmernd; 
Mundborsten  nur  wenig  am  Untergesichtsrand  aufsteigend;  Stirne  mit 
schmaler  sammtschwarzer  oder  braunrother  Mittelstrieme;  Borsten  in  einer 
einfaL'hcn ,  bogenförmig  nach  aussen  gerichteteii  Reihe,  etwa  bis  zum 
dritten  Theile  der  Wangen  übertretend.  Fühler  kürzer  als  das  Unter- 
gesicht, braun,  die  beiden  Wur'cl^lieder  rothgelb,  drittes  Glied  fast  drei- 
mal so  lang  als  das  zweite.  Taster  rothbräunlich  oder  braungelb.  Beine 
pechhraun  oder  schwarz;  Flügel  blassbräunlich  tingirt,  an  der  Basis  in- 
tensiver ;  Spitzenquerader  auswärts  gebogen ;  hintere  Querader  gerade. 
4'/2  — 5^".  Sehr  selten;  die  Puppen  von  Marcklin  in  Lopbyruspuppen 
getroffen.  Zeiterstedt.  Dipt.  soand.  III  1042.  33.  (1844.)  flavoseutellata. 
wenigstens  am  Rande  der  mittleren  Ringe  vorbanden 3 

3  Stirnborsten   in   einer    Doppelreihe    oder    ungeordnet  auf  die  Wangen  über- 

tretend. —  Braunschwarz  ;  Rückenschild  zart  graulich  bereift  ,  vorne  und 
an  den  Schultern  intensiver,  mit  vier  (hinter  der  Naht  drei)  schwarzen 
Linien,  von  denen  die  beiden  mittelsten  von  einander  weiter  entfernt  sind 
als  die  seitlichen  Schildchen  braunroth;  Hinterleib  an  den  Seiten  roth- 
gelb, mit  gelblichweissen  Schillerbinden,  in  denen  besonders  an  den  Sei- 
ten des  vorletzten  Ringes  in  gewisser  Richtung  schwarzbraune  Flecke  zum 
Vorschein  kommen.  Macrocheten  am  Rande  der  Ringe  vorhanden  ;  Unter- 
gesicht fast  senkrecht  seidenartig  gelblichweiss ,  mit  braunem  Schiller; 
von  derselben  Beschaffenheit  auch  die  etwas  vorstehende  Stirne  ;  Mittel- 
strieme derselben  schwarz,  ebenso  breit  als  die  Seiten-,  Borsten  zahlreich 
und  nur  massig  stark ,  in  einem  auswärts  gerichteten  Bogen,  etv.a  bis  zur 
Mitte  der  Wangen  herabgehend ,  neben  der  äusseren  Reihe  eine  zweite 
aus  kürzeren  Borsten  bestehende  ,  oder  die  Borsten  der  Hauptreihe  unge- 
ordnet;  Mundborsten  bis  gegen  die  Mitte  des  Untergesichtes  fortgesetzt; 
Backen  ziemlich  breit,  mit  sehr  kurzen  schwarzen  Börstchen.  Fühler 
kürzer  als  das  Untergesicht,     braun,   die  beiden  Wurzelglieder  oft  lichter. 
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grau  bestäubt;  drittes  Glied  dreimal  so  lang  als  das  zweite^  zuweilen 
kürzer.  Taster  gelb.  Beine  schwarz.  Flügel  blassgraulich  tingirt  ;  an  der 
Basis  merklich  braungelb.  Spitzenquerader  etwas  auswärts  gebogen ;  hin- 
tere Querader  fast  gerade.  6  —  7'".  Bei  uns  einzeln;  häufiger  traf  ich  sie 
um  Triest.  Macquart;  Ann.  d.  1.  soc.  entom.  de  France.  II.  8.  471.  27. 
(1850.)  major. 

Stirnborsten  in  einer  einfachen  Reihe  auf  die  Wangen  übertretend.  —  Gleicht 
der  vorigen  Art  zum  Verwechseln ;  die  Stirnstrieme  ist  aber  etwas  breiter 
als  die  Seiten;  die  Mundborsten  reichen  höchstens  bis  zu  dem  vierten 
Theile  des  Untergesichtos  hinauf  und  die  vier  schwärzlichen  Rückenstrie- 
men sind  alle  gleichweit  von  einander  entfernt  ;  endlich  ist  sie  constant 
kleiner.  5 — S'/,'".  Um  Wien  selten;  häufiger  um  Triest.  —  Robineau- 
Desvoidy.  Myodaires.  73.  4.  ^.  (Nemoraea  scutellata)  u.  1.  c.  73.  5.  ^. 
(N.  obliqua)  (1830.)  Macquart.  Suit.  ä  Buffon.  II.  ]13.  (Senometopia  ci- 
liata.)  8cuti>llata. 

4  Macrocheteu  auf  der  Mitte  der  mittleren  Ringe  fehlend   (Masicera  Rond.)  .        5 
auf  der  Mitte   und  am  Rande  der  mittleren  Ringe  vorhanden  (Ceroma- 

sia.  Rond.) 9 

5  Grössere  Arten  von  mindestens  .'S'''  Länge 6 

Kleinere  Arten  von  höchstens  4'"  Länge 7 

6  Stirnborsten    in    einer    einfachen    Reihe    auf    die    Wangen    übertretend.    — 

Schwarz;  Rückenschild  dicht  weissgrau  bestäubt,  vorne  mit  vier  schwar- 
zen Längsstriemen,  von  denen  die  mittelsten  genähert  sind;  hinter  der 
Quernaht  zerfliessen  diese  Striemen  und  treten  fleckenartig  auf  ;  Schild- 
chen rothgelb,  an  der  Basis  schwärzlich ;  Hinterleib  wie  bei  M.  major, 
doch  ist  das  Rothcelbe  an  den  Seiten  nur  am  zweiten  Ringe,  besonders 
auf  der  Bauchseite  deutlicher  vorhanden  ,  die  Grundfarbe  aber  überhaupt 
eine  dunklere ;  Beborstung  überall  stärker  und  dichter  als  bei  den  Ble- 
pharipen.  Kopf  silbergrau  mit  schwarzem  Schiller;  Stirnstrieme  schwarz 
oder  rothbraun,  schmäler  als  die  Seiten,  besonders  bei  dem  Weibchen; 
Stirnborsten  in  einem  Bogen  auf  die  Wangen  übertretend;  an  den  letz- 
teren bemerke  ich  bei  allen  meinen  meist  gezogenen  Stücken  einige  Quer- 
fältchen.  Mundborsten  kaum  auf  das  Untergesicht  hinaufgehend;  Fühler 
etwas  kürzer  als  das  Untergesicht,  schwarzbraun,  an  der  Basis  zuweilen 
lichter,  drittes  Glied  fast  viermal  so  lang  als  das  zweite;  Borste  bis  über 
die  Mitte  hinaus  verdickt.  Taster  rotbgelb ,  an  der  Basis  oft  schwarz. 
Beine  schwarz.  Flügel  blassgraulich  tingirt ,  an  der  Basis  bräunlich, 
Spitzenquerader  fast  gerade,  hintere  etwas  geschwungen.  5 — B'/j'".  Ich 
fing  sie  einzeln,  erhalte  sie  aber  von  allen  Seiten  als  aus  Schmetterlings- 
puppen gezogen;  z.  B.  aus  Gastropacha  potatoria,  Smerinthus  populi,  Sa- 
turnia  pyri  etc.  etc.     Meigen  ;  System.  Beschr.  IV.  318.   136.  (1824.) 

pratensis. 

in  einer  Doppelreihe  oder  ungeordnet  auf  die  Wangen  übertretend.  — 

Sie  hat  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  der  vorigen  Art ;  ist  aber  etwas 
grösser  und  viel  robuster,  die  Stirnborsten  sind  sehr  stark  und  lang,  die 
Mundborsten  reichen  fast  bis  zur  Mitte  des  Untergesichtes  hinauf,  die 
Fühler  sind  so  lang  als  das  Untergesicht ,  schwarz  ,  das  dritte  Glied  min- 
destens fünfmal  so  lang  als  das  zweite;  die  Wurzelglieder  selten  lichter, 
die  hintere  Flügelquerader  ist  ganz  gerade.  Alles  Uebrige  wie  bei  M.  pra- 
tensis. 6  —  6'//".  Hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  einer  Sarcophaga  ;  in  Wäl- 
dern auf  Wiesenblumen  ziemlich  gemein  ;  aus  Saturnia  spini  u  pyri  ge- 
zogen. Fallen.  K.  vetensk.  akad.  Förh.  1810.  u.  Dipt.  suec.  Muse.  12. 
30.  (1820.)  —  Zetterst.  Dipt.  seand.  III.  1033.  23.  —  Rob.  -  Desvoidy. 
Myod.   164.  18.  (Phryxe  superba)   u.  1.  c.   165.  23.  (Phryxe  tiphaecola), 

sylvatica. 

7  Flügelschüppchen  gelb ;    Wurzel    der    Flügel    gelblich.    —  Graugelblich  be- 

stäubt;  Rückensch'ld  mit  zwei  oft  sehr  undeutlichen  schwarzen  Linien; 
Schildchen  an  der  Spitze  roihgelb;  Hinterleib  ganz  ungefleckt;  am  Rande 
des  zweiten  und  dritten  Ringes  eine  Reihe  von  Macrocheen.  Kopf  seiden- 
artig weisslich,  oft  ins  Gelbe  ziehend,  Stirnstrieme  sehr  schmal  braunröthlich 
mit  grauem  Schiller ;  Mundborsten  nur  ganz  unten  vorhanden  ;   Fühler  braun, 

(>1* 
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etwas  kürzer  als  das  Untergesicht,  drittes  Glied  viermal  so  lang  als  das 
zweite  ;  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt.  Stirnborsten  in  einer  einfachen 
Keihe  auf  die  Wangen  übertretend.  Taster  gelb.  Beine  schwarzbraun ; 
Hinterschienen  aussen  nur  mit  einzelnen  langen  Borsten.  Fläfjel  blass- 
bräunlich tingirt.  Spitzenquerader  fast  gei'ade ,  hintere  etwas  geschwungen. 
3  — 3Vj'".  Auf  Doldenblüthen;  selten.  Meigen;  System.  Beschr.  IV  382. 
247.  (1824.)  ferrugiii^n. 
Flügelschüppchen  weiss ;  Wurzel  der  Flügel  nicht  gelb 8 

8  Hinterleib  weisslichgiau  schimmernd;  mit  schwarzen  Binden  und  schwarzer 
Rückenlinie.  —  Grau  bestäubt,  Rückenschild  mit  vier  schwärzlichen  Strie- 
men, die  äusseren  in  der  Mitte  unterbrochen,  fleckenartig  ;  Schildchcn 
am  Rande  rothijelb;  Hinterleib  schwarzbraun,  an  den  Seiten  des  zweiten 
und  dritten  Ringes  rothgelb;  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  weisslich 
grauer,  in  gewisser  Richtung  braun  schillernder  Bestäubung,  welche  am 
Hinterrande  der  Ringe  schwärzliche,  nicht  scharfbegrenzte  Querbinden 
und  wenigstens  am  zweiten  Ringe  eine  ebenso  gefärbte  Rückenlinie  frei- 
lässt.  Kopf  seidenartig  weisslich  ,  braun  schillernd  ;  Siirnstrieme  schwarz 
oder  rothbraun,  wenig  schmäler  als  die  Seiten;  Borsten  nur  wenig  auf 
die  Wangen  übertretend;  Mundborsten  bis  etwa  zum  vierten  Theile  des 
Untergesichtes  aufsteigend.  Fühler  schwarzbraun ,  wenig  kürzer  als  das 
Untergesicht ,  drittes  Glied  fast  viermal  so  lang  als  das  zweite  ,  Borste 
zart.  Taster  gelb.  Beine  schwarz ;  Hinterschienen  aussen  wimperartig 
beborstet,  eine  sehr  grosse  Borste  in  der  Mitte  besonders  auffallend. 
Flügel  blassgraulich  tingirt;  die  Queradern  kaum  gebogen.  4'",  Ziemlich 
gemöin;  gleicht  im  Habitus  einer  Exorista  ungemein.  Meigen;  System. 
Beschr.  IV.   385.   252.   (1824.)  latlia. 

einfarbig  grau.  —  Schwärzlichgrau  ;    Rückenschild    mit  vier  schwarzen 

Längs-striemen,  die  äusseren  an  der  Quernaht  unterbrochen;  erster  Hinter- 
leibsring schwarzbraun ,  die  übrigen  einfarbig  gelblichgrau.  Untergesicht 
etwas  schief,  seidenartig  weiss,  um  den  Mundrand  röthlich;  Stirne  weiss- 
lich, Mittelstrieme  schwarz,  grauschillernd,  so  breit  als  die  Seiten;  Bor- 
sten nur  wenig  auf  die  Wangen  übertretend;  Mundborsten  am  Unterge- 
sichte nicht  fortgesetzt.  Fühler  braun  ,  drittes  Glied  viermal  so  lung  als 
das  zweite,  schmal;  Borste  nur  am  Wurzeldrittel  verdickt,  plötzlich  dün- 
ner werdend.  Taster  braungelb,  an  der  Basis  schwarz.  Beine  schwarz; 
Hinterschienen  an  der  Aussenseite  mit  vereinzelten  ungleichen  Borsten. 
Flügel  blassbräunlich  tingirt;  Spitzenquerader  gerade,  hintere  Querader 
etwas  geschwungen.  3'".  Egger;  Verh  d.  zool.  bot.  Ges.  XI.  212.  (1861). 
Um  Triest;    gleicht    im    Habitus    einer  Anthomye.  proxillia. 

9  Schienen  schwarz.  —  Gleicht  im  Habitus  der  M.  proxima  und  unterscheidet 
sich  von  derselben  nur  durch  das  Vorhandensein  der  Macrocheten  auch 
auf  der  Mitte  der  mittleren  Ringe  und  durch  schwai-ze  Taster.  Alles 
Uebrige  wie  bei  dieser.  2^/^"'.  Egger  ;  Verh.  d.  zool.  bot.  Ges.  XI.  213. 
(1861)      Um  Triest.  egens. 

gelb.    —    Lebhaft    ockergelb    bestäubt.     Rückenschild    mir   vier  feinen 

schwarzen  Lininn,  die  äusseren  an  der  Quernaht  unterbrochen;  Hinter- 
leib ganz  ungefleckt ,  zuweilen  am  zweiten  Ringe  mit  einer  braunen 
Rückenlinie.  Untergesicht  fast  senkrecht ,  gelblichweiss.  Stirne  ocker- 
gelblich bestäubt  ;  Mittelstrieme  viel  schmäler  als  die  Seiten,  sammt- 
schwarz,  zuweilen  mit  rothem  Schimmer;  Borsten  fast  bis  zur  Mitte  der 
Wangen  herabgehend;  Mundborsien  am  Untergesicht  etwas  fortgesetzt. 
Fühler  braun,  die  Basalglieder  gelblich  ,  drittes  Glied  viermal  so  lang  als 
das  zweite;  Borste  bis  über  die  Mitte  hinaus  verdickt.  Taster  gelb;  Beine 
schwarz,  mit  rothgelben  Schienen.  Flügel  gelbbräunlich  tingirt,  die 
Basis ,  der  Vorderrand  bis  zur  Mitte  hin ,  so  wie  die  Schüppchen  lebhaft 
gelb.  Spitzenquerader  nach  aussen  gebogen ;  hintere  Querader  geschwun- 
gen. 3Vj— 4'".  Sehr  selten.   Meigen  ;   Syst.  Beschr.  IV.  382.  24  6.  (1824.) 

rutila. 
Deutsche  Arten : 

Masicera  ruficornis.  Macq.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  II.  8.  472.  29.  (1850.)  — 
Schwarz,  grau  bestäubt,  Rückenschild  mit  undeutlichen  schwai'zen  Linien;  Schild- 
chen rothgelb;    Hinterleib  im  Grunde  schwarz,  grau  bestäubt,    auf   der    Mitte    mit 
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schwarzen  Reflexen ;  Macrocheten  auch  auf  der  Mitte  der  Ringe.  Untergesicht 
gelblich  schillernd  ;  Stirne  an  den  Seiten  fast  schiefergrau ;  Borsten  bis  zum 
dritten  Theile  der  Wangen  herabsteigend.  Fühler  rothgelb  ,  drittes  Glied  an  der 
Spitzenhälfte  braun,  sechsmal  so  lang  als  das  zweite;  Borste  bis  zur  Mitte  ver- 
dickt, auf  der  Mitte  gelb.  Taster,  Beine  und  Schüppchen  gelb;  Hintetschienen 
aussen  mit  grösseren  und  kleineren  Borsten  bewimpert.  Flügel  gelblich  tingirt,  an 
der  Basis  intensiver;  Spitzenquerader  auswärts  gebogen,  hintere  Querader  ge- 
schwungen.    4'".     Cassel. 

M.  aenescens;  Macq.  1.  c.  II.  8.  485.  54.  2-  (1850.)  —  Grünlichschwarz  glän- 
zend, weiss  bestäubt;  Hinterleib  etwas  zusammengedrückt,  am  Vorderrande  der 
Ringe  mit  weisslichen  ,  unregelmässigen  Schillerbinden  ;  Macrocheten  auch  auf  der 
Mitte  der  Ringe.  Kopf  schiefergrau ;  Stirnborsren  bis  zum  vierten  Thcil  der  Wan- 
gen herabsteigend;  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  dreimal  so  lang  als  das  zweite, 
Borste  bis  zur  Mitte  verdickt  Taster  und  Beine  schwarz;  Schüppchen  gelb  ge- 
randet;  Hinterschienen  aussen  mit  grösseren  und  kleineren  Borsten  gcwimpert. 
Flügel  kurz,  fast  glashell;  Spitzenquerader  gerade,  hintere  Querader  fast  gerade. 
3'".     Nordhausen  bei  Cassel. 

M.  badensis.  Macq.  1.  c.  II.  8.  481.  45.  (1850.)  —  Schwarz,  grau  bestäubt;  Hin- 
terleib in  gewisser  Richtung  mit  weissen  Vorderrandbinden  j  Macrocheten  auch  auf 
der  Mitte  der  Ringe.  Kopf  grau;  Stirnseiten  schiefergrau,  schwarz  schillernd; 
Siirnstrieme  mit  grauen  Reflexen  ;  Borsten  bis  zum  dritten  Theile  der  Wangen 
herabsteigend.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  dreimal  so  lang  als  das  zweite,  Borste 
bis  zur  Mitte  verdickt.  Taster  und  Beine  schwarz.  Flügel  an  der  Basis  hräunlich  ; 
Spitzenquerader  ein  wenig  gebogen;  hintere  Querader  geschwungen.  4Va'''-  Baden- 
Baden  u.  Nordhausen  bei  Cassel. 

M.  flavescens.  Macq.  1.  c.  II.  8.  486.  55.  2-  (1850.)  —  Schwarz,  gelblich  bestäubt; 
Hinrerleib  glänzend  schwär« ,  ein  wenig  grün  si^himmernd  ,  mit  gelblichweissen 
Vorderrandbinden  und  schwarzer  Rückenlinie  ;  Macrocheten  auch  auf  der  Mitte  der 
Ringe.  Untergesicht  und  Stiine  gelblich;  Borsten  bis  zum  vierten  Theile  der  Wan- 
gen herabsteigend.  Fühler  schwarz  ,  drittes  Glied  sechsmal  so  lang  als  das  zweite, 
Borste  bis  zur  Mitte  verdickt.  Taster  und  Beine  schwarz  ;  Hinterschienen  aussen 
mit  längeren  und  kürzeren  Borsten  bewimpert.  Flügel  glashell  ;  Spitzenquerader 
nach  aussen  gebogen;  hintere  Queiader  gerade,  inmitten  der  Beugung  der  vierten 
Längsader  und  der  kleinen  Querader  eingefügt.     3'".     Nordhausen  bei  Cassel. 

M.  latipennis.  Macq.  1.  c.  II.  8.  487.  58.  ^.  (1850.)  —  Rückenschild  grau; 
Hinterleih  schwarz,  an  den  einzelnen  Ringen  mit  weissen  Vorderrandbinden;  Ma- 
crocheten nur  am  Rande  der  mittleren  Ringe  vorhanden.  Untergesicht  und  Stirne 
grau;  Stirnborsten  bis  zum  vierten  Theil  der  Wangen  herabsteigend.  (Ueber  Stirn- 
strieme, Fühler  und  Beine  von  Macquart  nichts  angegeben.)  Taster  schwarz.  Flügel 
breit;  Spitzenquerader  etwas  gebogen,  hintere  Querader  fast  gerade.  S'/j'".  Nord- 
hausen bei  Cai-seJ. 

M.  cinerea*);  Fallen.  K.  vetensk.  akad.  Förh.  1810.  u.  Dipt.  suec.  20.  39.  (1820.)  — 
Grau  ;  Rückenschild  mit  vier  fast  gleichbreiten  schwarzen  Linien  ;  Hinterleib  länglich- 
oval, ganz  gelblichgrau;  mit  brauner  Rückenstrieme  über  dem  zweiten  und  dritten 
Ringe  ;  Macrocheten  nur  am  Rande  der  mittleren  Ringe.  Kopf  silberschimmernd  ; 
Stirne  massig  breit,  grau  mit  schwarzer  Mittelstrieme;  Borsten  nur  wenig  auf  die 
Wangen  übertretend.  Fühler  fast  so  lang  als  das  Untergesicht ,  drittes  Glied  drei- 
mal so  lang  als  das  zweite  ;  Borste  nur  an  der  Basis  verdickt.  Taster  gelb.  Beine 
schwarz.  Flügel  glashell  ;  die  Beugung  der  vierten  Längsader  stumpf.  2 — 2'/j"'' 
Aus  Glogau  durch  Zeller    (Zetterst.) 

M.  buccata.  Meigen;  Syst.  Beschr.  IV.  386.  254.  $.(1824.)  — Aschgrau.  Rücken- 
schild mit  vier  schwarzen,  feinen  Linien;  Hinterleib  eirund,  gewölbt,  auf  dem 
zweiten  Ringe  mit  drei  sehr  verloschenen ,  dunklen  Flecken.  Untergesicht  etwas 
aufgeblasen,  grauweiss,  mit  einigen  kaum  merkbaren  Mundborsten;  Stirne  breit, 
grauweiss  mit  schwarzer  Strieme.  Fühler  beinahe  so  lang  als  das  Untergesicht, 
sehr   schmal  ,    schwarzbraun  ;    Borste    bis    zur    Mitte    verdickt,     Taster   und  Beine 


*)  Masicera  cinerea.  Meig.  kann  wegen  der  Angabe:  „Spitzenquerader  vor  dem  Flflgelrande  mit  der 
dritten  Längsader  vereint"  nicht  hioiier  gezogen  wei-den.  Wurde  Zellerstedt  (Dipt.  scand.  III.  1044.), 
dem  icti  hier  folge,  obige  Art  nicht  mit  Tachina  pacta.  Meig,  vergleichen,  so  wäre  ich  geneigt, 
meine  M,  proxima  filr  identiscli  mit  M:  cinerea  zu  halten. 
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schwarz.  Flügel  fast  glashell;  Spitzenquerader  gerade.  S'/j'".  Deutschland. 
(Macquart.) 

M.  vires  cens.  Macq.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  France.  IL  8.  465.  17.  (1850.)  (Ueber 
Färbung  und  Beschaffenheit  des  üntergesichtes  und  Eü<kpnschildes,  so  wie  über 
die  Farbe  der  Beine  nichts  angegeben.)  Hinterleib  länglich -oval,  ein  wenig  zu- 
sammengedrückt, schwarz  mit  grünem  Schimmer  und  weissen,  schwarz  schillemden 
Binden;  Macrocheten  auch  auf  der  Mitte  der  Ringe;  Bauch  schwarz  glänzend. 
Stirne  grau ,  schwarz  schillernd  ;  Borsten  auf  den  vierten  Theil  der  Wangen  herab- 
steigend. Fühler  so  lang  als  das  Untergesicht,  drittes  Glied  dreimal  so  lang  als 
das  zweite;  Borste  pubescent  (?)  bis  zur  Mitte  verdickt.  Taster  schwarz. 
Schüppchen  gelb  gerandet.  Spitzenquerader  gebogen  ;  hintere  Querader  geschwungen. 
3V2'".  Nordhausen  bei  Cassel. 

M.  pumila.  Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  241.  4.  $.  (1838.)  —  Aschgrau;  Rücken- 
Schild  mit  vier  schwärzlichen  Striemen,  die  äusseren  unterbrochen ;  Schildcheu  grau. 
Hinterleib  eirund  weissgrau,  erster  Rinü  schwarz,  die  übrigen  mit  schwarzer 
Rückeniinie  und  schwarzen  Hinterrandbinden.  Kopf  weiss ;  Stirnstrieme  schwarz  ; 
Fühler  fast  so  lang  als  das  Untergesicht,  schwarzbraun,  drittes  Glied  dreimal  so 
lang  als  das  zweite,  mit  kurzer,  verdickter,  haarspitziger  Borste.  Taster  und 
Beine  schwarz.  Flügel  graulich.  2"'.  Achen. 
Europäische  Arten  : 

Schwarze  Taster:  Masicera  aurulenta.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  411.  298.  — 
M.  bicincta.  Meig.  1.  c.  IV.  381.  244.  —  M.  melaleuca.  Meig.  1.  c.  IV.  401. 
283.  —  M.  rufitarsis.  Meig.  1.  c.  IV.  410.  296.  —  M.  senilis.  Meig.  1.  c. 
VII.  241.  8.  —  M.  nitida.  Macq.  Ann.  d.  I.  soc.  ent.  de  Fr.  II.  8.  464.  14. 
Frankr.  —  M.  multisetosa.  Macq.  1.  c.  II.  8.  464.  15.  Frankr.  —  M.  flavi- 
frons.  Macq.  1.  c.  II.  8.  465.  16.  Frankr.  —  M.  fuscipennis.  Macq.  1.  c.  II. 
8.  466.  19.  Frankr.  —  M.  media.  Macq.  1.  c.  II.  8.  467.  20.  Frankr.  —  M.  tes- 
sellata.  Macq.  1.  c.  II.  8.  468.  21.  Frankr.  —  M.  myoidaea.  {^Lydella  e  a  d.) 
Roh -Desv.  Myod.  114.  7.  Frankr.  —  M.  angusta.  Macq  Ann.  d.  I.  soc.  ent.  de 
Fr.  II.  8.  469.  23.  Frankr.  —  M.  interrupta.  Macq.  1.  c.  II.  8.  469.  24. 
Frankr. —  M.  atropivora.  (Sturmia.  ead.)  Rob-Desv.  Myod.  171.  1.  Frankr. 
Italien.  —  M.  R  o  b  e  r  t  i.  Macq.  Ann.  d.  1  soc.  ent  d.  Fr.  II.  8.  477.  39.  Lüt- 
tich. —  M.  acutan  gu  lata.  Macq.  1.  c.  IL  8.  478.  40.  Schweiz.  —  M.  mon- 
tan a  Macq.  1.  c.  II.  8.  479.  41.  Schweiz.  —  M.  d  e  cli  vi  co  rni  s.  Macq.  1.  c. 
IL  8.  480.  42.  Frankr.  —  M.  pachystyla.  Macq.  1.  c.   IL  8.  480.  43.  Schweiz. 

—  M.  h  anno  n  ie  n  sis.  Macq.  1.  c.  IL  8.  481.  46.  Frankr.  —  M.  pinetorum. 
Macq.  1.  c.  II.  8.  482.  47.  Schweiz.  —  M.  nitens.  Macq.  1.  c.  IL  8.  482.  48. 
Schweiz.  —  M.  innoxia.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  405.  288.  —  M.  consobrina. 
Macq.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  II  8.  484  52  Frankr.  —  M.  palustris.  Macq. 
1.  c.  II.  8.  485.  53,  Frankr.  —  M.  albocincta.  Macq.  1.  c.  II.  8.  486.  56. 
Schweiz.  —  M,  parvula.  Macq.  1.  c.  IL  8.  488.  59.  Frankr.  —  M.  cinerea. 
Macq.  (nom.  bis  lectura.)  Suit.  a  Biiff.  IL  138.  21.  Frankr.  —  M.  parva.  Macq. 
Ann.  d.   1.  soc.  ent.  de  Fr.  II.  8.  489.    61.  Frankr. 

Gelbe  Taster:  Masicera  geniculata.  Zetterst.  Dipt.  scand.  III.  1039.  30. 
Schonen.  —  M.  furibunda.  Zt^iterst.  1.  c.  III.  1040.  31.  Schonen  —  M.  usta. 
Zetterst.  1.  c.  HI.  1044.  36.  Schweden.  —  M.  sc  u  teil  ata.  Zetterst.  ("nom.  bis 
lectum.)  Ins.  läpp.  640.  27.  Schweden  —  M.  validico  rni  s.  Zetterst.  1.  c.  640. 
29.  Lappland.  —  M.  micans.  Macq.  Ann.  d.  1  soc.  ent.  de  Fr.  IL  8.  459.  4. 
Schweiz.  —  M  florum.  Macq.  1.  c.  iL  8.  460.  5.  Frankr.  —  M.  bre  vis.  Macq. 
1.   c.  II.  8.  460.   6.  Schweiz.  —  M.  lutescens.  Macq.  I.  c.  II.   8.  461.  7.  Frankr. 

—  M.  analis.  Macq.  1.  c.  II.  8.  462.  9.  Schweiz.  —  M.  maculifacies.  Macq. 
1.  c.    IL  8.  462     11.  Frankr.  —  M.  montium.  Macq.  1.  c.  IL  8.463.  12.  Schweiz. 

—  M.  unicolor.  Ma<q.  I.  c.  IL  8.  464.  13  Frankr.  —  M.  cespitum.  Macq. 
1.  c.  II.  8.  473.  30.  Frankr.  —  M.  p  ul  ve  rule  n  t  a.  Macq.  1.  c.  II.  8.  473.  31. 
Frankr.  —  M.  distincta.  ("Carcelia.  olim.  Hubneria  ead.)  Rob.-Desv. 
Myod.  179.  9.  Frankr.  —  M.  socia.  Macq.  Ann.  d.  I.  soc.  ent.  de  Fr.  IL  8. 
475.  34.  Frankr.  —  M.  cylindrica.  Macq.  1.  c.  IL  8  475.  35.  Frankr.  —  M. 
B  r  e  m  i  i.  Macq  1.  c.  II.  8.  476.  36  Schweiz.  Aus  Vanessa  Jo  gezogen.  —  M. 
flavidipe  nnis.  Macq.  1.  c.  IL  8.  476.  37.  Frankr.  —  Masicera  (Erycia) 
grisea.  Rob.-Desv.  Myod.  147.  1.  Frankr.  —  M.  (Phryxe  ol.,  Melibaea) 
Blondeli.  Rob.-Desv.  l."c.  161.  10.  Frankr.  —  M.  (Phryno  ol.,  Eurigaster) 
hemisphaerica.  Rob.-Desv.  1,  c.  144.  5.  Frankr.  —  M.  (Sturmia)  luteipalpis. 
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llob.-Desv.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  II.  5.  202.  Fraukr.  —  M.  (Sturmia)  va- 
nessae.  Rob.-Desv.  1.  c.  II.  8.  158.  u.  II.  Tv  262.  (=  Slurmia  floricola  ii,  con- 
color.  Ejusd.)  Frankv. ;  aus  Vanessa  Jo  gezogen.  —  M.  (E  u  rigas ter)  tibialis. 
Rob.-Desv.  1.  c.  II,  6.  43:").  Frankr.  —  M.  evocata.  Walk.  Ins.  brit.  II.  .38.  4.3. 
England    —  M.   intersecta.  Walk.  1.   c.  II,   38.  42.  England. 

26G.  Gatt.  Gacdia. 

Meigeu.  Syst.   Besolir.  VII.  216.  lU.  (1838.) 
Tachiua.   Mci{?.  ol. 

{Millelgrosse,  zieinlich  dicht  beborstele,  schwarzf/raue,  <in  den  Seiten  des  Hinter- 
leibes zuweilen  rotliyelbe  Arten.  —  Kopf  breit  und  kurz  ;  Unteryesicht  fast  senkrecht, 
an  den  Seiten  gewimpert;  Mundrand  etwas  vorstehend,  dicht  beborstet;  Wangen 
massig  breit ,  ausser  den  von  der  Stirne  herabgehenden  Borsten  unten  neben  dem 
Augenrande  mit  Börstchen  oder  borstenartigen  Härchen  besetzt ;  Backen  ziemlich 
breit.  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit  ,  doch  bei  dem  Männchen  etwas  schmäler. 
Augen  nackt.  Fühler  anliegend ,  beinahe  so  lang  als  das  Untergesicht ,  drittes 
Glied  i'/g  bis  dreimal  so  lang  als  das  etioas  verlängerte  zweite  Glied;  Borste 
zweigliederig.  Rüssel  etwas  vorstehend;  Taster  ziemlich  lang  und  stark;  Hinter- 
leib länglich-eirund,  erster  Ring  verkürzt;  Macrocheten  am  Rande  der  Ringe,  doch 
die  Behaarung  auf  der  Mitte  oft  borslenartig.  Flügel  mit  einem  oft  wenig  auffal- 
lenden Randdorn;  erste  Hinlerrandzelle  weit  vor  der  Flügelspitze  mündend,  ge- 
schlossen und  kurz  gestielt ;  hintere  Querader  der  Beugung  der  vierten  Längsader 
näher  gerückt  als  der  kleinen  Querader.  —  Metamorphose  nicht  bekannt,  — •  Die 
Arten  dieser  wohlcharakterisirten  Gattung  sind  selten ;  ich  traf  sie  einzeln  auf 
Doldenblüten  in  unserem    Waldgebirge  und  besitze  sie  aus  Italien.) 

\  Drittes  Fühlerglied  nur  wenig  länger  als  das  zweite;  Wangen  dicht  be- 
borstet. —  fechwarz  ;  Rückenschild  weisslich  bestäubt ,  mit  vier  schwarzen 
Längsstriemen;  Schildchen  rothgelb,  grau  bestäubt;  Hinterleib  an  den 
Seiten  mit  einer  grossen  rothgeiben  Makel,  welche  den  zweiten  Ring 
und  einen  Theil  des  ersten  und  dritten  Ringes  einnimmt,  After  ruth ; 
der  ganze  Hinterleib  grau  schillernd ,  von  hinten  besehen  mit  schwarz- 
braunen Doppelfleckcn  am  zweiten  und  dritten  Ringe;  Behaarung  auf  der 
Mitte  der  mittleren  Ringe  borstenartig.  Kopf  weiss  schimmernd  ,  mit 
schwarzbraunen  Reflexen ;  Stirnstrieme  sammtschwarz ;  die  Borsten  am 
Rande  des  Untergesiehtes  fast  bis  zur  Fühleiwur/el  hinaufreichend,  ziem- 
lich stark;  Stirnbors  en  stark,  auf  den  Wangen  fortt;esetzt  und  nach  einer 
kleinen  Unterbrechung  mit  den  Borsten  am  unteren  Augenrande  so  verbun- 
den, dass  die  Reihe  von  der  Stirne  bis  zum  Mundrande  eine  ununterbrochene 
zu  sein  scheint ;  Backen  und  Kinn  dicht  beborsiet  und  behaart.  Fühler 
braun,  die  beiden  Wur/.elglieder  rothgelb.  Twster  gelbbraun,  ofr  sehr  ver- 
dunkelt. Beine  schwarz;  Schienen  braun,  oft,  besonders  die  der  Hinter- 
beine, rothgclb.  Schüppchen  schmutzigweiss  ;  Flügel  fast  ghisbell;  Spit/.en- 
querader  etwas  nehogen ;  hintere  Querader  geschwungen.  5'".  Verein- 
zeint.    Meigen;  Sy.-tcm.  Bes.br.   IV.  366.  219.  (1824.)  coiliiexa. 

drt-imai   so   lang   als    das    zwei  e    oder    doch    nur   wenig    kürzer; 

Wangen  unten  am  Augeiirand  nur  fein  beborstet.  —  Gleicht  der  vorigen  Art, 
untf-rscheiilet  sich  aber  ausser  den  an>iegebenen  Merkmalen  von  derselben 
durch  Folgendes  :  Die  Besäuhung  ist  lichter  ;  von  rückwärts  besehen  breitet 
sich  über  den  ganzen  Leib  ein  weisser  Schimmer  aus;  die  Fleckenpiiare 
an  den  mittleren  Hinterleibsringen  fehlen,  die  rothgelbc  Färhunt;  an  den 
Seiten  des  Hinterleibes  ist  ausgehreiieter,  so  dass  man  sagen  könnte: 
Hinterleib  rothgelb,  mit  schwarzer  Rückenstrieme ;  die  Behaarung  auf  den 
mittleren  Ringen  ist  kurz  ;  die  Stirne  ist  fast  gleichbreit,  die  Borsten 
gehen  Huf  den  Wangen  nur  bis  zum  dritten  Theil  herab  und  sind  aufifallend 
stärker  als  die  umen  am  Augenraiide  beginnenden,  die  Taster  sind  immer 
lichter  und  die  Spitzenqucrader  weniger  gebogen,  fast  gerade.  Alles 
Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art.  4'".  Egger;  Verh.  d.  zool.  bot.  Ges. 
XI.  213.  (1861).  Um  Klosterneuburg.  distiucta. 
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267.  Gatt.   Eggeria  *). 

Schiner.  Wien,  entom.  Monatschr.  V.  (1861.) 
Tachina.  Zett.  —  Spoggosia.  Rond.  —  Fallenia.  Egger. 

{Mittelgrosse ^  schwarzgraue,  dicht  beborsteie  Arien.  —  Kopf  halbrund, 
Untergesicht  zurückweichend,  am  Rande  bis  nahe  zur  Fühlerwurzel  hinauf  mit 
Wimperborsten;  Wangen  breit,  nackt;  Stirne  vorstehend,  in  beiden  Geschlechtern 
breit,  bei  den  Männchen  etioas  schmäler;  Borsten  auf  die  Wangen  übertretend. 
Augen  dicht  behaart.  Fühler  anliegend,  von  Gesichtslänge,  erstes  Glied  kurz, 
zweites  wenig  länger,  drittes  drei-  bis  sechsmal  so  lang  als  das  ziveite,  mit  nack- 
ter, zweigliederiger  Borste.  Rüssel  etwas  vorstehend ;  Taster  cylindrisch.  Hinter- 
leib elliptisch ,  gewölbt ,  erster  Ring  verkürzt ;  Genitalien  des  Männchens  etwas  vor- 
stehend. Macrocheien  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe.  Flügel  mit  einem 
Randdorn ;  erste  Hinterrandzelle  weit  vor  der  Flügelspitze  mündend ,  geschlossen, 
zuioeilen  kurz  gestielt;  hintere  Querader  nahe  der  Beugung  der  vierten  Längsader, 
—  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  findet  man  im  ersten  Frühlinge  zuweilen 
häufig ,  sie  setzen  sich  gerne  auf  den  Boden  zwischen  niederem  Grase  und  Blättern.) 

Schwarz  ;  Kückenschild  und  Schildchen  grau  bestäubt,  der  erslere  mit  vier 
schwarzen  Striemen;  Hinterleib  hinter  den  Einschnitten  mit  silberweissen, 
ziemlich  breiten,  in  der  Mitte  nicht  unterbrochenen  Querbinden;  vielborstig. 
Untergesicht  und  Stirne  grau,  letztere  mit  schwarzer  Mittelstrieme;  Bor- 
sten bis  zum  dritten  Theil  der  Wangen  herabsteigend.  Fühler  schwarz, 
drittes  Glied  sechsmal  so  lang  als  das  zweite,  bei  dem  Weibehen  etwas 
kürzer;  Wurzelglieder  grau  bestäubt,  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt,  plötz- 
lich dünner  werdend,  aufgebogen.  Taster  gelb.  Beine  schwarz,  dicht- 
borstig. Flügel  glashell;  öpitzenqiierader  auswärts  gebogen;  hintere  Quer- 
ader geschwungen,  sehr  schief  liegend.  3 — 4'".  Ich  fing  sie  am  Bisamberge 
und  in  unserem  Prater.  Egger;  Verhandl.  d  zool  bot.  Ver.  VI.  388. 
(1856.)  faü^ciafa. 

Europäische  Arten : 
Eggeria  vibrissata.     Zetterst.   Ins.  läpp.    644.  43.  Lappland.  —  E.  pectinata. 

Zetterst.  Dipt.  scand.  111.   1158.   158.  Schweden.   — E.   clausa.  Zetterst.  1.  c.  XIII. 

6121.    Schweden.    —  (?;    E.  occlusa   (Spoggosia  ead.)    Rond.   Prodr.    Dipt.   ital. 

III.   183     I.  Italien. 

268.   Gatt.    Phorocera  **). 

Robineau  Desvoidy.  Essai  siir   Ics  Myodaire.s.  l,il.  16.  (1830). 

Tachinä.  Fall.  Zetterst.  JVleig.  ol.  —  ßloudelia  ,  Pales ,  Medina,  Rhiuomyia ,  Latreillia  u.  Phorocera.  Rob.- 

Desv.  pt.  —    Metopia  ;    Lydella.  Maeq.  pt.  —  Periclu-ta  (Polycheta),  Chetogena  ,  Leucanipa,  Machaereea, 

Botria,  Campylocheta  u.  Istocheta.  Rond.  —  Phoiocera  u.  Doria.  Meig. 

{^Ziemlich  grosse  bis  kleinere,  dichtbeborstete  Arten  von  vorherrschend  schwarz- 
grauer oder  blauschwarzer  Färbung.   Kopf  ziemlich  breit ;   Untergesicht  zurückweichend. 


*)  Die  Gattung  zeigt  dieselben  Merkmale,  wie  die  Gattung  Fallenia.  Meig.  (Frivaldskyia.  NoI).),  unter- 
scheidet sich  aber  von  dieser  durch  die  weit  vor  der  Spitze  mündende  erste  Hinteirandzelle  ,  ein 
Merkmal,  welches  nach  meiner  Ansicht  genügend  ist,  um  die  Trennung  zu  rechtfertigen.  Es  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  Rondani  mit  seiner  Gattung  Spoggosia  dieselbe  Trennung  vornahm; 
seine  Gattung  ist  übrigens  nicht  genügend  charakterisirt. 
**)  Die  Gattung  Phorocera,  wie  sie  hier  angenommen  ist,  lässt  sich  leicht  und  sicher  charakterisiren  ; 
ich  gestehe  aber,  dass  sie  Formen  umschliesst,  welche  im  Habitus  von  einander  abweichen, 
daher  sie  nur  als  eine  künstliche  betrachtet  werden  kann.  —  Bei  der  Begrenzung  dieser  Gattung 
habe  ich  in  der  Hauptsache  den  Meigen'scbin  Standpunct  festgehalten  und  bin  nur  darin  abge- 
wichen, dass  ich  auch  die  Gattung  Doria  mit  Phorocera  vereinigte,  da  sie  sich  nur  durch  die  drei- 
gliederige  Fühlerborste  von  dieser  unterscheidet  —  ein  Merkmal,  welclies  sehr  schwer  aufzufassen 
ist,  weil  die  Gliedtrung  meist  sehr  undeutlich  ist.  Sollte  Doria  aufrecht  erhalten  werden,  so  könn- 
ten auch  Arten  wie  Ph.  pumicata  und  assimilis  oder  diese  und  schistacea  in  derselben  Gattung 
nicht  vereinigt  bleiben,  da  diese  sich  nicht  unwesentlich  von  einander  unterscheiden.  Praktischer 
erschien  es  mir  desshalb,  die  Arten  ,  welche  sich  durch  die  Untergesichtswimpern  ,  durcli  haarige 
Augen  und  durch  die  immer  offene  erste  Hinterrandzelle  charakterisiren  ,  vorläufig  zusammenzu- 
halten :  der  Anfänger  wird  sie  so  leichter  finden  und  der  Monograph  gleichfalls  das  Matcriale  hier 
zusammenfinden  und  die  Ausscheidungen  bequemer  vornehmen  können.  Die  nacktaugigen  Baum- 
haueria-Arten werden  dann  gleichfalls  in  Frage  kommen,  da  einige  von  ihnen,  wie  z.  B.  verti- 
ginosa,  sich  von  gewissen  Phorocera-Arteu  (Ph.  concinnata)  nur  durch  die  nackten  Augen  trennen 
lassen. 
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am  Rande  bis  oder  fast  bis  zu  den  Fiddern  hinauf  mit  Witnperhörstchen ;  Wangen 
breite  nackt;  Backen  oft  sehr  breit  und  immer  deutlich  unter  die  Augen  sich  aus- 
breitend;  Stirne  vorstehend^  breite  bei  dem  Männchen  etwas  schmäler  als  bei  dem 
Weibchen;  Borsien  aif  das  Untergesicht  übertretend.  Augen  haarig.  Fühler  an- 
liegend, von  Gesichlslänge ,  die  beiden  ersten  Glieder  kurz  ,  das  dritte  vier-  bis 
achtmal  so  lang  als  das  ztveite ,  mit  zwei-  oder  dreigliederiger  Borste,  Rüssel 
etwas  vorstehend,  cylindrisch  {bei  einer  Art  auffallend  dünn  und  kurz).  Hinterleib 
eirund,  gewölbt  oder  kegelförmig;  Macrocheten  meistens  auf  der  Mitte  und  am 
Rande  der  Ringe  vorhanden ;  Genitalien  vorstehend.  Flügel  ohne  Randdorn  oder 
doch  nur  mit  einem  kleinen  Dämchen ;  erste  Hinterrandzelle  vor  der  Flügelspitze 
mündend,  offen;  hintere  Querader  der  Beugung  der  vierten  Lüngsader  näher  ge- 
rückt als  der  kleinen  Querader,  nur  bei  einer  Art  fast  auf  der  Mitte.  —  Die 
bekannten  Larven  wurden  auf  Schmetterlingslarven  parasitisch  lebend  getroffen,  die 
einer  Art  {Ph.  lata.  Zett.)  auch  auf  den  Larven  von  Lophjrus  pini.  Einige  Arten, 
wie  z.  B.  Ph.  assimilis  und  pumicota ,  sind  häufig  und  xverden  auf  blühenden  Pa- 
stinaca  sativa  oder  Heracleum  sphondylium  selten  vermisst  werden,  andere  hingegen 
gehören  zu  den  Seltenheiten.) 

1  Taster  ganz  gelb  oder  wenigstens  an  der  Spitze  gelb 2 

schwarz 8 

2  Vierte   Hinterrandader   bogenförmig   zur  Spitzenquerader    hinaufgebogen.    — 

Schwarz;  Rückenschild  grau  bestäubt,  mit  vier  schwarzen  Längsstriemen, 
die  äusseren  etwas  breiter  und  an  der  Quernaht  unterbrochen;  Schildchen 
grau,  am  Hinterrande  meistens  röthlicli  ;  Hinterleib  vom  zweiten  Ringe 
angefangen  mit  breiten  weisslichen  Schillcrbinden,  in  welchen  in  gewisser 
Richtung  schwarzbraune  Flecke  und  Reflexe  sich  zeigen.  Macrocheten 
auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe.  Untergesicht  und  Stirne  seiden- 
artig weiss,  schwarz  schillernd,  letztere  mit  braunrother  oder  schwarzer 
Mittelstrieme;  Borsten  bis  auf  den  dritten  Theil  der  Wangen  herabsteigend. 
Untergesichtsrand  leistenartig;  Wimpern  bis  zur  Fühlerwurzel  hinaufsteigend. 
Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied  viermal  so  lang  als  das  zweite,  an  der 
Basis  zuweilen  röthlich;  Borste  lang,  bis  zur  Mitte  verdickt.  Sehr  charak- 
teristisch ist  der  Hinterleib  des  Weibchens  gebildet ;  der  zweite  und  dritte 
Ring  sind  nämlich  am  Bauclie  kielfürmig  zusammengedrückt  und  stehen 
jeder  mit  dem  Hinterrunde  etwas  vor,  letzterer  ist  unten  fein  gezähnclt; 
vom  After  her  biegt  sich  die  dornartige  Legeröhre  nach  vorwärts  und 
liegt  dem  Bauche  auf;  die  Genitalien  des  Männchens  sind  stumpf.  Beine 
schwarz;  Hinterschienen  nach  aussen  mit  kürzeren  und  längeren  Borsten 
besetzt.  Flügel  blassbräunlich  tingirt;  Mündung  der  ersten  Hinterrand- 
zelle der  Flügelspitze  ziemlich  nahe  gerückt;  Spitzenquerader  gerade; 
hintere  Querader  geschwungen  3—4'".  Im  Sommer  und  Herbste  auf  Dolden 
nicht  selten.  Aus  Sphinx  pirastri  Lip. :  chrysorrhöa  und  Salicis,  dann  aus 
Pieris  brassicae  gezogen.  Meigen  ;  System.  Beschr.  IV.  412.  301.  (1824.) 
u.  Vn.  263  (Doria  ead.)  —  Rob.-Desv.  Myod.  134.  8.  (Phoroccra  pror- 
sael;  Idem  ;  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  d.  Fr.  IL  8.  178.  (Phor,  Guerini)  u.  1.  c. 
II.  179.  (Phor.  pieridis.)  —  Rondani  ;  Prodr.  Dipt.  ital.  III.  1.59.  1. 
(Machaeraea  serriventris.)  COllciiillitta, 
winkelig  zur  Spitzenquerader  hinaufgebogen 3 

3  Schildchen  ganz  oder  doch  vorherrschend  rothgelb  *) 4 

ganz   schwarz   oder    höchstens    nur   an    der  Spitze  etwas    rothgelb.  ■ — 

Schwarz;  Rückenschild  grau  bestäubt,  mit  vier  schwarzen,  hinter  der 
Quernaht  sehr  undeutlichen  Längsstriemen  ;  Hinterleib  kegelförmig ,  vom 
zweiten  Ringe  angefangen  mit  weisslicli  und  braun  chungirenden  Schiller- 
flecken, zweiter  Ring  bei  dem  Männchen  zuweilen  etwas  braunroth,  Geni- 
talien weit  vorragend  ,  am  Bauche  eingeschlagen.     Macrocheten  am  Rande 


*)    Pliorocera  olisciira.  Fall,  liat  nacli    ilem  Tode  (ift   ein    srlnvarzos  ScliiMclicn ,    il.inn    iilitevsclieiden 
sie  aljer  die  rothgelb cn  .Scliieiicii  Iciilit    von  Pli.  caesifions.  Macq. 
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und  auf  der  Mitte  derKinge.  Untergesicht  und  Stirne  weisslich,  schwarzbraun 
schillernd ,  letztere  mit  schwarzer  Mittelstrieme  ,  Borsten  auf  den  dritten 
Theil  der  Wangen  herabsteigend  ;  Untergesichtsrand  leistenartig,  weit  über 
die  Mitte  hinauf  beborstet.  Fühler  schwarz ,  drittes  Glied  viermal  so  lang 
als  das  zweite,  dieses  grau  schimmernd;  Borste  kaum  bis  zur  Mitte  ver- 
dickt ,  vorne  geisselartig ;  Behaarung  der  Schenkel  und  Hüften  sehr  lang 
und  wollartig  ;  Hinterschienen  mit  kürzeren  und  längeren  Borsten  besetzt. 
Flügel  fast  glashell,  erste  Hinterrandzelle  weit  vor  der  Spitze  mündend; 
Spitzenquerader  nach  aussen  gebogen ;  verhältnissmässig  lang ;  hintere 
Querader  geschwungen.  2'/^ — 4"'.  Sehr  gemein;  auf  Doldenbliiten. 
Macquart;  Ann.  de  la  soc.  entom.  de  France  II.  8.  424.  (1850)  Rondani. 
Prodr.  Dipt,  ital.  III.  177.  1.  (Chetogena  assimilis.)  caesiCroiis. 

4  Taster    ausserordentlich  schmal  und  verhältnissmässig  kurz.  —   Schwärzlich; 

Rückenschild  grau  bestäubt,  mit  vier  schwarzen  Längsstrieracn  ;  Schildchen 
rothgelb,  an  der  Basis  verdunkelt ;  Hinlerleib  kurz -eiförmig ,  vom  zweiten 
Ringe  angefangen  mit  breiten  weisslichgrauen ,  hinten  nicht  scharf  be- 
grenzten Vorderrandbinden ;  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande 
der  Ringe.  Untergesicht  und  Stirne  gelbiichweiss ;  letztere  mit  sehr  schmaler 
schwarzer  Strieme  ;  Borsten  bis  auf  die  Miite  der  Wangen  herabsteigend  ; 
Fühler  braun  ,  Wurzelglieder  lichter ;  drittes  Glied  kaum  viermal  so  lang 
als  das  zweite  ;  Borste  über  die  Mitte  hinaus  verdickt ,  am  Ende  haar- 
förmig.  Flügel  fast  glashell;  Spitzenquerader  sehr  schief,  etwas  gebogen; 
hintere  Querader  wenig  geschwungen.  3'".  'Such  Rondani  wäre  die  Art 
sehr  veränderlich  in  Grösse  und  Färbung,  so  wie  in  der  Beschaffenheit 
der  Spitzenquerader ,  welche  bald  gerade  ,  bald  gebogen  sein  soll ;  meine 
drei  Stücke  ,  welche  ich  um  Triest  sammelte  ,  zeigen  solche  Veränderungen 
nicht ;  die  Bildung  der  Taster  wird  die  Art  nicht  verkennen  lassen.  Ron- 
dani ;  Prodr.  Dipt.  ital.  III.   179.    4.  (1859.)  filipalpis. 

von  gewöhnlicher  Bildung;    cylindrisch  und  verhältnissmässig  dick  und 

lang 5 

5  Hintere  Querader  fast  in  der  Mitte  zwischen  der  Beugung  der  vierton  Längs- 

ader und  der  kleinen  Querader.  —  Schwarz ,  durch  eine  graue  Bestäubung 
wenig  verändert;  Rückenschild  mit  vier  nicht  sehr  deutlichen  schwarzen 
Längsstriemen,  die  mittleren  schmäler;  Hinterleib  vom  zweiten  Ringe  an- 
gefangen mit  breiten  weisslichen  Vorderrandsbinden;  Macrocheten  am  Rande 
und  auf  der  Mitte  der  Ringe  ;  Genitalien  des  Männchens  vorstehend,  am 
Bauche  zurückgebogen,  sehr  complicirt.  Untergesicht  stark  zurückweichend, 
gelbiichweiss,  mit  schwarzem  Schiller;  die  Randborsten  sehr  dicht,  bis  zur 
Fühlerwurzel  hinaufreichend.  Stirne  weisslich ,  schwarz  schillernd ,  mit 
breiter  grauer  Mittelstrieme;  Borsten  wenig  auf  die  Wangen  übertretend. 
Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied  sechs-  bis  achtmal  so  lang  als  das 
zweite;  Borste  über  die  Mitte  hinaus  verdickt,  vorne  aufgebogen.  Beine 
schwarz  ,  mit  rothgelben  oder  wenigstens  lichtbräunlichen  Schienen.  Flügel 
fast  glashell;  erste  Hinterrandzelle  ziemlieh  nahe  vor  der  Spitze  mündend, 
Spitzenquerader  lange  und  gerade ;  hintere  Querader  fast  gerade,  zuweilen 
braun  gesäumt.  2 — 3'".  Scheint  selten;  ich  besitze  ein  einziges  bei  Obdach 
in  Steiermark  gesammeltes  Stück  ;  Dr.  Eyger  ein  copulirtes  Pärchen  aus 
Oesterreich.  Fallen;  K.  vetensk.  akad.  Förhandl  1810.  u.  Dipt.  suec. 
Muse.  29.  59.  (1820.)  —  ?Meigen;  Syst.  Beschr.  IV.  414.  305.  $.  (schi- 
stacea.)  —  Rob.-Desv.  Myod.   166.  26.  (Phryxe  scutellata.l  obsciirn. 

der  Beugung  der  vierten  Längsader  näher  gerückt  als  der  kleineu 

Querader 6 

6  Macrocheten    auf    den    mittleren    Ringen    nur    am    Rande    vorhanden.    — 

Schwarz;  Rückenschild  grau  bestäubt,  mit  vier  hinter  der  Quernaht  ver- 
schwommenen Längsstriemen  ;  Schildchen  rothgelb ,  an  der  Basis  schwarz. 
Hinterleib  an  der  Basis  ziemlich  breit,  hinten  verengt,  vom  zweiten  Ringe 
angefangen  mit  weissgelb  und  schwarzbraun  changirenden  Schillerflecken ; 
Genitalien  kaum  vorstehend.  Untergesicht  stark  zurückweichend  weisslich- 
gelb;  Rand  leistenartig  aufgeworfen,  mit  bis  fast  zu  den  Fühlern  hinauf- 
gehenden Borsten;  Stirne  weisslichgelb,  mit  breiter  schwarzbrauner  Mittel- 
strieme ;  Borsten  nicht  ganz  bis  zur  Mitte  der  Wangen  herabgehend,  in 
einem"  Bogen    nach    aussen    gei-eiht.     Fübler   schwarzbraun  ,    drittes  Glied 
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wenigstens  viermal  so  lang  als  das  zweite ;  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt. 
Taster  an  der  Basis  schwarz.  Schenkel  und  Hüften  mit  langen  wollartigen 
Haaren  dicht  besetzt;  Hiuterscliiencu  aussen  mit  ungleich  langen  Borsten. 
Flügel  lilassbräuulich  tingirt ;  erste  Hinterraudzelle  weit  vor  der  Sj)itzc 
mündend  ;  Spitzenquerader  sanft  nach  aussen  gebogen  ,  hintere  Qucradcr 
geschwungen.  5'''.  Sehr  selten,  llondani ;  Frodr.  Dipt.  ital.  III.  181,  7. 
(1859.)  (Chetogena.  ead.)  segrcgata. 

Macrocheten  auf  den  mittleren  Ringen  am  Rande  und  auf  der  Mitte  vor- 
handen     7 

Beine  ganz  schwarz;  Hinterleib  kegelförmig,  ziemlich  schmal.  —  Gleicht 
in  allen  Merkmalen  der  Phorocera  caesifrous,  sie  ist  aber  grösser  und  ro- 
buster, die  gclblichgraue  Bestäubung  ist  lebhafier  und  gibt  dem  ganzen 
Thier  ein  lichteres  Aussehen,  das  Schildchen  ist  fast  ganz  rothgelb,  die 
Hiuterleibsseiten  sind  ausgebreiteter  geibroth.  Die  Behaarung  an  den  Schen- 
keln und  Hüften  ist  zwar  dicht  und  lang,  aber  nicht  wollartig;  die  Be- 
borstung  ist  überall  stärker,  länger  und  dichter  ,  und  die  Schüppchen  sind 
schmutzigweiss.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art.  4 — 6'".  Allent- 
halben sehr  gemein  ;  auf  Dolden  ;  wurde  aus  Saturnia  carpicis.  u.  Va- 
nessa prorsa  gezogen.  Fallen;  K.  vetensk.  akad.  Förh.  1810  u.  Uipt.  suec. 
Muse.  28.  28.  (1820).  —  Rob.-Desv.  Myod.  132.  1.  (agilis.)  —  Rondani. 
Prodr.  Dipt.  ital.  III.  178.  2.  (Chetogena  grandis.)  as»«iinilis. 

schwarz  ,  mit  rothgelben  oder  wenigstens  lichtbraunen  Schienen.  Hinter- 
leib eirund,  breit,  stark  gewölbt.  —  Schwarz;  Rückenschild  dicht  weisslich- 
grau  bestäubt,  mit  vier  schwarzen  Längsstriemen,  die  mittleren  hinten 
verkürzt ,  die  äusseren  an  der  Quernaht  breit  unterbrochen  ;  Schildchen 
ganz  rothgelb  ;  Hinterleib  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  breiten 
weisslichgrauen ,  hinten  wellig  begrenzten  Vorderrandbiuden;  Macrocheten 
auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe;  Genitalien  etwas  vorstehend. 
Kopf  silberweiss  mit  schwarzen  Reflexen.  Untergesicht  stark  zurück- 
weichend ,  Rand  gelb  ,  leistenartig  aufgeworfen  ,  Mundborsten  bis  nahe  zu 
den  Fühlern  aufsteigend  ;  Stirne  weit  vorstehend,  wie  aufgeblasen,  Strieme 
nur  in  gewisser  Richtung  bräunlich  sich  darstellend;  Borsten  nicht  bis  zur 
Miite  der  Wangen  herabsteigend,  in  einem  Bogen  nach  aussen  gereiht. 
Fühler  schwarzbraun,  sechs-  bis  achtmal  so  lang  als  das  zweite;  Borste 
über  die  Mitte  hinaus  verdickt,  vorne  haarförmig,  aufgebogen,  vorletztes 
Glied  deutlich  verlängert.  Hinterschienen  mit  ungleich  langen  Borsten  ; 
Hintertarsea  des  Männchens  aussen  kurz  gewimpert.  Hügel  blassbräunlich 
tingirt;  kleine  Querader  ein  wenig  braun  gesäumt;  erste  Hinterrandzelle 
ziemlich  weit  vor  der  Flugelspitze  mündend;  Spiizenquerader  etwas  ge- 
bogen ;  hintere  Querader  stark  geschwungen.  5  —  5'//".  Diese  prächtige 
Art  fing  ich  ein  einziges  Mal;  Dr.  Egger  Si'mmelte  mehrere  Stücke, 
darunter  ein  copulirtes  Pärchen.  Rondani;  Prodr.  Dipt.  ital.  IIL  168.  1. 
U859).  (Bütria.  ead.)  pasciioriim. 
Aschgraue  Art.  —  Rückenschild  schwarz  schillernd,  mit  vier  schwarzen 
Striemen;  Schildchen  hinten  röthlich  ;  Hinterleib  eirund,  bei  dem  Männ- 
chen mehr  elliptisch,  mit  schwarzen  Binden,  an  den  Seilen  ziegelroth. 
Kopf  seidenartig  perlfarbig,  schwarzgrau  schillernd;  Stirne  an  beiden  Ge- 
schlechtern ziemlich  breit,  stark  vorstehend,  mit  tiefschwarzer,  perlgrau 
schillernder  Strieme.  Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied  sehr  lang,  ziem'ich 
schmal;  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt,  dann  plötzlich  haarförmig.  Beine 
schwarz  ,  Schenkel  unten  wcissgrau.  Flügel  fast  glashell.  Spitzenquerader 
etwas  gebogen,  b'".  Meißen  erhielt  die  Art  aus  Oesterreich  ;  ich  kenne  sie 
nicht;  sie  soll  Aehnlichkeit  mit  Ncmoraea  puparum  F.  haben.  Meigen ; 
System.  Beschr.  IV.  388.  259.  (1824.)  iVoiltosa. 

Blauschwarze  Arten 9 

Hinterschienen  gewimpert ,  unter  den  fast  glcichlangen  Wimperborsten  nur 
eine  auffalland  lungere  nahe  an  der  Mitte.  —  Rückenschild  mit  einer 
weisslichen,  sehr  wenig  intensiven  Bestäubung,  wie  bereift,  und  mit 
vier,  wenig  deutlichen  schwarzen  Längslinien  ;  Schildchen  am  Rande 
braunroth ;  Hinterleib  in  derselben  Weise  bereift  wie  der  Rückenschild, 
doch  so  wenig,  dass  die  Grundfarbe  dadurch  wenig  verändert  wird;  Ilinter- 
rand  der  einzelnen  Ringe  und  Rückenlinie  schwarz;    Macrocheten  auf  der 
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Mitte  und  am  Rande  der  Ringe ;  zweiter  Ring  des  Männchens  an  den 
Seiten  meistens  braunroth.  üntergesicht  und  Stirne  weisslich  ,  schwarz 
schillernd ;  Stirnstrieme  sammtschwarz  oder  schwarzbraun ;  Borsten  bis 
zum  dritten  Theil  der  Wangen  herabsteigend;  Backen  schmäler  als  der 
halbe  Augendurohmesser ;  Mundborsten  bis  nahe  zu  der  Fühlerbasis  auf- 
steigend. Fühler  schwarz ,  drittes  Glied  wenigstens  viermal  so  lang  als 
das  zweite;  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt.  Flügel  sehr  blassgraulich  tin- 
girt,  erste  Hinterrandzelle  ziemlich  nahe  vor  der  Flügelspitze  mündend; 
Spitzenquerader  etwas  gebogen,  hintere  Querader  geschwungen.  4'".  Auf 
Doldenblüten,  ziemlich  selten.  —  Rondani;  Prodr.  Dipt.  ital.  III.  167.  7. 
(1859).    —    Macq.  Ann.  d.  1,  soc.  ent.  de  France.  II.  8.  426.  (pumicata.) 

cilipeda. 
Hinterschienen  mit  längeren  und  kürzeren  Borsten  besetzt ,  nicht  gewimpert. 
—  Gleicht  der  vorigen  Art ,  von  der  sie  sich  ausser  dem  angegebenen 
Unterschiede  noch  durch  Folgendes  unterscheidet :  die  Bestäubung  am 
Rückenscliilde  und  am  zweiten  und  den  folgenden  Hinterleibsringen  ist 
intensiver ;  besonders  am  Votderrande  der  Ringe  erscheint  sie  biuden- 
artig ;  die  Macrocheten  am  Rande  der  Ringe  sind  auffallend  länger 
als  die  Börstchen  auf  der  Mitte;  das  di"itte  Fühlerglied  ist  länger  und 
wenigstens  sechsmal  so  lang  als  das  zweite  und  die  Schienen  sind  oft 
pechbraun.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art.  5'".  Im  Spät- 
sommer, besonders  an  blühenden  Pastinaca  sehr  gemein.  Meigen;  System. 
Beschr.  IV.  397.  276.  (1S24).  —  Rob.-Desv.  Myod.  155.  1.  (Pales  florea) 
u.  1.  c.  156.  4.  (Pales  Blondeli.)  puniirata. 

Als  deutsche  Arten   anzuführen: 

Phorocera  a  est  u  ans.  Meig.  Syst.  Beschr.  VII  261.  10.  $.  (1838).  —  Blaulich- 
grau, schwärzlich  schillernd;  Rückenschild  mit  vier  schwachen  ,  dunkeln  Striemen  ; 
Hinterleib  kurz  eirund;  Macrocheten  auch  auf  der  Mitte  der  Ringe.  Untergesicht 
periweiss,  braun  schillernd;  Stirne  weiss,  mit  breiter  schwarzer  Strieme.  Fühler 
dunkelbraun ,  drittes  Glied  viermal  so  lang  als  das  zweite  ;  Borste  an  der  Wurzel 
verdickt  ;  Taster  schwarz ;  Beine  schwarz ;  Mittelschienen  gewimpert.  Flügel  etwas 
graulich  ;  erste  Hinterrandzelle  nahe  vor  der  Spitze  mündend,  Spitzenquerader 
etwas  gebogen.     5'".     Um  Aachen  auf  Heracleum. 

Ph.  pavida;  Meig.  1.  c.  IV.  398.  279.  (1824).  —  Blaulichgrau,  schwarz  schillernd; 
Rückenschild  mit  vier  schwarzen  Linien ;  Schildchen  mehr  oder  weniger  rothgelb ; 
Hinterleib  eirund,  glänzend  blaulichschwarz,  mit  weisslichgrauem  Schiller.  Unter- 
gesicht weiss,  schwarz  schillernd;  Mundborsten  am  Untergesicht  bis  zu  der  Fühler- 
basis aufsteigend  ;  Stirne  grau  ,  mit  tiefschwarzer  grau  schillernder  Mittelstrieme  ; 
Borsten  auf  die  Wangen  übertretend.  Fühler  braun ,  drittes  Glied  fünfmal  so  lang 
als  das  zweite.  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt.  Taster  schwarz.  Beine  schwarz,  mit 
rothgelben  Schienen.  .Flügel  grau,  mit  gebogener  Spitzenquerader.  3 — 5'''.  Um 
Aachen,  im  Frühling  und  August.  Von  Rossi  als  österreichische  Art  angeführt; 
wäre  aus  Plusia  gamma  gezogen   worden. 

Ph.  praecox.  Meig.  1.  c.  IV.  390.  262.  $•  ('824).  —  Aschgrau;  Rückenschild 
mit  vier  braunen  Striemen;  Hinterleib  länglich  eirund,  mit  schwarzbraunen  Wür- 
feln. Untergesicht  grauweiss,  schwarz  schillernd;  Stirne  ziemlich  schmal,  vor- 
stehend, grauweiss ,  mit  breiter  schwarzer  Strieme.  Fühler  braun;  drittes  Glied 
viermal  so  lang  als  das  zweite;  Borste  an  der  Wurzel  verdickt.  Taster  schwarz; 
Beine  schwarz,  Schienen  rothgelb;  Flügel  etwas  grau,  schmal;  Spitzenquerader 
fast  gerade;  hintere  Querader  geschwungen.     3'".     Um  Achen,  im  Frühlinge. 

Ph.  delecta.  Meig.  1.  c.  VII.  262.  17.  $.  (1838).  —  Aschgrau;  Rückenschild 
mit  vier  schwarzen  Striemen ;  Hinterleib  kegelförmig ,  weisslichgrau ;  erster  Ring 
schwarz  ,  die  übrigen  mit  schwarzer  Rückenlinie  und  breiten,  glänzend  schw-arzcn 
Hinterrandbinden ;  Macrocheten  auch  auf  der  Mitte.  Uniergesicht  und  Stirne  weiss, 
letztere  mehr  grauweiss,  mit  schmaler,  schwarzer  Strieme.  Fühler  schwarzbraun. 
Taster  und  Beine  schwarz.  Flügel  graulich,  erste  Hinterrandzelle  nahe  vor  der 
Spitze  mündend,  mit  fast  gerader  Spitzenquerader.     2'".     Um  Aachen. 

Ph.  rufipalpis  Meig.  1.  c.  VII.  262.  18.  $.  (1838'».  —  Rückenschild  weissgrau, 
mit  vier  schwarzen  Striemen  ;  Hinterleib  länglich  eirund:  erster  Ring  schwarz,  die 
folgenden  weisslich,  mit  schwarzer  Rückenlinie  und  breiten  schwarzen  Hinterrand- 
binden.    Kopf  graulichweiss  ;  Stirne  breit ,   mit   schwarzer  Strieme.     Fühler  braun. 
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Taster  rothgcU)  ;  Beine  sdiwarz.     Ei>te   Ilinterrandzelle   nahe  vor  der  Flügelspitze 
mündend.  3Vj"'.  Um  Aachen. 

Ph.  unicolor.  Fall.  Dipt.  succ.  Muse.  35.  73.  (1820).  (=  Tachina  funebris.  Zett. 
Ins.  läpp,  =  Pericheia  unicolor.  Ivond.)  —  Glänzend  schwarz,  vielhorstig;  Rücken- 
sehild  vorne  weisslich  ,  mit  vier  schwarzen  Linien;  Ilinierlcib  elliptisch;  Macro- 
cheten  auch  auf  der  Mitte  der  Kinge.  Untergesicht  weiss ,  schwarz  schillernd ; 
Mundborsieu  bis  zu  der  Fühlerwurzel  aufsteigend,  stark;  Stirne  glänzend  schwarz, 
mit  mattschwarzer  Strieme.  Fühler  braun,  drities  Glied  fünfmal  so  lang  als  das 
zweite ;  Borste  über  die  Mitte  hinaus  verdickt.  Taster  und  Beine  schwarz.  Flügel 
etwas  grau;  Beugung  der  vierten  Längsader  bogenförmig;  Spitzcnqueradcr  gerade. 
3'".     Aus  Glogau  (Zettemt.)  *). 

Ph.  pantherina.  Zetterst.  Dipt.  seand.  III.  1158.  159.  (1844).  —  Dunkelgrau; 
Rüekenschild  mit  vier  schwarzen  Striemen,  die  zwei  mittleren  sehr  dünn;  Hinter- 
leib mit  olivenbrauncu  öchillerfleckcn  ;  Macrocheten  auch  auf  der  Mitte  der  Ringe. 
Kopf  grau,  glänzend;  Stirne  mit  schwarzer  Strieme;  Mundborsten  bis  zur  Fühler- 
basis aufsteigend;  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  dreimal  so  lang  als  das  zweite; 
Borste  kaum  bis  zur  Mitte  verdickt,  lang.  Taster  rothgelb;  Beine  schwarz; 
Schienen,  wenigstens  bei  dem  Weibchen,  rothgclb.  Flügel  fast  glashell;  Spitzen- 
querader  gerade,  nahe  vor  der  Flügelspitze  mündend,  hintere  Querader  etwas  ge- 
schwungen.    2'/2 — 2yj".     Aus  Glogau  {Zetterst.) 

Ph.  (Doria)  meditabunda.  Meig.  System.  Beschr.  VII.  263.  $.  (1838).  —  Weiss- 
grau; Rückenschild  mit  vier  schwarzen  Striemen;  Hinterleib  elliptisch- kegelig , 
mit  schwarzen  Einschnitten  und  ebenso  gefärbter  Rückenlinie  ;  erster  Ring  ganz 
schwarz.  Kopf  weiss;  Stirne  mit  breiter,  hochgelber  Strieme.  Fühler  braun; 
Borste  lang,  bis  zur  Mitte  verdickt,  feinhaarig.  Taster  gelb.  Beine  schwarz. 
Flügel  fast  glashell ;  erste  Hinterrandzelle  nahe  vor  der  Flügelspitzc  mündend. 
3'''.      Aachener  Gegend. 

Ph.  mobilis.  Zetterst.  Dipt.  seand.  III.  1165.  167.  (1844).  —  Schwarz;  Rücken- 
schild grau  bestäubt ,  mit  vier  schwarzen ,  hinten  verflossenen  Längsstriemen  ; 
Schildchen  rothgelb  ,  an  der  Basis  schwarz  ;  Hinterleib  kegelförmig  ( ,5 )  oder  ei- 
förmig f  ^ ),  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  grauen  Schillerflecken,  schwarzer 
Rückenlinie  und  ebenso  gefärbten  Hinterrandbinden  ;  Macrocheten  auch  auf  der 
Mitte  der  Ringe  ;  bei  dem  Männchen  die  Seiten  des  zweiten  Ringes  an  der  Basis 
rothgelb.  Kopf  weissgrau  ;  Stirne  etw;is  vorragend,  mit  breiter  pechbrauner  Strieme. 
Fühler  schwarz,  drittes  Glied  viermal  so  lang  als  das  zweite;  Borste  dreigliederig, 
bis  etwas  über  die  Mitte  hinaus  ve  dickt.  Taster  und  Beine  schwarz.  Flügel  glas- 
hell ;  Spitzenquerader  gerade;  hintere  Querader  etwas  geschwungen.  2'/^ — S^^'". 
Glogau.  (Zetterst.) 
Europäische  Arten: 

Phorocera  gramma.  Meig.  Syst.  Bcsehr.  IV.  390.  261.  —  Ph.  clongata.  Macq. 
Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  II.  8.  421.  Frankr.  —  Ph.  puUata.  Meig.  I.  e.  IV. 
361.  211.  —  Ph.  tessellata.  Maeq.  1.  c.  IL  8.  424.  5.  Frankr.  —  P  h.  mi- 
nuta.  Macq.  1.  c.  II.  8.  424.  7.  Frankr  —  Ph.  varipalpis.  Macq.  1.  c.  II.  8. 
425.  8.  Frankr.  —  Ph.  leucomelas.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  379.  241.  —  Ph. 
taeniata.  Meig.  1.  e.  IV.  389.  260.  —  Ph.  angusta.  Macq.  Ann.  d.  1.  soc. 
ent.  de  Fr.  IL  8.  228.  13.  Frankr.  —  Ph.  cinerea.  Macq.  1.  c.  IL  8.  429.  15. 
Schweiz.  —  Ph.  familiaris.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  359.  208.  —  P  h.  albi- 
ceps.  Meig.  1  c.  IV.  334.  164.  —  Ph.  inepta.  Meig.  1.  c.  IV.  361.  212.  Nor- 
wegen. —  Ph.  munda.  Meig.  1.  c.  IV.  395.  271.  Toulon  ;  von  Rossi  als  östcrr. 
Art  angeführt ;  wäre  aus  Pieris  brassicae  gezogen  worden.  —  Ph.  seh  i  st  a  ce  a  *). 
Meig.  1.  c.  IV.  414.  305.  (Campylocheta  ead.  Rond.)  Italien.  — Ph.  obliiiuata. 
Meig.  1.  c.  IV.  263.  40.  Schonen.  —  P  h.  lata.  Zetterst.  Dipt.  seand.  III.  1126. 
124.  Schweden;  aus  den  Larven  von  Lophyrus  pini  gezogen.  —  P  h.  ruloscu- 
tellaris.  Zetterst.  1.  c.  XIII.  6115  126  —  27.  Schweden.  —  Ph.  mundula. 
Zetterst.  1.  c,  III.  1459.  160.  Schweden.  —  P  h.  dalecarlica.  Zetterst.  1.  c. 
XIIL  6132.   165—66.  Schweden.  —  P  h.  squamosa.  Zetterst.  I.e.  III.  1164.  166. 


»)   Nach  MncqnarCs  Abbildung  (Ann.  d.  I.  soc.  ent.  d.  Fr.    II.  8.  Tf.  Vi.    f.  8.)    wäre  die  Bcuprung  der 
vierten  Länpsadcr  winliclig,  was,  wenn  nicht  angenommen  werden  will,  dass  die  Abbildung  ver- 
fehlt ist,  eine  andere  Art  vernuitlien  lägst. 
♦♦)   Wie  oben  bemerkt,  vielleicht  identisch  mit  Ph.  obscura  Fall. 
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Schweden.  ■ —  Ph.  "(Leucanipa)  patellif era.  Roud.  Piodr.  dipt.  ital.  III. 
158.  1.  Parma.  —  Ph.  picipes.  Rond.  1.  c.  III.  163.  1.  Italien.  —  Ph.  polle- 
niella.  Rond.  1.  c.  III.  163.  2.  Italien.  —  Ph.  grisella.  Rond.  1.  c.  lir.  164.3. 
Parma.  —  Ph.  v.erecunda.  Rond.  1.  c.  III.  165.  .5,  Apennincn.  —  P  h.  (Cheto- 
gena)  aciiminata.  Rond.  1.  c.  III.  180.  5.  Parma.  —  P  h.  (Chetogena) 
media.  Rond.  1.  c.  III.  181.  6,  Parma.  —  Ph  (Istocheta)  frontosa*). 
Rond.  I.  c.  III.  171.  1.  Parma.  —  Ph.  (Pales)  strenua.  Rob.-Dcsv.  Ann.  d.  1. 
soc.  ent.  de  Fr.  II.  5.  283.  Frankr.  —  Ph.  (Pal  e  s)  pe  trosa.  Rob.-Dcsv.  Myod. 
155.2.  (=  Palcs  viridescens.  ^  n.  vernalis  Ejusdem.)  Frankr.  —  Ph.  (Pales)  lae- 
vigata.  Rob.-Desv.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr  II.  5  285.  Frankr.  —  Ph.  or- 
taiidis.  Rob.-Desv.  1.  c.  II.  8.  175  Aus  Orialis  stabilis  gezogen.  —  P  h.  or- 
gyiae.  Rob.-Desv.  1.  c.  II.  8.  176.  Aus  Or;iyia  pudil)unda  gezogen.  ■ —  Ph.  (L  a- 
treillia.  ol.)  cuculliae.  Rob.-Desv.  Myod.  107.  8.  Aus  Cucullia  verbasii  ge- 
zogen. —  Ph.  Bercei.  Rob.-Desv.  Ann.  d.  I.  soo.  ent.  de  Fr.  II.  8.  177.  Aus 
Borabyx  prooessionea  gezoiren.  —  P  h.  pusilla.  Rob.-Desv.  1.  c.  II.  8.  181.  Aus 
Pieris  rapae  gezo;:;en.  —  P  h.  (Rhynomyia)  Laraberti  Rob.-Desv.  Bull.  d.  1. 
soc.  ent.  de  Fr.  1851.  XXII.  Aus  Chrysomela  graminis  gezo^jen.  —  P  h.  (Doria) 
stupida.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  413.  303,  —  Ph.  (Doriaj  distincta  Meig. 
1.  c.  IV.  413.  302.  u.  VI.  368.  **).  —  P  h.  bellatrix.  Zetterst.  Dipt.  scand.  VIII. 
3241.  94  —  95.  Schweden.  —  Ph.  trizonata.  Zetterst.  1.  c.  III.  1166.  168. 
Schweden.  —  Ph.  (Doria)  nigripalpis.  Rond.  Prodr.  Dipt.  ital.  III.  174.  1. 
Parma.  —  Ph.  pudibunda.  Fischer.  Bull.  d.  Moscou.  I.  138.  u.  IV.  351. 
Russland. 

269.   Gatt.    Baiiiniiaiiei'ia. 

Meig.  Sj'st.  Beschr.  VII.  251.  39.  (1838.) 
Musca.  F.  —  Tachina.  Fall.  Zetterst.  —  Eurigaster.  Macq.  pt. 

(Sehr  grosse  bis  kleine  Arten  von  schicärzUcligraner  Färhung ,  im  Habitus 
den  Arten  der  vorigen  Gattung  sich  nähernd.  —  Kopf  ziemlich  gross ,  o/t ,  be- 
sonders am  oberen  l'heile,  wie  aufgeblasen ;  Untergesicht  etioas  zurückioeichend,  am 
Rande  bis  zu  den  Fühlern  hinauf  mit  Wimperborsten ;  Mundrand  kaum  aufge- 
worfen j  Wangen  ziemlich  breit ,  zuweilen  mit  sehr  feinen  Börstchen  besäet ;  Backen 
meistens  sehr  weit  unter  die  Augen  herabgehend ;  Stirne  vorstehend ,  in  beiden  Ge- 
schlechtern sehr  breit ,  bei  den  Männchen  kaum  schmäler ;  Borsten  auf  die  Wangen 
herabsteigend.  Augen  nackt,  verhältnissmässig  klein.  Fühler  anliegend,  von  Ge- 
sichtslänge ,  drittes  Glied  vier  -  bis  sechsmal  so  lang  als  das  ziveite  und  oft  noch 
länger ;  Borste  in  der  Regel  bis  oder  fast  bis  zur  Spitze  hin  verdickt ,  undeutlich 
dreigliederig,  Rüssel  etivas  vorstehend;  Taster  cf/lindi-isch.  Hinterleib  länglich 
eiförmig  oder  kegelförmig  ,  erster  Ring  verkürzt ;  Macrocheten  auf  der  Mitte  und 
am  Rande  der  Ringe ,  zmceilen  nur  am  Rande.  Flügel  ohne  Randdo7-n ;  erste 
Hinter  r  and  Zelle  y:eit  vor  der  Flügelspitze  mündend ,  am  Rande  selbst  oder  nahe  vor 
demselben  geschlossen  {bei  einigen  Individuen  zuweilen  schmal  offen) ;  Beugung  der 
vierten  Längsader  unnkelig  ;  Spitzenquerader  ziemlich  schief  und  lang;  hintere  Quer- 
ader der  Beugung  der  vierten  Längsader  näher  gerückt  als  der  kleinen  Querader. 
—  Die  Metainorphose  einer  Art  ist  bekannt.  —  Die  Fliegen  sind  selten,  eine  neue  Art 
fand  ich  häußger  an  Gesträuchen  von  Juniperus  crrmunis ,  too  sie  sich  zivischen  den 
Nadeln  ver steckt   hielt.) 

1  Wangen  mit  kleinen  Börstchen  besetzt.  —  Schwarz;  Rückenscliild  grau  be- 
stäubt, mit  vier  schwarzen  Striemen,  die  mittleren  vorne  genähert,  die 
äusseren  an  der  Quernaht  unterbrochen  ;  Schiidchen  an  der  Spitze  roth- 
gclb;  Hinterleib  eilürmig,  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  weisslichen, 
schillernden  Vorderrandhinden  ;  Macrocheten  auch  auf  der  Mitte  der  Ringe. 
Untergesicht  aufgeblasen,  seidenartig  weiss ,  mit  braunen  Reflexen;  Rand 
leistenartig  aufgeworfen,     rolhgelb  ,    bis    fast    zu   den  Fühlern  hinauf  mit 

*)   Kaum  in  diese  Abtheilung  gehöiig  ;  walirscheinlicli  eine  Fallenia.  Meig.  (Frivald;äkya.  Nob.) 
**)    Wahrscheinlich  identisch  mit  Baumhaiieria  vertigiuosa. 
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Borsten  besetzt;  Stirnc  vielborstig,  drei  bis  vier  Borsten  in  einem  Bogen 
auf  die  breiten  Wanj^en  übertretend;  Mittelstrieme  breit,  schwarzbraun, 
zuweilen  röthlieh  sehimniernd.  Fühler  schwarzbraun,  sehr  lang;  drittes 
Glied  schmal,  wenigstens  sechsmal  so  lang  als  das  zweite;  Borste  durch- 
aus verdickt,  vorletztes  Glied  deutlich;  Taster  rothgelb,  zuweilen  an  der 
Spitze,  zuweilen  an  der  Wurzel  geschwärzt.  Flügel  bräuiilichgray  tingirt, 
an  der  Basis  schmulzigbraun  ;  erste  Ilinterrandzclle  vorne  sehr  spitzig, 
immer  geschlossen  und  meistens  kurzgestielt;  hintere  Querader  geschwungen. 
.5— 5'/^'".  Einzeln  auf  Doldenblüthen  ;  scheint  selten  zu  sein.  Meigen; 
System,  Beschr.  IV.  416.  aü7.  (1824).  goiiiiU'rorinis. 

Wangen  nackt 2 

Macrocheien  auf  den  mittleren  Ringen  nur  am  Rande  vorhanden.  —  Gleicht 
der  vorigen  Art  ,  ist  aber  grösser  und  der  Hinterleib  kegelförmig ;  sie 
unterscheidet  sich  von  dieser  ausserdem  durch  Folgendes  :  der  Kopf  ist 
nicht  aufgeblasen,  das  Uniergcsicht  ist  fast  senkrecht  und  am  Mundrande 
etwas  aufgeworfen;  die  Wimperborsten  reichen  nur  etwas  über  die  Mitte 
des  Untergesichts  hinauf,  die  Stirnborsten  steigen  in  einer  geraden,  ge- 
schlossenen, wenigstens  aus  fünf  Borsten  bestehenden  Reihe  auf  die  Wangen 
herab;  die  Stirne  ist  verhältnissmässig  schmäler,  das  dritte  Fühlerglied 
höchstens  dreimal  so  lang  als  das  zweite;  die  Borste  nur  über  die  iMitte 
hinaus  verdickt,  vorne  sehr  dünn  ;  der  zweite  liinterleibsring  hat  an  der 
Seite  eine  gelbrothe  Makel  und  die  erste  Hinterrandzelle  ist  am  Rande 
selbst  geschlossen.  Alles  Uebrigc  wie  bei  der  genannten  Art.  6'/j"'.  Ich 
besitze  einige  Stücke  dieser  ausgezeichneten  Art,  welche  aus  Schlesien 
stammen.     Egger;  Verh.  d    zool.  bot.  Gcsellsch.  XI.  213.  (1861.)        grandis. 

auf  der  Mitte  und  am  Rande  vorhanden 3 

Schildehen  ganz  oder  theilweise  rothgelb.  —  Schwarz,  dicht  weissgrau  be- 
stäubt ;  Rückenschild  mit  vier  schwarzen ,  hinter  der  Quernaht  sehr  un- 
deutlichen schwarzen  Striemen;  Hinterleib  kurz  kegeltörmig,  alle  Ringe 
grau  bestäubt  ,  mit  schwarzbraunen  Schillerflecken,  von  denen  sich,  wenn 
man  den  Leib  gegen  das  Lieht  hält  und  von  hinten  betrachtet ,  zwei  am 
Vorderrande  und  zwei  an  den  Seiten  des  Hinterrandes  des  zweiten  und 
dritten  Ringes  besonders  auszeichnen ;  Untergesicht  seidenartig  weiss,  roth- 
briiunlich  schillernd;  Mundborsten  auf  einer  niederen  Leiste  bis  zur  Fühler- 
basis hinauf  fortgesetzt;  Backen  breit,  Stirne  sehr  breit,  seidenartig  weiss; 
Mittelstrieme  verhältnissmässig  schmal,  rothgelb  oder  braun;  Borsten  zahl- 
reich, ungeordnet,  kaum  auf  die  Wangen  übertretend.  Fühler  sehr  lang, 
schwarzbraun,  drittes  Glied  fast  achtmal  so  lang  als  das  zweite;  Borste 
durchaus  verdickt.  Taster  rothgelb ,  vorne  verdickt.  Flügel  blassgraulich 
tingirt;  erste  Hinterrandzelle  am  Rande  selbst  geschlossen,  zuweilen  offen; 
Spitzenquerader  kaum  gebogen ;  hintere  Querader  etwas  geschwungen. 
.3  — SVj'".  Sehr  gemein*).  Aus  Arctia  caja  u.  villica  gezogen.  Meigen. 
Syst.  Beschr.  IV.  379.  242.  (1824).  —  Rob.-Desv.  Myod.  166.  24. 
(Phryxe  larvieola).  —  ?Rondani.  Prodr.  Dipt.  ital.  III.  171.  1.  (Isto- 
cheta  frontalis).  —  Fabric.  Antl.  300.  84.    (Musca  marmorata)  **). 

vertiglijosa. 

ganz  schwarz.  —  Schwarz,  glänzend;  Rückenschild  nur  ganz  vorn  und 

an  den  Schultern  weisslich  bereift ;  Hinterleib  vom  zweiten  Ringe  an- 
gefangen mit  schmalen,  in  der  Mitte  unterbrochenen,  weissen  Querbinden. 
Untergesicht  weisslich,  schwarz  schillernd;  Stirne  schwärzlich,  nur  vorne 
weiss  schimmernd,  mit  sehr  breiter,  mattsehwarzer  Mittelstrieme;  Borsten 
zahlreich,  ungeordnet,  wenige  auf  das  Untergesicht  übertretend.  Fühler 
schwarz;  drittes  Glied  wenigstens  fünfmal  so  lang  als  das  zweite,  ziemlich 
breit  u.  plump;  Borste  fast  bis  zum  Ende  gleichmässig  dick,  die  Spitze 
haarformig.     Taster  gelb.     Flügel  sehr  blassgraulich  tingirt ;  erste  Ilinter- 


•)  Ich  besitze  die  Art  in  grosser  An/.ahl  —  nach  den  gewfthnlichcn  GcscWechtsdlfferenzen  (schmalere 
Stirne,  verlängerte  Klauen  und  H.nftlflppchen  und  lange  Behaarung  der  Vordertarsen  -  Endglieder 
der  M.'innchen)  m0.sste  ich  alle  meine  Stncl<e  für  Weibchen  halten  ;  es  ist  jedoch  anzunehmen,  dass 
jene  Stücke,  welche  an  den  Vordertarsen  -  Endgliedern  etwas  13ngcre  Börstchen  zeigen,  wirklich 
Männchen  seien.  Da  bei  ganz  reinen  Stncken  die  Augen  etwas  liaarig  epcheinen  ,  so  kann  ich 
nicht  bezweifeln  ,  dass  Istochcta  frontosa.   Kond.  mit  obiger  Art  identisch  ist. 

♦'^)   Mach  Meigen's  Vorgang  lasse  ich  der  Art  den  Namen  vertiginosa. 
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randzelle  am  Rande  selbst  geschlossen  ;  Spitzenquerader  gerade  ,  hintere 
Querader  ein  wenig  geschwungen.  2  —  2'/j"'.  Ich  fand  die  Art  auf  Ge- 
sträuchen von  Juniperus  communis;  wo  sie  in  einem  weiten  Umfange  fast 
auf  jedem  Strauche  in  Menge  vorhanden  war ;  sie  setzte  sicli  an  die 
Spitzen  der  Nadeln  und  verkroch  sich  zwischen  denselben;  wenn  ihr  die 
Gefahr  nicht  dringend  erschien.  Egger ;  Verh.  d.  zool.  bot.  Gesellsch.  *). 
XI.  214.  (1861.)  gracilis. 

Europäische  Art: 

Baumhaueria  scntellaris.    Fall.  Dipt.  scand.  Muse.   19.   38.   Schweden.  —  B. 
albo  ein  gulata.  Fall.  Dipt.  suec.  Muse.  16.  30.    Schweden. 

270.  Gatt.    Froiitiiia. 

Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  247.  35.  (1838). 
Tachina.  Zetterst.  —  Metopia.  u.  Phorocera.  Macq.  olim.  —  Masicera.  Meig.  pt.  —  Latreillia.  Rob  -Desv.  pt. 

yZiemlicli  grosse,  massig  behorstete  gelblichgraue  oder  schwarzgraue,  an  den 
Seiten  des  Hinterleibes  zuweilen  rüthlichgelbe  Arten.  —  Kopf  gross  und  breit,  nach 
oben  zu  wie  aufgeblasen ;  Untergesicht  etwas  zurückweicliend ,  am  leistenartig  auf- 
geworfenen Rande  mit  Wimperborsten,  die  wenigstens  bis  über  die  Mitte  hinaiif- 
reichen;  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit;  bei  dem  Männchen  nur  ivenig  schmä- 
ler ;  Borsten  auf  die  Wangen  herabgehend;  Wangen  massig  breit,  nackt;  Bachen 
unter  die  Augen  herabgehend,  Augen  nackt.  Fühler  anliegend,  von  Gesichtslänge, 
drittes  Glied  gleichbreit,  drei-  bis  sechsmal  so  lang  als  das  zioeite ,  mit  undeutlich 
gegliederter  Borste.  Rüssel  etwas  vorstehend ;  Taster  cylindrisch.  Hinterleib  läng- 
lich eiförmig,  gewölbt;  erster  Ring  verkürzt;  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am 
Rande  der  Ringe ,  auf  dem  mittleren  Ringe  oft  nur  am  Pfände.  Genitalien  nicht 
vorstehend.  Flügel  ohne  Randdorn;  erste  Hinterrandzelle  ziemlich  nahe  vor  der 
Spitze  mündend,  offen;  vierte  Längsader  winkelig  zur  dritten  abbeiigend;  hintere 
Querader  näher  der  Beugung  der  vierten  Längsader  als  der  kleinen  Querader.  — 
Die  Larve  von  Frontina  pacta  wurde  von  Winthem  und  Bote  im  Leibe  verschie- 
dener  Carabusarten  getroffen.  —  Die  Fliegen  finden  sich  an  Doldenblüthen.) 

1  Macrocheten  der  mittleren  Hinge  nur  am  Rande  vorhanden.  —  Grau; 
Rückenschild  mit  vier  schwärzlichen  Längsstriemen ,  die  beiden  äusseren 
an  der  Quernaht  breit  unterbrochen  ;  Schildcheu  an  der  Spitze  zuweilen 
röthlich.  Hinterleib  mit  braunen  Schillerflecken.  Untergesicht  seiden- 
artig weiss ;  gelblich  schillernd ;  Rand  stark  leistenartig  aufgeworfen, 
bis  zur  Mitte  hin  gewimpert ;  Stirne  stark  vorstehend,  ebenso  gefärbt  wie 
das  Untergesicht  mit  breiter  rothbrauner  Mittelstrieme ;  Borsten  nicht  ganz 
bis  zum  Drittel  der  Wangen  herabsteigend.  Fühler  braun,  die  beiden 
Wurzelglieder  rothgelb ;  drittes  Glied  mindestens  sechsmal  so  lang  als  das 
zweite  ;  Borste  über  die  Mitte  hinaus  verdickt.  Taster  rothgelb.  Beine 
schwarz ;  die  Schienen ,  die  Spitzen  der  Schenkel ,  wenigstens  auf  der 
Innenseite  und  die  Basis  der  Metatarsen  rothgelb.  Flügel  fast  glashell; 
Basis  und  Schüppchen  blassgelblich  ;  Spitzenquerader  gerade  ;  hintere 
Querader  etwas  geschwungen.  4 — 'i*/^'"-  Einzeln  aufBlüthen;  ich  fing  sie 
auch  um  Triest.  Macquart;  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  France  II.  8.  43.5.  3. 
(1850).  tibialis  **). 
auf  der  Mitte  und  am  Rande   vorhanden 2 


*)  Ich  würde  diese  schöne  Art  für  identisch  mit  Tachina  (Degeeria)  albocingulata  Fall,  halten,  wenn 
Meigen  bei  dieser  die  Taster  nicht  als  schwarz  angegreben  hätte,  sicher  gehört  aber  T.  albocingu- 
lata  wegen  der  Angabe  „Spitzenquerader  von  der  Fliigelspitze  mit  der  dritten  L.lngsader  in  einem 
Punct  vereinigt"  ebenfalls  zu  Baunjhaueria  ;  wozu  auch  Falien's  Angabe  „nervo  quarto  sat  procul 
ab  apice  exeunte"  mich  bestimmte. 
**)  Es  ist  der  sicherste  Name  für  diese  Art,  weil  MacquarCs  Beschreibung  ganz  auf  dieselbe  passt; 
ich  determinirte  sie  ehedem  als  Frontiua  austera  ;  bin  aber  heute  noch  der  Ansicht,  d;iss  auch  diess 
richtig  war ,  da  Fr.  austera  ,  tibialis  und  auch  Fr.  aprica  kaum  von  einander  verschieden  sein 
darften.     Dagegen   spricht   nur  die  Färbung  der  Fühlerwiirzelglieder. 
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2  Hinterleib  durchsichtig  gelb,  mit  schwarzer  Eückenstricmc.  —  Rückenschild 
und  Schildchen  dicht  graugelb  bestäubt ;  ersterer  mit  vier  schwarzen  feinen 
Längsstriemen,  von  denen  die  beiden  äusseren  an  der  Quernaht  breit 
unterbrochen  sind ,  letzteres  ganz  oder  wenigstens  am  Kande  gelb.  Der 
gelbe  Hinterleib  in  gewisser  Richtung  weiss  schimmernd,  besonders  am  Vorder- 
rand der  Ringe  und  an  den  Einschnitten;  über  dem  Rücken  eine  schmale, 
meistens  am  zweiten  Ringe  hinten  erweiterte  und  am  dritten  und  vierten 
Ringe  mit  einer  schwarzen  Hinterrandsbinde  sich  vereinigende  schwarze 
Rückenstrieme.  Untergesicht  unten  seidenartig  gelblichweiss,  gegen  oben 
zu,  so  wie  die  Stirne  leliliaft  goldgelb  schimmernd;  Stirnstrieme  sanimt- 
artig  braunroth,  deren  hintere  Grenze  tief  ausgebuchtet ;  Borsten  nicht 
weit  und  in  einem  Bogen  auf  die  Wangen  übertretend;  am  Mundrande 
eine  einzelne  lan^e  Borste  ,  die  Wimperborsten  am  Untergesichtsrande  bis 
zu  den  Fühlern  aufsteigend,  glcichlang  und  nicht  sehr  dicht  stehend; 
Backen  kurz,  silberweiss  behaart.  Fühler  sehr  lang,  rothgclb ;  drittes  Glied 
an  der  Spitze  zuweilen  in  ausgebreitetercr  Weise,  oft  ganz  braun,  wenigstens 
sechsmal  so  lang  als  das  zweite  ;  Borste  über  die  Mitte  hinaus  verdickt. 
Taster  gelb.  Beine  gelb  oder  gelbroth ,  Schenkel  mehr  oder  weniger, 
Tarsen  immer  ganz  schwarzbraun.  Flügel  blass  gelblichbraun  tingirt,  an 
der  Wurzel  und  am  Vorderrande  oft  intensiv  bräunlich ;  Spitzenquerader 
fast  gerade ,  hintere  Querader  gescliwungen.  Die  graugclbe  Bestäubung 
bei  ganz  frischen  Stücken  oft  lebliaft  goldgelb  schimmernd.  4 — .5'".  Diese 
schöne  Fliege  ist  bei  uns  nicht  selten,  man  findet  sie  auf  blühenden  Pa- 
stinaca  sativa  und  Heracleum  sphondylium ;  sie  ist  ziemlich  träge.  Meigen; 
System.  Besehr.  IV.  381.  245.  (1824).  —  Rob.-Desv.  Myod.  106.  6.  (La- 
treillia  testacea.)  —  Zetterst.  Dipt,  scand.  III.   1049,  42.  (Tach.  lactabilis.) 

laeta. 

schwarz,  am  zweiten  und  den  folgenden  Ringen  mit  weiss  schillernden 

Vorderrandbinden.  —  Scliwarz ;  Riickenschild  mit  weisslieher  nur  vorne 
an  den  Schultern  etwas  intensiverer  Bestäubung  und  vier  schwarzen 
Rückenstriemen,  die  mittleren  vorne  genähert,  die  äusseren  sehr  un- 
deutlich. Schildchen  an  der  Spitze  zuweilen  röthlich.  Die  Schillerbinden 
des  Hinterleibes  sehr  breit,  nur  in  gewisser  Richtung  deutlich  vortretend. 
Untergesicht  seidenartig  weiss,  schwarzgrau  schillernd  ;  Randborsten  lang, 
bis  zur  Fühlerbasis  hinaufreichend;  Stirne  wie  das  Untergesicht  gefärbt; 
Mittelstrieme  verhältnissmässig  schmal,  schwarzbraun;  Borsten  bis  auf  die 
Mitte  der  Wangen  herabsteigend.  Fiililer  schwarzbraun ,  Basalglieder  etwas 
lichter,  drittes  Glied  fünf-  bis  sechsmal  so  lang  als  das  zweite;  Borste 
bis  zur  Mitte  verdickt.  Taster  und  Beine  schwarz.  Flügel  blassgraulich 
tingirt;  die  äusseren  Queradern  etwas  geschwungen.  4 — 4^2'".  Dr.  Egger 
sammelte  die  Art  bei  Wien.  Egger;  Verh.  d.  zool.  bot.  Ges.  XI.  214. 
(1861.)  nigricans. 

Als  deutsehe  Art  anzuführen: 

Frontina  aprica.  Meigen;  System.  Besehr.  IV.  384.  250.  (18241.  —  Gleicht  der 
Fr.  tibialis ,  für  deren  Varietilt  ich  sie  halten  möchte,  in  allen  Stücken  und  unter- 
scheidet sich  —  wenigstens  nach  der  Beschreibung  —  nur  durch  die  Farbe  der 
Fühler ,  deren  Wurzelglieder  nicht  als   rothgelb  angegeben  sind.  b'".  Deutschland. 

Fr.  d amissa.  Meig.  1.  c.  VII.  248.  3.  $.  (1838).  —  Weisslichgrau  ;  Rückenschild 
mit  vier  schwarzen  Striemen;  Hinterleib  eirund,  braun  schillernd,  erster  Ring, 
eine  Rückcnlinie  und  breite  schwarze  Binden  am  Hinterrande  des  zweiten  und  der 
folgenden  Ringe  schwarz;  Macrocheten  auch  auf  der  Mitte  der  Ringe.  Uniergesicht 
glänzend  perhveiss;  Stirne  weissgrau  ,  mit  breiter  schwarzer  Strieme.  Fühler  sehr 
lang,  fahlbraun ;  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt.  Beine  (die  Farbe  der  Taster  nicht 
angegeben)  schwarz.  Flügel  glashell.    3"'.  Um  Aachen. 

Europäische  Arten : 

Frontina  austera;  Meig.  I.  c.  IV.  383.  249.    $.  —  Fr.  pacta.   Meig.  1.  c.  IV. 
324.  164,   5.  (Fabricia  ead.  Meig.)     Die  Larven  in  dem  Leibe  von  Carabus  gem- 
matus,   violaceus  und  cancellatus  getroffen;    —    von  Rossi  als  österreichische  Art 
angeführt ;  ich  kenne  sie  nicht. 
Schincr.    Die  Fliegen.  63 


j^QQ  XXI.  Fam.  MtrsciDAE. 

271.  Gatt.  Metopia. 

Meigen.   in  lUiger's  Magaz.  II.  280.  (1803.) 
Musca.  F.  Rossi.  Pz.  -  Tachinä.  Fall.  Zetterst.  -  Araba  u.  Ophilla.  Rob.-Desv. 
(Ziemlich  Meine ,  massig  behaarte  Arten ;    durch  die  hegeiförmig  vorstehende, 
lebhaft  silberglänzende   Stirne  und  den    kurz-kegelförmigen  Hinterleib  habituell  leicht 
von  allen  übrigen    Tachininen  zu  unterscheiden.    —    Kopf  breit ,    von  oben  besehen 
dreieckig  •     Untergesicht    aussergewöhnlich   stark    zurückweichend,  am  Rande  bis  zu 
den  Fühlern  hinauf  bewimpert;   Stirne  in  beiden    Geschlechtern  sehr  breit,  ^eü  ke- 
gelförmig vorstehend,     bei    den    Männchen  über  den  Fühlern  breit  und  sehr  lebhaft 
silberschimmernd;  Borsten  durch  die  silberschimmernde  Stelle  zuweilen  unterbrochen 
meistens    aber    ununterbrochen    bis    auf   die    Wangen    übertretend;     Backen  ziemlich 
breit,  oft  kurz  beborstet.  Augen  nackt.  Fühler  von   Gesichtslänge,  die  beiden  ersten 
Glieder  kurz,   das  dritte  mehr  als  sechsmal    so   lang  als  das  zweite,   mit  undeutlich 
negliederter  Borste.     Rüssel  etioas  vorstellend,     Taster  cylindrisch,     Hinterleib  kurz 
kegelförmig;  erster  Ring  verkürzt ;  Macrocheten  nur  am  Rande  der  Ringe   {bet  einer 
mir  gänzlich  unbekannten  Art  sollen  sie  auch  auf  der  Mitte  vorhanden  sein).  Flügel 
ohne    Randdorn;    erste    Hinterrandzelle    weit  vor  der    Flügelspitze  mündend,    qffen ; 
vierte  Längsader    zur    dritten  winkelig  abbeugend,    mit    einem    Aderanhnng ;  hintere 
Querader  dieser  Beugung  nahe  gerückt.   -  Die  bekannten  Larven  leben  parasitisch 
in  den  Larven  der   Schlupfwespen,  die  einer  —  übrigens  sehr  problematisch  m  diese 
Gattung  gehörigen  Art  (M.  forßculae.  Neivm.)  sollen  auf   Ohrhellen  leben.) 

1  Flügel  mit  schwarzbraunen  Flecken ^ 

ungeflockt ■  *      '  iv* 

2  Zwischen  der  kleinen  Querader  und   der  Spitzcnquerader   e'"\.,b;«;'^^^f ";° 

Makel.  -  Schwarz,  lebhaft  goldgelb  bestäubt;  Ruckenschild  vorne  mit 
vier  ,  hinten  mit  drei  schwarzen  Striemen  ;  Hinterleib  an  der  Basis  und 
am  After  schwarz,  überdiess  auf  jedem  Ringe  mit  emer  ziemlich  grossen 
schwarzen  Rückenmakel.  Kopf  silberglänzend;  Wangen  und  Backen  mit 
sehr  kurzer  rothschimmernder  Behaarung;  Stirne  sehr  breit,  doch  we- 
niger vorstehend  als  bei  den  übrigen  Arten ;  M;ttelstrieme  vorne  schmaler 
Bm-sten  kaum  über  die  Fühlerwurzel  hinaus  auf  die  Wangen  heyabste.gend 
Fühler  schwarzbraun ;  Borste  durchaus  verdickt ,  haarspitzig.  Taster  und 
Beine  schwarz,  Hinterschienen  aussen  gewimpert.  Hugcl  glashell,  zwi- 
schen der  ersten  und  dritten  Längsader  am  Vorderrande  mit  einer  schwarz- 
brarnen  Makel,  welche  die  Spirze  der  Randz eile  -sfülltum^ann  etwas 
verschmälert  und  schief  nach  aussen  gerichtet  bis  m  die  erste  Hinterrand- 
zelle  hinein  sich  fortsetzt;  überdiess  an  der  Flügelspitze  em  weniger  m- 
ensl  brauner  Saum;  die  gelbe  Makel  begleitet  <i- /--^^^^I^^tte  J," 
der  kleinen  Querader  bis  zur  Beugung  und  ist  sehr  gross  und  intensiv. 
Spitzenquerader  an  der  Basis  gebogen,  dann  g«-?'l^'  ^'"f/^-^'J^'-^'YSJlinn 
schwun<^en.  2'A-3'".  Dalmazien;  von  H.  Dr.  .S/ei«  entdeckt.  (ScAi«er.)  hteinil. 

^ keine  solche  gelbe  Makel.   —  Schwarz; 

Schildchen  an  der  Spitze  weiss;  Hinterleib  vom  dritten  Ringe  anf/^"£" 
lebhaft  weiss,  am  Plinterrande  des  dritten  Ringes  drei  Flecke  neben  ein- 
ander und  die  hintere  Hälfte  des  vierten  Ringes  glänzend  -hwai..  Unte^- 
gesicht  und  Stirne  lebhaft  silberglänzend ,  m,t  schwarzbraunen  Reflexen  , 
Wan'en  nur  mit  einzelnen  feinen  Börstchen ;  die  Stirnstneme  durch  die 
Bo?stenre"hen  angedeutet,  doch  ebenfalls  silberglänzend;  Borsten  kaum 
tf  die  Wan-en  heiabsteigend.  Fühler  schwarz;  Borste  bis  ans  Ende 
::rdickl'=spitzig.  Taslr  und  Beine  schwarz;  Hmterschiencn  aussen 
eewimpert;  Schüppchen  sehr  gross ,  schneeweiss.  llugel  glashell  zwi- 
fcTen^d  ersten  Mind  dritten  Längsader  am  Vonlerrande  eine  schwarz- 
braune Makel,  welche  die  Spitze  der  Randzelle  ausfull  und  in  fast 
Scher  Breit;  und  gerade  bis  in  die  erste  Hinterrandzelle  hineinragt ; 
fusserdenf  der  Aderanhang  der  vierten  Längsader  und  die  Flugelspitze 
braun  gebäumt;  Spitzenquerader  von  der  Basis  an  stark  nach  aussen  ge- 
bogen ^Wn  Sc'  Qifcradc?  geschwungen.      D.s   mir   unbekannte  Weibchen 
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hat  nach  Meigcn  eine  breite  sohurlachrothc  Stinistrieme ,  der  Hückcnschild 
ist  schiefergrau,  vorue  mit  vier,  hinten  mit  drei  schwarzen  Striemen; 
Hinterleib  eirund,  erster  King  schwarz;  die  folgenden  weissgrau,  etwas 
silberglänzend,  mit  braunem  Schiller,  vor  den  Einschnitten  mit  drei 
schwarzen  verbundenen  Flecken ;  After  schwarz.  Flügel  gUishell ,  uu- 
gefleckt,  nur  der  bräunliche  Schatten  an  der  Flügelspitze  und  an  der 
Beugung  der  vierten  Langsader  wahrnehmbar.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem 
Männchen.  2-3'".  Ich  fange  das  Männchen  dieser  prachtvollen  Art  all- 
jährlich einzeln  am  Kahlenberge  ,  wo  es  auf  einer  ganz  nackten  Felsplatte 
in  der  brennendsten  Sonnenhitze  ihr  Wesen  treibt ;  es  ist  derartig  scheu, 
dass  es  einmal  aufgescheucht  nicht  melir  zurückkehrt  und  eine  wahre 
Kunst  und  Geschicklichkeit  dazu  gehört ,  es  zu  erhaschen  ;  die  beste  Fang- 
methode ist  Decken  mit  dem  Streifsacke.  Weibchen  habe  ich  nie  ge- 
troffen. —    Meigen;    System.  Bcschr.  IV.  370.  228.  Tf.  41.  f.  27.  (1824). 

—  (Araba  ead.  Kob.-Desv.)  fastuusa. 

Stirne  vorne  silberglänzend  ,  hinten  schwarz.  —  Schwärzlich ;  llückenschild 
grau  bestäubt,  mit  vier  schwarzen  Längsstriemen;  Schildchen  grau  be- 
stäubt; Hinterleib  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  ziemlich  lebhaft 
gelb  schimmernder  Bestäubung  und  je  drei  schwarzen,  dreieckigen,  mit 
der  Spitze  nach  vorwärts  gerichteten  Makeln  am  zweiten  und  dritten 
Ringe  ;  After  glänzend  schwarz  ;  in  gewisser  Richtung  erscheinen  die  Seiten- 
makel wie  breite  schwärzliche  Striemen.  Untergesicht  silberweiss  schim- 
mernd, mit  schwarzen  Reflexen,  Wangen  mit  einzelnen  kurzen  Bürstchen; 
Stirne  ausserordentlich  stark  vorstehend ,  vorne  lebhaft  silberglänzend, 
hinten  mattsehwarz ;  die  Borsten  fehlen  auf  der  silberglänzenden  Stelle, 
und  beginnen  erst  wieder  au  der  Stirnkante,  von  avo  sie  ziemlich  weit 
auf  die  Wangen  hinabsteigen ;  Fühler  schwarz  ;  Borste  bis  etwas  über  die 
Mitte  hinaus  verdickt.  Taster  und  Beine  schwarz ;  Hinterschienen  aussen 
weitläufig  gewimpcrt.  Flügel  glashell ,  etwas  bräunlichgrau  tingirt ;  Spitzen- 
querader  sanft  auswärts  gebogen  ,  hintere  Querader  fast  gerade.  Die  Stirne 
des  Weibchens  glänzt  vorne  nur  wenig  und  die  braune  Mittelstricme  setzt 
sich  bis  zu  den  Fühlern  fort.  2'/2 — 3"'.  Eine  kleine  Varietät,  die  auch 
schlanker  ist,  zeichnet  sieh  auch  dadurch  aus,  dass  die  Hintersehienen  un- 
regelmässiger gewimpert  sind;  sie  ist  doch  wohl  nicht  specifisch  ver- 
schieden. Die  Art  ist  neben  Bächen  auf  Blättern  niedriger  Gesträuche 
nicht  selten  und  sehr  verbreitet.  —  Rossi  ;  Fauna  etrusca.  II.  1501.  306. 
(1791).  —  Fabricius;  Entom.  System.  IV.  329.  74.  (Musca  labiata.)  — 
Panzer;  Fauna  LIV.  14.  —  Meigen;  Syst.  Beschr.  IV.  37?.*  229.  — 
Zetterst.  Ins.  läpp.  63.5.  6.  5.  (Tach.  argyroeephala )  —  Rob.-Desv.  Myod. 
130.   8.   (Araba  squamipallens.)  IcilfOCephala. 

vorne  und  hinten  silberglänzend 4 

Hinterleib  mit  schwarzen,  buchtigen  Binden  und  gleichfarbiger  Rückenlinie. 

—  Rückeuschild  grau  ,  mit  vier  schwarzen  Linien  ;  die  äusseren  dicker  ; 
Hinterleib  elliptisch;  erster  Ring  schwarz,  die  folgenden  weisslich,  braun 
schillernd,  am  Hinterrande  mit  den  oben  bezeichneten  Binden;  Unter- 
gesicht silberweiss,  schwarz  schillernd;  Stirne  weiss,  mit  breiter  tief- 
schwarzer Strieme.  Fühler  dunkelbraun;  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt. 
Flügel  glashell.  2^^'".  Fallen;  Dipt.  suec.  Muse.  8.  12.  (1820).  Meigen; 
Syst.  Beschr.  IV.  373.  231.  caiupcstl'i». 

■ am  zweiten  und  dritten  Ringe  mit  je  drei  schwarzen  Flecken    ...        5 

Flecke  des  Hinterleibes  sehr  deutlich.  —  Gleicht  der  M.  leucocephala  fast  in 
allen  Stücken  und  unterscheidet  sich  von  derselben  ausser  dein  angegebenen 
Unterschiede  nur  noch  dadurch,  dass  die  Stirnstriemc  sich  sehr  schmal 
bis  zu  den  Fühlern  fortsetzt  und  von  einigen  Borsten  begleitet  Avird,  dass 
die  äusseren  Flecke  des  Hinterleibes  grösser  und  meistens  viereckig  sind, 
dass  alle  drei  hinten  etwas  zusammenhängen  und  dass  überhaupt  der 
Hinterleib  von  vorn  betrachtet  immer  sehr  deutlich  sieh  so  darstellt  als 
ob  er  an  den  Seiten  silberglänzend  und  auf  der  Mitte  schwarz  wäre  ;  die 
Wiraperborsten  auf  der  Aussenseite  der  Hinterschienen  sind  auch  weniger 
gleich  als  bei    M.  leucocephala;    alles   Uebrige  wie  bei  dieser;    auch  die 
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Grösse.  —  Sie  wird   an  denselben  Orten  und  eben  so  häufig  getroffen  als 
die  genannte  Art.  —  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  372.  230.  (1824.) 

nrgyrocephala. 

Flecke  des  Hinterleibes  sehr  undeutlich.  —  Auch  diese  Art  hat  mit  M.  leu- 
cocephala  und  argyrocephala  grosse  Aehnlichkeit;  sie  ist  aber  immer  etwas 
kleiner,  die  Bestäubung  ist  dichter  und  weisser  und  die  hintere  Querader 
ist  gerade  und  der  Mitte  zwischen  der  Spitzenquerader  und  der  Beugung 
der  vierten  Längsader  näher  gerückt,  als  diess  bei  den  genannten  Arten 
der  Fall  ist  ;  die  Borste  ist  kaum  bis  zur  Mitte  verdickt.  1  Vj — 2'".  Auf 
Dolden  und  auf  Achillea  millefolium;  nicht  selten.  Macquart;  Ann.  de  la 
soc.  ent.  de  France.  II.  8.  442.  8.  (1850.)  argeiitata. 

Als  deutsche  Art  anzuführen: 

Metopia  amabilis.  Meigen;  System  Beschr.  IV.  374.  232.  (1824.)  —  Gleicht  der 
Metopia  campestris ;  sie  unterscheidet  sich  durch  eine  etwas  mehr  vorstehende 
Stirne  und  durch  gerade,  nicht  buchtige  Binden  des  Hinterleibs,  die  Fühlerborste 
ist  nur  an  der  Wurzel  verdickt.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art.  3'". 
Glogau.  {Zetterst.) 
Europäische  Art : 

Metopia  biseriata.  Macq.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  d.  Fr.  II.  8.  440.  5.  $.  Frankr.— 
M.  sin  u  ata.  Macq.  1.  c.  II.  8.  441.  7.  Frankr.  —  M.  rubricornis;  Macq.  1. 
c.  II.  8.  442.  9.  Frankr.  —  M.  nasuta.  Meig.  System.  Beschr.  IV.  374.  233.  — 
M.  tincta.  Meig.  1.  c.  IV.  378.  239.  $.  Schweden,  Dänemark;  von  Staeger  aus 
Tinea  cognatella  gezogen.  —  M.  perfida;  Meig.  1.  c.  IV.  387.  2,56.  —  Zweifel- 
haft ob  zu  Metopia  gehörig:  M.  convexinervis.  Macq.  Ann  d.  1.  soc.  ent.  de 
Fr.  II.  8.  441.  6.  Sardinien.  —  M.  rubrifrons.  Macq.  Suit.  a  Buff.  II.  131.  32. 
Frankr.  —  M.  forficulae.  Newm.  Proc.  of  Linn.  soc.   1853.  248.  England. 

272.  Gatt.  Paragusia. 

Schiner.  Wien.  ent.  Monalsclir.  V.  143-  (18G1.) 
(Sehr  kleine ,  im  Habitus  den  Arten  der  vorigen  Gattung  gleichende  Arten 
von  schwarzer,  mit  loeissen  Partien  ahtoechselnder  Färbung.  —  Auch  in  der  Bil- 
dung des  Kopfes  und  Hinterleibes  mit  Metopia  vertoandt ,  von  derselben  aber  durch 
Folgendes  bestimmt  verschieden  :  die  erste  Hinterrandzelle  ist  geschlossen  und  kurz 
gestielt ,  die  hintere  Querader  steht  auf  der  Mitte  zwischen  der  kleinen  Querader 
und  der  Beugung  der  vierten  Längsader  ,  am  Vorderrand  befindet  sich  ein  deut- 
licher ,  ziemlich  langer  Randdorn  und  das  dritte  Fühlerglied  ist  höchstens  viermal 
so  lang  cds  das  zioeite  und  vorne  in  eine  ziemlich  scharfe  Ecke  ausgezogen.  Alles 
Uebrige  wie  bei  der  genannten  Gattung.  —  Die  Metamorphose  unbekannt,  — 
Ueber  die  Lebensweise  weiss  ich  nichts  anzugeben ,  da  ich  die  einzige  bekannte  Art 
im  Freien  nie  beobachtete.) 

Schwarz;  Rückenschild  dicht  weiss  bestäubt,  mit  drei  ziemlich  breiten, 
schwarzen  Längsstriemen ;  Schildchen  schwärzlich.  Hinterleib  kegelförmig, 
dicht  weiss  bestäubt ,  erster  Ring  mit  Ausnahme  der  Seiten  ,  eine  breite 
aus  drei  Flecken  zusammengeflossene  Makel  am  zweiten  Ringe,  eine  grosse 
runde  Makel  am  dritten  Ringe  und  neben  derselben  jederseits  zwei  klei- 
nere runde  Flecke  und  eine  breite  ,  vorne  dreimal  ausgebuchtete  Hinter- 
randbinde am  vierten  Ringe  glänzend  schwarz ;  zuweilen  auch  die  kleineren 
Seitenflecke  am  zweiten  Ringe  getrennt.  Kopf  weiss ,  am  Untergesichte 
silberglänzend  ;  Wangen  fein  beborstet;  Stirne  ohne  verschiedenartig  ge- 
färbte Mittelstrieme,  dieselbe  jedoch  durch  die  Borstenreihe  angedeutet, 
vorne  schmäler  als  hinten  ;  Borsten  nicht  auf  die  Wangen  übertretend. 
Fühler  braun  ,  die  Wurzelglieder  weiss  schimmernd  ;  Borste  bis  zur  Mitte 
verdickt,  plötzlich  dünner  werdend.  Taster  gelb.  Beine  schwarz;  Hinter- 
schienen aussen  weitläufig  gewimpert ;  Schüppchen  gross,  fischschuppen- 
artig.  Flügel  glashell ;  Spitzenquerader  sehr  schief,  gebogen;  hintere  Quer- 
ader etwas  geschwungen,  l'/a — 2'".  Diese  prächtige  in  Ungarn  einheimische 
Art  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  von  Frivaldzky.  {Schiner.)  Frivaldzkü. 
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273.  Gatt.  Winnertzia. 

Schiner.  Wien.  ent.  Monatschr.  V.  142.  (1861.) 
Metopia.  Loew.  —  Mesomelaena.  Rond.*). 

(Ziemlich  kleine^  luenig  behorstete  Art  von  sammtschwarzer,  mit  silberiueissen 
Partien  abwechselnder  Färbung.  —  Gleicht  in  den  Hauptmerkmalen  der  Gat- 
tung Metopia  ,  unterscheidet  sich  aber  von  derselben  durch  den  gänzlichen  Mangel 
der  Untergesichtswimpern,  durch  das  Vorhandensein  eines  Randdorns  und  durch 
das  verhültnissmässig  kürzere  dritte  Fühlerglied ,  das  höchstens  viermal  so  lang  als 
das  ztveite  ist.  Sie  macht  den  natürlichen  Uebergang  von  den  Metojnen  zu  den 
Miltogrammen.  —  Die  Metatnorphose  ist  unbekannt.  —  Die  einzige  bekannte  Art 
lourde  in  der  Ebene  hinter  Pest    auf  dürren  sonnigen  Stellen  getroffen.^ 

Sammtschwarz ;  Rückenschild  an  beiden  Seiten  mit  lebhaft  weisser  dichter 
Bestäubung,  die  auf  der  Mitte  eine  breite  Strieme,  welche  sich  auch  am 
Schildchen  und  am  Ilinterleibe  bis  zum  vierten  Ringe  fortsetzt,  von  der 
Grundfarbe  frei  lässt.  Die  Seiten  des  Hinterleibes  yleichfalls  weiss ,  am 
zweiten  und  dritten  an  den  Seiten  rothgelb  durchsichtigen  Ringe  mit 
schwärzlichen  runden  Seitenmakeln,  neben  der  samratschAvarzen  Rücken- 
strieme und  getrennt  von  dieser ;  vierter  Ring  weisslich ,  mit  schwärzlicher 
Rückenstrieme.  Kopf  weiss,  grau  schillernd;  Wangen  mit  kaum  wahr- 
nehmbaren Bürstchen;  Stirnstrieme  durch  die  zarten  dünnen  Borsten  an- 
gedeutet, vorne  schmal,  hinten  plötzlich  erweitert;  Borsten  auf  die  Wangen 
nicht  übertretend.  Fühler  schwarzbraun ;  Borste  am  ersten  Drittel  ver- 
dickt. Taster  und  Beine  schwarz;  Hinterschienen  ungleich  beborstet. 
Flügel  ganz  glashell;  Adern  an  der  Flügelbasis  gelb;  Spitzenquerader 
auswärts  gebogen,  hintere  Querader  fast  gerade.  Bei  den  Weibchen  sind 
der  Rückenschild  und  das  Schildchen  ganz  weisslich  bestäubt  und  es  zeigen 
sich  nur  die  Spuren  zweier  genäherter  Längsstriemen  ;  der  Hinterleib  zeigt 
in  der  dichten  weissen  Bestäubung  auf  dem  ersten  bis  dritten  Ringe  je 
drei  getrennte,  sammtschwarze  Makeln  neben  einander,  die  mittelste  des 
ersten  Ringes  sehr  breit  ;  die  schmale  Stirnstrieme  ist  schwärzlich.  Die 
Macroeheten  auf  den  mittleren  Ringen  sind  in  beiden  Geschlechtern  sehr 
unscheinbar.  2 — 3'".  Ungarn.  Loew.  Entom.  Zeit,  von  Stettin.  9.  Jahrg. 
.377.  (1848.)  —  Rondani  ;  Frodr.  dipt.  ital.  III.  206.  Nota  (Mesomelaena 
Loewii.)  mesomelaena. 

244.  Gatt.    Macrouychia. 

Kondani.  Prodrom,  dipt.  ital.  III.  '229.  28.  flSSÖ.) 
Tachina.  Fall.  Zetterst.  —  Miltogramma.  Meig.  pt.  —  Oodigaster,  Macq.  pt.  —  Ämobia.  Kob.-Dcsv. 

{Ziemlich  grosse ,  massig  behaarte ,  schwarzgraue  Arten ,  im  Habitus  an 
Sarcophaginen ,  in  den  Merkmalen  an  Miltogrammen  erinnernd.  —  Kopf  breit, 
Untergesicht  senkrecht ,  ungewimpert ;  Mundrand  kaum  aufgeworfen  ;  Wangen  breit, 
kurzborstig ;  Backen  und  Kinn  breit ,  kolbig ;  erstere  mit  einem  Quereindrucke ; 
Stirne  breit  (?)  oder  etwas  schmäler  (^)  mit  massig  starken,  auf  die  Wangen 
nicht  übertretenden  Borsten.  Augen  nackt.  Fühler  kürzer  als  das  Untergesicht, 
erstes  Glied  kurz ,  zweites  etwas  länger  als  dieses  und  breiter  als  das  dritte,  letz- 
teres höchstens  doppelt  so  lang  als  das  ztveite;  Borste  undeutlich  gegliedert.  Rüssel 
etwas  vorstehend ;  Taster  cylindrisch  ,  schlank.  Hinterleib  elliptisch ,  zuweilen  etwas 
flachgedrückt ;  erster  Leibring  nicht  verkürzt ;  Macroeheten  nur  am  Rande  der 
Fänge  ;  Legeröhre  des  Weihchens  oft  dornarlig  vorstehend.  Flügel  ohne  Randdorn ; 
erste  Hinterrandzelle  vor  der  Flügelspitze  mündend  ,  offen ;  vierte  Längsader  winkelig 
zur  dritten  abheugend ,  mit  einem  Faltenanhang ;  hintere  Querader  dieser  Beugung 
genähert.      Tarsen  und  Pidvillen    sehr  lang.   —  Metamorphose  unbekannt,    —    Die 


*)  Rondani  hat   diesen   nicht    sehr   passenden    Gattungsnamen  nur  nebenbei    in  einer  Note  beantragt, 
wesshalb  ich  mich  nicht  für  gebunden  erachte,  ihn  hier  zu  respectiren. 
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Flier/en  sind  sehr  selten ,  über  ihre  Lebensweise  iveiss  ich  nichts  anzugeben ,  da  ich 
selbst  nur  wenige  Stücke  sammelte.) 

1  Stirne  stark  vorstehend;   hintere  Querader  kaum  geschwungen.  —  Schwarz, 

grau  bestäubt;  Rückenschild  mit  drei  schwarzen ,  breiten  Striemen,  die 
mittelste  aus  drei  zusammengeflossen;  Schildchen  braun,  graulieh  bestäubt; 
Hinterleib  schwarzbraun ,  gelblichgrau  bestäubt ,  mit  drei  aus  spitz  drei- 
eckigen Flecken  bestehenden  Längsstriemen.  Untergesicht  und  Stiine 
silberweiss,  schwarzbraun  schillernd;  an  den  Backen  ein  dreieckiger  braun- 
rother  Reflex;  Mundrand  dichtborstig.  Stirnstrieme  sammtschwarz,  grau 
schillernd.  Fühler  braunschwarz,  drittes  Glied  nicht  ganz  doppelt  so  lang 
als  das  zweite;  Borste  fast  bis  zur  Mitte  verdickt.  Taster  und  Beine 
schwarz.  Flügel  blass  bräunlichgrau  tingirt ;  Spitzenquerader  nach  der  fast 
rechtwinkeligen  Beugung  auswärts  gebogen.  3—5'''.  Sehr  vereinzeint. 
Fallen;  Dipt.  suec.  Museid.  6.  7.  (1820.)  —  Meigen ;  Syst.  Beschr.  IV.  _ 
302.  110.  —  Rob.-Desv.  Myod.  96.  1.  (Ämobia  conica.)  agrestis. 
kaum  vorstehend;    hintere  Querader  stark  geschwungen       ....       2 

2  Stirne    so   breit,    dass   sie   wenigstens  den  dritten  Theil  der  Kopfbreite  ein- 

nimmt. —  Gleicht  der  vorigen  Art  zum  Verwechseln;  an  den  Backen 
zeigt  sich  aber  nie  der  rothbraune  Reflex  ,  das  dritte  Fühlerglied  ist  dop- 
pelt so  lang  als  das  zweite  ;  die  Borste  über  die  Mitte  hinaus  verdickt  *) 
und  die  Bestäubung  etwas  lichter;  am  Rückenschild  ist  die  Mittelstrieme 
wenigstens  bei  allen  meinen  Stücken  wirklich  in  drei  feine  Linien  auf- 
gelöst. Die  Spitzenflecke  am  Hinterleibe  hängen  selten  so  zusammen,  dass 
sie  eine  uDuuterbrochene  Längsstrieme  bilden  und  am  Ende  des  weiblichen 
Hinterleibes  steht  die  dornartige  glänzend  schwarze  Legeröhre  etwas  vor. 
Alles  Uebrige  wie  bei  der  vorigen  Art ;  auch  die  veränderliche  Grösse.  — 
Bei  Klosterneuburg  einzeln  auf  Dolden.  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  302. 
109.  (18240  polyodoii. 
so  schmal,  dass  sie  höchstens  den  fünften  Theil  der  Kopfbreite  ein- 
nimmt. —  Auch  diese  Art  gleicht  in  der  Zeichnung  des  Rückenschildes 
und  Hinterleibes  den  beiden  vorigen  Arten;  sie  unterscheidet  sich  aber 
durch  die  Bildung  des  Kopfes  sehr  wesentlich  von  beiden  und  nähert  sich 
dadurch  den  echten  Miltogrammen.  Die  Stirne  ist  nämlich  sehr  schmal 
und  steht  vorne  kaum  vor;  das  Prophil  erscheint  desshalb  vom  Scheitel 
bis  zum  Mundrand  wie  ein  fast  regelmässiger  Halbbogen;  die  Fühler  ste- 
hen sehr  tief  ;  das  dritte  Fühlerglied  ist  doppelt  so  lang  als  das  zweite ; 
die  drei  Rückenstriemen  sind  gleichbreit ;  die  Hinterleibsflecke  stehen  in 
drei  Reihen  am  ersten,  zweiten  und  dritten  Ringe,  ohne  unter  sich  weder 
vorne  noch  an  den  Seiten  zusammenzuhängen;  die  Schüppchen  sind 
schmutzig  weiss.  Alles  Uebrige  wie  bei  M.  polyodon.  2— S'/i'".  Ich  fing 
sie  einzeln  um  Klosterneuburg,  häufiger  bei  Triest.  —  Meigen;  System. 
Beschr.  IV.  303.  111.  (1824.)  sigliata. 
Europäische   Art : 

Macronychia  anomala.  Zetterstedt.  Dipt.  scand.  XIIL  6074.  11—12.  Schweden. 
—  M.  cylindrica.  Fall.  Dipt.  suec.  Muse.  8.  13.  (=  Tach.  cylindrica  u.  cincta. 
Meig.)  Schweden. 

275.   Gatt.  Heteropterina. 

Macquart.  Annal.  de  la  soc.  ent.  de  France.  III.  2.  426.  (1854.) 
Toxigramma.  Macq.  ül.    —  Miltogramma.  Meig.  part. 

(Kleine    bis    sehr    kleine,     zart    beborstete    Arten    von    schmutzig    gelbgrauer 
Färbung    und    meistens  geflecktem  Hinterleib.    —    Kopf  gross  ,  etwas  aufgeblasen  : 

*)  Nach  Meigen  wäre  die  Borste  nur  an  der  Wurzel  verdickt ;  ich  glaube  aber  doch  für  obige  zwei, 
von  einander  bestimmt  verschiedene  Arten  ,  die  Meigen'' schon  Namen  ,  so  wie  ich  es  gethan  habe, 
annehmen  zu  müssen;  da  das  entscheidende  Meilimal  „Stirne  vorne  verlängert"  meine  luterprc- 
tation  der  Tachina  agrestis  mehr  unterstützt,  als  das  von  der  Fühlerborste  hergenommene.  Wollte 
ich  sehr  subtil  sein,  so  nuissle  ich  beide  Arten  neu  benennen,  was  wohl  seine  Nachtheilo  hätte.— 
Tachina  anomala  Zetterst.  würde  sich  von  obigen  Arten  nur  durch  den  fast  nackten  Mundrand 
und  ein  etwas  kürzeres  drittes  Fühlerglied  unterscheiden.  Ich  besitze  ein  solches  einzelnes  Stück 
aus  Gastein-,  es  ist  nicht  ganz  gut  conservirt-  doch  glaube  ich  auf  die  Form  hier  aufmerksam 
machen  zu  sollen. 
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Untergesicht  zurückweichend ,  ungewimpert ,  am  Mundrande  jederseits  mit  einer 
langen  Borste;  Wangen  ziemlich  breit ,  fein  beborstet ;  Backen  schmal;  Stirne  stark 
vortretend^  in  beiden  Geschlechtern  breit;  Borsten  nicht  auf  das  Untergesicht  über- 
tretend. Augen  nackt.  Fühler  anliegend ,  kürzer  als  das  Untergesicht ,  erstes 
Glied  kurz ,  zweites  etwas  länger ,  drittes  höchstens  doppelt  so  lang  als  das  zweite, 
mit  undeutlich  gegliederter  Borste.  Rüssel  etwas  vorstehend ,  Taster  cylindrisch. 
Hinterleib  kurz  kegelförmig ,  erster  Ring  verkürzt ,  Macrocheten  nur  am  Rande  der 
Ringe.  Flügel  mit  einem  kleinen  Randdorn;  erste  Hinierrandzelle  weit  vor  der 
Flügelspitze  mündend ,  am  Rande  geschlossen ;  Spitzenquerader  ausserordentlich  schief 
und  lang;  vierte  Längsader  in  einem  stumpfen  Winkel  zur  dritten  abbeugend,  mit 
einem  langen  Aderanhang ;  hintere  Querader  schief ,  auf  der  Mitte  zioischen  der 
kleinen  Querader  und  der  Beugung  der  vierten  Längsader ;  ihr  Anfang  gerade 
unter  der  kleinen  Querader  oder  vor  derselben,  —  Metamorphose  unbekannt.  — 
Die  kleinen  niedlichen  Fliegen  findet  man  auf  nacktem  Wellsand  neben  Flüssen  in 
der  brennendsten   Sonnenhitze;   sie  sind  sehr  munter  und  nicht  schiuer  zu  erhalten.) 

1  Beine  ganz  oder  theilweise  rothgclb 2 

ganz  schwarz.  —  Schwärzlich,    grau  bestäubt;    Rückenschild  mit  drei 

sehr  undeutlichen  dunkleren  Längsstriemen  ;  Hinterleib  aschgrau,  am  ersten 
Ringe  mit  zwei,  an  den  beiden  folgenden  mit  je  fünf,  am  letzten  Ringe 
mit  drei  schwai'zen  glänzenden  runden  Flecken  ;  die  äussersten  Flecke 
am  Rande  sind  grösser  als  die  zunächst  liegenden  und  eben  so  gross  als 
die  mittelsten.  Untergesicht  und  Stirne  weisslich,  mit  röthlichem  Schiller, 
besonders  am  leistenartig  aufgeworfenen  Untergesichtsrand  ;  Stirnstrieme 
ziegelroth,  grau  schillernd;  Fühler  braunschwarz,  mit  gelber  Wurzel. 
Taster  rothbraun.  Flügel  braunlichgrau  tingirt.  2'".  Ich  fing  sie  bei 
Triest  am  Meere.     Meigen;  System.  Beschr.  VI.  367.  17.    (1830.)       sticticn. 

2  Fühler  ganz   rothgelb ;    Schenkel  von  derselben  Farbe.  —  Grau ,  mit  einem 

gelblichen  Stiche ;  Rückenschild  mit  drei  sehr  undeutlichen  rothbraunen 
Längsstriemen,  die  beiden  äusseren  breiter  ;  Hinterleib  am  Vorderrand  der 
einzelnen  Ringe  sehr  schmal  weiss  schimmernd ,  auf  jedem  Ringe  mit  drei 
bräunlichen  Fleckchen,  die  äusseren  am  Rande  des  Hinterleibes;  zwischen 
denselben  und  dem  Mittelfleckchen  zuweilen  je  ein  schwärzliches  Pünct- 
chen ;  die  Basis  des  Hinterleibes  an  den  Seiten  rothgelb,  durchsichtig. 
Kopf  weisslich ,  lebhaft  röthlich  schillernd ;  Stirnstrieme  ziegelroth ,  vorne 
schmäler  als  hinten.  Fühlerborste  schwarz  ;  Taster  und  Beine  rothgelb ; 
Tarsen  braun.  Flügel  bräunlichgelb  tingirt,  an  der  Basis  intensiver  gelb, 
l'/j'".  An  den  Donauufern,  sehr  selten.  —  Meigen;  System.  Beschr.  VI. 
367.  18.  (1830.)  Iicteroneurn. 

an  der  Basis  rothgelb ,  drittes  Glied  ganz  oder  auf  der  vorderen  Hälfte 

braun;  Schenkel  schwarzbraun.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  von  der  sie 
sich  ausser  den  angegebenen  Unterschieden  noch  durch  Folgendes  unter- 
scheidet :  der  Hinterleib  ist  oben  nirgends  rothgelb  und  es  zeigt  sich  diese 
Färbung  höchstens  am  Bauche  ;  am  ersten  Ringe  stehen  drei  fast  gleich- 
grosse  schwarze  Makeln  neben  einander,  am  dritten  und  vierten  je  fünf 
eben  solche ,  von  denen  die  zwischen  den  mittelsten  und  äussersten  kaum 
kleiner  sind ;  die  Beine  sind  schwarzbraun  und  nur  die  Kniee  und  ein 
Theil  der  Schienen  lichter .  oft  sehr  licht ,  die  Flügel  sind  glcichmässig 
bräunlichgclb  tingirt ,  ihre  Wurzel  ist  nicht  gelb.  Alles  Uebrige  wie  bei 
der  genannten  Art.  1  —  l'/j'".  An  sandigen  Ufern  der  Donau;  ziemlich 
selten;  ich  besitze  sie  auch  durch  die  Güte  meines  leider  zu  früh  dahin- 
geschiedenen Freundes  Dr.  Scholtz  aus  Breslau ,  wo  sie  am  Odersande 
gesammelt  wurde.     Rondani ;  Prodrom,  dipt.  ital.  III.  211.  1.  (1859.) 

iniiltipnnctatn. 
Europäische  Art: 

He  t  e  ropt  eri  na  pu  sill  a.  Zetterst.  dipt.  scand,  XIII.  6155.  17.  Schonen. 
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276.  Gatt.  Hilarella. 

Eondani.  Prodromus  Dipt.  italicae.  IIl.  212.  37.  (1859.) 
Miltogramma.  Zetterst.  —  Megaera.  Rob.-Desv.  *) 

(Kleine^  im  Habitus  ganz  mit  den  Arten  der  vorhergehenden  Gattung  (He- 
teropterina)  übereinstimmende  Arten,  —  Gleicht  auch  in  den  Merkmalen  der 
Gattung  Heteropterina ,  von  der  sie  sich  durch  Folgendes  unterscheidet :  die  Fühler- 
borste ist  in  beiden  Geschlechtern  pubescent  und  bei  den  Männchen  auf  der  Mitte, 
dort  wo  die  Verdickung  endet,  recht  deutlich  behaart;  die  Spitzenquerader  ist  we- 
niger schief;  die  hintere  Querader  entspringt  unten  nicht  vor  der  kleinen  Querader 
oder  dieser  gegenüber ,  sondern  ziemlich  weit  hinter  derselben.  Alles  Uebrige  wie 
bei  der  genannten  Art.  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  sind  mit  den  He- 
teropterina -  Arten  auf  Flugsand  zu  treffen  und  haben  dasselbe  Betragen  wie  diese.) 

1  Schienen  ganz,  Schenkel  theihveise  rothgelb.  —  Gelblichgrau  bestäubt; 
Rückenschild  oft  kaum  mit  den  Spuren  dreier  dunklerer  Längsstriemen  ; 
Hinterleib  kurz  kegelförmig,  an  der  Basis  rothgelb  schimmernd,  auf  dem 
ersten  Ringe  mit  zwei ,  auf  den  folgenden  mit  je  drei  braunen  Flecken 
neben  einander;  ähnliche  Flecke  auch  am  Rande,  doch  so,  dass  sie  von 
oben  kaum  gesehen  werden  können**).  Kopf  röthlich,  weiss  schimmernd; 
Stirnstrieme  breit,  gclbroth,  weiss  schimmernd.  Fühler  rüthlichgelb,  drittes 
Glied  hellbraun,  fast  doppelt  so  lang  als  das  zweite ;  Borsic  kaum  bis  zur 
Mitte  verdickt.  Taster  und  Beine  schmutziggelb ;  die  Schenkel  in  grösserer 
oder  geringerer  Ausdehnung  braun  ,  die  Tarsen  immer  ganz  braun.  Flügel 
gelblichbraun  tingirt;  Spitzenquerader  geschwungen,  hintere  Querader  ge- 
bogen. Das  Weibchen  ist  plumper.  2 — 'i'/i'"-  Auf  sandigen  Wegen; 
selten.  Zetterstcdt;  Dipt.  scand.  III.  1213,  15,  (1844.)  —  Rob.-Desv. 
Myod.  95.  1.  (Megaera  dira.)  siplioilina. 

schwarzbraun;  die  des  hintersten  Paares  meistens  ganz  rothgelb,  an  den 

vorderen  höchstens  die  Basis  von  dieser  Farbe  ;  Schenkel  schwarzbraun, 
mit  gelber  Spitze.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  hat  aber  ein  mehr  weisslich- 
graues  Aussehen;  Rückenschild  ganz  ungestriemt ,  oder  doch  nur  mit 
Spuren  dreier  dunklerer  Striemen,  von  denen  die  mittelste  breiter  ist. 
Hinterleib  mit  je  drei  glänzend  schwarzbraunen,  dreieckigen  Makeln  auf 
allen  Ringen;  vom  zweiten  Ringe  angefangen  ähnliche  Makeln  auch  an 
den  Seiten ,  doch  so  ,  dass  sie  von  oben  kaum  gesehen  werden  können  ; 
die  vorderen  Ringe  an  den  Seiten  durchsichtig  gelb.  Kopf,  Fühler  und 
Taster  wie  bei  der  vorigen  Art;  das  dritte  Fühlerglied  ist  aber  immer 
dunkler  braun  und  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  zweite.  Flügel  sehr 
blass  bräunlich  tingirt,  das  Geäder  wie  bei  der  vorigen  Art.  iVj  —  2'/^"'. 
Am  Ufersande  unserer  Donau  sehr  gemein,  Rondanl ;  Prodr.  Dipt.  ital. 
III.  213.  (1859.)  Zetterst.  Dipt.  scand.  III.  1212.  14.  (Miltogramma  hila- 
rella.)  Zctterstedtü. 

Europäische  Art : 

Hilarella  italica.  Rond.  Prodr.  Dipt.  ital.  III.  213.  1.  Parma.  — ?  H.  plumi- 
cornis.  Zetterst.  Dipt.  scand.  XIII.  6153.  13  —  14.  Schweden.  —  H.  (Megaera) 
atrox.  Rob.-Desv.  Myod.  95.  2.  Frankr.  —  H.  (Megaera)  crudelis.  Rob.- 
Desv.  1.  c.  95.  3.  Frankr.  —  H.  (Megaera)  fera,  Rob.-Desv.  1.  c.  95.4.  Frankr. 
—  H.  (Megaera)  inimica.  Rob.-Desv.  1.  c.  96.  5.  Frankr.  —  ?H.  (Megaera) 
incurva.  Macq.  Dipt.  du  Nord,  de  Fr.  114.3.  Nordfrankr.  —  H.  (Megaera)  ni- 
tida. Macq.  1.  c.  115.  4.  Nordfrankr.  —  H.  (Megaera)  nigra.  Macq.  1.  115.5. 
Nordfrankr.  —  H.  (Megaera)  angustif rons.  Macq,  1.  c.   116.  6.  Nordfrankr. 


*)    Der  Name  Megaera  ist  auch  in  derOrnithologie  von  Temminck  u.  Wagler  angenommen  worden  uud 
von  letzterem  wenigstens  gleiclizeitig  (1830),  ich  wähle  daher  den  Rondani'' sehen  Gattungsnamen. 
**)  Ich  besitze   einige  Stücke ,    bei   welchen  die  braunen  Hinterleibsflecke  gänzlich  fehlen ,  andere,  bei 
denen  sie  sehr  undeutlich   sind. 
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277.  Gatt.  Milto^r<tiiiiiia. 

Meigen   in  lUigei's  Magazin.  II.  2S0.  (1S03.) 
Tachina.  Fall.  —  Sphixapata  u.  Miltogramma;    Ronil. 

(Mittelgrosse  bis  kleine ,  wenig  heborslcte  Arten  von  graner  oder  schvärz- 
licher ,  am  Hinlerleibe  oft  durch  Binden  oder  Flecke  unterbrochener  Färbung.  — 
Kopf  gross,  etioas  aif geblasen;  Untergesicht  fast  senkrecht  .^  unter  den  Fühlern 
etwas  ausgehöhlt^  der  Rand  ober  dem  Mundrande  nicht  erhaben.,  ungewimpert  oder 
nur  mit  wenigen  und  kurzen  Wimperbörstchen ;  Wangen  ziemlich  breit ,  nackt ; 
Backen  wenig  unter  die  Augen  herabgehend.  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  fast 
gleiclibreit .,  blasig  aufgetrieben,  mit  sehr  kurzen  zarten  Börstchen  ,  ivelche  auf  die 
Wangen  nicht  übertreten.  Augen  nackt.  Fühler  sehr  kurz ,  drittes  Glied  etwa  ein 
einhalbmal  so  lang  als  das  zweite,  mit  kurzer,  nackter,  undeutlich  gegliederter 
Borste.  Rüssel  wenig  vorstehend,  Taster  cylindrisch.  RückenscMld  vcrhültnissmüssig 
länger  und  schmäler  als  bei  den  anderen  Gattungen,  Hinterleib  verhälinissmässig 
kurz,  eiförmig,  erster  Ring  verkürzt;  Macrocheten  nur  am  Rande  der  Ringe,  überall 
kurz  und  schwach.  Vordertarsen  bistoeilen  durch  besondere  Beborstung  ausgezeichnet. 
Flügel  kaum  länger  als  der  Hinterleib  ;  erste  Hinterrandzelle  iveit  vor  der  Flügel- 
spitze mündend ,  offen ;  hintere  Querader  der  Beugung  der  vierten  Längsader  nahe 
gerückt.  —  Die  Larven  leben  parasitisch  aif  Hijnienopteren.  —  Siebold  beob- 
achtete M.  conica,  wie  sie  bemüht  war  ihre  Brut  auf  Oxybelus  uniglumis  abzulegen; 
in  ähnlichem  Beginnen  beobachtete  Wahlberg  die  M.  oestracea ,  welche  sich 
]\Iegilla  retusa  zum  Träger  ihrer  Larven  ausgewählt  hatte.  —  Die  Fliegen  sind 
an  trockenen ,  sandigen  Wegen  und  Ufern  oft  in  Mehrzahl  anzutreffen ;  sie  setzen 
sich  am  nackten  Boden  hin,  beschreiben  im  Fluge  kleine  Kreise  und  schweben  auch 
zuweilen  an  einem  Puncte  in  der  Lift  nahe  über  dem  Boden ,  wahrscheinlich  um  Ge- 
legenheit zum  Ablegen  ihrer  Britt  auszuspüren.) 

1  Mundrand  jederseits  mit  einer  auffallend  längeren  Borste  (Sphixapata  Kond.)       2 
mit    gleichmässig  langen    kurzen   Börstchen   oder    ganz    nackt    (Milto- 
gramma. Rond.) 3 

2  Stirnsirieme  lebhaft  gclbroth.  — ■  Gelblichgrau  ,  Rückenschild  vorne  mit  vier, 

hinten  mit  drei  schwärzlichen  Längslinien ;  Hinterleib  kegelförmig ,  hinter 
den  Einschnitten  weiss,  an  den  Seiten  mit  schwarzbraunen  Flecken,  die 
sich  bind(;nartig  nach  unten  verbreiten;  After  glänzend  schwarz.  Kopf 
weisslich,  mit  fleischrothem  Schiller  ;  Stirnstrieme  breit,  hinten  gabelförmig. 
Fühler  graubraun,  mit  rothgelber  Wurzel.  Taster  gelb.  Beine  schwarz. 
Flügel  fast  glashell ;  Spitzenquerader  etwas  gebogen,  hintern  Querader  ge- 
rade. 2'/2  —  3'".  Selten;  ich  fing  sie  auch  um  Triest.  Meigen;  System. 
Beschr.  IV.  232.  12.  (1824.)  iiitricata. 
bräunlich ,  meistens  seidenartig  weiss  und  von  der  Färbung  der  Stirn- 
seiten nicht  verschieden.  —  Grau;  Rückenschild  weisslich,  mit  sehr  un- 
deutlichen dunkleren  Striemen ;  Hinterleib  gelblich  ,  an  den  Einschnitten 
weiss  schimmernd  ,  mit  drei  Reihen  schwarzbrauner  Flecke  ,  die  übrigens 
oft  sehr  undeutlich  sind;  After  glänzend  schwarz.  Kopf  seidenartig  weiss, 
lichtgrau  schillernd;  Fühler  schwarzbraun,  Borste  bei  sehr  starker  Ver- 
grösseruntj;  pubescent  erscheinend.  Taster  schwärzlich;  Beine  schwarz. 
Flügel  glashcll;  Spitzenquerader  etwas  gebogen;  hintere  Querader  ge- 
schwungen. 2'".  An  den  sandigen  Uteru  unserer  Donau  häutig.  Fallen; 
K.  vetensk.  akad.  Förh.  1810.  u.  Dipt.  scand.  Muse.  9.   14.  (1820.)       COllica. 

3  Fühler  ganz  rothgelb 4 

wenigstens  an  der  Spitze  schwarz  oder  schwarzbraun 5 

4  Hfnterleib  gelblichgrau,  mit  schwärzlichbraunen  Hinterrandbinden.  —  Bräun- 

lichgrau; Rückenschild  vorne  mit  vier,  hinten  mit  drei  schwärzlichen,  oft 
sehr  undeutlichen  Striemen  ;  die  Hinterleibsbinden  bei  gewisser  Beleuch- 
tung immer  sehr  deutlich,  meistens  auch  eine  schwärzlichbraune  Rücken- 
strienie  zum  Vorschein  kommend,  bei  einer  Varietät  schwarzbraune  Schiller- 
Schiner.    Die  Fliegen.  u4 
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flecke  auftretend.  Untergesicht  seidenartig  weiss,  mit  rötblichem  Schiller ; 
Stirne  an  den  Seiten  gelblichweiss,  mit  rothgelber  breiter  ($)  oder 
schmälerer  (5)  Strieme;  die  zarten  Mundbörstchen  bis  gegen  die  Gesichts- 
mitte  aufsteigend.  Taster  gelb;  Beine  schwärzlich.  Flügel  glashell;  Spitzen- 
querader  etwas  geschwungen,  am  Ende  bald  mehr,  bald  weniger  der  drit- 
ten Längsader  genähert  und  zuweilen  bogig  zu  ihr  hinneigend;  hintere 
Querader  gerade.  2V2— 3'".  Bei  uns  sehr  gemein;  besonders  in  wüsten 
Feldern ,  auf  Daucus  cärota  u.  Achillea  millefolium.  —  Meigcn ;  System. 
Beschr.  IV.  231.  9.  (1824.)  —  var.  Meigen.  1.  c.  IV.  231.  10.  (rutilans) 
u.  Macquart.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  d.  Fr.  lU.  2.  419.  3,  (melitensis)  *). 

riificoriiis. 

Hinterleib  gelblichgrau,  ohne  schwärzliche  Hinterrandbinden,  mit  braunen 
Schillerflecken.  —  Von  der  vorigen  kaum  specifisch  verschieden  :  die  Be- 
schreibung Af eigens  hebt  nur  den  angegebenen  Unterschied  hervor;  Ron- 
dani  sagt,  dass  die  Vordertarsen  mit  einzelnen  längeren  Börstchen  besetzt 
sind;  diess  ist  auch  bei  M.  ruficornis  der  Fall.  Grösse  3'".  Ich  kenne  sie 
nicht  genau  und  führe  sie  hier  nur  an ,  weil  ich  viele  Stücke  besitze, 
denen  die  schwärzlichen  Hinterrandbinden  fehlen.  Meigen;  System.  Beschr. 
IV.  230.  8.  (1824.)  miirina. 

Hinterleib  mit  wenig  auffallenden  braunen  Schillerflecken 6 

gescheckt   oder    mit   glänzend    schwarzen   Hinterrandbinden ,   oder    mit 

drei  Reihen  schwarzbrauner  ,  scharf  begrenzter  Flecke 7 

Vordertarsen  des  Männchens  aussen  mit  langen  einzelnen  Borstenhaaren 
hewimpert ;  letztes  Tarsenglied  ohne  auffallende  Beborslung.  —  Schwärz- 
lich, mit  gelblich  braungrauer  Bestäubung,  Rückenschild  vorne  mit  vier, 
hinten  mit  drei  schwarzen  Längsstriemen;  Hinterleib  mit  undeutlich  be- 
grenzten, bei  verschiedener  Beleuchtung  anders  sich  darstellenden  braunen 
Schillerflecken  und  immer  ziemlich  deutlicher  brauner  Rückenstrieme.  Kopf 
unten  seidenartig  weiss,  rüthlich  schillernd,  gegen  oben  zu  und  besonders 
an  den  Stirnseiten  lebhaft  weissgelb,  Stirnstrieme  rothgelb  ;  Mundbörstchen 
bis  ungefähr  zur  Gesichtsmitte  aufsteigend.  Fühler  schwarzbraun,  die  beiden 
Wurzelglieder  gewöhnlich  etwas  lichter.  Taster  gelb.  Beine  schwarzbraun  ; 
die  Tarsenglieder  des  Männchens  mit  ausserordentlich  langen  aber  zarten 
Borsten  besetzt,  welche  dem  Weibchen  fehlen.  Flügel  glashell  ;  Spitzen- 
querader  gebogen,  hintere  Querader  etwas  geschwungen.  Schüppchen 
schwach  gelblichweiss.  3V2  — 4"'.  Diese  Art  war  bei  Triest  häufig;  sie 
ist  auch  in  unserer  Gegend  auf  nackten ,  sonnigen  Wegen  zu  treffen  und 
wurde  wohl  mit  der  nächsten  Art  oft  verwechselt.  —  Rondani;  Prodr. 
Dipt.    ital.  III.  218.  4.  (1859.)  pilitarsis. 

— —  mit  solchen  Borstenhaaren  nicht  gewimpert;  letztes  Tarsenglied  mit  zwei 
sehr  langen ,  über  die  Klauen  vorragenden  ,  vorne  nach  abwärts  gebogenen 
Borsten.  —  Gleicht  der  vorigen  Art ,  von  der  sie  sich  ausser  dem  ange- 
gebenen Unterschiede  noch  dadurch  unterscheidet,  dass  der  Hinterleib  die 
Schillerflecke  weniger  deutlich  zeigt  und  die  braune  Rückenstrieme  gänzlich 
fehlt;  auch  ist  sie  immer  kleiner.  2V2'".  Sehr  selten;  ich  besitze  ein 
einziges  österr.  Stück.  —  Fallen;  Dipt.  suec.  Muse.  10.  17.  (1820.)  Zett. 
Dipt.  scand.  III.  1202.  1.  —  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  230.  6.  (tes- 
sellata.)  oestracea. 

Fühler  ganz  schwarz  oder  schwarzbraun,  höchstens  die  Basis  des  dritten 
Gliedes  oder  die  Spitze  des    zweiten  lichter 8 

schwarz,  die  beiden  Basalglieder  hell  rothgelb.  —  Schwärzlich,  weisslich- 

grau  bestäubt ;  Rückenschild  vorne  mit  fünf ,  hinten  mit  drei  schwärz- 
lichen Längsstriemen ;  Hinterleib  weisslich  und  schwarzbraun  gescheckt. 
Untergesicht  seidenartig  weiss,  mit  fleischrothem  Schiller;  Mundbörstchen 
bis  zur  Gesichtsmitte  aufsteigend;  Stirnseiten  röthlichgelb  ,  weiss  schim- 
mernd. Mittelstrieme  lebhaft  rothgelb.  Taster  rothgelb.  Beine  schwarz; 
Vordertarsen  ohne  besondere  Behaarung  oder  Beborstung ,  wodurch  sich 
diese  Art    nebst    den    angegebenen   Unterschieden  leicht  von  der  ihr  ähn- 


*)  Ich  stelle  diese  Alt,  auf  die  Autorität  Rondani'^  hin,  der  die  MacquarCsc\i&n  Arten  grösstentheils 
durch  den  Autor  selbst  kennen  lernte ,  hieher  und  zwar  nm  so  unbedenklicher ,  da  alle  Wahr- 
scheinlichkeit datür  spricht. 
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liehen  M.  pilitarsis  u.  ocstracca  unterscheiden  lässt.  Flügel  glashell  (Mei'jen 
sagt  „braun  mit  rostgelber  Wurzel",  was  bei  meinen  Stücken  nicht  der 
Fall  ist  und  wovon  auch  Zetterstedt  nichts  erwähnt).  Flügelgeädcr  wie  bei 
M.  oestracea.  4'".  Sie  scheint  sehr  selten  zu  sein,  ich  besitze  nur  drei 
schlesische  Stücke;  Meigen  erhielt  sie  aus  Ocsterreich.  —  Meigcn ;  Syst. 
Beschr.  IV.  229.  5.  (1824.)  (Jeriuari. 

8  Hinterleib  mit  glänzend  schwarzen  Hinterrandbinden 9 

— ' —   mit    drei    Reihen    schwarzbrauner    Flecke.    —    Gelblichgrau    bestäubt; 

Rückenschild  vorne  mit  vier,  hinten  mit  drei  schwarzbraunen  Striemen; 
Hinterleib  an  der  Basis  rothgelb  schimmernd,  erster  Ring  mit  schwarz- 
braunen Rückenflecken,  die  i'olgenden  am  Hinterraude  mit  je  drei  schwarz- 
braunen glänzenden  Makeln,  die  des  letzten  Ringes  hinten  zusammen- 
geflossen ;  seltener  erscheinen  auch  an  den  Seiten  des  ersten  Ringes  braune 
Makeln.  Untergesicht  und  Stirne  wie  bei  M.  pilitarsis  gefärbt ;  Fühler 
schwarzbraun ,  an  der  Verbindungsstelle  zwischen  dem  zweiten  und  dritten 
Gliede  zuweilen  lichter.  Taster  gelb;  Beine  schwarz;  Tarsenendglied  der 
Vorderbeine  bei  den  Männchen  mit  zwei  langen,  vorne  umgebogenen 
Borsten  wie  bei  M.  oestracea  und  überdiess  mit  kurzen  Börstchen  bewim- 
pert. Flügel  glashell;  Spiizenquerader  auswärts  gebogen,  hintere  Qufer- 
ader  fast  gerade.  Bei  einzelneu  Stücken  ist  zwischen  den  mittleren  Rücken- 
striemen eine  feine  schwarze  Linie  sichtbar;  bei  fast  allen  Stücken  steht 
am  umgeschlagenen  Seitenrande  des  zweiten  und  dritten  Ringes  noch  je 
eine  schwarzbraune  Makel,  die  von  oben  nicht  gesehen  werden  kann.  4'". 
Ich  habe  sie  um  Adelsberg  und  bei  Triest  gesammelt.  Meigen ;  System. 
Beschr.  IV.   228.  3.   (1824.)  —  Curtis  ;  Brit.  ent.   .'i29.  pUliClutu. 

9  Hinterscliicnen  aussen   mit  kleinen,  gleiehlangen  Borstenhärclien  gewinipert. 

—  Schwai'z ;  Rückenschild  licht  aschgrau  bestäubt ,  mit  drei  ziemlich 
breiten  schwarzen  Längsstriemen ,  neben  der  mittelsten  jedcrseits  eine 
schmale  schwarze  Linie;  die  Striemen  am  Schildchcn  fortgesetzt;  Hinter- 
leib vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  breiten  weisslichgelben,  in  der 
Mitte  breit  unterbrochenen  Vorderrandbinden ,  deren  hintere  Grenze  nir- 
gends scharf  ausgedrückt  ist.  Kopf  lebhaft  weisslichgelb  schimmernd. 
Stirnseiten  fast  goldgelb  ;  Mittclstrieme  lebhaft  braunroth  oder  rothgelb, 
weiss  schimmernd.  Fühler  schwarz,  Taster  gelb.  Beine  schwarz;  Vorder- 
tarsen  des  Männchens  aussen  mit  sehr  langen  Härchen  dicht  besetzt. 
Flügel  ganz  glashell,  glänzend;  Spitzenquerader  nach  aussen  gebogen; 
hintere  Querader  geschwungen.  3'/2  — 4'".  Ich  habe  die  Art  häufig  um 
Triest  auf  dürren  nackten  Plätzen  getroffen.  —  Rondani ;  Prodrom,  dipt. 
ital.  III.  218.  6.  (1859.)  piliiiiaua. 
mit  ungleich  langen  Börstchen  besetzt.  —  Glänzend  schwarz;  Rücken- 
schild schiefergrau  bestäubt,  mit  undeutlichen  Längsstriemen,  die  übrigens 
am  Rückenschildc  wie  die  bei  der  vorigen  Art  beschaffen  sind ,  auf  das 
Sehildchen  aber  durchaus  nicht  übergehen  ;  Hinterleib  vom  zweiten  Ringe 
angefangen  mit  weisslichen,  an  den  Seiten  erweiterten,  in  der  Mitte  nicht 
unterbrochenen  Vorderrandbinden.  Kopf  seidenartig  weiss ,  Stirnseiten 
ins  Gelbe  ziehend;  Mittelstriemc  rothgelb,  weiss  schimmernd,  Fühler 
schwarz ,  Taster  rothgelb.  Beine  schwarz ;  Vordertarsen  des  Männchens 
mit  sehr  langen  Borstenhärehen  aussen  gewirapert.  Flügel  wie  bei  der 
vorigen  Art.  2'/,— 3"'.  Ich  habe  diese  prachtvolle  Art,  die  sich  auch 
durch  den  grossen,  breiten  Kopf  vor  allen  anderen  auszeichnet,  bei  Triest 
in  beiden  Geschlechtern  (Rondani  kannte  nur  das  Weibchen)  gesammelt ; 
sie  scheint  mit  M.  fasciata  Meig.  in  naher  Verwandtschaft  zu  stehen. 
Rondani;  Frodr.  Dipt.  ital.  III.  219.  7.  (1859.)  Coiitni-illii. 
Oesterreichische  Art ,  welche  wegen  ungenügender  Beschreibung  oben  nicht  berück- 
sichtigt werden  konnte : 

Miltogramma  Megerlei;  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  233.  14.  (1824.)  —  Grau; 
Rückenschild  ohne  deutliche  Zeichnung;  Hinterleib  kegelförmig,  mit  undeutlicher 
bräunlicher  Rückenlinie  und  hellen  Einschnitten  ;  Kopf  seidenartig  grauweiss ; 
Stirnstrieme  rothgelb,  breit.  Fühler  braun,  mit  rothgelber  Wurzel.  Flügel  mic 
einem  Randdörnchen.  2'/2'"-  Aus  Ocsterreich  (Meigen).  —  Wahrscheinlich  die  un- 
gefleckte Varietät  von  M.   ruficoniis,  mit  verdunkeltem  dritten  Fühlerglied;  ich  be- 
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Deutsche  Art : 

Miltogramma  incompta.  Meigen;  Syst.  Beschr.  VI.  366.  16.  (1830.)  —  Licht- 
grau ;  Rückenschild  mit  drei  schwärzlichen  Längslinien ,  die  mittelste  über  das 
Schildchen  fortgesetzt;  Hinterleib  kegelförmig,  vor  den  Einschnitten  mit  vier 
schwarzen,  borstentragenden  Wärzchen.  Untergesicht  und  Stirne  weiss,  braun 
schillernd,  letztere  mit  breiter,  fleischrother  Strieme.  Fühler  schwarz  Beine 
schwarz  ;  Flügel  glasheli.  (lieber  die  Farbe  der  Taster  und  über  die  Beborstung 
fehlen  die  Angaben.)  3'".    Berlin. 

Europäische  Arten: 

Zu  Sphixapata:  Miltogramma  grisea.  Meigen;  Syst.  Beschr.  IV.  230.  7.  Süd- 
Frankr.  —  M.  melanura.  Meig.  1.  c.  IV.  232.  11.  Frankr.  Italien.  —  M.  albi- 
frons.  Rond.  Prodr.  dipt.  ital.  III.  225.  4.  Italien.  —  M.  lineolata.  Rond.  1. 
c.  III.  225,  3.  Parma.  —  M.  p  y  g  m  a  e  a.  Rond.  I.  c.  IIL  227.  6.  Parma.  — 
M.  maculosa.  Rond.  1.  c.  III.  227.  7.  Parma.  —  M.  Pelopei.  Rond.  1.  c.  IIL 
228.  8.  Parma.  —  M.  P  i  c  c  i  o  1  i  i.  Rond.  1.  c.  III.  229.  9.  Florenz.  —  M,  im- 
berbis.  Zetterst.  Ins.  läpp.  636.  9.  J-  Schweden.  —  M.  f  ascio  lella.  Zetterst. 
Dipt.  scand.  III.  1206.  6.  Schonen.  —  M.  convexula.  Zetterst.  Ins.  läpp.  638. 
21.  $.  Lappland.  —  M.  minuta.  Fall.  Dipt.  suec.  Muse.  9.  15.  Schweden.  — 
M.  puncticornis.  Zetterst.  Dipt.  scand.  XIII.  6149.  6—7.  Schweden.  —  M.  in- 
terrupta.  Macquart;  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  III.  2.  420.  4.  Süd-Frankr. 

Zu  Miltogramma  s.  pr. :  M.  fasciata.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  227.  l.  Frankr.  — 
M.  taeniata.  Meig.  1.  c.  IV.  228.  2.  Süd-Frankr.  —  M.  arcuata.  Zetterst. 
Dipt.  scand.  III.  1205.  4.  Schweden.  —  M.  rotun  diven  tri  s.  Zetterst.  1.  c.  III. 
1209.  10,  Schonen.  —  M.  griseola.  Fall.  Dipt.  suec.  Muse.  10.  16.  Schonen.  — 
M.  oculata.  Zetterst.  Dipt.  scand.  III.  1212.  13.  Gottland.  —  M.  deprimata. 
Zetterst.  1.  c.  XIII.  6150.  7—8.  Schweden.  —  M.  tachinaria.  Zetterst.  1.  c. 
XIII.  6152.  12—13.  Schweden.  —  M.  Immaculata.  Macc^.  Ann.  d.  1.  soc.  ent. 
de  Fr.  III.  3.  423.  9.  Süd-Frankr.  —  M.  V-nigrum.  Macq.  1.  c.  III.  2.  423.  10. 
Schweiz.  —  M.  nigricornis.  Macq.  1.  c.  III.  2,  424.  11.  Lüttich.  —  M.  auri- 
frons  L.  Duf.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  II.  8.  149.  12.  Spanien.  —  M.  para- 
sita.  Rob.-Desv.  Myod.  94.  3.  Frankr. 

Abtheilung  zweifelhaft:  M.  globularis.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  233.  15.  Italien. — 
M.  sexpunctata,  Meig.  I.  c.  VI.  234.  20.  —  M.  tricuspis.  Meig.  1.  c.  VII. 
234.   19.    Spanien. 

278.  Gatt.  Apodaera. 

Macquart;  Annales  de  la  soc.  entom.  de  France.  III.   2.  425.  (18540 
Tachina.  Zetterst.  pt. 

(Kleine  prachtvolle  Arten  vom  Habitus  der  Hilarellen.  —  Gleicht  in  den 
Hauptmerkmalen  der  vorigen  Gattung^  von  der  sie  sich  aber  durch  Jolgende 
Merkmale  unterscheidet:  das  dritte  Fühlerglied  ist  stark  verlängert;  vier  bis  sechs- 
mal so  lang  als  das  zweite;  die  erste  Hinterrandzelle  ist  weit  vor  der  Flügel- 
spitze gemündet,  immer  geschlossen  und  kurz  gestielt.  Von  Heteropterina  und  Hi- 
larella  unterscheidet  sie  sich  durch  die  Länge  des  dritten  Fühlergliedes  und  durch 
ganz  nackte  Wangen;  von  ersterer  noch  iiberdiess  durch  die  Lage  der  hinteren 
Querader,  welche  hinter  der  kleinen  Querader  entspringt  und  durch  die  weniger 
schiefliegenden  Quer  ädern  überhaupt;  von  letzterer  durch  die  ganz  nackte  Fühler- 
borste. —  Metamorphose  nicht  bekannt.  —  Aufenthalt  und  Betragen  wie  bei  den 
Hilarellen.^ 

1  Fühler  ganz  gelb.  —  Grau  bestäubt;  Rückenschild  mit  undeutlichen ,  bräun- 
lichen Längsstriemen  ;  Schildchen  an  der  Spitze  weiss  ;  Hinterleib  kegel- 
förmig, erster  Ring  schwarz,  die  folgenden  weissgrau  bestäubt,  am  Hinter- 
rande mit  je  drei  breiten,  hinten  zusammengeflossenen,  oft  nur  ausgebuch- 
tete Binden  darstellenden  glänzend  schwarzen  Makeln.  Kopf  seiden- 
artig weiss ,  gelb  schimmernd.  Stirnstrieme  hellgelb  ;  drittes  Fühlerglied 
sechsmal  so  lang  als  das  zweite;  Borste  kurz,  gleichdick.  Taster  gelb; 
Beine  schwarzbraun  ,  mit  mehr  oder  weniger  ausgebreiteter  gelber  Fär- 
bung an  den  Knien.  Flügel  glasheli,  an  der  Basis  blassgclblich;    Spitzen- 
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queradcr  stark  gebogen;  hintere  Queradcr  gerade.  Fast  2'".  An  sandigen 
Ufern  der  Donau;  sehr  selten.  —  Macquart.  Ann.  de  la  soc.  ent.  de  Fr. 
III.  2.  426.  1.  (1854.)  soriciiiaciilafa. 

Fühler  braun ;  Basalglieder  gelb.  —  Hell  weissgrau;  Rückenschild  unge- 
striemt;  Hinterleib  kegelförmig;  erster  Hing  an  den  Seiten  mit  schmalen 
länglichen  schwarzen  Flecken;  die  folgenden  Ringe  am  Hinterrande  mit  je 
drei  glänzend  schwarzen,  getrennten  Makeln,  die  mittelste  fast  viereckig, 
mit  abgerundeten  Ecken ,  die  seitlichen  bindenartig.  Kopf  wie  bei  der 
vorigen  Art ;  drittes  Fühlerglied  wenigstens  sechsmal  sd  lang  als  das 
zweite  ;  Borste  kurz,  gleichdick.  Taster  gelb  ;  Beine  schwarzbraun,  Schenkel 
grau  bestäubt.  Flügel  rein  glashell  ;  das  Geäder  wie  bei  der  vorigen  Art, 
die  hintere  Querader  jedoch  etwas  geschwungen.  2"',  breiter  als  die  vorige 
Art.  —  Auf  dem  Sande  der  Donauufer  ;  seltener  als  die  vorige  Art.  Egger; 
Verh.  d.  z.  b.  Ges.  XI.  216.  (1861.)  [lulclirn. 

Deutsche  Art : 

A.  elegantula.  Zetterst.  Dipt.  scand.  III.  1024.  13.  (1844.)  —  Weisslichgrau;  Rücken- 
schild mit  drei  braunen  Striemen;  Hinterleib  kegelförmig,  glänzend  schwarz,  auf 
dem  zweiten,  dritten  und  vierten  Ringe  mit  weisslichen  ,  an  den  Seiten  breiten, 
gegen  die  Mitte  zu  stark  verschmälerten  Vorderrandbinden.  Kopf  silberschimmernd. 
Stirnstrieme  roihgelb ,  weiss  schimmernd.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  viermal  so 
lang  als  das  zweite;  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt.  Taster  gelb,  mit  schwarzer 
Spitze.  Beine  schwarz.  Flügel  glashell;  Randdorn  vorhanden;  hintere  Querader 
geschwungen,   l'/j— iV*'"-  Berlin.  (Zetterst.) 

279.  Gatt.  Phyllolelcs. 

Locw.  Entom.  Zeitung  von  Stettin.  V.  168.  (1844.) 
{Mittelgrosse,  zvenig  beborstete  Art  vom  Habitus  und  der  Färbung  einer 
Millogramma,  im  männlichen  Geschleckte  durch  die  geßecktcn  Flügeln  und  die 
breit  gedrückte  Fühlerborste  vor  allen  Gattungen  ausgezeichnet.  —  Kopf  ziemlich 
gross;  Untergesicht  etwas  zurückiveichend ,  kurz.,  am  Mundrande  borstenlos ;  Wangen 
ziemlich  breit,  nackt,  Backen  kurz  seidenartig  behaart;  Stirne  vorstehend,  weit 
herabgehend,  in  beiden  Geschlechtern  breit,  mit  zarten  aber  ziemlich  langen,  auf 
die  Wangen  nicht  übertretenden  Borsten.  Augen  nackt.  Fühler  tief  stehend;  viel 
kürzer  als  das  Untergesicht ,  anliegend,  drittes  Glied  anderthalbmal  so  lang  als 
das  zweite,  länglichrund ;  Borste  dreigliederig ,  drittes  Borstenglied  bei  dem  Männchen 
spateiförmig  breit  gedrückt;  vorne  hautartig ;  am  Rande  äusserst  fein  behaart  ;  bei 
dem  Weibchen  an  der  Basis  etwas  breit  gedrückt,  vorne  sehr  dünn,  pubescent. 
Bussel  ivenig  vorstehend,  Taster  cylindrisch.  Hinterleib  kegelförmig ,  erster  Ring 
kaum  verkürzt ;  Macrocheten  nur  am  Rande  der  Ringe.  Flügel  ohne  Uonddorn ; 
erste  Hinterrandzelle  vor  der  Flügelspilze  mündend;  offen;  hintere  Querader  der 
stumpfwinkeligen  Beugung  der  vierten  Längsader  näher  gerückt  als  der  kleinen 
Querader.  —  Metamorphose  unbekannt.  —  Aufenthalt  und  Betragen  wie  bei  den 
Miltogrammen.) 

Weisslichgrau  bestäubt ;  Rückenschild  mit  drei  sehr  undeutlichen  dunkleren 
Längsstriemen,  die  zuweilen  nur  durch  feine  Linien  angedeutet,  oft  gänz- 
lich unsichtbar  sind.  Hinterleib  durchsichtig  röthlichgclb  ,  weisslich- 
grau bestäubt ;  erster  Ring  oben  braun ,  die  folgenden  am  Hinterrande  mit 
je  drei  glänzend  schwarzen  runden  Makeln  neben  einander,  die  des  letzten 
Ringes  hinten  zusammengeflossen;  Bauch  röthlichgclb,  die  beiden  letzten 
Ringe  mit  braunen  Binden.  Kopf  silberwciss,  schwärzlichgrau  schillernd; 
Stirnstrieme  braunroth  ,  grau  schimmernd.  Fühler  schwarzbraun ;  Borste 
am  breit  gedrückten  Theilc  weiss  ;  Taster  bräunlichgelb.  Beine  schwarz- 
braun. Flügel  glashell ;  an  der  Spitze  mit  drei  braunen  Flecken ;  der 
erste  beginnt  am  Vorderrande ,  da  wo  die  zweite  Längsader  mündet  und 
setzt  sich  bindenartig ,  jedoch  mit,  einer  Unterbrechung  bis  zur  vierten 
Längsader  hinab  fort,  der  zweite  kleinere  steht  in  der  Mündung  der  ersten 
Ilintenandzellc,    der   dritte   hinter    der   Spitzenquerader    am   Flügelrande, 
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erreicht  denselben  aber  nicht.  Das  Weibchen  gleicht  in  allen  wesent- 
lichen Merkmalen  dem  Männchen,  es  unterscheidet  sich  von  diesem  durch 
die  nicht  spateiförmig  breit  gedrückte,  durchaus  braune  Fühlerborste, 
durch  die  gleichbreite  braune  Stirnstrieme ,  durch  ganz  glashelle  Flügel 
und  durch  den  schwärzlichgrauen ,  nur  an  der  Basis  gelblich  durchsich- 
tigen Hinterleib,  l'/j — 3'".  Diese  schöne  Art  fand  ich  bei  Klosterneuburg 
an  einer  einzigen  Stelle  am  sandigen  Ufer  der  Donau  in  grosser  Menge 
und  in  beiden  Geschlechtern.  Loew;  Entom.  Zeitung  v.  Stettin.  5.  Jg. 
168.  Tfi.  II.  f.  26-29.  (1844.)  pictipennis. 

280.  Gatt.  Halidaya. 

Egger.  Verh.  des  zool.  bot.  Vereins.  VI.  Jg.  383.  fl856.) 
(Grössere ,  massig  hehorstete  Arten  von  graugelblicher ,  an  den  Seiten  des 
Hinterleibes  durchsichtig  gelber  Färbung ,  im  Habitus  an  Dexien  erinnernd.  — 
Kopf  halbkugelig,  flachgedrückt;  Untergesicht  sehr  kurz,  etwas  zurückweichend, 
ohne  Wimpern,  am  Mundrande  einige  Borsten;  Stirne  breit,  weit  herabreichend, 
nicht  breiter  als  das  Uniergesicht ;  Wangen  und  Backen  sehr  schmal ,  nackt.  Fühler 
kurz ,  sehr  tief  stehend ,  drittes  Glied  doppelt  so  lang  als  das  zioeite ,  mit  deutlich 
zvmgliederiger,  am  Ende  haarförmiger,  langer  Borste.  Rüssel  kurz;  Taster  etwas 
vorstehend ,  cylindrisch.  Augen  gross ,  fast  die  ganzen  Kopfseiten  einnehmend. 
Hinterleib  loalzenförmig ;  Ringe  gleichlang;  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am 
Rande  der  Ringe.  Flügel  ziemlich  gross ;  erste  Hinterrandzelle  fast  an  der  Flügel- 
spitze mündend,  oßen;  vierte  Lüngsader  bogenförmig  zur  dritten  abbeugend ,  hintere 
Querader  auf  der  Mitte  zioischen  der  kleinen  Qnerader  und  der  Beugung  der 
vierten  Lcmgsader ;  einzelne  Längsadern  beborstet. —  Metamorphose  nicht  bekannt. — ■ 
Die  Fliegen  halten  sich  an  den  Ufern  schattiger  Waldbäche  auf,  sie  haben  ein  so 
eigenthümliches  Betragen,  dass  sie  leicht  auffallen;  im  Sitzen  ist  der  Hinterleib 
sammt  den  halboffenen  Flügeln  ettoas  aufgerichtet;  der  Kopf  an  die  Fläche  knapp 
angedrückt;  sie  fliegen  rasch  ab,  kommen  aber  an  dieselbe  Stelle  wieder  zurück; 
sie  sitzen  oft  lange  Zeit  ganz  unbeweglich  an  derselben  Stelle,  meistens  in  Gesell- 
schaft ihresgleichen ;  ich  habe  unter  den  vielen  Stücken ,  die  ich  sammelte ,  immer 
nur  dieselbe  Form  getroffen  und  kenne  daher  nur  ein  Geschlecht,  oder  es  unter' 
scheiden  sicJi  Männchen  und  Weibchen  in  den  ätisseren  Merkmalen  durch  nichts 
von  einander.) 

1  Dritte  Längsader  höchstens  bis  zur  kleinen  Querader  hin  mit  Börstchen  be- 
setzt. —  Kückenschild  und  Schildchen  schwarzbraun;  gelblichgrau  be- 
stäubt, der  erstere  mit  vier  schwarzen,  gleichbreiten  Längsstriemen,  die 
mittleren  hinten  verkürzt,  die  seitlichen  an  der  Quernaht  unterbrochen; 
Hinterleib  durchsichtig  röthlichgelb  ;  erster  Ring  an  der  Basis  schwarz, 
mit  schwarzer  Eückenstrieme ,  die  sich  auf  den  beiden  folgenden  Ringen 
fortsetzt  und  am  dritten  hinten  zu  einer  breiten  Binde  erweitert;  vierter 
Ring  ganz  schwarz  ;  der  Vorderrandsaum  des  zweiten  Ringes  schmal  silber- 
weiss  schimmernd  ;  am  dritten  und  vierten  Ring  silberschimmernde,  ziem- 
lich breite  ,  in  der  Mitte  unterbrochene  Vorderrandbinden.  Kopf  gelblich- 
weiss  schimmernd  ;  Stirnstrieme  schmal  tief  braunroth ;  sie  beginnt  nicht 
unmittelbar  über  den  Fühlern  und  endet  hinten  gabelförmig ;  Fühler  sammt 
der  Borste  gelb.  Taster  und  Beine  gelb;  Tarsen  braun.  Flügel  fast  glas- 
hell, am  Vorderrande  blassgelblich  tingirt  ;  die  beiden  vorderen  Queradern 
gebogen;  erste  Längsader  durchaus  mit  Börstchen  besetzt.  4 Vi'"-  Bei 
Nussdorf  und  Klosterneuburg  an  Bachufern  häufig;  setzt  sich  an  Blätter 
und  Baumstämme.  Egger;  Verh.  d.  zool.  bot.   Ver.  VI.  384.(1856.)     aurea. 

bis  weit  über  die    kleine  Querader  hinaus  mit  Börstchen  besetzt. 

—  Gleicht  der  vorigen  Art ;  unterscheidet  sich  aber  von  derselben  ausser 
dem  angegebenen  Merkmale  noch  durch  Folgendes:  die  Bestäubung  ist 
überall  grauweiss  oder  silberweiss  ;  die  Rückenstrieme  des  Hinterleibes  er- 
weitert sich  schon  am   zweiten  Ringe  zu  einer  breiten  schwarzen  Binde, 
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der  dritte  und  vierte  Ring  sind  ganz  schwarz  ;  die  silberweiss  schimmern- 
den Vorderrandbinden  sind  breiter,  besonders  am  dritten  Ringe,  und  es 
ist  nicht  nur  die  erste  und  dritte  Längsader  mit  Börstchen  besetzt,  son- 
dern es  stehen  solche  auch  an  der  Basis  der  fünften;  die  Flügel  sind 
vorne  mehr  abgerundet,  wähi-end  sie  bei  H.  aurea  mehr  spitzig.  4'". 
Sehr  selten;  ich  fing  sie  einzeln  bei  Nussdorf  und  am  Neusiedlersee.  — 
Egger.  Verh.   d.  zool.  bot.  Ver.  VI.  Jg.  385.  (1856.)  argentea. 

281.  Gatt.  Braueria. 

Schiner.  Wien,  entom.  Monatschr.  V.  142.  (1861.) 
Zelleria.  Egger*). 

{Kleine,  wenig  hehor stete  Art  von  schwärzlicher,  an  den  Seiten  des  Hinter- 
leibes durchsichtig  gelber  Färbung.  —  Kopf  ziemlich  gross,  halbrund;  Unter gesicht 
senkrecht ,  ungeiviwpert ,  am  Mundrande  aufgeworfeti  mit  Börstchen ;  Wangen  und 
Bachen  schmal ;  letztere  zart  beborstet ;  Siirne  breit ,  t)iit  schwachen  Borsten ,  die 
auf  die  Wangen  nicht  übertreten.  Augen  nackt.  Fühler  kürzer  als  das  Unter- 
gesicht ,  aufliegend ,  erstes  und  zioeites  Glied  kurz ,  drittes  doppelt  so  lang  als  das 
zweite,  mit  nackter,  undeutlich  gegliederter  Borste.  Rüssel  etwas  vorstehend,  stark; 
Taster  cylindrisch.  Hinterleib  tualzenförmig ,  kurz,  erster  Ring  kaum  verkürzt; 
Macrocheten  klein,  nur  am  Rande  der  Ringe.  Vorderbeine  des  Männchens  von 
besonderer  Bildung.  Flügel  ohne  Randdorn ;  erste  Hinterrandzelle  an  der  Flügel- 
spitze mündend,  offen;  vierte  Längsader  bogenförmig  zur  dritten  abbeugend;  hintere 
Querader  der  kleineren  Querader  näher  gerückt  als  der  Beugung  der  vierten  Längg- 
ader.  —  Metamorphose  unbekannt.  —  Ich  entdeckte  die  bisher  allein  bekannte  Art 
bei  Triest ,  wo  sie  unmittelbar  am  Meere ,  an  einer  steilen  Mauer  ziemlich  häufig 
und  mehrere  Tage  hintereinander  zu  treffen  umr ;  sie  flog  nicht  leicht  ab,  sondern 
versteckte  sich  lieber  in  eines  der  vielen  Mauerlöcher,  kam  bald  wieder  zum  Vor- 
schein, um  wieder  zu  verkriechen  ;  ihr  Flug  ist  ruhig  und  währt  nicht  lange ;  die 
Mauer  befand  sich  so  nahe  am  Meere ,  dass  ich ,  um  die  Fliege  zu  fangen ,  im 
Wasser  stehen  musste,^ 

Rückenschild  und  Schildchcn  dunkelgrau,  ohne  Zeichnung,  die  Schultern 
und  Brustseiten  lichter;  Hinterleib  hinten  etwas  zusammengedrückt,  schwarz- 
braun, am  Bauche  und  an  den  Seiten  der  beiden  ersten  Ringe  durch- 
scheinend gelb,  welche  Farbe  sich  an  den  Einschnitten  bis  gegen  den 
Rücken  hinaufzieht ;  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  silberweiss  schim- 
mernden ,  in  der  Mitte  unterbrochenen  Vorderrandbinden.  Kopf  silber- 
weiss schimmernd;  Stirne  mit  blassrother,  breiter  Strieme.  Fühler  roth- 
gelb, drittes  Glied  braun.  Borste  bis  gegen  die  Mitte  verdickt,  plötzlich 
dünner  werdend.  Taster  und  Beine  gelb;  Tarsen  braun;  Vordertarsen 
des  Männchens  dreimal  so  lang  als  die  Schienen  ,  die  ersten  drei  Glieder 
messerartig  zusammengedrückt,  daher  von  vorne  besehen  ausserordentlich 
dünn,  abnehmend  kürzer,  die  beiden  letzten  Glieder  kurz,  breitgedrückt, 
Haftläppchen  silberweiss.  Flügel  blass  bräunlichgelb  tingirt ,  an  der  Mün- 
dung der  zweiten  Längsader  mit  einem  braunen  Wisch.  Dem  Weibchen 
fehlt  der  braune  Flügelwisch,  sein  Hinterleib  ist  gelb,  vom  zweiten  Ringe 
angefangen  mit  brauner  Rückenstriemc ,  die  sich  an  jedem  Ringe  hinten 
bindenartig  erweitert ,  der  letzte  Ring  fast  ganz  braun ;  Vordertarsen  ein- 
fach. 2'".  Um  Triest.  —  Egger;  Verh.  d.  zool.  botan.  Vereins  VI.  385. 
(1856.)  longiniana. 

282.  Gatt.  Redteiibacheria. 

Schiner.  Wien,  entom.  Monatschr.  V.  143.  (1861.) 
Tachina.   Meig.  oh 

{Ziemlich  grosse,  schoach  beborstete,  schöne  Arten  von  schwarzer  und  rothgelber 
Färbung.  —  Kopf  halbrund ;   Untergesicht  senkrecht,  in  der  Mitte  etivas  ausgehöhlt; 


*)   Der  Name  ahgeändert,  weil  Zelleria  bereits  früher  als  Lepidoptcrn-Gattang  vergeben  ist. 
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Miindrand  wenig  aufgeworfen  mit  Borsten,  die  bis  zum  vierten  Theil  des  Untergesichts 
aufsteigen;  Wangen  schmal,  nackt;  Backen  breit,  kurz  beborstet;  Stirne  bei  dem 
Männchen  hinten  meistens  stark  verengt ,  bei  dem  Weibchen  ziemlich  breit ,  mit 
schivachen  ,  aber  langen  Borsien  besetzt ,  welche  auf  die  Wenigen  nicht  herabgehen, 
Augen  nackt ,  zuweilen  etioas  vorgequollen.  Fühler  meistens  nickend,  nur  hei  einer 
Art  fast  anliegend ;  zweites  Glied  ziemlich  lang ,  drittes  kaum  länger  als  das 
zweite ,  mit  nackter  ,  deutlich  gegliederter  Borste.  Rüssel  etwas  vorstehend,  Taster 
cylindrisch ,  vorne  zuweilen  etwas  verdickt ,  zuweilen  fadenförmig,  Hinterleib  läng- 
lich oval,  gewölbt,  alle  Hinge  fast  gleichlang;  Macrocheten  am  Rande  und  auf 
der  Mitte  der  Ringe  oder  nur  am  Ratide.  Flügel  mit  einem  sehr  kleinen  ,  kaum 
wahrnehmbaren  Pcanddörnchen ;  erste  Hinterrandzelle  ganz  nahe  an  der  Flügelspitze 
mündend ,  offen ;  hintere  Querader  der  Mitte  der  ersten  Hinterrandzelle  nahe  ge- 
rückt oder  aif  derselben.  Die  Redtenbacherien  wären  Macquartien,  wenn  ihre 
Augen  behaart  ivären ;  sie  wären  Tachinen ,  toerin  die  erste  Hinterrandzelle  auf  den 
Flügelvorderrand  münden  würde.  —  Metamorphose  unbekannt.  Die  Fliegen  finden 
sich  an  Doldenblüthen  oder  an  Baumstämmen.^ 

1  Macrocheten    auf   der   Mitte   und   am   Rande    der    Ringe.    —    Sclnvarzblau ; 

Rückenschild  schiefergrau,  vorne  und  an  den  Schultern  weisslich  bereift, 
mit  drei  breiten ,  dunkleren  Längsstriemen ,  die  mittelste  am  breitesten , 
zuweilen  dreifach  ;  Schildchen  an  der  Spitze  rothgelb  ;  Hinterleib  nur  in 
gewisser  Richtung  mit  den  Spuren  einer  schiefergrauen,  zarten  Bestäubung. 
Kopf  weisslich ,  an  den  Backen  und  Gesichtsleisten  braunroth  ,  sonst 
schwärzlichgi'au  schillernd ;  Augen  des  Männchens  hinten  beinahe  sich  be- 
rührend,  etwas  vorgequollen  ;  Stirndreieck  sammtschwarz,  Seiten  weisslich 
schimmernd ;  Stime  des  Weibchens  gleichbreit ;  Strieme  sammtschwarz, 
Seiten  schiefergrau.  Fühler  lebhaft  gelbroth ,  drittes  Glied  mit  Ausnahme 
der  Basis  schwarzbraun;  Borste  am  Wurzeldrittel  verdickt,  sehr  lang; 
gelbroth.  Taster  und  Beine  von  derselben  Farbe  ;  Schienen  am  Aussen- 
rande  und  alle  Tarsen  braun.  Schüppchen  rostgelblich.  Flügel  bräunlich- 
gelb tingirt;  vierte  Längsader  winkelig  zur  dritten  abbeugend,  Spitzen- 
querader  auswärts  gebogen ;  hintere  Querader  stark  geschwungen,  vor  der 
Mitte  zwischen  der  Beugung  der  vierten  Längsader  und  der  kleinen  Quer- 
ader, 'i^i'"-  Ich  fing  sie  ein  einziges  Mal  in  grösserer  Anzahl  und  in 
beiden  Geschlechtern  am  Neusiedlei'see  in  einem  Holzschlage  ;  sie  setzten 
sich  an  Baumstämme ;  die  Art  ist  ausnehmend  sahön.  Egger ;  Verh.  d. 
zool.  bot.  Gesellsch.  XI.  215.  (1861.)  insigiiis. 
nur  am  Rande  der  Ringe 2 

2  Vierte  Längsader  winkelförmig  zur  dritten  Längsader  abbeugend.  —  Rücken- 

schild schwarz;  licht  schiefergrau  bereift,  mit  vier  nur  bis  zur  Quernabt 
deutlichen,  schwarzen  Längsstriemen;  Hinterleib  durchsichtig  rothgelb, 
glänzend,  mit  schwarzer  Rückenstrieme,  welche  an  der  Basis  breit,  auf 
den  mittleren  Ringen  schmal,  an  den  Einschnitten  zuweilen  unterbrochen 
und  am  dritten  Ringe  hinten  wieder  bis  zum  Rand  erweitert  ist ,  vierter 
Ring  ganz  schwarz.  Kopf  seidenartig  weiss  schimmernd,  am  Mundrande 
röthlich ;  Stirnseiten  und  Scheitel  schwarz,  Mittelstrieme  weiss  schimmernd ; 
die  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit.  Fühler  schwarz,  über  die  Mitte 
hinaus  verdickt ;  vorletztes  Borstenglied  stark  verlängert.  Taster  faden- 
förmig, braun.  Beine  schwarz;  Schüppchen  weiss.  Flügel  etwas  bräunlich- 
gelb tingirt ,  an  der  Basis  und  am  Vorderrand  intensiver  ;  hintere  Quer- 
ader auf  der  Mitte  zwischen  der  Beugung  der  vierten  Längsader  und  der 
kleinen  Querader.  4'".  Auf  Dolden;  sehr  selten;  ich  versendete  sie  früher 
als  Phania  lateritia.  —  Egger;  Verh.  d.  zool.  bot.  Gesellsch.  XI.  215. 
(1861.)  phaniaeformis. 

bogenförmig    zur     dritten   Längsader    abbeugend.    —     Glänzend 

schwarz,  wie  poliert;  Rückenschild  nur  an  den  Schultern  weiss  schim- 
mernd; Hinterleib  an  den  Seiten  lebhaft  rothgelb,  durchsichtig;  das  Roth- 
gelbe beginnt  hinter  der  Mitte  des  ersten  Ringes  und  setzt  sich  bis  zum 
dritten  fort,    dessen  vordere  Hälfte  bei  den  lichtesten  Stücken  sie  manch- 
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mal  noch  einnimmt.  Kopf  etwas  zusammengedrückt;  Stirne  des  Männ- 
chens hinten  sehr  schmal;  Strieme  sammtschwarz  ;  Seiten  vorn  schmal 
weiss  schimmernd  ;  Untergesicht  weisslich,  mit  schwarzem  Schiller.  Fühler 
schwarz;  vorletztes  Borstenglied  deutlich  verlängert;  Taster  lichtbraun; 
Beine  schwarz;  Flügel  bräunlichgclb  tingirt,  an  der  Wurzel  gelb,  am 
Vorderrande  bis  zur  Spitze  hin  merklich  dunkler,  btsonders  da,  wo  die 
zweite  Längsader  mündet;  hintere  Querader  auf  der  Mitte  zwischen  der 
kleinen  Querader  und  der  Beugung  der  vierten  Längsader.  3 — 3'/^'".  Ich 
habe  sie  bei  Triest  sehr  häufig  getroffen;  auf  Dolden  und  anderen  Wiesen- 
blumen.    Meigen;  System.  Beschr.  IV.  320.   139.  (1824.)  biguttata. 

283.  Gatt.   Leskia. 

Robineau-Desvoiiiy.  Essai   sur  Ics  Myoflaircs.  lOO.  3.  (IS30.) 
Tachina.  Zetterst.  Mcig.  pt.  —    Myobia.  Meig.  Macq.  —  Pyiosia.  Rond. 

(^Ziemlich  grosse ,  massig  behorstete  Art  von  ocker gelblicher ,  am  Hinterleib 
lebhafter  gelber  Färbung;  im  Aussehen  den  Dexien  gleichend.  —  Kopf  halbrund; 
Untergesicht  senkrecht ,  ungewimpert ;  Mundrand  etwas  aufgeworfen ,  beborstet ; 
Wangen  und  Backen  massig  breit ,  nackt ,  letztere  etioas  eingedrückt ;  Stirne  in 
beiden  Geschlechtern  breit ,  bei  den  Männchen  etwas  schmäler ;  Borsten  nicht  auf 
die  Wangen  übertretend.  Augen  nackt.  Fühler  fast  anliegend ,  erstes  Glied  kurz, 
zweites  etwas  länger,  drittes  wenigstens  dreimal  so  lang  als  das  zweite;  Borste 
etwas  pubescent.  Rüssel  ein  wenig  vorstehend;  Taster  lang,  cylindrisch.  Hinter- 
leib elliptisch ;  alle  Ringe  gleichlang  ;  Macrochetcn  mir  am  Rande  der  Ringe.  Flügel 
verhältnissmässig  lang  und  schmal,  ohne  Randdorn ;  erste  Hinterrandzelle  an  der 
Flügelspitze  mündend ,  offen ,  vierte  Längsader  bogenförmig  zur  dritten  abbeugend ; 
hintere  Querader  auf  der  Mitte  zwischen  dieser  Beugung  und  der  kleinen  Querader. 
Beine  verhältnissmässig  lang.  —  Die  Larven  leben  parasitisch  auf  Schmetterlings- 
raupen. —  Die  Fliegen  finden  sich  an  Doldenhlüthen  em ;  besonders  häufig  traf  ich 
sie  in    Wäldern  auf  Chaerophylhim- Arten.) 

Ockergelb;  Rückenschild  lichtbräunlich,  mit  einer  lebhaft  gelben,  oft  gold- 
schimmernden  Bestäubung,  ungestriemt;  Hinterleib  lebhaft  ockergelb, 
durchsichtig  ,  an  den  Seiten  der  einzelnen  Ringe  silberweiss  schillernd. 
Kopf  goldgelb  ,  silberweiss  schillernd ;  Stirnstrieme  licht  bräunlichroth. 
Fühler  rothgelb  ;  Taster  und  Beine  ockergelb  ;  Tarsen  bräunlich.  Schüpp- 
chen gelblich;  Flügel  bräunlichgelb  tingirt,  an  der  Basis  intensiver.  4 — 5'". 
Das  Weibchen  ist  plumper.  Allenthalben,  doch  nirgends  gemein ;  sie  wurde 
aus  den  Raupen  der  Sesia  ichneumonilormis  und  cynipiformis  gezogen.  — 
Fallen;  Dipt.  suec.  Muse.  21.  4-i.  (1820.)  —  Meigen;  System.  Beschr. 
IV.  341.   175.  —  Rob.-Desv.  Myod.   100.   1.    (flavescens.)  aurea. 

Europäische  Art : 

Leskia  (Fischeria)  bicolor.  Rob.-Desv.  Myod.  lul.    1.  Frankr. 

284.  Gatt.  Myobia  *). 

Robincau-DesvoiJy.  Essai  sur  les  Myoctaires;99  'i.  (1830.) 

Tachina.  Meig.  ol.  Zetterst.  Fall.  —    Myobia.  Macq.  et  Meig.  pt.  —   Orillia. 

Solieria.    pt.  u.  Myobia.  Rob.-Desv. 

{Schlanke,  langbeinige,  ivenig  behorstete  Arten,  loelche  meistens  ganz  oder 
theilweise    in     ockergelber    Färbung    auftreten.     —      Gleicht     im    Habitus    und    in 


*)  Die  Gattung  Myobia,  wie  ich  sie  hier  auffassto ,  kann  kaum  mit  einer  anderen,  es  wäre  denn  Leskia, 
verwechselt  werden.  Dass  Macquart  und  auch  Meigen  abweichende  Formen,  wie  z.  I?.  Tachina 
spreta,  zu  derselben  gebracht  haben,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel  ;  ich  habe  mir  Mühe  gegeben, 
das  Heterogene  auszuscheiden,  konnte  aber  bei  dur  ganz  ungenngenden  Charakteristik,  besonders 
der  Macquart' sehen  Arten,  diess  nicht  überall  thun.  Wer  letztere  kennen  lernt,  mag  eine  weitere 
Ausscheidung  vornelimen  und  nur  jene  Arten  hier  beisammen  halten,  welche  im  Typus  mit  Myobia 
inanis  und  longipes  übereinstimmen.  Auch  über  einige  von  mir  wohl  gekannte  Arten  herrschen 
Zweifel,  namentlich  wollte  Rondani  meine  Myobia  longipes,  welche  doch  mit  der  Meigen'scheii  Be- 

Schiner.   Die  Fliegen.  b5 
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vielen  Merkmalen  der  vorigen  Gattung ,  unter sclieidet  sich  aber  von  dieser  durch 
verhaltnissmässig  längere  Beine,  durch  die  Stirnhorsten ,  toelche  etwas  auf  die 
Wangen  übertreten ,  durch  das  dritte  Fühlerglied ,  welches  höchstens  zweimal  so 
lang  als  das  zweite  ist ,  und  durch  die  hei  den  Männchen  beträchtlich  schmälere 
Stirne.  Auch  die  Myobien  haben  eine  etwas  puhescente  Fühlerborste  und  auch  bei 
ihnen  ist.,  so  wie  hei  den  Leskien,  die  vierte  Längsader  bogenjörmig  und  nicht 
tvinkelig  zur  dritten  abgebeugt ;  bei  einzelnen  Stücken  ist  die  erste  Hinterrandzelle 
zuweilen  geschlossen.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannteti  Gattung,  —  Macquart 
sagt  von  ihnen ,  dass  sie  gleich  den  Miltogrammen  die  Brut  der  erdgrahenden  Hy- 
menopteren  aufsuchen,  um  ihre  Larven  da  abzulegen  und  dass  Saint-Far g eau 
sie  aus  dem  Leibe  von  Curculionen,  wo  sie  ihre  Verwandlung  durchmachten,  her- 
vortreten sah.  —  Die  Fliegen  sind  an  Doldenhlüthen ,  besonders  an  Daucus  carota, 
die  sie  mit   Vorliehe  aufsuchen,  gar  nicht  selten.) 

1  Beine  ganz  oder  vorherrschend  gelb 2 

schwarz.  —  Rückenschild  schwarz,    vorne    weiss   schillernd,    mit  drei 

breiten  schwarzen  Striemen;  Hinterleib  kegelförmig,  periweiss,  erster 
King  schwai'z ,  die  folgenden  braun  schillernd ,  mit  schwarzer  ßückenlinie 
und  schwarzen  Hinterrandbinden.  Kopf  weiss,  schwarz  schillernd ;  Stirne 
schmal,  mit  schwarzer  Strieme.  Fühler  schwarzbraun;  Taster  schwarz. 
Flügel  röthlichbraun  ,  mit  einem  Randdorn ,  am  Vorderrande  gesättigter. 
3V2'".  Meigen  erhielt  die  Art  aus  Oesterreich ;  ich  kenne  sie  nicht. 
Meigen;  System.  Beschr.  VII.  237.  9.    (1838.)  luelaleuca. 

2  Vorderschenkel  durchaus  gelb 3 

unten  gelb,    oben  mit  einer  braunschwarzen  Strieme.  —  Rückenschild 

schwarzbraun ,  glänzend ,  mit  lichterer  Bestäubung  und  vier  schwarzen 
Längsstriemen;  Schildchen  gelblichbraun  bestäubt;  Hinterleib  kegelförmig, 
durchsichtig  gelb,  mit  einer  ziemlich  breiten  braunen  Rnckenstrieme, 
welche  sich  am  dritten  und  vierten  Ringe  über  die  ganze  Oberseite  der 
Ringe  ausbreitet  und  von  rückwärts  besehen,  durch  eine  zarte  weissliche 
Bestäubung  weniger  aufiallend  darstellt;  der  Hinterleib  des  Weibchens  ist 
etwas  breit  gedrückt  und  mit  Ausnahme  der  Seiten  des  ersten  Ringes, 
welche  durchsichtig  gelb  sind,  ganz  braun  und  ockergelblich  bestäubt. 
Kopf  gelblichweiss  bestäubt;  Stirnstrieme  braunroth.  Fühler  schwarzbraun; 
Basalglieder  rothgelb,  grau  bestäubt;  drittes  Glied  fast  doppelt  so  lang 
als  das  zweite;  Taster  gelb,  an  der  Spitze,  besonders  bei  dem  Männchen, 
oft  schwarz.  Beine  gelb ,  mit  braunen  Tarsen.  Flügelschüppchen  gelblich. 
Flügel  blass  gelbbräunlich  tingirt ,  hinlere  Querader  steil,  ganz  gerade; 
Spitzenquerader  etwas  nach  aussen  gebogen.  2'/2 — 3'".  Ich  habe  die  Art 
häufiger  bei  Triest ,  seltener  hier  gesammelt.  Meigen ;  System.  Beschr. 
IV.  344,  181.  $.  (1824.)  feiiestrata. 

3  Hinterschenkel  so    lang   als    der  Hinterleib.   —    Rückenschild  grau  mit  vier 

ziemlich  undeutlichen  braunen  Linien;  Schildchen  mehr  gelblich;  Hinter- 
leib länglich,  kegelförmig,  flach  gewölbt,  gelb,  durchscheinend,  mit  blass- 
brauner, vorne  verloschener,  zuweilen  ganz  fehlender  Rückenstrieme; 
Kopf  seidenartig  weiss  schimmernd;  Stirne  schmal  ((5)  oder  ziemlich 
breit  ($),  mit  sehr  schmaler,  fast  linienföimiger  schwarzbrauner  Mittel- 
strieme. Fühler  kürzer  als  das  Untergesicht,  schwarzbraun  ,  die  beiden 
Basalglieder  gelb,  drittes  Glied  kaum  länger  als  das  zweite.  Taster  und 
Beine  gelb;  letztere  mit  braunen  Tarsen;  die  Beine  sind  ausserordentlich 
lang  ,  besonders  bei  dem  Männchen  (sollte  über  dieses  nicht  leicht 
bestimmt   zu    charakterisirende    Merkmal   ein   Zweifel   entstehen ,   so   mag 


Schreibung  vollständig  stimmt,  nicht  fiir  diese  sondern  als  neue  Art  betraclitet  wissen,  während  ich 
in  der  That  auch  in  der  SchummeVschtn  t^ammlung  meine  Myobia  inanis  als  M.  longipes  bezettelt 
fand,  Macquc.rt  und  Zetterstedt  aber  M.  longipos  als  Synonym  zuM.  inanis  stellten.  Viele  betrachten 
M.  paclfica  Meig.  nur  als  Weibchen  der  M.  inanis;  Ich  finde  auch  dieses  unrichtig  und  glaube 
M.  pacifica  in  beiden  Geschlechtern  zu  kennen,  wie  man  im  Text  finden  wird.  Ueberhaupt  ist  meine 
Interpretation  der  Myobia-Arteu  eine  von  den  früheren  ganz  verschiedene;  die  Arten,  welche  ich  aber 
anführte ,  sind  bestimmt  gute  und  leicht  zu  unterscheidende.  Mag  derjenige ,  welcher  meine 
Namen  nicht  recht  findet,  selbe  ändern,  an  meinen  Beschreibungen  wird  kaum  etwas  zu  ändern  sein. 
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zur  Unterscheidung  der  Art  berücksichtigt  worden,  dass  die  Rückenstriemc 
am  ersten  Hinterlcibsringe  immer  gänzlich  fehlt  und  dass  sie  bei  dem 
Weibchen  vom  zweiten  Hinge  angefangen  nur  als  ovale  breite  Makel  sich 
darstellt).  Schüppchen  gelblich;  Plügel  bräunlicligclb  tiugirt,  an  der  Wurzel 
intensiver;  Spitzenquerader  etwas  gebogen  ;  hintere  Querader  gerade. 
3 — t"'.  Um  Klosterneuburg  auf  Wiesen;  nicht  selten.  Meigen ;  System. 
Beschr.  IV.  341.   176.  (1824.)  loilgipcs. 

Hinterschenkel  kürzer   als   der  Hinterleib 4 

4  Hinterleib  vorherrschend  gelb.  —  Gleicht  der  M.  fenestrata  und  longipes, 
unterscheidet  sich  aber  von  ersterer  durch  dichtere  Bestäubung  und  die  immer 
ganz  gelben  Vorderschenkcl,  von  letzterer  durch  das  dritte  Fühlerglied, 
welches  mindestens  doppelt  so  lang  als  das  zweite  ist  und  durch  die  im- 
mer auch  über  den  ersten  Hintcrleibsring  sich  ausbreitende  schwarzbraune 
Rückenstrieme.  Ilückenschild  gclblichgrau  bestäubt,  mit  vier  schwarzen 
Striemen,  Schildchen  gelb.  Hinterleib  durchscheinend  gelb,  mit  einer 
schwarzbraunen,  grau  schimmernden  Rückenstrieme,  welche  an  der  Basis 
breiter  beginnt  und  sich  von  der  Mitte  des  dritten  Ringes  angefangen 
wieder  so  sehr  erweitert,  dass  von  ihr  die  ganze  Oberseite  des  vierten 
Ringes  bedeckt  wird;  bei  dem  Weibchen  bleiben  von  der  gelben  Grund- 
farbe meistens  nur  die  Seiten  des  ersten  und  halben  zweiten  Ringes  frei. 
Kopfbildung  und  Färbung  wie  bei  M.  longipes ;  Taster  an  der  Spitze 
meistens  etwas  schwarz.  F'lügel  gleichfalls  wie  bei  der  genannten  Art. 
3— 3'/2"'-  Sehr  gemein.  Fallen;  K.  vetensk.  akad.  Förh.  1810.  u.  Dipt, 
suec.  Muse.  21.  43.  (1820.)  —  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  342.  177. — 
Macquart.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  d.  France  III.  2.  430.  2.  partim.  — 
Rob.-Desv.  Myod.  98.  1.  (fragilis),  1.  c.  99.  2.  (ruficrus.)  u.  1.  c.  99.  4. 
(cinerascens.)  Ejusdem  ;  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  France  II.  6.  466.  (So- 
liera  modesta  n.  vicina )  —  Zetterstedt;  Dipt.  scand.  III.  1168.  171. 
(inanis.  pt.)  iiiaiiis. 

grau,  höchstens  an  der  Basis  etwas  gelb.    —    Gleicht  der  vorigen  Art 

und  besonders  dem  Weibchen  derselben;  ist  aber  in  beiden  Geschlechtern 
breiter  und  der  Hinterleib  ist  fast  immer  ganz  grau.  Rückenschild  weisslieh- 
grau  bestäubt,  mit  vier  schwärzlichen  Längslinien;  Schildchen  grau.  Stirne 
in  beiden  Geschlechtern  ziemlich  breit ,  Strieme  breiter  als  bei  M.  inanis. 
Drittes  Fühlerglied  etwas  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  zweite  ;  Taster 
vmd  Beine  gelb.  Flügel  bräunlichgrau  tingirt ,  das  Geäder  wie  bei  M.  inanis. 
S'/j'".  Seltener  als  die  genannte  Art  und  kaum  eine  Varietät  derselben. 
Meigen;  System.  Beschr.  IV.  342.  178.    5-  (1824.)  pacifica. 

Deutsche  Arien: 

Myobia  aequa.  Meigen;  System.  Beschr.  VII.  237.  7.  $.(1838.) —  Rückenschild 
weissgrau,  mit  vier  dunkeln  undeutlichen  Läugslinien ;  Hinterleib  kegelförmig, 
dunkelgrau  schillernd,  mit  weisslichen  Einschnitten,  erster  Ring  schwarz,  die  fol- 
genden mit  glänzend  schwarzen  Hinterrandhinden.  Kopf  weiss;  Stirnstrieme  schmal, 
schwarzbraun ;  Fühler  mit  hellgrauer  Wurzel ,  drittes  Glied  braun ,  unten  vorn 
spitzig;  Borste  verdickt,  mit  baarl'einer  Spitze.  Taster  rothgelb;  Beine  schwarz, 
hintere  Schienen  wenig  bräunlich ;  Schüppchen  weiss.  Flügel  mit  einem  Rauddorn. 
3'/3"'.  Um  Aachen. 
M.  hospes.  Meigen;  1.  c.  VII.  237.  10.  $.  (1838.)  —  Rückenschild  schwärzlich, 
vorn  graulich,  mit  vier  ziemlich  undeutlichen  Längslinien;  Hinterleib  lang  ellip- 
tisch, schwarz,  hinter  den  beiden  ersten  Einschnitten  weiss  gerandet,  was  an  den 
Seiten  sich  erweiiert  und  in  Rothgelb  übergeht;  dritter  Ring  einfarbig  schwarz. 
Untergesicht  weiss:  Stirne  grau,  schwarz  punctirt,  mit  schwarzer  Strieme.  Fühler 
beinahe  von  Gesichtslänge,  die  Basalglieder  grau,  das  dritte  braun,  mit  verdickter 
Borste.  Taster  hellgelb.  Beine  schwarz.  Schüppchen  weiss.  Flügel  fast  glashell, 
mit  einem  Randdorn.  4'".  Baiern, 
Europäische  Arten  : 

Myobia  femorata.  Macquart;  Dipt.  du  Nord  de  France.  112.  5.  $.  Nordfrankr. 
—  M.  lateralis.  Macq.  1.  c.  112.  6.  Nordfrankr.  —  M.  nitens.  Macq.  1.  c. 
112.  8.  Nordfrankr.  —  M.  nana.  Macq.  1.  c.  113.  9.  Nordfrankr.  —  M.  flavida. 
Macquart.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  F'r.  III.  2.  431.  Schweiz.  —  M.  1  o  n  gi  r  ostris. 
Macq.  1.  c.  III.  2.  431.  4.  Malta.  —  M.  dubia.  Macq.  1.  c.  III.  2.  43G.  10.  Frankr. 
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—  M.  pumila.  Macq.  1.  c.  III.  2.  437.  12.  Frankr.  —  M.  les  tr  emens  is. 
Macq.  1.  c.  III.  437.  13.  Frankr.  —  M.  nitidi ventri  s.  Macq.  1.  c.  III.  2.  438. 
14.  Schweiz.  —  M.  frontalis.  Macq.  1.  c.  III.  2.  439.  15.  Frankr.  —  M.  m  i- 
cans.  Macq.  1.  c.  III.  2.  442.19.  Frankr.  —  M.  fulvipalpis.  Rob.-Desv.  Ann. 
d.  1.  soc.  ent.  d.  Fr.  II.  6.  456.  Frankr.  —  M,  sub  lutea.  Hob -Desv.  1.  c.  II. 
6.  456.  Frankr.  —  M.  v  a  g  a.  Eob.  -  Desv.  1.  c  IL  6.  457.  Frankr.  —  M.  t  e- 
stacea.  Rob -Desv.  1.  c.  II.  6.  458.  Frankr.  —  M.  villana.  Eob.-Desv.  1  c.  II. 
6.  459.  Frankr.  —  Unter  dem  Gattungsnamen  Soliera:  M.  festiva.  Rob.-Desv.  1. 
c.  II.  6.  462.  Frankr.  —  M.  binotata.  Rob.-Desv.  1.  c.  II.  6.  462.  Frankr.  — 
M.  gagatea.  Rob.-Desv.  1.  c.  II.  6.  463.  Frankr.  —  M.  immaculata.  Rob.- 
Desv.  1.  c.  II,  6.  464.  Frankr.  —  M.  rustica.  Rob.-Desv.  1.  c.  II.  6.  464. Frankr. 
--  M.  elongata.  Rob.-Desv.  1  c.  II.  6.  465.  Frankr.  —  M  fuscana.  Rob.- 
Desv.  1.  c.  IL  6.  468.  Frankr.  —  M.  femoralis  Rob.-Desv.  1.  c.  II.  6.  469.— 
M.  brunnicosa.  Rob.-Desv.  1.  c.  IL  6.  470.  Frankr.  —  M.  dimidiata.  Rob.- 
Desv.  I.  c.  II.  6.  471.  (==  Soliera  germana  Ejusd.)  Frankr.  —  M.  cinerea.  Rob.- 
Desv.  1.  c.  IL   6.  470.  Frankr.  —  M.  nigra.  Rob.-Desv.  1.  c.  II.   6.  472.  Frankr. 

—  Unter  dem  Gattungsnamen  Orillia*):  M.  rectinervis  Rob.-Desv.  1.  c.  IL  6. 
475.  Frankr.  —  M.  cur  vinervis.  Rob.-Desv.  1.  c.  II.  6.  475,  Frankr.  —  M.  pel- 
lucida.  Rob.-Desv.  1.  c.  IL  476.  Frankr. 

285.  Gatt.   Roeselia. 

Robineau-Desvoidy.  Essai  sur  les  Myodaires.  145.  2.  (1830.) 
Tachina.  Meig.  Fall.  —  Myobia.  Macq.  ol.  —  Eurigaster.  Macq.  pt. 

(Mittelgrosse ,  massig  heborsiete  Arten  von  graugelblicher  Färbung ;  ausge- 
zeichnet durch  das  Fehlen  der  Spitzenquer ader.  —  Kopf  halbrund ;  Untergesicht 
ettvas  zurückweichend ,  ungeiuimpert ,  am  Mundrande  beborstet ;  Wangen  und  Backen 
massig  breit,  letztere  mit  einem  Eindrucke;  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit; 
Borsten  etwas  auf  die  Wangen  übertretend.  Augen  nackt.  Fühler  anliegend,  wenig 
kürzer  als  das  Untergesicht ,  die  beiden  ersten  Glieder  kurz ,  drittes  fünf-  bis 
sechsmal  so  lang  als  das  zweite,  mit  zweigliederiger  nackter  Borste.  Rüssel  etwas 
vorstehend;  Taster  cTjlindrisch.  Hinterleib  kurz,  eirund,  gewölbt,  die  Ringe  gleich- 
lang ;  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe.  Flügel  mit  sehr 
kleinein  oder  ohne  Randdorn,  verhültnissmässig  breit,  vorne  stumpf;  erste  Hinter- 
randzelle unvollstündig ,  es  fehlt  nämlich  die  Spiizenquerader,  die  vierte  Längsader 
ist  da  plötzlich  abgebrochen,  wo  sie  sich  gewöhnlich  zur  dritten  abbeugt;  hintere 
Querader  auf  der  Mitte  zwischen  dem  Ende  der  vierten  Längsader  und  der  kleinen 
Querader.  —  Metamorphose  nicht  bekannt.  Die  Fliegen  sind  ziemlich  träge,  man 
findet  sie  auf  Blumen ,  besonders  in  der  Nähe   von   Bächen.) 

Rückenschild  schwärzlich,  dicht  weisslich  -  oder  gelblichgrau  bestäubt,  mit 
vier  schwarzen  Längsstriemen ,  die  äusseren  an  der  Quernaht  unterbrochen, 
fleckenartig  ;  Schildchcn  rothgelb  ;  Hinterleib  wie  der  Riickenschild  gefärbt 
und  bestäubt,  bei  den  Weibchen  an  den  Seiten  durchsichtig  rothgelb. 
Kopf  seidenartig  gelblichweiss ,  mit  braunem  Schiller  ;  Stirnstrieme  rost- 
braun oder  lebhaft  roth,  hinten  abgekürzt,  gabelig;  Borsten  in  einem  Bogen 
auf  den  vierten  Theil  der  Wangen  herabsteigend.  Fühler  schwarzbraun, 
Easalglieder  gelb ,  Borste  über  die  Mitte  hinaus  verdickt.  Taster  und 
Beine  röthlichgelb ,  Tarsen  braun;  Flügel  blass  gelbbräunlich  tingirt,  an 
der  Basis  intensiver ;  Schüppclien  gelblich ,  die  Spitzenquerader  ist  bei 
einzelnen  Stücken  angedeutet.  3'/j'".  Sehr  vereinzeint,  doch  nicht  selten. 
Meigen.  System.  Beschr.  IV.  412.  300.  (1824.)  —  Fallen.  Museid.  22.  44. 
(var.  pallipes.)  —  Robineau-Desvoidy.  Myod.  145.  1.  (arvensis.)  ailtiqua. 
Europäische  Arten  : 

Roeselia  agrestis.  Rob.-Desv.  Myod.  146.  2.  Frankr.  —  R.  cylindri  ca.  Rob.- 
Desv.  1.  c.  146.  3.  Frankr.  —  R.  sylv  ati  ca.  Rob.-Desv.  1.  c.  146.  4.  Frankr.  — 


*)  Die  Orillien  Robineau  -  Desvoiclt/^s  sollen  eine  gesclilossene  erste  Hintenandzelle  haben;  was,  wie 
oben  angedeutet  wurde,  bei  einzelnen  Stücken  der  Myobien  vorkömmt.  Wahrscheinlich  sind  die 
meisten  Solierien  n.  Orillien  Robineau-Desvoidy'' &  nichts  weiter  als  Varietäten  bekannter  Myobien. 
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R.  Interrupt  a.  Rob.  -  Desv.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  11.  6.  444.  Frankr.  — 
R.  flavisquamis.  Rob.-Desv.  1.  c.  II.  6.  445.  ^.  Frankr.  —  R.  flavcscens. 
Rob.-Desv.  1.  c.  II.  6.  445.  Frankr.*). 

239.  Gatt.  Thiyptoceia. 

Macquart.  Suites  a  Buffon.  II.  87.  4   (1835.; 

Tachina.  Meig.  Fall.  Zett.  —  Thryptocera,   Herbstia,    Actia,  Osniaea,  Neaera  u.  Ramburia  Hob, -Desv.  — 

Thryptoceia  Bigonicheta.  u.   Neaera.  Kond. 

(Mittelgrosse  bis  kleine,  müssig  beborstete  Arien  von  schwärzlicher  oder 
gelblichgrauer  Färbung.  —  Kopf  halbrund ;  Uniergesicht  Jast  senkrecht;  ungewim- 
pert;  Mundrand  ein  wenig  aufgeworfen,  beborstet;  Wangen  und  Backen  schmal, 
erstere  zmoeilen  beborstet ;  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit ,  die  sehr  starken 
Borsten  auf  die  Wangen  übertretend.  Augen  nackt.  Fühler  anliegend,  von  Ge- 
sichislänge;  erstes  Glied  kurz,  zweites  etwas  länger;  drittes  drei-  bis  viermal  so 
lang  als  das  zweite,  mit  deutlich  dreigliederiger,  oft  geknieeier  Borste.  Rüssel  etwas 
vorstehend ,  Taster  cylindrisch.  Hinterleib  kurz ,  fast  eirund ,  Ringe  gleichlang ; 
Macrocheien  der  mittleren  Ringe  meistens  nur  am  Rande  vorhanden.  Flügel  mit 
einem  Randdorn;  oft  ein  oder  die  andere  oder  mehrere  Längsadern  bedornt;  erste 
Hinterrandzelle  an  der  Flügelspitze  mündend,  offen ,  oder  am  Rande  selbst  ge- 
schlossen; vierte  Längsader  in  der  Regel  bogenförmig  zur  dritten  abbeugend,  hin- 
tere Querader  auf  der  Mitte  zwischen  dieser  Beugung  und  der  kleinen  Querader 
oder  letzterer  näher  gerückt.  —  Die  bekannten  Larven  wurden  auf  Schmetterlings- 
larven und  Puppen  jmrasitisch  lebend  getroffen.  Die  Fliegen  findet  man  an  Ge- 
sträuchen.) 

1  Erste  Hinterrandzelle  am  Rande  selbst  geschlossen  (iVeaem.  Rond.)  —  Schwärz- 

lich ;  Rückenschild  weisslicbgrau  bestäubt,  ohne  Zeichnung;  Hinterleib 
vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  grauer  Bestäubung,  welche  von 
der  Grundfarbe  eine  Rückenlinie  und  Hinterrandbinden  freilässt.  Ein- 
schnitte weiss ;  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe. 
Kopf  weisslich ,  schwarzgrau  schillernd;  Stirnstrieme  rüthlichgelb  oder 
braunroth,  mit  grauem  Schimmer.  Fühler  schwarzbraun;  vorletztes  Borsten- 
glied verlängert ,  drittes  so  lang  als  die  beiden  Basalglieder  zusammen. 
Taster  braun.  Beine  schwarz.  Flügel  breit  {Meigen  nennt  die  des  Männ- 
chens weiss),  glashell;  Längsadern  ungedomt.  3'".  Ich  fing  ein  einzelnes 
Stück  bei  Triest.  Meigen.  System.  Beschr.  IV.  351.  194.  ^.  (1824.)  — 
Ejusdem.  1.  c.  IV.  350.  193.  $.  (albicollis).  Rondani.  Atti  della  soc.  ital. 
di  sc.  nat.  II.  185.  (laticornis).  —  Robineau -  Desvoidy.  Myod.  85.  1.  5. 
(Neaera  immaculata.)  laticoruis. 
offen 2 

2  Hintere    Querader   der    kleinen  Querader    sehr    nahe  gerückt  und  derselben 

immer  viel  näher   als    der    Beugung  der  vierten  Längsader  **).  Macroche- 
ten auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe    {^Bigonicheta  et  Actia  Rond.)       3 

auf   der  Mitte  zwischen  der  Beugung  der  vierten  Längsader  und 

der  kleinen  Querader  oder  nur  wenig  vor  derselben  ;  Macrocheten  nur  am 
Rande  der  Ringe  ***)  (lluyptocera.    Rondani.) 4 

3  Spitzenquerader    deutlich   vorhanden.    —    Schwarz ;    Rückenschild  grau  be- 

stäubt ,  mit  drei  glänzend  schwarzen   Längsstriemen  f) ,   die  mittelste  sehr 


*)  Die  von  Meigen  noch  weiter  angefQiirten  Roeselia-Arten  wird  man  bei  der  Gattung  Thryptocera  fin- 
den, wohin  sie   gehören. 
*»)    Dieses    Merkm.il    hat   auch  Thryptocera  exolcta   (Nr.  9),    die    sich  von  Tr.   setipennis  u.  frontalis 
durch  die  Nacktheit  der  ersten  und  fünften  Flflgellängsader  unterscheidet;  ich  habe  sie  wegen  des 
Fehlens  der  Macrocheten  auf  der  Mitte  der  mittleren  Ringe  in  der  zweiten  Abtheilung  aufgeführt. 
*»*)    Bei  Thr.  latifrons    auch  auf  der  Mitte. 

t)  Meigen  sagt:  „Rückenschild  mit  verloschenen  Linien."  Das  ist  bei  meinen  sAmmtlichen  Stücken 
nicht  der  Fall  ;  du  aber  alle  anderen  Merkmale  vollkommen  stimmen  ,  so  kann  ich  sie  nicht  für 
verschieden  halten ,  obwohl  auch  Zeltentedt  in  seiner  Diagnose  dieser  Art  von  „lineolis  anticis 
duabus"  und  in  der  Beschreibung  von  „thoracis  lineolae  anticae  nigrae  quatuor  brevissimae"  spricht. 
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breit,  bandförmig,  zuweilen  durch  graue  Bestäubung  in  zwei  Striemen 
aufgelöst ;  die  äusseren  an  der  Quernaht  breit  unterbrochen  ,  fieckenartig ; 
Schildchen  schwarzgrau ;  Hinterleib  vom  zweiten  Ringe  angefangen  weiss- 
lichgrau  bestäubt,  schwarz  schillernd,  mit  glänzend  schwarzen,  vorne 
nicht  scharfbegrenzten  Hinterrandbinden.  Kopf  bräunlich ,  mit  lichterem 
Schimmer  ;  Wangen  neben  dem  Augenrande  mit  einer  Reihe  kurzer  Börst- 
chen;  Stirnstrieme  schwarz,  licht  bestäubt.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied 
sehr  lang  und  verhältnissmässig  breit ;  Borstenglieder  fast  gleichlang, 
zweites  kaum  kürzer  als  das  dritte,  mit  den  übrigen  gekniet.  Tasterund 
Beine  schwarz.  Flügel  glashell;  erste,  dritte  und  fünfte  Längsader  ge- 
dornt. 3"'.  Ich  sammelte  sie  in  grösserer  Anzahl  bei  Klosterneuburg, 
wo  sie  an  einer  gegen  Osten  abdachenden  Berglehne  auf  Juniperus  com- 
munis häufig  war ;  Boheman  fand  die  Puppen  dieser  Art  im  Leibe  einer 
Forficula  auricularia.  —  Fallen;  Dipt.  suec.  Muse.  19.  37.  (1820.)  — 
Meigen;  Syst.  Beschr.  IV.  349.  191.  —  Rond.  Prodr.  dipt.  ital.  26,  1. 
(Bigonicheta  setipennis)  *).  —  Robineau  -  Desvoidy  ;  Ann.  d.  1.  soc.  ent. 
de  France  II.  7.  189.  (Ramburia  ead.)  setipennis. 

Spitzenquerader  fehlend  oder  höchstens  nur  angedeutet.  —  Schwarz  ;  Rücken- 
schild grau  bestäubt,  ohne  deutliche  Striemen;  Schildchen  grau;  an  der 
Spitze  zuweilen  röthlich ;  Hinterleib  glänzend  schwarz,  am  zweiten,  dritten 
und  vierten  Ringe  mit  schmalen  ,  weissen ,  in  der  Mitte  unterbrochenen 
Vorderrandbinden.  Untergesicht  weisslichgrau;  Stirnseiten  dunkelgrau; 
Mittelstrieme  rothgelb.  Fühler  schwarzbraun ;  drittes  Glied  wenigstens 
viermal  so  lang  als  das  zweite  und  sehr  breit;  Borste  deutlich  gegliedert; 
erstes  Glied  am  kürzesten  ;  zweites  dreimal  kürzer  als  das  dritte.  Taster 
und  Beine  schwarz  oder  pechbraun.  Flügel  gelblichbraun  tingirt;  erste, 
dritte  und  fünfte  Längsader  zart  beborstet.  2 — 2^/^'".  Scheint  bei  uns 
selten;  ich  fing  sie  ein  einziges  Mal.  Macquart;  Ann.  de  la  soc.  entom. 
de  Fr.  II.  3.  289.  (1845.)  Rob.-Desv.  Myod.  86.  2.  (Actia  pilipennis)  I.e. 
86.  \.  (Actia  cingulata),  Ann.  d.  1.  s-  ent.  de  Fr.  II.  8.  190.  (Elfia  cingu- 
lata)  1.  c.  II.  9.  187.  (Actia  obscurella)  —  ?Meig.  Syst.  Beschr.  VII. 
254.   4.  (Roeselia  lamij^a).  frontalis« 

4  Flügellängsadern  abwechselnd  gedornt 5 

■ ungedornt  oder   höchstens  nur  die  dritte  mit  Dörnchen  besetzt       .      .       7 

5  Beine  rothgelb.  —  Grau;  Rückenschild  mit  ockergelber  Bestäubung  ;  Schild- 

chen rothgelb ;  Hinterleib  mit  weisslichen  Einschnitten ,  zuweilen  ganz 
ockergelb.  Kopf  weisslich ;  Stirne  mit  breiter,  blassrothgelber  Strieme; 
Fühler  lebhaft  röthlichgelb ,  drittes  Glied  dreimal  so  lang  als  das  zweite, 
ziemlich  breit;  Borste  gelb;  erstes  Glied  kurz,  zweites  verlängert,  drittes 
sehr  lang.  Taster  und  Beine  roihgelb ;  Tarsen  bräunlich.  Flügel  breit ; 
erste,  dritte  und  die  äusserste  Basis  der  fünften  Längsader  gedornt.  2^1'". 
Sehr  selten.  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  355.  200.  (1824.)  silacea. 
schwarz 6 

6  Fühler  schwarzbraun,   höchstens    die    Wurzelglieder  lichter,    zuweilen   roth- 

gelb; drittes  Glied  ausserordentlich  breit  und  plump.  —  Schwarz;  Rücken- 
schild grau  bestäubt ,  ohne  Zeichnung ;  Hinterleib  glänzend  schwarz  oder 
schwarzbraun,  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  breiten,  weiss  schim- 
mernden Schillerbinden,  welche  die  Hinterränder  und  eine  Rückenstrieme 
freilassen;  bei  dem  Weibchen  sind  die  weissen  Binden  schmäler  und  Inder 
Mitte  breit  unterbrochen.  Kopf  grauweisslich;  Stirnstrieme  breit,  rothgelb; 
Fühlerborste  schwarzbraun,  erstes  Glied  kurz,  zweites  verlängert,  drittes 
am  längsten.  Taster  gelb.  Beine  schwarzbraun.  Flügel  blass  bräunlich- 
gelb tingirt;  erste,  dritte  und  fünfte  Längsader  gedornt;  die  hintere  Quer- 
ader steht  nicht  genau  auf  der  Mitte,  sondern  etwas  vor  derselben. 
iVj— 2'".     Nicht  selten.     Meigen;  System.  Beschr.  IV.  351.   195.  (1824.) 

crassicornis. 

rothgelb ;  drittes  Glied  mit  Ausnahme  der  Wurzel  braun ,  massig  breit. 

—  Gleicht  der  vorigen  Art,  ist  aber  immer  etwas  grösser,  das  Schildchen 


*)    Bigonichetta  Mariottii.  Eond.  (?  =  Thryptoceia  spiDipennis  Mcig.)   'würde  sich  von  dieser  Art  nur 
durch  die  gelben  Taster  und  die  gelben  Fühlerwurzelglieder  unterscheiden. 


XXI.  Fam.  Mdscidae.  i519 

ist  am  Rande  gewöhnlich  röthlichgclb;  die  Flügel  an  der  Basis  meistens 
blassgelb;  die  Beine  oft  pechbraun.  Alles  übrige  wie  bei  Thr.  crassicornis. 
2'/j"'.  Seltener  als  die  vorige  Art;  die  Larven  leben  auf  denen  von  Tor- 
trix  buoliana,  resiana  u.  Ilyponom.  evonymella  u.  liturella.  Fallen;  Dipt. 
suec.  Muse.   18.  35.  (1820.)  iVIeigen;  Syst.  Beschr.  IV.  352.  196.     pilipeiltlis. 

7  Beine  gelb 8 

schwarz  oder  schwarzbraun,    höchstens  die  Schienen  rothgelb   ...       9 

8  Hinterleib  rothgelb ,  mit  schwarzer  llückenlinie.  —  Rückenschild  schwärzlich, 

lichtgrau  bestäubt,  ohne  Zeichnung;  Schultern  und  Schildchen  rothgelb; 
Hinterleib  durchscheinend  rolhgelb ,  mit  schwarzbrauner,  an  den  Ein- 
schnitten untcibiochener  Rückenstriemo  und  hellweissen  schmalen  Ein- 
schnitten. Kopf  blassgelb,  mit  weissem  Schimmer;  Stirnstrieme  hell  roth- 
gelb. Fühler  rothgelb  ;  drittes  Glied  etwa  viermal  so  lang  als  das  zweite, 
sehr  breit  und  plump;  Borste  gelb;  erstes  Glied  kurz,  zweites  verlängert, 
drittes  am  längsten.  Taster  gelb;  Tarsen  braun.  Schüppchen  schmutzig- 
gelb. Flügel  bräunlichgelb  tingirt,  dritte  Längsader  bis  über  die  kleine 
Querader  hinaus  gedornt.  1  Vj — 2'''.  Sehr  selten  ;  ich  besitze  ein  aus  Bom- 
byx  quercus  gezogenes  Stück ;  sie  wurde  auch  aus  Ph.  mediella  gezogen. 
Meigen ;  System.  Beschr.  IV.  354.  199.  (1824.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand. 
VIIL  3231.  41—42.  bicolor. 

grau,  mit  weissen  Einschnitten.  —  Rückenschild  schwärzlichbraun,  mit 

lichterer  Bestäubung,  die  an  den  Schultern  und  Seilen  weisslich,  in  der 
Mitte  in  lichtbrauner  Farbe  fleckenartig  auftritt ;  Schildchen  braungrau. 
Hinterleib  graubraun ;  die  Vorderränder  des  zweiten  bis  vierten  Ringes 
weisslich  schimmernd  ;  über  den  ganzen  Hinterleib  ziemlich  auffallende, 
schwarze  Warzenpünctchen  zerstreut ;  Macrocheten  auch  auf  der  Mitte 
der  Ringe.  Kopf  gelblichgrau,  weiss  schimmernd  ;  Stirnstrieme  breit,  roth- 
gelb; Fühler  braun,  an  der  Basis  rothgelb;  Borste  braun;  erstes  Glied 
kurz,  zweites  stark  verlängert,  drittes  mit  diesen  gekniet,  am  längsten 
von  allen,  vorne  haarförmig.  Taster  und  Beine  rothgelb;  die  Schienen 
aussen  mit  langen  Borstenhaaren  besetzt.  Schüppchen  gelblich.  Flügel 
bräunlichgelb  tingirt ;  dritte  Längsader  bis  zur  kleinen  Querader  hin  dicht 
bedornt,  über  dieselbe  mit  einzelnen  weitläufig  stehenden  Dörnchen. 
2'/2— 3'".  Sehr  vereinzeint.  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  365.  217.  (1824.) 

latif'rous. 
9  Fühlerborste  ganz  undeutlich  gegliedert,  scheinbar  zweigliederig.  —  Rücken- 
schild gelblicbgrau  bestäubt,  mit  vier  schwarzen,  an  der  Quernaht  unter- 
brochenen linienartigen  Längsstriemen;  Schildchen  rothgelb;  Hinterleib 
glänzend  schwarz,  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  schmalen,  weissen 
Vorderrandbinden  ,  die  des  dritten  Ringes  etwas  breiter.  Kopf  seidenartig 
weisslich,  schwarzgrau  schillernd;  Stirnstrieme  rothbraun.  Fühler  rüth- 
lichgelb;  drittes  Glied  mehr  als  sechsmal  so  lang  als  das  zweite,  sehr 
plump,  auf  der  Oberseite  oder  wenigstens  an  der  Spitze  schwarzbraun, 
bei  den  dunkelsten  Stücken  oft,  mit  Ausnahme  der  Wurzel,  ganz  schwarz- 
braun;  Borste  bis  zum  P]nde  hin  gleichdick.  Taster  rothgelb;  Beine 
schwarzbraun.  Flügel  bräunlichgelb  tingirt ;  Basis,  so  wie  die  Schüppchen 
rostgelb,  dritte  Längsader  an  der  Basis  mit  zwei  bis  drei  Dörnchen. 
2— 2y^"'.  Selten  ;  an  trockenen  Plätzen.  (Schiner.)  COgliata. 
deutlich  gegliedert,  dreigllederig 10 

10  Die  beiden  ersten  Glieder  der  Fühlerborste  fast  gleichlang ;  vierte  Längs- 
ader winkelförmig  zur  dritten  abbeugend.  —  Rückenschild  aschgrau  ,  mit 
schwärzlichem  Schiller,  vorn  mit  den  Anfängen  drei  schwarzer  Striemen, 
von  denen  die  mittelste  doppelt  ist;  Hinterleib  glänzend  schwarz,  hinter 
den  Einschnitten  mit  weisslichen  Binden.  Untergesicht  bräunlichgrau ,  am 
Vorderrande  der  Augen  mit  einer  Reihe  Borsten.  Fühler  schwarzbraun. 
Taster  schwarz.  Siirne  bräunlichgrau;  Mittelstrieme  ebenso  gefärbt.  Beine 
schwarz.  Flügel  graulich  tingirt.  3"'.  Meigen  erhielt  die  Art  aus  Oester- 
reich;  ich  kenne  sie  nicht,  glaube  aber,  dass  sie  Thr.  setipennis  sehr  ähn- 
lich sein  müsse  und  desshalb  vielleicht  auch  auf  der  Mitte  der  Ringe  Ma- 
crocheten haben  dürfte.     Meigen;  System.  Beschr.  VII.  243.  3.  (1838.) 

fracticoriiis. 
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Die  beiden  ersten  Glieder  der  Fühlerborste  von  ungleicher  Länge,  das  erste 
bedeutend  kürzer;  vierte  Längsader  bogenförmig  zur  dritten  abbeugend. — 
Schielergrau;  Rückenschild  ohne  deutliche  Zeichnung;  Schildchen  hinten 
röthlichgelb.  Hinterleib  schwarz,  der  zweite  und  die  folgenden  Ringe 
graulich  bestäubt,  an  den  Einschnitten  hellweiss  schimmernd,  am  Hinter- 
rande schwarz.  Untergesicht  und  Siirne  weisslich ;  letztere  mit  breiter 
roihgelber  Mittelstrieme.  Fühler  schwarzbraun ,  Basalglieder  meistens 
rothgelb;  Borste  deutlich  gegliedert,  erstes  Glied  kurz,  zweites  verlängert, 
drittes  am  längsten.  Taster  rothgelb.  Beine  schwarz,  mit  pechbraunen 
oder  noch  lichteren  Schienen.  Flügel  blassgraulich  tingirt ;  dritte  Längs- 
ader bis  zur  kleinen  Querader  dicht ,  weiter  hinaus  weitläufig  gedornt, 
Hintere  Querader  der  kleinen  Querader  nahe  gerückt.  2'".  Sehr  gemein. 
Meigen;  System.  Beschr.  IV.  353.  197.  (1824.^  —  Rondani.  Prodr.  dipt. 
ital.  III.   15.  (tibialis.)  exoleta. 

Deutsche  Arten: 

Thrypt  ocera  magica.  Meigen  ;  Syst.  Reschr.  IV.  355.  201.  (1824.)—  Rückenschild 
schwärzlichgrau;  Hinterleib  glänzend  schwarz.  Untergesicht  weisslich;  Stirne 
schwarzgrau,  mit  gelbrother  Strieme.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  fast  dreimal 
so  lang  als  das  zweite;  Borste  ziemlich  undeutlich  gegliedert,  erstes  Glied  sehr 
kurz,  zweites  verlängert,  drittes  am  längsten.  Taster  und  Beine  schwarz.  Flügel 
blassgraulich  tingirt,  Längsadern  ungedornt ;  Spitzenquerader  fehlt.  2 '/,'"•  Um 
Aachen. 

Thr.  curvicornis.  Meigen.  1.  c.  VII.  254.  5.  (1838.)  —  Rückenschild  aschgrau. 
Hinterleib  schwarz ,  mit  weissen  unterbrochenen  Einschnitten.  Fühler  von  Gesichts- 
länge ,  drittes  Glied  gekrümmt ;  Borste  dreigliederig ,  die  beiden  ersten  Glieder 
gleichlang.  Schüppchen  gelblich.  Dritte  Flügellängsader  fein  gedornt.  1 '/,'".  Um 
Aachen. 
Europäische  Arten: 

Thryptocera  zonata.  Meigen;  Syst.  Beschr.  VII.  243.  2.  Frankr.  —  Thr.  spi- 
nipennis.  Meig.  1.  c.  IV.  350.  192.  Aus  den  Raupen  von  Nociua  piniperda  ge- 
zogen. —  Thr.  delecta.  Meig.  1.  c.  IV.  349.  190.  —  Thr.  nigrina.  Meig.  1. 
c.  IV.  355.  202.  —  Thr.  versicolor.  Fall.  Dipt.  suec.  Muse.  19.  36.  Schweden. 
—  Thr.  infantula.  Zetterst.  Dipt.  scand.  III.  1047.  39,  Schweden.  —  Thr. 
zonella.  Zetterst.  1.  c.  III.  1068.  63.  Schweden.  —  Thr.  minutissima.  Zett. 
1.  c.  III.  1069.  64.  Schweden.  —  Thr.  ruf  i  na.  Zetterst.  Ins.  läpp.  641.  33.  ^. 
Schweden.  —  Thr.  c  i  1  i  a  t  a.  Macquart.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  II.  6.  134. 
Schweiz.  —  Thr.  flavipalpis.  Macq.  1.  c.  IL  6.  135.  Schweiz.  —  Thr.  an- 
te n  na  lis.  Rond.  Prodr.  dipt.  ital.  III.  16.  Parma.  —  Thr.  (Bigonicheta)  Ma- 
riettii.  Rond.  Ann.  d.  sc.  nat.  di  Bologna.  1845.  Italien.  —  Thr.  nigripalpis. 
Rob.-Desv.  Ann.  d.  1.  soc,  ent,  d.  Fr.  II.  9.  182.  Frankr.  —  Thr.  humeralis. 
Rob.-Üesv.  1.  c.  IL  9.  183.  Frankr.  —  Thr.  f  la  visquamis.  Rob.-Desv.  1.  c.  IL 
9.  181.  Frankr,  —  Thr,  (Neaera.)  a  t  r  a,  Rob.-Desv.  1.  c.  IL  8.  189.  Frankr.— 
Thr.  (Osmaea)  grisea.  Rob.-Desv.  Myod.  84,  1,  Frankr.  —  Thr.  (Elfi a) 
spathulata.  Rob.-Desv.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  d.  Fr.  IL  8.  190.  Frankr.  —  Thr. 
(Ceranthia)  fulvipes.  Rob.-Desv.  Myod.  88.  1.  (=  Ceranthia  podacina,  Ce- 
rantbia  flavipes  u.  Vafrellia  podacina.  Ejusdem.)  Frankr.  —  T  h  r.  (He  r  bstia)  ti- 
bialis. Rob.-Desv.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  d.  Fr.  II.  9.  185. —  Als  zur  Gattung  Ce- 
romyia  :  Thr.  microcera.  Rob.-Desv.  Myod.  88.  5. —  Thr.  t  e  s  t  a  c  e  a.  Rob.- 
Desv.  1.  c.  88.  4.  Frankr.  —  Thr.  rubrifrons  Rob.-Desv.  1.  c.  87.3.  Frankr.— 
Thr.  erythro  cera.  Rob.-Desv.  1.  c.  87.  1.  Frankr,  —  Thr.  grisea.  Rob.- 
Desv.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  d.  Fr.  II,  8.  198.  Frankr,  —  Thr,  ludibunda.  Rob.- 
Desv.  1.  c.  IL  8.  195,  Frankr,  —  Thr,  vi  vi  da.  Rob.-Desv.  1.  c.  IL  8.  196. 
Frankr. 

287.  Gatt.  Siphona. 

Meigen  in  Uliger's  Magaz.  II.  281.  (1803.) 
Musca.  Degeer.  —  Stomoxys,  F.  Fall.  —  Bucentes.  Latr. 

(Kleine,  massig  beborsiete  Arten  von  bräunlich  -  oder  graugelber  Färbung,  im 
Habitus  den  Thryptoceren  ähnlich ;  ausgezeichnet  durch  den  weit  vorstehenden ,  bor- 
stenförmigen  ,  doppelt  geJcnieten  Rüssel.  —  Kopf  halbrund;  Untergesicht  senk- 
recht, ungewimpert,  mit  kaum  aufgeworfenem,  etwas  bebor stetem  Mundrande;    Wangen 
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und  Backen  schfnnl,  nackt;  Stirne  in  heidcn  Gesclilechlern  hreit ;  Borsten  auf  die 
Wanc/cn  nicht  übertretend.  Augen  nackt.  Fühler  anliegend  von  Gesichtslänge,  erstes 
Glied  klein,  zweites  ettoas  länger,  drittes  drei-  bis  viermal  so  lang  als  das  zweite ;. 
Borste  deutlich  dreigliederig ,  das  ztceite  Glied  stark  verlängert ,  mit  dem  dritten 
zuweilen  gcknicet.  Rüssel  borstenartig,  weit  vorstehend,  doppelt  geknieet,  das  letzte 
^tück  desselben  taschenmesserartig  zurückgekloppt ;  Taster  sehr  schlank.  Hinterleib 
eirund;  Hinge  gleichlang;  Macrocheten  nur  am  Rande  der  Ringe.  Flügel  mit 
einem  kleinen  Randdorn ;  erste  Hinterrandzelle  an  der  Flügelspitze  mündend ,  oßen 
{in  abnormen  Stücken  am  Rande  geschlossen);  vierte  Längsader  bogenförmig  zur 
dritten  abbeugend;  hinlere  Querader  auf  der  Mitte  zwischen  dieser  Beugung  und 
der  kleinen  Querader,  —  Die  Larven  leben  parasitisch  auf  Schmetterlingsraupen.  — 
Die  Fliegen  lieben  trockene  Orte,  besonders  Heideland;  sie  finden  sich  auch  auf 
Dolden  ein  und  sind  in  wüsten  Feldern  auf  Dniicus  carota  oft  in  grosser  Menge 
zu  treffen ;  in  ihren  Beioegungen  sind  sie  sehr  lebhaft ;  ihr  Flug  ist  aber  ein  nichts 
weniger   als    rascher.) 

1  Erster  Hiuterleibsring  mit  Macroclieten 2 

ohne  Macrocheten.    —    Rückenschild  bräunh'ch,    mit  gelbgrauer 

Bestäubung  dicht  bedeckt,  ohne  Zeichnung;  Schildchen  an  der  Spitze 
meistens  gelb;  Hinterleib  rothgelb,  etwas  durchscheinend,  mit  schmaler, 
hinten  erweiterter,  die  letzten  Ringe  oft  ganz  einnehmender  brauner 
Rückenlinie  und  weissen  Einschnitten  ;  bei  dem  Weibchen  sind  oft  nur  die 
Seiten  der  vorderen  Ringe  gelb;  über  den  ganzen  Hinterleib  ein  die  Grund- 
farbe wenig  alterirender  weisslicher  Schimmer ;  auf  der  Stelle  ,  wo  die 
Macrocheten  stehen,  schwarze  kleine  Pünctchen  Kojif  graugelblich; 
Stirnstrieme  rostroth ;  Fühler  braun,  die  Basalglieder  rothgelb;  drittes 
Glied  breit  und  plump  ;  Taster  und  Beine  gelb.  Flügel  bla^suelblich  tingirt. 
l'/4  — 2'/j"'.  Allenthalben;  und  nirgends  selten;  eine  in  der  Grösse  und 
Färbung  sehr  veränderliche  An;  aus  Spanner  -  Raupen  gezogen.  Fabrik ius  ; 
System.  Antliator.  281.  9.  (1805.)  —  Staeger  bei  Zetterst.  Dipt.  scand. 
A'III.  3212.  Note.  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  HI.  990.  (geniculata  part.)  — 
Meigen;  System.  Beschr.  IV.   156.  3.  Tf.  37.  f.  25.  (tachinaria.)         Cl'istata. 

2  Hinterleib  vorherrschend    grau.    —    Rückenschild    bräunlich,    mit    gelbgrau- 

licher, in  der  Mitte  bräunlicher  Bestäubung  dicht  bedeckt,  ohne  Zeich- 
nung; Schildchen  am  Rande  meistens  rothgelb;  Hinterleib  bräunlich,  mit 
gelbgrauer  Bestäubung  dicht  bedeckt ;  bei  dem  Männchen  an  den  Seiten 
der  vorderen  Ringe  gewöhnlich  rothgelb,  etwas  durchscheinend;  die  Ma- 
crocheten am  Rande  des  zweiten  Ringes  paarweise  genähert.  Untergesiebt 
weisslich;  Stirne  gelblichgrau;  Mittelstrieine  lebhaft  rostroth.  Fühler  braun; 
Basalglieder  gelb  ;  drittes  Glied  müssig  breit  und  ziemlich  schlank ;  Taster 
gelb  ;  Beine  rothgelb,  mit  bräunlichen  Tarsen.  Flügel  blasshräunlich  tingirt. 
2 — 3'".  Auf  Dolden  und  Erica  vulgaris  sehr  gemein  Aus  den  Raupen 
einer  Noctua  gezogen.  Degeer ;  lusecta  VI.  20  15.  Tf.  2.  f.  19 — 23. 
(1776.)  — Latreille  ;  Gen.  crust.  IV.  339.  (Buceiites  cinereus.)  Fabricius  ; 
Antl.  282.  17.  (Stornoxys  minuta.)  —  Encycl.  meth.  X.  501.  (Bucentes 
Meigeuii,  nigroviitatus  u.  analis.)  —  Robineau-Desvoidy ;  Myod,  92.  4. 
(Siphona  pusilla) ;  Ejusdem.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  II.  8.  203.  3. 
(tristis  )  1.  c.  5.  (fuscicornis.)  1.  c.  6.  (consimilis.)  u.  1.  c.  4.  (pusilla.)  — 
Staeger  bei  Zetterst.  Dipt  scand.  VIII.  3210.  Note  (Siphona  geniculata 
u.  analis.)  geiikulata. 

vorherrschend   rothgelb.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,    von  der  sie  sich 

durch  Folgendes  unterscheidet:  der  Hinterleib  des  Männchens  ist  mit  Aus- 
nahme einer  braunen  Rückcnlinie  meistens  ganz  rothgelb ;  bei  dem  Weib- 
chen erweitert  sich  diese  Linie  auf  den  hinteren  Ringen,  ohne  jedoch  die 
Grundfarbe  ganz  zu  verdrängen;  die  weissen  Einschnitte  sind  sehr  deutlich; 
die  Macrocheten  am  Rande  des  zweiten  Ringes  stehen  alle  fast  in  gleicher 
Entfernung  von  einander  und  sind  sich  daher  nicht  paarweise  genähert ; 
das  dritte  Fühlerglied  ist  breit  und  plump.  Alles  Uebrigc  wie  bei  S.  geni- 

Scliiner.    Die  FlieKen.  fio 
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culata;  auch  die  Grösse.  —  Sie  kommt  an  denselben  Orten  wie  diese  vor, 
ist  aber  seltener ;  wegen  der  Anordnung  der  Macrocheten  am  zweiten 
Ringe  halte  ich  sie  für  eine  gute  Art.  — ■  Slaeger  bei  Zetterst.  Dipt.  scand. 
VIII.  3211.  Note.  (1849.)  flavitVoiis. 

Europäische  Arten  : 

Siphona  maculipennis.  Meigen;  System.  Beschi*.  VI.  365.  6.  Algarbien.  —  S. 
maculata;  Staeger  bei  Zetterst.  Dipt.  scand.  VIII.  3212.  Note.  (=  anaiis.  Meig.) 
Dänemark.  —  S.  anomala;  Zetterst.  Dipt.  scand.  VIII.  3213.  2.  Dänemark.  — 
S.  palpina.  Zetterst.  1.  c.  XIII.  6064.  1 — 3.  Schweden.  —  S.  clausa.  Rob. - 
Desv.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  II.  8.  209.  12.  Frankr.  —  S.  sylvatica.  Rob.- 
Desv.  1.  c.  II.  8.  208.  11.  Frankr.  —  S.  testacea.  Rob.-Desv.  I.  c.  II.  8.207.  9. 
(=  humeralis.  Ejusd.)  Frankr.  —  S.  melanocera.  Rob.-Desv.  1.  c.  II.  8.206.  8. 
Frankr. 

288.   Gatt.  Phyfoiiiyptera  *). 

Kondani:  Niiovi  annali  delle  scienze  nat.  di  Bologna  II.  3.  '25.  (1845.) 
(Kleine^  massig  hehor stete  Arten  von  schwarzgrauer  Färbung.  —  {^^(^Pf 
ziemlich  gross ,  halbkugelig) ,  Untergesicht  ungewimpert  (gerade ,  am  Mundrande  nicht 
aufgeworfen)^  beborstet.  (^Stirne  ziemlich  schmal;  Borsten  auf  die  Wangen  nicht 
übertretend),  letztere  mit  einigen  Bör stehen  (^oder  nackt).  Augen  nackt.  Fühler  kurz, 
drittes  Glied  breit ,  fast  viereckig ,  beinahe  zweimal  so  lang  als  das  zweite  {oder 
eben  so  lang  als  dieses  und  rundlich).  Borste  kurz  und  dick,  vorletztes  Glied  mit 
dem  letzten  schwach  geknieet.  {Rüssel  etwas  vorstehend ;  Palpen  sehr  klein  f)  Hinter- 
leib {kegelförmig ;  erster  Ring  kaum  verkürzt)  ,  tnit  Macrocheten  am  Rande  und 
auf  der  Mitte  der  Ringe  {oder  nur  am  Rande).  Flügel  mit  {oder  ohne  Randdorn). 
Spitzenquer ader  und  hintere  Querader  gänzlich  fehlend.  — ■  Metamorphose  unbe- 
kannt.  —  Die  Rondan i" sehe  Art  wurde  auf  den  Blättern  der  Alnus  glutinosa 
herumrennend  getroffen.) 

Schwarz  ;  Rückenschild  schiefergrau  bestäubt  ,  mit  drei  schwarzen  Längs- 
striemen ;  Schildchen  schwarzgrau ;  Hinterleib  am  Vorderrande  des  zwei- 
ten, dritten  und  vierten  Ringes  mit  breiten,  weiss  schimmernden  Binden; 
Macrocheten  auf  der  Mitte  der  mittleren  Ringe  fehlend,  die  Behaarung 
daselbst  aber  ziemlich  dicht  und  lang.  Kopf  weiss  schimmernd,  Stirn- 
strieme schwarz ;  Fühler  schwarzbraun ;  Basalglieder  grau  ;  zweites  Glied 
vorne  breiter  als  das  dritte,  dicht  beborstet,  drittes  so  lang  als  das  zweite, 
rund.  Taster  braun ;  Beine  schwarz.  Schüppchen  weiss.  Flügel  glashell, 
bei  dem  einzigen  mir  vorliegenden  Stücke  mit  einer  milchweissen  Trübung. 
2"'.  In  Dr.  Egger  s  Sammlung  aus  Oesierreich.  {Schitier.)  abei'I'ailä. 

Europäische  Art: 

Phytomyptera  ni  tidi  ven  tris  ;  Rondani ;  Ann.  d.  sc.  nat.  di  Bologna  II.  3.  25. 
16.  1.  Italien. 

289.  Gatt.  Melia. 

Eobineau  -  Desvoidy  ;  Essai  sur  les  Myodaires.  101.  5.  (1830.) 
Tachina.  Meig.  pt.  —  Actia.  Meig.  non  Rob.-Desv.  —  Myobia  u.  Thryptocera.   Macquart,  pt. 

{Kleine,  wenig  beborstete  Arten  von  schwärzlicher,  hell  weissgrau  bereifter 
Färbung.  —  Kopf  ziemlich  gross,  halbrund;  Untergesicht  senkrecht,  in  der  Mitte 
merklich  ausgehöhlt ,  ungewimpert ,  am  massig  vorstehenden  Mundrand  mit  einigen 
Borsten;     Wangen    und    Backen  ziemlich    breit,    letztere    mit   einein    Quer  eindrucke; 


*)  Die  iJondoni'sche  Diagnose  stimmt  nicht  ganz  genau  mit  meiner  Art,  die  icli  nur  in  einem  Exemplare 
besitze,  mit  Rücksicht  auf  die  Hauplmerlcmale  trotzdem  aber  für  eine  Phytomyptera  erklären  muss ; 
ich  werde  die  Abweichungen  und  Zusätze  in  Klammern  beifügen  und  die  Gattungsdiagnose  hiernach 
erweitern.  Da  /lOniiant  gleichfalls  nur  ein  einzelnes  Stück  kannte  und  ich  eben  nicht  mehr,  so  wird 
die  Gattungs-Diagnose  wohl  noch  manche  Modificationen  erleiden  müssen;  das  gänzliche  Fehlen  der 
Spitzenquerader  und  hinteren  Querader  ist  übrigens  ein  so  entscheidendes  Merkmal,  dass  die  Gat- 
tung wohl  keiner  weiteren  Rechtfertigung  bedarf. 
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Stirne  ehoas  vorstehend,  mit  zarten  auf  die  Wangen  nicht  übertretenden  Borsten; 
in  beiden  Geschlechtern  breit.  Äugen  nackt.  Fühler  anliegend,  kürzer  als  das 
Gesicht,  die  beiden  Wurzelglieder  kurz,  das  dritte  zwei-  bis  dreimal  so  lang  als 
das  ziveite ,  mit  zioeigliederiger  nackter  Borste ;  Rüssel  etivas  vorstehend ;  Taster 
cylindrisch  ,  vorne  etwas  verdickt.  Hinterleib  eirund,  Ringe  gleichlang ,  mit  zarten 
Macrocheten  am  Rande  der  Ringe.  Flügel  ohne  Randdorn;  erste  Ilinterrandzelle 
durch  das  Fehlen  der  Spitzenquerader  unvollständig ;  vierte  Längsader  an  der 
Stelle ,  tüo  sie  sich  gewöhnlich  zur  dritten  abbeugt  ,  plötzlich  abgebrochen ;  hintere 
Querader  der  kleinen  Querader  ziemlich  nahe  gerückt.  —  Metamorphose  unbekannt. 
Die  einzige,  unserem  Faunengebiete  angehörige  Art  ist  im  ersten  Frühlinge  auf 
Wiesen  im   Grase  oft  in  Menge  zu  treffen.) 

Schwärzlich ,  mit.  einer  weissen  Bestäubung  wie  eingepudert ,  ohne  alle 
Zeichnung.  Kopf  weisslich ,  mit  schwarzgrauem  Schiller;  Stirnstrieme 
rostgelb  oder  rostbraun.  Fühler  braun  ,  die  beiden  Wurzelglieder  gelb  ; 
Borste  bis  zur  Mitte  verdickt,  plötzlich  dünner  werdend;  Taster  gelb,  an 
der  Spitze  oft  gebräunt.  Beine  schwarz.  Flügel  milchweiss,  an  der  Basis 
gelblich.  2'".  In  den  Donauauen  gemein ;  die  Bestäubung  wird  leicht 
abgerieben ,  wo  dann  die  Körperfarbe  eisengrau  sich  darstellt.  —  Ro- 
bineau-Desvoidy;    Essai  sur  les  Myod.   102.   1.  (1830.)  albipenilis. 

Europäische  Arten  : 

Melia  leucoptera.  Meigen;    System.    Beschr.    IV.  356.  203.  Frankr.    —    M.  z  o- 
naria;  Loew,   Entom.  Zeit.   v.  Stettin.  VIII.  275.  Syrakus. 

290.  Gatt.  Clytia. 

Kobineau-Desvoidy  ;   Essai  sur  les  Myodaires.  287.  4.  (1830). 
Musca.  F.  Panz.  —  Tacliina.  Mcig.  Zetterst.  Fall.  pt.   —  Clytia  u.  Eliozeta.  Rond. 

(^Mitielgrosse ,  loenig  bebor stete  Arten ,  von  graugelblicher ,  am  Hinterleibe  oft 
durchscheinend  gelber  Färbung ;  im  Habitus  an  die  Phasinen  erinnernd.  —  Kopf 
gross  und  breit,  halbrund;  Untergesicht  senkrecht,  ungeicimpert;  am  kaum  auf- 
geworfenen Mundrande  mit  einigen  Börstchen ;  Wangen  und  Backen  massig  breit  ; 
Stirne  etwas  vorstehend,  mit  zarten,  auf  die  Wangen  nicht  übertretenden  Borsten. 
Augen  nackt.  Fühler  kurz ,  drittes  Glied  höchstens  doppelt  so  lang  als  das  ztveite; 
Borste  nackt;  vorletztes  Glied  etwas  verlängert,  deutlich.  Rüssel  ziemlich  weit  vor- 
stehend; Taster  cylindrisch,  sehr  schlank,  zuweilen  vorne  etivas  dicker.  Hinterleib 
länglichrund,  etwas  zusammengedrückt;  Macrocheten  nur  am  Rande  der  Fange,  zart, 
oft  in  einer  Reihe  stehend.  Flügel  Verhältnis stnässig  kurz  und  schmal ;  ohne  Rand- 
dorn; erste  Hinterrandzelle  an  der  Flügelspitze  mündend,  offen;  vierte  Längsader 
winkelig  (bei  Cl.  rotundiventris  bogenförmig)  zur  dritten  abbeugend;  hintere  Quer- 
ader der  Beugung  der  vierten  Längsader  näher  gerückt,  als  der  kleinen  Querader, 
— '  Metamorphose  nicht  bekannt.  —  Die  Fliegen  finden  sich  den  Sommer  über  an 
Blumen ,  mit  Vorliebe  scheinen  sie  Daucus  carota  u.  Achillea  millefolium  aufzu- 
suchen; sie  sind  in  ihren  Bewegungen  ruhig  und  überhaupt  tvenig  scheu.) 

1  Fühler  gelb.  —  Eückenschild  schwarz  ,  mit  einem  schieferweisslichen  Keife 
dicht  bedeckt,  ohne  Zeichnung;  Schildchen  rothgelb,  an  der  Basis  grau; 
Hinterleib  durchsichtig  gelb;  bei  dem  Männchen  oft  mit  schwarzen  Rücken- 
puncten  oder  mit  einer  schwarzen  Makel  am  After*),  in  gewisser  Rich- 
tung ein  leichter  Silberschimmer  über  den  ganzen  Hinterleib  verbreitet. 
Kopf  gelb,  silberweiss  schimmernd;  Stirnstrieme  sammtschwarz.  Fühler, 
Taster  und  Beine  rothgelb;  Tarsen  schwarzbraun;  zuweilen  zeigt  sich  an 
den  Schenkeln  und  Schienen  vorn  eine  Bräunung ;  Flügel  blass  bräunlich- 
gelb tingirt,  vierte  Längsader  bogenförmig  zur  dritten  abbeugend;  hintere 


*)   Die  schwarzen  Flecke  am   After   sind   meistens  unregelmässig  und  daher  nicht  eigentliche   Zeich- 
nungen ,  sondern  wahrhaftige,  durch  den  Inhalt  und  Vertro  cknung  veranlasste  Flecke. 
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Querader  fast  gerade.     2'/j'".      Sehr  selten;    sie  ist  im  frischen  Zustande 
prachtvoll.  —  Fallen;  Dipt.  suec.  Muse.  23.  46.   (1S20.)         rotuildiventris. 
Fühler  schwarz  ,    höchstens  die  "Wurzelglieder  grau 2 

2  Drittes  Fühlerglied  verlängert,  fast  doppelt  so  lang  als  das  zweite    ...        .3 
kurz;  so  lang  als  das  zweite.  —  Rückenschild  schwarzbraun,  mit 

gelbgrauer,  in  gewisser  Richtung  goldgelb  schimmernder  Bestäubung  und 
mit  vier  braunen  Längslinien,  die  mittelsten  vorne  genähert;  Schiidchen 
wie  der  Rückenschild  ;  Hinterleib  schwarzbraun,  gelblichweiss  schimmernd, 
an  den  Seiten  des  ersten ,  zweiten  und  dritten  Ringes  breit  rothgelb, 
durchscheinend;  man  könnte  auch  sagen:  Hinterleib  durchscheinend  roth- 
gclb,  mit  schwarzbrauner,  vorne  und  hinten  stark  erweiterter,  die  Ober- 
seite der  letzten  Ringe  ganz  ausfüllender  Rückenstrieme  ;  in  gewisser 
Richtung  der  ganze  Hinterleib  zart  weisslich  scliimmernd.  Kopf  goldgelb; 
Untergesicht  mehr  weisslich;  Stirne  mit  rothen  ReHexen;  Mittelstrieme 
bräunlichschwarz,  schmal,  von  den  Fühlern  bis  zum  Scheitel  reichend. 
Fühler  schwarz,  drittes  Glied  fast  rund.  Taster  fadenförmig,  gelb;  Beine 
schwarz,  Schenkel  grau  bestäubt.  Schüppchen  gelblich.  Flügel  blassbraun 
tingirt ,  an  der  Basis  gelb ,  vierte  Längsader  stumpfwinkelig  abbeugend ; 
hintere  Querader  stark  geschwungen.  2'/2"'.  Sehr  gemein.  Panzer;  Fauna 
germ.  LX.    19.  (1798.)  —  Meigen;  System,  ßeschr.  IV.  276.   65.      COlitilUia. 

3  Taster  gelb      ....  4 

schwarz.  —  Rückenschild  bräunlichgrau ,  mit  vier  schwarzen  Striemen ; 

Hinterleib  grau,  braun  schillernd,  erster  Ring  in  der  Mitte  schwarz,  an 
den  Seiten  röthlichgelb.  Untergesicht  weiss,  mit  schwärzlichem  Schiller; 
Stirne  blassgelb,  mit  schwarzer,  ganz  durchgehender  Strieme;  Fühler 
schwarzbraun,  an  der  Basis  grau,  drittes  Glied  doppelt  so  lang  als  das 
zweite.  Beine  schwarz;  Schüppchen  gelblich;  Flügel  bräunlich,  an  der 
Basis  gelb;  Spitzenquerader  gerade.  2"'2"'.  Meigen  erhielt  die  Art  aus 
Oesterrt'ich  ;  ich  fing  sie  im  heurigen  Jahre  bei  Klosterneuburg.  Meigen. 
System.  Beschr.  IV.  364.  216.   9-  (1824.)  teplin». 

4  Hinterleib    ganz    rothgelb;    höchstens    die    Spitze    schwärzlich.  ■ —    Rücken- 

schild wie  bei  Gl.  continua,  die  Seitenstriemen  pväsentiren  sich  jedoch  wie 
Strichpuncte.  Untergesicht  weiss ;  Wangen  und  Stirne  lebhaft  goldschim- 
mernd ;  Stirnstrieme  sehr  schmal,  schwarz,  ziemlich  weit  vor  dem  Scheitel 
abbrechend,  gabelförmig.  Fühler  schwarz ;  drittes  Glied  anderthalbmal  so  lang 
als  das  zweite.  Beine  schwarz.  Flügel  bräunlich,  mit  gelber  Basis;  hin- 
tere Querader  geschwungen  3"'.  Sehr  selten.  Meigen  ;  System.  Beschr. 
IV.  277.  66.  (1824.)  —  Fabr.  Antl.  295.  58.  (hellvo.)  lielvola  *). 
nur  an  den  Seiten  rothgelb.  —  Gleicht  der  Gl.  continua  zum  verwech- 
seln ,  unterscheidet  sich  aber  von  derselben  leicht  und  bestimmt  durch 
folgende  Merkmale:  die  Stirnstrieme  bricht  weit  vor  dem  Scheitel  ab  und 
geht  kaum  bis  über  die  halbe  Stirne  hinauf;  das  dritte  Fühlerglied  ist 
doppelt  so  lang  als  das  zweite.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art, 
auch  die  Grösse.  —  Sie  ist  eben  so  gemein  als  Gl.  continua.  —  Fallen; 
Dipt.  suec.  Muse.  22.  45.   (1820.)  —  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  275.  64. 

pellucens. 
Europäische  Arten: 

Clytia    dalraatica;    Rob.-Desv.  Myod.   287.   1.    Dalmazien    (wegen    ungenügender 

Beschreibung  hier  nur  erwähnt.)    —    Gl.  cylindrica.    Rob.-Desv.     1.    c.    288.   3. 

Frankr.  —  Gl.  vaga.  Rob.-Desv.  1   c.  289   7.  Frankr.  —  Gl    mac  r  o  ce  r  a.  Macq. 

Suit.  ä  Buff.  II.   151.  5.  Frankr.     —    Gl.  auriceps.    Macq.    Ann     d.  1.   soc.  ent. 

de  Fr.  III.  2.  414.  4.   Schweiz    —  Gl.  f u  m  i  p  e  n  n  i  s.  Zetterst.  Dipt.  scand.  XIII. 

6093.   81—82.  Schweden.    — ?    Gl.  pune  ti  ve  ntris.    Zetterst.    1.  c.  XIII.  6093. 

83—84.  Schweden. 


*)  Meifjen  änderte  den  fjanz  ungeschickten  jPaftncitts'schen  Namen  ab  und  ich  folge  ihm  hierin.  Ich 
bin  nicht  .sicher,  ob  meine  Art  mit  der  J/ei^era'schen  identisch  ist,  obwohl  de.'^sen  Beschreibung, 
mit  Ausnalime  der  Färbung  des  Hinterleibes,  besonders  aber  die  Angabe  der  Grösse  auf  sie  passt. 
Meine  Art  hat  nach  den  drei  mir  vorliegenden  Stüclcen  einen  durchaus  rothgelbon ,  durchscheinen- 
den  Hinterleib. 
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291.  Gatt.    Trypliera. 

Meig.  Syst.  Rcsclir.  VII.  264.  48.  (1838.) 
Tacliina.  Meig.  pt. 

(Nach  M  ei  gen  in  folgender  Weise  charakterisirt  :  Augen  haarig.  Gesicht 
senkrecht,  ohne  Wimpern  nnd  ohne  vorstehenden  Mundrand;  Stirne  des  Männchens 
schmal ,  bei  dem  Weibchen  breit.  Fühler  anliegend ,  halb  so  lang  als  das  Ge- 
sicht; drittes  Glied  etwa  zioeimal  so  lang  als  das  ztvcite,  mit  nackter,  zweiglie- 
deriger Borste.  Hinterleib  eirund,  gewölbt,  erster  Ring  verkürzt;  erste  Hinter- 
randzelle an  der  Flügelspitze  geschlossen,  sehr  kurzstielig ;  hintere  Qiierader  fast 
auf  der  Mitte  zivischen  der  Beugung  der  vierten  Längsader  und  der  kleinen  Quer- 
ader.   —    ]\Ielamorphose  nicht   bekannt*). 

1  Flüticl  gl.ishell  ;  Längsadern  nicht  braun  gesäumt.  —  Schwarz,  in's  Graue 
ziehend;  Hinterleib  länglich -elliptis<'h,  fast  Icegelformig,  glänzend  schwarz  ; 
hinter  den  Einschnitten  mit  unterbrochener,  grauer  Schillerbinde.  Kopf 
seidenartig  weiss,  schwarz  schillernd;  Stirne  mit  tiefschwarzer,  schwärz- 
lich eingefasster  Strieme.  Fühler  schwarzbraun,  von  etwas  mehr  als  halber 
Gesichtslänge.  Taster  und  Beino  schwarz;  letztere  mit  braunen  Schienen. 
Schüppchen  weiss.  Flügel  mit  einem  Randdorn.  S'^'''-  Meigen  erhielt  die 
Art  aus    Oesterrtich.    —    Meigen;    Syst.  Beschr.  VII.  264.  6.    $.  (1838.) 

sHccincta. 

blassbräunlith    tingirt,    alle    Längsadern    braun  gesäumt.  —    Schwarz; 

Rückenschild  nur  ganz  vorne  lichter  bestäubt,  mit  sehr  undeutlichen 
Läniisstriemen  ;  Hinterleib  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  bräunlich- 
gelben Schillerbinden,  welche  die  Grundfarbe  nur  hinten  etwas  freilassen; 
Macrochetcn  nuf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe,  die  letzten  beiden 
Ringe  dicht  beborstet.  Genitalien  des  Männchens  etwas  vorstehend.  Kopf 
schwärzlich,  mit  graugelbcn  Reflexen.  Stirnstrieme  schwarzbraun;  Bors'en 
ziemlich  weit  auf  die  Wangen  übertretend  ;  Mundborsten  am  unteren  Ge- 
sichtsrand aufsteigend.  Fühler  braun;  drittes  Glied  ziemlich  breit,  etwa 
dreimal  so  lang  als  das  zweite  ;  Borste  bis  etwas  über  die  Mitte  hinaus 
verdickt.  Taster  schwarz  ;  Beine  schwarz  oder  schwarzbraun.  Die  Flügel 
ohne  Rsinddorn  ,  Längsadern  recht  deutlich  braun  gesäumt  ,  der  Flügel- 
vorderrand intensiver  bräunlii  h  als  die  übrige  Fläche  ;  in  den  Feldchen 
z;wischen  den  beiden  Zweigen  der  ersten  Längsader  ein  sehr  markirtes 
braunes  Fleckchen.  Spitzenquerader  gebogen  ;  hintere  Querader  fast  ge- 
rade.    2— 2'/,'''.    Diese  Art  ist  bei  uns  ziemlich  häufig,  im  ersten  Früh- 


•)  Ich  kenne  iliese  Gattung  nicht  genau  und  kann  nach  der  Beschreibung  auch  keinen  rechten  Unter- 
schied zwischen  ihr  und  Polidca  fHan-isia.  Meig.)  herausfinden.  Dass  hier  die  Fühlerborste  zwei-, 
dort  dreigliederig  ist,  entscheidet  nicht  viel;  denn  dieses  Merkmal  ist  nur  da,  wo  das  zweite  Glied 
sehr  stark  verlängert  ist ,  mit  Bestimmtheit  zu  erkennen  ;  eine  natürliche  Gruppe  bildet  es  aber 
nicht,  wie  wir  bei  Phorocera  u.  Doria  Meig.  gesehen  haben.  Ein  ehen  so  unbedeutendes  Merkmal 
ist  das  Offensein  oder  am  Rande  selbst  Gpschlossensein  der  ersten  Hinterrandzelle.  Wer  Taehininen 
durchgearbeitet  hat,  weiss  darüber  Bescheid  zu  geben,  wie  oft  in  einem  Stücke  diese  Zelle  offen, 
im  anderen  geschlossen  ist:  z.  B.  bei  Myobia,  bei  Olivieria  u.  s.  w.  —  Gewiss  ist,  dass  Meigen 
in  diesen  beiden  Gattungen  nicht  mit  der  bekannten  Präcision  vorgegangen  ist,  denn  wie  h.atte 
er  dann  Tachina  delicata  mit  nackten  Augen  zu  Tryphera,  wie  Tachina  pagana  mit  gebo- 
gener Spitzenquerader  zu  Ilarrisia  stellen  können;  wo  die  Spitzenquerader  nacli  der  Gattungs- 
diagnose eine  gerade  sein  soll.  Nicht  besser  ist  es  Macquart  ergangen,  der  eine  Tryphera  tessel- 
luni  anführt,  bei  welcher  die  erste  Ilinterrandzelle  offen  ist.  Ich  habe  schon  bei  meiner  Gattung 
Syntomogaster  angedeutet,  wie  wenig  ich  auf  die  Gattung  Tryphera  zu  halten  geneigt  bin;  dass 
Harrisia  Meig.  Heterogenes  enthält,  bezweifelt  wohl  Niemand,  der  Tachina  pagana  u.  aenea  in 
derselben  vereint  findet.  Ich  bin  der  Ansicht,  dass  mit  Festhaltung  folgender  Merkmale  :  „erste 
Hinterrandzelle  an  der  Fliigelspitze  gemündet,  Augen  behaart,  drittes  Fühlerglied  wenigstens  drei- 
mal so  lang  als  das  zweite  und  Untergesicht  bis  oder  über  die  Hälfte  hinaus  beborstet"  eine  ganz 
natürliche  Gattung  gebildet  werden  könnte,  wozu  dann  einige  als  Photocora-  und  Exorista  -  Arten 
angeführte  Arten  ihr  Contingcnt  stellen  werden  und  die  dann  Polidea  Macq.  (Harrisia  Meig.) 
heissen  dürfte.  Zweifelsohne  wird  es  dann  keine  sonderlichen  Verlegenheiten  bereiten,  zu  dieser 
Gattung  auch  die  Trypheren  zu  bringen.  Das  Alles  überlasse  ich  den  Monographen  —  und  —  l]leibt 
mir  noch  ein  Restchen  Leben  zu  dieser  Arbeit  —  so  will  ich  selbst  dereinst  dieser  Monograph 
sein;  da  ich  durch  meine  vielfilltigen  Vorstudien  zu  der  Ueberzeugiing  gelangt  bin,  dass  die  Mus- 
eiden überhaupt  scharfe,  bestimmte  und  sichere  Merkmale  genug  darbieten,  und  daher  —  gegen  die 
allgemeine  Ansicht  —  leicht  zu  bew.lltigon  sind,  vorausgesetzt,  dass  drei  Erlordernisse  bei  dem 
Monogi-aphen  vorhanden  sind  :  Matoriale,  Geiluld  und  Gewissenhaftigkeit.  Einstweilen  kann  der 
l'aunist  nichts  weiter  tluiu,  als  die  Meif/en'HOhQn  Gattungen  nach  MfJglichkeit  respectiren. 
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linge  an  Waldsäumen  zu  treffen  ;  sie  sieht  dei*  Exorista  dubia  zum  Ver- 
wechseln ähnlich ,  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  durch  die  Lage  der 
ersten  Hin'errandzelle ,  welche  bei  E.  dubia  am  Flügelvorderrande  bei 
gegenwärtiger  Art  an  der  Flügelspitze  mündet.      Zetterstedt.  Dipt.  scand. 

III.  1146.  146.  (1844.)  ninbrinervis. 

Europäische  Arten : 

Tryphera  fulvipes.  Meigen;  Syst.  Beschr.  IV.  397.  275.  9-  —  Tr.  lugubris. 
Meig.  1.  c.  IV.  370.  227.  (dem  einzigen  Stücke  waren  die  Fühler  abgebrochen.)  — 
Tr.  flavida.  Meig.  1.  c.  IV.  369.  226.  —  Tr.  tesellum.  Meig.  1.  c.  IV.  267. 
48.  —  Tr.  interruptella;  Zettetst.  Dipt.  scand.  III.  1150.  149.  Schonen.  — 
T  r.  amplicornis.  Zetterst.  1.  c.  III.  1152.  151.  Westrogothien.  —  T  r.  grossi- 
cornis.  Zetterst.  Ins.  läpp.  648.  59.  Schweden.  —  T  r.  Fischeri.  Gimraerth. 
Bull,  d.  Mose.  VII.   103.    132. 

292.   Gatt.  Polidea. 

Macquart.  Aiinal.  de  la  soc.  ent.  de  France.  II.  6.  92.  (1848.) 

Macquartia.  Rob.-Desv.  pt.    —  Zophomyia.  Macq.  pt.  —  Harrisia.  Meig. 

Tachina.  Meig.  Zetterst.  pt.  —  Polidea  u.  Harrisia.  Eondani. 

{Diese  Gattung  enthält  in  ihrer  dermaligen  Begrenzung  Heterogenes ,  wessTialb 
sich  ihr  Habitus  nicht  leicht  präcisiren  lässt.  —  Kopf  halbrund ;  Untergesicht  fast 
senkrecht ,  ungetvimpert ;  Wangen  und  Backen  massig  breit ,  nackt ,  d,  h.  ausser 
den  von  der  Stirne  herabsteigenden  Borsten  ohne  Behaarung  oder  Beborstung  ;  am 
Mundrande  einzelne  Borsten.  Stirne  breit  (9}  oder  schmal  (ö).  Augen  behaart. 
Fühler  anliegend ,  kürzer  als  das  Gesicht ,  drittes  Glied  doppelt  oder  dreimal  so 
lang  als  das  zweite ;  Borste  dreigliederig ,  zweites  Glied  verlängert.  Rüssel  etwas 
vorstehend ;  Taster  cylindrisch  ,  schlank  ,  zuweilen  vorn  verdickt.  Hinterleib  eirund, 
erster  Ring  verkürzt ;  Macrocheten  der  mittleren  Ringe  nur  am  Rande  (^Polidea, 
Rond.)  oder  auf  der  Mitte  und  am  Rande  (Harrisia.  Rand.)  vorhanden.  Flügel 
mit  einem  Randdorn;  erste  Hinterrandzelle  an  der  Flügelspitze  mündend.,  fast  ge- 
schlossen; hintere  Querader  der  Beugung  der  vierten  Lüngsader  näher  gerückt  als 
der  kleinen  Querader.  —  Metamorphose  unbekannt.  —  Die  Fliegen  scheinen  sehr 
selten;    ich  habe  bisher  nur  ein  einziges   Stück  einer  einzigen  Art  gefangen.) 

Glänzend  schwarzgrün  ;  Hinterleib  eirund.  Untergesicht  weiss,  schwarz  schil- 
lernd ;  Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied  doppelt  so  lang  als  das  zweite; 
Stirne  des  Männchens  weiss,  mit  schwarzem  Dreieck ;  Augen  oben  zusam- 
menstossend  (?),  die  des  Weibchens  breit,  glänzend  schwarzgrün,  mit  tief- 
schwarzer Strieme;  Borsten  nur  wenig  auf  das  Untergesicht  übertretend. 
Taster  und  Beine  schwarz.  Schüppchen  gelblich.  Flügel  fast  glashell,  mit 
hellgelber  Wurzel ;  dritte  Längsader  an  der  Basis  mit  einer  Keihe  feiner 
Dörnchen  (einige  fehlen  bei  den  Tachininen  überhaupt  selten).  Spitzen- 
querader  und  hintere  Querader  fast  gerade.  Die  Macrocheten  sind  zuweilen 
auf  den  mittleren  Ringen  nur  am  Rande  vorhanden.  Vordertarsen  des 
Weibchens  verdickt.    3'".    Ein  einzelnes  Stück.    Meigen ;  System.  Beschr. 

IV.  273.  60.  (1824).  — ?  Zetterstedt;  Dipt.  scand.  III.  1154.  153.  $ 
(aenea)  u.  1.  c.  III.  1155.  155.  (simplicitarsis)  —  ?Rondani;  Prodr.  Dipt. 
ital.  III.  92.  1.  (rebaptizata.;  aenea*). 

Europäische  Arten : 

Polidea  crassitarsis;  Zetterst.  Ins.  läpp.  647.  56.  Norwegische  Alpen.  —  P. 
conspersa,  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  263.  4.  —  P.  idiotica.  Meig.  1.  c, 
IV.  394.  269.    5.  —  P.  pagana;  Meig.  1.  c.  IV.  362.    213. 


*)  In  der  SchummeV sehen  Sammlung  befand  sich  ein  Weibchen  dieser  Art,  welches  von  Schummel 
selbst  als  „lugubris.  Meig."  fraglich  liezettelt  war.  Also  auch  der  scharfsichtige  Schummel  wusste 
sich  in  den  Gattungen  Tryphera  u.  Harrisia.  Meig.  nicht  zurecht  zu  finden,  was  die  in  der  vorher- 
gehenden Note  ausgesprochenen    Ansichten  nur  bestätigt. 
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293.  Gatt.  Frivaldzkia. 

Scliiner.   Wien.  ent.  Monatsclir.  V.  143- '(1861.) 
Tachina.  Fall.  Zetteist.  pt.  —  Falleuia.  Meig. 

(Diese  Gattung  gleicht  im  Aussehen  und  den  meisten  Merkmalen  der  Gat- 
tung Eggeria ,  von  der  sie  sich  nur  durch  die  Lage  der  ersten  Hinterrandzelle 
unterscheidet  ^  loelche  an  der  Flügelspitze  mündet^  tcührend  sie  hei  Eggeria  weit 
vor  derselben  am  Flügelvorderrande  mündet ;  auch  ist  die  hintere  Querader  der 
Mitte  zwischen  der  Beugung  der  vierten  Längsader  und  der  kleinen  Querader  nahe 
gerückt,  während  sie  bei  Eggeria  der  Beugung  der  vierten  Längsader  näher  ge- 
rückt istt  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Gattung.  Metamorphose  unbekannt. 
Die  Fliegen  scheinen  selten ;  es  ivurde  noch  keine  Art  in  unserem  Faunengebiete 
getroffen.) 

Die  bekannteste  Art:  Frivaldzkia  longicornis;  Fallen,  k.  vetensk.  akad.  Förh. 
1810.  282.  39  u.  Dipt.  suec.  Muse.  31.  63.  (1820)  ist  grau;  Rückenschild  mit  vier 
schwarzen  Striemen;  Hinterleib  kegelförmig;  bei  dem  Weibchen  länglichrund,  grau 
mit  schwarzbraunen  Schillerflecken ;  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande 
der  Ringe;  üntcrgcsicht  weiss,  oben  ins  Schiefergraue  ziehend;  Stirne  weiss,  breit,^ 
bei  dem  Männchen  etwas  schmäler,  mit  schwarzer  Strierue ;  Borsten  nur  wenig  auf 
die  Wangen  übertretend.  Fühler  schwarz ;  drittes  Glied  wenigstens  fünfmal  so  lang 
als  das  zweite,  linienförmig ,  bei  dem  Männchen  etwas  breiter;  Borste  bis  zur 
Mitte  verdickt.  Taster  bräunlichgelb,  bei  dem  Weibchen  lichter.  Beine  schwarz; 
Flügel  fast  glashell;  Spitzenquerader  gerade,  ä'/^—b'".  Schweden. 
Als  europäische  Art  noch  anzuführen  : 

Frivaldzkia  coracina;  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  418.  311. 

294.  Gatt.  Petagiiia. 

Rondani.  Prodrom,  dipter.  italicae.  III.  '23.  (1859.) 
(Rondani  char akter isirt  diese  mir  gänzlich  unbekannte  Gattung  in  folgender 
Weise:  Fühler  massig  gross,  drittes  Glied  wenig  länger  als  das  zweite;  Borste 
mit  kurzem  vorletzten  Gliede ;  letztes  Glied  bis  zur  Mitte  etwas  verdickt.  Augen 
pubescent.  Taster  zurückgezogen.  Wangen  unten,  so  tvie  der  Mundrand  beborstet; 
die  Mundhorsten  über  die  Fühlerspitze  nicht  hinaufgehend.  Hinierleihsringe  auf  der 
Mitte  und  am  Rande  mit  Macrocheten.  Vierte  Flügellängsader  winkelig  zur  dritten 
abheugend ;  erste  Hinterrandzelle  am  Rande  seihst  geschlossen ;  hintere  Querader 
der  kleinen  Querader  näher  gerückt  als  der  Beugung  der  vierten  Längsader,  lieber 
die  Metamorphose  und  das  Betragen  weiss  ich  nichts  anzugeben  —  nach  der  Be- 
schreibung würde  sich  die  Gattung  von  der  folgenden  (Loeivia)  nur  durch  die 
Stellung  der  hinteren   Querader  unterscheiden^ 

Die  einzige  bekannte  Art:  Petagnia  subpetiolata.  Rond.  1.  c.  IIT.  24.  (1859) 
ist  schwarz.  Rückenschild  und  Schildchen  etwas  grau  bestäubt  ;  Hinterleib  glän- 
zend, an  der  Basis  des  zweiten  bis  vierten  Ringes  mit  weisslichen  Querbinden. 
Untergesicht  weiss  schimmernd,  Schüppchen  weiss;  Schwinger  braun,  der  Stiel 
an  der  Basis  rothgelb.  Flügel  rothbräunlich,  um  die  Adern  intensiver;  dritte 
Längsader  an  der  Basis  gedornt;  Randdorn  klein.   3— 3V2'".     Parma;  Piemont. 

295.  Gatt.  Loewia. 

Eggor.  Vcrliandl.  des  zool.  bot.  Ver.  VI.  386.  (1856). 
Macquartia.  Rond.  pt. 

{^Ziemlich  grosse,  dicht  behaarte  und  behorstete  Arten  von  glänzend  schwarzer 
Färbung.  —  Kopf  halbrund;  Untergesicht  kurz  ,  fast  senkrecht,  mit  rund  aufge- 
bogenem Mundrand ;  Wangen  und  Backen  massig  breit ;  erstere  zuweilen ,  letztere 
immer  dicht  beborstet.  Stirne  hei  dem  Männchen  sehr  schmal ,  bei  dem  Weibchen 
breit,    ganz  eben,    über  die  Augen  nirgends  vorragend;    Borsten  auf  die   Wangen 
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nu7'  wenig  übertretend.  Augen  dicht  behaart.  Fühler  anliegend,  kurz,  zioeites  Glied 
etioas  länger  als  das  erste ,  vorne  ziemlich  breit ,  drittes  kaum  länger  als  das 
zweite  und  schmäler  als  dieses ,  7nit  schioach  pubescenter ,  undeutlich  gegliederter 
Borste.  Rüssel  etwas  vorstehend;  Taster  cylindrisch ;  Hinterleib  breit  eirund ,  etwas 
zusammengedrückt,  erster  Ring  kawn  verkürzt,  schmäler  als  die  übrigen;  Macro- 
cheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe.  Flügel  ohne  Randdorn;  erste 
Hinterrandzelle  fast  an  der  Flügelspitze  mündend,  geschlossen  und  oft  lang  ge- 
stielt ;  hintere  Querader  der  Beugung  der  vierten  Längsader  nahe  gerückt.  —  Meta- 
morphose unbekannt.  —  Die  von  mir  bei  Triest  (jiicht  Nussdorf,  wie  Dr.  Egg  er 
durch  eine  Vertvechslung  angab)  entdeckte  Art  erinnert  in  ihrem  Betragen  an 
Nyctia  maura;  die  Loeunen  sehen   den  echten  Muscinen   nicht  unähnlich.) 

1  Erste  Hinterrandzelle  lang  gestielt ;  Wangen  beborstet.  —  Glänzend  schwarz; 
Hinterleib  am  Vorderrande  des  zweiten  bis  vierten  Ringes  sehr  schwach 
grau  bereift.  Kopf  schAvarzbraun,  Untergesicht  und  Stirnseiten  kaum  weiss- 
lich  schimmernd ;  Stirnborsten  bis  zur  Fühlerbasis  reichend ;  Wangen 
neben  dem  Augenrande  und  gegen  den  Mundraud  zu  dicht  und  hing  be- 
borstet ;  eben  su  ist  der  Mundrand  selbst  und  sind  die  Baciien  üJierall  mit 
dichten  Borsten  besetzt.  Fühler  braunschwarz;  Borste  an  der  Basis  ver- 
dickt, plijtzlich  dünner  werdend.  Taster  schwarzbraun;  Beine  schwarz. 
Schüppchen  schmutzig  gelblich  Flügel  rauchbräunlich  tingirt,  was  um 
die  Adern  intensiver  auftritt ;  Spitzenquerader  und  hintere  Querader  ge- 
rade. S'/j  —  4'".  Um  Triest;  nur  das  Männchen.  Egger;  Verh  d.  zool. 
bot.  Vereins  VI.    386.    (1856.)  hetiburba. 

kurz  gestielt;  Wangen  nicht  beborstet.  —    Sie  gleicht  in  der  Färbung 

der  vorigen  Art  und  unterscheidet  sich  ausser  den  angigcbcnen  Merkmalen 
von  dieser  durch  Folgendes  :  die  Basalgiieder  der  Fühler  sind  besonders 
bei  dem  Weibchen  immer  röthlichbraun ;  das  Untergesioht  ist  mehr  weiss 
schimmernd;  die  Taster  sind  lichter  braun;  die  Flügel  weniger  bLaunlicli 
tingirt  und  eigentlich  nur  an  der  Basis  zii-mlich  dunkel;  die  Spitzenquer- 
ader ist  etwas  gebogen;  die  hintere  Qutrader  leicht  gescliwungen.  Die 
Stirne  des  Weihchens  ist  glänzend  schwarz  .  mit  mattscliwarzer  Strieme. 
4'".  Ich  besitze  sie  durch  die  Güte  des  Herrn  Ronduni  in  beiden  Ge- 
sclilechtern ;  Dr.  Eijger  erhielt  zwei  Männchen  aus  Dalmazien.  —  llon- 
dani;  Prodr.  dipt.  itäl.  III.  86.   1.  (^18r)9).  bl'CvefVuUS. 

Als  europäische  Arten  sind  noch  hieher  zu  ziehen: 

Loewla  (Macquartia)  occlusa     Rond.  Prodr.  dipt.  ital.  III.  89    4.  Italien.   — 
L.  puncticcps.  Zetterst.   Dipt.  scand.  XIII.   61.39.   184—84.    Schweden. 

296.  Gatt.  Macquartia. 

Kobineau-Desvoidy;   Essai  sur  les  Myodäircs.  204.  1.  (1830). 

Tachina.  Fall.  Meig.  ol.  Zetterst.    —   Nemoraea  u.  Erebia.  Macq.  pt. 

Zophomyia.  Mficq.   —  Ertbia,   Amcilca  u.  Allünia,  Kob.-Dcsv. 

{Mittelgrosse  bis  ziemlich  grosse,  dicht  beborstete,  schlanke  Arten  von  mei- 
stens schwarzer,  oft  metallisch  schimmernder  Färbung;  im  Habitus  an  Dexinen 
erinnernd.  —  Kopf  halbrund.  ;  Untergesicht  wie  bei  der  Gattung  Loetoia  gebildet, 
die  Behaarung  auf  den  Backen  jedoch  nur  massig,  auf  den  Wangen  gänzlich  feh- 
lend ;  die  grösste  Mundhorste  vom  Mundrande  entfernt ,  fast  auf  der  Mitte  des 
Untergesichtes;  Stirne  etwas  vorstehend,  bei  dem  Männchen  sehr  schmal,  so  dass 
sich  die  Augen  beinahe  berühren ,  bei  dem  Weibchen  breit.  Borsten  etwas  auf  die 
Wangen  übertretend.  Augen  behaart  ,  bei  den  Weibchen  einiger  Arten  nur  zart 
pubescent.  Fühler  und  Rüssel  wie  bei  Loewia;  die  Fühlerborste  fast  immer  deut- 
lich jnibescent  ;  die  Taster  zuweilen  keulenförmig.  Hinterleib  kegelförnng  oder  läng- 
lich eirund ;  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe.  Flügel  ziemlich 
gross,  mit  oder  ohne  Rand  dorn ;  erste  Hinterrandzelle  fast  an  der  Flügelspitze  ge- 
mündet; vierte  Längsader  stumpfwinkelig  oder  bogig  zur  dritten  abbeugend;  hintere 
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Qiierndcr  meistens  der  Mitte  zwiclien  dieser  Bcvcjwui  tind  der  kleinen  Querader  sehr 
nahe  gerückt  oder  auf  der  Mitte  selbst.  —  Metamorphose  nicht  bekannt.  —  Die 
Fliegen  sind  in  der  Nähe  von  Bächen  zu  treffen  ,  wo  sie  sich  gerne  an  Blättern 
niederlassen  und  da  mit  ihresgleichen  ein  jogdähnliches  Spiel  treiben;  einige  Arten 
sind,  allenthalben  gemein.) 

1  Hinterleib  am  zweiten  und  dritten  Ringe  mit  je  zwei  schwarzen  Puncten.  — 

Hell  aschgrau,  ins  Bräunliche  ziehend;  Rtickenschild  mit  vier  schwary.cn 
Schillerlinien;  Bauch  gelblich,  mit  grauweissem  Schiller,  schwärzlicher 
Strieme  und  solchen  schmalen  Binden.  Untergesicht  grauweiss ;  Stirne 
weiss,  mit  dunkelgrauer  Strieme.  Fühler  nn  der  Wurzel  hellgrau,  drittes 
Glied  schwarzbraun,  mit  haariger  Borste;  Taster  (nicht  angegeben).  Beine 
schwarz;  Schüppchen  und  Schwinger  weiss.  Flügel  fast  glashell,  ohne 
Randdorn.  Gegen  das  Liclit  gehalten  erscheint  der  ganze  Hinterleib  durch- 
scheinend braungelb,  der  vierte  Ring  schwarz.  4"'.  Neigen  erhielt  die 
mir  gänzlich  unbekannte  Art  aus  Oesterreich.  Meigen  ;  System.  Beschr. 
VII.  229.  14.  (5.  (1838.)  atripos*). 
ohne  solche  Puncte 2 

2  Taster  gelb  ;  die  Spitze  zuweilen  schwärzlich 3 

schwarz;  die  äusserste  Basis  zuweilen  gelbbräunlich 10 

3  Beine  gelb  und  wenigstens  die  Schienen  lichter,   meistens  rothbräunlich     .       4 
ganz  schwarz;  höchstens  die  Schenkel  grau  bereift C 

4  Hinterleib  durchscheinend  rothgelb.  —  Rückenschild  schwärzlichbraun,  gelb- 

lichgrau besräubt,  mit  vier  gleichbreiten  schwarzen  Längsstriemen  ;  Schild- 
chen rothgelb;  Hinterleib  auf  der  Mitte  des  ersten  Ringes  mit  einem 
schwarz  ausgelegten  Eindruck ,  von  welchem  über  die  folgenden  Ringe 
eine,  an  den  Einschnitten  unterbrochene,  meist  nur  am  zweiten  Ringe 
deutliche  braune  Rückenlinie  sich  fortsetzt;  die  Vorderrandsäume  schmal 
weiss  schimmernd,  Kopf  bräunlichgelb,  weisslich  schimmernd,  Stirnstrieme 
rothbraun  Fühler  braun ;  die  beiden  Basalglieder  lichter.  Taster  und 
Beine  rothgelb  ;  Tarsen  braun.  Schüppchen  gelblich.  Flügel  blass  bräun- 
lichgelb tingirt,  an  der  Basis  und  am  Vorderrande  gelb  ;  Spitzenquerader 
gebogen;  hintere  Querader  gerade.  3  —  S'^'"-  Ich  sammelte  sie  im  Hoch- 
gebirge ;  bei  Obdach  und  St.  Leonhard  im  Lavantthale.  • —  Meigen  ;  Syst. 
Beschr.  IV.  268.  .50.  (_1824.)  Fallen;  Dipt.  suec.  Muse.  33.  69.  (Tachina 
diaphana.)  lucidn. 
schwarz  oder  schwarzgrün,  mit  weisslichgrauem  Schiller       ....        5 

5  Spitzenquerader    etwas    nach    auswärts    gebogen ;     Fühlerborste    fast    ganz 

nackt.  —  Männchen:  Schwarz;  Rückenschild  und  Schildchen  mehr 
blauschwarz  ;  Hinterleib  mit  einem  erzgrünen  Anfluge  ;  ersterer  vorn  und 
besonders  an  den  Schultern  mit  weisslicher  Bestäubung  und  den  Anfängen 
vier  schwarzer  Längsstriemen ,  von  denen  die  äusseren  sehr  breit ,  die 
inneren  sehr  schmal  und  oft  in  eine  einzige  verschmolzen  sind;  Hinter- 
leib vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  weissgrauer,  schwarz  schillernder 
Bestäubung.  Kopf  weisslich,  schwarzbraun  schillernd.  Stirndreieck  sammt- 
schwarz.  Fühler  schwarzbraun:  Taster  gelb.  Beine  schwarz,  die  Schienen 
rothgelb,  die  vordersten  zuweilen  sehr  verdunkelt.  Weibchen:  Schwärz- 
lichbraun ;  Rückenschild  dicht  weisslichgrau  bestäubt ,  zuweilen  ganz  un- 
gestriemt,  o:t  nur  die  Spuren  der  breiten  Seitenstriemen  vorhanden,  selten 
auch  die  schmäleren  inneren  sichtbar.  Hinterleib  erzgrün,  mit  gelblich- 
grauer Bestäubung;  Fühler  an  der  Basis  rothgelb,  drittes  Glied  schwarz- 
braun; Stirnstrieme  bräunlichroth ,  grau  bestäubt.  Beine  ganz  rothgelb, 
mit  braunen  Tarsen.  Flügel  in  beiden  Geschlechtern  sehr  blass  graulich 
tingirt,  an  der  Basis  bräunlich;  hintere  Querader  geschwungen.  Schüpp- 
chen gelblich.  3'/j  —  4'".  Vercinzelnt ,  stellenweise;  das  Weibchen  ist  dem 
Männchen  sehr  unähnlich.  —  Fallen;  Dipt.  suec.  Muse.  31.  64.  (1820.) 
Meigen;  System.  Beschr.  IV.  359.  209.  —  Fallen;  1.  c.  33.  68.  (rufipcs.) 


*)   Wäre  die  Borste  nicht  als  „haarig"  bezeichnet,    so  wftnle  ich  glauben,    dass  die  Art  zu  Meigen ia 
lind  nicht  zu  Macquartia  gehörte. 

.Schiner.    Die  Fliegen.  VH 
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Meigen.  1.  c.  IV.  269.  51.  (rufipcs.)  Macquart;  Suit.  ii  Buff.  II.  160.  4. 
^.  (rubripes.)  und  Ejusdem.  Ann.  de  la  soc.  ent.  d.  Fr.  III.  2.  747.  fi. 
(tibialis.)  dispar. 

Spitzenquerader  ganz  gerade;  Fühlerborste  deutlich  pubescent.  —  Schwarz, 
mit  erzgrünem  Schimmer;  Rückenschild  vorn  weisslich  bestäubt,  mit  den 
Anfängen  drei  breiter  Striemen ,  welche  noch  vor  der  Quernaht  zusammen- 
fliessen;  Hinterleib  weisslich  schimmernd,  besonders  an  den  Seiten.  Kopf 
gelblichgrau,  mit  schwarzen  Reflexen.  Stirndreieck  samintschwarz  ,  die 
Borsten  auf  einer  schwärzlichen  Linie  stehend.  Erstes  und  zweites  Fühler- 
glied rothgelb,  drittes  schwarzbraun.  Taster  und  Beine  rothgelb;  Tarsen 
braun.  Schüppchen  lebhaft  rostgelb.  Flügel  blassgraulich  tingirt ,  an  der 
Wurzel  gelblich;  hintere  Querader  geschwungen,  jenseits  der  Mitte  der 
ersten  Hinterrandzelle.  5'".  Ich  fand  diese  ausgezeichnete  Art  im  ersten 
Frühlinge  am  Bisamberge  ,  wo  sie  im  Grase  sich  herumtrieb  ;  leider  er- 
hielt ich  nur  Männchen.  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  280.  71.   $.  (1824.) 

flavipes  *). 

Hinterleib  an  den  Seiten  rothgelb.  —  Rückenschild  schwarz,  weiss  bestäubt, 
mit  drei  breiten  schwarzen  Striemen,  die  mittelste  oft  dreifach;  Schild- 
chen schwarz;  Hinterleib  durchscheinend  rothgelb,  mit  schwarzer  Rücken- 
strieme, welche  sich  an  den  einzelnen  Ringen  hinten  bindenartig  erweitert, 
am  vierten  Ringe  aber  die  ganze  Breite  desselben  einnimmt;  ausserdem 
zeigen  sich  im  Rothgelben  hie  imd  da  schwarze  runde  Warzenpuncte;  der 
zweite  und  die  folgenden  Ringe  vorne  bieit  weiss  schillernd.  Kopf  weiss 
schimmernd,  an  den  Backen  mit  einem  dreieckigen  rostrothen  Schiiler- 
flecke ,  sonst  mit  schwarzen  Reflexen  ;  Stirndreieck  sammtschwarz ;  der 
Mundrand  bei  dieser  Art  mehr  vorgezogen ,  als  bei  allen  anderen 
Macquai-tien.  Fühler  schwarzbraun.  Taster  lichtbraun.  Beine  sehr  lang, 
durchaus  schwarz.  Flügel  blassbräunlich  tingirt ,  an  der  Basis  schwärzlich, 
am  Vorderrand  mit  einem  Borstenkamm  ;  Spitzenquerader  gerade  ,  hintere 
geschwungen,  der  Beugung  der  vierten  Längsader  nahe  gerückt.  4 — b'". 
Im  Hochgebirge:  nur  das  Männchen  bekannt.  Egger.  Verhandl.  d.  zool. 
bot.  Ver.  VI.  387.   (1856.)  lllOIiticoIa  **). 

schwarzgrün  oder  schwarz,  mit  weisslichgrauem  Schiller        ....       7 

Rückenstriemen  ungleich  breit,  die  äusseren  auffallend  breiter  als  die  inneren  8 
fast  gleiehbreit,  die  äusseren  kaum  breiter  als  die  inneren.  —  Männ- 
chen: Schwarz;  Rückenschild  und  Schildchen  mehr  blauschwarz;  Hinter- 
leib erzgrün,  mit  weisslichem  Schimmer,  der  in  gewisser  Richtung  an  den 
Einschnitten  die  Grundfarbe  bindenartig  Ireilässt;  am  Rückenschild  vorn 
die  Anfänge  vier  schwarzer  Längsstriemen .  die  sich  allerdings  hinten  sehr 
bald  verbreitern  und  mit  der  Grundfarbe  verschmelzen  ,  am  Anfange  aber 
fast  gleichbreit  sind.  Kopf  weisslichgelb,  mit  schwarzen  Reflexen,  neben 
dem  Mundrande  jederseits  eine  dreieckige  Schillermakel.  Fühler  schwarz- 
braun. Taster  rothgelb.  Beine  schwarz.  Schüppchen  gelblich.  Flügel  blass- 
bräunlich tingirt,  an  der  Basis  intensiver;  Spitzenquerader  ein  wenig 
nach  aussen  gebogen;  hintere  geschwungen,  der  Beufa;ung  der  vierten 
Längsader  ziemlich  nahe  gerückt.  Weibchen:  Rückenschild,  Schildchen 
lind  Hinterleib  erzgrün,  ziemlich  dicht  graugelblich  bestäubt ;  die  Rücken- 
strieme daher  deutlicher,  Stirnstrieme  schwarz;  Flügel  etwas  intensiver 
bräunlich  tingirt  ;  alles  Uebrige  wie  bei  den  Männchen.  A'".  Ziemlich  ge- 
mein;  auf  Blättern.     Meigen;    System.  Beschr.  IV.  270.  53.  (1824.) 

chalcoiiota. 

Kleine  Querader  der  Mündung  der  ersten  Längsader  gerade  gegenüber  ge- 
stellt. —  Gleicht  der  Macquartia  chalconota  ausserordentlich  ,  sie  unter- 
scheidet   sich    aber   von    dieser   durch   die  Stellung  der  kleinen  Querader, 


«J  Meigen'a  Beschreibung  stimmt  so  genau  als  eben  die  Beschreibung  eines  Weibchens  auf  das  Männ- 
chen passen  liann ;  es  ist  aber  alle  Wahrscheinlichkeit  dafQr ,  dass  ich  hier  die  von  Meigen  be- 
schriebene österreichische  Art  vor  mir  habe  :  wer  sich  eines  anderen  tiberzeugt,  mag  obige  Art 
neu  benennen. 

**)  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  diese  Art  mit  Macquartia  prolixa.  Meig.  oder  wenigstens  mit  der 
Art  dieses  Namens  bei  Zetkrstedt  identisch  ist ;  da  abrigens  ßfeigien'a  Beschreibung  nicht  ganz  genau 
stimmt,  so  lasse  ich  ihr  den  neuen  Namen. 
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welche  bei  M.  chalconota  entschieden  vor  der  Mündung  der  ersten  Längs- 
ader gestellt  ist,  dann  durch  die  Stellung  der  hinteren  Querader,  welche 
der  Mitte  der  ersten  Hinterrandzelle  sehr  nahe  gerückt  ist:  sie  ist  ausser- 
dem immer  beträchtlich  grösser,  der  Rückenschild  ist  glänzend  blau- 
schwarz, die  Schultern  sind  weiss  bestäubt,  die  Längsstriempn  sind  so 
undeutlich,  dass  sie  zu  fehlen  scheinen,  und  die  Schüppchen  intensiv 
rostgelb.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art.  4'/j — 5'''.  Ich  sam- 
melte sie  wiederholt  bei  Klosterneuburg:  auf  Wiesenblumen.  (Schiner.)  major. 
Kleine  Querader  entschieden  vor  der  Mündung  der  ersten  Längsader  .  .  'J 
1)  Hintere  Querader  der  Beugung  der  vierten  Länjrs.ider  ziemlich  nahe  gerückt; 
Stirnstrieme  des  Weibchens  braunroth.  —  Blauschwarz,  stark  glänzend; 
Rückenschild  schieferbläulich  zart  bestäubt,  mit  den  Anfängen  vier 
schwarzer  Längsstriemen  ,  von  denen  die  äusseren  beträchtlich  breiter  als 
die  inneren  sind;  auf  dem  Hinterleib  kaum  ein  lichterer  Schimmer  vor- 
handen. Kopf,  Fühler  und  Taster  wie  bei  M.  chalconota,  doch  sind  die 
letzteren  an  der  Spitze  gew<')hnlich  schwarz.  Beine  schwarz.  Flügel  in- 
tensiv bräunlich  tingirt,  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrand  mehr  gelblich. 
Spitzen((uerader  ziemlich  steil,  etwas  gebogen.  Schüppchen  gelblich.  Das 
Weibchen  eleicht  in  der  Färbung  und  den  übrigen  Merkmalen  dem  Männ- 
chen, die  Stirnstrieme  ist  aber  braunroth  und  wenn  sie  sammtschwarz  er- 
scheint, dann  schimmert  sie  wenigstens  immer  röthlich ,  die  Bestäubung 
des  Rückenschildes  ist  etwas  dichter  und  die  Flügel  sind  klarer,  die 
Spit/enquerader  etwas  mehr  nach  aussen  gebogen.  .3'''.  Ziemlich  häufig  ; 
das  Männchen  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  Macquartia  umbrosa.  Zetterst. 
—  Meigen;  System    Beschr.  IV.  270.  .54.  0824.)  tenebricosa. 

der  Mitte    der   ersten  Hinterrandzclle    nahe   gerückt  und  fast  auf 

derMitte  selbst;  Stirnstrieme  des  Weibchens  schwarz.  —  Diese  Art  gleicht 
der  vorigen  (M.  tenebricosa)  ausserordentlich  ,  unterscheidet  sich  aber  von 
dieser  in  beiden  Geschlechtern  durch  die  angedeutete  Stellung  der  hin- 
teren Querader ,  durch  die  immer  und  in  beiden  Geschlechtern  ganz  ge- 
rade Spitzenquerader  und  durch  beträchtlichere  Grösse;  das  Weibchen 
unterscheidet  sich  überdiess  durch  die  immer  ganz  sammtschwarze  Stirn- 
strieme. Flügel  etwas  klarer.  3'/j'".  Ziemlich  gemein;  auf  Gesträuchen, 
neben  Wiesen.  (Schiner.)  afiluis. 

10  Glänzend  schwarze  Arten 11 

Graue  Art.    —    Rückenschild    schwarz,    grau    bestäubt,   mit   vier  schwarzen 

Längsstriemen,  die  mittleren  schmal,  die  äusseren  breit,  zwischen  den 
mittleren  ganz  vorn  und  jederseits  an  den  Schultern  ein  weisslicher  sehr 
auffallender  Fleck;  Hinterleib  schwarzbraun,  mit  grauer  Bestäubung  und 
braunen  Warzenpuncten.  Kopf  gelblichweiss  ,  mit  scbwarzb;aunem  Schiller. 
Fühler,  Taster  und  Beine  braunschwarz.  Schüppchen  rostgelblich.  Flügel 
braun  tingirt;  Spitzenquerader  etwas  gebogen;  hintere  Querader  ge- 
schwungen, fast  auf  der  Mitte  der  ersten  Hinterrandzelle.  Die  Beugung 
der  vierten  Längsader  fast  bogenförmig.  Das  Weibchen  ist  lichter  grau 
und  dichter  bestäubt .  die  Stirnstrieme  desselben  ist  pechbraun,  die  Flügel 
sind  klarer  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen ;  die  Art  fällt  durch 
ihre  Schmalheit  und  die  langen  Beine  besonders  auf.  3  —  3'/^"'.  Selten. 
Fallen;  k.  vetensk.  akad  Föih.  1810.  269.  1.5  u.  Dipt.  suec.  Muse.  20. 
41.  (1820.)  Meigen;    System.  Beschr.  IV.  275.  63.  (egens.)  grisea. 

11  Flügel  an  der  Basis  rostgelb ,    am  Vorderrande  mit  einem  ziemlich  intensiv 

braunen  Wisch  ,  der  in  der  Unterrandzelle  noch  dunkler,  fast  fleckenartig 
sich  darstellt.  —  Durchaus  glänzend  schwarz,  nur  an  den  Schultern 
etwas  weiss  schimmernd;  Untergesicht  kaum  lichter  schillernd;  Stirndrei- 
eck des  Männchens  sammtschwarz,  an  den  Seiten  silberschimmernd;  bei 
den  Weibchen  verbreitet  sich  dieser  Schimmer  auch  auf  das  Untergesicht, 
der  Scheitel  ist  glänzend  schwarz,  die  Mittelstrieme  vorn  mattschwarz.  Das 
zweite  Fühlerglied  ziemlich  lang;  Augen  des  Weibchens  nur  pubescent. 
Schüppchen  rostgelb;  ebenso  die  Flügelfläche  rostgelblich  tingirt;  Spitzen- 
querader fast  gerade,  hintere  geschwungen.  3'".  Diese  schöne  Art  ist 
sehr  selten:  ich  sammelte  sie  bei  Klosterneuburg  und  besitze  sie  aus 
Schlesien.  Fallen;  Dipt.  suec.  Muse.  34,  71.  (1820.)  —  Meigen;  System. 
Beschr.  IV.  273.  61.  (corusca.)  atrata. 
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Flügel  blassbräuDlich  oder    graulich    tingirt ,    au    der   Basis    nicht    auli'dllend 
lichter  und  meistens  schwarzbraun;  Vorderrand  ohne  braunen  Wisch         .      12 

12  Hinterleib  etwas  metallisch  erzgrünn ,    mit  weisslichem  zarten  Schimmer.  — 

Gleicht  der  Macquartia  tenebricosa  zum  Verwechseln,  unterscheidet  sich 
aber  von  dieser  durch  ganz  schwarze  ,  höchs'ens  an  der  äussersten  Basis 
lichtere  Taster  und  durch  den  etwas  mehr  grün  schimmernden  Hinterleib; 
das  Weibchen  hat  überdiess  eine  immer  sammtschwarze  Stirnstrierae ;  von 
M,  affinis.  mit  der  sie  auch  rücksichtlich  der  Lage  der  hinteren  Querader  voll- 
ständig übereinstimmt,  unterscheidet  sie  sich  ebenfalls  durch  die  Farbe  der 
Taster  und  durch  mindere  Grösse ;  auch  sind  bei  gegenwärtiger  Art  die  Flügel 
an  der  Basis  ,  wenn  auch  nicht  auffallend ,  doch  merklich  gelblich.  Alles 
Uebrige  wie  bei  M.  tenebricosa.  3  —  3'/«'"-  Ziemlich  gemein;  vielleicht 
ist  M.  aÖinis  nur  eine  Abänderung  dieser  Art.  —  Zetterst.  Insecta.  lappo- 
nica  646.  52.  (1840.)  und  Dipt.  scand.  III.  1180.  183.  —  Meigen;  Syst. 
Beschr.  IV.  270.  52.  5.  (atrata.)  u.  Ejusdem;  1.  c.  IV.  271.  55.  $. 
(tristis.)  —  Macq.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  III.  2.  748.  (üavicalyptrata.) 

nitida''). 
glänzend  schwarz,  ohne  allen  weisslichen  Schimmer 13 

13  Augen  des  Männchens  durch    die   schmale  Stirne  etwas    getrennt;    grössere 

Art.  —  Glänzend  schwarz ;  Untergesicht  und  Stirne  silberweiss  schim- 
mernd; Stirnstrieme  mattschwarz;  bei  dem  Weibchen  auch  die  Stirnseiten 
hinten  glänzend  schwarz.  Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz  Schüppchen 
kaum  gelblich.  Flügel  blassgraulich  tingirt,  an  der  Basis  schwarzbräunlich. 
Spitzenquerader  fast  gerade  ;  hintere  Querader  der  Beugung  der  vierten 
Längsader  ziemlich  nahe  gerückt;  d  ese  Beugung  fast  bogenförmig;  dritte 
Längsader  an  der  Basis  bis  fast  zur  kleinen  Querader  hin  weitläufig  ge- 
dornt. Diese  und  die  nächste  Art  zeichnen  sich  durch  einen  mehr  eirun- 
den Hintorleib  und  durch  deutlich  abgeschnürte  Ringe  vor  allen  anderen 
schwarzen  Macquartia- Arten  aus.  2'/2 — 2%"'.  Sehr  verbreitet;  auf  Dolden- 
blumen. Meigen;  System.   Beschr.  IV.  271.  50.  (1824.)  clialybeata. 

auf  der  Stirne  knapp  zusaramenstossend;    kleinere  Art.  — 

Glänzend  schwarz  ;  gleicht  in  vielen  Stücken  der  vorigen  Art ;  der  Kopf 
ist  aber  breiter,  der  Hinterleib  kürzer;  sie  sieht  beinahe  einer  Phasia 
ähnlich;  die  hintere  Querader  ist  der  Mitte  der  ersten  Hinterrandzelle 
näher  gerückt  als  bei  M.  chalybeata  und  steht  oft  genau  auf  der  Mitte 
derselben  ;  dass  die  Flügel  mehr  glashell  als  bei  M.  chalybeata  sein  sol- 
len,  wie  Zetterstedt  angibt,  finde  ich  nicht  richtig,  sie  sind  im  Gegen- 
theile  eben  so  gefärbt  wie  bei  dieser.  Auch  alles  Uebrige  wie  bei  dieser. 
2'".  Mit  der  genannten  Art,  doch  bei  uns  seltener.  Fallen  ;  Dipt.  suec. 
Muse.  35.   72.  (1820.)  Zetterst.  Dipt.  scand.  III.  1183.   186.  nigrita. 

Deutsche  Arten: 

Macquartia  prolixa**).  Meigen;  Syst.  Beschr.  IV.  363.  214.  (1824.)  (=  Tachina. 
spinosa.  Zetterst.  Ins.  läpp.  648.  62.  und  wahrscheinlich  auch  T.  griseicollis.  Meig.) 
Aschgrau;  Rückenschild  mit  vier  schwarzen  Linien,  die  seitlichen  breiter;  Schildchen 
grau  ;  Hinterleib  bei  dem  Männchen  verlängert,  fast  walzenförmig,  bei  dem  Weib- 
chen kürzer  elliptisch,  erster  Ring  schwarz,  die  beiden  folgenden  mit  schwarzer, 
fast  unterbrochener  Hinterrandbindc ;  Spitze  schwarz ;  die  Seiten  etwas  ziegelroth. 
Uniergesicht  weiss,  schwarz  schillernd,  über  dem  Munde  röthlich;  Stirne  weiss,  bei 
dem  Männchen  oben  sehr  schmal,  bei  dem  Weibchen  ziemlich  breit,  mit  tief- 
schwarzer ,  schmaler  Strieme.      Fühler  schwarzbraun.     Taster   und   Beine  schwarz, 


*)  Ich  bin  hier  der  Autorität  meiner  Vorgänger  gefolgt  und  habe  der  Färbung  der  Taster  auch  bei 
dieser  und  den  nächst  verwandten  Arten  einen  specifischen  Werth  beigelegt,  obwohl  ich  glaube, 
dass  dieses  Merkmal  oft  nur  Varietäten  andeute.  Würden  Beobachtungen  an  vielen  Exemplaren 
diess  bestätigen,  so  wären  meines  Erachteus  Macquartia  affinis,  nitida  u.  uiiibrosa  Zett.  nur  als 
Varietäten  ein  und  derselben  Art  zu  betrachten,  für  welche  dann  der  Name  M.  nitida  der  berech- 
tigte sein  würde.  Für  die  Trennung  von  Macquartia  affinis  u.  nitida  spricht  flbrigens  auch  noch 
die  Beschaffenheit  der  Spitzenquerader;  diese  ist  bei  der  ersteren  ganz  gerade,  bei  der  letzteren 
etwas  gebogen.  Seien  es  aber  nun  Varietäten  oder  Arten  ,  so  hoffe  ich,  dass  man  sie  durch  die 
angegebenen  Unterschiede  wird  sicher  trennen  können. 
**)  T  ac  hin  a  p  r  o  1  ix  a.  Zetterst.  (Dipt.  scand.  III.  1185.  188.)  ist  wahrscheinlich  identisch  mit 
Macquartia  monticola.  Egger;  was  Zetlerstedt  bestimmte  seine  Tachina  spinosa  der  Ins.  läpp,  in 
eine  Tachina  prolixa.  Meig.  umzuändern,  weiss  ich  nicht  ;  kannte  er  die  .Ä/eijjre/j'sche  Art  de  visu, 
SO  wäre  wohl  auch  T,  prolixa.  Meig.  mit  Macq.  monticola  ^u  idcntihciren. 
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letztere    ziemlich    laug,     Sciiüppchen  weiss.    Flüge!    giau,  mic    einem   RauJdoni  ; 
Spitzenquerader  gerade,  mit  stumpfem  Winkel.     3'''.     Glogau. 

M.  tricincta.  Mei.ren;  1.  c.  IV.  303.  215.  H 824.1  —  Glänzend  schwarz;  Rücken- 
schild  vorn  weisslich,  mit  vier  schwarzen  Linien;  Hinterleib  kurz  kegcliormii;, 
stark  gewölbt,  glän/end  schwarz,  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  weiss  schil- 
lernden, an  den  Seiren  erweiterten  Vorderrandbinden;  Bauch  schwärzlich,  an  der 
Wurzel  mit  ziegelrotben  Seitenflecken.  Untergesicht  silberweiss,  in  der  Mitte  gelb- 
braun, an  den  Seiten  schwarz  schillernd;  zwei  schwärzliche  Striemen  von  der 
Fühlerwurzel  herab  zum  Mundrande  gehend.  Stirne  weiss,  mit  tiefschwarzer  Strieme. 
Fühler  schwarzbraun.  Taster  und  Beine  schwarz ;  Schüppchen  hellweiss  ;  Flügel 
etwas  grau,  am  Vorderrande  bräunlich,  ohne  Randdorn.  4'''.  Meißen  erhielt  die 
Art  aus  Oesterreich  ,  da  ich  sie  nicht  kenne ,  konnte  ich  sie  bei  der  obigen  Ana- 
lyse nicht  berücksichtigen. 

M.  Corinna.  Meigen ;  1  c,  VII.  230.  17,  ^.  (1838.)  —  Glänzend  schwarz;  Unter- 
gesicht und  Stirne  weiss,  grau  schillernd;  Mittelstrieme  schwarz,  sehr  schmal; 
Fühler  und  Beine  schwarz  (über  die  Taster  nichts  angegeben.)  Schüppchen  weiss  ; 
Flügel  glashell,  am  Vorderrande  blassgelb.  2'/^'".  Um  Aachen. 

Europäische  Arten: 

Macquartia  praefica.  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  271,  57.  —  M.  trimacu- 
lata.  Meig.  1.  c.  IV.  357.  206.  — "M.  haematodes  Meig.  1.  c.  IV.  267.  46.— 
M.  nigripennis.  Meig.  1.  c.  IV.  267.  47.  —  M.  ochropus.  Meig.  1.  c.  VII. 
230.  15.  Lütticher  Gegend.  —  M.  callida.  Meig.  1.  c.  IV.  268.  49.  —  M.  ger- 
manica. Robineau  -  Desvoidy.  Myod.  205.  4.  Nordfrankr.  —  M.  mierocera. 
Rob.-Desv.  1.  c.  206  6.  Frankr.  —  M.  (Amedea.)  scutell  aris.  Rob.-Desv.  1.  c. 
207.  1.  Frankr.  —  M.  (Albi  n  ia.)  b  u  c  c  a  1  i  s.  Rob.-Desv.  1.  c.  210.  1.  Frankr.  — 
M.  albinervis.  Zetterst.  Dipt.  scand.  III.  1()64.  58.  (=  Tachina  angulicornis. 
Zetterst.  u.  ?Xysta.  grisea.  Ejusd.")  Schweden.  —  M.  ro  tundic  o  r  ni  s.  Zetterst. 
Ins.  läpp.  641.  31.  Schweden.  —  M'  umbrosa.  Zetterst.  Dipt.  scand.  XIII.  6122. 
136-37.  Schweden.  —  M.  ful vi  cornis.  Zetterst.  1.  c.  VIII,  3247.  156—57. 
Lappland.  —  M.  crucigera.  Zetterst.  Ins.  läpp.  648.  61.  Lappland.  —  M.  ci- 
liaris.  Zetterst.  Dipt.  scand.  III.  1178.  181.  Schonen.  —  M.  rufipalpis. 
Macquart.  Ann.  d.  1  soc.  ent.  de  Fr.  III.  2.  746.  2.  Kopenhagen.  —  M.  vari- 
palpis.  Macq.  1.  c.  III,  2.  746.  3.  Frankr.  —  M.  albicalyptrata.  Macq.  1.  c. 
III.  2,  746.  4.  Frankr.  —  M.  flavipennis.  Macq.  1.  c.  III.  2.  750.  12.  Schweiz, 
—  M.  nudistylum.  Macq.  1.  c.  III.  2.  751.  13.  Schweiz.  —  M,  perpendicu- 
laris.  Macq.  1.  c.  III.  2.  752.  Schweiz  —  M.  clausa.  Macq.  1.  c.  III.  2.  747.  6. 
Frankr. —  M.  caelebs.  Rondani  Prodr.  Dipt.  ital.  III.  87.  2.  Italien  — Zweifel- 
haft für  diese  Gattung  und  vielleicht  besser  zu  Redtenbacheria  zu  stellen:  Zopho- 
mya  gymnophthalma.  Macq  Ann.  d  1.  soc.  ent.  de  Fr.  III,  2.  7öl.  14.  Lat- 
tich undZoph,  nudiüculata.  Macq.  I.e.  III.  2.  7  52.   IG. 

297.  Gatt.  Degeeria. 

Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  :'4'J.  37.  (IsaS). 
Tachina.  Fall.  Zctt.  Meig.  ol.  —  Metopia.  Macq.  ol.  —  Mediua.  Rob.-Desv. 

(Mittel(/rosse  bis  kleine^  müssig  hehoistete,  schlanke  Arten  von  meist  schwar- 
zer ,  mit  silbenveissen  Parthien  ahioechselnder  Färbung ,  im  Habitus  an  die  Dexinen 
erinnernd.  —  Kopf  halbrund;  Untergesicht  etwas  zurückweichend,  am  Rande  bis 
oder  fast  bis  zu  den  Fühlern  hinauf  mit  Börstchen  gewimpert ;  Mundrand  beborstet ; 
Wangen  schmal,  nackt;  Backen  breit,  mit  einem  Qu  er  eindrucke ;  Stirne  etwas  vor- 
stehend, bei  dem  Männchen  ziemlich  schmal,  bei  dem  Weibchen  breiter;  Borsten 
auf  die  Wangen  gar  nicht  oder  nur  sehr  wenig  übertretend.  Augen  nackt.  Fühler 
anliegend,  von  Gesichtslünge,  drittes  Glied  vier-  bis  sechsmal  so  lang  als  das 
zweite,  mit  ziceigliederiger ,  zuweilen  etwas  puhescenter  Borste.  Rüssel  etwas  vor- 
stehend ;  Taster  cylindrisch  ,  meistens  ziendich  schivach.  Hinterleib  kegelförmig, 
bei  dem  Weibchen  länglichrund;  erster  Fang  nicht  verkürzt;  Macrochelen  am  Rande 
und  auf  der  Mitte  der  Ringe  {bei  einigen  Ma  c  qu  arf  sehen  Arten  auf  der  Mitte 
fehlend,^  Beine  verhältnissmüssig  lang.  Flügel  lang  und  schmal,  ohne  oder  7uir 
mit  sehr  kleinem   Randdorn ;     erste    Uinlerrandzellc    an    der   Fliigelspitze    mündend, 
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Offen ;  vierte  Längsader  meistens  bogenförmig  zur  dritten  abbeugend  ^  hintere  Quer- 
ader der  Mitte  zwischen  der  kleinen  Querader  und  dieser  Beugung  nalie  gerückt. — • 
Metamorphose  nicht  bekannt,  —  Die  meistens  sehr  schönen  Arten  sind  selten,  man 
trifft  sie  nur  vereinzeint ,  am  häufigsten  an  sonnigen  Gesträuchen ,  neben  Bächen, 
100  sie  auf  den  Blättern  sitzen  und  zuweilen  mit  ihresgleichen  sich    herumtreiben.^ 

1  Vierte  Längsader  in  einem  Bogen  zur  dritten  ahbeugend 2 

in  einem  Winkel  zur  dritten  abbeugend 6 

2  Rückenschild  vor  der  Quernaht  hellweiss  ,  mit  schwarzen  Zeichnungen  ,  hinter 

derselben  schwarz  ;  die  Grenze  zwischen  beiden  scharf 3 

ganz   schwarz,    mit    weisslichen   Schultern    oder   lichter    bestäubt,    mit 

dunklen  Längsstriemen,  die  sich  nach  hinten  zu  mit  der  Besttiubung  all- 
mählich verlieren ,  aber  an  der  Quernaht  nie  scharf  abgegrenzt  sind   .      .        4 

3  Fünfte  Längsader  den  Flügelrand  nicht  vollständig  erreicheml.  —  Glänzend 

schwarz;  Rückenschild  vor  der  Quernaht  lebhaft  weiss  schimmernd,  mit 
vier ,  die  Quernaht  selbst  nicht  erreichenden  kurzen  Striemen  ,  von  denen 
die  beiden  mittleren  schmal ,  die  seitlichen  breit,  fleckenartig  sind;  Schild- 
chen schwarz;  Hinterleib  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  breiten,  in 
der  Mitte  breit  unterbrochenen  weissen ,  schwärzlich  schillernden  Vorder- 
randbinden. Kopf  silberschimmernd;  Stirnstrieme  sammtschwarz.  Fühler 
schwarzbraun;  Borste  lang,  bis  zur  Mitte  verdickt;  Taster  und  Beine 
schwarz.  Flügel  blass  bräunlichgelb  tingirt;  Spitzenquerader  fast  gerade, 
liintere  geschwungen.  Das  Weibchen  unterscheidet  sich  von  dem  Männ- 
chen nur  durch  die  breitere  Stirne  und  den  breiteren  Hinterleib  und 
durch  einen  auch  am  hinteren  Theile  des  Rückenschildes  vorhandenen 
weisslichen  Schimmer.  3'/^ — 4'".  Im  Kahlengebirge  hie  und  da;  zuwei- 
len in  Mehrzahl.  Fallen;  Dipt.  suec.  Muse.  15.  27.  (1820.)  —  Rob.-Des- 
voidy;  Myod.  139.  2.  (Merlina  cylindrica.)  —  Macquart;  Suit.  a  Buff.  II. 
130.  25.  (Metopia  cylindroidea.)  COllaris. 

den    riiigelrand  vollständig  erreichend.    —    Gleicht    der   vorigen 

Art  ausserordentlich,  die  Stirne  ist  aber  beträchtlich  breiter  als  bei  dieser 
und  auch  dichter  beborstet;  die  Schillerbinden  des  Hinterleibes  sind  breiter 
und  besonders  an  den  Seiten  verbreitert  und  die  vierte  Längsader  ist  noch 
mehr  rundbogig  als  bei  der  genannten  Art.  Stark  4'".  Ich  fing  zwei 
einzelne  Stücke  bei  Kierling,  ein  drittes  bei  Triest;  sie  scheint  mir  doch 
wohl  mehr  als  eine  Varietät  der  vorigen  zu  sein.  —  Meigen ;  System. 
Beschr.  VII.  249.  8.  (1838.)  oruata. 

4  Rückenschild    ganz    ungestriemt.    —    Glänzend    schwarz ;    Rückenschild  mit 

weiss  schillernden  Schultern;  Hinterleib  eirund,  vom  zweiten  Ringe  an- 
gefangen mit  weissen  Vorderrandbinden ,  die  besonders  an  den  Seiten 
deutlich  sind.  Untersesicht  weiss,  schwarz  schillernd;  Stirne  nur  vorn 
weisslich  .  mit  tiefschwarzer  Mittelstrieme.  Fühler  braun,  etwas  kürzer 
als  das  Untergesicht;  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt.  Taster  und  Beine 
schwarz;  Flügel  blasscraulich  tingirt ;  Spitzenquerader  fast  gerade  ;  hintere 
sehr  steil,  gerade.  2'".  Sehr  selten  Meigen  ;  System.  Beschr.  IV.  406. 
290.  (1824.)  separata. 
gestriemt 5 

5  Glänzend  schwarz  ;    Rückenschild   lebhaft   weiss    bestäubt,    mit  zwei  breiten 

Längsstriemen.  —  Die  weisse  Bestäubung  ist  an  den  Seiten  des  Rücken- 
s  childes  und  auf  der  Mitte  sehr  dicht,  man  könnte  auch  sagen:  Rücken- 
schild schwarz,  mit  drei  weissen  Striemen,  die  mittelste  hinten  verkürzt. 
Hinterleib  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  schmalen,  hellweissen,  braun 
schillernden,  in  der  Mitte  nicht  unterbrochenen  Vorderrandbindeu ;  Unter- 
gesicht und  Stirnseiten  weiss  schimmernd,  mit  schwarzem  Schiller;  Miitel- 
strieme  tiefsehwarz,  bei  dem  Weibchen  zuweilen  mit  röthlichem  Anfluge. 
Fühler  schwurzbraun ;  Borste  über  die  Mitte  hinaus  verdickt  Taster  und 
Beine  schwarz;  Vordertarsen  des  Weibchens  breit  gedrückt.  Flügel  blass 
bräunlich  tingirt;  Spitzenquerader  schwach  gebogen;  hintere  etwas  ge- 
schwungen. 3'".  Seltener  als  D.  collaris;  an  denselben  Orten.  —  Fallen; 
Dipt.  suec.  Muse.    15.  29.    (1820.)  biailda. 
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Grau;  Rückenschild  mit  vier  braunen  Linien.  —  Eückcnschild  weissgrau, 
etwas  ins  Braune  schillernd;  Schildchen  grau ;  Hinterleib  kegelförmig, 
schwarzbraun  ,  zweiter  und  folgende  Ringe  weissgrau  ,  mit  dunkelbraunem 
glänzenden  Schiller,  der  auf  dem  zweiten  Ringe  deutlicher  auftritt; 
Rückenlinie  und  Hinterränder  schwarz.  Vorderränder  weiss  schimmernd. 
Untergesicht  grauweiss,  braun  schillernd;  Stirnc  weiss,  mit  tiefschwarzer, 
grau  schillernder  Strieme;  Borsten  etwas  auf  die  Wangen  übertretend. 
Fühler  braun  ;  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt.  Taster  und  Beine  schwarz. 
Flügel  bräunlich;  Spitzenquerader  fast  gerade  ;  hintere  sehr  steil;  Flügel- 
wurzel und  Schüppchen  etwas  gelblieh.  3'"'.  Von  Rossi  als  österreichische 
Art  aufgeführt.  —  Meigen ;  System.  Beschr.  IV.  408.   294.  (1824.)  sofia- 

6  Schildchcn  rothbraun.  —  Glänzend  schwarz  ;  Rückenschild  grau  schillernd, 
mit  vier  nicht  sehr  deutlichen  schwarzen  Striemen ;  Hinterleib  eirund, 
vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  weissen,  in  der  Mitte  schmal  unter- 
brochenen Vorderrandbinden,  die  erste  sehr  schmal.  Untergesicht  weiss, 
schwarz  schillernd;  Stirne  grauweiss,  mit  tiefschwarzer  Mittelstrieme. 
Fühler  braun;  Borsie  an  der  Wurzel  verdickt,  mit  langer,  haarförraiger 
Spitze.  Taster  und  Beine  schwarz.  Flügel  glashell ;  vierte  Längsader  in 
einen  scharfen  Winkel  zur  dritten  abbeugend ;  Spitzenciuerader  gebogen ; 
hintere  Querader  fast  gerade.  2 — 3'".  Von  Rossi  als  österreichische  Art 
aufgeführt.  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  377.  237.  (1824.)  selecta. 

schwarz.  —  Gleicht  der  vorigen  Art  und  unterscheidet  sich  von  der- 
selben, ausser  dem  angegebenen  Unterschiede,  durch  den  schwarzen,  nur 
an  den  Schultern  weisslichen  Rückenschild  und  die  kaum  gebogene  Spitzen- 
querader. 2'''.  Von  Rossi  angegeben;  ich  kenne  sie  nicht.  —  Meigen; 
System.  Beschr.  IV.  377.  238.  (1824.)  parallela. 

Als  deutsche  Arten  anzuführen : 

Degeeria  tragica.  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  408.  293.  ^.  (1824.)  —  Glän- 
zend schwarz;  Untergesicht  mit  weissem  Schiller;  Stirne  glänzend  schwarz,  breit, 
mit  mattschwarzer  Strieme.  Fühler  so  lang  als  das  Untergesicht,  stark,  braun; 
Boi'ste  deutlich  zweigliederig;  bis  zur  Mitte  verdickt.  Taster  und  Beine  schwarz. 
Flügel  glashell;  Spitzenquerader  gerade;  hintere  fast  senkrecht;  Flügelwurzel  und 
Schüppchen  ein  wenig  gelblich.  2Va'".  Hamburg. 

D.  amica.  Meigen;  1.  c.  VII.  250.  12.  5.  (1838.)  —  Schwarz;  Rückenschild  vorn 
etwas  weisslich  schimmernd ,  mit  vier  schwarzen  Striemen  ;  Hinterleib  lang  ellip- 
tisch, vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  sehr  schmalen,  in  der  Mitte  unter- 
brochenen silberweissen  Vorderrandbinden,  die  dritte  etwas  breiter;  Bauch  schwarz, 
mit  ziegelrother  Wurzel.  Kopt  hellweiss  ,  schwarz  schillernd  ;  Stirnstrieme  breit, 
schwarz.  Fühler  schwarz ;  Borste  zwei  Drittheile  der  Länge  verdickt.  Taster  und 
Beine  schwarz.  Flügel  etwas  geschwärzt,  erste  Hinterrandzelle  an  der  Spitze  ge- 
rundet.    Stark.      3'".     Baiern. 

D.  grandicornis.  Zetterst.  Dipt  scand.  VIII.  3237.  66.  (laticornis.  Ejusd.  olim.) 
(1849.)  —  Glänzend  schwarz;  Rückenschild,  besonders  vorn  weisslich  schimmernd; 
mit  vier  schwarzen  Linien ;  Hinterleib  kegelfürmig;  vom  zweiten  Ringe  angefangen 
mit  schmalen,  weissen  Vorderrandbinden.  Kopf  silberschimmernd;  Stirne  breit,  mit 
matischwarzer ,  bieiter  Strieme.  Fühler  sehr  lang,  schwarz;  das  vorletzte  Borsten- 
glied verlängert,  über  die  Mitte  hinaus  verdickt.  Taster  und  Beine  schwarz.  Flügel 
glashell ;  vierte  Längsader  winkelförmig  zur  dritten  abbeugend  ;  fünfte  den  Flügel- 
rand nicht  erreichend.  2^/2'".  Aus  Glogau  ;  Zetterstedt  vergleicht  sie  mit  D.  or- 
uata.  Meig. ;  von  der  sie  sich  durch  die  winkelförmig  abbeugendc  vierte  Längsader 
sogleich  unterscheiden  würde. 

D.  albomaculata;  Macquart.  Ann.  de  la  soc.  cntom.  de  France  II.  8.  446.  5.  ^. 
(1850.)  Schwarz,  grau  bestäubt;  Hinterleib  eirund,  glänzend,  mit  weissen  Seiten- 
flecken. Stirnseiten  schiefergraulich ,  drittes  Fühlerglied  fünfmal  so  lang  als  das 
zweite,  Borste  am  ersten  Drittel  verdickt;  Macrochetcn  auf  der  Mitte  der  mittleren 
Hinterleibsringe  fehlend.  Taster  schwarz;  Schüppchen  gelb  gerandet  ;  Flügel  glas- 
hell ;  vierte  Längsader  rechtwinkelig  zur  dritten  abbeugend  ;  Spitzenquerader  ge- 
rade, hintere  fast  gerade.  2'/,'".  Nordhausen  bei  Kassel. 
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D.  fnscanipennis;  Macq.  1.  c.  II.  8.  450.  12.  5.  (1850.)  -  Glänzend  schwarz; 
Hinterleib  elliptisch,  mit  weisslichen  Einschnitten.  Schüppchen  gelblichweiss  •  Flüeel 
ein  wenig  bräunlich  *).    2'//".  Nordhausen.  ' 

D.  caerulescens:  Macq.  1.  c  11  8.  451.  13.  5.  (1850.)  -  Glänzend  schwarzblau. 
Kuckenschild  undeutlich  graulich  bereift ;  Hinterleib  ohne  Bestäubung  •  Macrocheten 
auf  der  Mitte  der  Ringe  fehlend.  ^Stirnseiten  grau.  Drittes  Fühlerglied  sechsmal 
so  lang  als  das  zweite;  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt.  Flügel  glashell  an  der 
Basis  gelb;  erste  Hinterrandzelle  fast  geschlossen;  Spitzenquerader  gebogen-  hin- 
tere senkrecht.     272'".     Nordhausen.  &       g      ,  i.  u 

^'JJIV^^'  i^^"?-  \t^'  ^\^.-  ^^'^  ^°-  <5-  C1850.)  -  Schwarz;  Eückenschild 
schwach  grau  bereilt;  Hinterleib  grau  bestaubt;  zweiter  und  dritter  Ring  mit  einer 
schwarzen  Rückenmakel.  Untergesicht  schwarz,  weiss  schillernd;  Stirnseiten  weiss- 
hch  ,  mit  schwarzen  Reflexen.  Drittes  Fühlerglied  viermal  so  lang  als  das  zweite  • 
Borste  am  ersten  Drittel  verdickt.  Taster  und  Beine  schwarz.  Schüppchen  und 
JJlugel  bräunlich  ;  Spitzenquerader  fast  gerade;  hintere  Querader  geschwungen. 
l'//".     Nordhausen.  * 

D.  minima.  Macq.  1.  c.  II.  8.  455.  21.  $.  (1850.)  -  Glänzend  schwarz,  mit  etwas 
bläulichem  Anfluge ;  Hinterleib  mit  weisslichen  Einschnitten.  Untergesicht  mit 
schwarzen  Reflexen ;  Stirnseiten  glänzend  schwarz.  Fühlerborste  bis  zum  Drittel 
verdickt.  Taster  und  Beine  schwarz.  Schüppchen  gelblich  ;  Flügel  bräunlich  ;  Spitzen- 
querader gerade,  hintere  senkrecht,     l »/.'".     Nordhausen. 

D.fa  sein  ans.  Meigen  ;  System.  Beschr.  VII.  250.  11.  0.  (1838.)  -  Schwarz- 
Ruckenschild  hellgrau  bestäubt,  schwärzlich  schillernd,  mit  vier  schwarzen  Strie- 
men ;  Hinterleib  elliptisch,  glänzend,  am  zweiten  und  den  folgenden  Ringen  mit 
weissen,  in  der  Mitte  unterbrochenen  Vorderrandbinden.  Kopf  weiss;  Stirnstrieme 
schwarz.  Fühler  braun;  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt.  (Taster?)  Beine  schwarz, 
llugel  glashell.  2"'.  Aachener  Gegend. 
Europäische  Arten: 

Degeeria  muscaria.  Fall.  Dipt.  suec.  Muse.  14.  26.  (=  infuscata.  Fall.)  Schwe- 
den, Danemark.  —  D.  strigata.  Meig.  System.  Beschr.  IV.  375  235  —  D  tur- 
rita.  Meig.  1.  c.  IV.  401.  282.  —  D.  pulchella.  Meig.  1.  c.  IV.  406.  289  - 
D.  ambulatoria.  Meig.  1.  c.  IV.  407.  291.  -  D.  h  y  s  t  r  i  x.  Zetterst.  Dipt. 
7n^°c  J  ■.^^■"-  *^-  Schweden.  -  D.  con  vexifrons.  Zetterst.  1.  c.  IH  1074 
70.  Schweden.  —  D.  semi  cincta.  Zetterst.  Ins.  läpp.  638.  18.  Lappland  —  D* 
abbreviata.  Zetterst.  Dipt.  scand.  Xlll.  6083.  45-46.  Schweden  -  D  ma. 
cul.squama.  Zetter.t.  1.  c.  XIII.  6088.  67-68.  Schweden.  -  D.  decorata. 
uTZ\  ";  V^^:  3237.  69-70.  Dänemark.  -  D.  albicincta.  Zetterst.  1.  c. 
HI.  1075.  /l.  Nordschweden.  -  D.  tasciata.  Macq.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr. 
il  iM^'^'J'  ^''^'^^''^-  —  ^^-  incisuralis.  Macq.  1.  c.  II.  8.  451.  14.  Frankr.— 
V.  (l^^lophoria)  flavisquamis.  Rob.-Desv.  Myod.   157    2.  Frankr   —  D    (Me- 

mZu    ^Vi^'^L^'^^P.rJ'  'r.'/°-  ^-  ^^^■^"'^^■-  -  ^-  «Ihifrontalis'.  Gim- 
merth.  Bull,  de  Mose.  XV.  674    Lief-  und  Kurland. 

298.  Gatt.  Ilyperecteiiia. 

Öchiner.  Wien,  entom.  Monatschr.  V.  142.  (1861.) 

(Hellgraue  Arten.  —  Gleicht  in  den  Hauptmerkmalen  der  Gattung  Degeeria, 
das  Untergesicht  ist  aber  ausserordentlicli  stark  zurückiceichend  und  die  Stirne 
derart  vorstehend,  dass  der  Kopf  im  Profile  fast  dreieckig  sich  darstellt.  Augen 
verhältnissmässig  klein,  nackt.  Untergesichtsrand  mit  starken  Borsten  bis  zu  den 
Fühlern  hinauf  besetzt.  Die  Gattung  hat  auch  Aehnlichkeit  mit  Metopia,  von  der 
sie  sich  aber  durch  einen  schlankeren  und  längeren  Hinterleih;  vorzüglich  aber  da- 
durch unterscheidet,    dass  die  erste  Hinterrandzelle  bei  ihr  fast  an  der  Spitze  und 

*^  li^lJ^^^  im  Stande  sein  nach  obiger,  Macqvarl  wörtlich  nachgeschriebener  Beschreibnng,  die  Art  zu 
erKennen  .;;  Und  in  dieser  Weise  sind  auch  die  meisten  ülnigen  Beschreibungen  dieses  in  Gattiines- 
Charaitenstiken  ganz  glucklichen  Autors  abgefasst.  Selbst  da,  wo  er  Meigen  nur  übersetzt,  lässt  er 
^n  rll^J  '^Ik  f  -^^^J^^"  allerdings  anch  zuweilen  übersehen  hatte,  die  aber  Macquart  aus  der  ihm 
nn,  hp!  c!i  l*®''*'"f^''  Meiffen'scho»  .^iimnilnn«  leicht  l.üite  ergflnzcn  können.  Welches  Mittel  bleibt 
uns  Dei  solchen  Arten  ! ! 
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nicht  weit  vor  denselben  mündet  und  dass  die  Backen  weit  unter  die  Augen  herah- 
gehen.  Das  dritte  Fidüerglie.d  ist  ausserordentlich  lang  und  schmal,  die  Borste 
his  ans  Ende  verdickt  imd  abwärts  gebogen.  Hintere  Querader  der  bogenförmigen 
Beugung  der  vierten  Lüngsader  naher  gerückt  als  der  kleinen  Querader.  Macro- 
cheten  auf  der  Mitte  und  am  Bande  der  Ringe.  —  Metamorphose  nicht  bekannt. 
Die  Fliegen  auf  Blüthen  ;  ziemlich  selten.) 

Aschgrau;  Rückenschild  mit  vier  schwärzlichen  Linien,  die  äusseren  an  der 
Quernaht  breir  unterbrochen :  Hinterleib  am  Hinterrand  der  Ringe  etwas 
dunkler,  mit  sehr  kleinen  schwarzen  Pun^twärzchen  besäet.  Untergesicht 
und  Stirne  grau,  an  den  Backen  ein  dreieckiger  bräunlichrother  Reflex. 
Untergesichtsrand  leistenartig ,  schwarzbraun  ;  Stirne  in  beiden  Geschlech- 
tern breit;  Strieme  massig  breit,  schwarz,  grau  schimmernd  oder  sehr 
breit,  bräunlichroth  ( ^  )•  Fühler  braun;  drittes  Glied  wenigstens  sechs- 
mal so  lang  als  das  zweite;  Borste  nackt,  nicht  länger  als  die  Fühler. 
Taster  gelb.  Beine  schwarz,  Kniee  rothbraun;  Schenkel  grau  schimmernd  , 
Schüppchen  weisslich.  Flügel  glashell;  Spitzenquerader  gerade,  hintere 
geschwungen.     4'".     Auf  Blüthen,    selten.     {Schiiipr.)  metopinn. 

299.  Gatt,  flypostciia. 

Meigen.  System.  Beschr.  VII.  239.  29.  (1838.) 
T.ichinn.  Meig.  ol.  Zetterst.  —  Hypostena  u.  Clausicella.  Rond. 

(^Mittelgrosse  ,  massig  heborstete ,  schlanke  Arten  von  glänzend  schwarzer 
Färbung.  —  Kopf  ziemlich  gross  und  breit;  Vntergesicht  senkrecht.,  ungewimpert 
oder  bis  zur  Mitte  mit  zarten  Borstenhaaren.  Wangen  und  Backen  schmal,  nackt. 
Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit ,  bei  dem  Mün7ichen  nur  wenig  schmäler ;  Bor' 
sten  auf  die  Wangen  nicht  übertretend.  Augen  nackt.  Fühler  von  Gesichtslänge, 
anliegend,  drittes  Glied  wenigstens  viermal  so  lang  als  das  zweite;  Borste  nackt 
oder  nur  mikroskopisch  behaart.  Bussel  etwas  vorstehend ;  Taster  lang,  cylindrisch, 
bei  ganz  zurückgezogenein  Rüssel  etwas  vorstehend.  Hinterleib  walzenförmig,  ziem- 
lich lang;  erster  Ring  nicht  verkürzt;  Genitalien  des  Männchens  etwas  vorstehend. 
Macrocheten  am  Rande  und  auch  auf  der  Mitte  der  Fänge.  Flügel  ohne  Rand- 
dorn. Erste  Hinterrandzelle  an  der  Fliigelspitze  mündend,  offen,  zuweilen  am  Rande 
selbst  geschlossen  {Clausicella.  Rond,),  vierte  Längsader  stumpficinkelig  zur  dritten 
abbeugend ;  hintere  Querader  auf  der  Mitte  zwischen  dieser  Beugung  und  der  klei- 
nen Querader.  —  Metamorphose  nicht  bekannt.  Die  Fliegen  sind  im  Hochsommer 
an  Wiesenblumen  vereinzeint  zu  treffen ;  sie  erinnern  im  Habitus  an  Dexinen ,  be- 
sonders an   Thelairen.) 

1  Untergesichtsrand  ganz  ohne  Wimperhaare  ;  Kopf  auffallend  breit  und  gross. 
—  Glänzend  schwarz  ;  Kückenschild  an  den  Schultern  weisslich  ;  Hinterleib 
schmal,  an  den  Seiten  des  zweiten  bis  vierten  Ringes  weisslich  schimmernd. 
Macrocheten  nur  auf  der  Mitte  des  ersten  Ringes  fehlend.  Untergesicht  und 
Stirne  weiss  ;  letztere  mit  tiefschwarzer  Strieme,  die  Seiten  schwarz  schil- 
lernd. Fühler  braun;  drittes  Glied  sehr  lang  und  plump;  Borste  lang, 
bis  etwa  zur  Mitte  verdickt.  Tiister  rothgelb  ,  an  der  Spitze  olt  schwärz- 
lich ,  zuweilen  nur  an  der  Basis  lichter  oder  last  ganz  schwarzbraun. 
Beine  schwarz;  Flügel  blass  bräunlich  tingirt,  am  Vorderrand  dunkler. 
Spitzenquerader  fast  ganz  gerade.  3'".  Um  Kierling ,  Nussdorf,  Pötz- 
leinsdorf.  Meigen.  System.  Beschr.  IV".  410.  297.  (1824.)  —  Zetterstedt. 
Dipt.  scand.  111.   1067.  61.  (cylindracea.)  *)  procer.l. 


*)  Alle  meine  Stücke  passen  bei^ser  zur  Zettersteddchen  als  J/o^en'schen  Befcliicilning  und  doch 
zweifle  ich  nicht,  da.ss  Tachina  cylindiacea  und  vielleicht  auch  H.  setivcntris.  Macq.  hielier  ge- 
hören. Meigen  ist  bei  der  Diagnose  seiner  Gattung  oflenbar  weniger  aulnierksam  gewesen,  als  ge- 
wöhnlich: er  nannte  z.  B.  die  Mittelzelle  (d,  i.  unsere  eiste  llintcrrandzelle)  geschlossen,  wahrend 
sie  nach  seiner  Analyse  und  nach  seiner  Abbildung  als  oflen  angegeben  ist,  so  kann  es  auch  mit 
den  Macrocheten  sein  ,  oie  nur  am  hande  vorhauuen  sein  sollen,  während  sie  auch  auf  der  Mitte 
vorhanden  sind;  dass  trotzdem  der  Hinterleib  „wenig  borstig"  genannt  werdeu  kann,  unterliegt 
keinem  Zweifel. 

Schiner.    Die  Fliegen,  68 
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Untergesichtsrand  mit  feinen  Wimperhaaren;  Kopf  nicht  auffallend  breit.  — 
Schwarz;  die  Schultern  und  eine  in  der  Mitte  unterbrochene  Binde  über 
der  Quernaht  weisslich ;  Hinterleib  zuweilen  braun  bis  bräunlicbgelb ; 
üntergesicht  und  Stirne  weisslich;  die  Wimperhaare  bis  zur  Mitte  reichend. 
Fühler  schwarzbraun;  drittes  Glied  fast  viermal  so  lang  als  das  etwas 
verlängerte  zweite  Glied ,  schlank  ;  Borste  bis  über  die  Mitte  hin  verdickt, 
vorletztes  Glied  verlängert.  Taster  und  Beine  schwarz ,  bei  nicht  ganz 
ausgefärbten  Stücken  die  Schenkel  braun;  Schüppchen  schmutzigweiss, 
Schwinger  schwarz.  Flügel  schwärzlich ,  gegen  den  Hinterrand  verwaschen. 
Beine,  besonders  die  hintersten,  auffallend  lang.  2—2  '/j"'.  Ziemlich  ge- 
mein ;  bei  dem  Männchen  fallen  die  etwas  vorstehenden  nach  abwärts  ge- 
richteten Genitalien  auf.   (Schiner.)  luedoriiia  *). 

Europäische  Arten  : 

Hyp  Osten  a  incisuralis.  Macq.  Ann.  de  la  soc.  ent.  de  Fr.  HI.  3.  22.  2.  Frankr. 
—  H.  setinervis.  Macq.  1.  c.  III.  2.  23.  3.  Frankr.  —  H.  c  on  v  e  x  i  n  ervi  s. 
Macq.  1.  c.  III.  2.  23.  4.  Frankr.  —  H.  (Clausicella)  suturata.  Rond.  Prodr. 
dipt.  ital.  TU.  22.  Italien. 

300.  Gatt.  Agculocera. 

Macquart.  Annales  de  la  soc.  entom.  de  France  III.  3.  24.  (1855.) 
Onuxicera.  Macq.  olim. 

(j)iese  mir  gänzlich  unbekannte  Gattung  charakterisirt  Ma  cquart  in  fol- 
gender Weise:  Taster  schivach;  Mundöffnung  auf  das  Üntergesicht  hinaufreichend ; 
dieses  nackt,  sehr  kurz,  wenig  geneigt;  Mundrand  nicht  vorstehend.  Stirneschmal 
(5)  oder  breit  (?).  Fühler  anliegend,  sehr  kurz,  kaum  die  Gesichtsmitte  er- 
reichend, zweites  Glied  etwas  verlängert,  drittes  noch  einmal  so  lang  als  das 
zweite,  in  einem  vorstehenden  Nagel  endend;  Borste  nackt,  Hinterleib  elliptisch; 
erste  Hinterrandzelle  offen.  Nach  der  Abbildung  mündet  diese  Zelle  nahe  an  der 
Flügelspitze  und  die  hintere  Querader  steht  auf  der  Mitte  zivischen  der  winkelför- 
migen Beugung  der  vierten  Längsader  und  der  kleinen  Querader;  die  Stirnborsten 
gehen  ein  wenig  auf  das  Untergesicht  hinab ;  der  Nagel  {onglet)  ist ,  nach  eben 
dieser  Abbildung ,  nichts  weiter  als  eine  etwas  vorstehende  Ecke  am  vorderen, 
äusseren  Ende  des  dritten  Fühlergliedes ,  loährend  das  innere  Ende  rund  ist  — 
gerade  so  wie  es  bei  manchen  Arten  durch  Eintrocknung  sich  bildet.  Ueber  Me- 
tamorphose und  Lebensiücise  nichts  bekannt.) 

Die  einzige  Art  dieser  mir  sehr  problematisch  scheinenden  Gattung:  Agculocera 
nigra;  Macq.  1.  c.  wurde  in  der  Schweiz  von  Brenn  entdeckt.  Sie  ist  glänzend 
schwarz;  Rückenschild  mit  einer  leichten  grauen  Bestäubung;  Hinterleib  am  Vor- 
derrande der  Ringe  mit  schmalen,  weissen  Binden;  Macrocheten  auf  der  Mitte  der 
Ringe  fehlentl.  Untergesicht  weif-s  ;  Stirnseiten  grau,  Mittelstrieme  schwarz.  Fühler 
schwarz;  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt.  Taster  schwarz;  Schüppchen  gelblich; 
Flügel  bräunlich  tingirt;  Spitzenquerader  gebogen;  hintere  gerade.  Stark.   3"'. 

301.  Gatt.  Microsoiua. 

Macquart.  Annales  de  la  soc.  entom.  de  France.  III.  38.  (1855.) 
{Kleine,  glänzend  schiuarze  Art ,  im  Habitus  an  Morinia  erinnernd,  von  der 
sie  sich  aber  durch  ganz  nackte  Fühlerborste,  die  Kleinheit  der  Taster  und  die 
fast  gleiche  Länge  des  zweiten  und  dritten  Fühlergliedes  unterscheidet.  —  Kopf 
halbrund;  Untergesicht  senkrecht,  ungetcimpert  ;  Mundrand  tvenig  vorstehend; 
Wangen  und  Backen  schmal,  nackt;  Stirne  fast  linienartig  (5).  Borsten  schwach, 
auf  die  Wangen  nicht  übertretend.  Fühler  nickend,  kurz,  drittes  Glied  so  lang 
als  das  ztoeite;  Borste  ganz  nackt.  Rüssel  kurz;  Taster  sehr  klein.  Hinterleib 
cylindrisch;  erster  Hing  nicht  verkürzt.  (Macrocheten  nach  der  Abbildung  nur  an 
den  Seiten  der  RingeJ)  Flügel  ohne  Randdorn ;  erste  Hinterrandzelle  an  der  Flügel- 


*)  Man  sehe  die  Note  bei  Medoria  Seite  .549, 
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svit-e  mündend,    am   Rande   selbst  geschlossen,    vierte  Längsader  hogenfövmig  zur 
dritten    ahheugend;    Untere    Querader  auf  der  Mitte  zzoischen  dieser  Beugung  und 
der  kleinen  Querader.   —    Ueber  die  Metamorphose  und  Lebensweise  nichts  bekannt.) 
Die  einzige,    mir  in  einem  Geschlechte  bekannte  Art  dieser  Gattung :    Microsoma 
nigra.  Macquart   (1.   c.)    ?.  wurde  in  der  Schweiz  auf  Blumen  getroflen.     Sie  ist 
schwarz,    leicht   weisslich  bereift :    die    Ilinterleibsringe  an  den  be.tcn  etwas  weiss 
schimmelnd.     Untergesicht  weisslich ;    Stirnc  schwär..     Taster  und  Bemc  schwarz  ; 
Schüppchen  und  Flügel  bräunlich;  Spitzenquerader  gebogen;  hmtere  gerade,  senk- 
recht.    ]  Vi'". 

302.   Gatt.    Scopolia. 

Kobineau  -  Desvokly.  Essai  sur  les  Myodaires.  268.  6.  (IS-W.) 
Musca.  Panz.  -  Ocyptera.  Fall.  -  Tachina.  Mcig.  ol.  Zctterst.  pt.  -  Melanophora.  Macq.  pt. 
Wagneria.  Rob.-Desv.  —  Scopolia  u.  Brachystylum.  Macq. 
(Kleine,  massig  beborstete  Arten  von  glänzend  schwarzer  Färbung.  —  Kopf 
halbrund-  Uniergesicht  ziemlich  kurz  und  etwas  zurückweichend,  am  Rande  selbst 
oder  meistens  neben  dem  Rande  mit  einer  Borstenreihe ,  die  im  letzteren  Fcdle  sich 
mit  der  von  der  Stirne  herabgehenden  Reihe  in  eine  einzige  verbindet;  Wangen 
sehmal,  Backen  ziemlich  breit,  letztere,  so  wie  der  Mundrand  beborstet;  Stirne  m 
beiden  Geschlechtern  breit.  Augen  nackt.  Fühler  anliegend,  von  Gesichtslänge, 
drittes  Glied  drei-  bis  fünfmal  so  lang  als  das  zweite,  mit  nackter,  nicht  sehr 
deutUcli  gegliederter  Borste;  Rüssel  kurz;  Taster  cylindrisch.  Hinterleib  ziemlich 
lang,  kegelförmig;  Ringe  gleichlang  oder  der  erste  doch  nur  wenig  kürzer  als  die 
übrigen;  Macrocheten  in  der  Regel  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe.  Flügel 
mit  einem  Randdorne,  erste  Hinterrandzelle  geschlossen  und  lang  gestielt;  hintere 
Querader  auf  der  Mitte  zwischen  der  Beugung  der  vierten  Längsader  und  der 
kleinen  Querader.  —  Ich  besitze  ein  aus  einer  Agrotis  -  Larve  gezogenes  Stuck; 
weiters  ist  mir  über  die  Metamorphose  nichts  bekannt  geworden.  —  Die  Fliegen 
sind  schon  im  ersten  Frühlinge  an  trockenen,  sonnigen  Wegen  zu  treffen,  wo  sie 
munter  herumrennen  ;  später  findet  man  sie  auch  auf  Dolden.) 

1  Wimpern  am    Gesichtsrande  selbst 

neben  dem  Gesichtsrand  auf  den  Wangen         3 

2  Kückenschild   glänzend   schwarz,    vorne    nicht    grau    bereift     —    Glänzend 

schwarz  ;  Untergesicht  weiss  schimmernd  ;  Stirne  weisslich ,  hinten  schwarz- 
grau ,  mit  massig  breiter,  mattschwarzer  Mittelstriemc  ;  Borsten  auf  den 
dritten  Theil  der  Wangen  herabsteigend.  Fühler  schwarzbraun,  drittes 
Glied  wenigstens  viermal  so  lang  als  das  zweite,  ziemlich  stark  Borste 
bis  zur  Mitte  verdickt.  Taster  bräunlichgelb  ,  oft  sehr  verdunkelt  und  an 
der  Spitze  nicht  selten  schwarzbraun.  Beine  schwarz,  verhaltnissraassig 
kürzer  als  bei  den  übrigen  Arten.  Flügel  fast  glashell;  Spitzenquerader 
kaum  gebogen;  dritte  Längsader  an  der  Basis  mit  zwei  »ojnfen. 
2-/ —2'""  Ziemlich  selten.  Fallen;  Dipt.  suec.  Muse.  18.  34.  (1820.)—  _ 
Zetterst'üipt.  scand.  III.    1076.  73.  lliorio. 

schwarz,    vorne   grau   bereift.    -    Gleicht   der  vorigen   Art,    ist  aber 

kleiner  die  erste  Hinterrandzellc  ist  entschieden  länger  gestielt;  auch 
reichen 'die  Stirnborsten  kaum  auf  den  vierten  Theil  der  Wangen  herab 
und  die  Untergesichtswimpern  gehen  fast  bis  zur  Fühlerbasis ;  wahrend  sie 
bei  Sc.  morio  ziemlich  weit  vor  derselben  aufhören.  2'"  Mit  der  Vongen. 
Zetterst.  Ins.  läpp.  639.  2.5.  (1840.)  und  Dipt.  scand.  III.   1077.    '^^^.^j^,^.^^ 


3  Drittes  Glied  schmal,  linicnförmig 

breit  und  plump 

4  Metallisch-schwarze  Art;  Flügel  am  Vorderrande  intensiv  braun;  die  Quei- 

adern  braun  gesäumt.  -  Glänzend  schwarz;  Ilückenscluld  weisslich  be- 
reift mit  drei  schwarzen  Längsstriemen,  von  denen  die  seitlichen  vorne 
schm'al ,    hinten   fleckenartig   erweitert  sind  ;    diese  Striemen  nur  bei  ganz 
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reinen  Stücken  vorhanden.  Untergesicht  weiss  schimmerud;  Stirne  vorn 
weisslich .  hinten  glänzend  schwarz ,  anf  der  Mitte  mit  einer  hinten  gabel- 
artig endenden  mattschwarzen  Strieme.  Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied 
fast  viermal  so  lang  als  das  zweite ,  an  der  Basis  rothgelb  ;  Borste  über 
die  Mitte  hinaus  verdickt.  Taster  rothgelb.  Beine  schwarz;  Flügel  am 
Vorderrande  von  der  Wurzel  bis  zur  Mündung  der  dritten  Längsader  in- 
tensiv bräunlich,  welche  Farbe,  wenn  auch  blässer,  auch  über  die  erste 
Hinterrandzelle  und  die  Discoidalzelle  sich  ausbreitet ;  die  vierte  Längs- 
ader sammt  der  immer  gebogenen  Spitzenquerader  so  wie  die  fünfte 
Längsader  und  die  immer  ganz  gerade,  hintere  Querader  noch  intensiver 
braun  gesäumt ;  dritte  Längsader  von  der  Basis  bis  zur  kleinen  Querader 
hin  gedornt.  11/^-2'//".  Auf  Wegen,  im  ersten  Frühlinge,  gemein;  be- 
sonders in  wiesenreichen  Auen.  —  Panzer;  Fauna  germ.  LIV.  15.  (1798.) 
Zetterst.  Dipt.  scand.  IIL  12.39    1.  carbonai'ia. 

Blauschwarze  Art ;  Flügel  am  Vorderrande  nur  wenig  braun ;  die  Queradern 
kaum  braun  gesäumt.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  ist  aber  etwas  grösser, 
die  Flügel  sind  nur  am  Vorderrand  selbst  bräunlich  ,  zuweilen  sind  sie 
auch  da  kaum  bräunlich  tingirt;  die  Spitzenquerader  ist  weniger  gebogen 
und  die  Taster  sind  meistens  dunkler ,  zuweilen  beinahe  schwarzbraun. 
2— »V,'".  Mit  der  Vorigen,  doch  seltener.  Fallen;  Dipt.  scand.  Rhyzom. 
8.  (182Ü.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  III.   1240.  2.  COstata. 

5  Dritte  Längsader  von  der  Basis  bis  zur  kleinen  Querader  hin  gedornt;  Flügel 

am  Vorderrande  intensiver   bräunlich 6 

;  über  die  kleine  Querader  hinaus  gedornt;  Flügel  am  Vorder- 
rande nicht  intensiver  braun.  —  Schwarz  ;  liückenschild  nur  etwas  grau- 
lich bereift.  Untergesicht  schwarz  .  etwas  weisslich  schimmernd  ;  Stirne 
an  den  Seiten  glänzend  schwarz,  Mittelstrieme  sammtscbwarz,  mit  röth- 
lichem  Scheine.  Fühler  schwarzbraun  ,  drittes  Glied  sehr  breit  und  gleich- 
breit,  fünf-  bis  sechsmal  so  lang  als  das  zweite;  Borste  deutlich  geglie- 
dert, vorletztes  Glied  verlängert.  Taster  gelb.  Beine  schwarz.  Flügel 
bräunlichgelb  tingirt  ,  um  die  Adern  etwas  intensiver ;  Spitzenquerader 
stark  gebogen,  vierte  Längsader  nach  der  Beugung  mit  einem  kleinen 
Aderanhang,  hintere  Querader  gerade;  erste  und  dritte  Längsader  ge- 
dornt. 2'/,'".  Ich  fing  sie  ein  einziges  Mal.  Zetterst.  Dipt.  scand.  III. 
1244.  7.  (1844.)  latifroiis. 

6  Flügel    nur    am   Vorderrande    gebräunt,    hinten   glashell;    kleinere  Art.  

Glänzend  schwarz;  das  Untergesicht  kaum  lichter  schillernd;  Stirne  mit 
sammtschwarzer  Mittelstrieme.  Fühler  schwarzbraun ;  drittes  Glied  un- 
gewöhnlich breit  und  plump,  am  äusseren  Eande  nicht  selten  etwas  ein- 
gedrückt, fünf-  bis  sechsmal  so  lang  als  das  zweite;  Borste  bis  über  die 
Mitte  hinaus  stark  verdickt ,  plötzlich  dünner  werdend  ;  Taster  gelb.  Beine 
schwarz.  Flügel  glashell .  am  Vorderrande  ein  intensiv  brauner  Wisch, 
der  bis  zur  Münduna;  der  dritten  Längsader  reicht  und  daselbst  oft  flecken- 
artig  auftritt  ;  die  Bräunung  verbreitet  sich  aber  gegen  den  Hinterrand  zu 
nur  bis  in  die  vordere  Hälfte  der  ersten  Hinterrandzelle.  Spitzenquerader 
gerade  oder  etwas  geschwungen .  hintere  Querader  immer  ganz  gerade. 
•2'".  In  unseren  Donauauen  auf  Wegen,  nicht  selten.  Meigen;  System 
Beschr.  IV.  419.  312.  (1824.)  —    Zetterst.  Dipt.  scand.  IN.   1242.  4. 

cunctans. 

durchaus   blassbräunlich    tingirt,    am   Vorderrand   intensiver;   grössere 

Art.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  ist  aber  grösser  und  robuster  als  diese, 
das  Untergesicht  und  die  Vorderstirne  schimmern  silberweiss,  das  dritte 
Fühlerglied  ist  weniger  plump  und  kaum  mehr  als  dreimal  so  lang  als 
das  zweite;  die  Spitzenquerader  ist  immer  gerade  und  die  Macrocheten 
fehlen  am  ersten  Ringe  und  auf  der  Mitte  des  zweiten.  Alles  Uebrige 
wie  bei  der  genannten  Art.  2V2— 2V."'.  Ich  fing  diese  ausgezeichnete  Art, 
für  welche  ich  zur  Vermeidung  neuer  Synonyme  Meigens  Namen  anwende  *). 
bei  Triest.  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  419.  313.  (1824.)  lugetis. 

•)  Meigen's  Beschreibung'  j.asst  nur  zur  Noth  —  besonders  weicht  die  Angabe  „Spitzenquerader  sanft 
geschwungen«  von  obiger  Beschreibung  ab ;  allein  es  ist  zu  bedenken  ,  dasg  die  Spitzenquera.ler, 
wie  wir  bei  6c.  lugens  sehen,   mannigfachen  Schwankungen  unterworfen  ist,  ja  bei  einem  Stücke 
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Europäische  Arten : 

Scopolia  succiucta.  Meigen;  System.  Beschr.  VII.  252.  5.  ^.  (Meiffen  erhielt 
sie  aus  Oesterreich,  ist  aber  über  ihre  Stellung  selbst  nicht  im  Klaren;  ich  konnte 
sie  daher  oben  nicht  berücksichtigen.)  —  Sc.  spathiilata  Fall.  dipt.  suec.  Muse. 
7.  9.  Schweden.  —  Sc.  ocypterata.  Fall.  1.  c.  17.  32.  Schweden.  —  Sc.  bo- 
realis.  Zetterst.  Ins.  läpp.  627.  1.  $.  Lappland.  —  Sc.  picta.  Zetterst.  Dipt. 
scand.  III.  1241.  3.  5«  {'•  rufipes  Rob.  -  Desv.)  Botnien.  —  Sc.  ovata.  Macq. 
Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  France.  III.  .'3.  198.  5.  Schweiz.  —  Sc.  gravicornis. 
Loew.  Entom.  Zeit.  v.  Stettin.  1847.  273.  Sicilien.  —  Sc  an  g  usti  cornis.  Loew. 
1.  c.  274.  Sicilien.  —  Sc.  ful  vi  cornis.  Macq.  Suit.  a  Buff.  II.  176.  11.  Frankr. 
—  Sc.  rupestris.  Rob. -Desv.  Myod.  269.  1.  Südfrankr.  —  Sc.  rufipes.  Rob.- 
Desv.  1.  c.  269.  4.  Frankr.  —  Sc.  (Wagneria)  gagatea.  Rob. -Desv.  1.  c.  126. 
1.  Frankr.  — ?  Sc.  (Fallenia)  nudioculata.  Macq.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de 
Fr.  III.  46.2.  Frankr.  —  Sc.  (Bra  c  hys  ty  lum)  nigra.  Macq.  1.  c.  III.  200,  1. 
Frankr. 

303.  Gatt.   Clista. 

Meigen.  Syst.  Boschr.  VII.  208.  12.  (1838.) 
Tachina.  Meig.  ol.  Zetteist.  —  Microcheilosia.  Macq. 

(Kleine ,  wenii/  hehorstete  Arten  von  meist  glänzend  schoarzcr  Färbung .  — 
Kopf  halbrund ;  Untergesicht  kurz,  fast  senkrecht,  mit  stark  aifgebogenein  Mund- 
rande, an  den  Seiten  nicht  gewimpert;  Wangen  schmal;  Backen  breit,  dicht  be- 
horstet; Stirne  des  Männchens  schmal,  die  des  Weihchens  sehr  breit;  Borsten  auf 
die  Wangen  nicht  übertretend.  Fühler  kurz,  drittes  Glied  kaum  länger  und  höch- 
stens doppelt  so  lang  als  das  zweite ,  mit  undeutlich  gegliederter  nackter  oder  kaum 
pubescenter  Borste.  Rüssel-  sehr  kurz  ,  Taster  sehr  klein  ,  fast  rudimentär.  Hinter- 
leib eirund,  etwas  flach  gedrückt,  bei  dem  Weibchen  besonders  breit,  erster  Ring 
nicht  verkürzt;  Macrocheten  klein,  am  Rande  und  auf  der  Mitte  der  Ringe.  Flügel 
meistens  mit  einem  Randdorn ;  erste  Hinterrandzelle  an  der  Flügelspitze  mündend, 
geschlossen  und  kurz  gestielt,  hintere  Querader  der  Mitte  zwischen  der  Beugung 
der  vierten  Längsader  und  der  kleinen  Querader  nahe  gerückt.  —  Metamorphose 
unbekannt.  —  Die  Fliegen  finden  sich  avf  den  Blüthen  niedriger  Pßanzen,  beson- 
ders in  der  Nähe  von  Bächen  und  an  feuchten  Orten  überhaupt ;  sie  ßiegen  rasch 
ab ,  sind  aber  in   ihren  sonstigen  Bewegungen  ruhig    j. 

1  Hintere  Querader  etwas  hinter  der  Mitte  zwischen  der  kleinen  Querader  und 
der  Beugung  der  vierten  Längsader  und  daher  dieser  Beugung  etwas,  aber 
doch  merklich  näher  gerückt  als  der  kleinen  Querader;  Stirne  des  M'inn- 
chens  hinten  so  schmal,  dass  sich  die  Augen  fast  berühren.  —  Glänzend 
schwarz.  Untergesicht  kaum  lichter  schillernd.  Fühler  schwarzbraun ; 
drittes  Glied  kaum  länger  als  das  etwas  lichtere  zweite  ;  Borste  kurz,  an 
der  Basis  verdickt.  Taster  und  Beine  schwarz.  Schüppchen  gelblich. 
Flügel  intensiv  russbraun  tingirt ,  gegen  hinten  verwaschen  ;    Spitzenquer- 


meiner  Sammlung:  ist  sie  wirklich  leicht  geschwungen.  Ueber  das  Fehlen  der  Macrocheten  spricht 
■weder  Meigen  noch  Zetterstedt,  ja  nicht  einmal  der  Monograph  der  Tachininen,  Macquart,  dessen 
ganze  Abhandlung  nber  die  Scopolicn  nicht  einen  Deut  werth  ist.  Wollte  man  sich  da  ziirecht 
finden  ,  so  mOsste  man  mit  einer  eigenen  Divinationsgabe  ausgerüstet  sein.  Wer  eine  Art  kennt, 
welche  auf  Meigen'a  Beschreibung  besser  passt,  dem  steht  es  frei  obige  Art  anders  zu  benennen, 
hoffentlich  aber  wird  man  erkennen,  was  ich  mit  meiner  Beschreibung  gemeint  habe. 
*)  Die  Gattung  Cliäla  Meig.  ist  nicht  genügend  bekannt.  Meitjen  selbst  kannte  nur  die  Weibchen  seiner 
sechs  sicher  hieher  gehörigen  Arten ;  Zeäerstedt  führt  Tacliina  lugubrina  ganz  allein,  als  fraglich  zu 
Clista  gehörig  an  ;  Macquart  kannte  die  Gattung  Clista  bestimmt  nicht ,  wie  aus  der  Gattungs-Diasnosc, 
die  er  in  den  Auuales  de  la  soc.  ent.  de  France  (III.  3.  38.)  gibt,  klar  hervorgeht ,  Loew  beschrieb  eine 
Art  (Cl.  aberrans),  die  schwerlich  zu  Clista  gehören  wird.  Ich  basire  meine  Angaben  auf  Clista  foeda 
5  der  iri/ii/iem'schen  Sammlung,  auf  welche  Meigen's  Beschreibung  vollständig  passt.  Die  Gattung 
ist  durch  die  Kopibildung  und  die  geschlossene  erste  Hinterrandzelle,  so  wie  durch  nackte  Augen 
und  die  kurzen  Fühler  wolil  charakterisirt.  Wären  die  Augen  behaart,  so  würde  sie  mit  den  Loe- 
wien  coUidiren  ,  wäre  die  erste  Hinterrandzelle  nicht  gestielt  und  wäre  das  Untergesicht  unten 
mehr  vorgezogen  ,  so  könnte  sie  mit  einigen  Macquartia-Arfen ,  deren  Weibchen  fast  nackte  Augen 
haben,  verwechselt  werden.  Von  Leucosforaa  trennt  sie  der  kurze  Stiel  der  ersten  Hinterrandzelle 
und  die  Kleinheit  der  Taster  und  Schüppchen. 
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ader  schief,  doch  nicht  gebogen;  hintere  fast  gerade.  Bei  den  Weibchen 
ist  das  zweite  Fühlerglied  braunroth,  die  breite  Stirne  glänzend  schwarz, 
die  verhältnissmässig  schmale  Strieme  mattschwarz,  zuweilen  mit  röth- 
lichem  Anfluge ;  der  Hinterleib  ist  breiter  und  die  Macrocheten  sind  zar- 
ter ,  die  Bräunung  der  Flügel  ist  intensiver  und  erscheint  von  der  Mitte 
des  Vorderrandes  her  oft  fleckenartig.  2 — 2'/.'".  In  den  Donauauen;  am 
Neusiedlersee  u.  s.  w.  nicht  selten.  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  282. 
74.  (1824.)  foeda. 

Hintere  Querader  genau  auf  der  Mitte  zwischen  der  kleinen  Querader  und 
der  Beugung  der  vierten  Längsader ;  Stirne  des  Männchens  hinten  so  breit, 
dass  die  Augen  ziemlich  weit  getrennt  erscheinen.  —  Glänzend  schwarz ; 
gleicht  in  allen  übrigen  Merkmalen  der  Clista  foeda;  nur  sind  die  Fühler 
in  beiden  Geschlechtern  dunkler  und  ist  am  zweiten  Gliede  kaum  eine 
lichtere  Färbung  vorhanden.  2— 2V2"'-  An  denselben  Orten,  doch  seltener. 
{Schiner.)  IttUSCina. 

Als  deutsche  Arten  sind  noch  anzuführen: 

Clista  moerens.  Meigen;  System.  Beschr.  VI.  369.  317.  ^.  (1830.)  —  Glän- 
zend schwarz  ;  Hinterleib  an  den  Einschnitten  grau  schillernd.  Untergesicht  schwarz, 
grau  schillernd  ,  an  den  Seiten  mit  sehr  langen  Knebelborsten  *)  bis  unten  besetzt. 
Fühler  schwarzbraun  ;  zweites  und  drittes  Glied  gleichlang ;  Stirne  sehr  schmal, 
glänzend  schwarz  ;  Taster  fadenfiirmig,  schwarz,  Beine  schM'arz.  Schüppchen  heli- 
weiss.  Flügel  mit  einem  Randdorn,  am  Vorderrande  geschwärzt,  nach  hinten  zu 
verwaschen  ;  Spitzenqnerader  geschwungen,  die  hintere  gerader,  steiler.  3'".  Um 
Aachen, 
Gl.  pro  vi  da.  Meigen.  1.  c.  IV.  344.  182.  $.  (1824.)  —  Schwarz;  Rückenschild 
vorn  weisslich,  mit  drei  schwarzen  Striemen,  die  mittelste  breiter;  Hinterleib  läng- 
lich elliptisch ,  glänzend  blauschwarz  ;  hinter  den  Einschnitten  eine  verloschene 
schiefergraue,  breit  unterbrochene  FÜnde.  Untergesicht  weiss,  schwarz  schillernd; 
Stirne  dunkelgrau,  mit  schwarzer  Strieme.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  andert- 
halbmal so  lang  als  das  zweite;  Borste  bis  zum  Drittel  verdickt.  Taster  schwarz. 
Beine  schwarz,  mit  ziegelrothen  Schienen.  Schüppchen  bräunlichweiss.  Flügel 
breit,  graulich,  mit  gelblicher  Wurzel  und  einem  Randdorn;  Spitzenqnerader  ge- 
rade. 4'".  Um  Aachen. 
Gl.  divers  a.  Meigen;  1.  c.  VII.  208—5.  $.  (1838.)  —  Rostgelb;  Rückenschild  mit 
vier  schwärzlichen  Längslinien;  Hinterleib  eirund.  Kopf  grauweiss ;  Stirne  mit 
schwärzer  Strieme.  Fühler  schwarzbraun ,  drittes  Glied  fast  doppelt  so  lang  als 
das  zweite.  Taster  und  Beine  schwarz;  erste  Hinterrandzelle  stiellos.  3"'.  Baiern; 
von  Rossi  auch  als  österreichische  Art  aufgeführt. 
Europäische  Arten: 

Cli  s  ta  lentis.  Meig.  System.  Beschr.  IV.  317.  134.  $.  —  Cl.  suffusa.  Meig. 
1.  c.  IV.  368.  224.  2-  —  Gl.  iners.  Meig.  1.  c.  VII.  209.  7.  $.  Andalusien.— 
Gl.  lugubrina.  Zetterst.  Dipt.  scand.  III.  1081.  78.  Schweden.  —  Gl.  hume- 
ralis.  Zetterst.  1.  c,  XIII.  6ü91.  78  —  79.  Schweden,  Dänemark.  —  Gl.  hetero- 
palpis.  Macq.  Ann.  d.  1.  soc.  cnt.  d.  Fr.  III.  3.  42.  7.  Schweiz.  —  Gl.  (Mi- 
crocheilosia)  nitida.  Macq.  1.  c.  III.  3.  184.  1.  Schweiz.  —  Gl.  aber  ran  s. 
Loew.  Entom.  Zeit,  von  Stettin.  Jhrg.  1847.  272.  Syrakus.  —  ?  Gl.  venosa. 
Meig.  Syst.  Beschr.  IV.  288.  86.   2-  und  Gl.  gagatina.  Meig.  1.  c.  IV.  287.  84. 

304.  Gatt.  Leucostoiiia. 

Meigen   in  Illiger's  Magazin.  II.  280.  (1803.) 
Ocyptera,  Fall.  jit.  —  Tachina.  Meig.  ol.    —  Paalida.  Rond.  —  Clclia.  Ilob.-Desv. 

(^Kleine,  weiiig  hehorsiete  Arten  von  glänzend  schwarzer  Färbung ,  durch  be- 
sonders grosse  Schüppchen  ausgezeichnet,  —  Kopf  halbrund;  Untergesichi  kurz, 
senkrecht ,  crwj  Mundrand  etwas  aufgeworfen  und  beborstet ;  Gesichtsrand  ungewim- 
pert;     Wangen    schmal.,    nackt;    Backen    rwid  aufgeiuorfen^     behaart.     Stirne  des 


*)  Nach  diesem  Merkmal  würde  die  Art  nicht  hieher  gehören  und  vielleicht  hesser  bei  Scopolia  stehen, 
■wohin  ich  sie  auch  gebracht  hätte,  wenn  dagegen  nicht  die  Kürze  des  dritten  Fühlergliedes  sprechen 
würde. 
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Männchens  schmal ,  die  des  Weibchens  breit.  Augen  nackt.  Fühler  kurz ,  drittes 
Glied  nicht  viel  länger  als  das  ziveite,  mit  feinhaariger  Borste ;  Rüssel  ettoas  vor- 
stehend; Taster  vorn  verdickt;  Hinterleib  kegelförmig^  kurz,  erster  Bing  nicht  ver- 
kürzt; bei  dem  Weibchen  hinten  mit  einer  Haltzange;  Macrocheten  nur  am  Rande 
der  Ringe.  Flügel  ohne  Randdorn  oder  doch  nur  mit  einem  äusserst  kleinen  Dörn- 
chen ;  erste  Hinterrandzelle  geschlossen  und  sehr  lang  gestielt;  hintere  Querader 
auf  der  Mitte  zwischen  der  kleinen  Querader  und  der  Beugung  der  vierten  Längs- 
ader; Schüppchen  ausserordentlich  gross.  —  Metamorphose  nicht  bekannt.  —  Die 
Fliegen  finden  sich  an  niederen  Blüthen  ,   sie  sind  nicht  seilen  *). 

1  Glänzend  schwarz,  der  Hinterleib  nirgends  graulichweiss  bestäubt.  —  Unter- 
gesicht lind  Stirue  schneeweiss,  schwarz  schillernd;  letztere  bei  dem 
Männchen  schmäler  als  bei  dem  Weibchen  ,  mit  tiefschwarzer  Strieme. 
Fühler  braun.  Taster  gelb.  Beine  schwarz.  Schüppchen  schneeweiss; 
Schwinger  schwarz.  Flügel  glashell ;  die  Spitzen-  und  hintere  Querader 
fast  gerade,  l'/j— 2'".  Sehr  gemein.  Fallen;  Dipt.  suec.  Rhyzom.  8. 
10.  0820.)—  Meigen.  Syst.  Beschr.  IV.  289.  89.  u.  Zetterst.  Dipt.  scand. 
III.   1235.  5.  Rob.-Desv.  Myod.  255.  2.  (Clelia  rapida.)  silliplex. 

der  Hinterleib  auf  den  beiden  letzten  Ringen  graulichweiss  oder 

wenigstens  lichter  bestäubt.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  ist  aber  beständig 
etwas  grösser,  die  Flügel  sind  ganz  rein  glashell,  an  der  Wurzel  blass- 
gelblich und  die  Schüppchen  sind  noch  grösser.  Alles  sonst  wie  bei  L. 
Simplex.  2'/^-2,"\  Selten.  Meigen;  System.  Beschr.  IV.  290.  91.  (1824.) 
—  Rob.-Desv.  Myod.  255.  1.  (.Clelia  agilis)  und  256.  4.  (Clelia  erythro- 
cera).  analis. 

Europäische  Arten: 

Leucostoma  tetraptera.  Meigen.  System.  Beschr.  IV.  290.  92.  ^.  Provence 
(wahrscheinlich  nur  Varietät  von  L.  analis).  —  L.  anthracina.  Meig.  1.  c.  IV. 
289.  90.  Südfrankreich.  —  L.  f la  v idi p  ennis.  Macq.  Ann.  de  la  soc.  ent.  de 
Fr.  III.  3.  194.  8.  Frankr.  —  L.  minor.  Macq.  1.  c.  III.  3.  195.  9  Schweiz.  — 
L.  brevipetiolata.  Macq.  1.  c.  III.  3.  195.  11.  Frankr.  —  L.  (Clelia) 
minor.  Rob.-Desv.  Essai  s.  1.  Myod.  256.  3.  Frankr.  (wahrscheinlich  nur  das 
Weibchen  von  L.  simplex.)  —  ?  L.  phoeoptera.  Meig.  Syst.  Beschr.  IV. 
288.  85. 


»)  Die  Gattungen  Clista ,  Leucostoma,  Rhinophora  und  Pleslna  Meigen's  und  der  nachfolgenden  Au- 
toren sind  nicht  präcise  charakterisirt  und  werden  Jeden ,  der  ?ich  damit  beschäftigt ,  eben  dess- 
halb  Schwierigkeiten  bereiten.  Ich  bin  bei  obiger  Anordnung  meinen  eigenen  Wegen  gefolgt  und 
habe  diese  Gattungen  in  folgender  Weise  näher  begrenzt,  wobei  ich  bemerke,  dass  ich  auch  noch 
die  Gattung  Phyto.  Rob.-Desv.  anzunehmen  mich  veranlasst  gefunden  habe.  Alle  die  genannten 
Gattungen  haben  mit  einander  gemein  :  die  Tubescenz  der  Fühlerborste  ,  das  Geschlossensein  der 
ersten  Hinterrandzelle  ,  die  Kürze  des  dritten  Fühlergliedes  und  die  Bildung  des  Kopfes  ;  die  gene- 
rischen  Eigenthümlichkeiten  der  einzelnen  beruhen  auf  Folgenden  :  Clista  hat  einen  kurzen,  im 
■weiblichen  Geschlechte  fast  scheibenrunden  Hinterleib;  ausserordentlich  kleine,  fast  verkümmerte 
Taster  und  eine  sehr  kurzgestielte  erste  Hinterrandzelle.  Leucostoma  hat  einen  kurzen,  kegel- 
förmigen Hinterleib  ;  deutliche,  vorne  verdickte,  keulenförmige  Taster;  eine  sehr  langgestielte 
erste  Hinterrandzelle  und  im  weibliclien  Geschlechte  hinten  vorstehende  Haltzangcn  ;  überdiess  sind 
bei  ihr  die  Flügelschüppchen  ungewöhnlich  stark  entwickelt,  sehr  gross.  Rhinophora,  P 1  e- 
sina  und  Phyto  haben  alle  drei  einen  verlängerten,  walzenförmigen  Hinterleib:  Rhinophora 
sondert  sich  durch  die  unten  beborsteten  Wangen  scharf  von  den  übrigen  beiden  Gattungen  ab. 
P  1  e  s  i  n  a  hat  die  hintere  Querader  ganz  nahe  an  der  kleinen  Querader  und  daher  immer  vor  der 
Mitte  zwischen  der  Beugung  der  vierten  Längsader  und  der  kleineu  Querader,  sie  hat  wei- 
ters fast  immer  gefleckte  oder  gebänderte  Flügel.  Phyto  gleicht  ganz  den  Rhinophoren ,  die 
Wangen  sind  aber  nackt,  die  hintere  Querader  ist  der  Beugung  der  vierten  Läugsader  näher  ge- 
rückt und  die  erste  Hinterraudzelle  ist  meistens  kurz  gestielt,  was  beiden  Rhinophoren  nie  statt- 
findet. Die  von  mir  gekannten  Arten  sind  strenge  nach  den  eben  angedeuteten  Merkmalen  in  die 
einzelnen  Gattungen  eingereiht ,  bei  den  übrigen  habe  ich  alle  Anhaltspunkte  benutzt ,  welche  ich 
in  den  Beschreibungen  gefunden  habe  ;  wer  die  Arten  de  visu  kennt,  wird  vielleicht  manche  besser 
einzureihen  wissen:  vorläufig  finde  ich  ,  dass  die  oben  angenommenen  Gattungen,  in  so  weit  sie 
mir  bekannt  sind,  auch  im  Habitus  übereinstimmen,  was  für  die  Richtigkeit  meiner  Ansichten 
sprechen  dürfte.  Die  Rhiuophora-  und  Phyto-Arteii  haben  eine  habituelle  Aehnlichkeit  auch  mit 
der  Gattung  Olivieria,  und  nähern  sich  dieser  auch  durch  die  Pubesccnz  der  Fühlerborste;  die 
Stellung  der  ersten  Hinterraudzelle  ,  so  wie  die  behaarten  Augen  trennen  übrigens  die  genannte 
Gattung  leicht  von  Rhinophora  und  Phyto. 
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305.  Gatt.  Plesiiia. 

Meigen.  System.    Beschr.  VII,  214.  16.  (1838.) 
Tachiiia.  Meig.  ol.   —  Leucostonia.  Zetterst.  u.  Macq.  pt,  —  Feburia.  Rob.-Desv. 

(Kleine ,  glänzend  schvarze  und  icenig  behorstete ,  durch  geßeckte  Flügel 
ntisgezeichnete  Arten.  —  K^Pf  halbrund,  Untergesicht  fast  senkrecht,  iingeivirri' 
pert;  Mundrand  beborstet,  kaum  aufgeicorfen  ;  Wangen  und  Backen  schmal. 
Stirne  sehr  schmal  {^)  oder  massig  breit  (V);  Borsten  auf  die  Wongen  nicht 
übertretend.  Augen  nackt,  Fühler  anliegend ,  kurz ;  drittes  Glied  etwas  länger 
als  das  zweite ,  7nit  pubescenter  Borste.  Rüssel  icenig  vorstehend;  Taster  cylindrisch, 
Hinterleib  icalzenförmig ;  Ringe  gleichlang;  Macrocheten  nur  am  Rande  der  Ringe 
oder  auf  den  mittleren  Ringen  ganz  fehlend.  Flügel  ohne  Randdorn  oder  doch 
nur  mit  einem  sehr  kleinen ,  von  den  übrigen  kaum  verschiedenen  Dämchen ;  erste 
Hinterrandzelle  geschlossen  und  lang  gestielt ;  hintere  Querader  der  kleinen  Quer' 
ader  näher  gerückt  als  der  Beugung  der  vierten  Längsader ,  zmceilen  sehr  nahe 
bei  derselben  und  meistens  schief  nach  aussen  gerichtet.  —  Metamorphose  unbekannt. 
Die  Fliegen  sind  selten  ;  ich  traf  die  vielfältig  verkannte  PI.  maculata.  Fall,  öfters 
an  den  Rändern  unserer  Gebirgsicälder  und  in  den  Donauauen,  wo  sie  auf  Blät- 
tern herumlief;    sie  vibrirt  hiebei  mit  den  Flügeln.) 

1  Vierte  Längsader  in  einem  Bogen  zur  dritten  abbeugend  ;  Schüppchen  braun 
oder  schwärzlich.  —  Glänzend  schwarz;  Untergesicht  schwarzbraun,  in 
gewisser  Richtung  silberschimmernd.  Fühler  braun;  Taster  bräunlich, 
Beine  schwarz.  Oberes  Schüppchen  bräunlich,  unteres  weisslich.  Flügel 
glashell.  Vorderrandzelle  braun ,  hinter  derselben  erweitert  sich  die  braune 
Färbung  fieckenartig ,  nimmt  die  ganze  Randzelle  ein  und  verbreitet  sich 
allmählich  blasser  werdend  bis  über  die  erste  Hinterrandzelle  ,  wo  sie  un- 
merklich verschwindet,  die  Flügelspitze  selbst  ist  glashell.  Spitzenquer- 
ader  ganz  steil ,  fast  ziirücklaulend  und  blasser  als  der  Rest  der  vierten 
Läntisader.  Die  Stirne  des  Weibchens  ist  gleichbreit  ,  glänzend  schwarz, 
die  Mittelstrierae  sehr  schmal,  eingesenkt,  mattschwarz,  die  Fühler  oft  gelb- 
li(h,  die  Schenkel  rothgelb,  das  obere  Schüppchen  beinahe  schwarz;  die 
Macrocheten  fehlen  auf  den  mittleren  Ringen  gänzlich,  der  After  ist  sehr 
dick;  alles  Uebrige  wie  bei  dem  Mäunchen.  1 — 2'".  Auf  Dolden  von 
Daucus  carota  in  beiden  Geschlechtern  gefangen ;  scheint  sehr  selten. 
Zetterstedt.  Dipt.  scand.  XIII.  6165.  6.  ^.  (1859.)  u.  Ejusdem;  1.  c.  XIII. 
6166.  7.  ^.  (flavicornis.)  nigrisquaiiia. 

in    einem  Winkel  zur  dritten  abbeugend;   Schüppchen  weiss.  — 

Glänzend  schwarz;  Rückenschild  und  Seiten  der  Hinterleibsringe  in  ge- 
wisser Richtung  etwas  weisslich  schimmernd.  Untergesicht  schwarzbraun 
silberweiss  schillernd;  Stirne  vorne  ebenso  gefärbt,  hinten  ohne  lichteren 
Schiller;  Strieme  massig  breir,  sammischwarz.  Fühler  roihgelb;  die  Spitze 
und  Basis  oft  braun,  die  Mitte  aber  immer  lichter;  Borste  am  Wurzel- 
drittel verdickt,  dann  haarförmig;  Taster  gelblichbraun,  zuweilen  stark 
verdunkelt.  Beine  schwarz,  bei  den  lichtesten  Stücken  die  Vorderhüften 
und  die  Unterseite  der  Vorderschenkel  rothgelb  ,  welche  Farbe  bei 
dunkleren  Stücken  an  der  Spitze  der  Hüften  und  Schenkel  noch  übrig 
bleibt,  bei  den  dunkelsten  aber  ganz  verschwindet;  es  linden  sich  Exem- 
plare ,  bei  denen  die  ganzen  Beine  pechbraun  sind.  Schüppchen  weisslich, 
die  Ränder  zuweilen  fast  gelb.  Flügel  bis  zur  Mitte  gelblich,  an  der 
Spitzenhälfte  fleckenartig  blassbraun ;  die  innere  Grenze  geht  ziemlich 
scharf  vom  Flügelrande  zur  hinteren  Querader,  die  äussere  mit  der  Unter- 
rand- und  ersten  Hinterrandzelle  ;  am  Innenrand  sind  die  Flügel  ganz 
glashell;  zwischen  den  beiden  Armen  der  ersten  Längsader  ist  der  Raum  zu- 


*)  Die  Art  ist  in  der  Trin(Aem'sclien  Sammlung  als  Leucostoma  limbata.  Meig.  bezeichnet;  und  ist  es 
höchst  wahrscheinlich  ;  Meigen's  BeschreiDung  passt  übrigens  wegen  der  „gelblichweissen  Schüpp- 
chen" nicht,  daher  Zetterstedt's  Name  der  sicherere  ist.  Dass  Zetterstedt' s  L.  nigrisquama  und  flavi- 
cornis nur  die  beiden  Geschlechter  derselben  Art  sind,  unterliegt,  nach  Ansicht  meiner  Stücke,  kei- 
nem Zweifel. 
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weilen  intensiver  braun  ,  wodurch  glciclisam  ein  Randmal  gebildet  wird  ; 
bei  lichteren  Stücken  fehlt  dieses  Itandmal  ,  bei  anderen  sind  die  Kerne 
der  Unterrand-  und  ersten  llimerrandzclle  t;lasbell  ,  bei  den  lichtesten 
bleibt  von  der  Bräunung  nichts  übriji  als  braune  Säume  um  die  Längs- 
und  Queradern  der  S])itzenhäll'ie ;  SpitzciKjuera.ler  gerade,  hintere  schief 
nach  aussen  gerichtet.  Ich  besitze  unter  meinen  vielen  Stücken  kein  Männ- 
chen ;  es  ist  von  den  Autoren  kein  Untciscliied  besonders  hervorgehoben  ; 
ich  verniutho  ,  dass  die  Färbung  dessi'lben  überall  intensiver  sein  werde 
als  bei  dem  Weibchen.  2-3'/,'".  Um  Kb)steincuburi:.  Fallen  ;  Dipt.  succ. 
Hhizoniyz.  C.  .'j  (182u.)  —  Meigen ;  System  l'.eschr.  IV.  '280.  82.  (cod 
nom.)  u.  1.  c.  IV.  287.  83.  (Tachina  iindtiatica  )  —  liocw.  ICntom  Z''ii. 
v.  Stettin.  1847.  2G().  (liturata.)  Zettcr-t.  Dij.i.  scand  HI.  12:53.  2.  (bre- 
vicornis.)    —  ?  Kob -Desv.  Myod    272.    1.  (Feburia  rapida.)  llisicillalü. 

Kuio]iäisihe  Arten  : 

l'lesina  ]>halerata*)  Meigen;  System.  Bcscbr.  IV.  28.').  80  —  PI.  1  i  m  b  a  t  a. 
Meig  1.  c.  IV.  288.  87.  (*;-,.  —  IM.  ruficornis.  Macq  Ann.  d  1.  soc.  cnt.  de 
Fr.  III.  3.  192  4.  Frankr.  -  PI.  n  u  b  i  1  i  p  c  n  nis,  Loew.  Kniom.  Zeit.  v.  Stettin, 
18  17.   201.    Neapel 

306.  Gatt.   Pl(vsiniu>iira. 

Ä'.ncqnnrl  Annnics  ilp  l.n  sue.  cnlom.  df  Fianoe.  Ilf.  3  ISO.  (18r>.).) 
[Dli'sc  mir  (/änj/icli  imlclniiulc  (ialhing  hat  die  Sle/Iuiu/  der  hhtleren  Qiier- 
(lilir  mit  (Irr  (iuHniif/  /'Ic.^iita  (/(iiiciii ;  die  kurzypglieUe  erste  Hitilerrandzelle  vu'ii-ile 
sie  aher  von  dieser  vnterseheiden.  Mncqunrt  chnrol'terisirt  sie  in  fulf/euder 
Weise:  IJuterf/esielit  senkrecht,  an  der  I'asis  hehnrstet;  Mundrand  nicht  vorstehend ; 
Stirne  sehmal  (^) ) ,  Horsten  mif  das  erste  Viertel  des  Unte.rgesichtes  übertretend. 
Fühler  kurz ,  ztveites  Glied  ein.  treniy  verlängert ,  drittes  doppelt  so  lang  als  das 
zweite;  Horste  nackt,  „vielleicht  puüescent",  am  Wnrzeldrittel  verdickt,  Augen  nackt. 
Uinterleih  elliptisch  ;  Macrorheten.  auch  auf  der  Mitte  der  Hinge.  Ernte  llinter- 
randzelle  kurz  gestielt,  an  <ler  Flügclspit-e  mündend;  Spitzeni/uerader  gerade;  Ben- 
gnng  der  vierten  Jjingsader  hugenfurnrig ;  hintere  Querader  senkrecht ,  der  kleinen 
(liierader  nahe  gerückt.) 

Piesioneura  incisuralis.  Macq.  1.  o.  III.  3.  180.  1  ist  glänzend  schwarz; 
Rückenschiid  mit  leichter,  wei.^scr  Bestäubung;  Hinterleib  mit  weissen  Einschnit- 
ten ;  Untergesicht  graiilichwciss  ;  Siirnstricme  schwarz  ,  die  Seilen  sehr  schmal 
grau.  Fühler  und  Beine  schwarz  Sihüppchen  bräunlich.  PMü^el  sehr  klar;  Stiel 
der  ersten   Jlinterrand/.ellc   bahl  kürzer,    ba'd  länger.     274'"-     Fiankieich. 

307.  Gatt.  Hliiiiophora 

IJnbincau-Desvoidy.  Kss.ii    siir  les  Myodaires.  'iJS.  6.  (1830) 
Tnchiiia.  11.  Dexia.  Mcip.  jit.  —  Oiyptera.   Fallen.  —  I'tilocera.  M.icq.  pt, 

{Mittelgrosse,  ziemlich  stark  hehorstete  Arten  von  schwarzer,  an  den  Hinter ~ 
leUisseilen  zuweilen  gelhrother  Fcij-hiwg ,  im  Habitus  gewissen  Sarcophaginen  nicht 
unähnlich,  durch  die  stark  pidjescente,  oft  wirklicli  kurz  gefiederte  Fühlertxtrste  den 
IJebergang  zu  den  Dexinen  vermittelnd  **'^.  —  Kopf  halbrund ;  Untergesicht  ge- 
rade, ungetinmpert  ;  Minidrand  aiifyeivorfen  heborstet;  Wangen  ziemlich  breit,  unten 
neinn  dem  Augenrand  mit  einer  kurzen  Reihe  auß'allender  Börstchen,  die  sich  oft 
durch  eine  fortlaufende  Reihe  noch  kleinerer  Börstchen  oder  Haare  mit  der  von 
der   Stirne  herabgehenden   Borstenreihe    vereinigen.      Backen   breit   aufgeworfen  ,    be- 


*)    Rossi  fnhrt  sie  a.\s  österreicliisclie  Art  an,    wns  ich  bezweifle;    fände  sich  eine  T.ichine  mit  hraun- 
gebanderten  1-  iQgcIn  ,  so  wäre  os  diese  Art.  Rosn  hat  so  viele  Synonyme  als  Arten  behandelt,  dass 
ich  seinen  Determinationen  keinen  vollen  Glauben  schenken  kann  ! 
*•)    Man  wird  diese  Gallung  iu  der  Analyse    auch  bei  den  Dexinen  berflcksichtigt  finden. 

Schiner.    Die  Fliegen.  G9 
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fH»-skt  ;  Stinw  in  htitlen  dschkchlern  hrdt ,  hd  dtrm  MöiuicIhh  mir  etwas  schmäler. 
Augen  nackt,  Fühler  anUtgentl,  ÄriVr?«*  ab  Jas  Cnlergesicht ^  drittes  Glied  kaum 
länger  als  das  zuvite  y  mit  deutlich  pubescenter,  zuweilen  kurz  gfftedtrler  Borslt. 
Hassel  etwas  atrstchend  ,  Taster  cylindrisch ,  t\}rn  ziitreilen  verdickt,  Ilintciltib 
irtihfnjiirniig ,  zitmlick  lang^  ei'stcr  Hing  nicht  cerkürzt;  Macroc/uttn  auf  d<r 
Mitte  und  om  lioude  der  Ringe  oder  nur  am  liande.  Flügel  mit  einem  lianddorn ; 
trste  IJinterrandzelle  geschU^seii  und  lang  gestielt,  hintere  (^lerader  auf'  <hr  3/ 
oder  Jenseits  <ler  Mitte  zwischen  da'  Beugung  dtr  vierten  l.ängsadtr  mul  der  Ä.<  - 
ncn  Querader.  —  MttmHorphase  unbekannt.  Die  Fliegen  sind  häujig  auf  Dolden- 
bhilhai  n4   irefftn  ) 

1  Macrocheten  nur  am  Kaiulo  der  Hinge -2 

am  Raiulo  uiul  auf  dir  Mitte   dir  Ringe ;> 

2  Uiuterloib  an  de«  Seiten  ge'.liroih    —  G'änzend  sehwar/;   Kfukinseliild  grau 

bcsiNubt,  mit  drei  breiten,  siluvar/en  Längs.»triemen;  Hinterleib  an  den 
Seiten  des  eisten  ,  iweiton  und  theihveise  uueli  driiten  Kingis  lelihaft  gelb- 
»■oth  .  so  dass  oie  si-hwarze  Faibe  nur  als  massig  brei:e  .  hinten  ei «eiterte. 
den  letzten  Ring  vollständig  ansfftllende  Rüekensirieme  frei  Meibt.  Unter- 
gcsiih:  weiss,  sehwarx  M'hillernd  ;  Stirnseiten  vorne  ebenso  gefärbt,  himen 
glänzend  sebwari;  Mittelstrieme  sammt>eh\varf ;  Wangenborsten  mit  den 
Stirnbors'.en  nieht  zusammenhängend.  Fflbler  braun;  die  beiden  Wurzel- 
glieder lichter,  oft  rithgelb;  Foi-ste  wenig  pubeseent.  Taster  gelb,  vorn 
oft  braun;  Beine  sehwarz.  Flügel  blassbräunlieh  tingirt ,  am  Vorderrande 
und  uiu  die  Adern  intensiver,  zuweilen  innerhalb  der  Grenzeu  der  lvj\nd-. 
Uutemiiid- ,  ersten  Hin.ernuid-  und  Diseoidahelle  gleiihmässig  gebräunt, 
bei  länger  getlogouen  Stüeken  die  Zellenkerne  der  genannten  Zellen  fi\st 
glashell;  leide  äussere  Queradern  gerade;  Sehüppihen  weiss.  3  — 4' j'". 
leh  besitze  diese  Art  aus  Kroatien  und  aus  Ivrain  ( H'i/[)^aA  dureh  .1/<inh  ) 
Meigen;  System.  Besehr.  IV.   291.  94.  11824.)  IVllutralis. 

an  den   Seiten    niiht    gelbroih.    —    Glärzeud    schwarz;    Rilikenschihl 

kaum  lichter  bereift ,  mit  drei  breiten  schwarzen  Läng>striemen  ;  llinier- 
leib  nur  in  gewisser  Riihtung  an  den  Seiten  des  zweiten  und  der  folgen- 
den Ringe  kaum  wahrnehmbar  weisslich  .»chimmerud ;  Untergesicht  schwarz- 
braun mit  \\eisslichem  Schüler;  Stirue  \orn  weisslich,  hinten  glänzeuii 
schwarz  ;  Mitteistrieme  samm  schwär/,  zuweilen  mit  Iraunröihlichem  Schim- 
mer; Wangenborsteu  mit  dvU  Stirnlor^ten  nicht  /usamm.  nhängend.  Füh- 
ler bmunsehwarz,  das  zweite  Glied  etwas  lichter;  Boiste  wenig  {.lubesicni 
Taster  schwarzbraun,  au  der  Basis  zuweilen  lichter  Biene  schwarz.  Flügel 
schwärzliihgrau  ingirt,  am  Vorderrande  intensiver;  Spi^zeiuiuerailer  und 
hintere  Querader  fiSi  gerade.  S' j— 4'".  Ich  ting  sie  um  Tiiest  und  be- 
sitze sie  auch  aus  der  Wiener  Gegend  und  aus  Kroatien ;  sie  steht  in 
nächster  Vcrwandtsch:Ut  mit  der  vorigen  Art ,  von  der  sie  sich  übrigens 
duivh  die  angegebenen  Merkmale  leicht  unterscheiden  lässt.  Loew.  Kntom. 
Zeit.  v.  Stettin.  S.  Jhrg.  270.  10.  (,!*'■*•'•)  siiiiplicis.sinui. 

8  Beugung  iUt  vierten  Längsader  bogenförmig.  —  Glsinzcnd  schwarz ;  Rücken- 
schild kaum  lichter  bestäubt  und  nur  ganz  vorn  we  sslich .  mit  drei  breiten 
schwarzen  Längsstriemen;  lliuerleib  an  den  Seiten  des  zweiten  und  d(  r 
folgenden  Ringe  vorn  etwas  weisslich  schimmernd  (nach  l.otw  würde  der 
Schimmer  gänzlii  h  fehlen).  Untergcsicl.t  schwarzbraun,  weiss  schillernd; 
Stirne  vorn  ebenso  gefärbt ,  hinten  i;länziiid  schwarz;  Mittelstrieme  sammt- 
sehwstfx;  Wangenborsten  durch  winzige  Bdrstihen  mit  den  Stirnborsten 
»usammenl.ängend.  Fühler  schwarz;  Borste  an  der  Ba,-is  verdickt,  deut- 
lieh pubescent.  Taster  .»chwarzbrann  ,  zuweilen  an  der  Basis  lichter  (wie 
diess  last  bei  alUn  Arten  der  Fall  ist.)  Beine  sihwarz;  Flügel  blass- 
bräunlich tingirt ,  am  Vorderrande  und  um  die  Adern  mehr  bräunlichgelb; 
die  heilten  aussen n  Queradern  fast  geisde.  Schüppchen  gelblich,  btson- 
dej-s  am  Rande.  .S'/,  —  4"*.  Aus  der  Wiener  Gegend;  i.oeir  kannte  nur 
das  Weibchen;  ich  besitze  nur  Männchen;  die  Art  ist  aber  wegen  der 
bogeulormigen  Krün  mung  der  vierten  Längsader  nicht  zu  verkennen. 
Loew.   Fniom.   Zeit.    v.  Sttttin.  8    dhrg.  271.   11.  (1847.)  iiioiiiaf:«. 
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Hcugun;^  (Jor   vierten  Lkn i^ttadtv  winkelfOrmi;? 4 

4  J<'i(kcriM(:}iil<l  «lurchaiih  Kran  bcHtäiiht;  Hinterleib  rnit  weihKcn  fiehillcrbindcn. 
—  (;iän/.cnd  Kehwarz  ;  die  weisslieli^raue  ßehtäuhunt'  de«  Hüekeribeliildcb 
in  (^ewibbcr  K\(]iUm^  immer  hchr  d<;iitli'li  ,  drei  breite  b'hv.arze  Längs- 
Htrieinen  IreilaKbend  ;  die  Sehillerhinden  liej^en  ani  Vorderrande  deh  erbten 
und  aller  rollenden  Uinfe,  und  lassen  nur  die  Mitte  und  den  Hinterrand 
Irei  ;  Untertresieht  ueibslich.  rnit  behwar/.Firaunen  Reflexen;  Stirnc  vorn 
weiss  Bchirnmernd,  hinten  glänzend  sehwar/,,  Strieme  rnattbehwarz  ;  Wangen 
borsten  mit  den  Stirnborsten  dureh  kleinere  Bijrbteben  unvollbtänd  g  ver- 
bunden. Fühler  sehwarzbraun ;  Borbtc  fast  gefiedert.  Tabter  und  Uciac 
Schwarz;  Flijgel  blassbräunlieli  lin^irt,  am  Vorderrande  intcnbiver,  an  der 
Jiasis  sehwärzliehgrau;  die  beiden  äusseren  Qucradcrn  gerade.  '.i'/2~  4'". 
Allenthalben  sehr  gemein     Meigen;  System,  ßesehr.  IV.  291.  93.  (1824)      - 

;ifrarii('iitaria. 

höehbfcns  ganz  vorne  lichter  bcs'äubt;  Hinterleib  ohne  wi.ibse  Sehiller- 

binden,  an  d(;n  Seiten  kaum  etwas  weissLeh  schillernd.  —  Gleieht  der 
vorigen  Att,  ist  aber  beständig  etwas  kleiner,  erseheint  immer  durchaus 
glänzend  schwarz  ,  da  der  lichtere  Schimmer  nirgends  die  Grundfarbe  we- 
sentlich verändert;  die  drei  schwarzen  Längsstriernen  des  Kückenschilde» 
sind  mindestens  vorn  immer  wahrzunehmen,  zwischen  ihnen  tritt  die  Ii'> 
stäubung  flefkenartig  auf,  was  wohl  Mnirfcn  zur  Angabe  „Il'irkcnichild 
am  Halse  mit  zwei  weiss  schillernden  I'unctcn"  bezeichnen  wollte,  wenn 
damit  nicht  etwa  eine  weiss  schimmernde  Stelle  an  den  Ilrus'seiten  ge- 
meint ist,  die  auch  bei  den  übrigen  Arten  vorhanden  ist,  bei  dieser  aber 
allerdings  aufCallcnder  ist  Die  Flügel  sind  intensiver  bräunlich  tingirt; 
alles  Ucbrige  wie  bei  Kh  atramentaria.  2'/,  — .3'".  Ebenso  gemein  al«  die 
vorige  Art.  Meigen;  System  IJebchr.  V.  40.  11.  (I)exia  melania.K1^26  > 
--  ]{obineau-lJesvoidy.  Myod.  221.  2  (Stcvcnia  nitcns.;  —  Macf|iart; 
Ann.  de  la  boc.  cntom.  de  Fr.  III.  3.  188.  7.  u.  8.  (obliqua  u.  perpcndi- 
cularis )  lllilania. 

lOurojiäisehe  Arten  : 

Khinoi)liora  ninbratica;    Fallen;    I)i)>t.  bue«-.   Khizom.  7.   f>    ( —   Stevenia  niu'ri- 

j)ennis.   Ilob.-Desv.  --   Uhin'i|diora  lugubris.   Zeitersi  )  Schweden.   Frankr.    —    Uh. 

hyalin  ata    Zctlerst    iJipt    satid.   111.    1231.   2     Schonen.    —    It  h    t  es  seil  ata. 

Kob.-Desv.  Myod    2.'j9    4.  Frankr.  —  Kh.   n  igri  jt  c  n  n  i  s.  liob.-De^v.  1.  c.  2.')9.  1. 

(verschieden  von  obiger  Stevenia    ead.)    Frankr.     —    K  h.  s  iibm  e  ta  1 1  i  e  a.   Macq 

Ann    de  la  soc.  entoni,  de    Fr.    111.    3.    Iti9.    9.    Frankr.    —    Kh.  fuseipcnn  i  s. 

Macq    I    c.   III.  3.    186.  3.   Frankr.    -      Kh.  obs  euri  pcn  n  i  s.  I.oew.  Knorn.  Zeit. 

v,  Stettin.    1847.  264.  3.   I'alieti.  (wohl   nur  eine  Varietät  von    Kh.  femoralis  Mcig.) 

—    K  h.  SU  b  pellueid  a.  Loew    I.  c    2()r).  4    Sicilien.  —  K  h    d  e<e  |>t  o  ria.   Loew. 

1.  e.   266.  .'».   Sicilien.    —    Kh.    d  c  c  ept  r  i  c  u  la.    Liew.    1     e.    ^07.    6.   Sicilien.   — 

Kh.  nigrans.  Meig.  Syst    Bcsehr.  V.  40,  4.    \^. 

308.  Gatt.  ri»)(o. 

lt<jl>infaul>e»V(iiJy.  Kaoai  biir  Ic»  Mio<laiic.> ;  21!)  l.tlW'J.) 
Tactiina.  Meig   pt.  —  JHiinojiliora.  Mtig.  |it.  —  Ptilocxra.  Wactj.  |il. 

(.Wiese  (JuUurtfj  (jleichl  im  Ilahilus  und  in  den  J/aup(rnerLiiiaUn  der  (iulluuy 
Uhinopliora  ;  »ie  unterscheidet  nich  aber  von  derselben  durch  die  nackten  Wanfjtu, 
durch  die  meist  ganz  kurz  ycstielte  erste  lUnterrandzelle  und  durch  die  Stelluny 
der  hinteren  Querader,  welche  der  Beuffun«/  der  vierten  Lüngsader  immer  näher 
gerückt  ist ,  als  der  kleinen  Qnerader,  Die  fast  nackte  und  immer  nur  v;eriig  pu- 
hescente  Fühlerborste  trennt  sie  von  einigen  Nyctia-Arten  ,  denen  sie  gleichfalxs  sehr 
nahe  steht.  Die  von  mir  anubjsirten  Arten  unterscheiden  sich  gener isch  bestimmt  von 
allen  anderen;  ob  die  übrigen  hier  an/gezählten  Arten  hieher  gehören  ,  vermag  ich 
rnit  liestimmtheit  nicht  zu  behaupten;  sie  gehören  aber  geiciss  v:eder  zu  Ilhinophtn-a, 
mich  zu  Leucosloma  in  unserem  Sinne.  —  Metamorphose  nicht  bekannt.  Die  Fliegen 
sind  selten.) 

1  Tübter  schwär«.  —  Glänzend  s:;hwarz  ;  RQ'?kenschild  grau  bestäubt,  mit  drei 
breiten  ,    schwarzen    Längsstriernen ;    Hnterleib    aschj^rau    bestäubt ,    mit 

(;9* 
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schwarzer  Uüikcnlinie  und  eben  aolehen  Ilinteriandbinden ;  Mucrochetea 
klein  ,  am  Kunde  und  auf  der  Mitte  der  Hinge  ;  Untergesicht  schwarz, 
weiss  schillernd ;  Stirne  schwarz ,  mit  liei'schwarzer  Strieme ,  bei  dem 
Männchen  etwas  schmäler  als  bei  dem  Weibchen.  Fühler  und  Beine 
schwarz ;  Schüppchen  weiss.  Flügel  graulich  tingirt.  Spit/ciiqueiader 
kurz  gesiielt,  hintere  geschwungen.  3'".  Sehr  selten.  Meigcn  ;  System. 
Beschr.  IV.  282.  75.  (1824  )  parviconiis. 

Taster  gelb  ,  an  der  Spiize  oft  braun 2 

2  Hinterleib  mit  grauen  Binden.  —  Glänzend  schwarz;  Kückenschild  grau  be- 
reift, mit  drei  breiten  schwarzen  Striemen  ;  Hinterleib  grau  bestäubt,  die 
Kücken.^trieme  und  die  Hinterräudcr  der  einzelneu  Kinge  schwarz  ;  Ma- 
crocheten  am  ersten  Kinge  ganz  fehlend ,  auf  dem  zweiten  nur  am  Kande. 
Untergesicht  schwarz,  nur  wenig  lichter  schimmernd;  Stirne  glänzend 
schwarz,  mit  tiefschwarzer  Strieme.  F'ühlcr  und  Beine  schwarz.  Schüpp- 
chen weisblich.  Flügel  graulich  lii.girt ,  mit  gelblicher  Wurzel;  erste 
Hinlerrandzellc  kurz  gestielt,  hintere  Querader  geschwungen.  3— S'/j'". 
Ziemlich  sehen-  Meificn ;  System.  Beschr.  IV.  281.  73.  (1824.)  Kob.- 
Desv.  Myod.  219.  3.  (palpalis.)  UU'Iajiocfphala. 

glänzend  schwarz,  nur  selten  an  den  Seiten  etwas  lichter  schimmernd. 

—  Rückenschild  grau  bestäubt,  mit  drei  breiten,  schwarzen  Striemen; 
Hinterleib  fast  ohne  Spur  iichteren  Schimmers;  Macrocheten  am  ersten 
King  nur  an  den  Seiten,  am  zweiten  an  den  Seiten  und  am  Kande  vor- 
handen. Untergewicht  schwarzbraun,  selir  wenig  weisslich  schillernd; 
Stirne  glänzend  hchwarz,  mit  matiscliwarzer  Strieme;  Fühler  schwärzlich- 
braun. Beine  schwarz.  Schüppchen  gelblieh  und  intensiver  gelb  gerandet. 
Flügel  bräunlichgelb  tingirt;  Spitzeutiuerader  kurzhtielig:  hintere  Quer- 
ader siark  yesehwungen.  'S'/,'".  Diese  Art  ist  Lei  uns  elie  Läufigste  von 
allen.     KobiLcau- Utsvoidy ;  Essai  sur  les  Myodaires.  219.   1.  (^1830.)     Iilgm. 

Mir  unbekannte  deutsche  Arten ,   welche  wahrscheinlich  hieher  gehören  : 

Phyto  (Leucostoma  Meig.)  o  bs  curipenni  s  ;  Meigen  ;  System.  Beschr.  VIF.  212. 
7.  (1838).  Glänzend  sehwaiz;  Hinterleib  flach,  länglich  eirund;  Unteigesieht  und 
Vorderstirne  weiss,  schwarz  schillernd,  hintere  Stirne  schwärzlieh;  Strieme  schwarz. 
Fühler  braun.  Borste  nackt.  Beine  pechschwarz.  Schüppchen  weiss.  Flügel  roth- 
bräunlich ohne  Kanddorn;  erste  Hinterrandzelle  lang  gestielt.    2'".   Um  Aachen. 

Ph.  (Leuceisiona  Meig.)  lepidus.  Meig.  1.  c.  IV.  289.  88.  5.  (1824).  —  Glän- 
zend schwarz;  zweiter  und  dritter  Hinterleibsring  an  der  Basis  mit  einer  weissen, 
unterbrochenen  Binde.  Unter-gesicht  weiss,  schwarz  schillernd;  Siirne  weiss,  mit 
schwarzer  Siricme  ;  Aussen  oben  sieh  berührend.  F^ühler  schwarz  ,  Borste  i)ubes- 
cent  Beine  schwarz;  Sehi.ppchen  wess.  Flügel  graulieh,  mit  einem  Kanddorn; 
erste  Hinterrand/.eile  lang  gestielt.     2  ".      Aachener  Gegend. 

P  h.  (Leucostoma.  Zetterst.)  a  e  n  e  s  c  e  n  s.  Zetterst.  Dijit.  seaud.  lil.  1234.  3.  — 
Gleicht  der  vorigen  Art,  unterscheidet  sieh  aber  von  ihr  dunh  die  metalhseh- 
schwarz  gläi  zeniie  Farbe  ,  welche  auch  am  Hinterleibe  nirgends  weiss  sehiranrert 
und  durch  die  getrennten  Augen  des  Mannchens ;  die  erste  Hinterrandzelle  ist 
ziemlich  kuiz  gestielt;  Kaudi.orn  vorhanden.  Albs  Uebrige  wie  bei  Ph.  lepidus. 
1 '/j  — 2"'.     Greifswalde. 

Europäische    Ancn:  .  , 

Phyto  (L^tilöcera  Macq.)  brunieornis.  ]Mae([.  Siiit.  Ii  IJulfuii  IL  172.  1:5. 
Lothriu;4eu.  —  1*  li.  (P'ilocera.  Macq. )  cilipennis.  Macq.  1.  c.  IL  172.  12. 
Noidrankr.  —  P  h.  (P  ti  1  o  ee  r  a.  Macq)  r  e  c  tang  u  1  ari  s.  Macr^.  Uipt.  du  Nord, 
de  Fr.  99.  9.  NouUVankr  -  P  h.  (K  h  i  nop  h  o  r  a  M  e  i  g.)  bicinctus.  Meig. 
System.  Beschr  VII.  210.  2.  '^,  /:*  =;  rtiloceia  lomcntosa  J\Li(q.)  Arulilusica.  — 
Ph.  (Cis  t  o  gast  e  r.  Meig.)  trilineatus.  Meig  1.  c.  IV.  281.  72.  [^ .  — 
Ph.  (Cistogast  e  r.  Meig.)  celer-.  Meig.  1.  c.  VlI.  2u7.  6.  —  P  h.  (Khino- 
phora.  L  0  e  wj  tousus.  Loew.  Entom.  Zeit.  v.  Stettin     1817.   262.    1.  Sieilien. — 

Sehr  zweifelhaft  rüeksiehtlich  ihrer  Siellung;.  von  Mevjen  als  Khinophoia-Artcn  auf- 
geführt: Ph.  genibarbis.  Meig.  Svst.  Beschr-.  VI.  372.  324.  ^.  —  P  h.  b  a  r- 
batus.   Meig.   1.   c.   VI.  371.    322.    ■.? .     und    Ph    r  ubricosus.     Meig.    1.    c.   iV. 
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305.    113.  {Mtifjen  selbst    veruiutlict ,    <lass    sie    vielleielit    zu    Sai'cojjhiigii    gelioreii 
dürfte.  *) 

VI.   Abilieiltiiig.  JJexinae. 

iülde)  burtile  ije/iaLrl  ;  Siirne  in  licidcn  G'cnchlechlern  hrtil,  dock  bti  dein 
Männchen  oj'l  vcrschiuiikri;  Auijai  nuckl;  ijerade  Ucijend.  Hinlcrleib  vicrrinyti'Kj ; 
(Ulf  den  tinulncn  liuujen  und  icen'ajslens  inmur  <inf  den  beiden  LelzUn  \n'd  Ma- 
crochelen.      Fliiijel  mil  einer   Sp i Izen quer ü der.    [(Jutt.   oO'J — .'j2o.) 

309.  Gatt.  Medüi-ia  **). 

Kubiuciiu-Dcsvouiy.  Essai   siir  ks  Wyuilaircs.  'JG(j.  'i.  (1830,) 
Mcdoria.  Meig.  —   Tachina.  Mcig.  Zell.  pt. 

{Kleine  schlanke,  mäsgi(/  leborslete  Arten  von  schwarzer  Färbunr/.  —  Ku/if 
halbrwid  1  Uniergesicht  senkrecht,  icnf/eiolinpert ;  Mundrand  etwas  aufgeworfen,  be- 
borstei ;  Wanr/in  und  Backen  schmal;  Siirne  des  Männchens  sc/anäler  als  die  des 
Weihchens.  Aiii/en  nackt.  Fiihler  unüefjend ,  von  halber  Gesichtslänrje ,  drittes 
Glied  kaum  länger  als  das  zweite ,  mit  deutlieh  pubescenler  Borste.  Hinterleib 
länglich  oder  eiruyid ,  mit  gleiehlangen  Ringen ;  Macrocheten  nur  am  Rande  der 
Ringe.  Flügel  ohne  Randdorn;  erste  Hinterrandzelle  an  der  Flügelspitze  mündend, 
oßen  ;  vierte  Längsader  bogenförmig  zur  dritten  abbeugend;  Idntere  Quer a der  gegen 
die  Mitte  zwischen  der  kleinen  Querader  und  der  Beugung  der  vierten  lAingsader 
gestellt.  —  Metamorphose  unbekannt,  —  Ich  weiss  über  die  Lebensai  t  dieser  mir 
nicht   bikannten    Gattung  nichts    anzugeben.) 

Als  deutsche  Art  ist  angej:eben :  Medoria  luctuosa.  Meigen  System.  Bcschr.  IV. 
347.  iS6.  (1824.)  —  Glänzend  sihwarz;  Küekcnsehild  iui  den  Schnlieru  weib^s 
schimmernd;  Hinterleib  länglich  e'lipiisch,  bei  dem  Weibthtn  mihr  eirund,  flaeh 
gewölbt,  mit  weissen  Einschnitten.  Untergesidit  silbcrweiss  ,  sehwarz  schillernd, 
beiderseiis  mit  Knebclborsten.     Siiri.c  weiss;    bei  dem  Männchen  sehr  schmal,  bei 


»)  Es  dürfte  hier  der  Oit  .sein,  jene  europäischen  Gattungen  aus  der  Gruppe  der  Tachininae  an- 
zulühren  ,  «eiche  im  Ttxle  aus  dem  Grunde  nicht  bcrilck. sichtigt  wurden,  weil  sie,  was  na- 
mentlich von  den  Rubiiieau-  Besvoidifs^U^n  gilt,  niclit  mit  Sicherheit,  ja  nicht  einmal  annähernd 
determinirt  werden  lionnten.  Was  die  A'oni/iwri'sclien  Gattungen  anbelangt ,  so  wird  das  Erscheinen 
des  IV.  Uandes  seines  Prodromiis  ,  wo  die  neuen  Gattungen  voraussichtlich  bestimmter  und  aus- 
führlicher licschiieben  sein  werden,  es  gestalten,  seiner  Zeit  in  einem  Supplement  über  dieselben 
Näheres  zu  bringen.  Dass  ich  die  Gattungen  hier  RnCiihre  ,  wird  wohl  nicht  g(.tadelt  wurden,  da 
es  jedenfalls  den  praktischen  Erfolg  haben  "  iril ,  vergebene  Namen  uii  ht  wieder  anzuwenden.  Ich 
folge  in  der  Aiif/.ähliing  der  alphabetischen  Ürdnuug  : 

Von  Rubiiieuu-Üesvotdy  in  den  Essai  sur  les  Myodaires  (ISdO-*  sind  iuisser  d.n  im  Tc.\te  erwähnten 
uücli  folgende  Gattungen  aufgestellt:  Aceinya.  S.  Wl.  —  A  t  h  r  y  c  i  a.  S.  111.  —  A  p  1  o  m  y  i  a. 
S,  184.—  Blondelid.  S.  122.  —  D  u  f  o  u  r  i  a.  S.  257.  —  Erynnia.  Ö.  17-5.  —  Guerinia. 
S.  196.  —  Hebia.  S.  98  —  Kirbya.  S.  267.  —  L  y  d  1  n  a.  3.  Ii4.  —  Novia.  S.  210.  -  O  p  h  c- 
li;i.  S.  VJJ,  —  Paykulia;  ö.  270.  —  Phauemyia.  S.  251.  —  Ph  o  r  i  u  ia.  S.  1 18  —  Uhyno- 
myiii.  S.  Vi'i.   —    V  o  r  i  a.  S.  115.  —  Zaida.  S.  151.  —    Zaira.  S.  IJO.  u.  Zenais.  S.  HS. 

Von  dem  seihen  Verfasser  in  den  Annales  de  la  soc.  enlum.  de  France:  Curtisia.  II. 
().  111.  —  Eryihrocera.il.  G.  loLI.  u.    Koudania.  U.  S.  192. 

Roiuiaiii  fitbrie  in  seinem  Pndionuis  diplerologiae  iialicae  I.  (I'aima  Iböü)  vorläußg  in  der  Ana- 
lyse folgende  (iatiungen  ein  r  Ca  m  p  og  a  s  t  e  r.  S.  80.  —  G  i  r  i  1  1  i  ^i.  S.  80.  —  C  y  1  1  n  d  r  0  t  o  ni  a. 
S.  79.  —  1  s  t  o  g  1  o  s  s  .i.  8.  77.  —  Medorilla.  S.  74.  —  und  Phaniosoma.  S.  74.  Letztere 
wahraehcinlich  zur  Ablhcilung  der  Pluininac  gehörig. 

')  Diese  Gattung  kenne  ich  nicht  und  kann  daher  nur  die  Angaben  anderer  Autoren  hier  wiederholen. 
Der  Unlerschieil  von  Jlnrinia  ist  so  geringfügig,  dass  es  äusserst  schwer  wird,  sie  richtig  aulzu- 
fasst  u.  Nach  Robweuu- ücsvoiily'a  Chnrakicristik  wäre  die  Horste  ganz  nackt  ;  es  wären  nach  ihm 
die  Medorieii  nichts  weiter  als  Monnien  mit  nackter  Horste.  .Ifeiyeit  nennt  die  Borste  feinhaarig, 
ebenso  ilacquarl;  RubiiieuU' Descoidy  s«gt,  dass  das  zwnle  Kiih'ergli(d  viel  kürzer  sei  als  das  diitu  ; 
nach  Meiyen  und  A/acijuait  wäre  das  dritte  kaum  länger  als  das  zweite.  Mcii/cit  reihet  in  seine  Gattung; 
Arten,  die  auf  dem  Hinterleib  gar  kiine  lioisten  halien  ,  «as  dem  licgrilVe  von  Tachinincn  ,  wo/.u 
er  sie  steill,  geradezu  entgegen  wäic;  A/acijavit  gibt  an.  dass  die  Macrocheten  nur  auf  der  Mitte 
der  Hinge  fehlten.  Rundani  hat  die  Cattung  Medoria  in  seinem  Prodronius  diplerologiae  italicac 
gar  nicht  berCieksichtigt.  Es  ist  daher  nur  eine  Art  Pietät  für  J/fiV/e«,  dass  ich  die  Gattung  Me- 
doria in  seinem  Sinne  hier  aufführe  —  vorläufig  glaube  ich  ,  dass  sie  mit  Morinia  >usaunucnfallen 
dürfie.  Was  aber  üobiveuu-üe^coidii  mit  seiner  Gattung  Med' ria  bezeichnen  wollte,  mag  von 
Meiyen  in  der  d'atlung  lljpostcna  zusaininen(;efas.st  sein;  wenigstens  sinicht  nichts  dagegen,  dass 
die  neue  Art,  welche  ich  II.  medorina  nannte,  eine  Medoria  im  Sinne  A'ü(;«it(iu-/^<.5to/('j 's  sein  könnte. 
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dem  Weibchen  etwas  breiter ,  mit  tiefschwarzer  Strieme.  Fühler  dunkelbraun, 
drittes  Glied  mehr  als  zweimal  so  lang  als  das  zweite  (widerspricht  der 
Gatiungs- Diagnose);  Borste  an  der  Wurzel  verdickt,  leinhaarig.  Schüppchen 
bräunlich;  Flügel  geschwärzt;  Spiizenquciader  gerade,  den  Flügelrand  in  einem 
Functe  mit  der  dritten  Längsader  erreichend.  Beine  schwarz  ,  ziemlich  lang.  2'''. 
Aachener  Gegend. 
Als  europäische  Arten  angeführt:  Medoria  digramma.  Meigen.  1.  c.  IV.  346. 
184.  9-  Provence.  —  M.  mcl  ania.  Meig.  I.e.  IV.  348.  189.  9-  —  M.  funcsta. 
Meig.  1.  c.  IV.  346.  185.  ^.  Dänemark;  ohne  alle  Borsten  am  Hinterleib,  nach 
Meigens  Vermuthung  vielleicht  das  Männchen  von:  M.  glabra.  Meig.  1.  c.  VII. 
203.  2.  —  M.  collaris.  Meig.  1.  c.  VII.  204.  3.  5.  (gleichfalls  borstenlos).  — 
M.  corvina.  Meig.  1.  c.  VII.  205.  9.  —  M.  acerba.  Meig.  1.  c.  VII.  203.  7.  5. 
(nach  Zetterstedt  eine  Phania,  d.  i.  Uromyia  Nobis  )  —  M.  f  1  a  v  i  calyptrat  a. 
Maeq  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  III.  3.  30.  ^.  Nordhausen  bei  Cassel.  • —  M.  pul- 
1  u  1  a.  Zetterst.  Dipt  scand.  III.  1174.  176.  $.  Norwegen.  —  M.  (Phania.  Zett.) 
jncisurata.  Zetterst.  Dipt.  scand.  XIII.  6157.  1—3.  Schweden.  —  M.  phasiae- 
forrais.  Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  204.  8,  ^.  (Diese  Art  möchte  ich  für  ein 
Xysta  halten.) 

310.  Gatt.  Moriiiia. 

Kobincau-Dcsvoidy.  Essai  siir  les  Myodaiics.  201.  (1830  ) 
Miisca.   Fall.    Zetterst.    —    Volucella.  Schrnk.    —   Dexia.  Meig.  ol.     —   Mclanoiihorii.    Macq.  ol.    —    Mcla- 

nomyia.  Rond. 

{AIUlel(]rosse  his  ziemlich  kleine  ,  müssig  beborsicte  Arien  von  sdavarzer  oder 
sdiwarzyrauer  Färbung.  —  K^pf  halbrund  ^  oben  etwas  ßadiycdrückl  ;  Lhiter- 
(jesicM  fast  senkrecht ,  am,  Mundrande  kaum  aujgtxuurfcn  und  so  viie  am  Kinne 
und  auf  der  Unterseite  der  tnässig  breiten  Lacken  ziemlich  dicht  behaart  und  be- 
borstet ;  Wangeti  schmal ,  nackt ;  Stirne  bei  dem  Männchen  in  der  Regel  sehr 
schmal,  bei  dem  Weibchen  breiter.  Augen  nackt.  Fühler  anliegend.,  kurz.,  zweites 
Glied  vorn  breiter  als  das  dritte,  zuweilen  nagelarlig  vorspringend,  drittes  so  lang 
oder  höchstens  doppelt  so  lang  als  das  zweite ;  Borste  dicht  gefiedert ,  die  Spitze 
ztnoeilen  nackt  j.  Rüssel  nur  tvenig  vorstehend  ,■  7\tster  cylindrisch ,  ziemlich  lang, 
vorn  etwas  verdickt.  Hinterleib  walzenförmig ;  bei  dem  Weibchen  mehr  länglich 
eirund;  Macrocheten  am  Rande  der  Ringe,  oft  auch  aif  der  Mitte  derselben,  sel- 
ten auf  den  mittlcroi  Ringen  ganz  fehlend ;  Genitalien  des  3Jännchcns  auf  der 
Unterseite  des  letzten  Ringes  sehr  charakteristisch  und  (fl  buckelurlig  vorstehend. 
Beine  massig  lang.  l'lügel  init  oder  ohne  Runddorn,  im  ersteren  Falle  zuweilen 
der  ganze  Vorderrand  fein  gedörnelt;  erste  Uinterrandzelle  an  der  l-'liigelspitze  oder 
nahe  vor  derselben  mündend ,  immer  offen ;  vierte  Längsader  bogenförmig  zur  dritten 
abbeugend  (jiur  bei  einer  Art  stumpf  oinkelig),  ohne  Aderanhang  ;  hintere  Querader 
bald  der  kleinen  Querader,  bald  der  Leugung  der  vierten  Längsader  näher  rjerückt, 
zuweilen  auf  der  Mitte  zicischen  beiden,  —  Die  Pupj)e  von  Morinia  melanoptera 
wurde  in  faulem  Holze  getroffen.  Die  Fliegen  sind  an  Blüthen  zit  treffen,  die  schtoarz- 
ßügeligen,  welche  auch  im  Habitus  von  denen  mit  drei  scJiwarzen  Rückenstriemen 
und  glashellen  Flügeln  abweichen  und  tcahr scheinlich  dereinst  zur  Absonderung  in 
eine  eigene  Gattung  veranlassen  iverden  ,  halten  sich  gerne  an  feuchten,  schattigen 
Orten  auf.) 

1  Hintere  Querader  der  kleinen  Querader  sehr  nahe  gerückt  {Mdanomyia. 
Rond.)  —  Glänzend  schwarz;  Kückenschild  an  den  Sjhultcrccken  kaum 
etwas  wcisslich ;  Hinterleib  sehmal,  elliptisch;  kurz  und  fein  behaart, 
die  haardünnen  Macrocheten  nur  auf  den  letzten  Ringen  vorhanden.  Unter- 
gesieht  weiss,  schwarz  schillernd;  Stirne  des  Männchens  nach  hinten  zu 
stark  verschmälert,  Stirndreieck  sammtschivarz.  nn  den  Seiten  wcisslich;  die 
Stirne  des  Weibchens  gleichbreit,  mit  breiter,  sammtschvvarzer  Mittelstrieme. 


*)  Durch  die  Lage  der  ersten  Hinterrandzelle  ,   welche  an  der  Flügelspitze  mündet,    von  allün  Sarco- 
phaginen,  bei  welchen  diese  Zelle  immer  am  Vorderrande  mundet,  leicht  und  sieher  zu  unterscheiden. 
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Fühler  schwaizbrauu ,  ilriiies  Glied  etwas  länger  als  das  zweite;  Borste 
mit  weitliiufiueu  aber  langen  Fiedern  ;  Taster  und  Beine  .sclnvar/,  oder 
pechhraun.  Sehü|)]n.n  S(■llmut/igwei^s;  Schwinger  sc  hwar/.hraun,  mit  grossem 
Knopic.  Flügel  mit  einem  Kanddürnchen,  blassbräunlieii  tingirt ;  am 
Vorderrande  inicnsiver  ;  die  Zellenkerne  Hehler;  erste  IlinterrandzcUc 
tC(nau  an  der  Flüfielspiize  mündend;  Beugung  der  vierten  Liingsader 
bogenlöraiig.  I-Vj — 2'".  An  sehaitigcn,  ieuchren  Orten;  nicht  selten;  die 
Flügel  liegen  im  Ruhestände  wie  bei  einigen  Muscinen  dem  Leibe  ganz 
parallel  und  sich  deckend  auf,  was  auch  bei  der  nächsten  Art  ilcr  F'all 
ist.  Mcigen;  System.  Beschr.  V.  .'57.  5.  (182ü)  —  Zcitcrst,  Ins.  lajip. 
654.  8.  u.  Dipt.  scaiul.  III.  1'273  Kl.  (minima)  —  Kob.-Desv.  >ly()d.  205. 
.3:  (parva.)  liailii. 

Hintere  Querader  auf  der  Mitie  zwischen  dtr  kleir.cn  Querader  und  der  Beu- 
gung der  vierten  Längsader  oder  dieser  Beugung  näher  gerückt     ...        2 

Flügel  geschwärzt;  Hinterleib  mit  sehr  feinen  Macroeheten,  die  mittleren 
liinge  beinahe  nackt.  —  Glänzend  schwarz  ;  gleicht  der  vorigen  in  (Je- 
sialt  und  Färbung,  iist  aber  immer  grösser;  die  Backen  sind  breiicr.  Das 
dritte  Fühlerglied  kürzer;  der  Hinteileib  etwas  bieiier  und  die  F^lügel 
haben  keinen  llanddorn  und  sind  besonders  am  Vorderrand  intensiv  schwarz 
tingirt.  Diese  F\xrbe  verändert  sich  im  Trocknen  meistens  in  Russbraun  ; 
die  Zelleukernc  sind  in  der  Regel  liehter  ,  zuweilen  glashell,  so  dass  dann 
die  Flügel  wie  gestreut  erscheinen;  die  hintere  Querader  steht  auf  der  Mitie 
zwischen  der  kleinen  Querader  und  der  bogenförmigen  Beugung  der  vierten 
Längbader  ;  sie  ist  bald  ganz  steil,  bald  etwas  geschwungen  ;  die  Spitzen- 
((uerader  vor  dem  Ende  etwas  geschweift.  Die  Schüppchen  sind  sehwärz- 
iicli.  Alles  Uebrige  wie  bei  M.  nana.  2'/2"~3'/2'".  In  feudi  en  Auen  und 
an  schattigen  Bächen,  nirgends  selten;  ich  sammelte  sie  auch  bei  Triest 
in  feuchten  Wiesen.  F'allen.  k.  vetensk.  akad.  F'ürhandl.  1810.  und  Dipt. 
sciind.  Muse.  52.  34.  (1820  )  —  Meigcn.  Syst.  Beschr.  V.  3G.  4.  — 
Sehranck.  Fauna  boica  III.  2502.  (Volucella  roralis.)  lllclaiiuptora, 

glashell  oder  nur  ganz  leicht  graulich  oder  bräunlich  tingirt;  Hinter- 
leib mit  staiken  Macroeheten,  die  auch  auf  den  mittleien  Ringen,  wenig- 
stens am  Runde  immer  vorfanden  sind .3 

Hückenschild  ganz  ungcstriemt.  —  Glänzend  schwarz ;  Rückenschild  mit 
weissen  Schultern;  Hinterleib  walzenförmig,  am  Vordcriande  des  zweiten 
und  eler  folgenden  Rin;:e  mit  hellweissen  ,  schmalen,  in  der  Mitte  nnter- 
broehenen  Binden.  Untergcsieht  silberwciss,  schwarz  schillernd;  Stirnc 
weiss,  Mittelstrieme  .'■atnmtsehwarz.  Fühler  schwarz;  drittes  (ilied  S(  hinal, 
doppelt  so  lang  als  das  vorn  nagclförinige  zweite  Glied  ;  Borste  lang  ge- 
fiedert; Taster  schwarz;  vorn  nicht  verdickt.  Beine  schwarz,  ziemlich 
lang.  Flügel  glashell,  mit  einem  Randdoin;  hintere  Querader  auf  der 
Miite  zwischen  der  kleinen  und  der  bogenförmigen  Beni^ung  der  vierten 
Längsader.    3'".    Sehr  selten.    Meigen  ;  System.   Besehr.  V.  36    3.  (1820.) 

iiiitiirariiia. 

gestricmt 4 

Beugung  der  vierten  [.längsader  stumpfwinklig,  —  Schwarz;  Rückenschild 
sehieferblaulich  bestäubt,  mit  drei  breiten  schwarzen,  nicht  sehr  deut- 
lichen Längsstriemen  und  mit  weissen  Schultern;  Hinterleib  .im  Vorder- 
rand des  zweiten  und  der  folgenden  Ringe  mit  breiten,  in  der  Mitte  unter- 
brochenen,  weisslielicn  Schillcrbinden  ;  Macroeheten  auf  der  Mitte  untl  am 
Rande  der  Ringe  ;  (Jenitalien  des  Männchens  unten  kolbcnartig  vortretend. 
Kopf  weiss,  mit  schwarzem  Schiller;  Stirnstriemc  sannntschwarz  ;  Stirne 
des  Männchens  hinten  stark  verschmälert;  Backen  und  Kinnbart,  schwarz 
uiul  dicht.  Fühler  scinvarz;  zweites  Glied  vom  nagelartig  vortretend, 
drittes  schmal,  etwas  länger  als  das  zweite  ;  Borste  dicht  gcliedert;  Taster 
braun,  vorn  nicht  verdickt;  Beine  schwarz.  F'lügel  mit  einem  Randdorn, 
glashell;  erste  Hinteirandzelle  etwas  vor  der  Flügelspitze  mündend;  dritte 
Längsader  bogenförmig;  liintere  Querader  der  Beugung  der  vierten  Lüngs- 
ader  nahe  geiückt.  4'".  Ich  besitze  die  Alt  aus  Fiuine  in  Groatien.  — 
Mac^quart.   Suitcs  ii  Bnff.   II.    174.  2.   (1835.)  (rifaMCiata. 

■ bogenförmig 5 
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5  Erste  Ilintcrranilzelle  et,was  vor  der  Flüg:(>]spit/.c  mündend  —  Schwarz; 
Küekenschild  wcisslich  bestäul»t ,  mit  drei  l)reiten,  schwarzen,  sehr  scharf 
begrenzten  Längsstriemon ;  Hinterleib  am  Vorderrande  des  zweiten  und 
der  folgenden  Hinge  mit.  sehr  breiten  in  der  Mitte  nnterbroelionen  weissen 
oder  weisslichgelben  Seliillcrbinden  ;  Maerocheten  nur  am  Kande  der 
Ringe;  Genitalien  des  Männchens  unten  kolbenartig  vorragcml.  Kopf 
weisslich ,  schwarz  schillernd;  Stirne  des  Männchens  hinten  karmi  ver- 
schmälert, mit  breiter,  sanimtsehwarzcr  Mittclstrieme  ;  Kinn  und  Backen 
wie  bei  der  vorigen  Art.  Fühler  schwarzbraun;  drittes  Glied  etwas  län^^cr 
als  das  zweite;  Borste  an  der  S)>itze  nackt.  Taster  und  Beine  schwarz. 
Schüppchen  f;elhlic  b.  Flügel  mit  einem  Kanildorn  ;  am  Vorderrande  blass- 
liräunlicli  tingirt;  hintere  Querader  jenseits  der  Mitte  zwisclien  der  kleinen 
Querader  und  der  Beugung  der  vierten  Längsader;  fünfte  Längsader  nur 
durch  eine  Fliigelfalte  bis  zum  llande  fortgesctz  .  4'''.  UmTricstund  auch 
bei  Wien;  häufig  {Srhinir.)  sarcopliaginil, 
genau  an  der  Flügclspitze  mündend.  —  Schwarzbraun;  Rücken- 
schild etwas  lichter  bestäubt,  mit  drei  breiten,  nicht  sehr  scharf  begrenz- 
ten schwarzen  Längsstriemen  ;  Hinterleib  wie  bei  der  vorigen  Art  gelärbt 
und  beborstet.  Kopt  etwas  lichter  schillernd;  Stiine  in  beiden  Geschlech- 
tern breit,  mit  braunschwarzer  Mittelstrieme;  Mundranl  mehr  aufgeworfen 
als  bei  den  anderen  Arten  und  am  Kinne  weniger  dieiit  beborstet.  Fühler 
s  hw.'irzbraun  ,  drittes  Glied  wenig  länger  als  das  zweite,  vorne  und  aussen 
mil  einer  Ecke;  Borste  sehr  lang,  aber  kurz  gefiedert.  Taster  und  Beine 
braunschwarz.  Schüppchen  und  Schwinger  gell).  Flügel  bräunlich^elh 
tingirt,  mit  einem  Uanddorn  und  einer  ziemlich  langen  Bednrnunsi  am 
Vorderrande;  dritte  Lüng>ader  gebogen;  Spitzcnquerader  vorn  geschwun- 
gen, hintere  Quernder  auf  der  Mitte  /wischen  der  kleinen  Qu-rader  nnd 
der  Beugung  der  vierten  Längsader.  2''/^'".  Ich  fing  die  Art,  bei  Triest 
{Srfiincr.)  ((>ru,c.stina. 
Europäische  Arten  : 

Morinia  fimbriata.  Meigcn.  Syslim  Bescbr.  V.  37.  fi.  —  M.  pygmaea.  Zett. 
Dipt.  seand.  JII.    |-.?7t.    II     (ioitland.  —  M    obscura    Meig.   I    c.   V.  32.  30. 

?*]].   Gatt,  ('alohnü'iiiyin. 

M.ncqn.-irt.  Annales  de  l.a  soc.  cntoni.  do  France  III.  .3.  3:5.  (18:V).) 

(Nach  der  M  a  c  g  u  a  r  t\ic.he7i  Diagnose  y leicht  diese  auf  ein  einzelnes  Weil- 
chen hin  errichtete  Gattung  ganz  der  vorigen  und  u^ürdc  sich  von  derselben  nur 
durch  verhältnissmüssig  sehr  lange  Beine  und  den  fast  ganz  nackten  Ilinterleih  unter- 
scheiden.     Sie  ist  mir  gänzlich  unhel-annt.) 

Die  einzige  Art:  Calobatemyia  nigra,  Maeq.  1.  c  ist  in  der  Schweiz  entdeckt 
worden.  Sie  ist  schwarz;  das  Untergesieht  weiss;  Stirne,  Fühler  und  Taster  gleich- 
falls schwarz  ;  Schüppchen  gelblich.  Flügel  am  Vorderrande  braun ;  Adern  braun 
gesäumt.      2'/^'". 

312.  Gatt.   Melaiiopliora. 

Meigen.    in  Illiger's  Magaz.  II.  279.  (ISO.'J.) 
Musen.  L.  F.  —  Tacliina.  Meig.  —  Ocyptcra.  Fall.  —  Tephritis.  F. 

(Kleine  ,  Tcenig  hehorstete ,  fast  nackte ,  ganz  schwarze  Arten ,  mit  verlänger- 
tem schnuden  Hinterleih  und  geschwärzten  Flügeln.  —  Kopf  halbrund ;  Untergesieht 
fast  senkrecht ,  unten  etwas  vorgequollen ,  am  Mundrande  mit  Börstchen  ,  die  sich 
auch  am  Untergesichtsrand  etioas  fortsetzen  ;  Wangen  schmal ,  nackt ;  Backen  weit 
unter  die  Augen  herabgehend;  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  fast  gleichbreit.  Augen 
nackt.  Fühler  sehr  kurz ,  tief  stehend ,  fast  in  gleicher  Höhe  mit  dem  unteren 
Augenrande ;  drittes  Glied,  kaum  länger  als  das  zweite ,  mit  dicht  gefiederter  Borste. 
Rüssel  wenig  vorstehend ,  Taster  fadenförmig .,  kurz,  Hinterleib  walzenförmig  oder 
lang  und.  schmal  elliptisch,  erster  Bing  nicht  verkürzt;  Maerocheten  klein,  nur 
am  Bande  der  Binge.     Beine  müssig  lang.      Flügel  ohne  Bamltlorn,  erste  Hinter- 
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randzelle  schmal,  sehr  lang  (/estielt  ;  hintere  Qnerader  der  kleitien  Querader  seh- 
nahe gerückt.  —  Die  Larven  von  M.  helicivora  wurden  von  Goureau  in  einer 
Schnecke  {Helix  conspurcata)  gefunden.  —  Die  Fliegen  sind  oft  an  Fenstern  zu 
treffen ,  sie  vibriren  im  Gehen  mit  den  Flügeln  ;  im  Freien  fand  ich  sie  oft  häufig 
neben  Bächen ,    an    Weidengebüschen.) 

1  Vierte  Längsader  winkelförmig  zur  dritten  abheugcnd.  —  Durchaus  schwarz; 
Rückenschild  wenig,  Hinterleib  stark  glänzend;  Untergesicht  kaum  lichter 
schillernd;  Schüppchen  braun,  Schwinger  schwarz.  Flügel  schwarzbraun, 
bei  dem  Weibchen  die  Spitze  fierkenartig  weiss.  2V2  —  3'''.  Allenthalben. 
Linne'  Fauna  succ,  1846.  5.  u.  1865.  5.  (roralis  u.  grossificationis)  (1761.) 
—    Meigen.    System.   Beschr.  IV.  284.   79.  roralis. 

bogenförmig    zur  dritten   abbeugend.    — •    Gleicht   sonst  in   allen 

Stücken  der  vorigen  Art,  für  deren  Varietät  ich  sie  halten  würde,  wenn 
das  angegebene  Merkmal  durch  einen  Uebergang  vermittelt  wäre.  2V2 — 3'''. 
Sehr  selten.  IMacquart.  Dipt.  du  Nord  de    France.  96.   14.  (1834.)  atra. 

Europäische  Arten  luid  wahrscheinlich  nur  Varietäten  der  eben  angeführten  : 
Melanophora  appendiculata.  Macq.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  France.  III.  3. 
202.  2.  Sicilien  —  M.  pygmaea,  Macq  1.  c.  III.  3.  203.  3.  Frankr.  —  M.  ru- 
he scens.  Macq.  Suit.  k  ßuff.  II.  178.  18.  Frankr.  (wahrscheinlich  ein  unausge- 
färbtes  Stück.)  —  M.  helicivora.  Goureau;  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  d.  Fr.  II.  1. 
77.  Frankr. 

313.  Gatt.  IVyctia. 

Robineau-Desvoidy ;   Essai  sur  leg  Myodaires.  202.  (1830). 
Musca.   Panzer.  V.  —  Dexia.  Meig.  ol.  —  Melanophora.  Macq.  —  Nyctia  u.  Megerlea.  Rob.-Desv.  —   An- 

tliracia.  Meig. 

(Ziemlich  grosse  bis  kleine ,  wenig  beborstete  ,  glänzend  schwarze  Arten.  — 
Kopf  halbrund  1  vorn  etwas  zusammengedrückt;  Untergesicht  kurz,  senkrecht,  am 
Mundrande  etwas  aufgeworfen;  Kinn  und  die  massig  breiten  Bachen  dicht  beb  artet ; 
Wangen  schmal,  mit  einer  Reihe  feiner  Börstchen,  Siirne  des  Männchens  hinten 
stark  verschmälert,  die  des  Weibchens  gleichbreit.  Augen  nackt.  Fühler  kurz; 
zweites  Glied  breiter  als  das  dritte  ,  vorn  nagelartig  erweitert,  drittes  kaum  länger 
als  das  zweite,  mit  dicht  gefiederter  Borste.  Rüssel  etwas  vorstehend,  Taster  cy- 
Undrisch.  Hinterleib  länglich  -  eirund ,  etioas  ßach  gedrückt,  erster  Ring  verkürzt; 
Macrocheten  nur  am  Rande  der  Ringe ,  auf  dem  ersten  und  zweiten  oft  ganz  feh- 
lend. Beine  massig  lang.  Flügel  mit  einem  Randdorn ;  erste  Hinterrandzelle  weit  vor  der 
Flügelspitze  mündend,  offen  {Nyclia)  oder  geschlossen  und  kurz  gestielt  (Megerlea 
und  Anthracia),  was  oft  in  derselben  Art  vorkommt;  Spitzenquerader  sehr  schief 
und  lang;  hintere  Querader  auf  der  Mitte  zwischen  der  kleinen  Querader  und  der 
irnmer  winkelförmigen  Beugung  der  vierten  Längsader ,  seltener  dieser  Beugung  oder 
der  kleinen  Querader  näher  gerückt.  Vierte  Längsader  mit  einem  Aderanhang.  — • 
Metamorphose  nicht  bekannt.  —  Die  schönen  Fliegen  finden  sich  neben  Bächen  an 
Gesträuchen.) 

1  Flügel  am  Vorderrande  schwarz  ;  hintere  Querader  auf  der  Mitte  oder  vor 
der  Mitte  zwischen  der  kleinen  Querader  und  der  Beugung  der  vierten 
Längsader;  Adcranbang  lang.  —  Glänzend  schwarz;  erster  und  zweiter 
Hinterleibsring  olmc  Macrocheten.  Untergesicht  in  gewisser  Richtung  etwas 
lichter  schillernd  ;  Fühler  schwarzbraun.  Schüppciien  weiss  ;  Schwinger 
braun.  Flügel  am  Vorderrande  bis  zur  dritten  Längsader  schwarz,  die 
Adern  braun  gesäumt ;  Hinterrand  t,lashell.  Die  erste  Hinterrandzcllc  zu- 
weilen amilande  selbst  geschlossen  (Servillei)  oder  geschlossen  und  kurz 
gestielt  (Anthracia  camminaria).  2 — .5'''.  In  unserem  Faunengcbietc  allent- 
halben, doch  nirgends  gemein.  —  Panzer;  Fauna,  germ.  LIV.  13.  (1798.) 
—  Fabric.  Antl.  302.    91.  (180.5.)    (maura.)    —    Meigen.  Syst.  Beschr.  V. 

Scliincr.    Die  Fliegen.  iO 
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39.  9.  Tf.  43.  f.  20.  (Dexia  maura.)  Meigen.  1.  c.  V.  39.  10.  (Anthracia 
caminaria.)  —  Kob.-Desv.  Myod.  263.  1.  u.  2.  (Carceli  u.  Servillei.)  Iialterata  *). 
Flügel  am  Vorderrand  nur  etwas  gebräunt,  die  Zellenkerne  glashell ;  hin- 
tere Querader  der  Beugung  der  vierten  Längsader  näher  gerückt ;  Ader- 
anhang sehr  kurz.  —  Glänzend  schwarz  ;  Rückenschild  etwas  lichter  be- 
reift ;  Macrocheten  auch  am  Rande  des  zweiten  Ringes  vorhanden  ;  zweiter 
bis  vierter  Ring  vorn  schieferbläulich  schimmernd.  Alles  Uebrige  wie  bei 
der  vorigen  Art.  3'".  Ich  besitze  die  Art  aus  Croatien.  Robineau-Des- 
voidy.  Rlyod.  263.  3.  u.  4.  (claripennis  u.  trifaria.)  (1830.)  claripennis. 

Europäische  Arten  : 
Nyctia  vernalis.    Macq.    Dipt.    du   Nord   de   Fr.    95.    11.   Frankr.    —    N.    (An- 
thracia) trifasciata.  Macq.  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  III.  3.   181.  1.  Frankr. 

314.  Gatt.  Thelaira. 

Robineau-Desvoidy;  Essai  sur  les  Myodaires.  214.  (1830). 
Musca.  Panz.  Fabr.  —   Dexia.  Meig.  Zett.  —  Sericocera.  Macq. 

(Ziemlich  grosse.,  robuste,  massig  beborstete  Arten  von  schwarzer ,  am  Hinter- 
leihe zutveilen  rothgelber  Färbung.  ■ —  Kopf  halbrund ;  Unter gesicht  fast  senkrecht; 
Mundrand  kaum  aufgeimrfen,  mit  einzelnen  längeren  Borsten;  Kinn  und  die  sehr 
schmalen  Backen  kaum  behaart ;  Wangen  schmal ,  nackt.  Stirne  in  beiden  Ge- 
schlechtern breit,  hei  dem  Männchen  gegen  hinten  zu  nur  etwas  verschmälert; 
Augen  nackt.  Fühler  tief  stehend  ;  zweites  Glied  breiter  als  das  dritte ,  vorn  nagel- 
artig vortretend;  drittes  höchstens  doppelt  so  lang  als  das  zweite;  Borste  dicht 
und  lang  gefedert.  Rüssel  etwas  vorstehend;  Taster  cylindrisch ,  lang,  auch  bei 
zurückgezogenem  Rüssel  vorragend,  Hinterleib  kegelförmig  ,  an  der  Basis  ziemlich 
breit ;  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe.  Beine  sehr  stark 
verlängert ;  besonders  die  des  Männchens.  Flügel  ohne  Randdorn  ;  erste  Längsader 
durchaus ,  dritte  bis  zur  kleinen  Querader  hin  gedörnelt ;  erste  Hinterrandzelle  vor 
der  Flügelspitze  mündend;  vierte  Längsader  in  einem  stumpfen  Winkel  zur  dritten 
abbeugend;  hintere  Querader  dieser  Beugung  näher  gerückt  als  der  kleinen  Quer- 
ader ;  vierte  Längsader  ohne  Aderanhang.  —  Die  Larven  schmarotzen  auf  Schmet- 
terling slarven.  —  Die  Fliegen  sind  an  buschreichen  Ufern  der  Bäche  zu  treffen, 
wo  sie  ziemlich  nahe  am  Boden  zioischen  den  Blättern  sich  herumtreiben ;  sie  fal- 
len durch  ihre  eigenihümliche  Haltung  auf;  der  Hinterleih  ist  nämlich  im  Sitzen 
hinten  etwas  aufgerichtet  und  steht  höher  als  der  Kopf,  die  Flügel  sind  halb  aus- 
gespreizt und  liegen  ganz  flach  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Rückenschild ;  —  sie 
gleichen  hierin  den  Halidaya-Arten ,  an  die  sie  auch  in  der  Kopfbildung  erinnern^ 

Männchen:  Rückenschild  glänzend  schwarz,  vorn  und  an  den  Seiten  weiss 
bestäubt,  mit  zwei  sehr  breiten,  hinten  zusammengeflossenen  schwarzen 
Längsstriemen;  Scbildchen  schwarz  ;  Hinterleib  an  den  Seiten  des  ersten 
bis  dritten  Ringes  durchscheinend  rothgelb ,  an  der  Basis ,  auf  der  Mitte 
und  am  letzten  Ringe  glänzend  schwarz ,  die  Vorderränder  des  zweiten 
und  der  folgenden  Ringe  mit  breiten  in  der  Mitte  unterbrochenen  weissen 
Schillerbinden ;  Beborstung  lang  und  ziemlich  dicht.  Untergesicht  und 
Stirnseiten  silberweiss  ,  braun  schillernd;  Stirnstrieme  sammtschwarz,  un- 


Der  Panzer'sche  Name  ist  älter  und  nach  Besclireibung  und  Abbildung  ganz  sicher  anzuwenden.  — 
Die  Gattung  Anthracia.  Meig.,  welche  schon  darum  nicht  angenommen  werden  könnte,  weil  sie 
identisch  mit  der  früher  aufgestellten  Gattung  Megerlea  Rob.  -  Desv.  ist ,  beruht  zum  Unterschiede 
von  Nyctia,  nur  aut  dem  „Gestieltsein"  der  ersten  Hinterrandzelle.  Nun  besitze  ich  aber  N.  hal- 
terata.  Pz.  in  vielen  Stücken  und  in  allen  Variationen  der  ersten  Hinterrandzelle  ,  von  der  breit 
offenen  bis  zur  ziemlich  lang  gestielten  —  ohne  ausser  diesem  Merkmale  auch  nur  den  geringsten 
Unterschied  auffinden  zu  können,  was  wohl  meine  obige  Ansicht  bekräftigen  dürfte.  Das  Exem- 
plar der  V.  Winthem' schal  Sammlung  ,  welches  als  D.  caminaria  bezettelt  ist .  ist  bestimmt  nur  N. 
halterata.  Nob.  Möglich,  dass  die  Art  anderswo  selten  ist  und  daher  auch  Macquart  sie  nicht  recht 
kannte  ;  wie  hätte  er  sonst  Nyctia  u,  Anthracia  in  seinen  „Dipter(Ss  d'Europe"  so  weit  von  einan- 
der stellen  können?   Leider  ist  diese  Monographie  MacquarVs  wenig  verlässlich. 
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mittelbar  über  den  Fühlern  ein  gelbbraunes  Fleckchen.  Fühler  braun,  die 
Wurzelglieder  lichter ;  Taster  gelb.  Beine  schwarzbraun ,  die  äusserstcn 
Kniee  und  zuweilen  auch  die  Vorderschienen  rothgelb  oder  pechbraun. 
Schüppchen  gelblich  ;  Flügel  sehr  blassbräunlich  tingirt ,  an  der  Basis  gelb. 
Weibchen:  Schwarz,  mit  einem  fast  blauen  Schimmer;  Ilückenschild 
vorn  ,  besonders  an  den  Schulterecken  und  an  den  Seiten  weiss  bestäubt, 
in  der  Mitte  ganz  vorn  ein  weisses  Fleckchen  ;  die  Längsstriemen  nur 
angedeutet ;  Hinterleib  ganz  schwarz  ,  erster  und  zweiter  Ring  am  Bauche 
kielförrnig  vorgezogen  ;  die  Schillerbinden  nur  am  Vorderrande  des  zwei- 
ten und  dritten  Ringes.  Beine  ganz  schwarz;  Flügel  blassKraulich  tingirt, 
an  der  Basis  nur  etwas  gelblich  ,  im  Umrisse  vorn  abgerundeter  als  bei 
dem  Männchen.  Alles  Uebrige  wie  bei  diesen.  3  —  ri'/j'".  Sehr  verbreitet 
und  nirgends  selten.  Meiqen  zog  die  Art  aus  Chelonia  caja;  Zelterstedt 
aus  dieser  und  aus  Ch.  lubricipeda.  Panzer.  Fauna  germ.  CIV.  19.  (1805.) 
—  Ejusdem.  1.  c.  ClV.  18.  (nigripes.)  —  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  42, 
11.  ^.  (Musca  lateralis.)  u.  1.  c.  42.  12.  J.  (Musca  nigrina.)  Zetter- 
stedt.  Dipt.  scand.  III.   1267.  4.    5.  u.    ^.  leucozoiia. 

Europäische  Art: 

Thelaira  b  i  f  a  s  c  i  a  t  a.  Meigen.  System.  Bcschr.  VII.  270.  2, 

315.  Gatt.  Melania. 

Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  274.  (1838.) 

Musca.  F.  Fall.  —  Ocyptera.  F.  —  Dexla.  Meig.  —  Sericocera.  Macq 

Microcera,  Ptiyllomyia  u.  Phorophylla.  Rob.-Desv. 

{]\Iittelgrosse ,  schlanke,  massig  hehorstete  Arten  von  glänzend  scJncarzer  Fär- 
bung. —  Kopf  fast  rund,  hinten  etwas  gepolstert;  Uniergesicht  zurückweichend, 
ungewimpert  ;  Mundrand  nicht  aufgeworfen ,  mit  einzelnen  Borste7i ;  Wangen  und 
Backen  breit,  nackt;  Stirne  vorstehend,  in  beiden  Gescldechtern  breit,  bei  dem 
Männchen  kaum  schmäler.  Äugen  nackt.  Fühler  anliegend;  zweites  Glied  kurz, 
drittes  wenigstens  viermal  so  lang  als  das  ziveite ,  gleichhreit ,  vorn  aussen  spitzig, 
innen  rund  begrenzt;  Borste  kurz  aber  dicht  gefedert.  Rüssel  elioas  vorstehend; 
Taster  schmal ,  vorn  etwas  verdickt,  Hinterleib  icalzenförmig ,  an  der  Basis  ver- 
engt ,  lang  ;  erster  Ring  nicht  verkürzt ;  Macrocheten  auf  der  Mitte  und  am  Rande 
der  Ringe.  Beine  lang.  Flügel  ohne  Randdorn  ,  eticas  kürzer  als  der  Hinterleib, 
vorn  rundlich ;  erste  Hinterrandzelle  an  der  Flügelspitze  mündend ,  offen ;  hintere 
Querader  der  Beugung  der  vierten  Längsader  näher  gerückt  als  der  kleinen  Quer- 
ader ;  vierte  Längsader  ohne  Aderanhang.  —  Metamorphose  unbekannt.  —  Die 
Fliegen  sind  an  Doldenblüthen  zu  treffen,  wo  sie  durch  ihre  etivas  aif gerichteten 
Flügel  und  die  schlanke  Gestalt  leicht  auffallen;  auch  auf  Eryngium  campestre 
finden  sie  sich  ein;  sie  sind  wenig  scheu.^ 

1  Rückenschild  glänzend  schwarz ,  mit  weissen  Schultern  und  Brustseiten  ; 
Flügel  blassbräunlich  tingirt,  mit  gelblicher  Wurzel.  —  Glänzend  schwarz ; 
Hinterleib  am  Vorderrande  des  zweiten  und  der  folgenden  Ringe  mit 
weissen,  in  der  Mitte  unterbrochenen  Schillerbinden;  die  des  vierten  Ringes 
zuweilen  fehlend.  Kopf  silberweiss ,  schwarz  schillernd  ;  Stirnstrieme  tief- 
schwarz. Fühler  schwarzbraun;  Taster  und  Beine  schwarz;  Schüppchen 
blassgelblich;  Spitzenquerader  etwas  gebogen.  2'/j — 5'''.  Sehr  verbreitet 
und  nirgends  selten.  Fabricius.  Entom.  System.  IV.  328.  67.  (1794.)  — 
Fallen,  k.  vetensk.  akad.  Förh.  1816.  242.  u.  Dipt.  suec.  Muse.  43.  13. 
(Musca  cylindrica.)  volvnlus. 
vorne  weiss  schillernd,  mit  drei  schwarzen  Striemen  ;  Flügel  fast  glas- 
hell. —  Gleicht  nach  derü/ei^e«  sehen  Beschreibung  ganz  der  vorigen  Art, 
von  der  sie  sieh  nur  noch  dadurch  unterscheiden  würde,  dass  immer  nur 
zwei  Hinterleibsbinden  vorhanden  sind  und  dass  die  Schüppchen  weiss  sind. 
3'".  Meiqen  erhielt  die  Art  aus  Oesterreich;  ich  kenne  sie  nicht.  Meigen. 
System.  Beschr.  V.   3.'i.  1.  (1826.)                                                         bifasciata. 

Europäische  Art : 

Melania  (Phorophylla)  palpata.  Rob.-Desv.  Es.sai  s.  1.  Myod.  214.  1.  Frankr. 

70* 
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316.    Gatt.  ^liiitho. 

Robineau  -  Desvoidy ;  Essai  sur  les  Myodaires.  'il6.  6.  (1S30.) 
Musca.  F.  Scop.  Fall.  —  Volucella.  Schrk.  —  Desia.  Meig.  —  Sericocera.  Macq.    —  Wiedemannia.  Meig. 

{Mittelgrosse.,  schlanke,  Jiiässig  beborstete  Arten  von  schwärzlichgratiei' ,  am 
Hinterleibe  theibceise  gelbrother  Färbung,  —  Kopf  halbrund,  breit ,  hinten  etwas 
gepolstert;  Untergesicht  fast  senkrecht,  in  der  Mitte  schwach  kielförmig,  imgewim- 
pert;  Mundrand  nicht  aufgeworfen,  beborstet,  kleinere  Börstchen  etwas  am  Unter- 
gesichtsrand atf steigend;  Wangen  schmal,  nackt;  Backen  unter  die  Augen  herab- 
gehend, eingedrückt;  Stirjie  in  beiden  Geschlechtern  breit,  bei  dem  Männchen  Je- 
doch etwas  schmäler,  hinten  katmi  vei-engt.  Augen  nackt.  Fühler  anliegend,  wenig 
kürzer  als  das  Untergesicht ;  drittes  Glied  schmal,  vier-  bis  fünfmal  so  lang  als  das 
zweite  ,  mit  kurz  gefederter  Borste.  Rüssel  und  Taster  wie  bei  Thelaira.  Hinter- 
leib verlängert,  tcalzenförmig  ,  etwas  von  der  Seite  her  zusammengedrückt,  erster 
Ring  kürzer  als  der  ziceite  ;  Macrochelen  am  Rande  und  auf  der  Mitte  der  Ringe. 
Beine  sehr  stark  verlängert.  Flügel  mit  oder  ohne  Randdorn;  erste  Hinterrandzelle 
geschlossen  und  kurz  gestielt,  vierte  Längsader  winkelförmig  zur  dritten  abbeugend, 
nach  der  Beugung  mit  einem  Aderanhang ;  hintere  Querader  dieser  Beugung  näher 
gerückt  als  der  kleinen  Querader.  —  Metamorphose  nicht  bekannt.  —  Die  pracht- 
vollen Fliegen  fallen  durch  ihr  Benehmen  aif;  sie  sind  an  Fenstern  unserer  Woh- 
nungen nicht  selten  zu  treffen  und  rennen  da  mit  aufgerichtetem,  vibrirenden  Flügel 
auf  und  auf;  itn  Freien  trifft  man  sie  an  schattigen  Orten,  wie  z,  B.  unter 
Brücken ,  am  Eingange  von  Felsenhöhlen ,  Kellern  u.  s.  w. ,  sie  sitzen  da  mit  aus- 
gebreiteten Beinen  und  aufgespreizten  Flügeln  ;  zuweilen  entdeckt  man  sie  ,  da  sie 
gesellig  zu  sein  scheinen ,  in  grosser  Menge  auf  der  Unterseite  grosser  Blätter 
neben   Bächen ;  sie  sind  nicht  sehr  scheu.) 

1  Flügel  mit  einem  Eanddorn;  Hinterleib  nur  an  den  Seiten  gelbroth.  — 
Ruckeuschild  schwarz,  dicht  weiss  bestäubt,  mit  zwei  breiten,  auch  über 
das  Schildchen  fortgesetzten,  schwarzen  Längsstriemen  ;  Brustseiten  schiefer- 
gi-au;  Hinterleib  an  den  Seiten  des  ersten  bis  dritten  Ringes  durchschei- 
nend gelbroth,  sonst  schwarz,  mit  schiel'ergrauem,  schwachen  Reite;  die 
Vorderränder  des  zweiien  und  dritten  Ringes  breiter  {^)  oder  schmäler 
(■J)  silberweiss  schillernd.  Kopf  seidenaitig  weiss,  schwarz  schillernd. 
Stirnstrieme  sammtschwarz;  die  t^tirnseiten  bei  dem  Weibchen  hinten  glän- 
zend schwarz.  Fühler  schwarzbraun,  die  Basalglieder  rothgelb;  Taster 
und  Beine  rothgelb  ,  die  Hülten  und  Schienen  verdunkelt  oder  wirklich 
schwarzbraun,  die  Tarsen  schwarz;  Vordertarsen  plump.  Flügel  blass- 
bräuulich  tingirt ,  an  der  Wurzel  und  am  Vorderrand  lebhafter,  die  Adern 
oft  braun  gesäumt.  3'/, — 5"'.  Vereinzeint;  sehr  oft  an  Fenstern  zutreffen. 
Scopoli.  Entom.  carn.  3.33.  S9-4.  (1763.)  —  Fallen,  k.  vetensk.  akad. 
Förhaudl.  1816.  u.  Dipt.  suec.  Muse.  41.  8.  (Musca  rutiventris)  ;  Schrank. 
Fauna  boica.  III.  24S3.  (Volucella  lurida).  —  Meigen.  System.  Beschr. 
V.  41.   13.  ( Dexia  comprcssa.)  praeccps. 

ohne   Eanddorn;    Hinterleib   vorherrschend  gelbroth.   —    Rückenschild 

schwarz,  dicht  schieferblüulichweiss  bestäubt ,  mit  zwei  breiten,  schwarzen 
Längsstriemen;  Brustseiten  weiss  bestäubt;  Hinterleib  durchscheinend  gelb- 
roth, mit  einer  schwarzen,  an  den  einzelnen  Einschnitten  stark  verschmä- 
lerten Rückenstrieme ,  die  selten  in  wirkliche  Flecke  aufgelöst  ist.  Kopf 
seidenartig  weiss,  mit  schwarzen  Reflexen;  Stirnstrieme  rothbraun,  matt; 
die  Seiten  bei  dem  Weibchen  hinten  glänzend  schwarz.  Die  beiden  ersten 
Fühlerglieder  und  die  Basis  des  dritten  rothgelb,  sonst  braun.  'Taster  und 
Beine  rothgelb;  Schienen  gebräunt,  Tarsen  braunschwarz;  Vordertarsen 
plump.  Schüppchen  beingelblich.  Flügel  blassbräunlich  tingirt,  gegen 
die  Spitze  zu  und  btsonders  um  die  dort  mündenden  Längsadern  und  um 
die  äusseren  Queradern  intensiver.  4 — 6'".  Ich  fing  die  Art  um  Triest 
häufig  und  beobachtete  sie    da  zu  hunderten  :    sie  gehört  zu  dfn  S'hönsten 
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Fliegen  unseres  Faunengebictes.  —  Fabricitis.  Entom.  System.  IV.  327.  64. 
(1794.)  —  Panzer.  Fauna,  germ.  VII.   22.  (Musca  lateralis.)  COIuprcssa. 

317.  Gatt.  Diiiera. 

Robineau-Desvoidy.  Essai  sur  les  Myodaires.  307.  (1830.) 
Musca  Fall.  —  Dexia.  Meig.  —  Estheria,  Aria  u.  Dinera.  Rob.-Dcsv. 

{Ziemlich  schlanke ,  mitlelgrosse,  gelhliclujrau  hcsläuhte  Arien.  —  Kopf  halb- 
rund, etwas  aufgehlasen;  Untergesicht  senkrecht,  am  Mundrande  aif geworfen,  auf 
der  Mitte  Ins  zwischen  die  Fühler  hin  gekielt ;  am  Mundrande  und  am  Kinn  ver- 
einzeinte Borsten ;  Wangen  und  Backen  breit ,  nackt ,  letztere  etwas  eingedrückt ; 
Stirne  breit  (5)  oder  sehr  breit  (2).  Augen  nackt.  Fühler  kurz,  zweites  Glied 
vorn  nagelartig  vorstehend,  drittes  kaum  länger  als  das  zweite,  mit  stark  gefie- 
derter Borste.  Rüssel  ziemlich  weit  vorstehend ;  Taster  cylindrisch.  Hinterleib 
schmal  kegelförmig ,  erster  Ring  kaum  verkürzt;  Macrocheten  nur  am  Rande  der 
Ringe.  Beine  lang,  Flügel  mit  einem  Randdorn  ,  erste  Hinterrandzelle  geschlossen 
und  kurz  gestielt ;  hintere  Querader  7iäher  der  Beugung  der  vierten  Längsader  als 
der  kleinen  Querader;  vierte  Längsader  ohne  Aderanhang.  —  Metamorphose  nicht 
bekannt.  —  Die  Fliegen  sind  an  Doldenblüthen  zu  treffen ,  sie  gleichen  geiuissen 
Anthomyzinen.) 

1  Beine  vorherrschend  rothgelb ;  erste  Hinterrandzelle  am  Rande  selbst  ge- 
schlossen oder  sehr  kurzsiielig.  —  Grundfarbe  schwärzlich,  doch  überall 
von  dichter,  gelbgrauer  Bestäubung  ganz  verdeckt;  Rückenschild  mit  vier 
schwarzen  Linien,  die  mittleren  genähert,  die  äusseren  breiter,  vorn  und 
an  der  Quernaht  abgekürzt ;  Borsten  des  Rückenschildes  reihenweise  ge- 
stellt;  Hinterleib  einfarbig;  Macrocheten  nur  am  Rande  des  zweiten  und 
der  folgenden  Ringe.  Untergesicht  und  Stirne  gelblichbraun,  weiss  schil- 
lernd ;  Stirnstrieme  rostroth.  Fühler  an  der  Basis  rotbgelb  ,  drittes  Glied 
braun.  Taster  und  Beine  rothgelb,  Tarsen  braun.  Flügel  blass  gelblich- 
braun tingirt,  an  der  Basis  intensiver  gelb  ;  die  äusseren  Queradern  fast 
gerade.  3 — S'/,"'.  Ziemlich  selten  ;  die  Schenkel  des  Männchens  zuweilen 
braun.  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  44.  16.  (1820.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr. 
V.  45.  21.  grisesceiis. 

schwarz ,    mit    rothgelben    Schienen ;    erste    Hinterrandzelle  gestielt    — 

Gleicht  der  vorigen  Art ,  von  der  sie  sich  ausser  den  angegebenen  Merk- 
malen noch  dadurch  unterscheidet,  dass  am  Hinterleib  in  gewisser  Rich- 
tung braune  Schillerflecke  zum  Vorschein  kommen  und  die  Macrocheten 
auch  auf  der  Mitte  des  zweiten  und  der  folgenden  Ringe  vorhanden  sind. 
3'/,'"-  Sehr  selten.  Meigen.  System.  Beschr.  V.  41.  14.  (1826.)  —  Ro- 
bineau-Desoidy,  Myod.  306.  3.  (Estheria  imperatoriae.)  cristata. 

Europäische  Arten: 

Dinera  flavicornis.  Meigen.  Syst.  Beschr.  V,  42.  15.  $.  —  D.  grisea.  Rob.- 
Desvoidy.  Myod.  308.  2.  Frankr.  —  D.  pygmaea.  Rob.  -  Desv.  1.  c.  309.  5. 
Frankr  —  D.  cinerea.  Macq.  Suit.  ä  Buff.  IL  211.  5.  Südfrankr.  —  D.  (Aria) 
fulvicrus.  Rob. -Desv.  309.   1.    Frankr. 

318.  Gatt.  Prosena. 

St.  Fargeau  u.  Serville.  Encycl.  m^thod.  X.  500.  (1825.) 
Stomoxys.  F.  Fall.  Panz.  Meig. 

{Ziemlich  grosse  bis  mittelgrosse,  wenig  bebor stete  Arten  von  graugelblicher, 
an  den  Seiten  des  Hinterleibes  zmveilen  durchscheinend  gelber  Färbung.  —  Kopf 
halbkugelig,  etwas  aufgeblasen;  Untergesicht  senkrecht,  am  Mundrande  aufgewor- 
fen, in  der  Mitte  mit  einer  kielförmigen  Erhöhung,  welche  bis  zwischen  die  Fühler 
hinauf  fortgesetzt  ist;  Wangen  nackt,  massig  breit,  Backen  sehr  breit,  weit  unter 
die  Augen  herabgehend,  vor  dem  Rande  etwas  eingedrückt ;  Mundrand  beborstet. 
Stirne  breit  (5)    oder    sehr    breit    (2).      Fühler  anliegend,    drittes    Glied  schmal, 
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etwas  mehr  als  doppe  It  so  lang  als  das  zweite ,  mit  lang  und  dicht  gefiederter 
Borste»  Rüssel  borstenförmig ,  weit  und  horizontal  aus  dem  Munde  vorragend; 
die  Savgflächen  äusserst  schmal,  nicht  breiter  als  der  Stamm;  Taster  sehr  kurz 
aber  stark  und  vorn  verdickt,  Hinterleib  breit,  kegelförmig,  erster  Ring  etwas  ver- 
kürzt ;  Macrocheten  nur  am  Rande  der  Ringe.  Beine  sehr  lang,  Flügel  mit  oder 
ohne  Randdorn;  erste  Hinterrandzelle  etivas  vor  der  Spitze  mündend,  offen;  dritte 
Längsader  stark  gebogen;  vierte  winkelförmig  zur  dritten  abbeugend,  ohne  Ader- 
anhang; hintere  Querader  dieser  Beugung  näher  gerückt,  als  der  skieinen  Quer- 
ader. —  Metamorphose  nicht  bekannt.  —  Die  Fliegen  sind  oft  an  onnigen  Baum- 
stämmen in  grosser  Anzahl  zu  treffen ,  tvo  sie  spielend  und  sich  jagend  gleich  ge- 
wissen Muscinen  zu-  und  abßiegen ,  auch  an  Blüthen ,  besonders  von  Eryngien  und 
Scabiosen  sind  sie  nicht   selten.) 

1  Flügel  ohne  Randdorn*).  —  Rückenschild  im  Grunde  schwärzlichbraun,  mit 
gelb-  oder  weisslichgrauer  Bestäubung  und  vier  schmalen  Längsstriemen; 
Hinterleib  an  den  Seiten  durchscheinend  rothgelb,  mit  massig  breiter ,  an 
den  Einschnitten  etwas  erweiterter,  den  letzten  Ring  fast  ganz  ausfül- 
lender ,  schwarzer  Rückenstrieme ;  über  den  ganzen  Hinterleib  in  gewisser 
Richtung  ein  weisslicher  Schimmer  sich  ausbreitend,  Untergesicht  und 
Stirne  röthlichgelb ,  seidenartig  weiss  schillernd ;  Stirnstrieme  gelbroth ; 
Fühler,  Taster,  Rüssel  an  der  Basis  und  Beine  mit  Ausnahme  der  Tarsen 
röthlichgelb  ;  letztere  schwarzbraun.  Flügel  etwas  bräunlichgelb  tingirt ; 
hintere  Querader  fast  gerade.  Das  Weibchen  hat  eine  breitere  Stirne  und 
der  Hinterleib  hat  an  den  Seiten  nichts  Gelbes  ,  sondern  er  ist  schwärz- 
lichbraun, mit  dicht  gelb-  oder  weisslichgrauer  Bestäubung  ganz  bedeckt. 
4 — 5'''.  Sehr  gemein.  Fabricius.  System,  entom.  798.  (1775.)  —  Ejusdem. 
Entom.  System.  IV.  394.  2.  2-  (grisea )  — ?  Panzer.  Fauna  germ.  V.  24. 
(irritans.)    Meigen.   System.   Beschr.    IV.   16^'.  2.**).  siberita. 

mit  einem  Randdorn.    —    Gleicht    ganz   der   vorigen  Art ,    so  dass  es 

genügen  wird  nur  die  Unterschiede  hier  anzugeben.  Sie  ist  immer  kleiner 
und  trotzdem  der  Rüssel  eben  so  lang  wie  bei  dieser  {2^/^'"],  daher  im 
Verhältniss  zur  Körperlänge  viel  länger  ;  die  schwarze  Rückenstrieme  am 
Hinterleibe  des  Männchens  ist  breiter  und  an  den  Einschnitten  kaum  ab- 
gesetzt ,  der  weisse  Schimmer  über  den  Hinterleib  ist  bei  weitem  nicht 
so  hell  und  die  Flügel  sind  von  intensiverer  mehr  ins  Braune  ziehender  Fär- 
bung; endlich  ist  die  hintere  Querader  immer  stark  S-förmig  geschwun- 
gen. Alles  Uebrige ,  auch  die  Geschlechts-Differenzen ,  wie  bei  dieser. 
2'/j — 3'/j"'.  Bei  uns  gar  nicht  selten;  besonders  Abends  auf  Scabiosen- 
Blüthen  ausruhend  zu  treffen.  Egger.  Verh.  der  zool.  bot.  Gesellsch.  X. 
798.  (1860.)  loiigirostris. 

319.  Gatt.  Dexia. 

Meigen.  System.  Beschr.  V.  33-  0826.) 
Musca.  F.  Fall.  —  Dexilla.  Westw.    —   Myocera  u.  Catilia  Rob.-Desv. 

{Ziemlich  grosse,  grau  bestäubte,  am  Hinterleib  zuweilen  durchscheinend 
gelbe  Arten,  welche  durch  die  sehr  stark  verlängerten  Beine  leicht  auffallen.  — 
Kopf  halbrund,  etwas  aufgeblasen ;  Untergesicht  senkrecht,  am  Mundrand  aif ge- 
worfen, zuweilen  7nit  der  ganzen  unteren  Hälfte  etwas  vorstehend;  unier  den  Füh- 
lern etwas  ausgehöhlt,  in  der  Mitte  dieser  Höhlung  eine  kielförmige  Erhöhung, 
welche  oft  vom  Mundrande  bis  zu  den  Fühlern   reicht ,  zuweilen  nur  unmittelbar  vor 


*)  In  der  Gattungs-Diagnose  (ThI.  VlI.  276.J  sagt  Meigen:  Flügel  ohne  Randdorn;  in  der  Beschrei- 
bung der  Art  (Thl.  IV.  160.  2.)  heisst  es:  Flügel  mit  einem  Randdorn.  Das  beveeist,  dass  Meigen 
Exemplare  der  zweiten  Art  mit  dieser  vermengte,  was  wohl  geschehen  kann,  wenn  man  nicht 
ganze  Reihen  vor  sich  hat;  dass  P.  longirostris  eine  gute  Art  ist,  unterliegt  meines  Erachtens 
gar  keinem   Zweifel. 

**)   Macquart  hat   bei  dieser  Art  in  den  Suites  a  Buffon  (II.  'iöS)  zwei  Namensverwechslungen  gemacht  : 
er  nennt  nämlich  die  Art  Prosena  Sibirien  und  citirt  dazu  Stomoxys  cinerea  (statt  grisea)  Fabr. 
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und  zwischen  den  Fühlern  auffällt ,  seltener  fast  gänzlich  zu  fehlen  scheint ,  durch 
die  am  Grunde  etwas  entfernt  stehenden  Fühler  aber  auch  in  diesem  Falle  ange- 
deutet ist ;  Wa7igen  breit  ,  Backen  weit  unter  die  Augen  herabgehend ,  mit  einem 
Quereindrucke ,  beide  nackt  oder  die  letzteren  doch  nur  am  Rande  behaart ;  Stirne 
breit ,  bei  dem  Männchen  hinten  stark  verengt ,  meistens  kielförmig  erhoben.  Augen 
nackt.  Rüssel  etivas  vorstehend,  Taster  fadenförmig.  Hinterleib  kegelförmig,  erster 
Ring  verkürzt;  Macrocheten  am  Rande  der  Ringe,  zuweilen  auch  auf  der  Mitte 
derselben  oder  daselbst  wenigstens  eine  borstenartige  Behaarung;  Genitalien  kolbig, 
etwas  vorstehend.  Beine  sehr  lang.  Flügel  gross;  erste  Hinterrandzelle  vor  der 
Flügelspitze  mündend ,  offen ;  vierte  Längsader  winkelförmig  zur  dritten  abbeugend, 
mit  oder  ohne  Aderanhang;  hintere  Querader  dieser  Beugung  näher  gerückt  als 
der  kleinen  Querader.  —  Ueber  die  Metamorphose  ist  mir  nichts  bekannt  gewor- 
den. —  Die  Fliegen  sind  an  Blüthen,  besonders  Doldenblüthen,  nicht  selten,  einige 
Arten  treiben  sich  in  Auen  und  Gebüschen  auf  den  Blättern  grossblätteriger  gesel- 
liger Pflanzen  herum;  durch  die  langen  Beine  erhalten  sie  im  Sitzen  ein  eigenthüm- 
liches,  stattliches  Aussehen.) 

1  Die  kielförmige  Leiste  auf  der  Mitte  des  Untergesichtes  sehr  auifallend,  vom 

Mundrande    bis  oben  hinauf  reichend  und  die  Fühler  an    der  Basis  etwas 

auseinander  drängend 2 

wenig  auffallend,  nur  unmittelbar  vor  der  Fühlerbasis  er- 
habener und  sich  zwischen  diese  drängend,  zuweilen  durch  ein  an  der 
Basis  Auseinanderstehen  der  Fühler  nur  angedeutet         5 

2  Beine  ganz  oder  vorherrschend  gelb 4 

schwarz         3 

3  Taster  schwarz,    höchstens   an   der   Basis  etwas  lichter.  —  Schwarz,    dicht 

gelblichgrau  bestäubt ;  Rückenschild  mit  drei  schwarzen  ,  an  der  Quernaht 
unterbrochenen  Längsstriemen  ,  die  mittelste  am  breitesten  und  eigentlich 
aus  drei  schmäleren  Striemen  zusammengeflossen  ;  Hinterleib  mit  schwarz- 
braunen Schillerflecken  ,  die  am  zweiten  und  den  folgenden  Ringen  zu- 
weilen geordnet  erscheinen ;  Macrocheten  nur  am  Rande  der  Ringe. 
Untergesicht  oben  braun,  gegen  den  Mundrand  rolhgelb,  mit  seidenartigem 
gelblichen  oder  weisslichen  Schimmer,  an  den  Backen  roth-,  weiter  hin- 
auf grau  schillernd;  Stirne  kielartig  vorstehend,  an  den  Seiten  so  wie 
das  Untergesicht  gefärbt,  Miitelstrierae  sammtschwarz,  die  Stelle,  worauf 
die  Fühler  stehen,  bräunlichgelb;  die  letzteren  braun,  drittes  Glied  etwa 
doppelt  so  lang  als  das  zweite,  bei  dem  Weibchen  etwas  länger;  Borste 
dicht  und  lang  gefiedert.  Taster  braunschwarz,  an  der  Basis  oft  lichter. 
Flügel  blass  bräunlichgrau  tingirt  ,  an  der  Basis  gelblich  ;  vierte  Längs- 
ader ohne  Aderanhang;  Spitzenquerader  gerade,  hintere  geschwungen  — 
Ich  besitze  Stücke,  bei  denen  die  Hinterleibsringe  hintere  schwarze  Binden 
haben;  sie  unterscheiden  sich  aber  sonst  in  Nichts.  3 — 5"'.  Im  August 
und  September,  auf  Dolden  gemein.  —  Fallen,  k.  vetensk.  akad.  Förh.  1816. 
243.  u.  Dipt.  suec.  Muse.  44.  45.  (1820.)  —  Robineau  -  Desvoidy.  Myod. 
330.  3.  (Myocera  anthophila.)  carinifrons. 

gelb    und    wenigstens    immer    an    der   Spitze   gelb    oder  gelbbraun.  — 

Gleicht  der  vorigen  Art  in  fast  allen  Merkmalen ,  ist  aber  im  Habitus  und 
der  Farbe  der  Bestäubung  so  sehr  verschieden,  dass  sie,  wenn  beide  Arten 
vorliegen,  kaum  mit  ihr  verwechselt  werden  könnte.  Sie  ist  robuster  und 
überhaupt  grösser ;  die  Bestäubung  ist  weissgrau  und  hat  nie  Spuren  eines 
gelblichen  Tones  ;  die  Stirne  ist  weniger  hoch  kielförmig  aufgezogen; 
die  Basalglieder  sind,  bei  frischen  Exemplaren  wenigstens,  oft  bräunlich- 
gelb ;  die  Striemen  des  Rückenschildes  sind  alle  breiter ,  die  äusseren 
fleckenartig,  die  mittelste  deutlich  aus  drei  feinen  Striemen  bestehend,  die 
erst  hinter  der  Quernaht  ganz  zusammenfliessen ;  der  Hinterleib  hat  schwarze 
Schillerflecke ,  die  nie  geordnet  erscheinen  und  immer  deutliche  schwärz- 
liche Binden  an  den  einzelnen  Ringen;  die  Flügel  sind  fast  glashell,  die 
Adern    schwarzbraun,   die   Basis   bräunlich,    ohne  Spur  von  Gelb.     Alles 
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Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art.  5  —  7'".  In  Wäldern  auf  Dolden- 
blüthen ;  nicht  selten.  —  Fallen,  k.  vetensk.  akad.  Förhandl.  1816.  242.  14. 
u.  Dipt.  suec.  Muse.  43.  14.  (1820.)  Meigen.  System.  Beschr.  V.  42.  16. 
—  Rob -Desvoidy.  Myod.  329.   1.  (^Myocera  longipes.)  ferina. 

4  Hinterleib  des  Männchens  durchscheinend  rothgelb,    mit  schwarzer,    an  den 

Einschnitten  unterbrochener  oder  abgesetzter  Rückenstrieme  und  schwar- 
zer, schmaler  Querbinde  am  Hinterrande  des  dritten  Ringes;  der  des 
Weibchens  blassgelb  ,  mit  schwarzen  Querbinden.  —  Rückenschild  gelblich- 
grau bestäubt,  mit  vier  schwarzen,  an  der  Quernaht  unterbrochenen  Strie- 
men, die  äusseren  vorn,  die  mittleren  hinten  abgekürzt;  Schildchen  roth- 
gelb ,  an  der  Basis  schwarzbraun.  Hinterleib  sehr  lebhaft  gelb ,  von  hinten 
gegen  das  Licht  besehen  weiss  schimmernd;  Untergesicht  bräunlichgelb, 
seidenartig  gelblich  weiss  schillernd,  an  den  Backen  ein  rostrother  Re- 
flex, ötirne  etwas  kielförmig  aufstehend,  an  den  Seiten  weisslich  ;  Mittel- 
strieme sammtschwarz.  Fühler  rothgelb,  mit  lang  und  dicht  gefiederter 
Borste.  Taster  und  Beine  rothgelb  ;  die  Beine  ausserordemlich  lang,  Tarsen 
braun.  Schüppchen  gelblich.  Flügel  blassbräunlich  tingirt,  am  Vorder- 
rand und  neben  den  Längsadern  intensiver  ,  fast  wolkig.  Das  Weibchen 
hat  einen  etwas  plumperen  und  wie  oben  angedeutet,  verschieden  gefärb- 
ten Hinterleib;  man  könnte  von  ihm  auch  sagen:  schwarz,  am  zweiten 
und  den  folgenden  Ringen  mit  breiten,  weissgelben  Vorderrandbinden; 
Spitzenquerader  nach  der  rechtwinkeligen  Beugung  stark  nach  auswärts  ge- 
sihwungen;  hintere  fast  gerade;  Aderanhang  fehlend,  4^^2  —  ^"'-  Zwei 
Stücke  in  Dr.  Egyers  Sammlung  stammen  aus  Oesterreich.  —  Fallen,  k. 
vetensk.  akad.  Förh.    1816.  240.  u.  Dipt.  suec.  Museid.  42.  10.  (1820.)  vacua. 

durchscheinend   rothgelb,    mit  schwarzer,    grau  bestäubter 

an  den  Einschnitten  nicht  unterbrochener  oder  verengter  Rückenstrieme 
und  ohne  schwarze  Querbinde  am  Hinterrande  des  dritten  Ringes  ;  der  des 
Weibchens  graugelb ,  ohne  schwarze  Querbinden.  —  Gleicht  der  vorigen 
Art  ist  aber  plumper  und  die  Farben  sind  matter;  die  äusseren  Rücken- 
striemen sind  breiter  als  die  mittleren,  fleckenartig;  die  vierte  Längsader 
hat  meistens  einen  kurzen  Aderanhang.  Alles  Uebrige  wie  bei  D.  vacua. 
4 — 6'".  Sehr  gemein  ;  an  Hecken  auf  Blättern,  besonders  neben  Aeckern 
und  Wiesen.  —  Fabricius.  Spec.  insector.  II.  440.  26.  (1781.)  Meigen.  Syst. 
Beschr.  V.  46.  22,  rusüca. 

5  Vierte  Längsader  nach  der  Beugung  mit  einem  ziemlich  langen  Aderanhang; 

Fühlerborstc  lang  gefiedert.  —  Rückenschild  schwarzbraun,  dicht  graulich- 
gelb bestäubt,  mit  vier  schwarzen  Längsstriemen,  die  mittleren  sehr  fein, 
die  äusseren  breiter,  an  der  Quernaht  unterbrochen,  fleckenartig;  Schild- 
chen ganz  graugelblich  bestäubt;  Hinterleib  gestreckt,  schwarzbraun,  mit 
eiuer  graugelblichen  Bestäubung,  welche  auch  zuweilen  einen  bläulich- 
weiüsen  Ton  annimmt,  dicht  bedeckt,  unter  dem  Schildchen  schwarz,  am 
Hinterrande  des  zweiten  und  der  folgenden  Ringe  mit  schwarzen  Quer- 
binden, die  des  zweiten  Ringes  in  der  Mitte  erweitert  und  nirgends  scharf 
begrenzt ,  die  des  dritten  gleichbreit  und  ziemlich  scharf  begrenzt ,  die 
graugelbliche  Bestäubung  bei  ganz  reinen  frischen  Stucken  mit  einem 
lebhaft  goldgelben  Schimmer  übergössen;  zuweilen  erscheinen  am  Hinter- 
leibe braune  Schillerflecke.  Untergesicht  rothgelb,  seidenartig  gelblich 
schimmernd,  unten  mit  lebhaft  rothen,  oben  mit  grauen  Reflexen;  die 
Backen  breiter  als  bei  den  anderen  Arten ,  die  Mitte  des  Untergesichtes 
grubenartig  ausgehöhlt,  die  kielförmige  Erhebung  nur  unmittelbar  an  der 
Fühlerbasis  wahrzunehmen.  Stirne  kielförmig  erhoben,  an  den  Seiten 
weissgelblich  schillernd ,  Mittelstrieme  roth.  Fühler ,  Taster  und  Beine 
gelb,  die  Tarsen  schwarzbraun  ;  Schüppchen  blassgelblich ;  Flügel  bräunlich 
tingirt,  an  der  Basis  gelb;  alle  Adern  etwas  intensiver  braun  gesäumt, 
am  Vorderrande  zuweilen  fleckenartig  oder  wolkig ;  dritte  Längsader  und 
Spitzenquerader  am  Ende  geschwungen,  letztere  nach  der  Beugung  stark 
gebogen;  hintere  Querader  S-förmig  geschwungen.  4— 5V2'".  Besonders 
häufig  in  den  Donauauen,  wo  sie  sich  auf  den  Blättern  gesellig  wach- 
seader  Pflanzen  und  Kräuter  immer  spielend  und  jagend  herumtreibt;  eine 
der  schönsten  Dexinen!  Fabricius.  spec.  insector.  11.  440  24.  (1781.)  — 
Meigen.  System    Beschr,  V.  47,  24.  caililia. 
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Vierte  Längsader  ohne  Aderanhang;  Fühlerborste  kurz  gefiedert  ...  6 
Hinterleib  an  den  Seiten  durchscheinend  gelb.  —  Rückenschild  schwarz- 
braun, dicht  gelbgrau  bereift,  mit  vier  schwarzen  Längsstriemen,  die  in- 
neren linienartig,  die  äusseren  an  der  Quernaht  unterbrochen,  ia  ziemlich 
grosse  Keilfleckchen  aufgelöst ;  Schildchen  rothgelb ,  gclbgrau  bestäubt. 
Hinterleib  kurz-eiförmig  ,  durchscheinend  rothgclb  ,  mit  breiter  schwarzer, 
der  grauen  Bestäubung  wegen  nicht  sehr  auffallender  Kückenstrieme;  die 
letzten  beiden  Bauchringe  mit  schwarzen  Binden  ;  der  ganze  Hinterleib  in 
gewisser  Richtung  weisslich  schillernd.  Untergesicht  gelbgrau ,  weiss 
schimmernd;  Mundrand  stark  vorgezogen,  gelb;  die  kielförmige  Erhebung 
kaum  wahrzunehmen  ;  Stirndreieck  des  Männchens  (das  Weibchen  ist 
nicht  bekannt)  sehr  breit,  an  den  Seiten  weiss  schimmernd,  in  der  Mitte 
braunroth.  Fühlerwurzelglieder  gelb  ;  drittes  Glied  schwarz.  Taster  gelb  ; 
Beine  schwarz.  Flügel  glashell,  mit  gelbbräunlicher  Wurzel;  Spitzen- 
querader  etwas  gebogen,  hintere  Querader  S-fürmig  geschwungen.  4 — 5'". 
Ich  fing  sie  bei  Klosterneuburg,  sie  scheint  selten  und  dürfte  mit  Dexia 
tachiniformis  Zctt.  u.  Tachina  hirticornis  Zett. ,  die  ich  übrigens  beide 
nur  aus  der  Beschreibung  kenne,  in  naher  Verwandtschaft  stehen.  — 
Egger.    Verb.  d.  zool.  bot.  Gesellsch.  X.  799.  (1860.)  pelluceus. 

an  den  Seiten  nicht  durchscheinend  gelb.  —  Rückenschild  schwarz,  grau 

bestäubt,  mit  vier  fast  gleichbreiten,  an  der  Quernaht  unterbrochenen  Längs- 
striemen ;  Schildchen  rothgelb.  Hinterleib  kurz-eiförmig,  plump,  braun,  dicht 
gelblichgrau  bestäubt,  ohne  Zeichnungen.  Macrocheteu  auch  auf  der  Mitte 
der  Ringe.  Kopf  wie  bei  der  vorigen  Art  gebildet;  die  kielförmige  Er- 
hebung auf  der  Mitte  des  Untergesichtes  gegen  die  Fühler  zu  deutlicher. 
Untergesicht  glänzend  weiss,  grau  schillernd.  Stirne  seicht  kielfürmig,  an 
den  Seiten  weiss,  Mittelstrieme  schwarzbraun;  die  Stelle,  worauf  die 
Fühler  stehen,  bräunlichgelb.  Fühler  braun,  drittes  Glied  fast  doppelt  so 
lang  als  das  zweite.  Taster  bräunlichgelb.  Beine  schwarz.  Flügel  sehr 
blass  bräunlich  tingirt ,  fast  gla.'.hell ,  mit  gelblicher  Wurzel.  Spitzenquer- 
ader  gerade,  hintere  geschwungen.  Das  Weibchen  hat  eine  breitere  Stirne, 
die  Fühlerwurzelglieder  sind  gelblich,  die  Taster  lichter,  und  mit  Aus- 
nahme der  Spitze  fast  ganz  gelb  ;  alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen. 
5'".  Ich  sammelte  die  Art  in  beiden  Geschlechtern  um  Triest.  Egger. 
Verh.  d.  zool.  bot.  Gesellsch.   X.  799.  (1860.)  proletaria. 

Europäische  Arten  : 

Dexia  irrer  ata.  Meig.  I.  c.  V.  44.  18.    $.  —    D.  m  arm  erat  a.  Meig.  1.  c.  VH. 

270.  4.    $.  Andalusien.  —  D.  atripes.    Meig.  1.    c.    VII.    272.    19.    (=  nigripes. 

Macq.)  Südfrankr.    —    D.  hirsuta.    Macq.    Suit.    a    Buff.  II.  213.   6.  Frankr.  — 

D.  nigra.  Macq.  1.    c.  IL    213.    8.    (=   Catilia  nitida    Rob.-Desy.)  Frankr.  —  D. 

interrupta.  Macq.  1.  c.  IL  213.   7.  Südfrankr.  —   D.  testacea.  Macq.  1.  c.  IL 

212.   5.  Frankr.  —  D    dolens.    Zetterst.    Ins.  läpp.  654.  5.    ^.  Lappland.  —  D. 

puberula.  Zetterst.  1.  c.  654.  6.    Norwegen.    —    D.  grisea.  Rob.  -  Desv.  Myod. 

314.   7.  Frankreich;    soll  auch  in  Dalmazien  vorkommen.  —  D.  curvipes.  Zett. 

Dipt.  scand.  XIII.  6175.  13—14.  Lappland.    —    D.  fingen  s.  Walk.  Ins.  brit.  IL 

98.  7.  England. 

230.  Gatt.  Phorostoiiia. 

Robine.au-Desvoidy.  Essai  .sur  les  Myodaireg.  326.  15.  fl830.) 
Dexiä.  Meig.  Zetterst.  —  Phorostoma  u.  BiUaea.  Rob. -Desv.  —  Oraalogaster.  Macq;  pt. 

(Ziemlich  grosse,  grau  bestäubte,  plumpe  Arten,  die  sich  von  den  Arten  der 
vorigen  Gattung  insbesondere  durch  die  aussen  gewimperten  Hinterschienen  aus- 
zeichnen. — ■  Kopf  halbrund ,  wie  aufgeblasen;  Untergesicht  kurz,  senkrecht,  in  der 
Mitte  mit  einer  kielförmig  erhobenen,  die  Fühler  an  der  Basis  trennenden  Leiste; 
Wangen  massig  breit,  nackt;  Backen  weit  unter  die  Augen  herabgehend,  am 
Rande  wulstartig  aufgeioorfen ;  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit ,  bei  den  Mann' 
dien  eticas  schmäler.  Augen  nackt.  Fühler  schmal ,  drittes  Glied  fast  doppelt  so 
lang  als  das  zweite;  Borste  dicht  gefedert.  Rüssel  etwas  vorstehend,  Taster  cy- 
lindrisch,  Hinterleib  breit  und  plump  ,  kurz  eiförmig  ,  erster  Ring  etivas  verkürzt ; 
Schiner.    Die  Fliegen.  71 
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Macrocheien  auf  der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe-  Beine  massig  lang ;  Hinter- 
schienen aussen  mit  gleichlangen  oder  fast  gleichlangen  Börstchen  dicht  geioimpert, 
Flügel  ohne  Randdorn;  erste  Hinterrandzelle  vor  der  Flügelspitze  mündend,  offen; 
vierte  Längsader  ohne  Aderanhang ;  hintere  Querader  der  Beugung  der  vierten 
Längsader  näher  gerückt  als  der  kleinen  Querader.  —  Metamorphose  nicht  Je- 
kannt,  —  Die  Fliegen  unterscheiden  sich  im  Betragen  nicht  von  den  Arten  der 
vorigen   Gattung  und  werden  an  Doldenblüthen  im  Spätsommer  getroffen.) 

1  Spitzenquerader    fast   gerade ;      Hinterleib    weissgrau ,     mit    unregelmässigen 

schwarzen  Schillerflecken.  —  Schwarz,  weissgrau  bestäubt;  Eückenschild 
mit  vier  schwarzen  Längsstriemen,  die  äusseren  an  der  Quernaht  unter- 
brochen, fleckenartig,  die  inneren  schmäler;  Schildchen  grau,  an  der 
Spitzenhält'te  zuweilen  gelbbräunlich  ;  Hinterleib  in  beiden  Geschlechtern 
sehr  breit,  die  Schillerflecke  ganz  unregelmässig,  meistens  wie  ausgefres- 
sen, in  jeder  Richtung  sirh  verändernd;  am  Rande  des  zweiten  Ringes 
zwei  Macrocheten  ,  am  Rande  des  dritten  eine  ganze  Reihe.  Untergesicht 
schwarzbraun,  weiss  schillernd;  Stirnseiten  eben  so  gefdrbt ;  Mittelstrieme 
sammtariig  schwarzbraun,  oft  mit  einem  röthlichen  Schimmer,  auch  bei 
dem  Weibchen  hinten  verengt,  bei  dem  JVIännchen  daselbst  beinahe  die 
ganze  Stirnbreite  einnehmend.  Fühler  braun ,  die  Basalglieder  zuweilen 
braunroth.  Taster  gelb.  Beine  schwarz;  die  Wimpern  auf  der  Aussen- 
seite  der  Hinterschienen  zwar  kammartig,  doch  nicht  ganz  gleichlang  und 
ziemlich  starlv.  Flügel  blassbräunlich  tingirt,  ganz  an  der  Basis  gelblich, 
hintere  Querader  etwas  geschwungen.  6'".  Im  Spätsommer  auf  Dolden- 
blüthen ;  besonders  häufig  in  Holzschlägen.  Meigen.  System.  Beschr.  V. 
43.  17.  9.  (1826.)  —  Rübineau-Desvoidy,  Myod.  328.  1.  (Billaea  grisea.) 
Egger.  Verh.  d.  zool.  bot.  Ver.  VI.  390.  (iJexia  lata.)*)  pfcliuata. 

stark  nach  aussen  geschwungen;  Hinterleib  weissgrau  oder  mäusegrau, 

am  zweiten  und  den  folgenden  Ringen  mit  je  zwei  schwarzen,  drei- 
eckigen Flecken ,       2 

2  Rückenschild  länger  als  breit.    —    Schwarz,    weissgrau  bestäubt,    Rücken- 

schild mit  vier  schwarzen  Längsstrieraen ,  die  äusseren  an  der  Quernaht 
unterbrochen ,  tieckenartig ;  die  inneren  schmal  und  sehr  oft  mit  einer 
schwarzen  Linie  zwischen  sich ,  so  dass  dann  eine  breite  dreitheilige 
Mittelstrieme  entsteht.  Hinterleib  ziemlich  plump ,  erster  Ring  ganz 
schwarz,  die  übrigen  weissgrau;  etwas  schwarz  schillernd,  die  dreieckigen 
schwarzen  Makeln  am  zweiten  und  den  folgenden  Ringen  mit  der  breiten 
Seite  am  Hinterrande  der  Ringe  aufstehend  und  da  mit  einander  verbun- 
den, die  Spitze  den  Vorderrand  erreichend,  oft  breit;  man  könnte  sich 
auch  so  ausdrücken:  Ringe  schwarz,  am  Vorderrande  der  einzelnen  Ringe 
mit  weiss  schillernden,  hinten  tief  ausgebuchteten  Zackenbinden.  Kopf 
schwarzbraun,  mit  weissem  Schiller,  die  untere  Hälfte  des  Untergesichtes 
etwas  vorstehend;  Stirne  mit  sammtbrauner ,  hinten  verschmälerter  Miitel- 
strierae.  Fühler  braun  ,  an  der  Basis  zuweilen  lichter;  Taster  gelb.  Beine 
schwarz ;  die  Wimpern  an  der  Aussenseite  der  Hinterschienen  sehr  regel- 
mässig. Flügel  fast  glashell;  Adern  schwarzbraun;  hintere  Querader  ge- 
schwungen. 4"/2 — b'".  Im  Hochgebirge;  zerstreut;  im  Ganzen  selten. 
Zetrerstedt.  Dipt".  scand.  III.   1269.   6.  (1844.)  triailg'ulifera. 

breiter  als  lang.  —   Gleicht  der  vorigen  Art;  die  Bestäubung  ist  aber 

überall  dichter  und  hat  einen  mänsegrauen  Ton  ;  die  Seitenstriemen  des 
Rückenschildes  sind  sammtschwarz  ,  die  mittleren  unscheinbar,  meistene 
nur  braun;  die  dreieckigen  schwarzen  Makeln  an  den  Hinterleibsringen 
sind  in  jeder  Richtung  deutlich,  ihre  Spitzen  erreichen  den  Vorderrand 
nie  ;  das  Untergesicht  ist  lichter  braun  und  die  untere  Hälfte  steht  nicht 
im  mindesten  vor.     Die  Behaarung   des   ganzen   Leibes  ist  überall  zarter 


*)  Meigen  nennt  die  Stirnstrieme  des  Weibchens  „oben  verengt",  vergleicht  seine  Art  mit  D.  ferina 
und  beschreibt  sie  überhaupt  so  g-ut  ,  dass  ich  über  meine  Determination  der  obigen  Art  nicht  den 
mindesten  Zweifel  hege.  Dass  Robineau,-  Desvoidy'sM\\\a.6a.  grisea  gleichfalls  hieher  gehöre,  verdanke 
ich  einer  Mittheiluug  Rondanfs,  dem  Robineau-DesvoiJy'sche  Original-Exemplare  zu  Gebote  standen 
und  der  auch  obige  Art  von  mir  erhalten  hatte  und  sie  daher  vergleichen  konnte. 
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und  weniger  auffallend;  die  Flügel  sind,  besonders  an  der  Basis,  heller. 
Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art.  4'/; — 5'".  Ich  besitze  sie  in 
einem  Stücke  aus  Triest;  auch  wurde  sie  mir  \on  Leon  Dufuitr  unter  dem 
Namen  Omalogaster  maritima.  Macq.  aus  dem  südlichen  Frankreich  mit- 
getheilt.  —  Macquart.  {1  in  lUleris.)  maritima. 

Europäische  Arten: 

Phorostoma  subrotunda.  Eobineau-Desvoidy ;  Essai  sur  les  Myod.  327.  1.  Ich 
besitze  sie  aus  Italien.  —  Ph.  (Myostoma)  microcera.  Kob.-Desv.  1.  c.  327. 
1.  Frankreich, 

321.  Gatt.  8yiitoiiiocera. 

Schincr.   Wien.  eut.  Monalschr.  V.  143.  (1861.) 
Dcsia.  Meig.  pt.  Egger.    —  ?  Morphomyia.  Komi.*). 

{Mittelgrosse  ^  plumpe ,  schwarzgraue  ^  an  den  Hinterleibsseiten  zuiveilen  roth- 
gelbe Arten,  luelclie  sich  durch  das  kurze  dritte  Fiihlerglied  von  allen  übrigen  De- 
xien  leicht  unterscheiden  lassen.  —  Kopf  halbrund,  etwas  aufgeblasen;  Unter- 
gesicht kurz ,  senkrecht ,  am  Mundrande  kaum  aufgebogen ,  in  der  Mitte  nur  zu- 
weilen kielförmig ,  die  Fühler  an  der  Basis  jedoch  immer  etwas  entfernt ;  Wangen 
massig  breit,  zuweilen  fein  beborstet;  Backen  unter  die  Augen  herabgehend,  mit 
einem  Quereindrucke ;  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit ;  bei  den  Männchen 
etwas  Schindler ;  meistens  dicht  beborstet.  Augen  nackt.  Fühler  kurz ,  zweites  Glied 
etwas  verlängert ;  drittes  kleiner  und  kürzer  als  das  zweite ,  mit  ziemlich  dicht  ge- 
fiederter Borste.  Rüssel  etwas  vorstehend  ;  Taster  stark ,  keulenförmig  ,  bei  einer 
Art  cylindrisch.  Hinterleib  plump ,  erster  Eing  etwas  verkürzt ;  Macrocheten  auf 
der  Mitte  und  am  Rande  der  Ringe ;  Genitalien  etwas  vorstehend.  Beine  massig 
lang,  Flügel  mit  einem  Randdorn;  erste  Hinterrandzelle  weit  vor  der  Spitze  mün- 
dend ,  offen ;  vierte  Lüngsader  mit  einem  Aderanhang ;  hintere  Querader  der  Beu- 
gung der  vierten  Lüngsader  näher  gerückt  als  der  kleinen  Querader.  —  Metamor- 
phose nicht  bekannt.  —  Die  Fliegen  sind  an  trockenen  Bergabhüngen ,  an  Vieh- 
weiden ;  neben  Wegen  u.  s,  w.  zu  treffen  ,  sie  scheinen  im  Süden  Europas  häufiger 
zu  sein ,  nur  eine  Art  (^S.  picta^  fand  ich  auch  um  Wien,^ 

1  Flügelqueradern  fleckenartig  braun  gesäumt.  —  Schwarzbraun,  weisslichgrau 

bestäubt;  Rückenschild  mit  vier  gleichbreiten,  an  der  Quernaht  unter- 
brochenen Längsstriemen;  Schildclien  an  der  Spitzenhällte  rüthlichgelb ; 
Hinterleib  mit  unregelmässigen  schwarzbraunen  Schillerfleckcn;  an  den 
Seiten  bei  dem  Männchen  zuweilen  braunroth  schimmernd.  Kopf  weiss- 
lich  ,  braun  schillernd  ;  das  Untergesicht  in  der  Mitte  mit  einer  kielf'ör- 
migen  Erhebung;  Wangen  fein  beborstet;  Stirne  des  Männchens  hinten 
verschmälert  ,  die  des  Weibchens  sehr  breit ;  die  Mittelstrieme  sammt- 
schwarz.  Fühlerwurzelglieder  rothgelb  ,  drittes  Glied  schwarzbraun.  Taster 
rothgelb.  Beine  schwarz;  Schienen  rothbraun,  was  jedoch  o(t  schwer 
wahrzunehmen  ist,  die  hintersten  aussen  neben  der  zerstreuten  Beborstung 
kurz  gewimpert.  Flügel  blass  bräunlichgelb  tingirt,  der  llanddorn  sehr 
klein;  Spitzcnquerader  gebogen,  hintere  S-förmig  geschwungen,  beide 
schwarzbraun  gesäumt ;  Aderanhang  kurz.  6'".  Selten  ;  ich  traf  sie  ein 
einzigesmal  in  grösserer  Anzahl,  bei  Giesshübel  auf  einer  Viehweide.  — 
Meigen.  System.  Beschr.  V.  44.  19.  (1826.)  plcta. 
nicht  braun  gesäumt 2 

2  Taster   gelb.  —    Schwarz,    weissgrau    bestäubt;    Rückcnscbild  mit  vier  fast 

gleichbreiten,  an  der  Quernaht  unterbrochenen  Längsstriemen;  Hinterleib 
schwarz  schimmernd,  mit  schwarzbraunen  Schillerfleckcn,  erster  Ring  ganz 


*)  Bie  Gattung  Morphem  yi  a- Rond.  ist  in  der  Analyse  (Prodr.  dipt.  ital.  I.  82.)  vorläufig  so  charak- 
terisirt,  dass  Syutomoccra  picta  u.  brevicornis  zu  ihr  gehören  könnten;  ich  wage  es  aber  nicht  auf 
ein  einziges  analytisches  Merkmal  hin,  den  Namen  hier  zu  vcr-vvendcn  ,  da  nur  S.  picta  u.  brevi- 
cornis behaarte  Wangen  haben  ,  die  ül)rigen  Arten  hingegen  nackte.  Auch  citirt  lionäani  als  ty- 
pische Art    Musca  lachinoides.  Fall.,  die  nach  Zetterstedt  nicht  einmal  eine  Dexine  wjlrc. 
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schwarz.  Kopf  bräunlich,  weiss  schimmernd,  mit  grauen  oder  braunen 
Reflexen  ;  Stirne  des  Männchens  hinten  verschmälert,  die  des  Weibchens 
sehr  breit;  Mittelstrieme  sammtschwarz  ;  Wangen  sehr  fein  und  zerstreut 
behaart,  was  bei  dem  Männchen  deutlicher  ist.  Fühler  rothgelb,  drittes 
Glied  braun.  Beine  schwarz ;  Hinterschienen  aussen  nicht  gewimpert. 
Flügel  blass  bräunlichgelb  tingirt ;  Randdorn  deutlich;  das  Geäder  wie  bei 
der  vorigen  Art,  doch  ist  die  erste  Hinterrandzelle  am  Rande  beinahe  ge- 
schlossen. 4— 4'/^'".  Ich  sammelte  sie  auf  den  Bergabhängen  um  Triest. 
—  Egger.  Verh.  d.  zool    bot.  Ges.  X.   800.  (1860.)  brevicoruis. 

Taster  schwarz  oder  schwarzbraun,  höchstens  an  der  Spitze  etwas  lichter  .  3 
3  Hinterleib  an  den  Seiten  rothgelb.  —  Schwarz ,  grau  bestiiubt ;  Rücken- 
schild mit  vier  schwarzen  ,  an  der  Quernaht  unterbrochenen  Längsstriemen, 
die  äusseren  sehr  breit,  fleckenartig;  Hinterleib  in  beiden  Geschlechtern 
an  den  Seiten  bis  zum  dritten  Ringe,  bei  dem  Männchen  noch  etwas 
weiter,  durchsichtig  rothgelb,  sonst  schwarz,  in  gewisser  Richtung  silber- 
weiss  schimmernd,  die  Hinterränder  jedoch  in  jeder  Richtung  schmal  schwarz, 
Kopf  silberweiss  schillernd,  mit  schwarzgrauen  Reflexen;  Wangen  nackt; 
Stirne  des  Männchens  wenig  schmäler  als  bei  dem  Weibchen ,  mit  einer 
Doppelreihe  dicht  stehender  Borsten.  Mitielstrieme  sammtschwarz.  Fühler 
braun,  die  Wurzelglieder  lichter.  Beine  schwarz.  Flügel  blassbräunlich 
tingirt,  an  der  Basis  und  am  Vorderrande  rostgelb;  Randdorn  deutlich. 
Spitzenquerader  fast  gerade,  hintere  S-förmig  geschwungen;  Aderanhang 
verlängert  5'".  Auch  diese  Art  fing  ich  in  der  Umgebung  von  Triest. 
Egger.  Verh.  des  zool.  bot   Vereins.  VI.  389.  (18,56.)  erylhraea. 

an    den  Seiten   nicht    rothgelb    oder   höchstens  bei  dem  Männchen  am 

zweiten  Ringe  etwas  rothlich  schimmernd.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  ist 
aber  überall  schwärzer;  die  Rückenstriemen  sind  fast  gleichbreit,  die 
Fühler  etwas  kürzer  und  in  der  Regel  ganz  schwarz  ;  eben  so  finden 
sich  nur  einzelne  männliche  Stücke ,  bei  denen  am  zweiten  Ringe  ein 
röthlicher  Schimmer  vorhanden  ist,  in  der  Regel  ist  der  Hinterleib  in 
beiden  Geschlechtern  ganz  schwarz;  die  Flügel  sind  mehr  glashell  und  an 
der  Basis  viel  weniger  gelb.  Alles  Uebrige  wie  bei  S.  erythraea,  für  deren 
Varietät,  nach  Ansicht  vieler  Stücke,  ich  sie  nicht  halten  könnte.  4^/2 — 5"'. 
Gleichfalls  um  Triest ;  häufiger  als  S.  erythraea.  Egger.  Verh.  d.  zool. 
bot.  Gesellsch.  X.  800.  (1860  )  Iligricorilis. 

322.  Gatt.  Zeuxia. 

Meig.  Syst.  Beschi-.  V.  8.  (1826). 
{^Gleicht  im  Habitus  und  in  den  meisten  Merkmalen  der  Gattung  Syn- 
tomocera  ,  von  der  sie  sich  hauptsächlich  durch  die  vor  dem  Rande  geschlossene, 
ziemlich  lang  gestielte  erste  Hinterrandzelle  unterscheidet;  der  Kopf  ist  ferners 
vorn  etwas  mehr  zusammengedrückt ,  die  Wangen  etwas  breiter  und  iinmer  ganz 
nackt  und  das  dritte  Fühlerglied  ist  so  lang  als  das  zweite ;  Randdorn  immer  vor- 
handen. Alles  Uebrige  wie  tei  der  genannten  Gattung.  —  Metamorphose  nicht  be- 
kannt. —  Die  Fliegen  scheinen  selten  ;  ich  habe  um  Wien  nur  zwei  Weibchen  von 
Z.  cinerea  gefangen ,  die  von  mir  neu  entdeckte  zweite  Art  war  um  Triest  nicht 
selten.^ 

1  Flügel  an  der  Basis  gelblich,  grössere  Art.  —  Bräunlichschwarz,  dicht  grau 
bestäubt ;  Rückenschild  mit  vier  schwarzen ,  an  der  Quernaht  unterbro- 
chenen Striemen,  die  mittleren  sehr  schmal;  Schildehen  grau;  Hinterleib 
an  den  Seiten  des  zweiten  und  dritten  Ringes  (bei  dem  Weihchen  höch- 
stens am  zweiten  Ringe  und  auch  da  oft  nicht)  durchscheinend  rothgelb, 
sonst  schwarz,  übrigens  mit  dichter,  grau  und  braun  schillernder  Bestäu- 
bung so  dicht  bedeckt ,  dass  diese  Karbe  wenig  auffällt  ;  die  Einschnitte 
der  einzelnen  Ringe  und  eine  schmale  Rückenlinie  immer  schwärzlich. 
Kopf  braun,  weisslichgrau  schimmernd  ,  Stirnsirieme  sammtschwarz;  Fühler 
an  der  Basis  gelb,  drittes  Glied  schwarzbraun;  Taster  gelb,  an  der  Basis 
oft  verdunkelt.     Beine  schwarz.     Flügel  fast  glashell,   an  der  Basis  recht 
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auffallend  gelblich;  Spitzenquerader  wenig  gebogen,  hintere  S-förmig 
geschwungen;  Aderanhang  lang.  5'".  An  dürren  Plätzen  um  Prosecco 
bei  Triest  ;  nicht  selten.  —  Egger.  Verh.  d  zool.  bot.  Gesellsch.  X.  798. 
(1860.)  tesscllata. 

Flüsiel  an  der  Basis  nicht  gelb  ;  kleinere  Art.  —  Gleicht  der  vorigen  Art, 
von  der  sie  sich  durch  die  angegebenen  Merkmale  leicht  unterscheiden 
lässt ;  übrigens  ist  auch  die  erste  Hinterrandzelle  etwas  länger  gestielt  und 
die  hintere  Querader  kaum  geschwungen.  3'".  Scheint  sehr  selten.  — 
Meigen.  System.  Beschr.  V.  8.   1.  Tf.  42.  f.   11-13.  (1826)  cinerea. 

323.  Gatt.  Mici'ophthaliua. 

Macquart.  Diptferes  exotiques.  II.  3.  84.  4.  (1843.) 
(Ziemlich  grosse,  plumpe  Art  von  gelblichgrauer  Farbe.  —  KopJ  halbrund,  unten 
jedoch  weit  vorgezogen,  im  Profile  fast  dreieckig;  Untergesicht  stark  zurückweichend, 
sehr  lang,  zur  Aufnahme  der  kurzen  Fühler  grübchenartig  ausgehöhlt,  dann  aber 
fast  eben ,  vom  Mundrande  bis  zur  Gesichtsmitte  jederseits  rnit  einer  Borstenreihe. 
Wangen  breit,  mit  zerstreuten  Börstchen  besetzt;  Backen  ausserordentlich  weit  unter 
die  Augen  herabgehend,  eingedrückt;  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit,  kielartig 
erhoben ,  bei  dem  Männchen  etwas  schmäler.  Augen  klein ,  nackt.  Fühler  kurz, 
drittes  Glied  kaum  länger  als  das  zweite  ,  mit  dicker ,  sehr  kurz  aber  dicht  ge- 
fiederter Borste.  Rüssel  dick,  etwas  vorstehend,  die  Saug  flächen  behaart.  Taster 
kurz,  breit.  Hinterleib  eiförmig,  plump;  erster  Ring  verkürzt;  Macrocheten  nur 
am  Rande  der  Ringe.  Beine  massig  lang.  Flügel  mit  einem  Randdorn ;  erste  Hinter- 
randzelle weit  vor  der  Flügelspitze  mündend,  offen;  Spitzenquerader  sehr  schief,  hintere 
Querader  der  Beugung  der  vierten  Längsader  ungeicöhnlich  nahe  gerückt ;  vierte 
Längsader  mit  einem  Aderanhang.  —  Metamorphose  nicht  bekannt.  —  Die  Fliegen 
sind  allenthalben  und  stellenweise  nicht  selten;  sie  setzen  sich  gerne  an  sonnige 
Flanken  und  Zäune,  auf  Mauern  ,  Baumstämme  u  dgl. ;  es  ist  mir  unerklärlich, 
von  einer  so  auffallenden  Gattung  nirgends,  ausser  bei  Macquart,  eine  Spur  ge- 
funden zu  haben,^ 

Schwarzbraun,  dicht  gelblichgrau  bestäubt,  am  ganzen  Leibe  mit  äusserst 
feinen  Punctwärzchen  besetzt,  worauf  die  zerstreute  kurze  Behaarung  steht; 
Kückenschild  mit  vier  schwarzbraunen,  an  der  Quernaht  unterbrochenen 
Striemen,  die  äusseren  in  KeulHeikchen  aufgelöst,  die  inneren  sehr  schmal, 
hinter  der  Quernaht  gleichfalls  keulenförmig;  Hinterleib  mit  weisslichen 
und  bräunlichen,  unregelmässigen  Schillerflecken  marmorirt,  in  gewisser 
Richtung  schwärzlich  schillernd.  Untergesicht  bräunlichgelb  ,  an  den  Leisten 
und  am  Mundrande  fast  gelb  ,  überall  seidenartig  weiss  schimmernd,  Stirne 
im  Grunde  dunkler  als  das  Gesicht,  gleichfalls  weisslich  schimmernd; 
Mittelstrieme  sammtartig  rostbraun  oder  braunroth.  Fühler  an  der  Basis 
rothgelb,  drittes  Glied  braun.  Rüssel  und  Taster  im  Leben  fleischroth, 
bei  getrockneten  Exemplaren  rothgelb.  Beine  schwarzbraun,  mit  rothgel- 
ben Knieen  und  rüthlichbraunen  durchscheinenden  Schienen.  Flügel  blass- 
bräunlich tingirt ,  an  der  Basis  gelblich  ;  um  die  Adern  zuweilen  eine  in- 
tensivere Bräunung.  5V2— 6'".  Ziemlich  gemein.  —  Egger.  Verh.  d.  zool. 
bot.  Gesell.  X.  801.  (1860.)  europaea  *). 

VII.  Abtheilung.  Sarcophaginae. 
Fühlerborste  bis  zur  Mitte  gefiedert,  an  der   Spitze  nackt.      Stirne  in  beiden 
Geschlechtern  breit  oder  sehr  breit,  bei  den  Männchen  jedoch  meistens  verschmälert. 

*)  Eine  mir  unbekannte  Art,  welclio  Zetlersledt  zu  Dcxia  Restellt  hatte,  über  deren  Stellunp;  ich  mir 
aber,  da  ich  sie  nicht  kenne,  kein  anderes  Urtheil  erlauben  darf,  als  dass  sie  wahrscheinlich  Jiicht 
zu  Dcxia  gehören  dürfte:  Dcxia  t  ac  h  i  n  i  f  o  r  m  i  s.  Zett.  Dipt.  scand.  III.  12S0.  17.  _$_.7muss 
hier  erw.lhnt  werden.  Bohemann  hatte  sie,  nadi  einer  späteren  Mittbcilung  (1.  c.  VIII.  82;)0.;  mit 
Tachina  hirticornis  ^  in  copula  gefunden;  Wuhlberg  hält  (1.  c.  VIII.)  T.  hirticornis  5  u.  T.  tar- 
salia  Bob.  $  für  eine  Art;  T.  tarsalis.  Boh.  soll  aber  nach  Wahllerg  identi.scb  mit  Tachina  nigri- 
tarsis,  Zett.  sein!  Also  wäre  Dcxia  tachiniformis  gleich  der  Tachina  nigritarsis '. 
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Augen  nackt;  gerade  liegend.  Hinterleih  vierringelig ;  Genitalien  des  Männcliens 
oft  weit  vorragend;  Macrocheten  am  Rande  der  letzten  Ringe ,  seltener  auch  am 
Rande  des  zweiten.   Flügel  mit  einer  Spitzenquer ader,   {^Gatt.   324 — 328.) 

324.  Gatt  Theria. 

ßobineau  -  Desvoidy.  Essai  sur  les  Myodaires.  337.  (1830.) 
Sarcopliaga.  Meig.  Zetterst, 

(ScJiwarzgraue.,  dicht  belor stete  Art.,  im  Habitus  an  gewisse  Tachininen  erin- 
nernd. —  Kopf  halbrund;  Untergesicht  senkrecht,  ungeivimpert ;  Mundrand  etwas 
aufgeworfen f  dicht  behorstet;  Wangen  massig  breit,  am  unteren  Augenrande  mit 
einer  Reihe  ziemlich  starker  Borsten ,  welche  fast  bis  zu  den  Stirnhorsten  hinauf- 
reichen;  Backen  müssig  breit,  eingedrückt,  haarig;  Stirne  kaum  vorstehend,  massig 
breit  ,  bei  den  Männchen  schmaler,  mit  starken,  langen  Borsten  besetzt,  welche 
etwas  auf  die  Wangen  übertreten.  Augen  nackt,  Fühler  kürzer  als  das  Unter- 
gesicht,  drittes  Glied  etwas  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  ziveite,  ziemlich  breit, 
mit  einer,  bis  zur  Mitte  hin  dicht  gefiederten  Rückenborste.  Rüssel  ziemlich  dick, 
etwas  vorstehend,  Taster  keulenförmig,  stark.  Rückenschild  kaum,  länger  als  breit, 
plump.  Hinterleih  kurz  eirund,  flach  geioölht ,  erster  Ring  kaum  verkürzt ;  Ma- 
crocheten am  Rande  des  zweiten  und  der  folgenden  Ringe  ;  Genitalien  des  Männ- 
chens kolhig  ,  ivenig  vorstehend.  Beine  stark  ;  alle  Schienen  aussen  mit  kammartig 
geordneten  ,  starken ,  langen  Borsten  besetzt.  Flügel  ohne  Randdorn ;  erste  Hinter- 
randzelle weit  vor  der  Flügelspitze  mündend,  offen;  vierte  Längsader  mit  einem 
Faltenanhang,  rechtivinkelig  zur  dritten  ahbeugend;  Spitzenquer  ader  stark  nach  aussen 
geschwungen  ;  hintere  Querader  der  Beugung  der  vierten  Längsader  nahe  gerückt.  — 
Die  Metamorphose  einer  Art  wurde  von  Perris  beobachtet  {Mem.  d.  l.  soc.  d,  agric. 
et  arts  de  Lille  1853).  —  Die  Fliegen  sind  an  Blüthen  und  Blättern  zu  treffen; 
sie  sind  wenig  scheu.) 

Schwarz,  grau  bestäubt;  Rückenschild  mit  drei  gleichbreiten  schwarzen 
Längsstriemen,  die  äusseren  neben  sich  mit  vorne  abgekürzten  striemen- 
artigen Längsstrichen ;  Hinterleib  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit 
weisslichea ,  schwarz  schillernden  Vorderrandbinden;  von  hinten  besehen 
die  Hinterränder  und  eine  Rückenstrieme  schwarz ;  Kopf  hellweiss ,  mit 
schwarzem  Schiller  ;  Stirnstrieme  braun,  grau  schimmernd.  Fühler  schwarz- 
braun ,  die  Wurzelglieder  zuweilen  lichter,  grau  bestäubt.  Taster  roth- 
gelb, Beine  schwarz ;  Flügel  sehr  blass  graulich  tingirt ,  an  der  Basis 
bräunlich ;  Adern  schwarzbraun.  6'",  Ziemlich  verbreitet,  doch  nirgends 
häufig.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  17.  3.  (1826.)  —  Robineau -Des- 
voidy. Myod.  337.   1.  (Theria  palparis.)  muscaria. 

325.  Gatt.  Sarcophila. 

Eondani.    Prodrom,   dipter.  italicae.  I.  86.  (1856.) 
Musca.  Fall.  —  Sarcophaga.  Meig.  Zetterst.  —  Agria.  Macq.  pt. 

{Ziemlich  grosse  bis  kleinere,  massig  beborstete  Arten  von  grauer  Färbung, 
im  Habitus  den  echten  Sarcophagen  sich  nähernd.  —  Kopf  im  Profile  heinahe  vier- 
eckig ;  Untergesicht  senkrecht ,  ungewimpert ;  Mundrand  etwas  aufgeworfen ,  be- 
borstet ;  Wangen  breit ,  nackt  oder  doch  nur  am  Augenrande  mit  loinzigen  Börst- 
chen ;  Backen  ziemlich  breit ,  zuweilen  loulstartig  aufgebogen ,  in  der  Mitte  ein- 
gedrückt, Stirne  etwas  vorstehend ,  sehr  breit ,  bei  den  Männchen  kaum  schmäler, 
Borsten  auf  die  V/angen  nicht  übertretend.  Augen  etwas  vorgequollen,  nackt,  Fühler 
kurz ,  drittes  Glied  höchstens  doppelt  so  lang  als  das  zioeite  ,  mit  kurz  gefiederter 
Borste.  Rüssel  etwas  vorstehend ;  Taster  cylindrisch ,  vorne  etwas  verdickt.  Rücken- 
schild entschieden    länger    als  breit;    Hinterleih    verlängert    eirund,  flach    gewölbt , 


XXI.  Fam.  Müscidab.  567 

meistens  mit  schwarzen  oder  braunen  Flecken ;  erster  Fang  kaum  verkürzt ;  Ma- 
crocheten  am  Rande  der  beiden  letzten  Ringe;  Genitalien  nur  wenig  vorstehend. 
Beine  stark,  dicht  behaart,  mit  einzelnen  Borsien  besetzt.  Klauen  bei  den  Männ- 
chen nicht  auffallend  länger  als  bei  den  Weibchen.  Flügel  mit  oder  ohne  Rand- 
dorn, erste  Hinterrandzelle  weit  vor  der  Flägelspiize  mündend,  offen;  vierte  Längs- 
ader rechtivinkelig  zur  dritten  abbeugend,  mit  einem  Faltenanhang,  Spitzenquer ader 
stark  nach  aussen  geschwungen;  hintere  Querader  der  Beugung  nahe  gerückt.  — 
Die  Larven  einer  Art  wurden  nach  Bouchd  in  Geschwüren  an  Menschen  ge- 
troffen. —  Die  Fliegen  sind    selten^ 

t\ 

1  Taster  schwarz 

gelb.  —  Schwarz,  dicht  weisslichgrau  bestäubt;  Rückenschild  mit  drei 

breiten,  scharfbegrenzten,  schwarzen  Längsstriemen;  Hinterleib  auf  jedem 
Ringe  mit  je  drei  runden  schwarzen  Makeln ,  welche  am  ersten  Ringe 
weniger  deutlich ,  am  vierten  aber  sehr  klein  sind  ;  die  mittleren  hängen 
auf  den  ersten  drei  Ringen  unter  einander  zusammen  und  bilden  so  eine 
an  den  Abschnitten  abgeset/.tc  Rückenstrieme,  die  seitlichen  stehen  ganz 
abgesondert  und  sind  auf  den  ersten  drei  Ringen  gross  Kopf  seidenartig 
weiss  schimmernd,  mit  schwarzbraunen  Reflexen;  Wangen  ganz  nackt; 
Stirnstrieme  breit,  schwarzbraun;  die  Stirne  nimmt  auch  bei  dem  Männ- 
chen mehr  als  den  dritten  Theil  der  Kopfbreite  ein;  Fühler  an  der  Basis 
rothgelb,  drittes  Glied  schwarzbraun;  Borste  sehr  kurz  gefiedert;  Beine 
schwarz  ;  Mittelschienen  des  Männchens  innen  zottig.  Flügel  fast  glashell, 
ohne  Randdorn  ;  Aderverlauf  regelmässig ,  wie  in  der  Gattungs-Diagnose 
angegeben.  Die  Genitalien  des  Männchens  wenig  vorstehend,  erster  Ring 
derselben  grau  bestäubt,  zweiter  glänzend  schwarz.  5 — 5'/,'".  Ich  fand 
sie  in  der  Umgebung  von  Gratz  häufig  ;  bei  uns  ziemlich  selten  und  immer 
auf  Eryngium ;  welchen  Aufenthaltsort  auch  Meigen  angibt.  —  Meißen. 
System.  Beschr.  V.  17.  2.  Tfl.  43.  f.  9.  (ruralis.)  (Schiner.)  Mcigeuü. 

2  Rückenschild  mit  drei  schwarzen,  scharfbegrenzten  Längsstriemen.  —  Gleicht 

der  vorigen  Art  zum  Verwechseln;  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  durch 
die  ganz  schwarzbraunen  Fühler  und  schwarzen  Taster,  ferners  dadurch, 
dass  die  zottige  Behaarung  auf  der  Innenseite  der  Mittelschienen  des  Männ- 
chens kürzer  und  geschlossener  ist;  überdiess  ist  diese  Art  etwas  plumper 
und  die  Bestäubung  am  Hinterleib  weisser ,  wodurch  die  glänzend  schwar- 
zen Makeln  nur  um  so  mehr  auffallen.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  ge- 
nannten Art ,  auch  die  Grösse.  —  Mit  der  Vorigen ,  doch  seltener. 
(Schiner.)  maguifica. 

mit  drei  braunen,  meist  sehr  undeutlichen  Längslinien.  —  Schwarz- 
braun, dicht  gelblichgrau  bestäubt;  Hinterleib  auf  dem  ersten  bis  dritten 
Ringe  vor  den  Einschnitten  mit  jo  drei  schwarzen  Puncten  neben  einan- 
der, die  mittelsten  vorn  spitzig,  am  zweiten  Rir;ge  oft  zu  einer  Rücken- 
linie  verlängert;  in  gewisser  Richtung  der  ganze  Hinterleib  schwarzgrau 
schillernd.  Kopf  seidenartig  weisslich,  mit  schwarzgrauem  Schiller ;  Wangen 
unten  am  Augenrande  mit  feinen  Börstchen;  Stirne  auch  bei  dem  Männ- 
chen mehr  als  den  dritten  Theil  der  Kopfbreite  einnehmend;  Mittelstrieme 
grau  schimmernd,  vorn  etwas  schmäler  als  hinten.  Fühler  braun,  zweites 
Glied  ziemlich  lang,  oft  lichter;  Borste  zart  gefiedert;  Beine  schwarz, 
mit  zerstreuter  Beborsiung.  Flügel  mit  einem  Randdorn,  etwas  gelblich 
tingirt ;  Schüppchen  schmutzigweiss.  Genitalien  des  Männchens  kaum  vor- 
stehend, grau.  2'/j  — 4'".  Nicht  selten;  an  dürren  Plätzen  auf  Dolden  oder 
Eryngium.  —  Fallen,  k.  vetensk.  akad.  Förh.  1816.  u.  Dipt.  suec.  Muse. 
40.  7.  (1820.)  lalifrons. 

Hieher  dürfte  als  deutsche  Art  zu  bringen  sein: 

Sarcophila  maculata,  Meig.  System.  Beschr.  VII.  277.30.  $.  —  Weisslichgrau, 
mit  braunem  Schiller;  Rückenschild  mit  drei  schwarzen  Striemen;  Hinterleib  mit 
schwarzer  Rückenlinie  und  drei  Paar  tiefschwarzen  kreisrunden  Flecken  am  Vorder- 
rande der  Ringe.  Gesicht  seidenartig  periweiss ,  schwarzbraun  schillernd ;  Taster, 
Fühler  und  Beine  schwarz.     Flügel  fast  glashell.     6'".     Baiern. 
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Europäische  Arten: 

Sarcophila  obsoleta.  Fall.  K.  vetensk.  akad.  Förh.  1816.  Schweden.  —  S.  te- 
tri punctata.  L.  Duf.  Ann.  d.  1.  soc.  entom.  de  Fr.  II.  8.  149.  12.  Tf.  VI.  f.  12. 
Spanien,  —  S.  not  ata.  Macq.  Suit.  a  Buff.  II.  230.  4.  Südfrankr.  —  S.  palli- 
palpis.  Macq.  1.   c.  II.   230.  3.    Sicilien. 

326.  Gatt.   Sarcopha^a. 

Meigen.  Syst.  Beschr.  V.  14.  (1826.) 
Musca.  L.  F.  Fall.  —  Myophora,   Phorellia  u.  Agria.  Eob<-De3V. 

(Grosse  bis  sehr  kleine  massig  beborstete  Arien,  welche  sich  habituell  durch 
einen  verlängerten ,  meistens  dreistriemigen  Rückenschild  und  durch  würfelartig  auf- 
tretende Schillerflecke  am  Hinterleib  leicht  kennzeichnen.  —  Kopf  im  Profile  fast 
viereckig;  Untergesicht  senkrecht  oder  nur  wenig  zurückweichend,  ungewimpert; 
Wangen  breit,  unten  neben  dem  Augenrande  mit  einigen  Börstchen ;  Backen  massig 
breit,  mit  einem  dreieckigen  Eindrucke ;  Stirne  etwas  vorstehend,  bei  den  Männchen 
ziemlich  schmal,  bei  den  Weibchen  breit  und  gleichbreit;  Stirnhorsten  auf  die 
Wangen  übertretend.  Augen  nackt.  Fühler  kürzer  als  das  Untergesicht,  drittes  Glied 
ein  einhalb-  bis  ztveimal  so  lang  als  das  zweite,  mit  an  der  Wurzelhälfte  dicht  ge- 
fiederter,  vorne  nackter  Borste.  Rüssel  etwas  vorstehend;  Taster  cylindrisch ,  vorn 
verdickt.  Rückenschild  länger  als  breit,  meistens  mit  drei  breiten,  schwarzen  Längs' 
Striemen ;  Hinterleib  des  Männchens  walzenförmig ,  ziemlich  lang ,  die  Genitalien 
kolbig ,  in  der  Regel  tveit  vorstehend,  zioeigliederig,  am  Bauche  eingeschlagen;  der 
des  Weibchens  länglich  eirund;  Macrocheten  nur  am  Rande  der  Ringe  vorhanden, 
am  ziveiten  Ringe  oft  fehlend  {Agria.  Macq.).  Beine  mit  zerstreuten  Borsien,  Schenkel 
und  Schienen  des  Männchens  oft  dicht  aber  fein  behaart ,  die  Hinter  schienen  zu- 
weilen zottig.  Flügel  gross,  vorn  ziemlich  schmal,  mit  oder  ohne  Randdorn;  erste 
Hinter randzelle  weit  vor  der  Flügelspitze  mündend,  offen  ;  vierte  Längsader  winkelig 
abbeugend  ^  nach  der  Beugung  mit  einem  Faltenfortsatz;  Spitzenquerader  stark  aus- 
wärts gebogen;  kleine  Querader  schief;  hintere  Querader  der  Beugung  der  vierten 
Längsader  nahe  gerückt.  —  Die  Fliegen  sind  viuipar ,  ihre  Maden  leben  von  fau- 
lenden animalischen  Stoffen,  man  hat  sie  auch  bei  Menschen  in  ulcerüsen  Ge- 
schwüren angetroffen;  die  einiger  Arten  fand  man  in  todten  Küfern,  die  von  an- 
deren in  Schmetterlingsraupen ;  ob  diese  Raupen  todt  waren  ist  nicht  angegeben, 
wäre  diess  nicht  der  Fall  gewesen,  so  würden  die  Larven  auch  parasitisch  auf 
Schmetterlingslarven  leben,  was  mir  sehr  unwahrscheinlich  ist.  Die  Fliegen  sind 
allenthalben  sehr  gemein  und  sitzen  oft  schockweise  auf  Planken  und  Mauern,  einige 
Arten  besuchen  auch  Blumen  *). 

1     Hinterschienen  des  Männchens  innen  zottig  behaart  **) 2 

nackt 11 


*)  Da  sich  die  Arten  im  Habitus  sehr  gleichen  und  in  der  Grösse  stark  variiren,  so  sind  sie  selbst- 
verständlich schwer  zu  unterscheiden  und  es  scheint  mir  völlig  unmöglich,  analytische  Unterschiede 
auch  lür  die  Weiochen  anzugeben.  Zum  Glücke  trifft  man  die  Arten  sehr  oft  in  Paarung ,  wo 
dann  über  das  Zusammengehören  der  Geschlechter  leichter  geurtheilt  werden  kann.  Man  lasse  sich 
ja  nicht  verleiten  ,  der  Grösse  oder  der  etwas  abweichenden  Farbe  der  Bestäubung  wegen  gleich 
andere  und  unbeschriebene  Arten  sehen  zu  wollen;  denn  sicher  gibt  es  der  überflüssigen  Namen 
in  dieser  schwierigen  Gattung  schon  zur  Genüge,  die  Merkmale,  welche  ich  oben  im  Texte  an- 
wendete ,  scheinen  mir  leicht  verständliche  und  auch  gute  zu  sein  ;  ich  habe  mich  bei  der  Bestim- 
mung schon  längst  darnach  gerichtet  und  immer  gefunden,  dass  damit  das  Zusammengehörige 
auch  zusammen  zu  bringen  ist.  Reiht  man  die  Arten  hiernach  ,  so  werden  sie  auch  im  Habitus 
übereinstimmen,  für  welchen  wir  leider  in  den  meisten  Fällen  keinen  Ausdruck  haben.  Vortrefflich 
ist  das  von  der  Bedornung  der  Längsadern  hergenommene  Unterscheidungsmerkmal  ,  welches  in 
keinem  Falle  im  Stiche  lässt.  Mit  einiger  Geduld  und  unermüdlicher  Beharrlichkeit  wird  man 
auch  über  die  Klippe  der  Sarcophagen  hinauskommen ,  man  quäle  sich  aber  damit  nicht  ab  in 
Fällen,  wo  keine  Nöthigung  vorliejit ,  einzelne  Stücke  determiniren  zu  wollen,  mit  einem  reichen 
Materiale  wird  die  Arbeit  leichter  werden. 
**)  S.  dissimilis  hat  auf  den  Hinterschienen  längere  leine  Haare,  die  abernie  eine  zottige  Behaarung  bilden. 
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2     After  des  Männchens   glänzend  schwarz,    nur    der  Einschnitt    zwischen    den 

beiden  Afterringen    oder  der  erste  King  zuweilen  grau  bestäubt     ...        3 
ganz  oder  theilweise  glänzend  roth 8 

8  Erster  Afterring  grau  bestäubt.  —  Schwarz ,  grau  bestäubt ;  Rücken- 
schild mit  drei  breiten  schwarzen  Längsstriemen  ;  die  mittelste  auf  jeder 
Seite  mit  einer  feinen  schwärzlichen  Linie,  neben  den  äusseren  von  der 
Quernaht  her  noch  ein  schwärzliches  Strichclchen.  Hinterleib  mit  schwarzen 
und  weiss  oder  gelblich  schillernden  Würi'elflcckcn  ,  in  gewisser  Richtung 
die  schwarzen  Flecke  zu  drei  Längsreihen  sich  ordnend;  erster  Afterring 
meistens  halb  versteckt,  gelblichgrau  bestäubt,  zuweilen  mit  Zeichnungen, 
welche  durch  Abreiben  veranlasst  zu  sein  scheinen.  Kopf  weiss,  schwarz 
schillernd;  Stirne  oben  gelblich,  nicht  dm  dritten  Theil  der  Kopfbreite 
einnehmend;  Mittelstricmo  schmal  schwarzgrau.  Fühler  schwarzbraun, 
drittes  Glied  etwas  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  zweite.  Taster  und 
Reine  schwarz.  Flügel  fast  glashell ;  Adern  schwarzbraun  ;  nur  die  dritte 
an  der  Rasis  mit  einigen  Dürnchen.  Die  zottige  Rehaarung  auf  der  Innen- 
seite der  Hinterschienen  lang  aber  schütter.  3"'.  Selten.  Mcigen.  System. 
Reschr.  V.  23.  10.  (1826.)  atropos. 
glänzend  schwarz 4 

4  Kleinere  Arten  von  höchstens  3'"   Länge 5 

Grössere  Arten  von  mindestens  4'"  Länge,  meistens  aber  grösser       ...       6 

5  Rückenschild  weisslichgrau  bestäidjt;  After  des  Weibchens  roth.  —  Schwarz, 

weisslichgrau  bestäubt.  Zeichnung  des  Rückenschildcs  und  Hinterleibes 
wie  bei  S.  atropos;  Kopf,  Stirne,  Fühler  und  Taster  ebenfalls  wie  bei 
dieser ;  der  After  ragt  aber  mit  beiden  Ringen  ganz  vor  ,  der  letzte  ist 
am  "Vorderrande  schmal  gelbgrau;  die  Würfelflecke  sind  oft  gelblich 
schimmernd.  Reine  schwarz,  die  zottige  Rchaarung  auf  den  Hinterschienen 
lang  aber  schütter ,  die  Andeutung  einer  ähnlichen  Rehaarung  auch  auf 
den  Mittelschienen  deutlich  vorhanden.  Flügel  blass  bräunlicligelb  tingirt; 
Adern  schwarzbraun;  hintere  Querader  geschwungen;  nur  die  dritte  an 
der  Rasis  gedornt.  Das  Weibchen  ist  noch  lichter  weisslichgrau  bestäubt, 
der  After  desselben  ist  hellroth.  2%  —  3"'.  Ziemlich  gemein,  i/cegrer  brachte 
mir  mehrere  Stücke,  welche  er  aus  Larven  gezogen  hatte,  die  im  Men- 
schenkoth  lebten.  Meigen,  System.  Reschr.  V,  26.  18.  (1826.)  —  Zetterst. 
Dipt.  scand.  IV.   1291.  10.  vagailS. 

schwarzgrau  bestäubt ;  After  des  Weibchens  schwarz. —  Gleicht  der  vorigen 

Art ,  ist  aber  etwas  kleiner  und  schlanker  ,  und  in  der  Färbung  etwas 
dunkler;  überdiess  unterscheidet  sie  sich  von  dieser  durch  das  gänzliche 
Fehlen  einer  zottigen  Rehaarung  auf  den  Mittelschienen,  durch  das  Vor- 
handensein eines  immer  ganz  deutlichen  Randdorns  und  durch  die  fast  ge- 
rade hintere  Querader,  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art.  Von 
kleineren  Stücken  der  Sarcophaga  carnaria  trennt  sie  sogleich  die  mehr 
schüttere  Rehaarung  auf  der  Innenseite  der  Hinterschienen.  2— 2V2'"- 
Sehr  geraein.  —  Meigen.  System.  Reschr.  V.  24.  12.  (1826.)  —  Zetterst. 
Dipt.  scand.   IV.   1291.    9.  puillila. 

6  Stirne  des  Männchens  hinten  immer  um  Vieles  schmäler  als  der  dritte  Theil 

der  Kopfbreite 7 

so  breit  oder  breiter  als  der  dritte  Theil  der  Kopfbreite. — • 

Schw.arz;  Rückenschild  weissgrau  bestäubt,  mit  den  gewöhnlichen  Rücken- 
striemen, wie  bei  S.  atropos;  Hinterleib  mit  gelblichgrauen  und  schwarz- 
braunen Schillerflecken  gewürfelt;  beide  Afterglieder  glänzend  schw.arz. 
Kopf  weisslich,  mit  lebhaft  gelbem,  besonders  auf  den  Stirnseiten  auffal- 
lendem Schimmer  und  braunen  Reflexen  ;  Stirnstrierao  braun,  etwas  breiter 
als  die  Seiten,  welche  hinten  kaum  verschmälert  sind.  Fühler  braun- 
schwarz, drittes  Glied  etwa  doppelt  so  lang  als  das  zweite;  Rorste  an 
der  Basis  verdickt  und  dicht  gefledcrt.  Taster  und  Reine  schwarz  ;  Hinter- 
schienen innen  dicht  und  lang  zottig  behaart;  Mittelschienen  kurz  gewim- 
pert.  Flügel  glashcll ;  zweite  und  dritte  Längsader  durchaus  ,  die  übrigen 
an  der  Rasis  bräunlichgelb,  sonst  braunschwarz.  Schüppchen  schmutzig 
weiss.  Das  Weihchen  hat  eine  breitere  Stirne  und  meistens  einen  am 
After  ziemlich  dicken  Hinterleib.  A^^—b'",  Sehr  gemein;  durch  die 
Sclüncr.  Die  Fliegen.  72- 
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breite  Stirne,  die  lichtere  Bestäubung  und  die  gelben  Adern  leicht  von 
S.  carnaria  zu  unterscheiden.  —  Fabricius.  Entom.  System.  IV.  315.  13. 
(1794.^  u.  Meigen.  System.  Beschr.  V.  21.  7.  striata. 

7  Die  zottige  Behaarung   auf  der   Innenseite  der  Hinterschienen  ist  dicht  und 

lang  ;  deutliche  Spuren  einer  solchen  auch  auf  den  Mittelschienen  vor- 
handen. —  Schwarz;  Rückenschild  weisslichgrau  bestäubt,  mit  den  ge- 
wöhnlichen Längsstriemen,  wie  bei  S.  atropos  ;  Hinterleib  mit  weissen, 
grauen  und  schwarzbraunen,  recht  lebhaften  Schillerflecken  gewürfelt; 
After  glänzend  schwarz,  mit  grau  bestäubtem  Einschnitt.  Kopf  seiden- 
artig weissgelb  ,  braun  schillernd;  Stirne  so  breit  als  der  vierte  Theil  der 
Kopfbreite;  Mittelstrieme  sammtschwarz;  Stirnseiten  schmal,  besonders 
gegen  den  Scheitel  zu.  Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied  doppelt  so 
lang  als  das  zweite  ;  Borste  bis  gegen  die  Mitte  verdickt  und  dicht  ge- 
fiedert. Taster  und  Beine  schwarz ;  die  Bewimperung  der  Mittel.schienen 
gegen  die  Spitze  zu  deutlich  länger  werdend.  Flügel  fast  glasbell,  von  den 
Längsadern  höchstens  die  zweite  gelb  ;  alle  übrigen  braunschwarz.  Das 
Weibchen  hat  eine  breitere  Stirne  und  die  Hinterschienen  nicht  zottig 
behaart,  sondern  fast  nackt.  5 — 8'".  Sehr  gemein  und  allenthalben.  Eine 
Varietät,  die  meistens  im  Hochgebirge  getroffen  wird,  ist  fast  blauschwarz 
und  die  weissliche  Bestäubung  erscheint  dessbalb  schieferbläulich;  sie  ist 
glänzender  und  die  schwarzen  Schillerflecke  des  Hinterleibes  stellen  sich 
in  gewisser  Richtung  wie  drei  schwarze  Längsstriemen  dar  ;  ich  halte  sie 
trotzdem  nur  für  eine  Varietät.  Die  Metamorphose  dieser  Art,  deren 
Larve  in  faulen  animalischen  Stolfen  getroffen  wird,  ist  seit  Degeer  und 
Reaumer  bekannt.  —  Linne.  Fauna  suec.  1832.  (1761.)  —  Meigen.  System. 
Beschr.  V.  18.  6.  —  Zetterstedt.  Dipt.  scand.  IV.  1284.  1.  u.  2.  (car- 
naria u.  caerulescens).  —  Scopoli.  Entom.  carn.  869.  (Musca  variegata) 
u.  Ejusdem.  1.    c.  874.  327.  (Musca  colossus.)  carnaria. 

•  ziemlich  schütter;  Mittelschienen 

durchaus  kurz  und  gleichlang  bewimpert.  —  Gleicht  der  vorigen  Art; 
die  Stirne  des  Männchens  ist  aber  noch  schmäler  und  nimmt  hinten  kaum 
den  fünften  Theil  der  Kopfbreite  ein;  der  lichtere  Schimmer  am  Kopfe 
ist  selten  gelblich  und  meistens  hellweiss ;  auch  ist  sie  in  der  Regel 
kleiner  und  schmäler,  und  die  Längsadern  sind  fast  immer  alle  schwarz- 
braun. Alles  Uebrige  wie  bei  S.  carnaria,  für  deren  Varietät,  der  Stirn- 
breite wegen,  sie  nicht  betrachtet  werden  kann.  4—5'".  Sehr  gemein.  — 
Meigen.  System.  Beschr.  V.  22.  8.  (1826.)  albiceps. 

8  Erste    und   dritte   Längsader    an  der  Basis  gedornt.   —    Schwarz ;    Rücken- 

schild weisslichgrau  bestäubt,  mit  den  gewöhnlichen  Längsstriemen,  wie 
bei  S.  atropos  ;  Hinterleib  schwarzbraun  ,  mit  bräunlichgrauen  und  weisslich- 
grau schillernden  Würfelflecken ;  Macrocheten  auch  am  Rande  des  zweiten 
Ringes  immer  vorhanden;  erster  Afterring  glänzend  schwarz,  hinten  mit 
einer  grauen  Makel ,  zweiter  Ring  glänzend  rostroth.  Kopf  seidenartig 
gelblichweiss ,  mit  braunem  Schiller;  Stirne  des  Männchens  den  fünften 
Theil  der  Stirnbreite  einnehmend  ;  Mittelstrieme  schwarz.  Fühler  schwarz- 
braun, drittes  Glied  ein  einhalbmal  so  lang  als  das  zweite  ;  Borste  an  der 
Basis  verdickt,  lang  gefiedert.  Taster  und  Beine  schwarz;  die  zottige 
Behaarung  auf  der  Innenseite  der  Hinterschienen  ist  sehr  schütter  und 
nicht  sehr  lang,  immer  jedoch  sehr  deutlich  vorhanden.  Flügel  an  der 
Basis  und  nur  die  Längsadern  blass  bräunlich,  sonst  glashell;  die  Bedor- 
nung  an  den  beiden  Längsadern  sehr  deutlich,  auf  jeder  acht  bis  zwölf  Dörn- 
chen  vorhanden.  4'".  Selten;  ich  besitze  sie  aus  Schlesien  (ÄA/ner).  vulnerata. 
Erste  Längsader  nackt  und  nur  die  dritte  an  der  Basis  gedornt  ....       9 

9  Stirnstrieme  des  Männchens  breiter  als  die  Stirnseiten 10 

schmäler    als    die    Stirnseiten.    —   Schwarz ;    Rückenschild 

dicht  weisslich-  oder  gelblichgrau  bestäubt,  mit  den  gewöhnlichen Lfings- 
striemen ,  wie  bei  S.  atropos;  die  mittelste  Strieme  ist  aber  ziemlich 
schmal  und  die  Linien  neben  ihr  sehr  deutlich  ;  die  schwarzen  Strichelchen 
neben  den  Seitenstriemen  beginnen  vor  der  Quernaht  und  schliessen  sich 
ganz  vorn  bogenförmig  an  die  Seitenstriemen  an;  Hinterleib  gelblichgrau 
bestäubt ,  die  Schillerflecke  zwar  vorhanden  ,  aber  sehr  wenig  schillernd, 
so  dass   die   schwarzbraunen  Flecke    an  den    Seiten    der  Ringe   und   die 


XXI.  Fäm.  Moscidae.  571 

eben  so  gefärbte  Rückenstriemc  fast  beständig  sichtbar  bleiben  ,  während 
die  übrigen  Parthien  in  gewisser  Richtung  bald  wcisslich  ,  bald  schwarz- 
braun sich  darstellen.  After  gclbroth ,  der  erste  Hing  meistens  dunkler. 
Kopf  wie  bei  S.  carnaria  ;  Stirne  des  Männchens  den  vierten  Theil  der 
Kopfbreite  einnehmend  ;  Mittelstrieme  schwarzbraun,  entschieden  schmäler 
als  die  Seiten.  Fühler  braun,  drittes  Glied  mehr  als  doppelt  so  lang  als 
das  zweite;  Borste  wie  bei  S.  carnaria;  Taster  und  Beine  schwarz;  die 
zottige  Behaarung  auf  der  Innenseite  der  Hintersehienen  ist  sehr  dicht, 
aber  vcrhältnissmässig  kurz;  Mittelschienen  dicht  gewimpert,  die  Bewim- 
perung  gegen  die  Spitze  zu  länger  werdend.  Flügel  fast  glashell,  an  der 
Basis  schmutzig.  7'".  Ich  erhielt  sie  in  beiden  Geschlechtern  aus  Dal- 
mazien  (Schiner').  dalinatina. 

10  Erstes  Afterglicd  grau.  —  Schwarz  ;  Rückenschild  wie  bei  der  vorigen  Art 

bestäubt  und  gezeichnet,  nur  ist  die  mittelste  Strieme  vcrhältnissmässig 
breiter  und  fast  eben  so  breit  als  die  seitlichen  ;  Hinterleib  gleichfalls  wie 
bei  der  genannten  Art,  doch  etwas  mehr  schillernd,  die  schwarzbraunen 
Flecke  daher  weniger  vortretend;  erster  Afterring  an  der  Basis  rothbraun, 
aber  durchaus  dicht  grau  bestäubt.  Kopf  seidenartig  gelblich  oder  wcisslich 
schimmernd,  mit  braunen  Reflexen;  Stirne  etwas  weniger  als  den  dritten 
Theil  der  Kopfbreite  einnehmend;  Strieme  doppelt  so  breit  als  die  Seiten, 
schwarzbraun.  Fühler  schwarzbraun ,  drittes  Glied  doppelt  so  lang  als 
das  zweite;  Borste  wie  bei  S.  carnaria.  Taster  und  Beine  schwarz;  die 
zottige  Behaarung  auf  der  Innenseite  der  Hinterschienen  dicht  aber  nicht 
sehr  lang;  eine  solche  auch  auf  den  Mittelschienen  angedeutet.  Flügel 
fast  glashell.  Das  Weibchen  ist  am  After  gleichfalls  braunroth.  6'". 
Stellenweise  häufig.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  28.  22.  (1826.)  — 
Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  39.  2.  var.  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV. 
1297.  17.  haeiuorrhoidalis. 

— —  glänzend  schwarz.    —    Blauschwarz  ,  mit  weisslicher  Bestäubung. 

Ruckenschild  und  Hinterleib  wie  bei  S.  atropos  gezeichnet,  doch  treten 
die  schwarzen  Schillerflecken  des  letzteren  oft  in  drei  Längsreihen  zu- 
sammen. Kopf  seidenartig  weiss ,  mit  schwarzen  Reflexen ;  Untergesicht 
mit  der  ganzen  unteren  Hälfte  etwas  vortretend ;  Wangen  und  Backen  ver- 
hältnissmässig  breit.  Stirne  des  Männchens  den  dritten  Theil  der  Kopf- 
breite einnehmend;  Mittelstrieme  so  breit  als  die  Seiten,  schwarzbraun. 
Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied  ein  einhalbmal  so  lang  als  das  zweite  ; 
Borste  oben  länger  als  unten  gefiedert.  Taster  und  Beine  schwarz  ;  die 
zottige  Behaarung  auf  den  Hinterschienen  schütter  aber  lang.  Flügel 
fast  glashell ,  mit  einem  Randdorn ,  an  der  Basis  etwas  bräunlieh  ;  kleine 
Querader  dick.  5'''.  In  unserem  Hochgebirge  ;  sie  ist  schmäler  und  dunkler 
als  S.  haemorrhoidalis ,  von  der  sie  sich  überdiess  durch  den  deutlichen 
Randdorn ,  abgesehen  von  allen  Anderem,  leicht  unterscheiden  lässt.  — 
Meigen.  System.  Beschr.  V,  28.  23.  (1826.)  —  Zetterst.  Ins.  läpp.  650.  4. 
(ruficauda.)  criientata. 

11  After  des    Männchens    kaum   vorstehend;   Hinterleib   vcrhältnissmässig   kurz 

und  dick  ,    ohne    Schillerflecke ,    entweder  einfarbig  matt  oder  mit  je  drei 

dunklen  Flecken  auf   den  einzelnen  Ringen 18 

weit    vorstehend;    Hinterleib    vcrhältnissmässig    lang    und 

schmal ,  immer  mit  schillernden  Würfelflecken 12 

12  Letztes  Afterglied  des  Männchens  glänzend  roth 13 

glänzend  schwarz 15 

13  Erste  und  dritte  Längsader  gedornt.  —  Gleicht  ganz  der  S.  vulnerata,  von 

der  sie  sich  durch  die  auf  der  Innenseite  nackten  Hinterschienen  sogleich 
unterscheidet.  3—4'".  Sehr  gemein.  Meigen.  System.  Beschr.  V.  29. 
24.  (1826.)  Iiacinorihoa. 

Erste  Längsader  nackt  und  nur  die  dritte  an  der  Basis  gedornt    ....     14 

14  Erstes  Afterglied   glänzend  schwarz.  —    Gleicht    der  S.  cruentata  zum  Ver- 

wechseln, unterscheidet  sich  aber  von  dieser  sogleich  durch  die  nicht 
zottig  behaarten,   sondern  nur  durchaus  fein  gcwimperten  Hinterschienen; 
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das  Weibchen  hat  einen  rothen  After.  5 — 5'/j'".  Meigen.  System,  ßeschr. 
V.  30.  26.  (1826.)*)  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.    1300.  21.  erythrura. 

Erstes  Afterglied  grau  bestäubt.  —  Licht  aschgrau;  Eückenschild  mit  drei 
schwarzbraunen  Längsstriemen  ;  Hinterleib  mit  würfelartigen  Schillerflccken 
von  weisser,  bräunlicher  und  schwarzbrauner  Farbe.  Kopf  seidenartig 
gelblichgrau,  mit  braunem  Schiller;  Stirne  nicht  ganz  den  dritten  Theil 
der  Kopfbreite  einnehmend,  mit  breiter  schwarzbrauner  Mittelstrieme. 
Fühler  braun ,  drittes  Glied  ein  einhalbmal  so  lang  als  das  zweite ;  Borste 
an  der  Wurzelhälfte  lang  gefiedert.  Taster  uml  Beine  schwarz.  Schüpp- 
chen schmutzigweiss.  Flügel  ohne  Randdorn,  fast  glashell,  an  der  Basis 
lichtbräunlich.  After  des  Weibchens  bräunlichroth.  2 — S'/^'"-  Sehr  ge- 
mein; durch  die  lichte  Bestäubung  und  das  rauscinenartige  Aussehen  leicht 
zu  erkennen.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  29.  25.  (1826.)  —  Fallen.  Dipt. 
suec.  Muse.  39.  2.  (haemorrhoidalis).  —  Zetterst.  Dipt  scand.  IV.  1299. 
20.  —  llob.-Desv.  Myod.  346.  30.  (Myophora  campestris.)  liaematodcs. 

15  Erste  und  dritte  Längsader  gedornt 16 

Erste  Längsader  nackt  und  nur  die  dritte  an  der  Basis  gedornt    .      .      .      .      17 

16  Bauch    glänzend    schwarz;    Hinterleib    des    Weibchens    schwarz,  nur  an  den 

Seiten  etwas  weiss  schimmernd.  —  Glänzend  schwarz ;  Rückenschild  weiss 
bestäubt,  besonders  an  den  Schultern,  mit  drei  breiten  schwarzen  Längs- 
striemen ,  die  schwarzen  Striche  an  den  Seiten  der  Seitensirleraen  feh- 
lend ;  Hinterleib  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  weissen  Schillerbin- 
den,  in  denen  sich  die  schwarzen  Schillerflecke  als  b  eite  Zackenbinden 
oder  drei  schwarze  Längsstriemen  abheben ;  erster  Ring  ganz  schwarz ; 
zweiter  am  Rande  mit  Macroeheten;  After  glänzend  schwarz,  mit  Borsten, 
aber  ohne  Behaarung.  Kopf  seidenartig  weisslich ,  schwarz  schillernd ; 
Stirne  den  dritten  Theil  der  Kopfbieite  einnehmend;  Mittelstrieme  sammt- 
schwarz  ,  breiter  als  die  Seiten.  Fühler  schwarz ,  drittes  Glied  ein  ein- 
halb- bis  zweimal  so  lang  als  das  zweite.  Borste  kurz  gefiedert  Taster 
und  Beine  schwarz;  Hinterschienen  mit  einer  Reihe  feiner  langer  Haare, 
aber  durchaus  nicht  zottig.  Flügel  glashell ,  mit  einem  Randdorn  ,  erste 
und  dritte  Längsader  gedornt.  Der  Hinterleib  des  Weibchens  oft  ganz 
schwarz,  höchstens  an  den  Seiten  weiss  schimmernd.  2—3"'.  Nicht  selten, 
aber  leicht  zu  übersehen      Meigen.  System.  Beschr.  V.  25.   15.  (1826.1 

dissiiuilis. 

giau  schimmernd.    —    Schwarz,  grau  bestäubt;  Rückenschild  mit  den 

gewöhnlichen  drei  schwarzen  Sti'iemen  ,  die  Seiteustrichelchen  neben  den 
Seitenstriemen  deutlich  vorhanden  ;  Hinterleib  ungefähr  wie  bei  der  vorigen 
Art  gezeichnet ,  aber  die  schwarzen  Schillerflecke  weniger  geordnet  auf- 
tretend ;  After  glänzend  schwarz;  Macroeheten  am  Rande  des  zweiten 
Ringes  immer  vorhanden  ,  auf  den  letzten  Ringen  sehr  zahlreich.  Kopf 
graulich  ,  mit  braunem  Schiller;  Stirne  den  vierten  Theil  der  Kopfbreite 
einnehmend;  Mittelstrieme  schwarz,  breiter  als  die  Seiten.  Fühler 
schwarzbraun  ;  drittes  Glied  ein  einhalbmal  so  lang  als  das  zweite  ;  Borste 
lang  gefiedert.  Taster  und  Beine  schwarz;  letztere  zerstreut  und  reich 
beborstet.  Flügel  an  der  Basis  und  am  Vorderrande  blass  bräunlich, 
welche  Bräunung  meistens  auch  um  alle  Adern  auftritt;  mit  einem  Rand- 
dorn; ei'ste  und  dritte  Längsader  an  der  Basis  mit  einigen  Dörnchen. 
2'/« — 2'".  Nicht  selten;  durch  die  bräunlich  tingirten  Flügel  habituell 
sehr  leicht  zu  erkennen.     Meigen.  System.  Beschr.  V.  26.   16.   (1826.) 

offüscata. 

17  Bauch  glänzend  schwarz.  —    Gleicht  in  allen  Merkmalen  der  S.  dissimilis  ; 

die  erste  Längsader  ist  aber  ungedornt  und  an  den  Hinterschienen  fehlt 
die  Behaarung  fast  ganz;  überdiess  ist  sie  im  Ganzen  dunkler,  die  weiss- 
liche  Bestäubung  ist  überall  weniger  intensiv ,  die  Grundfarbe  daher 
mehr  vortretend.  2 — 2'/2'".  Selten  oder  wenigstens  leicht  zu  übersehen. 
Meigen.  System.    Beschr.  V.  27.  21.  (1826.)  nigriveutris. 


*)  Meigen's  Beschreibunfc  .'meiner  S.  haemorrhoa  passt  besser  auf  diese  Art  als  die  seiner  S.  erythrura ; 
da  übrigens  Zetterstedt  beide  Arten  nach  derBeilornung  der  ersten  Längsader  sicher  charakterisirto, 
80  foige  ich  bei  der  Wahl  des  Namens  diesem  grossen  Dipterologen. 
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Bauch  grau  schimmernd.  —  Aschgrau  ;  Rückenschild  mit  den  gewöhnlichen 
schwarzen  Striemen,  wie  bei  S.  atropos,  Hinterleib  mit  bräunlichgrauen 
und  schwarz  schillernden  Würfelflecken  ,  zweiter  Ring  am  Ramie  mit  Ma- 
crochcten  ;  Alter  glänzend  schwarz  ;  Kopf  seidenartig  weiss  ,  braun  schil- 
lernd ;  Stirne  den  dritten  Theil  der  Kopfbreite  cinnehn:ead,  mit  breiter 
schwarzer,  grau  schimmernder  Mittelstrieme.  Fühler  schwarzbraun,  drittes 
Glied  doppelt  so  lang  als  das  zwi  ite  ,  ziemlich  breit ;  Borste  zart  gefiedert. 
Taster  und  Beine  schwarz ;  letztere  dicht  beborstet.  Flügel  fast  glashell, 
mit  einem  Randdorn  ;  hintere  Querader  (doch  nur  bei  dem  Männchen) 
ganz  gerade.  Das  Weibchen  (ich  besitze  es  copulirt  mit  dem  Männchen) 
ist  von  anderen  verwandten  Arten  durch  das  breitere,  plumpe  dritte 
Fühlerglied  leicht  zu  unterscheiden.  2  —  2'/,'".  Hier  selten;  ich  fing  sie  auch 
um  Triest.  —  Zetterstedt    Dlpt.  scand.  IV.  1293.   12.  (1845.)  deprcssilronä. 

18  Hinterleib  ungeflcckt.  —  Dicht  graugelb  bestäubt ;  Rückensehild  mit  undeut- 

lichen ,  nur  etwas  dunkleren  Striemen  ,  die  mittlere  dreifach.  Hinterleib 
nur  in  gewisser  Richtung  mit  einer  bräunlichen  Rückenlinie  ;  Macrocheten 
am  Rande  des  zweiten  und  der  folgenden  Ringe  vorhanden;  After  kaum 
vorragend  ,  graugelb  bestäubt  Kopf  seidenartig  weisslich  ,  auf  der  oberen 
Hälfte  mit  gelbem  Anfluge,  neben  den  Fühlern  ein  schwarzbrauner  Re- 
flex ;  Stirne  des  Männchens  den  vierten  Theil  der  Kopfbreite  einnehmend, 
mit  breiter,  brauner,  grau  schimmernder  Mittelstricme.  Fühler  braun, 
zweites  Glied  am  Ende  gelb  ;  drittes  doppelt  so  lang  als  das  zweite  ,  mit 
dicht  gefiederler  Borste.  Taster  und  Beine  schwarzbiaun  ;  erstere  zuweilen 
gelbbraun,  letztere  zerstreut  und  dicht  beborstet,  die  Beborstung  am  in- 
neren Spitzendrittel  der  Mittelschenkel  wimperartig.  Schüppchen  gelb; 
Flügel  ohne  Randdorn ,  blassgelblicli  tingirt ,  an  der  Wurzel  und  am 
Vorderrand  intensiv  rostgelb.  Das  Weibchen  unterscheidet  sich  von  allen 
Arten  leicht  durch  den  ungefleekten  Leib  und  die  gelben  Flügel.  3'/, — 4'"'. 
Im  Habitus  von  allen  Sarcophai^en- Arten  abweichend  und  hierin  den  Sar- 
cophilen  ähnelnd;  sehr  gemein,  auf  dürren  Plätzen,  am  nackten  Boden, 
am  häufii^'sten  aber  auf  Eryngium  campcstre.  —  Meigen.  System.  Be=cbr. 
V.  18.  5.  (1826.)  grisea. 
mit  schwarzen  Flecken 19 

19  Stirne    des   Männchens    den    dritten   Theil    der   Kopfbreite    einnehmend.    — 

Dicht  weissgrau  bestäubt;  Rückenschild  mit  drei  schmalen,  schwarzen 
Striemen;  Hinterleib  länglich-eiförmig,  braun  schillernd,  mit  schwärzlicher 
Rüekenlinie  und  auf  den  einzelnen  Ringen  jederseits  mit  schwärzlichen, 
schicfliegi'uden,  schmalen  Seitenfleckchen ;  zuweilen  alle  Flecke  in  drei 
schwärzliche  Längsstriemen  verschmolzen;  After  kaum  vorragend,  grau. 
Kopf  seidenartig  weissgrau,  mit  schwarzbraunen  Reflexen.  Stirne  den 
dritten  Theil  der  Kopfbreite  einnehmend;  Mittel^trieme  s.hwärzlich,  grau 
schimmernd,  nicht  breiter  als  die  Seiten.  Fühler  braun,  drittes  Glied 
etwas  länger  als  das  zweite  ;  Borste  dicht  und  lang  gefiedert»  Taster  und 
Beine  schwarz  ;  letztere  zerstreut  und  reich  behorstet.  Schüppchen 
schmutzig  weiss :  Flügel  ohne  Randdorn ,  fast  glashell.  Das  Weibchen 
gleicht  mit  Ausnahme  der  breiteren  Stirne  ganz  dem  Männchen.  3 — 4'/2"'- 
Mit  der  Vorigen,  der  sie  auch  im  Habitus  gleicht.  Fallen.  K.  vetensk. 
akad  Förh.  1816.  u.  Dipt.  suec.  Muse.  40.  5.  (1820.)  —  Zetterst.  Dipt. 
scand.  IV.  1294.  14.  Iiiiea<a. 
den  fünften  Theil  der  Kopfi)reite  einnehmend.  —  Schwärz- 
lichgrau bestäubt;  Rückenschild  mit  drei  schwarzen  Striemen,  die  mit- 
telste dreifach;  Hinterleib  kegelförmig,  bei  dem  'Weibchen  länglich  eiför- 
mig, schwarz  schillernd,  erster  Ring  schwarz;  über  die  folgenden  Ringe 
eine  schwarze  Rückenstrieme,  neben  welcher  auf  jedem  Ringe  schwarze, 
unregelmässige  Seitenmakeln  stehen.  After  kaum  vorrai^end  ,  grau.  Kopf 
seidenartig  weiss ,  schwarz  schillernd ;  die  Stirne  etwas  mehr  vorragend 
als  bei  der  vorigen  Art,  Mittelstrieme  saramtschwarz  ,  fast  die  ganze  Siirn- 
breite  einnehmend.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  doppelt  so  lang  als  das 
zweite  ;  Borste  massig  gefiedert.  Taster  und  Beine  schwarz  ;  letztere  zer- 
streut und  dicht  beborsiet.  Schüppchen  weiss.  Flügel  sehr  blass  graulich 
tingirt ,  ohne  Randdorn.  Die  beiden  vorderen  Querailern  gcsi'hwungen. 
Die  Stirne  des  Weibchens  nimmt   den    dritten    Theil   der    Kopibreite  ein. 
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3V2  —  4"'.  Gleicht  im  Habitus  der  Stubenfliege.  Dr.  Giraud  zog  die  Art 
aus  Tinea  cognatella,  Zetterstedt  aus  Tinea  patella;  ich  habe  sie  im  Freien 
noch  nie  beobachtet  und  in  keiner  Sammlung  ausser  der  v.  Wjw^Aem'schen 
gesehen.  —  Fallen.  K.  vetensk.  akad.  Förh.  1816  u.  Dipt.  suec.  Muse.  39. 
4.  (1820.)  —  Zetterst.  Dipt.  scaud.  IV.    1293,   13.  affinis. 

Deutsche  Arten : 

Sarcophaga  melanura.  Meigen.  System.  Beschr.  V.  23.  11.  (1826).  —  (=  albi- 
ceps.  Zetterst.  ol.)  —  Lichtgrau  bestäubt;  Kückenschild  mit  vier  bräunlichen  Li- 
nien ;  Hinterleib  mit  olivenbraun  und  schwarz  schillernden  Würfelflecken.  Kopf 
weisslich  ;  Stirnstrieme  schwarz.  Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz;  Hinterschienen 
des  Männchens  auf  der  Innenseite  dicht  zottig  behaart.  After  des  Männchens 
glänzend  schwarz,  mit  grauem  Einschnitte.  3  —  4'".  Zetterstedt  erhielt  sie  aus 
Glogau  durch  Zeller. 
S.  sinn  ata.  Meigen.  1.  c.  V.  22.  9.  (1826.)  —  Unterscheidet  sich  nach  Zetterstedts 
Angaben ,  denen  ich  hier  so  wie  bei  der  vorhergehenden  Art  folge  ,  von  S.  me- 
lanura durch  schwarze  und  nicht  braunliche  llückenstriemen ,  durch  schwarze  und 
nicht  olivenbraun  schillernde  Hinterleibsflecke  und  durch  eine  schmälere  Stirne ; 
von  den  anderen  verwandten  Arten  (S.  carnaria,  atropos ,  striata  etc.)  durch  einen 
schwarz  glänzenden  Bauch ,  durch  die  fast  ganz  gerade ,  hintere  Querader  und 
durch  die  auf  der  Innenseite  der  Hinterschienen  weniger  dichte  Behaarung,  so  wie 
durch  den  ganz  glänzend  schwarzen  After.  Nach  Staegers  Beobachtungen  befindet 
sich  auf  der  vorderen  Seite  der  Mittelschenkeln  des  Männchens  eine  aus  kurzer 
Behaarung  gebildete  orangefarbige  Makel ,  woran  diese  Art  leicht  zu  erkennen 
wäre.  2 — 1^/J''.  Glogau  {Zeller). 
Europaische  Arten: 

Sarcophaga  intricaria.  Meig.  Syst.  Beschr.  V.  18.  4.  Südfranki*.  —  S.  a  r- 
vorum.  Meig  1.  c.  V.  24.  13.  Frankr.  Schweden,  Dänemark.  —  S.  clathrata. 
Meig.  1.  c.  V.  25.  14.  —  S.  laticornis.  Meig.  1.  c.  V.  27.  19.  —  S.  humilis. 
Meig.  1.  c.  V.  27.  20.  —  S.  ruralis.  Fall.  k.  vetensk.  Akad.  Förh.  1816.  236. 
Schweden.  —  S.  pygraaea.  Zetterst.  Dipt.  scand.  III.  1302.  24.  Schweden.  — 
S.  (Myophora)  f  uli  ginosa  Rob.-Desv.  Myod.  349.  38.  Frankr.  —  S.  (Myoph.) 
agricola.  Rob.-Desv.  1.  c.  353.  52.  Frankr.  Schweden.  —  S.  (Myoph.)  lati- 
crus.  Ilob.-Desv.  1.  c.  361.  84.  Frankr.  —  S.  (Myoph.)  squamigera.  Rob.- 
Desv.  1.  c.  352.  50.  Frankr.  —  S.  (My  op  h.)  n  an  a.  Rob.-Desv.  1.  c.  361.  87. 
Frankr.  —  S.  (Phorella)  arvensis.  Rob.-Desv.  1.  c.  362.  1.  Frankr.  —  S. 
(Phor.)  morio.  Rob.-Desv.  1.  c.  363.  6.  Frankr.  —  S.  (Gesneria)  erythro- 
cera.  Rob.-Desv.  1.  c.  378.   1.  Frankr.    —    S.   (Gesn.)  brunnicans.  Rob.-Desv. 

I.  c.  379.  2.  Frankr.  —  S.  (Gesn.)  albifrons.  Rob.-Desv.  1.  c.  381.  9.  Frankr. 
—  S.  (Gesn.)  luteifrons.  Rob.-Desv.  1.  c.  381.  10.  Frankr.  —  S.  (Myo- 
rhyna)  campestris.  Rob.-Desv.  1.  c.  383.  1.  Frankr.  —  S.  hemisph  aerica. 
Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  45.  13.  Frankr.    —     S.  vicina.  Macq.  Suit.   a  Buff. 

II.  225.  9.  Südfrankr.  —  S,  (Agria)  floralis.  Macq.  Dipt.  du  Nord.  48.  5. 
Frankr.  —  S.  (Agria)  albida  Macq.  Suit.  ä  Buff.  II.  230.  6.  Südfrankr.  — 
S.  (Agria)  pusilla.  Macq.  1.  c.  II.  231.  10.  Sicilien.  —  S.  (Agria)  bipunc- 
tata.  Macq.  Dipt.  du  Nord.  47.  2.  Frankr.  —  S.  albipeunis.  Gimmerth.  Bull, 
de  Mose.  XV.  676.  Lief-  und  Kurland. 

327.  Gatt.  Cyiioiiiyia. 

Eobineau-Desvoidy.  Essai  sur  les  Myodaires.  363.  5.  (1880.) 
Musca.  L.  Fabr.  Fall.  —  Volucella.  Schrnk.  —  Sarcophaga.  Meig.  Zetterst. 

{Grosse  metalliscTi  hlau-  oder  grünglänzende.,  loenig  beborstete  Arten,  im  Ha- 
bitus den  Sarcophaga- Arten  gleichend.  —  Kopf  wie  bei  Sarcophaga  gebildet; 
Wangen  nacht;  Untergesichtsrand  über  die  grössie  Mundborste  hinaus  und  fast 
bis  zur  Mitte  des  Untergesichtes  mit  Wimper bör stehen  besetzt;  Stirne  des  Männ- 
chens kaum  so  breit  als  der  dritte  Theil  der  Kopf  breite ;  die  des  Weibchens  sehr 
breit;  Borsten  weitläufig  und  nicht  sehr  stark.  Augen  nackt.  Fühler  ziemlich  lang., 
drittes  Glied  viermal  so  lang  als  das  zweite ;  Borste  über  die  Mitte  hinaus  ver- 
dickt und  gefiedert,  obere  Fiedern  lang,  untere  kurz  und  anliegend,  Rüssel  etioas 
vorstehend;    Taster    lang    und  schlank,     vorn   verdickt,      Rückenschild  länger  als 
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breit;  Hinterleih  stark,  der  des  Männchens  kegelförmig  ,  mit  weit  vorstehendem,  am 
Bauche  eingeschlagenem  After;  der  des  Weihchens  eirund,  hinten  zugespitzt;  Ma- 
crncheten  nur  auf  den  letzten  Ringen.  Flügel  wie  hei  Sarcophaga.  —  Die  Larven 
lehen  in  faulenden  animalischen  Stoffen;  Rohineau-Desvoidy  hat  sie  beson- 
ders in  Hundeleichen  getroffen  ;  ich  seihst  fand  sie  in  einem  todten  Maulwurfe.  — 
Die  Fliegen  sind  stellenweise,  vorzüglich  im  ersten  Frühjahre,  nicht  selten;  sie  setzen 
sich  gern  aif  den  Boden  zwischen  niederem  Grase  nieder ;  besonders  häufig  sah  ich 
sie  im  Hochgebirge,   in  der  Nähe  der  Sennerhüten,^ 

Rückenschild  schwarzblau,  vorn  weiss,  auf  der  Mitte  schieferbläulich  be- 
reift, mit  drei  sehr  breiten,  wenig  auffallenden  Längsstriemen;  Schild- 
chcn  schwarzblau  ;  Hinterleib  sehr  lebhaft  metallisch  blau  gliinzend  ,  zu- 
weilen mit  einem  grünen,  sehr  oft  mit  violettem  Schimmer;  dicht  aber 
sehr  kurz  schwarz  behaart  ,  diese  Behaariing  am  glänzend  schwarzen  After 
ziemlich  lang.  Kopf  lebhaft  hell  rothgelb  ,  mit  seidenartigem  weisslichen 
Schiller;  Stirnstrieme  roth,  grau  schimmernd;  Borsten  und  Börstchen  des 
Kopfes  alle  schwarz.  Fühler  rothgelb:  drittes  Glied  auf  der  Oberseite 
oc'er  an  der  Spitze  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  braun;  Borste 
braun.  Taster  rotheelb.  Beine  schwarz;  Unterseite  der  Schenkel  dicht 
behaart;  Schienen  kurz  bewimpert,  mit  zerstreuten  Borsten.  Flügel  fast 
glashell ,  an  der  Basis  und  am  Vorderrande  etwas  blassbräunlich  tingirt. 
4 — 7Vj'".  Sehr  gemein  und  weit  verbreitet.  —  Linne'  Fauna,  suec.  1830. 
(1761.)  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  16.  1.  —  Degeer.  Ins.  VI.  30.  5. 
(Musca  ehrj'socephala.)  —  Fabric.  Spec.  insect.  II.  4.  39.  17.  (Musca 
vomitoria.)  niortuorum. 

Europäische  Arten: 

Cynomyia  alpin a.    Zetterst.    Ins.    läpp.    651.    7.    u.    Dipt.    scand.    IV.    1304.    26. 
Schweden.  —  C.  fuscipalpis.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1306.  2  7.  Nordsehweden. 

328.  Gatt.  Onesia*). 

Roblneau-Desvoidy.   Essai  siir  les  Myodaires.  365.  6.  C1830.) 
Musca.  Fall.  Meig.  —  Sarcophaga.  Zetterst.  —  Lucilia.  Meig.  pt.  —  Melinda.  Rob.-Desv. 

(^Mitielgrosse  bis  kleinere  Arien  von  schtvarzer  am  Hinterleib  metallisch  grüner 
oder  blauer  Färbung;  im  Habitus  den  echten  Muscinen  gleichend  und  so  den 
Uehergang  zu  diesen  vermittelnd.  —  Kopf  hcdhrund,  vorn  etivas  zusammengedrückt ; 
Untergesicht  senkrecht;  Mundrand  wenig  aufgeworfen,  heborstet;  Untergesichtsrand 
über  die  grösste  Mundborste  hinaus  und  fast  bis  zur  Mitte  hinauf  mit  feinen 
Börstchen  bewimpert;  Wangen  schmal,  mit  kurzen,  zerstreuten  Härchen  besetzt; 
Backen  massig  breit ,  quer  eingedrückt ;  Stirne  etwas  vorstehend ,  die  des  Männ~ 
chens  sehr  schmal  und  hinten  so  verengt ,  dass  sich  die  Augen  heinahe  berühren, 
die  des  Weihchens  hreit  und  fast  gleichhreit.  Augen  nackt.  Fühler  ziemlich  tief- 
stehend;  drittes  Glied  zicei-  bis  dreimal  so  lang  als  das  zxceite ;  Borste  bis  über 
die  Mitte  hinaus  dicht  gefiedert,  die  lange  Spitze  nackt.  Rüssel  etwas  vorstehend; 
Taster  cylindrisch.  Rückenschild  kaum  länger  als  breit;  Hinterleib  kurz  eiförmig, 
gewölbt,  erster  Ring  etwas  verkürzt ;  Macrocheten  am  Ra7ide  des  dritten  und  vierten 
pjnges;    sonst    ziemlich    dicht    behaart.      Genitalien    kaum  vorstehend.      Flügel  ohne 


*)  Es  gehört  einige  Anfmerksamkeit  fl.izu,  die  Oncsien  von  den  Musca-  und  Lucilia- Arten  zu  unter- 
scheiden; den  Hauptunterscliied  bildet  die  an  der  Spitzenliäll'te  nackte,  verl.liigcrte  Kühlciborste ; 
ein  weiteres  Merkmal  bildet  die  immer  ziemlich  reiche  und  starke  Beborstnng  <ler  beiden  letzten 
Hinterleibsrinse  und  selbst  noch  des  zweiten,  während  bei  den  Muscinen  höcbbtens  der  letzte  King 
borstenartige  Behaarung  zeigt.  Dass  Onesia  eine  ganz  gute  Gattung  ist,  bezwcide  ich  nicht  im 
mindesten;  ihr  Haupttypus  ist  in  der  allbekannten  Musca  sepulcralis.  Meig.  am  besten  ausgedrückt ; 
welche  Art  mit  Onesia  riparia.  Roli.-Dcsv.  identisch  ist.  Robineau-Desvoidy  hat  die  Gattung  Onesia, 
wenn  man  auch  die  Stelle  hinter  Cynomyia,  die  er  ihr  einrilumt,  dazu  nimmt,  sehr  kennbar  ch.lrak- 
terisirt.  Man  darf  bei  der  Bostimnmng  nur  nicht  an  die  goldgrünen  Lucilien  denken,  denn  keine 
Onesia  hat  diese  Färbung.  Zetterstedt  brachte  die  Onesien,  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Art  (O. 
cyanea.  Zeit.  =  cognata.  Meig.),  in  seine  Gattung  Cyrtoneura  und  selbst  diese  Art  ist  identisch 
mit  Sarcophaga  caerulea.  Zeit.  In  der  SchummeV sc'nen  Sammlung  waren  alle  Oncsien  bei  Sarco- 
phaga eingereiht.  Das  Alles  spricht  wohl  dafür,  dass  sie  als  Sarcophaginen  angeführt  werden  können  I 
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Randdorn;  erste  Hinterrandzelle  ziemlich  nahe  an  der  Spitze  mündend,  offen  {nur 
bei  einer  Art  0.  clausa.  Macq.  geschlossen).  Beugung  der  vierten  Lüngsader 
stumpfwinkelig;  Spitzenquer  ad  er  kaum  gebogen;  hintere  Querader  der  Beugung  der 
vierten  Längsader  näher  gerückt  als  der  kleinen  Qtierader ;  doch  iveniger  als  diess 
bei  allen  übrigen  Sarcophaginen  der  Fall  ist.  —  Die  Fliegen  sind  nach  G  e  of- 
froi/s  und  Robineau-Desvoidy^s  Beobachtungen  alle  vivipar ;  von  0.  sepul- 
cralis  kann  ich  diess  aus  eigener  Erfahrung  bestätigen ;  die  Larven  leben  von  ani- 
malischen Stoffen.  Man  trifft  sie  meistens  in  grosser  Anzahl  an  Wegen  und  Ge- 
sträuchen, 0.  sepulcrcdis  fehlt  beinahe  nirgends ,  sie  besucht  gerne  Blüthen  und 
Blumen;  oft  traf  ich  sie  in  Menge  an  dem  süssen  Safte,  welchen  gewisse  Aphiden 
veranlassen^ 

1  Taster  gelb  oder  höchstens  nur  stellenweise  gebräunt 2 

intensiv  und  durchaus  schwarz 3 

2  Kückenschikl  in  beiden  Geschlechtern  graulich  bereift,  mit  deutlichen  schwärz- 

lichen Längsstriemen.  —  Schwarzblau ;  Rückenschiid  durch  die  lichtere 
Bestäubung  schieferbläulich  erscheinend ,  mit  drei  schwärzlichen  Längs- 
striemen, die  mittelste  dreifach,  oft  zusammengeflossen,  viel  breiter  als 
die  seitlichen;  Schildchen  grau  bereife;  Hinterleib  metallisch  blau  oder 
blaugrün ,  glänzend ,  am  Vorderrande  der  Ringe  und  besonders  an  den 
Seiten  mit  weisslichem  Schimmer ,  schmale  Einschnitte  und  eine  schmale, 
nur  in  gewisser  Richtung  hervortretende  Rückenlinie  schwärzlich.  Kopf 
schwärzlich,  mit  seidenartigem  weisslichen  oder  gelblichen  Schiller ;  Mitte 
des  Untergesichtes  und  Mundrand  gelblichbraun  ,  zuweilen  auch  ein  Fleck 
auf  den  Wangen  von  derselben  Farbe.  Stirnseiten  weiss  schimmernd, 
Mittelstrieme  sammtschwarz ;  bei  dem  Männchen  die  Stirne  hinten  so 
schmal  ,  dass  sich  die  Augen  fast  berühren,  bei  dem  Weibchen  breit  und 
gleichbreit.  Fühler  braun,  die  beiden  Wurzclglieder  lichter,  meistens 
braunroth;  drittes  Glied  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  zweite;  Borste 
über  die  Mitte  hinaus  gefiedert,  die  unteren  Fiedern  schiefer  abstehend 
als  die  oberen  ;  Taster  gelb.  Beine  schwarz.  Schüppchen  schmutzig  weiss, 
bei  dem  Männchen  meistens  bräunlich;  Flügel  blassbräunlich  tingirt,  an 
der  Basis  und  am  Vorderrand  intensiver.  3  — 5"^  Sehr  gemein  und  fast 
nirgends  fehlend.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  71.  34.  (1826).  — 
Fallen  ;k.  vetensk.  akad.  Förh.  1816.  247.  25.  (Musca  vespillo.;  —  Rob.- 
Desv.  Myod.  366.  2.    (riparia.)  sepulcralis. 

höchstens  nur  ganz   vorne    etwas    bereift.    —    Gleicht  der  vorigen  Art, 

unterscheidet  sich  aber  von  derselben  durch  die  überall  fast  ganz  fehlende 
Bestäubung ,  welche  am  Hinterleibe  höchstens  nur  an  den  Seiten  als  weiss- 
licher  Schimmer  wahrnehmbar  ist,  am  Rückenschild  aber  nur  an  den 
Schultern  und  ganz  vorn  auftritt;  der  Kopf  ist  fast  ganz  schwarz,  ebenso 
die  Stirnseiten  ;  auf  den  Wangen  fehlen  die  rothgelben  Partien  gänzlich; 
es  ist  überdiess  der  Kopf  vorn  mehr  zusammengedrückt  als  bei  O.  sepul- 
cralis  und  die  Fühler  sind  braunschwarz,  mit  kaum  lichteren  Basalgliedern. 
Schüppchen  fast  weiss.  Flügel  fast  glashell,  an  der  Basis  und  am  Vorder- 
rande schwärzlich.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art,  für  deren 
Varietät  ich  sie  kaum  halten  möchte.  2—4'".  Auf  Wegen,  im  ersten 
Frühlinge.  —    Robineau-Desvoidy.  Myodaires.  366.   1.  (1830.)  floralis. 

3  Mittelste  Rückenstrieme  breiter  als  die  beiden  Seilenstriemen.  —    Glänzend 

stahlblau;  Rückenschild  vorn  weisslich  bereut,  mit  drei  schwarzen  Längs- 
striemen ,  die  mittelste  dreifach ,  oft  aber  auch  ganz  zusammengeflossen, 
sehr  breit;  Hinterleib  an  den  Seiten  etwas  weisslich  schimmernd;  am 
Rande  des  zweiten  Ringes  zwei  schwache  ,  doch  sehr  deutliche  Macro- 
cheten ,  die  beiden  letzten  Ringe  dicht  beborstet ;  Kopf  schwarz  ,  weiss 
schillernd;  Mundrand  braun;  Stirndreieck  des  Männchens  fast  die  ganze 
Breite  ausfüllend ,  sammts<  hwarz ;  Augen  hinten  sich  berührend  ;  Stirne 
des  Weibchens  breit  und  gleichbreit,  mit  glänzend  schwarzer,  gleichfalls 
die  ganze  Stirnbreite  fast  ausfüllender  Mittelstrieme.  Fühler  und  Taster 
schwarz;  drittes  Fühlerglied  doppelt  so  lang  als  das  zweite;  Borste  lang 
gefiedert.     Schüppchen  weiss.     Flügel   fast  glashell ,    an   der   Basis  blass 
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bräunlichgrau,  mit  einem  sehr  kleinen  RanddÖrnchen.  3 — 4'".  Im  ersten 
Frühlinge  in  Auen  und  an  Waldwegen,  zwischen  dürren  Blättern  oft  in 
grosser  Anzahl ;  sie  gleicht  im  Habitus  den  echten  Muscinen ;  die  immer 
vorhandenen  Macrochetcn  werden  vor  Verwechslungen  schützen.  Meigen. 
System.  Beschr.  VI.  374.  (1830.)  —  Ejusdem.  1.  c.  V.  63.  23.  (Musca 
caerulea.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand  IV.  1310.  30.  (Sarcophaga  caerulea) 
u.  IV.  1358.  12.  (Cyrtoneura  cyanea.^  —  Rob.-Desv.  Myod.  439.  1.  (Me- 
linda  caerulea.)  cognata. 

Mittlere  Rückenstrieme  schmäler  als  die  beiden  Seitenstriemen.  —  Gleicht 
der  vorigen  Art,  von  der  sie  aber  das  angegebene  Merkmal  leicht  und 
sicher  unterscheidet.  Sie  ist  überdiess  immer  kleiner  und  schlanker;  der 
Hinterleib  schimmert  auch  auf  der  Mitte,  wenn  auch  sehr  wenig,  weisslich, 
die  Flügel  sind  heller  und  die  Schüppchen  schneeweiss ;  auch  ist  der 
Randdorn  immer  sehr  deutlich.  Alles  Uebrige  wie  bei  O.  cognata.  2—3'". 
Auf  Blättern ;  den  ganzen  Sommer  hindurch.  Meigen.  System.  Beschr. 
VII.  302.  9.  (1838.)  gentilis. 

Europäische  Arten: 

Onesia  atriceps.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1311.  31.  ^.  Nordschweden.  —  0. 
genarum.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1309.  29.  (=  Musca  laticornis.  Ejusd.)  Nordschwe- 
den.  —  0.  agilis.  Meig.  Syst.  Beschr.  V.  70.  33.  —  O.  pusilla.  Meig.  1.  c. 
V.  71.  35,  —  0.  claripennis.  Rob.-Desv.  Myod.  367.  3.  Frankr.  —  0.  viarum. 
Rob.-Desv.  1.  c.  367.  4.  Frankr.  —  0.  fulvipennis.  Macq.  Dipt.  du  Nord,  de 
Fr.  39.  5.  Frankr.  —  O.  clausa.  Macq.  Suit.  ä  Buff.  II.  234.  4.  Südfrankr.  — 
O.  nigripalpis.  Macq.  1.  c.  II.  235.  7.  Südfrankr.  —  0.  azurea.  Meig.  Syst. 
Beschr.  VII.  296.  35.  (=  caerulea.  Macq.)  Frankr.  *). 

Vm.  Abtheilung.  Museinae. 

FüMerborxte  bis  zur  Spitze  hin  gefiedert.  Stirne  des  Männchens  sehr  schmal, 
oft  so ,  dass  sich  die  Augen  berühren ;  die  des  Weibchens  breit  und  gleichbreit. 
Augen  nackt  oder  behaart,  gerade  liegend.  Hinterleib  vierringelig ,  Genitalien  nicht 
vorragend;  Macrocheten  auf  den  mittleren  Ringen  ganz  fehlend ,  höchstens  am 
letzten  Ringe  borstenartige  Behaarung.  Flügel  mit  einer  Spitzenquer ader.  {Gatt. 
329—342.) 

329.  Gatt.  Stoiiioxys. 

Geoffroy.  Hist.  des  insectes.   I.  (1764.) 
Conops.  L.  —  Musca.  Deg.  —  Stomoxys  u.  Haeiuatobia.  Kob.-Desv.    —    Stomoxys.  Haematobia  u.  Lype- 

rosia.   Bond, 

{Graue,  mittelgrosse ,  im  Habitus  den  Stubenfliegen  gleichende  Arten.  — 
Kopf  halbrund ,  vorn  etwas  abgeßacht  •  Untergesicht  fast  gerade,  ungewimpert; 
Mundrand  kaum  aufgeworfen ,  beborstet ;  Wangen  und  Backen  schmal ,  letztere  nur 
sehr  wenig  unter  die  Augen  herabgehend;  Stirne  des  Männchens  schmal,  die  des 
Weibchens  ungefähr  den  dritten  Theil  der  Kopfbreite  einnehmend.  Augen  nackt. 
Fühler  anliegejid ,  die  beiden  ersten  Glieder  kurz ,  das  dritte  etwa  dreimal  so  lang 
als  das  zweite ,  mit  gekämmter  {d.  i.  nur  auf  der  Oberseite  gefiederter)  Borste. 
Rüssel  horizontal  und  verhallnissjnässig  weit  vorstehend,  hornartig,  Saugßächen  sehr 
klein,  vorn  zugespitzt;  Taster  cylindrisch  schmal  oder  breit  und  lang,  nur 
wenig  kürzer  als  der  Rüssel.  Rückenschild  etwas  länger  als  breit.  Hinterleib 
länglich -eirund ,  ßach  gewölbt.  Beine  schlank,  sehr  fein  und  zerstreut  borstig; 
Mittelschienen  auf  der  Innenseite  nackt.  Flügel  vorn  stark  verschmälert,  im  Um- 
risse fast  dreieckig,  länger  als  der  Hinterleib;  erste  Hinterrandzelle  an  der  Flügel~ 


*)  Robineau-Desvoidy  hat  noch  mehrere  Arten  von  Onesia  und  Melinda  aufgeführt,  die  ich  aber  hier 
weglasse,  weil  sie  schon  von  Macquart  und  ileigen  ganz  übergangen  sind  und  der  allzuknrzen 
Charalcteristilt  wegen  wohl  auch  nicht  mehr  in  Frage  kommen  dürften.  Die  von  ihm  vergebenen 
Namen  lauten:  O.  vulgaris,  cuprea,  viridicyanea,  viridula,  tessellata,  viridulans ,  prompta ,  veloz, 
cyanea  u.  gentilis.     Ferner  Melinda  albiceps,  azurea,  coelestis  u.  soror. 

Scbiner.     Die  Fliegen,  73 
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spitze  mündend,  weit  offen;  vierte  Längsader  hogen/örmig  zur  dritten  ahheugend ; 
hintere  Querader  auf  der  Mitte  zwischen  der  kleinen  Querader  und  dieser  Beugung ; 
erste  Längsader  auf  der  Flügelmitte ,  der  kleinen  Querader  fast  gegenüber  in  den 
Vorderrand  mündend.  —  Die  Puppen  wurden  im  Pferdedünger  getroffen ;  die 
Ljorven  scheinen  daher  von  vegetabilischen  Stoffen  sich  zu  nähren.  Die  Fliegen 
sind  blutgierig  und  belästigen  mit  ihren  empfindlichen  Stichen  Menschen  und  Thiere ; 
sie  sitzen  gern  an  Wänden,  besonders  in  der  Nähe  von  Viehställen  und  sind  nir- 
gends selten.) 

1  Taster  kurz,  kaum  vorstehend  {Stomoxys.   Kob.-Desv.)-    —   Grau;   Rücken- 

schild  mit  drei  ziemlich  breiten  ,  an  der  Quernaht  abgebrochenen  weiss- 
lichen  Längsstriemen;  die  beiden  äusseren  von  den  Schultern  her  an  den 
Seiten  fortgesetzt  und  vor  der  Quernaht  gegen  die  Mitte  hin  bindenartig 
erweitert;  die  mittlere  Strieme  mit  schwärzlichbraunen  Streifen  eingefasst, 
die  sich  bis  zum  Schildcben  erstrecken,  die  innere  Grenze  der  äusseren 
Strieme  gleichfalls  dunkler;  so  dass  vier  schwärzlichbraune  Rückenlinien 
zum  Vorschein  kommen  ;  Hinterleib  mit  gelbbräunlichem  Anfluge  und  je 
drei  braunen,  nicht  sehr  auffallenden  Flecken  am  zweiten  und  den  folgen- 
den Ringen.  Untergesicht  weiss  schimmernd  ,  oft  mit  gelblichem  Anfluge, 
der  sich  besonders  auch  an  den  Stirnseiten  zeigt;  Stirnstrieme  schwarz 
oder  braunroth.  Fühler  braun  ,  an  der  Basis  zuweilen  lichter.  Taster 
gelb.  Beine  schwarzbraun  ,  mit  rothgelben  Knieen.  Flügel  glasiiell,  glän- 
zend. 3'".  Um  Pferd-  uud  Schafställe  sehr  gemein  ;  auch  in  menschlichen 
Wohnungen.  —  Linne.  Fauna  buec.  1900.  (1761.)  —  Degeer.  Ins.  VI.  39. 
11.  Tfl.  4.  f.  12—18.  (Musca  pungens.)  —  Scopoli.  Entom.  carn.  368. 
1001.  (Empis  calcitrans.)    —    Fabr.  Entom.  Syst.  IV.  395.  6.  (tessellata). 

calcitraus. 

lang,  wenig  kürzer   als  der  Rüssel  {Haematobia.  Rob  -Desv.)     ...       2 

2  Beine    ganz    schwarzbraun.     —    Schwarzbraun;    Rückenschild   bräunlichgelb 

bereift,  mit  vier  paarweise  genäherten  schwarzen  Längss;riemen,  der 
Raum  vorn  zwischen  den  mittleren  Striemen  und  die  Schultern  intensiver 
gelblich.  Schildchen  und  Hinterleib  bräunlichgelb,  doch  kaum  merklich 
bestäubt,  letztere  mit  schwärzlichen  Flecken.  Uniergesicht  weisslich, 
braun  schillernd ;  Stirne  des  Männchens  so  schmal ,  dass  sich  die  Augen 
berühren,  die  des  Weibchens  hieit  ,  mit  schwarzer  Strieme.  Fühler  sehr 
tief  stehend,  schwarzbraun,  drittes  Glied  ein  einhalbmal  so  lang  als  das 
zweite,  Taster  rothgelb;  Schüppchen  gelblich.  Flügel  bräunlich  tingirt, 
die  des  Weibchens  lichter.  3'".  Bei  uns  ziemlich  selten;  an  denselben 
Orten  wie  St.  calcitrans;  die  Bestäubung  des  Hinterleibes  ist  in  einzelnen 
Exemplaren  oft  sehr  licht  und  dicht.  —  Meigen.  System.  Beschr.  IV.  161. 
4.  (1824.)  —  Fabr.  spec.  insector.    II.  468,  4.  (irritans.)  stilliuluus. 

vorherrschend  rothgelb.    —  Schwärzliclibraun  ;    Rückenschild  lichtgrau 

bestäubt,  mit  zwei  schwarzen,  an  der  Quernaht  unterbrochenen  Längs- 
striemen, neben  denselben  jederseits  ein  schwarzes,  einwärts  gerichtetes 
Strichelchen,  welches  sich  hinter  der  Quernaht,  jedoch  in  gerader  Rich- 
tung fortsetzt.  Hinterleib  grau ,  mit  schwärzlichen  Flecken  (die  bei  mei- 
nem gut  erhaltenen  einzigen  Stücke  am  zweiten  Ringe  in  der  Anzahl  von 
drei  neben  einander  stehen).  Kopf  weiss  ;  Stimstrieme  sammtschwarz, 
mit  einer  grauen  Mittellinie.  Fühler  schwarzbraun ;  Taster  rothgelb.  Beine 
rothgelb  ;  Spitze  der  Schenkel  und  Schienen  dunkler;  Vorderbeine  fast 
ganz  schwarzbraun,  doch  die  Schienenwurzeln  immer  rothgelb;  alle  Tarsen 
schwarz.  Flügel  glasheil,  mit  geiblichbraunen  Adern.  3"'.  Ich  besitze 
ein  einziges  Weibchen,  das  aus  Oesteneich  stammt;  den  Standort  habe 
ich  leidei* 'nicht  notirt;  scheint  sehr  selten  ,  ist  aber  eine  entschieden  gute 
Species.  Der  Meigenscho  Name  itt  sehr  unpassend.  Meigen.  System. 
Beschr.  IV.   163.   6.  (1824.)  lUClauugastcr. 

Europäische   Arten: 

Stomoxys  (Haematobia)  irritans.  Linne.  Fauna,  suec.  1901.  Cpungens. 
Fabr.)  Nordeuropa.  —  St.  pungens.  Rob.  -  Desv.  Ess.  sur.  les  Myod.  386.  4. 
Nordfrankr.    —    St.    (Haemat.)    ferox.    Macq.    Dipf.    du    Nord    de   Fr.    36.    2. 
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Frankr.  -  St.  (H  a  e  m  a  t.)  s  e  r  r  a  t  a.   Rob.-Dcsv.  Myod.  389.  3.  Südfrankr.  - 
St.  (Hacmat.)  tibialis.  ßob.-Desv.  1.  c.  389.  4.  Lyon. 

330.  Gatt.  Idla. 

Meigen.  System.  Bcschr.  V.  9.  102.  (1826.) 
Musca.  Fabr.  —  Idia.  Lw.  pt. 
(Mittelgrosse,  schwarzgraue,  an  den  Seiten  des  Ilinterleihes  rollujelbe  Arten 
vom  Aussehen  der  Sluhenßiege.  —  Kopf  vorn  stark  ahgeßacht;  Unter  gesteht 
.cluiahclförmig  vorgezogen,  ungewimpert,  am  Mundrande  mit  zarten  Borsten  ;  Wan^ 
aen  'schmal;  Backen  unter  die  Augen  herahgehend ,  fein  behaart;  Stirne  des  Männ- 
chens auf  der  Mitte  so  schmal,  dass  sich  die  Augen  berühren,  die  des  Wed>chens 
breit  und  gleichbreit.  Augen  nackt.  Fühler  anliegend,  drittes  Glied  ein  einhalb- 
mal  so  lang  als  das  zweite;  Borste  gekämmt  (d.  i.  nur  avf  der  Oberseite  gefie- 
den).  Rüssel  etwas  vorstehend;  Saugflächen  breit;  Taster  cylindrisch,  vorne  etwas 
verdiekt.  Rückenschild  etwas  länger  als  breit ;  Hinterleih  eirund ,  ziemlich  flach 
Beine  schlank,  wenig  borstig.  Mittelschienen  auf  der  Innenseite  nackt.  Fhigel 
ohne  Randdorn;  erste  Hinter randzelle  etwas  vor  der  Flügelspitze  mündend,  offen; 
vierte  Länqsader  in  einem  stumpfen  Winkel  zur  dritten  abbeugend;  hintere  Quer- 
ader  dieser  Beugung  näher  gerückt  als  der  kleinen  Querader;  erste  Längsader  auf 
der  Flügelmitte,  der  kleinen  Querader  fast  gegenüber,  in  den  Vorderrand  mündend. 
—  Ueber  die  Metamorphose  ist  mir  nichts  bekannt  geworden.  —  Die  Fliegen  sind 
in  unserem  Welltheile  iiur  durch  eine  einzige  Art  vertreten,  die  übrigen  finden  sich 
in   den   Tropenlündern  der  alten    Welt.) 

Männchen:  Sch^-arz ,  Rückenschild  graugelb  bestäubt,  mit  drei  gleich- 
breiten schwarzen  Längsstriemen;  Hinterleib  an  den  Seiten  des  zweiten, 
dritten  und  vierten  Ringes  durchsichtig  rothgelb,  die  Mitte  und  die  Ein- 
schnitte schwarz.  Bauch  vorn  ganz  gelb.  Untorgesicht  wei.s  bestaubt,  aut 
den  Wangen  je  eine  glänzend  schwarze,  runde  Makel,  Backen  an  den 
Seiten  so  wie  der  schnabelförmige  Fortsatz  des  Untergesichtes  glänzend 
schwarz;  Kinn  gelb,  lichtgrau  bestäubt;.  Stirne  und  Scheitel  schwarz  er- 
stere  an  den  Seiten  weiss  schimmernd.  Fühler  schwarzbraun,  mit  lich- 
terem Schimmer.  Taster  schwärzlich.  Beine  schwarzbraun;  Schenkel  und 
Tarsenendglieder  schwarz.  Flügel  fast  glashell.  In  ganz  re;nen  Stucken 
breitet  sich  über  den  Hinterleib  ein  weisslieher  Duft  aus  und  neben  den 
Fühlern  zeigt  sich  jederseits  gleichfalls  eine  jeaoch  immer  sehr  kleme 
schwarze  Makel.  Weibchen:  Die  Bestäubung  des  Rückenschildes  ist 
weissgrau;  es  fehlen  die  gelben  Seitenüecke  des  Hinterleibes  und  ist  dei- 
selbe  an  der  Stelle  derselben  r.ur  lichter  schimmernd  ;  der  Bauch  ist  nur 
vorn  graugelb ;  die  schwarzen  Flecke  am  Untergesicht  sind  deutlicher, 
die  Stirne  sehr  breit,  in  der  Mitte  mit  mattschwarzer  S:riemc,  die  Seiten 
glänzend  schwarz,  am  Rand  der  Strieme  grob  schwarz  punctirt.  Alles 
Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.  3 7,-4'".  Aus  Dalmazien.  -  Fabricms. 
^v«t  Artl  29-^  44  (1805.)  —  Loew.  Entom.  Zeit.  v.  Stettin.  V.  düif,. 
'r-  Meigen:  Systim.  Bcschr.  V.  9  L.  Tf.  42.  f.  14-17.  (f-ciata.  - 
Rob.-Desv.  Myod.  422.  6.  u.    7.  (5    fasciata   2    cinerea.)  Iilliata. 

331.  Gatt.  Rhyiichoiiiyia. 

Robineau-Desvoidy.  Essai  sur  Ics  Myodaircs.  424.  2G.  (1830.) 
Musca.  Germ.  -  Tachina.  Meig.  pt.  -  Idia.  Loew.  pt.  -  Rhyn^omyia.  R-D. 
{Ziemlich  grosse,  goldgrün  glänzende,  am  Hinterleib  oft  ruthgelbe  Arten.— 
Korf  halbrund,  vorn  etwas  abgeflacht;  Untergesicht  nngetvimpert  oder  nur  ganz 
unten  mit  feinen  Bär  stehen  ;  schief  nach  vorwärts  gerichtet;  Mundrand  fast  schnau- 
zenförmig'  aufgeworfen,  ringsum  beborstet.  Wangen  und  Backen  ziemlich  breit, 
fem  behaart;  letztere  unter  die  Augen  herabgehend.  Stirne  des  Männchens  hinten 
so  schmal ,    dass    sich    die    Augen  berühren ,    die  des   Weibchens  breit  und  gleich- 
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breit.  Augen  nackt.  Fühler  anliegend,  drittes  Glied  höchstens  doppelt  so  lang  als 
das  ztveite;  Borste  Jast  nackt,  Rüssel  etwas  vorstehend ,  mit  breiten  Saugflächen; 
Taster  cylindrisch ,  lang.  Rückenschild  kaum  länger  als  breit ,  ausser  der  Be- 
horstung  fast  nackt;  Hinterleib  länglich- eirund ,  stark  gewölbt,  seltener  ein  ivenig 
zusammengedrückt.  Beine  ziemlich  schlank,  massig  beborstet ;  Mittelschienen  auf  der 
Innenseite  mit  einer  längeren  Borste;  Flügel  ohne  Randdorn;  erste  Hinterrandzelle 
etioas  vor  der  Flügelspitze  mündend,  offen ;  vierte  Längsader  stumpfwinkelig  zur  dritten 
abbeugend;  hintere  Querader  näher  dieser  Beugung  als  der  kleinen  Querader; 
erste  Längsader  auf  der  Flügelmitte  der  kleinen  Querader  gegenüber  in  den  Vor- 
derrand mündend,  —  Metamorphose  unbekannt.  —  Die  Fliegen  gehören  dem 
ausser sten   Süden  unseres    Welttheiles  an,) 

1  Untergesicht  rothgelb ,  mit  glänzend  schwarzen  runden  Makeln.  —  Bläulich- 

grün ;  Rückenschild  und  Schildchen  weisslich  bereift ,  ersterer  mit  drei 
goldgrünen  Längsstriemen  ;  Hinterleib  fahlgelb  ,  über  der  Mitte  und  an 
beiden  Seiten  mit  schwarzen  Flecken,  die  mittleren  eine  hinten  erweiterte, 
goldgrün  schimmernde  Rückenlinie  bildend ;  zuweilen  der  ganze  erste 
Ring  schwarz  und  die  Flecke  der  folgenden  Ringe  hinten  bindenartig  er- 
weitert;  der  ganze  Hinterleib  grau  bereift.  Kopf  rothgelb,  auf  den  Wangen 
je  zwei  glänzend  schwarze  Makeln,  die  oberen  neben  dem  Augenrande, 
die  unteren  etwas  von  demselben  entfernt ;  Stirne  an  den  Seiten  schwärz- 
lich, Mittelstrieme  roth.  Augen  im  Leben  opalfarbig  Fühler  rothgelb, 
drittes  Glied  kaum  länger  als  das  zweite.  Taster  rothgelb.  Beine  schwarz- 
braun ,  die  Schenkelspitzen,  Schienen  und  Tarsenwurzelglieder  heller ,  oft 
bräunlichroth ;  bei  den  dunkelsten  Stücken  die  Beine  zuweilen  ganz 
schwarz.  Schüppchen  gelblich.  Flügel  fast  glasbell ,  an  der  Wurzel 
bräunlichgelb.  Weibchen:  Die  Stirne  sehr  breit,  die  Mittelstrieme 
mattroth,  die  Seiten  glänzend  rothgelb ;  ausser  den  beiden  schwarzen  Ma- 
keln an  den  Wangen  häufig  eine  dritte  eben  solche  über  den  Fühlern ; 
der  Hinterleib  ist  lebhafter,  oft  rothgelb,  die  schwarzen  Makeln  sind  kleiner, 
die  auf  der  Mitte  immer  eine  schmale  Rückenlinie  bildend;  die  Beine  sind 
dunkel  rothgelb  und  nur  die  Tarsen  immer  und  oft  ein  Wisch  auf  der 
Oberseite  der  Schenkel  schwarzbraun;  die  Flügel  sind  noch  reiner  glas- 
hell ;  alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.  3 — 3V,'".  Ich  besitze  die 
Art  in  dalmatinischen  Stücken.  —  Meigen.  System.  Beschr.  IV.  319.  138. 
(1824.)  —  Germar.  Fauna  X.  21.  (Musca  concinna.)  Loew.  Entom.  Zeit. 
V.  Stettin.  V.  Jg.  20.  (Idia  concinna.)  coluilibilia. 
—  • —  rothgelb  oder  theilweise  bräunlich  ,  ohne  die  bezeichneten  glänzend 
schwarzen  Makeln 2 

2  Hinterleib   durchaus  glänzend   blaugrün.    —   Glänzend   blaugrün,   mit   kaum 

bemerklichem  weisslichen  Reife  und  dunkelblauem  Schimmer;  Kopf  roth- 
gelb; Stirnstrieme  rothbraun,  bei  dem  Weibchen  die  Seiten  pechschwarz, 
grau  schimmernd,  mit  glänzend  schwarzen  Warzenpuncten;  die  pech- 
schwarze Färbung  in  gleicher  Breite  über  die  obere  Hälfte  des  Unter- 
gesichtes sich  fortsetzend  und  da,  wo  sie  endet,  am  Augenrande  ein  weiss 
schillerndes  Fleckchen  ;  über  diesem,  gleichfalls  am  Augenrande,  ein  grösseres 
rostbräunliches ,  weisslich  schimmerndes  Fleckchen ;  Hinterkopf  schwarz, 
Fühler  rothbraun  ,  drittes  Glied  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  zweite. 
Taster  rothgelb;  Beine  pechschwarz;  Schenkel  an  der Aussenseite  dunkel- 
blau schillernd;  Schüppchen  gelblich.  Flügel  etwas  geschwärzt,  an  der 
Basis  und  am  Vorderrande  intensiver.  4*/J".  Dalmazien.  —  Loew.  Entom. 
Zeit.  V.  Stettin.  V.  Jg.  24.  4.  (1844.)  —  Egger.  Verhandl.  d.  zool.  bot. 
Ver.  V.  8.  (Onesia  fulviceps.)  cyanescens. 
auf  der  Mitte  oder  durchaus  rothgelb 3 

3  Vierter  Hinterleibsring    des  Männchens   nur    am  Rande   goldgrün ;    der  des 

Weibchens  ganz  rothgelb.  —  Rückenschild  glänzend  goldgrün ,  weisslich 
bereift,  besonders  vorn  und  an  den  Seiten,  mit  vier  dunkleren  Längs- 
linien; Schildehen  goMgrün;  Hinterleib  durchscheinend  rothgelb;  bei  dem 
Männchen  nur  die  hintere  Hälfte  des  vierten  Ringes  und  der  After  gold- 
grün oder  metallisch  -  schwärzlich.      Kopf  rothgelb  ,    weisslich  schillernd  ; 
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Stirnseiten  dunkler;  Mittelstrieme  roth;  die  Stirne  des  Weibchens  sehr 
breit,  die  Seiten  gelbroth ,  mit  schwarzen  Punctwärzchen.  Fühler  rost- 
gelb ,  drittes  Glied  nur  wenig  länger  als  das  zweite.  Taster  rothgelb. 
Beine  schwarzbraun,  Schenkelspitzen,  Schienen  und  Tarsenwurzelglieder 
braunroth  oder  noch  lichter;  bei  dem  Weibchen  sind  die  Beine  mit  Aus- 
nahme der  Tarsen  ganz  rothgelb.  Schüppchen  gelblich.  Flügel  ziemlich 
intensiv  rostbräunlich  tingirt ,  besonders  am  Vorderrande.  5  —  5'/^'".  Dal- 
mazien.  —  Fabricius.  System.  Antliator.  299.  77.  (1805.)  —  Meigen.  Syst, 
Beschr.  IV.  319.   137.  —    Rob.-Desv.  Myod.  424.   1.  (felina.)  ruficeps. 

Vierter  Hinterleibsring  des  Männchens  und  Weibchens  ganz  goldgrün.  — 
Gleicht  der  vorigen  Art  und  ist  wohl  mit  ihr  oft  verwechselt  worden,  ist 
aber  bestimmt  verschieden  *)  und  nach  dem  angegebenen  Merkmale  schon 
leicht  von  ihr  zu  unterscheiden;  ausserdem  ist  sie  robuster  und  breiter, 
der  Hinterleib  stärker  gewölbt ,  der  Kopf  vorn  kaum  abgeplattet  und  das 
dritte  Fühlerglied  doppelt  so  lang  als  das  zweite.  Die  Beine  sind  in  bei- 
den Geschlechtern,  mit  Ausnahme  der  schwarzbraunen  Tarsen,  ganz  dunkel 
rostgelb  und  die  Flügel  sind  weniger  intensiv  rostbräunlich  tingirt.  Alles 
Uebrige  wie  bei  der  vorigen  Art.  5 — 6'".  Nach  Loew  in  Ungarn;  ich  be- 
sitze die  Art  in  dalmatinischen  Exemplaren.  —  Loew.  Entom.  Zeit.  v.  Stettin. 
V.  23.  3.  (1844.)  speciosa. 

332.  Gatt.  Gymiiostylina. 

Macquart.  Annal.  de  la  soc.  ent.  de  France.  III.  3.  22.  (1855.) 
(Z)ie  mir  gänzlich  unbekannte  Gattung  charakterisirt  Macquart  in  folgen- 
der Weise:  Untergesicht  senkrecht,  bis  über  die  Mitte  hinaus  mit  kleinen  Borst'' 
chen  besetzt ;  Mundrand  nicht  vorstehend.  Stirne  des  Weibchens  breit ,  nicht  vor- 
stehend {das  Männchen  ist  noch  unbekannt).  Fühler  anliegend,  kürzer  als  das 
Untergesicht ;  zweites  Glied  etwas  verlängert  ,  drittes  noch  einmal  so  lang  als  das 
zweite,  mit  nackter,  bis  zur  Mitte  hin  verdickter  Borste,  Augen  nackt.  Hinter' 
leib  eirund.  Beine  fast  nackt ;  Schüppchen  massig  gross.  Erste  Hinterrandzelle 
vor  der  Flügelspitze  mündend ,  offen ;  vierte  Längsader  mit  abgerundetem  Winkel 
zur  dritten  abbeugend;  hintere  Querader  dieser  Beugung  nahe  gerückt;  erste  Läng  S' 
ader  auf  der  Flügelmitte,  der  kleinen  Querader  gegenüber  in  den  Vorderrand  mün- 
dend. Die  Stirne  des  Weibchens  wäre  nach  der  Abbildung  hinten  stark  verschmä- 
lert, Ueber  die  Metamorphose  nichts  bekannt;  die  einzige  Art  wurde  von  Perris 
in  Frankreich    entdeckt.^ 

Gymnostylinanitida.  Macq.  1.  c.  —  Glänzend  schwarzgrün ;  Untergesicht  schwarz, 
mit  leichter  weisser  Bestäubung ;  Stirne  schwarz,  an  den  Seiten  weiss  schimmernd. 
Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz.  Schüppchen  gelblich.  Flügel  bräunlich  ;  an  der 
Basis  rostgelb.  2^^'".  Mont  -  de  -  Marsan. 

333.  Gatt.  Graphoniyia. 

Kobineau-Desvoidy.  Essai  sur  las  Myodaires.  403.  15.  (1830.) 
Musca.  Scop.  F.  Deg.  Fall.  Panz.  —  Cyrtoneura.  Macq.  Meig.  Zetterst. 

{Mittelgrosse,  buntgefärbte  Arten.  —  Kopf  halbrund ,  vorn  abgeflacht.  Unter- 
gesicht gegen  den  beborsteten  Mundrarid  hin  etwas  vorgezogen ,  auf  der  Mille  mit 
einer  kielartigen  Erhöhung ,  am  Rande  bis  zu  den  Fühlern  hinatf  fein  gewimperl ; 
Wangen  und  Backen  schmal ,     letztere    nur    wenig    unter    die    Augen  herabgehend, 


»)  Wer  beide  Arten  besitzt ,  der  wird  an  der  Verschiedenheit  nicht  zweifeln,  wer  aber  die  Beschrei- 
bungen allein  Isennt,  dem  wird  es  nictit  leicht  sein,  immer  wieder  daran  zu  denken,  dass  eine  un- 
nütze Zersplitterungssucht  zu  einer  Trennung  verleitet  haben  möchte.  Rh.  ruficeps  u.  spcciosa  sind 
ein  recht  auffallendes  Beispiel  dafür,  wie  behutsam  bei  Zusammenzic-hung  nahe  verwandter  Arten 
vorgegangen  werden  müsse.  Es  ist  gar  nicht  daran  zu  denken,  dass  diese  Arten  identisch  seien. 
Der  scharfsinnige  Loew  kannte  nur  Kh.  speciosa  und  wusste  nicht,  was  mit  Meigen'%  Kh.  ruficeps 
anzufangen  sei.    Der  Besitz  beider  Arten  lijst  das  Räthsel! 
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fein  beJtoart ;  Stiriie  nicht  vorstehend,  bei  dein  3Jännchen  scJimal,  hinten  stark 
verschmälert ,  bei  dem  Weibchen  breit  und  gleichbreit.  Augen  behaart.  Fühler 
dem  Untergesichte  aufliegend  und  durch  die  kielartige  Erhöhung  desselben  von 
einander  getrennt;  drittes  Glied  viermal  so  lang  als  das  ziceite ,  Borste  dicht  ge- 
fiedert. Rüssel  etwas  vorstehend,  Saug  flächen  breit,  unten  znrückgeschlagen,  Taster 
lang,  cylindrisch.  Rückenschild  fast  so  breit  als  lang.  Hinterleib  kurz  eirund, 
stark  gewölbt.  Beine  schlank,  Mitlelschienen  auf  der  Innenseite  ohne  Borsten.  Flügel 
ohne  Randdorn;  erste  Hinterrandzelle  an  der  Flügelspitze  mündend,  breit  offen; 
vierte  Längsader  bogenförmig  zur  dritten  abbeugend;  hintere  Querader  auf  der 
Mitte  zwischen  dieser  Beugung  und  der  kleinen  Querader;  erste  Längsader  fast 
auf  der  Flügelmitte  und  nur  etwas  vor  der  kleinen  Querader  in  den  Vorderrand 
mündend.  —  Die  Larven  sind  in  Dünger  gefunden  wonlen.  Die  Fliegen  sind  den 
ganzen  Sommer  über  auf  Dnldenblüthen  zu  treffen;  sie  fallen  durch  ihr  geschecktes 
Aussehen  und  ihre  ruhigen  Bewegungen  leicht  auf.) 

Männchen:  Rückensehild  mattschwarz,  mit  vier  weissen  Län2:sstriemcn  ; 
die  äusseren  liegen  an  den  Seiten  und  verbinden  sich  hinten  einzeln  mit 
den  inneren  ,  welche  vor  dem  Schildchen  etwas  nach  auswärts  gehen; 
vor  der  Quernaht  und  vor  dem  Schildchen  schimmern  diese  Striemen 
fleckenartif^ ;  Schildchen  schwarz,  mit  rothgelbem  Kaude ;  Hinterleib  rotli- 
gelb,  erster  Ring  an  der  Basis  schwarz,  unter  dem  Schildchen  einge- 
drückt, die  Bänder  dieses  Eindruckes  weiss  schimmernd,  zweiter  Ring 
auf  der  Mitte  des  Vorderrandes  mit  einer  runden  schwarzen,  von  weissem 
Schimmer  umgebenen  Makel  und  am  Hinterrande  mit  vier  schwarzbraunen 
Flecken,  zwei  rundlichen  an  den  Seitenräudern  und  zwei  länglichen  gegen 
die  Mitte  zu;  dritter  Ring  auf  der  Mitte  des  Vorderrandes  mit  einem 
schwarzeo  Keilflcike  tind  am  Hinterranile  mit  vier  Flecken,  von  denen  die 
seitlichen  klein,  die  mittleren  aber  ziemlich  gross  sind;  vierter  Ring  auf 
der  Mi^te  mit  zwei  s  hwarzcn  Flecken;  der  ganze  Hinterleib  in  gewisser 
Richtung  weiss  schimmernd,  dieser  Schimmer  um  die  Mittelflecke  inten- 
siver. Untergesicht  braun,  nur  wenig  lichter  schimmernd.  Stirnstrieme 
sanimtschwarz  ,  Seiten  schmal  weiss  schimmernd,  Fühler  und  Taster  braun. 
Beine  schwarzbraun  Schüppchen  gelbl'ch  ;  Flügel  blass  bräunlichgelb 
tingirt.  Weibchen:  Rückenschild  samratschwarz ,  dicht  grauweiss  be- 
stäubt, mit  vier  sammtschwarzeu  Längsstriemen,  die  mittleren  hinten  ab- 
gekürzt, die  seitlichen  an  der  Quernath  unterbrochen;  Schildchen  gelb, 
dicht  grau  bestäubt,  an  der  Basis  mit  einer  schwarzen,  dreieckigen  Makel, 
die  auf  den  Rückenschild  übertritt;  Hinterleib  bräunlichgelb  .  dicht  weiss- 
lichgelb  bestäubt,  heller  und  dunkler  schillernd,  vom  zweiten  Ringe  an- 
gefangen mit  denselben  sammtschwarzeu  Flecken  und  Makeln  wie  bei 
dem  Männchen  .  die  mittleren  Flecke  der  Hinterränder  aber  grösser  und 
vorn  durch  Srhillertlecke  fortgesetzt;  erster  Ring  schwarz,  mit  einem  um- 
gekehrt treffförmigf-n  weissen  Fleck  auf  der  Mitte ;  üntergesicht  seiden- 
artig weiss  schimmernd,  Siirne  breit;  Strieme  schwarz,  mit  einer  weiss 
schimmernden  Mittellinie  ;  Seiten  weiss  schimmernd.  Alles  Uebrige  wie 
bei  dem  Männchen  ;  nur  sind  die  Beine  zuweilen  lichter  braun.  4'".  — 
Scopoli.  Entom.  carn.  326.  870.  (1763.)  —  Panzer.  Fauna,  germ  XLIV. 
22.  Meigeu.  System.  Beschr.  V.  TS.  48.  —  Fabricius  Species  insector. 
II.  439.  20.    5.    (vulpina)   u.  Entom.  System.  IV.  314.  S.    $.  (maculata.) 

uiacalata. 
Europäische  Art: 

Graph  omyia   picta.    Zetterst.    XII.    4715.    10 — 11.    (=  Cyrtoneura  caeiulescens. 
Wahlb.)  Lapplaud. 

334.  Gatt.  Meseiiibriiia. 

Meigen.  System.   Beschr.  V,  10.  103.  (1826.) 
Musca.  L.  F.  Fall.  Panz.  —  Syrphus.  F.  Panz.  pt.  —   Eristalis.  Fall.  pt. 

{Grosse  glänzend   schicarze ,    zuweilen    bunt    und   pelzig  behaarte  Arten.   — 
Kopf  halbrund,  vorn  abgeflacht ;   Untergesicht  gegen  unten  zu  etwas  vorgeneigt,   am 
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Mundrande  kaum  aufgeworfen ;  Rand  leistenartig  erliohen ,  his  ohen  hinauf  fein 
gewimpert ;  Wangen  fdimal,  nackt;  Backen  eingedrückt,  ziendich  tceit  unter  die 
Augen  Jierabgehend ,  hehaart ;  Stirne  fast  eben,  hei  dem  Männchen  schmal,  hinten 
verschmälert ,  bei  dem  Weihchen  sehr  breit  und  gleichbreit.  Augen  nackt.  Fühler 
anliegend,  drittes  Glied  dreimal  so  lang  als  das  zweite,  mit  dicht  gefiederter 
Borste.  Rüssel  eticas  vorstehend ,  dick ;  Savgßächen  breit,  unten  lappenartig  zurück- 
geschlagen; Taster  long,  cylindrisch.  Rückenschild  länger  als  breit,  vorn  etwas 
schrnülcr  als  hinten.  Hinterleib  eirund,  stark  gewölbt,  Beine  verhältnissmässig  lang; 
die  Mitlclschienen  auf  der  Innenseite  mit  längeren  Borsten  oder  zottiger  Behaarung. 
Flügel  gross,  ohne  Randdorn  ;  erste  Ilinterrandzelle  an  der  Flügtlspitze  mündend, 
weit^offen;  vierte  Längsader  bogenförmig  zur  dritten  abbeugend;  hintere  Querader 
auf  der  Mitte  zwischen  dieser  Beugung  und  der  ersten  Längsader ;  erste  Lüngs- 
ader  weit  vor  der  Flügelmitte  in  den  Vorderrand  mündend.  —  Die  Larven  leben 
in  Kuhdünger;  die  Metamorpliose  wurde  schon  von  iJegeer  und  Reaumur  be- 
obachtet. —  Die  Fliegen  fallen  durch  ihre  Grösse  und  Färbung  leicht  auf,  eine 
Art  (il/.  mystacea^  kann  bei  oberßächlicher  Betrachtung  leicht  mit  einer  Volucella 
verwechselt  werden ;  man  findet  sie  auf  Blättern  und  am  nackten  sonnerwürmten 
Boden  ;   im  Hochgebirge  traf  ich  sie  häufig   auf  frischem  Kuhdünger.^ 

1  Pelzig  behaarte  Art.  —  Glänzend  schwarz ;  Rückenschild  vorn  rothgelb, 
hinten  so  wie  das  Schildchen  schwarz  behaart;  Hinterleib  vorn  schwarz, 
vom  dritten  Ringe  angefanj^en  weisslich  behaart;  es  finden  sich  Stücke, 
bei  denen  die  lichtere  Behaarung  den  ganzen  Rückenscliild  einnimmt  und 
wieder  andere,  bei  denen  diese  Behaarung  weisslich  und  nicht  r<  thgelb 
ist;  in  sehr  seltenen  Fällen  ist  die  Behaarung  au  den  letzten  Hinterleibs- 
ringen gleichfalls  roth-  oder  fahlgelb.  Untergesicht  schwarz  ,  die  Leisten 
rothgelb,  mit  goldgelbem  oder  goldbraunem  Schiller;  Stirne  sammtschwarz, 
an  den  Seiten  kaum  lichter,  die  des  Weibchens  mit  breiter  rothbrauner 
Mittelstrieme  und  glänzend  schwarzen  Seiten.  Fühler  braun,  die  Busal- 
glieder  und  auch  die  Wurzelhälfte  des  dritten  Gliedes  oft  rothgelb.  Taster 
rothgelb.  Beine  schwarz,  dicht  behaart;  die  Mittelschienen  des  Männchens 
auf  der  Innenseite  mit  abstehender,  langer,  zottiger  Behaarung.  Schüpp- 
chen braun,  Flügel  an  der  Basis  lebhaft  rostgelb,  von  der  Mitte  an 
bräunlich  tingirt,  was  gegen  die  Spitze  zu  allmählich  verwaschen  ist. 
5'/2  —  7"'.  An  schattigen  Bachufern  auf  Blättern ;  ist  sehr  scheu  und 
kehrt  an  dieselbe  Stelle  nicht  mehr  zurück.  —  Linne.  Fauna  suec.  1793. 
(1761.)  —  Fabr.  Entom.  Syst.  IV.  280.  9.  (Syrphus  apiarius )  Degeer. 
Ins.  VI.  58.  1.  (Musca  bombylius.)  —  Panzer.  Fauna  germ.  XCI.  20. 
(Syrphus  apiformis.)  —    Meigen.  System.  Beschr.  V.   12.  2.  Iliystacea. 

Nackte  Art.  —  Durchaus  glänzend  schwarz  ;  Untergesicht  goldgelb  schim- 
mernd,  mit  braunen  Reflexen  ;  Siirne  des  Männchens  ziemlich  breit,  hinten 
kaum  verengt,  sammtschwarz ,  an  den  Seiten  schmal  goldgelb  schimmernd, 
die  des  Weibchens  sehr  breit ,  ganz  sammtschwarz  oder  braun.  Fühler 
braun,  an  der  Basis  lichter;  Borste  gleichfalls  mit  lichter  Wurzel;  Beine 
mit  bräunlichen  Knieen  ,  massig  behaart  und  beborstet,  Schüppchen  gelb; 
Flügel  an  der  Basis  lebhaft  rostgelb,  weiterhin  blassbräunlieh  tingirt. 
5—6'".  Sehr  gemein;  oft  an  frischem  Kuhdünger  zu  treffen.  —  Linne.  Fauna 
suec.  1827.  (1761.)  —  Panzer.  Fauna  germ.  X.  17.  —  Reaumur.  Ins.  IV. 
Tf.  12.  f.  12.  Tf.  26.  f.  6—10.  —  Meigen.  System.  V.  11.  1.  iiU'ridhtlia. 
Europäische    Arten: 

Mcsembrina  intermedia.  Zetterst.  Dipt.  scand.  VIII.  3274.  2  —  3.  Nördliches 
Schweden.  —  M.  resplendens.  Wahlberg.  K.  vetensk.  akad.  Förh.  1844.  p.  66. 
Lappland. 

335.  Gatt.  Calliphora. 

Robineau-Desvoidy.  Essai  sur  les  Myodaircs;  433  33.(1830.) 
Musca.  Autor.  —  Lucilia.  L.  Duf.  pt.  —  Mufetia.  Rob.-Desv.  pt. 

(Ziemlich  grosse,  schwarze  und  schwarzblaue  Arten ,  für    deren    Habitus    in 
der  allbekannten  grossen  blauen  Fleischßiege  ein  Repräsentant  gegeben  ist.  —  Kopf 


584  ^^I-    ^AM.    MüSCIDAE. 

halbrund,  vorn  abgeflacht]  Untergesicht  unten  etwas  vorgezogen,  Mundrand  vor- 
stellend, beborstet ;  Gesichtsleisten  bis  gegen  die  Fühlerbasis  hinauf  fein  beborstet ; 
Wangen  massig  breit,  oben  mit  feinen  Härchen;  Backen  weit  unter  die  Augen 
herabgehend,  durch  einen  Quereindruck  von  den  Wangen  abgehoben ,  etwas  gewölbt, 
fein  behaart;  Stirne  des  Männchens  sch7nal ,  die  des  Weibchens  breit.  Augen  nackt, 
Fühler  anliegend,  drittes  Glied  zwei-  bis  dreimal  so  lang  als  das  zweite,  mit  dicht 
gefiederter  Borste.  Rüssel  etwas  vorstehend ,  ziemlich  dick,  Saugflächen  breit,  Taster 
cylindrisch.  Rückenschild  ettvas  länger  als  breit.  Hinterleib  kurz-eiförmig  oder 
länglich-oval,  gewölbt,  bei  einigen  Arten  etwas  zusammengedrückt.  Beine  ziemlich 
schlarik ;  Mittelschienen  auf  der  Innenseite  mit  Borsten.  Flügel  ohne  Randdorn ; 
erste  Hinterrandzelle  vor  der  Flügelspitze  mündend,  offen;  vierte  Längsader  in 
einem  Winkel  zur  dritten  abbeugend ;  Spitzenquerader  auswärts  gebogen ;  hintere 
Querader  näher  dieser  Beugung  als  der  kleinen  Querader ;  erste  Längsader  auf 
der  Flügelmitte,  der  kleinen  Querader  gegenüber  in  den  Vorderrand  mündend.  — 
Die  Metamorphose  ist  längst  bekannt;  die  Larven  leben  von  animalischen  Stoffen 
und  finden  sich  in  faulem  und  frischem  Fleische ;  man  hat  sie  selbst  an  todten 
Menschen  getroffen  {Tiedemann).  Lucas  fand  sie  in  den  Eingeweiden  des  Platy- 
dactylus  muralis;  G r atiolet  in  denen  der  Lacerta  viridissima ;  merkwürdig  ist 
die  Beobachtung  Leon  D  uf  o  urs  ,  der  die  Larven  einer  Art  unter  den  Flügeln 
Junger  Schwalben  entdeckte.  —  Die  Fliegen  si7id  allenthalben  zu  treffen  und  es 
theilt  eine  Art  mit  der  Stubenfliege  sogar  das  Vorrecht ,  wenigstens  zeitweise, 
menschliche  Wohnungen  aufzusuchen;  es  ist  die  grosse  ,  blaue  Fleischfliege  ,  welche 
durch  ihren  schnurrenden  Flug  nicht  leicht  der  Beobachtung  entgeht.) 

1  Untergesicht  theilweise  gelbroth   oder    wenigstens  die  Backen  roth  behaart ; 

Hinterleib  stark  gewölbt,  an  den  Seiten  auffallend  weisslich  schillernd     .       2 

schwarz,  weiss  bestäubt,  die  Backen  nie  roth  behaart;  Hinterleib  flach 

gewölbt ,  ohne  allen  weissen  Schimmer  oder  höchstens  kaum  wahrnehm- 
bar lichter  bereift 3 

2  Backen  schwarz  ,  roth  behaart.  —  Schwarzblau ,  schieferbläulich  schillernd, 

mit  vier  schwarzen ,  nicht  sehr  deutlichen  Längsstriemen ;  Hinterleib  weiss 
und  schieferbläulich  schillernd,  erster  Ring,  schmale  Binden  an  den 
Hinterrändern  der  folgenden  Ringe  und  eine  ßückenlinie  schwarz.  Unter- 
gesicht schwärzlich,  weiss  schimmernd,  auf  den  Wangen  ein  gelbrother 
Reflex,  der  sich  auch  oft  am  Mundrande  zeigt;  Backen  schwarz,  unten 
mit  dichter,  fuchsröthlicher  Behaarung.  Fühler  schwarzbraun,  drittes 
Glied  an  der  Basis  rothgelb,  oben  weiss  schimmernd.  Taster  rothgelb. 
Beine  schwarz.  Schüppchen  schwärzlich,  das  hintere  weiss  gerandet ; 
Flügel  sehr  blass  schwärzlichgrau  tingirt.  Stirne  des  Weibchens  sehr 
breit,  Mittelstrieme  breit,  sammtschwarz  oder  braunroih,  die  Seiten  grau 
schimmernd.  4—6'".  Allenthalben  gemein,  doch  etwas  seltener  als  die 
folgende  Art ;  an  Planken  und  Mauern  ;  auch  am  Boden.  —  Linne.  Fauna 
suec.  1831  (1761.)  —  Fabr.  Entom.  Syst.  IV.  313.  4.  (Carnivora);  Degeer. 
Ins.  VI.  29.  4.  (carnaria  minor.)  —  Macquart.  Suit.  a  Buff.  II.  262.  3. 
(fulvibarbis.)  —  Fabric.  Ant.  190  32.  (mortuorum.)  —  Panzer.  Fauna 
germ.  X.   19.  (vomitoria.)  —  Meigen.  Syst.  Beschr.  V.  60.  21.      vomitoria. 

rothgelb,  schwarz  behaart.    —    Gleicht  der  vorigen  Art,   von   der   sie 

sich  ausser  dem  angegebenen  Unterschiede  noch  durch  Folgendes  unter- 
scheidet ;  das  Untergesicht  ist  ganz  gelbroth  ;  die  Stirne  des  Männchens 
ist  breiter  ;  im  Ganzen  ist  sie  etwas  mehr  bestäubt  und  hat  daher  immer  ein 
lichteres  Aussehen.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art ,  auch  die 
Grösse.  —  Gemein ,  vom  Nordkap  bis  nach  Andalusien  und  Malta.  — 
Meigen.  System.  Beschr.  V.  62.  22.  C1826.)  —  Macquart.  Suit.  a  Buff. 
II.  262.  (vomitoria.)  erytliroce[)haIa. 

3  Der  Abstand  von  der  Fühlerwurzel  bis  zum  Mundrande  nur  wenig  verschie- 

den von  dem  von  der  Fühlerwurzel  zum  Scheitel ;  Männchen  und  Weib- 
chen von  verschiedener  Färbung.  —  Männchen:  Glänzend  blaugrün,  am 
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Hinterleibe  zuweilen  mit  violettem  Schimmer;  Kückcnschild  vorn  weisslich 
bereut,  mit  drei  sehr  undeutlichen  Längsstriemen;  vor  dem  Schildchen 
flachgedrückt.  Kopf  schwarz,  grau  schillernd;  Stirne  sanimtschwarz ,  an 
den  Seiten  weiss  schillernd.  Fühler  schwarzbraun,  Taster  gelb,  mit  brauner 
Spitze.  Beine  schwarz.  Schüppchen  gelblich;  Flügel  blassgraulich  tin- 
girt ,  im  lluhestande  dem  Leibe  ganz  ])aral]el  aufliegend  (wie  hei  den 
rollenienl.  Weibchen:  Goldgrün;  Rückenschild  weiss  bestäubt,  mit 
drei  schwarzbraunen  Längsstriemen,  die  mittelste  dreifach;  Hinterleib  in 
gewisser  Richtung  weisslich  bereut;  Stirne  sehr  breit,  sammtschwarz, 
an  den  Seiten  grau  schimmernd.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen. 
4'/2  —  5'"'  Hie  und  da  ;  im  Gauzen  selten.  Leon  Dufour  fand  die  Larven 
unter  den  Flügeln  junger  Schwalben*).  —  Fallen.  K.  vetensk.  akad.  Förh. 
1816.  24.5.  19.  u.  Dipt.  suec.  Muse.  46.  19.  (1820.)  Meigen.  Syst.  Beschr. 
V.  63.  24.  —  Leon.  Dufour.  Ann.  de  la  soc.  cntom.  de  F>.  II.  7.  IV.  5. 
u.  II.  3.  211.  (Luciiia  dispar.)  azurea. 

Der  Abstand  von  der  Fühlerwurzel  bis  zum  Mundrande  auffallend  kleiner 
als  der  von  der  F'ühlerwurzel  zum  Scheitel ;  Männchen  und  Weibchen  von 
gleicher  F'ärbung.  —  Das  Männchen  gleicht  dem  der  vorigen  Art  und 
kann  mit  demselben  leicht  verwechselt  werden ,  der  Hinterleib  hat  aber 
meistens  einen  grünen  Schimmer  und  von  einer  lichteren  Bereifung,  die 
bei  C.  azurea  wenigstens  an  den  Seiten  auftritt ,  ist  bei  dieser  Art  keine 
Spur  vorhanden.  Das  Weibchen  gleicht  dem  Männchen,  die  Stirne  ist 
sehr  breit,  an  den  Seiten  grau.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen. 
4'/2— 5'".  Sehr  selten.  —    Meigen.    System.  Beschr.  V.  60.  20.   (1826.) 

cürysorrLoea. 
Deutsche  Arten : 

Calliphora  violacea.  Meigen.  Sj^stem.  Beschr.  VIT.  301.  5.  (1838).  — Schwarz- 
blau; Hinterleib  glänzend,  veilchenblau.  Kopf  schwarz;  Stirne  sehr  schmal  ((5)- 
F'ühler  braun.  Schüppchen  grau.  Flügel  graulich.  3'".  Aachener  Gegend. 
C.  anthracina.  Meig.  1.  c.  VII.  301.  6.(1838.) — Glänzend  schwarzblau;  Rücken- 
schild  vorn  weiss  schillernd  ,  mit  drei  schwarzen  Striemen  ,  die  mittelste  schmäler. 
Untergesicht  schwarz  ,  an  den  Seiten  weiss  schillernd ;  Stirne  mit  breiter  schwarzer 
Strieme ;  Taster  schwarz.  Fühler  dunkelbraun.  Beine  schwarz.  Schüppchen  weiss. 
Flügel  fast  giashell,  im  Ruhestande  kaum  etwas  offen.  2'/j"'.  Aachener  Gegend. 
Europäische  Arten : 

Calliphora  grönlandica.  Zetterst.  Ins.  läpp.  657.  16.  u.  Dipt.  scand.  IV.  1330. 
3.  Grönland,  Schweden,  Finnland,  Dänemark.  —  C.  sordida.  Zetterst.  1.  c.  657. 
17.  u.  Dipt.  scand.  IV.  1332.  4.  Schweden.  —  C.  micans.  Meig.  Syst.  Beschr. 
VII.  303.  20.  (=  rufipalpis.  Macq.)  Frankr.  —  C.  scutcllata.  Macq.  Dipt.  du 
Nord,  de  I^r.  25.  4.  ISordlrankr.  —  C.  affin  is.  Macq.  Suit.  ä  Buif.  IL  263.  6. 
Sicilien.  —  C.  (Mufetia)  Autissio  dorensis.  Roh.  -  Desv.  Myod.  431.  1. 
(^=  flavipalpis.  Meig.)  Frankr. 

336.  Gatt.  Polleiiia. 

Robineau-Desvoidy.  Essai  sur  les  Myodaires.  412.  20.  (1830.) 
Musca.  Auctoium.  —    PoUenia  u.  Nitellia.  Rob.-Desv. 

{^Mittelgrosse  schwarze  oder  schmutzig  dunkelgrüne  Arten  mit  oft  die  Grund- 
farbe verändernder  Behaarung.  —  Kopf  halbrund,  etwas  aif geblasen ;  Untergesicht 
gerade ;  Mundrand  kaum  vortretend ,  beborstet  und  behaart ,  eine  kurze  feine 
Borstenreihe  am  Gesichtsrande  bis  etwa  zur  Mitte  aufsteigend]  Wangen  ziemlich 
breit,  behaart]  Backen  unter  die  Augen  herabgehend,  gewölbt,  haarig;  Stirne  des 
Männchens  hinten  stark  verengt,  die  des  Weibchens  breit  und  qleichbreit.  Augen 
nackt.  Fühler  anliegend]  drittes  Glied  doppelt  so  lang  als  das  zi^eite]  Borste  dicht 
gefiedert,     Rüssel  und  Taster  wie  bei   Calliphora.    Rückenschild  aus,.:er  der  getvöhn- 


*l  Ich  verdanke  der  Güte  des  H.  L.  Dufour  ein  Pärchen  dieser  Art  mit  der  eigenhändigen  Bezeichnung 
Luciiia  dispar,  ■was  mich  dalier  bestimmt  dieses  Synonym  lüeher  zu  ziehen.  ZeltersteUCa  fclusca 
azurea  ist  von  obiger  Art  verschieden.  Sollte  ein  Naracnswechsel  eintreten  müssen,  we'.l  M.  azurea 
Fall,  eine  Mischart  ist,  so  würde  obige  Art  Calliphora  dispar  L.  Uuf.  heissen  mUssen. 

Schiner.    Die  Fliegen.  74 
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Hellen  Behorstung  mit  einer  feinen ,  lichteren ,  glänzenden  Beliaarung  oft  sehr  dicht 
hedeckt ,  welche  ivenigstens  an  den  Brustseiten  unmittelbar  vor  der  Flügehüurzel 
immer  und  meistens  flnckenartig  vorhanden  ist.  Hinterleih  länglich  oval,  etwas  zu- 
sammengedriiclct.  Beine  ziemlich  schlank;  Mittelschienen  auf  der  Innenseite  mit 
einer  Borste.  Flügel  im  Ruheslande  dem  Leihe  ganz  parallel  aufliegend  und  sich 
deckend,  ohne  Randdorn,  erste  Hinterrandzelle  eticas  vor  der  Fliigelspitze  mün- 
dend ,  offen  oder  geschlossen ;  vierte  Längsader  in  einetn  Winkel  zur  dritten  ab- 
heugend,  hintere  Querader  näher  dieser  Beugung  als  der  kleinen  Querader ;  erste 
Längsader  auf  der  Flügehnitte  der  kleinen  Querader  fast  gegenüber  in  den  Vorder- 
rand mündend.  —  lieber  die  Metamorphose  ist  mir  nichts  bekannt  geworden,  — ■ 
Die  Fliegen  sind  überall  gemein ;  sie  setzen  sich  gern  auf  Mauern ,  Planken  und 
Baumstämme ,  die  der  Sonne  zugekehrt  sind  und  breiten  dann  ihre  Flügel  eiivas 
aus  ;  schon  im  ersten  Frühjahre  kann  man  sie  oft  zu  Dutzenden  an  allen  Wänden 
beobachten,) 

1  Erste  Hinterrandzelle  offen  (Pollenia.  R.-D.) 2 

geschlossen  {Nitellia.    R.-D.) 3 

2  Hinterleib  glänzend  schwarz ,  ohne  Schillerflecken.    —    Schwarz  ;    Rücken- 

schikl  mit  spärlicher,  filzartiger,  gelblicher  Behaarung  (die  sich  übrigens 
leicht  abreibt),  welche  an  den  Brustsciten  dichter  und  lebhafter  ist; 
Schildchen  gex'andet ;  Hinterleib  etwas  zusammengedi'ückt ,  zuweilen  mit 
schwach  grünlichem  Anfluge.  Kopf  schwarzbraun .  kaum  lichter  schim- 
mernd; Gesichtsrand  lichter.  Fühler  braun,  die  Wurzelglieder  rothgelb. 
Stirne  sammtschwarz  ,  weisslich  eingefasst ;  bei  dem  Weibchen  die  Stirn- 
stricrac  sehr  breit,  die  Seiten  grau  schimmernd.  Taster  braun,  oft  sehr 
licht.  Beine  schwarz  Schüppchen  gelblich.  Flügel  sehr  blass  bräunlich- 
gelb tingirt ,  an  der  Basis  rostgelblich  ;  Spitzenquerader  stark  nach  aussen 
geschwungen.  3 — 5'".  Allenthalben  sehr  gemein.  —  Fabricius.  Entom. 
System.  IV.  318.  26.  (1794)*).  —  Schranck.  Fauna  boica.  III.  2496. 
(Musca  cervina)?  Scopoli.  Entom.  carn.  335.  898.  (Musca  amentaria.)  — 
Zetterstedt.  Dipt.  scand.  IV.  1340.  12.  (Musca  nitens) ;  Meigen.  Syst. 
Beschr.  V.  65.  27.  vcspillo. 

mit   weissen  und   bi'aunen   Schillerfleckcn.    —    Schwarz;    Rückenschild 

dicht  gelbfilzig  behaart.  Hinterleib  gescheckt,  der  Grund  blaulich  schim- 
mernd, über  demselben  unregelmässige,  bald  weissliche ,  bald  braune 
Schillerfiecke.  Kopf  braun,  grau  schillernd;  Stirnstrieme  schwarz,  in  ge- 
wisser Richtung  grau  schimmernd ,  Seiten  gelblichgrau ;  die  sehr  breite 
Stirne  des  Weibchens  lehmgelblich  oder  schmutziggrau,  mit  wenig  deut- 
licher, dunklerer,  herzförmiger  Mittelstrieme.  Fühler  braun,  die  Wurzel- 
glieder i-othgelb.  Taster  bräunlichgelb,  an  der  Spitze  dunkler.  Beine 
schwarz ;  Schüppchen  weisslich.  Flügel  sehr  blass  bräunlichgelb  tingirt, 
an  der  Basis  schmutzigbraun;  Querader  stark  nach  aussen  gebogen.  3 — 5'". 
Die  gemeinste  Art  von  Allen;  schon  im  März  an  sonnigen  Mauern  zu 
treffen,  wo  sie  durch  ihr  rohes,  staubiges  Aussehen  auffallt.  —  Fabricius. 
Entom.  System.  IV.  314.  9.  (1794.)  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  66. 
28.**)  Fabr.  1.  c.  IV.  315.  (Musca  obscura.)  rudis. 

3  Spitzenquerader  nach  der  Beugung  stark  nach  aussen  geschwungen  ;  grössere 

Arten 4 

fast  gerade;  kleinere  Arten 5 

4  Fühler  an    der   Basis   rothgelb.    —    Glänzend  schwarz;   Rückenschild    oben 

fast  nackt;  Hinterleib  in  gewisser  Richtung  weisslich  schimmernd,  die 
Einschnitte    und    eine    feine    Rückenlinie  jedoch    immer   schwarz.      Kopf 


*)  Nach  ZetlersiedVs  Zeugnisse  soll  in  ilor  Fabricius' schon  Sammlung  unter  der  Etikette  Musca  vcspillo 
unsere  Onesiii  sepulcralis  steckon.  Das  bestimmt  mich  nicht  den  sicheren  Mcigeji'' schon  N.nmen  hier 
aufzugeben,  da  die  Beschreibung',  welche  Fabricius  von  seiner  M.  vespillo  gibt,  zu  Oncsin  sepul- 
cralis nicht  passt ;  typische  ttücke  fCir  mich  aber  nur  einen  Werth  haben  ,  wenn  sie  mit  den  Be- 
schreibungen stimmen. 

**)  Meigen  zweifelt  an  der  Angabe,    dass  die   Filhlerwurzelglieder  gelb  siud.    Ich  besitze  nur  einzelne 
Sti'ieke,  wo  sie  braun  sind. 
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braun;  Untcrgesicht  an  den  Seiten  oft  rothbräunlich ;  Stirnstricmc  sammt- 
schwarz,  die  Seiten  grau  schimmernd  ;  Stirne  des  Weibchens  sehr  breit, 
die  Mittelstrieme  matt,  die  Seiten  vorn  wcisslich,  hinten  glänzend  schwarz. 
Fühler  braun;  Basalgliedcr  rothgelb;  drittes  Glied  grau  schimmernd; 
Taster  gelbbräunlich  ,  stellenweise  oft  verdunkelt.  Beine  schwarz.  Schüpp- 
chen wcisslicli;  Flügel  fast  glashell,  an  der  Basis  rostgelblich;  die  erste 
Iliiiterrandzellc  oft  kurz  gestielt.  3V2 — •'>'''•  An  sonnigen  Baumstämmen 
neben  Wegen  oft  in  grosser  Anzahl;  im  Ganzen  seltener  als  die  vorher- 
gehenden Arten.  —   Meigen.  System.  Beschr.  V.  6.5.  26.  (1826.) 

ah-<tincutai'ia. 

Fühler  an  der  Basis  ganz  braun.  —  Diese  Art ,  welche  ich  nicht  kenne, 
würde  sich  nach  Mehjen's  Angaben  von  der  vorigen  nur  durch  die  ganz 
braunen  Fühler  unterscheiden  ;  alles  Uebrigc  hätte  sie  mit  ihr  gemein. 
Meigen  erhielt  sie  aus  Ocsterreich.  —  Panzer.  Fauna,  germ.  LIV.  11. 
(1798.)  Meigen.    Syst.  Beschr.  V.  64.  2.5.  lailio  *j. 

5  Hinterleib  mit  weissen  und  braunen  Schillerflecken.  —  Gleicht  einem  klei- 
neren Exemplare  der  PoUenia  rudis,  unterscheidet  sieh  aber  von  dersel- 
ben durch  die  am  Rande  geschlossene  erste  Hinterrandzelle  und  die  fast 
gerade  Spitzenquerader  auf  den  ersten  Blick  ;  alle  übrigen  Merkmale  hat 
sie  mit  der  genannten  Art  gemein,  l'/j — 2'".  Ziemlich  selten  oder  wahr- 
scheinlich nur  oft  übersehen.    Meigen.  System.  Beschr.  V.  66.  29.  (1826.) 

varia. 

schwarz,  mit  weisslichem  Schimmer.  —  Auch  diese  Art  gleicht  wieder 

der  vorigen  ,  sowohl  in  der  Färbung  als  auch  in  den  übrigen  Hauptmerk- 
malen; der  Hinterleib  hat  aber  keine  Scliillerflecken ,  sondern  er  ist  im 
Grunde  schwarz  ,  mit  olivenbräunlichem  oder  grünlichem  Anfluge  und  er- 
scheint in  gewisser  Richtung  wie  weiss  bereift,  die  Hinterräuder  und  eine 
schmale  Rückenlinie  bleiben  aber  immer  schwarz.  2"'.  Ich  fand  die  Art 
vereinzeint;  man  künnte  sie  leicht  mit  einem  kleineren  Stücke  von  P. 
atramentaria  verwechseln.     Meigen.  System.  Beschr.  V.  67.  30.  (1826.) 

deprcssa. 
Deutsche  Arten: 

Pollenia  obscura.  Meigen  (non  Fabric.)  System.  Beschr.  VI.  374.  50.(1830.)  — 
Uückeuschild  glänzend  bläuliciischwarz ,  vorn  mit  vier  kaum  bemerkbaren  schwarzen 
Linien.  Hinterleib  flach,  glänzend  schwarz,  mit  grünem  Schiller;  Koi)f  seidenartig 
weissgelb;  Stirnstrieme  schwarz;  Schüppchen  weiss.  Flügel  etwas  bräunlich  ; 
Spitzenquerader  fast  gerade,  die  hintere  ein  wenig  geschwungen.  2'/,  —  3'".  Nur 
das  Weibchen.     Berliner  Gegend. 

P.  nigrina.  Meig.  1.  c.  VII.  305.  32.  5.  (1838.)  —  Glänzend  schwarz;  Rücken- 
schild rothgclbfilzig;  Untergesicht  hell  ziegelroth,  weiss  schillernd;  Stirne  vorn 
mit  ziegelrothem  dreieckigen  Flecke.  Hinterleib  ins  Grünliche  schimmernd.  Beine 
schwarz.  Schüppchen  bräunlich.  Flügel  glashcll ;  erste  Hinterrandzclle  geschlossen, 
ungestielt,     'i^f^'".    Das  Männchen;  in  der  Aachener  Gegend 

Europäische   Arten  : 

Pollenia  vagabunda.  Meigen.  System.  Beschr.  V.  72.  36.  5*  —  P.  fulvi- 
cornis.  Rob.-Desv.  Essai  sur  les  Myod.  413.  1.  Frankr.  —  P.  pumila.  Rob.- 
Desv.  1.  c.  414.  6.  Frankr.  —  P.  floralis.  Rob.-Desv.  1.  c.  415.  9.  Frankr.  — 
P.  bicolor.  Rob.-Desv.  1.  c.  415.  10.  Frankr.  —  P.  (Nitellia)  nana.  Rob.- 
Desv.  1.  c.  418.  1.  Frankr.  — '  P.  ruficeps.  Meig.  Syst.  Beschr.  VII.  306.  41. 
(=  violacea.  Macq.)  Sicilien.  —  P.  rufipalpis.  Macq.  Dipt.  du  Nord,  de  Fr. 
17.  5.  Frankr.  —  P.  caerulcscens.  Macq.  1.  c.  17.  2.  Frankr.  —  P.  ruficor- 
nis.  Macq.  I.  c.  18.  7.  Frankr.  —  P.  virescens.  Macq.  Suit,  ii  Buff,  II.  271. 
12.  Frankr.  —  P.  intermedia.  Macq.  I.  c.  II.  272.  16.  Frankr.  —  P.  fulvi- 
palpis.  Macq.  1.  c.  II.  270.  5.  Südfrankr.  —  P.  rccta.  Macq.  1.  c.  II.  270.  8. 
Südfrankr.  —  P.  pruinosa.  Macq.  1.  c.  II.  272.  17.  Südfrankr.   —  P.  olivacca. 


*)  Panzer,  der  diese  Art  zuerst  aufstellte,  nennt  die  Fühler  gelbrotli  (antennao  rufac),  was  daher  besser 
auf  P.  atramentaria  passen  wi'irdc;  was  Mcir/en  bestimmte,  seiner  Musca  lanio  scliwaiv.braune  Ffihlcr 
und  Fabricius  als  Autor  zu  vindicircn,  weiss  icli  niclit.  Da  die  Autorität  Meiijcn^s  ii\r  obige  Inter- 
pretation besteht  und  aueli  /.eltersledt  sie  so  adoptirte,  so  sdiliesse  aueli  itli  niicli  derselben  an;  ob- 
wohl ich  Ubcrzcust  bin  ,  dixsü  Mei(j&Vs  Mubca  atramentaria  mit  M.  lanio.  I'anzor  (non  McipenJ 
idontiscli    ist. 

74* 
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Macq.  1.  c.  II.  270,  7.  Sicilien.  —  P.  macellaria.  Tlalid.  Entom.  ttiaq'az.  I.  165. 
Irland.  —  P.  degener.  Halid.  1.  e.  I.  165.  Irland.  —  P.  fulvicornis.  Zett. 
Dipt.  scand.  XIII.  6186.  9  —  10.  Schweden. 

337.  Gatt.  Dasyphoi-a. 

Robineau-Oesvoidy;   Essai  siir  les  Myodaircs.  409.  18.  (1830.) 
Musca.  Meig.   —  Cyrtoneiira.  Meig.  —  Dasyphora.  Rond. 

(^Ziemlich  grosse,  metallisch  schwarzblaue  oder  grüne,  weisslich  schillernfle  Arien.  — 
Kopf  halbrund,  vorn  abgeflacht ;  Untergesicht  mit  der  unteren  Hälfte  ettcas  vor' 
stehend,  am  Rande  mit  kurzen,  feinen  Börstchen  beroimpert ;  Mundrand  dicht  be- 
borstet; Wangen  schmal;  Backen  gewölbt,  unter  die  Augen  herabgehend,  fein  be- 
haart; Stirne  nicht  iwr stehend ,  die  des  Männchens  hinten  sehr  sch77ial,  bei  dem 
Weibchen  breit  und  gleichbreit.  Augen  dicht  behaart,  Fühler  anliegend;  drittes 
Glied  viermal  so  lang  als  das  zioeite  ;  Borste  dicht  gefedert.  Bussel  etwas  vor- 
stehend, Saugflächen  breit;  Taster  lang  ,  cylindrisch.  Rückenscliild  nur  roenig 
länger  als  breit.  Hinterleib  länglich  oval,  .ttark  gewölbt.  Beine  ziemlich  schlank ; 
Mittelschienen  axf  der  Innenseite  mit  einer  langen  abstehenden  Borste.  Flügel  ohne 
Randdorn;  erste  Hinterrandzelle  etwas  vor  der  Flügelspitze  mündend,  offen;  vierte 
Längsader  in  einem  Bogen  zur  dritten  abbeugend,  offen;  hintere  Querader  dieser 
Beugung  näher  als  der  kleinen  Querader;  erste  Längsader  auf  der  Flügelmitte  der 
kleinen  Querader  fast  gegenüber  in  den  Vorderrand  mündend.  —  Metamorphose 
nicht  bekannt.  —  Die  Fliegen  haben  dasselbe  Betragen  und  dieselben  Aufenthalts- 
orte mit  den  Pollenien  gemein ;  doch  trifft  man  sie  auch  in  Gärten  und  Wäldern, 
wo  sie  auf  Planken  ,   Baumstämmen  und  Mauern  sitzen.^ 

1  Rückenschild  schwarzblan  glänzend,  vorn  weisslich  bereift,  nnr  mit  den  Anfänsren 
vier  schwarzer  Striemen.  —  Glänzend  schwarzblau;  Hinterleib  mit  weissen 
Schillerflecken  ,  die  in  verschiedener  Richtung  verschiedene  unregelmässige 
Formen  annehmen;  Einschnitte  und  Rückenlinie  fein,  schwarz.  Unter- 
gesichtschwarzbraun, silberwciss  schillernd;  Stirne  des  Männchens  silber- 
weiss ,  mit  sammtschwarzem  Dreiecke,  die  des  Weibchens  graulich  schim- 
mernd mit  brauner  ,  hinten  last  gerade  abgestutzter  Mittelstrieme.  Fühler 
und  Taster  braunschwarz.  Beine  schwarz ,  mit  braunrothen  Knieen ; 
Schüppchen  weiss  ;  Flügel  fast  glashell.  4Vj  —  5"'.  Stellenweise  häufig.  — 
Meigen.  System.  Beschr.  V.  77.  46.  (1826.)  versicoäor. 

metallisch  blaugrün,    dicht  weisslicbgrau  bestäubt,  mit  vier  breiten  bis 

fast  /um  Schildchen  hin  deutlichen  schwarzen  Längsstriemen.  —  Gleicht 
der  vorigen  Art;  ist  aber  immer  bläulichgrün  und  überall  dicht  weisslich 
bestäubt;  die  Schillerflecke  des  Hinterleibes  treten  mehr  hervor  ,  beson- 
ders bei  dem  Weibchen  und  nicht  selten  nimmt  der  ganze  Hinterleib  eine 
kupierrothe  Färbung  an;  das  Untergesicht  ist  seidenartig  weiss,  mit 
schwarzgrauen  Reflexen;  die  Stirne  des  Männchens  silberweiss,  mit  einer 
schwarzen  Linie,  die  sich  bis  zum  Scheitel  fortsetzt;  die  des  Weibchens 
weissgrau  ,  an  den  Seiten  lebhafter  schimmernd  ,  übrigens  die  Mitfelstrieme 
gleichfalls  hinten  abgestutzt;  am  Scheitel  ein  dunkler  Fleck.  Alles  Uebrige 
wie  bei  der  genannten  Art.  4'/j  —  5'".  Sehr  gemein ;  an  Weingarten- 
mauern; auf  Planken  und  Heuscheunen;  überhaupt  gern  in  der  Nähe  von 
Wiesen  und  Gärten. —Meigen   System.  Beschr.  V.   78.  47.  (1826.)    prntornm. 

Deutsche  Art: 

Dasyphora  cyanella.  Meig.  1.  e.  V.  77.  45.  (1826.)  —  Glänzend  stahlblau; 
Rückenschild  vorn  weiss  schillernd,  mit  den  Anfängen  vier  schwarzer  Striemen; 
Hinterleib  glänzend  stahlblau,  ohne  lichteren  Schimmer.  Untergesicht  seidenartig 
weiss,  schwarz  si  hillernd  ;  Stirne  weiss,  mit  schwarzem  Dreieck,  die  des  Weib- 
chens breit,  blauschwarz  glänzend,  mit  tiefschwarzer  Mitfelstrieme.  Taster  und 
Fühler  schwarz;  Schüppchen  weiss  ;  Flügel  blassgraulich  tingirt.  4'".  Aachener  Ge- 
gend;  ich  kenne  sie  nicht;  vielleicht  eine  Pyrellia. 


xxr.  fam.  Müscidae.  589 

338.  Gatt.  Luoilia. 

Robineau-Desvoifly.  Essai  sur  Ics  Myodaires.  452.  37.   fl830.) 
Musca.  Auctorum. 

(^Ziemlich  grosse  bis  kleinere  gohhjriine  oder  stnhUdnue  (/länzende  Arten,  — 
Kopf  halbrund,  vorn  etwas  abgeflacht ;  Uniergesicht  fast  gerade,  mit  der  unteren 
Hälfte  kaum  vorstehend  und  da  am  Rande  fein  geiinmpert;  Mundrand  etiuas  auf- 
geworfen ,  beborstet;  Wangen  schmal,  Backen  unter  die  Augen  herabgehend,  fein 
beborstet;  Stirne  des  Männchens  schmal,  die  des  Weibchens  sehr  breit.  Augen 
nackt.  Fühler  anliegend ,  drittes  Glied  drei-  bis  viermal  so  lang  als  das  ziveite ; 
Borste  dicht  gefiedert.  Rüssel  wenig  vorstehend,  Saugflächen  breit;  Taster  cylin- 
drisch  ,  vorn  meistens  etwas  verdickt.  Rückenschild  etwas  länger  als  breit ;  Beine 
massig  stark  ;  Mittelschienen  auf  der  Innenseite  beborstet.  Flügel  ohne  Randdorn  ; 
erste  Hinterrandzelle  vor  der  Flügelspitze  mündend ,  offen ;  vierte  Längsader  in 
einem  Winkel  zur  dritten  abbeugend ;  hintere  Querader  dieser  Beugung  näher  ge- 
rückt als  der  kleinen  Querader  ;  erste  Längsader  auf  der  Flügelmitte ,  der  kleinen 
Querader  fast  gegenüber  in  den  Vorderrand  mündend.  —  Die  Metamorphose  ist 
bekannt ;  die  Larven  leben  von  animalischen  Stoffen  und  finden  sich  oft  in  un- 
geheurer Menge  in  nicht  ganz  frischem  Fleische ,  in  Cadavern  u,  dgl.  Sie  sind 
bei  der  Entdeckung  zuträglicher  Lokalitäten  für  ihre  Maden  oft  sehr  erfinderisch; 
so  beobachtete  ich  einstmals  einige  Weibchen  von  Lucilia  caesar,  welche  ihre  Eier 
am  äusseren  Rande  einer  Glasglocke  ablegten  ,  die  ich  über  aufzuweichende  Hemip- 
tera  aus  Egypten  gestürzt  hatte;  bald  krochen  die  Larvchen  unten  durch  und.  zu 
den  Hemipteren ,  die  schon  nach  einigen  Stunden  alle  lebend  zu  sein  schienen,  — ■ 
Die  Fliegen  sind  allenthalben  gemein  und  fallen  durch  ihre  glänzend  goldgrüne 
Färbung  leicht  auf.) 

1  Taster  gelb  oder  rostroth     ....  2 

schwarz         7 

2  Drittes  Fühlerglied  dreimal  so  lang  als    das  zweite  ;    Untergesichtsrand  fast 

bis  oben  hinauf  gewimpert;  Färbung  mehr  schwarzgrün;  Rückenschild 
vorn  mit  den  Spuren  schwarzer  Längsstriemen.  {Phormia.  Rob  -Desv.)  — 
Schwärzlichgrün ;  Rückenschild  vorn  kaum  weisslich .  die  schwärzlichen 
Striemen  nur  wenig  deutlich;  Hinterleib  durchaus  kurz  behaart;  Kopf 
schwärzlich,  mit  grauem  Schiller  ;  Stirn  des  Männchens  sehr  schmal,  Augen 
hinten  fast  sich  berührend;  Stirndreieck  schwarz,  Seiten  grau  schimmernd  ; 
Mittelstrieme  des  Weibchens  breit  sammtschwarz,  Fühler  braun,  an  der 
Basis  lichter,  zuweilen  ganz  rothlichbraun ;  Schüppchen  weisslich;  Flügel 
fast  glashell;  dritte  Längsader  vorn  etwas  geschwungen,  Spitzenrjuerader 
auswärts  gebogen  ;  hintere  Querader  der  Beugung  der  vierten  Längsader 
näher  gerückt  als  bei  allen  anderen  Arten  ;  in  einem  geraden  Winkel  mit 
der  vierten  Längsader  verbunden,  stark  geschwungen.  4'".  Sehr  gemein; 
schon  im  ersten  Frühjahre. —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  58.   16.  (1826.) 

regina. 

viermal   so  lang  als  das  zweite;    Untergesichtsrand  höchstens  his 

zur  Mitte  gewimpert;  Färbung  gold-  oder  blaugrün;  am  Rückenschild 
nicht  einmal  die  Spuren  dunklerer  Striemen  und  höchstens  blau  oder  violett 
gefleckt         3 

3  Stirne    des    Männchens   so   schmal ,    dass    sich    die  Augen    hinten    in    einer 

kleinen  Strecke   berühren 4 

— . —    nicht   so  schmal,    oft  ziemlich  breit  und  immer  die  Augen 

trennend .      .        6 

4  Rückenschild  vorn   weisslich  bereift  ;    Hinterleib    in  gewisser  Richtung  zart 

weiss  schimmernd.  —  Glänzend  goldgrün  oder  blaugrün.  Kopf  hell  weiss 
bestäubt,  auch  die  Backen;  Stirndreieck  des  Männchens  sammtschwarz, 
an  den  Seiten  weisslich ;  Stirne  des  Weibchens  mehr  als  den  dritten  Theil 
der  Kopfbreite  einnehmend,  Mittelstrieme  schwarzbraun,  grau  schimmernd ; 


5Ö0  ^^^-  ^^^-  Mdscidab. 

Scheitel  schmal,  metallisch  grün  oder  schwarz;  Fühler  schwarzbraun; 
Beine  schwarz.  Flügel  fast  glashell ,  das  Geäder  wie  bei  der  vorigen  Art, 
doch  die  hintere  Querader  der  Beugung  der  vierten  Längsader  weniger 
genähert.  4^^2  —  ^'"-  Ich  fing  sie  in  grosser  Anzahl  um  Triest ;  diesseits 
der  Alpen  scheint  sie  seltener.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  56.  12.  (1S26.) 

Mobiiis. 

Eückenschild  vorn  kaum    weisslich    bereift.     Hinterleib  ohne  allen  lichteren 
Schimmer 5 

5  Untergesicht  höchstens    auf  der   Mitte   und   am  Mundrande  rothlichgelb.  — 

Glänzend  goldgrün  oder  blaugrüu.  Kopf  weiss-  oder  gelblichgrau  ;  Stirn- 
dreieck des  Männchens  sammtschwarz ,  Seiten  weisslich;  Stirne  des  Weib- 
chens kaum  den  dritten  Theil  der  Kopfbreite  einnehmend.  Mittelstrieme 
breit,  matt  braunschwarz,  Scheitel  schwärzlich,  glänzend.  Fühler  schwarz- 
braun; Beine  schwarz.  Schüppchen  weisslich.  Flügel  fast  glashell,  an 
der  Wurzel  und  am  Vorderrande  schmutzig  bräunlich;  Geäder  wie  bei 
L.  nobilis.  S'^  — 5'".  Allenthalben  sehr  gemein;  variirt  in  Grösse  und 
Färbung ;  besonders  in  der  letzteren  von  Kupferroth  bis  zum  Azurblauen. 
—  Linne'.  Fauna  suecica    1828.  (1761.)  Meigen.  System,  Beschr.  V.  51.  1. 

cat'sar. 

immer  auch  auf  den  Wangen  in  geringerer  oder  grösserer  Ausdehnung 

rothgelb.  —  Gleicht  der  vorigen  Art ,  es  ist  aber  bei  ihr  meistens  eine 
schön  blaugiüne,  oft  violette  Färbung  vorhei-rschend ;  die  lichtere  Bestäu- 
bung des  Untergesichtes  hat  einen  rüthlicbcn  Schiller;  die  Stirnstrieme 
ist  ganz  oder  wenigstens  über  den  Fühlern  röthlich;  alles  Uebrigc  Avie  bei 
der  genannten  Art ,  nur  sind  die  Schenkel  oft  lichtbraun  oder  noch  heller. 
3 — 5'".  Vereinzelnt;  im  Ganzen  bei  weitem  seltener  als  L.  cacsar.  — 
Meigen.  System.  Beschr.  V.    55.  8.  (1826.)  rilliccps. 

6  Stirne  des  Männchens  sehr  breit;   Mittelstrieme  schwärzlich.    —    Glänzend 

goldgrün.  Untergesieht  weiss  bestäubt;  Stirne  des  Männchens  breiter  als 
bei  irgend  einer  der  mir  bekannten  Arten;  vorn  weisslich,  hinten  schwärz- 
lich;  Mittelstrieme  sammtschwarz,  mit  etwas  lichterem  Schimmer;  Stirne 
des  Weibchens  mehr  als  den  dritten  Theil  der  Kopfbreite  einnehmend ; 
Mittelstrieme  bräirnlichgrau.  Fühler  und  Beine  schwarzbraun.  Flügel  wie 
bei  L.  nobilis.  2— 2V2''''  Ich  sammelte  sie  in  Menge  um  Triest  und  be- 
sitze sie  aus  Kroatien  ;  alle  Stücke  sind  goldgiün  und  nur  bei  einigen 
das  Schildehen  blaugrün.  (Schiner).  latiii'OUS. 
massig  breit;  Mittelstrieme  braunroth.  —  Glänzend  gold- 
grün oder  blaugrün  ;  der  Rüekenschild  ist  oft  an  den  Seiten  blau  und  auf 
der  Mitte  striemenartig  goldgrün.  Untergesicht  am  Mundrande  und  an 
den  Wangen  röthlich,  sonst  braun,  weiss  bestäubt;  Stirne  des  Männchens 
mit  breiter  Mittelstrieme,  Seiten  schmal  weisslich,  die  des  Weibchens  den 
dritten  Theil  der  Kopf  breite  einnehmend,  mit  braunrother'^breiter  Mittel- 
stricme,  Seiten  weisslich;  Scheitel  glänzend  schwarz,  oft  metallisch  blau 
schimmernd.  Fühler  und  Beine  schwarzbraun.  Flügel  fast  glashell ;  Spitzen- 
cjuerader  wenig  geschwungen.  3  —  4"'.  Selten,  von  L  ruficeps  durch' die 
breitere  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  verschieden.  ■ — •  Meigen.  System. 
Beschr.  V.  53.  3.  (1826.)  —  Meigen.  1.  c.  V.  55.  10.  (caerulesceiis.)  — 
Zetterstedt.'  Dipt.  scand.  V.  53.  3.  sericata. 

7  Backen  und  Stirne  stahlblau   oder   metallisch  -grün.    —    Glänzend  goldgrün 

oder  blaugrün  ;  der  Rüekenschild  meistens  prächtig  blau  ,  der  Hinterleib 
goldgrün.  Kopf  weisslicbgrau  bestäubt ;  Backen  und  Stirne  glänzend, 
ohne  alle  Bestäubung ;  Mittelstrieme  bei  dem  Männchen  sehr  schmal, 
mattschwarz ;  Stirne  des  Weibchens  mehr  als  den  dritten  Theil  der  Kopf- 
breite einnehmend,  meistens  stahlblau,  die  Mittelstrieme  mattschwarz  oder 
rothbraun ;  Fühler  und  Beine  braunschwarz.  Schüppchen  gelblichweiss  ; 
Flügel  fast  glashell ;  Spitzenquerader  nach  der  etwas  rundlichen  Beugung 
eingebogen;  dann  fast  gerade.  3 — 4'".  Gemein;  an  den  metallisch  grünen 
Backen  sogleich  zu  erkennen.  —  Fabricius.  Species  insectorum.  II.  438. 
11.  (1781.)  —  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse  47.  21.  —  Zetterst.  Dipt.  scand. 
IV.  1316.  5.    —    Meigen.    System,  Beschr.  V.  57.   14.  (Musca  caesarion.) 

corilicina. 
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Backen  und  Stirnc  nie  stahlblau  oder  metallisch  grün 8 

8  Zweiler  Ilintcrlcibsring  am  Rande  mit  zwei  Macrocheten.  —  Glänzend  blau- 
grün. Kopf  dicht  weisslich  bestäubt;  Stirnc  des  Männchens  sehr  schmal, 
mit  sammtschwarzcr  Mittehirieme,  die  des  Weibchens  den  dritten  Theil 
der  Kopfbreite  einnehmend,  hinten  schwärzlich,  am  Scheitel  metallisch 
glänzend,  mit  breiter  schwarzbrauner,  grau  schimmernder  Mittclstrieme. 
Fühler  und  Beine  schwarz.  Schüppchen  gclblichwciss.  Flügel  fast  glas- 
hcll;  Spiizcnqucrader  fast  gerade;  hintere  stark  geschwungen.  3  — 4'/2'". 
Nicht  selten  ;  die  einzige  unserer  Muscinen  mit  zwei  Macrocheten  am 
Hinterleib  und  daher  leicht  zu  erkennen.  —  Meigen.  System.  Beschr. 
V.  53.  4.  (1826.)  —    Zetterstedt.  Dipt.  scand.  IV.  1318.  7.  sjivamm. 

ohne    Macrocheten    und    überhaupt    weniger    dicht    behaart.    — 

Gleicht  sonst  in  allen  übrigen  Merkmalen  der  vorigen  Art ,  nur  ist  die 
Stirne  des  Weibchens  breiter  und  nimmt  mehr  als  den  dritten  Theil  der 
Kopibreite  ein.  3 — '^V^"'.  Sehr  selten.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V. 
56.  11.  (1826.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.   1319.  8.  splendida. 

Deutsche  Arten: 
Lucilia  illustris.    Meigen.    System.    Beschr.  V,  54.  7.  (1826.)  —  Glänzend  gold- 
grün.    Untergesicht  glänzend  weiss,  schwarz  schillerod;  Backen  grauweiss.    Taster 
schwarz;  Stirne  des  Männchens  glänzend  weiss,  mit  schwarzer  Strieme,  die  bis  zum 
Scheitel  fortläuft  und    daselbst   weiss    gesäumt   ist  ;    die   des   Weibchens  weiss,  mit 
breiter   schwarzer    Strieme ;    Scheitel    glänzend    schwarz.     Beine   schwarz.     Flügel 
kaum  etwas  grau.     4"'.     Greifswalde;    Hamburg;  mir  unbekannt. 
L.  albiceps.  Meigen.  1.  c.  VII.  292.7.   5.  (1826.)  —  Goldgrün,    glänzend;  Hinter- 
leib etwas  matt.      Untergesicht    glänzend  weiss,    schwarz  schillernd;    Stirne  weiss, 
mit  breiter  schwarzer  Strieme;  Scheitel  goldgrün  ;  Taster  rostgclb ;  Fühler  schwarz- 
braun. Beine  schwarz.  Flügel  glashell.  4'".  Um  Aachen;  nach  dieser  Beschreibung 
von  L.  nobilis  kaum  zu  unterscheiden! 
L.  caerulea.  Macquart.  Suit.  ä  Buff.  II.  256.  25.  (1835.)  —  Gleicht  der  L.  regina, 
allein  sie  ist  schwärzlichblau  ;    Kopf  weiss  ,    schwarz    schillernd  ;    Stirne    des  Weib- 
chens breiter  als   bei    der  genannten  Art  ,    mit    schwarzer    Strieme    und    glänzend 
schwarzem  Scheitel.     Flügel  weiss  (?).    4—5'".     Baiern, 
Europäische  Arten: 

a.  Gelbe  Taster:  Lucilia  equestris.  Meigen.  System.  Beschr.  V.  57.  13.  ^. — 
L.  pubescens.  Rob.-Desv.  Essai  sur  les  Myod.  454.  6.  Frankr.  —  L.  sapphi- 
rea.  Rob -Desv.  1.  c.  461.  33.  Frankr.  —  L.  rostrellum.  Rob.-Desv.  1.  c.  460. 
31.  Frankr.  —  L.  pallipcs.  Macq.  Suit.  a  Bufi.  II.  253.  8.  Frankr.  —  L.  flavi- 
ceps.  Macq.  1.  c.  II.  254.  12.  Sicilien.  —  L.  fuscipalpis.  Macq.  Dipt.  du 
Nord,  de  Fr.  28.  4.  Frankr.  —  L.  fulgida.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1315.  4. 
Schweden.  —  b.  Schwarze  Taster:  L.  Meigenii.  mihi.  (=  cornicina.  Meig.  non 
Fabr.)  —  L.  thalassina.  Meigen.  Syst.  Beschr.  V.  54.  5.  —  L.  rcgalis.  Meig.  1. 
c.  V.  54.  6.  —  L.  parvula.  Meig.  1.  c.  V.  55.  9.  —  L.  puclla.  Meig.  1.  c. 
V.  57.  15.  Andalusien.  —  L.  albipennis.  Meig.  1.  c.  V.  58.  17.  —  L.  prui- 
nosa.  Meig.  1,  c.  VII.  294.  24.  —  L.  calens.  Rob.-Desv.  Essai  sur  les  Myod. 
459.  24.  Südfrankr.  —  L.  fervida.  Rob.-Desv.  1.  c.  459.  25.  Südfrankr.  —  L. 
vittata.  Rob.-Desv.  1.  c.  467.  7.  Frankr.  —  L.  scutellata.  Macq.  Dipt.  du 
Nord  de  Fr.  30.  11.  —  L.  f  u  1  vif  a  cie  s.  Macq.  1.  c.  30.  13.  Frankr.  —  L. 
chloris.  Halid.  Entom.  Mag.  I.  165.  Irland.  —  Lucilia  caerulea.  Brülle. 
Expl.  de  Morce  III.  315.  688.  Griechenland.  —  L.  violacea.  Gimmcrth.  Bull, 
de  Mose.  1842.  677- 

393.  Gatt.  Pyrellia. 

Robineau  -  DcsvoUly  ;  Essai  sur  les  Myodaires.  4G'i.  38.  (1830.) 
Musca.  Auctorum.  —  Lucilia  Macq. 

(Diese  GatLung  gleicht  in  der  Färbung  der  Gattung  Lucilia^  im  Habitus 
und  den  Hauptmerkmalen  der  Gattung  Cyrtoneura,  Sie  unterscheidet  sich  von 
Lucilia  sogleich  durch  die  in  einem  Bogen  zur  dritten  abbeugende  vierte  Lüngsader 
und  durch  den  vcrhültnissmässig  gestreckteren  Rückenschild ;  von  Cyrtoneura  aber 
durch  die  Beborstung  auf  der  Innenseite  der  Mittelschienen  durch  die   immer  weniger 
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offene  erste  Hinterrandzelle  und  die  glänzend  metallisch  goldgrüne ,  stahlblaue  oder 
violette  Färbung.  Die  Augen  sind  in  der  Regel  nackt,  bei  zwei  Arten  aber  pu- 
besceni ;  um  diese  nicht  mit  Dasyphoren  zu  verwechseln,  genügt  es  zu  ertcügen,  dass 
die  Dasyphora  -  Arten  immer  plumper  und  breiter  sind  und  dass  keine  derselben 
die  Färbung  der  Pyrellien  hat  ,  iiberdiess  alle  Dasyphoren  am  Hinterleibe  weiss 
schimmernde  Schillerbinden  oder  Flecke  zeigen  ,  was  bei  keiner  Pyrellia  der  Fall 
ist.  —  Die  Larven  leben  von  faulenden  animalischen  Stoffen.  —  Die  Fliegen  sind 
allenthalben  gemein ;  ihr  glänzendes ,  fast  poUrtes  Aussehen  lässt  sie  schon  von 
Weitem  als  von  den  Lucilien  verschieden  erkennen.") 

1  Eückenschild  ohne  eine  Spur  weisslicher  Bereifung.  —  Goldgrün  ,  stahlblau 

oder  violett,  sehr  lebhalt  metallisch  glänzend,  wie  poliert;  Kopf  schwarz, 
neben  dem  Augenrande  weisslich  schimmernd  ;  Stirne  des  Männchens  so 
schmal,  dass  sich  die  Augen  fast  berühren,  die  des  Weibchens  den  dritten 
Theil  der  Kopfbreite  einnehmend,  an  den  Seiten  glänzend,  auf  der  Mitte 
mattschwarz;  Scheitel  metallisch  grün  oder  blau  schimmernd,  hinterer 
Augenrand  eben  so  gefärbt.  Augen  nackt.  Fühler ,  Taster  und  Beine 
schwarz.  Schüppchen  gelblich  weiss.  Flügel  ganz  glashell;  die  Adern  au 
der  Basis,  besonders  bei  dem  Weibchen  gelb.  3 — 3'/,'".  Sehr  gemein.  — 
Linne.  Fauna  suec.   1829.  (1761.)  —  Meigeu.  System.  Beschr.  V.  59.   19. 

cadaveriiia. 
vorn  weisslich  bereift 2 

2  Schüppchen  weisslich ;   Flügel   fast   glashell.    —    Goldgrün ,    stahlblau  oder 

violett ,  lebhaft  metallisch  glänzend  ;  Rückenschild  vorn  mit  drei  ziemlich 
breiten  weisslichen  Flecken  und  den  Anfängen  vier  schwarzer  ,  ziemlich 
undeutlicher  Längsstriemen.  Alles  Uebrige  wie  bei  P.  cadaverina ,  nur 
dass  die  Flügel  nie  ganz  glashell  und  an  der  Wurzel  nie  gelb  sind. 
2y^—4:"'.  Seltener  als  die  vorige  Art.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V. 
59.  18.  ri826.j  sereua*;. 
gelbbräualich  ;  Flügel  an  der  Basis  und  am  Vorderrande  ziemlich  in- 
tensiv gelbbräunlich  tingirt.  —  Dunkel  goldgrün  oder  kupferbraun;  liücken- 
schild  wie  bei  der  vorigen  Art  gezeichnet.  Kopf,  Fühler,  Taster  und 
Beine  gleichfalls  wie  bei  P.  cadaverina  und  serena.  Die  Schüppchen  sind 
intensiv  bräunlichgelb  und  die  Bräunung  auf  den  Flügeln  sehr  auffallend ; 
sie  begleitet  bei  den  Männchen  auch  noch  die  hinteren  Längsadern.  3'". 
Selten;  ich  besitze  zwölf  Stücke  in  beiden  Geschlechtern  und  es  zeigt 
sich  bei  keinem  einzigen  eine  Neigung  zum  Stahlblauen  wie  bei  P.  cada- 
verina u.  serena ;  im  Gegentheil  haben  die  meisten  vielmehr  einen  kupfer- 
röthlichen  Stich.  Die  Art  ist  ohne  Zweifel  eine  gute.  —  Zetterstedt.  In- 
secta.  läpp.  G56.  12.  (1840)  u.  Dipt.  scand.  IV.  1324.  5.  aeuea. 
Deutsche  Arten : 

Pyrellia  nitida.  Meig.  System.  Beschr.  VIL  298.  4.  (1838.)  —  Glänzend  gold- 
grün ,  Rückenschild  und  Schildchen  mehr  weniger  stahlblau  angelaufen ;  ünter- 
gesicht  schwärzlich,  an  den  Seiten  silberweiss  ;  Stirne  des  Weibchens  glänzend 
schwarz.  Beine  schwarz  ;  vorderes  Schüppchen  weiss  ,  das  hintere  grau.  Flügel 
durchaus  glashell.  2"'.  Um  Aachen. 
P.  polita.  Meig.  1.  c.  VIL  298.  5.  (1838.)  —  Dunkel  goldgrün;  Schildchen  und 
Hinterleib  sehr  glänzend  blaulichschwarz.  Beine  schwarz,  Schüppchen  schwärzlich; 
Flügel  glashell.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  folgenden  Art  (P.  ignita).  2'''.  Achener 
Gegend. 
P.  ignita.  Eob.-Desvoidy.  Essai  sur  les  Myod.  464.  5.  (1830.)  —  Goldgrün.  Unter- 
gesicht schwärzlich,    an    den  Seiten   weiss  schillernd  ;    Schüppchen  des  Männchens 


Diese  Art  variirt  sowohl  iil  rler  Grosse  als  auch  in  der  Färbung  sehr  stark.  Die  kleineren  gold- 
griinea  Stücke  sind  in  der  Winthem'schen  Sammlung  als  P.  serena  bezettelt  ;  die  grösseren  stahl- 
blauen als  P.  co^'nata.  Wied.  —  Schummel  hat  —  wenigstens  insoweit  diess  aus  den  Fragmenten 
seiner  Sammlung,  die  ich  durch  die  Güte  Schneiders  besitze,  hervorgeht  —  die  beiden  Varietäten 
gleichfalls  unterschieden  und  die  erstcre  P.  serena  ,  die  zweite  P.  bisignata  Schumm.  bezeichnet. 
Ich  finde  aber  keinen  greifbaren  Unterschied  zwischen  diesen  Varietäten,  wenn  es  nicht  allenfalls 
der  Habitus  sein  sollte,  der  allerdings  einen  verschiedenen  Eindruck  veranlasst. 


XXr.  Fam.  Muscidae.  593 

schwärzlich,  das  des  Weibchens  weiss.     Beine  schwarz.     Flügel  rostgelblich.     2'". 
Aachener  Gegend,  Baiern;  vielleicht  unsere  P.  aenea. 
Europäische  Arten : 

Pyrellia  cuprea.  Kob.-Desv.  1.  c.  464.  4.  Frankr.  —  P.  callida.  Rob.-Desv. 
1.  c.  464.  6.  Frankr.  —  P.  1  a  s  i  op  h  th  a  1  m  a.  Macq.  Dipt  du  Nord,  de  Fr.  .32. 
19.  Frankr.,  Schweden.  —  P.  e  r  i  o  ph  t  h  alma.  Macq.  1.  c.  .32  18.  Frankreich, 
Schweden.  (Vielleicht  identisch  mit  Dasyphora  cyanclla.  Meig.  wie  überhaupt  die 
beiden  letztgenannten  Arten  der  behaarten  Augen  wegen  zu  D.isyphora  zu  stellen 
sein  dürften.)  —  P.  cyanicolor.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1323.  4.  (=  Musca 
serena.  Zett.  var.  =  P.  violacea.  Macq.)  Frankr.,  Schweden.  —  P.  purpureo- 
fasciata.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1321.  2.  Schweden.  —  P.  fasciata.  Gimmerth. 
Bull,  de  Moscou.  XV.   678.  Lief-  u.    Kurland. 

340.  Gatt.  Musca. 

Linne.  Fauna  succica.  439.  (1763.) 
Volucella.  Sclirk.  jit.  —  Musca,  Plaxemyia  u.  Byomyia.  Rob.-Desv. 

(^Schwärzlichffrane ,  avi  Ilinterleihe  meistens  gelblich  durchsichtige  Arien, 
welche  in  der  gemeine?!  Sluhenfliege  ihren  Repräsentanten  haben.  —  Kopf  halb- 
rund ;  Untergestellt  fast  senkrecht ,  am  ]\Iundrancle  etivas  aufgeworfen  und  stark 
beborstet;  Wangen  schmal;  Backen  immer  eticas  und  zimeilen  ziemlich  weit  unter 
die  Augen  herabgehend,  hehorstet.  Stirne  des  Männchens  ziemlich  schmal,  so  dass 
sich  die  Augen  zuweilen  fast  berühren  ,  die  des  Weibchens  sehr  breit  und  meistens 
gleichbreit.  Augen  nackt  oder  behaart.  Fühler  anliegend ;  drittes  Glied  etwa  dreimal 
so  long  als  das  ziceite;  Borste  dicht  gefiedert.  Bussel  wenig  vorstehend,  mit  breiten 
Saugßächen.  Rückenschild  etivas  länger  als  breit,  Beine  massig  stark;  Mittel- 
schienen auf  der  Innenseite  ohne  Borsten.  Flügel  ohne  Randdorn ;  erste  Hinter- 
randzelle vor  der  Flügehpitze  mündend;  vierte  Längsader  in  einem  stumpfen 
Winkel  zur  Spitzenquer ader  abbeugend,  unmittelbar  hinter  der  Beugung  eimvärts, 
dann  nach  aussen  geschwungen ;  hintere  Querader  gegen  die  Mitte  oder  auf  der 
Mitte  zwischen  der  kleinen  Querader  und  der  Beugung  der  vierten  Längsader ; 
erste  Längsader  auf  der  Fliigehnitte ,  der  kleinen  Querader  fast  gegenüber  in  den 
Vorderrand  mündend.  —  Die  Metamorphose  einiger  Arten  ist  bekannt;  die  Larven 
der  M.  domestica  leben  im  Dünger  und  in  faulenden  vegetabilischen  und  anima- 
lischen Stoffen  überhaupt;  sie  ruurden  auch  an  Menschen  in  Geschwüren  gefunden. 
Die  Fliegen  sind  stete  Begleiter  des  Menschen  und  seines  Haushaltes ;  namentlich 
ist  es  die  Stubenfliege ,  tvelcJie  fast  nirgends  fehlt ,  wo  es  fnenschliche  Wohnungen 
gibt;  ich  besitze  sie  aus  allen  Theilen  der  alten  und  neuen  Welt;  andere  Arten 
sind  oft  den  Pferden  und  Rindern  lästig.) 

1  Hintere  Querader  der  Beugung  der  vierten  Längsader  näher  gerückt  als  der 

kleinen  Querader;   die  Beugung  entschieden  winkelig  {Musca  gen.}      .      .       2 

auf  der  Mitte  zwischen  der  Beugung  der  vierten  Längsader  und 

der  kleinen  Querader  oder  letzterer  näher  gerückt ;  die  Beugung  fast  bogig. 
{^Plaxemyia  u.  Eyonvjia) 3 

2  Stirne    des     Männchens    den     vierten    Theil     der    Kopfbreite    einnehmend; 

Stirnstrieme  des  Weibchens  vorn  schmal,  hinten  so  breit,  dass  sie  fast  die 
ganze  Stirnbreite  ausfüllt.  —  Kückenschild  bräunlichschwarz,  grau  be- 
stäubt, mir,  vier  gleichbreiten  schwarzen  Längsstriemen  ;  Schildchcn  grau, 
an  den  Seiten  schwärzlich  ;  Hinterleib  bei  den  lichtesten  Stücken  gelblich, 
durchscheinend,  bei  den  dunkeisten  wenigstens  an  der  Basis  des  Bauches 
gelb;  letzter  Ring  und  eine  Kückenlinie  schwär/.lichbraun ,  von  hinten 
gegen  das  Licht  besehen  der  ganze  Hinterleib  weisslich  oder  gelblich 
schimmernd  und  nur  neben  der  Kückenlinic  auf  jedem  Kingc  jedcrseits 
ein  nicht  schimmernder  Querstrich  freibleibcnJ.  Untergesicht  seidenartig 
gelb,  mit  schwarzbraunem  Schiller;  Mittelstrieme  sammtschwarz  ;  Fühler 
braun;  Taster  schwarz.    Beine  schwarzbraun.    Flügel  blassgraulich  tingirt, 

Schiner.    Die  Fliegen.  /5 
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mit  gelblicher  Wurzel.  Das  "Weibchen  hat  eine  breite  sammtschwarze, 
oft  röthlich  schimmernde  Sfirnstrieme,  welche  vorn  nicht  breiter  als  die 
Fühlerbasis  ist ,  dann  aber  sich  allmählich  so  stark  verbreitert,  dass 
die  lichtere  Bestäubung  der  Seiten  ganz  verschwindet;  der  Hinterleib 
immer  in  ausgcbreiteterer  Weise  verdunkelt,  die  Schillerflecke  an  den  ein- 
zelnen Ringen  meistens  bräunlich.  Alles  Uebrige  wie  bei  den  Männchen. 
3'/2 — 4'".  In  menschlichen  Wohnungen  allenthalben  gemein.  —  Linne. 
Fauna  suec.  1833.  (1761.)  Degeer.  Ins.  VI.  35.  10.  ff.  4.  —  Meigen. 
System.  Beschr.  V.  67.  31.  doiiiestica. 

Stirne  des  Männchens  so  schmal,  dass  sich  die  Augen  berühren;  Stirnstrieme 
des  Weibchens  fast  gleichbreit.  —  Hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  M.  do- 
rne stica,  ist  aber  etwas  robuster  und  der  Rückenschild  im  Verhältnisse 
zum  Hinteileibe  mehr  verlängert;  letzterer  ziemlich  kurz  imd  stark  ge- 
wölbt; der  Kopf  vorn  etwas  abgeflacht;  der  Rückenschild  schwarz, 
weiss  bestäubt,  mit  vitr  schwarzen  breiten  Striemen ,  die  sich  auch  über 
das  Schildchen  fortsetzen  ;  Hinterleib  des  Männchens  durchsichtig  gelb, 
mit  schwarzbrauner,  hinten  und  vorn,  zuweilen  auch  an  den  Einschnitten 
erweiterter  Rückenstrieme,  weisslich  schimmernd,  mit  in  drei  Reihen  ge- 
stellten SchillcrfJeckcn  ;  Kopf  seidenartig  weiss  ;  Stirnstrieme  sammtschwarz. 
Flügel  fast  glashell.  Alles  Uebrige  wie  bei  M.  domestica;  das  Weibchen 
hat  durch  dichtere  Bestäubung  ein  mehr  weissgraues  Ansehen;  die  Siirn- 
strieme  ist  ziemlich  schmal,  die  Seiten  weissgrau;  der  Ilinierlcib  hat 
nichts  Gelbes  ,  sondern  er  ist  ganz  schwärzlichbraun,  mit  lichteren  Schiller- 
flecken. 3'/j  —  4'".  In  der  Nähe  von  Ställen,  an  Mauern  und  Planken; 
sehr  gemein.  —  Fabi-icius.  Species  insector.  II.  440.  21.  (1781.)  — 
Meigen.  System.  Beschr.  V.  69.  32.  —  Degeer.  Ins.  Vf.  41.  12.  (Musca 
autumnalis.j  —  Schrank.  Enum.  ins.  austr.  931.  (Musca  Tau.)  —  Panzer. 
Fauna  germ.  LX.  13.  ,5.  (Musca  nigripes.)  u.  CV.  13.  9.  (Musca  ludi- 
fica.)   —  ?  Linne.  Fauna  suec.   1834.  (Musca  albifrons.)  corvina. 

3  Augen  des  Männchens  didit    behaart.    —    Männchen:    Rückenschild  und 

Schildchen  glänzend  schwarz;  Hinterleib  fast  rund,  stark  gewölbt,  durch- 
scheinend gelb,  mit  schwar^^er,  vorn  und  hinten  erweiterter,  zuweilen  an 
den  Einschnitten  abgesetzter  Rückenstrieme;  in  gewisser  Richtung  weiss- 
lich schimmernd.  Kopf  seidenartig  weiss,  mit  schwarzbraunem  Schiller. 
Stirne  hinten  verschmälert,  doch  ziemlich  breit;  Mittelstrieme  schwarz, 
grau  schimmernd;  Taster  und  Fühler  schwarzbraun.  Beine  schwarz;  Flügel 
ganz  glashell,  glänzend.  Weibchen:  Metallisch  schwärzlich,  fast  ins 
Grünliche  ziehend,  glänzend;  Rückenschild  grau  bestäubt,  mit  vier  paar- 
weise genäherten,  schwarzen  Längsstriemen.  Hinterleib  licht,  oliven- 
bräunlich oder  graulich;  erster  Ring  und  eine  Rückcnlinie ,  zuweilen  auch 
die  Einschnitte  schwarz*).  Kopf  weisslicbgrau ;  Stirne  sehr  breit;  Mittel- 
strieme schwarz,  tehr  schmal;  Augen  nackt.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem 
Männchen.  2—2'/,'"-  Setzt  sich  an  heissen,  sonnigen  Ta^en  gern  reihen- 
weise auf  unsere  Kleider ;  besonders  häufig  an  Rindern  zu  treffen,  die  sie 
oft  arg  belästigt.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  73.  38.  ('1826.)  —  Rob.- 
Desv.  Essai  sur  les  Myod.  392.  1.  5.  (Plaxemyia  sugillatrix.)  u.  393.  1.  c. 
^.  (Byomyia  carnifex.)  u.  393.  3.  (B.  Stimulans.)  vitripeilllis. 
des  Männchens  nackt 4 

4  Fünfte  Längsader  an  der  hinteren  Querader  abgebrochen.    —    Rückenschild 

und  Schildchen  gliinzend  schwarz  ;  bei  dem  Weibchen  hellgrau  ,  ersterer 
mit  vier  schmalen  schwarzen  Striemen;  Hinterleib  aschgrau;  erster  Ring, 
die  Einschnitte  und  eine  Rückenlinie  schwarz;  Untergesicht  des  Miinnchens 
glänzend  weiss,  schwarz  schillernd;  Stirne  weiss,  mit  schwarzer  Linie; 
Augen  durch  eine  Naht  getrennt.  Bei  dem  Weibchen  ist  der  Kopf  grau- 
weiss,  die  Stirne  breit,  mit  bräunlicher  schmaler  Strieme.  Beine  schwarz, 
Schüppchen  weiss  ;  Flügel  glashell  ;  bei  dem  Weibchen  weisslich.  2"'. 
Meigen  erhielt  die  Art  'aus  Oesterreich ;  ich  kenne  sie  nicht;  dns  Weib- 
chen muss  in  nächster  Verwandtschaft  mit  M.  vitripennis  Weibchen  stehen, 


*)  Bei  einigen  Stücken  sind  die  Einsclinitte  nicht  nur  sch-warz,  sondern  auch  eingedrückt,  genau  so 
■wie  sich  Rohineau-Deavoüly  (1.  c.)  ausdrückt;  bei  der  Gemeinheit  dieser  Art  glaube  ich  nicht,  dass 
flber  die  Zusammengehörigkeit  obiger  Synonyme  ein  Z\Yeifcl  entstehen  wird. 


XXI.  Fam.  Muscidab.  595 

so  wie  das  Männchen  von  der  uaclistfolgcnden  nur  durch  das  angegebene 
Merkmal  zu   unierschcideu  sein  würde  ;    sollte    hier   vielleicht    eine    Ver- 
wechslung stattgefunden   haben  ?  —  Meigcn.  System.  Beschr.  V.    72.    37.    ^ 
/J326.)  phasiaeforinis. 

Fünfte  Längsadcr  über  die  hintere  Querader  hinaus  fortgesetzt.  —  Männ- 
chen: Rückenschild  schwarz,  an  den  Schultern  grau  schillernd;  Hinter- 
leib grau,  erster  King,  die  Einschnitte  der  folgenden  und  eine  Riickcn- 
linic  schwarz;  Kopf  wcisslich  schimmernd;  Stirne  so  schmal,  dass  sich 
die  Augen  fast  berühren.  Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz.  Flügel 
rein  glashcll  ,  an  der  Basis  gelblich.  Weib  eben:  llückenschild  grau, 
mit  grünlicher  Beimischung,  etwas  glänzend,  mit  vier  schwarzen  Längs- 
linien; Hinterleib  eben  so  gefärbt,  Einschnitte  und  Kückenlinie  schwarz; 
Kopf  weisslich  ;  Stirne  sehr  breit;  Mittelstrieme  schwarz.  Alles  Ucbrige 
wie  bei  dem  Männchen.  iVz-S'".  Gemein  —  Fallen.  Dipt.  suec.  Musc. 
53  36  (1820.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1349.  4.  —  Meigcn.  System. 
Beschr.  V.  76.  44.  5.  (tempestiva.)  und  VI.  375.  51.    $     (nana.)  tcinpt'stiva. 

Deutsche  Art  : 

Musca  pellucens.  Meigen.  System.  Beschr.  VII.  303.  19.  (1838.)  —  Weibchen: 
Blass  rostgelb,  ins  Köthliche  ziehend,  lichtgrau  schillernd;  Hinterleib  durchschei- 
nend mit  zarter  brauner  Kückcnlinie.  Kopf  rostgelb;  Stirne  breit,  oben  dunkler, 
ohne  deutliche  Strieme;  Taster  und  Beine  gelb;  Tarsen  braun  ;  Flügel  glasbell. 
3'/,'".     Baiern. 

Europäische  Arten: 

Musca  campestris.  Kob.-Dcsv.  Essai  sur  les  Myod.  395.  1.  Frankr.  -  M.auri- 
facies,  Kob.-Desv.  1  c.  390.  2.  Frankr.  —  M.  riparia  Rob.-Desv.  I.  c.  398.  8. 
Frankr.  —  M.  bovin  a.  Rob.-Desv.  1.  c.  398.  9.  Frankr.  -  M  lateralis. 
Macq.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  22.  5.  Frankr.  —  M.  cuprea.  Macq.  Suit.  a  Butt. 
II.  268.  12.  Südfrankr. 
Zweifelhaft  rücksichtlich  ihrer  Stellung:  Musca  pubiceps.  Zetterst.  Dipt.  scand. 
IV.  1333.  5.  ^.  Schweden  —  M.  consobrina.  Curtis.  Brit.  eutoni.  549.  34.  c. 
England. 

341.  Gatt.  Cyrtoneiira. 

(Curloneura  )  Macq.  Suit.  a  Buffon.  II.  274.  13.  (1835.) 
Cyrtoueuia.  Meig.  -  Musca.  Auetor.  -  Anthomyia.  Auetor.  rt.  -  Morellia  und  Muscina.  Kob.-Desv. 

{Graue,  blauschwarze  oder  metallisch  grünlich  glänzende  Arten ,  deren  Rüchen ■ 
Schild  immer  gestriemt  und  deren  Hinterleib  mit   Sclüllerßecken  oder  weisslichem  Sclum- 
mer  überzogen  ist.   —   Kopf  halbrund ,   etwas  zusammengedrückt ;    Untergesicht  senk- 
recht,  ganz  unten  mit    Wimpern;    Mundrand  etwas  aufgebogen,   beborstet;    Wangen 
und  Backen  schmal.    Stirne    des  Männchens  stark  verschmälert,   die  des    Weibchens 
breit.      Äugen  nackt.      Fühler  anliegend;    drittes    Glied    zwei-   bis  dreimal  so  lang 
als  das   zweite  ,  mit  dicht  gefiederter  Borste.    Rüssel  etwas  vorstehend ,    Taster  cy- 
lindrisch.    Rückenschild  länger  als  breit,  zuweilen  auffallend  lang-   Hinterleib  läng- 
lich  rund,  fach  geioölbt.    Beine  ziemlich  schlank;   Hinterschienen  zuweilen  gebogen; 
Mittelschienen  auf  der  Innenseite  ohne  Borsten;  auf  der  Aussenseite  nicht  selten  mit 
eigentMmlicher  Behaarung.      Flügel  ohne  Randdorn;  erste  Hinterrandzclle  an  oder 
etwas  vor  der  Flügelspilze  mündend,    offen    und    meistens    sehr  weit    offen;    vierte 
Längsader  in    einem  Bogen  zur  dritten  abheugend ;    hintere    Querader  auj  oder  vor 
der  Mitte  zwischen  dieser  Beugung  und  der  kleinen  Querader;  erste  Längsader  auf 
der  Flügelmitte  in  den    Vorderrand  mündend.    —  Die  Metamorphose  eimger  Arten 
ist   bekannt;   die   Larven  wurden   in    Schwämmen   und  im  Kuhdünger ,   aber   auch  pa- 
rasitisch  in   Schmetterlings-   und  Hymnopteren- Larven  getroffen.  Die  Fliegen  sind 
sehr  verbreitet    und    ähneln    im    Betragen    den   Dasyphoren,     Follemen    und   Musca- 
Arten;  einige  finden  sich  mit    Vorliebe  an  Dolden  ein,  andere  setzen  sich  an  Plan- 
ken und    Wände  im   Sonnenschein  hin.) 

75* 
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1  Erste  Hinlerrandzelle  etwas  vor  der  Flügulspitze  mündend,  ziemlich  schmal 

ofi'ea  ;    Rückenschild  auffallend    lang  ;    Hinterleib    verhiiltnissmässig    kurz 

und  massig  breit.  (MoreUia.  Rob.-Desv.) ...        2 

an    der  Flügelspitze    selbst   mündend,    sehr   weit    offen;    Rücken- 

schild    nur  wenig  länger    als  breit  ;    Hinterleib  verhältnissm'assig  lang  und 
breit.  (Muscina.  Rob.-Desv.) 4 

2  Mittelschienen  des  Männchens  auf  der  Aussenseite  mit  sehr  kurzen ,  gleich- 

langen Härchen  besetzt  —  Schwarzblau,  mit  einer  Neigung  zum  Grünen, 
was  besonders  am  Hiaterleibe  auffällt;  Riickenschild  mit  drei  breiten,  be- 
sonders vorn  auffallenden,  weiss  schimmernden  Längsstrieraen,  eine  auf 
der  Mitte,  die  beiden  äusseren  von  der  S.  hulter  her  am  Rande.  Hinter- 
leib mit  weisslichen  Schillerflecken;  Kopf  schwarz,  weisslich  schimmernd; 
Augt'n  des  Männchens  durch  eine  schmale  Linie  getrennt;  Stirne  des  Weib- 
chens fast  den  dritten  Theil  der  Kopl'breite  einnehaiend,  Mittelstrieme  sehr 
hreit,  sammtschwarz  ;  Sei;en  schmal  und  Scheitel  breit  weiss  schimmernd. 
Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz,  Unterseite  der  Vorderschenkel  lang, 
kammartig  behorstet,  Vordeischienen  auf  der  Innenseite  fast  nackt,  Mittel- 
schenkel an  der  Spitze  oben  mit  einigen  aufgerichteten  Börstchen  ;  Hinter- 
schienen auf  der  Innenseite  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  mit  einer  aus 
etwa  sechs  bestehenden  Reihe  längerer  Borsten.  Flügel  glashell.  3 — 3'/^'". 
Selten.  Loew.  Wiener  entom.  Monatschr.  I.  45.  (1857.) —  Haliday.  Ann. 
of  nat.  bist.  II.  (importuna  )  Entom.  magaz.  IV.  (hortorura.)  silliplex. 
mit  ungleich  langer,  eigenthümlich  ge- 
reihter Behaarung         3 

3  Blauschwarze,  auch  am  Hinterleib  so  gefärbte  Art ;  Mittelschienen  des  Männ- 

chens an  der  Basis  mit  einer  höckerartigen  Anschwellung.  —  Rückenschild 
des  Männchens  mit  den  drei  weissen  Liingsstriemen  wie  bei  der  vorigen 
Art;  der  des  Weihchens  überdiess  mit  vier  schwarzen  Längsstriemen; 
Hinterleib  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  weisslichen,  in  der  Mitte 
unterbroehenen  ,  bei  den  Weibchen  deutlicheren  Vorderrand  binden.  Kopf 
schwarz,  weiss  schillernd;  Stirne  des  Männchens  sehr  schmal ;  Stirndreieck 
sammtschwarz;  Stiine  des  Weibchens  mehr  als  den  dritten  Theil  der 
Kopfbreite  einnehmend,  wie  bei  C.  simplex  gezeichnet.  Taster,  Fühler 
und  Beine  schwarz.  Vorderschenkel  auf  der  Un'erseite  lang  kammartig 
beborstet ;  Mittels'  henkel  an  der  Spitze  oben  mit  einem  sehr  auffallenden, 
aufgerichteten  ßorstenbiischel ;  Mittelschienen  aussen  bald  nach  der  Beu- 
gung mit  einer  höckerartigen,  kurz  und  dicht  beborsteten  Anschwellung, 
von  derselben  b's  zur  Spitze  rn^it  kurzen,  weitläufig  stehenden  ,  aufgerich- 
teten Börstchen  besetzt ;  Plinterschienen  etwas  gebogen.  Flügel  sehr  blass- 
graulich tingirt.  4V2— 5'".  Eine  Hochgehirgsart ;  auf  unserem  Schnee- 
berge nicht  selten  ;  ich  habe  sie  ehedem  den  Tauschfreunden  als  Cyrto- 
neura  tibialis  mitgetheilt. —  Loew.  Wiener  entom,  Monatschr.  I.  45.(1857.) 

podcigrica. 

,  am  Hinterleibe  metallisch  grünliche  Art ;  Mittelschienen  des  Männ- 
chens an  der  Basis  ohne  höckerartige  Anschwellung.  —  Gleicht  lier  C. 
simplex,  von  der  sie  sich  durch  Folgendes  unteischeidet :  die  Vorder- 
schenkel sind  auf  der  Unterseite  dicht  und  fast  wollig  behaart  ;  die  Vorder- 
schienen dessgleiehen  aber  kürzer;  die  aufgerichteten  Börstrhen  an  der 
Spitze  der  Mittelschenkel  nehmen  einen  grösseren  Raum  ein;  die  Mittel- 
schienen haben  auf  der  Aussen.seite  eine  dichte  Reihe  aufgerichteter,  sehr 
kurzer  Börstcdien,  die  bis  gegen  die  Mitte  reichen,  wo  dann  eine  kamm- 
artige, anfangs  weitläufigere,  dann  dichtere  Reihe  längerer  Borsten  be- 
ginnt und  sich  bis  zur  Spitze  hin  ausbreitet ;  die  Hinterschienen  sind  etwas 
gebogen  und  die  Borstenreihe  auf  der  Innenseite  besteht  aus  acht  bis  zehn 
Borsten.  Albs  Uebrige  wie  bei  C  simplex ,  nur  dass  der  Rückenschild 
des  Weibchens  ausser  den  gewöhnlichen  drei  weissen  Längsstriemen  noch 
vier  schwarze  Striemen  zeigt,  welche  bei  den  Weibchen  von  C.  simplex 
kaum  angedeutet  simi.  4"'.  Allenthalben  sehr  gemein  ;  auf  Blüthen.  Die 
Larven  wurden  im  Kuhdünger  gefunden.  —  Fallen.  K.  vetcnsk.  akad. 
Förh.   1816.  252.  33.  u.    Dipt.  suec.  Muse.   52.  (1820.)  —    Wiedem.  Zool. 
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Magaz.   I.    183,    (\8\7.)    —    Loew.    Wien.    Entom.   Monatschr.    I.  46.    — 
Haliday.  Entom.  magaz.  IV.  ^mportuna.)  hortoruill  *). 

4  Beine  ganz  oder  theilweise  rothgelb.  —  Rückenschild  schwarz,  dicht  grau 
bestäubt,  mit  vier  schwarzen  Länghstriemen;  Schildchen  grau,  an  der 
Spitze  gelbroth;  Hinterleib  grau,  mit  braunen  und  weisslichgelben  SchiUer- 
flecken,  an  den  Seiten  zuweilen  röthlich  schimmernd.  Kopf  schwärzlirh- 
braun,  weiss  schillernd;  Stirne  des  Männchens  sehr  schmal;  Mittelsineme 
breit,  sammtschwarz  ;  die  des  Weibchens  mehr  als  den  driiten  Tbcil  der 
Kopfbreite  einnehmend  ,  schwarzbraun ,  an  den  Seiten  und  am  Scheitel 
schmal  weisslich.  Fühler  braun,  die  Wurzelglieder,  so  wie  die  Taster 
rost^elb  ;  Beine  rothgclb  ;  die  Vorderschenkcl  fast  ganz  ,  die  der  Mittel- 
uud  liiutcrheinc  an  der  I3asis  schwarz;  Tarsen  schwarzbraun ,  Schüppchen 
gelblich.  Flügel  fast  glashcll  ;  vierte  Längsader  vorn  nur  wenig  aulge- 
bogen;  hintere  Querader  der  kleinen  Querader  sehr  nahe  gerückt. 
31/ _4'/"'.  Allenthalben  gemein.  Die  Larven  beobachtete  L.  Dufour  in 
Schwämmen  als  :  Boleius  aurantiacus  ,  edulis  u.  s.  w. ;  nach  Harhg  und 
Brtmi  sollen  sie  auch  auf  Schmetterlings-  und  Immenlarven  (Bombyx 
pini  und  Lophyrus)  leben.  —  Fallen.  K.  vetensk.  akad.  Förh.  1816.  252. 
u.  Dipt.  suec.  Muse.  52.  32.  (1820.)  —  Meigen.  System.  Beschr.  V-Jä 
42.  _  Wiedem.  zool.  Magaz.  L  79.  28.  (cinerascens.)  stabulaiis. 
schwarz  

5  Vierie  Längsader  vorn  ziemlich  steil   aufgebogen;  Taster  gelb     ....        6 
fast  gerade,  vorn  nur  etwas  aufgebogen;  Taster  schwarz        .      .        7 

6  Hinterleib  mit  Schillerflecken.  —  Bräunlichsihwarz,  grau  bestäubt;  Rücken- 

schild mit  vier  schwarzen  Längsstriemen;  Schildchen  an  der  Spitze  roth- 
gelb Hinterleib  mit  graulichRelb  schimmernden  und  braunen  unregel- 
mässigen Schillerflecken;  Kopf  braun,  weisslich  schimmernd;  Stirne  des 
Männchens  so  schmal,  dass  sich  die  Augen  hinten  berühren.  I  uhler 
braun  ,  die  Basalgliedcr  meistens  rothgelb ,  die  Stirne  des  Weibchens  den 
dritten  Theil  der  Kopf  breite  einnehmend,  braungrau  schillernd,  an  den 
Seiten  und  am  Si.heitel  schmal  weisslich.  Beine  schwarzbraun.  Schüppchen 
schmutzig  weisslich;  Flügel  blassgraulich  tingirt;  das  Geäder  wie  bei  C. 
stabulans.  4-4'/2'".  Ziemlich  selten;  von  C.  stabulans  durch  die  schwarzen 
Beine  leicht  zu  unterscheiden.  Von  Ratzeburg  aus  Bombyx  pini  u.  nio- 
nncha  gezogen.  —  Fallen.  K.  vetensk.  akad.  Förh.  1816.  252.  u  Dipt. 
suec.  Muse.  51.  31.  (1820.)  pabulorum. 

blauschwarz,    weiss  schimmernd,  ohne  Schillerflecke.     —    Breiter  und 

plumper  als  die  vorige  Art.  Blauschwarz  ;  Rückenschild  bläulichweiss 
bereift,  mit  vier  breiten  schwarzen  Längsstriemen;  Schildchen  schieier- 
grau,  an  der  Spitze  braunroth;  Hinterleib  mit  einem  weisslichen  Schim- 
mer übergössen,  der  in  verschiedener  Richtung  schwärzlich  schillert,  aber 
ohne  eigentliche  Schillerflecke.  Kopf  schwarzbraun,  weisslich  schimmernd; 
Stirne  des  Männchens  sehr  schmal,  die  Augen  durch  eine  Naht  getrennt, 
die  des  Weibchens  den  driiten  Theil  der  Kopfbreite  einnehmend,  Strieme 
braun  oder  röthlich,  grau  schimmemd,  d.e  Seiten  und  der  dreieckige 
Scheitelfleck  grau.  Fühler  braun,  die  Basalglieder  o.'t  rothgelb  ;  Taster 
schwärzlich,  an  der  Spitze  braun  oder  rothgelb;  Beine  schwarz;  Schüpp- 
chen weisslich.  Flügel  blassgraulich  tingirt ;  hintere  Querader  der  kleinen 
Querader  nahe  gerückt.  4'/,  — 5'".  Bei  uns  sehr  gemein;  besonders  häufig 
in  Wiesen  und  Gärten;  wo  sie  im  Sonnenschein  an  Planken,  Zäunen  und 
Bäumen  oft  in  Menge  getroffen  werden.  Die  Larven  fand  Brenn  iu  Aga- 
ricus  citrinus.  -  Meigen.  System.  Beschr.  V.  74.  40.  (1826.)  pascuoi-Ilin. 
7  Blaulichschwarze  Art;  Stirne  des  Männchens  schmal,  die  Augen  jedoch 
immer  etwas  trennend.  —  Rückenschild  bläulicbgrau  bestäubt,  mit  vier 
schwarzen  Linien ;  Schildchen    an    der    Spitze  rothgclb ;    Hinterleib    grau 


*)  Fallen  glaubt,  dass  sie  mit  Musca  alkif.ons  Linnc  zusammenfallen  dnrfto.  Das  glaube  ich  nicht. 
Linn4  virgleicht  seine  Art  mit  M.  (lon.cstica  und  sagt:  „abüomini.s  latera  payum  ferrug.nea"  ;  das 
nässt  wie  iAberhaupt  die  ganze  ii««6"sche  iJesclucibung  bcs.er  auf  M.  corvina  F.  -  Fallen  hat 
srchwrUrsShch  durch  das  Exemplar  der  Linnf sehen  Sammlung,  das  unter  der  Etikette  M.  do- 
mestica  steckt,  aber  C.  hürlorum  ist,  zu  einer  Verwechslung  verleiten  lassen. 
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schimmernd,  mit  unregelmässigen,  schwärzlichbraunen  Schillerflecken. 
Kopf  weisslich,  schwarzgrau  schillernd;  Stirne  des  Weibchens  breit;  Mittel- 
strieme breit,  sammtschwarz,  an  den  Seiten  und  am  Scheitel  grau.  Fühler 
schwarz,  grau  schimmernd;  Taster  und  Beine  schwarz.  Flügel  glashell; 
erste  Hinterrandzelle  breit  offen;  Spitzenquerader  beinahe  fehlend.  3"^ 
Ziemlich  selten.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  76.  43.  (1826.)  —  Zetterst. 
Ins.  lajjp.  660.  28.  (Musca  borealis.)  caesia. 

Schwargraue  Art;  Stirne  des  Männchens  so  schmal,  dass  sich  die  Augen 
berühren.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  von  der  sie  sich  nur  durch  die  an- 
gegebenen Merkmale  unterscheidet.  3'".  Sehr  sehen.  —  Fallen.  Dipt.  suec. 
Muse.  56.  41.  (1820.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1351.  6.  —  Macquart. 
Dipt.  du  Nord  de  Fr.   11.  4.  (Curtoneura  aperta.)  assimili». 

Europäische  Arten  : 

Cyrtoneura  curvipes.  Macquart.  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  12.  8,  u.  Suit.  a  Buff. 
II.  276.  7.  Frankr.,  Schweden,  Dänemark.  —  C.  (Morellia)  agilis.  Ilob.-Desv. 
Myod.  405.  1.  Frankr.  —  C.  (Muscina)  concoloi-.  Ilob.-Dcsv.  1.  c.  408.  5. 
Frankr.  —  C.  (Muscina")  fungivora.  Ilob.-Desv.  1.  c.  408.  6.  —  C.  niijri- 
palpis.  Maiq  Dipt.  du  Nord  de  Fr.  12.  5.  Fraukr.  —  C.  biniaculata.  Macq. 
1.  c.   13    11.  Frankr.  —  C.  caeru  le  sce  ns.  Macq.  1.  c.   12.  7.  Frankr. 

*. 

342.  Gatt.  Myospila. 

Rondani.  Prodrom.  Dipt.  ital.  I.  91.  9.  (1856.) 
Musoa.  Auctorura. 

(^ScJiioürzUcligraue  Art,  mit  schivarzen  Punclen  am  Hinterleib;  mit  den  letzt- 
rjenannten  Cyrtoneuren  {caesia  und  assimilis)  einen  ganz  natürlichen  Uehergang  zu 
den  Anthomyincn  und  insbesondere  zur  Gattung  Aricia  vermittelnd  ■,  loegen  der  Beu- 
gung der  vierten  Längsader  aber  noch  hieher  gehörig,  —  Kopf  halbrund ;  Unter- 
gesicht gerade^  ungeivimpert ;  Mundrand  etwas  aitfgetoorfen ,  stark  beborstet ;  Wan- 
gen und  Bücken  schmal;  Stirne  des  Männchens  schmal,  die  des  Weibchens  breit. 
Augen  behaart.  Fühler  anliegend-,  drittes  Glied  dreimal  so  lang  als  das  zioeite, 
mit  dicht  gefiederter  Borste.  Rückenschild  etwas  länger  als  breit ;  Hinterleib  läng- 
lich oval ,  ziemlich  schmal  Beine  massig  stark ;  Mittelschienen  auf  der  Innenseite 
ohne  Borsten.  Flügel  ohne  Randdorn ;  erste  Hinterrandzelle  an  der  Flügelspitze 
mündend ,  ausserordentlich  weit  offen  ;  vierte  Längsader  bogenförmig  und  nur  wenig 
zur  dritten  abbeugend ,  Spitzenquerader  daher  fast  fehlend ;  hintere  Querader  der 
kleinen  Querader  genähert ;  erste  Längsader  auf  der  Flügelmitte ,  der  kleinen 
Querader  gegenüber  in  den  Vorderrand  mündend.  —  Ueber  die  Metamorphose  ist 
mir  nichts  bekannt  geioordcn.  —  Die  Fliegen  sind  allenthalben  zu  treß'en ,  sie  be- 
suchen Wiesenblumen ,    besonders  Dolden.) 

Rückenschild  schwarz,  graulich  bereift,  mit  vier  breiten  schwarzen  Längs- 
striemen, Schildchen  graubraun;  Hinterleib  gelbliehgrau  bestäubt,  weiss- 
lich schimmernd,  auf  der  Mitte  des  zweiten  und  dritten  Ringes  mit  je  zwei 
schwarzbraunen  Flecken  neben  einander,  am  ersten  nur  Spuren  ähnlieher 
Flecke.  Untergesicht  schwarzbraun,  weiss  schimmernd;  Stirne  sammt- 
sehwarz  ,  Seiten  schmal  weiss  schimmernd;  die  des  Weibchens  mehr  als 
den  dritten  Theil  der  Kopf  breite  einnehmend ;  Mittelstrieme  schwarzbraun, 
mit  grauem  Schimmer,  Seiten  und  Scheitel  weisslichgrau,  Fühler  braun; 
Taster  und  Beine  schwarz.  Schüppchen  gelblich ;  Flügel  blassbräunlich 
grau  getrübt ,  an  der  Basis  und  am,  Vorderrand,  zuweilen  auch  um  die 
Adern,  besonders  bei  dem  Weibchen,  intensiver  braun.  Die  Flecke  am 
Hintcrleibe  des  Weibchens  sind  immer  lichter  braun ,  zuweilen  undeutlich, 
bei  einzelnen  Stücken  ganz  fehlend.  S'/^ — 4'''.  Sehr  gemein.  —  Fabricius. 
Species.  insector.  II.  444.  46.  (1781.)  —  Panzer.  Fauna  germ.  XLI.  23. 
—  Mcigcn.  System.  Beschr.  V.   79.  49.  lueditabunda. 
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IX.  Abtheilung.  Anthomyinae  *). 

Fühlerhorste  gefiedert  oder  nackt ;  Stirne  des  Männchens  oft  sehr  schmal, 
die  des  Weihchens  immer  hreit.  Augen  nacht  oder  behaart,  gerade  liegend.  Hinter- 
leih vier-  bis  fünfringelig  ;  Genitalien  des  Männchens  zuweilen  vorragend.  Macro- 
cheten  oft  fehlend.      Flügel  ohne  Spitzenquer ader,      (Gatt.   343 — 359,) 

343.  Gatt.  Aricia. 

Eobineau-Desvoidy ;   Essai  sur  les  Myotlaires.  486.  6.  (1830.) 

Musca.  F.  Fall.  —  Anthorayia.  Meig.  ol.  —  Anthorayza  u.  Aricia.  Zett.  pt. 

Macrosoma,  Pbaoiiia,  Mydina,  Fellaca,  Euphemia,  Trenniä  ii,  Rohrella. 

Rob.-Desv.  pt.  —  Aricia,  Hydrophorla  u.  Spilogaster.  Macq.  pt.  —  Aricia.  Meig. 

(Schwarzgraue,  gelbgraue  oder  rothgelbe,  grosse  bis  mittelgrosse  Arten,  vom 
Ilahitus  echter  Muscinen.  —  Kopf  halbrund ;  Untergesicht  kurz,  sammt  dem  etivas 
aiifgetoorfenen  JMundrande  unten  ettoas  vorstehend;  Mundrand  dicht  beborstet ;  Backen 
ziemlich  breit;  Stirne  kaum  vorstehend;  bei  dem  Männchen  hinten  so  schmal,  dass 
sich  die,  immer  dicht  behaarten  Augen  fast  berühre?!,  bei  dem  Weihchen  hreit. 
Fühler  kürzer  als  das  Untergesicht;  Borste  dicht  und  lang  gefiedert.  Rüssel  etwas 
vorstehend,  Saug  flächen  breit;  Taster  cylindrisch.  Hinterleib  vierringelig,  kurz,  ei- 
rund oder  kegelförmig  ;  erster  Ring  so  lang  oder  kürzer  als  der  ztoeite ;  Behaarung 
desselben  ziemlich  lang  und  meistens  echte  Macrocheten  vorhanden;  Genitalien  des 
Männchens  nicht  oder  kaum  vorstehend.  Beine  massig  lang,  dichtborstig.  Flügel 
gross  ,  länger  als  der  Hinterleib ;  erste  Längsader  doppelt ,  erste  Hinlerrandzelle 
breit  offen;  vierte  Längsader  ganz  gerade ,  oder  vorn  etwas  nach  ahioürts  gebogen. 
Schüppchen  gross,  das  untere  tveit  über  das  obere  vorragend.  —  Die  bekannten 
Larven  tourden  in  faidenden  vegetabilischen  Stoffen  getroffen.  —  Die  Fliegen  gleichen 
im  Betragen  den  Musca -Arten;  sie  setzen  sich  gern  auf  die  Blätter  niedriger  Ge- 
sträuche oder  auf  Blüthen ;  sie  sind   nicht  scheu  und  daher  leicht  zu  erhalten.) 

1  Beine  ganz  schwarz 2 

ganz  oder  theihveise  gelb 14 

2  Hinterleib  mit  schwarzen  oder  braunen  Flecken .      .        3 

ungefleckt  oder  höchstens  mit  Schillerflecken 5 

3  Qiieradern  der  Flügel  braun  gesäumt,    die  kleine  Querader  fleckenartig.  — 

Schwarzgrau;  Kückenschild  mit  vier,  fast  gleichbreiten ,  schwarzen  Längs- 
strieraen;  Hinterleib  eiförmig,  weissgrau ,  etwas  schillernd,  am  zweiten 
und  dritten  Ringe  mit  je  zwei  ziemlich  grossen  samratschwarzen  Flecken 
neben  einander.  Kopf  schwärzlich,  mit  grauen  Reflexen  ;  Stirndreieck  grau 
schimmernd.  Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz.  Schüppchen  weisslich; 
Schwinger  gelb.  Flügel  blassgraulich  tiugirt;  hintere  Querader  geschwungen. 


*)  Die  Arten  dieser  Abtheilung  sind  die  wahren  Proletarier  der  Dipteren- Ordnung.  Niemand  kilm- 
mert  sich  um  diese  unscheinbaren  Graujacken.  Selbst  von  den  Autoren  wurden  sie  sehr  stief- 
mütterlich behandelt  und  das  trug  noch  dazu  bei ,  d.<iS3  man  sie  allgemein  vernachlässigte.  Aber 
es  geschieht  diess  mit  grossem  Unrecht!  Die  Anthomyinen  sind,  wenn  man  sie  näher  betrachtet, 
im  höchsten  Grade  interessant:  besonders  was  ihre  Metamorpliosen  anbelangt.  Sie  sind  seit  lange 
meine  Lieblinge  gewesen  und  ich  beabsichtige  heute  noch,  sie  dereinst  monographisch  zu  bear- 
beiten. Dass  ich  bei  dem  gegenwärtigen  Anlasse  noch  lückenhaft  sein  werde ,  ist  nicht  meine 
Schuld,  sondern  die  Schuld  derjenigen  Autoren,  welche  ohne  genügender  Charakterisirting, 
heerdenweise  in  das  System  hineintrieben.  Es  muss  nun  jede  vorhandene  Beschreibung  gewürdigt 
werden  und  das  erfordert  viele  Zeit  und  Geduld,  ich  zweifle  nicht,  dass  lür  die  Anthomyinen, 
wenn  ein  selir  reiches  Materiale  genau  und  verständig  durchgeprüft  sein  wird,  recht  prAcise 
(iattungen  werden  aufgestellt  werden  können;  die  Beschaffenheit  des  Hinterleibes  und  der  Bau  des 
Kopfes  werden  vortrefTliche  Gattungsmerkmalo  darbieten.  Ich  habe  es  oben  im  Texte  versucht 
einige  dieser  Merkmale  jetzt  schon  anzudeuten  und  hiernach  Gattungen  zu  constrniren.  Hoffentlich 
wird  hiernach  eine  grosse  Anzahl  von  Anthomyinen  sicher  und  leicht  dcterminirt  werden  können. 
Der  ungemeinen  Gcfillligkeit  meines  hochverehrten  liehen  Freundes  Winncriz  verdanke  ich  es, 
dass  die  meisten  jl/«f?e?i'scben  Arten  nach  typischen  Stücken,  welche  er  besitzt  und  mir  bereit- 
willigst zur  Disposition  stellte,  beschrieben  werden  konnten  !  —  Auch  die  v.  Winthem' sc\\6  Samm- 
lung war  ich  in  der  Lage  zu  benützen;  leider  scheinen  in  letzterer  nachträglich  einige  Verwechs- 
lungen eingetreten  zu  sein,  welche  ein  bestimmtes  Urtheil  über  gewisse  Arten  verhindern. 
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—  Die  breite  Stirne  des  Weibchens  hat  eine  dunklere ,  hinten  tief  aus- 
gebuchtete Strieme,  das  dritte  Fühlerglied  ist  schlanker,  die  schwarzen 
Flecke  des  Hinterleibes  sind  weniger  scharf  begrenzt  ;  alles  Uebrige  wie 
bei  dem  Männchen.  4'".  An  Waldrändern  sehr  gemein;  das  Weibchen 
scheint  seltener  oder  ist  wenigstens  versteckter.  —  Fallen.  Dipt.  suec.  .55. 
40.  (1820.)  —  Rob.-Desv.  Myod.  500.  16.  (Mydina  laetifica.;  lucorUIU. 
Queradern  der  Flügel  nicht  braun  gesäumt  und  wenigstens  die  kleine  Quer- 
ader nie   fleckenartig 4 

Rückenschild  schwarz,  ganz  ungestriemt  oder  doch  nur  mit  undeutlichen 
Striemen  —  Schwarz,  etwas  glänzend;  Rückenschild  an  den  Schultern 
und  am  Vorderrande  weisslich ,  mit  den  Anfängen  vier  schwarzer  Strie- 
men, die  jedoch  nur  bei  ganz  reinen  Stücken  sichtbar  sind.  Hinterleib 
kegellormig  graulich  bestäubt,  erster  Ring  fast  ganz,  zwei  sehr  grosse, 
viereckige  Flecke  am  zweiten  und  eben  solche  ,  doch  kleinere  am  dritten 
Ringe  sammtschwarz.  Kopf  schwarz,  weiss  schillernd;  Stirndreieck  und 
eine  feine  Strieme  ,  welche  die  Au<;en  etwas  trennt,  schwarz.  Fühler, 
Taster  und  Beine  schwarz.  Schüppchen  gelblich;  Schwinger  gelb,  mit 
braunem  Stiele.  Flügel  mit  einem  deutlichen  Randdorn,  schwärzlich, 
gegen  den  Aussen-  und  Hinterrand  zu  blass  verwaschen;  hintere  Quer- 
ader geschwungen.  Das  Weibchen  hat  eine  brciie  Stirne,  mit  schwarzer, 
hinten  ausgebuchteter  Strieme,  der  Hinterleib  desselben  hat  statt  der 
schwarzen  Makeln  braune  punctartige  Flecke  und  die  Flügel  sind  fast 
glashell.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.  Die  Fühleiborste  ist  bei 
dieser  Art  deutlich,  aber  nicht  so  lange  gefiedert  als  bei  anderen  Arten 
und  die  Augen  des  Weibchens  sind  oft  nur  pubescent.  3  — S'/j'"-  Sehr 
selten  ;  ich  fing  sie  bei  Obdach  in  Steiermark  und  besitze  sie  aus  Schle- 
sien. —  Fallen    Dipt.  suec.   Muse.  58.  48.   (1820.)  dispar. 

mit   vier   schwai'zen ,    deutlichen  Längsstriemen.    —    Schwarzgrau;  die 

Rückenstriemen  schmal;  Hinterleib  kegelförmig  grau,  mit  je  zwei  schwarz- 
braunen Flecken  am  ersten,  zweiten  und  dritten  Ringe;  die  des  ersten 
Ringes  immer,  die  der  übrigen  Ringe  zuweilen  sehr  klein.  Kopf  schwarz, 
weiss  schillernd.  Stirne  des  Männchens  mit  schmaler  schwarzer ,  die 
Augen  etwas  trennender  Strieme.  Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz. 
Schüppchen  gelblich  ,  am  Rande  intensiver;  Schwinger  gelb.  Flügel  fast 
glashell,  am  Vorderrande  bräunlich,  mit  einem  deutlichen  Randdorn; 
hintere  Querader  geschwungen.  Das  Weibchen  ist  nicht  bekannt.  S'/^'".  — 
Sehr  selten ;  sie  hat  im  Habitus  grosse  Aehnlichheit  mit  Myospila  medita- 
bunda.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  89.  12.  (1826.)  —  Zetterst.  Tns. 
läpp.  664.   13.  (Anthomyza  Sahlbergi.)  obscuratct. 

Hinterleib  mit  Schillerflecken 6 

ohne  Schillerflecke 10 

Rückenschild  mit  vier  deutlichen  schwarzen  Längsstriemen*) 7 

undeutlich   gestriemt ,    ganz    ungestriemt   oder   nur   mit    zwei    breiten 

schwarzen  Längsstriemen 9 

Flügelschüppchen  weisslich;  Flügel  an  der  Basis  nicht  gelb.  —  Schwarz; 
lebhaft  silbergrau  bestäubt;  Rückenschild  mit  vier  schwarzen,  breiten 
Längsstriemen ,  die  äusseren  an  der  Naht  unterbrochen,  die  inneren  hinter 
der  Naht  oft  verschwommen.  Schildchen  an  den  Seiten  schwarz.  Hinter- 
leib kurz  eirund ,  mit  schwarz  und  silbergrau  abwechselnden  Schiller- 
flecken. Untergesicht  unten  schwärzlich  ,  oben  rothbräunlich,  mit  weissem 
oder  goldbraunem  Schiller.  Stiindreieck  schwarz ;  die  Augen  sich  fast 
bei'ührend.  Fühler  schwarzbraun  ;  Tas'er  und  Beine  schwarz.  Schüppchen 
weisslich;  Schwinger  braun.  Flügelfast  glashell,  ohne  Randdorn;  hintere 
Querader  geschwungen  ,  dem  Flügelrande  nahe  gerückt.  Die  Stirne  des 
Weibchens  ist  breit,  mit  schwarzer  oder  brauner,  hinten  etwas  ausge- 
buchteter, weisslich  schillernder  Mittelstrieme  und  schwarz  und  weiss  ge- 
scheckten Seiten;    der   Scheitel  ist  bräunlich;   alles   Uebrige  wie  bei  dem 


*)  Sind  die  Adern  fleckenartig  braun  gesäumt,  so  w.lre  es  Aricia  laeta,  deren  Beine  zuweilen  so  dunkel 
sind,  dass  man  versucht  sein  könnte  ,   sie  in  dieser  Abtheilung  zu  suchen. 
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Miinnchen.     5  — S'/a'"-     So'n'  verbreitet  und  nirgends  seifen;    auf  Dolden- 
bliithen;  sie  ist  neben  Arieia  erratica  die  grösste  unserer  Anthomyincn  — 
J'abritius.  Spec.  insector.  436.  5.  (1781.)  —  Meigen   Syst    Beschr.  V.  83. 
1.  —  Rob.-Desv.  iVIjod.  402,  1.  (Marrosoma  ead. )                               lardaria. 
Flügelseh'ippchen  gelb  ;    Flügel  an  der  Basis  gelblich 8 

8  Mittlere  Rückenstriemen  genähert;   bintere  Querader  etwas  geschwungen.   — 

Schwär/.lichbraun  ;  Rückcnscbild  fahl^'rau  bestäubt,  mit  vier  schwarzen 
Längsstriemen,  die  äusseren  an  der  Quei  naht  unterbrochen  ,  breit,  flecken- 
artig, die  inneren  genähert.  Schildchen  grau,  Hinterleib  grau,  mit  oliven 
braunen  und  weisslchen  Schillerfleckfn  Kopf  schwärzlich,  weiss  oder 
gelblich  schillernd;  Mundrand  ziemlich  stark  aufgeworfen;  Stirne  des 
Männchens  hinten  s'^hr  schmal ,  die  d'  s  Weibchens  breit ,  mit  sehr  breiter 
grau  schimmernder  Mitielsirieme.  Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz. 
Schüppchen  und  Schwin;er  gelb.  Flügel  blass  bräunlichgruu  tingirt ,  an 
der  Basis  gelb  ;  hintere  Querader  nur  wenig  geschwungen.  5'".  Im  Hoch- 
gebirge, nicht  selten;  leider  sammelte  ich  nur  Weibchen,  während Ze^^e?- 
stedt  nur  das  Männchen  kannte;  sie  hat  die  grössfe  Aehnlichkeit  mit  A. 
serva.  ^  Zettersfedf.  l'lipt.  scand.  XIV.  6197.  4—5.  (1860.)        Iliitriliorata. 

nicht  genähert ;  hintere  Querader  ganz  gerade.  —  Gleicht  in  der 

Färbung  und  in  den  Hauptmerkmalen  der  vorigen  Art,  sie  i.^t  aber  kleiner, 
der  Mundrand  ist  weniger  aulgeworfen,  am  Hinter'.eibe  tritt  gewöhnlich 
eine  Rflckenstricmc  deuilieher  auf  und  die  Fhigel  sind  an  der  Basis  we- 
niger gelb,  überhaupt  aber  kaum  bräunlich  tingirt.  Alles  Ilebrige  wie  bei 
A.  marmorata  S'/^—^''.  In  unserem  Waldgebirge,  auf  Dolden  sehr  ge- 
mein. —  Meigen.  System.   Beschr.   V.   86,   6.  (1826)  herva. 

9  Rüekenschild    nnges'ricmt    oder    doch    nur    sehr    undeutlich    g.  striemt     — 

Schwärzlieh  ;  Riickenschild  kaum  grau  sebillernd  ,  mit  den  Spuren  vier 
dunklerer  Läng.sstriemen  ;  Hinterleib  schwarzbraun  ,  mit  graulichem  Schil- 
ler, glänzend,  in  gewisser  Richtung  mit  braunen  S' hillcrfleckcn.  Kopf 
schwärzlieh,  weiss  sehillornd  ;  Mtindrand  etwas  vorgezogen.  Taster,  Fühler 
und  Beine  schwarz;  Schüppchen  weiss.  Flügel  bräunlich  gctübt;  hin- 
tere Qiieiader  geschwungen  i'".  Seht  seiton,  —  Meigen.  System.  Beschr. 
V.  87  8  (1826.)  l(IS"'M-is. 
.  mit  zwei  schwarzen,  sehr  breiten  I.ängsstriemen.  —  Sehwarz  ,  glän- 
zend; Rüekenschild  an  den  Seiten  und  auf  der  Mitte  silbergrau  schillernd. 
Schildehen  grau  schinimernd  ;  Hinterleib  kurz  eirund  ,  mit  silbcrgran  und 
schwarz  abwechselnden  Sehillerflecken ;  Riickenlinie  und  P'inscbnitte  fast 
in  jeder  Richtung  sehwarz.  Kopf  schwarz,  weiss  schimmernd;  Stirne  des 
Männchens  so  schmal,  dass  sich  die  Augen  fast  beruh  en ;  die  des  Weib 
cbens  breit,  mit  schwar/er  Mittclstrieine ,  Scheitel  weisslich.  Fühler 
schwarzbraun;  Taster  und  Reine  schwarz  Schüppchen  weiss  FlÜLiel  glas- 
hcll  ,  ohne  Banddorn;  hintere  Querader  geschwungen;  ihre  Lage  wie  bei 
A.  lardaria,  in  deren  nächste  Verwandtschaft  sie  gehört  3'/,'".  Sie  gleicht 
in  der  P'ä  bung  eine-  Cyrtoneura;  bei  uns  selten  —  Fallen  Dipt.  suec. 
Muse.  .54    38.  (1820.)                                                                     alboliiioata. 

10  Rückenschild  mit  vier  deutlieben  schwarzen  Längsstriemen H 

ungestriemf  ,   undeutlich  gestriemt  oder  nur  mit   zwei  breiten  schwarzen 

Längsstriemen 

11  Flügelwurzel  und  Schüppchen  gelb.  —  Schwärzlich;  Rückenschild  aschgrau 

bestäubt,  mit  vier  schwarzen  Striemen ;  Hinterleib  eirund,  grau,  braun 
s-hillernd,  mit  schwarzer,  oft  undeutlicher  Rüekenlinie.  Kopf  schwarz,  silber- 
weiss  schillernd.  Stirne  des  Männchens  sehr  schmal ,  nur  durch  eine  sehmale 
Linie  getrennt;  die  des  Weibchens  breit,  mit  schwarzer,  hinten  tief  aus- 
gebuchteter Mittel.strienie.  Schüppchen  gelb.  Flügel  bl  issgraulich  tingirt, 
die  Basis  gelb;  hintere  Querader  geschwungen.  4'".  Zerstreut;  bei  uns 
ziemlic^h  selten.  —  Wiedemann  Zool.  Magaz.  I.  81.  32.  (1817.)  — - 
Meigen.  System.  Beschr,  V.  84.  3.  —  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  55  39. 
(Musea  nemorum.)  -  Walker.  Ins  brit.  IL  120.  6.  (Anthom.  indccisa  )  — 
Rob-Desv.  Myodaires.  477.  3.    (Fellaea  nigripes  )  ilicaiia. 

nicht  gelb;    Schüppchen  schmutzig  weiss.  —  Gleicht  der  vorigen  Art, 

von  der  sie  sieh  pu-ser  den  angegebenr^n  Merkmalen  noch  durch  Folgendes 

Scliiner     Die  Fliegen.  '0 
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unterscheidet:  der  Mundrand  ist  etwas  mehr  aufgeworfen,  die  Stirne  des 
Männchens  ist  noch  schmaler  und  die  graue  Bestäubung  des  Hinterleibes 
hat  einen  bleifarbigen  Ton.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art, 
auch  die  Grösse.  —  In  Wäldern;  vereinzeint.  —  Meigen.  System.  Beschr. 
V.  85.  5.  (1820.)  pliuiibea. 

12  Hinterleib  kurz  eiförmig  ;  Beine  verhältnissmässig  kurz  ;  Flügel  schwärzlich, 

an  der  Basis  fast  glashell.  —  Schwarz,  seidenartig  glänzend;  liückenschild 
ohne  Striemen;  Hinterleib  in  gewisser  Richtung  graulich  schimmernd,  zu- 
weilen mit  goldbraunem  Tone;  Kopf  braunschwarz,  graulichgelb  schil- 
lernd; Stirne  des  Männchens  hinten  so  schmal,  dass  sich  die  Augen  fast 
berühren.  Fühler  schwarzbraun ;  Beine  und  Taster  schwarz.  Schüppchen 
und  Schwinger  bräunlichgelb.  Flügel  wie  beraucht,  an  der  Basis  fast 
glashell,  gegen  den  Hinterrand  zu  verwaschen;  hintere  Querader  gerade 
und  sehr  steil.  2'/2— 3'".  Ich  fing  sie  bei  Triest  und  besitze  sie  aus 
Fiume;  sie  unterscheidet  sich  von  Spilogaster  fumigatns  nur  durch  die 
dicht  behaarten  Augen  *).  (^Schiner.)  cai'bo. 
länglich,  kegelförmig;  Beine  verhältnissmässig  lang;  Flügel  oft  bräun- 
lich tingirt,  aa  der  Basis  jedoch  nie  glashell  .  13 

13  Hinterleib  am  ersten,  zweiten  und  dritten  Ringe  mit  schwarzer  Rückenlinie; 

Rückenschild  des  Männchens  fast  ungestriemt.  —  Glänzend  schwarz,  Schulter- 
ecken weiss  schimmernd,  zuweilen  auch  ganz  vorn  auf  der  Mitte  des 
Rückeuschildes  ein  weiss  schimmernder  Fleck.  Hinterleib  bräunlichgclb 
bestäubt,  in  gewisser  Richtung  weisshch  schimmernd;  Basis  schwarz;  die 
schwarze  Rückenlinie  unter  dem  Schildchcn  Hcckcnarlig  erweitert.  Kopf 
schwarz,  weisslichgrau  schillernd;  Stirne  des  Mannchens  so  schmal,  dass 
sich  die  Augen  fast  berühren.  Fühler  schwarzbraun  ;  Taster  und  Beine 
schwarz;  die  Hinterschenkcl  stark  verlängert  und  etwas  gebogen,  über  das 
Hiuterleibsende  hinausragend.  Schüppchen  und  Schwinger  gelb.  Flügel 
bräunlich  lingirt,  gegen  den  Aussenrand  zu  verwaschen,  alle  Adern  oft 
braun  gesäumt ;  hintere  Qiierader  gerade.  Bei  dem  Weibchen  ist  der 
Rückenschild  dicht  grau  bestäubt,  vor  der  Quernaht  mit  vier  schwarzen 
Längsstiiemcn  ,  die  äusseren  breit,  fleckenartig,  die  inneren  linienförmig; 
hinter  der  Quernaht  mit  drei  gleichbreiten  schwarzen  Striemen;  das  Unter- 
gesicht ist  heller,  die  Siirne  breit,  mit  breiter  schwarzer,  hinten  aus- 
geschnittener Mittelstricme,  Seiten  und  Scheitel  grau;  die  Flügel  sind 
glashell.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.  4 — V/i'".  Im  Hoch- 
gebirge auf  Blüthcn  und  Blättern  sehr  gemein.  —  Zetterstedt.  Dipt.  scand. 
IV.  1403.  17.  (184.5.)  longipes. 

ohne  schwarze  Rückenlinie ;  Rückenschild  des  Männchens  deutlich  ge- 

strierat.  —  Gleicht  der  vorigen  Art ,  ist  aber  kleiner  und  erscheint  durch 
die  ausgebreitetere  lichtere  Bestäubung  auch  weniger  schwärzlich.  Rücken- 
schild an  den  Schultern  weiss  schimmernd  ;  auf  der  Mitte  mit  einer  brei- 
ten ,  gelblichweiss  schimmernden  Längsstritme  ,  welche  vorn  sehr  lebhaft 
silberwciss  und  daher  llcckcnartig  sich  darstellt,  an  den  Seiten  die  schwarze 
Grundfarbe  in  Gestalt  breiter  Striemen  frei  bleibend;  Schildchen  grau; 
Hinterleib  wie  bei  A.  longipes;  die  Basis  schwarz ,  von  einer  Rückenlinie 
jedoch  keine  Spur  Kopf  wie  bei  der  genannten  Art;  Fühler  braun; 
Taster  und  Beine  schwarz  ;  Hinterschenkel  zwar  verlängert ,  aber  immer 
gerade  und  kürzer  als  der  Hinterleib;  Schüppchen  und  Schwinger  gelb; 
Flügel  blassbräunlich  tingirt,  an  der  Basis  gelblich.  Das  Weibehen  ist 
von  dem  der  vorigen  Art  schwer  zu  unterscheiden ,  da  es  auch  eine 
schwarze  Rückenlinie  hat;  man  erkennt  es  übrigens  an  der  gelben  Flügel- 
basis und  der  minderen  Grösse.  S'/j  — sYi'".  Ebenfalls  eine  Hochgebirgs- 
art;  nicht  selten.  —  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  58.  47.  (1820.)  —  Zetterst. 
Dipt.  scand.  IV.  1402   16.**).  variabilis. 


•■)  In  iler  v.  WintJiein'Achcn  Sammlung:  .steckt  sie  in  der  That  iiniei-  dem  Namen  Anthomyia  fnn-igata 
Meig. 
**)  Ich  muss  hier  darauf  aufmerltsam  machen,  dass  ZeUerstedV sehe  Original-Exemplare  dieser  Art  mit 
der  Etikette  :  A.  longipes  bezettelt  sind  ,  wälirend  narh  seinen  eigenen  H  e  s  c  h  r  e  i  h  n  n  g  e  n 
über  beide  Arten  kein  Zweifel  be.stehen  kann.  Die  Verwechslung  scheint  durch  Zettersledl _se]hst 
veranlasst  zu  sein,  da  ich  von  Winnerlz  und  Loew  so  bezettelte  Stncke  mit  dem  Beisatz  Original- 
Exemplare  erhielt. 
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14  Hinterleib  grau  oder  schwärzlich '^ 

rostgclb  ,  meistens  durchsichtig 22 

15  Hinterleib  mit  je    zwei    schwarzen    Flecken    auf   dem    zweiten    und    dritten 

Eingc.  —  Schwärzlich;  Rückenschild  aschgiau,  mit  vier  sciiwarzcn  Längs- 
striemen; Schildchen  grau.  Hinterleib  eirund,  graugclhlich  ,  braun  mar- 
morirt,  am  zweiten  und  dritten  Ringe  mit  je  zwei  schwarzen,  dreieckigen 
Flecken  Kopf  schwärzlich  ,  weiss  schillernd  ;  Stirne  durch  eine  schwarze 
weiss  gesäumte  Linie  getrennt ;  Stirndreieck  schwarz.  Taster  und  Fühler 
schwarz,  letztere  an  der  Basis  lichter;  Beine  rothgelb,  mit  braunen 
Tarsen.  Schüppchen  und  Schwinger  weiss.  Flügel  fast  glashell,  hintere 
Querader  geschwungen ,  braun  gesäumt.  Das  Weibehen  hat  eine  breite 
Stirne,  mit  dunkler  Mittelstriemc  ;  die  vier  Flecke  am  Hinterleibc  sind 
weniger  deutlich  ;  die  Augen  nur  sehr  wenig  behaart ;  alles  Uebrige  wie 
bei  dem  Männchen.  3V2— 4'".  Vereinzeint.  —  Meigen.  System.  Beschr. 
V.  113.  53.  (1826.)  quadriuofata. 

ohne  solche  Flecke  oder  höchstens  mit  Schillerfleckcn  oder  mit  Rüeken- 

flecken 16 

16  Queradern  der  Flügel  fleckenartig  braun  gesäumt 17 

. nicht    braun    gesäumt  oder    höchstens   mit  einer  schwachen 

bräunlichen  Säumung,    die  aber  nie  fleckenartig  auftritt 18 

17  Fühler  ganz  schwarz.  —    Schwarz  ;  Riickenschild  lebhaft  grauweiss  bestäubt, 

mit  vier  sammtschwarzen  Längsstriemen,  die  äusseren  an  der  Quernaht 
breit  unterbrochen,  die  inneren  hinten  verkürzt;  Schildchen  grau  ,  an  der 
Basis  mit  einem  schwarzen  Flecke,  der  etwas  auf  den  Rückenschild  übertritt. 
Hinterleib  eirund,  flach,  silbergrau,  mit  braunen  Scbillerflecken  und 
schwarzer,  an  den  Einschnitten  abgesetzter  Mittelstrieme.  Untergesicht 
und  Stirne  schwärzlich,  silberweiss  schillernd;  Augen  durch  die  massig 
breite  (5)  oder  sehr  breite  ($)  Stirne  getrennt,  Mittelstrieme  schwärzlich, 
grau  schillernd.  Fühler  schwarzbraun;  Taster  schwarz.  Beine  schwarz, 
mit  rothgelben ,  oft  verdunkelten  Schienen.  Schüppchen  und  Schwinger 
weiss.  Flügel  glashell,  ohne  Randdorn ;  hintere  Querader  geschwungen 
{Meigen  nennt  sie  gerade ,  was  bei  keinem  Stücke  meiner  Sammlung  der 
Fall  ist),  beide  Queradern  braun  gesäumt.  4'".  Sehr  selten;  ich  fing  sie 
auf  der  Saualpe  in  Kärnthen,  aber  auch  bei  Klosterneuburg,  BoucJw  fand 
die  Larve  in  ausgeflossenem  Birkensafte.  —  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse. 
56.  42.  ('820.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1642.  7.  —  Rob.-Desv. 
Myod.  4S5  1.2.  (Euphemia  pratensis,  claripennis.)  —  Büuchc.  ISiaturgesch. 
d.  Ins.  I.  78.  67.  (betuleti.)  lat'ta. 

schwarz,    an   der  Basis  gelb  *).    —    Schwarzbraun,   dicht   gelblichgrau 

bestäubt;  Röckenschild  mit  vier  schwarzen  Längsstriemen,  die  äusseren  an 
der  Quernaht  breit  unterbrochen  .  die  inneren  genähert ,  alle  hinten  ver- 
kürzt;  Hinterleib  eirund,  mit  braunen  Schillerflecken  und  schwarzer,  an 
den  Einschnitten  unterbrochener  Rückenstrieme.  Schildchen  grau,  mit 
rothgelber  Spitze.  Untergesichc  gelblichweiss  schillernd  ;  am  MundrarnJe 
und  zuweilen  auch  an  den  Backen  rostgelb  ;  Stirne  des  Männchens  durch 
eine  feine  Linie  getrennt,  weiss  schimmernd;  die  des  Weibchens  sehr 
breit,  mit  breiter  röthlichbrauner  Mittelstrieme.  Fühler  braun,  erstes  und 
zweites  Glied  rothgelb;  Taster  braun.  Beine  rothgelb,  mit  braunen  Tar- 
sen; Vorderschenkel  zuweilen  braun.  Schüppchen  und  Schwinger  gelb. 
Flügel  fast  glashell,  ohne  Randdorn;  hintere  Querader  geschwungen  ;  beide 
Queradern  fleckenartig  braun  gesäumt.  4'".  Sehr  gemein.  —  Äleigcn. 
System.  Beschr.  V.  113.  52.  (1826.J  —  Rob.-Desv.  Myod.  483.  2.  (Phaonia 
vagatoria.j  Sl^liaia. 

18  Beine  gelb,  mit  schwarzbraunen  Tarsen 19 

schwarz,  mit  gelben  Schienen  und  höchstens  theihveise  gelber  Färbung 

der  Schenkel 21 

19  Fühler   schwarz,    mit   gelber    Wurzel.    —     Schwarzbraun,    gelblichgrau   be- 

stäubt;   Rückenschild  mit  vier  schwarzbraunen  Striemen,   die  äusseren  an 


*)  Aricia  perdita.  Meig.  ,   welche   mit  A.  siKnata  Acliiilicliktit  hat,    UBterscheiilut  sich  vou  dieser  so- 
gleich durch  die  ganz  schwarzen  Fiililer  iiiul  diu  sclnvarzgrauen  t-cheu'icl. 

7ü* 
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der  Queniaht  breit  unterbrochen,  fleckenartig;  Sihildchen  rothgelb,  an  der 
Basis  braun;  Hinterleib  kurz  eiförmig,  in  gewisser  Richtung  we!si>lich 
schimmernd  ,  mit  oliveubraunen  Schillerflecken.  Untergesidit  gelblichgrau, 
mit  schwarzen  und  rothhraunen  Ketlexen;  die  untere  Hälfte  stark  vor- 
gezogen; Stirne  des  Männ<  hens  so  schmal,  dass  sich  die  Augen  fast  be- 
rühren, die  des  Weibchens  sthr  breit,  mit  breiter  gelblicbgrau  schim- 
mernder Mittelstrieme.  Taster  schwarzbraun,  an  der  Basis  oft  gelb. 
Schüppchen  schmutzigweiss  ,  Schwinger  gelb.  Flügel  fast  glashell  ,  ohne 
Kanddorn  ;  hintere  Querader  geschwungen,  zuweilen  von  einem  bräunlichen 
Schatt(.n  begleitet.  5'/,- 6"'.  Sehr  zerstreut,  doch  nirgends  häufig;  auf 
Dolden.  —  Fallen,  üipt.  suec.  Muse.  77.  92.  (I82ü.)  —  llob.-Desv.  Myod. 
482.  1.  (Phaouia  viarum.)  errutica. 
Fühler  ganz    schwarz 20 

20  Hinterleib  mit  Schillerilecken.   —   Gleicht  der  \origen  Ait,  vou  der  sie  sich 

aber,  ausser  dem  angegebenen  Merkmale,  durch  Folgendes  unterscheidet; 
sie  ist  constant  kleiner,  die  Bestäubung  neigt  mehr  zum  Weisslichgrauen 
und  nicht  zum  llothgelbeu,  wie  bei  A.  eiratica ,  und  die  Vorderschenkel 
sind  immer  in  geringerer  oder  grösserer  Ausdehnung  hraun.  Alles  Uehrige 
wie  bei  der  genannten  Art.  4'".  Au  denselben  Orten  wie  die  frühere 
Art,  doch  seltener.  —  Meigeu.  System.  Beschr.  V.  112.  .^ü,  (1826.)  — 
Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  77.  92.  (var.  der  erratica  )  —  liob.-Uesv.  Myod. 
484.   1.  (Trenuia  nigricornis  )  erraiis. 

ohne    Schillerfiecke.     —    Schwarzbraun,    dicht   gelblicbgrau    bisiäubt; 

Kückeuschild  mit  vier  dunkleren  Striemen,  die  äusseren  fieckeiiartig ; 
Schildcheu  grau  ;  Hinterleib  eirund  ,  in  gewisser  Kiclitung  mit  dunkleren 
liefiexen ,  cioch  ohne  SchillerHecke ;  Kückcnliuie  schwarz,  an  den  Ein- 
schnitten zuweilen  unterbrochen.  Untergesicht  nud  Siiine  gelbliehgiau 
schimmernd,  mit  duuklereu  Ketlexen;  Augen  des  Männchens  siih  beinahe 
berührend ,  die  des  Weibcliens  breit  getrennt ;  Stirnstrieme  breit  ,  sammt- 
sehwarz ,  hinten  tief  ausgebuchtet.  Fühler  und  Taster  schwarz,  letztere 
an  der  Basis  oft  gelb  ;  Beine  rotbgelb  ;  die  Vorderschenkel  in  grösserer 
oder  geringerer  Ausdehnung  schwarzbraun  ;  bei  dem  Männchen  zuweilen 
auch  die  Mittelscheukel  und  Vorderschienen  braun  Schüppchen  und  Schwinger 
gelb;  F'lügel  blassbräunlich  lingirt ,  an  der  Basis  gelb,  ohne  Banddorn; 
hintere  Querader  geschwungen,  -i^/^—b'".  Sehr  gemein;  auf  Seabiosen 
und  Dolden.  —  Fallen.  Dipt.  scand.  Muse.  78.  93.  (1820.)  —  Meigeu. 
System.  Beschr.  V.   112.  51.  vagaiis. 

21  Flügel  an  der  Basis  lebhaft  gelb.  —    (Vide  Nr.  20.)  vagaiis.    ^. 
au   der    Basis    nicht    gelb.  —   Gleicht   der   A.    vagans  ;    ist  aber  mehr 

weisslichgrau  als  gelbgrau  ;  die  liückenstricme  des  Hinterleibes  ist  etwas 
breiter  und  verschwindet  am  letzten  Ringe  ;  s'e  ist  an  den  Einschnitten 
abgeblochen,  die  Stirne  des  Männchens  ist  breiter,  die  Schenkel  und 
Tarsen  sind  schwarzbraun ,  grau  si  himmerud  ,  nur  bei  dem  Weibehen  sind 
die  hintersten  Schenkel  auch  oft  an  der  Spitzenhällte  gelb;  die  Schüppchen 
sind  weisslich  ,  die  Flügel  glashell ,  die  Queradern  kaum  mit  einem  brau- 
nen Schatten  {Zetterstedt  spricht  von  „nervis  transversis  infuscatis"^  wovon 
bei  Meigen  keine  Rede  ist  und  was  auch  meine  Stücke  nicht  zeigen) ; 
hintere  Querader  geschwungen.  Alles  Uebrige  wie  bei  A.  vagans;  auch 
die  Grösse.  Sehr  selten.  —  Meigen.  System.  Beschr.  VI.  376.  216.(1830.) 

perdita. 

22  Rüekenschild  ruthgelb.  —    Ruthgelb ;    Rückeuschild  vorn  weiss  schirömernd ; 

Hinterleib  eiförmig  durcbsichiig,  von  rückwärts  besehen  mit  einem 
weisslicheu  Reife  überzogen.  Kopf  rotbgelb  .  weiss  schillernd.  Stirne  des 
Männchens  durch  eine  feine  weisse  Linie  getrennt,  die  des  Weibchens 
breit,  mit  breiter  hinten  tief  ausgebuchteter  Mittelstrieme,  Seiten  weisslich. 
Fühler,  Taster  und  Beine  rothgelb,  letztere  mit  schwarzen  Tarsen; 
drittes  Fühlerglied  zuweilen  gebräunt.  Schüppchen  und  Schwinger  gelb. 
F'lügel  bräunlichgelb  tingirt ;  hintere  Querader  etwas  geschwungen.  Die 
Augen  des  Weibchens  sind  fast  nackt.  3 — 3'//".  Sehr  gemein;  an  schat- 
tigen feuchten  Orten,  neben  Bächen,  in  Auen  u.  s.  w.  —  Fabricius. 
Mautissa  iusceiur.    II.    344.    2  5.    (1787.)    —    Meigeu.  System.  Beschr.   V. 
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115.  56.   (5-  u.  1.  c.  Vir.  3^2.  6G.    ^,  (vufa.)  —  Zettelst.  Dipt.  scand.  V. 
1742.   124.  (populi)*).    —    Degcer.  Ins.  VI.  42     16,  (Musta  lestatea.)  —  _ 
Rob.-Desvoidy.  Myod.    492.  7.  (Uohrella  fragilis.)                                     pallida. 
llückcnsdiild  ganz  oder  vorheriSvliciid  schvvärzlieh 23 

23  Schulterbculen  rothgelb "     ^* 

niclit  rothgelb.   —  Kütkeusihild  glänzend  schwärzlicligraii ,    vorn  weiss 

schillernd,  mit  vier  schwarzen  Lungsstriemen;  Schild<  hen  an  der  SpitiC 
gelb.  Hinterleib  eirund,  rothgelb,  durchsichtig,  mit  schwarzer  Ilücken- 
linie.  Untergesicht  weiss,  schwarz  schilleind  ;  Stirne  nur  linienbreit;  bei 
dem  Weibchen  breit,  weiss,  mit  tiel'schwarzer  Strieme.  Fühler  schwarz, 
Taster  roihgelb.  Beine  roihgelb,  mit  schwarzliraunen  Tarsen.  Schüppchen 
und  Schwinger  weisslich.  Flügel  fast  glashell;  hintere  Querader  gerade. 
4'".     Sehr  selten,  —  Meigen.  System  Bcschr.  V.  114.  54.  (1826.)    varit'gata. 

24  Hintere  Querader  der  Flügel  mit  braunem  Saume.     -   Rückenschild  schwarz, 

dicht  bläulichweiss  bestäubt,  mit  vier  schwarzen  Län^sstriemen ;  Schulter- 
beuleu  und  Sehildchen  rochgelb;  Hinterleib  lothgelb.  Kopf  schwärzlich, 
weiss  schillernd  Siirne  des  Männchens  so  schmal,  dass  sich  die  Augen 
berühren;  die  des  Weibchens  breit,  mit  breiter  schwarzer  Strieme,  Seitpn 
weisslich.  Fühler  schwarz,  erstes  und  zweites  Glied  rüthlii^hgelb :  Beine 
lothgelb.  mit  schwarzen  Tarsen.  Schüppchen  und  ScbwinRcr  gelblich; 
Flügel  bliisstielblieh  tingirt,  hintere  Querader  etwas  geschwungen.  4'". 
Ich  habe  sie  ein  einziges  Mal  gefangen.  -  Fallen.  D  pt.  suec.  Muse.  9Ü.  _ 
123.  (1820.)  Zetteist.  Dipl.  scand.  V.   1743.   125.  sciiteHaris. 

nicht   braun    gesäumt.    —    llückenschild  schwärzlich. 

grau  besäubt,  mit  vier  schwarzen  Längssiriemen;  Schultern  und  Schild- 
chen roihgelb,  letzteres  weisslich  bestäubt;  Hinterleib  eirund,  durch- 
sichtig gelb,  mit  feiner  schwarzer  Kückenlinie  und  eben  solchen  Ein- 
schnitten. Kopf  schwärzlieh,  weiss  schillernd;  Stirne  des  Männchens  to 
schmal,  dass  sich  die  Augen  berühren,  die  des  Weibchens  breit,  an  den 
Seiten  weiss;  Mittelstricme  sammtschwarz.  Fühler  braun,  Basalgheder 
und  Borste  gelb.  Taster  und  Beine  rothgelb  ,  Tarsen  schwarz.  Schüpp- 
chen und  Schwinger  gelblieh.  Flügel  blass  bräunlichgelb  tingirt;  hintere 
Querader  fast  gerade.  3-3'/j'".  Ziemlich  verbreitet,  besonders  häufig 
in  unseren  Douauaueu.    —    Meigeu.  System.  Beschr.  V.   115.  55.    (1826.) 

pupuli. 

Ueutsche  Arten  : 

Ariel  a  umbratica.  Meigen.  System.  Beschr.  V.  88.  10.  (1826.)  Aus  der  Verwandt- 
schaft von  A.  variabilis  u.  longipes.  —  Rüekenschild  schwarz  ,  H.nterleib  kurz  ei- 
rund ,  grauschwarz  ,  mit  aschgrauem  Schiller  und  undeutlicher  schwarzer  Rucken- 
linie. Untergesicht  lichtgrau,  an  den  Seiten  heliweiss.  Tas'cr,  Fühler  und  Beine 
schwarz.  Schüppchen  fahlgelb.  FUUel  graulich  tingirt ;  hintere  Querader  gei^ade. 
Die  Augen  des  Männchens  durch  eine  leine  Naht  getrennt,  die  des  Weibchens 
durch  die  massig  breite,  schwarze,  hinten  und  an  den  Seiten  graue  Stirne.  Das 
Weibchen  hat  fast  nackte  Augen  und  die  Rückenstrieme  auf  dem  Himerleibe 
fehlt  ganz;  auch  sind  bei  ihm  die  Flügel  und  Schüppchen  heller,  l'/j— ^  •  -^"s 
Glogau  und  Meklenburg.  (Zetierst  ) 
A  basalis  Zetteist.  Ins.  läpp.  691.  134.  (1840.)  u.  Dipt.  scand.  IV.  1695.  67. — 
Gleicht  der  Aricia  vagans.  ist  aber  kleiner,  die  Augen  des  Männchens  sind  noch 
mehr  genähert  als  bei  dieser  und  alle  Schenkel  sind  stets  lothgelb;  von  A.  quadri- 
iiotala  der  sie  gleichfalls  ähnlich  sieht,  unterscheidet  sie  sich  durch  ganz  schwarze 
Fühler  durch  den  unjietleekten  Hinterleib  und  durch  die  gelbe  Flugelbasis.  Die 
Flügelqueiadern  sind  braun  gesäumt.  Alles  Uebiige  wie  bei  den  geiiaunten  Arien. 
3'".     Aus  Stettin.  {Zeüemt.) 

Europaische  Arten: 

A  Schwarzbeinige  Arten:  Aricia  exoleta.  Meig.  System.  Beschr.  V.  86.7.  5.— 
A  anuosa.  Zetterst.  Ins.  läpp.  66}.  7.  ^.  Dipt.  scand.  IV.  1393.  6.  f*)-  V- 
Schweden.     -    A.  nivalis.    Zetterst.  Ins.    läpp.   663.   8.      In  den  schwedischen 


.)  Es  gibt  eine  Vanetät  .lie.ser  Art,  bei  welcher  dor  Rü.ken.child  auf  'Ur  -MiU.  ««t^liri  'verdLmkel  t 
ist;  diese  Varietät  determiuirle  Zeilerstedt,  wie  er  später  (Uqn.  scand.  XIV.  (,.  294,)  selbst  zugibt, 
als  A.  iiopuli.  Meig. 
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Hochalpen.  —  A.  morio.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1399.  12.  Nordschwedcn.  — 
A.  consobrina.  Zetterst.  Ins.  läpp.  665.  16.  g.  Nordschweden.  —  A.  alpi- 
cola.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1401.  15.  Nordschweden.  —  A.  laxifrons. 
Zetterst.  1.  c.  XIV.  6200.  16 — 17.  $.  Lappland.  —  A.  atra.  Fallen.  Dipt.  suec. 
Muse.  59.  50.  Schweden.  —  B.  Gelbbeinige  Arten:  Aricia  riifiseta*). 
Zetterst  Dipt.  scand.  XIV.  6264,  2 — 3.  5-  Lappland.  —  A.  lasiophthalma. 
Macq.  Suit.  a  Buff.  II.  297.  13.  Frankr.,  Schweden.  —  A  scutellata.  Zetterst. 
Dipt.  scand.  IV.  1650.  5.  5.  Schweden.  —  A.  spinicosta.  Zettei-st.  1.  c.  IV. 
1641.  6.  9-  Lappland.  —  A.  veter  an  a.  Zetterst.  Ins.  läpp.  662.  6.  (==  A.  ba- 
salis.  Ejusd.  olim.)  Lappland  —  A.  magnicornis  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV. 
1666.  31.  Schweden.  —  A.  e  ry  thro  Stoma.  Zetterst.  I.  c.  VIII.  3314.  65—66. 
Ostrogothien.  —  A.  denominat a  **).  Zetterst.  1.  c.  XII.  4747.  125—26.  (=  A. 
testacea.  L.  Duf.)  Schonen ;  Frankreich ;  die  Puppe  von  L.  Dufour  aus  einem 
faulen  Boletus  pinetorum  erhalten.  —  A.  abdominalis.  Zetterst.  1.  c.  V.  1744. 
u.  XL  4324.  126.  Schweden,  Dänemark.  —  A.  cincta.  Zetterst.  1.  c.  V.  1745. 
127.  ,5.  Schweden.  —  A.  punctata.  Macq.  Suit.  ä  Buff.  11.288.  11.  (=  Phao- 
nia  aricioides.  Rob -Desv.)  Frankr.  —  A.  rufipalpis.  Macq.  1.  c.  II.  287.  6.  5. 
Südl.  Frankreich. 

344.  Gatt.   Spilogaster. 

Macquart.  Suites  ä  Buffon  II.  293.  2.  (1835.) 

Musca.  F.  Fall.  Scopoli.  —  Anthomyia.  Meig.  pt.  —  Aricia  u.  Anthomyza  Zetterst.  pt.  —  Hylemyia.  Mcig.  pt. 

Fellaea,  Mydaca,  Rohrella  11.  Mydina.  Rob. -Desv.  pt.  —  Hydrophoria.  Macq.  u.  Rond.  pt. 

(Gleicht  im  Habitus  und  in  den  HauptmerJcmalen  der  vori(/en  Gattung ,  von 
der  sie  sich  nur  durch  die  iminer  und  in  beiden  Geschlechtern  ganz  nackten  Augen 
unterscheidet.  Von  der  Gattung  Liinnophora ,  der  sie  durch  dieses  Merkmal  und 
die  Bildung  des  Hinterleibes  sich  nähert ,  unterscheidet  sie  sich  durch  die  stark 
und  meistens  lang  gefiederte  Fühlerborste.  Alles  Uebrige  loie  hei  der  Gattung 
Aricia.  —  Es  ist  mir  keine.  Metamorphose  irgend  einer  Spilogaster-Art  bekannt 
geioorden ,  aber  geiviss  leben  die  Larven  gleich  den  Ariden  in  faulenden  vegetabili- 
schen Stoffen.  — •  Die  Arten  sind  nicht  selteri,  eine  derselben  (Sp.  uliginosa)  ist 
eine  gewöhnliche  Besucherin  unserer  Fenster ,  ^vo  sie  durch  ihr  geflecktes  Kleid  und 
ihren  eigenthümlich  schlanken  Bau  leicht  auffällt ;  die  meisten  Arten  finden  sich  an 
Blumen,  besonders  an  Scabiosen;  viele  auch  an  Baumstämmen;  sie  sind  nicht  sehr 
scheu  und  daher  leicht  zu  fangen.) 

1  Beine  ganz  schwarz 2 

ganz  oder  theilweise   gelb 12 

2  Hinterleib    gelb.    —    Männchen:    liückenschild    und    Schildchen    glänzend 

schwarz ,  ersterer  vorn  und  besonders  an  den  Schultern  weiss  bestäubt, 
mit  den  Anfängen  schwarzer  Längsstriemen  ;  Hinterleib  durchsichtig  gelb; 
Basis,  ßüekenlinie  und  Einschnitte,  so  wie  der  After  schwarz;  in  ge- 
wisser Richtung  über  den  ganzen  Hinterleib  ein  weisslicher  Schimmer. 
Kopf  zusammengedrückt,  schwärzlich,  weiss  schillernd;  Augen  nur  durch 
eine  Linie  getrennt.  Fühler  braun  ;  Borste  nicht  lang,  aber  deutlich  ge- 
fiedert; Taster  und  Beine  schwarz.  Schuppchen  schmutzig  weiss,  Schwinger 
gelblich.  Flügel  blassbräunlich  tingirt;  hintere  Querader  ganz  gerade. 
Genitalien  etwas  vorstehend.  —  Weibchen:  Rückenschild  grau,  fast 
ungestriemt,  Schildchen  grau;  Hinterleib  rothgelb,  nicht  durchsichtig; 
Einschnitte  sehr  fein  braun  gesäumt  ;  Afterglied  spitz.  Kopf  silberglän- 
zend, Stirne  breit,  mit  schwarzer,  hinten  tief  ausgebuchteter  Mittel- 
strieme. Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.  2i/j'".  Sehr  gemein; 
das  Männchen  schwebt  oft  an  schattigen  Stellen  unter  Baumkronen.  — 
Wiedemann.  Zool.  Magaz.  I.  84.  27.  (1817.)  —  Meigen.  System.  Beschr. 
V.    108.    43.    —    Fallen.    Dipt.  suec,  Muse.    64.  62.  (Musca  hyalinata.) 

semicinerea. 


*)  Im  Z««erstedi'schen  Werke  steht,  wahrscheinlich  in  Folge  eines  Druckfehlers:  ruficeta. 
**)  Die  Art  steht  in  so  naher  Verwandtschaft  mit  A.  scutellaris.   Fall.  u.  A,  populi.  Meig.,  dass  sie  sich 
nach  der  Beschreibung  kaum   von  denselben  unterscheiden  lässt. 


5 


XXT.  Fam.  Müscidae.  607 

Hinterleib  grau,  schwärzlich  oder  braun,  mit  oder  ohne  dunklere  Flecke    .       3 
Hinterleib  mit  paarweise  gestellten  schwarzen  oder  schwarzbraunen  Flecken       ^ 

oder  Makeln 

ungefieckt    oder    höchstens    mit    dunklerer    Kückenlinie    oder    solchen       ^ 

Kückenflecken    

Flügel  schwarz  oder  schwärzlich,    besonders  an  der  Basis 

fast  glashell  oder  höchstens  graulich  oder  gelblich  tin<;irt      ....        5 

Kückenschild  mit   feinen  Längsstriemen  oder  fast  ungcstriemt       •      •      •      •        ^ 

mit  schwarzen,  breiten  Makeln * 

6  Flügel  an  der  Basis  gelblich;  Rückenschild  fast  ungcstriemt.  —  Gclblich- 
grau;  Rückenschild  mit  vier  meist  sehr  undeutlichen,  dunkleren  Rucken- 
striemen;  Schildchen  von  der  Farbe  des  Rückenschildes;  Hinterleib  kegel- 
förmig, grau,  mit  weisslichcm  Schimmer,  am  zweiten  und  dritten  Kinge 
mit  je  einem  Paare  sammtschwarzer  Flecke ,  die  am  dritten  Ringe  zu- 
weilen fehlen;  seltener  sind  auch  solche  am  ersten  vorhanden;  bei  aem 
Weibchen  sind  in  der  Regel  nur  die  am  zweiten  Ringe  vorhanden  unci 
immer  braun,  nicht  schwarz.  Kopf  siiberschimmemd,  mit  schwarzgraucn 
Reflexen;  Stirne  des  Männchens  schmal,  Miitclstriemc  sammtschwarz, 
in  gewisser  Richtung  wei.^slich  schimmernd;  die  des  Weibchens  sehr  breit 
mit  schwarzbrauner  Doppelstrieme  ;  Fühler  und  Taster  sc^hwarz  Borste 
massig  lang  gefiedert.  Beine  schwarz ,  die  Schienen  und  Schenkelspit/.in 
oft  rothgelb,  doch  meistens  so  dunkel,  dass  sie  schwarz  oder  schwarz- 
braun sich  darstellen  Schüppchen  wcisslich ,  Schwinger  gelb,  llugel  seiir 
blassbräunlich  tingirt ,  an  der  Basis  intensiver ;  hintere  Querader  last  ge- 
rade. 4'".  Nicht  selten  ;  auf  Blättern  und  Blüthen.  Die  Larven  wurden 
in  Kuhdünger  getroffen.  -  i-abricius.  Syst.  Antln.tor.  297.  67.  ClSOf^-) 
Meigen.  System.  Beschr.  V.  93.  18.  -  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  »0.  97. 
(M.  subpunctata.)  —  Kob.-Desv.  Myod.  497.  4.  (Mydma  dispar.)       quaüium. 

an  der  Basis  nicht  gelb;    Rückenschild  mit  vier  deutlichen  schwarzen 

Längsstriemen.  -  Rückenschild  grau,  mit  vier  schwarzen  Striemen,  die 
äusseren  an  der  Quernaht  unterbrochen;  Schildchen  grau;  Hmtcrleib  kurz 
kegelförmig,  dicht  grau  bestäubt ,  mit  weissem  Schimmer  und  am  zweiten 
und  dritten  Ringe  mit  je  zwei  sammtschwarzen  (5)  oder  schwarzbraunen 
(2)  Makeln  oder  Flecken  neben  einander,  die  in  der  Grosse  sehr  yei- 
änderlich  sind ,  doch  immer  wenigstens  als  feine  Puncte  vorhanden  sind. 
Kopf  silberschimmernd,  Siirndreieck  des  Männchens  gross,  hinten  so 
schmal,  dass  sich  die  Augen  berühren;  bei  dem  Weibchen  ist  der  Rop 
mattgrau,  nur  mit  etwas  Seidenschimmer;  die  Stirne  sehr  breit  mit 
schwarzbrauner  Doppelstrieme  Taster,  Fühler  und  Beine  sphwaiz  Schüpp- 
chen schmutzigweiss ,  Schwinger  gelblich.  Flügel  blassgraul.ch  tingirt, 
mit  einem  Randdorn  ;  kleine  Querader  dick ;  hintere  Querader  fast  gerade. 
.3-3'/'".  Sehr  gemein;  sitzt  gern  auf  Blättern;  sie  hat  grosse  Aehnl.ch- 
keit  mit  Aricia  lucorum.    -     Meigen.  System.  Beschr.  V.  92.  17.  ('^-f.) 

—  Rob.-Desv.  Myod.  498.  9.    (Mydina  nigripes.)  aupm.iia 
7     Rückenschild  des  Männchens  mit  drei  grossen,  glänzend  schwarzen  Makeln. 

-  Grau;  Rückenschild  wcissgrau ,  vorn  mit  zwei  schwarzen  viereckigen 
Makeln  neben  einander,  hinter  denselben  mit  einer  eben  so  gefärbten, 
die  Seiten  nicht  erreichenden,  breiten  Querbinde,  von  welcher  eme  teinc 
schwarze  Linie,  neben  welcher  jederseits  ein  schwarzer  Punct  steht,  bis  zi 
dem  weissgrauen  ,  an  der  Basis  schwarzen  Schildchen  sich  fortsetzt.  Bei 
dem  Weibchen  ist  die  hintere  Querbinde  zuweilen  in  zwei  Flecke  ge- 
schieden. Hinterleib  kurz  kegelförmig,  erster  Ring  an  der  Basis  schwarz 
auf  dem  zweiten  und  dritten  je  zwei  dreieckige,  genäherte,  sammtschwaize 
Flecke.  Untergesicht  seidenartig  weiss ,  schwarz  schillernd,  ^''"c  ^^"^ 
sehmal,  an  den  Seiten  weiss  ,  auf  der  Mitte  schwarz;  du;  des  Weibchens 
sehr  breit,  mit  schwarzbrauner  Doppelstrieme.  Taster  Kühler  »nj  Bcmc 
schwarz;  Fühlerborste  massig  lang  gefiedert.  Schüppchen  und  Schwingel 
weiss.  Flügel  kaum  graulich  tingirt,  hintere  Querader  gerade.  -  Die 
schwarzen  Hinterleibsdecke  sind  bei  dem  Weibchen  mehr  abgerundet  und 
nicht  so  sehr  genähert,  auch  stehen  am  ersten  Ringe  noch  zwei  kleine 
schwarze  Puncte.     2-2 V3'".     Sehr  gemein,   besonders  an  Stellen,  wo  in 


iler  Sähe  Kohrb^stSnde  sind  nnd  flberhanpt  an  iVuohten  Orten  ;  set/en  süh 
gern  an  Baumstämme  und  Blätter  —  Fallen  liipt,  suec.  Muso.  6S.  ^9 
(lS2v>.)  —  MeigxMi.  System    Besohr.  V.  90.  14.  iiötatn. 

KöokenschiW  des  Männchens  mit  vier  grv\<sen  sohwarsen  Makoln.  —  Grau; 
Küokenschild  mit  einem  bräunlichen  Antlujre  und  mit  v=er  [viarweise  ce- 
S'cll  eu  grossen  schwarjon  Makeln,  die  hmtVrxni  grv'Vsser  und  mehr  länglich ; 
Schildcheu  grau,  jedt-rsei's  mit  einem  s  hwareu"  Pjucte.  Hinterleib  kuri 
kegiflf?rra"g ,  am  ersten  Kiuice  zwei  schwane  Functe.  am  zweiten  und 
dritten  je  iwei  dr^-eokige  sanimtsch«-ante  Flecke  .  am  vierten  eine  schwarse 
Klokenltnie.  Umergestcht  weiss,  schwans  schillern  1 ;  St irne  weiss,  nvt 
schwarjer .  schmaler  Strieme  :  die  vies  Weibchens  sehr  breit .  lichtgrau, 
mit  schwarzer  Doppe'sfrieme.  T.ister.  Fühler  und  Beine  schwarz;  Fühler- 
borste  massig  lang  getiedert  ;  Schüppchen  und  Schwinger  weiss.  Flügel 
fasr  glashell  ;  hintere  Quer-ider  gerade  3— 3'j'".  Ziemlich  s-.-lten;  gleicht 
der  Torigifu  An  und  wird  wohl  oft  mit  derselben  verwechselt,  da  sie  aneh 
dieselben  Standorte  mit  ihr  cemein  hat.  —  M eigen  Svstem.  Beschr  V 
91.  15.  (1S26.)  ^  •  niHruiosa. 

8  Schwinger   gelb.    —    Schwarz:    RiJckensehiM   mm    und   besonders   an   den 

Schultern  weiss'ich  bestäubt,  mit  den  Anfangen  schwaner  Längsstrieraen ; 
Hinterleib  grau  besränbt .  erster  King  und  am  »weiten  nnd  driiren  Kinge 
iwei  gnx<se  Flecke  neben  einan«ier  s-immschAa-a  Kopf  weissüchgrau, 
mit  dnnkle-en  Reflexen;  Sirne  sehr  schmal,  mit  schwaner  Mittel.-trieme. 
Taster,  Füh'er  und  Beine  sch»ara.  Schienen  gedornt.  Schüppchen  weiss, 
Fhlgel  schwäralich.  besonders  an  der  l-asis,  gegen  den  Innniran!  lu  ver- 
waschen; hin-er*  Qnerader  k.Hum  geschwuniren.  —  Weibchen  mehr  grau; 
dieF1ei-ke  des  Hint  »rleibes  kleiner  nnd  weniger  deutlich  ;  die  Stirne  breit. 
mit  s<hwaner  IXippelstrieme.  S*".  Xi  ht  selten:  besonders  hänfiir  in  der 
Kih«  TOB  BS'hen.  anf  Blätem  —  ZeUerst.  Dipt  seand.  lY.  14! 4.  i^ 
C*'^^^^  carboiulla 

sehwänlich    —    Gleicht  der  vorigen  Art.  von  der  sie  sirh  ausser  dem 

angegebenen  Merkm.-^le  noch  dadureh  unterscheidet .  dass  die  Fle.^ke  am 
Hinterleib  weniger  dcntJich  und  scharf  begren»t  sind  nnd  die  Stirne  etwas 
schmäler  ist.  Die  Flügel  sind  an  der  Bas  s  s«  hr  intens  v  schwärzlich 
SV,'".  Sehr  gemein    —  Zetter^t.  Dipt    sosnd    IV.   1407.  Sl    (1845 

iusrincr\  i-. 

9  Flügel  ges-hwäntf  10 
fast  glsjshell                                                                    ,                              ..11 

10  S-hwinger  gelb  Gl  icht  der  Aricia  ra'b.-»    von  der  sie  sich  aber  socKich 

durch  die  nackten  Augen  nnterseheidet  —  Glrtniend  schwara;  Hinterleib 
in  gewisser  Richtung  etwas  grau  s -h-mmernd .  mit  schwarzer  Rnckcnlinie ; 
Untergesicht  schwärslich  .  mit  lichteren  Reflexen  ;  Stirne  des  Männchens 
so  schmal .  dass  sich  die  Augen  berühren  Tas-er ,  Fühler  nnd  Beine 
Schwan:  Schienen  gedornt.  Schwinger  we=sslich.  Die  Flügel  intensiv 
sehwänlich  tingirt.  an  der  Ris-s  lichter  Hintere  Qnerader  gana  gerade 
l>as  Weibchen  ist  atn  Kückenschild  grau,  mit  ver  unlentlichen  schwar- 
len  S  riemen;  die  Flügel  s'nd  fast  glashell,  die  Augen  durch  die  massig 
breite  Stirne.  weKhe  eine  schwane  Mitte!s*rienie  hat,  getrennt.  Alles 
Fehrige  wie  bei  dem  Mlinnchen  2—2'  ,''.  Gemein.  —  Fallen  Dipt.  scat;d. 
Muse.  5S.  49.  (lS2i->)  vesprrtiiiM 

sehwänlich.    —    Gleicht  der  Sp    ve^fpertina .    nn-erscheidet    sich    aber 

von  derselben  sehr  leicht  nnd  sirher  durch  folgende  Merkmale  :  Sie  ist 
kleiner:  die  Hinterschienen  sind  etwas  gebogen,  nicht  beborstet,  sondern 
nur  pubescent  und  haben  an  der  Spitze  einen  ziemlich  grossen  horij.  ntal 
abstehenden  Dom:  auch  sind  die  Flä,cel  weniger  intens- v  schwänlich 
tinirirt.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art  3'".  Ziemlich  selten.  — 
Zetterst.   Ins    läpp.  666.  14.  (1S40.)    —    Fjusdem    Dip».  sne<-.   1499.  22. 

nitfritell» 

11  K .ickens-hild    mit    drei    schwarzen    Läncsstriemen     —    Glänsend    schwarz  ; 

Rückenschild  grau  bestäub' ;  die  drei  schwanen  Längsstritmen  breit  und 
gleichbr^jt ;  Seh  Idchen  grau :  Hinterleib  gran  bestäubt ,  in  gewisser  Rich- 
tung   weissHch    sebillemd,    mit    s-hwaner ,    gegen    hinten    in    s^^hmäler 
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werdenden,  dasHinterleibsende  nicht  erreichenden  Rückenstrieme  und  eben 
80  gefärbten  feinen  Einschnitten.  Untergesicbt  weisglich,  schwarz  schil- 
lernd; Stime  sehr  schmal,  Mittelstrieme  schwarz,  zuweilen  rothbraun 
schimmernd.  Seiten  weiss.  Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz;  Fühler- 
borste gegen  die  Spitze  zu  fast  nackt.  Schwinger  weiss ,  Schüppchen 
gelblich.  Flügel  fast  glasheli ,  hintere  Querader  geschwungen;  Genitalien 
des  Männchens  etwas  vorstehend  ,  glänzend  schwarz  ;  Weibchen  nicht  be- 
kannt. 3'".  Einzeln;  scheint  sehr  selten.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V. 
99.  27.  (1826.)  —  Zetterstedt.  Dipt.  scand.  IV.  1415.  27.  part.  /;ambigua.) 
und  1.   c.  XII.   472.3.  27-28.  divisa. 

Rückenschild  ungestriemt.  —  Glänzend  schwarz  ,  ohne  alle  Zeichnung. 
Augen  des  Männchens  durch  eine  feine  Kaht  getrennt;  die  des  Weibchens 
durch  die  breite  grau  schillernde  ,  in  der  Mitte  sammtschwarze  Stime  ge- 
trennt. Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz;  Fühlerborste  lang  gefiedert. 
Schüppchen  und  Schwinger  weisslich.  Flügel  fast  glashell;  hintere  Qaer- 
ader  gerade,  2—2»/,'".  Sehr  selten;  ich  fing  sie  um  Klostemeuburg.  — 
Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  60.  .5.3.  (1820)  —  Meigen.  System.  Beschr.  V, 
110.  48.  nigrita. 

12  Queradem  der  Flügel  fleckenartig  braun  gesäumt 13 

nicht  braun  gesäumt  oder  höchstens  mit  so  zarter  Säomung, 

das-g  sie  nie  fleckenartig  sich  darstellt 15 

13  Hinterleib    durchsichtig    gelb,    mit   schwärzlichen  oder  braunen,    paarweise 

gestellten  Flecken.  —  Schwärzlich,  dicht  grau  bestäubt;  Rückenschild 
mit  weissem  Schimmer  und  vier  schwarzen ,  an  der  Quemaht  abgebroche- 
nen Striemen  ,  hinter  der  Quemaht  zwei  schwarze  Makel  neben  einander ; 
Schildchen  grau,  an  den  Seiten  schwarz;  Hinterleib  kegelförmig,  durch- 
sichtig gelb,  gegen  hinten  zu  oft  verdunkelt,  die  braunen  Flecke  stehen 
am  zweiten  und  dritten  Ringe,  zwischen  denselben  noch  eine  bräunliche 
Rückenlinie  und  zuweilen  auch  an  den  Seiten  des  ersten  Ringes  oder  am 
vierten  Ringe  braune  Flecke.  Kopf  silberweiss,  mit  schwarzgrauen  Re- 
flexen ;  Stime  des  Männchens  schmal ;  Mittelstrieme  bräunlich ,  die  des 
Weibchens  sehr  breit ,  mit  brauner  ,  grau  schimmernder  Doppelstrieme. 
Fühler  rothgelb;  drittes  Glied  gebräunt;  Taster  gelb.  Beine  rothgelb, 
mit  braunen  Tarsen.  Schüppchen  und  Schwinger  weisslich.  Flügel  sehr 
blass  bräunlichgelb  tingirt ;  die  kleine  und  die  ganz  gerade  hintere  Quer- 
ader braun  gesäumt  ;  überdiess  an  der  Stelle,  wo  die  dritte  Längsader  von 
der  zweiten  abzweigt,  ein  braunes  Fleckchen.  3—3'/,'".  Sehr  gemein; 
besucht  häufig  unsere  Fenster.  —  Fallen.  Dipt.  scand.  Muse.  81.  100. 
(1820.)  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  121.  67.—  Robineau-Desv.  Myod. 
492.  9.  (Rohrella  punctata.)  ullginosa. 
grau  ,  mit  schwärzlichen  dreieckigen  Eückenflecken 14 

14  Vorderschenkel  schwarz.  —  Lebhaft  weisslichgrau  bestäubt;  Rückenßchild 
mit  vier  schwärzlichbrannen  Längsstriemen,  die  inneren  genähert,  die 
äusseren  an  der  Quemaht  unterbrochen  fleckenartig,  zwischen  denselben 
weitschichtige  Borstenreiben;  Schildchen  grau,  auf  der  Mitte  braun; 
Hinterleib  kegelförmig,  etwas  zusammengedrückt,  am  ersten  bis  dritten 
Ringe  mit  grossen  dreieckigen,  schwärzlichbrannen  Rückenmakeln,  vierter 
Ring  mit  eben  so  gefärbtem  Längsstriche.  Kopf  silberweiss  ;  Stime  des 
Männchens  schmal,  mit  schwärzlichgrauer  Doppelstrieme,  die  des  Weib- 
chens sehr  breit ,  mit  breiter  eben  so  gefärbter  Mittelstrieme.  Fühler 
und  Taster  braun.  Beine  rothgelb  ,  mit  braunen  Tarsen  ;  Vorderschenkel 
schwarz ,  mit  grauem  Schimmer.  Schüppchen  weiss  ,  Schwinger  gelblich. 
Flügel  fast  glasheli,  die  beiden  Queradem  fleckenartig  schwarzbraun  ge- 
säumt ,  hintere  Querader  gerade.  Die  schwarzbraunen  Makeln  des  Hinter- 
leibes sind  bei  dem  Weibchen  weniger  deutlich  und  erscheinen  wie 
Scbillerflecke.  4'".  Nicht  selten;  sie  kann  leicht  mit  Aricia  laeta  ver- 
wechselt werden,  die  übrigens  behaarte  Augen  hat.  —  Fallen.  Dipt. 
Buec.  Mu£c.  85.  109.  (1820.)  —   Zetterstedt.  Dipt.  scand.  IV.  1665.  30. 

faseata. 

gelb.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  von  der  sie  sich  ausserdem  angege- 
benen Merkmale  noch  dadurch  unterscheidet ,    dass   die  hintere  Querader 
Bchiner.  Die  Fliegen.  <  7 
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etwas  gebogen  ist  und  dass  sie  immer  etwas  kleiner  ist.  3'/j"'.  Seltener 
als  die  vorige  Art.  Das  Weibchen  gleicht  dem  der  vorigen  Art.  — 
Zetterstedt.  Dipt.  scand.  IV.  1700.  72.  (1845.)  vittifera. 

15     Hinterleib  mit  paarweise  gestellten  schwarzen  Flecken  oder  Makeln        .      .      16 

ohne  solche  Makeln 19 

IG  Rückenschild  mit  drei  grossen  ,  sammtschwarzen  Makeln  neben  einander.  — 
Rückenschild  grau  bestäubt,  mit  lebhaftem  weissen  Schimmer,  die  drei  Makeln 
stehen  unmittelbar  hinter  der  Quernaht  ,  die  mittelste  ist  die  grösste. 
Schildchen  grauweiss.  Hinterleib  durchsichtig  gelb ,  hellgrau  schillernd, 
am  zweiten  und  dritten  Ringe  je  zwei  rothbraune  runde  Flecke  ;  ganz  am 
Rande  des  dritten  und  vierten  Ringes  überdies  eben  solche  braune  Fleck- 
chen. Kopf  silberwciss  ,  mit  schwarzgrauen  Reflexen;  Stirne  des  Männ- 
chens schmal,  mit  schmaler,  die  des  Weibchens  sehr  breit,  mit  breiter 
grau  schillernder  Mittelstrieme.  Fühler  und  Taster  braun.  Beine  rothgelb, 
mit  braunen  Tarsen.    Schüppchen  und  Schwinger  weiss.     Flügel  fast  glas- 

.  hell,  hintere  Querader  gerade.  3  —  3^/^"'.  Ich  kenne  beide  Geschlechter 
und  besitze  sie  durch  die  Güte  Gredlers  aus  Südtirol.  ~  Meigen.  System. 
Beschr.  V.   121.  68.  (1826.)  '       clara. 

mit  schwärzlichen  Längsstriemen 17 

17  Beine  schwarz,   mit   rothgelben  Schienen  und  Schenkelsjjitzen  (Vide  Nr.  6) 

quadrum. 
ganz  gelb  oder  doch  nur  die  Vorderschenkel  und  alle  Tarsen  schwarz     18 

18  Flügel  an  der   Basis  gelb.    —    Rückenschild  grau  bestäubt ,    mit  vier  dunk- 

leren ,  wenig  auffallenden  Längsstriemen;  Schildchen  grau,  am  Rande 
rothgelb ;  Hinterleib  grau ,  in  gewisser  Richtung  weisslich  schimmernd, 
mit  je  zwei  schwarzbraunen  runden  Flecken  am  zweiien  und  dritten,  sel- 
tener auch  am  ersten  Ringe.  Kopf  schwärzlich,  weisslich  schillernd. 
Stirne  des  Männchens  so  schmal,  dass  sich  die  Augen  fast  berühren, 
eine  feine  schwarze,  weiss  gesäumte  Linie  dazwischen.  Fühler  gelb,  drittes 
Glied  braun;  Borste  lang  gefiedert;  Taster  bräunlich.  Beine  gelb,  mit 
schwarzbraunen  Tarsen.  Schüppchen  und  Schwinger  gelb.  Flügel  gelblich 
tingirt,  an  der  Basis  intensiver,  hintere  Querader  geschwungen.  S'/^"'. 
Selten  ;  auf  Waldblumen.  —    Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.   1699.    70.  (1845.) 

demigrans. 
an  der  Basis  nicht  gelb.  —  Aschgrau,  mit  dunklem  Schiller;  Rücken- 
schild mit  vier  schwarzen  Linien ;  Hinterleib  am  zweiten  und  dritten 
Ringe  mit  je  zwei  schwarzen  Flecken  neben  einander.  Kopf  schwärzlich, 
weiss  schillernd;  Stirne  des  Männchens  so  schmal,  dass  sich  die  Augen 
fast  berühren,  eine  feine  schwarze,  weiss  gesäumte  Linie  dazwischen. 
Fühler  und  Taster  schwarz.  Beine  rothgelb ;  Vorderschenkel  und  alle 
Tarsen  schwarz.  Schüppchen  und  Schwinger  bräunlichweiss.  Flügel  blass- 
bräunlich tingirt ;  hintere  Querader  gerade.  4'".  Ich  besitze  ein  einziges 
Stück,  das  ich  bei  Klosterneuburg  fing;  es  stimmt  vollständig  mit  dem 
Original-Exemplare  Meigens  aus  der  Winnertz^ sehen  Sammlung.  —  Meigen. 
System.  Beschr.  V.   120.  66.  (1826.)  tetrastigina. 

19  Rückenschild  ganz  ungestriemt   oder  doch    nur   mit  sehr  wenig  auffallenden 

dunkleren  Linien 20 

mit  deutlichen  schwarzen  Längsstriemen 22 

20  Rückenschild  schwarz.   —  Schwarz ,  glänzend  ;    Hinterleib  fast  erzgrün ,    mit 

grauer  Bereifung.  Untergesicht  weissliehgrau  schimmernd ;  Stirne  (des 
Männchens  ,  das  Weibchen  ist  nicht  bekannt)  hinten  so  schmal ,  dass  sich 
die  Augen  berühren.  Fühler  schwarzbraun;  Taster  schwarz;  Beine  roth- 
gelb, Vorderschenkel,  oft  auch  die  des  mittleren  und  hinteren  Paares,  so 
wie  alle  Tarsen  schwarz.  Schüppchen  und  Schwinger  gelb.  Flügel  bräun- 
lich beraucht,  an  der  Basis  und  am  Innenrande  weniger  intensiv,  hintere 
Querader  gerade.  3'".  Scheint  sehr  selten ;  ich  besitze  ein  einziges  Exem- 
plar. —  Fallen.  Dipt.  suec,  Muse.  81.  101.  (1820.)  —  Zetterst.  Dipt. 
scand.  IV.  1646.  11.*).  nigricolor. 


*)  ZetterstedCa  Beschreibuog  stimmt  mit  dem  mir  vorliegenden  Stücke  bis  auf  die  Angabe:  squamae 
mediocres,  valvula  superiore  inferiorem  non  tegcnte" ;  die  Schüppchen  sind  bei  meinem  Exem- 
plare wie  bei  allen  Spilogaster-Arten  gebildet. 
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Rückenschild  grau      .      .  21 

21  Taster  rothgelb.  —   Gelblichgrau  bestäubt ;    Rückenschild   mit  sehr  undeut- 

lichen dunkleren  Striemen  und  Eorstenreihen  ;  Hinterleib  ohne  alle  Zeich- 
nung ,  oft  recht  lebhaft  graulichgelb.  Kopf  grau  schimmernd  ;  Stirne  des 
Männchens  so  schmal,  dass  die  Augen  hinten  nur  durch  eine  schwarze, 
weiss  gesäumte  Linie  getrennt  werden  ;  die  des  Weibchens  sehr  breit,  mit 
brauner,  grau  schimmernder  Doppelstrieme.  Fühler  an  der  Basis  roih- 
gelb,  drittes  Glied  braun;  die  Tasterspitzc  oft  braun.  Schüppchen  und 
Schwinger  blassgelblich.  Beine  gelb,  mit  braunen  Tarsen.  Flügel  blass- 
gelblich tingirt ,  am  Vorderrande  und  an  der  Basis  etwas  intensiver  ; 
Queradern  blassbraun  angelaufen,  aber  nicht  fleckenartig  braun  gesäumt; 
hintere  Querader  geschwungen  ;  Randdorn  vorhanden ,  der  Flügelvorder- 
rand fein  gedüinelt.  Bei  einzelnen  Stücken  treten  am  zweiten  Hinterleibs- 
ringe blassbraune  Flecke  auf.  4'".  Allenthalben  sehr  gemein.  —  Fallen. 
Dipt.  scand.  Muse.   79.   96    (1820.)  —   Zctterst.  Dipt.  scand.  IV.  1698.  96. 

iinpancta. 

schwarz. —  Gleicht  in  der  Färbung  und  im  Aussehen  ganz  der  vorigen 

Art,  von  der  sie  sich  noch  durch  Folgendes  unterscheidet:  die  Fühler 
sind  ganz  schwarz ;  der  Hinterleib  ist  weisslicher  und  nicht  so  intensiv 
gelb  schimmernd,  die  Schenkel  sind  in  geringerer  oder  grösserer  Ausdeh- 
nung geschwärzt.  Die  Augen  des  Männchens  sind  etwas  mehr  getrennt. 
Alles  Uebrige ,  auch  die  Grösse ,  wie  bei  der  genannten  Art.  —  Selten  ; 
mehr  dem  Hochgebirge  eigen.  ~  Meigen.  System,  Beschr.  V,  119.  62. 
(1826.)*)  separata. 

22  Schildchen  roihgelb 23 

grau 24 

23  Vorderschenkel  in  beiden  Geschlechtern  oder  wenigstens  die  des  Männchens 

schwarz.  —  Schwai-z  ;  Rückenschild  ,  besonders  vorn  ,  weisslich  bereift, 
mit  vier  schwarzen  Liingsstriemen,  die  äusseren  fleckenartig;  Schildchen 
lebhaft  rothgelb,  durchsichtig;  Hinterleib  zart  weisslichgrau  bestäubt,  in 
gewisser  Richtung  weiss  schimmernd  ,  mit  sehr  feiner  schwarzer  Rücken- 
linie und  solchen  P^inschnitten.  Kopf  silberweiss  schimmernd,  mit  schwärz- 
lichen Reflexen.  Stirne  des  Männchens  so  schmal ,  dass  die  Augen  nur 
durch  eine  schwarze ,  weiss  gesäumte  Linie  getrennt  sind ;  die  des  Weib- 
chens breit ,  mit  schwärzlicher,  grau  schimmernder  Doppelstrieme.  Fühler 
braun  ;  Taster  schwarz  ;  Beine  lebhaft  rothgelb  ,  die  Vorderschenkel  des 
Männchens  und  oft  auch  die  des  Weibchens  an  der  Basis,  so  wie  alle 
Tarsen  schwarz.  Schüppchen  und  Schwinger  gelblich.  Flügel  gelblich  tingirt, 
an  der  Basis  intensiver,  gegen  den  Vorderrand  bräunlich,  oft  alle  Adern 
von  einem  intensiver  gelblicheren  Saurue  begleitet ,  hintere  Querader  fast 
gerade.  4'".  Sehr  selten;  auf  Waldblumen.  —  Zetterstedt.  Dipt.  scand. 
IV.  1644.  9.  (1845.)  tilicta. 
in  beiden  Geschlechtern  gelb.  —  Gleicht  der  vorigen  Art  zum  Ver- 
wechseln ;  die  Bestäubung  ist  aber  überall  dichter  und  besonders  am 
Hinterleibe ,  immer  mehr  ins  Gelbe  ziehend ,  während  sie  bei  Sp.  tincta 
weisslich  ist  und  durch  die  tiefschwarze  Grundfarbe  altcrirt ,  sich  fast  wie 
schieferbläulich  darstellt  ;  die  Flügel  sind  gegen  den  Vorderrand  zu  nicht 
bräunlich  ;  die  Schüppchen  und  Schwinger  lebhafter  gelb  und  die  hintere 
Querader  ist  mehr  geschwungen.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten 
Art,  auch  die  Grösse;  sie  erscheint  aber  durch  den  etwas  kürzeren  Hinter- 
leib und  den  mehr  gewölbten  Rückenschild  plumper.  —  In  unserem  Wald- 
gebirge vereinzeint;  auf  Blumen.  —  Fabricius.  Entom.  System.  IV.  326. 
61.  (1794.)  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  116.  58.  —  Rob.-Desv.  Myod. 
480.  5.  (Mydaea  scutellaris.)                                                                           pagana. 


*)  Die  J/ej</en'sche  Beschreibung  ■neiclit  in  einem  Punct  ab;  er  nennt  flie  Borste  Isurz  gefiedert,  bei 
allen  meinen  Stftclcen  ist  sie  lang  gefiedert.  Er  sagt  aber  dassellie  auch  hei  Sp.  inipuncta  und  doch 
ist  sie  l)ei  allen  inul  auch  bei  jV/cij/en'schen  .StilcUen  laug  gtfitdcrt.  Uchcr  die  l-"arbe  der  Beiue 
schweigt  Meigen  bei  Sp.  inipuncta  und  separata  gänzlich;  es  kann  daher  nicht  geurtlicilt  werden, 
ob  sie  auch  bei  Sp.  separata  gelb  sein  sollen  ,  wie  es  bei  Sp.  inipuncta  in  der  Tliat  der  Fall  ist. 
Wäre  meine  Interpretation  dennoch  nicht  richtig,  so  mflsste  eilige  Art  neu  benannt  werden,  da 
keine  andere  Beschreibuug  auf  sie  passt. 
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24  Hintere  Querader  fast  gerade.  —  Schwarz  ;  Rückenschild  weisslich  bereift, 
mit  vier  schwarzen  Längsstriemen,  die  äusseren  fleckenartig;  Schildchen 
grau;  Hinterleib  dicht  gelblichgrau  bestäubt,  mit  schmaler,  schwarzer 
Rückenlinie.  Kopf  silberweiss  schimmernd,  mit  schwärzlichen  Reflexen; 
Stirne  des  Männchens  so  schmal,  dass  die  Augen  hinten  nur  durch  eine 
Linie  getrennt  sind;  die  des  Weibchens  breit,  mit  schwarzer,  grau  schim- 
mernder Doppelstrieme.  Das  schAvarze  Stirndreieck  des  Männchens  zeigt 
oft  einen  braunrothen  Anflug.  Fühler  und  Taster  schwarz.  Beine  gelb; 
Vorderschenkel  des  Männchens  und  alle  Tarsen  schwarz ;  Schüppchen  und 
Schwinger  gelblich.  Flügel  bräunlichgelb  lingirt,  an  der  Basis  ro'hgelb. 
472'".  Sehr  gemein;  in  Wäldern,  wo  sie  sich  mit  Vorliebe  einzeln  auf 
Scabiosen  setzt.  —  Scopoli;  Entom.  carn.  329.  880.  (1763.)  —  Meigen. 
System,  Beschr.  V.  117.  59.  —  Ahrens.  Fauna.  10.  Tf.  25.  —  Schranck. 
Enum.  ins.  austr.  932.  (Musca  deceptoria.)  angeiicae. 

deutlich    geschwungen,   ■ —    Gleicht  der  vorigen  Art,  von  der  sie 

sich  ausser  dem  angegebenen ,  freilich  sehr  auffallenden  Merkmale  fast 
durch  nichts  unterscheidet ,  es  wäre  denn ,  dass  ,  wie  Meigen  angibt  und 
wie  ich  auch  bestätiget  finde  ,  der  Hinterleib  immer  oder  wenigstens  in 
der  Mehrzahl  der  Stücke  einen  graueren,  nicht  gelblichgrauen  und  weiss 
schimmernden  Ton  zeigt.  Alles  Uebrige  wie  bei  Sp.  angelieae,  auch  die 
Grösse,  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  118.  60.  (1826.)  —  Rob.-Desv. 
Myod.  477.  1.  (Fellaea  fera.)  urbana. 

Deutsche  Arten: 
Spilogaster  ambigua*)    Fallen.  Dipt.   suec.  Muse.  56,  43.    (1820.)   —   Zetterst. 
Dipt.  scand.  XIL  4719.   27.  —  Dunkelgrau;  Rückenschild  mit  drei  breiten,  schwar- 
zen Längsstriemen  ;     Hinterleib    länglich  ,    mit  schwarzer  Rückenlinie.     Kopf  weiss 
schillernd  ;  Stirne  etwas  vorstehend ;    bei  dem  Männchen  so  schmal ,    dass    sich  die 
Augen    fast  berühren,     Fühler,    Taster   und   Beine    schwarz;    Fühlerborste  auf  der 
Mitte  dicht  und  lang  gefiedert ,  an  der  Spitze  nackt.  Flügel  gegen  den  Vorderrand 
zu  bräunlich,  an  der  Basis  gelb  ;  hintere  Querader  deutlich  geschwungen.  Schwinger 
und  Schüppchen  gelblich.      Die  Genitalien  des  Männchens  stehen    etwas   vor  ,    die 
Anhänge  sind  beborstet.  3 — ^JW''.  Thüringen  (Loew). 
Sp.  trigonalis.    Meigen.    System.  Beschr.  V.  127.  79.  (1820.)  —  Gleicht  der  Sp, 
fuscata.  Fall,  und  unterscheidet  sich  von  dieser  durch  die  stark  geschwungene  hin- 
tere   Querader,    durch    einen    schwarzen   Punct    an  der  Schildchenbasis  ,    der  auch 
zum  Theil  auf  den  Rückenschild  übertritt,  durch  lichtere  Färbung  des]Hinterleibes, 
dessen  schwarze  Dreiecke  sich  in  gewisser  Richtung  bis  zum  Seitenrande  erstrecken, 
und  endlich  durch  durchaus   schwarzbi-aune  Schenkel.    4'".    (Sollte  Meigen  die  Be- 
haarung der  Augen  übersehen   und   vielleicht  Aricia    laeta    vor  sich  gehabt  haben, 
auf  welche  die  obige  Beschreibung  im  Uebrigen  ganz  passen  würde.) 
Sp.  anceps.  Zetterst.  Ins.  läpp.  689.  123.  (1840.)  und  Dipt.  suec.  IV.   1663.  28. — 
(=  Musca  quadrum.  Fall.    =    M.  meditata.    Fall.   var.  ß.    =   M,  subpuncta.  Fall, 
var.  ß.  confinis.  ==  M.  tigrina,  F,  Antl,  var.  =  ?  Caricaea  communis,  Rob.-Desv.) 
Gleicht  der  Sp.    quadrum  F.,    ist   aber  meistens  kleiner;    die    hintere    Querader  ist 
mehr  geschwungen  und  gebräunt,    die  Flügelbasis  mehr  gelblich,  die  Fühlerborste 
länger  behaart  und  die  Augen  des  Männchens  sind  sich  noch  mehr  genähert.  Alles 
Uebrige    wie    hei    der    genannten  Art.     2'/j — 2^/i'".     Aus    Stettin    durch  Dahlbom 
(^Zetterst.) 
S  p,  depuneta.   Fallen.   Dipt.  suec.  Muse.  80.  98.  (1820.)    —   Gleicht  der  Sp.  an- 
ceps. Zett.   unterscheidet   sich   aber   von    derselben    durch  die  gelben  Schenkel  der 
hinteren  Beine.     (Ich  sehe  kein  durchgreifendes   Merkmal,    wodurch    sie    sich  von 
Sp.  quadrum    F.    unterscheiden    sollte,   wesshalb  ich  sie,    trotzdem,    dass  sie  nach 
Zetterstedt  um  Wien  gesammelt  sein  sollte  ,  oben  nicht  berücksichtigen  konnte.) 
S  p.  longicornis.  Bouche.  Naturg.  d.  Ins.  I.   85.  73.  (1834.)  —    Bleifarbig,    unge- 
fleckt ;  drittes  Fühlerglied  sehr  lang.     Flügel  glashell ;  Queradern  senkrecht.    Kopf 
bleifarbig,  blassgrau  schillernd;  Fühler  und  Untergesicht  dunkel  schillernd.  Taster 
schwarz,  Beine  braun.   Schüppchen  Aveiss  ,  mit  braunem  Rand.  —  „-Dt'e  Einlerrand- 


*)  Würde  vielleicht  -wegen  des  „verlängerten  Hinterleibes"  besser  in  der  Gattung  Hylemyia  unterzu- 
bringen sein ,  wofür  auch  die  vorstehenden  Genitalien  sprechen.  Da  sie  aber  Zetterstedt  mit  Sp.  dl- 
visa  Meig.  verwechselt  hatte,  die  ohne  Zweifel  eine  Spilogaster  ist,  so  stellte  ich  sie  hieher. 
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ader  bei  den  letzten  Abschnitten  7nit  Borsten  gefranst^  2'".  BoucM  zog  sie  aus  Larven, 
die  er  im  Kuhdünger  gefunden  hatte. 
Sp.  abdominalis.  Bouche.  1.  c.  1.  83.  71.  (1834.)  -  GleicOit  der  Hylemyia  co- 
nica  ist  aber  dicker  und  breiter.  —  Schwarz,  grau  schillernd;  Ruckenschild  mit 
vier 'schwarzen  LänKSStriemen  ;  Hinterleib  aschgrau,  braun  schillernd  mit  schwarz 
schillernder  Rückenlinie.  Kopf  weiss  schillernd,  btirne  massig  (^  oder  sehr  breit 
(Q)  2rau  mit  schwarzer,  hinten  tief  ausgeschnittener  Mittelstrieme.  Fühler 
chwärzlich:  Borste  an  der  Basis  gelbroth ,  kurz  gefiedert  Taster  und  B eine 
schwtrz  Schwinger  und  Schüppchen  gelblich.  Flügel  glashell,  an  der  Basis 
braun  angelaufen  ;  hintere  Querader  geschwungen.  4'".  Bouche  zog  sie  aus  Larven, 
die  im  Kothe  lebten. 

Europäische   Arten :  ^  t,      i.      tttt 

A     Schwarzbeinige    Arten:    Spilogaster  di  d  yma.    Meig.    System.    Beschr.   VIL 
317    I7     r  -  Sp.  asella'^Meil.  1.  c.  V.   110.  47.    C^.  -  Sp.  fumosa    Me,g. 
1    c    V'l09    45.    k.  (dazu    ^    Sp.  denigrata  Meig.)    -     Sp.  duplaris    Zetterst. 
Dipt.  scand.'lV.  1411.  24.    5.  Schweden.  -  Sp    bisignata    Zetterst.  1-  c-^II- 
4718    24-25.    A.   Oeland.  -  Sp.  so  r  di  di  v  en  tris.  Zetterst    1.  c.  IV.   1416    28. 
Schweden.  _  S  p^  an  c i  1 1  a.  Meig.  Syst.  Beschr.  V.  105^  38.  ^  .  Schweden,  Danemark.- 
BGelbbeinige  Arten:  Spi  logaster  testacea.  F.   Spec.  insector.  IL  440.  22. - 
Ip.^'f'L^macea.  Meig'   System.  Beschr.  V.  123.  72.    ^.  -  ^P.  comta.  Meig 
1    o    V    105    76     ^.    —   Sp.  posticata.  Meig.  1.  c.  V.   190.   187.  —  S  p.  (My- 
daea-)"sunioruiS  Rob.-Üesv.  Myod.  480.  3.  Frankr.  -    S  p.  (H  e   1  na)  tibia- 
lis    Rob   Desv    1    c.   496.  6.  Frankr.  -  S  p.  maculata.  Macq.  Su.t.  a  Buff.  IL 
299     5     Frankr.    -     Sp.  fuscipes.    Zetterst.    Dipt.    scand.    IV^  1647.    12.     c^. 
Ichweden    -  Sp.  electa.    Zetterst.    L  c  XIV.  6271.   12-13.    $.  Schweden.  - 
Sp    iniusta.  Zetterst.  1.  c.    XlV.  6272.   13-14.    5.  Schweden^  -    S  p.  flavo- 
tibieHa.    Zetterst.    1.    c    IV.    1667.    32.    ?.    Dänemark     -    Sp^   humeral.s. 
Zetterst        c    IV.  1697.   Note  u.  XlV.   6284.  68-69.    ^.  Finnland.    -    Sp.  de- 
ui ta    Zette;st.  1.  c.  IV.   1700.  73.    $.  Ostrogothien.  -  Sp.  oli vacea.  Zettei.. 
1    r.    TV    1701    74     y.  Schonen.  -    Sp.  graminicola.  Zetterst.  1.  c.  V.  1747. 
129    Schweden     -    Ungewisse    Abth. :    Spilogaster    modesta.    Meig.    Syst. 
Beschr    V    119.  63.  u.  ?  Sp.  (Mydaea.)  vomi turationis.  Rob.-Desv.  Ann.  d.  L 
foc.  entom'.  de    Fr.    IL  7.    XVII.  Frankr.      (Die    Larven    von    einer  Frau    ausge- 
brochen.) 

345.  Giitt.  Ilydrotaea. 

Robineau-Desvoidy.  Essai  sur  les  Myodaires.  509.  14.  (1830.) 
Musca.  F.  Fall.  —  Anthoniyia.  Meig.  ol.   —    Aricia.  Zetterst. 
Hydrotaea  u.  BlainvilHa»).  Rob.-Desv.  -  Onodontha  u.  Hydrothaea.  Rond. 
(Mittehrosse    schwarze    oder  schwarzblaue ,    zuweilen    lichter  bestäubte  Arien 
vom  Habitus  echter  Muscinen.    -    Kopf  halbrund,    an  der  Stirne  meistens  etwas 
abqeplattet-     Untergesicht    kurz,    am    Mundrande    etwas  aufgeiaorfen  und  dich    be- 
borstet;  Backen  ziemlich  schmal      Stirne  des  Männchens  so  schmal     dass  steh  die 
Augen  berühren  oder  fast  berühren,    die    des    Weibchens  breit,      Fühler  kürzer  als 
das    Untergesicht;    Borste  immer  etwas  pubescent,    zuweilen  kurz  gefiedert.      Rüssel 
etwas  vorstehend.    Saug  flächen  breit,     Taster  cylindrisch,    ziemlich  lang  und  über- 
haupt    stark     entwickelt**).    Augen    nackt     oder    behaart.     Hinterleib    wie    bei  den 
Ariden    gebildet,     doch    fehlen     die     Macrocheten    immer    und    es     erschein      der 
ganze  Hinterleib  meistens    sehr  glatt;     Genitalien    des  Männchens  nicht   vorstehend. 
Beine  ziemlich    lang,    mit    mannigfaltigen    Auszeichnungen;    die    Vorderschenkeides 
Männchens  immer  vor  der  Spitze  mit  Höckern,  Zähnen  oder  Dornen;  diesen  gegen- 
über  an  den    Vorderschienen    oft  Einbuchtungen  ,    so  dass  auch  diese  an  der  Basis 
v,ie  gezähnt  erscheinen;    die    Hinterschenkel    oft  gebogen ,    nicht    selten    mit    eigen^ 
thümlicher  Beborstung ;    die    Hinterschienen  oder  Mittelschienen  zuweilen  mit  Haar- 

■  „  ,.  I        Z~  ,„„,„    rliP.P    Gattung  in  geinen  Essai  sur  les  Myodaires  (pa?.  514)  als   eine  An- 

'  f:'Z'^n?:%°!.t^T^:rl^^^^  (P^'g-  «'7)  beutuzte  er  denselben  Namen  noch 

oinm«!  y.ir  ITnterscheidunir  einer  Osciniuen-Gattung. 
*.)  ;:Z:l:-«  bebaupte'.,  aass  sie  oft  mehr.Uedri.  seien,  .as  ich  bei  .einer  Art  bestätigt  finde. 
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huscheln  u.  s,  lo.  Die  Beine  des  Weibchens  haben  wohl  auch  die  verlängerten  und 
gebogenen  Hinter  schenket ,  sind  aber  sonst  ein/ach.  Flügel  gross ;  erste  Längsader 
doppelt;  erste  Hinter randzelle  breit  offen ;  vierte  Längsader  ganz  gerade ,  zuweilen 
etwas  zur  dritten  aufgebogen.  Schüppchen  gross ,  das  untere  weit  über  das  obere 
vorstehend,  —  Die  bekannten  Larven  wurden  in  Kuhdünger  und  faulenden  vegetabi- 
lischen Stoffen  überhaupt  getroffen,  nach  Zetterstedfs  Zeugnisse  wären  die  von 
H.  meteorica  auch  in  den  Eingeiveiden  der  Menschen  {wo  sie  ivohl  nur  zufällig 
hingeriethen)  gefunden  worden.  —  Die  Fliegen  sind  zahlreich  und  fallen  durch  ihr 
Benehmen  leicht  auf;  die  Männchen  schweben  gern  unter  Baumkronen  und  an 
schattigen  Wegen  überhaupt  stundenlang  in  der  Lxft  auf  und  ab  ;  einige  belästigen 
den  Menschen  im  Freien  durch  ihre  Zudringlichkeit  oder  eie  quälen  das  Weidevieh 
—  die  schöne  H.  ciliata  kann  an  Canalmündungen  oder  schmutzigen  Abflüssen  oft 
zu  Hunderten   beobachtet  icerden.) 

1  Augen   in    beiden  Geschlechtern    oder   wenigstens    die  des  Männchens  dicht 

behaart  (Onodonta.  Kond.) 2 

in  beiden  Geschlechtern  nackt   {^Hydrotaea.  Rond.) ,^  If 

2  Hintere  Querader  der  Flügel  sehr  schief  und  immer  etwas  geschwungen     .        3 

ganz  gerade.  —  Schwarz;  Rückenschild  an  den  Schul- 
tern weifs  schimmernd;  Hinterleib  grau  bestäubt,  mit  schwarzer  Riicken- 
linie  und  solchen  Einschnitten.  Kopf  schwarz ;  Untergesicht  an  den 
Augenrändern  weiss  schimmernd,  was  sich  bis  über  die  Fühler  erstreckt, 
ober  den  Fühlern  ein  weisser  Punct.  Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz; 
Vorderschenkel  des  Männchens  vor  der  Spitze  mit  einer  höckerartigen 
Anschwellung,  auf  welcher  zwei  Zähnchen  vorspringen;  Vorderschienen  an 
der  Basis  verengt  ;  Hinterschenkel  nahe  an  der  Basis  unten  mit  einer 
dornartigen,  gerade  abstehenden  Borste,  an  den  Hinterschienen  hinter  der 
Mitte  ein  kurzes  schütteres  Haarbüschel.  Schüppchen  weisslich ;  Schwinger 
braun.  Flügel  blassbräunlich  tingirt;  dritte  und  vierte  Längsader  fast  pa- 
rallel. Das  Weibchen  hat  einfache  Beine  und  eine  massig  breite  schwarze 
Stirne.  l'^'"-  Scheint  sehr  selten;  ich  habe  sie  ein  einziges  Mal  ge- 
troffen. —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  133.  90.  C1826.)  u.  Ejusdem  1.  c. 
VIT.    324.    2.    (Lasiops    eadem.)    —    Zetterst.    Dipt.    scand.    IV.   1486.  95. 

occalta. 

3  Hinterschenkel   des   Männchens   auf  der  Unterseite   mit   einer  gerade  abste- 

henden dicken  Borste.  —  Glänzend  blauschwarz:  Männchen:  Rücken- 
schild an  den  Schultern  weiss  schimmernd ;  Hinterleib  am  Vorderrande 
des  zweiten  und  der  folgenden  Ringe  mit  weiss  schimmernden ,  in  der 
Mitte  verengten  oder  unterbrochenen  Querbinden.  Untergesicht  silberweiss 
schimmernd ,  mit  schwarzgrauen  Reflexen  ;  Stirne  für  ein  Männchen  ziem- 
lich breit,  schwarz,  über  den  Fühlern  ein  weisser  Punct.  Fühler,  Taster 
und  Beine  schwarz;  Voiderschienen  vor  der  Spitze  mit  einer  höckerartigen 
Verdickung,  an  dessen  vorderem  Theile  ein  kurz  beborsteter  Zahn  steht; 
Schienen  auf  der  ganzen  Wurzelhälfie  verschmälert;  Mittelschenkel  an  der 
Spitze  mit  zwei  ausserordentlich  langen  abstehenden  Borsten ,  Hinter- 
schenkel verlängert;  die  abstehende  dicke  Borste  steht  auf  der  Mitte  der 
Unterseite.  Schüppchen  weiss ,  Schwinger  gelblich  ;  Flügel  fast  glashell ; 
vierte  Längsader  gerade,  hintere  Querader  schief,  etwas  geschwungen. 
Weibchen:  Gleicht  dem  Männchen;  die  Behaarung  ist  überall  spar- 
samer, der  Hinterleib  hat  keine  weiss  schimmernden  Querbinden,  der 
vierte  Ring  ist  aber  durchaus  weisslichgrau  bereift ;  die  Stirne  ist  sehr 
breit ,  der  weisse  Punct  ober  den  Fühlern  gross  und  mehr  auffallend ; 
alle  Beine  sind  einfach.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.  4"'.  Sehr 
gemein;  an  abfliessenden  Unrathscanälen  ,  an  Wiesengräben  ;  zuweilen  auf 
Blättern.  —  Fabricius.  Entom.  System.  IV.  333.  87.  (1794.)  —  Fallen. 
Dipt.  suec.  Muse.  61.  55.  (Musca  spinipes.)  —  Meigen.  System.  Beschr. 
V.  159.  134.  f ciliata.)  u.  1.  c.  V.  160.  135.  $.  (bimaculata.)  —  Rob.- 
Desv.  Myod.  517.  1.    $.   (Peronia  rostrala.)  ciliata. 
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Hinterschenkel  des  Männchens  auf  der  Unterseite  ohne  solcher  Borste.  — 
Glänzend  schwarz  ;  Hinterleib  am  zweiten  und  den  folgenden  Ringen  mit 
grauen,  weiss  schimmernden,  in  der  Miitc  unterbrochenen  Vorderrand- 
binden. Kopf  schwarz;  Untergesicht  grau  schimmernd,  an  den  Augen- 
rändern silberweiss  ,  was  sich  bogig  bis  über  die  Eühler  fortsetzt  und 
einen  weissen  Punet  über  den  Fühlern  zur  Grenze  hat.  Fühler,  Taster 
und  Beine  schwarz.  Vordersehenkel  vor  der  Spitze  mit  einem  vorstehen- 
den ,  dornartigen  Zahn;  Schienen  an  der  Basis  schmäler,  aber  allmählich 
dicker  werdend  ;  Hinterschenkel  gerade.  Schüppchen  gelblich  ;  Schwinger 
schwarzbraun.  Flügel  blass  russbräunlich  tingirt ;  vierte  Längsader  etwas 
mit  der  dritten  convergirend;  hintere  Querader  schief,  geschwungen.  3'/j'''. 
In  unseren  Auen  sehr  gemein.  —  Loew.  Zeitschr.  f.  d.  gesammt.  Naturwiss. 
VIII.  106.  (1857.)  sylvicola. 

Vierte  Längsader  vorn  etwas  zur  dritten  abbeugend 5 

ganz  gerade,  nicht  zur  dritten  abbeugend 6 

Hintere  Querader  geschwungen.  —  Glänzend  schwarz ;  Rückenschild  vorn 
und  an  den  Schultern  weiss  schimmernd,  mit  zwei  breiten,  oft  undeut- 
lichen Längsstriemen;  Hinterleib  grau  bereift,  mit  weiss  schimmernden 
und  olivenbraunen  Schillerflecken;  Einschnitte  und  Rückenlinie  schwärz- 
lich. Kopf  schwarz;  Untergesieht  weisslich  scliimmernd;  ober  den  Füh- 
lern ein  weisser  Punct.  Stirne  des  Männchens  sehr  schmal,  die  des 
Weibchens  sehr  breit,  an  den  Seiten  grau  schimmernd.  Fühler,  Taster 
und  Beine  schwarz.  Vorderschenkel  unten  fast  zottig  behaart,  vor  der 
Spitze  mit  einer  höckerartigen,  in  einen  Zahn  auslaufenden  Verdickung; 
Schienen  an  der  Basis  etwas  eingedrückt.  Mittelschenkel  an  der  Basis 
lang  und  zottig  behaart,  gegen  die  Spitze  hin  fast  nackt;  Hinterschenkel 
gerade.  Schüppchen  weiss  ,  Schwinger  gelb  ,  mit  verdunkeltem  Knopfe. 
Flügel  blassbräunlich  tingirt ;  vierte  Längsader  vorn  ziemlich  auffallend 
aufgebogen ;  hintere  Querader  deutlich  geschwungen.  Das  Weibchen  hat 
einen  dichter  grau  bestäubten  vierstriemigen  Rückenschild ,  die  Stirne  ist 
breit ,  sammtschwarz ,  an  den  Seiten  silberschimmernd ,  die  Beine  sind 
einfach  ,  die  Flügel  fast  glashell.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen. 
4'".  Sehr  gemein  und  allenthalben  verbreitet ;  gleicht  im  Habitus  einer 
Cyrtoneura.  Die  Larven  wurden  in  faulenden  Vegetabilien  getroffen.  — 
Fabricius.  Systema  Antliator.  303.  9.').  (1805.)  —  Meigcn.  System.  Beschr. 
V.  144.   105.  —  Zetterst.   Ins.  läpp.  668.  29.  (anxia.)  dcntipcs. 

ganz  gerade.    —    Gleicht  der   vorigen  Art,  ist  aber  kleiner ,    die 

Augen  des  Männchens  sind  sich  mehr  genähert ,  die  Körperfarbe  hat  einen 
bläulichen  Ton,  der  Rückenschild  ist  vorn  kaum  weisslich  schimmernd; 
der  Hinterleib  nur  an  den  Vorderrändern  der  Ringe  weisslich  schimmernd, 
die  Vorderschenkel  haben  unten  zwei  Zähnchen  und  die  Mittelschenkel 
sind  auf  der  Unterseite  gleichmässig  und  nicht  an  der  Basis  zottig  be- 
haart. Alles  Uebrige  wie  bei  H.  dentipes.  3'".  Sehr  selten  ;  mit  H.  den- 
tipes.  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1428.  30.  (1845.)  bispiiiosa. 

Hinterschenkel    gebogen 9 

gerade     7 

Hinterschienen  des  Männchens  auf  der  Innenseite  mit  einem  Haarbüschel ; 
Hinterschenkel  unten  mit  einer  auffallenden  ,  gerade  abstehenden  Borste. — 
Schwarz ;  Rückenschild  an  den  Schultern  weiss  schimmernd ;  Hinterleib 
vom  zweiten  Ringe  angefangen  grau,  in  gewisser  Richtung  weiss  schim- 
mernd, Rückenlinie  und  Einschnitte  schwarz.  Kopf  schwarz,  Untergesicht 
weissgrau,  an  den  Augenrändern  silberweiss  schimmernd,  was  sich  bis  zu 
dem  weissen  Puncte  über  den  Fühlern  fortsetzt.  Stirne  so  schmal,  dass 
sich  die  Augen  fast  berühren.  Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz.  Vorder- 
schenkel unten  dicht  behaart,  gegen  die  Spitze  zu  in  einen  dornartigen 
Zahn  vortretend ;  Schienen  an  der  Basis  bis  fast  zur  Mitte  hin  aus- 
gehöhlt ;  Mittelsehenkel  an  der  Basis  unten  mit  einzelnen  langen  Borsten  ; 
Hinterschenkel  gerade,  auf  der  Mitte  der  Unterseite  mit  einer  einzelnen, 
gerade  abstehenden  Borste  ;  Ilinterschienen  auf  der  Mitte  der  Unterseite 
mit  einem  aufgerichteten  Haarbüschel,  von  wo  an  nach  aussen  hin  ein- 
zelne   lange  Borsten  bis  zur  Spitze  sich  fortsetzen.     Schüppchen  gelblich, 
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Schwinger  schwarzbraun. ^Flügel  [sehr  blassgelblich  tingirt ;  in  frischen 
Stücken  fast  glashell ;  vierte  Längsader  gerade ,  hintere  Querader  fast 
gerade.  Das  Weibchen  ist  am  Rückenschild  grau,  mit  vier  schwärzlichen 
Striemen,  die  Stirne  ist  breit,  die  Beine  sind  einfach.  l'/i—'i.^/J".  Sehr 
häufig  ,  besonders  in  Auen  und  Gärten  ,  wo  das  Männchen  unter  Baum- 
kronen schwebt.  Die  Larven  wurden  in  Kubdünger  getroffen.  —  Fallen. 
Dipt.  suec.  Muse.  75.  86.  (1S20.)  —    Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1434.  44. 

ariuipes. 
Hinterschienen  so  wie  die  Hinterschenkel  einfach 8 

8  Vorderschenkel  des   Männchens   mit    zwei  Dornen.    —    Schwarz ,  fast  ohne 

Glanz;  Hinterleib  vom  zweiten  Ringe  angefangen  grau  bestäubt,  bald  ins 
Weisslicbe,  bald  ins  Gelbliche  ziehend,  zuweilen  sehr  unscheinbar.  Rücken- 
strieme und  Einschnitte  schwarz.  Kopf  schwarz,  Untergesicht  grau  schim- 
mernd ;  Augenrand  und  ein  Fünctchen  über  den  Fühlern  weiss  ;  Stirne 
des  Männchens  so  schmal ,  dass  sich  die  Augen  fast  berühren.  Taster, 
Fühler  und  Beine  schwarz ;  erstere  und  letztere  zuweilen  schwarzbraun. 
Vorderschenkel  gegen  die  Spitze  zu  verdickt,  an  der  Spitze  selbst  plötz- 
lich dünner  werdend,  auf  der  unteren  höckerartigen  Vorragung  stehen  zwei 
Dörnchen  oder  Zähnchen,  von  weichender  gegen  die  Spitze  zu  kleiner  ist 
als  der  hintere;  Hinterschenkel  gerade,  ziemlich  lang.  Schüppchen  vom 
schmutzig  Weissen  bis  zum  Bräunlichen;  Schwinger  schwarz.  Flügel  in 
frischen  Stücken  fast  glashell .  in  älteren  intensiv  bräunlich  tingirt  und 
zwischen  beiden  alle  möglichen  Nuancen ;  vierte  Längsader  gerade;  hintere 
Querader  kaum  geschwungen.  —  Das  Weibchen  ist  auch  auf  dem  Rücken- 
schilde grau  bestäubt ,  mit  vier  schwärzlichen  Striemen ;  die  Stirne  ist 
breiter  und  die  Beine  sind  alle  einfach ;  auch  sind  die  Flügel  bei  allen 
Stücken  immer  fast  glashell;  alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen. 
2  —  2V,'".  Sehr  gemein;  die  Männchen  schweben  gern  in  der  Luft;  die 
Larven  leben  in  faulenden  vegetabilischen  Stoffen.  —  Linne.  Fauna  suec. 
1849.  (1761.)  —  Panzer.  Fauna  I.  19.  $.  —  Degeer.  Ins.  VI.  41.  14. 
Tfl.  5.  f.   1.  (Musca  vaccarum.)    —    Meigen.  System.  Beschr.  V.   137.  96. 

meteorica. 

mit  einem  Zahn.   —    Glänzend  schwarz;   Hinterleib  an  der 

Basis  schwarz ,  sonst  lebhaft  grau  schimmernd ,  mit  schwarzer ,  gegen 
hinten  zu  verschwindender  Rückenstrieme.  Kopf  wie  bei  H.  meteorica. 
Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz;  Vorderschenkel  bis  gegen  die  Spitze 
verdickt,  dann  plötzlich  dünn,  unten  zahnartig  vorragend  ;  Hinterschenkel 
gerade.  Schüppchen  gelblich;  Schwinger  schwarz  ;  Flügel  verhältnissmässig 
kurz ,  fast  glashell  ,  mit  graubräunlicher  Trübung  ;  vierte  Längsader  ge- 
rade ,  hintere  Querader  geschwungen.  —  Das  Weibchen  ist  auch  am 
Hinterleibe  schwarz,  mit  grauen  Reflexen,  die  am  vierten  Ringe  vor- 
herrschend sind;  die  Stirne  desselben  ist  breit,  die  Beine  sind  einfach. 
3— S'/j'".  Nicht  selten;  besonders  in  Wäldern  unseres  Mittelgebirges.  — 
Loew.  Zeitschr.  f.  d.    gesammt.  Naturw.  VIII.   107.  (1857.)  brevipennis. 

9  Hinterleib    durchsichtig    gelb.    —    Rückenschild  schwarzbraun,    mit  dichter 

graugelblicher  Bestäubung  und  vier  schwärzlichen  Längslinien;  Schildchen 
grau.  Der  gelbe  Hinterleib  mit  einer  schwärzlichen  Rückenlinie  und  sehr 
feinen  dunkleren  Einschnitten.  Untergesicht  schwarz ,  grau  schillernd ; 
Stirndreieck  schwarzbraun  ;  die  Augen  in  einer  langen  Strecke  sich  be- 
rührend. Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz.  Vorderschenkel  vor  der 
Spitze  höckerartig  aufgetrieben,  mit  zwei  Zähnchen,  diesen  gegenüber  an 
den  Schienen  ein  unregelmässiger  Doppeleindruck;  Hinterschenkel  lang 
und  gebogen;  Hinterschienen  gleichfalls  gebogen,  auf  der  Innenseite  bis 
hinter  die  Mitte  dünn  und  fast  nackt,  dann  plötzlich  verdickt,  mit  einem 
vorn  umgebogenen ,  gerade  abstehenden  Dorn  und  abstehender  ,  gegen  die 
Spitze  zu  mehr  anliegender ,  dichter  Behaarung.  Schüppchen  und  Schwinger 
gelb.  Flügel  blass  bräunlichgelb  tingirt,  an  der  Basis  intensiver;  vierte 
Längsader  gerade ;  hintere  Querader  geschwungen.  Das  Weibchen  un- 
bekannt. 3V2 — 4"'.  Ich  fand  sie  ein  einziges  Mal  im  Dornbacher  Parke, 
wo  sie  in  der  Luft  schwebte ;  sie  scheint  sehr  selten.  —  Fallen.  Dipt. 
suec.  Muse.  90.  124.   (1820.)   —    Meigen.    System.    Beschr.    V.    136.    95. 

curvipes. 
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Hinterleib  schwärzlich,  gelligraii  bestäubt,  nicht  durchsichtig  ....  10 
10  llückenschild  graulich  bereift.  —  Schwärzlich,  grau  bereift;  auf  dem  Rückcn- 
schilde  zwei  genäherte,  zuweilen  je  durch  eine  graue  Linie  getrennte  Längs- 
striemen; zwischen  den  gclbgrauen  Schultern  nnd  diesen  Striemen  die 
Bestäubung  weniger  intensiv.  IIint\.'rlcib  gelblichgrau  bestäubt,  in  gewiJS'T 
Richtung  fast  goldi,'elb  schimmernd,  Rückcnlinie  un.l  Einschnitte  schwärz- 
lich. Untergesicht  schwarzbraun,  grau  schillernd,  rüblcr,  Taster  und  Beine 
schwarz  ;  Unterseite  der  Vordersclienkel  vor  der  Si)itz'3  mit  einer  dicken, 
Icammartig  kurz  beborsteten,  gezähnten  Anschtt-ellung,  gegenüber  derselben 
die  Schienen  dreieckig  und  tief  ausgehöhlt  ;  Ilintcrschcnkel  stark  ver- 
längert und  etwas  gebogen  ,  an  der  Spitzenhälfte  oben  und  unten  lang 
beborstet.  Schüppchen  und  Schwinger  gelb.  Flügel  blass  bräunlicbgelb 
tingirt ,  an  der  Basis  fast  rostgelb;  dritte  und  vierte  Längsader  parallel, 
hintere  Querader  geschwungen.  Die  Stirnc  des  Männchens  so  schmal,  dass 
sich  die  Augen  in  einer  Langen  Strecke  berühren.  Das  Weibchen  nicht 
bekannt.  4'".  Ich  sair.mcltc  die  Art  mehrmalcn  in  nnserem  Hochgebirge 
und  besitze  sie  aus  Schlesien.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  109.  44. 
(1826.)  dentintaiia. 

schwarz,    höchstens    vorn    grau    schillernd.     —    Gleicht   der  vorigen 

Art,  ist  aber  kleiner  und  die  Borste  ist  weniger  behaart.  Alles  Uebrige 
wie  bei  der  genannten  Art.  ])as  Weibchen  hat  eine  weisslichc  Stirnc, 
mit  breiter  schwarzer,  grau  schillernder  Mittelstricmc.  3 — S'/j'".  Sehr 
selten.  —  Italien.  Dipt.  suec.  Muse.  62.  58.  (1820.)  —  Zetterst.  Dipt. 
scand.  IV.   1431.  40.  irrttaiis. 

Deutsche  Art: 

Ilydrotaea  vclutina.  Rob -Desv.  Myod.  513.  13  (1830.)  — Gleicht  der  II.  me- 
teorica,  ist  aber  etwas  grösser,  der  Hinterleib  ist  breiter  nnd  lichtgrau  bestäubt; 
von  H.  irritans,  der  sie  gleichfalls  ähnlich  sieht,  unierscheidet  sie  sich  durch  einen 
sammtschwarzen  Rückenschild,  durch  schwarze  Schwinger,  massig  verlängerte 
Hinterschenkel  ,  durch  die  an  der  Wurzel  verschmälerten  nnd  nicht  doppelt  ein- 
gedrückten Vorderschienen  und  durch  die  Form  der  Vordersclienkel,  welche  unten 
nur  einen  einzelnen,  kleinen  Zahn  haben.  3'".    Glogau  durch  Zcller  {Zellcrsl.') 

Ell.  'päische  Arten: 

Hydrotaea  glabricula.  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  75.  87.  (=  Ilydrot.  floralis. 
R.-D.  514.  17.)  Schweden.  —  H.  bidcns.  Meig.  System.  Beschr.  V.  135.  92.  ^. 
—  H.  incompta.  Meig.  1.  e.  V.  138.  97.  5.  —  H.  militaris.  Meig.  1.  c.  V. 
136.  94.  (5.  —  H.  blanda.  Meig.  1.  c.  V.  142.  103.  J.  —  H.  palacstrica. 
Meig.  1.  c  V.  135.  93  —  H.  ncbulosa.  Rob. -Desv.  Myod.  510.  2.  Fnmkr.  — 
H.  flavifacies.  Rob. -Desv.  1  c.  511.  6.  Frankr.  —  H.  (Bl  ain  villi  a)  p  a  1- 
pata  Rob. -Desv.  1.  c.  515.  1.  Frankr.  —  H.  floccosa.  Macq.  Suit.  ä  Buff. 
II.  307  17.  Frankr.  —  H.  brunnipennis.  Marq.  1.  c.  II.  304.  6.  Frankr.  — 
H.  obs  curipennis.  Macq.  1.  c.  II.  304.  5.  Frankr.  —  H.  scambus.  Zetterst. 
Dipt.  scand.  IV.  1433.  43.  Schweden.  —  IL  cyrt  oncuri  na.  Zetterst.  1.  c.  IV. 
1486.  94.   5.    Dänemark. 

346.  Gatt.  Lasiops. 

Meigen.  System.  Bcsclir.  VII.  323   3.  (1838.) 
Antliomyia.  Meig.  ol.  —  Aricia.  Zetterst.  —  Lasiops  u.  Thricops.  Kond. 

{Schcarze,  am  Hinterleihc  zwceileii  roiligelbe  Arten,  loelche  im  Habitus  den 
bisher  auff/eführten  Anthomyinen  -  Gattuiu/en  imd  somit  den  ecJäen  Muscinen  nicht 
unähnlich  sind.  —  Gleicht  der  Gattung  Ilydrotaea  und  Aricia;  von  ersterer  tinter- 
scheideii  sie  die  immer  einfachen ,  tceder  an  den  Schenkeln  noch  an  den  Schienen 
besonders  gebildeten  Vorderbeine  und  die  im,  münnllchen  Gcschlechte  immer  dicht 
behaarten ,  im  toeiblichen  Gcschlechte  jndiescenten  Augen ;  von  letzterer  die  fast 
nackte  %ind  nie  auch  nur  scheinbar  gefiederte  Fühlerborste.  Durch  die  behaarten 
Augen  ist  sie  auch  von  Limnophora ,  Spilogaster  und  Ophjra  leicht  zu  unter- 
scheiden, mit  denen  sie  in  der  kurzen  breiten  Gestalt  des  Hinterleibes  einige  Aehn- 
lichkeit  hat.  Das  Untergesicht  ist  unten  meistens  etwas  vorgezogen  mul  am  Mund- 
Scliincr.    Die  Fliegen.  io 
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rande  dicht  hehorstet ;  die  Hinterschienen  zeichnen  sich  zuweilen  durch  eine  eigen- 
thümliche  Bedornung  aus.  Alles  Uebrige  wie  bei  Hydrotaea.  —  Die  Puppen  einer 
Art  (L.  turpis.  Zetterst.)  wurden  unter  Kiefernrinden  gefunden.  Die  Arien,  luelche 
ich  kenne,   sind  dem  Hochgebirge  eigen  *). 

1  Hinterschienen  des  Männcliens  vor  der  Mitte  oder  am  Ende  mit  einem  auf- 

fallenden Dorn  oder  dornariiger  Borste 2 

• einfach.  —  Glänzend  schwarz,  Hinterleib  in  gewisser  Rich- 
tung graulich  schimmernd ,  mit  schwarzer  Rückenlinie  und  solchen  Ein- 
schnitten. Kopf  schwarz,  kaum  lichter  schillernd  ;  Stirne  des  Männchens 
so  schmal,  dass  sich  die  Augen  fast  berühren.  Fühler  kurz  und  so  wie 
die  etwas  vorstehenden  Taster  und  ganz  einfachen  Beine  schwarz  ;  Schüpp- 
chen gelblich;  Schwinger  schwarz.  Flügel  etwas  bräunlich  tingirl;  hin- 
tere Querader  gerade.  3'''.  Sehr  selten  ,  ich  fing  sie  ein  einziges  Mal  **). 
Meigcn.  System.  Beschr.  V.   133.  89.  (182C.)  CUIlctans. 

2  Hinterschienen  des  Männchens  vor  der  Mitte  mit  einem  langen  ,    schief  ab- 

stehenden Dorn.  —  Glänzend  schwai'z;  Rückenschild  an  den  Schultftrn 
weisslich  schimmernd ;  Hinterleib  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  grau- 
lichem Schimmer ,  der  am  zweiten  und  dritten  Ringe  breite  dreieckige 
Rückenmakel,  am  vierten  Ringe  eine  schmale  Rückenlinie  von  der  Grund- 
farbe freilässt  Kopf  schwarz  ;  Untergesicht  weisslich  schimmernd.  Stirne 
des  Männchens  so  schmal  ,  dass  sich  die  Augen  fast  berühren  ,  die  des 
Weibchens  massig  breit ,  an  den  Seiten  und  am  Scheitel  grau  schim- 
mernd. Fühler ,  Taster  und  Beine  schwarz  ,  die  Hinterschienen  etwas  ge- 
bogen; der  dornartige  Fortsatz  beginnt  etwa  hinter  dem  ersten  Drittel 
der  Schicncnlänge  und  ist  so  stark  und  lang,  dass  er  fast  einer  zweiten 
Schiene  gleicht ;  er  ist  vorn  hakenartig  umgebogen  und  auf  der  Unter- 
seite dicht  und  kurz  behaart ;  die  hakenartige  Spitze  bricht  leicht  ab. 
Schüppchen  weisslich,  Schwinger  schwarz.  Flügel  fast  glashell,  etwas 
bräunlichgelb  tingirt;  hintere  Querader  ganz  gerade.  Das  Weibchen  ist 
auch  am  Rückenschilde  etwas  grau  bestäubt  und  es  zeigen  sich  an  dem- 
selben zwei  undeutliche  Längsstrieraen;  es  ist  im  Ganzen  nackter  als  das 
ziemlich  dicht  beborstete  Männchen  und  seine  Beine  sind  alle  einfach, 
i'".  Auf  unseren  Hochalpen  ziemlich  gemein  ;  setzt  sich  gern  an  nie- 
dere Compositen  ,  z.  B.  auf  Hieracien  u.  dgl.  —  Zetterstedt.  Ins.  läpp, 
674.  58.  (1840.)  und  Dipt.  scand.  IV.   1487.  96.  aculeipcs. 

am  Ende    mit    einer   gerade    abstehenden,    ziemlich   dicken 

Borste.  —  Glänzend  schwarz;  Hinterleib  grau  schimmernd,  Basis, 
Rückenlinie  und  schmale  Einschnitte  schwarz.  Kopf  schwarz ;  Unter- 
gesicht weisslich  schimmernd;  Stirne  des  Männchens  so  schmal,  dass  sich 
die  Augen  fast  berühren,  die  des  Weibchens  massig  breit,  grau,  mit 
breiter  schwarzer,  hinten  gegabelter  Mittelstrieme.  Fühler,  Taster  und 
Beine  schwarz.  Hinterschienen  des  Männchens  etwas  gebogen,  auf  der 
Innenseite  mit  kurzer  aufgerichteter  Behaarung,  an  den  Seiten,  besonders 
gegen  das  Ende  zu  mit  einer  Reihe  längerer  Borsten ;  die  dornartige 
Borste  am  Ende  ist  auffallend  stark  und  stumpf.  Schüppchen  gelblich, 
Schwinger  schwarz.  Flügel  schwärzlich  tingirt ;  hintere  Querader  gerade. 
Das  Weibchen  ist  überall  etwas  grau  schimmernd ,  im  Ganzen  nackter  als 


*)  Die  Gattung  Laslop.9,  wie  ich  sie  hier  auffasse,  umschliesst  alle  Arten  mit  kurzem  oder  breit  kegel- 
förmigem, Vierringeligen  und  gleichlang  ringeligen  Hinterleib,  welche  behaarte  Augen  und  eine  nackte 
oder  nur  pubescentc  Fnhlerborste  haben.  Afeigen  hat  Arten  dazu  gebracht,  welche  höchst  wahr- 
scheinlich zu  Lonchaea  gehören;  wenigstens  ist  mir  diess  von  einer  Macquart'schea  Art  L.  lasioph- 
thalma  (=  aenescens.  Meig.)  zweifellos.  Letztere  Art  steckt  in  der  v.  Winihem''sch6n  Sammlung 
als  L.  aenescens  und  auch  das  Winnerlz^sche  Original  -  Exemplar  der  L.  cunctans  aus  den  Händen 
MeigerCs  ist  eine  Lonchaea.  Dass  diese  Art  nicht  zu  den  Anthomyinen  gezählt  werden  kann,  zeigt 
der  Flügelbau.  L.  aenescens  hat  eine  erweiterte  VordcrrandzcUe  ;  die  erste  Längsader  ist  fast 
einfach  und  auch  da,  wo  sie  sich  gewöhnlich  in  zwei  Arme  theilt ,  cartilaginos.  Das  ist  bei 
keiner  Anthoniyiue  der  Fall.  Ueberdiess  sind  die  Augen  in  beiden  Geschlechtern  breit  getrennt 
und  das  Weibchen  hat  eine  vorstehende  Legtröhre,  lauter  Eigenschaften,  die  sie  zu  den  Acalyp- 
teren  und  zwar  zu  Lonchaea  bringen.  Die  Art  ist  von  Dr.  Giraud  aus  den  Wurzeln  von  Cynodon 
in  Menge  gezogen  worden  und  an  ihren  gelben  Metatarsen  nicht  leicht  zu  verkennen. 
**)  Die  Meigen'ichQ  Beschreibung  passt ,  was  die  Färbung  des  Hinterleibes  anbelangt,  nicht  und  noch 
weniger  das  vorliegende  Originalstück,  doch  finde  ich  keine  andere  Beschreibung,  welche  auf  obige 
Art  besser  passen  würde. 
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das  Männchen  und  auch  die  Flügel  sind  lichter,  fast  glashell;  alle  Beine 
einfach.  2'/,"'.  Ich  habe  sie  einzeln  auf  den  Kärntner  Alpen  gefangen 
und  besitze  sie  von  daher  in  beiden  Geschlechtern.  —  Zetterstedt.  Ins. 
läpp.  673,  55.  (1840.)  und  Dipt.  scand.  IV.  1494.   103.  Ilirsulula. 

Deutsche  Art : 

Lasiops  apicalis.  Meigen.  System.  Bcschr.  VII.  375.  214.  (1838.)  —  Rücken- 
schild und  Schildclien  schwarz;  Hinterleib  rothgelb,  mit  braunschwarzen  Ein- 
schnitten und  eben  solchem  After.  Untergesicht  schwärzlich,  mit  weissem  Schim- 
mer ;  Stirne  weiss,  mit  schwarzem  Dreieck;  Taster  und  Fühler  schwarz;  Beine 
schwarzbraun ;  Schüppchen  gelblich.  Flügel  fast  glashell.  2"'.  Berliner  Gegend  ; 
dürfte  von  A.  semicinerea  kaum  zu  unterscheiden  sein. 
Europäische  Arten: 

Lasiops  Simplex.  Wiedem.  Zool.  Magaz.  I.  84.  38.  (Anthomyia  postica.Zettcrst.  g) 
Schweden.  —  L.  (Phaonia)  villana.  Hob.  -  Desv.  Myod.  484.  4.  Frankr.  — 
L.  depressiventris.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1688.  58.  J.  Lappland.  — 
L.  subfuscinervis.  Zetterst.  Ins.  läpp.  673.  50.  5.  ($  =  Anthomyza  vicina. 
Zetterst.)  Nordschweden.  —  L.  orichalcea.  Zetterst.  Dipt.  scand.  VIII.  3285. 
97  —  98.  (=  Aricia  subfuscinervis.  Zetterst.  pt.)  Nordschweden.  —  L.  turpis, 
Zetterst.  Ins.  läpp.  673.  52.  $  (^  =  Anthom.  inconspicua.  Zetterst)  u.  Dipt. 
scand.  IV.  1490.  98,  —  L.  fulvisquama.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1491.  99. 
Lappland.  —  L.  lu  t eis  quam  a.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1492.  100.  Lappland.  —  L. 
flavisquama.  Zetterst.  1.  c.  VIII.  3287.  100  —  101.  Lappland.  —  L.  pallidi- 
squama.  Zetterst.  1.  c.  VIII.  3288.  100— 101.  Lappland.  —  L.  h  i  r  tu  1  a.  Zetterst, 
Ins.  läpp.  673.  54.  5.  Nordschweden.  —  L.  innocua.  Zetterst.  1.  c.  674.  56. 
Nordschweden.  —  L.  separ.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1495.  104.  (Anthom.  va- 
riabilis.  Zetterst.  Ins.  läpp,  pt.)  Lappland.  —  L.  subrostrata.  Zetterst.  1.  c. 
IV.  1496.  105.  Schweden.  —  L.  leucogaster.  Zetterst.  Ins.  läpp.  674.  57.  5. 
Lappland.  —  L.  depr  ess  iu  s  cula.  Zetterst.  1.  c.  674.  59.  Norwegen.  —  L.  ao- 
thracina.  Zetterst.  Dipt.  scand.  XIV.  6227.  107—8.  Lappland.  —  L.  c  i  n  e  1 1- 
nervis.  Zetterst.  1.  c.  XIV.  6228.  108  —  9.  Lappland.  —  L.  tristiola.  Zetterst. 
Ins  läpp.  675.  70.  5  u.  Dipt.  scand.  IV.  1499.  108.  Nördl.  Schweden.  ~  L.  pu- 
fa  i  p  e  s.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1499.  109.  5.  Nördl.  Schweden.  —  L.  eine- 
reiventris.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1500.  110.  ^.  Jerotland.  —  L.  glacialis. 
Zetterst.  1.  c.  IV.  1521.  131.  (=  Anthomyza  hirticeps.  Zetterst.  ol)  Lappland.  — 
L.  semipe'llucida.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1523.  133.  5.  Nördl.  Schweden.  —  L. 
decolor.  Fall.  Dipt.  suec.  Muse.  68.  70.  (J  =  Aricia  innocens.  Zetterst.) 
Schweden.  —  L.  hirticeps.  Fall.  1.  c.  67.  69.  Schweden.  —  L.  erioph- 
thalma.  Zetterst.  Dipt.  scand.  XIV.  6236.   134-35.  Lappland  *). 

347.  Gatt.  Ophyra. 

Robineau-Desvoidy.  Essai  sur  les  Myodaires.  516.  16.  (1830.) 
Musca.  Fall.  —  Anthomyia.  Meig.  pt.  —  Aricia.  Zetterst. 
{Mittelgrosse  glänzend  blau-  oder  grünschwarze  Arten  vom  Habitus  echter 
Muscinen.  —  Kopf  halbrund ,  vorn  etwas  abgeflacht ;  UnteryesicU  gerade  ;  am 
Mundrand  etrvas  aufgebogen  und  da  dicht  aber  kurz  beborstet;  Backen  und 
Wangen  schmal;  Stirne  des  Männchens  so  schmal,  dass  sich  die  Augen  fast  be- 
rühren, die  des  Weibchens  breit.  Augen  nackt.  Fühler  kürzer  als  das  Unter- 
gesicht0;  Borste  nackt  oder  kaum  pubescent ;  Rüssel  etwas  vorstehend,  mit  breiten 
Saugflächen;  Taster  keulenförmig.  Hinterleib  kurz  eirund,  mit  vier  gltichlangen 
Ringen;  Genitalien  des  Männchens  nicht  vorstehend.  Beine  ziemlich  lang;  die 
Hinterschienen  des  Männchens  gebogen,  auf  der  Innenseite  mit  au  fallender  Be- 
haarung. Schüppchen  gross,  das  untere  weit  über  das  obere  vorstehend.  Flügel 
ohne  Randdorn ;    vierte  Lüngsader  vorn  nicht  aufgebogen.   -  ■  Die  Larven  einer  Art 


»)  Die  vielen  Zettentedfschcn  Laeiops-Artcn  ^vordcn  gewiss  auch  für  unser  Fauncnpebiet  dereinst  an- 
.ufQhren  sei,  weun  aus  unseren  Hochgebirgen    einmal   auch    Anthomymen    werden    »...mpcbracht 


ß20  ^^^  ^^^'-  Mdscidae. 

mir  den  im  Dünger  getrojfen.   —     Die  Fliegen  sind  allenthalben  gemein^    sie  fallen 
durch  ihr  glänzendes   Aussehen  leicht  auf;  die  Männchen  schicehen  gern  in  der  Luft.) 

1  Grössere  Art.  —  Glänzend  blauschwarz ,  ohne  alle  Zeichnung ;  Untergesicht 
mattschwarz  ,  weiss  schimmernd;  Stirne  des  Männchens  niattschwarz,  über 
den  Fühlern  ein  weisser  Punct  ;  die  des  Weibchens  glänzend  schwarz, 
mit  Metallschimmer  und  tief  gespaltener  sammtschwarzer  Mittelstrieme 
über  den  Fühlern  gleichfalls  ein  weisser  Fleck.  Fühler  schwarzbraun; 
Taster  und  Beine  schwarz;  Hinterschienen  des  Männchens  an  der  Basis 
fast  nackt,  vor  der  Mitte  mit  einer  Ilaarflocke  ,  welche  sich  etwas  schüt- 
terer bis  zur  Spitze  fortsetzt  und  da  wieder  dichter  wird ;  Spitze  der 
Hinterschenkel  auf  der  Unterseite  mit  einigen  längeren  Borsten.  Schüpp- 
chen bräunlich;  Schwinger  schwarz.  Flügel  fast  glashell.  3  — SVj'''.  Sehr 
gemein.  —  Wiedemann.  Zool.  Ma^az.  I.  82.  (1817.)  —  Meigen.  System. 
Beschr.  V.  160.  136.  —  Eobineau-Dcsvoidy.  Myod.  516.  1.  (nitida.)  u. 
1.   c.   516.  2.  (pubescens.)  IviICOStoma. 

Kleinere  Art.  —  Glänzend  grünschwarz;  gleicht  der  vorigen  Art,  von  der 
sie  sich  aber  noch  durch  Jolgendc  Merkmale  unterscheidet;  die  Schüpp- 
chen sind  weiss,  die  Schwinger  lichtbraun;  die  Hinteischicnen  des  Männ- 
chens sind  weniger  gebogen*)  und  die  lange  abstehende  Behaarung  auf 
der  Innenseite  derselben  tritt  nicht  flockcnariis;  auf  ;  die  Flügel  sind  blass- 
gelblich tingirt,  wiis  an  der  Basis  und  am  Vorderrande  aufiallender  ist; 
das  dritte  Fühlerglied'  ist  etwas  länger  als  bei  0.  leucostoraa.  Alles 
Uebrige  wie  bei  dieser.  2—2'/,'".  Seltener  als  die  vorige  Art;  stellen- 
weise aber  sehr  gemein;  i<  h  fand  sie  einmal  um  Klosterneuburg  an  einem 
todten  Pferde  in  wahrer  Unzahl.  —  Meigm.  System.  Beschr.  V.  161. 
137.  (1826.)  —  Rob.-Dcsv.  Myod.  516.  3.  (rutilans.)  u.  1.  c.  517.  4.  (viri- 
descens.)  antlirax. 

Europäische  Arten: 

Ophyra  albipuncta.    Zctterst.    Dipt     scand.    IV.  1581.   195.  Schonen.    ■ —    Oph. 

metatarsata.  Zetterst.  1.   c.  XII.  4726.    46—47.    5.  Schonen.  —  ?    Oph.  spo- 

liata.  Zetterst.  1.  c.  VIII.  3280,  46-47.    Schweden. 

.348.  Gatt.  Drymela. 

Meigen.  System.    Beschr.  V.  204.  158.  (182G.) 
Musca.  Fall. 

(Mittelgrosse  schwarzgraue  Art ,  durch  die  Bildung  des  Eiissels  vor  allen 
Anthomylnen-Gattungen  ausgezeichnet.  —  K'^pf  halbrund,  über  der  deutlich  vor- 
tretenden Stirne  abgeflacht ;  Untergesicht  unten  vorspringend ^  am  Mundrande  dicht 
beborstet ;  Backen  schmal ,  Wangen  breit ;  Stirne  des  Männchens  sehr  schmal,  die 
des  Weibchens  sehr  breit.  Fühler  kurz;  Borste  pubescent.  Rüssel  vorstehend,  hor- 
nig,  die  Saugflächen  vertoachsen,  schmal  und  vorn  zugespitzt,  hakenförmig  zurück- 
geschlagen. Taster  cylindrisch.  Augen  nackt.  Hinterleib  länglich,  vierring elig  ;  der 
erste  Ring  so  lang  oder  etioas  länger  als  der  ztveite ;  Genitalien  des  Männchens 
auf  der  Unterseite  des  letzten  Ringes  etwas  vorstehend.  Beine  ziemlich  lang,  dicht 
beborstet,  sonst  aber  einfach,  Schüppchen  gross,  das  untere  über  dem  oberen  vor' 
ragend.  Flügel  ohne  Randdorn;  vierte  Längsader  gerade  oder  ivenigstens  vorn 
nicht  aufgebogen.  —  Metamorphose  unbekaimtt  Die  einzige  bekannte  Art  ist  eine 
Bewohnerin  unserer   Hochgebirge.) 

Männchen:  Schwarz;  Rückenschild  in  der  Schultergegend  grau  schim- 
mernd ;  Ilinterleih  vom  zweiten  Ringe  angefangen  mit  grauer  ,  weisslich 
schillernder  Bestäubung,  welche  die  Gaindfarbe  auf  der  Mitte  und  an 
den  Einschnitten  frei  lässt.  Rückenschild  und  Hinterleib  dicht  und  lang 
beborstet.      Untergesicht   schwarz,    mit    weis-slichem    Schiller,   neben  dem 


*)  MeAgen  sagt,  dass  die  Hinterschienen  des  Al.innchens  nicht  pebogen  seien;  sie  sind  aber  bestimmt 
gebogen,  obwohl  diess  -weniger  aiift'allenil  ist,  als  bei  O.  ieiicostoma,  Dass  meine  Bestimmung 
richtig  ist,  bestätigen  die  mir  vorliegenden  Original-Exemplare  Afeigens. 
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Mundramle  ein  dreieckiger,  mattschwarzer,  zuweilen  bräunlich  schimmern- 
der Reflex.  Stirnc  sehr  schmal,  sammtschwarz ,  über  den  Fühlern  ein 
weisser  Tunct.  Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz;  Schüppchen  gelblich; 
Schwinger  braun.  Flügel  sehr  blass  bräunlichgrau  tingirt;  hintere  Quer- 
ader etwas  geschwungen.  Weibchen:  Olivenbraun  glänzend;  Ilücken- 
schild  mit  leichter  grauer  Bestäubung,  mit  drei  nicht  immer  sehr  deut- 
lichen schwarzen  Längsstriemen  ;  Hinterleib  mit  grauen  Schillerflcckcn ; 
Rückenschild  und  Hinterleib  massig  beborstet,  letzterer  hinten  zugespitzt; 
Stirne  breit,  an  den  Seiten  grau  schimmernd ,  auf  der  Mitte  schwarz, 
über  den  Fühlern  ein  weisser  Punct ;  die  Flügel  an  der  Basis  gelblich. 
Alles  Uebrige  wie  bei  den  Männchen.  2'/2-4"'.  Ich  fing  sie  am  Scbnee- 
berge  und  in  den  Kärntner  Alpen;  setzt  sich  gern  einzeln  auf  niedere 
Compositenblüthen.  —  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  61.  57.  (1820.)  —  Meigen. 
System.  Beschr.  V.  204.  1.  Taf.  44.  f.  14  u.  15,  (obscura.)  hamata. 

337.  Gatt.  Liiiinophora. 

Robineau-DesvoUly;   Essai  sur  leg  Myodaire.?.  .^17.  18.  (1830.) 
Musca.  Fall.    —    Anthomyia.  Meig.   —  Aricia  u.    Antliomyza.  Zctterst.    —   Helina,  Limonia,  Phyllis  und 

Limnophora.  Rob.-Desv. 

{Mitteltjrosse  hls  Ideinere  'Arten  von  verschiedenartiger  Fürhung  und  vom  Ha- 
bitus echter  Muscinen ;  die  meisten  derselben  mit  schvarzen  oder  braunen  Makeln 
am  Ilinterleihe.  —  Diese  künstliche  Gattung ,  toelche  bei  genauerer  und  voll- 
ständigerer Kenntniss  aller  Arten  toohl  in  mehrere  aufzidösen  sein  wird,  gleicht  in 
den  Hauptmerkmalen  den  Ariden  und  Spilogasiern ,  unterscheidet  sich  aber  von 
beiden  durch  die  nackte  oder  höchstens  mir  pubescente  Fühlerborste  und  von  den 
Ariden  überdiess  durch  ganz  nackte  Augen,  Sie  enthält  alle  Anthomyinen-  Arten, 
an  deren  kurz-eirundem  oder  länglich  eiförmigem  Hinterleib  nie  mehr  als  vier  Ringe 
von  gleicher  Länge  sichtbar  sind,  deren  Fühlerborste  nackt  oder  höchstens  pubes- 
cent  ist  (wodurch  sie  sich  von  Aricia  und  Spilogaster  unterscheiden),  deren  Augen 
nackt  sind  (wodurch  sie  sich  von  einigen  Hydrotaeen,  von  Lasiops  und  von  Aricia 
unterscheiden),  deren  Beine  alle  einfach  sind  {wodurch  sie  sich  von  Hydrotaea  und 
Ophyra  unterscheiden),  deren  Rüssel  vorn  nicht  hakenförmig  umgebogen  ist  (wo- 
durch  sie  sich  von  Drymeia  unterscheiden)  und  deren  Männchen  eine  schmale  Stirne 
haben  {wodurch  sie  sich  von  dnigen  Coenosia  -  Arten  unterscheiden  lassen).  — 
lieber  die  Metamorphose  ist  mir  nichts  bekannt  geworden.  Die  mir  bekannten  Arten 
sind  an  feuchten  Orten,  besonders  in  Auen  und  neben  Bächen  zu  treffen;  sie 
gleichen  in  ihrem  Betragen  den  Aricia-Arlen.) 

1  Hinterleib  mit  schwarzen  oder  braunen,  paarweise  gereihten  Flecken     .      .        2 
ungefleckt     .      .  ' 

2  Beine  schwarz ^ 

ganz  oder  theilweise  gelb " 

3  Flügel    des  Männchens    schwarzlich.    —    Schwarz ;    Rüekenschild  undeutlich 

gestriemt;  Hinterleib  eiförmig,  vom  zweiten  Ringe  angefangen  grnu  schim- 
mernd, am  zweiten  und  dritten  Ringe  je  zwei  dreieckige  braunschwarze 
Flecke.  Kopf  schwarz,  grau  schillernd;  Stirnc  des  Männchens  sehr  schmal, 
an  den  Seiten  schmal  weiss,  auf  der  Mitte  schwarz;  die  des  Weibchens 
sehr  breit,  grau,  mit  schwarzer  hinten  tief  gespaltener  Mittclstricme. 
Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz;  Fühlerborsie  lang,  haarförmig ,  fast 
nackt,  an  der  Basis  etwas  verdickt.  Schüppchen  weisslich  ;  Schwinger 
gelb.  Flügel  ohne  Randdorn,  hintere  Querader  fast  gerade.  Das  Weibchen 
hat  einen  grau  bestäubten  Rüekenschild  mit  einer  braunen  Längsstrieme, 
neben  welcher  vorn  die  Spuren  vier  schmaler  Linien  sichtbar  werden; 
auch  das  Schildchen  und  der  Hinterleib  sind  grau  ;  die  Flecke  auf  letz- 
teren sind  braun,  mehr  gerumlet  und  kleiner  als  bei  dem  Männchen;  die 
Flügel  sind  glashell,  graulich  tingirt.  3— .T'/,'".  Sehr  selten;  man  ver- 
wechsle sie  nicht  mit  Aricia  dispar  oder  Spilogaster  duplica'a,    denen  sie 
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ähnlich  sieht.  —  Wiedemann.  Zool.  Magazin  I.  80.  30.(1817.)  —  Meigen. 
System.  Beschr.  V.  147.   111.  COIupuncta. 

Flügel  des  Männchens  glashell  oder  höchstens  graulich  tingirt     ....       4 

4  Kleinere  Art  von  höchstens  2'"  Länge.  —  Grau;  Rückenschild  mit  drei  un- 

deutlichen braunen  Linien;  Hinterleib  etwas  zusammengedrückt  mit  je 
zwei  schwarzen ,  dreieckigen  Flecken  am  zweiten  und  dritten  Ringe.  Kopf 
schwärzlich,  silberschimmernd;  Stirne  des  Männchens  so  schmal;  dass  sich 
die  Augen  berühren;  die  des  Weibchens  massig  breit,  grau,  mit  schwar- 
zer, hinten  tief  gespaltener  Strieme.  Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz; 
Fühlerborste  nackt.  Schüppchen  und  Schwinger  weisslich.  Flügel  ohne 
Randdorn;  hintere  Querader  gerade.  iVj — 2"'.  Ziemlich  selten ;  in  unseren 
Donau- Auen;  n&ch  Zetterstedt  wkre  sie  eine  Hochgebirgsart*).  —  Zetterst. 
Ins.  läpp.  683.  100.  (1837.)  u.  Dipt,  scand.  IV.  1461.  72.  didyma. 
Grössere  Arten  von  mindestens  2^^'''  Länge 5 

5  Augen  des  Männchens  auf  der  Stirne  sich  fast  berührend.  —  Schwarzgrau; 

Rückenschild  mit  vier  schwarzen  oder  schwärzlichbraunen  Längsstriemen, 
die  äusseren  an  der  Quernaht  abgekürzt;  Hinterleib  länglich -eirund,  am 
zweiten  und  dritten  Ringe  je  zwei  schwarze,  rundliche  Flecke,  zuweilen 
auch  am  ersten  Ringe  zwei  solche,  jedoch  immer  weniger  deutliche  Flecke ; 
Kopf  schwärzlich,  silberweiss  schimmernd ;  Stirne  weiss,  bei  dem  Männchen 
so  schmal,  dass  sich  die  Augen  in  einem  Puncte  fast  berühren,  Stirn- 
dreieck schwarz;  bei  dem  Weibchen  breit,  grau,  mit  schwarzer,  hinten 
tief  ausgeschnittener  Mittelstrieme.  Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz, 
drittes  Fühlerglied  verlängert,  Borste  stark  pubescent ,  an  der  Basis  ver- 
dickt; Hinterschienen  auf  der  Innenseite  behaart.  Schüppchen  weiss, 
Schwinger  gelb.  Flügel  blassgraulich  tingirt,  mit  einem  doppelten  Rand- 
dorn, Vorderrand  fein  gedörnelt;  Queradern  etwas  gebräunt,  die  hintere 
fast  gerade.  Bei  dem  Weibchen  sind  die  Flecke  des  Hinterleibes  noch 
runder,  weniger  auäallend  und  von  brauner  Färbung;  die  Hinterschienen 
auf  der  Innenseite  nicht  behaart.  2'/,— 3'".  Selten.  —  Fallen.  Dipt.  scand. 
Muse.  63.  61.  (1820.)  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  92.  16.  (quatuor- 
maculata.)  —  Fabric.  Antl.  298.  71.  (Musca  cornuta.)  —  Zetterst.  Dipt. 
scand»  IV.  1477.  87.  qaadrimaculata. 

durch  die  schmale  Stirne  getrennt.  —  Grau;  Rückenschild 

mit  drei  schwarzbraunen  Längsstriemen ,  die  mittlere  am  schmälsten  ,  alle 
oft  hinten  zusammenfliessend;  Schildchen  grau,  oft  mit  braunen  Seiten- 
flecken ;  Hinterleib  an  der  Basis  des  ersten  Ringes  schwarz  ,  am  zweiten 
und  dritten  Ringe  mit  je  zwei  schwarzbraunen  Flecken,  am  vierten  Ring 
zuweilen  ein  brauner  Fleck.  Untergesicht  schwarzbräunlich,  mit  silber- 
weissem  Schiller;  Stirne  des  Männchens  massig  breit,  weisslich,  mit 
schmaler  schwarzer  Mittelstrieme,  die  des  Weibchens  ziemlich  breit, 
grau,  mit  schwarzer,  hinten  tief  ausgeschnittener  Strieme.  Fühler,  Taster 
und  Beine  schwarz;  Borste  pubescent,  drittes  Fühlerglied  verlängert. 
Schüppchen  weisslich ,  Schwinger  gelb.  Flügel  fast  glashell ,  Queradern 
ein  wenig  braun  gebäumt  ,  hintere  etwas  geschwungen.  Bei  dem  Weib- 
chen sind  die  Fleckenpaare  am  Hinterleibe  kleiner  und  von  brauner  Fär- 
bung. 2y2 — 3'".  An  Bachufern;  von  der  vorigen  durch  die  breitere  Stirne 
am  sichersten  zu  unterscheiden.  —  Fallen  (non  Meigen)  Dipt.  suec.  63. 
60.  (1820.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1473.83.  litorea. 

6  Hintere  Querader  der  Flügel  ganz  gerade.  —  Grau  ;   Rückenschild  mit  vier 

schwarzen  (5)   oder   braunen  ($)  Längsstriemen,   die   äusseren   oft   sehr 


*)  Es  conourriren  bei  Determinirung  dieser  Art  mehrere  Arten,  welche  ohne  Ansicht  der  Original- 
Exemplare  von  einander  kaum  unterschieden  werden  können,  so  z.B.  L.  trigonifera,  sororcula,  de- 
pressula,  trianguligera,  triangulifera,  trigonata  und  selbst  scptemnotata.  Die  meisten  derselben  sind 
hochnordische  Arten  und  dürften  daher  seiner  Zeit  in  unseren  Alpen  gefunden  werden.  Ich  Hess 
mich  bei  meiner  Wahl  des  Namens  L.  didyma  (verschieden  von  Hylemyia  didyma.  Meig.)  durcli 
ein  Zetterstedt'sches  Original-Exemplar  der  Winnertz' sehen  Sammlung  und  durch  den  umstand  leiten, 
dass  Staeger ,  wie  Zeilerstedt  angibt,  die  Art  als  Musca  triangula  Fall,  determinirt  hatte.  M.  trian- 
gula  Fall.  (=  Coenosia  ead.  Mob.)  sieht  obiger  Art  zum  Verwechseln  ähnlich,  unterscheidet  sich 
aber  sogleich  durch  die  den  dritten  Theil  der  Kopfbreite  einnehmende  Stirne  des  Männchens  von 
derselben. 
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undeutlich;  Hinterleib  kegelförmig,  liilitgrau,  mit  je  zwei  grossen, 
schwarzen -Fleeken  am  ersten,  zweiten  und  dritten  Hinge;  der  Hinterleib 
des  Weibchens  fast  eirund ,  die  Flecke  kleiner  und  weniger  deutlich. 
Kopf  schwärzlich,  siibcrschimmernd ;  Stirne  sehr  schmal,  weiss  mit 
schwarzer,  vorn  erweiterter  Mittclstrieme;  die  des  Weibchens  massig 
breit,  grau,  mit  breiter,  schwarzer,  hinten  tief  ausgeschnittener  Mittel- 
strieme. Fühler  ziemlich  lang,  schwarz,  an  der  Basis  meistens  rothgelb; 
Borste  pubescent.  Schüppchen  massig  gross,  das  untere  weniger  vorstehend, 
Tveisslich ;  Schwinger  gelblich.  Flügel  blassgraulich  tingirt,  mit  einem 
sehr  kleinen  llanddorn ;  Queradern  etwas  braun  gesäumt.  Beine  rothgelb, 
Vorderschenkel  und  alle  Tarsen  schwarz  oder  schwarzbraun.  3'".  Scheint 
selten  zu  sein  ;  ich  fing  sie  ein  einziges  Mal.  —  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse. 
85.   110.  (1820.;  —   Zetterst.  Dipt.  scand.   IV.    1669.   35.  COllsiuiilis. 

Hintere  Querader  der  Flügel  etwas  geschwungen.  —  Gleicht  der  vorigen 
Art,  ist  aber  immer  etwas  grösser,  die  Augen  des  Männchens  sind  sich 
mehr  genähert,  die  Fühler  sind  länger  und  gewöhnlich  ganz  schwarz;  am 
Hinterleibc  sind  nur  zwei  Fleckenpaare  und  zwar  zwei  grossere  am  zweiten 
und  zwei  kleinere  am  dritten  Ringe  vorhanden  und  die  Beine  sind  end- 
lich lichter  gelb.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art.  3''^ — 4'''. 
Eben  so  selten  als  L.  consimilis.  —  Meigen.  System,  ßeschr.  V.  119.  64. 
(1826.)  —  Rob.-Üesv.  Myod.  493.   1.  (Heiina  euphemoidea.)  pertusa. 

7  Hinterleib  glänzend  schwarz 8 

rothgelb 9 

8  Schwinger   schwarz.  —  Schwarz,   ohne  alle  Zeichnung;   Hinterleib  länglieh 

eirund;  Kopf  schwärzlich,  am  Untergesicht  mit  silberweissem  Schimmer. 
Augen  des  Männchens  durch  die  sehr  schmale  Stirne  etwas  getrennt. 
Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz.  Schüppchen  weisslich ,  das  untere 
über  das  obere  weit  vorragend.  Flügel  ohne  Randdorn ,  schwärzlich,  was 
gegen  den  Hinterrand  zu  allmählich  verwaschen  ist;  hintere  Querader 
ganz  gerade.  Das  Weibehen  unbekannt.  2'/j—  3'''.  Ich  fing  sie  in  Steier- 
mark bei  Obdach,  am  Wege  zum  Zirbitzkogel  in  fünf  männlichen  Stücken. 

—  Meigen.  System.  Beschr.  V.  153.  123.  (1826.)  atraiueutai'ia. 
gelb.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  unterscheidet  sich  aber  von  der- 
selben, ausser  dem  angegebenen  Merkmale  durch  einen  etwas  kürzeren 
Hinterleib,  weniger  geschwärzte  Flügel  und  durch  die  etwas  geschwun- 
gene hintere  Querader;  der  Hinterleib  ist  auch  weniger  gewölbt,  und  die 
Schüppchen  sind  fast  gleich  gross.  3'".  Hochalpen.  —  Meigen.  System. 
Beschr.  V.   153.   122.  (1826.)  tristis  *). 

9  Rückenschild  lebhaft  rothgelb.  —  Rothgelb,  Rückenschild  vorn  und  an  den 

Schultern  weiss  schimmernd ,  auf  der  Mitte  zuweilen  mit  blassbrauner 
Längsstrieme;  Hinterleib  lichter,  kurz  eirund,  mit  schwarzen  Borsten. 
Kopf  rothgelb;  Uniergesicht  seidenartig  weiss  schimmernd;  Stirne  des 
Männchens  so  schmal,  dass  sich  die  Augen  fast  berühren,  die  des  Weib- 
chens sehr  breit,  vorn  neben  den  Fühlern  und  an  den  Seiten  weiss 
schimmernd;  Mittelstrieme  gelbroth ,  hinten  tief  ausgeschnitten;  Scheitel 
grau;  Fühler  schwarzbraun,  erstes  und  zweites  Glied  rothgelb;  Borste 
schwach  pubescent.  Taster  und  Beine  gelb;  alle  Tarsen  schwarzbraun. 
Die  fast  gleichgrossen  Schüppchen  und  Schwinger  gelb.  Flügel  blass- 
gelblich tingirt:  hintere  Querader  etwas  geschwungen.  3'/, — 4'".  Ziemlich 
selten;  man  hüte  sieh,  sie  mit  Aricia  pallida  zu  verwechseln,  der  sie  im 
Habitus  sehr  ähnlich  sieht.  —  Wiedemann.  Zool.  Magaz.  I.  81.  31.  (1817.) 

—  Meigen.  System.  Beschr.  V.  189.  185.**)  —  Rob.-Desv.  Myod.  604.  1. 
(Phyllis  flava.)  diaphaiia. 

schwärzlichbraun.    —    Rückenschild    grau    bestäubt ,    an  den  Schultern 

und  Seiten  weisslich;  mit  vier  schwärzlichen  Striemen,    die  mittleren  ge- 


*)  Der  Name  ist  von  Weidemann  bereits  frülier  an  eine  afrikanische  Art  vergeben:  iih  iialte  aber 
denselben  aufrecht,  weil  Antli.  tristis.  Wied.  nach  obiger  Einthcilung  der  Anthoniyinen  zur  Gat- 
tung Spilogastcr  gehören  würde. 

*)  Jiie  Fallen-  und  ZeltersiedVsche  Art  gleiches  Namens  ist  wegen  der  Angabe:  hintere  Querader 
S-förmig  geschwungen  ,  von  obiger  verschieden  ;  es  scheint ,  dass  Zellerstedts  Anthomyza  v.arians 
mit  unserer  Art  identisch  sein  dürfte  ;  es  widerspricht  wenigstens  dem  Nichts  als  die  Angabe  „ab- 
domine  maris  oblonge." 
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nähert,  die  äusseren  fleckenartig ,  breit,  oft  undeutlich  begrenzt;  Hinter- 
leib rothgelb,  nicht  durchsichtig,  mit  kurzer,  schwarzer  Behaarung.  Kopf 
schwarz,  seidenartig  weiss  schimmernd;  Stirne  des  Männchens  sehr  schmal, 
die  des  Weibchens  massig  breit,  mit  schmaler  braunrother ,  den  Scheitel 
bei  weitem  nicht  erreichender,  hinten  tief  gespaltener  Mittelstrieme;  ober 
den  Fühlern  ein  braunrother  Bogen.  Fühler  und  Taster  schwarzbraun, 
Beine  gelbroth  ;  alle  Tarsen  und  die  Vorderschienen  schwarzbraun.  Schüpp- 
chen und  Schwinger  gelb.  Flügel  blass  bräunlichgelb  tingirt ,  an  der 
Basis  lebhaft  rostgelb  ;  hintere  Querader  etwas  geschwungen;  Kanddorn 
fehlend.  4"'.  Um  Klosterneuburg  an  steilen,  bruchigen  Bachufern; 
scheint  den  Schatten  zu  lieben.  {Schiner.)  aricinn. 

Deutsche  Arten: 

Limnophora  varians.  Zetterit.  Ins,  läpp.  698.  168.  (1840.)  und  Dipt.  suec.  V. 
1784.  168.  —  Gleicht  der  L.  diaphana,  von  der  sie  sich  nur  durch  einen  etwas 
verlängerten  Hinterleib  des  Männchens  und  die  ganz  gerade  hintere  Querader  unter- 
scheidet; die  Hinterleibsspitze  zuweilen  verdunkelt;  alles  Uebrige,  auch  die  Grösse, 
wie  bei  der  genannten  Art.  —  Nach  Zet.tersledt  aus  Hamburg. 

L.  protuberans.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1675.  41.  (1845)  (==  Anthomyza  con- 
similis.  Zetterst.  $  ol.)  —  Lebhaft  grau  ;  Kückenschild  mit  zwei  zarten  genäherten 
Linien  und  meistens  auch  mit  zwei  anderen  mit  diesen  abwechselnden  Linien; 
Hinterleib  kegelförmig,  hinten  stumiil ,  der  des  Weibchens  zugespitzt,  am  zweiten 
und  dritten  Kint;e  mit  Je  zwei  braunen,  runden  Makeln.  Kopf  weissiichgrau,  glän- 
zend; Stirne  schmal,  die  des  Weibchens  breit,  mit  breiter  dunklerer  Mittelstriemc. 
Fühler  schwarz  ;  Borste  deutlich  pubcscent.  Das  Untergesicht  etwas  vorragend, 
unter  die  Augen  herabsteigend.  Taster  schwarz.  Beine  schwarz,  mit  roihgelben 
Schienen  und  Sclienkclspitzen.  Schüppchen  und  Schwinger  weisslich.  Flügel  blass- 
graulich tingirt;  Vurderrand  schwarz  gedürnelt,  Kanddorn  vorhanden,  hintere 
Querader  leicht  g.  schwungen    3 — S'/^'".  Aus  Glogau  du  ch  Zeller  [Zetterst.) 

L.  fumigata.  Meigen  System.  Beschr.  V.  154.  125  $  (1826.)  —  Glänzend  schwarz; 
Rückenschild  bisweilen  ins  Graue  ziehend.  Hinterleib  eirund.  Untergesicht  durch- 
aus grau,  mit  schwarzem  Schiller;  Stirne  giau  ,  mit  breiter,  schwarzer,  glanzloser 
Strieme.  Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz.  Drittes  Fühlerglied  kurz,  mit  nackter, 
unten  verdickter  Borste.  Schüppchen  und  Schwinger  weiss.  Flügel  etwas  ge- 
schwärzt, mit  einem  kleinen  Randdorn;  hintere  Querader  gerade.  2"'.  Wahrschein- 
lich das  Weibchen  einer  Hjdrotaea.    Aachener  Gegend. 

Europäische  Arten : 

a.  Mit  schwarzen  Beinen:  Limnophora  leucosticta.  Meig.  System.  Beschr. 
VII.  328.  31.  $  (1838.)  —  L.  omissa.  Meig  1.  c.  V.  149.  114.  ^.  —  L.  ani- 
cula.  Zetterst.  Dipt.  scand.  XIV.  6213.  65  —  66.  Lappland.  —  L.  trigonifera. 
Zitterst.  Ins.  läpp.  669.  33.  ^.  Lappland,  Grönland.  —  L.  sororcula.  Zetterst. 
Dipt.  scand.  IV.  1459.  70.  Scandinavien.  —  L.  depressula.  Zetterst.  1.  c.  IV. 
1460.  71.  Nördl.  Schweden.  —  L.  nupta.  Zetterst.  1.  c.  XIV.  6217.  71  —  72. 
Schonen.  —  L.  b  runn  ei  s  q  uama.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1462.  73.  Lappland,  Nor- 
wegen, Dalekarlien.  —  L.  contrac  tifr  o  ns.  Zetterst.  Ins.  läpp.  683.  97.  $  u. 
Dipt.  scand.  IV.  1463.  74  5  ^  (=  arctiea.  Zetterst.  ol.)  Grönland.  —  L.  fumi- 
pennis.  Zetteist.  Dipt.  scand.  IV.  1465.  75.  ^.  Jemtland.  —  L.  vana.  Zetterst. 
].  c.  IV.  1465.  76.  Üeland,  Gottland.  —  L.  trianguligera.  Zetterst.  Ins.  läpp. 
680.  82.  Nördl.  Schweden.  —  L.  triangulifera.  Zetterst.  1.  c.  680.  83.  Nördl. 
Schweden.  —  L.  trigonata.  Zetterst.  1.  c.  680.  84.  ^.  Nördl.  Schweden.  — 
L.  novemmaculata.  Zetterst.  Dipt.  scand.  XIV.  6219.  79 — 80.  Lappland  — 
L.  septe  mnotata.  Zetterst.  1.  c.  IV,  1469.  80.  (==  didyma  Zetterst.  ol )  Nördl. 
Jemtland.  —  L.  humilis.  Zetterst.  1.  c.  XIV.  6221.80-81.  Lappland.  —  L  ma- 
culipennis.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1475.  85.  Nördl.  Schweden.  —  L.  surda.  Zett. 
1.  c.  iV.  1476.  86.  Schweden,  Dänemark.  —  L.  borealis.  Zetterst.  Ins.  läpp. 
679.  80.  ^.  Lappland.  —  L.  abbreviata.  Zetterst.  1.  c.  671.  43.  Nördl.  Schwe- 
den. —  L.  cristata.  Zetterst.  Dipt.  suec.  IV.  1579.  190.  (=  Musca  meteorica. 
Fall,  pt.)  Schweden.  —  L.  stygia.  Meig.  System.  Beschr.  V.  155.  127.  $ 
Schweden.  (?  Weibchen  einer  Hydrotaea.)  —  b.  Mit  gelben  Beinen:  Limno- 
phora discoidea.  Macq.  Suit.  a  Buff.  II.  292.  29.  Frankr.  —  L.  fratercula 
Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1672.  37.  Schweden.  —  L.  binotata.  Zetterst.  1.  c. 
IV.  1672.  38.  Nördl.    Schweden.    —    L.  sororia.  Zetterst.  1.  e.  IV.   1673.    39.    $ 
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Ostrogothien.  -  L.  consors.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1671.  40.  ^.  Schonen.  — 
L  obscuripes.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1678.  45.  Nördl,  Jemtland.  —  L.  grand- 
aeva.  Zetteist.  1,  c.  IV.  1681.  49.  $.  Dalekarlien.  —  L.  deserta.  Zetterst. 
1.  c.  IV.  1682.  50.  (^  Nördl.  Jemtland.  —  L.  a  t  r  i  c  o  1  o  r.  Fall.  Dipt.  suec. 
Muse.  82.  103.  5.  Schweden.  —  L.  tergina.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1690. 
60.  Q.  Schweden.  —  L.  dorsalis.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1690.  61.  $.  Schonen.— 
L.  niveipennis.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1692.  64.  $.  Schweden.  —  L.  albitarsis. 
Zetterst.  1.  c.  VIII.  .3317.  83  —  84.  ^.  Norwcg.  Alpen.  —  L.  pun  et  i  v  e  n  t ri  8. 
Zetterst.  1.  c.  IV.  1710.  87.  ^.  Schweden.  —  L.  m  a  c  uli  ven  tri  s.  Zetterst.  I.e. 
V.    1748.   131.    Schweden.    —    L.    impar.    Zetterst.    1.    c.    V.    1762.    145.    Nördl. 

Schweden.    —    L.  hians.    Zetterst.    Ins.  lapp.  698.  167.  u.  Dipt.  scand.  V.   1762. 

146.  Nördl.  Schweden.   —  L.  mutata.  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  92.  133.  Schonen. 

350,  Gatt.  Eripliia*).^ 

Mcig.  Syst.   Besclir.  V.    206.  1.^9.  (IS^) 
Muscji.  Fall.  —  Aricia.  Zetterst. 

(Ziemlich  grosse,  sclmarzgrnue  Arten.  —  Kopf  halbrund,  Slirne  etioas  vor- 
stehend, in  beiden  Geschlechtern  schmal,  hei  dem  Weibchen  nur  wenig  breiter  als 
hei  dem  Mä7inchen ;  Untergesicht  kurz,  am  Mundrande  kaum  aufgeworfen,  dicht 
heborstet.  Wangen  und  Backen  breit,  letztere  weit  unter  die  Augen  herahgehend ; 
liilssel  elicas  vorstehend,  fast  hornig,  Saugßiichen  ziemlich  schmal,  Taster  cylin- 
drisch ,  dicht  heborstet,  Fühler  kurz  ,  drittes  Glied  höchstens  doppelt  so  lang  als 
das  zioeite,  mit  nackter  oder  puhescenier  Borste.  Rückenschild  robust;  Schildchen 
verhüUnissmässig  gross;  Hinterrücken  stark  entivicktlt.  Hinterleih  kegelförmig, 
erster  Ring  deutlich  abgeschnürt ,  fünfringeUg  ,  von  der  Mitte  angefangen  gewölbt, 
von  der  Seite  her  etivas  zusammengedrückt.  Genitalien  des  Männchens  vorstehend, 
gross,  hinten  schief  abgeschnitten,  dicht  heborstet;  Analsegment  des  Weibchens  lang 
zugespitzt ;  der  Bauch  meistens  kielförmig  aufgezogen.  Beine  lang,  stark,  dicht  he- 
borstet. Flügel  gross  und  breit.  Schüppchen  klein,  sich  deckend.  —  Metamorphose 
unbekannt.  Die  Fliegen  scheinen  Beivohner  des  Hochgebirges  zu  sein;  ich  besitze 
zwei  Arten   von   dcdier.J 

1     Hintere  Querader  der  Flügel   fast  gerade ■     '   -u'      '  ^  ' 

stark  geschwungen.    —    Schwarz;    Ilückenschild   mit   sehr   zarter 

graulicher  Bereifung,  die  nur  von  den  Scliultern  her  an  den  Seiten  etwas 
intensiver  ist,  über  der  Mitte  bei  sehr  reinen  Stücken  drei  genäherte 
Längsstriemen;  Hinterleib  hinten  eingcliogcn,  an  der  Basis  zusammenge- 
drückt,  dann  stark  gewölbt,  vom  zweiten  Hinge  angefangen  mit  weissUch- 
grauer,  zarter  Bestäubung;  eine  an  den  Einschnitten  abgesetzte,  ziemlich 
breite  Kückenstrieme  schwarz;  Genitalien  des  Männchens  gross  glänzend 
schwarz;  Legeröhre  des  Weibchens  meist  vorstehend,  glänzend  schwarz. 
Kopf  schwarz  ,  silbergrau  schimmernd  ;  Stirndreieck  des  Männchens  sammt- 
schwarz;  Augen  hinten  nur  durch  eine  sammtschwarze  Linie  getrennt; 
die     Stirne    des    Weibchens    nur    wenig   breiter   als    bei    dem    Mannchen, 


'>^  Ich  kenne  MeinenS  typische  Art  E.  cinerea  nicht  i.n.l  es  dürften  ^Ncnige  Dipterologen  in  der  Lage 

nicht  sein  konnten      Das  ^<^^ll^^\^;^X  f:i'"Vri"n  he'  ^^^c    ««""L'^^b'^r^^rfAm  Ä 

Ho^malo!"yh"Anengci)au  ansieht,  «ird  finden,  dass  bei  den  meisten  fünf  Ihnterle.bsnnge  deutlich 

vorhanden  sind.  , 

Schincr.    Die  Fliegen.  '  *' 
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Mittelstrieme  sammtschwarz.  Fühler  kurz,  schwarz;  zweites  Glied  dicht 
beborstet,  driites  kaum  länger  als  das  zweite;  Borste  an  der  Basis  ver- 
dickt, weiter  hin  haarförmig.  Taster  und  Beine  schwarz;  Vorderschienen 
keulenförmig;  Metatarsus  verlänjiert,  an  der  Basis  immer  bartig  beborstet, 
zweites  und  drittes  Tarsenglied  kurz  ,  bei  dem  Männchen  etwas  erweitert. 
Schüppchen  gelblich;  Schwinger  gelb.  Flügel  ohne  Randdorn,  blass 
gelblichbraun  tingirt,  hintere  Qucnider  sehr  schief,  S-förmig  geschwungen ; 
Vorderrand^elle  stark  entwickelt.  Stark  4'".  Ich  fand  sie  in  beiden  Ge- 
schlechtern auf  den  Kärntner  Alpen.  {Schiner.)  IllOlltana. 
2  Zweites  und  drittes  Tarsenglied  der  Vorderbeine  des  Männchens  auffallend 
breitgedrückt.  —  Schwarz,  Rückenschild  zart  grau  besäubt,  mit  undeut- 
lichen Striemen;  Schultern  und  Seiten  weisslich;  Hinterleib  gelblichgrau 
schillernd ,  in  gewisser  Richtung  mit,  schwarzer  Rückenstrieme ;  an  der 
Basis  der  Börstchen  schwarze  kleine  Warzenpünctchen  ;  Analsegmente  in 
beiden  GeschlecLtern  hinten  zugespitzt ,  Genitalien  des  Männchens  wenig 
von-agend,  schief  abgeschnitten;  Legeröhre  des  Weibchens  etwas  vor- 
ragend. Kopf  schwarz,  silberweiss  schimmernd;  Stirnstrieme  sammt- 
schwarz; Fühler  schwarz;  drittes  Glied  doppelt  so  lang  als  das  zweite. 
Borste  an  der  Basis  etwas  verdickt.  Taster  und  Beine  schwarz.  Vorder- 
schienen kculenlürmig;  Metatarsus  verlängert;  die  Verbreiterung  des 
zweiten  und  dritten  Tarsengliedes  bei  dem  Männchen  sehr  auffallend.  Be- 
borstung  der  Beine  lang  und  zerstreut  Schüppchen  und  Schwinger  gelb. 
Flügel  blassgelblich  tingirt  ,  an  der  Basis  intensiver;  Vorderrand  zart  ge- 
dörnelt  ;  Rauddorn  an  der  Mündung  des  Vorderarmes  der  ersten  Längs- 
ader deutlich  vorhanden;  hintere  Querader  fast  gerade.  4— 4V2'".  In  un- 
seren Hochalpen;  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  Hylemyia  conica.  —  Zetterjt. 
Ins.  läpp.  678.  7.Ö.  (1840.)  u.  Dipt.  scand.  IV.  1528.  138.  —  Zetterst. 
Ins.  lapp.   683.  98    (aethiops.)                                                                       BilKlcrgi. 

■;  • nicht  auffallend  breitgedrückt. — 

Gleicht  der  vorigen  Art.  Schwarz;  Rückensthiid  grau  bestäubt,  in  ge- 
wisser Richtung  mit  drei  schwarzen  Längsstriemen  ,  die  mittelste  doppelt. 
Hinterleib  grau  ;  Rückensirieme  und  feine  Punctwärzchen  schwarz  ;  Geni- 
talien des  Männchens  stark  vortretend,  glänzend  schwarz.  Kopf  schwarz, 
weiss  schimmernd,  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  fast  gleich  schmal, 
Mittelstrieme  sammtschwarz.  Fühler  schwarz;  Borste  pubescent.  Taster 
und  Beine  schwarz;  Beborstung  der  letzteren  lang  und  zerstreut.  Schüpp- 
chen und  Schwinger  schmutzig  weiss.  Flügel  fast  glashell,  an  der  Basis 
gelblich;  hintere  Querader  fast  gerade.  4'".  Im  Hochgebirge.  —  Fallen. 
Dipt.  suec.  Muse.   70.  74.  (1820.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.   1.527.  137. 

sylvestris. 
Europäische  Art: 

Eriphia  cinerea.  Meigen.  System.  Beschr.  V.  206.  1.  Mont  Cenis. 

351.  Gatt.  Hyleiiiyia. 

Robineau-Desvoidy.  Essai  sur  les  Myodaires.  550.  1.  (1830.) 

Musca.  Fall.  —  Anthomyia.  Meig.  pt.  —  Aricia  u.  Anthomyza.  Zetterst. 

Hydrophoiia.  Macq.  pt.  —  Hydrophoria.  u.  Hj'lemyia  Rob  -Desv. 

{Mittelgrosse  bis  kleinere,  lang  gestreckte  Arten  von  grauer  oder  schwärzlicher 
Färbung,  durch  die  lang  gefiederte  Fühlerborsie  ausgezeichnet.  —  Kopf  halbrund ;  Unter- 
gesicht fast  gerade ,  07«  Mundrand  kaum  aufgeworfen ,  beborstet.  Wangen  und 
Backen  massig  breit;  Stirne  des  Männchens  sehr  schmal,  so  dass  sich  die  Augen 
fast  berühren,  die  des  Weibchens  sehr  breit.  Fühler  kürzer  als  das  Untergesicht; 
■Borste  lang  gefiedert.  Rüssel  etwas  vorstehend,  mit  breiten  Saugflächen ,  Taster 
cylindrisch.  Augen  nackt.  Rückenschild  robust;  Schildchen  gross;  Hinterrücken 
stark  entwickelt.  Hinterleib  lang  gestreckt ;  bei  dem  Männchen  oft  streifenförmig ; 
vierring elig ,  der  erste  Ring  fast  doppelt  so  lang  als  der  zweite  und  durch  die 
erst  auf  seiner  Mitte  beginnende  Beborstung  immer  scheinbar  doppelringelig.  Geni- 
talien des  Männchens  etwas  vorstehend,  zuweilen  verlängert  und  zugespitzt,  die  ein- 
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gebogene  Spitze  von  zwei  am  Bauche  vorstehenden  Lamellen  umschlossen ;  Afler- 
segment  des  Weibchens  hinten  zugespitzt.  Beine  lang,  übrigens  einfach.  Schüppchen 
klein,  sich  deckend.  Flügel  gross,  fast  dreieckig,  mit  oder  ohne  Randdorn;  vierte 
Längsader  gerade  oder  vorn  etwas  ahicürts  gebogen ;  hintere  Querader  gerade  oder 
geschwungen.  —  Die  bekannten  iMrven  wurden  vi  verioesenden  vegetabilischen  Stof- 
fen ,  im  Kuhdünger  etc.  gefunden;  die  von  H.  fuscula  sollen  nach  Zeit  er  s  tedt^s 
Zeuginsse  auch  in  den  Nestern  von  Bombus-Arten  leben.  Die  Fliegen  sind  allent- 
halben verbreitet,  die  meisten  Arten  fallen  durch  ihr  auffallendes  Aussehen  und  Be- 
tragen  leicht  auf.) 

1  Beine  ganz  schwarz 2 

ganz  oder  theilvveise  gelb  oder  pechbrann 8 

2  Hell  weissgiaue  Arten  mit  drei  sammtschwarzen  ,  scharf  begrenzten  Rücken- 

striemen und    sammtschwarzen  auf  der  Mitte  hell  weissgrauen  Schildchen       3 
Schwarze  ,  schwarz-  oder  gelbgraue  Arten  mit  undeutlichen  dunkleren  oder 
höchstens    mit  zwei  breiten  schwarzen  llückenstriemen ;    Schildchen    meist 
eiofärbig  und  mit  dem  Rückenschilde    gleich  gefärbt 4 

3  Mittelste  Rückenstrieme  hinten  leierartig  erweitert.    —    Hell  weissgrau  be- 

stäubt;  Rückenschild  mit  drei  sammtschwarzen  Längsstriemen,  die  äusseren 
an  der  Quernaht  breit  getrennt,  fleckenartig,  die  mittelste  das  Schildchen 
nie  erreichend;  Schildchen  an  den  Seiten  sammtschwarz.  Hinterleib  mit 
schwarzer  Rückenstrieme  und  am  Vorderrande  des  zweiten  und  der  fol- 
genden Ringe  mit  schwarzen,  hinten  etwas  ausgebuchteten  Querbinden, 
After  des  Männchens  kolbig ,  auf  der  Bauchseite  mit  etwas  vortreten- 
den Lamellen.  Kopf  silberweiss  ,  mit  schwarzgrauen  Reflexen,  von  denen 
besonders  die  neben  den  Fühlern  auffallen.  Stirne  etwas  vortretend, 
bei  dem  Männchen  sehr  schmal,  mit  sammtschwarzer ,  hinten  verschmä- 
lerter Mittelstrieme,  die  des  Weibchens  sehr  breit,  die  Strieme  hinten 
eingebuchtet,  von  der  Scheitclstrieme  deutlich  geschieden.  Fühler,  Taster 
und  Beine  schwarz,  Kniespitzen  rothgelb;  Beborstung  überall  massig,  am 
Aftersegmente  auffallender.  Schüppchen  weiss,  Schwinger  gelb.  Flügel 
glashell,  ohne  Randdorn;  hintere  Querader  S-förmig  geschwungen. 
3— 4'/j'".  Selten;  ich  fing  sie  immer  nur  von  Baumstämmen  weg  und 
glaube  bemerkt  zu  haben,  dass  sie  mit  Vorliebe  Birkenstämme  aufsuchen. 
—  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  57.  44.  (1820)   —  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV. 

1423.  33.  —  Meig    Syst.  Besclir.  V    94.   19.*)  Iiilaris. 
nicht  erweitert.  —    Gleicht  der  vorigen  Art  im  Habitus  und  der 

Färbung  ausserordentlich;  sie  ist  aber  immer  grösser,  die  schwarzgrauen 
Reflexe  neben  den  Fühlern  sind  weniger  auffallend,  die  Fühlerborste  ist 
dichter  behaart ,  die  schwarzen  Querbinden  des  Hinterleibes  sind  weniger 
ausgebuchtet  und  liegen  gerade  über  den  Einschnitten  der  Ringe  und 
nicht  am  Vorderrande  derselben,  sie  erscheinen  in  gewisser  Richtung  da- 
her breiter;  die  Flügel  sind  etwas  und  besonders  um  die  Adern  blass- 
bräunlich lingirt.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art.  5'".  Seltener 
als  H.  hilaris    und  an  denselben  Orten.    —    Zetterstedt.    Dipt.    scand.  IV. 

1424.  34.  2  **)•  (1845.)  festiva. 
4     Rückenschild    mit    zwei    breiten    schwarzen    Längssiriemen.    —     Glänzend 

schwarz;  Rückenschild  über  der  Mitte  mit  einer  breiten,  durch  einen 
bläulichweissen  Reif  gebildeten  Längsstrieme ,  an  den  Seiten  von  den 
Schultern  her  lebhaft  weiss  ,  dadurch  zwei  breite  Längsstriemen  von  der 
Grundfarbe  frei  bleibend;  Brustseiten  grau;  Schildchen  grau.  Hinterleib 
bläulich  aschgrau ,  mit  schwarzer  Ruckenlinie.  Kopf  seidenartig  weiss, 
schwarz  schillernd;  Siirnstrieme  schwarz,  hinten  sehr  schmal  (5).  Taster, 
Fühler  und  Beine  schwarz.  Schüppchen  und  Schwinger  weiss.  Fiügel 
mit  einem  Randdorn  ,  blassbräunlich  tingirt;  hintere  Querader  geschwungen. 


•)  J/ef?€n  nennt  das  Seh  ilJchen  ungefleckt."     Ich    besitze    ein    solches   Stock    aus  Schlesien ; 
es  unterscheidet  sich  noch  überdiess  durch  eine  schmälere  Stirne  von  obif?er  Art.     Es  ist  desshalb 
Meiyen's  Synonym  nicht  ganz    sicher,      üebrigens  glaube  ich  auf  die  möglicherweise  besondere  Art 
hier  hufmerksam  machen  zu  müssen, 
♦*)  Ich   besitze  auch  das  Männchen. 
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3'".  Sehr  selten;  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  H.  puella,  von  der  sie  sich 
nur  durch  ganz  schwarze  Beine  unterscheidet.  —  Meigen.  System.  Beschr. 
V.  96.  22.  0826.)  virgiiien. 
ganz  ungestriemt  oder  mit  undeutlichen  braunen  Linien       ....       .'> 

5  Glänzend    schwarze    Art.    —    Rückenschild   nur  ganz  vorn  etwas  lichter  be- 

reift mit  den  Anfängen  schwarzer  Linien ;  eine  gleiche  Bereifung  zeigt 
in  gewisser  Richtung  auch  der  Hinterleib  und  es  tritt  dann  die  Spur  einer 
dunkleren  Rückenlinie  hervor;  durch  diese  Bereifung  wird  aber  die  Grund- 
farbe nicht  verändert.  Kopf  weiss  schimmernd ,  mit  schwarzgrauen  Re- 
flexen; Stirne  des  Männchens  so  schmal,  dass  sich  die  Augen  hinten  be- 
rühren, die  des  Weibchens  breit;  Mittelstrieme  sammtschwarz.  Rüssel 
dicker  als  bei  allen  anderen  Arten.  Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz. 
Schüppchen  und  Schwinger  gelb.  Flügel  vorn  rund,  mit  einem  Rand- 
dorn; gelblich  tingirt ,  hintere  Querader  gerade.  Bei  dem  Weibchen  ist 
die  lichtere  Bereifung  auffallender,  es  gleicht  aber  sonst  in  Allem  dem 
Männchen.  2^/2"'.  Ich  besitze  ein  einziges  österreichisches  Stück ;  sie 
scheint  sehr  selten  zu  sein.  —  Fallen.  Dipt.  suec.  59.  52.  (1820.)  — 
Zetterst.  Dipt.  scand.  TV.  1420.  31.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  107. 
42.  (crassirostris.)  flavipeillli». 
Grau  bestäubte  Arten 6 

6  Bauchringe  an  den  Einschnitten  lang  und  zottig  behaart 7 

nicht  zottig  behaart.    —    Schwarzgrau  ;  Rückenschild 

mit  drei  wenig  auffallenden  braunen  Längsstriemen,  zwischen  welchen 
Borstenreihen  stehen ;  Hinterleib  etwas  lichter  bestäubt ,  mit  schmaler 
schwarzer  Rückenlinie  und  solchen  Einschnitten  ;  After  des  Männchens 
kolbig ,  Genitalien  nur  wenig  vortretend.  Untergesicht  weisslich,  schwarz 
schillernd;  Stirndreieck  des  Männchens  sammtschwarz;  Augen  hinten  sich 
berührend  ;  Stirne  des  Weibchens  breit,  mit  brauner  ,  hinten  tief  ausge- 
schnittener Mittelstrieme.  Taster ,  Fühler  und  Beine  schwarz.  Schüppchen 
und  Schwinger  gelblich.  Flügel  mit  einem  Randdorn  ,  Vorderrand  fein 
gedörnelt,  blass  bräunlichgrau  tingirt,  hintere  Querader  fast  gerade. 
2Vj — 3'".  Auf  Blättern  vereinzeint,  leicht  zu  übersehen.  —  Fallen.  Dipt. 
suec.  Muse.   59.  51.  (1820.)   —  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.   1418.  29. 

vnrinta  *). 

7  Stirndreieck  des  Männchens  sammtschwarz.  —    Gelblichgrau;    Rückenschild 

kaum  gestriemt,  mit  weitläufigen  Borstenreihen.  Hinterleib  des  Männchens 
streifenförmig,  etwas  lebhhafter  gefärbt  als  der  Rückenschild,  mit  vier 
schwarzen,  an  den  Einschnitten  abgesetzten  Rückenstriemen;  Behaarung 
desselben  überall  ziemlich  lang  ,  am  zweiten  und  dritten  Bauchring  zottig  ; 
erster  Ring  fast  dreimal  so  lang  als  der  zweite  ;  Genitalien  kolbig ,  doch 
wenig  vorragend;  die  Spitze  derselben  eingeschlagen  und  zwischen  zwei 
Lamellen  eingezwängt.  Kopf  weisslichgrau  ,  schwarz  schillernd;  Fühler, 
Taster  und  Beine  schwarz;  Schwinger  und  Schüppchen  gelb.  Flügel 
blass  bräunlichgelb  tingirt,  an  der  Basis  und  am  Vorderrande  intensiver; 
letzterer  fein  gedörnelt,  mit  einem  deutlichen  Randdorn  ;  hintere  Querader 
etwas  geschwungen.  Das  Weibchen  ist  am  ganzen  Körper  ganz  einfarbig 
licht  gelblichgrau  gefärbt,  der  Hinterleib  hinten  zugespitzt;  im  Ganzen 
wenig  behaart;  die  Stirne  ist  breit,  die  Mittelstrieme  ganz  oder  wenigstens 
vorn  lebhaft  gelbroth,  hinten  tief  ausgeschnitten;  alles  Uebrige  wie  bei 
dem  Männchen.  3  —  3  72'".  Sehr  gemein;  von  H.  coarctata  durch  ganz 
schwarze  Beine  verschieden.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  100.  30.  (1826.) 

cinerella  **). 
roth.     —     Gleicht  in  der  Färbung  und  in  den  Hauptmerk- 
malen der  vorigen  Art  ,    von    der    sie  sich   ausserdem    durj;h    weniger  und 


*)  Ich  kann  H.  1  a  s  c  i  v  a.  Zetterst.  von  obifier  Art  nicht  unterscheiden  und  plaubo  daher,  dass  sie 
nur  eine  Varietät  derselber:  sei.  Im  Habitus  hat  H.  variata  grosse  Aehnlichkeit  mit  Anthomyia 
floralis.,  von  der  sie  sich  übrigens  durch  die  lang  gefiederte  Borste  leicht  unterscheiden  lässt. 
•*)  Die  Art  ist  verschieden  von  Musca  cinerella.  Fall.,  welche  eine  Anthomyia  ist.  Mcigen's  Beschrei- 
bung stimmt  nicht  ganz  genau,  er  gibt  die  Farbe  der  Schüppchen  und  Schwinger  als  weis.'«  an 
und  sagt,  dass  die  hintere  Querader  gerade  sei.  üiess  ist  bei  meiner  Art  nicht  der  Fall;  ich  nehme 
aber  doch  keinen  Anstand ,  aen  Meiyen^schen  Namen  anzunehmen ,  da  alles  Uebrige  stimmt  und  da 
so  ein  neuer  N.une  vermieden  wird. 
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höchstens  an  der  Basis  gelblich  tingirte  Flügel  und  durch  eine  kaum  ge- 
schwungene hintere  Qucradcr  unterscheidet.  3-3'/,'".  Häufiger  als  die 
vorige  Art  und  an  denselben  Orten  mit  dieser.  —  Zetterstcdt.  Dipt.  sfand. 
XII.  4725.  31—32.  (1855.)  paralleliveiitris. 

8  Rückenschild  ungestriemt  oder  doch  nur  mit  undeutlichen  dunkleren  Längs- 

linien        ' 

mit  deutlichen  Striemen ^0 

9  Flügel    mit    einem   deutlichen   Randdorn.    —    Gleicht    der   H.  cinerella  und 

paralleliventris.  Gelblichgrau ;  Kückenschild  kaum  gestriemt ,  an  den 
Schultern  etwas  lichter,  auf  der  Mitte  mit  Borstenreihen;  Hinterleib  des 
Männchens  streifenförmig,  mit  schwarzer  Räckenlinie;  Genitalien  spitz, 
eingeschlagen,  von  zwei  Lamellen  umfasst;  Stirne  sehr  schmal,  Stirn- 
dreieck sammtschwarz  ,  ganz  vorn  zuweilen  roth,  durch  eine  schmale  Linie 
bis  zum  Scheitel  fortgesetzt ;  Augen  etwas  getrennt.  Fühler  und  Taster 
schwarz ;  Beine  schwarz.  Schienen  rothgclb.  Schüppchen  weisslich,  Schwinger 
gelb.  Flügel  gelblich  tingirt,  an  der  Basis  intensiver;  Vorderrand  ge- 
dörnelt,  Randdorn  deutlich;  hintere  Querader  in  der  Mitte  etwas  gebogen. 
Das  Weibchen  ist  einfarbig  gelblichgrau,  Rückenschild  und  Hinterleib  ohne 
alle  dunklere  Zeichnung,  letzterer  etwas  gewölbt,  hinten  zugespitzt;  Stirne 
breit,  Mittelstrieme  gelbroth  ,  hinten  tief  ausgeschnitten,  Beine  ganz  roth- 
gelb ,  mit  schwarzbraunen  Tarsen ;  Flügel  intensiver  gelb  als  bei  dem 
Männchen.  3'".  Allenthalben  sehr  gemein;  an  Blättern.  —  Fallen.  Dipt. 
suec.  Muse.  84.  108.  (1820.)  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  130.  85.  — 
Zetterstedt.  Dipt.  scand.  IV.  1644.  10.  (coarctata.)  u.  Ins.  läpp.  666.  23. 
(leptogaster.)  coarctata. 

ohne  Randdorn.  —  Schwarz;    Rückenschild  weisslichgrau  bereift,    bei 

sehr  reinen  Stücken  nur  ganz  vorn  die  Anfange  schwarzer  Längsstriemen 
angedeutet;  Schildchen  grau,  schwarz  schillernd;  Hinterleib  weisslich 
schimmernd,  mit  sammtschwarzer ,  an  den  Einschnitten  abgesetzter  Mittel- 
strieme, bei  dem  Männchen  streifenförmig,  der  erste  Ring  fast  dreimal 
so  lang  als  der  zweite.  Genitalien  etwas  vorstehend.  Hinterrücken  grau. 
Kopf  schwarz  ;  Untergesicht  weiss  schimmernd ,  mit  schwarzgrauen  Re- 
flexen;  Stirndreieck  schwarz;  Augen  hinten  sich  berührend.  Fühler  und 
Taster  schwarz.  Drittes  Fühlerglied  stark  verlängert,  Borste  kurz  ge- 
fiedert. Beine  schwarz,  mit  rothgelben  Schienen.  Schüppchen  weiss, 
Schwinger  gelb.  Flügel  fast  glashell ,  hintere  Querader  in  der  Mitte  ge- 
bogen. —  Das  Weibchen  hat  eine  breite,  hellweisse  Stirne,  mit  breiter, 
tiefschwarzer,  zuweilen  vorn  rothgelber  Strieme  ;  der  Hinterleib  ist  gewölbt. 
3'".  Vereinzeint;  ich  kenne  nur  das  Männchen.  —  Fallen.  Dipt.  suec. 
Muse.  86.  113.  (1820.)  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.   174.   158.         iiiscilla. 

10  Rückenschild  mit  zwei  breiten ,  ganz  durchgehenden  Striemen.  —  Schwarz  ; 

Rückenschild  ganz  so  wie  bei  H.  virginea  gezeichnet;  Schildchen  grau; 
Hinterleib  des  Männchens  streifenförmig,  von  der  Mitte  des  sehr  langen 
ersten  Ringes  angefangen  weisslichgrau  bestäubt,  mit  schwarzer,  abge- 
setzter, hinten  durch  die  weniger  dichte  Bestäubung  fast  versehwmdender 
Rückenstrieme;  After  kolbig  ;  Genitalien  in  den  lappenartigen  Vorn.gungen 
des  Bauches  eingezwängt  Kopf  schwarz,  weiss  schimmernd;  Stirndicicck 
klein  ,  sammtschwarz  ;  Augen  hinten  nur  durch  eine  weisse  Naht  getrennt. 
Fühler  braun,  drittes  Glied  verlängert,  Borste  dicht  und  lang  gehcdcrt. 
Taster  schwarz.  Beine  schwarz,  mit  rothgelben  oder  pechbraunen  Schienen. 
Schüppchen  und  Schwinger  weiss.  Flügel  ziemlich  intensiv  rostgelbl.ch 
tingirt,  mit  sehr  kleinem  Randdorn,  hintere  Querader  fast  gerade.  Das 
Weibehen  ist  etwas  grösser,  der  Hinterleib  kaum  grau  bereift,  ohne  Rucken- 
strieme, hinten  zugespitzt,  die  Stirne  ist  breit,  die  Mittelstrieiiic  sammt- 
schwarz, hinten  tief  ausgeschnitten;  alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen. 
3—4'"  Ich  habe  diese  schöne  Art  im  Herbst  bei  Klosterneuburg  in  einer 
Au  auf  Erlenblättern  in  beiden  Geschlechtern  und  in  grosser  Anzahl  ge- 
sammelt.  -  Meigen.  System.  Beschr.  V.  96.  23.  (1826.)  piiclla. 

mit  drei    Längsstricinen 

mit  vier  Längsstriemen  ,    die  mittelsten  linienartig ,    zuweilen  sehr  un- 
deutlich    
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11  Beine  schwarz,  mit  rothgelben  Schienen.  —  Schwarzbraun;  Eückenschild 
gelblichgrau  bestäubt,  mit  drei  schwarzen  Längsstriemen,  zwischen  wel- 
chen Borstenreihen  stehen,  die  äusseren  Längsstriemen  an  der  Quernaht 
eingebogen  oder  schmal  unterbrochen  ,  an  der  Aussenseite  derselben  die 
Bestäubung  lichter  und  dichter,  sich  über  die  Brustseiten  ausbreitend; 
Schildchen  grau.  Hinterleib  des  Männchens  etwas  gewölbt ,  erster  Ring 
nicht  sehr  stark  verlängert ,  doch  scheinbar  aus  zwei  Ringen  bestehend, 
von  der  Mitte  des  ersten  Ringes  angefangen  dicht  gelblichgrau  bestäubt; 
Rückenlinie  und  Einschnitte  schwärzlich;  After  kolbig;  Genitalien  nur 
wenig  vorstehend.  Kopf  silberweiss,  mit  schwarzgrauen  Reflexen;  Stirn- 
dreieck sammtschwarz ;  Augen  hinten  durch  eine  feine  Linie  getrennt. 
Fühler  braun,  drittes  Glied  verlängert,  Borste  lang  gefiedert.  Taster 
schwarz.  Beine  schwarz  ;  Spitze  der  Schenkel  und  die  Schienen  rothgelb 
oder  pechbraun.  Schüppchen  schmutzigweiss  ;  Schwinger  gelb,  Flügel  sehr 
blass  bräunlichgrau  tingirt,  mit  einem  Randdorn,  hintere  Querader  ge- 
schwungen. —  Das  Weibchen  hat  einen  etwas  mehr  gewölbten  Hinterleib 
una  es  erscheinen  in  der  gelbgrauen  Bestäubung  oft  schwarzbraune  Schiller- 
flecke ;  die  Siirne  ist  sehr  breit,  die  Mittelstrieme  wenigstens  vorn  immer 
lebhiilt  gelbroth,  hinten  tief  ausgeschnitten;  die  Beine  sind  mit  Ausnahme 
der  Tarsen  ganz  rothgelb  ;  alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.  4'". 
Sehr  gemein;  allenthalben  auf  Blättern.  Die  Larven  wurden  im  Kuhdünger 
gefunden  ;  nach  Zetterstech's  Zeugnisse  sollen  die  Eier  auch  in  Schwämme 
abgelegt  werden.  —  Fabricius.  Entom.  System.  IV.  321.  39.  (1794.)  — 
Fallen.  Dipt.  suec.  Mtxsc.  83.  107.  (conica.)  —  Panzer.  Fauna  LIX.  18. 
(^vagans.)  strigosa. 
gelb,  nur  die  Vorderschenkel  und  alle  Tarsen  schwarz  oder  schwarz- 
braun. —  Gleicht  mit  Ausnahme  des  angegebenen  Unterschiedes  ganz  der 
vorigen  Art,  nur  ist  sie  iuimer  auch  etwas  grösser.  Das  Weibchen  lässt 
sich  nur  durch  die  Grösse,  die  etwas  lichtere  Bestäubung  und  die  gelben 
Schüppchen  von  dem  Weibchen  der  H.  strigosa  unterscheiden.  4'/j'". 
Seltener  als  H.  strigosa.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.   132.  88.  (1826.) 

nigriinana. 

12  Beine  vorherrschend  rothgelb 13 

schwarz  ,    mit  rothgelben  oder  pechbraunen  Schienen 15 

13  Taster  gelb.   —  Grau;  Rückenschild  mit  vier  schwarzen  Längsstriemen,  die 

mittleren  fein,  linienartig,  die  äusseren  sehr  breit.  Hinterleib  kegelförmig, 
erster  Ring  viel  länger  als  der  zweite  ,  durch  die  erst  auf  der  Mitte  be- 
ginnende Behaarung  zweiringelig  erscheinend;  mit  schwarzer,  an  den  Ein- 
schnitten abgesetzter  Rückenstrieme.  Afterspitze  schwärzlich,  nach  unten 
gebogen  und  von  zwei  Lamellen  eingezwängt.  Kopf  seidenartig  weiss, 
schwarzgrau  schillernd;  Stirndreieck  schmal,  schwarz,  vorn  mit  einem 
weissen  Punct.  Fühler  schwarz,  Wurzelglieder  oder  wenigstens  das  zweite 
an  der  Spitze  zuweilen  rothgelb,  Borste  lang  gefiedert.  Beine  rothgelb, 
mit  schwarzen  Tarsen ;  Schüppchen  und  Schwinger  weisslich.  Flügel 
sehr  blassbräunlich  tingirt,  mit  einem  Randdorn  ;  hintere  Querader  stark 
geschwungen.  Die  Stirne  des  Weibchens  ist  breit,  die  Mittelstrieme 
sammtschwarz,  der  Hinterleib  mehr  gewijlbt.  3'''.  Sehr  selten.  —  Meigen. 
System.  Beschr.  V.  128.  81.  (1826)  regeus. 
schwarz 14 

14  Afterspitze  des  Männchens  roth.  —  Gleicht  der  H.  regens,  ist  aber  grösser; 

die  Körperfarbe  ändert  ins  schiefergraue  und  gelblichgraue  ab,  wie  Meigen 
^anz  richtig  bemerkt,  die  schwarze  Rückenstrieme  des  Hinterleibes  ver- 
schwindet oft  gegen  hinten  zu,  vor  den  Einschnitten  fallen  schwarze 
Warzenpuncte  auf;  die  Stirnstrieme  des  Weibchens  ist  vorn  meistens  gelb- 
roth; die  ersten  beiden  Fühlerglieder  sind  in  beiden  Geschlechtern  in  der 
Regel  rothgelb.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art.  4 — h'".  Ver- 
einzeint; auf  Blättern;  ich  besitze  sie  auch  aus  Schlesien.  —  Wiedemann. 
,        Zool.   Magaz.  L  83.  36.  (1817.)  —    Meigen.  System.  Beschr.  V.    127.  80. 

—  Zetierst.  Dipt.  scand.  IV.  1701.  7.5.  —  Ahrens.  Fauna  10.  24.  pracpoteus. 
schwärzlich.     —    Auch    diese    Art   gleicht    den  beiden  vor- 
genannten (H.  regeus  u.  praepotens),  die  Mittelstriemen  des  Rückenschildes 
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sind  jedoch  meistens  weniger  deutlich;  die  Ilückcnstrieme  des  Ilinlerleibes 
ist  nur  am  ersten  Ringe  angcdciKet,  vor  den  Einschnitten  stehen  längere 
Borsten  auf  schwarzen  Punctwärzchen,  die  Stirne  des  Männchens  ist 
schmal,  trennt  aber  die  Augen,  die  Fühler  sind  ganz  schwarz  und  die 
Vorderschenkel  sind  bis  gegen  die  Spitze  hin  immer  schwarz  Alles 
Uebrige  wie  bei  den  genannten  Arten.  A*/J".  Ziemlich  selten.  —  Meigen. 
System.  Beschr.  V.   129.   82.   (182C.)  lillOgrisoa. 

15  Hinterleib  lebhaft  grau  schimmernd.  —  Schwarz,  gelblichgrau  bestäubt; 
ßückenschild  mit  vier  schwarzen  Längsstriemen  ,  die  mittleren  linicn- 
förmig,  die  äusseren  breit,  neben  denselben  die  Bestäubung  weisser  und 
striemenartig  gegen  die  Flügelwurzel  fortgesetzt.  Brustseiten  stellen- 
weise grau  schimmernd.  Hinterleib  des  Männchens  kegelförmig;  erster 
King  nicht  sehr  viel  länger  als  der  zweite,  doch  scheinbar  aus  zwei  Rin- 
gen bestehend ;  die  gelblich{;raue  Bestäubung  von  der  Mitte  des  ersten 
Ringes  beginnend ,  eine  schmale  Rückenstrieme  und  die  Einschnitte 
schwarz;  After  schwarz,  die  Spitze  eingebogen  und  von  zwei  lamellen- 
artigen Vorsprüngen  am  Bauche  eingeklemmt.  Kopf  wcisslich  schim- 
mernd ,  mit  schwarzen  Reflexen ;  Stirndreieck  schwarz ;  Augen  hinten 
sich  fast  berührend.  Fühler  und  Taster  schwarz.  Beine  schwarz  ,  mit 
rothgelben  oder  pechbraunen  Schienen.  Schüppchen  und  Schwinger  gelb. 
Flügel  blass  bräunlichgelb  tingirt ,  an  der  Ba^s  und  am  Vorderrande 
intensiver;  Randdorn  sehr  klein;  hinteie  Querader  geschwungen.  Das 
Weibchen  hat  eine  breite  Stirne  mit  breiter  sammtschwarzer ,  hinten  tief 
ausgeschnittener  Mittelstrieme,  der  Hinterleib  ist  robuster,  die  Rückcn- 
linie  schmäler,  die  Einschnitte  kaum  dunkler;  alles  Uebrige  wie  bei  dem 
Mannchen.  4 — 5'".  Sehr  gemein  und  allenthalben  verbreitet;  an  Wald- 
rändern ,  Bächen ,  in  Auen  u.  s.  w.  auf  Blättern  und  Dolden.  —  Wiede- 
mann.  Zool.  Magaz.  I.  79.  29.  (1817.)  —  Meigen.  System.  Beschr.  V. 
98.  25.  —  Ahrens.  Fauna.  10.  23.  —  var.  Zetterst.  Dipt.  scand.  VIII. 
3306.    18—19.  (monticüla.)  COIlica. 

schwärzlich,  kaum  grau  schimmernd.  —  Gleicht  der  vorigen  Art,  von 

der  sie  sich  durch  den  schwärzeren  Körper,  durch  die  weniger  deutlichen 
Rückenstriemen  und  durch  kleinere  Schüppchen  ,  die  sich  gänzlich  decken, 
unterscheidet.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art,  auch  die 
Grösse.  —  Ich  habe  zwei  männliche  Stücke  gesammelt,  die  auf  Zettcr- 
stedl's  Beschreibung  passen  und  die  ich  mit  nichten  für  H.  conica  halten 
möchte.  —  Fallen,  Dipt.  scand.  Muse.  82.  102.  (1820.)  —  Zetterst.  Dipt. 
scand.  IV.  1654.  19.  dubitata. 

Deutsche  Arten  : 

Hylemyia  lasciva.  Zetterst.  Ins.  läpp.  666.  22.  (1840.)  u.  Dipt.  scand.  IV  1419. 
30.  —  Schwarz,  etwas  grau  schimmernd;  Rückenschild  mit  drei  schwarzen  Li- 
nien; Hinterleib  zusammengedrückt,  streifenförmig,  dunkelgrau,  Rückenstrieme 
schwarz.  Kopf  weisslich ,  Stirn  etwas  vorstehend ,  Augen  des  Männchens  zu- 
sammenstossend  ,  die  des  Weibchens  durch  die  breite,  weissgraue  ,  auf  der  Mitte 
mit  sammtschwarzer,  hinten  tief  ausgebuchteter  Strieme  versehene  Stirne  getrennt. 
Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz.  Schüppchen  und  Schwinger  blass.  Flügel 
glashell,  Vorderrand  gedörnelt,  Randdorn  klein,  hintere  Querader  gerade.  1  V2— 2'". 
Gleicht  der  H.  variata  ausserordentlich.    Thüringen  (Loew.) 

H.  eoronata.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1658.  23.  (1845.)  —  Nur  das  Weibchen 
bekannt.  Gleicht  der  H.  conica  ;  der  Hinterleib  ist  aber  etwas  breiter  und  flacher; 
die  Stirnstrieme  hat  vorn  eine  gclbrothe  Makel  ;  ausser  den  vier  gewöhnlichen 
Längsstriemen  des  Rückenschildes  zeigt  sich  noch  eine  br-aune  oder  lothe,  bcider- 
seiis  abgekürzte  Rückenlinie;  die  Flügel  sind  mehr  glashell  und  an  der  Basis 
nicht  gelb ,  die  Schüppchen  sind  reiner  weiss.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  ge- 
nannten Art.   2'/2— 3'".    Aus  Glogau  durch  Zellcr.  (Zetterst.) 

H.  caudata.  Zetterst.  Dipt.  scand.  XII.  4721.  27—28.  (1855.)  (=  ambigua.  Zett. 
pt.  u.  lineatieoUis.  Ejusd.  Ins.  läpp.)  —  Dunkelgrau.  Rückenschild  mit  di-ci 
schwarzen  Längsstriemen;  Hinterleib  grau,  Ruckenlinie  und  Einschnitte  schwarz: 
Geniialien  des  Männchens  rötlilich  ,  mit  zwei  bebor-steten,  vorstehenden  Organen, 
neben  welchen  zwei  schwarze  Haarbüschel  stehen.  Kopf  wcisslich ;  Stirn  etwas 
vorstehend ;    Augen   des   Männchens    sich   fast    berührend ;    Stirnstriemo    schwarz  ; 
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Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz.  Fühlerborste  bis  über  die  Mitte  hinaus  ge- 
fiedert. Schüppchen  weisslich,  Schwinger  gelb.  Flügel  gegen  den  Vorderrand  zu 
leicht  beraucht;  Vorderrand  fast  nackt;  Randdorn  sehr  klein;  hintere  Querader 
kaum  geschwungen.  3'''.    Hamburg;  das  Weibchen  ist  nicht  sicher  bekannt. 

H.  munda.  Meigen.  System,  Beschr.  V.  124.  73.  ^.  (1826.)  —  Lichtgrau,  ohne 
alle  Zeichnung.  Kopf  grauweiss ;  Untergesicht  mit  schwärzlichem  Schiller.  Taster 
schwarz.  Fühler  schwarzbraun;  Borste  kurz  gefiedert.  Stirne  breit,  mit  lebhaft 
rotbgelber,  hinten  schwarzer  Strieme.  Beine  rothgelb,  Tarsen  und  Spitze  der 
Hinterschienen  schwarz.  Vorderschenkel  braun ;  Schüppchen  und  Schwinger  weiss. 
Flügel  blassgelblich ;  Adern  fein ,  lichtbraun  ;  hintere  Querader  gerade  ;  Vorder- 
rand fein  gedörnelt.  2^/^'".  Nach  Loew  in  Thüringen. 

H.  quer  Ceti.  Bouche.  Naturgesch.  d.  Ins.  I.  82.70.  (1834.)  —  Aschgrau;  ßücken- 
schild  mit  drei  breiten,  schwar/en  Längsstriemen;  Hinterleib  braun  gewürfelt,  mit 
schwarz  schillernder  llückenlinie.  Taster  und  Fühler  schwarz.  Beine  schwarz. 
Schüppchen  Aveifcslich.  Flügel  glashell ;  Vorderrand  gedörnelt ;  hintere  Querader 
geschwungen.  Stirne  des  Männchens  ziemlich  breit,  grau,  mit  tiefschwarzer 
Mittelstrieme,  die  des  Weibchens  sehr  breit.  Uniergesicht  weisslich,  braun  schil- 
lernd. 4'".  Bouche  zog  sie  aus  Larven,  die  er  im  Winter  in  vermodertem  Eichen- 
holze gefunden  hatte. 
Europäische  Arten: 

a)  Mit  schwarzen  Beinen:  Hylemyia  allotalla.  Meigen.  System.  Beschr.  VL 
376.  21.').  —  H.  sociata.  Meig.  1.  c.  V  98.  26.  5.  —  H  partita.  Meig.  I.e. 
V.  100.  2'.).  5.  —  H.  grisea.  Fall.  Dipt.  suec.  Muse.  57.  45.  Schweden;  die 
Larven  in  Hymenopteren -Nestern  getroffen.  —  PI.  (Plydrophor  ia)  tessellata. 
Macq.  Suit.  ä  Buff.  II.  301.  15.  (^  Frankr.  —  H.  caesia.  Macq.  1.  c.  II.  318. 
12.  5.  Frankr.  —  H.  pallida.  Macq.  1.  c.  II.  319.  15.  $.  Frankr.  —  H.  ru- 
stica.  Hob.-Desv.  Myod.  553.  9.  Frankr.  —  H.  agrestis.  Roh  -iJesv.  I.  c.  555. 
16.  Frankr.  —  H.  (Hydrophoria)  potamogeti.  Rob. -Desv.  1.  c.  504.  1. 
Frankr.  —  H.  hyalipennis.  Zetterst.  Dipt.  scand.  XII.  4720.  27—28.  (5.  Ostro- 
gothien.  —  H.  tcn  u  i  ven  tr  is.  Zetterst.  1.  c.  XIV.  6205.  31  —  32.  Lappland.  — 
H.  verticina.  Zetterst.  Ins.  läpp.  665,  19.  '^.  Lappland;  Bottnien.  —  H.  fron- 
tata.  Zetterst.  1.  c.  669.  35.  u.  Dipt.  scund.  IV.  1453  64.  Nordl.  Schweden; 
Grönland. 

b)  Mit  ganz  oder  iheilweise  gelben  Beinen:  Hylemyia  distincta  Meigen. 
System.  Beschr.  V.  101.  31.  5.  —  H.  ruralis.  Meig.  1.  c.  V.  101.  32.  $.  — 
H.  villica.  Meig.  1.  c.  VIT.  319.  38.  $.  —  H.  honesta.  Meig.  1.  c.  V.  123. 
71.  ^.  —  H.  i  n  terme  di  a.  Meig.  1.  c.  V.  102.  34,  (vielleicht  nur  Varietät  von 
H.  operosa.)  —  H.  continis.  Meig.  1.  c.  V.  122.  70.  $.  —  H.  xanthopus. 
Meig.  1.  c.  V.  130.  84.  5.  —  H.  sericata.  Meig.  1.  c.  V,  124.  74.  ^.  — 
H.  amabilis.  Meig.  1.  c.  V.  125.  75.  5.  —  H.  mystica.  Meig.  1.  c.  V.  126. 
77.  ,5.  —  H.  conjuncta.  Meig.  1.  c.  V.  129.  83.  5.  —  H.  innoxia.  Meig. 
1.  c.  VII.  322.  58.  5.  —  H.  inconspicua.  Meig.  1.  c.  VIL  322.  71.  ^.  — 
H.  sylvicola.  Rob.  -  Desv.  Myod.  531.  3.  Frankr.  —  H.  sagittariae.  Rob.- 
Desv.  1.  c.  505.  6.  Frankr.  —  H.  flavipennis.  Rob.-Desv.  Myod.  553.  11.  (nom. 
bis  lect.)  Frankr.  —  H.   (Eginia)  cylindrica.  Rob.-Desv.  1.   c.   503.   1.  Frankr. 

—  H.  pallipes.  Macq.  Suit.  a  Buff.  II  299.  7.  $.  Frankr.  (Macq.  citirt  Jotomia 
ead.  Rob.-Desv.)  —  H.  nigricans.  Meig.  System.  Beschr.  VII.  321.  54.  (=  Hy- 
drophoria caesia.  Macq.)  Frankr.  —  H.  congenulata.  Zetterst.  Dipt.  scand. 
XIV.  6266.  8  —  9.  Schweden.  —  H  trivittata.  Zetterst.  1.  c.  XIV.  6267. 
9—10.  ^.  Schonen.  —  H.  criniventris.  Zetterst.  1.  c.  XlV.  6268.  10—11.  5. 
Schonen.  —  H.  lativentris.  Zetterst.  1.  c.  XIV.  6269.  10  -12.  5.  Gottland.  ^ 
H.  subtessellata.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1648.  14.  ^.  Schweden.  —  H.  imma- 
tura.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1649.  15.  ^.  Schonen.  —  H.  vittipes.  Zetterst.  1.  c. 
IV.  1649.  16.  $.  Schweden.  —  H.  inquirenda.  Zetterst.  1.  c.  VIII.  3307. 
18 — 19.  Schweden,  Dänemark.  —  H.  lactei  pal  pi  s.  Zetterst.  1.  c.  VIII.  3304. 
16  —  17.  Schweden,  Dänemark.  —  H.  decorata.  Zetterst.  1.  c,  XL  4323.  21—22. 
Ostrogothien.  —  H.  g  r  a  c  i  1  i  s.  Zetterst.  1.  c.  XIV.   6274.  22-23.    ^5.  Schweden. 

—  H.  flavogrisea.  Zetterst.  I.  c.  XIV.  6275.  23  —  24.  9.  Schweden.  —  H.  ve- 
tula.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1659.  25.  5.  Schweden.  —  H.  brunnei  fr  ons.  Zetterst. 
I.  c.  IV.  1660.  26.  9.  Lappland.  -  H.  f  e  rrug  i  neo- vi  tt  a  ta.  Zetterst.  1.  c. 
IV.  1703.  76.  $.  Schweden.  —  H,  operosa.  Meig.  System.  Beschr.  V.  102.  33. 
9.  —   H.  aequalis.    Meig.    1.    c.    V.  99.  28.    $.   Dänemark.    —    H.  strenua. 
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.Meig.  1  c.  V.  120.  65.  $.  Ferners:  Hylemyia  Lieuigii.  Gimmeith.  Bull.  d. 
Mose.  VII.  114  u.  132  u.  H.  flavescens.  Gimracrth.  1.  c.  XV.  681.  beide  aus 
Lief-  u.  Kurland*). 

352.  Gatf.  Aiithoiuyia. 

Moigen  in  Illiger's  Magaz.  II.  281.  (1803.) 

An'rpV.^'-i'Tf"  -  Anthomyia    Choitophila ,  Atomoga.ster  u.  Pegoinyia.  Macq.  pt.  -    Egeria,  Nerina. 

Ad.a,  Phorbm,  Leucopho.a,  Deha,  Egio   u.   Azelia.   Bob.-Üesv.   -   Anthomyia,  Achantl.iptfra  u!  Chonol 

pnila.  Kond.  —  Aricia  u.  Anthomyza.  Zutt.  '*) 

{Mittelgrosse  bis  sehr  Ue'me,  graue,  schwarze,  braune  oder  gelbrothe  Arten 
von  schlankem  Aussehen,  im  Habitus  noch  an  echte  Muscinen  erinnernd.  —  Kopf 
halbrund ,  im  Profile  fast  viereckig  oder  durch  eine  abgeflachte  Stirne  fast  drei- 
eckig sich  darstellend;  Untergesicht  verhältnissmässig  kurz  ,  am  Mundrand  zuweilen 
etioas  aufgeivorfen ,  beborstet.  Backen  und  V/angen  ziemlich  breit  und  oft  sehr 
breit;  Stirne  abgeflackt ,  öfters  vorragend;  die  des  Männcliens  schmal  oder  sehr 
schmal,  so  dass  sich  die  Augen  fast  berühren;  die  des  Weibchens  breit  und  gleich- 
breit. Fühler  kürzer  als  das  Untergesicht,  drittes  Glied  selten  verlängert  und 
oft  sehr  kurz;  Borste  nackt  oder  pubescent.  Rüssel  etwas  vorstehend.  Saug  flächen 
ziemlich  breit ,  Taster  cylindrisch  oder  fadenförmig.  Augen  nackt.  Hinterrücken 
stark  eniiüickelt;  Hinterleib  verlängert,  bei  dem  Männchen  walzen-  oder  streifen- 
förmig, bei  dem  Weibchen  hinten  zugespitzt  ,  oft  fünfringelig ,  wenn  aber  nur  vier 
Ringe  gezählt  werden,  der  erste  Ring  viel  länger,  zuweilen  mehr  als  doppelt  so 
lang  als  der  zweite;  Genitalien  des  Männchens  bei  einigen  Arten  stark  vorstehend. 
Beine  massig  lang,  zerstreut  beborstet.  Schüppchen  klein  ,  beide  von  gleicher  Grösse 
oder  das  untere  nur  wenig  breiter  als  das  obere.  Flügel  mit  oder  ohne  Randdorn; 
vierte  Längsader  gerade  oder  wenigstens  nie  zur  dritten  auf  beugend ;  erste  doppelt. 
— ■  Die  Metamorphose  mehrerer  Arten  ist  bekannt ;  die  Larven  leben  grösstentheils 
von  vegetabilischen  Stoffen,  und  zicar  gibt  es  solche,  ivelche  in  Blättern  miniren ; 
einige  sind  als  Parasiten  anderer  Insecten  bekannt ,  die  meisten  suchen  aber  fau- 
lende oder  verwesende  Stoffe  auf.  —  Die  Fliegen  sind  allenthalben  verbreitet  und 
linden  sich  an  Blumen,  Mauern,  Baumstämmen  «.  s.  w.) 

1  Erste  Flügellängsader  gedornt  (Ächanthiptera.  ßond.)  —  Blass  rothgelb,  Rücken- 
schild mit  breiter  schwarzer,  hinten  abgekürzter  Mittelstrieme  und  mit 
weiss  schimmernder  ,  besonders  an  den  Schultern  und  vorn  intensiver  Be- 
stäubung;  Hinterrücken  grau;  Hinterleib  des  Männchens  lang  gestreckt, 
walzenförmig,  hinten  stark  zugespitzt,  mit  macrochetenartiger  Beborstung, 
Genitalien  kaum  vortretend.  Kopf  bräunlieh  ,  seidenartig,  weiss  schim- 
mernd, Stirne  schmal,  schwarz,  weiss  eingefasst.  Fühler,  Taster  und 
Beine  gelb;  Tarsen,  besonders  die  des  hintersten  Paares  etwas  dunkler; 
Schüppchen  und  Schwinger  gelb.  Flügel  lang,  blass  bräunlichgelh  tingirt, 

*)  Die  lauge  Reihe  der  in  Oesterreich  noch  nicht  aufgefundenen  Arten  wird  nicht  befremden,  wenn 
man  bedenkt,  dass  die  meisten  dieser  Arten  theils  nur  in  einem  Geschlechte  bekannt  sind,  theils 
nach  einzelnen  Stücken  beschrieben  wurden  ! 
**)  Die  Gattung  Anthomyia.  wie  ich  sie  oben  auffasse,  cntliiilt  noch  viel  Heterogenes,  dessen  Aus- 
scheidung seiner  Zeit  nothwendig  werden  wird.  Die  von  Macquart  und  Robineau  -  Desvokly  ange- 
nommenen Gattungen  erscheinen  mir  ganz  ungenügend  charakterisirt  und  aucli  nichts  weniger 
als  natürlich.  Wenn  aber  künstliche  Merkmale  angewendet  werden  müssen,  so  scheint  es  mir 
angemessener,  sie  so  zu  wählen,  d.iss  sie  leicht  aufgcfasst  werden  können  Ich  habe  alle  Autho- 
niyinen  hiehcr  gebracht,  bei  denen  die  Stirne  des  Männchens  sehr  schmal  ist,  die  eine  nackte  oder 
fast  nackte  Fahlerborste  haben  und  wo  der  Hinterleib  des  Männchens  fünf-  oder  fast  fünfringelig 
ist ,  jedenfalls  aber  streifenförmig  oder  lang  walzenförmig  sich  darstellt ;  gleichzeitig  sind  bei  ihnen 
die  Schüppchen  klein  und  in  der  Regel  gleicligross,  d.  h.  es  deckt  das  obere  das  untere  und  die 
Backen  und  Wangen  sind  immer  so  entwickelt,  dass  der  Kopf  im  Profile  viereckig  ,  dreieckig  und 
überhaupt  nie  genau  halbkreisruiid  erscheint.  Durch  letzteres  Merkmal  unterscheiden  sie  sich 
von  der  Gattung  Homalomyia ,  die  ich  nach  BouclU'a  Vorgange  annahm,  weil  sie  mir  eine  ganz 
natürliche  zu  sein  scheint.  Um  eine  Andeutung  zu  geben,  wie  die  vielen  liobineuu-  Dcsvoidp' sehen 
Gattungs  -  Synonyme  sich  zu  den  hier  analysirten  Arten  verhalten  ,  will  ich  zu  jedem  eine  Art 
nennen,  welche  sicher  als  dazu  gehörig  betrachtet  werden  kann:  Egeria,  dazu  A.  cardui ;  Egle,  dazu 
A.  radicum;  Dclia,  dazu  A.  floralis  u.  pratensis;  Azelia,  dazu  A.  triquetra ;  Leucophorä,  dazu  A. 
buccata;  Adia,  dazu  A.  sepla  ,  Phorbia,  dazu  A.  pluvialis  etc. 

Schiner,   Die  Fliegen,  QQ 
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mit  gelben  Adern  ;  erste  Längsader  gegen  die  Spitze  zu  mit  zerstreuten, 
schwarzen  Dörnchen  besetzt;  hintere  Querader  geschwungen.  Das  Weib- 
chen gleicht  in  den  Hauptmerkmalen  dem  Männchen ,  ist  aber  durch  kür- 
zere, vorn  rund  begrenzte  Flügel  und  dem  mehr  gewölbten  Hinterleib 
habituell  von  demselben  verschieden  ;  seine  Stirne  ist  breit ,  die  Mitiel- 
strieme  schwarz-  oder  braunroth  und  die  Rückenstrieme  oft  nur  ganz  vorn 
angedeutet.  S'/j— 472'".  Ziemlich  selten;  man  findet  sie  auf  Doldenblumen 
in  Auen  und  Hainen,  doch  meist  nur  vereinzeint.  Hensloio  (teste  Bohem.) 
fand  mehrere  Larven  in  den  Nestern  der  Wespen.  —  Fallen.  Dipt.  suec. 
Muse.  91.  127.  (1820.)  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  189.  186.  —  (Pc- 
gomyia.  Macq )  iiiaiiis. 
nicht  gedornt 2 

2  Hinterleib  des  Männchens  immer  etwas  gewölbt  und  meistens  walzenförmig ; 

erster  Ring   (^wenn    nur  vier  Ringe  gezählt  werden)    massig  lang  und  nie 

doppelt  so  lang  als  der  zweite 3 

— —  plattgedrückt,  in  der  Regel  streifenförmig;  erster  Ring  (wenn  nur  vier 

Ringe  gezählt  werden)  mehr  als  doppelt  so  lang  als  der  zweite      ...  26 

3  Ganz  oder  theilweise  gelbroth  gefärbte  Arten 4 

Graue  oder  schwarze   Arten 11 

4  Taster  gelb ,  höchstens  an  der  Spitze  schwarz  oder  braun  *) 5 

schwarz 9 

5  Fühler  schwarz  ,  an  der  Basis  meistens  etwas  lichter ,  doch  nie  rothgelb      .       6 
schwarz,    erstes  und  zweites  Glied  lebhaft  rothgelb 7 

6  Taster  mit  schwarzer  Spitze.  ■ —  Rückenschild,  Schildchen  und  Hinterrücken 

schwarz,  licht  schieferbläulich  bestäubt,  ersterer  mit  undeutlichen  dunk- 
leren Längslinien,  Schultern  weisslich ;  Hinterleib  walzenförmig,  etwas 
zusammengedrückt,  lebhaft  rothgelb,  an  der  Basis  scliAvärzlich,  mit  zartem 
weisslichen  Schimmer,  der  eine  nicht  schimmernde  Rückenlinie  freilässt ; 
Genitalien  am  Bauche  warzenartig  vortretend**).  Kopf  silberweiss  schim- 
mernd ,  mit  schwarzgrauen  Reflexen  ;  Stirne  schmal  ,  schwarz  ,  mit  weisser 
Einfassung.  Fühler  an  der  Spitze  des  zweiten  Gliedes  zuweilen  etwas 
lichter;  Borste  nackt.  Beine  rothgelb,  mit  braunen  Tarsen;  Schüppchen 
weiss ,  Schwinger  gelb.  Flügel  fast  glashell ;  Vorderrand  fein  behaart, 
ohne  auffallenden  Randdorn;  hintere  Querader  ziemlich  steil  und  ganz 
gerade.  Das  Weibchen  hat  eine  breite  Stirne,  mit  breiter  dunkelrother 
Strieme;  auf  dem  Rückensehilde  sind  drei  braune  Linien  deutlicher  als  bei 
dem  Männchen,  der  Hinterleib  ist  hinten  zugespitzt.  Alles  Uebrige  wie 
bei  dem  Männchen.  2^/^-~Z"'.  Sehr-  selten.  —  Meigen.  System.  Beschr. 
V.  183.  172.  (1826.)  fulgens. 

ganz   rothgelb.     —    Gleicht    der   vorigen  Art,   ist    aber  etwas  grösser, 

die  Fühler  sind  an  der  Basis  etwas  lichter;  die  Stirne  des  Männchens  ist 
breiter  und  die  Vorderschenkel  sind  bis  zur  Spitze  hin  immer  schwarz- 
braun,  so  wie  auch  alle  Tarsen  beinahe  schwarz  sind;  das  Weibchen  hat 
eine  sammtschwarze  ,  vorn  etwas  erweiterte  Stirnstrieme ,  seine  Beine  sind, 
mit  Ausnahme  der  schwarzbraunen  Tarsen,  ganz  rothgelb.  Alles  Uebrige 
wie  beider  genannten  Art.  3 — 3V4'".  Gemein;  in  schattigen  Auen  auf 
Blüthen  ;  wenn  d.is  beigezogene  Robincau-Desvoidi/'schc  Synonym  richtig 
ist,  so  würde  die  Larve  in  den  Blättern  von  Rumex  acutus  miniren ; 
Bouche  fand  die  Larven  in  Blätterschwämmen.  —  Meigen.  System.  Beschr. 
V.  183.  173.  (1826.)  —  Gue'rin-Mennevillc.  Revue  et  Mag.  d.  zool.  1851. 
229.  (Pegomyia  rumicis.  Rob.-Desv.)  Illitis, 

7  Stirndreieck  des  Mäimchens  und  Stirnstrieme  des  Weibchens  roth.  —  Rücken- 

schild schwärzlich,  blaulich  grau  bereift,  mit  undeutlichen  Linien;  Schildchen 


•)  Das  Männchen  von    A.  haemorrhoum    hat   oft    au  der  Basis    rothgelbe   Taster  und  dürfte  daher  in 

dieser  Abtheilung  gesucht  werden  ;    es    ist  leicht   von   allen  andern  hier  aufgezählten  Arten  durch 

den  grauen,  nur  am  After  rothgelben  Hinterleib  zu  erkennen. 

**)  Die  Genitalien  bestehen  bei  dieser  und  bei  allen  Arten   dieser  Abtheilung   aus  zwei   abstehenden 

Lamellen,'',-v\elche  aber  meistens  dem  Bauche  knapp  anliegen  und  daher  nur  warzenartig  vorstehen. 
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und  Ilintcrrücken  grau  ;  Hinterleib  walzenförmig  ,  etwas  zusammengedrückt, 
lebhaft  rothgelb.  mit  weiss  schimmernden  zarten  Einschnitten,  zuweilen 
unrcgelmässig  braun  gefleckt.  Kopf  weiss  ,  mit  schwärzlichen  Reflexen  ; 
Stiine  des  Männchens  sehr  schmal,  grau,  Stirndreieck  rostroth ,  die  des 
Weibchens  massig  breit,  Mittcistiicmo  lebhaft  roth.  Fühler  schwarz, 
erstes  und  zweites  Glied  lebhaft  rothgelb  ;  Taster  gelb ,  an  der  Spitze 
oft  schwarz.  Beine  rothgelb ,  Vorderschonkel  braun  ,  alle  Tarsen  schwarz. 
Schüppchen  uiul  Schwinger  gelblich  ;  Flügel  sehr  blassgclblich  tingirt, 
Vorderrand  zart  behaart,  ohne  auffallenden  llanddorn,  hintere  Querader 
steil,  gerade.  Das  Weibchen  hat  einen  mehr  gewölbten,  hinten  zugespitzten 
Hinterleib.  2'/, — 3'".  Selten;  ich  besitze  die  Art  nur  in  schlesischen 
Exemplaren.  —  Zetterstedt.  Ins.  läpp.  696.  159.  (1840.)  und  Dipt.  scand. 
V.  1778.  162.  nigritarsis. 

Stirndreieck  des  Männchens  und  Stirnstrieme  des  Weibchens  schwarz  oder 
letztere  höchstens  nur  ganz  vorn  mit  einer  rothen  Makel 8 

Schildchcn  durchaus  grau.  —  Rückenschild  schwarz,  blaulichgrau  bereift, 
mit  undeutlichen  Linien;  Schildchen  und  Hinterrücken  grau;  Hinterleib 
walzenförmig ,  etwas  zusammengedrückt ,  zart  weiss  schimmernd ,  an  der 
Basis  braun.  Genitalien  am  Bauche  warzenartig  vorstehend.  Kopf  wie 
bei  A.  mitis  gebildet  und  gefärbt;  die  Stirnstrieme  des  Weibchens  hat 
nur  zuweilen  vorn  eine  rothe  Makel.  Fühler  schwarzbraun ,  Basalglieder 
lebhaft  rothgelb;  Taster  hellgelb.  Beine  rothgelb;  Vorderschienen  des 
Männchens  und  alle  Tarsen  schwarzbraun ;  Schüppchen  und  Schwinger 
gelb  Flügel  blass  bräunlichgelb  tingirt,  Vorderrand  zart  behaart,  ohne 
auffallendem  Randdorn,  hintere  Querader  steil  ,  gerade.  Das  Weibchen 
hat  einen  mehr  gewölbten  hinten  zugespitzten  Hinterleib.  3— 3'/^'".  Sehr 
gemein,  besonders  häufig  im  Frühjahr  in  unseren  Donau  Auen;  die  Lar- 
ven fand  Sundeval  in  den  Blättern  von  Rumcx  crispus  minirend.  — 
Wicdemann.  Zool.  Mag.  L  77.  26.  (1817.)  —  Meigen.  System.  Beschr. 
V.  185.   177.  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  V.   1773.   157.  part.  bicolor*). 

grau  ,  an  der  Spitze  rothgelb.  —  Rückenschild  schwärzlich  ,  grau  be- 
reift, mit  undeutlichen  Längslinien;  Hinterrücken  grau;  Hinterleib  wal- 
zenförmig, etwas  zusammengedrückt,  lebhaft  gelbroth  ,  mit  feinen  schwai*- 
zen  Einschnitten ;  Genitalien  am  Bauche  warzenartig  vorragend.  Kopf 
weisslich;  Stirnc  des  Männchens  so  schmal,  dass  sich  die  Augen  berühren, 
Stirndreieck  schwarz;  Stirne  des  Weibchens  breit,  grau,  mit  schwarzer, 
vorn  oft  rothgelber  Mittelstrieme.  Fühler  breit  ,  schwarzbraun ,  an  der 
Basis  rothgelb.  Taster  und  Beine  gelb,  alle  Tarsen  schwarz.  Schüppchen 
weisslich ,  das  obere  etwas  schmäler  als  das  untere.  Schwinger  gelb. 
Flügel  blassbräunlich  tingirt,  Vorderrand  fast  nackt,  hintere  Querader 
steil ,  gerade.  Das  Weibchen  ist  dichter  bestäubt  und  hat  daher  ein  lich- 
teres Aussehen ,  die  rothe  Makel  auf  der  Stirne  liegt ,  wenn  sie  vorhan- 
den ist.  moudförmig  über  den  Fühlern;  die  drei  letzten  Glieder  der  hin- 
teren Tarsen  sind  auffallend  breit  gedrückt,  das  letzte  Glied  ist  am  brei- 
testen. Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.  3 — S'/j'".  Ziemlich  ver- 
breitet ;  doch  besitze  ich  unter  meinen  vielen  Stücken  kein  einziges 
Männchen.  —  Zetterstedt.  Dipt.  scand.  V.   1754.   136.  (1846.)  latitarnis. 

Fühler  ganz  schwarz  oder  schwarzbraun         10 

schwarz,  an  der  Basis  lebhaft  rothgelb.  —  Gleicht  im  Habitus  und  in 

def  Färbung  der  A.  fulgens ;  doch  ist  der  Rüekenschild  etwas  dichter  und 
mehr  weisslicbgrau  bestäubt,  der  Hinterleib  schimmert  weniger  und  nur 
an  den  Einschnitten  lebhafter  weiss.  Das  Untergesicht,  das  Stirndreieck 
des  Männchens,  so  wie  die  Stirnstriemc  des  AVeibchens  sind  lebhaft  gelb- 
roth, ersteres  mit  silberweissem  Schimmer;  ebenso  sind  das  erste  und 
zweite   Fühlerglied  rothgelb,    während  das  dritte,   so  wie  die  Taster  ticf- 


*)  Auf  die  Auloritilt  Meigen's  hin  verwende  ich  filr  diese  Art  den  HVcrfej/mnn'sclien  Nanion ,  oljwohl 
Wiedetnann  die  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  .ils  ,,iotli"  bezeiclinet  und  mu- die  Basal-Külilerglieder 
des  Weibchens  „zuweilen  rötlilichffelb"  nennt.  Wiedemann  könnte  ebcu  so  gut  A.  nigritarsis 
vor  sich  gebal)t  haben  !  Dass  ZeltersleiH  A.  bicoloi-  u.  initis  für  eine  und  dieselbe  Art  hält,  ist  bei 
der  grossen  Vei'wandtsch.ift  beider  nicht  auffallend.  Da  sich  beide  habituell  leicht  untcrscliciden 
lassen,  so  halte  ich  sie  vorläufig  l'Qr  besondere  Arten. 

80* 
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schwarz  sind.  Die  Stirne  des  Männchens  ist  sehr  schmal  und  schimmert 
lebhaft  silberweiss,  die  Flügel  sind  fast  glashell,  ihr  Vorderrand  ist  fast 
nackt,  die  hintere  Querader  steil  und  gerade.  Alles  Uebrige  wie  bei 
A.  fulgens.  2V,-3'".  Diese  prachtvolle  Art  fing  ich  wiederholt  und  in 
beiden  Geschlechtern  im  Weidlingerthale.  Meigen  beschrieb  nur  das 
Weibchen;  in  der  m'/mer^a' sehen  Sammlung  sind  beide  Geschlechter  vor- 
handen und  ebenso  besitze  ich  ein  Schimmel' sch^s  Stück;  mit  allen  diesen 
stimmt  meine    Art    vollständig   überein.    —    Meigen.  System.  Beschr.  V. 

10  Hinterleib   vorherrschend   rothgelb.    —    Auch  diese  Art  gleicht  im  Habitus 

und  in  der  Färbung  der  A.  fulgens;  die  Stirnstrieme  des  Männchens  ist 
schwarz,  die  des  Weibchens  schwarzbraun,  vorn  gelbroth ,  die  Vorder- 
schenkel des  Männchens  sind  fast  bis  zur  Spitze  hin  gebräunt,  der  Hinter- 
leib ist  theilweise  verdunkelt,  die  Kückenstrieme  schwärzlich.  Alles 
Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art,  auch  die  Grösse.  —  Vereinzeint  — 
Meigen.  System.  Beschr.  V.   184.   174.  (1826.)  versicolor. 

schwärzlichgrau ,    nur   die   Spitze   rothgelb.    —   Dunkelgrau ;    Rücken- 

schild  undeutlich  gestriemt  ;  Hinterleib  zusammengedrückt,  grau,  in  ge- 
wisser Richtung  mit  einer  schwärzlichen  Rückenlinie  ;  After  des'  Männ- 
chens eingebogen  rothgelb  ;  bei  dem  Weibchen  der  Hinterleib  etwas  mehr 
gewölbt,  hinten  zugespitzt,  der  letzte  Ring  ebenfalls  rothgelb.  Kopf 
rothhchgelb,  mit  grauem  Schimmer;  Augen  des  Männchens  sich  berührend 
.  die    des    Weibchens   durch  die  breite  Stirne  getrennt;     Stiinstrieme  roth- 

gelb.  Fühler  schwarzbraun,  an  der  Basis  lichter,  Taster  schwarz,  bei 
dem  Männchen  an  der  Basis  oft  rotbgelb.  Beine  gelb,  mit  schwarzen 
Tarsen.  Vorderschenkel  des  Männchens  oben  schwarzbraun  ;  Schüppchen 
und  Schwinger  gelblich.  Flügel  blassgelblich  tingirt,  an  der  Basis  inten- 
siver; Vorderrand  fein  gedörnelt,  hintere  Querader  gerade.  2'/,— 3'", 
Sehr  selten.  —  Zetterstedt.  Insecta  läpp.  692.  138.  (1840.)  u,  Dipt.'scand' 
IV.  1691.  $.  XIV.  6283.  (5 .  62.  haciiiorrhoum. 

11  Kopt   immer  etwas    und   oft    sehr   stark    aufgeblasen.    Backen  und  Wangen 

ziemlich  breit;  graue  oder  grauschwarze  Arten,  deren  Hinterleib  nie  tre- 
rteckt  ist ^        j^ 

nie  aufgeblasen  ;  Backen  und  Wangen  immer  schmal ,  schwarze  Arten 

deren  Hinterleib  meistens  gefleckt  ist 22 

12  Backen  fast  so  breit  als  die  Augenbreite,  Kopf  stark  aufgeblasen     ...      13 
viel  schmäler  als  die  Augenbreite,  Kopf  nicht  aufgeblasen         ...      19 

13  Flügelqueradern   braun  gesäumt.    —    Grau;    Rückenschild  mit  zwei  entfernt 

stehenden  braunen  Längslinien.  Hinterleib  walzenförmig,  mit  brauner,  an 
den  Einschnitten  abgesetzter  Rückenstrieme.  Genitalien  am  Bauche  etwas 
vorragend;  bei  dem  Weibchen  der  Hinterleib  mehr  gewölbt,  hinten 
zugespitzt,  die  Rückenstriemen  weniger  deutlich.  Kopf  weiss  schimmernd; 
Augen  des  Männchens  auf  der  Stirne  sich  berührend,  die  des  Weibchens 
breit  getrennt;  Stirne  grau,  Mittelstrieme  schwarz,  ganz  vorn  rothgelb, 
hinten  grau.  Fühler  ziemlich  lang,  schwärzlich;  Borste  kaum  pubescent. 
Taster  und  Beine  schwarz.  Schüppchen  weisslich  ;  Schwinger  gelb.  Flügel 
last  glashell ,  der  Vorderrand  gedörnelt ,  der  Randdorn,  besonders  bei  dem 
Weibchen,  deutlich;  hintere  Querader  gerade.  V/.—2'".  Sehr  selten;  ich 
besitze  ein  einziges  österreichisches  Stück.  —  Fallen.  Dipt.  suec  Muse 
72.  79.  (1820.;.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1565.  179.  *  long'üla. 
nicht  braun  gesäumt j^ 

14  Hintere  Querader  fast  gerade  und   ziemlich  steil 15 

deutlich  geschwungen,  schief 18 

15  Flügel  vorderrand  nackt jg 

gedörnelt .17 

16  Genitalien  des  Männchens  kaum  vorstehend.   —  Schwarzbraun  ,  gelblichgrau 

bestäubt;  Rückenschild  mit  drei  oft  undeutlichen,  braunen  Läiigsstriemen, 
an  den  Seiten  von  der  Schulter  gegen  die  Flügelwurzeln  ein  brauner 
Saum,  Schultern  weisslich,  was  sich  weniger  intensiv  und  mehr  in  der 
Färbung  der  Oberseite  übergehend  an  den  Brustseiten  fortsetzt;  Hinterleib 
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walzenförmig,  ziemlich  deutlich  aus  füuf  sichtbaren  Ringen  bestehend, 
erster  Ring  und  eine  am  zweiten  Ringe  breitere  Rückenstrierae  schwarz. 
Kopf  stark  aiifgebl;\seu  ,  lebhaft  seidenartig  graugelblich  schimmernd,  mit 
schwarzbraunen  Reflexen ,  von  denen  der  neben  den  Fühlern  besonders 
auffällt ;  Stirnc  des  Männchens  sehr  schmal .  lichtbräunlich  ,  Mittelstrieme 
sammtschwarz  ,  etwas  erhaben  ;  die  des  Weibchens  nur  wenig  breiter. 
Fühler  kurz,  vorn  abgerundet,  schwarz,  Borste  pubeseent.  Taster  faden- 
förmig schwarz.  Schüppchen  weisslich  ,  Schwinger  gelb.  Beine  schwarz, 
Schenkel  grau  bestäubt.  Flügel  graulich  tingirt ,  an  der  Basis  gelblich  ; 
hintere  Querailer  fast  gerade.  '■1^1^ — 3Vo'''.  Ziemlich  verbreitet,  doch  nir- 
gends gemein.  —  Fallen,  üipt.  suec.  Muse.  65.  65.  (das  Männchen)  (1820.) 
—  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1506.  116.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V. 
146.  108.  biiccata. 

deutlich  vorstehend. — Grau;  Rückenschild  mit  sehr  undeutlichen 

Längsstriemen;  Hinterleib  mit  undeutlicher  dunklerer  Rückenlinie,  zart 
behaart;  Genitalien  des  Männchens  grau,  kolbig,  eingeschlagen,  am 
Bauehe  zwei  vorragende,  borstige,  schwärzliche  Lamellen.  Kopf  auf- 
geblasen, silberschimmernd;  Augen  des  Männchens  durch  die  schmale, 
etwas  erhabene  Stirne  getrennt;  Mittelstrieme  schwarz,  über  den  Fühlern 
eine  roihgelbe  Makel  ;  die  Stirne  des  Weibchens  ziemlieh  breit.  Fühler 
kurz  und  so  wie  die  Taster  schwärzlich.  Beine  schwarz  ;  Hinterschienen 
des  Männchens  auf  der  Innenseite  steif  behaart,  Tarsen  kurz;  Schüppchen 
und  Schwinger  weisslich.  Flügel  weisslich;  hintere  Querader  steil,  ge- 
rade ;  der  Vorderrand  nackt ,  bei  dem  Weibchen  äusserst  zart  gedörnelt. 
Bei  dem  Weibchen  auch  die  Bestäubung  lichter.  2 — a'/j'".  Sehr  selten.  — 
Zettcrstedt.  Ins.   läpp.  677.  69.    (1840.)    u.    Dipt.    scand.    IV.     1510.    120. 

scatophagiiia. 

17  Lebhaft  weissgraue  Art.  —  Gleicht  der  vorigen  Art  (A.  scatophagina),  ist 
aber  kleiner  und  mehr  weisslich  .  der  Flügelvorderrand  ist  in  beiden  Ge- 
schlechtern,  besonders  bei  dem  Weibchen,  deutlich  gedöinelt ;  der  Hinter- 
leib ist  an  der  Basis  zusammengedrückt  und  die  Augen  des  Männchens  sind 
sich  mehr  genähert,  die  Stirnstrieme  geht  nämlich  bei  dem  Männ- 
chen nicht  bis  zum  Scheitel,  was  bei  A,  scatophagina  immer  der  Fall 
ist.  Alles  üebrige  wie  bei  der  genannten  Art ,  der  sie  so  nahe  steht, 
dass  die  Weibchen  kaum  von  einander  zu  unterscheiden  sind.  1 '4 — 2'''. 
Im  Sande  unserer  Donau,  äusserst  selten;  wurde  von  Dahlbom  mitMilto- 
graramen  bei  Pompilus-Nestern  beobachtet.  —  Zetterstedt.  Dipt.  scand.  IV. 
1511.  121.  (1845.)  arciio^a. 

Sehwarzgraue  Art.  —  Rückensehild  mit  weissliohen  Seiten  und  drei  schwar- 
zen ,  entfernt  stehenden  Längsstriemen  ,  so  dass  die  äusseren  am  Rande 
stehen  ;  Schildchen  und  Hinterrüeken  grau ;  Hinterleib  walzenförmig,  etwas 
zusammengedrückt,  mit  tiefschwarzer  ,  an  den  Einschnitten  abgesetzter 
Rückenstrieme ,  in  gewisser  Richtung  schwarzbraune  Schillerflecke  zum 
Vorschein  kommend.  Kopf  weniger  aufgeblasen  als  bei  A.  buccata,  weiss, 
schwarzbrjiun  schillernd;  Stirne  weiss,  mit  schwarzer  Mittelstrieme,  welche 
sich  schmal  bis  zum  Scheitel  fortsetzt;  die  des  Weibchens  breit,  hell- 
grau, mit  schwaizbrauner ,  vorn  bräunlichgelber  Strieme.  Taster,  Fühler 
und  Beine  schwarz ;  Fühlerborste  pubescent.  Schüppchen  weisslich, 
Schwinger  gelb.  Flügel  blas^igraulich  tingirt,  mit  gelblicher  Wurzel; 
Querader  gerade.  2'y'2  — 3'".  Scheint  selten,  ich  fand  sie  ein  einziges 
Mal  ;  die  Bestimmung  ist  jedoch  durch  Meiyen'si^hc  Originalstücke  ge- 
sichert. —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  167.   146.  (1826.)  varieulor. 

18  Fühlerborste  deutlich  pubescent,  fast  gefiedert.  —  Lebhaft  weissgrau,  Rücken- 
schild mit  sehr  undeutlichen  dunkleren  Linien;  Schultern  weiss;  Hinter- 
leib walzenförmig,  etwas  zusammengedrückt,  mit  schwarzer  Rückenlinie, 
an  den  Einschnitten  in  gewisser  Richtung  dunkler  ;  Genitalien  kaum 
vorstehend.  Kopf  stark  aufgeblasen,  lebhtift  seidenartig  weiss  schimmernd, 
mit  schwarzgrauen  Reflexen,  die  neben  den  Fühlern  besonders  auffallen. 
Stirne  weiss,  bei  dem  Männchen  sehr  sehmal,  mit  schwarzer,  über  den 
Fühlern  bräunlicher  Mittelstrieme;  bei  dem  Weibchen  breit,  mit  schwarzer, 
hinten  stark  abgeküi/.ter  Strieme.  Füliler  massig  lang,  schwarz.  Taster 
und   Beine    schwarz ,    alle    Schenkel    grau    bestäubt ,     Schüppchen  weiss, 
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Schwinger  gelblich.  Flügel  fast  glashell ,  an  der  Basis  blassgelblich ; 
Vorderrand  fast  nackt;  hintere  Querader  schief,  deutlich  geschwungen. 
IV2 — 3'".  Ziemlieh  gemein;  auf  Dolden,  blühenden  Eryngien  und  auch 
am  Sande ;  die  Larven  wurden  auf  Diodon  pallipes  (Dahlbom)  und  an- 
deren Hymnopteren  ( Wahlberg)  parasiiirend  getroffen.  —  Zetterstedt. 
Dipt.  scand.  IV.  1520.  130.  (1845.)  —  Fallen.  Dipt.  suee.  Muse.  65.  65. 
(das  Weibchen)  (buccata.)  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  102.  35.  (al- 
bula )  nlbesceiis. 

Fühlerborste  kaum  pubescent,  fast  nackt.  —  Gleicht  im  Habitus  der  A.  buc- 
cata, ist  aber  plumper  und  in  der  Färbung  dunkler;  die  Rückenstriemen 
sind  noch  undeutlicher,  der  erste  Hinterlcibsring  ist  grau,  die  an  den 
Einschnitten  abgesetzte  Rückenlinie  ist  am  zweiren  Ringe  nicht  breiter 
und  was  die  Art  am  leichtesten  von  der  genannten  unterscheiden  lässt, 
die  hintere  Querader  ist  sehr  schief  und  S-förmig  geschwungen.  Alles 
Uebrige  wie  bei  dieser.  S'/j — i'".  Sehr  selten.  —  Zetterstedt.  Ins.  läpp. 
675.  63    (1840.)  u.  Dipt.  scand.  IV.  1518.  128.  iinilineata. 

19  Flügclvorderrand   nackt;    Genitalien    des    Männchens   wenig   vorstehend.   — 

Schwarzbraun,  gelblichgrau  bestäubt;  Rütkenschild  ungestriemt,  mit 
Borstenreihen;  Hinterleib  walzenförmig,  etwas  zusammengedrückt,  in  ge- 
wisser Richtung  weisslich  schimmernd .  Basis  und  eine  an  den  Einschnitten 
unterbrochene ,  hinten  vcrsclimälerte  Rückenstrieme  sammtschwarz.  Kopf 
nur  unten  etwas  aufgeblasen,  schwärzlich,  weiss  schimmernd;  Augen  des 
Männchens  hinten  sich  berührend,  Stirndreieck  sammtschwarz,  Stirne  des 
Weibchens  sehr  breit,  Mittelstrieme  vorn  gelbrcth ,  hinten  schwarz,  vor 
dem  Scheitel  dicht  eingebuchtet.  Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz; 
Schenkel  grau  bestäubt.  Schüppchen  weiss  ;  Schwinger  gelblich;  Flügel 
fast  glashell,  an  der  Basis  und  am  Vorderrand  bräunlicbgeib;  hintere 
Querader  etwas  schief  gestellt,  gerade.  2 — 2'/2'''-  Ich  fand  die  Art,  deren 
Bestimmung  durch  den  Vergleich  mit  Afeü/eu'schen  Stücken  gesichert  ist, 
um  Triest  am  Meeresufer  häutig.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  151.  118. 
(1826.)  pusilla. 

deutlich  gedörnelt ;  Genitalien  des  Männchens  stark  vorstehend       .      .     20 

20  Hinterleib  des  Mfinnchens  glänzend  schwarz  ,  nur  in  gewisser  Richtung  etwas 

grau  schimmernd;  Rückenschild  ungestriemt 21 

grau,    mit    schwarzen    Flecken;     Rückenschild    zart   grau 

bestäubt ,  mit  drei  schwarzen  Striemen.  —  Schwarz ;  Hinterleib  walzen- 
förmig, grau,  mit  schwarzen  trapezförmigen  Rückenflecken  ;  After  des 
Männchens  schwarz,  am  Bauche  eingeschlagen,  vom  glänzend  schwarzen 
Bauche  eine  runde  haarige  Lamelle  abstehend.  Kopf  weisslich ,  mit  schwar- 
zem Schiller;  Stirn  vorstehend,  bei  dem  Männchen  schmal,  mit  schwarzer, 
weiss  gesäumter  Strieme;  die  des  Weibchens  breit,  mit  breiter  schwarzer 
Strieme.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  ziemlieh  breit,  Borste  an  der 
Basis  verdickt.  Taster  fadenförmig ,  schwarz.  Beine  schwarz  glänzend. 
Schüppchen  und  Sclnvinger  weisslich.  Flügel  schwärzlichbraun  tingirt, 
mit  ziemlich  dicken  Adern  ,  Vorderrand  fein  gedörnelt,  Randdorn  deut- 
lich; hintere  Querader  steil,  gerade.  2'/2— 3"^  Sehr  selten.  —  Zetterstedt. 
Dipt.  scand.   IV.  1513.  124.  (1845.)  trapczliia. 

21  Flügel  etwas  gebräunt.    —    Schwarz,  Rnckenschild  grau  schillernd,  beson- 

ders an  den  Seiten;  Hinterleib  walzenförmig,  etwas  zusammengedrückt; 
bei  sehr  reinen  Stücken  zart  grau  schimmernd,  wo  dann  schwärzliche 
Rückenflecke  zum  Vorschein  kommen.  After  des  Männchens  am  Bauche 
eingeschlagen,  von  zwei  haarigen  abstehenden  Lamellen  umfasst.  Kopf 
weisslich,  schwarz  schillernd;  Stirne  weiss,  mit  schmaler,  schwarzer,  bis 
zum  Scheitel  sich  fortsetzender  Strieme ;  die  des  Weibchens  breit,  mit 
breiter  schwarzer  Strieme.  Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz.  Borste 
nackt.  Schüppchen  und  Schwinger  weisslich.  Flügel  oft  ziemlich  intensiv 
gebräunt;  Vorderrand  gedörnelt,  mit  deutlichem  Randdorn;  alle  Adern 
dick;  hintere  Querader  steil,  gerade.  1 V2 — 2'".  Vereinzeint;  leicht  zu 
übersehen;  an  Doldenblumen.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  152.  121. 
(1826.)  sepla. 
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Flügel  glashell.  —  Gleicht  der  vorigen  Art ,  ist  aber  viel  kleiner,  der  Alter 
des  Männchens  ist  noch  länger  eingeschlagen,  die  Laraellen  ragen  weiter 
vor  und  der  Hinterleib  ist  in  beiden  Geschlechtern  schwärzer  und  beson- 
ders bei  dem  Weibchen  glänzender ;  der  Flügelvorderrand  ist  bis  zum 
immer  deutlichen  Randdorn  hin  fast  gekämmt ,  von  da  ab  fein  gedörnelt. 
1— l'/»'"-  Mit  der  vorigen  Art.  —  Zetterstedt.  Dipt.  scand.  IV.  1618. 
234.  (1845.)  curvicauda '^). 

22  Hinterleib  einfarbig   schwarz 23 

mit  je  drei  Flecken  auf  den  einzelnen  Ringen 24 

23  Augen  des  Männchens  auf  der  Stirnc  sich  fast  beröhrend.  —  Sammtschwarz, 

ohne  Glanz  ;  Hinterleib  ziemlich  flach ,  mit  graulichen  Einschnitten.  Kopf 
etwas  grau  schimmernd;  Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz ;  die  Schienen 
zuweilen  braun  schimmernd.  Schüppchen  braun,  Schwinger  schwarz. 
Flügel  rauchbraun;  hintere  Querader  steil,  gerade.  Die  Augen  sind  im 
Leben  so  wie  jene  der  A.  triquetra ,  der  die  Art  im  Habitus  sehr  gleicht, 
braunroth  und  durch  die  sehr  schmale,  bei  dem  Weibchen  breite  Stirn 
getrennt.  1  —  IV2'".  Auf  Doldenblumen  im  Hochsommer,  doch  seltener 
als  A.  triquetra.  —  Mcigen.  System.  Beschr.  V.  157.  130.  (1826.)  — 
Zetterst.  Dipt.   scand.  IV.   1606.  221.  (nur  das   S-)**)-  aterrima. 

durch  die  ziemlich  breite  Stirne  etwas  getrennt.  —  Schwarz, 

etwas  glänzend ;  Hinterleib  lang  elliptisch  ,  zusammengedrückt,  in  gewisser 
Richtung  etwas  grau  schimmernd,  wo  dann  eine  schwarze  an  den  Ein- 
schnitten abgesetzte  Rückenlinie  zum  Vorschein  kommt ;  Genitalien  am 
Bauche  etwas  und  warzenförmig  vorragend.  Kopf  hinten  stark  gepolstert, 
schwarz,  Uutergesicht  kaum  lichter  schimmernd;  Stirne  des  Männchens 
beinnhe  den  vierten  Theil  der  Kopfbreite  einnehmend  ,  sammtschwarz, 
die  schmalen  Seiten  und  das  Scheiteldreieck  etwas  glänzend,  schwarzbraun. 
Fühler  ziemlich  hing ,  schwarz ,  Borste  fein  pubescent.  Taster  faden- 
förmig und  so  wie  die  Beine  schwarz.  Schüppchen  weisslich;  Schwinger 
schwarz.  Flügel  intensiv  schwärzlichbraun  tingirt  (russigbraun).  Vorder- 
rand kaum  (5)  oder  dicht  (2)  gedörnelt,  mit  deutlichem  Randdorn; 
hintere  Querader  steil ,  gerade.  Das  Weibchen  zeigt  auch  am  Rücken- 
schild eine  lichtere  graubraune  Bestäubung,  das  Untergesicht  schimmert 
lichter,  die  Stirne  ist  so  breit,  dass  sie  den  dritten  Theil  der  Kopfbreite 
einnimmt ,  die  sammtschwarze  breite  Mittelstrieme  wird  von  weisslich- 
grauen  Seiten  eingefasst.  Schüppchen  und  Stiel  der  Schwinger  gelblich. 
Flügel  weniger  intensiv  braun  und  mit  gelblichem  Stiche.  Alles  Uebrige 
wie  bei  dem  Männchen.  2'/^ — 3'".  Sie  war  in  den  Kärntneralpen  bei 
St  Leonhard  im  Lavantthale  auf  niederen  Compositen  gemein.  —  Meigen. 
System.  Beschr.  V.  158.  133.  (1826.)  —  Zetterstedt.  Dipt.  scand  IV. 
1439.  49.  5.  (Aricia  obscuripennis.)  u.  1.  c.  IV.  1439.  48.  $.  (Aricia 
fuscinervis.)  Ejusdem.  Ins.  läpp.  672.  45,  var.  (lanceolata.)  tetra. 

2^  Vorderschienen  und  Mittcltarscn  rothgelb.  —  Rückenschild  sammtschwarz, 
vor  dem  Schildchcn  gelblichgrau  bestäubt  ;  Hinterleib  dicht  gelblichgrau 
bestäubt,  in  gewisser  Richtung  heller  schimmernd,  mit  sammtschwarzen, 
länglichen  Rückenflecken ,  überdiess  neben  der  Rückenmakel  am  zweiten 
und  dritten  Ringe  jederscits  je  ein  sammtschwarzes  Seitenfleckchen,  so 
dass  an  diesen  Ringen  je  drei  Flecke  neben  einander  stehen;  zuweilen 
ist  auch  die  Basis  und  sind  die  Seiten  des  ersten  Ringes  schwärzlich,  sel- 
tener treten  auch  am  vierten  Ringe  schwarze  Seitenfleckchen  auf.  Kopf 
schwarz,  grau  schimmernd;    Stirne  des  Männchens  so  schmal,    dass  sich 


*)  In  diese  Abtlieilunü-  gcliüit  w  a  Ii  r  s  eh  e  i  n  1  ic  h  aueli  Antliomyia  Meprerlci  Meig.  System. 
Beschr.  V.  179-  IGO.  Sie  würde  durch  die  rothgelljen  Beine  von  allen  verwandten  Arten  leicht  zu 
unterscheiden  sein.  jlfei</e«'s  Beschreibung  lautet  :  Lichtaschgrau  ;  Rilckejischild  braun  schillernd, 
mit  zwei  feinen,  fast  unmerklichen  dunkeln  Linien;  Hinterleib  l.'inglich  elliptisch,  fast  walzen- 
förmig, lichtaschgrau,  braun  schillernd,  mit  feiner,  abgesetzter,  schwarzer  Kückcnlinie  und 
lichten  Einschnitten.  Untergesieht  seidenartig  weiss  ,  mit  schwarzbraunem  Schiller.  Taster  und 
Fühler  schwarz.  Borste  zarthaarig,  Stirne  (des  Männchens,  das  Weibchen  ist  nicht  bekannt)  weiss 
mit  kleinem  schwarzen  Dreiecke,  das  sich  als  feine  weissgerandete  Linie  zum  Scheitel  hinzieht. 
Beine  rothgelb,  mit  schwarzen  Tarsen.  Flügel  etwas  bräunlich,  mit  einem  Kanddorn,  Querader 
schief,  etwas  geschwungen,  o'/j  Linie.  Aus  Ocstcrrcich.  Da  sie  mir  gänzlich  unbekannt  ist,  konnte 
ich  sie  bei  der  Analyse  nicht  berücksichtigen. 
**)  Nach  Zeltersledl  soll  der  Hinterleib  des  Weibchens  gefleckt  sein,  was  ich  nicht  bestätigen  kann. 
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die  Augen  in  eiuer  langen  Strecke  berühren.  Fühler  ziemlich  lang, 
schwarzbraun ,  Borste  nackt.  Taster  schwarz ;  Beine  pechschwarz  oder 
pechbraun ,  die  Vorderschienen ,  zuweilen  auch  die  mittleren  rothgelb, 
ebenso  ist  die  Basis  der  mittleren  Tarsen  gefärbt;  Mittelschenkel  unten, 
auf  der  Mitte  mit  einer  einzelnen  abstehenden  Borste;  Hinterschienen 
aussen  lang  und  zottig  behaart.  Schüppchen  braun;  Schwinger  gelb. 
Flügel  russbraun;  "Vorderrand  fast  nackt;  hintere  Querader  gerade.  Das 
Weibchen  ist  unbekannt.  2— 2V2'".  Ich  habe  die  Art  vereinzeint  auf 
Doldenblüten  getroffen  und  besitze  sie  aus  Schlesien.  —  Zetterstedt.  Dipt. 
scand.  IV.   1592.  207.  (1845.)    —    Ejusd.  Ins.  läpp.  685.   105.  (triquetra.) 

Sjtaegeri. 

Vorderschienen   und  Mitteltarsen  so  wie  die  ganzen  Beine  pechschwarz       .     25 

25  Mittelschenkel   auf   der    Mitte  der  Unterseite  mit   zwei  bis  drei  abstehenden 

grösseren  Borsten  ;  Hinterschienen  nur  auf  der  Innenseite  gewimpert.  — 
Gleicht  der  vorigen  Art  im  Habitus  und  in  der  Färbung;  der  erste  Hinter- 
leibsring ist  aber  meistens  ganz  schwarz  und  die  Seitenflecke  auf  den 
folgenden  Ringen  sind  verhältnissmässig  grösser;  die  Beine  sind  ganz 
schwarz  und  nur  bei  nicht  ganz  ausgefärbten  Stücken  bräunlich,  welche 
Farbe  dann  auch  am  Hinterleibe  oder  wenigstens  am  Bauche  auftritt. 
Alles  Uebrige  wie  bei  A.  Staegeri.  Das  Weibchen  ist  auch  am  Rücken- 
schilde grau,  die  Stirn  desselben  ist  breit  und  mattschwarz,  der  Hinter- 
leib mehr  gewölbt ,  die  Flecke ,  besonders  die  Seitenflecke  sehr  klein  und 
die  Beine  einfach  ;  auch  sind  die  Flügel  weniger  intensiv  gebräunt ,  ja 
meistens  fast  glashell,  l'/a— 2'".  Sehr  gemein;  im  Hochsommer  auf  Dol- 
denblüthen;  die  Augen  sind  im  Leben  braunroth,  die  Flügel  irisiren  im 
Sonnenschein  sehr  auffallend.  —  Wiedemann.  Zool.  Magazin  I.  85.  (1817.) 

—  Meigen.  System.  Beschr.  V.  162.  139.  —  Zetterstedt.  Dipt.  scand.  IV. 
1590.  205.  —  Schrank.  Fauna  boica  III.  2469.  u.  Müller,  prodr.  2079. 
(Musca  ambulans.)  triquetra. 

■  auf   der   Mitte  der  Unterseite  mit  einer  einzelnen  abstehenden  Borste; 

Hinterschienen  beiderseits  gewimpert.  —  Gleicht  wieder  der  vorigen  Art, 
ist  aber  grösser  ,  die  Fühler  sind  länger  und  die  Behaarung  der  Hinter- 
schienen ist  eine  wesentlich  verschiedene.  Alles  Uebrige  wie  bei  A.  tri- 
quetra. 2— 2'/j"'.  An  denselben  Orten  wie  die  beiden  vorhergehenden 
Arten,  doch  seltener.    —    Zetterstedt.  Dipt.  scand.  IV.   1592.  206.  (1845.) 

—  Macquart.  Suit.  a  Buff.  II.  329.   1.  (Alomogaster  triquetra,)      Macqiiarti. 

26  Beine  ganz  oder  theilweise  rothgelb  oder  lichtbraun  *) 27 

— —  schwarz  oder  schwarzbraun .      .  34 

27  Ganz  oder  theilweise  rothgelb  gefärbte  Arten 28 

Graue,  braune  oder  schwarze  Arten 32 

28  Rückenschild  grau  29 

gelb 20 

29  Fühler  ganz  schwarzbraun.    —    Rückenschild  sammt  dem  Hinterrücken  und 

Schildchen  schwarzbraun,  dicht  schiefergraulich  bestäubt,  das  Schildchen 
am  Rande  rotligelb;  Hinterleib  rothgelb,  mit  schwarzen  scharfbegrenzten 
und  ziemlich  breiten  Einschnitten  ;  in  gewisser  Richtung  der  ganze  Hinter- 
leib zart  weiss  schimmernd.  Kopf  vorn  abgeflacht ,  schwarz  ,  mit  weissem 
Schiller;  Mundrand  schmal  rotbgelb  ;  Augen  des  Männchens  auf  der 
Stirne  sich  berührend;  Stirndreieck  klein,  schwarz.  Fühler  fast  so  lang 
als  das  Untergesicht,  sc^hwavzbraun.  Borste  pubescent.  Taster  und  Beine 
rothgelb ,  die  Tarsen  am  Ende  braun  weidend.  Schüppchen  weisslich ; 
Schwinger  gelb.  Flügel  blass  bräunlichgelb  tingirt,  am  Vorderrand  gegen 
die  Spitze  zu  intensiver,  so  dass  sich  da  ein  deutlicher  Schatten  abhebt, 
der  Vorderrand  selbst  fast  nackt;  hintere  Querader  geschwungen  (nach 
Meigen  wäre  sie   gerade;    die  von  Meigeti  herstammenden  Stücke  haben 


*)  Anthomyia  intersecta,  mit  pechbraunen  Beinen  ist  in  der  zweiten  Aljthe  ung  nufgefilhi-t. 


XXI.  Fam.  Muscidae.  641 

aber  alle  die  Qneiadcr  geschwungen  *).  Das  Weibchen  gleicht  dem 
Männchen,  es  hat  eine  breite  Stirnc  mit  breiter,  schwarzer,  hinten  tief 
ausgebuchteter  und  vorn  mit  einer  rothen  Makel  geschmückter  Mittcl- 
strieme  ,  der  Flügelvorderrand  ist  fein  gcdürnclt  und  der  llanddorn  auf- 
fallender. 3'".  Ich  fand  diese  schöne  Art  meistens  nur  in  einzelnen 
Stücken,  im  vorigen  Jahre  glückte  es  mir  aber  sie  in  grosser  Menge  in  der 
Klosterau  bei  Klosterneuburg  zu  treffen  ,  wo  sie  neben  einer  alten  Pappel 
in  der  Luft  schwebte;  unter  fünfzig  Männchen,  die  da  schwebten,  befand 
sich  kein  einziges  Weibchen,  ein  einziges  solches  sass  in  der  Nähe  an 
einem  Baumstamm.  —  Meigcn  System.  Beschr.  V.  186.  179.  (1826.)  — 
Zetterstedt.  Dipt.  scand.  V.   1753.   135.  (capucina.)  Winthemi. 

Fühler  schwarz,  Wurzelglieder  gelb.  —  Diese  Art  würde  nach  Zettcrstedi's 
Beschreibung  ganz  der  vorigen  gleichen  und  sich  nur  durch  das  angegebene 
Merkmal  von  ihr  unterscheiden;  es  ist  sogar  sehr  wahrscheinlich,  dass 
meine  A.  Winthemi  mit  gegenwärtiger  Art  identisch  ist ,  da  A,  Witithemi 
das  zweite  Fühlerglied  immer  etwas  lichter  hat,  obwohl  es  selten  rothgelb 
ist ,  wie  Zetterstedt  von  seiner  A.  transversa  sagt.  Fallen's  Beschreibung 
gibt  keinen  Anhaltspunct ;  der  jedenfalls  nahen  Verwandtschaft  wegen 
führe  ich  diese  Art  hier  an,  um  auf  sie  in  Verbindung  mit  A.  Winthemi 
aufmerksam  zu  machen ;  ich  füge  aber  ausdrücklich  bei  ,  dass  ich  sie  nicht 
kenne.  —  Fallen.  Dipt.  suee.  Muse.  92.  131.  (1820.)  u.  Zetterst.  Dipt. 
scand.  V.  1752.  134.  transversa. 

30  Rückensehild  ganz  gelb.  —  Blass  ockergelb  ;  Rückenschild  vorn  etwas  weiss- 

lich  schimmernd ,  im  Verhältniss  zum  Hinterleib  sehr  robust ,  letzterer 
bei  dem  Männchen  schmal,  streifenförmig,  mit  schwarzen  Haaren  dicht 
besetzt.  Kopf  vorn  abgeflacht,  gelb,  an  den  Seiten  weiss  schimmernd  ; 
Stirndreieck  roth ;  Augen  des  Männchens  hinten  sieh  fast  berührend;  die 
des  Weibchens  durch  die  breite ,  rothstriemige  Stirne  getrennt.  Fühler 
rothgelh,  Borste  nackt.  Taster  und  Beine  licht  ockergelb,  Tarsen  etwas 
dunkler.  Schüppchen  ziemlich  gross  und  so  wie  die  Schwinger  gelb. 
Flügel  blass  bräunlichgelb  tingirt;  Vorderrand  nackt,  hintere  Querader 
S  -förmig  geschwungen.  4'".  Die  richtige  Bestimmung  dureh  Vergleich 
mit  Meigen  sehen  Originalstücken  gesichert.  Die  Art  ist  selten  ;  ich  halte 
es  für  keinen  Zufiill ,  dass  der  Hinterleib  des  Männchens  im  Eintrocknen 
sich  zusammenschiebt  und  so  ziemlich  kurz  erscheint,  wenigstens  zeigen 
dies  alle  meine  Stücke  und  auch  die  Meigen'schQn  Originalstücke.  — 
Meigen.  System.  Beschr.  VI.  377.  218.  (1830.)  silacea. 
über  der  Mitte  mit  einem  grauen  oder  braunen  breiten  Streifen     .      .     31 

31  Schenkel    gelb,    an    der    Spitze    mit   einem   braunen    Ringe.    —    Rothgelb, 

etwas  glänzend;  Rückenschild  mit  einer  ziemlich  sehmalen,  bis  zum 
Schildchen  fortgesetzten  schwarzen  Längsstrieme;  Schildchen  gelb;  Hinter- 
leib streifenförmig,  dicht  behaart,  mit  braunen  Einschnitten,  hinten  ziem- 
lich dick  und  oft  braun.  Unter^:esicht  weiss  schimmernd ,  Augen  des 
Männchens  auf  der  Stirne  sieh  berührend,  Stirndreieck  roth;  die  des 
Weibchens  durch  die  massig  breite,  an  den  Seiten  weisse,  auf  der  Mitto 
schwarze,  vorn  rothe  und  hinten  graue  Stirne  getrennt.  Fühler  ziemlieh 
lang  .  braun ,  an  der  I?asis  gelb ;  Borste  fein  pubescent.  Taster  und  Beine 
gelb,  Tarsen  schwarz  Schüppchen  und  Schwinger  gelblich.  Flügel  blass- 
graulich tingirt,  an  der  Basis  und  am  Vorderrande  gelblieh;  Vorderrand 
fast  nackt,  Randdörnchen  klein;  hintere  Querader  etwas  geschwungen. 
2_2'/2"'.  Vereinzeint;  auf  Blüthen.  —  Zetterstedt.  Ins.  läpp.  697,  164. 
(1840.)  und  Dipt.  scand.  V.  1788.   172.  vittigera. 

gelb ,    an  der   Spitze  höchstens  mit   einem  braunen  Wische.  —  Gleicht 

der  vorhergehenden  Art,  aber  der  ganze  Rückensehild  ist,  mit  Aus- 
nahme des  Seitenrandes,  grau  und  die  Einschnitte  des  Hinterleibes 
sind  nicht  braun ,    sondern    es   ist  der  Hinterleib  oft  ganz ,    oft  theilweise 


*)  Die  Beschreibung  von  Zettcrstedi's  A.  capncina  passt  so  vollständig  anf  diese  Art,  dass  sie,  wenn 
man  das  Meigen'sche  Original-Exemplar  ,  das  ich  verglich  und  das  mit  obiger  Art  vollkommen 
übereinstimmt ,  gegen  dessen  Beschreibung  nicht  gelten  lassen  wollte  ,  die  Art  den  ZetterstedCschcu 
Namen  annehmen  müsste.  Dasselbe  wftrde  von  M.  transversa.  Fallen  nicht  gelten  ,  da  Fallen'a 
Beschreibung  nicht  charakteristisch  ist. 

Schiner.   Die  FIieg«n.  81 
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verdunkelt.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art ;  auch  die  Grösse.  — 
Zetterstedt.  Dipt.  scand.  V.   1790.  174.  (1846.)  epliippiuiu. 

Sä  Hinterleib  grau,  —  Lichtgrau,  Rückenschild  schwärzlich  -  schillernd,  mit  undeut- 
lichen, dunkleren  Längsstriemen;  Hinterleib  mit  schwarzer,  abgesetzter 
Bückenlinie,  Untergesicht  weiss,  an  den  Seiten  silberglänzend,  mit  schwarz- 
braunem Schiller ;  Augendes  Männchens  auf  der  Stirn  sich  fast  berührend; 
Stirndreieck  und  eine  feine  Mittelstrieme  schwarz,  mit  weissem  Saume; 
die  Stirne  des  Weibchens  breit,  mit  breiter,  schwarzer  Mittelstrieme. 
Fühler  schwarz ,  die  beiden  Basalglieder  rostgelb  ;  Borste  nackt.  Taster 
gelb ,  die  Spitze  meistens  gebräunt.  Schüppchen  und  Schwinger  weisslich. 
Flügel  glashell;  hintere  Querader  gerade  und  steil.  Das  Weibchen  gleicht 
dem  Männchen,  der  Rückenschild  ist  aber  lichter  und  zeigt  keinen  schwärz- 
lichen Schiller.  2'".  Die  Larven  leben  in  den  Blättern  von  Hyoscyamus 
niger ,  wie  schon  Reaumur  beobachtet  hatte.  —  Reaumur.  Ins.  III.  1.  Tf. 
II.  f.  13  —  17.  (1740.)  —  Panzer,  Fauna,  germ.  CVIII.  13.  —  Meigen. 
System.  Beschr.  V.  182.  171,  hyoscyauii. 
rothgelb,  oft  braun,  doch  nie  lichtgrau 33 

33  Mittel-  und  Hinterschenkel  an  der  Spitze  mit  schwarzem  Ring.  —  Rücken- 

schild braun,  zart  grau  bereift;  Hinterleib  rothgelb,  was  ott  so  verdunkelt 
ist ,  dass  diese  Farbe  nur  an  der  Basis  durchscheint ;  etwas  grau  bestäubt, 
dichtbehaart.  Untergesicht  schwarzbraun,  grau  schillernd,  an  den  Augen- 
ringen lebhafter;  Stirndreieck  des  Männchens  (das  Weibchen  ist  noch  un- 
bekannt) sammtschwarz,  weiss  eingesäumt.  Fühler  ziemlich  lang,  die  bei- 
den ersten  Glieder  rothgelb  ,  das  dritte  schwarz  ;  Borste  zart  pubes- 
cent,  an  der  Basis  braungelb.  Taster  gelb,  an  der  Spitze  zuweilen  ge- 
bräunt. Schüppchen  und  Schwinger  gelb.  Flügel  ohne  Randdorn,  rauch- 
braun;  hintere  Querader  schief,  nicht  geschwungen.  3 — ^^W"'  Sehr 
selten  ;  ich  besitze  die  Art  auch  aus  Thüringen  durch  die  Güte  Loews. — 
Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  90.  125.  (1820.)  —  Zetterstedt.  Dipt.  scand. 
V.  1764.  148.  —  Loew.  Zeitschr.  f.  gesammte  Naturwiss.  1857.  104.  167. 
(A.  pulchripes )  flavipes. 

an   der   Spitze   ohne    schwarzen   Ring ,    ganz   rothgelb.  — • 

Rückenschild  schwarzbraun,  etwas  grau  schimmernd;  Hinterleib  gelblich- 
braun  oder  rothgelb,  mit  schwarzen  Einschnitten  und  dichter  Behaarung; 
oft  der  ganze  Hinterleib  stark  verdunkelt ;  Schildchen  meistens  ziemlich 
licht,  zuweilen  braunroth.  Untergesicht  weisslich,  braungrau  schillernd, 
an  den  Seiten  und  am  Mundrande  zuweilen  braunroth  ;  Stirndreieck  des 
Männchens  sammtschwarz,  unmittelbar  über  den  Fühlern  oft  rothbraun; 
Fühler  schwarzbraun,  an  der  Basis  kaum  lichter,  drittes  Glied  sehr  lang. 
Borste  pubescent;  Taster  schwarzbraun,  an  der  Basis  oft  lichter.  Beine 
rothgelb,  mit  schwarzbraunen  Tarsen,  die  Vorderscbenkel  zuweilen  braun. 
Schüppchen  bräunlich,  Schwinger  gelb.  Flügel  russigbraun ,  ohne  Rand- 
dorn, hintere  Querader  steil,  gerade.  3 — S'/^'''.  Ziemlich  verbreitet;  das 
Weibchen  ist  nicht  bekannt.  —  Fallen.  Dipt,  suec.  Muse.  85.  II.  (1820.) 
—  Zetterst.  Dipt.  scand.   V.  1751.   133.  riifipes  *). 

34  Rückenschild  ganz  ungestriemt  oder  mit  sehr  undeutlichen  Striemen  **)       .     35 
mit  deutlichen  Striemen  oder  Flecken 40 

35  Stirndreieck  des  Männchens  roth***).  —  Männchen:  Tiefschwarz;  Brust- 

seiten unten,  so  wie  die  Vorderhüften  grau  bestäubt.  Schildchen  schwarz, 
Hinterrücken  grau;  Hinterleib  dicht,  aber  verhältnissmäi-sig  kurz  behaart, 
zart  grau  schimmernd,  was  von  hinten  gegen  das  Licht  betrachtet  sehr 
auffällt  und  wo  dann  sammtschwarze  Rückenflecke  zum  Vorschein  kommen. 
Kopf  auf  der  Mitte  des  Untergesichtes  und  an  den  Backen  weiss  oder 
weissgelb ,  an  den  Wangen  und  auf  der  Stirne  lebhaft  rostroth ;  Stirn- 
strieme hinten  so   schmal ,    dass   sich    die  Augen   fast    berühren,     Fühler 


*)  Haliday  (Entom.  Mag.  IV.  150.;  hält  irrigerweise  Limnophora  hamata  Macq.  für  diese  Art. 
**)  Hat  der  Hinterleib  Zackenbinden ,  so  ist  es  A.  albicincta. 

»**)  Bei  A.  humerella  Zeit,  der  zweiten  Abtiieilung  ist  das  Stirndreiecli  meistens  ebenfalls  gelbroth;  es 
ist  aber  diese  Art  Ijleiner  und  die  Wangen  sind  nie  rotli ,  wodurch  sie  leiclit  von  obiger  Art  unter- 
schieden werden  kann. 
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braunschwarz,  kürzer  als  das  Untergesicht ;  Borste  an  der  Basis  verdickt, 
fein  behaart.  Taster  und  Beine  pechschwarz.  Schwinger  und  Schüppchen 
weisslichgelb.  Flügel  ohne  Randdorn;  schwärzlich  tingirt ,  an  der  Basis 
rostgelb,  hintere  Querader  gerade,  steil.  Weibchen:  Gelblichgrau  be- 
stäubt, ohni3  alle  Zeichnung;  Untergesicht  seidenartig  weisslichgelb  schim- 
mernd .  Stirne  sehr  breit ;  Mittclstrieme  rostgelb ,  hinten  weisslichgelb. 
Scheitelfleck  grau;  alle  Schenkel  grau  bestäubt,  Flügel  glashell,  an  der 
Basis  gelblich.  Alles  Ucbrige  wie  bei  dem  Männchen.  3'".  Die  Larven 
leben  in  den  Samen  der  Salatartcn ,  welchen  sie  auffressen;  ich  besitze 
sie  in  gezogenen  Stücken  und  fing  sie  auch  im  Freien,  doch  selten.  — 
Bouche.  Naturgeschichte  der  nützl.  u.  schädl.  Insecten  I.  (1833.)  lactucae*). 
Stirndreieck  des  Männchens  schwarz 36 

36  Flügel    geschwärzt.    —    Männchen:    Tiefschwarz;    Rückenschild  an  den 

Schultern  weisslich ;  Hinterrücken  grau;  Hinterleib  schwarz,  mit  ticf- 
schwarzer  Rückenstrieme,  die  jedoch  nur  in  gewisser  Richtung  deutlich 
auftritt.  Untergesicht  weiss ,  mit  schwarzem  Schiller  ;  Stirne  weiss ,  mit 
schwarzem  Dreieck  ,  Augen  durch  eine  schmale  schwarze  Strieme  getrennt. 
Taster  und  Fühler  schwarz ,  Borste  nackt.  Beine  pechschwarz ,  alle  Hüften 
und  theilweise  auch  die  Schenkel  grau  bestäubt.  Schüppchen  und  Schwinger 
weiss.  Flügel  mit  einem  kleinen  Randdörnchen,  intensiv  geschwärzt,  mit 
gelblichem  Stiebe ,  gegen  den  Hinterrand  und  die  Spitze  zu  blässer. 
Weibchen:  Bräunlich  dunkelgiau,  Schultern  etwas  heller;  Hinterleib 
etwas  gewölbt,  hinten  zugespitzt;  Stirne  breit,  grauweiss ,  mit  breiter, 
tiefschwarzer  Strieme.  Flügel  glashell.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männ- 
chen. I^j^"'.  Ziemlich  gemein.  Die  Bestimmung  durch  J/ei^rew'sche  Ori- 
ginalstücke gesichert.    —    Meigen.  System.  Beschr.  V.   158.   132.  (1826.) 

pratensis. 
glashell  oder  höchstens  graulich  tingirt 37 

37  Fliigelvorderrand   an   der    Basis    deutlich    gedörnelt ,    Randdorn  vorhanden ; 

grössere  Art.  —  Schwärzlich ,  dicht  grau  bestäubt ;  Rückenschild  an  den 
Schultern  weisslich;  Hinterleib  in  gewisser  Richtung  weisslich  schim- 
mernd, mit  unterbrochener,  feiner,  schwarzer  Rüekenlinie.  Untergesicht 
weiss,  mit  graulichem  Schiller;  Stirne  des  Männchens  durch  eine  feine 
schwarze,  weiss  gerandete  Linie  getrennt,  Stirndreieek  schwarz;  die 
Stirne  des  Weibchens  ist  breit,  mit  rother  oder  rothbrauner  Mittelstrieme 
und  grauen  Seiten.  Taster  und  Fühler  schwarz;  Borste  pubescent.  Beine 
pechschwarz ,  zuweilen ,  besonders  bei  den  frisch  entwickelten  Stücken, 
ziemlich  licht.  Schüppchen  und  Schwinger  weiss.  Flügel  blassgraulich 
tingirt;  hintere  Querader  etwas  schief,  kaum  geschwungen.  3'".  Ziemlich 
selten.  Die  Larven  wurden  nach  Zelterstedt's  Zeugnisse  in  faulen  Schwäm- 
men gefunden ;  ebenso  in  den  Zwiebeln  von  Allium  cepa.  (Kollar.)  — 
Meigen.  System.  Beschr.  166.  145.  (1826.)  —  Westwood.  Mag.  of.  nat. 
history.  VII.  425.  u.  Proced.  of  Lin.  soc.  1824.  —  Meigen.  1.  c.  VL  376. 
217.  (A.  ceparum.)  —  Bouche.  Naturg.  I.  73.  59.  **J.  ailtiqaa. 
nackt;    Randdorn  fehlend 38 

38  Fühler  sehr  kurz 39 

ziemlich  lang.  —  Rückenschild  schwarz,  an  den  Schultern  weiss  schim- 
mernd; Schildchen  schwarz;  Hinterrucken  schwarzgrau;  Hinterleib  asch- 
grau ,  mit  schwarzen  Einschnitten  und  schwarzer  Rückenlinie.  Unter- 
gesieht  glänzend  weiss,  schwarz  schillernd;  Stirne  mit  einem  schwarzen 
Dreiecke,  hinten  so  schmal,  dass  sich  die  Augen  beinahe  berühren. 
Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz;  das  dritte  Fühlerglied  fast  doppelt  so 
lang  als  das  zweite.  Schüppchen  und  Schwinger  weiss.  Flügel  blass- 
graulich tingirt;  hintere  Querader  kaum  etwas  geschwungen.  Weibchen 
gelblichgrau  ,  auf  dem  Rückenschilde  in  gewisser  Richtung  eine  dunklere 
Strieme  zum  Vorschein  kommend ;  Hinterleib  mit  schwärzlicher  Rücken- 
linie;   Untergesicht  weisslich,    Stirne  breit,    Mittelstrieme  sammtschwarz, 


*)  Man  vergleiche  A.  rußceps.  Meig-  No.  43. 
••>  Bouchi  sagt  A.  ceparum  Mihi;  seine  Beschreibung  passt  aber  in  der  That  auf  A.  ceparntn.  .Ve/p"«». 
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ganz  vorn  oin  rother  Fleck.  Flügel  fast  glashell ,  an  der  Basis  gelblich. 
2'".  Nicht  selten.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  169.  149.  (1826.)  aestiva. 
39  Hinterleib  dicht  behaart.  —  Kückenschild  schwarz  ,  mit  sehr  undeutlichen 
Längsstriemen ,  an  den  Schultern  weiss.  Schildchen  und  Hinterrücken 
schwarz  ;  Hinterleib  aschgrau  ,  mit  schwarzer  Rückenlinie  und  schwarzen 
Einschnitten.  Untergesicht  weiss,  schwarz  schillernd;  Stirne  mit  schwar- 
zem Dreiecke,  das  sich  als  feine  Linie  bis  zum  Scheitel  fortsetzt.  Fühler 
schwarz ,  drittes  Glied  kurz ,  rundlich ,  Borste  an  der  Basis  verdickt. 
Taster  und  Beine  schwarz.  Schüppchen  und  Schwinger  weisslich,  Flügel 
fast  glashell ;  hintere  Querader  gerade.  Das  Weibchen  ist  grau  und  we- 
niger behaart ;  der  Hinterleib  hat  eine  schwarze  Rückenlinie ,  die  Stirne 
ist  breit,  die  Mittelstrieme  sammtschwarz.  Kaum  2'".  Sehr  selten.  — 
Fabricius.  Entom.  System.  IV".  395.  35.  (1794,^  —  Zetterst.  Dipt.  scand. 
IV.  1549.  162.  muscaria*). 

wenig  behaart  **).    —    Rückenschild  schwarz ,  an  den  Schultern  weiss 

schimmernd;  Schildchen  und  Hinterrücken  schwarz;  Hinterleib  grau,  mit 
schwarzer,  an  den  Einschnitten  abgesetzter  Rückenstrieme.  Kopf  weiss, 
schwarz  schillernd;  Stirndreieck  schwarz,  vorn  zuweilen  roth;  Augen 
hinten  sich  berührend.  Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz,  drittes  Fühler- 
glied sehr  kurz ,  Borste  fein  pubescent.  Schüppchen  und  Schwinger 
weisslich.  Flügel  glashcU,  an  der  Basis  bräunlich;  Vorderrand-  und  erste 
Längsader  verdickt,  schwarz;  hintere  Quei-ader  gerade.  Das  Weibchen 
hat  eine  graue  Färbung,  der  Hinterleib  ist  etwas  glänzend;  die  Stirne 
ist  massig  breit ,  die  Stirnstrieme  sammtschwarz ,  vorn  gelblich.  Alles 
Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.  1 '/j — i^i'''^  Sehr  selten  ;  ich  besitze 
nur  ein  Pärchen.  —  Zetterstedt.  Ins.  läpp.  686.  113.  (1840.)  u.  Dipt. 
scand.  IV.  1613.  228.  huDierella. 

40  Rückenscbild  mit    sammtschwarzen  oder  mit  weissen  Flecken       .           .      .     51 
mit  schwarzen    oder  braunen   Längsstriemen 41 

41  Rückenschild  mit  drei  Längsstriemen 42 

mit  fünf  Längsstriemen 50 

42  Stirndreieck  des  Männchens  roth 43 

schwarz 44 

43  Flügel  intensiv   bräunlichgrau  tingirt.  —  Rückenschild  sehwärzlichgrau ,  mit 

drei  schwarzen  Striemen  ;  Hinterleib  aschgrau,  schwarzbraun  schillernd, 
feine  Einschnitte ,  eine  breite  Rückenstrieme  und  der  erste  Ring  sammt- 
schwarz. Untergesicht  glänzend  weiss,  mit  rostrothem  Schiller,  Stirne 
weiss,  mit  rostrothem  Dreiecke;  Augen  durch  eine  schwarze  Naht  ge- 
trennt. Fühler  und  Taster  schwarz;  Borste  feinhaarig.  Beine  pechbraun. 
Schüppchen  und  Schwinger  weiss.  Hintere  Flügelquerader  gerade.  Das 
Weibchen  unbekannt.  2'".  Ich  habe  die  Art  ihrer  nahen  Verwandtschaft 
mit  A.  lactucae.  Bouch^ vfegen  hier  berücksichtiget,  die  vielleicht  identisch 
mit  dieser  ist;  ich  kenne  sie  nicht.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  177. 
162.  (1826.)  — ?  Bouche.  Naturg.  d.  Ins.  I.  74.  (A.  brassicae.)  ruficeps. 
fast  glashell.  —  Rückenschild  wie  bei  A.  ruficeps  ;  Hinterleib  asch- 
grau, Rückenlinie  und  Einschnitte  schwarz.  Untergesicht  weiss,  schwarz 
schillernd  ;  Stirndreieck  im  Grunde  schwarz ,  doch  vorn  gelbroth ;  Augen 
dm'ch  eine  schwarze  Naht  getrennt.  Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz. 
Schüppchen  und  Schwinger  weisslich.  Hintere  Flügelquerader  gerade. 
Das  Weibchen  unbekannt.  1  Vj'".  Sehr  selten.  —  Meigen,  System.  Beschr. 
V.  171.  151.  (1826.)  spreta. 

44  Flügel   russigbraun.    —    Schwarz;    Rückenschild    graubraun    bestäubt,    mit 

drei    entfernt    stehenden    schwarzen    Längsstriemen    und    zwischen     den- 


*)  Das  typische  Meigen^sche  Exemplar  stimmt  nicht  mit  unserer  Art,  wohl  aber  die  jWa'jren'sche  Be- 
schreibung. Ich  zweifle  an  der  Giltigkeit  des  Fabriciiis'schen  Namens,  da  er  seiner  Art  (1.  c.)  eine 
gefiederte  Fühlerborste  zuschreibt.  Unsere  Art  ist  identisch  mit  Aricia  muscaria  Zett. 
«*)  Das  Merkmal  ist  ein  relatives ,  denn  auch  bei  A.  humerella  ist  der  Hinterleib ,  wenn  auch  weniger 
beliaart  als  bei  A.  muscaria;  man  wird  sich  aber  bei  dem  Vergleiche  der  ausführlichen  Beschrei- 
bungen hoffentlich  zurecht  finden  ,  wenn  man  noch  darauf  Rücksicht  nimmt,  dass  bei  A.  muscaria 
das  untere  SchCippchen  etwas  vor  dem  oberen  vorsteht,  was  bei  A.  humerella  nie  der  Fall  ist. 
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selben  mit  Boistenreihen ;  Brustseiten  grau ;  Hinterrücken  gelblich  grau, 
über  der  Mitte  oft  mit  einem  dunkleren  Streif;  Hinterleib  gelbgrau,  von 
hinten  besehen  weisslich  schimmernd.  Rückenlinie  und  Einschnitte  schwarz, 
im  Ganzen  ziemlich  dicht  behaart.  Kopf  schwarz ,  grau  schimmernd, 
Stirndreieck  samratschwarz ,  zuweilen  mit  bräunlichem  Aniluge  (aber  nie 
gelbroth),  Aujjcn  durch  eine  ziemlich  auffallende  schwarze  Naht  getrennt. 
Taster  und  Fühler  schwarz;  Fühlerborste  stark  pubcsccnt,  fast  getiedert ; 
Beine  schwarzbraun  oder  pechschwarz.  Schüppchen  braun ,  Schwinger 
gelblich.  Flügel  mit  einem  kleinen  Randdorn;  hintere  Qucradcr  etwas 
geschwungen.  Das  Weibchen  hat  eine  gelblichgraue  Färbung,  auf  dem 
Rückenschilde  zeigt  sich  nur  eine  blassbraune  Mittclstrieme  ,  die  seitlichen 
verschwinden  ,  der  Kopf  ist  graulichweiss ,  die  Stirne  breit ,  die  Mittel- 
Strieme  vorn  roth  ,  hinten  schwarz,  das  Scheiteldreieck  grau,  die  Flügel 
sind  weniger  intensiv  braun  und  an  der  Basis  gelblich,  die  Schüppchen 
gelb;  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.  Stark  3'".  Gemein.  — 
Meigen.  System.  Beschr.  V.  104.  37.  (1826.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV. 
1455.  66.  (Aricia  brunnescens.)  cardui*). 

Flügel  glashell  oder  doch  nur  graulich  tingirt,  in  keinem  Falle  russigbraun     45 

45  Rückenschild  grau.  —  Grau;  Rückenschild  mit  drei  braunen  Längsstriemen; 

Hinterleib  mit  tiefschwarzer  Rückenstrieme  und  braunen  Einschnitten. 
Kopf  weisslich,  mit  schwarzem  Schiller;  Stirndreieck  schwarz,  Augen 
durch  eine  schwarze  Naht  getrennt.  Taster  ,  Fühler  und  Beine  schwarz. 
Schüppchen  und  Schwinger  weisslich,  letztere  mit  braunem  Stiel.  Flügel 
glashell,  hintere  Querader  gerade.  Das  Weibchen  ist  etwas  lichter  grau, 
die  Striemen  des  Rückenschildes  sind  weniger  deutlich  und  zwischen  den- 
selben fallen  Borstenreihen  auf;  die  Stirne  ist  breit,  die  Mittelstriemo 
vorn  rostgelb  ,  hinten  schwarz ;  die  Flügel  sind  an  der  Basis  gelblich. 
2'".  Sehr  gemein.  Die  Larven  wurden  von  Goureau  in  den  Zwiebeln 
von  Allium  ascalonicum  gefunden.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  171. 
152.  (1826.)  platara. 
schwärBlich        .      .      .      .      • 46 

46  Hinterleib    mit  schwarzer   Rückenlinie   und  sehr  deutlichen  schwarzen  Ein- 

schnitten        47 

nur   mit   schwarzer  Rückenlinie    und  höchstens  mit  sehr  feinen,   sehr 

undeutlichen  Einschnitten 48 

47  Hinterleib  hinten  etwas  verschmälert ,  lichtgrau.    —    Rückenschild  schwärz- 

lich ,  an  den  Seiten  von  den  Schultern  her  lichter,  mit  drei  schwarzen 
Striemen;  Schildchen  und  Hinterrücken  schwarz,  letzterer  etwas  lichter 
schimmernd  ;  Hinterleib  weniger  streifenförmig  als  bei  den  anderen  Arten 
dieser  Abtheilung,  hinten  etwas  schmäler  als  auf  der  Mitte,  lebhaft  grau 
bestäubt,  an  der  Basis,  am  Rücken  und  an  den  Einschnitten  schwarz, 
so  dass  die  graue  Färbung  in  der  Gestalt  von  FensterÜecken  auftritt. 
Untergesicht  glänzend  weiss,  schwarz  schillernd,  Stirne  weiss,  mit 
schwarzem  Dreieck ,  worin  zuweilen  vorn  ein  weisser  Punct  auffällt ; 
Augen  durch  eine  schwarze  Naht  getrennt.  Fühler,  Taster  und  Beine 
schwarz,  Borste  pubescent.  Schüppchen  und  Schwinger  gelblich.  Flügel 
glashell ,  hintere  Querader  fast  gerade.  Das  Weibchen  hat  eine  asch- 
graue Färbung,  die  Striemen  des  Rückenschildes  sind  sehr  undeutlich, 
der  Hinterleib  hat  nur  eine  schwarze,  das  Ende  nicht  erreichende  Rücken- 
linie. Die  Stirne  ist  breit,  vorn  mstgelb  ,  hinten  schwarz,  an  den  Seiten 
weisslichgrau.  2 — i'^j^'".  Allenthalben  sehr  gemein;  setzt  sich  gern  auf 
die  von  der  Abendsonne  beschienenen  Blätter,  besonders  in  der  Nähe  von 
Gärten.  Die  Larven  wurden  in  den  Wurzeln  von  Raphanus-  und  Bras- 
sica-Arten  getroffen,  BoucM  fand  sie  auch  im  Menschenkoth.  —  Linne. 
Fauna  suec.  1840.  (1761.)  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  168.  148.  — 
Zetterstedt.  Dipt.  scand.  IV.  1582.  196.  —  Wiedemann.  Zool.  Mag.  1.78. 
27.  (brassicae.)  —  Bjerkander.  K.  vetensk.  akad.  handl.  1780.  196.  (Musca 
napobrassicae.)  — ?  Rob.-Desv.  Myod.  584.  1.  (Eglc  vulgaris.)  radicam. 


»)  Die  Bestimmung  dieser  Art,  so  wie  der  meisten  hier  angeführten  Arten  ist  durch  Vergleich  mit 
J/ei'iren'schen  Originalstückeu  gesichert.  Die  Ilerbeiziehung  des  Ze»ers<cd('8chen  Synonyms  (brun- 
nescens)  beruht  gleichfalls  auf  dem  Vergleich  mit   einem  ^e<(«r«<«cl<'6Chen  Originalstücke. 
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Hinterleib  gleichbreit;  braun  schillernd.  —  Gleicht  der  A.  radicum;  der 
Hinterleib  ist  aber  streifenförmig  und  daher  fast  gleichbreit,  auch  schil- 
lert er  braun  und  die  Einschnitte  so  wie  die  Rückenlinie  sind  schmal. 
Die  Flügel  sind  etwas  grau  tingirt.  Der  Rückenschild  des  graulichbraun 
bestäubten  Weibchens  ist  deutlich  gestriemt  und  der  Hinterleib  hat  nebst 
der  hinten  abgekürzten  Rückenlinie  auch  feine  Einschnitte.  Alles  Uebrige 
wie  bei  der  genannten  Art,  auch  die  Grösse.  Eben  so  gemein.  —  Meig. 
System.  Beschr.  V.   174.    157.  (1826.)  fugax. 

48  Beine  pechbraun ;    die    Schienen   zuweilen   lichter.  —  Rückenschild  dunkel- 

grau,  mit  drei  schwarzen  Striemen;  Hinterleib  aschgrau,  mit  sammt- 
schwarzer  Rückenstrieme,  an  der  äussersien  Spitze  glänzend  schwarz. 
Kopf  weiss  ,  schwarz  schillernd ;  Stirne  mit  schwarzem  Dreieck.  Augen 
durch  eine  feine  Linie  getrennt.  Fühler  und  Taster  schwarz,  ersterc 
ziemlich  kurz  aber  stark.  Schüppchen  und  Schwinger  gelblich.^  Flügel 
blassgraulich  tingirt,  hintere  Querader  schief  gestellt,  doch  kaum  ge- 
schwungen. Das  Weibchen  ist  nicht  bekannt.  2'".  Selten  ;  an  den  lich- 
teren Beinen  von  den  verwandten  Arten  leicht  zu  unterscheiden.  Die 
Larven  fand  Bonche  im  Kothe.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  175.  159. 
(1826.)  iutersecta. 
schwarz 49 

49  Augen    des    Männchens    hinten    sich    berührend ;      Fühler    sehr    kurz.    — 

Schwärzlichgrau,  überall  dicht  behaart,  Rückenschild  mit  drei  schwarzen 
Längsstriemen;  Hinterleib  mit  schwarzer  Rückenlinie,  After  glänzend 
schwarz.  Kopf  weiss,  schwarz  schillernd,  Stirne  und  Mundrand  ziemlich 
weit  vorstehend;  Siirndreieck  schwarz,  vorn  weisslich  schimmernd.  Fühler 
schwarz,  viel  kürzer  als  das  Untergesicht,  drittes  Glied  stark,  doch  kaum 
länger  als  das  zweite  ;  Borste  bis  zur  Mitte  verdickt.  Taster  und  Beine 
schwarz.  Schüppchen  weisslich,  Schwinger  gelb.  Flügel  nur  wenig  graulich 
tingirt,  hintere  Querader  gerade.  Das  Weibchen  ist  lichter  grau,  weniger 
behaart  und  die  Striemen  auf  Rückenschild  und  Hinterleib  sind  braun, 
weniger  deutlich;  Stirne  massig  breit,  Mittelstrieme  schwarz,  grau  schim- 
mernd. Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen,  2'/j — 3"'.  Ich  fing  sie 
nur  einzeln,  sie  scheint  selten.  —  Zetterst.  Ins.  läpp.  683.  99.  (1840.) 
u.  Dipt.  scand.  IV.  1534.    146.  brevicornis. 

durch  eine  ziemlich  breite  Naht  getrennt;    Fühler  ziemlich 

lang.  —  Schwarzgrau,  dicht  behaart,  Rückenschild  an  den  Seiten  etwas 
lichter ,  mit  drei  schwarzen  Längsstriemen ;  Hinterrücken  grau  ,  glänzend  ; 
Hinterleib  schmal ,  zusammengedrückt ,  doch  nicht  eigentlich  streifenför- 
mig ,  lichtgiau  mit  schwarzer,  an  den  Einschnitten  abgesetzter,  hinten 
verschmälerter  Rückenstrieme  und  sehr  schmalen,  undeutlichen,  schwarzen 
Einschnitten ;  After  schwarz ,  grau  schimmernd.  Kopf  weisslich ,  mit 
schwarzen  Reflexen;  Stirne  vorstehend.  Wangen  ziemlich  breit.  Stirn- 
dreieck schwarz ,  weiss  eingefasst  ,  in  einer  schmalen  Strieme  bis  zum 
Scheitel  fortgesetzt ,  die  Augen  daher  etwas  getrennt.  Fühler  schwarz, 
etwas  kürzer  als  das  Untergesicht.  Borste  fein  pubescent ;  Taster  schwarz. 
Schüppchen  und  Schwinger  gelblich.  Flügel  fast  glashell ,  Vorderrand 
fein  gedörnelt,  Randdorn  deutlich;  hintere  Querader  fast  gerade.  Das 
Weibchen  hat  eine  lichtere  Färbung,  die  Striemen  sind  braun,  die  Stirne 
massig  breit,  mit  schwarzer,  grau  schillernder  Mittelstrieme.  3'^'.  Nicht 
selten.  Die  Larven  wurden  in  den  Wurzeln  von  Raphanus  sativus  ge- 
funden. —  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  71.  76,  (1820.)  —  Zetterst.  Dipt, 
scand.  IV.   1536*)-   147.  floralis. 

50  Augen  des  Männchens  durch  eine  feine  Linie  kaum  getrennt.   —    Schwärz- 

lich schiefergrau,  Rückenschild  mit  fünf  schwarzen  Längsstriemen,  die 
äussersten  weniger  deutlich;  Hinterleib  fast  streifenförmig,  grau,  mit 
schwarzer ,  an  den  Einschnitten  abgesetzter  Rückenstrieme  und  schmalen, 
schwarzen    Einschnitten ;     After    grau,      Kopf   weisslich ,    mit   schwarzen 


*)  Die  Meig(n'sc)\e  A.  floralis  ist  -wahrscheinlich  von  obiger  verschieden.  Bei  der  Bestimmung  der 
Art  leitete  mich  ein  Zetter stedt'sches  OriginalstUck  nnd  dessen  Beschreibung.  Es  scheint,  das» 
Zetterstedt's  nach  Fallen  bescluiebeue  Art  mit  A.   obeliaca.  Meig.  identisch  iit. 
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Reflexen,  in  der  Bildung  fast  wie  bei  A.  floralis;  Stirndreieck  schwarz, 
zuweilen  bräunlich  schimmernd.  Fühler  fast  so  lang  als  das  Untergesicht, 
Borste  fein  pubesccnt.  'J'aster  und  Beine  schwarz.  Schüppchen  weisslich, 
Schwinger  gelb.  Flügel  blassgraulich  tingirt ,  Vorderrand  fast  nackt; 
hintere  Querader  fast  gerade.  Das  Weibchen  gleicht  dem  der  vorigen 
Art,  unterscheidet  sich  aber  von  demselben  leicht  durch  die  vorn  immer 
gelbrothe  Stirnstrieme,  die  llückenstriemen  sind  hraun ,  die  äusscrstcn 
fehlen  in  der  Kegel  *).  2% — !i"'-  Seltener  als  A.  iioralis.  —  Fallen. 
Dipt.  suec.  Muse.  71.  77.(1820.)  —  Zetterstedt.  Dipt.  scand.  IV.  1545   157. 

striolata. 
Augen  des  Männchens  durch  eine  sehr  schmale  Strieme  etwas  getrennt.  — 
Gleicht  der  A.  floralis  zum  Verwechseln.  Rückenschild  grau,  an  den 
Seiten  etwas  lichter  .  mit  fünf  schwärzlichen  Längslinien  ;  Schildchen  und 
Hinterrücken  grau.  Hinterleib  streifenförmig,  aschgrau,  in  gewisser  Rich- 
tung braun  schillernd  ,  mit  schwarzen  Einschnitten  und  tiefschwarzer,  ab- 
gesetzter Rückenstrieme.  Kopf  weiss,  schwarz  schillernd,  Stirn  mit 
schwarzer,  hinten  stark  verengter  Mittelstrieme.  Fühler,  Taster  und 
Beine  schwarz  ;  Borste  feinhaarig.  Schüppchen  und  Schwinger  weiss. 
Flügel  russigbraun;  hintere  Querader  gerade.  Das  Weibchen  ist  nicht 
bekannt.     3"'.  —  Meigen.  Sysiem.  Beschr.  V.   172.   155.  (1826.)       disCl'eta. 

51  Grössere  Art.  —    Männchen:    Weissgrati;  Rückensehild  mit  fünf  grossen, 

glänzend  schwarzen  Makeln  ,  zwei  neben  einander  vor  der  Quernaht  und 
drei  neben  einander  hinter  derselben ,  die  äusseren  Makeln  der  hinteren 
Reihe  bis  zur  Flügelbasis  ziemlich  breit  sich  fortsetzend.  Brustseiten 
unter  den  Schultern  mit  einem  schwarzen  Fleck,  bchildchen  beiderseits 
sammtschwarz.  so  dass  nur  die  Mitte  schmal  weissgrau  ist.  Hinterrücken 
grau.  Hinterleib  streifenförmig,  die  Basis  und  breite  hinten  zweimal  aus- 
gebuehtete  Zackenbinden  am  zweiten ,  dritten  und  vierten  Kinge  tief- 
schwarz; After  glänzend  schwarz.  Kopf  weiss;  auf  den  Backen  und  neben 
den  Fühlern  schwarze  Reflexe,  sonst  grau  schillernd.  Stirndreieck  klein, 
grau;  Augen  nur  durch  eine  feine  weisse  Naht  getrennt.  Fühler  schwarz, 
etwas  kürzer  als  das  Untergesicht,  drittes  Glied  verlängert,  Borste  nackt. 
Taster  und  Beine  schwarz.  Schüppchen  weiss,  das  obere  kleiner  als  das 
untere.  Schwinger  gelblich.  Flügel  glashell.  Vorderrand  nackt,  hintere 
Querader  etwas  geschwungen.  Weibchen:  Die  Makeln  auf  dem  Rücken- 
schild und  Sehildchen  an  denselben  Stellen  placirt,  wie  bei  dem  Männ- 
chen ,  die  äusseren  der  hinteren  Reihe  des  Rückenschildes  setzen  sich 
aber  nicht  zur  Flügelbasis  hinfort,  sondern  es  steht  an  der  Flügelbasis  ein 
abgesonderter  Fleck;  der  Hinterleib  ist  hinten  zugespitzt,  die  Zacken- 
binJen  auf  dem  zweiten  bis  vierten  Ringe  sind  in  drei  einzeln  stehende 
Flecke  aufgelöst;  die  Siirne  ist  sehr  breit,  mattgrau,  die  Mittelstrieme 
schwarz,  grau  schillernd,  hinten  stark  abgekürzt  und  tief  ausgeschnitten. 
Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.  2V2 — 3'/^'".  Sehr  gemein  und 
allenthalben  verbreitet,  setzt  sich  gern  an  Baumstämme  und  schwebt  oft 
in  der  Lutt.  —  Linne'.  Fauna  suec.  1844.  (1761.)  —  Meigen.  System. 
Beschr.  V.  163.  141.  pluvinlis. 
Kleinere  Arten     .  52 

52  Rückenschild  schwarz,  vor  dem   Schildchen    mit   zwei    weissen  Flecken.  — 

Männchen:  Rückenschild  tiefschwarz,  etwas  glänzend,  vor  dem  Schild- 
chen zwei  ziemlich  {grosse,  neben  einander  stehende  we'sse  Flecke; 
Schildchen  schwarz;  Hinterrücken  weiss,  mit  schwarzer  Längslinie  ;  Hinter- 
leib streifenförmig,  erster  Ring  schwarz,  die  folgenden  lebhaft  weiss ,  am 
Vorderrande  mit  tiefschwarzen,  hinten  zweimal  tief  ausgebuchteten,  den 
Seitenrand  nicht  erreichenden  Zackenbinden.  Kopf  weiss  ,  schwarz  schil- 
lernd, ober  den  Backen  ein  schwarzes  Fleckchen  ;  Stirne  mit  schwarzem, 
seltener  braunrothem  Dreiecke  ;  Augen  durch  eine  feine  schwarze  Linie 
getrennt.     Fühler  ziemlich  kurz,  schwarz;  Borste  fast  nickt.     Tasterund 


•)  Wenn  die  Aus.ser.sten  Rilckcnstriemcn  fehlen ,  so  kann  man  die  Arten  dieser  Abtheilung  von  denen 
der  vorhergehenden  (mit  nur  drei  Striemen)  leicht  durch  das  Zusammengedr.tnptscin  der  vorhan- 
denen drei  Striemen   unterscheiden. 
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Beine  schwarz,  die  Schienen  auf  der  Spitzenhaifte  mit  einer  auffallend 
längeren  Borste.  Schüppchen  weisslich,  das  obere  kleiner  als  das  untere, 
Schwinger  gelblich.  Flügel  glashell,  Vorderrand  nackt,  hintere  Querader 
gerade.  "Weibchen:  Rückenschild  gelblichgrau,  glänzend,  mit  drei 
braunen  Längsstriemen;  Schildchen  und  Hinterrücken  grau,  die  Zacken- 
binden des  Hinterleibes  zuweilen  in  je  drei  Flecke  aufgelöst ,  eine  solche 
auch  am  ersten  Ringe  vorhanden;  Stirne  breit,  mit  tief  schwarzer,  hinten 
ausgeschnittener  Mittelstrieme.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen. 
2'".  Sehr  gemein;  das  Männchen  schwebt  gern  an  schattigen  Orten  unter 
Baumkronen ;  das  Weibchen  sitzt  dann  in  der  Nähe  an  einem  Baum- 
stamme ;  letzteres  ist  schwer  zu  entdecken  und  wird  daher  seltener  ge- 
sammelt. —  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  73.  81.  (1820.)  —  Meigen.  System. 
Beschr.  V.  161.  138.  albicincta. 

Rückenschild  grau,  vor  dem  Schildchen  mit  einer  schwarzen  Makel,  die 
sich  zuweilen  striemenartig  bis  vornehin  fortsetzt.  —  Männchen:  Licht- 
grau; Rückenschild  mit  der  bezeichneten  Makel,  welche  fast  eine  rhom- 
boidalische  Figur  hat;  Schildchen  schwarz,  an  den  Seiten  und  unten  so 
wie  der  ganze  Hinterrücken  grau,  letzterer  meistens  mit  schwarzer  Linie. 
Hinterleib  weiss,  auf  allen  Ringen  mit  sammtschwarzen  Zackenbinden, 
wie  bei  A.  albicincta*).  Kopf  glänzend  weiss,  schwarz  schillernd,  Stirne 
mit  einem  sehr  kleinen  schwarzen  Dreieck,  Augen  durch  eine  weisse 
Naht  getrennt.  Fühler  und  Taster  schwarz  oder  schwarzbraun ;  Borste 
nackt.  Beine  schwarz,  Schenkel  grau  bereift.  Schienen  an  der  Aussen- 
seite  ungefähr  am  Spitzendrittel  mit  einer  auffallend  langen  Borste, 
Schüppchen  weiss,  das  obere  kleiner  als  das  untere;  Schwinger  gelb, 
Flügel  glashell,  fast  weisslich,  an  der  Basis  gelblich,  Vorderrand  nackt, 
hintere  Querader  gerade.  Weibchen:  Hellgrau,  Rückenschild  ohne 
alle  Zeichnung,  Hinterleib  mit  je  drei  kleinen  si  hwarzen  Puncten  an  den 
einzelnen  Ringen;  Kopf  lichtgrau,  Stirne  breit,  mit  rostgelber  Mittel- 
strieme, die  hinten  oft  in  Schwarz  übergeht  Alles  Uebrige  wie  bei  dem 
Männchen.  \y^—2"'.  Gemein;  ist  leicht  zu  übersehen;  man  wird  sie  im 
ersten  Frühlinge  in  Wiesen  und  neben  Wegen  leicht  mit  dem  Mähsacke 
in  Menge  erhalten.  —  Panzer.  Fauna  germ.  CVIH.  12.  (1809.)  —  Meig. 
System.  Beschr.  V.  162.  140.  (A.  pratinicola.)  —  Zetterst.  Dipt,  scand. 
IV.   1559.   174.  (A.  praticola.)  pratilicola. 

Deutsche   Arten : 

Anthomyia  setaria;  Meigen.  System.  Beschr.  V.  178.  165.  (1826)  —  Gleicht 
im  Habitus  und  in  der  Färbung  der  Hylemyia  conica,  von  der  sie  sich  aber  durch 
die  ganz  nackte  Fühlerborste  unterscheidet  Aschgrau;  Rückenschild  schwarzbraun 
schillernd,  mit  vier  schwarzen  Linien,  die  äusseren  etwas  breiter  und  an  der  Quer- 
naht unterbrochen;  Hinterleib  länglich,  ziemlich  flach,  aschgrau,  mit  schwarzer 
Rückenlinie.  Kopf  glänzend  weiss  ,  mit  schwärzlichem  Schiller ,  Stirndreieck  des 
Männchens  klein,  in  einer  feinen  Linie  bis  zum  Scheitel  fortgesetzt;  Stirne  des 
Weibchens  breit  ,  mit  schwarzer  Mittelstrieme.  Taster  und  Fühler  schwarz.  Beine 
rothgelb,  mit  schwarzen  Tarsen.  Schüppchen  und  Schwinger  weisslich.  Flügel 
glashell  ,  hintere  Querader  gerade.  3'".  Aachener  Gegend ;  ich  besitze  ein  nicht 
österreichisches  Stück. 
A.  solennis.  Meig.  1.  c.  V.  187.  180.  (1826.)  —  Rückenschild  bläulichgrau,  mit 
undeutlichen  dunkleren  Linien;  Hinterleib  flach  gewölbt,  rothgelb,  mit  blassbräun- 
lichen, dreieckigen  Rückenflecken.  Untergesicht  weiss,  mit  rostrothem  Schiller, 
Stirne  weiss,  mit  schwarzer  Mittelstrieme.  Fühler  schwarz,  mit  rostgelber  Wurzel; 
Taster  schwarz.  Beine  rothgelb ,  mit  braunen  Tarsen.  Schüppchen  und  Schwinger 
blassgelb.  Flügel  blassgraulich  tingirt ;  hintere  Querader  gerade.  2"'.  Nur  das 
Weibchen  bekannt.  Aachener  Gegend. 
A.  Sundewall i.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1680.  47.  (1845.)  —  Auch  diese  Art 
gleicht,  nach  Zetterstedt's  Angabe,  der  Hylemyia  conica;  sie  ist  gelblichgrau,  der 
Rückenschild  hat  vier  schwarze  Längsstriemen,  der  Hinterleib  eine  ebenso  gefärbte 
Rückenstrieme.      Kopf   gelblich ;    Stirne    des    Männchens    sehr    schmal ,     die    des 


•)  Die  Zackenbinden  erscheinen  durch  das  Elnilehen  der  Ringe  zuweilen  in  Puncto  aufgelöst,  diese 
Puncte  hängen  aber  bei  dem  Männchen  an  der  Baeie  immer  zusammen ;  die  mittelste  Zacke  ist  am 
grössten. 
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Weibchens  massig  breit.  Füliler  und  Taster  schwarz,  die  Borste  piibescent.  Beine 
schwarz,  die  Kniee  und  alle  Schienen  rothgelb.  Schüppchen  und  Schwinger 
gelblich.  Flügel  graulich  tingirt,  Vorderrand  gedürnclt ,  Randdorn  deutlich,  hin- 
tere Queradi  r  gerade.     3"'.     Zetlersttdt  erhielt  die  Art  aus  Si'hlcsien  durch  Zeller. 

A.  flavo  sc  u  t  e  IIa  ta.  Zctterst.  Ins.  läpp.  697.  162.  (1840)  und  Dipt.  scand.  V. 
176;').  149.  —  B'äunlirh-rostgelb  ,  Kuckenscliiid  auf  der  Mitte  dunkler,  gilblich- 
grau  bestäubt.  Schildchen  blass.  Hinterleib  streifenförmig,  haarig,  rothgelb,  die 
letzten  beiden  Ringe  braun.  Kopf  gelblicluoth  ,  weiss  schimmernd;  Stirne  kaum 
vorragend.  Stirndreieck  gelbioth.  Fühler  stark,  braun,  erstes  und  zweites  Glied, 
so  wie  die  Tasier  gelb.  Beine  ticlb,  die  Hüften  und  Vorderschcnkel  grau  schim- 
mernd. Tarsen  rothbraun.  Scliüppchen  und  Schwinger  gelb.  Flügel  fast  glashell, 
an  der  Basis  blasser;  hintere  Querader  gerade,  l'/j'"-  Zettcrstedl  erhielt  die  Art 
unter  dem  Namen  Fhyllomyia  agaricina  Bnuche  durch  Zeller  aus  Glogau  ;  sie 
scheint  in  naher  Verwandtscbaft  mit  A.  ephippium  zu  stehen. 

A.  gnava.  Meigen.  System.  Bcschr.  V.  164.  142.  (1826.)  —  Gleicht  im  Habitus  der 
A.  cardui.  —  Rückenschild  und  Schildchen  schwarz;  Hinterleib  streifenförmig, 
grau  ,  mit  schwarzen  Rückeufiecken ,  hinter  den  Einschnitten  mit  rothgelbeu 
Schillerbinden.  Untergesicht  weisslich  ,  schwarz  schillernd  ;  Siirne  schwarz,  Augen 
durch  eine  schwarze  Naht  getrennt.  Taster  und  Fühler  schwarz  ;  Borste  pubescent. 
Beine  schwarz  ,  Schienen  bisweilen  rothgelb.  Schüppchen  und  Schwinger  bräunlich- 
weiss.  Flügel  braun,  mit  rostgelblicher  Wurzel,  ohne  Randdorn,  hintere  Quer- 
ader gerade.  Das  Weibchen  ist  aschgrau,  Rückenschild  mit  bräunlicher  Längs- 
linie, Hinterleib  mit  grauschwarzer  Rückenlinie,  die  an  der  Basis  erweitert  ist; 
Kopf  grau  weiss  ,  mit  braungclbem  Schiller:  Stirnstrieme  lebhaft  rothgelb.  Flügel 
kaum  etwas  braun.  3'".  Nach  Meiyen  sehr  gemein  in  Hecken  und  auf  Schirm- 
blumen. 

A.  dissecta.  Meigeu.  1.  c.  V.  176.  160.  ^.  (1826.)  —  Rückenschild  schwärzlich- 
grau ,  mit  drei  schwarzen  Längsstriemen  ;  Schultern  weisslich,  Hinterleib  streifen- 
förmig ,  aschi;rau,  mit  schwarzen  Einschnitten  und  tiefschwar/.er ,  abgesetzter 
Rückenlinie  Untergesicht  hellweiss ,  schwarz  schillernd;  Stirne  weiss,  mit  schwar- 
zem Dreieck,  das  sich  linienanig  bis  zum  Scheitel  fortsetzt.  Taster  und  Fühler 
schwarz  ;  Borste  nackt.  Schüppchen  und  Schwinger  weiss.  Beine  schwarz  (^Meiyen 
hat  die  Art  im  VlLTheile  irrthiinilich  unter  die  gelbbeinigen  gereiht).  Flügel  etwas 
bräunlich,  hintere  Queiader  gerade.     2''.     Um  Aachen. 

A.  argyrocephala.  Meig  1.  c.  V.  145  107.  ^.  (1826.)  —  Bläulichgrau.  Rücken- 
schild mit  kaum  bemerkbaren  dunkleren  Linien;  Hinierleib  streifenförmig,  mit 
schwarzer  und  an  den  etwas  dunkleren  Einschnitten  abgesetzter  Rückenlinie. 
Untersesicht  glänzend  silberweiss,  schwarz  schillernd;  Stirne  vortretend,  silberweiss, 
mit  si  hwarzem  Dreiecke;  Augen  durch  eine  feine  schwarze,  weiss  gesäumte  Linie 
getrennt.  Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz  Fühlerborste  nackt.  Schüppchen 
weiss;  Flügel  etwas  bräunlich,  mit  starken  dunkelbrauuen  Adern,  ohne  Randdorn ; 
hintere  Querader  gerade.     2^/2'".     Um  Aachen. 

A.  albipennis.  Meig  1.  c.  V.  152.  119.  y.  (1826)  —  Ruckenschild  grau  ;  Hinter- 
leib auf  den  drei  ersten  Ringen  hellrau  ,  mit  schwarzer,  unterbrochener  Rücken- 
linie, die  beiden  letzten  Ringe  schwärzlich,  etwas  metallisch  glänzend.  Kopf 
weiss;  Stirne  schwarz,  vorn  mit  gelbrothem  Puncte.  Taster  und  Fühler  schwarz; 
Borste  fein  pubescent.  Beine  schwarz.  Schüppchen  und  Schwinger  weiss.  Flügel 
weisslich  glasartig.  l'A'"-  Meiyen  erhielt  die  Art  durch  Meyerle  v.  Mühlfeld,  sie 
stammt  also  wahrscheinlich  aus  Oesterreich;  ich  kenne  sie  nicht. 

A.  promissa.  Meig.  1.  c.  V.  166.  144.  Q  (1S26.)  —  Gleicht  dem  Weibchen  der 
A.  floralis  ,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  viel  schmälere  ,  schwarze  Stirn- 
strieme; der  Kopf  ist  perlgrau,  der  Rü<kenbchild  schiefergrau ,  ohne  Zeichnung 
nur  mit  Punctreihen;  Hinterleib  schiefergrau,  mit  kaum  bemerkbaren  dunkleren, 
dreieckigen  Rückenflecken.  Flügel  gelblich,  besonders  an  der  Wurzel.  3'". 
Aachener   Gegend. 

A.  stigmatica.  Meig.  1.  c.  V.  167.  147.  (1826)  Männchen:  Rückenschild 
schwärzlich,  undeutlich  gestriemt:  Hinterleib  grau,  mit  schwarzer  Rückcnlinie  und 
solchen  Einschnitten,  auf  jedem  Ringe  üherdiess  je(ers.eiis  ein  brauner  Funct. 
Untergesicht  glänzend  weiss,  schwarz  schillernd;  Stirne  weiss,  mit  schwarzem 
Dreieck,  worin  ein  weisser  Punct  steht;  Augen  durch  eine  tchwarze  Linie  ge- 
trennt. Taster  und  Fühler  schwarz  ;  Borste  fast  nackt.  Beine  schwarz;  Schüppchen 
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und  Schwinger  blassgelb.  Flügel  blassgraulich  tingirt,  mit  gelblicher  Wurzel,  hin- 
tere Querader  gerade.  Weibchen:  Kopf  lichtgrau,  Stirnstrieme  schwarz;  Leib 
grau;  Kückenschild  mit  den  Spui'en  dreier  Linien;  Hinterleib  mit  schwarzer 
Kückenlinie.     2"'.     Um  Aachen ,    nicht  selten  (Meigen). 

A.  liturata,  Meig.  1.  c.  VII,  829.  37.  ^  (1838.)  —  Grau;  Kückenschild  etwas 
bräunlich,  mit  schwarzer  Längsstrieme;  Hinterleib  flach,  länglich,  aschgrau,  mit 
schwarzer  ,  unterbrochener  Kückenstrieme.  Untergesicht  silberweiss  ;  Stirndreieck 
schwarz.  Fühler  schwarz ,  mit  nackter  Borste.  Schüppchen  weiss.  Flügel  fast 
glashell  ,  ohne  Kanddorn ;  hintere  Querader  steil.     2'".     Aachener  Gegend. 

A.  agrorum.  Meig.  1.  c.  VII.  329.  51.  5  (1838  )  —  Gleicht  der  A.  liturata,  aber 
der  Hinterleib  hat  an  jeder  Seite  ,  hinter  den  Einschnitten  noch  einen  kleinen, 
braun  schillernden  Fleck.     2'".     Aachener  Gegend. 

A.  picipes.  Meig.  1.  c.  V.  178.  164.  J  (=  ^  A.  cinerascens  u.  diadema.)  (1826.) 
—  Männchen:  Dunkelgrau;  Kückenschild  mit  kaum  merkbarer  dunklerer  Längs- 
strieme;  Hinterleib  streifenförmig,  Kückenlinie  und  Einschnitte  schwarz,  in  ge- 
wisser Richtung  zeigt  sich  auf  jedem  Ringe  beiderseits  ein  brauner  Punct.  Unter- 
gesicht glänzend  weiss,  schwarz  schillernd;  Stirne  weiss,  mit  schwarzem  Dreieck; 
Augen  durch  eine  feine  Naht  getrennt.  Taster  und  Fühler  schwarz  ;  Borste  nackt ; 
Beine  pechbraun;  Schüppchen  etwas  bräunlich,  Schwinger  weiss.  Flügel  glashell, 
hintere  Querader  gerade.  —  Weibchen:  Lichter  grau;  Hinterleib  mehr  gewölbt, 
zuweilen  mit  schwarzer  Rückenlinie  und  solchen  Einschnitten;  Stirne  breiter,  gelb- 
roth,  mit  einer,  hinten  zuweilen  in  Schwarz  übergehender  Mittelstrieme;  die  Flügel 
an  der  Wurzel  zuweilen  gelblich.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen,  l'/a — 2'''. 
Aachener  Gegend. 

A.  pullula.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1449.  60.  (1845.)  (=  longula  Meig.  non 
Fall.)  Grau;  Kückenschild  mit  drei  bräunlichen,  besonders  bei  dem  Weibchen  un- 
deutlichen Kückenlinien;  Hinterleib  des  Männchens  streifenförmig,  mit  brauner  an 
den  Einschnitten  fast  abgesetzter  Kückenlinie;  After  glänzend  schwarz;  der  des 
Weibchens  kegelförmig,  lebhaft  grau,  mit  vier  braunen  Kückenmakeln.  Kopf  blei- 
farbig; Stirndreieck  des  Männchens  schwarz;  Augen  hinten  sich  berührend;  die 
Stirne  des  Weibchens  breit  grau  ,  die  Mittelstrieme  dunkler.  Fühler,  Taster  und 
Beine  schwarz.  Schüppchen  und  Schwinger  weisslich ;  Flügel  blassgraulich  tingirt, 
Vorderrand  gedprnelt,  die  beiden  Queradern  braun  gesäumt,  hintere  gerade. 
iVj  — 2'".  Aachener  Gegend. 

A.  villipes.  Zetterst.  1  c.  IV.  1456.  67.  J  (1845.)  —  Dunkelgrau;  Kückenschild 
mit  drei  undeutlichen  Längslinien;  Hinterleib  fast  streifenförmig,  mit  schwarzer 
Rückenlinie  und  solchen  Einschnitten,  After  klein,  glänzend  schwarz,  am  Bauche 
zwei  kurze ,  dicht  behaarte  Griffel  vorstehend.  Kopf  silberweiss  ,  mit  schv/arzem 
Schiller;  Stirne  etwas  vorstehend;  Stirndreieck  schwarz;  Auuen  hinten  sich  be- 
rührend. Taster  und  Fühler  schwarz;  Borste  pubescent.  Beine  pechschwarz; 
Vorderschenkel  unten  beborstet.  Schienen  nackt;  Mittelschenkel  pubescent,  unten  an 
der  Spitze  mit  einigen  Borsten,  Schienen  sparsam  beborstet;  Hinterschenkel  an 
der  Basis  zottig  behaart,  Schienen  sparsam  beborstet  Schüppchen  weiss,  Schwinger 
gelb.  Flügel  fast  glashell;  Randdorn  sehr  klein,  hintere  Querader  gerade.  2'/2"'. 
Zetterstedt  erhielt  die  Art  durch  Zeller  aus  Glogau. 

A.  lepturoides.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1515.  125.  5  (1845.)  —  Gran;  Kückenschild 
ohne  Zeichnung;  Hinterleib  hinten  etwas  verschmälert,  mit  schwarzer  Rückenlinie  ; 
After  glänzend  schwarz ,  von  zwei  abstehenden  Griffeln  umfasst,  Kopf  weisslich. 
Stirne  vorstehend ,  Stirndreieck  schwarz ;  Augen  etwas  getrennt.  Fühler  und  Taster 
schwarz;  erstere  ziemlich  kurz;  Borste  nackt.  Beine  schwarz.  Flügel  etwas  bc- 
raucht,  Vorderrand  nackt,  hintere  Querader  gerade.  Vli—2^".  Sie  steht  in  Ver- 
wandtschaft mit  A«  sepia;    Zetterstedt  erhielt  sie  aus  Neunkirchen  durch  Dahlbom. 

A.  florilega.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1555.  169.  5  (1845.)  —  Gleicht  der  A.  floralis, 
sie  ist  aber  kleiner,  die  Fühler  sind  kürzer,  die  Längsstrieme  des  Rückenschildes 
undeutlicher,  die  Stirne  weniger  hervorragend  und  die  Augen  nähern  sich  noch 
mehr.  Grau,  Rückenschild  mit  drei,  Hinterleib  mit  einer  braunen  Längsstriemc ; 
Kopf  weisslich.  Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz.  Flügel  fast  glashell,  hintere 
Querader  gerade;  der  Hinterleib  des  Männchens  ist  streifenförmig,  der  After  klein 
und  grau.   VU—V/J''.  Zetterstedt  erhielt  die  Art  aus  Greifswalde  durch  Dahlbom. 
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'  A.  fronte  IIa.  Zettcrst.  Ins.  läpp.  687.  IIG.  (1840.)  u,  I.  c.  IV.  1G15.  230.  — 
Gleicht  der  A.  humerclla.  Schwarz  (5)  oder  grau  ($),  der  Hinterleib  des 
Männchens  streifenförmig,  der  Alter  glänzend  schwarz,  eingeschlagen.  Kopf  weiss- 
liih,  Stirne  kaum  vorstehend;  Augen  hinten  sich  berühi-end,  bei  dem  Weibchen 
getrennt,  mit,  breiter,  schwarzer  Mittelstrieme.  Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz. 
Flügel  fast  glashcll,  bei  dem  Männchen  etwas  bräunlich  tingirt,  hintere  Querader 
gerade.     l'/2  — '"A"'-     Durch  Zeller  aus  Glogau  {Zetlerst.) 

A.  aßrea  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  76.  89.  part.  (1820.)  u.  Zetterst.  Dipt.  scand. 
IV.  1605.  220.  —  Schwarz;  Hinterleib  zuweilen  mit  kupfcrrothem  Schimmer,  auf 
der  Mitte  mattschwarz,  die  Einschnitte  und  dreieckige  Flecke  an  den  Seiten  grau 
schimmernd  ;  After  glänzend  schwarz.  Untergesicht  weisslieh  schimmernd  ;  Stirne 
kaum  vorstehend;  Augen  hinten  sich  berührend.  Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz. 
Schüppchen  und  Schwinger  schwärzlich;  Flügel  bräunlich,  Vorderrand  nur  an  der 
Basis  fein  gedörnelt,  Queradern  stark  genähert,  die  hintere  gerade.  Das  Weibehen 
schimmert  etwas  grau,  die  Stirne  ist  massig  breit,  die  Mittelstrieme  schwärzlich, 
grau  schillernd,  die  Flügel  sind  glashell,  Schwini^er  und  Schüppchen  weiss. 
Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.     1  ^''2'''.     Aachener  Gegend. 

Es  folgen  hier  noch  zwei  von  Bouchi  beschriebene  Arten,  über  die  ich  keine  wei- 
tere Auskunft  zu  geben  vermag  ,  als  dass  sie  wahrscheinlich  zu  Anthomyia  in  un- 
serem Sinne  gehören  dürften  : 

Anthomyia  furcata.  Bouche.  Naturg.  d.  Ins.  I.  71.  58.  (1834.)  —  Gelblich  asch- 
grau; Rückensehild  mit  vier  schwärzlichen  Längsstreifen;  Hinterleib  mit  schwarzer 
Rückenlinie  und  solchen  Einschnitten.  Kopf  gelblich  aschgrau ,  Untergesieht 
blasser;  Augen  fast  aneinander  stossend.  Fühler,  Taster  und  Beine  schwarzbraun. 
Schüppchen  gelblich.  Flügel  gelblich,  „mit  gabelförmigem  Knöchel"  (?)  ;  hintere 
Querader  gerade.  Das  Weibchen  ist  lichter,  die  Stirne  breit,  die  Mittelstrieme 
dunkel  gelbroth;  alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.  2'/j'".  Die  Larve  lebt 
einzeln  in  den  Herzen  der  Zwiebeln  von  AUium  cepa ,  welche  sie  ausfrisst  und  in 
Fäulniss  übergehen   macht. 

A.  Friesiana.  Bouch^.  1.  c.  87.76.(1834.)  — •  Aschgrau,  schwarz  schillernd,  Rücken- 
schild mit  drei  schwarzen  Längsstriemen;  Hinterleib  länglich  eifcjrmig  grau,  weiss 
schillernd,  mit  schwarzer  Eückenlinie  und  schmalen  schwarzen  Einschnitten.  Kopf 
aschgrau,  mit  stark  vorgezogenem,  braun  schillernden  Untergesichte;  Stirndreieek 
des  Männchens  braunroth;  Stirne  des  Weibchens  grau,  mit  breiter,  rothbrauner, 
weiss  schillernder  Mittelstrieme.  Taster  ,  Fühler  und  Beine  schwarz ;  alle  Schienen 
stark  beborstet.  Schüppchen  und  Schwinger  gelblich.  Flügel  glashell;  hintere 
Querader  gerade.     2'".     Die   Larve  lebt  in  ganzen  Familien  im  Menschenkothe. 

Europäische  Arten : 

Mit  ganz   oder   theil weise    gelben  Beinen :     Anthomyia  minuta.    Meig.    System. 
Beschr.  V.   177.  163.     $.    —    A.    t  a  b  i  d  a.    Meig.   1.   c.    V.    180.  169.   5.  -^  A. 
egens.  Meig.  1.  c.  V.    181.   169.    5   u.  VI.  377.    $ .    —    A.  esuriens.  Meig.  I. 
c.  V.   181.   170.  —  A.  germana.  Meig.  1.  c.  V.   185.  176    Q.  —  A.  triplasia. 
Meig.  1.  c.  VII    331.  65.    5.  —  A.  maera.  Meig.  1.  c.  VII.  332.  76.    ^.  —  A. 
memnonipes.  Zetterst.  Dipt.  scand.  XIV.  6'280.  45  —  46.  Schweden.  —  A.  soc- 
culata.  Zetterst.  1.  c.  IV.   1683.   52.    5.  Jemtland.  —  A.  frigida.  Zetterst.  I.  c. 
IV.    1685.    54.     5.    Nördl.    Scandinavien.    —    A.  r  u  g  u  1  o  s  a.  Zetterst.  1.  c.  IV. 
1680.  55.    5.  Jemtland.    —    A.   in  ter  up  tella.  Zetterst.  1.  c.  XII.  4742.  58— 59. 
5.    Nördl.    Schonen.    —    A.    atritarsis.  Zetterst    1.  c.  IV.   1689.  59.   5.  Lapp- 
land.   —    A.  dissimilipes.    Zetterst.    1.    c.  VIII.  3311.  62  —  63.    Dänemark.  — 
A.  palliceps.  Zetterst.  1.  c.  IV.   1692.    63.     $.    Jemtland    —   A.  conformis 
Fall.  Dipt.  suec.  Muse.    82.    105.    Schweden.  —  A.  caleeolata.    Zetterst.    Dipt 
scand.  IV.     1704.    78.     $•    Schweden,    Dänemark.    —    A.    laticornis.    Fallen 
Dipt.  suec.   Muse.  86.   112.  Schweden,  Norwegen.    —    A.  deprimata.  Zetterst 
Dipt.    scand.   IV.    1706.    80.    Schweden.    —    A.  flavipalpis.    Zetterst.  1.  c.  IV 
1707.  81.    5.  Lappland.   —  A.  mimula,  Zetterst,  1.  c.  IV.   1707.  82.   5.  Schwe 
den.    —    A.    maculipcs     Zetterst.    1.    c.    IV.    1708.    $.  u.   VIII.   3316.  83.    5 
Jemtland,    Dänemark.    —    A.    lunatifrons.     Zettcr.st.    1.    c.    TV.    17ü8.  84.    ^ 
Schweden.  —  A.  Salicis.   Zetterst.    Ins.   läpp.   692.   135.  u.  1.  c.   IV.    1709.85.5 
Schweden.  —   A.  fulvieeps.  Zetterst.  l.  c.  XIV.  6296.   135—36.   5.  Schonen.— 
A.  consobrina.    Zetterst.  1.  c.    V.    1755.    137.     $.    Schweden.    —    A.  inTisa, 
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Zettorat.  \.  c.  V.  1756.  138.  5-  Schweden.  —  A.  pallido  scutellata.  Zetterst, 
1,  c.  XI.  4324.  148  —  49.  Ostrogotbien.  —  A.  tenera.  Zetterst.  Ins.  läpp.  697. 
165.  u.  1.  c.  V.  1766.  150.  Nördl.  Schweden.  —  A.  rotundicornis.  Zetterst. 
1.  c.  V.  1772.  156.  5.*)  Schweden.  —  A.  strigipes.  Zetterst.  I.  c.  V.  1775. 
158.  $.  Jemtland.  —  A.  c  a  ly  ptr  at  a.  Zetterst.  1  c.  V.  1775.  159.  ^.  Schwe- 
den. —  A.  scapularis.  Zetterst.  1.  c.  V.  1776.  IGO  ^.  Jemtland.  —  A.  p  u- 
bipes  Zetterst.  1.  c.  V.  1777.  161.  $.  Norwefzen.  —  A.  stupida  Zetrerst.  I.e. 
V.  1779.  163.  $.  Schweden.  —  A.  lurida  Zetterst.  1  c.  V.  1780  164.  Jemt- 
land, —  A.  limbatella.  Zetterst.  Ins  läpp.  697.  161.  u.  1.  c.  V.  1781.  166. 
Schweden,  Lappland.  —  A.  flaveoln.  Fall.  Dipt.  suec.  Muse.  91.  129.  Schwe- 
den. —  A.  gilva.  Zetterst.  Dipt  scand.  V.  1789.  173.  Schweden,  Dänemark.  — 
A.  geniculata.  Macq.  Snit  a  Buff.  II.  326.  11.  Frankr.  —  Mit  schwarzen 
Beinen:  Anthomyia  gibbera.  Meig.  System.  Beschr.  V.  152.  120.  5.  —  A. 
o  bell s ca.  Meig.  1.  c  V.  172.  154.  ^.  —  A.  melanura.  Meig.  1,  c.  V.  172. 
5.  —  A  sponsa.  Meig.  1  c.  V.  147.  110.  —  A.  a  ng  u  s  tif  rons.  Meig.  1.  c. 
V.  146.  Iü9  5.  —  A.  trilinea.  Meig  1.  c.  VII.  328.  27.  5.  —  A.  i  n- 
firma.  Meig.  1.  c.  V.  176,  161.  Dänemark.  —  A.  fulviceps.  Macq.  Suit.  a 
Buff  II.  340.  28.  Frankr.  —  A.  pilig  er  a.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1438.  47. 
5.  Schweden.  —  A.  b  r  un  n  e  il  i  ne  a.  Zetterst  1.  c.  IV.  1448.  58.  Schweden, — 
A.  c  i  n  e  r  0  s  a,  Zetterst.  1.  c.  IV.  1450.61.  Schweden,  Dänemark.  —  A.  (Aricia) 
piinc  ti  V  e  n  t  r  is.  Zetterst.  1.  c.  XIV.  6212.  60  —  61.  Schonen.  —  A.  schisti- 
color.  Zetterst.  I.  c.  XIV.  6215.  66—67.  Schonen.  —  A.  laminata.  Zetterst. 
Ins  läpp  675.  62.  u.  Dipt.  scand.  IV.  1507.  117  5.  Lappland.  -  A.  latipen- 
nis.  Zetterst.  1.  c.  676  75  u.  Dipt.  ^cand.  IV.  1508.  118.  Schweden,  Dänemark.  —  A. 
canescens.  Zetteist.  Ins.  läpp.  676.  66.  u.  Dipt.  scand.  IV.  1509.  119.  NÖrdl. 
Schweden.  —  A.  iinistriata.  Zetterst.  Ins,  läpp.  677.  71.  u.  Dipt.  scand.  IV. 
1512.  122.  Lappland.  —  A.  hilarelia.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1513.  123.$. 
Gottland  — ■  A  marginalis.  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  66.  67.  Schweden  — A. 
histrio,  Zetterst.  Ins,  läpp.  676.  64.  u.  Dipt.  scand,  IV  1517.  127.  Schweden.  — 
A.  odontogasrer.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1519.  129  Ostrogotliien.  — 
A.  d  epress  i  ve  n  t  ris.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1524  134  Jemtland.  —  A.  nitidi- 
cauda.  Zetterst.  1.  c.  XII.  4730.  148-49,  Schonen.  —  A.  transversal  is. 
Zetterst.  1.  c  IV.  1538.  149.  5.  Nördl.  Sehweiien.  —  A.  picti  ventri  s,  Zutterst. 
1.  c.  IV.  1539.  150,  5.  Lappland.  —  A.  flaviceps.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1540. 
151.  ^.  Jemtland.  —  A  lineari ven tris  Zetteist.  1.  c.  IV.  1541.  152.  ^. 
Jemtland.  —  A.  sepiella.  Zetterst.  I.  c.  IV.  1541  153.  ^.  Lappland,  —  A- 
angusti  ven  tris.  Zetterst,  I.  c.  IV.  1542  154.  Gottland  —  A.  ci  lia  tocosta. 
Zetterst.  1.  c.  IV.  1543.  155.  $.  Lappland,  —  A  flavifrons.  Zetterst,  1,  c, 
XIV  6242,  157—58  ,5.  Lappland.  —  A.  crini  v  e  nt  r  is.  Zetterst,  1.  c.  XIV. 
6244.  160—61.  (5.  Schweden.  —  A.  vetula.  Zetterst.  Ins.  läpp.  682.  93.  $.  u. 
Dipt.  scand.  IV.  1550.  163.  (5,  =  A.  naso.  Eju.^dein.)  Nördl.  Schweden.  —  A. 
brunnea.  Zetterst.  Dipt,  scand.  VIII.  3293,  164  —  65.  $.  Norwegen.  —  A.  ex- 
tensicornis.  Zetterst.  I.  c.  VIII.  3294.  164—65.  $.  Nördl.  Schweden.  —  A. 
l'usciceps.  Zetterst.  1.  e.  IV.  1552.  165.  ^.Dänemark.  —  A.  ob  s  cu  ra.  Macq. 
Suit  ä  Buflf.  II.  336.  15.  u.  Zeiterst.  Dipt.  scand.  IV.  1553.  166  5.  Schweden, 
Dänemark,  Frankr.  —  A.  s  tr  igi  lat  a.  Zetterst  Ins.  läpp.  684.  101.  u.  Dipt. 
scand.  IV.  1556.  170,  Lappland,  —  A.  o  ctogut  tata,  Zetterst  Dipt.  .scand.  IV, 
1570  155.  5,  Gottland.  —  A,  nudipes,  Zetterst,. 1.  c.  VIII  3299  207—8.  J, 
Däm  mark ,  Schonen.  —  A.  stigmatella.  Zetterst.  1.  c,  IV.  1599.  2l3.  5, 
Schonen.  —  A.  opacula.  Zetterst.  1.  c  XII.  4735.  217 — 18.  Oeland.  —  A.  par- 
va la  Fallen,  Dipt.  suec,  Muse.  75.  85.  Scandinavien.  —  A.  albula.  Fall.  1.  c. 
74.  83.  Schweden.  Irland  —  A.  cinerella.  Fall.  1.  c.  77.  9l.  Schweden.  Däne- 
mark. —  A.  morioneUa  Zetterst.  Ins  läpp.  687.  114.  u.  Dipt.  scand.  IV.  1615. 
229  ^.  Lappland.  —  A.  albidelia.  Zetterst.  Di  t  scand.  IV.  1620.  236.  Nördl. 
Sihwed  n.  —  A,  pilifera  Zetterst  1.  c.  IV.  16^3.  240.  Jemtland.  —  A.  s  u  b- 
vittata  Brülle'  Exp.  de  Moree.  III.  317.  693.  Griechenland.  —  A.  plurino- 
tata.  Brülle.  I  c.  111,316.  692.  Griechenland.  —  A.  atriplicis,  Goureau.  Ann, 
d.  I,  SOG    ent.  de  Fr.  II.  9.   163.  Frankr.  Vielleicht  A.  hyoscyanni. 


•)  Ich  vermnthe,  dass  Zetterstedl  eine  Thelida  vor  sich  gehabt  habe,  wenigstens  hat  auch  mich 
ehedem  die  habituelle  Aehnlichkeit  und  die  Ausbildung:  der  Schüppchen  einig-er  Helomyziuen-Arten 
verleitet ,  sie  zu  den  AnthomysiiDen    ku  stecken. 
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353.  Gatt.  Iloiiicalomyia. 

Bouchg.  Natiirg.  d.  Inscctcn  I.  SJ?^  (1834.) 
Musca.  F.  Fall.  0eg.  —  Anthomyia.  Meig-.  —  Aricia.  Zotter.-it.  pt.  —  Fannin.Philintan.  Ainitita.  Roh.-Desv 
MyantliaKond.  —  Coelomyia.  llal. 

(Schwarze  oder  graue,  am  Hinterleibe  zuweilen  gelb  gefärbte  Arien,  im  Ha- 
bitus den  Hydrotaea- Arten  gleichend.  —  Kopf  ganz  halbrund;  Untergesicht  kurz, 
am  Mundrande  kaum  etwas  aufgeworfen,  beborstet;  Wungen  und  Backen  sehr 
schmal  ,  so  dass  die  grossen ,  länglichrunden  Augen  fast  den  ganzen  Kopf  ein- 
nehmen ;  Stirne  nicht  vorstehend ,  bei  dem  Mänwhen  schmal  und  oft  so  schmal, 
dass  sich  die  Augen  fast  beridiren  ;  bei  dem  Weibchen  immer  breit.  Fühler  kürzer 
als  das  Untergesicht ;  drittes  Glied  meistens  verlängert ;  Borste  nackt  oder  doch  nur  pu- 
bescent.  Rüssel  zuiveilen  ettvas  vorstehend ,  Sauyflächen  breit ;  Taster  cylindrisch. 
Augen  nackt.  Hinterleib  scheinbar  oder  wirklich  ßinfringlig  ,  im  Umrisse  länglich 
elliptisch ,  schmal ,  ßachgedrückt ;  Behaarung  sehr  kurz  oder  doch  nie  macro- 
chetenartig.  Genitalien  des  Männchens  nicht  vorstehend.  Beine  ziemlich  lang,  die 
Mittelbeine  des  Männchens  oft  von  eigenthümlicher  Bildung  und  die  Mittelschenkel 
auf  der  Unterseite  immer  mit  auffallender  Beborstung.  Schüppchen  massig  gross,  das 
obere  etwas  kleiner  als  das  untere.  Flügel  ziemlich  gross  ,  ohne  lianddorn ;  die 
erste  Längsader  doppelt;  erste  Hinterrandzelle  breit,  offen;  vierte  Längsader  ge- 
rade. —  L>ie  bekannten  Larven  tveichen  in  ihrer  Bildung  so  sehr  von  denen 
der  übrigen  Anthomyinen  ab,  dass  schon  desswegen  die  Absonderung  der  Gattung 
Homalomyia  vollkommen  gerechtfertigt  iväre.  Sie  haben  nämlich  an  den  einzelnen 
Ringen  und  an  den  Seiten  dornartige  Fortsätze  ,  die  murikat ,  zuweilen  gezähnelt 
sind;  man  findet  sie  in  faulenden  Vegetabilien,  im  Kothe  u.  s.  w.  —  Die  Fliegen 
sind  allgemein  verbreitet;  eine  Art  ist  eine  stete  Bewohnerin  menschlicher  Wohnun- 
gen; sie  wird  als  „kleine  Stubenfliege^^  bezeichnet  und  7nacht  sich  durch  ihren  un- 
ermüdlichen und  langsamen  Flug  unter  der  Zimmerdecke  und  toohl  auch  durch  die 
Regelmässigkeit,  womit  sie  ihre  Excremente  an  Goldrahmen,  Luster,  Leinenzeuge 
u.  s.  w.  hinzuplaciren  versteht,  leicht  bemerkbar.) 

1  Hinterleib  ganz  oder  theilweise  durchscheinend  gelb 2 

schwarz    oder  grau 3 

2  Beine    gelb.    —    Männchen:    Rückenschild    glänzend    schwarz,    an    den 

Schultern  und  Brustseiten  weisslich  schimmernd,  mit  ziemlich  undeut- 
lichen Längsstriemen.  Schikkhin  schwarz,  am  Rande  lichtbräunlich. 
Hinterleib  durchscheinend  gelb,  von  rückwärts  besehen  zart  weiss  schim- 
mernd, am  dritten  (oder  wenn  fünt  Ringe  gezählt  werden,  am  zweiten,) 
Rinf.'e  eine  dreieckige,  mit  der  Spitze  nach  vorn  gerichtete,  mit  der  brei- 
ten Seite  am  Hinterrand  aufliegende  schwarze  Makel ,  am  vierten  Ring 
eine  eben  solche  ,  doch  viel  grössere;  der  fünfte  Ring  ganz  schwarz  ;  die 
Makel  am  dritten  Rinji;e  zuweilen  sehr  klein  ,  oft  nur  als  brauner  Schat- 
ten noch  sichtbar.  Untergesicht  grau,  nebt-n  dem  Munde  ein  kleiner 
schwarzer  Fleck;  Stirndreieck  schwarz,  weiss  gesäumt,  der  Saum  als 
Naht  bis  zum  Scheitel  fori  gesetzt.  Fühler  schwarzbraun  ,  an  der  Basis 
lichter.  Taster  bräunlichgelb  oder  hellgelb  Augen  im  Leben  roth  Beine 
gelb,  alle  Tarsen  schwarz,  die  Schenkel  an  der  Spitze,  die  Schienen 
meistens  an  der  Vorderseite ,  die  hintersten  oft  ganz  geb>äunt ;  Mittel- 
schenkel auf  d' r  Unterseite  lang  und  dicht  beborstet;  Mitielschienen  an 
der  Wurzelhäute  schlank,  an  der  Sjiit/.enhälfte  auffallend  verdickt  und  da 
auf  der  Innenseite  mit  kurzen,  absichemlen  Wimpcrliärchen;  an  der 
Spitze  der  Mi  telschenkel  obenauf  einige  längere  Börstihen.  Schüppchen 
weisslich,  Srbwinger  gelb.  l'lü;,^el  schwärzlich  berauclit,  an  der  Basis 
glashell ,  nach  hintenzu  verwaschen,  hin  ere  Querader  fast  gerade  Weib- 
chen: Rüekcnscbild  zart  grau  bereift,  Scliildchen  fast  ganz  rothgelb; 
Hinverleib  duniischeinend  gelli,  ohne  Zeichnung ,  nach  hinten  zu  oft  ver- 
dunkelt. Kopf  liclitgrau  ;  Stirne  breit,  an  den  Seiten  scliwarzli' h ,  grau 
schillernd,    auf    der    Mitte    mit    sammtbrauner ,    hinten    abgekürzter   und 
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gabelförmig  ausgeschnittener  Strieme ,  Scheitelfleck  schwärzlich ,  grau 
eingefasst,  Beiue  gelb,  mit  schwarzen  Tarsen,  die  Schienen  in  geringerer 
Ausdehnung  gebräunt  als  bei  dem  Männchen,  sonst  einfach.  Flügel  fast 
glashell ,  an  der  Basis  gelblich.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen. 
2'/2'"-  Ich  sammelte  sie  in  grosser  Anzahl  im  Weidlinger  Thale,  wo  sie 
an  Heracleum  sphondylium  sass.   {Schiner.')  pretiosa  *). 

Beine  schwarz.  —  Männchen:  Kückenschild  schwärzlichgrau,  mit  drei 
dunkleren,  ziemlich  undeutlichen  Längslinien,  Schultern  und  Brustseiten 
lichter;  Schildchen  grau;  Hinterleib  schwarz,  grau  schillernd,  mit 
schwarzer,  aus  dreieckigen  Flecken  bestehender,  hinten  fast  die  ganze 
Kingbreite  einnehmender  Kückenlinie,  die  Seiten  der  vorderen  drei  Ringe 
durchscheinend  gelb.  Kopf  silberweiss,  schwarz  schillernd  ;  Stirndreieck 
schwarz,  weiss  gesäumt,  die  Säume  bis  zum  Scheitel  fortgesetzt.  Fühler 
schwarzbraun ,  Taster  und  Beine  schwarz ;  Mittelschenkel  unten  kamm- 
artig beborsiet.  Schüppchen  weiss,  Schwinj^er  gelb,  Flügel  fast  glas- 
hell; hintere  Querader  kaum  geschwungen.  "Weibchen:  Fast  ganz 
schwärzlichgrau,  nur  die  Basis' des  Hinterleibes  immer  schmal  gelblich,  die 
Rückenstriemen  meistens  ganz  fehlend.  Kopf  grau ,  Stirne  breit ,  Mittel- 
strieme schwärzlich ,  grau  oder  rothlich  schimmernd.  Alles  Uebi  ige  wie 
bei  dem  Männchen.  2^/.^~Z"'.  Sehr  gemein;  besucht  mit  Vorliebe  unsere 
Wohnungen;  die  Larven  leben  in  faulenden  vegetabilischen  Stoffen;  ich 
selbst  zog  sie  aus  Larven ,  welche  ich  am  Boden  eines  Käfigs  ,  worin 
Haselmäuse  gehalten  wurden  ,  in  Menge  gefunden  hatte.  Heeger  berichtet 
in  der  Isis  (1848.  190.),  dass  er  sie  aus  Larven,  die  in  den  Larven  von 
Epischnia  canella  lebten ,  gezogen  habe ;  Roth  fand  sie  in  den  Nestern 
von  Bombus  terrestris.  —  Linne.  Fauna,  suec.  1841.  (1761.)  —  Meigen. 
System.  Beschr.  V.  143.  104.  ^.  —  Degeer.  Ins.  "VI.  14.  5.  (Musca 
domestica  minor.)  —  Robineau-Desv.  Myod.  568.  1.  (Philinta  canicularis.) 

canicularis. 

3  Mittelschienen  des    Männchens   auf   der    Unterseite    mit   einem  abstehenden 

Höcker  oder  da,  oder  an  der  ganzen  Spitzenhälfte  auffallend   verdickt     .       4 
einfach 6 

4  Mittelschienen   des  Männchens  mit  einem  abstehenden  Höcker.    —   Rücken- 

schild und  Schildchen  schwarz,  etwas  glänzend;  Schultern  weisslich ; 
Hinterleib  blaulich  aschgrau  ,  schwarz  schillernd ,  mit  schwarzer  Kücken- 
linie und  schwärzlichen  Qnerbinden,  welche  sich  in  gewisser  Richtung  mit 
der  Rückenstrieme  zu  schwarzen  Dreiecken  verbinden ;  Bauch  schwarz. 
Kopf  glänzend  weiss ,  schwarz  schillernd  ;  Stirndreieck  des  Männchens 
schwarz,  in  einer  schmalen  Linie  bis  zum  Scheitel  fortgesetzt,  weiss  ein- 
gefasst. Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz,  die  Kniee  oft  bräunlich. 
Mittelschenkel  unten  angeschwollen  und  an  der  breitesten  Stelle  mit 
dichter,  kurzer  bürstenartiger  Beborstung,  sonst  die  Beborstung  ziemlich 
schütter;  Mittelschienen  vor  der  Spitze  mit  einem  recht  auffallend  vor- 
ragenden Höcker.  Schüppchen  weiss  ,  Schwinger  gelblich.  Flügel  blass- 
graulich tingirt,  hintere  Qnerader  fast  gerade.  Das  Weibchen  hat  eine 
mehr  graue  Färbung,  am  Rückcnschilde  ziemlich  undeutliche  Längsstrie- 
men; die  Querbinden  des  Hinterleibes  ebenfalls  sehr  undeutlich;  Kopf 
graulich;  Stirne  breit,  Mittelstrieme  schwar/5,  grau  schillernd;  Flügel 
mehr  glashell.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.  3—3'/«"'.  Sehr 
gemein.  Die  Larven  wurden  im  Menschenkoth  getroffen.  —  Fabricius. 
Entom.  System.  IV.  332.  83.  (1794.)  —  Meigen.  System.  Beschr.  "V.  141. 
102.  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  I"V.  15  75.  189.  —  L.  Dufour.  Ann.  de 
scienc.  nat.  extr.  5.  No  2.  (Anth.  manicata.)  —  Robineau-Desvoidy.  Myod. 
567.  1.  (Fannia  saltatrix.)  scalaris. 
vor  der  Spitze  oder  auf  der  ganzen  Spitzenhälfte  in  auffal- 
lender Weise   verdickt 5 

5  Vorderschienen  theilweise    gelb.    —    Rückenschild  und  Schildchen  glänzend 

schwarz ,    Schultern   in   gewisser  Richtung  weisslich  ;    Hinterleib  hellgrau, 
mit    schwarzen    dreieckigen   Rückenflecken,    nur   am   vierten   Ringe    eine 


*)  Vielleicht  Philinta  testacea.  Rob.-Desv.  Myod.  569,  3,  doch  ist  die  Charakteristili  zu  «nb  estimm 
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Rückenlinio.  Kopf  silberweiss ,  schwarz  schillernd;  Stirndreieck  des 
Männchens  schwarz  ,  schmal  bis  zum  Scheitel  fortgesetzt.  Fühler ,  Taster 
und  Beine  schwarz;  Vorderschienen  an  der  Basis  in  ziemlich  grosser  Aus- 
dehnung rothgelb.  Mittelhüften  mit  einem  dornartigen  Forlsatz;  Mittel- 
sehenkel unten  verdickt,  borstig,  an  der  verdickten  Stelle  am  dichtesten; 
Mittelschienen  an  der  Basis  schmal  ,  ungefähr  hinter  der  Mitte  plötzlich 
angeschwollen,  fein  gewimpcrt;  Hiuierschenkel  unten  kammartig  und  kurz 
beborstet.  Schüppchen  und  Schwinger  gelblichweiss.  Flügel  schwärzlich, 
an  der  Basis  glashell ;  hintere  Querader  etwas  geschwungen.  Das  Weib- 
chen hat  eine  breite  Stirne.  Die  Beine  sind  einfach  ,  der  Hinterleib  ist 
einfarbig  schwärzlich,  die  Flügel  sind  fast  glashell;  alles  Uebrige  wie  bei 
dem  Männchen.  2  —  3'".  Sehr  selten;  von  Bohemann  auch  aus  Larven 
gezogen.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  140.  100.  (1826.)  —  Zetterst. 
Dipt.  scand.  IV.  1576.  190.  (eod.  nom.)  u.  Ins.  läpp.  679.  76.  $.  (ar- 
millata )  uianiCctta. 

Vordersi'hienen  ganz  schwarz.  —  Ruckenschild  und  Schildchen  schwarz; 
Hinterleib  kürzer  als  bei  den  vorhergehenden  Arten,  hell  grau  schim- 
mernd, mit  schwarzen,  dreieckigen  liückenflecken,  vierter  Ring  mit  einem 
schwarzen  Rückenstreife.  Kopf  weisslich,  schwarz  schillernd;  Stirndreieck 
des  Männchens  schwarz ,  sehr  sehmal  bis  zum  Scheitel  fortgesetzt.  Fühler 
braunschwarz  ;  Taster  und  Beine  schwarz ;  Mittelschenkel  unten  sehr 
dicht  und  ziemlich  lang  beborstet ;  Mittelschienen  an  der  Wurzelhälfte 
schmal,  (lann  plötzlich  und  auffallend  dick,  an  der  dicksten  Stelle  mit 
kurzer,  aber  dichter,  abstehender  Bewimperung;  Hinterschienen  etwas 
gebogen.  Schüppchen  weiss  ,  Schwinger  gelb.  Flügel  blass  graulichbraun 
tingirt.  an  der  Basis  etwas  lichter;  hintere  Querader  gerade.  Das  Weib- 
chen ist  ganz  schwarz;  der  Kopf  ist  grau,  die  Stirne  sehr  breit,  mit 
breiter,  schwarzer  Mittelstrieme;  Flügel  giashell,  Beine  einfach.  Alles 
Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.  2'".  Schwebt  oft  schaarenweise  unter 
Baumkronen ;  besonders  in  den  Donau-Auen.  —  Meigen.  System.  Beschr. 
V.   139.   99.   (1826.)  —  Bouche.  Naturg.  I.  90.  79.  (macrophthalma.)     aniiata. 

Augen  des  Männchens  nur  durch  eine  Naht  getrennt 7 

durch  eine  sehr  schmale,    bandförmige  Strieme  getrennt     ,       8 

Rückenschild  schwarz.  —  Rückenschild  und  Schildchen  etwas  glänzend; 
Hinterleib  wie  bei  H.  scalaris;  hellgrau,  schwarzbraun  schillernd  ,  Rücken- 
linie und  Einschnitte  schwarz ,  letztere  erreichen  den  Seitenrand  nicht  und 
bilden  mit  der  Rückenstrieme  fast  dreieckige  Flecke.  Kopf  weiss,  schwarz 
schillernd ;  Stirndreieck  schwarz.  Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz ;  letz- 
tere einfach,  die  Beborstung  auf  der  Unterseite  der  Mittelschenkel  und 
Innenseite  der  Mittelschienen  aber  doch  ziemlich  lang.  Schüppchen  und 
Schwinger  gelblich.  Flügel  schwärzlich,  an  der  Basis  lichter;  hintere 
Querader  fast  gerade.  Das  Weibchen  hat  auch  auf  dem  Rückenschilde 
eine  bräunlichgraue  Färbung ;  der  Hinterleib  ohne  Zeichnungen ;  Kopf 
weisslich  ,  Stirne  breit,  Mittelstrieme  schwarz,  grau  schillernd.  Flügel 
fast  glashell.  2V2'".  Sehr  selten.  —  Wiedemann.  Zool.  Mag.  I.  82.  (1817.) 
—  Meigen    System.  Beschr.  V,  140.  101.  lepida. 

grau.    —    Gleicht    der  H.    armata,    der    Rückens-hild    schimmert   aber 

etwas  grau,  die  Flügel  sind  an  der  Basis  kaum  lichter  und  die  Beine  sind 
alle  einfach,  nur  die  Mittelscheukel  sind  auf  der  Unterseite  dicht  be- 
borstet; das  Weibchen  ist  mehr  giau,  die  Stirne  desselben  breit.  2'". 
Sehr  gemein;  in  unserem  Waldgebirge.  —  Zetterstedt.  Dipt.  scand.  IV. 
1564.    178.   (1345.)  sociclla. 

Flügel  rauchbräunlich  tingirt,  an  der  Basis  gelb.  —  Rückenschild  glänzend 
schwarz;  Schultern  und  Seiten  weiss  schimmernd;  Schildchen  schwarz; 
Hinterleib  lang  elliptisch,  weniger  (lach  gedrückt  als  bei  H.  scalaris; 
hellgrau,  mit  samratschwarzer ,  an  den  Einschnitten  unterbrochener 
Rückenstrieme.  Kopf  silberweiss  ,  grau  schillernd;  Stirndreieck  des  Männ- 
chens sammtschwarz ,  allmählich  in  die  schmale  Mittelstiieme  übergehend. 
Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz ;  Mittelschenkel  ziemlich  dick ,  auf  der 
Unterseite  lang  und  gegen  die  Spitze  zu  dichter  beborstet,  Hüftdorne 
stark.     Hinterschienen    rothbraun.     Schüppchen    und    Schwinger    lebhaft 
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rostgelb.  Flügel  ziemlich  intensiv  bräunlich,  wie  beraucht,  die  Basis 
recht  lebhhaft  rothgelb ;  hintere  Querader  etwas  gebogen.  Das  Weibchen 
ist  durchaus  schwarz,  am  Hinterleibe  mit  sehr  unscheinbarer  graulicher 
Bereifung;  Stirne  doppelt  so  breit  als  bei  dem  Männchen,  schwarz,  an 
den  Seiten  grau  schinimernd;  Flügel  last  glasliell  ,  an  der  Basis  gelblich. 
Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.  3'".  Stellenweise  häufig,  so  z.  B. 
traf  ich  sie  einmal  in  grosser  Menge  am  Neusiedleisee.  —  Meigen.  Syst. 
Beschr.  V.   145.   106.  (1826.)  iluricola. 

Flügel  fast  glathell,  an  der  Basis  nicht  gelb.  —  Bückenschild  grau,  mit 
zwei  oder  vier,  oft  sehr  undeutlichen  Längsstrif^men;  Schildchen  grau; 
Hinterleib  wie  bei  H.  scalaris,  d.  h.  sehr  flachgedrückt,  bellurau,  Kücken- 
linie und  Einschnitte  schwärzlich,  in  gewisser  Richtung  erscheinen  drei- 
eckitie  Kückenflecke.  Kopf  weisslich ,  schwarz  schillernd;  Stirndreieck 
schwarz,  schmal  bis  zum  Scheitel  fortgesetzt:  Mittelstrieme  auf  der  Mitte 
gleichfalls  in  einem  Streifen  weisslich  schimmernd.  Taster,  Fühler  und 
Beine  schwarz;  Mittelschenkel  unten  von  der  Mitte  an  lang  und  kamm- 
artig beborstet.  Schüppchen  weisslich,  Schwinger  gelb.  Flügel  kaum 
bräunlichgrau  tingirt  ;  hintere  Querader  etwas  gebogen.  Das  Weibchen 
ist  mehr  grau;  der  Hinterleib  hat  eine  braune  Rückenlinie,  die  Stirne 
ist  breit;  alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.  3 — 3'//".  Hie  und  da, 
nirgends  häufig ;  ich  sammelte  sie  auch  bei  Triest.  —  Ze'terstedt.  Ins. 
läpp.  679.  79.  (1840.)  u.  Dipt.  scand.  IV.  1577.  191.  —  Ejusdem.  Ins. 
läpp.  683.  96.    $.  (impura.)  iucistUrata. 

Deutsche  Art: 

Homalomyia  mutica.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1580.  194.  (1845.)  —  Schwärz- 
lich; Hinterleib  grau,  mit  schwarzer  Rückenlinie  und  solchen  den  Seitenrand  nicht 
erreichenden  Querbinden;  Kopf  silberweiss ,  schwarz  schillernd;  Siirndreieck 
schwarz ;  Augen  hinten  beinahe  si>h  berührend.  Taster .  Fühler  und  Beine 
schwarz;  Mittelschenkel  des  Männchens  unten  und  Miitelschienen  auf  der  Innen- 
seite bewimpert.  Schüppchen  weisslich ,  Schwinger  gelb.  Flügel  fast  glashell, 
hintere  Querüder  leicht  geschwungen.  Das  Weibchen  hat  eine  breite  Stirne,  der 
Kopf  ist  weisslich,  der  Hmterleib  hat  keine  Zeichnungen;  alles  Uebrige  wie  bei 
dem  Männchen,   l'/j— 2'".  Durch  Zeller  aus  Glogau.  (^Zetterst) 

Europäische   Arten : 

Homalomyia  ornata.  Meigen.  System.  Beschr.  V.  191.  188.  J.  —  H.  (Phi- 
lin ta)  flava.  Kob.  -  Desv.  Myod  569.  4.  Frankr.  —  H.  subpellucens. 
Zetterst.  Dipt.  scand.  'V.  1561.  176.  Nordschweden.  —  H.  tuberculata. 
Zetterst.  1.  c.  VIII.  3296.  177—78.  Dänemark.  —  H.  lugen s.  Zetterst.  1.  c.  IV. 
1578.  192.  5.  Schonen.  —  H.  perp  en  dicularis.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1588. 
202.  Schweden.  —  H.  serena.  P'all.  Dipt.  suec.  Muse.  76.  88.  Schweden.  ~  H. 
lugubri  na.  Zetterst.  Ins.  läpp.  687.  115.  ^.  u.  Dipt.  scand.  IV.  1596.  210.  5. y. 
Nordschweden.  —  H.  inermella.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1598.211.  ^.  Lapp- 
land. —  H  latifrons.  Zetterst  1.  c.  IV.  1598.  212.  $.  Ostrocothien.  —  H. 
spathulata.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1543.  156.  Lappland*).  —  H.  hamata.  Macq. 
Suit.  a  Buff.  II.  312.  10.  Frankr.  —  H.  aprica.  Halid.  Entom.  mag.  IV.  150. 
England.  —  H.  molissima,  Halid.  in  Wesiw.  Intr.  IL  l43j  letztere  die  Type 
der  Gatt.  Coelomyia. 

354.  Gatt.  Dialyta. 

Meigen.  System,   Beschr.  V,  208-  160.  (1826.) 
Musca.  Fall. 

(^Schwarze  oder  schwarzgraue  Arten  vom  Habitus  einer  Tachinine.  —  Kopf 
"halbrund;  Untergesicht  ziemlich  lang,  etwas  zurückweichend;  am  Mundrande  nicht 
aufgeworfen,  beborstet;  Wangen  schmal,  Backen  unter  die  Augen  herabgehend; 
Stirne  etwas  vorstehend,  in  beiden  Geschlechtern  breit  und  auch  bei  dem  Männchen 


*)  Nach  Walker  wäre  diese  Art  die  Type  von  Coelomyia.  Halid.;  ich  bin  nicht  im  Stande  die  Gat- 
tung Cüenomyia  ,  H  ilid.  wie  sie  in  Westwoods  Introduction  (II.  143.  app  )  beschrieben  und  cha- 
rakterisirt  ist,  von  Homalomyia  verschieden  zu  halten;  der  Hauptuiiterschied  wäre  in  der  Bildung 
des  Hinterleibes  gelegen,  es  heisst:  „Abdomen  ovatum,  venire  concavo,  toto  membranaceo  absque 
plica  aut  linea  coriacea  longitudinali." 
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so  hreü ,  dnss  sie  fast  den  dritten  TheiL  der  Kopf  breite  einnimmt.  Augen  naclJ 
oder  fast  nackt.  FüJder  so  lang  oder  kaum  kürzer  als  dan  Untergesicht ,  drittes 
Glied  stark  verlängert,  dem  Unter gesicJite  aufliegend \  Borste  nackt  oder  kaum  -pu- 
hescent.  Rüssel  wenig  vorstehend ;  Taster  cylindrisch ;  Saugflächen  hreit.  llinterledi 
vierringelig ,  Ringe  gleichlang,  die  hintersten  hchorstct;  Genitalien  des  Männchens 
nicht  vorstehend.  Beine  einfach ,  massig  gedornt.  Schüppchen  müssig  gross ,  das 
obere  kleiner  als  das  untere.  Flügel  ziemlich  gross,  das  Geüder  wie  bei  den 
Gattungen  Änthomyia  und  Homalomyia.  —  Metamorphose  nicht  bekannt.  Ueber 
das  Betragen  weiss  ich  Nichts  anzugeben ,  da  ich  noch  keine  Art  im  Freien  zu 
beobachten   Gelegenheit  hatte.) 

Die  zuerst  beschriebene  Art:  Dialyta  crinacea.  Fallen.  Dipt.  sncc.  Muse.  65. 
64.  (1820.)  (=  Anthomyza  ant;iilicornis.  Zettcrst.)  ist  glänzend  schwarz,  llückcn- 
schild  etwas  grau  bereift,  mit  den  Spuren  zwei  dunklerer  Längsstriemen,  Scluil- 
tcrn  weisslich.  Hinterleib  länglich,  elliptisch,  flach  gewölbt,  etwas  graulich,  mit 
schwarzen  Einschnitten  und  gleichfarhigcr  Rückcnlinie  ;  der  des  Weibchens  glän- 
zend schwarz,  hochgewülbt ,  hinten  spitzig.  Untergesicht  seidenartig  weiss,  schwarz 
schillernd;  Stirnc  glänzend  schwarz,  mit  ticfschwarzer ,  weissgrau  schillernder 
Mittelstrieme.  Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz.  Schüppchen  weiss  ;  Schwinger 
schwarz.  Flügel  blassbräunlich  tingirt,  an  der  Basis  gelblich;  mit  einem  Rand- 
dorn; hintere  Querader  gerade,  blass  braun  gesäumt.  3—4'".  Schweden,  Däne- 
mark ,  Finland. 

Deutsche  Art:  Dialyta  atriceps.  Loew.  Wien,  entom.  Monatschr.  II.  153.  5« 
(1858.)  Glänzend  schwarz  ,  nur  in  gewisser  Richtung  mit  den  Spuren  einer  grau- 
weirsüi^iien  Bestäubung;  Hinterleib  am  dritten  Ringe  mit  einer,  am  vierten  mit 
zwei  Reihen  abstehender  Borsten.  Kopf  sammtschwarz ;  Stirne  kaum  weisslich  be- 
reift. Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz.  Schüppchen  weiss,  Schwinger  schwarz. 
Flügel  ziemlich  kurz,  blass  graulich  tingirt,  Randdorn  deutlich;  hintere  Querader 
gerade.  2'/^'".  Harz. 
Europäische  Art: 

Dialyta  rufifrons.    Meigen.   System.  Beschr.  VII.  337.  2. 

355.  Gfitt.  Myopiiia*). 

Robiiiean-Desvoidy.    Essai  siir  les  Myodaircs.  C75.  9.  (1830.) 
Miisca.  Fall.  —  Aricia.  u.  Änthomyia.  Zetterst.  pt.   —    Coenosia  u.  Änthomyia,  Meig.  pl.    —   Conlyliirn. 

Meig.   pt. 

{Gelblich  -  oder  schwärzlichgratie  Arten  vom  Habitus  der  Coenosien  und 
Lispen.  —  Kopf  fast  viereckig;  Uniergesicht  länger  als  die  Stirne,  etwas  ziirück- 
weichend,  am  Mundrande  aif geworfen  und  da  beborstet.  Wangen  und  Backen 
breit ,  Hinterkopf ,  besonders  unten ,  stark  gepolstert  ,  wie  aufgeblasen.  Stirne  vor- 
stehend ,  in  beiden  Geschlechtern  breit  ,  bei  dem  Männchen  noch  mehr  als  den 
dritten  Theil  der  Kopf  breite  einnehmend.  Fühler  nickend ,  kaum  kürzer  als  das 
Unter g esicht ,  drittes  Glied  lang;  Borste  nackt.  Rüssel  vorstehend,  Saugßächcn 
ziemlich  schmal ,  Taster  cylindrisch.  Augen  nackt.  Hinterleib  länglich  eißirmig, 
f/ewölbt,  vier-  bis  fünfringelig,  wenig  und  schwach  beborstet.  Genitalien  des  Männ- 
chens oft  vorstehend  und  am  Bauche  eingeschlagen.  Beine  ziemlich  lang ,  meistens 
einfach.  Schüppchen  klein ,  unteres  etwas  vorstehend,  Flügel  ohne  Randdorn ; 
erste  Längsader  doppelt  ,  vierte  ganz  gerade  ;  erste  Hinterrandzelle  breit  offen.  — 
Die  Larven  von  M.  riparia  wurden  unter  Was.'terioehren  getroffen ,  wo  sie  sich  von 
Conferven  zu  ernähren  scheinen;    Haliday  hat  Puppe  und  Larve   in  der  Natural 


*)  Warum  Musca  myopina.  Fall,  von  einigen  Autoren  und  selbst  von  dem  prosscn  Sfeifien  zu  den 
Cordylurinen  gestellt  wurde,  ist  mir  nicht  begreiflich;  sie  gehört  bestimmt  zu  den  Anthomyzinen 
mit  breiter  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  und  steht  mit  den  übrigen  von  mir  hier  angcl'illirten 
Arten  in  naher  Verwandtschaft ,  wenn  ich  auch  zugehe,  dass  einige  derselben  dereinst  zur  Auf- 
stellung neuer  Gattungen  führen  werden,  wie  z.B.  M.  riparia,  eine  echte  Liapo,  doch  mit  schma. 
len  Tastern. 

Schiner.    Die  Fliegen.  83 
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history  revieto  (j.851 .  XI.  f.  24.  34.)  aligehildet ;  ich  fand  sie  gleichfalls  an  einem 
Wehre  hei  Kloster  neuhur g  und  koniite  sie  nach  H  aliday  ztoar  determinireti,  aher 
nicht  zur  Entwickelung  hringen.) 

1  Hinterleib  ohne  Flecke.  —  Schwarz ;  Rückenschild  dicht  gelblichgrau  be- 
stäubt, mit  einer  braunen  Länggstrieme  und  mit  Borstenreihen;  Schild- 
chen grau  ;  Hinterleib  glänzend  schwarz ,  nur  in  gewisser  Richtung  zart 
weisslich  schimmernd;  After  kolbig,  am  Bauche  eingeschlagen.  Unter- 
gesicht wcisslich,  mit  braunen  Reflexen;  Stirne  über  den  Fühlern  lebhaft 
rothgelb,  gegen  den  Scheitel  zu  schwärzlich,  die  Seiten  weisslich.  Fühler 
an  der  Basis  gelb ,  dann  schwarzbraun ,  drittes  Glied  sehr  breit  und 
plump  ,  vorn  in  eine  Ecke  ausgezogen.  Borste  an  der  Basis  verdickt. 
Taster  gelb.  Beine  schwarz,  die  Behaarung  derselben  dicht,  aber  nicht 
sehr  stark ,  auf  der  Innenseite  der  Mittelschiene  und  an  beiden  Seiten 
der  Hinterschienen  durch  das  horizontale  Abstehen  auffallend  ;  Metatarsus 
der  Hinterbeine  an  der  Basis  breit ,  ;dann  wie  ausgeschnitten  dünner  wer- 
dend und  etwas  gebogen.  Schüppchen  weisslich,  Schwinger  gelblichbraun, 
Flügel  fast  glashell,  an  der  Basis  gelblich;  alle  Adern  stark,  die  hintere 
Querader  gerade.  Bei  dem  Weibchen  ist  der  Hinterleib  grau  und  hinten* 
zugespitzt.  Die  Beine  sind  einfach.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen. 
2V2'".  Stellenweise  an  sandigen  Bachufern  häufig;  sie  rennt  da  mit  den 
Lispen  hin  und  her  und  scheint  auf  andere  Insecten  Jagd  zu  machen.  — 
Robineau-Desvoidy.  Essai  sur  les  Myod.  675.  1.  (1830.)  —  Fallen.  Dipt. 
suec.  Muse.  65.  66.  (Musca  myopina.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1503. 
113.  (Aricia  myopina.)  reflexa. 

mit  Flecken.    —    Schwarz,  weissgrau  bestäubt;  Rückenschi!'^  jnit  drei 

schwarzen  Längsstriemen ,  Schultern  und  Seiten  lebhafter  weiss ;  bciilid- 
chen  grau,  an  den  Seiten  fieckenartig  braun;  Hinterleib  grau,  an  den 
vorderen  Ringen  mit  je  einer  grossen ,  dreieckigen  schwarzen  Makel, 
welche  durch  eine  graue  Rückenlinie  oft  in  Flecke  aufgelöst  ist ;  letzter 
Riag  gi'au,  Untergesicht  silberweiss,  unten  schwarzgi'au ,  oben  gelblich 
schillernd,  neben  dem  stark  aufgeworfenen  Mundrand  ein  sammtschwarzer 
Reflex ;  Stirne  auch  bei  dem  Männchen  mehr  als  den  dritten  Theil  der 
Kopfbreite  einnehmend,  sammtschwarz  ,  eine  vorn  schmälere,  hinten  ver- 
breiterte ,  den  Scheitel  nicht  erreichende  Miitelstrieme  lebhaft  weiss. 
Fühler  schwarz,  drittes  Glied  sehr  lang,  vorn  in  eine  Ecke  ausgezogen; 
Borste  an  der  Basis  verdickt.  Taster  schwarz ,  schwach  keulenförmig. 
Beine  schwarz,  fast  nackt.  Schüppchen  weiss,  Schwinger  gelblich.  Flügel 
biassgraulich  tingirt ,  mit  starken  Adern ,  hintere  Querader  schief  nach 
aussen  gerichtet,  gerade.  Das  Weibchen  gleicht  dem  Männchen,  die 
schwarzen  Zeichnungen  überall  mehr  zum  Braunen  sich  neigend ,  die 
Stirne  an  den  Seiten  vorn  lebhafter  gelb ,  was  sich  auch  auf  die  Wan- 
gen ausbreitet.  21/2  —  3"'.  An  Bachufern  häufig;  fällt  leicht  durch  ihren 
langgestreckten  ,  schlanken  Bau  auf;  besonders  gern  setzt  sie  sich  an  die 
Holzwände  neben  Wehren  und  Schleussen ;  sie  gleicht  in  der  Bildung  des 
Kopfes  den  Lispen  ausserordentlich.  —  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  67.  68. 
(1820.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1584.   197.  riparia. 

Europäische   Arten,  die  höchst  wahrscheinlich  hieher  gehören: 
Myopina  denticauda.  Zetterst.  Ins.  läpp.  675.  61.  u.  Dipt.  scand.  IV.  1502.  1 12 

Lappland,  Nordschweden.  —  M.  longicauda.  Zetterst.  Dipt.    scand.  XIV.  6230. 

112—13.  Schweden.  —   M.  scoparia.  Zetterst.  1.  c.  IV.   1504.   114.  Lappland.— 

M.  moriens.  Zetterst.  1.  c.  IV.   1505.  115.  Jemtland.  —  M.  g  e  n  ar  um.  Zetterst. 

1.  c.  IV.  1727.  107.    5.  Lappland  und  wahrscheinlich  auch  M.  (Lispe)  adscita. 

Hai,  Entom.  magaz.  I.   166.  Irland. 

356.  Gatt.  Lispe. 

(Lispa.)  Latreille.  Pröcis  des  caract.  gönör.    (1796.) 
Musca,  Deg. 

(Graue,  am  Hinterleibe  meistens  sehr  hunt,    schwarz    und    roeiss    gezeichnete 
Arten ,    im    Habitus    den    Typus  der  Anihomyinen  zwar   ausgeprägt  zeigend ,    doch 
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durch  ihr  schlankes  ,  ßaches  Aussehen  tmd  besonders  durch  den  verhältn,issmässig 
langen  Riickenschild  ausgezeichnet.  —  Kopf  fast  quer ,  ziemlich  gross ;  Unter- 
gesicht unter  den  Fühlern  etwas  ausgehöhlt  ,  lang  ,  am  Mundrande  kaum  aufge- 
loorfen  und  da  hehorstet  (hei  dem  Männchen  von  i»  litorea  nackt) ;  Wangen  und 
Backen  ziemlich  breit,  letztere  unter  die  Augen  herabgehend.  Stirne  in  beiden 
Geschlechtern  breit,  auch  bei  dem  Männchen  mehr  als  den  dritten  Theil  der  Kopf- 
breite  einnehmend.  Fühler  anliegend ,  drittes  Glied  verlängert ;  Borste  gefiedert ,  die 
oberen  Fiedern  gewöhnlich  länger  als  die  unteren  ;  Äugen  nackt,  etivas  vorgequollen. 
Rüssel  etivas  vorstehend,  Saug  flächen  ziemlich  breit;  Taster  vorragend,  vorn 
löffelartig  ertveitert.  Hinterleib  länglich  eirund ,  flach  gewölbt ;  Genitalie7i  des 
Männchens  ettvas ,  bei  einer  Art  tveit  vorragend.  Beine  zie7nlich  lang,  oft  von 
eigenthümlicher  Bildung  oder  Behaarung.  Schüppchen  ziemlich  gross ,  das  untere 
über  dem  oberen  vorstehend,  Flügel  wie  bei  der  vorigen  Gattung.  —  Die  Larven 
einer  Art  (Z.  tentaculata)  lourden  von  B  ou  che  in  Pfützen  und  im  Menschenkoth 
getroffen.  Die  Fliegen  fallen  durch  ihr  eigenthümliches  Betragen  leicht  auf ;  sie 
bevölkern  die  sandigen  oder  lehmigen  Ufer  von  Flüssen  und  Bächen  ,  tvo  sie  auf 
dem  flachen  Boden  hin-  und  herrennen  ,  hiebet  wissen  sie  bald  seitlich,  bald  im 
Kreise  sich  zu  bewegen  ,  was  Urnen  ein  drolliges  Aussehen  gibt ;  sie  sind  nicht  sel- 
ten ,   aber  ziemlich  schiver  zu  erhaschen^ 

1  Taster  schwarz ,  höchstens  die  Spitze  weiss  schimmernd 2 

gelb  oder  weisslich 4 

2  Mcuitarsus  der  Hinterbeine  bei  dem  Männchen  kaum  länger  als  das  nächste 

Tarsenglied  und  auffallend  verdickt;  Hinterleib  mit  wenig  intensiven 
riecken.  —  Schwärzlich,  dicht  grau  bestäubt;  llückenschild  auf  der  Mitte 
mit  drei  schwärzlichen  Längslinien  und  eben  solchen  fleckenartigen  Strie- 
men an  den  Seiten;  diese  Zeichnungen  aber  nur  bei  ganz  reinen  Stücken 
wahrzunehmen;  Hinterleib  gewölbt,  die  Bestäubung  weisslichgrau ,  am 
zweiten  Ringe  zwei ,  oft  sehr  undeutliche  Flecke  neben  einander ;  am 
dritten  Ringe  eben  solche ,  doch  immer  deutliche  Längsflecke ,  welche 
hinten  schief  nach  aussen  gerichtet  sind  und  sich  bis  über  den  Einschnitt 
auch  noch  an  den  Seiten  des  vierten  Ringes  und  auf  der  ganzen  Bauch- 
seite desselben  fortsetzen.  Genitalien  hakenförmig  am  Bauche  einge- 
schlagen. Untergesicht  lebhaft  messinggelb;  Mundborsten  etwas  am 
Untergesichtsrande  aufsteigend;  Stirne  von  der  Farbe  des  Untergesichtes, 
die  mittlere  zungenartige  Fläche  von  einer  schwarzbräunlichen  ,  hufeisen- 
förmigen Linie  eingefasst.  Taster  schwarz  ,  auf  der  Aussenseite  weiss 
schimmernd.  Fühler  schwarz ,  Spitze  des  zweiten  Gliedes  weiss  schim- 
mernd ;  Borste  oben  länger  als  unten  gefiedert.  Schüppchen  weiss ; 
Schwinger  gelblichbraun.  Beine  schwarz,  massig  beborstet,  aber  ziemlich 
dicht  behaart  ,  auf  der  Unterseite  aller  Schenkel  und  auf  der  Aussenseite 
der  Hinterschienen  wimperartig;  die  Mittelschenkel  oben  stark  verdickt 
und  gegen  die  Spitze  zu  plötzlich  dünner  werdend;  Metatarsus  der  Hinter- 
beine sehr  dick ,  kurz  aber  dicht  behaart.  Flügel  glashell ,  fast  weisslich  ; 
hintere  Querader  gerade.  Das  Weibchen  ist  bedeutend  grösser  und  viel 
plumper,  die  braunen  Flecke  des  Hinterleibes  haben  eine  geradere  Lage, 
der  vierte  Ring  ist  nur  vorn  halbkreisförmig  grau,  sonst  schwarzbraun, 
in  gewisser  Richtung  kommen  auch  an  den  Seilen  braune  Schillerflecke 
zum  Vorschein.  2—3'/,'".  Ich  habe  die  Art  bei  Triest  am  Ufer  des 
Meeres  und  an  den  Sa'lzfcldern  bei  Saulc  in  grosser  Menge  gesammelt; 
bei  einigen  Stücken  sind  die  Schienen  lichtbraun.  —  Locw.  Entom.  Zeit, 
V.  Stettin.  VUL  Jg.  31.  (1847.)  crasisiiiscula. 

mehr    als  doppelt  so  lang  als  das  nächste  Tarsenglied  und 

nie  auffallend  verdickt;  Hinterleib  mit  intensiven  Flecken 3 

3  Hinterleib  grau,    mit  schwarzen  Seiten-  und  Rückenflecken;  Mundrand  des 

Männchens  ganz  nackt.  —  Schwarz;  bläulich  aschgrau  bestäubt;  Rücken- 
schild mit  zwei  schwarzen  nicht  immer  sehr  deutlichen ,  breiten  Längs- 
striemen ,  die  zuweilen  durch  eine  wcisslichgraue  Linie  in   Doppelstriemen 

83* 
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aufgelöst  sind  ;  Hinterleib  flachgewölbt ,  weisslichgrau ,  bei  einer  Varietät 
die  vorderen  Ringe  lebhaft  bräunlichgelb,  der  letzte  Ring  schneeweiss, 
am  zweiten  bis  vierten  Ringe  schwarzbraune ,  halbbindenartige  Seiten- 
mukcln ,  die  am  Hinterrande  der  Ringe  anliegen  ,  am  zweiten  und  dritten 
Ringe,  seltener  auch  am  ersten,  ebenso  gefärbte  längliche  Rüclienüeclie, 
die  den  Hinterrand  der  Ringe  nicht  erreichen.  Untergesicht  silberweiss, 
etwas  zurückweichend,  der  Mundrand  bei  dem  Männchen  ganz  nackt,  bei 
dem  Weibchen  mit  je  einer  abstehenden  Borste.  Stirne  schwarz,  mit  einer 
vorn  zugespitzten ,  hinten  erweiterten  ,  grauen  keilförmigen  Mittelstrieme. 
Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz;  Mittelschenkel  ungefähr  so  wie  bei 
der  vorigen  Art  verdickt.  Mitteltarsen  sehr  kurz ,  der  Metatarsus  an  der 
Basis  mit  einem  langen  abstehenden  Borstenhaar  ;  Mittelschienen  ausser- 
ordentlich lang ,  auf  der  Innenseite  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  auffal- 
lend lang  bewimpert ;  sonstige  Behaarung  und  Beborstung  massig.  Schüpp- 
chen weiss;  Schwinger  ganz  oder  wenigstens  der  Knopf  bräunlich.  Flügel 
fast  glashell;  hintere  Querader  gerade.  Das  Weibchen  hat  eine  breitere 
Stirne.  Das  Untergesicht  ist  gelblichweiss,  die  Seitenflecke  des  Hinter- 
leibes erreichen  selten  den  Seitenrand  ganz ,  sondern  stehen  vereinzeint, 
sind  auch  kleiner,  während  die  keilförmigen  Rückenflecke  ziemlich  gross 
sind ;  die  Beine  sind  einfach.  Alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen. 
2V2 — ^^/i'"'  Vom  Neusiedlersee,  wo  die  Art  gemein  ist;  auch  von  Triest. 
—  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  9-1.  3.  (1820.)  —  Loew.  Entom.  Zeit.  v. 
Stettin.  VIII.  Jg.  25.  litorea. 

Hinterleib  glänzend  schwarz  ,  mit  schneeweissen  Seitenflecken  und  zuweilen 
auch  mit  solchen  Rückenflecken.  —  Glänzend  schwarz  ;  Riickenschild  auf 
der  Mitte  bräunlich  ,  an  den  Seiten  weisslich  bereift ,  mit  sehr  undeut- 
lichen Längslinien;  Hinterleib  am  Vorderrand  des  zweiten  bis  vic-teu 
Ringes  mit  schneeweissen  halbbindenartigen  Seitenflecken ,  die  sich  oft 
auf  der  Mitte  verbinden  und  zuweilen  schmal  über  den  Rucken  fortsetzen. 
After  mit  einer  runden,  ebenso  gefärbten  Makel;  Genitalien  am  Bauche 
eingeschlagen.  Untergesicht  silberweiss,  an  den  Seiten  fein  behaart; 
Mundborsten  deutlich;  Stirne  schwarz,  Mittelstrieme  keilförmig,  braun 
oder  grau.  Taster,  Fühler  und  Beine  schwarz;  die  Taster  am  Rande 
weiss  schimmernd,  das  dritte  Fühlcrglied  wenig  länger  als  das  zweite; 
Beine  einfach;  Mitlelschienen  an  der  Spitzenhälfte  aussen  mit  auffallend 
längerer  Beborstung  ;  Vorder-  und  Hinterschienen  kurz  gewimpert.  Schüpp- 
chen weiss  ,  Soliwinger  bräunlich.  Flügel  glashell ,  blassgraulich  tingirt ; 
hintere  Qucradcr  gerade.  Das  Weibchen  hat  eine  breitere  Stirne ,  der 
Hinterleib  schimmert  auf  der  Mitte  weisslich  ,  so  dass  sich  die  Grundfarbe 
nur  an  den  Seiten  und  auf  der  Mitte  behauptet ,  wo  dann  Aehnlichkeit 
mit  der  Zeichnung  von  L.  litorea  vorhanden  ist.  3"'.  Ich  fand  diese 
ausnehmend  schöne  Art ,  welche  einige  Aehnlichkeit  mit  L.  melaleuca 
hat,  am  Ncusiedlersee.    (Schiner.)  inoiiaclia. 

4  Metatarsus  der  Vorderbeine  bei  dem  Männchen  kürzer  als  das  nächste  Tar- 

senglied .5 

viel  länger  als  das  nächste  Tarsenglied     .      .  ...        6 

5  Schienen  schwarz  ,    höchstens  an  der  Basis  gelblich.  —  Schwärzlich  ,    dicht 

grau  bestäubt;  Rückenschild  mit  drei  schwarzen  Längslinien,  Seiten 
weisslich;  Hinterleib  flachgewölbt,  grau,  die  letzten  zwei  Ringe  glänzend 
schwarz  ;  am  zweiten  Ringe  eine  schwarzbraune  Bogenbinde ,  welche  vorn 
mit  dem  Rande  des  ersten  Ringes  tangirt;  die  Vorderseiten  des  zweiten 
Ringes  lebhaft  weiss  ;  dritter  und  vierter  Ring  mit  schneeweissen  Sciten- 
makcln,  welche  am  Vorderrande  der  Ringe  liegen,  dritter  Ring  überdiess 
mit  einer  ebenso  gefärbten,  runden  Makel  am  Hinterrande.  Untergesicht 
mcssinggclb  ,  am  Mundrande  dicht  beborstet;  Stirne  schwarz,  matt,  auf 
der  Mitte  mit  einer  lichieren  Längslinie,  an  den  Seiten  schmal  mcssing- 
gclb. Fühler  schwarz;  Taster  gelb  oder  weisslich,  vorn  weiss  schim- 
mernd ;  Beine  schwär jh  ;  Metatarsus  der  Vorderbeine  schwarz,  dicht  aber 
kurz  behaart,  zweites  Tarsenglied  röthlichgelb  ,  ausgebogen;  die  übrigen 
Tarsenglieder  schwarz  ;  Metatarsus  der  Hinterbeine  an  der  Basis  dick  ,  dann 
unten  wie  ausgeschnitten  und  da  auffallend  dicht  und  kurz  bewimpert. 
Schüppclicn  weiss,  Schwinger  braun.    Flügel  blassgraulich  tingirt,  hintere 
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Querader  gerade.  Bei  dem  Weibchen  ist  der  ganze  Hinterleib  vorherr- 
schend grau ,  mit  bräunlichem  Schiller ,  es  erscheint  auch  am  dritten 
Binge  eine  ähnliche  Bogenbindc  wie  am  zweiten,  nur  wird  sie  da  durch 
den  ziemlich  grossen  Fleck  am  Ilinterrande  fast  verdrängt;  der  vierte 
King  ist  au  den  Seiten  weis.slich,  auf  der  Mitte  vorn  schwarz,  hinten 
gelbgrau  ;  alle  Beine  sind  einfach  und  durchaus  schwarz  ;  die  Stirne  ist 
etwas  breiter  als  bei  dem  Männchen,  alles  Uebrige  wie  bei  diesem. 
3  —  31/'".  Sehr  gemein;  durch  den  schlanken  Bau  schon  von  weitem  zu 
erkennen!  -  üegeer.  Ins.  VI.  42.  15.  (1776.)  —  Meigcn.  System.  Beschr. 
V    226    3    Tf    45.  f.   15.   —  Rob.-Desv.  Myod.   525.  2,  (Lispa  Üuviatilis.) 

teiitaculiita. 

Schienen  gelb.     —    Gleicht  der  vorigen  Art,    ist  aber  noch  etwas  schlanker 
und  lichter;   sie  unterscheidet  sich  überdiess    durch  Folgendes:  die  Schie- 
nen sind  entweder  ganz    rothgelb    oder    es    zeigt   sich    nur   auf   der  Mitte 
eine    dunklere    Bräunung,     so    dass    die    Spitze   immer   gelb    bleibt;     die 
Vordertarsen  des    Männchens  sind  an  der  Basis  kaum  gebräunt  und  es  ist 
nur  das  letzte  Tarsenglicd  schwarz  ;  der  hinterste  Metatarsus  ist  schlanker, 
auf  seiner  Unterseite    kaum    ausgeschnitten  und  die  Bewimperung  ist  da- 
selbst   wenig    auöallend ;    das    Weibchen    unterscheidet    sich    hinlänglich 
durch  die  immer  lichteren  Schienen.  3  —  3'//".  Seltener  als  L.  tentaculata, 
besonders  häufig  an  den  Ufern  unserer  Donau.   —    Loew.  Wiener,  cntom. 
Monafschrift.  Band  IL    8.  (1858.)  consailguilica. 
Hinterleib  glänzend  schwarz,  mit  sehneeweissen  Seitenmakeln.  —  Schwarz; 
Rückenschild  an    den  Schultern  weiss,   auf  der  Mitte   bräunlichgrau,   mit 
undeutlichen  Linien;  Brustseiten  gegen  die  Hüften  zu  weissgrau  bestäubt, 
Vordeihüften  vorn  ebenso  gefärbt ;   Hinterleib  glänzend  schwarz,    ziemlich 
sehmal,  am  Hinterrande  des  ersten  bis    dritten    Ringes  schneeweisse,  halb- 
bindenartige  Seitenmakeln  ;  After  kurz ,    hakenförmig.     Uniergesicht  mes- 
singgelb ,    Backen    weisslich;     Mundrand   beborstet;    Stirne    mattschwarz, 
auf  "der    Mitte    mit    messinggelblicher ,    den    glänzend   schwarzen    Scheitel 
nicht    erreichender    Mittelstrieme ;     Seiten     sehmal    messinggelb    gesäumt. 
Fühler   schwarzbraun  ,    zweites    Glied    meistens    an  der  Spitze  braunroth. 
Taster  gelb,  vorn  weiss  schimmernd;  Beine  schwarz,  mit  rothgelben  oder 
rothbraunen  Schienen    und  ebenso  gefärbtem  Metatarsus  der  Vorderbeine; 
Schenkel  gegen  die  Basis    zu  auffallend  verdickt;   Metatarsus  der  Vorder- 
beine schlank,  kaum  kürzer  als  die  übrigen  Tarsenglieder  zusammen,  letz- 
tere  rundlieh,    breitgedrückt.     Schüppchen    weiss,    Schwinger    bräunlich- 
gelb, mit  schwärzlichem  Knopfe ;  Flügel  kaum  bräunlichgelb  tingirt,  hin- 
tere Querader  gerade.     Das  Weibchen  hat  einen  breiteren  Hinterleib,  die 
weissen  Seitenflecke    sind   weniger   scharf  begrenzt  und  verschwimmen  in 
gewisser   Richtung    mit    einem   weisslichen    Schimmer,     der   in     gewisser 
Richtung  sich  über   den  ganzen    Hinterleib    ausbreitet   und   zuweilen   über 
der  Mitte  als  weissliche  Rückenstrieme  sehr  deutlich  auftritt.    Das  Unter- 
gesicht ist  weisser,  der  braune  Reif  auf  der  Mitte  des  Rückenschildcs  auf- 
fallender,   die  Schienen  sind  mehr  gebräunt ,  alle  Tarsen  von   gewöhnlicher 
Bildung;  alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen.    1 '/,— 3'",    An  den  Ul'ern 
von  Teichen  und  Wasserbecken,  die  mit  Rohr  und  überhaupt  mit  Sumpf- 
kräutern dicht  bewachsen  sind;  stellenweise  nicht  selten.  —  Loew.  Entom. 
Zeit.  v.  Stettin.  VIII.  Jg.  28.  (1847.)  liielaliMlca. 
bräunlichgrau,    mit    schwarzen   Flecken.    —    Schwarz,    mit  bräunlich- 
grauer Bestäubung;  Rückenschild  an  den  Schultern  lichter,  auf  der  Mitte 
mit    drei    ziemlich    undeutlichen    schwärzlichen    Längslinien ;     Brustseiten 
gegen  die  Hüften  zu  weisslichgrau  ,  Hüften  und  Vorderbrusi  lebhaft  grau- 
weiss  bestäubt.     Hinterleib  ziemlich   schmal  und  lang,    fast   walzenförmig, 
bräunlichgrau   bestäubt,     auf  jedem    Ringe     ein    schwarzbrauner,     durch 
eine  lichtere  Mittelstrieme  getrennter  und  so    in  zwei  Dreiecke  aufgelöster 
Doppelfleck;    Genitalien    am   Bauche    eingeschlagen.     Untergesicht    unten 
weisslich  ,  gegen  oben  zu  ins  lebhaft  Mcssinggelbe  übergehend ;  Mundrand 
beborstet;    Stirne    mattbraun,    auf   der   Mitte    mit   graulicher    keilförmiger 
Strieme    an    den    Seiten,     besonders    vorn   lebhaft   messinggelb.      Fühler 
schwarzbraun,    zweites    Glied    an    der  Spitze  röthlich.     Taster  gelb,    vorn 
weiss  schimmernd.    Beine  schwarz,  mit  rothgelbcn  Schienen.    Schüppchen 
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weisslich;  Schwinger  gelb.  Flügel  blass  graugelblich  tingirt,  hintere 
Querader  gerade.  Bei  dem  Weibchen  sind  die  Hinterleibsflecke  weniger 
scharf  begrenzt  und  in  einem  weisslichen  Schiller ,  der  sich  in  gewisser 
Richtung  über  den  ganzen  Hinterleib  ausbreitet,  mehr  verschwommen. 
3—4'".  Sehr  selten.  —  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  93,  2.  (1820.)  — 
Loew.  Entom.  Zeit.  v.  Stettin.  VIII.  24.  uliginosa. 

Europäische  Arten: 

Lispe  hydromyzina.  Fallen,  Dipt.  suec.  Muse.  94.  4.  Schweden.  —  L.  p  y  g- 
maea.  Fall.  1.  c.  94.  5.  Schweden.  —  L.  longicollis.  Meig.  System.  Beschr. 
V.  225.  1.  —  L.  caesia,  Meig.  1.  c.  V.  228.  6.  —  L.  nana.  Macq.  Suit.  ii  Buff. 
II.  314.  6.  Südfrankreich.  —  L.  qu  a  dr  ili  n  e  a  ta.  Macq.  1.  c.  II.  315.  8.  Bor- 
deaux. —  L.  tenuipalpis.  Zetterst.  Dipt.  scand.  V.  1798.  3  Ostrogothien.  — 
L.  unicolor.  Brülle.  Exp.  de  More'e  III.  318.  696.  —  L.  pulchella.  Loew. 
Entom.  Zeit.  v.  Stettin.  VIII.  Jg.  29.  Südeuropa.  —  L.  flavicincta.  Loew.  1. 
c.  VIII.  Jg.  27.  Südrussland.  —  L.  simplicissima.  Loew.  1.  c.  VIII.  Jg.  30. 
Südeuropa.  —  L.  scalaris.  Loew.  1.  c.  VHI.  Jg.  28.  Smyrna  und  wahrscheinlich 
auch  das  südliche  Europa. 

357.  Gatt.  Coenosia. 

Meig.  Syst.  Beschr.  V.   2)0.  761.  (1826.) 

Musca  Deg.,  Fabr.,  Fall.  —  Aricia  u.  Anthomyza.  Zetterst.    —   Limosia,  Palusia  u.  Caricaea.  Rob.-Desv. 

pt.  —  Coenosia,  Chelisia,   Oplogaster  u.  Mycophaga.  Rond.  —  Schoenomyza  Hai. 

(Schwarzgraue.,  lichtgraue.,  am  Hinterleihe  zuweilen  rothgelb  gefärbte  Arten 
von  meist  schlankem  Körperbaue ;  im  Habitus  verschieden,  da  die  Gattung  in  ihrer 
gegenwärtigen  Auffassung  noch  manches  Heterogene  enthält.  —  Kopf  halbrund,  oft 
hinten  stark  gepolstert,  so  dass  er  dann  fast  rund  erscheint;  Untergesicht  gerade, 
am  Mundrande  etwas  aufgeworfen  und  da  immer  beborstet ;  Backen  und  Wangen 
massig  breit ;  Stirtie  in  beiden  Geschlechtern  breit  und  auch  bei  dem  Männchen  we- 
nigstens den  dritten  Theil  der  Kopf  breite  einnehmend.  Fühler  anliegend,  drittes 
Glied  verlängert ;  Fühlerborste  nackt  ,  haarig  oder  gefiedert.  Rüssel  etwas  hervor- 
stehend;  Taster  cylindrisclu  Augen  nackt,  länglich.  Hinterleib  ziemlich  breit,  eiförmig 
oder  walzenförmig ,  bei  den  eigentlichen  Stammarten  verlängert ,  an  der  Basis  etwas 
verengt  und  am  After  kolbig  (ö)  oder  spitz  (?),  Genitalien  nicht  vorstehend. 
Beine  einfach,  ziemlich  lang.  Flügelschüppchen  bald  von  gleicher ,  bald  von  un- 
gleicher Grösse,  Flügel  mit  oder  ohne  Randdorn ;  der  Aderverlauf  ivie  bei  den 
Gattungen  Lispe  und  Myopina.  —  Die  Larven  einer  Art  (C.  fungorum)  wurden 
in  Schwämmen  getroffen ,  die  einer  anderen  im  Kuhdünger ;  wahrscheinlich  leben  sie 
von  vegetabilischen  Stoffen.  Die  Fliegen  lieben  feuchte  Orte;  sie  finden  sich  in 
Rohrbeständen  ,  an  Wassergräben  und  auf  feuchten  Wiesen;  nicht  selten  trißt  man 
sie  auch  in  der  Nähe  solcher  Orte  auf  Blättern  ;  dass  sie  gleich  den  Lispen  räu- 
berisch andere  Insecten  anfallen,  kann  ich  wenigstens  von  C.  tigrina  aus  eigener 
Wahrnehmung  bestätigen.) 

1  Hinterleib  verhältnissmässig  breit  und  plump,    kurz    ei-  oder    walzenförmig; 

grössere  Arten 2 

— ■ —  verhältnissmässig  schmal  und  schlank,  lang  elliptisch  walzenförmig  oder 
verlängert;  kleinere  Arten 7 

2  Hinterleib  ganz  oder  theilweise  rothgelb 3 

grau  oder   schwarz 4 

3  Fühlerborste  dicht  und  lang  gefiedert  {Mycophaga.  Rond.)  —    Rückenschild 

grau ,  mit  drei  braunen  ,  oft  undeutlichen  Längslinien ,  Schulterbeulen 
rothgelb,  bei  dem  Weibchen  die  mittelste  Strieme  auffallender;  Schild- 
chen grau  ,  mit  rothgelbem  Rande  ;  Hinterleib  kegelförmig ,  an  der  Basis 
ziemlich  breit ,  durchsichtig  rothgelb ,  After  des  Männchens  etwas  einge- 
bogen, am  Bauch  mit  zwei  vorstehenden  Grilfeln  ,  in  gewisser  Richtung 
der    ganze  Hinterleib    zart    weits    schimmernd.     Kopf  weiss  schimmernd ; 
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Stirne  breit  (^)  oder  sehr  breit  (^),  mit  sdiwarzer,  hinten  tief  ausge- 
schnittener, vorn  über  den  Fühlern  tother  Mittelstricme.  Fühler  ver- 
längert, stark,  schwarz,  an  der  Basis  gelb.  Borste  gefiedert.  Taster 
schwarz;  Schüppchen  und  Schwinger  gelb.  Beine  gelb,  mit  schwarzen 
Tarsen.  Flügel  zart  gelblich  tingirt;  hintere  Querader  etwas  geschwungen. 
Vorderrand  wenig  gcdornelt ,  Randdorn  bei  dem  Weibchen  wenigstens 
immer  deutlich.  3—4'".  Ziemlich  selten  ;  in  schattigen  Stellen  unserer 
Wälder.  —  Degeer.  Ins.  VI.  42.  18.  ri776.)  —  Meigen.  System.  Beschr. 
V.  211.  1.  riiiigonim. 

Fühlerborste  nackt.  —  llückcnschild  grau  ,  mit  Borstenreihen  ;  Schildchen 
grau;  Hinterleib  durchscheinend  gelb,  die  letzten  Ringe  oft  grau; 
am  zweiten  bis  vierten  Ringe  je  zwei  runde  schwärzliche  Flecke  und 
eine  ebenso  gefärbte  ,  nicht  immer  vorhandene  Rüekenlinie.  Kopf  weiss- 
liehgrau;  Stirne  breit  (^)  oder  sehr  breit  ($J,  mit  schwärzlicher 
Doppelstrieme.  Fühler  schwarz,  an  der  Basis  gelb.  Taster  gelblich. 
Beine  schwarz,  grau  schimmernd,  die  Spitzen  aller  Schenkel,  die  Schie- 
nen und  Tarsen  mit  Ausnahme  der  letzten  Glieder  bräunlichgelb.  Schwinger 
und  Schüppchen  gelblich.  Flügel  glashell ,  die  beiden  Queradern  gerade, 
braun  gesäumt.  2— 2  7j'''.  Sehr  selten;  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  Spilo- 
gaster  uliginosa.  —  Meigen..  System.  Beschr.  V.  188.  184.  (1826.^ 
Zetterst.  Dipt.  scand.  V.  1757.  140.  (alma.)  u.  Ins.  läpp.  693.  142. 
(spuria.)  alma. 

Beine  schwarz,  mit  rothgelben  oder  braunen  Schienen ^ 

ganz  schwarz ® 

Vorderschienen  rothgelb.  —  Männchen:  Schwarz,  dicht  bläulichgrau  be- 
stäubt; Rückenschild  mit  Borstenreihen;  Hinterleib  kurz  walzenförmig,  an 
der  Basis  etwas  verengt,  hinten  kolbig ,  mit  eingebogenem  After;  am 
zweiten  bis  vierten  Ringe  mit  je  zwei  schwarzen ,  braun  schillernden  run- 
den Flecken  und  mit  eben  solchen,  doch  weniger  deutliehen,  mehr  dem 
Vorderrande  der  Ringe  genäherten  Ruckenflecken.  Kopf  grauweiss  ; 
Stirne  mit  mattschwarzer  Doppelstrieme.  Fühler  schwarz,  zweites  Glied 
an  der  Spitze  hellweiss  schimmernd;  Borste,  besonders  an  der  Basis,  dicht 
gefiedert;  Taster  schwarz,  an  der  Basis  braun.  Beine  schwarz,  alle 
Schenkel  an  der  Spitze  und  alle  Schienen  rothgelb.  Schüppchen  gross, 
weisslieh,  das  untere  vorstehend;  Flügel  sehr  blass  bräunlichgelb  tingirt, 
hintere  Querader  gerade,  Vorderrand  nackt.  Das  Weibchen  hat  eine 
durchaus  mehr  gelbgrauliche  Bestäubung,  der  Hinterleib  ist  kurz  eiförmig, 
hinten  zugespitzt,  die  Flecke  sind  braun,  die  Stirnstrieme  ist  breiter, 
sonst  Alles  wie  bei  dem  Männchen.  2%— 3'".  Sehr  gemein,  an  lettigen 
Bachufern,  besonders  da,  wo  eine  üppige  Vegetation  sich  breit  macht. — 
Fabricius.  Spee.  insector.  IL  444.  42.  (1781.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand. 
IV.  1712.  89.  tigriiia*). 

schwarz.  —  Weissgrau;  Hinterleib  breit  walzenförmig,  am  zweiten  bis 

vierten  Ringe  mit  je  zwei  braunen,  runden  Flecken.  Kopf  silberweiss, 
schwarz  schillernd,  Stirne  gleichfarbig.  Fühler  schwarz,  zweites  Glied 
vorn  weiss  schimmernd;  Borste  sehr  kurz  gefiedert;  Taster  schwarz. 
Beine  schwarz,  an  dem  vorderen  Paare  die  Kniee  ,  an  den  beiden  hin- 
teren die  Schienen  braun  oder  braungelb.  Schüppchen  weiss  ,  das  untere 
weit  über  dem  oberen  vorstehend  ;  Schwinger  gelblich.  Flügel  fast  glas- 
hell ,  die  Querader  ein  wenig  braun  angelaufen ,  die  hintere  gerade ; 
Vorderrand  nackt.  Randdorn  klein.  Beinahe  4'".  Sehr  selten;  an  Bach- 
ufern; eine  prachtvolle  Art.  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1716.  93. 
(1845.)  — ?  Meigen.  System.  Beschr.  V.  90.  13.  (litorea.)  exul. 

Stirnstrieme  sehr  schmal,  tief  gespalten.  —  Schwärzlichgrau;  Rückenschild 
mit  undeutlichen  Längsstriemen.  Hinterleib  kurz  eiförmig,  gelblichgrau,  am 
dritten   und    vierten    Ringe    mit  je   zwei    ziemlich    grossen ,    genäherten 


•)  Wäre  der  Flüffelvorderrand  gcdörnclt  und  der  Randdorn  deutlich,  so  w.tro  es  Coenosia  ciliato- 
costa.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1713.  90,  wozu  dann  auch  0.  tigrina  Afeigen  ix\s  Synonym  zu 
stellen  sein  würde  :  die  letztere  Art  unterscheidet  sich  von  unserer  C.  tigrinn  durch  dieses  Merk- 
mal, durch  die  an  der  Basis  lichteren  Fühler  und  durch  etwas   hraun  angelaufene  Queradern. 
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schwarzbraunen  Makeln.  Kopf  weiss  schimmernd ;  die  Stirnstrieme  als 
schmaler  V-förmiger  Haken  zwar  angedeutet,  aber  kaum  dunkler  gefärbt. 
Fühler  schwarz,  Borste  sehr  kurz  gefiedert.  Taster  schwärzlich.  Beine 
schwarz.  Schüppchen  weisslich ,  das  untere  vorstehend  ;  Schwinger  gelb- 
lich. Flügel  glashell ;  hintere  Querader  fast  gerade ;  Vorderrand  nackt. 
2"'.     An  Bachufern.  —   Meigen.  System.  Beschr.  V.   149.  113.  (1826.) 

pac'iiivii*). 
Stirnstrieme  ziemlich  breit,  nur  hinten  ausgeschnitten.  —  Gleicht  der  vorigen 
Art,  ist  aber  kleiner;  der  Rückenschild  hat  drei  braune  Längsstriemen, 
welche  hinten  meistens  zusammengeflossen  sind ;  die  Stirnstrieme  ist  schwarz, 
die  hintei'e  Querader  etwas  geschwungen,  die  Fühlerborste  nackt.  Alles 
Uebrige  wie  bei  C.  pacifica.  1 '/,'".  An  Bachufern  gemein.  —  Fallen.  Dipt. 
suec.  Muse.  74.  82    (1820.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1482.  92. 

triangiiln. 

7  Hinterleib  vorherrschend  oder  ganz  gelb 8 

grau  oder  schwarz,  höchfitens  am  Bauche  weisslich  oder  gelblich**)   .      10 

8  Flügel  am  Vorderrande  braun ,  am  Hinterrande  weiss.  —  Rückenschild  und 

Schildchen  dicht  hellgrau  bestäubt;  Hinterleib  schmal,  verlängert,  bei  dem 
Männchen  hinten  stumpf,  bei  dem  Weibchen  zugespitzt;  gelblich;  oft  und 
besonders  bei  dem  Weibchen  die  letzteren  Ringe ,  seltener  alle  Ringe  hell- 
grau, bei  ganz  reinen  Stücken  eine  bräunliche  Rückenstrieme  und  braune 
Flecke  am  vorletzten  und  letzten  Ringe  vorhanden.  Untergesicht  gelblich, 
weiss  bestäubt,  mit  braunen  Reflexen;  Hinterkopf  schwarz,  grau  bestäubt. 
Stirne  grau,  über  den  Fühlern  gelb,  mit  einer  V-förmigen,  schmalen 
Doppelstrieme.  Fühler  gelb,  drittes  Glied  oft  gebräunt,  am  Vorderrande, 
so  wie  auch  das  zweite  Glied  weiss  schimmernd;  Borste  mit  langer  Be- 
haarung. Taster  weissgelb.  Beine  gelb  oder  gelbbraun ;  Hinterschienen 
aussen  mit  einzelnen  langen  Borstenhaaren.  Schüppchen  sehr  klein,  weiss- 
lich, Schwinger  gelb.  Flügel  blassgraulich  tingirt ,  am  Vorderrande  mit 
breiter,  am  Ende  der  zweiten  Längsader  plötzlich  abgebrochener,  rauch- 
brauner Strieme ,  am  Hinterrande  weiss ;  die  Spitze  der  Unterrandzelle 
fast  fleckenartig  weiss;  hintere  Querader  gerade.  1  Vj — iVs'"-  Ich  habe 
die  Art  in  den  Wiesen  bei  Capo  d'Istria  in  Menge  gesammelt ;  fing  sie 
aber  auch  in  einzelnen  Stücken  in  unseren  Praterwiesen.  —  Loew.  Wiener, 
entom.  Monatschr.  II.  10.  (1858.)  pictipennis. 
einfarbig 9 

9  Fühler    vorherrschend    gelb.    —    Rückenschild  bläulichgrau    bestäubt,    mit 

zwei,  nicht  immer  sehr  deutlichen,  braunen  Längslinien;  Schildchen  und 
Hinterrücken  grau ;  Hinterleib  schmal ,  verlängert ,  bei  dem  Männchen 
hinten  kolbig,  bei  dem  Weibchen  zugespitzt,  gelb,  die  letzteren 
Ringe,  zuweilen  auch  paarweise  gestellte  Puncte  bräunlich.  Kopf  grau, 
weiss  schimmernd;  St.irnstrieme  schwärzlich,  vorn  und  zuweilen  auch 
hinten  roth.  Fühler  weissgelb ,  an  der  Basis  braun  ;  Borste  pubescent. 
Taster  weisslich.  Beine  gelb,  mit  braunen  Tarsen,  die  Vorder-  und 
Hinterschenkel  oben ,  die  Hinterschienen  aussen  mit  einzelnen  langen 
Borsten.  Schüppchen  klein,  gelblich;  Schwinger  gelb.  Flügel  ohne  Rand- 
dorn ,  sehr  blass  bräunlichgelb  tingirt  ,  hintere  Querader  ganz  gerade.  Bei 
dem  Weibcheo  ist  das  dritte  Fählerglied  zuweilen  an  der  Spitze  verdun- 
kelt; der  Hinterleib  ist  gelbroth  ;  alles  Uebrige  wie  bei  dem  Männchen, 
l'/j — 2'".  An  Teichen,  neben  Bächen,  in  Wiesen  und  Rohrbeständen, 
gemein.  —  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  90.  126.  (1820.)  —  Zetterst.  Dipt. 
scand.  IV.  1749.  132.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  212.  3.  Tfl.  45. 
f.  9.  (nemoralis.)  {Oplogaster.  Rond.)  inollicilla. 

schwarz.    —    Gleicht   mit   Ausnahme    des   angegebenen  Unterschiedes 

ganz  der   vorigen   Art,    doch  sind  bei  ihr  die  Qneradern  mehr   genähert. 


*)  Diese  und  die  nächste  Art  gleichen  im  Habitus  den  Limnophoren ;  sie  sind  aber  wegen  der  breiten 
Stirne  des  Mannchens  hieher  gebracht. 
**)  Es  kommen  Stücke  von  C.  pictipennis  vor,  bei  welchen  der  Hinterleib  nichts  Gelbes  hat,  sie  unter- 
scheiden sich  aber  durch  die  am  Vorderrande  braunen,    am    Hinterrando    weissen   FlQgel    sogleich 
von  allen  Arten  dieser  Abtheilung. 


XXI.  Fam.  Mdsoidae.  555 

l'/i'"-  Ich  fing  sie  einige  Male  um  Klosterneuburg  und  zwar  in  beiden 
Geschlechtern.  —  Zetterstedt.  Dipt.  scand.  V.   1769.   152.  (1846.)       tricolor. 

10  Beine    vorherrschend    gelb    oder   wenigstens    die    Schienen   theilweise    gelb 

oder  gelbbraun         11 

vorherrschend  schwarz,    höchstens  die  Kniee  gelb  oder  gelbbraun       .  18 

11  Schenkel  gelb,  höchstens  die  vordersten  schwarz 12 

schwarz 17 

12  Hinterleib  mit  schwarzen  oder  braunen  Flecken 13 

ungefleckt 16 

13  Hintere  Schenkel  an  der  Spitze  schwarz.  —  Schiefergrau  bestäubt;  Rücken- 

schild mit  zwei,  oft  sehr  undeutlichen  braunen  Längslinien ;  Hinterleib 
schmal,  bei  dem  Männehen  hinten  kolbig ,  bei  dem  Weibchen  zugespitzt, 
am  zweiten  bis  vierten  Ringe  mit  je  zwei  braunen  Flecken.  Kopf  weiss- 
lich ;  Stirnstrieme  schwarz.  Fühler  schwarz;  Borste  pubesceni ;  Taster 
schwarz.  Vorderschenkel  schwarz,  grau  schimmernd,  Mittel-  und  Hinter- 
schenkel gelb,  an  der  Spitze  breit  schwarz ;  Vorderschienen  gelb',  die  der 
übrigen  Paare,  so  wie  alle  Tarsen  schwarz.  Schüppchen  klein,  weisslich; 
Schwinger  gelblich.  Flügel  glashell;  Querader  genähert,  hintere  ganz 
gerade.  1  Vj'".  Scheint  sehr  selten,  ich  fing  sie  ein  einziges  Mal.  — 
Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  89.  120.  (1820.)  —  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV. 
1720.  98.  geniculata. 
an  der  Spitze  nicht  schwarz 14 

14  Rückenschild    mit   dunkleren    Längslinien.    —    Rückenschild  dicht  grau  be- 

stäubt,  mit  drei  dunkleren  Längslinien,  die  mittelste  oft  unscheinbar; 
Schildchen  und  Hinterleib  grau;  letzterer  bei  dem  Männchen  verlängert, 
schmal ,  hinten  kolbig ,  bei  dem  Weibchen  zugespitzt ;  am  zweiten  bis 
vierten  Ringe  mit  je  zwei  schwarzen  oder  braunen ,  bei  dem  Weibchen 
oft  sehr  undeutlichen  Flecken.  Kopf  weisslich  ;  Stirnstrieme  schwärzlich. 
Fühler  und  Taster  schwarz  ,  zweites  Fühlerglied  vorn  weiss  schimmernd, 
Borste  stark  pubescent.  Beine  rothgelb,  mit  braunen  Tarsen;  Vorder- 
schenkel bei  dem  Männchen  zuweilen,  bei  dem  Weibchen  immer  mit 
Ausnahme  der  Spitze  und  äussersten  Basis  schwarzbraun,  Hinterschienen 
mit  einzelnen  längeren  Borstenhaaren.  Schüppchen  sehr  klein,  Schwinger 
gelblich.  Flügel  blass  bräunlichgelb  tingii  t ,  hintere  Querader  fast  ge- 
rade, l'/j  — 2'".  Sehr  gemein;  in  feuchten  Wiesen;  an  Rohr  u.  s.  w.  — 
Meigen.  System.  Beschr.  V.  213.  5.  (1826.)  sexnolata. 
ganz  ungestriemt 15 

15  Hinterleib  vorn   am    Bauche    etwas   gelb.    —    Grau;   Hinterleib   am  zweiten 

bis  vierten  Ringe  mit  je  zwei  schwarzen  Flecken,  seine  Form  wie  bei 
C.  sexnotata.  Kopf  weiss  schimmernd,  Stirnstrieme  schwarz.  Fühler 
und  Taster  schwarz.  Beine  gelb,  mit  schwarzen  Tarsen  und  theilweise 
schwarzen  Hüften.  Schüppchen  weisslich ,  klein,  unteres  etwas  vorstehend; 
Schwinger  gelblich.  Flügel  blassgraulich  tingirt,  an  der  Basis  lichter; 
hintere  Qaerader  gerade,  l'/j'"-  Ziemlich  selten  oder  wenigstens  leicht 
zu  übersehen.  —  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  88.  119.  (1820.)  —  Zetterst. 
Dipt.  scand.  IV.  1730.  111.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  221.  25.  — 
Rob.-Desv.  Myod.  68.    (Palusia  testacea.)  pniiiiln. 

am  Bauche  nicht  gelb.  —  Gleicht  der  C.  pumila ,  von  der  sie  sich  noch 

durch  Folgendes  unterscheidet:  D;s  zweite  Fühlerglied  schimmert  vorn, 
das  dritte  durchaus  lebhaft  weiss  ;  der  Rückenschild  des  Weibchens  zeigt 
zwei  braune  Linien,  die  Vorderschenkel  des  Weibchens  sind  mit  Ausnahme 
der  Spitze  und  äussersten  Basis  schwärzlichbraun ;  die  Flügel  sind  an  der 
Basis  nicht  lichter.  Sie  hat  auch  grosse  Aehnlichkeit  mit  C.  sexnotata 
ist  aber  immer  kleiner  als  diese.  1  —  1'/,'".  Ziemlich  gemein.  —  Meigen. 
System.  Beschr.  V.  220.  21.  (1826.)  albicurilis. 

16  Ruckenschild  mit  zwei  dunkleren  Längslinien;    grössere  Art.  —    Grau;    die 

Linien  auf  dem  Rückenschilde  braun,  oft  sehr  verloschen;  Hinterleib  ein- 
farbig, die  Spitze  bei  dem  Männchen  schwarz.  Kopf  weiss,  Stirnstrieme 
schwarz.  Taster  und  Fühler  schwarz,  zweites  Fühlerglied  vorn  mit  weissem 
Puncte;  Borste  lang,  kurz  gefiedert.  Beine  rothgelb,  die  Vorderschenkel 
Schiner.    Die  Fliegen.  84 


666  XXI.  Fam,  Muscidae. 

bis  nahe  zur  Spitze  hin  und  alle  Tarsen  schwarz.  Schenkel  und  Schienen 
mit  langen  Borstenhaaren.  Schüppchen  klein  ,  weisslich  ;  Schwinger  gelb- 
lich. Flügel  blassgraulich  tingirt  ;  hintere  Querader  gerade.  2  —  2'/ '" 
Sehr  selten.  —  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  87.  115.  (1820.)  —  Zetterst* 
Dipt.  scand.  IV.  1723.  102.  intermedia. 

Rückenschild  mit  drei  undeutlichen  Längslinien  ;  kleinere  Art.  —  Gleicht 
der  vorigen  Art,  ist  aber  kleiner;  die  Rückenstriemen  sind  ziemlich  un- 
deutlich; die  Flügel  fast  glashell;  die  Spitze  des  Hinierleibes  bei  dem 
Männchen  ist  nicht  schwarz.  Alles  Uebrige  wie  bei  der  genannten  Art 
1'".  Vereinzelm.  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  215.  9.  (1826.)  Illgrliuaiia. 

17  Taster  schwarz.  —  Grau;  Rückenschild  und  Schildchen  ungefleckt;  Hinter- 

leib  am  zweiten  und  dritten  Ringe  mit  je  zwei  braunen  Flecken  und  zu- 
weilen auch  mit  solchen  Rückenflecken.  Kopf  weisslich ;  Stirnstrieme 
schwarz,  hinten  tief  ausgebuchtet,  die  Siirne  etwas  mehr  vorragend  als 
bei  den  anderen  Arten.  Fühler  schwarz,  ^weites  Glied  obenauf  weiss 
schimmernd.  Borste  pubescent.  Schüppchen  weisslich ,  Schwinger  gelb 
Beine  schwarz,  die  Spitze  der  Schenkel  und  die  Schienen  rothgelb 
Flügel  blassgraulich  tingirt  ;  Vorderrand  fast  nackt ,  hintere  Querader  ge- 
rade. 2'".  Sehr  selten.  —  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  87.  114  (1820) 
—  Zetterst.  Dipt.  scand.   IV.  1715.  92.  meditata. 

-gelb.    —    Grau;    Rückenschild  mit  zwei  dunkleren  Linien  ;    Hinterleib 

mit  je  zwei  schwarzen  Flecken  am  zweiten  bis  vierten  Ringe  und  mit 
einer  schwärzlichen  Rückenlinie.  Kopf  grau  ;  Stirnstrieme  schwärzlich, 
hinten  tief  ausgeschnitten.  Fühler  schwarz,  zweites  Glied  rothgelb;  Borste 
dicht  behaart.  Beine  schwarz,  mit  rothgelben  Schienen.  Schüppchen 
und^  Schwinger  weiss.  Flügel  fast  glashell,  hintere  Querader  gerade. 
1  /a  '  .  Nicht  selten;  auf  Wiesen.  —  Fabricius.  Entom.  System.  IV  330 
75.  (1794.;  —  Meigen.  System.  Beschr.  V.  214.  6.  '     venia. 

18  Flügel  ziemlich  intensiv  schwärzlichbraun  tingirt ,  an  der  Basis  glashell.  — 

Aschgrau  ;  Rückenschild  mit  drei  entfernt  stehenden  braunen  Längsstrie- 
men ,  die  mittelste  über  das  Schildchen  fortgesetzt,  zwischen  denselben 
Borstenreihen  ;  Hinterleib  lang  elliptisch  ,  mit  schwarzen  Rückenflecken 
und  in  gewisser  Richtung  mit  eben  solchen .  doch  kleineren  Seitenpuncten 
uberdiess  die  Punctwärzchen  ziemlich  auißfallend.  Kopf  weisslich;  Stirne 
mit  schwärzlicher ,  unmittelbar  über  den  Fühlern  oft  schmal  gelblicher 
Mittelstrieme.  Fühler  schwarz,  das  zweite  Glied  vorn  mit  einem  weissen 
Puncte ,  das  dritte  braun  schimmernd.  Borste  stark  pubescent.  Taster 
schwarz.  Beine  schwarz,  mit  zerstreuter  Beborstung.  Schüppchen  und 
Schwinger  weiss.  Flügel  ziemlich  weit  über  den  Hinterleib  vorragend 
die  Basis  derselben  fast  weisslich ;  Randdorn  vorhanden ;  hintere  Querader 
gerade,  r/3-2'".  Nicht  selten;  auf  Weidengebüschen  neben  Bächen.  — 
Meigen.  System.  Beschr.  V.  222.  27.  (1826.)  -  Zetterst.  Dipt  scand. 
VIII.  3302.  225—26.  (Aricia  umbripennis.)  (Chelisia  ead.  Rond.)         iiionilis. 

-gleichfarbig.—    Schwarz,    dicht  gelblichgrau  bestäubt;    Rückenschild 

mit  Borstenreihen;  Hinterleib  ungefleckt,  After  kolbig,  glänzend  schwarz 
Kopf  weisshch,  Stirnstrieme  schwarz,  grau  schillernd,  hinten  tief  aus- 
geschnitten. Fühler  und  Taster  schwarz.  Beine  schwarz,  mit  rothgelben 
Knieen.  Schüppchen  und  Schwinger  blassgelblich.  Flügel  blassgraulich 
tingirt,  an  der  Basis  intensiver,  hintere  Querader  gerade.  2V2'"  Sehr 
selten.  —  Zetterst.  Dipt,  scand.  IV.   1619.  235.  (1845.)  Vemotella. 

Deutsche   Arten  : 

Coenosia  sexmaculata,  Meigen.  System.  Beschr.  VII.  335.  (1838.)  —  Asch- 
grau ;  Hinterleib  mit  schwärzlicher  Rückenlinie  und  je  zwei  tiefschwarzen  runden 
i  lecken  am  zweiten ,  dritten  und  vierten  Ringe.  Kopf  weiss.  Stirnstrieme  schwarz, 
laster,  Fühler  und  Beine  schwarz,  vordere  Kniee  blassgelb.  Schüppchen  und 
Schwinger  weisslich,  Flügel  blassgraulich  tingirt,  hintere  Querader  gerade.  Der 
ixuckenschild  des  Weibchens  mit  drei  verloschenen  braunen  Linien  iW"  Thü- 
ringen (Loew.)  Berlin,  Glogau  (Zetterst). 

C.  means.  Meig.  1.  c.  V.  216.  10.  (=  Limosia  paludosa.  Rob.-Desv.)  (1826)  — 
Gleicht  der  C.  intermedia ,  ist  aber  kleiner  und  die  Beine  sind  mit  Ausnahme  der 
rothgelben  Kniee  ganz  grauschwarz ;    die    beiden   Längslinien    des  Rückenschildes 
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sind  schwärzlich  ,  die  Afterspitzc  des  Männchens  ist  glänzend  schwarz.  2'".    Rein- 
erz durch  Zeller  {Zetterst.) 

C.  humilis.  Meig.  1.  c.  V.  220.  23.(1826.)  —  Aschgrau;  Rückenschild  mit  dunklen 
Linien  ;  Hinterleib  mit  je  zwei  schwarzen  Puncten  am  zweiten,  dritten  und  vierten 
Ringe.  Kopf  weiss,  Stirne  mit  tief  gespaltener  schwarzgrauer  Mittclstrieme.  Taster 
und  Fühler  schwarz,  zweites  Glied  vorn  weiss  schillernd;  Borste  nackt.  Beine 
schwarz,  Schienen  rothgelb.  Schüppchen  und  Schwinger  weiss  Flügel  glashell, 
mit  gerader  hinterer  Querader.  1  ^'2'".  Mcklenburg  (Zetterst.)  Schlesien  {Schum- 
mel'sche  Sammlung.) 

C.  deeipiens.  Meig.  1.  c,  V.  218.  17.  (1826.)  —  Dunkelgrau,  ohne  Zeichnung. 
Kopf  weiss;  Stirnstrieme  grauschwarz,  Taster  und  Fühler  schwarz;  Borste  nackt. 
Beine  des  Männchens  rothgelb,  mit  schwarzen  Tarsen,  die  des  Weibchens  grau- 
schwarz, Spitze  der  Schenkel  und  Schienen  rothgelb.  Schüppchen  und  Schwinger 
•weiss.  Flügel  glashell,  hintere  Querader  gerade,  l'/a'".  Um  Aachen.  (Meig.) 
Bei-lin ,  Glogau,  Greifswald  {Zetterst.). 

C.  nana.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1716.  94.  (1845.)  —  Grau;  Rückenschild  mit 
undeutlichen  braunen  Linien  ;  Hinterleib  des  Männchens  cylindrisch ,  mit  je  zwei 
braunen  Flecken  am  ersten  bis  vierten  Ringe;  die  auf  dem  zweiten  und  dritten 
Ringe  deutlicher  ;  der  des  Weibchens  hinten  zugespitzt ,  mit  je  zwei  braunen 
Puncten  am  zweiten  und  dritten  Ringe  und  öfters  auch  mit  einem  ebenso  gefärbten 
braunen  Rückenlinie.  Kopf  weiss,  Siirnstrieme  schwarz.  Fühler  schwarz,  zweites 
Glied  obenauf  mit  weissem  Puncto.  Borste  pubescent.  Taster  schwarz,  vorn  etwas 
verdickt.  Beine  schwarz.  Schüppchen  milchweiss  ;  Schwinger  blass.  Flügel  blass- 
graulich tingirt;  Vorderrand  fast  nackt;  hintere  Querader  leicht  geschwungen. 
1  —  IV2'".     Glogau  durch  Zeller    {Zetterst.') 

C.  pedella.  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  88.  118.  Q.  (1820.)  u.  Zetterst.  Dipt.  scand. 
IV.  1734.  115.  —  Gleicht  der  C.  humilis,  der  Hinterleib  ist  aber  ungefleckt  und 
auch  auf  dem  Rückenschild  fehlen  die  dunkleren  Linien.  Alles  Ucbrige  wie  bei 
der  genannten  Art.     1'".     Greifswalde  durch  Dahlbom   (Zetterst.) 

C.  nigrifemur.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1732.  112.  (1845.)  —  Wahrscheinlich 
eins  mit  G.  nigrimana.  Meig. ;  ich  wäre  wenigstens  nicht  im  Stande  sie  nach 
der  Beschreibung  von  dieser  zu  trennen.     1'".     Greifswalde  {Zetterst.) 

C.  vaccarum.  Bouche.  Naturgeseh.  d.  Ins.  I.  92.  80.  (1834.)  —  Aschgrau;  Rücken- 
schild mit  vier  schwarzen  Längsstriemen;  Hinterleib  mit  je  zwei  schwarzen  Flecken 
am  zweiten  bis  vierten  Ringe  und  eben  so  gefärbter  an  den  Einschnitten  unter- 
brochener Rückenlinie.  Kopf  aschgrau ,  braun  schillernd ;  Untergesicht  lichter. 
Fühler  schwarz;  Borste  gefiedert  Taster  gelb,  Beine  schwarz,  mit  gelben  Knieen, 
bei  dem  Weibchen  die  Schienen  der  Mittel-  und  Hinterbeine  gleichfalls  gelb.  Flügel 
glashell.  3'".  Aus  Larven  gezogen,  die  im  Kuhdünger  getroffen  wurden. 
Europäische  Arten : 

Coenosia  murina.  Meig.  System.  Beschr.  V.  215.  8.  $.  —  C.  nigra.  Meig. 
1.  c.  V.  216.  12,  (=  luctuosa.  Meig.)  —  C.  ambulans.  Meig.  1.  c.  V.  217.  13. 
$.  Schweden.  —  C.  minima.  Meig.  1.  c.  V.  217.  14.  5.  —  C.  albipalpis. 
Meig.  1.  c.  V.  218.  16.  $.  —  C.  perpusilla.  Meig.  1.  c.  V.  218.  18.  —  C. 
punctipes.  Meig.  1,  c.  V.  220.  22.  ^.  —  G.  simplex.  Meig.  1.  c.  V.  221. 
24.  5.  —  C.  rufipalpis.  Meig.  1.  c  V.  222.  26.  —  C.  atra.  Meig.  1.  c.  VI. 
377.  29.  "J.  —  C.  peregrina.  Meig.  1.  c.  V.  187.  181,  2«  —  C.  ineompta. 
Meig.  I.  c.  VII.  335.  —  C.  agromyzina.  Fallen.  Dipt.  suec.  Muse.  74.  84. 
Schweden,  Dänemark.  —  C.  obtusipennis.  Fall.  1.  c.  57.  46.  u.  Zetterst.  Dipt. 
scand.  IV.  1425.  35.  Schweden.  Dänemark.  —  C.  tuber  culi  ven  t  r  is.  Zetterst. 
Dipt.  scand.  XIV.  6207.  35  —  36.  Lappland.  —  C.  solitaria.  Zetterst.  Ins.  l.app. 
677.  72.  (5.  Lappland.  —  C  maculigera.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1480.  90. 
$.  Scandinavien.  —  C.  articulata.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1530.  140.  ^.  Nord- 
schweden. —  C.  albifrons.  Zetterst.  1.  c.  VIII.  3301.  223  —  24.  Dänemark.  — 
C.  Trollii.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1(J09.  224.  Schonen.  —  C.  albitarsis.  Zetterst. 
1.  c.  IV.  1610.  225.  (=  albimana  Zetterst.)  Gottland,  —  C.  troglodytes. 
Zetterst.  Ins.  läpp.  691.  131.  u.  Dipt.  scand.  IV.  1668.  33.  —  C.  vilis.  Zetterst. 
Dipt.  scand.  IV.  1669.  34.  ^.  Smoland.  —  C.  albatclla.  Zetterst.  1.  c.  VIII. 
3312.  64-65.  Gottland.  —  C.  c  i  1  i a  to  cos  t  a.  Zetterst.  IV.  1713.  90.  (von  C. 
tigrina  nur  durch  den  gedörnelten  Flügel- Vorderrand  verschieden.)  Schweden.  — 
C.  flavicornis.    Fall.    Dipt     suec.  Muse.  88.   117.  u.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV. 
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1714.  91.  (5.  Schonen.  —  C.  bilineella.  Zetterst.  Ins.  läpp.  694.  149.  u.  Dipt. 
scand.  IV.  1719.  97.  Nördl.  Schweden.  —  C.  cingulipes.  Zetterst.  Dipt.  scand. 
VIII.  3320.  97  —  98.  ^.  Lappland.  —  C.  py  gm aea.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1721.  99. 
(5.  Schweden,  Dänemark.  —  C.  lacteipennis.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1722.  101. 
Gottland.  —  C.  1  am  eil  ata.  Zetterst.  1.  c.  XIV.  6289.  101—2.  Lappland.  — 
C.  biocellata.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1724.  103.  $.  (wahrscheinlich  das  Weibchen 
von  C.  tricolor.  Zetterst.)  Nördl.  Scandinavien.  —  C.  trilineella.  Zetterst.  Ins. 
läpp.  695.  151.  ^.  Lappland.  —  C.  fulvicornis.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV. 
1728.  108.  $.  Lappland.  —  C.  flavimana.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1729.  109.  5. 
Gottland.  —  C.  octopunctata.  Zetterst.  Ins.  läpp.  693.  141.  5*  (strigella. 
Ejusd.  ^.)  u.  Dipt.  scand.  IV.  1729.  110  Lappland.  —  C.  minutalis.  Zetterst. 
Dipt.  scand.  XIV.  6291.  111—12.  Schweden.  —  C.  pulicaria.  Zetterst.  1.  c. 
IV.  1733.  114.  Scandinavien.  —  C  antennata.  Zetterst.  1.  c.  VIII.  3322. 
117 — 18.  5.  Dänemark  (dem  einzigen  Stücke  fehlten  die  Fühler!)  —  C.  metal- 
lipennis.  Zetterst.  Ins.  läpp.  695.  155.  2«  Lappland.  —  C.  graminum.  Zett. 
Dipt.  scand.  V,  1740.  122.  ^.  Schweden.  —  C.  pallicornis.  Zetterst.  1.  c  V. 
1756.  139.  $.  Schweden.  —  C.  rubricornis.  Zetterst.  1.  c.  VIII.  3326. 
140—41.  5.  Gottland.  —  C.  r  ufi  na.  Fall.  Dipt.  suec.  Muse.  92.  132  (=  ochreata. 
Zetterst.  Ins.  läpp.)  Schonen,  Lappland.  —  C.  tarsella.  Zetterst.  Ins.  läpp.  694. 
148.  Lappland.  —  C.  dealbat a.  Zetterst.  1.  c.  695.  154.  J.  Schweden.  —  C. 
litoralis  Zetterst.  Dipt.  scand.  V.  1758.  141.  9.  Schweden.  —  C.  albi- 
mana.  Loew.  Wien,  entom.  Monatschr.  1858.  9.  ^.  Sicilien.  —  C.  dubia. 
Macq.  Suit.  a  Buff.  II.  346.  12.  Frankr.  —  C  annulata.  Macq.  1.  c.  II.  348. 
18.  Frankr.  —  C.  r  u  fi  c  o  rn  is.  Macq.  1.  c.  II.  348.  19.  Frankr.  —  C.  basi- 
laris.  Macq.  1.  c.  IL  348.  20.  Frankr.  —  C.  testacea.  Macq.  1.  c.  11.348.22. 
Frankr.  —  C.  (Caricea)  vulgaris.  Rob.-Desv.  Myod.  532.  4.  Frankr.  —  C. 
(Caricea)  lappae.  Rob.-Desv.  1.  c.  534.  15.  Frankr.  —  C.  (C  ari  c  ea)  e  r  y- 
throcera.  Rob.-Desv.  1.  c.  534.  16.  Frankr.  —  C.  (Caricea)  leucophaea. 
Rob.-Desv.  1.  c.  535.  18.  Frankr.  —  C.  (Limosia)  hyd  r  o  coty  lis.  Rob.-Desv. 
1.  c.  540.  19,  Frankr.  —  C.  (Limosia)  nigripes.  Rob.-Desv.  1.  c.  541.  23. 
Frankr.  —  C.  CLimosia)  palustris.  Rob.-Desv.  1.  c.  541.  25.  Franke.  —  C. 
(Palusia)  meny  anthid  is.  Rob.-Desv.  1.  c.  Frankr.  —  C.  abdominalis. 
Gimmerth.  Bull,  de  Moscou  XV.  638.  Lief-  u.  Kurland.  —  C.  testacea.  Gim- 
raerth.  1  c.  VII.  113.  Lief- u.  Kurland  (nom.  bis  lectum.)  —  C.  (S  choen  omyza) 
litorella,  Fall.  Ochthiph.  10.  3.  Schweden,  Irland.  (Litorella  ochthiphilina  Rond.) 
—  C.  fasciata.  Mg.  (Schoenomyzaead.  Hai.)  Syst.  Beschr.  VI,  19.  21.  — Zweifel- 
hafte Arten:  Coenosia  albiceps.  Meig.  V.  95,  21,  $.  —  C.  facilis.  Meig. 
1,  c.  Vn.  319.    34.    $. 

358.  Gatt.  Syllegoptera. 

Kondani,  Prodrom,  dipterol.  itäl.  I,  96.  14.  (1856.] 
Anthomyia.  Meig.  —  Coenosia.  Meig.  —  ?  Zabia.  Rob  -Desv. 

(^Braunschivarze ,  am  Hinterleihe  durcTisiclitig  gelbe  Art  von  gestrecktem 
Körperbmi ,  im  Habitus  sich  den  Cordylurinen  nähernd.  —  Kopf  halbrund  ;  Unter- 
gesicht fast  senkrecht ,  am  Mundrande  kaum  etwas  aufgeworfen  \  Mundrand  be- 
borstet; Wangen  schmal.  Backen  ziemlich  weit  unter  die  Augen  herabgehend, 
hinten  kolbig  abgerundet ;  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit  und  fast  gleichbreit, 
Fühler  anliegend^  drittes  Glied  verlängert;  Borste  dicht  und  lang  gefiedert  ;  Rüssel 
wenig  vorstehend ,  Saugflächen  ziemlich  breit ,  etwas  zurückgeschlagen ,  Taster  vorn 
etwas  verdickt,  im  Umrisse  fast  keulenförmig.  Augen  nackt.  Rückenschild  ver- 
längert ;  Hinterleib  vierringelig,  sehr  lang ,  schmal  tvalzenförmig,  hinten  eingebogen, 
erster  Ring  länger  als  der  zioeite,  auf  allen  Ringen  abstehende  macrochetenartige 
Borsien;  Genitalien  nicht  vorstehend.  Beine  ziemlich  stark,  verlängert,  besonders 
die  hintersten ,  mit  zerstreuter  Beborstung.  Schüppchen  gross,  das  untere  weit  über 
das  obere  vorragend.  Flügel  so  lang  oder  kürzer  als  der  Hinterleib ;  erste  Längs- 
ader doppelt ;  vierte  vorn  abwärts  gebogen  ,  erste  Hinterrandzelle  daher  breit  offen ; 
hintere  Querader  der  kleinen  Querader  nahe  gerückt.  —  Metamorphose  nicht  be- 
kannt. Die  eigenthümlich  aussehenden  Fliegen  sind  selten,  man  trifft  sie  verein- 
zeint aif  Doldenblüihen  ;  sie  scheinen  im  nördlichen  Theile  unseres    Welttheiles  ganz- 
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lieh  zu  fehlen^    wenigstens  ßnde    ich  weder  hei  Zetters  tedt  noch  hei   Walker 
eine  Spur  derselhen.) 

Rückenschikl  braunschwarz,  grau  bestäubt,  mit  vier  Längsstriemen,  die 
mittelsten  hinten  verkürzt;  Schildchen  grau;  Hinterleib  walzenförmig, 
rothgelb,  an  den  Einschnitten  lichter,  mit  sc^hwarzen  Rückenflecken:  die 
letzten  Ringe  oft,  stark  verdunkelt,  üntergesicht  schwärzlich  ,  mit  weiss- 
grauem  Schimmer,  auf  dem  Backen  ein  bräunlichrother  dreieckiger  Fleck; 
Stirne  an  den  Seiten  schmal  weiss,  Mittelstrieme  sammtschwarz  ,  in  der 
Regel  mit  braunrothem  Schimmer,  Scheitehireieck  grau.  Fühler  roth- 
gelb, die  Borste  an  der  Wurzel  verdickt,  deutlich  zweigliederig.  Taster 
rothgelb,  vorn  meistens  verdunkelt ,  oft  braun.  Beine  schwarz,  die  Spitze 
der  Schenkel  und  die  Schienen  rothgelb.  Schüppchen  und  Schwinger 
gelblich.  Flügel  bräunlichgelb  tingirt ;  Vorderrand  gedörnelt,  Raiiddorn 
deutlich;  hintere  Querader  fast  gerade.  3 — 4'",  Hie  und  da  immer  nur 
einzeln,  im  Ganzen  selten.  —    Meigen.  System   Beschr.  V.  131.  86.  (1826.) 

ocypterata. 

359.  Gatt.  Atherigona. 

Rondani.  Prodrom,  dipterol.  ital.  I.  97.  18.  (1856.) 
Antliomyia.  Meig. 

{Kleine ,  am  Rückenschilde  gelhlichgraue ,  am  Hinterleih  durchsichtig  gelbe, 
schwarzgeßeckte  Art  vom  Habitus  echter  Coenosien.  —  Kopf  fast  viereckig ; 
Untergesicht  zurückweichend,  lang,  in  der  Mitte  ziemlich  tief  eingesenkt;  Mund- 
rand nicht  aufgeworfen ,  mit  einigen  längeren  Borsten  ;  Wangen  und  Backen  massig 
breit;  Stirne  vorstehend,  in  leiden  Geschlechtern  breit  und  gleichhreit.  Fühler  an- 
liegend ,  die  beiden  Basalglieder  sehr  klein  ,  das  dritte  sechs-  bis  achtmal  so  lang 
als  das  zweite,  breit  und  plump,  am  Ende  vorn  spitz,  hinten  rund;  Borste  fast 
nackt ,  das  vorletzte  Glied  stark  verlängert  und  mit  dem  letzten  meistens  etwas  ge- 
knieet.  Rüssel  wenig  vorstehend.  Sa.ugflächen  ziemlich  breit;  Taster  kurz,  fast 
schauf eiförmig ,  gegeneinander  eingekrümmt.  Augen  länglich ,  nackt.  Hinterleib 
kurz,  eirund,  geivölbt ,  vierringelig ;  der  erste  Ring  lang,  der  vierte  sehr  kurz, 
hei  dem  Männchen  hinten  kolhig ,  die  Genitalien  am  Bauche  vorstehend;  hei  dem 
Weibchen  zugespitzt.  Beine  fast  gleichlang,  Vorderhüften  stark  entwickelt,  Vorder- 
schienen gegen  die  Spitze  zu  keilförmig  eriveitert.  Schüppchen  gross  ,  das  untere 
über  den  oberen  tveit  vorstehend.  Flügel  ohne  Randdorn  ;  erste  Längsader  doppelt, 
vierte  ganz  gerade ,  erste  Hinterrandzelle  daher  weit  offen  ,  hintere  Querader  von 
der  kleinen  Querader  entfernt.  —  Metamorphose  nicht  bekannt,  —  Die  sonderbar 
aussehende  einzige  Art  ist  im  Frühjahr  auf  feuchten  Wiesen  nicht  selten  und  kann 
da  mit  dem  Streifsacke  leicht  in  grosser  Menge  gefangen  werden;  es  glückte  mir 
nie,  sie  im  Ruhestande  zu  beobachten,  es  scheint,  dass  sie  sich  an  Grasstengeln 
ziemlich  tief  am  Boden  aufhalte.) 

Rückenschild  gelblichgrau  bestäubt,  Schultern  und  die  Brustseiten  vorn  gelb  ; 
Schildchen  grau  ,  am  Rande  gelb  ;  Hinterrücken  glänzend  schwarz  ,  vorn 
mit  grauer,  breiter  Querbinde;  Hinterleib  durchsicht'g  gelb,  mit  je  zwei 
schwarzen  Puncten  auf  dem  zweiten  und  dritten,  zuweilen  auch  am  vierten 
Ringe;  Aftersegment  des  Männchens  unten  in  ein  stumpfes  Zühnchen  en- 
dend, vor  demselben  am  Bauche  zwei  breite,  geschlossene  Lamellen  vor- 
ragend. Kopf  gelblich,  mit  weisslicher  Bestäubung;  Stirnsirieme  pelbroth. 
Fühler  braun,  an  der  Basis  gelb;  Taster  gelb.  Beine  gelb.  Vorder- 
schienen ,  mit  Ausnahme  der  Wurzel  und  Tarsen,  schwarzbraun.  Schüpp- 
chen weisslich  ,  Schwinger  gelb.  Flügel  fast  glashell,  mit  gelben  Adern ; 
hintere  Querader  gerade.  Das  Weibchen  unterscheidet  sich  von  dem 
Männchen  durch  die  hinten  zugespitzte  Form  des  oft  verdunkelten  Hinter- 
leilies  und  durch  die  schwarzbraunen  Vorderbeine ,  welche  nur  an  der 
Basis  der  Schenkel  und  an  den  Hüften  gelb  sind,  l'/j-  2'".  In  unseren 
Donauauen.   —  Meigen.  System.  Beschr.  V.   187.  182.  (1826.)  Varia. 
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Anhang  enthaltend  die  von  den  Autoren  angeführten  Arten,  welche  sicher  zu  den 
Anthomyinen  gehören  welche  ich  aber  wegen  nicht  genügender  Charakteristik  in  diS 
oben  angenommenen  Gattungen  einzureihen  nicht  im  Stande  war  • 
Anthomyia  temperata.  Meig.  System.  Beschr.  V.  188  183  Q  -  A  ,ir.,; 
nosa.  Meig.  1.  c.  V.  191.  189.  $.  _  A.  polystigma.  Meig.  L  c.  V.  150^  n 5" 
?•■■  "  t\"^\'^.'^:  ^f?-  ^-  '■  ^-  19^-  190.  ^.  (das  einzige" Exemplar  war  ve  : 
Stummelt.)  -  Aricia  *)  inunc ta.  Zetterst.  Ins.  läpp.  672.  48.  9.  Nordschweden 
-  A.  aeneiventris.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1441.  51.  ?  X.  Dalecarlien  - 
A.  nigriventris.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1442.  52.  9.  Lappland.  -  A  ar^vrata 
Zetterst  1.  c.  IV.  1443.  53.  (=  A.  argyrocephL.  E^'sd.  olim.)  Nonvfjen  - 
A.  platyptera  Zetterst.  I.  c.  Vin.328..  53-54.  Ostrogothien.  -  A.  maculi- 
rons^Zette,jt  1  c  IV  1443.54.  5.  Norwegen.  -  A.  lividiventris.  Zett. 
1.  c.  IV.  1444.  55.  (5.  Lappland.  -  A.  squalens.  Zetterst.  In.,  läpp.  669.  36 
^■m^I^o  fl  •"  ^^«'°erea^  Fall.  Dipt.  suec.  Muse.  70.  75.  {n^ch  Zeiierstedt 
==  Musca  flavicans.  Panz.  =  Musca  floralis  Fall.  $.)  Schweden.  -  A.  igno- 
bi  is.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1448.  59.  5.  Dalecarlien,  Nord-Bottnien.  -  A 
sulciventris.  Zetterst  1.  c.  IV.  1451.  61.  5.  Gottland,  Jemtland.  -  A.  ca- 
pucina.  Zetterst.  1  c.  VIII.  3283.  62-63.  5.  Schweden.  -  A.  decrepita. 
Zetterst.  1.  c  IV.  1454  65.  Seeland.  -  A.  vitticollis.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1471. 
81.  V.  Jemtland.  -  A.  dorsata.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1472.  82.  Q.  Lappland  — 
A.  quinquelineata.  Zetterst.  Ins.  läpp.  671.  42.  2-  Lappland  -  A  umbri- 
squama  Zetterst.  Dipt.  scand.  XL  4320.  87-88.  Schonen.  -  A.  scrupulosa 
oTtv  l".;^7.o'T.-  ^/ ,^-  Dänemark.  _  A.  int  e  rup  tilin  ea.  Zettem  t 
^of  I;  6232.  122-23.  5.  Schonen.  -  A.  gemmata.  Zetterst.  1.  c.  XIV.  6233. 
124—25.  Lappland.  —  A.  atricauda.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1529  139  ^  Nord- 
Bottnien.  --  A    articulata.  Zetterst.  1.  c.  IV.   1530.   140.    0.  Nordschweden. - 

tj^LVVn'\  'v-  i°'-i??-  ^^^-    ^^-  I'^PPland    ~  A.  cuneicornis.  Zett. 

1  c.  682  90  (=  anihs  Ejusd.)  Lappland.  -  A.  murina.  Zetterst.  1.  c.  682.  91. 
5.  Lappland.  -  A.  senilis.  Zetterst.  1.  c.  682.  94.  $,  Lappland.  -  A.  aucti- 
nerv  IS.  Zetterst.  Dipt.  scand.  XIV.  6240.  150-51.  Lappland,  (wahrscheinhch 
nur  ein  verbildetes  Stück.)  —  A.  candens.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1546.  158.  Scho- 
nen, Helgoland,  Stettin.  —  A.  alulata.  Zetterst.  1.  c.  XII  4732  164-65  Q 
Norwegen  -  A  trap  e  z  oide  s.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1554.  167.  5.  Schonen 
Grellswalde.  —  A.  barb  1  ven  tri  s.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1589.  204  ^  (=  Aricia 
lucidiventris.  Ejusd.)  Lappland.  -  A.  r  otundi  ventris.  Zetterst.  1.  c.  IV  1557 
171.  5.  Norwegen.  —  A.  albinervis.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1557.  172.  9  Schwe- 
den. -  A.  lucidula.  Zetterst.  1.  c.  XIV.  6248.  175-76.  X.  Schonen.  -  A. 
arrogans.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1567.  181.  9-  Schonen.  -  A.  melanogas  t  er. 
Zetterst.  1.  c  IV  1568.  183.  $.  Schonen.  _  A.  seminitida.  Zetterst.  1.  c.  IV. 
1568.  183.  ^.  Schweden.  —  A.  conifrons.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1569.  184.  Nord- 
bcandjnavien.  —  A.  obtusa.  Zetterst.  Ins.  läpp.  682.  95,  ^.  Lappland.  —  A. 
longicornis  Zetterst.  1.  c.  678.  74.  Nord-Scandinavien.  -  A.  glaucescens 
Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1586.  199.  9- Nord-Scandinavien.  -  A.  la  c  teipennis. 
Zetterst.  l.  c.  IV.  1586.  200.  $.  Schweden.  -  A.  foveolata.  Zetterst.  1.  c. 
iV.  1587.  201.  Jemtland.  —  A.  veterrima.  Zetterst.  1.  c.  TV.  1588.  203  9 
s^hwed«."  _  A.  Tnao'ila.  Zetterst  V  c.  IV.  1600.  214  u.  VIIL  3300.  Schweden. 
-r",t  ri-Y'''"'^-,'"^-  ^'-^t*^"'-  ^'  '■  ^-  1600.  215.  $.  Gottland.  —  A.  aerea. 
/".IL  l_>ipt.  suec.  Mttse.  7fi.  S9.  Scamuuavien,  Greifswalde,  Glogau.  —  A.  globu- 
u ventris^  Zetterst.  Di|)t.  scand.  IV.  ■603.218.  $.  Schweden,  Dänemark,  Trave- 
munde,  bchlesien.  —  A.  melanaria,  Zetterst.  1.  c,  IV.  1607.  222.  Norwegen, 
Glogau.  —  A.  nigripennis.  Zettent.  L  c.  XIV.  6256.  225-26.  Schonen.  — 
A.  cordifrons.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1616.  231.  5.  Jemtland.  -  A.  mucrona- 
!''  '-rTT  ,L"'^'  '  c.  IV.  1616.  232.  2.  Scandinavien.  -  A.  confidella.  Zett. 
IV  162K  -237.  V-  Je":f'.irrl.  A.  di  ss  itinervis.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1621. 
200.  xNorwegen.  —  a.  longisquama.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1622.  239.  Lappland. — 
A.alpica.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1624.  241.  Jemtland.  —  A.  atom  aria.  Zetterst.  1.  c.  IV. 
1624.242.  Nordschweden.  —  A.  suicella.  Zetterst.  1.  c.  XIV.  6259.  243. Lappland. 
—  Anthomyzaignobilis.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1647.  13.  9.  Ostrogothien.  — 
A.  flavicoxa.  Zetterst.  1.  c.  XIV.  6277.  28—29.  Gottland.  -  A.  lineatipes. 

*)  ZeUerstedt  hat  alle  schwarzbeinigen  Arten  zu  seiner  Gattung  Aricia  ,  die  ganz  oder  theilweise 
gelbbeinigen  Arten  aber  zu  seiner  Gattung  Anthomyza  gebracht ;  diese  Gattungen  entsprechen  da- 
her nicht  unseren  Gattungen  Aricia  u.  Anthomyia, 
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?.r"™^-  *"•  ^T-  r"^-  *^'  5-  Nordschweden.  -  A.  apicalis.  Zetterst.  1.  c. 
IV.  1677.  43.  ^.  Jemtland.  —  A.  cinerea.  Zetterst.  1.  c  IV  1677  44  Q 
Norwegen.  —  A.  pallipalpis.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1678.  46.  Q.  Nord-Scandina- 
Y^°;  ~  A.  socia.  Fall.  Dipt.  suec.  Muse.  82.  104.  $.  Schweden,  Finland  — 
A.  denudata.  Zetterst.  1.  c.  IV.  1683.  51.  Schweden.  —  A  vcrticella  Zett 
^s.  läpp  691.  130.  $.  Lappland.  —  A  viduata.  Zetterst.  I.  c  IV  1710  u' 
Tv'^^it,"/^"  ^^  ^o"'""^  '""'^P'''-  ^•''"•^  Schweden.  -  A.  pubiscta.  Zetterst  h 
o  u  'j  V  ^^'  ^'  Schweden.  —  A.  zonata  Zetterst.  Ins.  läpp.  697  164  Q 
bchweden,  Lappland.  —  A.  ruficeps.  Zetterst.  1.  c.  698.  166  Q  Lappland  — 
A.  nigriceps.  Zetterst.  Dipt.  scand.  XIV.  6300.  150—54.  Schweden  — '  A 
transgressa.  Zetterst.  1.  c.  V.  1770.  154.  2.  Schweden.  —  A.  guttifrons' 
f-Tt«.'-  O  V'-  i^^-,^-  Schweden.  -  A.  no  ta  bilis.  ZetLst!  1.  e  V 
1/80.  165^  c^.  Danemark,  Jemtland.  —  A.  tunicata.  Zetterst.  1.  c  V  1787 
171.  i^.  Dalecarhen.  —  A.  clunifera.  Zetterst.  L  c.  XIV.  6304  172—73  o' 
Schweden.  —  A.  Holmgreni.  Bohem.  k.  vetensk.  akad.  Förh.  15.  Je  858  Q 
Lappland.  ^'  ** 

Anthomyia  tibialis*).   Macq.    Suit.  a  Buff.  IL  338.  22     ^     Frankr    —  A    an 
ooV'|/%^T*^-  ^-  \  "■  '''•'/•  ^'r^'-    -    ^-  geniculata    Maeq.  1.  e.  IL 
Rob.-Desv.  bei  Guerin-Mennev.lle  Revue  et  Mag.  d.  zool.  1851.  229.  Larven  in  der 
Steckrübe.  A    caep.cula.    Rob.-Desv.    Ibid.    Larve    in    der  Chalotte. 

Von  J/«^e«  als  Anthomyia-Arten  angeführt:  A.  (D  elia)  c  ho  rea.  Rob -Desv  Essai 
s  1.  Myod.  577.  18.  Frankr.  -  A.  (Delia)  calthae.  Rob.-Desv  1.  e.  577  19 
/J'"^  \T  •  (^m'nia)  ludibunda.  Rob.-Desv.  1.  c.  570.  1.  Frankr  —  A* 
(Zabia)  longipes.  Rob.-Desv.  1.  c.  600.   1.**)—  A.  (Phoraea^  flavp'<!c  Pn«* 

?ot'?T  \  "  ^'i-  'r^r'"'-  -  ^-  (^^---)  ^yoid^^'  Rob.-Desv  .0.- 
601  3.  Irankr.  -  A.  (Chlor  ina)  thoracica.  Rob.-Desv.  L  c.  603.  1.  Frankr 
-  A.  (Pegomyia)  flavipes.  Rob.-Desv.  l.  c.  600.  6.  Frankr.  -  fAls  Pe- 
gomyia- Arten  sind  m    Gu<^rin  -  Menneville's  Revue  et  Mag.  d.  zool    Jg    1851    229 

fosamni-endl       ^f;?««^- Ebenda  ;  P.  acetosa    Rob.-Desv.  Larve  in Rumex  acd 
tosammuend). -A.  (Pegomyia)  nigrifron  s  Macq.  Suit.  a  Buff.  II.  353   12    Q 
llT    ;:r  A.  (Pegomyia    basilaris.  Macq.  l  c.  IL  353.13.  Frankr.  -Von 
Zetterstedt  als  Aricia  angetührt :  Egle  parva.  Rob.-Desv.  Myod.  590.  20 

A.  sordida.  Brülle.  Exped.  de  Moree.  IIL  317.  694.  Griechenland.  --  A  semi- 
B:unri.rin.^31.^-6^1^.-  äthrianf-^-'-^-    "    ^  ^^-rip  u  neuTl 

A.  trimacular^Bouche.    Naiurg.  d.  Ins.  I.  80.  68.  Die  Larven  im  Kohle     -    A 

1    m'e?    n  a'-LTu;-];"  V  ''-■  ''^    ""^  ^^^^'^^  ^"  ^'^"^^  Blätterschwämmea: 
T^-     D  .  T?'  •  ^"°-  ^-  scienc.  nat.   1839.  Frankreich. 

Die  Eobmeau-Desvoidy'schcn  Anthomyinen-Gattungen,  welche  im  vorstehenden  Texte 

gar  nicht  erwähnt  wurden,  lamen:  Potamia;  Essai  s.  1.  Myod.  507.  12°Stag! 

nia;    Rob.-Desv.    1.  c.  508.  13;    Cuculia.  Rob.-Desv.  1.  c.  323.   19      Zaphne' 

Rob.-Desv.  L  c.  527.  21.  und  Chloe;  Rob.-Desv.  1.  c.  560.  6  ^^phne. 

Es  ist  hier  der  Ort  auch   der  Gattung    Cinochira.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV    1358 

(1845)  zu  erwähnen     über   deren  Stellung  Zetterstedt  selbst  nicht  recht  im  Karen 

gewesen  zu  sem  scheint.     Er  sagt,    dass  sie  am   besten  hinter  der  Gattung  Cvrto- 

neura    zu    reihen   sem    dürfte,    stellt   aber  später   seine  Anthomyza   pSuli  Ss 

Synonym  zu  der  einzigen  bekannten  Art  C.  atra.     Das  Flügelgeäder  S  sie  auch 

wohl  am  besten  zu  den  Anthomyinen.     Die  Charakteristik  lautet  nach  Zetterstedt 

{Körper  klein;  Kopf  gerundet ,   oben  flach,  fast  breiter  als  der  Rückenschild. 

Augen  rund,    nackt,  in    beiden  Geschlechtern  weit  von  einander  getrennt:    Scheitel 

borstig  ,     zroei    gegen    den    Eückenschild    zurückgekriimmte  Borsten    länger    als  die 

übrigen.      Stirne  nicht  vorstehend,     wenig  beborstet.      Untergesicht    kaum  unter    die 

Augen  herabsteigend;    eingedrückt,    oben    von  der  Stirne  abgetrennt,  unten  zurück- 

*'  I^,^ve?chfvT':l;;y/otfi:<^«^^^^^^^  f^»^-  -»>  --r  nur  diejenigen 

vielen  anderen  Arten      4lcl,e    bS   die^teZ^t"n7''f'"  ""'"'  ,^1  '"^   voraus.,ctze,    dass  die 
Niemanden  mel)r  In?ererse  haben  werden      ^'°'°"*'"  ^''^'"''"  ^^"^"<^''  '2"°"^'  i'^ben  ,    wohl  für 
•♦)  Vielleicht  eins  mit  Syllegoptera  ocypterata.  Mcig. 
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gebogen ;  Mundöffnung  gross ,  rundlich  ;  Mundborsten  vorhanden  ,  doch  fehlen  die 
Knebelborsten.  Taster  hervorragend,  einfach,  Fühler  halb  so  lang  als  das  Unter - 
gesicht ,  unter  dem  Stirnbogen  eingefügt ,  nickend ,  drittes  Glied  so  lang  als  die 
beiden  ersten  zusammen ,  vorn  abgerundet ;  Borste  haarförmig ,  lang.  Schildchen 
lang  beborstet.  Hinterleib  länglich,  schmäler  als  der  Rückenschild,  etioas  ein- 
gebogen, borstig,  vierringelig,  erster  Bing  grösser  {ob  aus  zwei  Ringen  bestehend?) 
als  die  übrigen;  After  mit  zioei  kurzen  festen  ,  abstehenden  Häkchen.  Beine  lang 
und  dick ,  dornig-haarig ,  Vorderhüften  gross.  Flügel  länger  als  der  Hinterleib, 
nackt  und  ohne  Randdorn;  die  Adern  fast  wie  bei  Cyrtoneura  oder  Aricia  (^Zett.^ 
die  dritte  Längsader  ist  jedoch  etwas  gegen  die  ganz  gerade  vierte  geneigt ,  so 
dass  sie  an  der  Spitze  weit  von  der  zweiten  entfernt  ist  *) ,  die  erste  Hinterrand- 
zelle  ist  daher  lanzettförmig ,  offen.  Die  zweite  Längsader  mündet  etioas  vor  der 
Flügelspitze,  die  dritte  an  der  Spitze,  die  vierte  nahe  an  der  Spitze.  Die  kleine 
Querader  gegenüber  der  Mündung  der  ersten  Längsader ,  die  hintere  Querader 
nicht  weit  vom  Flügelrande,  in  der  Nähe  der  Flügelmitte  und  etwas  vor  der  Mitte 
der  ersten  Hinterrandzelle ;  erste  Längsader  doppelt ;  Schüppchen  gross.  Das 
Männchen  soll  die    Vorderbeine  in  eigenthümlicher    Weise  bewegen.^ 

Die  einzige  bekannte  Art:  C.  atra.  Zetterst.  Dipt.  scand.  IV.  1359.  1.  (=  Antho- 
rayza  pinguicula.  Ejusdem.)  ist  glänzend  schwarz  und  soll  einer  kleinen  Ocyptera 
oder  Tachina  (Zetterst.)  nicht  unähnlich  sein.  Stirne  über  den  Fühlern  schmal 
rothgelb;  Untergesicht  rothgelb  -  bräunlich ,  Augenränder  und  Wangen  blässer. 
Taster  rothgelb  Fühler  gelhroth,  letztes  Glied  schwarz.  Schildchen  und  After 
sehr  stark  glänzend.  Beine  schwarz  ;  Hüften  ,  besonders  die  hinteren  rothbräunlich. 
Flügel  bräunlich  tingirt,  an  der  Basis  gelblich.  Schüppchen  und  Schwinger  weiss- 
lich.   iV,'".     Ostrogothien ;  südliches  Schweden**;. 


»)  Bei  Anthomyza  pinguicula  sagt  Zetiersiedt,  dass  die  dritte  und  vierte  Längsader  convergiren  ;  es 
scheint  daJier,  dass  sich  die  vierte  Längsader  nicht  so  wie  bei  Cyrtoneura  zur  dritten  hinaufbeugt, 
sondern  dass  sich  im  Gegentheile  die  dritte  zur  vierten  hinabbeugt. 
»»)  Um  eine  Namen-Doppelvergebung  zu  verhindern,  führe  ich  hier  die  von  Walker  neu  eingeführten 
Authomyinen-Arten  an:  sie  sind  alle  in  seine  Gattung Anthomyia  untergebracht  und  sollen  sämmt- 
lich  der  britischen  Fauna  angehören.  Es  sind  in  alphabetischer  Ordnung  folgende :  Anthomyia 
absens  Walk.  Ins.  brit.  II.  135.  5L  —  A.  affecta.  II.  134.  47.  —  A.  coUina.  II.  132-  44.  —  A.  de- 
bilis.  II.  122.  12.  —  A.  decedens.  II.  121.  9.  —  A.  defecta.  II.  129.  31.  —  A.  defixa.  11.  137.  57.  — 
A.  depulsa.  II.  131.  39.  —  A.  desulans.  II.  136.  fib.  —  A.  detracta.  II.  122.  10.  —  A  effecta.  II. 
127.  'iö.  —  A.  elapsa.  II.  136.  54  —  A.  extrema.  II.  129.  33.  —  A.  flxa.  II.  121.  8.  —  A.  futilis.  II. 
137.  59.  —  A.  stricta.  II.  143.  75.  —  A.  impulsa.  II.  130.  37.  —  A.  inconfessa.  II.  134.  48.  —  A.  in- 
fixa.  II,  137.  43  —  A.  interlatens.il.  120.4.  -  A.  praeterita.  II.  120.  3.  —  A.  repulsa.  IL  13L  38. 
—  A.  subsecuta.  IL  133.  46.  —  A.  subtracta.  II.  135.  50.  —  A.  supera.  II.  131.  40.  —  A.  tempta. 
IL  139.  65.  —  A.  transiens.  U.  130.  35. 
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Seite 
Acanthomyia  Schin.  ...     23 

Achalcus  Lw 184 

Acnephalum  Macq 135 

Acrocera  Meig. 72 

Acroceridae 71 

Actina  Meig 25 

Agculocera  Macq 538 

Alliocera  W.  W.  Saund.     13 

Alojihüra  K.-D 401 

Amictus  W 67 

Ananta  Meig 400 

Andrenosoraa  Rond.  ...    141 

Anepsius  Lw 191 

Anthalia  Zctt 78 

Anthomyia  Meig 633 

Anthrax  Scop 48 

Aphria  R.-D 432 

Aphrosylus  Walk 202 

Apodacra  Macq 508 

Apogoii.  Perr 123 

Arctophila  Schin 331 

Ardoptera  Macq 85 

Argyra  Macq 1 

Argyromoeba  Schill. .  .  . 

Aricia  R.-D 599 

Ascia  Meig 320 

Asilidae 117 

Asilus  L 142 

Astomella  Ltr 71 

Atherigona  ßond 669 

Atherix  Meig 177 

Bacha  F 323 

Baumhaueria  Meig 494 

Beris  Latr 23 

Besseria  R.-D 419 

Bombylidae 46 

Bombylius  L 58 

Brachyopa  Meig. 326 

Brachypalpus  Macq.  .  .  .    352 
Brachystoma  Meig.  ....    117 

Braueria  Schin 511 

Callicera  Panz 248 

Calliphora  R  -D 583 

Callomyia  Meig 239 

Calobataemyia  Macq.  .  .    552 
Campsicncmus  Walk.  . .    232 

Cephcnomyia  Latr 394 

Ceria  F 368 

Chalarus  Walk 244 

Chaloochiton  Lw.     ....      57 

Cheilosia  Meig 273 

Chersodromia  Walk.    .  .      96 
Chrysochlamys  Rond.  .  .    363 

Chrysogaster  Meig 266 

Chrysomyia  Macq 22 

Chrysopila  Macq 175 

Chrysops  Meig 39 

Chrysotimus    Lw 185 

Chrysotoxum  Meig.  .  .  .    252 
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Clitellaria  Meig s 

Clytia  Macq 523 

Cnephalia  Rond 445 

Coenomyia  Latr 27 

Cocnomi/idae 27 

Cocnosia  Meig 662 

('nnopidae    369 

Conops  L 369 

Criorhina  Meig 349 

Cuphoeera  Macq 427 

Cyllenia  Latr 65 

Cynomyia  R.-D 574 

Cyrtoma  Meig 76 

Cyrtoneura  Macq 595 

Cyrtopogon  Lw 133 

Cyrtosia  Perr 70 

Cyrius  Latr 71 

Dalmannia  R.-D 388 

Dasyphora  R.-D 588 

Dasypogon  Meig 123 

Degeeria  Meig.  .......  533 

Demoticus  Macq.      ....  433 

Dexia  Meig i'  5;g'8 

Dialyta  Meig 656 

Diaphorus  Meig .  186 

Didea  Macq 313 

Dinera  Macq 557 

Dioctria  Meig 119 

Dischistus  Lw 64 

DoJichopidae 180 

Dolichopns  Latr 212 

Doros  Meig 319 

Drapetis  Meig 9 

Drymeia  Meig 620 

Ecbinomjia  Dum 423 

Eggeria  Schin 488 

Elaphropeza  Macq 94 

Empidae 76 

Empis  L Iü2 

Enicoueura  Mac(( 7] 

Ephippium  Latr 8 

Epicampocera  Macq....  4  56 

Eriozona  Forst 299 

Eriphia  Meig 625 

Eristalis  Latr. 332 

Eumerus  Meig 358 

Euthyneura  Macq 82 

Exapata  Macq l  70 

Exochostoma  Macq.  ...  20 

Exoprosopa  Mac({ 54 

Exorista  Meig 45  7 

Fallenia  Meig 45 

Frivaldszkia  Schin 52" 

Frontina  Meig 490 

Gaedia  Meig 487 

Gastrophilus  Leacli.  .  .  .  390 

Gcrmaria  R.-D 440 

Geron  Meig 68 

Gloma  Meig lil 


Seite 

Gymnopternus  Lw 205 

Oymnosoma  Fall 409 

Gymnostylina  Macq.  ...    581 

Ilabrojiogon  Lw 126 

Ilaematopota  Meig.  |. ...     37 

Ilalidaya  Egg 510 

Ilclopbilus  Meig 337 

Hemcrodromi:i  Meig.    . .      82 

Heteropogou  Lw 132 

Heteropterina  Macq.  .  . .   502 

Hexatoma  Meig 37 

Ililara  Meig 112 

Hilarella  Rond 504 

Ililarimorpha  Schin....    116 

Ilirmoneura  Meig 46 

Floloclera  Schin 80 

Holopogon  Lw.   129 

Homalomyia  Bouche...    653 

Hormopeza  Zett 111 

Ilybos  Meig 77 

Hydropborus  Wahlb....    229 

Ilydrotaea  R.-D    613 

Hygroceleuthus  Lw.  ...    212 

Hylemyia  R.-D 626 

Hyperecteina  Schin.  . . .   536 

Hypoderma  Gl 396 

Hypophyllus  Lw 224 

Hypostcna  Meig 537 

Idia  Meig 579 

Isopogon  Lw 131 

IteaphiUi  Zett 110 

Labidigaster  Meig 436 

Lampromyia  Macq 170 

Laphria   Meig 137 

Laphystia  Lw 136 

Lasiopa  Brülle 7 

Lasiopogon  Lw 132 

Lasiops  Meig 617 

Leptidae    . 1 70 

Leptis  F 171 

Leptogaster  Meig 117 

Leptopeza  Mucq 82 

Leskia  R.-D 513 

Leucostoma  Meig 542 

Leucozona  Schin 298 

Liaiicalus  Lw 228 

Limnophoru  R.-D 621 

Lispe  Latr 658 

Loewia  Egg 527 

Lomatia  Meig 46 

Lonchoptera  Meig 243 

Lonchopteridae 243 

Lophosia  Meig 418 

Lucilia  R.-D 589 

Machaerium  Hai 201 

Macqtiartia  R.-D 528 

Macronychia  Rond 501 

Maliota  Meig 342 

Masicera  Macq 481 

Medeterus  Fisch 236 

Mcdoria  Meig.: 549 

Meghyperus  Lw 78 

.Meigeiiia  R.-D 470 

541  iGymuopcza  Zctt 422lMehinia  Meig.  . 555 

85 


Chrysotus  Meig 185  Glossigona  Rond 383 

Cistogaster  Latr 411  Gonia  Meig 441 

Clairvillia  R.-D 417  Graphomyia  R.-D 581 

Clinocera  Meig 84|Gyrauü(haeta  R.-D.  .  .  .    430 

Clista  Meig 

Schiller,    Uie  Fliegen, 
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Melanophora  Meig 552 

Melanostoma  Schin,  . . .   289 

Melia  R  -D 522 

Melithreptus  Lw 315 

Merodon  Meig 343 

Mesembrina  Meig 582 

Metopia  Meig 498 

Micra  Zett. 422 

Microdon  Meig 249 

Micropalpus  Macq 427 

Microphorus  Macq 79 

Microphthalma  Macq,  . .   565 

Microsoma  Macq 538 

Midas  W 158 

Midasidae 158 

Milesia  Latr 366 

Miltogramma  Meig 505 

Mintho  R.-D 556 

Morinia  Meig 550 

Mulio  Latr 57 

Musca  L 593 

Muscidae 398 

Myobia  R.-D 513 

Myolepta  Ncwm 324 

Myopa  F.  ...........    384 

Myopina  R.-D 657 

Myospiia  Rond 598 

Nemestrina  Latr 44 

Nemestrinidae 44 

Nemorius  Rond 39 

Nemotelus  Geoifr 3 

Nemoraea  R.-D. .......  447 

Nephrocerus  Zett 248 

Neurigona  Rond.. .....    183 

Nyctia  Meig 553 

Occemyia  R.-D 381 

Ocydromia  Meig 81 

Ocyptera  Latr 412 

Odontomyia  Meig 16 

Oedalea  Meig .     80 

Oestridae 390 

Oestromyia  Brauer  ....    397 

Oestrus  L 392 

Ogcodes  Latr 73 

Oligodranes  Lw 68 

Olivieria  R.-D 434 

Onesia  R.-D 575 

Opetia  Meig 242 

Ophyra  Macq 619 

Opsebius  Costa  .......      75 

Oreogeton  Scliin.  ....    112 

Orthochile  Latr 202 

Orthoneura  Macq 271 

Oxycera  Meig 9 

Pachygaster  Meig 3 

Pachymeria  Steph HO 

Pachystomus  Latr 27 

Pachystylum  Macq 439 

Pangonia  Latr 43 

Paragus  Latr 256 

Paragusia  Scliin 500 

Pelecocera  Meig 314 

Pcodes  Lw 227 
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Petagnia  Rond 527 

Peteina  Meig 439 

Phania  Meig 420 

Pharyngomyia  Schin.  . .   393 

Phasia  Latr 398 

Phorocera  R.-D 488 

Phorostoma  R  -D 561 

Phthiria  Meig. 66 

Phyllodromia  Zett 86 

Phylloteles  Lw 509 

Physocephala  Schin....    375 

Phyto  R.-D 547 

Phytomyptera  Rond.  .  . .   522 

Pipiza  Fall 261 

Pipizella  Rond 259 

PipuncuUdae  . .    244 

Pipunculus  Latr 245 

Plagia  Meig 437 

Platycheirus  St.  Fg.  u.  S.  292 

Platycnema  Zett 242 

Platynochaetus  W 337 

Platypalpus  Macq 87 

Platypeza  Meig. 241 

Platypezidae 239 

Plesina  Meig 544 

Plesioneura  Macq 545 

Ploas.  Latr 65 

PlocotaSt.  Farg.  u.  Serv.  351 

Polidea  Macq 526 

Pollenia  R.-D 585 

Porphyrops  Meig 196 

Promachus  Lw 141 

Prosena St. Farg.  u.  Serv.  557 

Psarus  Latr 251 

Psilopus  Meig 180 

Psilota  Meig 266 

Pterodontia  Griff 72 

Pterospilus  Rond 77 

Ptiolina  Zett 179 

Pycnomalla  Gerst. .    .    .      13 

Pycnopogon  Lw 136 

Pyrellia  R.-D 591 

Pyrophaena  Schin.  ....    297 

Ragas  Walk 111 

Redtenbacheria  Schin.  .  .    511 

Rhamphina  Macq 431 

Rhamphomyia  Meig.     .  .      96 

Rhaphium  Meig 194 

lihingia  Scop 325 

Rhinophora  R.-D 545 

Rhynchocephalus  Fisch.     45 

Rhynchomyia  R.-D 5  79 

Roeselia  R  -D. 516 

Sarcophaga  Meig 568 

Sarcophila  Rond .    566 

Sargus  F 20 

Saropogon  Lw .  .    125 

Scenopbiidae 159 

Scenopinus  Latr 159 

Schineria  Rond 430 

Sciodromia  Hai 85 

Scopolia  R.-D 539 

Sericomyia  Meig 330 

oa^S<83^- — - 


Sicus  Scop . , 

Silvius  Meig 

Siphona  Meig 

Spania  Meig 

Spatigaster  Rond 

Sphaerogaster  Zett 

Sptrecomyia  Latr 

Sphegina  Meig 

Spilogaster  Macq 

Spilomyia  Meig 

Stenopogon  Lw 

Stichopogon  Lw 

Stomoxys  Geoifr 

Stratiomydae 

Stratiomys  Geoifr 

Subula  Meig 

Sybistroma  Meig 

Syllegoptera  Rond.  .    .  . 

Sympycnus  Lw 

Syutomocera  Schin.   . . 
Syntomogastcr  Schin.  . . 

Syntormon  Lw 

Syritta  St.  Farg.  u.  Serv 

Syrphidae  

Syrphus  F •  .  . 

Systenus  Lw 

Systoechus  Lw 

Tahanidae  

Tabanus  L, 

Tachydromia  Meig 

Tachina  Meig. 

Tachytrechus  Stann, .    . 

Teuchophorus  Lw 

Thelaira  R.-D 

Thereva  Latr •  • 

Therevidae 

Theria  R.-D 

Thinophilus  Wahlb.    . .  . 

Thryptocera  Macq 

Toxophora  Meig 

Trichopeza  Rond. 

Triclis  Lw 

Triglyphus  Lw 

Trixa  Meig 

Tropidia  Meig 

Tryphera  Meig 

Uromyia  R.-D 

Usia  Latr . 

Vermileo  Macq 

Volucella  Geoifr 

Winnertzia  Schin 

Xanthochlorus  Lw 

Xanthogramma  Schin.  . 

Xestomyza  W 

Xiphocerus  Macq 

Xylophagidae 

Xylophagus  Meig 

Xylota  Meig 

Xysta  Meig 

Zeuxia  Meig 

Zodion   Latr 

ZoplioiDyia  Macq.     .  . . 
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I     Kopf. 

'/)    Fühler. 
aa  Erstes  Fühlerglied. 
(3  Zweit.  Fühlerglied 
y  Dritt.  Fühlerglied. 
S  Fühlerborste. 

b)  Äugen. 

c)  Rüssel, 
ci'  Taster. 

fj'  Saugflächen. 
y'  Stamm. 
ä'  Oberlippe. 
*'  Maxillen. 
r/  Mandibeln. 
t  Zunge. 
'/)    Untergesicht. 

e)  Stirne 

f)  Scheitel 

g)  Punctaugen. 

i    Kiii-Iieii!4cliil<l. 

ß"  Schultern. 
ß"  Mesothorax. 
y"  Metathorax. 
i)"  Scliildchen. 
s"  Schwinger. 
/-;"  Schüppchen. 

3.  Iliitterieil». 

f."'  Kinge  1.  2.    .  . 

(j'"  Genitalien  des  (^ 
t  äiis.sere  Analanliflugi' 
*  innere    Analanliäiisre. 

y'"  Genitulieu  des  9 

4   Beine. 

a""  Hüften. 

ß""  Schenkelring 

y""  Schenkel. 

()""  Schienen. 

f""  Spornen. 

>l""  Tarsen. 
O  Mctatiusus. 
*  Klauen. 
Q  Haltläppclien 
ff  Empodium 

^iB.  Die  Nummern  und 
Buchstaben  gelten 
lür  alle  Figuren ! 
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I.  Voi'dciihi'il. 
II    Miiilcillit'il. 

III.  Wiii/.«'l(li*>il. 

IV.  S|>itzeii(li('il. 

Längsadurii. 

.(•  Vorderraiiclader. 

1 .  Erste   Längsader. 

2.  Zweite   Längsader. 

3.  Dritte   Liingsader 
4  Vierte  Längsader. 
5.  Fünfte   Längsader. 
(i .  Secliste   Längsader 

oder  Analader. 
7  Siebeute    Ijäng.snder 
oder  Axillär!! der. 

(lueraderti. 

V  Wur/elquerader. 
)!■  Gewüliiil.  Querader. 
y  Hintere  Q.uerader. 

Zellen. 

aa  Vorderrandzelle 
b.hh  Randzflle. 
c  i:  c  Unterrandzelle. 
(7cW  Vordere  Basalzelle, 
e  e«  Hintere  BasMlzelle. 
//,/  Discoidalzelle. 
ggg  Analzelle. 
hhh  Axillarzelle. 
/  /  /   Lappenzelle 
k  k  k  1 .  Hinterrandzelle. 
k'k'k'^  ...  2,  3.  4-.  Hin- 
terrandzelle. 
a  K  Flüggellappen. 
p  ßß  Alterlappcn 


1.  Flügel    eines    Boin- 

hylitieii. 

2.  Flügel  eines  Ncme- 

striniden. 

3.  Flügel    eines    Doli- 

chopiden. 

4.  Flügel  eines  Phori- 

den. 
.')     Flügel   eines  Cliiro- 

nomiden. 
6.   Flügel  eines  Cecido- 

miden. 
Die  Zahlen  und  Buch- 
staben   haben    dieselbe 
Bc'deutun":    wie    ob'^n. 


.ir(Lflj^\fv IteJ^f^lSUXil  ■iPt>t*'Ä  l^iOl^ 


I 


